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Vorwort. 



Mit Prenden empfing ich von der «Koninnssion für 
die Herausgabe der Urkuudeji Uiid Ai trnstüeke zur 
Geschichte des Kurfürsten Friedrich Wilhelm*' den 
Aufb^ zur Herausgabe des vorliegenden fünften Bandes der- 
selben. Gehört die.se Art von Pubiicationen an ujid für sich 
schon recht eigenthch zum Beruf des Ai*chivar8, so musste 
ganz besonders die durch diesen Auftrag gestellte Aufgabe 
dem preussischeii Ai'chivbeamten willkonnneii sein. Und hier 
ward überdies dem an einem Staatsai*chive in der Provinz 
fungirenden Beamten einmal die seltene Gelegeidieit geboten, 
nicht rjur für die (jescliiclitc eines Theiis derselben, die zu- 
föUig such seine engere Ueimath ist, sondern zugleich und 
vor Allem für die Geschichte des braiidenbui'gisch-preussi- 
scheu Staats ai*beiten zu dürfen. 

Obwohl bei dem Empfang jenes Auftrags noch am Staats- 
archive zu Düsseldorf, in welchem sich allerrlirigs tlie be- 
treffenden lirkundeii und Acteustückc verniuthen liessen, auge- 
stellt, sollte mu* dennoch nicht die Erleichterung zu Theil 
werden, iu diesem einen Archive das gesain mte in diesem Bande 
pubiicirte Material vereinigt zu finden. Aus mehr als zwölf 
inländischen und auslandischen Staate-, Stadt- und Privat- 
archiveu mussteu die nachstehenden Uikimden und Acten- 
stüoke mühsam za8ammeugeti*agen werden. Da über die 
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landstandischen Verhältnisse von Gieve*Mai'k znr Zeit des 
Kurfürsten Friedrich Wilhelm, abgesehen von den ver* 
hältnissinässig geringen Notizen in Leo van Aitzema's 
»Saaken van Staat en Oorlog^^ so gut wie gar Vichts publi* 
cirt worden ist, so war es, sollte nichts Wesentliches über- 
gangen werden, kaum möglich, das aufgefundene reiche 
Material in einem woniger umfangreichen Bande als dem 
vorliegenden zu publiciren. 

Im Staatsarchive zu Düsseldorf befand sich an 
Cleve - märkischen Ständeacten nur ein Hest des Archivs 
der clevischen Ritterschaft, welcher im August 1832 
von dem Hause Diersfort bei Wesel, dem Wohnsitze des 
letzten Directors der clevischen Ritterschaft, Freiherrn 
von Wilich, nach Düsseldorf überfuhrt worden ist und ausser 
wenigen älteren Urkunden nur Acten aus den J. 1711 — 18U6 
enthalt Eine Nachforschung auf dem Hause Diersfort und 
dem Schlosse W'issen hei Goch, dem W^ohnsitze des Grafen 
von Loe, Vorstands einer aus den ständischen Dispositions- 
fonds hervorgegangenen Damenstiftung der zur ehemaligen 
clevischen Ritterschaft gehörenden Familien, ergab, dass der 
Freiherr von Wilich im April 1809 das in Diersfort be- 
findliche Archiv der letzteren durch den damaligen Bürger* 
meister von Wesel, Adolplii, hatt^ rejjortorisiron niid die 
älteren Acten aus den Jaliren 1587 — 1711 cassiren lassen. 
Nur wenige Actenstücke aus dem 16. und 17. Jahrhundert 
fanden sich in Diersfort noch vor. Wiehtiger war eine vom 
Syndicus Isinck in der Mitte des 17. Jahrhunderts veranlasste 
Sammlung von Abschriften standischer Urkunden und Acten 
aus den J. 1251 — 1666, untermischt mit einzelnen Origina- 
lien. Diese 10 Bände starke Sammlung fand sich auf der 
Bibliothek des Gymnasiums zn Wesel vor; dabei ein 
Repertorium des Archivs der clevischen Ritterschaf t aiis dem 
J. 1714 und ein Verzeichniss derjenigen geheimen Acten, 



4 



Digitized by 



welche die deve - märkisiflun Stände 1684 dem Kurfürsten 
Friedrich Wiibeim freiwillig auslieferten, ein Verzeichnisse 
das am so werthroller ist, als es den Hauptinhalt der wich- 
tigsten Actenstucke wenigstens andeutungsweise giebt und 
die ausgeheferten Acten selbst bis jetzt nicht wiedergefunden 
wurden: Abschriften des ^n-össten Theils derselben haben 
»ich glücklicher Weise in stiidtisciien Archiven erhalten. Jene 
Sammlung standischer Acten und diese Verzeichnisse, welche 
mir durch die Güte des damaligen Bibliothekars, Herrn Ober* 
lehrers Dr. Heidemann, jetzt an» Gymnasium zu Essen, 
leihweise uberlassen wurden, befinden sich nunmehr im Staats- 
archive zu Diisseldorf. 

Dem Staatsarchive zu Düsseldorf sind auch die- 
jenigen Acten der jülich - bergischen Stande, richtiger der 
jülichseben und her frischen Ritterschaft, entnommen, welche 
die Beziehungen dei hciben zu den cleve-märkisclRii und die 
gemeinsamen Negotiationen der „erb vereinigten Stände^ dar^ 
legen. Eine ebenso reichhalti;[?e Quelle boten die daselbst auf- 
bewahrten Dienstjournale des clevi.sulun Kanzlers und bran- 
denburgischen Gesandten im Haag, Daniel W ei mann. 
Andere dortige Archivalien, namentlich die pfalz-nenhiirgi- 
schen, sind für die Einleitungen und Not-en verwerthet 
worden. Dagegen besitzt das düsseldorfer Archiv wider Ver- 
muthen nicht die landstiindischen Acten des cleve- 
märkiüchen Landesarchivs, die Landtags -Commissions- 
acten, wie man sie nach der Gommission, welche gewöhnlich 
aus den Kegierungsrärheii ziu* Führung der Landtagsverhand- 
lungen bestellt wurde, nannte. 

Das früherhin beliebt« die Benutzung der alten Landes- 
archive erschwerende Vci-lahrun, dii' Archiv aheii nai h Maass- 
gabe moderner Verwsdtungsbezirke, ohne genügende Berück- 
sichtigung früherer territorialer Verhaltnisse, den einzelnen 
Staatsarchiven in den Provinzen zuzuweisen, hat ^uch m 
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einer ZerreLssuiig des alten eleve- markischen Landesarchivs 
geiübi't. Obwohl Cleve und Mark seit 13i)8 den Landes- 
herrn, später die obersten Regierungs-, Justiz- und Finanz- 
behorden fj^emeinsam hatten r auch die Stände beider Lande 
auf einem gemeinsamen Landtage tagten, ward doch im 
J. 1826 das cleve - märkische Landesarchiv zwischen den 
Staatsarchiven zn Münster und Düsseldorf gleichsam nach 
dem Loose getheilt: da Mark der Provinz Westfalen, Cleve 
ohne Berücksichtigung der alten landschaftlichen Zusammen* 
gehörigkeit, wie sie in dem niederrlieinisch - westfälischen 
Eeichskreise, abgesehen vom Ausschluss des Erzstifts Cöln, 
bereits ihren vollen Ausdruck gefunden hatte, der neugebil- 
deten Rheinprovinz zugetlieilt war. Der Zulall wollte, duss 
jene Landtagscommissionsacten (von den J. 1552 — 1794) 
dem Staatsarchive zu Münster zufielen. Daselbst befin- 
den sich gleichi'alls die geringen Ueberreste des Archivs der 
luäi'kischen Ritterschaft, welche jedoch bereits in so trauri- 
gem Zustande dorthin gelangt waren, da«8 ihre Benutzung 
sich für diese Publication unniögiich erwies. Um so mehr 
ward mir die Benutzung der dortigen Acten des cleve^mär- 
kischen Landesarchivs durch die zuvorkommende hilfreiche 
(iüte des Staatsarchivurs Herrn geheimen Archiv -Raths 
Dr. Wilmanns erleichtert. Auch andere Acten des Staats- 
archivs zu Münster, namentlich die von Dr. Wilmanns 
geordneten iius.sau-siegenschen, welche einen Theil der Cor- 
respondenz des Fürsten Johann Moritz von Nassau, cleve- 
markischen Statthalters des Kurfürsten, darunter die mitge- 
theilten cigeidiündigen Briefe des letzteren an jenen enthalten, 
durfte ich bei mehrmaligem Aufenthalt in Münster benutzen. 

In jenen Landtagscommissionsacten, namentlich in den 
dazu gehörigen , die landständischen Verhandlungen betref- 
fenden kurfürstlichen Kescripten und den Berichten der Re- 
gierung, zeigten sich indessen so wesentliche Lücken, dass 
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ihre ErgHnzun^ diireh die Acten des geheimen Staats- 
archivs zu j>erlin durchaus nöthig war. Sowohl der 
vorige ab der jetzige Director der Staatsarchive, die Heri*en 
geheime Oberarchivrath Dr. von Lancizolle und geheime 
Uegierungsrath Dr. Dnucker, ermügliclitcn mir die Bennt- 
zung desselben me überhaupt aller Staatsarchive in jeder 
Weise: ein längerer Aufenthalt in ßerlin gab Gelegenheit, 
auch die auf die Jandständischeu Verhältnisjje bezüglichen 
CoiTespondenzen des Fürsten Johann Moritz von Nassau, 
des geheimen Raths Philipp Horn, 1650 und 1651 ausser* 
ordentlichen CoininissHjjs in Cleve-Mark, und des geheimen 
Kaths Joachim Friedrich von Blumenthal, 1653 und 1664 
ersten brandenburgischen Gesandten auf dem regensburger 
Reichstag, in den vorlit'genden iJaiiii aufnehmen zu k("iiinen. 
Liessen sich so die wichtigsten landesherrlichen Acten in der 
glucklichsten Weise so gut wie vollständig wiedergeben, so 
ersetzten den Verlust der Archive der clevischen und mär- 
kischen Ritterschaft die zum Theil völlig erhaltenen Archive 
einzelner Städte und Familien in Cleve-Mark. 

In den reichhaltigen und gut geordneten Arcliiven der 
Städte Wesel, Hees und Soest fanden sich die landstan- 
dischen Acten und besonders auch die Landtagsprotokolle 
in seltener Vollständigkeit vor; dort wie m dem Archive der 
Stadt Emmerich ausserdem die Rathsprotokolle und soge- 
nannten libri missivarum, welche tlie \ on jenen Städten af)- 
gelassenen Schreiben enthalten. In ihnen und den landstän- 
dischen Acten befindet sich abschriftlich der grösste Theil 
jener geheimen Acten, welche die Stände 1684 dem Kurlür- 
sten ausgeliefert hatten, darunter viele Instructionen für iliren 
Residenten im Haag Leo van Aitzema, und ihre Deputir- 
ton an die (»eneralstaaten, den Kaiser und die jülich-hergi- 
schen Stände. Mit der grössten Bereitwilligkeit haben die 
}ia^trate Jener Städte, insbesondere die Herren Bürger- 
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meister van C alker von Wesel, de Witt von Ree«, Cöster 
von Soest und Francken von Emmerich mir diese Archive 

zugänglich gemacht: die zeitweise Ueberlassnng der betref- 
fenden Acten an das Staatsarchiv zu Düsseldorf erleichterte 
die Benutzung derselben im hohen Grade. 

Auch eujzehie FamiUeuarchive auf Rittersiizen in Cleve 
und Mark boten, wenngleich bei weitem nicht in dem Um- 
fange wie die städtischen, Material för diesen Band der Ur* 
kuuden und Actenstücke, nauientheh für die l^inleitungen in 
denselben. Mit vieler Güte gewährten mir die Herren Graf zu 
Stolberg-Wernigerode, GrafBorcke, Freiherr von Na- 
geil, Freilierr von Bodelschwiiigh-lMettenberg und 
Freiherr von Homberg die Benutzung der Archive auf ihren 
Häusern Diersfort bei Wesel und Hüth bei Rees, wo ein 
Theil des wilich ischen Famiiienarchivs, Gartrop bei W esel, 
wo das hüchtenbruch'sche, Bodelschwingh, wo das der 
Familie dieses Namens, und B r ün i n ^di a u s en bei Dortmund, 
wo das der Freiherren von l\o mlx i-f:^ sicii befindet. 

Ausser den genahnten Ai*chiven in Preussen bat das 
niederländische Reichsarchiv im Haag mir bei einem 
zweimaligen längeren Aufenthalt daselbst für die Beziehun- 
gen der Stände zu den Generalstaaten , soweit sich solche ' 
nicht durch die ständischen Acten aufdecken Hessen, reiclu s 
Material gewährt. In der liberalsten und freundüchsten 
Weise hat mir der niederländische Heichsarchivar, Herr 
van den Bergh, nicht nur lUc Benutzung des Archivs ge- 
. stattet, sondern auch manche nachträgliche Anfrage beant- 
wortet; durch seine Güte war es auch m5glich, noch vor 
der Beendigung des Manuscripts uR'ln-crc höchst werthvolle 
Auszüge aus den einige Zeit vermissteii Tagebüchern Leo's 
van Aitzema aufnehmen zu können. Nicht weniger zuvor- 
kommendhat der Bibliothekar, Herr Holtrop, die Benutzung 
der werthvollen Broschürensammlungen auf der königlichen 
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Biblioihek im Haag mir erleichtert. Leider habe ich dage* 

gen aiif die Mittlieiliing der im königlichen iiauisarcliiv im 
Haag befindlichen Goirespondenz des Fürsten Johann Moritz, 
durch welche die dem geheimen Staatsarchive zu Berlin und 
die dem Staatsarchive zu Mün^tei' entnummene we.sLijiluii 
hätte ergänzt werden können, verzichten müssen. Nachdem 
mir in den letzten Tagen meines ersten Aufenthalts im Haag 
durch den Adjunctai-chivar, Herrn von Sypesteyn, die Ein- 
sicht in die Correspondenz freundlichst gewährt war, starb 
dieser unermüdliche Ordner der o ran i sehen Farailienpapiere 
im folgenden Winter, l>evor ich die Erlaubnis» zur Abficin ilt- 
nahme jener Correspondenz hatte nachsuchen können. Bald 
darauf nahm der erste Archivar, Herr Groen van Prin- 
8terer, seine Entlassung, und der deimiächst mit der Auf- 
sicht über das Archiv betraute Beamte musste dasselbe, ohne 
vorher genügende Kenntniss von dem Bestände haben neh- 
men zu können, in einen andern Kaum traiisportiren und 
ist gegenwärtig noch mit der neuen Aufstellung desselben 
beschäftigt. Diese Verkettung unglücklicher Umstände machte 
mir die Aufnahme jener werthvollen Correspondenz un- 
möglich. 

Mit nwhv (ihick irt^lang mir durch die gütige Vermitt- 
lung des Herrn E. Lenting zuZütphen, des verdienstvollen 
Herausgebers des ersten Theils der neuen Ausgabe von 
\V icquefort s Histoire des provinces unies, die Benutzung der 
im Besitz des Herrn Tadama zu Zütphen befindlichen Pa- 
piere der Gebrüder Alexander und Heinrich v. d. Ca- 
pellen, gelderschen Edcileute und Mitglieder der General- 
staaten wie des Raths van Staats, von denen der erstere 
häufig staatisehe Commissionen im Clevischen, der letztere 
als Mitglied der oranischen Partei wie der cieviscben l\itter- 
scbaü vielfache Beziehungen zu dem Kurfürsten wie zu den 
Landstinden hatte. Wenigstens für die Einleitungen gaben 
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diese Papiere manche Aufkläninü. Auf die mir bereitwillig 
gestattete BeDutziing der königiieh baierischen Archive, ans 
denen 'sich wohl manche Ern^änzuiignn der in Düsseldorf nui» 
fragmentarisch vorhandenen n<Mi])H!«ii.s(hen Acten ergeben 
hätten, musste ich leider wegen Erkrankung und Abiauf des 
Urlaubs verzichten. 

Nach der Ueberschritt jedes Actenstücks ist durch einen 
Anfangsbuchstaben, dessen Bedeutung am Schlüsse dieses 
Vorworts erklart ist, oder auch durch genaue Anführung 
dasjenige Archiv bezeichnet, weichem dasselbe eiit- 
nommen ist. 

War die Aufgabe, aus den genannten Archiven die vor- 
liegend ri Urkunden und Actenstücke zusammen zu tragen, 
keine leichte, so ist die Pflicht um so angenehmer, den vor- 
genannten Herren meinen aufrichtigen Dank für die gütige 
Förderung ihrer Losung aussprechen zu müssen. Uurch 
meine Versetzung von dem Staatsarchive zu Düsseldorf an 
das zu ilaniiüver aus der iXitlie <ler benutzten Archive ent- 
fernt, wai* die Vollendung des Manuscripts wie die Currectui* 
des Drucks äusserst schwierig. Nur durch einen mir be- 
willigten lüiigereu Urlaub wie durch die unenuüdliche Hilfe, 
welche mir meine hochverehrten Freunde, der Herr geheime 
Archivrath Dr. vonMörner zu Berlin und der Herr Staats- 
archivar Dr. Harless zu Düvsseldorf durch stete Auskunft- 
ertheilungen aus den betretenden Archiven haben zu Theil 
werden lassen, ist es mir möglich gewesen, diese Schwierig- 
keit zu überwinden. 

Bezüglich der Datirung und Orthographie wie über- 
haupt der Form, in welcher die Urkunden und Actenstücke 
mitgetheilt sind, ist es mein Bestreben gewesen, mich der 
von den Herausgebern der bereits erschienenen Bände be- 
folgten Methode möglichst eng anzuschliessen. Wenn hier 
und da neben dem Datum das Präsentatum mitgetheilt 
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ist, so ist dies geschehen, imi bei der oft grossen Eiitler- 
nitng des kurfürstlichen Hoflagers von Cleve und der häu- 
figen Verspätung? der Vorlage kurfürstlicher Schreiben an 
die Stände das Eingreifen derselben in den Gang der Ver- 
handlungen auch äusserlich mehr hervortreten zu lassen. 
Auch miiss rlaiciut aufiuerksani gemacht werden, dass die 
meisten Sdu'iftbtücke in holländischer Sprache entweder 
von den deve- märkischen Standen ausgegangen oder doch 
nach Abschriften, welciie in Cleve- Mark genommen waren, 
mitgetheilt sind, daher sich in demselben der dem hoUändi* 
sehen so nahe stehende niederdeutsche Dialect, der dort ge- 
sprochen wiu'de, bemerkbar macht. 

Abweichend von den bisherigen Bänden, ist den Urkun- 
den und Actenstücken in diesem Bande eine allgemeine 
Einleitung vorausgeschickt, welche sich auf die lamlstän- 
dischen Verhältnisse in Cleve -Mark vor dem J. 1640 be- 
zieht. Da bisher nber dieselben durchaus nichts publicirt 
iiit, so schien e.s wün.^elienswerth, um einen Einblick in die 
Entwicklung der landständischen Verhältnisse, insbesondere 
der Beziehungen zwischen Landesherrn und Landständen, 
zu gewähren und allzulange 2soteii unter dem Text zu ver- 
meiden, das reiche bisher ganz unbenutzte Material, welches 
auch aus den früheren Jahren vorlag, in kürzerer erzählen- 
der Form zusammenzustellen: keineswegs aber bean^^pr^cht 
diese allgemeine Einleitung, eine irgendwie erschöpfende ge- 
schichtliche Darstellung jener Verhältnisse zu geben. Die 
Einleitungen zu den einzelnen Absehnitten haben 
unter der Feder und fast wider meinen Willen oh mehr den 
Charakter von üebersichten über den Inhalt der publicirten 
Schriftstücke als den blosser Einleitungen angenommen. Dass 
die Urkunden und Actenstücke dieses Bandes im Gegensatz 
zu den bisherigen auf einen in sich zusammenhängenden 
Gegenstand, einen in gew^^ em Maasse selbstständigen Theil 
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der Geschichte des Kurfürsten sich beziehen, verleitete um 
so mehr zu solchen Uebersichten^ als meine Absicht, die 
Geschichte der deutschen Westmarken Jirandenbui-gs unter 
dem Kurfürsten Friedrich Wilhelm zusammenhängend dar- 
zustellen , durch meine Entfernung aus jenem Gebiete aller 
Wahrsch einlichkeit nach vereitelt ist, und die Gelegenheit 
manches ausser den landstandischen Acten seit Jahren dazu 
gesammelte Material in den Einleitungen mittheüen zu kon* 
nen, allzu verlockend war. üeberdies war ey nothwendig, 
auf den engen Zusammenhang der landständischen Verhält- 
nisse in Cleve -Mark mit den allgemeinen politischen hinzu* 
weisen, und schon deshalb niusste Manches aus diesem Be- 
reiche, namentlich soweit es die rheinisch- westfälischen und 
niederländischen Gebiete betraf, herbeigezogen werden. 

Es ist der vorliegende fünfte Band der Urkundtn und 
Actenstücke der erste, welcher sich voi^wiegend auf die in- 
neren Verhältnisse in emem der Lander des Kurfarsten be- 
zieht. Aber wie ein Blick in denselben ergiebt und bereits 
im Vorworte zum vierten Bande der Herausgeber desselben 
treffend bemerkt hat: ^Aufs engste verschlingt sich gerade 
in den clevischen Landen alles, auch die auswärtigen Be- 
ziehungen, mit dem Gange der inneren ständischen Verwick- 
lungen": so kann dieser Band, welcher Beitrüge zur Ge- 
schichte der Jksitzergreifiuig der westdeutschen Marken 
Brandenburgs für den Staat des Kurförsten Friedrich 
Wilhelm liefert, gleichsam em verbindendes Glied bilden 
zwischen denjenigen Bänden dieser Publication, welclie sich 
auf die auswärtige und denen, welche sich nur auf die in- 
nere Politik des Kurfürsten beziehen. Möge auch sein sach- 
lich und räumlicli treilich nur beschränkter Inhalt das Stu- 
dium der vaterländischen Geschichte anregen und fordern. 

Hannover, im Mai 1869. 

August ¥00 Uaefteii. 
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Die landständischen Verhältnisse in Cleve 
und Mark bis zum Jahre 1641. 



r>pät, langeam nnd fast lantlos haben sich in Cleve wie in Mark die 
Aafiinge des laadständiBchen Wesens entwickelt Wie alientbalben in Deutsch' 
UdcI ging in beiden Territorien die landsässfge Ritterschaft zum grtfssten 
Tbefl ans der fürstlichen Dienstmannsehaft bcrror. Die nicht zahlreichen 
STSj^^gUch altfreien Vasalle u der Grafen von Cleve sassen überdies meist 
ausserhalb der clcvi-chen Landosfrrenzen, hauptsächlich im Gehictf ihrer 
StammTett€rn . der Grafen von Geldern, nnd tnicrrn daher nicht in dem 
MaasFC wie in anderen nifderrheinischen Territorien zur ras<'ht'ii Ikhiiug 
der nr<i-runglich unfreien Elemente Uer clevischen Lehensmanubchalt bei. 
Wahrend in dem beuaelibarten Geldern um die Mitte des 14ten Jahr- 
hnuäerts diese grossen A'asullcu an der iSpitze einer landstundiaclien Oppo- 
sition stehen, die kaum nuch im Namen des Fürsten das Kegimeot führt, 
Cnden wir sie bis dahin ansschtiesslich als Käthe nnd Amtmänner der de- 
nseben Qrafen der Dienstmannschafb derselben eher gegenüber als zur Seite 
stehend. Das« noch am Schlüsse des Uten Jahrhunderts der Austausch 
»Ott Ministerialen ans ritterbürtigen Geschlechtem in Cleve gar nicht selten 
vi, noch im löten die Erhebung Höriger von bäuerlicher Abkunft tn 8<^e- 
UDDten freien, wie die Lehensmänner willkürlicher Schätzung nicht anter> 
worfeneo, Dienstmannen häufig vorkommt, beweist das spät« Aufkommen 
dieses landsäsHtgen Dienstadels. Es kam da?.«, da<'S das Hansgnt rier de- 
Ti.«chen Grafen, ihre Douiaineneinküiifte ursprüu'j'lifli sehr betrachtlieh m aren, 
tiie Verwaltung der-^elben früh und lange eine musterhafte ge\Nesen zu sein 
scheint. Er«t als am Schlu{>fce des 14ten nnd im Anfang des löten Juhr- 
kunderts sich dab clevische Landesgebiet mehr arrondirte und cunsolidirte, 
Meisten jener grösseren Vasallen ausserhalb des neuen Territorialver- 
Uades blieben, ein Wechsel der Dynastie und Erbstreitigkeiten in derselben 
^ Masse der Lehensmannschaft Gelegenheit» sich geltend zu machen, boten, 
iN^aiit diese unter Führung der jetzt mehr ans ihrer Mitte hervorgehenden 
iUdie nnd Amtmänner sich als ritterBchaftliche CorporatioD zn gestalten, 
Pririlegien als solche za gewinnen, als Landstand eine politische Rolle in 
den Landesangelegenlieiten zn spiden. 

1* 
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Früher schon hatten die im ISten Jahrhundert durch die Territorial' 
faerren gegründeten grösseren landsässigen Städte in Cleve eine derartige 
Stellung errungen. Ihre günstige Lage hatte sie bald zu zahlreicher Be- 
völkerung und grossem Wohlstände kommen la^^sen. Bei ihrer Griiadong 
war ihren Bürgern nur eine sechswöchentliche Heeresfolge zur Vertheidiguog 
(los L;iiulr><; auferlegt, sie waren von jcdfr stanrlip^on Schatrinifr eximirt, 
und nur zu einer beliebigen Bede b' im I\iltf r>( lila<: der Söliiie und \ er- 
heirathung der Trichter de» liandesherrn verpHichtet. dcdo weifer ;relieiide 
Kriegs- und (Jtddbill'e hatten sie sich durch Verptaudung iande^llel•|■]ichc^ 
Eiiiküni'te und Rechte innerhalb ihrer Ringumuern und Banutueile, durch 
BeAreiung von Fluss- und Landzöllen und Ausdehnung ihrer Antonomie fast 
bis zur röUigeu Unobhüngigkeit von fürstlicher Jostis und Verwaltung thener 
genug bezahlen lassen. Schon um die Mitte des Uten Jahrhunderts lei- 
ittrten sie dem die Begierung antretenden Landesherro nicht eher die Hul> 
digung, bevor er ihnen ihre sMmmtlichen Privilegien und Freiheiten seinerseits 
beschworen hatte. AU im Jahre I36B das alte clcvische Grafengeschlecht 
ati.sstarb, gaben die Städte unter vielen Erbprätendenten für Adolf von 
der Mark, einen jüngeren Hohn des Grafen Adolf V. von der Mark, 
den Aussehlng. Seinen» Solmo «rlcicln.n Nnmciis fiel im Jahr 1398 auch 
die (iriilNchaf t Mark xu . ohne dass damit eine nähere Vcrciuigung beider 
Lüudt-r als die einer ldo^^ell Pt r>onalnni<>n bewirkt wurde. 

lu jidire langen t-rbitlerten Kämpfen gegen die Krzldschüfe von Cüln, 
welche auf Ciiuud ihrer hurzoglicheu und kirchlichen Reclite uacii einer ge- 
scblosseueu Territoriahuacht in Wc^^tfalen strebten, hatten die märkischeii 
Grafen ihr Gebiet arrondirt und consolidirt» die Landeshoheit in demselben 
gefestigt; aber, arm an eigentlichem Hausgnt, dies nicht ohne den mehr 
oder minder freiwilligen Anschluss ihrer Stttdte und Ritterachafli» ohne Yer- 
leibnng grosser Privilegien an jene und Verpfl&ndnng der Aemter an diese 
erreicht. So hatten sich hier bereits vor dem Anfall an den clevischen 
Grafen die Anlange des landstäudischen Wesens entwickelt, und die mär- 
ki>eli( n Ritter und Städte, die so wesentlich zur Gründung des Ter- 
ritoriums mitgewirkt hatten, waren nicht gemeint, aueli nur das Geringste 
von ihrer bereits errungenen Selbstständigkeit und territorialen Kigenart zu 
opfern. 

Gerhard von Cleve, ein Jüngerer Bnider des Grafen Adulf II., 
angestachelt und unterstützt vom Krzbiichof Dietrich von Cöln, benutzte 
diesen märkischen Purticularlsuius und den Mangel einer festen Prinioge- 
nitnrerbfolge in seinem Hause au immer neuen Versuchen, seinem Bruder 
die Grafschaft Mark wieder zu entreissen. Ohne seine Kinderlosigkeit wären 
ihm dieselben auch wahrscheinlich gelungen; so aber verllinderten sie we- 
nigstens, obwohl bei seinem Tode 1463 auch der von ihm noch behauptete 
Theil der Grafschaft an den ültesten Sohn seines Bruders wieder zurücUel, 
jede nähere Vereinigung oder gar Verschmelzung dieser mit dem Hersog- 
thum Cleve. 

Diese Erbstreitigkeiten der clevischen Brüder und die daraus hervor- 
gehenden mehr als sechzigjährigen Kämpfe gaben Kitterschaft und Städten 
iu Cleve wie iu Mark vollauf Gelegenheit, ihre Geltung und Macht auszu- 
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dehnen; während derselben coll^(itui^cll sie sich recht eigentlich als land- 
ätandis^e Corporatiooeo, werden als solche eelbststfiadige aod einflasareiebe 
fnetoren in beiden territorialen Gemeinwesen. 

Schon im Jahr 1413 sassen Ritterschaft und Städte beider Länder anf 
einem jremeiusamen Ijandtage in Wes< l furmlich zu Gerieht iihpr die irr- 
gtOfeitigen Ansprüche und Anklagen der Brüder. Es half dem auf iLm 
consiaÄer Concil zum Herzog von Cleve erhobenen Grafen Ad.>lf zu- 
Biebst wenig, wenn er in den Jahren 1417 und 1418 die Auiiuiuuucr, llitter- 
bürtigen und Städte ▼on Cleve und Mark In Tlelfältigen Urkonden geloben 
Hess, nach seinem Tode seinen ältesten Sohn als alleinigen Erben beider 
DDgctheflten Länder anznerkennen, ihnen aber für sich nnd seine Nachkommen 
scinetsehfl die Zusage gab, dass keine Theile des alten Landesgebiets je* 
mals verkauft, Tertanscht» oder sonst abgetrennt werden sollten» eineZasagei 
die jeder Fürst FOr seinem Regierungsantritte der Ritterschaft und den 
Städten beschwören musste. Diese Erbunion der [.ander Clcsn und Mark, 
wir dit se Crmtractp zwischen T^andecherren und Landstanden später ge- 
Dunur wurden, hatte zunaelnt nur die Wirkung, Ansehen und Einflnss der 
Larid-tande zu heben, gleich.sani ihre freiwillig*» Thatigkeit hd der Consti- 
tnirtiug der Territorien als raitcontrahirende i'arfei /u ducumentiren, nnd 
vtrhinderte doch nicht, dass bereits im Jahre l-iJ.'i der grösste Theil der 
märkischeu Ritterschaft nnd Städte mit Gerhard eine Union zur Verthei- 
digang setner Rechte aof die Grafschaft schlössen, nnd zwei Jahre .^^päter 
den Hersog Adolf gebieterisch anITorderten, sich binnen einem Monat 
tut seinem Bmder sn vergleichen , widrigenfalls sie den Erzbischof Diet- 
rich TOtt Cöln sn ihrem Landesherrn annehmen würden. 

Adolf hatte gegen lUese cölnischen Umtriebe Sehnte nnd Beistand 
berm Uerze>g J uhaun ron Bnignnd gi >uelit und gefonden, sich mit dessen 
Tochter Tcrmählt. Aber wenn ihm die Verbindung neben jenem Her/ogstitel 
anch anfang« grössere Macht und Ansehen brachte, so zog .sie ihn doch 
&ndor!-eit.- in die weiten Krei.se und Verwickelungen der Politik des hur- 
gundi>chen Hauses hinein, den^n seine Mittel durcdiaus nicht ent?{iraehen. 
Wie vcrhaliuissmässig bedeutend auch ituiuerhiü seine Einnahmen aus den 
Domainen, aameutlich aber auis den Rhcinzöllen, sein mochten, huh er sich 
doch bald genöthigt, die pecuniäre Beihilfe der Landstäude in Anspruch 
so nehmen. Als 1448 der Kampf mit Cöln nm den Besitz ron Soest be- 
gann » waren bereits die Einkünfte fast sämmtlicher clevischer Aemter fUr 
graene Summen den Amtlenten verpfändet, die meisten Zölle den Städten 
venehrieben, reichten die ständigen wie willkfiriicben Schatzongen von 
den hfirigen Leuten längst nicht mehr, waren Beden von den einzelnen 
Städten and den einzelnen noch in gewissem Grade sclbstständigen Ijnnd- 
sehafteu nicht mehr sn erhalten. So musste denn Johann von Cleve, der 
älteste Sohn des Herzogs Adolf, dem dieser bereits den grössten Theil 
des Landes zur selbststäudigen Fuhrung der sof'ster Pohde abgetreten 
hatte, seine Zuflucht zu einer allgemeinen Landesbede nehmen, die ihm 
Üeistiiehe, Kitter.-elmft , Städte nnd Freie der Lande von Cleve und Dins- 
laken 144t) in Form einer allgemeinen Kopfsteuer bewilligten. In den ihnen 
aaegestclitCQ ikvcrseu erkannte er au, dass sie ihm von denselben voll- 
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kommen Mwillig vn Qnost und obne Präjodis ihrer bisberigeD altgewohn- 
teo Freiheit ron jeder Steuer sugestsoden sei. 

Eines der wichtigsten Privilegien, welche die grttsBeren cleviscben Städte 
im Laufe des 14tcn Jahrhunderts erworben hatten, war die Befreiung aller 
im Laude gelegenen Güter ihrer Bürger von jeder unfreiwilligen Schätzung 
und Bede, ^wie solche Freiheit die Giiler der Ritter, Knappen und freien 
Leute fjpnosseu* *). Also nicht nur die Dienst- und Lehensmannen^welehe 
dem Fürsten mit ihrem Gut und Blut dienten, sondern überhaupt alle lütter- 
. hurtigen, Freien und Bürger besatibeu neben einer persönlichen Steuer- 
exeration eine solche für ihre Güter, vorbehaltlich, setit ein weseler Pri- 
Tileg vuu 1347 hinzu aller dinglichen und persönlichen Rechte des Grafen 
an den G^ütem und den aufgesessenen Leuten. Zn jenen gehörten nament- 
lich die der Weise des Mittelalters gemäss dinglich gewordenen ehemaligen 
regelmllssigen Beicbsbeden nnd sonstigen nrsprÜDglicb personaliter erho- 
benen stündigen Schatssnngen*). Ein gleiehes Privileg wie den Bürgern wa» 
den zahlreichen flandrischen und holländischen Colonisten ertheilt worden, 
welche die clevischen Grafen im ISten nnd 14ten Jahrhundert iu'ä T^and 
gezogen hatten; auch sie waren von jeder Zwangssteuer (exactio) frei und 
zahlten nur die auch den Städten bei ihrer Gründung auferlegte Kitter- 
und I'riIIzesi^iIJnenbcdo*). Endlich beanspruchten noch die im linksrheini- 
schen Cleve, insbesondere dessen südlichen Theile, dem sogeuauuten Lande 
von Dinslaken, noch ziemlich zahlreichen freien Bauern, welche unter dem 
Schutze der noch bis in das 13te Jaiirliundert hinein dort vorhandenen 
grosbeu Reichsgüter sich erhalten hatten, diese Freiheit für ihre Güter und 
Personen; doch scheinen sie im Laofe des 15ten Jahrhunderts tbeils in der 
Ritterschaft Anfnahme gefunden so haben, theils zn Pächtern nnd Zins- 
lenten hinabgesunlien sn sein. Es blieben mithin im l^n Jahrhundert 
nnr noch die nnfireien Leute, welche anf den Gütern des Fttrsten, der Geist- 
lichkeit, der Ritterschallt und der Städte als Pächter und Zinsleutc (soge- 
nannte naii>Ieute) sassen, der steten, zwar rechtlich willkttrlichen, aber 
doch durch Gewohnheit meist fixirten Schätzung von ihrer persönlichen fah- 
renden Habe unterworfen; nnd selbst die^e suchten schon damals Ritter- 
schaft und Städte in Nachahmung der Klöster und Stifte, welche längst 
nicht nur für ihre Giuer, sondern auch für alle zu ihnen in irgend einem 
Abhängigkeitsverhältnisse stehenden Leute volle Steuerfreiheit in Anspruch 
nahmen, der ständigen Besteuerung des Fürsten mehr und mehr zu ent- 
ziehen. 

Vergeblich war Herzog Adolf bemfiht, dnreb zweckmässige Ver- 
waltung, bezüglich Verpachtung der Domainon deren Ertrag su erhöhen'), 



') Lacomhlet niederrhoio. Urkundonbuch III No. 103. ^ 
*) Lacomblet a. a. 0. III No.44S. 

^ Auch sie werden im ISteo Jahrirandert häufig durch Zahlung einer grosse- 
ren Summe an den Landesherrn formlich abgelöst. 

*) Lacombli t a. a. 0. II No. 957. „Liberae villae" werden in cleviscben 
Urkuoden des 14ten Jalirliuüderts solche sclialzfreie CoIoDisleudürfer geunnnt. 

') Die betreuende, auch in ihren Eioseihciten höchst merkwürdige Yerord- 
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durch eine nach nif'dnrländi^ch-biirgundi'-clicTn Muster prführte Wirthschnft 
sifinc zernitteteu Fiuauzcn wieder berzu.<-tfllcn . um so ti«'r Xotliwendiirkeit, 
sich von den Ständen Steuern bewilligen zu lassen, /u entirelieti. Sein 
Sohn. Herzog Jobann I., sehloss sicli durch \\ it ilcrhulic Fiiniilien\ i rlun- 
daogtu noch enger dem burguudiseheu Hause an und Hess sieb guiiz in die 
burguudische Politik yerstricken. Brachte ihm dieser bis zur völligen Va^ 
stlfitftt gesteigerte AiieeUiws «ich eiidgeD Zawscbs an Land und Laoten, 
80 stand derselbe doch nicht im YerhültniBse zur Last der nniraterbrochenen 
Kriege /der fast onbedingten Heeresrolge, die dieser Anscblnss znr Folge 
hatte; der überdies neben manchem Guten in öffentlicben und wirtbscbaft- 
liehen Einrichtnogeo, in Kttnsten und Wissenschaften, das ans jenen rorge« 
sehrittenen Culturstätten entlehnt wurde, auch den üppigen Luxus und die 
anter gekünstelter S]»ätromantik nnr ecblecbt Terdicktc Zttgellosigkcit des 
burgondischrn llofos am clevischen einheimisch machte. 

Solche Lage und solehe Bedürfnisse zwnnfren Herzofr .iolianii immer 
wieder von Xeaem, die Lundstiuidr' von Cleve und Mark um tsteuern an- 
zagehen. ihnen bei jeder Bewilligung neue Zuirestiindnissc zu machen, j^ich 
mit immer schwereren ^Gelöbnissen vinenliK n- zu lassen. Bereits wagte 
die Ritterschaft ihm wiederholt die aus ihrer Mitte zu nehmenden Käthe 
TonnschreibeD, hatten die grösseren Städte eine Selbstständigkeit errungen, 
velebe de in engem Anschlnsse an die verbündeten fisndrlüchen und nie- 
deriSndisehen Hansestädte tbatsäeblich sn freien Städten machte. Sie ge- 
lingteo dadurch xu grossartigera Wohlstand, von dem sie freilich dann auch 
ganz in der burgandisehen Welse gelegentlieh durch allerhand grosse and 
kleine Druck- und Zwangsmittel genöthigty ein Beträchtliches dem Landes* 
htm abgeben mnssten. So lagen die Dinge in Cleve und Mark, als Herzog 
Johann II, im Jahre 1481 seinem Vater in der Regierung folgte, und 
fflpjchzeitig dos nur lose zusammen pefiipte, jn nnfcrtipe Gebiinde der hur- 
gondischcn IIau>niacht nach dem Tode Her/.ug Karl s des Kühnen dureh 
die Verinäblung seiner Erbin in die schwachen llatide des Kr/.her/.<»gs 
Maxim ;wan überging. Die mit Gewalt und List mannigfacher Art unter 
die burguudiache Ikrrschuft gebrachten niederländischen Territorien hielten 
den Angeoblick für güoäUg, unter Führung der partieularistischen Partei 
der Hoeks, ihre Selbstständigkeit wieder sn erlangen. Die Holländer be- 
liefen Frans von Brederode, die Gelderländer Karl von Egmond, 
den In Frankreich gefangen gehaltenen Sohn ihres letzten Hersogs Adolf, 
a ihren Landesherren, die TTetrechter Engelbert Ton Cleve gegen 
Olren Bischof Davidis von Burgund zu ihrem Schutzherrn. Herzog 
Johann IL, vom burgoodischen Hofe, wie es scheint, nicht mit grosser 



mag von 1431 suchte durch Anordnung von öffentlichen meistbietenden und zeit* 

■eiaea Verpachtungen nach Absterben der alten Pächter namentlich zu ver- 
kindera , dafjs die fast allgemein fibliclie so!r<»nannte Leibgewinnspacht, wcldie 
Mf dit' Lebenszeit von 2 — 3 l'crsüiien lautete, dadurch in eine thatsüchliche 
Erbpacht überging, da»s nach Absterben einer derselben meist die bisherige 
PeÄt dareh Aifhafaroe einer neuen jüngeren in dieselbe unter Ansahlang eines 
logMManteo Gewinn- oder Behandigungsgeldes verlängert wurde. 
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Rücksicht behandelt"), gedachte seinerseits gleichfalls die Gelegenheit zum 
Abschütteln der bereits drückenden Fesseln zu benutzen, und stellte sich 
ofTeu auf die Seite seines Bruders Engelbert uud der particularistischen 
Bewegung in den Niederlanden, Zum Erzherzog Maximilian standen 
dagegen die Cabeljaws, d.h. die grossen Vasallen und 8tadte, welche bei 
weiterem und lockerem Territorialverband uud einem entfernt ?itzeuden Herrn 
bcsbcr zu iaiiieu glaubten. Mit ihrer Hille gelaug es Muaiuiüiuu dieber 
Bewegung Herr so werden, wenigstens Frans von Brede rode and die 
clefischen BrOder xu Paaren sn treiben. 

Der Krieg wie der Frieden hatten dem Heneog reo Cle?e enorme Snm« 
men gekostet» ond seine Abhängigkeit von der bnrgandiechen Politik wnrde 
grösser wie zavor. Die Domainen nnd Zölle waren fsst eänuntlieh verpfiLn- 
det, nnd die Landstände weigerten fernere StenerbewIUignng. Besonders 
hatten die Städte während des Krieges schwer gelitten; sie klagten bitter 
über das „ungeschickte Regiment", und widersetzten sich offen jeder wei- 
teren Belastung mit „ungewöhnlichen Schätzungen und Diensten'*. Der 
Herzog sah tich genöthigt, unter Vermittlung seiner Käthe und Amtmänner 
mit den Städten von Cleve und Mark in förmliche Verhandlungen zu tre- 
ten, im Jahre 1489 auf einem Landtage zu Büderich persönlich um ihren 
Rath ,,wie er wieder zu einem guten Itegimeut komme" zu bitten. Es fehlte 
nicht an guten Vorschlägen nnd anderseits an eifrigen Versprcchuugen; 
aber die clevisohen Städte hielten es doch für nütslich nnd nöthig, am 
Schlüsse des Landtages eine Union sa sehliessen zum gegenseitigen Schntse 
gegen jeden, der ihnen ihre sn des Landes Besten, Ehre nnd Wohlfahrt ge^ 
machten Rathschläge ttbel nehmen, nnd sie nnd ihre Bechte und PrivOegien 
irgendwie angreifen oder ?erletsen würde. 

Es war eine ernste Mahnung fUr den Herzog, sieh möglichst still za 
halten, den Ständen keinen ferneren Anlass zu derartiger Einmischung in 
das Regiment zu geben. Aber er beachtete sie wenig; wieder Hess ersieh 
in die bnrgundischen Händel hiueinziehcn, sich durch Versprechungen 
Maximilian's verleiten, jenen Karl von Egraond, der sicli trotz der 
Niederlage der Hoek'-ehen Partei iu Geldern behauptete, seiuei\seits an- 
zugreifen. Er unteruahuj die.vtu Krieg im liüudui^ise mit Herzog Wilhelm III. 
von Jülich, der selbst Ansprüche auf Geldern erhob und dessen einzige 
Tochter .seinem Sohne Johann als GemahUn sugesagt wurde. Die beider- 
seitigen Landstände hatten so dieser Vermählung eiftig gerathcn, gelobten 
den Vertrag, der im Jahr 1496 die eTentuelle Vereinigung der Länder Jü- 
lich, Cleve, Berg, Mark und Bavensbelg unter einem Pürsten festsetste, 
getreu zu beobachten, ihm ihrerseits nachzukommen; freilich erst nachdem 
die Selbstständigkeit der einzelnen Territorien trotz der Personalunion durch 
bündige Clausein ihnen zugesichert, nnd ihnen zugesagt war, dass „jedes 
Fürstenthnm bei seinen Privilegien, Freiheiten, Briefen, Siegeln, Rechten, 
Herkommen und Gewohnheiten gelassen, gebandbabt nnd behalten, aueh 

*) Herzog Johann sclieint sich sogar Hoffnung auf die Hand der Erbin 
vuu Burgund, wenigstens auf eine hervorragende Stellung am Bofe derselben, 
gemacht zu haben^ 
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Uli diu gehönaden üüterthaaeii regiert werden sollte'«. Die eleTe-mSrki> 
icheii Stftade hofften ihre künftigen Landesherreu darch solche Tergrösse- 
mng ihres Gebiets selbststäadiger zu machen, sie so den Österreichisch-bur- 
gudiscbeo Banden zn enuieben, haoptsächlicb aber die von Jahr zu Jahr 

jteigcntlcn Kosten der Hofhaltuug und Retricrung'. die sich aus den Ein- 
kuüiua der tief vcr?chiil(l('ton Domaiuen lauget nicht mehr bestreiten Hessen, 
xo miuderu, der zwiugeadeo Nothwendiglceitj das Deficit dorch äteaern 2U 
decicen, zu eotgeheu. 

Aber der Krieg gegen Gf'lderii giug unglücklich und als dann Herzog 
Juliauu bei dem gerade jetzt eintretenden Tode des Bischofs Davidis 
foaüetreeht einen neuen Yersneh machte, seinem Bmder Engelbert dort 
mit Waffengewalt die Nachfolge an sichern, der ebenfalls misslang; als der 
Hcnog ron Jülich, der dringend Ton diesem üntemehmen abgemahnt hatte, 
illerhaiid Anstftnde in Betreff des Unionsrertrages erhob, da brach der alte 
mäbsam beschwichtigte Unwille der cleTe-m&rkischen Stände über das an- 
geschickte Regiment ihres Fürsten in olTciie Widcrsf tzlichkeit, in fürm- 
lieben Aufstand ans. Sie weigerten die Zahlung der zweiten Bäte der noch 
im Jahre 1499 zur Einlöse der im gelderschen Kriege gefangenen Ritter 
uiKi i>urper bewilligten beträchtlichen Steuer, da gie ?.n nndrren Zwecken ver- 
wau<it wurde, der Herzog seine Günstlinge damit ben ichore, seine zahl- 
reicheu unehelichen Kinder') damit auft>t:ut<' und überdies »ich in iK iie deia 
Laude gänzlich fremde Händel mische. Der Herzog von Jülich untci stutzte 
Mete laud&taudische Opposition ufieu, erschien im Februar löUl auf einem 
deve-mürkfachen Landtag zo Büderich, klagte den Ständen, dass ihr Lan- 
desherr sich gegen seinen Batb „zn grossen Schaden ond Schanden'' in 
die ütreehter Fehde eingelassen habe, ihm jede Zusammenkunft jetzt ver 
weigere; dass ein sehlechtes Begiment bei Hofe und nene Ordnung drin« 
gend ndthig sei Henog Johann sah sich gezwungen, von Neuem mit 
seinen Ständen Über „eine Ordonnantie, dabei er gebührlicher Maassen sei> 
neo Staat and Hof halten könne and wolle" in Verhandlnng zu treten; 
»her diesmal begnügten sich diese nicht mehr mit allgemeinen Zusagen und 
Tpf-pfpchungen des Fürsten. Er musste am 8. Marz 1501 einen Vertrag 
mit den .Ständen von Cleve und Mark schliessen, in dem fet;tgesetzt wurde: 
da^s von ihm und der Landschaft gemeinschaftlich 12 Laudratlic, 8 ans 
ütü elegischen und 4 au- den märkischen Ständen, zum ..fürstlichen Staat 
lad Ilegiment" verordnet werden, davuu stets 4 bei Hufe anwesend, und 
aOe in der Ganzlei geschriebenen vom Fürsten zu unterzeichnenden Schrift- 
itüeke suTor lesen und approbiren, ohne Zustimmung von mindestens 6 
dieser B£fhe aber keinerlei Domaiuen und Aemter tersetzt, verpfftudet oder 
TeiftQSsert, und keine Amtmänner oder andere Diener angesetzt, oder eut> 
setzt werden sollten. Weiter bestimmt dieser Vertrag, dass jeder Unter- 
liiin unter seinem gewöhnlichen bisher eompeteuten Gerichte gelassen werde. 



*) Sein Biograph and Zeitgenosse, der xantener Dechant Arnold Heim> 
rieb, zählt deren 63 auf und behauptet, daea seine Ruthe des Fürsten zügellosen 
LeHf^nswandel heHVrdert hätten, ni\ seinen kriegerisoheo Geist za dämpfeo. 
Tescbenmacbcr Annales CUviae JuUae etc. p. 319. 
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die vcrordueten Rätlie allein über llccbtsverweigerangsklagen und die für 
Leihesstraft n, *.owie von g-anzen Städten uud Gemeinden verwirkten Brüchte 
entscheiden, auuh von ihnen mit des Herzogs Wissen ein Gencralrentmeister 
bestellt werden solle, der mit ihrem Zuthun alle ^'l•r^chreiüuugen und Ver- 
pfändungen derart zu reduciren habt , da>s niclit mehr als 6 Procent von dem 
wirklich empfangenen Capitiil gezahlt werde, und welcher ferner nach einer 
von jenem zu eatwerfeudeu Ordnung alle Renten, Jahrgiilden und Schätzun- 
gen von den Bentmeietern, Zöllnern nnd Bkhtera anfnehmen, mit Rath 
und Wissen der B&the snm fttrstlichen Staat wieder ausgeben, keinerlei 
persönliehe Anweisongen des FUrsten gelten lassen, auch jährlich jenen 
Rätiien Rechnung ablegen solle. Am Schlosse dieser merkwürdigen TTr> 
knnde erkennt der Herzog an, dass Alles, was er etwa durch seine eigene 
Unterschrift iiegcn jene Zusagen erlasse, für ihn, seine Erben und die Land- 
schaft ohne Kraft uud Geltung sein werde. " 

Man sieht, dieser Vertrag {rcwahrte den »Ständen nicht nur Theilnabme 
am Regiment, er legte dieses so pnt wie ganz in ihre oder doch ihres Aub- 
schnj?«es Uändc. Aly die drängende Isoth vorüber, der Friede mit Geldern 
get>chloäf»en war, nnd die fcjtande eine bedfnteiide Steuer zur , endlichen Re- 
dressirung det» zerrütteten Staats" bewilligt hatten, verfluchte der Herzog 
sofort den auferlegten Zwang abzuschütteln, den Vertrag zu umgehen. Aber ' 
die Stände waren nicht gemeint, die gewonnene Position dine Weiteres cn 
räumen: sie waren entschlossen, ihre Errungenschaften durch eine feste 
Opposition, durch ihre corporative Organisation ku behaupten und dnreh- 
sosetzen. Im Jahre 1608 traten sämmtÜche Städte Ton Cleve nnd Mark 
auf Wesels Betrieb in eine ewige Union zur Vertheidignng ilirer Rechte 
und Privilegien, beschlossen, da Weder gütliche Verniahnung und Klagen 
der Gebrechen bei dem Fürsten, noch lauge i^riefe und Siegel desselben 
das ungeschickte Regiment zu bessern vermöchten, in Gemeinschaft mit der 
Ritterschuft beider Lfinder dem Herzog zu erklären, dass wenn die ver- 
besserte Re.Lrimentsurdnniip nicht unverbrüchlich einschalten werde, sie ihm 
ferner -keinerlei Beistand, Dienst oder .sonstige Hilfe" leisten würden. Es 
war eine oß'ene Kündigung der ünterthaneupüicht, die, üu sagten die Stande, 
nach dem Vertrage von 1501 nur bcdingungsweLsen Gehorsam fordere, ciue 
Art der Opposition, die der Hersog nicht mehr durch feierliehe Gelöbnisse 
nnd Urkunden, selbst nicht mehr durch Verbannung seiner bisherigen GKInst« 
linge zn beschwichtigen Termochte. Es kam dazu, dass sich sein dgener 
Sohn auf die Seite der Landstände stellte, deren Beihilfe er dringend nöthlg 
hatte, wenn ihm bei der heillosen Zerrüttung der väterlichen Finanzen und 
der Hartnäckigkeit, mit der der Herzog nnd die Landstände von Jülich 
die Redressirung derselben auf den Stand von 149G uud die stricto Aus- 
führung des Ehecontracts verlandeten, die ihm verlobte jülichschc Erbtochter 
nicht entgehen sollte. Um' die verabredete Vereinigung der Länder und 
die daran gekniii)tten IlolVnungen nicht scheitern lassen, entschlossen 
sich die cleve-markiselien Stünde nach langen im November l.jd'J in Duis- 
burg eropflo'rerien \'erhaudlungen die Zahlung der dem Erbprinzen zuge- 
sagten llentu und die Einlöse der iu Cleve seit 14ÜG, in der Mark beit den 
letzten 30 Jahren verpfäudctcu Domainen zu garantiren, beziebnngsweise zu 
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übecnehiiieD, freilich erst, oaehdem ihuen ein Preis fiir ihre Bewilligung zu- 
gesagt war, dessen Umfang uod Art für ihre Auffassong and Benatsnng 
der VerhältD!s«e höchst bezeichnend sind. 

Zunächst mus.-tt'ii Vater und Sohn sich in lang-en und inehrlaclien Ur- 
kunden ^vinculireu und reversireir, die von deu >t<iiidischcn KutUeu en t wür- 
fen t- Ordnung genau von dem Luudreutiiioister beubachteu zu lassen, fer- 
uerhiu kciucrlei Domainen uhne Zustimmung äämmtlicher Stände 2a ver- 
pfiodeDi sie ans den ihnen noch gebliebenen nnd allmtfhlich ha. werdenden 
Siokfinften für alle den GUtabigern gegenüber eingegangenen Yerpflichton- 
gea schadlos zn halten. Der Erbprinz mnsste fiberdieis yenprechen, sobald 
ihm die F&rstentbfimer Jülich nnd Berg angefallen wSieo, dort seinen Auf- 
endialt nnd Unterhalt zn nehmen, die cleve- märkischen Stände ihrer Ga- 
rutie für jene Kenten zu entbinden , ihuen alle desfallsigen Verschreibun- 
gen zoriickzustellen. Im Fall diese Zusagen nicht eingehalten würden, 
sollten Ritterschaft nnd Städte beider liaude dem Fürsten oder ihren Erben 
.keinerlei Huldigung, Oehor>:am und l'nterthanijrkeit" zu leisten j^chiiMifr 
sein. Und zur völligen Sicherung nnd Aufrechdmltung dieser ^Geloljni-M-** 
Schlüssen die eleve-umrkiseheu Landstüude um 21. Januar 1510 eine Itu- 
standige Einigung, welche lierzog Johann und sein Sohn ubenUreiu ieier- 
lieh bestätigen mussteu. 

Das waren sieherlicb harte Bedingungen, die Hilfe der Stünde anr 
Aaiftthrung der ron ihnen selbst erstrebten Union der jülichscben nnd cle- 
Tiseben Linder an gewinnen; aber immerhin Hess sich fUr sie wie für den 
Tertiag von 1601 die Nothwendlgkeft, feste Grundlagen für eine dauernde 
fief<»m der unleugbar ti^ lerrütteten Finanaen des Landes au haben, anfüb- 
ren. Ganz anderer Art waren die weiteren Zugestiindnissc, welche die cleve- 
narkischen Landstäude und namentlich die Ritterschaft ihrem Landeshorru 
bf-i dieser günstigen Gelegenheit abdrangen. Wenn die Stande sieh die liing!^t 
erstrebte ^Steuerfreiheit aller auf den Gütern der Ritterbürtigeu und liurger 
gesessenen Leute zuerkennen Hessen, auch deren Besteuening an ihre lie- 
villigang knüplteu, so entzogen sie damit nicht nur dem Landesherru die 
letzten nicht von ihnen zu erkaufenden Mittel zum Regiment, sondern sie 
stdlten vor Allem auch ihre eigenen Pacht- und Ziusforderungeu gleichsam 
■b anangreifbare erste Hypothek anf Qmnd nnd Boden des Landes sicher. 
Wenn die Ritterschaft sieh in dem sogenannten grossen Privileg vom 4. Mära 
1510 die Nachfolge ihrer Töchter in allen Lehen- nnd Dienstmanngtttem, 
dieBenntaong der fürstlichen Hänser in Fehden mit Auswärtigen, die ihnen 
kein Recht gewähren wollten, den sogenannten firbyortbeil der ältesten 
Söbae*), die willicttrliche Abgütung der Töchter und deren Buterbung, im 
Fall sie sich gegen den Rath der Familie vermählten, zur Entscheidung 
ikr alle Klagen, die der Fürst gegen Kitterbürtige erhebe, einen Kath 



*) Dieser Erbvortheil oder das sogenannte „Praecipuum" bestand bei meh- 
reren Rittersitzen des Vaters in der Vorwegnahme eines beliebig zu wählenden 
derselben, oder hei einem Hitteraitx des ITatij;e8 der übrigen 7.t) (gehörigen Ge- 
i>ättde and der zunächst anliegenden Garten oder Aecker Seiteua des ältesten 
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Toa 8 Mannen aas der Bitterschaft und 8 aas den Städteu zugestehen liese, 
80 war das ein, wenu auch nicht in klingeuderi so doch in durchaas voll- 
gfiltigcT Mün/e persönlicher A'ortheilc und Bevorzugungen gezahlter Preis 
ihrer Uilfe, der nicht nur, wie der Vertrag: von 1501, jenem Ausschu.ss von 
Landräthen iiUeiti. sondern jedem Mitglied der Kitterschaft zu Gute kam. 
Damit war allerdings diese dem Reiriment des Landesherrn möglichst eulzogeo, 
dieser selbst aber auch nicht mehr in der Lage, überhaupt noch ein geord- 
netes und gerechtes Kegiuitut zu führen. £rst aachdem nach uiunaleiangeti 
Veriutndliingen Herzog Johann and sein Sohn diese lange Reihe fon 
Rechten den Ständen bewilligt, und ihnen wohl rerelaasulirte und Tersie- 
gelte Reversalen darüber . ansgesteUt hatten, wurde im Mal 1510 in DOs- 
aeldorf die Vermählnng der jüliclischen Erbtocbter mit dem clcTieehen Erb- 
prinzen gefeiert. Die dort anwesenden Stände von Cleye and Mark rühmten 
sich ihres patriotinchen Eifers, ihrer Hingebung, mit der sie das grosse 
Werk der Union der Länder zu Stande gebracht hätten, jedenfalls glaubten 
sie sich das Regiment im Lande ohne dessen Kosten gesichert zu haben. 
Es sollte doch anders kommen wie sie hofflen. Ein Jahr nneh der Ver- 
mahlung seiner Tochter starb Herzog Wilhelm von Jülich und Berg, und 
zehn Jahre später folgte Herzog Johann Ilf. m ineni Vater auch in der 
Kegiernng von Cleve und Mark. iSoniit waren dem» nun die jidichschen 
und clevischen Länder unter einem Fürsten, das heisst nielii naher als 
durch eine Pereonalunion verbunden. Jülich, Berg und Rarensberg einer- 
seits, and Cleve nud Mark anderseits behielten ihre selbststttodige oberste 
Verwaltung nud Justiz , darunter wiederum die einzelnen Litnder ihre im 
Uebrigen durehans getrennten InstituticHiea sich eifrig wahrten* 

Dem Herxog von Cleve nnd Mark hatte ein Rath zur Seite gestanden, 
der aus Rittcrbürtigen und Cieistlicheu beider Länder bestand, und die 
oberste Verwaltuugs- nnd Justizbehörde bildete. Schon im 15tcn Jahrhun- 
dert bearbeitete unter ihm eine aus meist gelehrten Secretairen gebildete 
Canzlci unter Leitung des Canzlers, der Mitglied des Raths war, die lau- 
fenden Kegierungsgeschäfte, ein Ueclieumeisteramt, an dessen Spitze der 
Landreutraeister ?tand, die Domainen-, Zoll- und überhaupt die Finanz- 
angelegenheiten. Wie augenscheinlich in der Organisation dieser obersten 
Behörden die aus Brabant und Flandern übernommeuen und durchaus ratio- 
nell weiter entwickelten bnrgundischen Verhältnisse als Muster gedient 
hatten, so hatten derartige rein praktische Gesichtspunkte auch bereits, be- 
sonders in Cleve, auf die Umgestaltung der anteren Behörden eingewirkt 
Entsprach die Eintheilnng des Landes in Drosteien oder Aemter im Allge- 
meinen noch den ehemaligen einsclnen Herrschaften und Landschaften, wie 
sie allmählieh zu dem ältesten Kern des Landes, der Lauddrostei von 
Cleve*), hinzugekommen waren, so war die Zusiunmenfassung der grossen 

') Sie nmfasste das westrheinische Cleve von den oberhalb Büderich gde- 
genen Dörfern Wallach und Borth bis hinab zu dem gleich unterhalb Cleve go- 
Icgcnon Dorfe Hindern. Hi*^r schlüsswn sich auf der Weatseit«^ dos Rheins nord- 
westlich und westlich an di^selhe noch die Aciiil» r Düffel - CrautüjbMrjr, (Joch- 
(ieunep und das von uivUerlaudidchem (lubictc uucluvirtc Amt Huissuu uu. 
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ZaU TOQ kleinen Hof-, .Dorf-, Bancr>chafts- und Lathengerichten unter 
Ricbteramtem , in denen nur ein lUchter unter Mitwirkung der einzelnen 
Schöffenbänke und Gerichtsschreiber fungirte, nach blossen Zweckmässig- 
keitsgründen vorgenommen. Diose Richter, denen zugleich die Erhebiincr 
der Steuern oblag, standen nur in einzelnen ihnen jrl« ichtalls znfrowioseneu 
Terwaltungsgeschaften unter der Oberaufsicht d( r Auitnianin r, wariMi aber, 
(lirtct vom Fürsten crnnnnt, in ihren richterlichen l><'lugni>seu dureiiaus von 
diesen uiiaiiii.iiigi;^^ uir Tiennung der Verwaltung von der Justiz war mithin 
k diesen unteren Behörden vollständig durchgeführt, wohl die früheste Ein- 
riebtung dieser Art in DentschUnd. In den Riehterfimtem erhoben, nnter 
der ControUe des Luidrentmebters nnd der Becbenuieister Rentmeister die 
Oe^e der darin gelegenen fürstlichen Domainen, führten die Rechnungen 
BDd waren 8onBt die Organe der Domainenverwaltung. Bei Weitem nicht 
80 dnrdigreifend waren diese Neuerungen in der Grafschaft Mark einge- 
fiihrt. Aneh hier gab es neben den Droston Ciclitn- und K)'ntnl('i^ter, aber 
unter den neuen Namen und Formen blieben doch vielfach die bisherigen 
mittelalterlichen Zu-tlindi' und pjnri<*hfnnjren in ihrf-r mannigAtchen Beson- 
derheit uml Verworrenheit', nunu ntlieh uuf dein (Jcljifte der Kochtspflege, 
weiter he-tehon. Fa.-t ganz uiuthliungig von lürstlieher Verwaltung und 
Jastii waren, wie ?;eliun bemerkt, die ►St.idte iu Cleve wie in Mark, nur die 
Bestallung der Ilichter und Ernennung oder Bestätigung der kSchoileu stand 
in einzelnen, namentlich den kleineren, dem Fürsten noch zu. 

Herxog Johann III. nahm auch nach dem Tode des Vaters seine 
Residenz meist in Düsseldorf und anderen Jülichschen und bergischen 
SeUdssem, nnr zeitweise hielt er sich in Cleve auf. Dort fährte der cleve> 
m&ridsehe Batik dieRegiernngsgeschäfte, aber keineswegs selbstetindig and 
vfllkfirlich, sondern nnter der steten und festen Leitung des Fürsten; nn- 
onterbrochen mu^sten ein clevischer nnd märkischer Rath mit „wohl in- 
struirten Secretairen** bei Hofe verweilen, dem Fürsten die Relationen und 
Ontaehten de? elevisehen Raths zur Bei-ehln!>sfasf.ung unterbreiten, ihm bei 
immediaten Eingaben der Amtmänner und Klagen der Unterthanen über die 
eioscblagendcn Verliältnisse Auskunft ertheilen. Die Stunde hatten sich 
Tc-rreelinet, wenn i>ic glaubten, dass die „vielen einzelnen Herr.sehaften- des 
Fürsten, sein wechselnder Aufenthalt das persönliche llegimeut tchvuichen 
werde, im Gegentheil, es erstarkte dadurch. Allerdings waren die aus den 
DomaineDgefällen Jülich-Bergs mit zu bestreitenden Kosten der Hofhaltung 
jetzt geringer, und Herzog Johann wnsste auch sonst durch Sparsamkeit 
snd mdgiicbstes Femhalten von answürtigen Verwicklungen die Finanzen 
10 verbessern, seine Einkünfte zn vermehren. Aber gerade deshalb brauchte 
er auch nicht die Stiüide um StenerbewiUignngen anzngehen, konnte deren 
Berufung möglichst vermeiden, und waren einmal allgemeine Steuern nn* 
umgänglich, so gaben die gerade damals in der P^orm der Türkenhilfe fast 
etitiidig werdende Reichssteuer, oder die von Reichs- und Kreiswegen uü- 
tennjuimenen Züge gegen die münsters-chen Wiedertäufer genügende Ver- 
anlassung zu unabweisbaren Forderungen, welche die Landstande wohl 
hedingungslos bewilligen muss^ten. Auch zeigte sich bald, dati.s die von 
ätü Ständen so strenge testgehultcue Selbstständigkeit und Tölüge Trennung 
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der Regierung wie der laodständischea Verfassung iu den jüliehsdien und 
clcvischcn Landen einem klagen Fürsten gerade eine Waffe gegen ständische 
UfbcrgritTc bot, ind'-rii orst eine nicht so rascli und leicht zn erzielende Eini- 
gung der beiHcrvf'itigcn Landstände erfolgen niu.^ste, um gemeinsam gegen 
ilin Front zu machen, wälireud der Fürst die jülich-bcrgischen gegen die 
cleve-miirkisehen verwenden, sich auf die einen stützen konnte, wenn die 
anderen ihn im i^tiche lassen wollten. 

So war Herzog Johann schon 1521 bei seinem Regierungsautritte in 
Cleve-Mark im Stande, derPorderong der dortigen Landstände, die Pacten, 
Reversalen und Einigungen ans den Jahren 1501—1510 vor der Holdigong 
ausdrücklich and einteln an bestätigen» aosanwöichen, diese Bestätigung 
trotz mehrfacher Mahnungen schliesslich gans za nmgehen; so konnte er 
es bald nachher wagen, den Zusagen des Unionarertrages ea^egen and 
^ta vielfacher Erinnernngen der Stände an sie, in Clere^Mark mehr and 
mehr Amtmänner und andere Beanito aus Jülich und Berg anzustellen; so 
war es möglich, die Forderung der cleve-märkischen Landstände, die löOl 
eingeführten Landräthe wenigstens zu präsentiren, abzuschlagen, statt dieser 
nur einzelne Mitglieder der Ritterschaft und meist auch nur Amtmänner 
oder die Inhaber der Erhämter zu sogenannten ausserordentlichen Land- 
räthen zu berufen, vuu dcneu allerdings auch stets einige in Cleve den 
Rathssit/.uugen beiwohnen sollten, über durch die häutige Abwesenheit wenig 
iu den Geschäften bewandert und gering besoldet, meist ganz ausblieben. 
TTm so dringender machte sich bei den steigenden Anfordernngen an eine 
Regierung, welche ihre Fürsorge nach allen Richtongen anszndehnen be- 
gann, bereits Kirchen*, Polizei-, Dienst-, Armen- nnd Yerkehrsordnangen 
erHess, das Bedürfniss einer sachkundigen oberen Behörde geltend. Der 
Herzog ernannte sn dieser eine Anzahl ständiger adeliger und gelehrter 
Räthe, die im Gegensatze zu den Land- auch wohl als Hofräthe bezeichnet 
werden. Er und sein Nachfolger hatten die Einsicht, eine Reihe bedea- 
tendor Männer, wie Konrad v. Rysswik, Heinrieh Olischleger nnd 
Johauu Uogreve zu Can/.lern zu berufen, denen mehr und mehr die eiort'^nt- 
liche Leitung der Rath^geschäfte zuliel. Die JJofordnung von 1534 sciiuf 
bereits dn i selbstständige Regieruug.sabtheilungcn : das Uulmeivterumt, dem 
die Verwaltung der Doraaiuencinkünfte, bezüglieh der Hof\virth>;ehaft, das 
Marschallamt, dem die gesammtcn Kriegsangelegenheiten, und die Cauzlei, 
welcher die eigentlichen äusseren wie inneren Regiemngsgcscbäfte zufiel, 
und theOtc jeder Abtheilnng bestimmte Räthe und Secretaire zn. Eine 
Reihe von Reformen in geistliehen und weltlichen Dingen bekundete den 
ernsten Willen des Fürsten, nicht nur die landesfOrstUche Hoheit auflrecht 
zu erhalten, sondern sie zu einer alle öffentlichen Verhältnisse regelnden 
Macht, zu gemeinem Nutzen aller Unterthanen zu entwickeln^ sie su der 
von Gott gesetzten Obrigkeit zu machen, die da für Zucht, Ordnung und 
Recht in allen Beziehungen des öffentlichen Lebens zn sorgen berufen war. 
Die Reformation und die Weise, wie Herzog Johann, umgeben von dem 
„Unmanismus'' huldigenden Rathen, Schülern des Erasmus**), dieselbe 

'*) Unter ihnen siud die hervorragendsten Johann v. Platten und Konrad 
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üu TCfwiegead politiseb staatlicbem OesiehtspiiDkCe aoffasste, selbst in 
im Hasd nahm, alleia sa leiten , 20 besttmoien nnd für sein Regiment zn 
besuben snehte, gab jenen Bestrebnngen ebensoviel Anregung wie Ftfr- 

deroDg. 

S .lclien durchgreifenden and eigenmächtigen „Neuerongen" gegenüber 
f^h'te es allerdings nicht an Opposition firr T<anflstände, aber sie kam sol- 
t'Mi ubor den pn«:^ivcn Widerstand hinaus. zeifrte sieh, dass die Orga- 
Dii^alion, welche die .-tiindisclip Opposition unter der llegierung Johann s III. 
gewonuen hatte, noch zu ueu, üu wenig durchgeführt war, keine Zeit gehabt 
hatte, sich fester, geschlossener nnd handhabangsfähiger zu gestalten. Die 
Schwerfälligkeit der laudstäudiscben Institutionen erschwerte überdies jede 
raiebe Binigong, snmal einem klaren nnd festen Regiment gegenüber. Da 
gab es getrennte Convente in den einzelnen Lindern, wie gemeinsame der 
Sttdte nnd Ritterschaft unter sich, Landtage der fttnf Territorien, wo swar 
beide Corporationen tagten, aber getrennt verhandelten und beschlossen, 
emilich gemeinsame Landtage für Cleve und Mark einer-, für Jülich, Berg 
ood Ravensberg anderseits, wohin die Bitterschaft des Landes, in dem sie 
gerade nicht abgehalten wurden, me'wt nur Deputirte sandte, welche, wie die 
der Städte, zu jeder Versammlung über jeden einzelnen Punkt der Hern- 
thuiiL' zuvor instruirt werdm nius«ten. Mindestens viel Zeit n:ihm so jeder 
ße^chki^s der beiderseitigen Laieistiinde in Anspruch, und dann bedurfte 
es iu einem gemeinsamen Hatnif ln immer noch wieder vielseitiger Ver- 
handlongeu beiderfcitiger Deputiru r. Am lücisteu bewährten ^ieh noch die 
„Einigungen'' der Städte, zumal statt der bisherigen Theilnahme aller selbst 
der kleinsten 8t&dte an den ständischen Versammlungen nnd Yerhandlnügen 
Jetit mehr nnd mehr nur noch die grösseren, die sogenannten Hanptatttdte 
io Cleve: Wesel, Emmerich, Rees, Cleve, Calcar, Xanten nnd Duisburg; in 
Mark: Hamm, ünna, Camen, Iserlohn, Lünen, Schwerte und Soest'*) ihre 
Depatirten za den ständischen Oonveuten und den Landtagen abordneten, 
öse Veränderung, welclie die Organisation der Corporation der Stttdte ver- 
eiofachte und sie dadurch wesentlich kräftigte. Von dies-en Hauptstädten, 
(iereu materielle Interessen dnreh manche Neuerungen im Zoll- und Münz- 
wesen berührt wurden, giutr daher noch die heftigste Opposition aus. Die 
cleve-märkischeu Städte hatten schnn 1521 nnd 1522 ihre Union von 1508 
lait der Zusage „bei allen ( 'ontraventiouen der Privilegien einander beizu- 
stehen" erneuert Ein Gleiches geschah 1530 auf einem Convent ihrer 

r. Heresbach, der Ersieher des Erbprinzen Wilhelm. Albrecht Wolters 

^in der 18()7 erechieneuen Hiograpbiu Heresbach's (Conrad v. Heresbach nnd 
tler clevische Hof zu setner Zeit) eint 11 -«ehr intürt'ssunten und schatseosweriihen 
Beitrag znr nietlerrlieinischen neseliiclite im Ififen .TalirluiiHh'i-t. 

"j BezuL'lii h der Sledorbuwilüguug beanspruchten und l>t liaiiittetcn tlio r^tidte 
Doisbnrg und Sot^ät noch uine SoudcrdteiluQg; mit ibntMi vvurdo niuiat über Be- 
viltiguDg einer mit der allgcinetnen Laadessteuer in keinerlei Verbindung ste- 
keeden eigenen Stenersumme besonders verhandelt; überdies gehörte zu beiden 
Städten ausser der eigentlichen Stadtflur noch ein nicht unbedeutender Distriei 
1iei Boest die sogenannte , Börde''), dessen Bewohner als Hintersassen den Städten 
oatetgsben waren und ihnen steaerten. 
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Dcputirteii ?A\ Essen, wo beschlossen warde, jährlich zusammen zu kommea, 
aul" cku r.aiultageu aus den liebprcchungeu mit der Kitt<'rschaft die fürst- 
lichen J\iithc auszuschliossen, über die fürstliche Propusition geraeiüHatue 
Berathuügeii uuterciimiKlcr und mit der Rittorschaft zu halten, nm eine 
möglichst einhellige liesolutiuu darauf abzugeben, dem Fürsten in keiuer 
Sache beizustehen, die nicht mit ihrem Rathe angefangen wäre. In der im 
folgeuden Jahre sa Wesel abgehaltenen Vergaramliing warde ein langes Gra- 
▼amenverzeichniss anfgesetat; ein Artikel klagte, dass das Land nicht» wie 
der TTnionavertrag ron 1496 bestimme » mit Bingesessenen regiert werde. 
Aber die scheinbar hochgehenden Wogen der Opposition verliefen gegen- 
über der kühlen, abweisenden Haltung des selbststäudigeu Fürsteu, der des 
ständischen Beistandes und Rathes nicht bedurfte, bald im Sande. Es w«r 
auch den Städten will kommen, dass Handel und Wandel unter dem um- 
sichtigen Regiment blühten, das T/and im entschiedenen Aufkommen und 
Gedeihen sich befand. Als ller/opr Johann UI. im -J:ihr 1539 atarh und 
sein noch mehr von jenen ^Humanisten" geleiteter Sohn, Herzog: Wil heim, 
ganz in die Fussstapfen des Vaters trat, hatte sich auch diese Opposition 
der Öüdte bereits soweit beruhigt, dass sie auf ihrem damalij^^en Oonveute 
zu Wesel beschlossen, aus ihrem Unionsvertrage die Clausel vom unge- 
sclückten Re^ment des Fürsten in streiclM»n$ auf dem darauffolgenden 
Landtage an Dinslaken, dass die Jährlichen Convente aufhören, nur wemi 
nöthigi solche bemfen werden sollten. 

Der hohe Auffing, den däs landständiscbe Wesen in Cleve -Mark Im 
Anfang des 16ten Jahrhunderts genommen, schien bereits erlahmt zu sein» 
und unter dem Drnek der neu emporsteigenden fürsüiohen Macht bald gana 
SU erliegen, als Ereignisse eintraten, welche den Ständen wieder Lust 
und Aulass gaben, au ihre verbrieften Rechte'* zn erinnern. Karl voo 
Egniond, der von Kaiser Karl V. in lierücksichtigung seiner Kinder- 
losigkeit und unter Vorbehalt der burgundischen Ansprüche als Upv/og 
von Geldern anerkannt war, hatte im Jahr 1538 noch kurz vor seinem i'ode 
dem Firbprinzen Wilhelm von Cleve die Nachfolge in der Regierung des 
1..UUUCS für eine bedeutende »Summe zugesichert. Es lieät> Bich, mit Gewiss- 
heit Torauäsebeo, dass der Kaiser die seinem niederländificben Besitz Gefahr 
drohende Gebietserweiterung des aufstrebenden und protestantischer Gesin> 
nnng rerdächtigen jungen FUrsten, dessen Schwager der Kurfürst von Sachsen 
längst war, der König von England eben werden sollte, mit allen Mitteln 
SU verhindern suchen werde. Trotzdem scheint Herzog Wilhelm anfangs 
gehofft SU haben, die Zustimmung desselben zu der Erwerbung Geldema 
gewinnen zn können. Er mied daher, wie sein Vater, gegen aiie Erwar^ 
tungen und Hoffnungen der protestantischen Partei m und ausser seinem 
Lande den Auschluss an den sehifuilkaldi-ehen Bund. Dann als er zu 
fürchten begann , dass der Kaiser die V eriuuidlnngen mit ihm durch Au.^- 
sichten auf die iiaud seiner Nichte, der Wittwe deü Herzogs von Maihind, 
nnr hinzuziehen Kuche, schloss er zwai- mit König Franz I. von Frnnknich 
ein BündniR8 gegen Ersteren für den Kriegsfall ab und vermuhltc sich mit 
der Nichte dcöbclbeii, der zwölljährigen Erbin des Königs von Navarra, 
konnte sich indessen aach jetzt noch nicht entschliessen, bei den Ständen 
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des Reichs, vor welche der Kaiser die SiKlio grzopcu hatte, sich durch 
eatfichiedeaen Anschluss an die protestantische Purtt i vluv lV.~ie Stütze und 
siebere näher gelegene Uilfe fiir den äussersten Fall zu schaffen. Was 
aber, 7umal bei einer so uusichern Lage und sehwankeridon TlaUnnfr. tu der 
,<iiV' mirtierc Linii' des Humanismus" verfuhrt hatte, das Nächste und Nuth- 
wtudigsif war, die eigene Rüsiun<j". die Sauindung eines möglichst starken 
eignen Heeres, uoterliess er so gut wie ganz, auf so etwas verstanden sich 
seine „Humanisten" freilieh wühl nicht. Allerdings reichten dazu auch die 
Kiüküofte aus seinen Doinainen und Zöllen, selbst umfassende Verpfandan- 
gen deiselbeo nicht, es bedurfte daza grosser allgemeiner Steuern der 
«immtlicben JLiUider; sie ohne Bewilligung der Land&taiide zu erheben, 
wsgteo der Henog und seine Rfttbe nicht, die Bewilligäng nachsnsoehen, 
tngm sie wegen der zn fürchtenden „Forderangen" Bedenl^en, schoben 
sie so laage vde möglich hinaus. 

Kr^t als der Krieg ausgebrochen war, die zn einem missgliickten Ein- 
fall in Brabaut verwandten gelderschen Truppen dem wider Franz II. 
.oiegreiehen und jetzt nach dem Nif drrrhein aul1)rechenden Heer des Kai- 
sers offenbar nicht LTcwachsen, ja nicht einmal im Stande waren . trofjTPti 
iing'fT^'irHteF brabaut-ches Lnndauff^'f bot tu schützen; di*» fnr>tlicliri; ii 
vi iiiir ••r>c-br>|»lt wnrt ii, dio gthuÜte l^an^ö^:i^<•he Hili"e au>l»lit.b. waiultc 
*ich Herzog Wilhelm an die Landstäude. Ihre Antwort und gau/.e LLal- 
tuiig zeigte, wie sehr jene schwache und unent^ichiedene Politik die 
iotoritit des fürstlichen Regiments l>ereits geschwächt hatte. Ohne sie zu 
fragen, habe der Herzog Geldern occupirt, seine Schwester dem K^nig 
reo England zor Gemahlin gegeben, mit dem Kaiser unterhandelt, sich in 
Frankreich vennahlt; dennoch wollten sie ihn in seiner Noth nicht ohne 
Betstand lassen. Sie sahen augenscheinlich in dieser Noth nur die längst 
enehnte Gelegenheit, ihre verbrieften Rechte auf das Mitrcgtiueut zur Gel- 
tung zu bringen. Ihr Beistand war daher auch nicht dazu angethan, ihren 
Ijändesherrn aus dieser Noth vn reissdi. eher das Gegentheil zu bewirken. 
ItD November 1542 bewilli-xteii die ele\ e-niark!-t*lion Stande auf einem Land- 
tage XU Dinslaken in der Hullnting, «Ia>s au^ dem auf ihr eitriges A nrathen, 
ja Fordern mit der StatthuUeriii der Ni» derlaude ge.>3chlossen( ii Waflrustil!- 
>iand der Friede hervorgehen werde, eine höchst beschrankte Anzahl von 
Knechten, bezüglich die für ihre Erhaltung uöthige Summe auf einige Mo- 
iste „zur Tertheidiguug des Landes''; dann nach monatelangen Ycrhand- 
logen und Berathnngen der cleve-märkischen und jäUch-bergischen „Ans- 
tchüsse", steigenden Klagen nnd immer heftigem Drängen auf mögliehst 
iifcheo Friedensschlnss, am 15. Juli I54S auf einem allgemeinen Landtag 
tt Gladbach 60,000 Goldgnlden, nicht ohne wohlverclausalirten Vorbehalt 
der Stenerlteiheit ihrer sammtlichen Güter, insbesondere aber der abso- 
löten Exemtion der Ritterschaft, die sich lange geweigert hatte, persönlieh 
10 Ufr Sterier l>ei7.utragcn, obwohl die Städte dies zur Bedingung ihrer Be- 
willigung Liiaehteu. Schon stand das kaiserliche Heer am Kliein, im Auguat 
brach es in das Jülichsche ein, besetzte nach kaum neuneiiswerthem Wi> 
df-r»>:t»nd das ganze Land. Am 2P>. SepfMiilur dietirte der Kaiser 

dtoi in "^ Lager bei Venloo entboteneu Herzog den Frieden. Dass er eiii 

UMtt. IUI (ie>c4i. d. Gr. Kuriur»ieo. V. 2 
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demtiihigcnder war, erhöhte nur die gebieterische Sprache, die Forderuagen 

der Lnndstände ihrem besiegten Fürsten gegenüber; es hatte sich ja g«- 
jseigt, welches Unheil das fürstliche Regiment ohne ihren „Betrath'' Uber 

dns Land brinjre. 

Die (•lev*'-in;irkiseh«*ii Sfäiito fM iioiu rten ihre Union von 1508, und Ih^scIiIof- 
si'U, wieder jährlich seDjst lu rniViie freie IStädtetage abzuhultcii : dit- clevi^che 
llitterschaft hielt den Z< it])iiiikt für geeignet, nach (lfm l»n^|ii< 1 lii r Sfüdte 
im Februar nml Mai 1611 gloiehfalls eine Einigung zu .schIic.N.s( u , „da .sie 
sich der verliehenen Privilegien mit ganzer Begierde zu gebrauchen be- 
gehrten, and einander vor unrechter Vergewaltigung beschirmen wollten". 
Sie befchloss, alle Streitigkeiten aater sich nicht vor den nirstlichen Rath 
zu bringen, sondern von den Mitgliedern ihrer Corporation schlichten zn 
laufen, einen st&ndigen Ausschuss von vier Ritterbürtigen zn wählen, wel* 
eher alle Privilcgi- n, Hechte und Herkommen der Ritterschaft „zusammen- 
snchen", und insbesondere für deren Beobachtung und Geltendmachung, zu 
gleichem Zweck für jährliche Zn«^nmnienk)infte der Unirten, und endlich dafür 
Sorge tragen sollten, dass sämmtliche Mitglieder der Kinignn«r zn den 
Ti;indt;i;L'en vcf-chrieben , auch nur stilclie in die den Hiitnl)iii tivirn hei 
Kl:i'/i'ii des Fürsten gegen f«ie zu.-tclH iidcn ( '(>nij>ron)i-.\L;( ri(dite IxtuIVu 
wiirden. Um dm IJi .schliisseii liiesur vt>ü dm Mit<:li«Hlt'iii und iliri ii KibcMi 
zu beschwörenden Union Nachdruck und Utkung zu tchallen, solhm uuf 
den Landtagen alle fürstlichen Küthe, die der liitterschafb angehörten, 
durch „allerhand Vorwände'' aus den heimlichen Vorberathungen der Uuir- 
ten ausgeschloßjsen , und so auf die ßirstliche Proposition eine jenen Be- 
»^chlüsscn entsprechende, müglichst einhellige Resolution abgegeben werden. 
Man siebt, die Kitterschaft hatte aas den Erfahrungen der letzten 20 Jahre 
lifutzcn gezogen, .-ie strebte jetzt auch ihrerseits nach einer festen a^d blei- 
benden Organisation, um die Niederlage des fürstlichen Regiments mit 
dnaerudem I^rfolg ausbeuten zn können. 

Ivs wurde dem Herzog niflit uudir so leicht wie bjvher. die Fordernngeu 
der Stfituie aliziiwoisen. AV»er wenn es auch incdit luotrlich war, die I)iu.u"e wie- 
der völlig in das nite (iclci-e zu bringen, so gelaiit:- e.s ilmi tloeli im Grossen 
und Ganzen und jedeul'alls l.iesser, als die hohe Fniirik und der Krieg gegen 
den Kaiser. Die Gc-taltung der religiösen Parteiverhaltnisse in ^einL'n i^an- 
den nnd die Stelluug, die er dazu einnahm, erleichterte ihm dies. Seit sei- 
nem Regierungsantritte hatten sich die Anhänger der neuen Lehre nament- 
lich in Wesel, Soest und fast allen märkischen und bergiscben Städten 
derart vermehrt, dass sie bereits die Mehrheit bildeten, das Regiment in 
Händen hatten. Ihnen gab die Unterwerfung unter den Kaiser, die Be- 
stinnnung des Friedensvertrages: die katholische Ilciigion aufrecht zn er- 
halten, allen Neuerangen zn entsagen und dieselben abzustellen, und die 
Vermählung des Herzogs mit der Tochter König Ferdinand's Anlass zn 
df ii uM<>ssteu Befürchtungen. Sie fühlten die Norhwondtgkeit , den ITerzojr 
nicht durch eine auf'< A*^n*-serste getrieiiene t)]>])ii.-iti'>ii vollends in die 
Arme der kathulischeu l'artei zu drängen, zumal tie sahen, dass derselbe 
seinerseits keine Neigung zu einer unbedingten l^oaction und „Abstellung 
aller Neuerungen*' bezeigte, poviel wie möglich die bisher eingeselilageue 
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„mittleie lanie'' featzobalteo suchte, wenigsteDS die »,6ewissen nicht mit 
GcTslt besehweren'' wdlte. In diesem Sinne nahm er jettt die vom Vater 
begonnene „Reform'' ganz In der von diesem Tcifolgten Richtung wieder 

auf, erlicss er, neben neuen Hof-, Raths-, Amtmänner-, Görichtssehrelber-, 
Lchensbrüchten-, Polizei-, Armen- und Wogeordnungen, narocntlich ein neues 
fiir alle seine Länder gültiges Get;etzbuch da» die Unzahl der bestehen- 
den Recht- trewohnliritcn nach den Priucipieu dü< P^nmischen Keclits umge- 
staltpt*». oder richtiger gesagt, das gcTiipine Recht uii ihre Sfello jjptzte und 
süiiii: >einerseits die Ausbildang der öä'eutlichea Macht des Laudesherrn 
zu lorüern socbte. 

Bei so titl' eingreifenden ilcl'unuen die Landständc zu uiugchcii, war 
aouagUcb, es musste mit ihnen weuigstcuH darüber commnuicirt werden. 
Da fi^te es denn nicht an anm Thcil heftiger Opposition, -sowohl anf den 
neetuiCleTe und Wickede (bei Dortmund) abgehaltenen Sonderland tagen von 
(3ere aod Mark, als auf dem gemeinsamen Landtage, der jetst fast jährlich 
gewöhDlich In Dinslaken oder Essen tagte. „Verordnete" wurden erwählt, wet- 
ehe die Lande spriTÜegien und alten Rechtsgebränche wahren sollten; Städte- 
ttge wurden abgehalten, um sich die Privilegien , die Autonomie za sichern, 
und noch lange wiederholen „Particular- und Generalgravamen" die Uebel- 
stände, welche die Neuerungen herbcifrcführt hätten. Aber der Herzog zeigte 
mh tlie^^pr Opposition gewachsen, er braclac uhiie Riicksirlit nuf sie seine 
.,gQlen GcM tzc. die au die Stelle «ehlcrhtf^r (Tcwolinhoitcti gctixtcn seien", 
ra£ch zur allgemeinen Gcltiuig und Diirchliihriing, ja er \vu.-.>U' sogiir in 
natärlicber Consequenz des Begonnenen, und aui ürund des seincin Vater 
mbeilten, ibm erweiterten Privilegium de uon appellaudo nach und nach die 
cioiehien Städte zu bewegen, ihm die ihren Sehdffengerichten fiber andere 
Stidte and Landgerichte zustehende Appellinstanz, wodurch die Autorität 
4er (Ürstlicben Richter geschwächt und eine geordnete Justizpfiege erschwert 
vnrde, abzutreten, die oberste Gerichtsbarkeit im Lande ausschliesslieh 
dnrch seinen istäodigen Rath in Cleve ausüben zu lassen. 

Xicht so leicht war, wie immer, in Steuerfragen mit den Landständen 
fmig 7X1 werden. Der Krieg mit dem Kaiser hatte die fürstlichen Domainen 
mit 633,000 Thaler Schulden belastet. Zwar suchte eine „Reche nkn 111 mcr- 
ordnong" von 1557 die landeshorrlichrn Kinkiinfto möglichst zu hfben, 
stpllf* Rechenmeister und Ktiitmcister unlfr der Kontrolle licstiniiiitcr zur 
Keciteukamraer vf-rordneter Riitbe, ordnete dir gciiaiir>t(' .\ liiialiinc aller 
ßechnungen, Anlage von I)».iuaineugruudbüchciLi, Schuld- und Rentunver- 
»ichuissen und eines jährlichen Ktats der Einnahmen und Ausgaben an, 
Witinmte, dass alle Grundstücke öffentlich meistbietend und wo möglich 
neht langer als anf 8 oder 6 Jahre verpachtet werden, der Zuschlag nicht 
ibne Zustimmung der Räthe, und bei Rheinanlandungen und sonstigen Neu- 
Itadereien nicht ohne die des Fürsten erfolgen sollte — aber alle diese Maass- 
i^pln, die strengste Haushaltung und geordnetste Finanzverwaltnng waren 
•ieht mehr im Stande, ans den Domainen allein die Mittel zur Schuldentilgung, 



") .Die Ortlnting und lleformatlou des gerichtlichen Prozesses*, welche Pri* 
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ja nicht eioraal die zu den mit dem „neuen Wesen*' fort und fort steigenden 
Regiemngskosten zn bescliaffen. So hatten denn schon 1548 die Stünde um 
eine Beisteuer angegangen werden mässen, sie auch nach «etlicher Maassen 
guter Vertrdstnng ihrer Gra?ameii'^ Im w illigt. Als aber der Herzog 1552 bei 
Veranlassung Jes vom Kurfiirsteu Moritz von Saclisen gegen den Kaiser uu- 
ruoniroeiipn Krieges „Defcnsionssteuer** verlangte, weigerten <lic cl('V( -niär- 
ki.-chea Stände polche und hnfen, stell hei den Wirren im Reicli ii« iitial zu 
hnifen. Krst nach Inng-en VeriiaiidiuiiLM M hrwillifrten >ic v'inv Steuer y.uv fii- 
staü^i^et^iung d( f Ft '^flulgen im Lande, uliue sich jedncij iiber den Krlieljuiigs- 
modns einigen /u kunnen. Es trat damit ein aclioii 1M2 begonnener Streit 
/tt isclien Ritter><;baft un<l Städten über die S^euerdi>tribiition oder Matrikt 1 
wieder hervor, der länger als ein Jahrhundert währen sollte, vielfach die 
Wirksamkeit der Stände lähmte, dem Landesherrn aber eben so oft ihre 
Mitwirkung entzog, als er ihm anderseits eine Wafie gegen sie In die 
Hand gab. 

Nach den Privilegien der Ritterschaft nnd StSdte waren, wie schon 

gesagt, deren sämmtltche GütCFi aho damit faist der gesammtc Grund und 
Boden des Landes, von Alters her ?eli:it/.frei, eine J'reiheit, die aueh bei 
einer von den Ständen bewilligten Dede stetj< aufrecht erhalten wurde. Es 
blieb mithin nur eine Besteneruntr der Person fibrirr. die In älterer Zeit so- 
wohl bei Sehatzimgen ih v unlVeien fiCute, wie bei lieden der KitterbiirtiLroii, 
Bürger untl Freien in Fona einer Knjjfstouer erhoben worden m sein >rliciiit. 
Die Hoho der Üede »stand ur.-prünglieh ganz in Uem liclieben jedes Ilitter- 
bürtigen, jeder Stadt, jedes Freien oder freien Dorfs;, wurde nur durch die 
allgemeine Clause!, soviel sie ehrenhalber geben könnten, bestimmt. Erst 
die zur gemeinsamen Wahrung ihrer Steuerfreiheit und anderen Privilegien 
wünschenswerthe corporativo fiioignug ftifartc zn einer Vereinbaning über 
diese Höhe zuerst der Städte und Ritterbärtigen unter sich, dann mit der 
weiteren Entwicklung der Ftändiüchcn Verfassung der beiden Oorporationen. 
War auf diesem Wege eine allL-niu ine Steuer durch Zustimmung jeder 
Corporation und jedes einzelnen Mitgliedes in derüclbeu bewilligt, so mussto 
Weiff tliiii auch die Quote, welche dasselbe zahlen solle, vereinbart werden. 
S liaito sich I)f'! den immer regelmässiger werdenden Steuern eine g-e- 
wuhuiicitsmässi^'' im (xrosseu und Ganzen ein^-^t haltene -Matrikel gebildet, 
aber sie dauernd und j^t -etrüch festiu>ielle() , war bei den nie anfhnrend<»n 
IJeberbiirdungsklagen und der erforderlichen Fiii>tiujniigkei[ eines dc.-fuUfti- 
gen Beschlusses äusserst schwierig. Schon Herzog Johann IH. hatte 
derartige Versuche Tergeblicb gemacht; $ein Sohn, Herzog Wilheliu, 
nahm dieselben in dem Bestreben, die Bewilligung nnd Erhebung der Steuern 
durch Fixirnng der Quoten nnd Umbildung der Personal- in eine Realstener 
erleichtern zu können, wieder auf; stiess aber dabei auf den entschiedenaten 
Widerstand der Stände, die diesem Bestreben ihrerseits im Jahr 1542 die 
Erklärung entgegenstellten, dass Steuern nach ihren Privilegien niemals 
„onera reaita", stets nur „onera personalia^' sein könnten, dieselben im AU> 
gemeinen nur von „Gewinn und Ot werb", das heisst dern beweglichen Ver- 
mögen und Einkommen, erhoben werden sollten. In dieser Richtung hatten 
die Stiidte längst jeue.'- ruhe Ki>id'st<'Ufrsy.>tem iu «im allerdiiigK unter folir 
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vfr-eliiedt-ntT Form crbo^icne T( n)io«.'err - mm'! Eiiikommr n'-tcur r vcrvx nn- 
ddt"). Ihre Autouoiuie berechtigte sie /.ur lli-tlK^aunuiij^, ja oh die 
tinzoIncQ 8tä<1tc ihre (Jnote iiberlitiupt durch IJoieiieruiig »»der uns anderen 
Kinkiiiifteii btibrlü^t^i'u wolli' ii, war ihre Sache ; den £rrössern t^taiid bogar 
tljeils Uiit, theils ohuu Zu.-Uiiimuiig dc^ l'ur>Uü die iürhebung chicr Acciso 
£0, eioe Befugniss, vuu der &ie tarn Theil dcu au^gedehutesten Gebrauch 
nuehteiL 

AI* Herzog Wilhelm mit einer Reform der direeteo Besteuerung 
nidit durchdringen konnte, machte er im Jahre löö2 bei Gelegenheit der 
bevUligten Festangiistener den Vorschlag zu einer allgcmeinea indirecten, 
20 Omer Landetaccise. Er rechnete mit Recht dabei auf den Beistand der 
Rittersfliaft. Seitdem anch die Besteuerung ihn r Pachter und Zinsh'Ute 
..iu! dem platten Lunde*^ ihrer Bewilligung unterlag, ha^r-' je sieh gleich 
(Itii Städten benjjiht. den grössten Theil der bewilliirt' n Suuimi n diesen zu- 
zuschieben, endlich den Anspruch erhoben, dass di( Kiit» rl.urtigen wie ihre 
Ritter>itze und auf denselben befindlichen Leute überhaupt steuerfrei wa- 
m, Ac Dur al^ Vertreter jener » hctuals der Schätzung nnlerworfcuen Leute 
4uf ihren racbig.iteru eiuc freiwillige Steuer bewilligteu, welche an die 
Steile jener früheren stäudigeo Schätzung seitens des Fürsten getreten sei. 
iIlfa^g^ hatten die Städte sich dieser Prätention mit Erfolg widersetzt, 
noch ia den Kriegsjahren 1542 und 1543 die Ritterschaft gcnöthigt, fast 
w fiel wie sie selbst an Steuern zu zahlen. Erst bei der Türkenstcuer von 
1546 «ad der Landesstener von 1548 hatten die Bitterbürtigeu sich, gestützt 

ihre neue corporative Einigung, zu exiniiren gewusst. Um „.solchen 
Mi-l raach** niclit eiuschleicheu zu lasi-eu, forUert4Mi die Städte jetzt die 
..i'ariicipirung dt r Kitfer-tliaft" an der Festungssteuer, machten dieselbe 
mr Bedingung ihrt r lüiiu illijj;iiiiL' , prutestirten Ix-fri«: y^cgen eine Landes- 
^ma:, durch welche jene uiugangeu und sie ilu'cr bcätcu Eiuuahmeu durch 
liit eigene Aceise beraubt wiinlrn. 

Als der Ht-r^og deauuch uiit Eiiiluhrung der Accise begann, einigten 
wb Ritterschaft und Städte 150-1 doch wieder zu dem Beschlüsse, dass 
vboe einhellige Bewilligung der Landstände keinerlei Steuern erhoben wer- 
<ien durften, über die Verwendung derselben ihren ^yVerordneten'' stets 
KcchoBttg abzulegen sei. Auf diese Weise erhielt der Fürst überhaupt 
kdae Steuer und damit war den gesanimten Ständen am meisten gedient 
F.! half Ihm wenig, dass die Städte bei nochmaliger Weigerung der Ritter* 
Schaft, sich au der Tiirkcnsteuer von 1556 zu betheiligen, die Streitfnige 
itr ..Decision des Landesherren" stellten: er entschied, dass bei Türken- and 
Lah*i^.•Miefeu^ioussteuern die Ritterschaft zur rartieipirung verpflichtet sei. 
Kbfn din^p Defeiisionssteucr konnte er trot'flcni nicht erhalten, kaum 
''M<M! Tlial( 1-. tiir das ,.iilatrr I^and" fast allt in aulbringen musste, bewil- 
t%KD endlich iüti3 die cicvc-uiürkischeu Staude, uicht ohuc die Bedingung, 

.\iif dem Laude wurde dioäe Steuer von Geuii)ii uinl (icwiab jueijit iiuch 
d«r Atiz^hl von riVrdeu und souatigem Vieh, welches zum iiulrieb der bauer- 
Uei WirUucbaft benntat wurde, besthnaii Hieraus entwickelte sich auch hier 
*te Ali ehMBtficirter Einkommen- und Vermögenssteuer. 
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dass ihre Veroiduetea iu Uemeiascliaft mit deu Häthen Umlage und Erhe- 
bung leiten sollten. 

Diesem Bestreben, dem Fürsten durch hartnäckige Weigerung von 
Stonern jedes selbstständige ILuudtlu, ja jedes feste Regiment unmöglich zu 
luuoheu, entsprach auch ihre stete Abmahnung von ollen Bündnissen mit 
anderen Fürsten, selbst den beaacbbarten, die überdies keineofalls ohne 
ihre Zustimmung abgeschlossen werden durften; ihre unablttssige Ermahnuiig 
zur stricten Neatralitftt. Selbst die beiden Religionsparteien im Laude, mit 
welchen widersprechenden Hoffnungen und Befürchtungen sie auch die Eut- 
wiclcelung der kirchlichen Frage in Deutschland und den Niederlanden und 
das Verhaltea ihres Fürsten zu derselben beobachteten, hatten sich wenig- 
stens ihm gegenüber in dieser Forderung nach Neutralität geeinigt; sie 
sahen in dersrlhrn g1o:eh<nni eine Garantie für ihr ungehindertes ^^eben- 
eiaand(Thr^tolitMi mul Wirken im liande. 

Herzog Wilhelm hatte, wie schon gesagt, in der Frage dor Kirchon- 
reforniation jene mittlere Linie, welche uiich der KatahtrupUc von ir)43 eben- 
so sehr seine politische Lage wie die aiu llofc herrschende liumanibiitjche 
Richtung vorzeichnete, mit Beharrlichkeit einzuhalten gesucht. Soweit ea 
seine FamOienverfaindttug und seine poUtiBche Abhängigkeit vom Kaiser» 
hause gestattete, strebte er gleich seinem Vater nach einer eigenen selbst* 
ständigen Eirchenreformation in seinem Lande, nach einer Art Landes- 
kirche., welche zunächst die äusseren Schäden der alten Kirche heilen, 
Zucht, Ordnung, Sittlichkeit und geistige iJildnng durch die dazu verord» 
nete dnigkeit schaffen, dann aber auch auf dem Gebiet der Dogmatlk 
und ii( s ( 'ultus eine Vermittlung der einzelnen Bekenntnisse durch Wen- 
dungen und Fornien, durch welche er den verschiedensten Aulfa.-snngeu 
gorceht zu werden suchte, herbeiiühren sollte. Aber mit diesen Bc.-tiebun- 
gen war er, gehemmt durch äussere politische Kücksichten und innere Un- 
entschlossenheir, lange Jahre wenij^ über negative Maassregelu, über eiu 
Prontmachen gegen jede cutschiedeuc Ivichluiig hinaus gekommen. Er dul- 
dete allerdings nicht die Eingriffe der geistlichen Jurisdiction des Ersbi- 
schofs ron Cöln in die kirchüehen Verhältnisse seines Landes, gestattete 
das Abendmahl unter beiderlei Gestalt zu nehmen, den Priestern die Ehe ; 
aber anderseits eritess er auch die schärfsten Mandate gegen alles „Sekten- 
wesen", befahl die Anfirechthaltung der kirchlichen Ceremouien, so lauge 
darüber nichts Anderes verordnet werde. Erst als der entschiedene Calvi- 
nisnius in den Niederlanden die Oberhand gewonnen, sich rasch über sein 
Land auszubreiten begann, die religiöse Bewegung dort eine politische re- 
publikanische Kichtung nnhni, sah der Herzog die Nothwendigkeit ein, um 
die einseitige Ucber^tilrznng und ,,die einem guorducten Ketiiuiente drohende 
(Jefahr** abzuwehren, mit seiner eitreiu n Kirehcnreformatiou positiv aufzu- 
treten. Die seit Jahren geplante Kirchenordnung wurde jetzt in dem eben 
ttugedcuteten Sinne lestgesiellt, vor ihrer Pubiication aber noch den Stau- 
den Torgelegt. 

So sehr die eiere- märkischen Stände Mher eine Ordnung der kirch- 
lichen Verhältnisse, wenn auch je nach dem confessionellen Standpunkte 
iu ▼erschicdcnütem Sinne, gewilnscht hatten, jetzt zeigte sich, dass die lie- 



Digltized by Google 



Die laadstiodigchen Verhältoisse io Cleve und Mark bis zum Jahre 1641. 23 



IigioD>parteieü uicht mtLi- iu der bisherigcu Weise neben einander her/.n- 
geheo gemeint» nicht mehr mit Aossicbtea and Hulluuugeu hinzuhalten udcr 
mit einer Temiittlung:} form, der jede sich fügen, dftrnnter jede nur einen 
gewissea Grad von Bnldnog geoiesaen sollte, zufrieden zu stellen waren. 
Der Catrinismus hatte besonders in Clere dnreh die Flüchtlinge ans den 
Niederlsnden festen Fuss gefaisst, die lutherische Bicfatnng verdrängt, in 
des meisten Städten und selbst unter d( r Kitterachnft du zahlr« I( hsten An- 
hänger die Mehrheit gewonnen. Es ist die Frage, ob der Herzog in Cleve 
uud Mark, auch ohne andere Hindernit^se, mit seiner Kirclienordnung dnreh- 
gt^dnincen wäre. J^fiiic 15*57 ausbrechfnd«' Krankheit. <!n^ trli'ifhzcifige 
Aufü' n II Aibu s in den ^iiederlaudeu verhinderte iliri' i'iiMic atinn jjir 
immer. Die Krankheit des Fürsten, die spanische Il<'n(iioti uiui der Au.s- 
bruch des niedtriandischeu Keligiuiiskri« L'^fs äusserten bald ihre Wirkungen 
auf die uiederrheiuischea Laude iu der uuurigsteu Weise. 

la drohenden Aosdrücken mahnte Alba den Herzog, beziehungKweiso 
seine ihm höchst missHebigen Käthe au die im venlooer Vertrage eiugegaugeuo 
Veq»lliditung, die Neuerungen abznsteUeo, die katholische Religion aufrecht 
to erludten. Jetzt galt es, ^^die giftige Pflanze, welche des Kaisers Erb- 
isude z« vergiften drohte^' auch aus den diesen benachbarten jülichschen 
Landen auszurotten. Ks gelang ihm, die katholische I\irtei in den clevi- 
>clieD Landen zum Widerstand y^r'^pu die Fortschritte des Calvinismos, die 
auf die Alleinherrschaft zielenden l'lüne iiirer Anhänger aufzureizen; na- 
ffi«n!tli('h aber atii Hufe des iimiier gei.stes^.eh\v;ieheren Für^ffti mit Hilfe 
lii» jiilicii>rh''n Miir.-chalU Werner v. Gyintiirli Männer /n ucwiiuien und 
(lorthiit zu l>riugeii, welche der n'inii.-clK ii Kii> lie und dem .-itaiiiM-hen In- 
tcrr-Ss».- glt'it.h rücksichtslos ergeben waren, uud auch und nach die allen, 
dtu neuen Grundsätzen irgendwie huldigeudeu Käthe zu ejitü-rucu oder um- 
astimmen wnssten"). Zwei Jahre nach dem Auftreten Albans in den 
Niederlanden war die spanische Partei am elcvischen Hofe die herrscheDde^ 
fühlte die Beaction sich stark genug, mit den schärfsten Maassregeln zur 
griiiidli<lhen Ausrottung der Ketzerei vorzugehen. 

In den Verhandlungen der cleve - märkischen Stände ans dieser Zeit 



") Schreiben Kaiser Karl's V. au Herzog Wilhelm v. 4. Juli 1548. 

*'} .Statt einesi FInmnnisten wio KonrnJ v. Hcresbach, dos Erat«'hers Iffr- 
\Vi l!n_> 1 in. wurdt- dLMii Kilj^iriuzeu Kurl I' rni d ric h, dessfii (iouvciinjur 
lijiuuich war, der blreug kuthuiiäch uud vor Allem streug rumiäcli und t^pa- 
siKh gesinnte Stephan Winandns-Pighius, längere Zeit Secretair des 
Canlinals Gran ve IIa, zom Erzieher gegeben; Gouverneur des zweiten Prinzen, 
iohson Wilhelm, ward der ebeu.¥<> /uverlässi^ katholische Mur.si luiH Johann 
t. Beu8c heil b erg. An Stelle Oli.schloger's trat 1575 als clevischer Canzlcr 
Heinrich v. Weeze, an Stelle de? ..Cnlvini^^fen" Dietrich v. Boetzlaer als 
eteFiaclier Ijanddm.^t 1P>74 Otto v. W a c Ii ic ti tl n nk, dessen Hruder Ariinid 
L&odiu&räcbad war uud dem in diesem Amte Ju ha na v. d. ilursi, bis daliiu 
IttihoAneieter, folgte, wäbreud letztere äteUePeter v. Aldenbocknm erhielt» 
•■■Brtlieh liinner von bewährter katholiseher Gesinnung. Gleicher Richtung 
waren oder wurden die von jetzt ab als eigentliche (iuschäftsmänuer in Dussel- 
dfiii issgirenden Bathe Wilhelm Wissel und Probst Hermann Binck. 



Digitized by Google 



24 AUgemciue Einleitung. 

spiegelt sich dieser Kunpf der Parteien am Hofe niid im Lande tmu aller 
Vermache, die äussere Einigung aufrecht zu erhalten, lebhaft ab. Die Union 
yoQ 1508 rerpfliehtete die Städte zur gegenseitigen Hilfe, im Falle sieh eine 
derselben fürstliche Ungnade zuziehe. Wesel, das sich der TOn Alba vor* 

geschriebeneu Forderung des Herzogs, die Flächtlinp^o aus? den Niederlan- 
den ubznweiseu, hartnäckig widersetzte, suchte vergeblieh auf Grund dieser 
üestimninng die säiumtlichen Städte zu f^einer Unterstützung zu bewegen. 
Die f'lcvi-clK'ti Städte, in denen die katholische Partei dns Kcgimcut hatte, 
wie luüinerich , Calcar, Xauti/n, weig-erten sieh cnt.-chicilcii , drohten löTO, 
wenn Wesel auf eine derartijrt' Dfchirati'iu dt-.s Vertrages; bestehe, aus der Union 
ausscheiden /ii wollen. Mit die-cii katholischen Ständen begannen die Räthe 
jetzt vielfach ulleiu zu unterhandeln, so die Spaltung zu vermehren. Mit 
ihnen allein wurde über die Vermählung der ältesten Prinzessin Marie 
Eleonore, deren er angelische Gesinnung möglichst unschädlich gemacht 
werden sollte, an den fernen und geistesschwachen Herzog Albrecht tou 
Preussen unter der Hand berathen. 80 ward ihr und ihren Erben, im Fall 
sie zur Nachfolge in den Bheinlanden gelangten, in den Ehepacten von 
lö72 vorgeschrieben, „die Unterthanen bei der alten wahren katholischen 
Ueligiott bleiben zu lassen*'. Wenn ferner in denselben gelobt wi rdcn 
niusste, eventuell ein jede^ Fürstenthum „bei meinen Privilegien zu hallen 
und die Lande mit den l"^nters;a8sen, so darin geboren, geerbt und begü- 
tert, auch mit mehr AdeUpi rsonen denn Ilechtsgclehrten regieren hissen 
zu wollen", so zei.L't das, aua welchen andern Elementen jetzi der fürstliche 
llatli bereits besLaiui. Nur „zuverlässige katliulischc Kitterbüitigc** .suchte 
die spani.^che Oaniarilla in die Hof- und Rathsstcllen zu bringen, jene den 
• Neuerungen geneigten bürgerlichen Gelehrten möglichst fern zu halten, und 
der ron dem Herzog wahrscheinlich schon in den fünfziger Jahren eingC' 
führte Cabinets- oder geheime ordeutlfche Kath, der nur aus dem Oanzler, 
Hofmeister, Marschall, Landrentmeister und „wen der Hof soust ans den 
andern Rätheu verlange'' bestand, erleichterte derselben ihr Treiben sehr. 
Nur auf ausdrücklichen Befehl, so schrieb die Canzleiordnung vor, durfte 
den übrigen Ratheu von dem, was der Geheime Rath berathen hatte, Mit- 
theilnntr gennvclit werden, dessen Rcschliis'; wnrde den drei Rcgicrungs- 
abtii( iluiiiircn zur Au-lulirung angezeigt uiitl darül^er iu denselben weiter 
licratlix lilay, t. Der danelicn hr-virlutidc „Geuiiiae-llath", der ursiirüuglich 
.fl' ichfall- täglich zusammr ntn tcn ><Ahv. Hess sich so leicht bei Seite Uran- 
gen, wenigstens nur um der Form willen abhalten. 

Die evangelischen Laudstände, und ihrer war in Cleve und Mark die 
Mehrheit, namentlich aber unter ihnen die evangelischen Städte fühlten 
bald deu Druck der so wohl organisirten Beaction. 8ie klagten 1578 auf 
dem Landtage zu Dinslaken bitter darüber, dass man sie bei Abfassung 
der Ehepacten nicht hinzugezogen, „der ferne Herzog von Preussen nicht 
einmal ein Reichsfürst sei"; baten dringend, dass der Herzog bei den stei- 
genden Unruhen in den Niederlanden die Tochter nicht nach Königsberg 
begleite, im ., Laude und Regiment" bleibe, wenigstens ein „Ständeausschuss 
zur ßegegnniip- etwaigen Ueberzngs" angeordnet werde. Die Räthe sncbtoti 
die wachbcude Oppobitiou durch das alte Mittel der Trennung x,ü über- 
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wiudeQ, neben der religiösen die politische Parteiung zu bcförderu. Auf 
ihre- Veranla-'snnjr vn-wfip-frte dip c1rvi<chp Rittcr^-chaft >r'lV).-r bei «Irr 1574 
dm lI"T/.i\ir hcwüli^tcri l'i-iiizes.siii>teuer dir Pnrticiiiiruii<;, und al.s die 
Stiml- .-icli Ix'scliwerk'U, Ua>« mau den Stiidten untersagt lüd'o, sich auf 
cigeutü Convtatcn 7.« borathen. wurde geantwortet, dass die liitterschal't 
sieh jederzeit belitbig versauiiueiu könnte. Selbst Mitglieder der letzteren 
glmbien die Führer der Bpftniseheii Hofpartei auf dieselbe am erstea Eiufluss 
geviQiieii sa köniieD ; sie holfteü weiter, wenn sie die Interessen ihres Stan- 
des beförderten, durch diesen auch eine Stütze zu gewinnen, sieb gleichsam 
als dessen Vertreter und Vertrauensmänner hinstellen zu können ; und des 
Forsten völlige KnIlitSt gab für ein st&ndisches Regiment, wenn es sieb 
nur deu katbolisch-spanbehen Interessen ergeben zeigte, allerdings die be- 
bten Auj»bichten. Dies zu erlangen, reichte aber eine blosse Abwehr der 
Oppo>ition nicht hin, sie Hingste ganz gebrochen, «lie Kiuheit der kirchlichen 
und politischen Gesinnung unter den Ständen im Sinne der Kcactiou mög> 
liuliät wieder her^'e- teilt werden. 

8eh'»n 1571 waren CouJlui^^i''lH•ll angeordnet worden, um Vi->i;atii)aen, 
Exauiinaiioaen odi'r Iii(]uisitiouea" über das Rcligion-wescn iai Laude, Bc- 
kenntniiss und Cultui der einzelnen Gemeinden anzustellen. Drei Jahre 
spKer glaubten die R&tbe es wagen zu können, die cleve-märkiscben Stände 
geradezu um ihre Mitwirkung zur Errichtung „einer besonderen Inquisition 
b den ctevischen Städten*' angehen zn können; sie rechneten offenbar auf 
die Zustimmung oder doch Connivenz der Ritterschaft, daneben der ro&rki- 
ifcbeu Stände, welche, überwiegend lutherisch, sich nur zu leicht gegen die 
gt'fabrlichcren Calvinisten im Clevischen gebrauchen Hessen. 8ie sollten 
sich diesmal doch verrechnet haben. Auf dem gemeinsamen Landtage zu 
Es^en brach ein von den Städten, besonders von Wesel, geschickt und 
eifrig frn.^chürtfT Oppositionssturm ge'p^on die spanische Inrjuisitioa" an-. 
Di^ Land-tuiidt* lorderten vor Bcwillitrunir dir trefsoanenf ti Türkciistcucr 
eiüe vvirkli«da' Erlediirua^ iliriT (iravanjca. w r>llti'M ihre Drpiuirifii so lange 
lagen lassen, bis dieselbe zur Zufriedcidii'it der »aaimilichcn Staude erfolgt 
wire. Es sei atü" den Landtagen imiuer „viel gelobt, aber nachher wenig 
gehalten, eine christliche Reformation zugesagt worden, aber eine Deior- 
Btation erfolgt". Bs war wenigstens in Cleve und Mark das Gegentbeil 
ron dem, was die Käthe gehofft hatten, eingetroffen, eine energische ge< 
schlossene Opposition aller evangelischen Stände wach gemfen. Es half 
aieht mehr, dass sie seUennigst versprachen, die Examen oder die Visitation 
sullteo nur gegen offenbare Wiedertäufer und Sacraruentirer vorgenommen, 
mit den peiidichen l'rozessen, die gegen einige der schlimmsten Opponenten 
unter deu clevi^chen llitterbürtigen eingeleitet waren, stille gehalten vverdeti. 
Kitler-chaft und Städt<i von Cleve and Mark verbanden .--ieli Öffentlich, 
venu auch die v«'rsprochene Kefoiina:ion jetzt schwerlich zu erhalten wäre, 
..so wnlltra ^ie doch bei eiaaader Defensive halten und dandier Loib und 
Leben anwageu" ••). Die uusserste iieactiou wehrten die Stände ailerdiugü 



*) Diese Vorgänge hat J. G. Sardemann in Band I der Zeitsohrifl des 
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TOD Cleve- Mark ab, das evangelische Bekenntniss erhielt i^ieh dort trotz 
einzelner Gewaltmaassregeln im Gnnzon und Grossen, die Mehrzalil der 
Uitterschaft nitd Städte hlif h dciusclbm trotz einzelner Gonversioneu treu, 
wiist^te ihren Hinterlassen und bürgern freies Kuligiou&exercitium zu er- 
haiitn. 

Hatten die am dijsHeldorfcr Hofe regierenden lliithe bei der Alajurität 
der cleve-miirkischcn Stände nicht die gehoffte tTnterstützuug ihrer Rcactious* 
pläne geftudea, inassteu sie auf eine derartige Einigung mit ihnen, wie mit 
den bergischen Ständen zur dauernden Befestigung ihres Regiments ver- 
zichten, 80 suchten sie um so mehr bei der katholischen Minorität, vor 
Allem aber bei der jülichsehen Ritterschaft, die fast ganz in dem alten 
Glauben geblieben war, durch eifrige Beförderung ihrer Sonderinteressen, 
dnreh Verwendung der zuverlässigen Kitterbürtigeu in den Hof-, Raths- und 
Amtmann^^t('llen einen Anhalt zu gewinnen; aber zugleich waren sie auch 
um so ahhiitiüriiri r von d ^i j^pauisclu-n 8tatlhaltcrn in Bnissel, mussten 
Ijand und Lcut^^' iliri'^ Fürsten ihiiüu und ihrer zügellosen öoldatcsca zu 
VV^erbungen, Durchzügen, Einlagerungen, Verfolgungen ihrer Gegner um so 
uubedingtcr zur Verfügung stellen. Um so berechtigter !ii< Iteu fsieh dage- 
gen auch anderseits jetzt die Stände in Cleve und .Sluik, dem llegi- 
mcnt der Käthe, welche das Iiand der römischen Kirche und der habs- 
bnrgschen IlauKpoHtik opfere, mit allen Mitteln einer erbitterten principiel- 
len Opposition sich zu entziehen, „znm Schutz des bedrohten Evangelinms" 
ihre Selbstherrliehkeit zn sichern und zu erweitern, den Glaubensgenossen 
in den Niederlanden oiTen und heimlich Beistand durch Kriegsdienste, Geld-, 
Waffen-, Munitions-, Kornlicferungen, Unterstützung von Zu< und Durchzü- 
gen, Aufnahme der Flüchtlinge zu gewähren. So riss eine immer tiefere 
Spaltung, ein l*arteihadcr im Lande ein, der alle privaten und Öü'entlichen 
Verhältnisse durchdrang und dadurch, dass ninn iin<serlich und offleioll 
seitens der Küthe wie .seitens der Stande noch iiuiuer dit« Neutralität des 
Landes gegenüber den rarteien in den Niederlnnih ii hctimte, um so ver- 
derblicher wirkte. Unur dt-in Deikiuaiit ;1 dersenim iM-dicMirii sich erst 
recht beide des unglücklichen Laude^, das, untei dem Schutze keines der 
kämpfenden Heere stehend, eine um so leichtere Beute beider war, beidea 
^8 willkommene Rüstkammer diente. 

Noch trauriger und anarchisdier wurden die Zustände in den niederrhei- 
nischen Fürstonthümern, als seit dem Jahre 1583 der Versuch des Erzbischofs 
von Cöln, Gebhard von Truchsess, die Reformation in seinem Stifte 
durchzuführen, und die Parteinahme der unirten Staaten und Spaniens für 
und gegen ihn, deren Meere nnmittelbar am Rhein, ja in den Jülich- clevi- 
8chen Landen selbst sich gegenüber standen, diese theilwei»e zum eigent- 
Hellen Kriegsschauplatz inauliton. Jetzt /( iixrr -ich . w ie gänzlich schutz- 
nnd hilllos die J.aiide. wie vf'raachl;i->si«jt, Dank der »Laiidi-clH'ii Steuerwei- 
geruuir. alle \'erthcidiguugbiiiaa>-ri-i;t'lii waicn. wie nicht ciiiinal die Städte 
und fürstlichen Schlos:»er vor den Plünderungen der Marodeure tdcher wa- 

bcrgischcQ Geschichtavcreius unter dum 'i'itel: nl>ur Landtag zu Lsäcu 1577 und 
die Inquisition*, eingehend dargestellt. 
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niL Trota alledem streabten sich aiieh jetEt noch die Stände auf dem 
dinslakener Landtage von 1589, neben der Beiehsdefensionssteiier Mittel 
lur Werbung einiger Truppen zu bewilligen. Wie seit Jahren rietheu sie 
ZD Gesandtschaften nach Brüssel und dem Haag, Anerkennung ihrer Neu- 
tralitat zu fordern, an den Kaiser, der zu ihrem Schutze und zur Aufrefht- 
ha'tun^ dor >'cntraHtät des Keichs verpflichtet wäre. Von dort war mit 
immer irro>sereui Hohn geantwortet worden, die Neutralität solle erst vom 
liSüde selbst bi olmcbtet, von der Gegenpartei unerkannt werden; vou die- 
i^eiu waren bei dtm geiiiciiihauitii habsburgischen Interesse an der Nieder- 
werfung der niederländischen wie der colniächen Bewegung kaum anders wie 
leere Worti, hödislens znr Anfrechthaltuug des äusseren Scheins Vorstel- 
loBgen in Brüssel, Berolhng von Reichs«! Collegial-, Depntations- und Kreis- 
tagen, lange todtgeborne Defensionsprojeete zn erwarten. Dass nicht mit 
Unrecht ni fürchten war, die dflsseldorfer Rftthe, welche noch eben Qe- 
ichütz und Munition dem CÖlnischen GegCDkurfür.sten Ern>t zugesandt 
hatten, würden die Steuer zo.r Unterstützung der katholischen Partei ver- 
wenden, gab den IStänden genügenden Grund oder richtiger willkommenen 
Vorwand, die vcrhuipTtc Steuer so gut wie gnn/. ahznlflinen, wie bisher 
-fricte Neutniliiat in deu eülni>ehen Wirren nnd Kiithultuufc von nllen VAwl- 
guuiren mii den Nachbarn im Reich, die bei der Uilfe, \vo/,ii der Kreis 
und du< Keieh vcrptlielitet -eien. nnnöthig waren, /m tordern. Selbst diu 
Wahl vuü DtpuLii-tcu zur ßeruthujig mit den iUtheu über die Delcuüioa 
lehnten Ae ab, da Ritterschaft und Städte sich doch nicht über die Auf« 
bringuDg einigen könnten. Und in der Tbat war der alte Distributionsstreit 
gerade jetzt wieder ausgebrochen, durch Antrag der Räthe aof Einlührung 
einer Landesacdse wieder angeregt worden. 

Der Bitterschaft YermittlnngsTorschlag an einer altgemeinen Scbora- 
steinstener wiesen die Städte mit der Forderung eines allgemeinen Aufge- 
bots der Ritterschaft znr Yertheidigung des Landen ab; dem könaten sie 
sieh ja um so weniger entziehen, weil .-«it' dafür, von Steuern exemt zu 8cin 
bfhftopteten. Dazu wären sie bereit, erklärte diose, wenn hic cino Eiitpchii- 
digunir an Sold ete. dnfür erhielten. Mit un^'^laubliciier Frivo]it;i> wurden 
die,>e Streitverhandlungeu angesichts de.s un>ätrlicli<ten Kleud.>j das lagiich 
dk , armen Unterthantn durch die fremde Soldatesca urlitt*, Jahre laug 
fongefuiirt, wurde, trotz der Geisteskrankheit des alten Uerzogs und der 
Töll%;en Zerrüttung der füistlieheu Finanzen, im Jahre löBö die Vermählung 
des Erbprinzen Jobann Wilhelm mit der Markgräfin Jakobe von Baden 
m Düsseldorf mit grossem Pomp, üppigem Luxus, prachtvollen Turnieren 
der zahlreich erschienenen Ritterschaft gefeiert Erst als 1586 von deu 
Reichs- und Erdsständen auf eine Defension gedrungen, dieselbe vorge- 
schrieben wurde, einigten sich die cleve-märkischen Landstände im folgeu- 
dai Jahre nach harten Kämpfen über die Erhebung einer allgemeinen I^an- 
d'^isnccise auf 2 Jahre, nnd die Einführung von Land- und Wnsserliccnten ") 
m ^Aufrechterhaltung der Kentralität'^, aber unter Formeü und ikdia- 

*^ Ks waren m«ist nur Krlu.lmntren der sclntii besteliciuluii Fluss- imd Land- 
zöUe, die unter der Form von l'assage- oder Wegegelder eingeführt wurden. 
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gungfu, tiie kdiifu anderen Zuock hatten, als den Uiithcn in Düsseldorf 
das Keginieut zu rntziebeu, es in die Hände der Stiiiidf^ zu bringen, in 
Wahrheit Eihr-r. ua> di^ son fa.-t noch lieber war, so u'tn wie jcd««^- Rctniiient 
von oin u herab uulhoiLii )i('>.<«'ii , der ^tiuidischi.'ü ^clli-tln rrlichkt it den 
freicsten fcJpiolranin gewalnun, studiische Autonomie und adelige Willkur 
an seine Stelle treten liessen •"). 

Im April 1587 waren die DepaCirten der deve- märkischen uod jülicU- 
bergischcu Landtitände in Essen zusammengetreten , hatten die Grundsüge 
einer ^Defeusionsverrasisung'' in Form einer Ständennion enttt'orfen, festge< 
8et£t, dnas jedes Land znr gegenseitigen Hilfe Truppen werben; dass diese 
Werbung y die Erhebung nnd Verwaltung der dazu bewilligten Mittel , die 
Anstellung der Officiere, die nl)erste Leitung der Trupiieu und ihre Verwen- 
dung, wie das Aufgebot der Ritterschaft und gemeinen Unterthaueu zum 
{Schutze des Landes nnd Abwehr aller Durchzüge, Sache der von den Stän- 
den zu wählenden Dejjutirteu sein s«'llle, an deren Spitze, ^nm aJh' Ver- 
säunini<s zn verhüten'*, ein Direclur zur Führung der laufeiidt ii (i<'-chiifte 
und Berufung der Deitulirteu wie der Landstände zu stellen sei. Der An,s- 
schuss sämnitlicher Stände sollte sich jederzeit versammeln dürfen, dauernd 
bestehen bleiben und vom Herzog bestätigt werden; dieser, bedehungsweise 
der Erbprinz und die Rätbe^ zur Handhabung der Neutralität und desKeli- 
gionsfriedens aufgefordert nnd ermahnt werden, keinerlei Bttndnisse einza< 
geheu, Niemauden in «meinem Gewissen zu kränken und von den zugefügten 
BeBchwemisseu sofort abzulassen. Endlich wurde beschlossen , noch ein* 
mal Gesandtschaften an den Kaiser, die Kurfürsten und den gerade in Cöln 
tagenden Kreistag znr Erwirkung von Reichs- und Kreishilfe, dei$glcichcn 
nach Brüssel und Haag behufs 2(entralitätsanerkennung mit stäudischen, 
vom Herzog ratificirten Instructionen zu schicken. Ks ist bemerkeuswerth, 
wie in (liefen "W'rhandlungcn zu Essen die berei-elien nnd .-elbst die jii- 
lichschen Studtcdeputirteu viel sehrofler gegen das dusscMoiler K< iriineut 
auftraten als die cleve-märki>cben. Jen»' eit'ern heftiir gepi u die .,fr( iiideu" 
iiathe, die, wenn sie blieben, ,alk: Dcffii.-^ii>ueu uuuuu niachen winden; 
gegen deren parteiliche Rathschläge und i'raktikeu"; es sei uüthig zu wa- 
chen, d&ss das Land bei dem „Reich nnd dessen Freiheit verbliebe; wenn 
die Clevischen sehen würden, wie die'Jälichschen ihrer Religion wegen vou 
Haus nnd Hof getrieben, sie würden nieht so kalt damit nmgeheu, sondern 
den Iteligionsfrieden mit mehrerem Ernst befördern, die Union und Defen« 
sion sei nicht allein wegen der niederländischen ITnmhen nöthig^. Die 
cleve-märkischen Deputtrten suchten solche heftige Acnssemngen aus der 
in Dii-Mldorf zu machenden Vorstellung möglichst fern zu halten; Cleve 
und Mark befänden si(;h im Wesentlichen in ruhigem Besitz der freien Re- 
ligiunsübung, ^durcb solche Klagen ihrerseits würde die Sa^he nur unnütz 

In dieser Zeit maaseteo sich fast alle grösseren Städte in Cleve und 
Nfark das .jus gladii"', die Ritterschaft das Kocht an. ihre Taelit- nud Ziuslcute 
für ni< kstäuditre T^Mstungen ohne jede Klau'i- i ilir richterlicljc Eiitsclioidnnjsr 
seihst pfänden, ja die in der voUuu Krbilluug ihrer YcrpflichtaDgeu Sauuiigcu 
ohuü Weiteros vod Haas aud llof jagen so können. 
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aogeregt*^. Es geht aoch hieraus hervor, dass es den cleve^märlsiscbeD 
StäDdea gelaogen war, sieh viel unabhängiger von dem dlisseldorfer Regi> 
meat xn halten ; da^si die B&the und Amtmänner in Cleve-Mark nicht alle so 
^ferlissig katholisch*^ waren wie die in Düsseldorf, auch oft, eifersüchUg auf 

dereu Praedomiueuz, lniUlcbe^; uiebt zur .strengen Ausführung braditeu oder 
sacb bei der ^^täudi.^chenOppoüitiou und dadurch gesicherten Selbstherrlichkeit 
nioLt briugen konnten, was von dort befohlen wurde. Noch waren die Bo- 
nirliiH rrcM fn t^Fm niclit m Kiulc. nl"-' <U r t ruchsess'sche Parte if'ilircr 
Miitin Seil, nie vitu Mid'ggcn von Geldern aus durch die niidenh* i- 
tii-chtii II< rz'iiribüiiier in das Cölnit^che zog und Itonn ( IcIm rte. Die düs- 
seldorfor Küthe zeigten tfieh den stündihcheu Furdirungcu gt-grniilM i- uhcr- 
aus willfährig; bemerkten nur, der Ausschuss in Esseu sei niclil Ltrulin 
gewesen «in Religionssachen etwas zu statniren''. Im Wesentlichen wurden 
die Beschlüsse destselben bestätigt, die „Defensiomtverfassung** nach den in 
Kswu entworfenen Gmndzügen in's Werk gestellt. 

6s war nicht allein die bald durch das Einrücken der Spanier in*s 
Cölaische entfernte Oefahr, welche die Camarilla in Düsseldorf zu solcher 
Nachgiebigkeit bewog oder zwanL^ Ihre HtcHung am Tlofc wurde dureh 
die anerwartetc Oppotdtion des Erbprinzen Johann Wilhelm'") oder viel- 
mehr j-einer jungen ebenso herrschsüchtigen wie lebenslustigen Geomhlin 
erschüttert, jn brdritht: iili(Ttlies waren die alten Führer thf^ihvi i-f^ *r^>-t"r- 
htn, ander»' an ihre Stellr ^^i treten, deff ii Kinlluss sich mmcIi nicht belestigt 
halt''. Ihn u an K"r|i( r und d'ci-i >(;liwachen (icuiuhl beherrschend, 

strehtt- Jakobe ujieh Th< iinuhnii; am Uegiujent und Uefreiung von der 
la.-tigen ßeauf.^iehtigung düj?terer uud bigotter Riithe, welche ihr die Mittel 
zu einer ihren Neigungen entsprechenden Lebeiuweise verweigerten. Schon 
leigten i^ich Spuren derselben Qeiüteszcrrüttung, in welche der alte dem 
Grabe nahe Herzog verfallen war, auch bei seinem Sohne; trat sie ein, so 
bedrohte die Erbprinzet^sin, die unleugbar znr Theilnahme au einer even> 
tnellen Regentschaft berechtigt war, die Herrschaft der Camarilla um so 
mehr, als eiu grosser Theil der Landstände besonders in Jülich-Berg sehr 
geneigt war, dieselbe zu unterstützen. Dazu kam, dass die ständische De- 
fensiunsverfassung, indem >ie zwei sich gegenüberstehende Landesobrigkei- 
ten schnf. völlig annrehif-eho Zn-tando im Lniidr hrrlieippführf hutff. Die 
Accise und Licenten brarlifn, ixi dem gänzlich «ianiicder Ii' ircndcn Handel, 
der ftUgeiiieinen Krwei Ino.vigktit, nicht d'w riTii liiL-'cn Mifto] zur l iitfrhaltung 
der von diu Siütidcn angeworbenen TnijfjM n. t>ie )jiiiutl.*chsa/.tt'n daher 
da* Land, .«.tatt es zu .-«chützen, nicht minder vue die frcmdeu Ilccre, und 
reijagton obendrein die dagegen einsehreitenden fürstlichen Beamten, denen 
sie keinen Gehorsam schuldig seien. Die im April 1589 In Rees vcn^am- 
melten clevtscbeu Städtedeputtrte schilderten in eiuer Eingabe an den Her- 
zog den ^Verderb und Untergang der Lande^ mit den lebhaftcisten Far< 
heo*), und bemerkten am Schlüsse derselben, dass ,wenn nicht bald 



f*) Karl Frit-dricli wiir im J. 157.') in Horn i^estorlKMi. 

Ü*T Uhciu sei so anfiicher, dass kein Schiffer «mKm- Knufninnn ihn nu Iir 
brfakifij vioUr, and wer.i: »\f vh wnjili n, t^o niiisstcn f)ie aii£>ticr Zoll und LicfjiU'U 
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ordentliche Gegenwehr in die Hand genommen werde, sie gewiss sich zo- 
lot/.t dem Willon einer der kriegeuden Parteieu unterwürfig 2U machen ge- 
nöthigt sein würdm'*. 

Die dübf-cMni r< r Camarilla, an deren Spitze jotzt der Marschall iVil- 
helm von W a M n hu rg, genannt Sehe n ke r u , ein iScliwicgcrsoha 
Werner's von Gymnich, stand, sah die Nothwendigktit ein, sich Ihre 
Stellaug durch eine höhere AntoritSt befestigen, gleichsam legalisiren so 
lassen. Eine solche war allen ihren Gegnern gegenüber als „des Reiches 
höchste Obrigkeit" der Kaiser, nnd dieser war nm so mehr bereit, ihr bis- 
her im habsbnrgisch-katholischen Interesse geführtes Regiment nnfrecht sn 
erhalten, als die Kinderlosigkeit Johann Wilhelm's bei seinem Znstande 
sichere Aussicht auf das Aussterben der alten clevischen Regentenftunilie 
und damit die Möglichkeit einer Erwt>rl)iin? der niedenrheinischen Fürsteu- 
thämer für das Kais<'rhaus bot. Ihre Erwerbung wnr allerdings für das 
liftbshnririsch-katholische Int«'rps'.p in Anbetracht ihrer geographischen Lage 
nntl der evangelischen Krben .lohann Wilhelm s von pms.-er Bedeutung, 
und (lern Kaiser gaben die Noth der Camarilla, die Parteiungeu und Zu- 
suude im Lande, die Vielheit und Uneinigkeit der Erbpriitendenten, und 
seiuc Stellung ai^ Keichsoberhaupt und oberster Lehens- und Gerichtsherr 
yoUkonunen genügende Mittel dasn in die Hand. Es galt deren rasche und 
enei^sche Anwendung, um nodi Tor dem Aussterben des cleTischea Hanses 
festen Fnss in den rheinischen Landen gefasst zu haben nnd so deren £r> 
Werbung sich im Voraus zu sichern"*). 

noch ImpuRten, Vßreliruugcn und Schatxtuiqen an allen Schanzen, Besatzaogen 
und Aiuslagtirn an ( 'aj>itaiIl^ . LitiUteuätiU, F.ilinricliH , WHclitmeister. ('orporals, 
ächreiber and uudvro Ofliciiinten mit 5, 8, 10 und mein- Dukutt;u bczuhlcu, so 
das« kein beladenes SchtiT, noch so klein, ohne Abgabe von 600 Rthlr. von Cötn 
bis Wesel kommen, nnd von da bis aar holländischfin Grenze noch bei 5 Aoslagern 
nnd den Schanzen auf der Hrnaf, hei Egern an der Heek dod bei (jraafenwurd 
(SchcukeDBchanz) an die dortigen Beeutzungeu Abgaben zu zahlen hätte. Alle 
Strassen »nul Strome seten von staatischen und spaniecftm Tru[ipen besetzt, das 
Vieli ui rilc bis vor dii- ."^tadic weggetrieben, daher sullist die Aecker vor den- 
8olben unbebaut, Wie^^en und Wcidcu leer lagen. Die Kaufleute verlieüäen mit 
Weib und Kind die Städte, die Wohlhabenden zögen weg, nur die armen Lente 
blieben. Niemand habe Last, etwas anzufangen, Geld sei au den höehsten Zin- 
sen nicht zu bekommen, Nichts zn verkaufen, nicht Bürger genug vorhanden, 
nm Wachen zu halten, die Tlospitäler reichten nicht für die Wittwon und Wal- 
üon. Katlisverwnndte wären in den Städten ermordet worden, die Magistrate könn- 
ten keinen (ielinrsam mehr erzwingen, völlige Zuchtlosigkeit herrsche. 

") Neben ihm der jülich - bergische Canzler Wilhelm v. Orsbeck, der 
jnlichsehe LandhoAneister Werner v. d. Bongurt, der Hofmeister Job. v. Oe- 
se nbroich, die Kammermeister Winand v. Leerodt and Dietrich v. Pa- 
lant, Amtmann zu Wasscnbei^ nnd Bosslar, der jitHrh^cho Marschall, Amtmann 
zu W'ilhelmstein und Eschweiler, Johann v/R eu s e Im n h orp:, TTerr Hetterich, 
und der clevischc Rath und Waldsfraf /.n Nirgeua, spater I>r(»Ht ui der Iletter, 
Ditrich v. Eickel; der letztere wurde schüu 1589 an den Kaiser gesandt. 

Vgl. das sogenuuute strahleudorf'sche Gutachten, da8 nach Druyaen's 
Abhandlung darüber im YlTf. Bande der königl. sächsischen OesellsohafI der Wie- 
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Schoo Im Anfange des Jahres 1590 erschien Adam Gall Poppel 

znLobkowitz als kaiserlicher Comiiiissär in Dfisseldurt' y^zuv Erkuiuiiguiig, 
Rath and Hilfe**. Durauf befahl der Kaiser unterm 15. Juni, dass das Jk- 
giBjent nach den bisherigen Ordnungen durch den alten Fürsten mit Zuthnn 
nnd getreuem Beistnnde drr W.itho firiur xn ;idministrirf>n sei, und beaul"- 
letztere, im Falle jener ^t'T))e iiml die Krnnkhfit seines Snlmos an- 
d:iiKrc. d;i--( Ute in d» -.^f n Namen lurtzululiien. Die Käthe suumti'u nicht, 
aiil (Jruiiil die.xer kai.-t'iii< li( ii Ant^irisation selbststäridi^er nnd energischer 
aufzutreten, namentlich unter dem Vurwande, die alten liegiunutMudnun- 
geu, nach denen sie regiereu sollten, wieder zur Geltung zu bringen, diese 
ZQ Ooneten ihrer Herrschaft im Sinne der Beaction vielfach an veränderD, 
WB sie in solcher Gestalt dem Kaiser znr Confirmation vorzulegen. Die 
eraogeliFchen Landstände suchten dagegen ihrerseits die ihnen günstigen 
ReformedikCe des Hersogs in ihrer ursprünglichen Form aufrecht zn er^ 
halten nnd die drohende kaiserliche Einmischung in das Regiment abzu- 
wendeo. Die jetzt schwerer wie je bedrückte, noch knapper gehaltene Ge- 
mahlin Johann Wilhelm's rief oflen den Beistand der {Stände an; drang, 
wie dessen verheirnthete Schwestern, auf eine Berufung sämmtlicher Land- 
stände, tnit flenf^n eine neue Orilimncr de< K(»srimf'nfs zn vereinbaren sei. 
Das wfilltr (i< r Kaiser wie di» liathe gerade am wenigsten. Jener >ehrielt 
der Her/j'gin vort Preussen iind dem Pfiilzgrafen Philipp Ludwig von 
Neuburg, dem (jemuhl der zweiten l'riuzea.Niu Ajiuu, es müsse bei si'inen 
Be»tlüimuugen bleiben; sie würden sich zur Jluhc zu begeben und ihm, 
dem ,al8 dem Haupt und der ordentlichen Oi)rigkcit solches allein ge- 
bühre, mit Nichten vorzugreifen haben und der Brbprinzessin Jakobe, 
,da6s eonvocationes der Landtage, wenn der Fürst gesund, nicht nngefi&hr« 
lieh, wann aber die Erfahrung ergibt, was dergleichen eonvocationes oftmals 
fir Gefahr nod Xeuemngeo mit sich »n ziehen pflegen*^, so habe er zu* 
nächst die Fortführung des Regiments dnreli t\\c Käthe angeordnet, mit 
denen sie ^i^•h vernehmen nnd deren Frieden mit den Stimdi n sie befördern 
sollte. Als aber selbst unter den l äthen, namentlich durch die in Cleve rcsi- 
tiirendeu, über tli^* Zweekniäs^i'jkeit der Stiindeberufinitr tind andere die Ausle- 
gung, beziolinnL^^weise N eranderunir der Jilten Ordmin.L^en Ijetrcll'endcii Maass- 
rtgeln Zwif >i);iit (Mitstand, nnd .sie einen ans ihrer Mitte zur Entscheidung 
darüber au den Kaiser sandten'^), entschloss bich dieser, Commissärc „zu 



mutchaft erst im J. I(i09 gleich nach dem Tode Johann Wilhelm's abgcfasst 
XU sein fchrint. uVmm- Auslciiten, (iruud.s.-itze und Pläne entwickelt, die, wie die 
Thit?ariiLij zoi'i«.-!!. zmii Tlifil jungst itn kiiisj'H. Hatli tut (toltnnt' c^ekonnnen 
tiA äugfcbaJiUt \\;irt!U. Am eingehondättu btihumlell dn-sa Vorgcsclnchle «b'S 
jülichdibeo Successtoosätreites Johann Paul Uassel's de imperiu brunditu- 
haisico ad rhennm fiiudato. Dia hier gegebenen llittheilangen nnd Notizeu 
wid, wie das gesammte Matertai für diese altgero. Einleitnng, allein den iu den 
Archiven zu Düsseldorf und Münster beruhenden Jülich octevisehen Regierungs- 
«od den dem HerauRgehor sonst sugängUeb gewesenen ständischen Akten eai« 
BOflMB«» (Vgl. d. Vorwort;. 

•)Nieolau8 v. d. Broel, Auiiutanu zn Mettmann, wegen Be.stuUuug eiuer 
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ihrer Information" nacli Püsscklorf zu schicken; ermahnte die R&tbe, dass 
sie sich nicht um die Kinwcndungen der die Succession beauspruchendeu 
Fiirstfii kümmern, sondern mir nach dfti Br'stimmnng-eo des Kaisers, dem 
allein als Oherhaiipt und I/clifii^licrrn tliu Hcstcllnng (\f'< Tlegimeuts anginge, 
dasselbe weiter tulircu, jedoch koinciilulls uhue seiue üewilUgang weder 
Landtag noch Ausschnss berufen sollten"). 

Bevor diese Autwuit eintraf, hatten die Käthe auf Diangcn der clevi- 
sehen Stände, „denen jetzt bei der Einlagerung des Prineen TOn Parma 
die Noth am meistea auf dem Fuss liege", diese aofiuigs September nach 
Cleve 7ersehreiben müssen. Sie schickten Deputirte nach Düsseldorf, und 
instroirten sie, „dort die Regimentsordnang nnd Maassregeln zum Sehnte 
der Nentralitftt berathen zn helfen'*. Gleichseitig mit ihnen trafen daselbst 
die kaiserlichen Cummissäre Ludwig von Hoyas und Daniel Prinz 
von Buchau ein. Sic verhandelten mit den Käthen, ^denen die kaiserliche 
Majestät für ihre Treue danken Hessen, über die bei der beiden Herren 
Blödigkeit nöthige Fe.-tslellung' der r.iindesregierung" und Hofordnnnp:*, ohne 
die anwesenden Stämledeputirteu im (icririürsten zu berücksichtigen. Ihnen 
schloss sich anfangs zum «i^emeinsanien Widerp-tande gegen die Rätlie und 
Comnii>v:ire die Erlii)rinz( ssiu an; als diese sie aber bei dem Kaiser ketze- 
ri.'cher Gesinnungen ankl;igteu, und sie selbst fülilte, das^ das Biuidniss 
mit den in Jülich -Berg, wie in Cleve -Mark an der Spitze der Opposition 
stehenden Evangelischen sie der Unterstützung des Kaisers gans beraoben 
werde, zog sie sich mehr von ihnen znrfick| und suchte bei den Gommissären 
Anhalt gegen die R&the und so Tbeünahme am Regiment , freilich vergeh* 
lieh, zu gewinnen. Desto euger und fester hielten die Erbinteressenten sieh 
an die Stände, mit denen hie schon längere Zeit in Correspondenz zur Wah- 
rung ihrer Rechte standen. Der Pfalzgraf von Jseuburg, wie der von Zwei- 
brück, dessen Gemahlin die dritte Tochter Herzog VVilhelm's war, hatten 
Gesandten nach Düsseldorf crcschickt, die Herzopin von Prcussen war pcr- 
sönlieli anwesend. Aber ihrem Hinflusse war der otfene Streit mit ^'euburtj; 
über die evcutueUe Succcssion sehr schädlich. Der Pfalzgrai' Philipp 



Regierung «mit Hinteuansetzuug uuaera Herrn Vaters und Uemahls", klagt die 
Ei-bpriuzessiD. 

**) Kaiserliches Schreiben an die B&the vom 5. Juli, prSs. Düsseldorf 3. An* 
gust» und deren Antwort von diesem Tage, letatere unterschrieben von den Caoz- 

lern Orsbeck und Weeze, Reuschenberg, Bougart, Wachtendonk, 
Paland, Schenkern. Ossenbroi cli, Leerodt, Broel, Ditrich v. tl. Reck, 
Drost von Unna, Ditricb K n i |» |> i n ii'. Drost zu llannn, Willulm v. Scheidt, 
genannt VV eschpfennig, Aiatuiuaa zu Bölingen aaü Burg, Ditrich v. Hall, 
AmtioaDn ru Monheim, dem bergischen Erbmarschall and zeitwtjise julicliachcoLaud* 
marachail Bertram v. Nesselrode, Amtmann zu Windeck, Wilhelm v. Nes- 
se Iro de, Amtmann zu Blankenberg, und dem jflIichsdIienVieecattzler Joh. v.Har- 
denrath, also jcdeufalls den meisten Mi^liedern dos sogtuuunten grossen oder 
gemeinen liaths; es fehlen der sonst fast immer in Düsseldorf als Vertrtt m- d- r 
clevigeln'n Uäthe anw» hcnde Ditricli v. Kiekt'l, die {ibri^en clevifschen itutlie 
ausMer den genamittii, und von den julichschen Christian v. liolshauscD, 
Amhiiann zu Munijoye, und Dam v. Harf, Amtmann /u LüL-^dorf. 
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Ludwig machte ein kaiserliches Privileg von 1546, das die, JQrbfolge beim 

Aui>?terbeQ dea ideTisebeu Mannsstammes eleu Töchtern und ihren uiäun- 
liehen Erben zusprach, trotz eines ausdriiclilichen Verzichts auf die Suc- 
eessioQ, jetzt gegen die Herzogin, die nur Töchter hatte, freltend. Dio 
cleve-märki?5chen Stände, vor welche sie den fcireit zogi-u. eriuahiitcn >\e zur 
frennd^ehiiftlirhen Einigung, sprachen die Ho£fnung aua, Ua>>s dif Krbpria- 
zesiiu iioeh Krben bokommeu werde, drangen aber trotzdem huI" eine Vcr- 
mahluug der ältcateu preussischeu i'lulzeis^ill mit dem einzigen Erben von 
Kurpfalz, „wodurch diese Lande am besten gesichert vttrdeu'^, und waren 
lebr attwinig, als Marie Eleonore dieselbe dem Markgrafen Johann 
Sigismnnd von Brandenburg, Enkel des Knrfttrsten Johann Georg, 
msagte. 

Dies AUes UÜimte ein entschiedenes Anftreteo gegen die Beratbnngen 

and Beschlüsse der Bäthe und kaiserlichen Commtssäre. Zwar wandten 
sidi die Stündedepatirt^u'*) mit ihren Vorstellungen und Gravameo direct 
ta den alten Herzog und seinen Sohn; verlangten Theiluahnie aa den «Re^ 
giment^berathnncren", Nachweise über die Rnthsgehalte und Kammergelder, 
Revision der Kechnungen. Continnation ihres In stiindigen allgemeinen Aus- 
stbu.v-( '^ : klagten über die Bedrangni.-se iler Keligionsvcrwuiulten, die Ver- 
siomni^- der Rathe, das Land zu schützen, Vereinigung vieler Aemter in 
wenigen Iiiinden. aus«:chlieRsHche Anstellung von Katholiken, vor Allem 
aber über Scheukeru, der Alur^chall von Jülich war, ohne dort eingebo- 
ren xe sein, and die Sendung an den Kaiser, ^die ohne ihr Vorwissen and 
i^guug ge:schehen sei*^**). Aber beide unglückliche Fürsten waren der- 
artig in den Hinden der JElätfae, dass Schenkern es hatte wageu können, 
den Erbprinaea noch Tor dem Eintreffen der kaiserlichen Commissäre, um 
3» jedem fremden EinOnsse, beziehungsweiBe Benotznag an entziehen, heimlich 
von Daaseldorf zu entfuhren, und der alte Herzog den auf Vi-rlaugeu der 
Stände vom 7. November nnteraeichneten ßcfehl, wodurch Schenkern der 
Rathssteüe und de> Marschallamts von Jülich „seiner hinterlistigen Prak- 
f"k' a halber" entsetzt wurde, am folgenden Tage durch seine von den Rüthen 
trnirkte Unter>(:hrift widerraten nni«Htc. 8o ward dtnn einf -l'egiments- 
ordnung* ohne alle Mitwirkung der »Standedeputirteu von den üuiserlichen 
Commi^^^i^reu festgestellt, und darauf drnst ll>en zur Mittheilung und Abfas- 
sung eines dieselbe auerkeuucudeu Laude*recebses vorgelegt. Vergebens 
«fUirten sie, dass sie nicht mit dea kaiserlichen Oommissftren, denen ihr Auf- 
ttag keine Gewalt „ex plenitndine potestatie etwas absolute an atatuiren gäbe"", 

Dt'putirten dor ch^Tischen Ritterschaft waren damals Werner v. Pa- 
Utid zu Zt'hlfcm, cl«vi*scher Krbmarschall, Walther v. Hüren zu Callu-ck, Droat 
wGoch, Johann v. d. Reck, Drost zu Dinslaken, Juhuuu v. Wylich Veen, 
Dtmt an Holte, Stephan t. Wylicb au Yenrendonk, Rolmann v. Bflaot %n 
Brit and Di tri eh Sehewiek an Driesberg; die hervorragendsten der cleTi- 
Ssibeu Städtedepatirte : die BürgernioiHter von Wesel Thomas Tybiss und 
Bernhard t. fteidt, oud dar Hammer Bflrgenneister Ueinrioh Pott- 
fies se r. 

••^ Eingabe vom 11. October 1591. 
M»i9t. IUI i»eMti. d. Gr. KurlÜnlea. V. 3 
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die aber thäü n, als ob kein Für.st im liütidf» oxistire, sondern mi( diesem 
einen Recess zu verabschieden hätten. In weiteren Verhandlungen verim- 
derten zwar die Käthe Einifre« nueii di u Wünschen der Staude, aber die 
CommissÄre beralden ihnen .scLlie.sslich, bis zur ferneren Resolution des 
Kaisers das Regiment nach der mit ihnen vcreiubarteu Ürduuug, aus wel- 
cher die we^eutlichen Veränderungen, namentlich über die Religionsfreiheit, 
wieder gestiloben wurden , za föhren, aad erklärten den beiden Ffirsten: 
die Stände beabsiebUgten Religionsnenerangen; niebt mebr wie das Reli- 
gianeezercitinm in ihien Hänsen dürfe den augsbnrgisebeo Religionsver' 
wandten ZQgela«sen werden; das Land müsse katboliscb bleiben, sonst 
drohe Gefahr vom König von Spanien. Schenkern, der, um wenigstens 
die meist katholischen jülichschen Stände an beruhigen, das ^Marschallamt 
von Jülich niedergelegt hatte, wurde es am Tage der Abreise der kaiser- 
lichen Commisjiäre wiede r v« fliehen; den Rüthen vor Allem eingeschärft, 
sich den Anv.-ehiL«^ >aniitiilii her Stände, der überdies ganz illegal »ei, nicht 
über den Kopf wachsen zu la>sen. 

Gleich darauf, im Januar 1592, ^tnvh Herzog Wilhelm. Die durch 
das entschiedene Auftreten der (Joiuiiiis^äre eben gesicherte Herrschaft der 
Räthe wurde durch die jetzt erneuerten und erhöhten Ansprüche der Iler- 
zogin Jakobe von Neuem bedroht Der Kaiser befahl, dass die Bäfiie 
wie bisher naeb den alten Ordnungen und Herkommen das Regiment im 
Namen des jungen Fürsten führen und keinerlei Neuerungen dulden sollten, 
und antwortete dem Gesandten des „zur Vorsiebt und Milde** ratbenden 
KurHirsten von Cölu, dass er der Herzogin zunächst kein Mitregtment zu- 
gestehen könnte. Jakobe trat wieder in nähere Verhandlungen mit den 
T^andständen, licris aber gleichzeitig durch ihren Gesandten dem Kaiser vor- 
tragen, das« wenn ihr, die gut katholisch sei und dem Kaiser gute Dienste 
leisten könne, nielit die Reireutschaft übertragen würde, die Kr!Mf!T»'re&}ieuteu 
in Gemeinschaft mit den Stauden auf eine Curatel drinjren wurden"). Ihr 
Versprechen, sich ferner mit den Rathen vertragen zu w<»llen, liielt sie so 
weuig, dass sie ihren Gemahl den ^Üefehl an Schenkern i:ur L'ebergabe 
der Festung Jülich, wohin er sich zeitweise anrüokgezugeu hatte, unter- 
zeiebnen Hess, und als er auf Grnnd kaiserlicher Ermächtigung sieh desseo 
weigerte, wnsste sie einen Thefl der Räthe gegen ihn aufzuhetzen. So sah 
sich der Kaiser wiedemm genöthigt, im September 1592 Ludwig von 
Hoyas und Johann Wolf Frey mann als Comraissäre nach DQsseldorf 
zu senden, mit denen dann die Herzogin sich ihrer den Ständen gegebeueu 
Zusage entgegen, ohne sie zu den Verhandlungen irgendwie hiuznzuziebea, 
zu einigen snchte. Wiederum kam mit g;in/.Iieher Umgehung des anwesen- 
den Ständeaasschnsses im November 1592 eine Kegimeatüordnang zu Stande, 



**) Die in Dässeldorf auwcseudnu clHvischcn Räthe waren: der Canalei: 
Weeze, der Marschall Job. v. d. Horst, Heinrich v. Wittenhorst zu 
Sonsfeld. Uroat zu Huissen, Ditrich Knippink, Drost m Hamm, Ditrich 
V. d. Keck zu Re«k, Amtinauu au Unna und Cameu, und Ditrich v. Ovoiakar 
za Wischeling. 

**) Der Herzogin Memorial und Instnietion vom 9. Hai 1603. 
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welche der Herzogin gru?«ere Rechte wie die vorjährige cinriiurate; mit 
ihirm und de^i Ilor/.ogs Wissen und Willen i>olltcn die Kiithe dii' Kegie- 
rung uach dfu alten Ordouugeu uud Edieten Herzog Wilhelui'ö iiihren; 
die Defenäionsverfassung sollte zwar nach der esheuer Union von 1587 uui- 
reeht erhalten bleiben, aber unter Währung der ftintliehea Autorität, und, 
weut darfiber mit den Stunden Zwiespalt entstehe, die EnteeheidaDg an 
den Kaiser gehen. 

Noch heftiger wie im letzten Jahre beklagten sich die Stände jetst 
über die Art» wie man sie behandle. Der Hen og allein sei ihr Landesherr, 
der noch vorhanden nnd vom Kaiser nicht an ignoriren wäre. Dessen Dc- 
erete sjUien sich bereits als ^Yortrab eines absoluten kaiserlichen Regi* 
mrnts'^ an, und doch habe er höchstens m confiranren , was zwischen den 
Rathen, Ständen, Fürsten und Erbinteressenten vereinbart würde, nicht als 
.persona .statueus et decerncns" aufzutreten; die Rechte der Religionsver- 
wtiititiea Hürden in dem Recee>h eben so wenig gewahrt, wie im vorigen, 
vor der Ausführung desselben müssten sie zur \ crhntiiTig ^aller Ineonve- 
nienz* warnen, wenigstens seien über densell)en zuvor .sauiuiilichc Laudräthe 
Qoch zu hören, dauu derselbe alleu Landständen zur Berathuug vorzulegen. 
Ah Hoyas antwortete, daas diese alle snsammen zu berafen xu weittttofig 
and besehwerlich sein würde, aneh der Kaiser befohlen habe, «den bei 
siehst gehaltenem Landtag pnblicirten nnd in Anwesenheit der Stände auf- 
geriehtetea Reeess bei jetaiger Traetation in alle Wege gleichsam pro re- 
gula et fundamento xn baHen**, erklärte der Aosschnss: die Stände hätten 
1591 keinerlei Reeeaa auf kaiserliche Ratifieatlon angenommen, sie mttissten 
feierlich gegen einen solehen proteetiren, und ihre nnd der Erbinteressenten 
Rechte vorbehalten. 

Diese Erbinteressenten, namentlich ausser der Herzogin von Pren?sen 
nnd dem Pfalzgjafen von Neuburg, jetzt auch der Kurfürst von liranden- 
bürg, waren in ununterbrochenen eifrigen Verhandlungen mit den Stän- 
den geblieben, hatten unter vorUuüger Hiutenausetzung ihrer Differenzen 
ia Wien immer lebhaftere Vorstellungen gegen eine Ordnung des Rcgi- 
vots ohne ihr nnd der Stände Znthnn erhoben. «Um ihre Oesandten an* 
ab6ren% besehlossen jetzt die Stände ron Clere, Berg nnd Mark im Mai 
fiepotirte nach Duisburg au senden. Die kaiserlichen Commissäre nnter- 
ttgten deren Yersammlnng, setsten es durch, dass die jiilicbschen Stände 
rieht nur ihr Erscheinen ablehnten, sondern sogar die essener Union anf- 
agten. Selbst die fast ausschliesslich evangelischen bergischen Stände, an 
deren Spitze der unermüdlich thätige Graf Wir ich von Dhaun, Herr zu 
Broich, die Opposition leitete, erschienen znm grössten Theil in Duisburg 
wM. Nnr die eleve-markisehen Deputirten lies?pn >ieh nicht abhalten, mit 
if-ü brandeiiburgischen und neuburgischen Gesandten in nähere Berathnn- 
gtii ubtr die „zur Bestellung einer ordentlichen ('uratel** nöthigen Maass- 
Ägeln zu treten. Yergeblich stellten die RätUe vor, dass die Staude kein 
, Ikeht hatten , sieb ohne Yorwissen und Belieben des Fürsten zu versam- 
Mia und fremde Gesandte zn empfangen, „der Kiuser wolle keine Zn* 
iMBMuknnft der Stände, habe selbst die der jülichsehen Übel genommen*, 
MHh wiree flmen die Lieenten sor Defensioii dag Landes, nicht an willkttr^ 

8* 
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lieben Conventeu und Zehruugen zagestandeo, nnd dem Fürsten gebühre 
die Äafsicbt über deren YerwenduDg. Nachdem den Ständen von Braa- 
deiiborg und Neuburg Schutz, Anerkennung und Beobachtung aller ihrer 
Privilenrieu mit vielen Bethenrning'oii trc!«)V)t waren, einicrten sir- r<ich mit den 
Gf-aiidtcii dahin, dn?^ die Erben unfein»' ('iiratol. welche den nächsten 
Verwandten p:el)n}ire, beim Kflisf^r dringen sollren, _daiiiit liei eintretetiden 
Ab-terhen de- Fnr>ten AlleH üfl'entlich und iiielit inMmlich ge.-chehe, und 
dio Kiuiguiig mit Ruhe unter den Interessenten vorgenommen werden 
könnte****). Gleichzeitig zeigten sie den Käthen anter bittern Klagen über 
das zerrüttete Wesen und die offenen Verfolgungen der Evangelischen in 
Berg an, dass sie «am fremder Herrn consilia zu verhüten, nnd da ihnen 
iinverborgeu, was ferner gesuchel werde^, eine Deputation an den Kaiser 
»chicken würden, nm ihrerseits die Cnratel der Verwandten zn fordern. Im 
December 1593 trafen diese Deputirten» zu denen die bisherigen Führer der 
ständischen Opposition in Cleve-Mark, Walther von Büren, Drost zu 
doch, und der weseler Bürgermeister J5ernhard von Reidt gehörten**), 
um kai^erliohen Iloflager in Prag ein, und landen dort bereif« die preussi- 
fchen, brandenburLn'^chen und neuburgischen Gesandten vor, mit denen ^ie 
gemeinsam Schutz der ^scutralität des Landeiä und die Curatel fordern 
sollten. 

Am kaiserlichen Hofe .^ah man die Xothwendigkeit ein, weuu man den 
bis dahin so glücklich verfolgten Plan zur Erwerbung der niederrheiuischcu 
Lande nicht aufgeben wollte, mit entschiedener Energie gegen die cleve- 
märkischen Ivandstando vorgehen zn müssen. In Düsseldorf war swischen 
der Herzogin, den Commissären nnd den Rftthen nur mit grosser Mühe 
eine gewisse äussere Einigung über die wesentlichsten Veränderungen der 
Regimentsordnung von 1691 zu er/.ieleu gewesen, dieselbe dem Kaiser zur 
Bestätigung eiugeHehickt worden, dann aber über die unauf^chieblichsten 
Regienintrsnkte sofort wieder der heftigste Streit zwischen ihnen ansgebro- 
chen. Als der Kaiser unter diesen Umständen mit der ne.-tiitic'ung' zögerte, 
gerechtes Bf'drnken trng, das Regiment der Herzogin nnd den lliithen zur 
gemeinsamen Fuhruugan zu vertrauen, halte -ich Hoya- dem immer entschie- 
deneren Aulueten der Stiindo nnd der damit wachsenden X'erwirrunjr jrpg^en- 
über zur selbststiindigen Publiciruug einiger die Auiuritat, beziehunirs weise 
Buperiorität der Kuilie stärkenden Anorduungeu eutschliesseu müssen 

Die i>tändisohen Depuürten fanden in Prag eine mehr wie kühle Auf- 
nahme; es wnrde ihnen nach monatelaugem Warten erklart, dass man über 
ihr Gesuch erst den Bericht des Commissärs in Düsseldorf einholen müsse ; 



**) Erklärung vom 8. September 1593. 

*") Ausser ihnen seitens der märkischen Stände Gisbert von Bodel- 
schwingh und Heinrich Pottgieter, seitens der bergischeo Riltger 
von Rodlenberg, gcaannt Keasel zu Hackhnuscn. StdKst diu am 13. OctDbcr 
in Düren vcrsammeltr Mitiorifal der jidieli.sehcu Stündt; hatten jene ersucht, sio 
beim Kaiser mit zu vertreten. Die lostructioD der clevo-märkischen Depatirteo 
ist vom 11. September 1593. 

*«) Unter dem 18. ^'eptember 1593. 
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da«^ Eintreffen dp^solben könne sich aber noch so lanpre hinzifhcn . dass es 
den Denutirtcn rathlieh sicheiiici» dürfte, ihn, beziehung.-wiMM' die kaiserliche 
EatscbeiduQg, nicht in Prae .'ibzuw arten. Da auch die Gesuudten der Rrb- 
interessenten nur mit ieereu Wurteu uud all^'t iucinen Vcrsprcchungeu, die 
auf eiae Störung ihrer Einigkeit zielten, hingehalten wurden, so entschlos- 
sen sieh die Depuörtea endlich, unverricbteter Sache in die Heimath ta- 
Tficksnieisen. Dort war die Terwinrang darch die maasBtosen Intrigaen am 
Hcfef die Todfeindschaft Sehen kern' s und der Prinsessin Sibille, jung> 
jften Sehwester Johann Wilheim's, gegen die Herzogin aofs Höchste 
gestiegen: die Autorität des kaiserlichen Commissärs reichte nicht mehr 
hin, den Frieden aufrecht zu erhalten. Die Käthe versuch ti n v.»u Neuem, 
an den katholischen Stiiuden, besonders iu Jülich, wo die Majorität sich 
bereits ^sehr gxit'^ gesinnt gezeigt hatte, einen Rückhalt gegen ihre Gegner 
in gewinnen; Sibille klagte vor denselben im September InfN ihre Schwä- 
gtriu "Ifpn des Ehel>riichs an. Die untrliiekliehe Fürstin wurde auf die An.s- 
.•»^e der zur 8piuuage verwandten Zeugen l'e-t!X<'^etüt. Gleichzt itifr unter- 
sagte der Kaiser den Käthen bis auf weiteren Befehl, allgemeine liandtage 
abzohaltcn") und Hess die Untersuchung gegen Jakobe in den Uän- 
dea ihrer erbittertsten Feinde. Nachdem so die unbequemen Au^priiche 
der Herzogin auf das Mitregiment beseitigt waren, bestätigte er am 
16. Hirs 1595 die Regimentsordnnng vom 17. December 1591, und befahl 
den Rätben, denen damit die Xtegierang wieder allein in die flftnde gege- 
heu wurde, «keinerlei eigenmächtige Conyentikel^ der Landstände ferner 2U 
dsldeu. 

Als die clevischen Staude sich dennoch versammelten, einen feierlichen 
I'njtest gegeu das Landtags verbot und die ohne ihr Vorwissen am 2. Mai 
pabiicirte Regimeutsordnong, .welche sich al> eine kaiserliehe Regierung 
ansehe*"), erliessen, dem Miir>('hiill Horst als einem »kn{'-('rli<li(n Rath** 
das L)ft"fcUsion5?direc;toriiiin aufkundipK-n, es Buren iibcrfnigen und selbst 
die in Cleve residirenden lläihe linrch die Porderuntr, • iiiige Ständemit- 
glieder ihren Beratbuagen beizuordneu, eiuschüchterteu, • traten die wieder 
tB Düsseldorf anwesenden kaiserlichen Ooromihsäre mit grosser Energie 
gegen jene ^Piira^ersonen , welche sich eigenmächtiger Weise nnterstan- 
den, besondere oon?entieula gefährlicher Weise anzustellen'', auf. Die un< 
geseleticbe Verwendung der Lieentgelder sn deu Kosten der vielfachen 
Venanimtnngen, Reisen und Deputationen bot eine treffliche Handhabe 
da^.u. Die Käthe verlangten im Namen der landesfiirstlichcn Obrigkeit ?on 
dea Depntirten Rechnungsablage über dieselben und als nie diese yerwei> 
gfrten, wurde ein peinlicher Prozesh gegen sie, insbesondere aber gegen 
Büren, ein^deitet. Gleichzeitiür wurde der VerMieh freinaeht, unter locken- 
den VfTs]>rechungen kai.^eili( liev (Jnadc nnd M.harf* n 1 )ri»hungen niit kaiser- 
licher Majestät Ungnade die eiuzelueii Ständtinit-rlicdLr in Jülich und Berg, 
aiitr auch in Cleve nnd Mark, besonders die katholischen uud die „iurcht- 
samen'^ evaugeiischen Ritterbürtigcn zur Uittcrschrift eines Acteustücks zu 

Sehrelbeii Tom & November 1594. 
Schreiben an die Bäthe vom 14. Jnli 1695. 
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bewegen, in welchem Räthe und Ständr gelobten'*), zunächst fest an den 
Herzog zu hnltcii, bei seinem Absterben aber Niemandem, ^wess Standes 
er sei, einigen Zugang zu diesen Landen einzuraamen, bis derseU)e, so eini- 
ges Recht zu haben raeint, bei der Kaiserlichen Majestät seine iSaelit- reeht- 
lich anhängig gemacht und darüber gebührliche luvestitur erlangt''. Der 
Versuch, die Staude einzuschüchtern, zu lockern und zu spalten, gelang 
vollkouimen, besonders da Büren , trotodem £e elerUche Ritterschaii ihm 
Schote Beines Amts nnd seiner Person gegen Gewalt nnd Anfrechtbaltuug des 
privilegirtea Qeriebtsstandes nnd Terfabrens gelobt batte*^, seines Amts ent- 
setat, Gocb nnd andere fiirstlicbe Amtsschlösser mit snverlSssigen Trappen 
besetzt, nnd Büren genöthigt wurde, sieb seiner Verbaftong dnreb die 
Flocht za entziehen. Mit ihm wurde wenigstens die offene und zumAensser^ 
sten entschlossene Opposition der cleve - märkischen Jjandstände beseit^ 
Und da die den Rüthen in Cleve durch die Regimentsordnung gelassene 
gro^sf Selbstständigkeit ein unmittelbares Eingreifen des düsseldorfpr ge- 
heimen Raths in ('Icve-Mark hemmte, namentlich hier aneh der nnclis'^en 
Nachbarüchaft der üeneralstaaten wegen das freie Keligiimsexercitiuni der 
Evangelischen im Ganzen unangetastet blieb; so beruhigten sich die Land- 
stände bald, und ertrugen die unvermeidliche Herrschaft der Jvaisirlichen 
nnd Katboliiiebe& mit nm so grösserer Gedold, als der Zustand des Iler- 
sogs sein baldiges Absterben nnd damit einen Wechsel der Verhältnisse hoffen 
liess. Sie koonten dies auch um so mehr, als ihre bartnäclcige Opposition 
nnd das „daronter ond darüber** am dttsseldorfer Hofe ihnen wenigstens ihre 
Selbstherrlichkeit in vollem Umfange erhalten hatte, und das Regiment der 
R&the in Cleve derart war, dassman, einige von Düsseldorf aus vorgeschrie» 
bene Handlungen ausgenommen, wenig davon im Laude verspürte. 

Die Zusammensetzung wie der Oeschäftsgang des Ratli^; in Cleve war 
trciliVh jetzt eine ganz andere wie zur Zeit der Herzöge Johann und 
Wnhelm. Er bestand, ausser dem Canzler^'^), au< dem Marschall, dem 
Landhofmeister, dem clevischen Lauddrosten und adeligen zuverlässig ka- 
thulibchcu^' Laudräthen, von denen zwar jene immer, von die.-en einer oder 
zwei anwesend sein sollten, aber meist in Düsseldorf und anderweitig thätig 
waren, oder sich mit Privatgeschäften entschnidigten. So wurden ihnen 
denn die vorliegenden Bathssacben zur schriftlichen Stimmenabgabe zuge> 
sandt, nnd da statt wie Mher 10 gelehrte ordinäre Bäthe jetzt kaam 3 in 
Cleve angestellt waren; so war es natürlich, dass die ,,dorch die Eriegsxeiten 
ongeheoer vermehrten'' Geschäfte nicht snr Erledignng kamen, die Geschäfte 



**) Diese sogenannte Union der Rätho und Lauüätaudo ist vom 30. Januar 
1696 datiri Bine Cut gleichlautende Brkliroug hatten die Bathe in Ddsseldorf 
wie in Cleve schon am 24 Juli 1595 anterzeichnet. 

»•) Unter dem 19. Juli 1596. 

Der streng kathoHsche, schwuclie. ja furclitaame Heinrich v. Weese 
war hingst alt und abg.ünc'ig': als man im .Januar 1597 über Anstellung eines 
Yicecauzlers bericth, wareu alle Riithe einig, ,.da8g ein solcher katholisch und 
dorcbaus in der Religion nicht verdächtig sein müsse, sonst wäre der Lande Uu- 
tergsttg gewiss". 
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der Reclu iiküuiiuer, v(»ii den Räthf n vprnaehliisj^igt. allein in dk' Iliiiidc des 
Lundrenrmeistors gerietiicri. eiumal 'J."^."> nüt'rlt.digte Kfchufälle ziigleicii vor- 
Itt^eu. Um w'cuigäteuo dt>u Klagen Uber inaugelhafte Juati^ ubzubelftu, 
Intte man einige sogeuauute Recbtürefereateu iu der devisebeu llathskamtuer, 
wie die JnatizabtheUuug des Raths hiese, augestellt; aber die Mittel sn 
ibnr BeeoldoBg waren bald nicht mehr aofzobringen, Tiel weulger, wie die 
Stinde wiiusehten, tut Bildung eines eigenen, vom Rath ganz abgetrennten 
Hofgeriehts vorhanden. Die völlige Zerrüttung der Finanzen lähmte uber- 
baapt die Regieroog aiu Meisten, ging so weit» dass die Beamten ihre Be- 
soldung nicht mehr erhielten, sich, so viel jeder Termochte, mit Spesen nnd 
Naruralieu aus den Rcnteien bezahlt zu machen suehteu, der Beitrag zu 
deu Kositf-n der Hofhaltung") jahrelang rückständig blieb. Die Versnehc 
der Rätb»', diesen Haupts cbaden zu heilen, kamf»n srlteu Uh>-r weitläufige 
liefiUhuii'.'en hinaus. Erst als am diissehlurter Hole nach dem allem An- 
scheiiie uach gewaltsamen Tode der Herzogin Jakobe durch die zweite 
GeuiabÜD des Herzogs, die kluge und thalige A utoiuette von Lothriugeni 
^e einheitliehere nnd kräftigere Leitung des Regiments sich Bahn brach, 
begannen allseitige Beforaen mit mehr Emst und Erfolg. 

Im Jahre 1598 hatte ein spanisches Heer von mehr als 80,000 Mann 
das elevische Land besetzt, die Städte wie das platte Land furchtbar ans- 
geplondert Darauf war in Dinslaken seit Langem wieder einmal ein clcTe- 
mirkiscber Landtag abgehalten worden; anKlageu und guten Uathschlägeo 
hatte es dort nicht gefehlt. Die Stände wusi^ten nicht, ob sie mehr über 
ihre eitrene Rogierung, oder die spanischen Ghiuel jammern sollten; 60 Gra- 
t'&me« butteu sie vorgebracht, die Räthe nur mit allgemeinen Phrasen dar- 
Hof geantwortet. Wenigsten.s darin hatten sie Ueeht, da.>s .sie ja .<elljst 
,,LanU>aäseu, die >o ungern aU die IStände sell).st an den l'rivilegien und 
Herkoramen sich und ihrer Posterität zum Xaehtheil eiuigen Abbruch ge- 
behebeu lassen wollten". Soweit das kaiserliche und katholische luterense 
ludit berührt w§rdc, war ihr Regiment ständisch geuug, hatte gans die 
^fomam aristocratiaB worOber die Hersogin Jakobe so bitter geklagt 
hatte'*). 

Jetst setite die neue Herzogm es durch, dass sie Im Jahr 1600 rar 
Mitregeatin ernannt wurde, die Landstände, nicht ohne harten Widerstand 
in Uoffnung auf ein geordneteres Regiment, sie als tiolche anerluuinten. Sie 
hericf im folgenden Jahre wieder einen cleye-Biärkischen Landtag nach Dins- 
laken. Die Klagen von 1598 wiederholten sich: die Einkünfte verkämen, 
die Schulden hiinften sieh, die Güter nnd Aecker lägen wüst, oder wären 
verpfändet, die Kenteien, wie die nicht genügend mit Beamten het^ety.te 
Recbnungbkammer „iu Verlauf gerathen ', die Rechnungen seit Jahn ii nicht 
abgenommen, die Rentmeister darüber hingestorben; der Zoll von Lobith, 
der iu guten Jaiiivii allein 10 — 12,ÜÜÜ Goldguldeu bringe, liefere jetzt kaum 
SOO, die besten Rcnteien brächten nicht einmal die Kosten zur Erhaltung 
der Rbeindeiehe und Cribbenwerke auf, im reehtsrheinisohen Cleve wäre voi| j 

") Br hetnig aar 13»000 Thir., während JatiGh.Berg 83,000 Thlr. daiu gab. 
") 1d ihrer Eingabe an die kaiserlichen Commissire rm 8. Oetober ISßt 
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Ruhrort bis hiiiHb nach Arnheiui keia Hnn> auf dem Lande unverwüstet. 
Mit Zutliuii der Staude wurde die Recheükaramerorduuug vou Iböl revidirt 
Dnd reolUirt, die strengste Verwaltung der Domaineu, aad eiae ans Räthea 
nad StäDdedepntirten bestehende Commission im Tisitation derselben an- 
geordnet. Die Korarenten**), welche bei dem gesunkenen Werth des Gel- 
des weit mehr als die üblichen 6 Procent Zinsen des geliehenen Capitals 
betragen, sollten danach redacirt, der Mebrempfaag seit dem Jahre 1584 
in nachträgliche Anrechnung gebracht, den Pfandinhabem die Mehreinnahme 
von den Grundstücken gleichfalls vom Capital abgezogen werden, die Geld* 
Zinsen nur in cnrsirenden Münzen gezahlt, alle Leibgewinn- und Erbver- 
pachtungen, die in ktztcrrr Zeit bei dem Mangel an Concurren?: noch mehr 
wie früher stattgefuiulou Imttcn, nnfgehoben, und die Domainon von Neuem 
Öffentlich und meistbictfrui verpachtet, ein adeliger und ein gelehrter Rath 
wieder bei der Reche ukuuiiJHT lest augestellt werden, die Rechnungen jähr- 
lich abgenoiuuien, alle Pachtre.stanten vou den Rentmeistern, die dafür auf- 
ittkommen hätten, streng eingefordert werden. Viele, ja die meisten von 
diesen tief einschneidenden Bestimmnngen blieben fireilich nnr anf dem Pa- 
piere stehen; es fehlte eben so sehr an der Kraft nnd Fähigkeit als an 
dem guten Willen der meist persSnlieh interessirten Bütibe, sie durehsafUh* 
reu. Die ,,Landesdefension'', zn der bei den nngeniigenden Licenteinnah- 
men im Jahre 1602 eine allgemriue Schornsteitisteuer, 1606 60,000 Thlr. 
von den Srnndeu bewilligt Wurden, konnte allerdings nicht die ununterbro- 
chenen Durchzüge der spani^;chpn and niederländischen Heere verhindern; 
aber im Gan/en trat doch eine Zeit grösserer Rulie und geordneter Zn- 
iitände in den tief erschöpften niederrheinischen i^auden ein Wie sehr es 
jedoch nur eine äussere Ruhe, unter deren Scheiu die gröbsten Intriguen, 
die gespanntesten Anstrengungen zur Sicherung der verschiedenen Iluff- 
nungen auf Krwerljiiug der Länder nach dem Tode des mehr und mehr 
hinsiechenden Herzogs thätig waren, die Stille ?or dem Gewitterstorm war, 
zeigte sich, als dieser Todesfall am 25. MSrs 1600 eintrat.^ 

Die düsseldorfer Räthe hatten schon im Januar 1609 dem Kaiser be* 
richtet, dass der Zustand des Herzogs das Schlimmste fürchten lasse, dieser 
bereits die Abreise von Commissären dorthin angeordnet, sie dann aber, als 
bessere Nachrichten über des Fürsten Befinden eintrafen, wieder aufgescho- 
ben. Jetzt wurden dieselben schleunigst abgesandt, um der Herzogin und 
den Riitlun „Assistenz und Beistand zu offeriren", diese angewiesen: die 
Regierung intcrimsweise zu führen und keinerlei Neuerungen zu dulden. 
Dem nneh Brüssel geschickten Canzler Aldcnlioven schärfte der ii}rzher- 
zog Albert ein, gebührende Vorsicht zu gebrauchen und anf kaiserliche 
Majestät, als das Haupt im Reiche, Obacht zu nehmen"; r^o hinge „nichts 
Feindliches geschehe*', wollte er auch nicht interveniren. Die Räthe in 
Oleve, deren Abgesandfcc den vpn der Friedenspartei geleiteten General- 
staateuy voller Besorgniss, dass die WaffenstillstandsTerhandlnngen mitSpa- 



**) Da die Pacht vorwiegend in Komleistnngen bestand, so wurden die 
Gelder, wenn nidit durch fönnllehe Yerpßndung der Onindetftoke selbst, meist 
durch Verscbrelbttug von Eomrenten ans den einseinen Benleien antjgenommen. 
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BieD noch im Augenblick des Abscblasses scheitern könnten ^ ein Gleiches 
za«a(rtpn. beriefen die clrve - märkischen Lfnul-tände zu einem Landtage 
nach Dinslaken, um die bereits bcf^chlosseue figetituaclittiro Versaminlniig 
ond die g:pheimen Berathun«ren m vt rliindern. Much bevor derj-dljc zu- 
faiDiiuiitrat, hatte v'nus der hervorragendsten evangelischen Stand cid itt^lie- 
lier, Stephan von Hertefeld, einer ihm ischon lb04 ertheilten X'ollniaeht 
gema££, in Cleve, Düsseldorf und anderen Orten die Besitzergreituug der 
nmnidieheB Ffirstentbfimer durch den Karfiirsten ▼on firandenburg proda> 
iDirt. Qleiebseitig war der Pfahgraf Wolf gang Wilhelm, Sohn Phi- 
lipp Lndw ig 's ron Neoburg, vor Düsseldorf eingetroffen, um mit dem 
Balh der dort anwesenden jülioh-bergisehen St&nde über y,der ünterthanen 
ßestes zu verhandeln, mit Gnt nnd Blot bei ihnen aus/nharren", und nur 
mit Mühe war er von ihnen bewogen worden, sich bis zum Ablauf des 
dinälakcner Landtages nach dem nah gelegenen Benrath zu begeben. Trotz 
der Versicherung, dass er keine Feindschaft mit Brandonbiirg wolle, und 
seine Sache an kais'rrlicho Majestät und andere Fiirstcii dos Jlcichi^ stelle, 
fürchteten die olfve - niiirki.-cheii Stande nicht minder wie die hcrgischen, 
dass es zwisihf.'n die>eu luteri ^üenten, die sich in jaim langen Verhaud- 
iuiigtu noch nicht gütlich hatten einigen können, lu oüeuem Druch kommen 
könne, und wenn sie sich auch nicht wie diese sofort ao den Kaiser wandten, 
60 beschlossen sie doch gleichfalls, bis tum gütlichen Austrag sich keinem 
Fönten aunschliessen, ohne aller Stände Einwilligung Niemandem ein 
Recht auf die Lande einzurinmen, die alte Union derselben zu erhalten, 
jeder Gewalt zu widerstehen, und Depotirte an die Interessenten zu senden, 
die sie zum Vei^leich und Erhaltung des Friedens ermahnen sollten**). 
Selbst die Anfang Mai in Dttsseldorf, Mitte Mai auf einem cle vischen Son- 
derlandtage in Cleve erscheinenden hrandenburgischen Gesandten konnten 
die Stande mit allen Versprechungen, die Privilej^ien nicht nur 7.n confir- 
mireo, sondern auch zu verbessern, zu keinem andern Jie-ehliit>c bringen, 
nnd als die Nachricht eintraf, dass der I'rusideat des Keiehbhulraths, Graf 
Zollern, als kaiserlicher Comniis!^iir, um die Regiernng der Lande zu 
übernehmen, nach Düsseldorf unterwegs sei, ermahuteu sie nur den Pfalz- 
grafea am so dringender, sich mit Brandenburg schleunigst zu vergleichen. 
HiBna waren denn aach bereits die einleitenden Sehritte von beiden Seiten 
gethaa. 

Knrfsrst Johann Sigismund hatte seinen Bruder Maricgraf Ernst 
sehleaaigst nach dem Bbein gesandt Auf die Einladung des allseitig als 

Vermittler erbetenen Landgrafen Morits von Hessen hatte sich derselbe 
wie der Pfslzgraf und die Standedepntirten nach Homburg begeben; da 
dort noch kein volles Einverständniss erzielt wurde, lieschloss man, die 

Verhandlungen in Dortmund fortzusetzen. Dort trafen auch von Dii-^>e!d()rf 
Deputirte der Käthe ein, welche auf die Theiluahme aller Prätendenten^') 

*•) Dinslakener Recees vom 15. April 1609. 

•'"i Es waren, ausser Brandenburg und Neuburg, der Ffalzt;raf" Johann von 
Zw«ibruck, Sohn der dritten Schwester Juhanu Wilbolm's, Markgraf Karl von 
Borg an, Gemahl der j üngsten Schwester 8 i b i 11 e, die albertinisebe und emestinische 
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an den ViThandluntjen uud VenuittluiiL'- des Kaisers drangen und crkläncn, 
dass sie ohne Cunlirniation desselben >. icmainieu zum Lim(l('^^■ii^&ten zulassen 
würden. Schon konnte Mäi*kgraf Eru^t antworten: weiche Hathe sie eigent- 
lich schickteoi der beiden verhandelnden Fürsten wären sie nicht, es würde 
jeut die Zeit kommen, «das« eich ein Jeder, mit welchem er halten wollte, 
werde erklären müssen**. Als Tages darauf die Nachricht anlangte, dass 
der Graf von Zollern in Düsseldorf angelangt sei, gegen jede Handlang, 
die zum Präjudiz kaiserlicher Ober« and Lehensherrlichkeit gereiche, pro» 
testiro, ein kaiserliches Mandat niitbringe, worin alle eigenmächtige Ver- 
handlnugen untersagt, die sümmtlicheu Interessenten vor den Kaiser, von 
ihm rechtlicher Entscheidung gewärtig zu sein, vorgeladen würden; da einig- 
ten sich der Markgraf und der Plalzgraf sofort ^ wider alle andere An- 
maassuug zur Defension der Lande zusammen zu halten"**^), die Kegiernng 
derselben bis zum Vorgleich oder fcichiedsspruch gemeinsam anzutreten. 
Den anwesenden Ständedeputirten wurde der „auf ihr Ansuchen abgeschlos- 
sene'' Vertrag angezeigt, ihnen alle Trivilegieu uud Religionsfreiheit zuge- 
sagt, dabei die Znrerslcht aasgc^p rochen, „dass die Stände nicht länger 
Ursache haben wärden, die beiden Fürsten aus der Begiemng sn halten", 
ihnen alsbald die Hnldignng leisten würden; bis dahin wollten sie sich, wie 
sie den Käthen meldeten, ohne Beschwer des Landes in Düsseldorf auf- 
halten, „dort nur jagen uud allerhand Kurzweil Tomehmen". 

So rasch, wie die beiden Fürsten hofften, ging es indessen, Dank den 
eifrigen Gegenbemühungen des kaiserlichen Comniissärs, mit der Anerkennung 
seitens der Land-tände weder in Düsseldorf noch in Duisbnrg, wohin die von 
Cleve und Mark zuiri 4. Juli von beiden Fürsten verschrieben v ordrii waren. 
Die jiilieh-bergischen Stande weigerten die Huldigung entsehieden , iie.ssen 
sich endlich nur mit vielen Vorbehalten uud Betheuerungen bezüglich ilireis 
dem Kaiser schnldiß:pn Gehorsams iu vursichtige Verhandlungen über einen 
möglichst vcrciausulirtcii „Handschlag" ein. In Duisburg war allerdings die 
Majorität den beiden Fürsten geneigt, aber sie Hess sich doch nicht abhal* 
ten, den Vortrag des Qrafen Zolle rn antnhören, der sie drohend mahnte, 
sich 2n Nichts bewegen an lassen, was gegen des K^ers ausdrücklichen 
Befehl sei, nnd eine yon ihm gewonnene Minorität, die hauptsächlich ans 
den katholischen Ständemitgliedern bestand, wollte selbst den Handschlag 
nicht leisten, erklärte sich 1h 1 dem „bedrohlichen Schreiben" des Erzher- 
zogs Albert kaiserlicher Ungnade nicht aussetzen, auch nur gemeinsam 
mit den jülich- bergischen Ständen handeln zu wollen. Dagegen machten 
die Fürsten geltend, dass des Kni-ers Anordnunwn vor ihrer Einigung 
troftcti wären, gelobten die Stande vor jeder Ucfahr zu schützen, wider 
mauuiglich schadlos zu halten, verwiesen auf das zu ihrer Auerkeuuuug aui- 



Tiinie dt.'« Hanse» Sachsen, der Herzog von Nevers, die Fürsten von Aremberg, 
der Herzog von Bouiilou ihkI die (»rafen von der Mark. Vijl. v. Schontiib n r i?, 
die BegründuQg der braudenburg-pruusBitichen Hcrracliait U4u Nicderrheiu uud in 
Westfalen p. 80 ff. 

**) V. Ü&rner Karbraadenbargische Staatavertriige p.48. Der doitaiunder 
Vertrag iat rom SU Mai alten, also 11. Jnni neven Stils. 
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fordernde Schreiben des Königs von Frankreich an die Stände, geizten, 
wie der kaiserliche Commissär nicht mit Vprjjprpchiingren. alle Gravamen 
criedigen, die Privile^'en heilig' halten, ja verm«'lireri zu wolkti. 

In der von den iStauUeu aur iierathang der ttir^TÜrhcri Proposition er- 
nannten Depntatioa ging es stürmisch zn. Die Katholiken klagten, dass sie 
in der Minderheit wären; ihnen wurde iiochmals volle Religionsfreiheit und 
PiritSI tngesagt, des Fürsten geantwortet, dass die Stände über ihren Vergleich 
sieh freaten, aber Boleben auch mit dea fibrigen Interessenten, sowie eine 
GeBaodtsehttft an den Kaiser wänschten, i^damit aller nngleieher Verdacht 
abgewandt ond derselbe zm schlennigen Resolution bewogen werde''; die 
Holdignng müsse bis tum definitiTen Vergleich ansgesettt bleiben, die Be- 
stdlang des Regiments habe solche Eile nicht, die Fürsten mdebten sich 
erst über die Verhältnisse im Lande informiren, «nad einstweilen den R&> 
then friedliebende und unpartheiisehe Landsassen adjungiren^; für den an- 
gebotenen Schutz wären sie sehr dankbar, bäten aber, sie mit k(>>tbaren 
militärischen Rüstungen zu verschonen. E? vergingen noch eitn'ge Tage 
mit Hin- und Herverhandeln, bevor fast alle anwehenden Larld^t^tude von 
Cleve und Mark isieh zur lieiötung des „iluudgelübdes" anstatt der Huldi- 
gung entschlossen, nicht ohne sich zuvor wohl verelau.sulirte Reversaleu von 
d» Forsten ansstellen an lassen. Neben allgemeiner Bestätigung der 
Pririlegien und der Beligionsfireiheit und Wiederholung aller fibrigen Ver- 
sprechnngen enthielten sie inskiesondere die wichtigen und weitgehenden 
Zngeständnisse: dass die Begiemng nnd Hofhaltung „durch landsääsige 
qaalificirte und nicht fremde Personen geführt werde, und die Landstände, 
im Falle di«. Fürsten vor endlicher Entscheidung der Successionssache wider 
einander de facto etwas vomebmen würden, bis zu ihrer RecoDciliation ihres 
grthanen Handgelübdcs erlasFon sein sollten". Die jülich-bergischen Stände, 
die noch eben durch Deputirte in Duisburg hatten erklären lass-cn, dass die 
Feststellung der Kegienmg von den kaiserlichen Comniissären allein zu 
obemehmen, ohne kaiserliche Resolution auch darin Kichtö zu thun t^ei; 
ersi heftig klagten, daa^s die cleve- niaikischen ihrem Versprechen zuwider 
ohne sie gehandelt hätten, folgten iu grosser Anzahl") bald dem Beispiele 
teelben, „um die alte Union nicht sa geßifarden*'. Selbst die R&the in 
dere beschlossen, „den Stuhl nicht vor die Thür au setaen, wenn es mit 
gutem Qewissen und Ehren ohne Leib« und Lebensgefahr gehen möchte, 
dt kaiserlicher Majestät und den gutgesinnten Landstftnden zunächst damit 
ift besten gedient» die Regierung im Namen beider Fttrsten sum Behuf des 
nebtmisaigen Successors fortauffihren''^), nnd leisteten den fürstlichen Com- 



*^ Die Mehrzahl der bergiachen nnd viele jältchsche, sagt eüi späterer 

**■) Berathangen der Räthe am 28. Juli 1609. Den Handschlag leisteten der 

Kammermeister Johann Wilhelm v. Wachtendonk, Ditrich v. Eickel, 
Amtmann zu Goch. Ditrich Ov^laker, Amtmann zu Unna, Alexander 
Tengnagel. Drosi zn Ravenatem, Wessel v. Loe zu Wis.«»>n, r>r. A. %. Hyss- 
• iek, Lic Coppers, Dr. Heinrich lir ockölmauti, Lic, Hopp, der Vice- 
cmler Lennep, die Beohtsrererentea Dr. Achterfeld nnd Dr. Heckink, 
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misKärcn, mit wenigen Ausnahmen, den als Bedingung Uiret» Verbleibeutj 
iin Amte verlangten Handschlag. 

Es war hohe Zeit, dai>s die beiden Fürsten auf iiulche Wei^e wenig- 
stens den ersten festen Fuss in den rheinischen Landen fassten. Schon 
war der Erzherzog Leopold mit den Commissorinm eingetroffen, sie im Na- 
men des Kaisers in Sequester zu nehmen , hatte Einlass in die Festung 
Jülich gefunden, von dort aus spanische Truppen in seinen Dienst genom- 
men. Dftge{i:c II rüsteten Markgraf E r n &t und Pfaltgraf Wo l f g a u g W 11 heim 
ihrerseits-, brachten bald über öOOO Manu zusammen, und kehrten sich wenig 
nn die immer schärff n ii kaiserliehen Poenalmandate und die weitläufigen Be- 
denken der Räthe uikI Stäiidpdpputirtc prjjpii die „Armatur". Braudcuburg 
und Noubiirg- suehfcii uiul landen Unterstützung ihrer Sache hei Frankreich, 
den (.iJeneralstaateu und der Union der protest4inti,-cheu l{eich-st;iii<le , auf 
deren Tag m Schvvabisch-Hall im Januar lÖlO der durtnmnder Vergleich 
und die in demselben stipulirte Anurduaug eines Schiedsgerichts bestätigt 
wurden. Koch während dieser Verhandlungen brachen die offenen Feind- 
seligkeiten in Westfalen und am Rhein aus. Ein französisches Herr rücl^te 
trotz der Ermordung Hein rieh 's IV. gegen Jttlich vor, Prinz Moritz von 
Oranien traf Ende Juli mit fast 20,000 Mann Tor der Festung ein, am 
1. September capitulirte sie. Der Conlllet mit seinem Bruder Matthias 
lähmte Kaiser Rudolfs ohnehin geringe Energie, und lies s den so wohl 
angelegten und vorbereiteten Plan zur Erwerbung der niederrheinischen 
Lande im Augenblick der wichtigsten Entscheidang scheitern. Neben diesen 
Zerwürfnissen im Kai«erhaiise verhinderten ebenso sehr die raschen Erfolge 
der possidirendcn Fiir>ten. als die Wendnnir der französiselieii I*olitik zu 
ihrem Ungunsten, da.ss nicht schon dir juiichsehe Succes.siuiK-.^treit den 
Anlass zum Ausbruch des dreissigjubrigen Krieges gub, obwohl er >eineiu 
Charakter nach dazu vollkounueu geeignet war, bereits alle jene Motive iu 
sich trug, welche allseitig zum Ausbruch des grossen Krieges drängten; 
wenigstens, ein sehr charakteristisches Vorspiel desselben war er. 

In dem Ter^age von Schwäbisch -HaÜ war festgesetzt worden, flass 
die bereits ausgeschriebenen Landtage noch vertagt, dagegen Ausschösse 
der „gehorsamen Stände" berufen werden sollten, um mit ihrem Rath gegen 
die RäiJie und Amtmänner, welche die Eidpflicht weigerten, und die noch 
„nnacoommodirten'' Ijandstände zu verfahren^*). Der letzteren waren in 
Cleve nnd Mark wenige; für die allerdings widerwilligen Räthe war diese 
Bestimmung eine ernstliche Mahnung. Erst im Juni traten die cleve -mär- 
kischen Stände zusammen, jammerten sehr über Excosse fürstlicher Trup- 
pen, den Drnck der armen Unterthanen durch die frerudeu Uefehlshaber, 
bewilligten zwar den possidirendcn Herren auf deren und der auwe.-enderi 
französischen (je.sandteu drinat luh' VDr.-tellunj.'eu lüO,OUU Thlr., beschloa>fU 
aber auch die Werbung und lieotelluug der zur Defcnsiou des Landes nö- 
tbigen Truppen auf Grund der essener Union von 158t selbst in die Hand 



nachträglich noch der abwesende Marschall d. Borst, der Landdrost Hein 
rieh V. Wittenliorst und der Drost an Dinslaken Johann v, d. Beck. 
V, Mörner a, a. O* 
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ZQ nehraen. Sie ernannten sammtliche Officiere, die Mosterconimt^säre, 
nach P'ritlu'hniitr »]•■< l i-lirrlgeu Dirtctor-; und der hishcriirfii I)ei)iitirfpn 
andere Staiideriiitj^Mic^l» r zu diesen >t;ui«li-cli( ii Aemlt'rn, ültt i-ir:il)eii ibnen 
„als ihreu Gewulrlialu-rn" die obersti' Lt'itiinir dnr Truppen, nntl die Erhe- 
bung der Wasx'rüc'ciKon zn I.oliitli, liulirort und Gviincp, Ucrcu EiukuulU', 
s^oweit f-ie nicht zur Deren>ioü uothig, zur Abtragung der ständischen Schul- 
den renraodt werden sollten. Die beiden Fürsten, welebe eben die BelB- 
gerung JäUcbs betrieben, erkl&rten, dass sie zwar jetet eich in keine weit- 
Üofige Dispatatiooen einlas&en wollten, aber auch die Btändischen Anord- 
BDogen ,/>hne Vergebung landesfilrstlicher Hoheit, Dignttät nnd Kespects 
neht absolote approbiren könnten''; weder Anstellnng nnd Beeidigung der 
Officiere , noch eigenmäebttge Entlassung ilires bisherigen Direetors, und 
Erbebnng der Licenten, oder gar Vornulinic von Steucrexecuti'^nrn stände 
ihnen zu ; das Alles seien „Stücke, so einzig und allein der Landesobrigkeit 
zuständifT, und in die einzugreifen, den Unterthancn gar nichf grzieme". 
Kuurti war Jülich genommen, so nahmen sie die .J.nndcsdefension" allein in 
die Hand, vor^raben ihrerseits die Compas'nifn , Lrc^tattetfu den Ständen 
höchstens eine ^Suuiiiiatioii oder Rcconiinaiidatiou der Olficitre bei densel- 
ben, onil erhöhten aicht nur die Wa.>terlicenten, sondern Hessen sie und 
die Den eingeführten Landlicenten auch für dch erheben. 

Dieses energische Vorgehen erregte nm so grössere Bestnrznng nnter den 
Ständen, als swischen der Bitterschalt nnd den Ständen in Cleve der alte Streit 
Iber die Distribution der Stenern wieder ausgebrochen war, die St&dte die 
ihnen sngeselniebene Quote der 100,000 Tbir. za hoch fanden, gQgen die Lfceu' 
ten als ein gründliches „Landesverderb'' protestirten , die niederllndiseben 
Provinzen dagegen auflietzten. Sie hoffton den Unwilh n des Pfalzgrufen 
über des Kurfürsten Johann Sigismund einseitige Verhandlungen mit dem 
Karfürsten von Sachsen, einem Erbprtitendcnten, dem der Kaiser bereits 
al* Prnhnng gegen die Fossidirenden die Belebnung verliehen hatte, zu 
Gun^icii ihrer Sache benutzen zu können. Aber Markgraf Ernst wusste 
mit teiuer klugen Mässigung und gewandten Art noch die Kiiiiciiiig in der 
geiueinsamen Ilegimentsführung, wenigstens den Ständen gegenüber, auf- 
recht zu erhalten. In ernster und nachdrücklicher Weise wurden &ie im 
Msi 1611 ermahnt, die schädlichen Streitigkeiten zn snspendiren und sofort 
die bewilligte Steuer beizubringen, ron der bis jetzt kaum 30,000 Thir., 
noeh nicht der zehnte Theil dessen, was die Defension schon gekostet habe, 
emgekommeD seien; die Licenten müssten zur wirklichen Vertheidignng des 
Lindes erhoben werden. Es wurden die strengsten Maassregelu gegen 
Sdunuggel und Defraudation lUlgeordnet. Selbst ein gemeinsamer Protest 
gegen „die Execntion der ganz ongesetzlichen Landlicenten'', zu welchem 
»ich (Vw cl( vischen Stünde gegenüber der nncinge willigten ferneren Trup- 
penhaitung und der Vorentlialtunfr d<>r Adtninistration der Wiisserlieenten 
ra«ch tinigten, hatte mir geringe Wirkung. Allerdin«!:s gnben die Fiirstcn 
auf dem vlui^bnrger Liuidtage im April 1612 gegen uuchujulig'e iJeu illiy:ung- 
von lüÜjOOU Thlr. zu, dass die Stünde fini;_'e Deputirte den mit der Admi- 
fitration der Wasserlicenten beauftragten lUihcu beilügen küuuteu, aber da 
vicder Ober den Briiebungsmodus dieser Steuer keine Einigung erzielt wer« 
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deu konnte, kam es nieht einmal zu ihrer Beifügung, freilich auch nicht zur 
vollstauUigeü Zaliluug jeuei' ^uiiime. 

Bei der beharrUelien Weigerang der cleviscbeu Bitterschaft, za irgend 
eineiB Thefl der bewflligten Steoera beisvtrogen, hatte maa sieb bie dahin 
Immer damit geholfea, daee die Quote derselben den „H^si^Qten" auf 
dem platten Lande mit anfgebürdet wurde; die cleTieoben Städte nie mehr 
als den fünften Thml der Glesammtstener flbemommen. Jetst hatte man 
sich in Duisburg über eine Matrikel geeinigt, wonach die Städte nur, wie 
sie lÄiigst beanspruchten, ein Sechstel der bewilligten Summe, alles Uebrige 
das platte Land aufzubringen hatte. Als jedoch die Ritterschaft um den 
Prris ihrer Exemtion nneh die Fortorliohuug der Landlicentcn bewilligte, 
protcstirteii die ck'visclioii Städte jre^en Beides, «nid vcrwarfoo Ver- 
mittluiigs\ orjjchläge. Auch die inärkischeii Städte stnimit! n dor Forderung 
bei, dnss die Ritterschaft und Geistlichkeit**) zusauinieii ein Drittel jeder 
iSteuer zu tragen, jene kein Recht habe, ihre Quote auf die Uausleute zu 
werfeu, und noch obendrein die Pacht derselben, statt Naohlass zu gcwäh- 
ren, stetig tu erhöben Der Streit wurde im Jahre 1618 mit vermehrter 
Heftiglceit fortgeführt» und wenn er auch die Opposition der Stttnde lähmte» 
so war doch auch die trotz aller Bemühungen des Marligrafen Ernst stei- 
gende Uneinigkeit svisehen den possidirenden Herren nicht darnach ange* 
thao, ihrem Regiment die nöthige Autorität, nicht einmal aar Beseitigung 
dieser demselben so schädlichen Differenzen, zu geben. 

Im September 1613 starb Markgraf Ernst; es erfolgte die vom Pfalz- 
LTiifV ii beanstandete Krueunung des Kurprinzen (J eorg Wilhelm mva 
^^;a' thaker, die Tleinith Wolfp^anp: Wilhelni's mit der SchwcNter d»*s 
Kurlur^teu von Huiern, des Hauptes der katholischen Liga, das retornürte 
Bekenutüiss Johann Sigismund*«, der Verbuch Georg Wilbelm's, 
sich vor deu KiutrefTcn des Pfalzgrafen Düsseldorfs m bemächtigen, des 
letzteren Jülich in seine Hand au beltonuuen, die Vertreibung der neubur- 
gisehen Truppen aus dieser Festung durch niederländische , Wolf gang 
Wilhelm's Ueberrnrnpelung DttsseldorfSi endlich dessen ölTentlicber Veber- 
tritt aur katholischen Kirche. Wenige Wochen vorher, im April 1614, hatte 
sich Georg Wilhelm nach Cleve begeben, zur Reiherbeize, wie er vor- 
gab Die dortigen Küthe weigerten sich anfangs, die Holbaitong für ihn 
an bestellen f ohne Befehl beider Fürsten Mittel daau ans den clevischen 

**) Walirend die rfarrgeistliclikeit nnt zu der Quote des platten Luudea, 
wenn auch uuter den «jin/.ehieu Kichtcmuittü'n dt;8H«lboii beauuders augeschlageu, 
steaerien, sprachen die Kloster und Stifte in Cleve und Mark dem Fürsten wie 
den Landstäiiden fiberlianpt das Beeht ab, sie mit irgend welchen Laadesstenern 
zu belasten. Meist pflegten daher nach der Bewilligung einer Steuer und Fest- 
atelloDg der Quote der Klüstcr und Stift« seitens der Stände, über diese noch 
besondere Verhandlungen mit den Prälaten gepflogen, auch oft durch solche eine 
besondere Steuer der Kloster- und StiftsgeistlichkL'it bewilligt zu werden. 

*^) Die uurkiäcbe llitterschuft hatte sich »war dazu verst«nduu, bei jeder 
Steuer einen Antheil als sogenannte persönliche Biftersteuer su fibemehmen, 
aber sie svehte denselben möglichst an verringern und auf ihre Pachter, nanient^ 
lieh der su ihren Bittersltaen gehörigen Gmndstlleke sn aehieben. 
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Domainfnfinkiiufrr'u herzugeben, trui^tMi so^ar Bedenken, sieh zur Rath«- 
sitznug bei lieiii Kurprinzen uileiii zu verfiumnu'lii. Ihre Bedeutung und ihr 
Einflii?> h;iit» II -cit 1609 sehr abguuommen, hpiMo Kiiistcn hattf»i sich schon 
1611 iti Duhseldorl" mit einem sogenannten gehtiuien oder IL)ri!itli uujgebeu, 
io dessen Hand mehr uud luthr die eigentliche Regierung überging. Dass 
die clerischen Land- aud Canzleirätbe den Evangeliseheo nicht allenthalbea 
freies ReligionsezerdtiiUDy ittnen keiDen Sclrats gegen Volksaaflfinfc gewäh- 
ren konnten, oder ▼ielmehr wollten'*), die Opposition der LandatKnde heim> 
lieh und offen sehUrten nnd nnteratütsten, ^aehte sie den possidirenden 
Herren nor noch verdächtiger nnd missliebiger. Georg Wilhelm übergab 
Jetzt t-einem geheimen Rath so gut wie ganz die Verwaltung von Cleve 
und Mark, überliese nur noch ^die Justiz- und Parteieneachen der Land- 
canzlei*. Um so energischer konnte er die Verliandlungen mit den Geoe- 
raistaaten, die schon 1G06 Geld und Trnppon zur ^^ichernne der Sucopssion 
zugesagt hatten, dit- Kriegsrüstungen betreiben, in denen der Ft'alzgrat' ihnt 
ber^it> voraus war. Bei dem Seheiteru der noch im Juni in Wesel -latt- 
fiiideudeu gütlicben Vrrhaiuilungen schien der Au.-brueh der Feitnlseli;^r[<,.iteii 
zwischen den possidirenden Jlerren um so uuvtriueidlicher, aLs iui August 
ein spanisches Heer unter Spinola, das angeblich die Reichsexecutiou 
gegen die evangelische Bewegung in Aaehen nnd Mühlheim vollstrecken 
sollte, von den meisten festen Plätzen in Jülich im Namen des Pfalzgrafen 
Besitz ergriff, sieh Dnisbnrgs, Orsoys und Wesels, welches die Aufnahme 
brandenbnrgischer Beeatznng hartnäckig geweigert hatte, bemächtigte; an- 
derseits der Prinz von Orauien Emmerich, Rees, Kranenburg, Gennep, 
Goch, Calcar nnd Sonsbeck nnd die meisten Städte der Grafschaft Mark 
besetzte. 

In diesem kritischen Augenblicke gelang es der Vermittlung Frank- 
reichs oud Englands in Xanten, unter Zu<-timinung und Minvirkung der Ge- 
neralstaaten und .S[)aniens, einen Vertrag zwischen Brandenburg und Neu- 
borg zu Staude zu bringen, der freilich in fast allen Punkten unausgeführt 
blieb, aber doch den Aufbruch der Feindseligkeiten für den Augenblick 
verbiuderte. Im Wesentlichen bestimmte er, dass die I^änder zur getrenn- 
ten, aber in beider Fürsten Namen von Düsseldorf and Cleve aus zu führen- 
den Regierung ^provisioualiter ohne Prüjndiz des dortmnnder nnd hallschen 
Yergleichs'^ getbeilt werden sollten, also derart» wie sie ursprünglich znsam- 
■engebdrt hatten, nnd früher, wie auch jetzt wieder, factisch verwaltet wur- 
dflB, nur dass Ravensberg ferner von Cleve, statt wie bisher von Düssel- 
dorf ans regiert, dio Hinkünfte sämratlicher Länder aber getbeilt werden 
sonten; zwei Punkte, die übrigens eben so wenig wie die meisten anderen 
znr Ansfübrung kamen. So wenig also anch der xantische Vertrag die 
Sachlage veränderte, so zahl- imd uiutangreieh waren deich die Rechtsan- 
sprüche, weiche die Stände der streitigen Länder auf Grund dcsk>elbeu cr- 
boben. 

Die clevischen wie die märkischen Laiidstände hatten es, so wruig ihnen 
sacb ao eiuer guten Harmonie und aufrichtigem iiinvernehiuen der posüidi- 

^ So in Baissen im Angnst 1611. 
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rendon Tlnrrcn zu einem kräftigen Hrgiment gelegen war, doch nicht an 
eiirigfii A t TMicheii fehlen la>!«cn, olleue Fciiu.L-eligkeiteii zwischen ihneu zu 
vtrhiüderu. Denn, wenn die Waffen entschieden, verloren .^^ie und ihre Privi- 
legien jedenfalls au Geltung, wahrend anderf^eits die Beilegnng, beziehungs- 
weise Vermittlung kleiner Differenzen trefliiche Gelegenheit, diese zu erhöhen, 
bot Auf dem im Juli 1614 tu Daisburg gehaltenen Landtag hatten sie, da 
alle gütlichen Yerhandlangen resaltaflos blieben, drohend an die Eeatim- 
muDg in den Rerersalen ron 1609 erinnert, wonach sie ihres Gehorsams 
gegen die beiden Färaten fUr die Daner von Feindseligkeiten swisehen den- 
selben entbanden sein sollten, sich endlich feierlich „(Ur nentral** erklärt 
Als die C<jnferon/.( n in Xanten, welche sie durch Schickungen von Depn- 
tirten nach dem Haag und Brüssel eifrig gefördert hatten, begannen, be- 
tlieil igten sie sich trotz der Mahnung aus Berlin, sich ohne Zustimmung des 
Knrprinzen nicht ni versammeln, nicht mit fremden Potentaten zu verhan- 
deln, durch ihre Deputirten lebhaft daran, machten einen gleichen Anspruch 
auf die Vermittlerrolle, wie die fremden Gesandten. 8o s^etzteii sie es 
durch, dass ein Artikel des Vertrages die genaue Beobachtung der Pvever- 
salen und sonstigen ihnen vuu den Fürsten gegebenen Declarationen, die 
Abstellung aller dagegen verstossenden Neuerungen vorschrieb, und in streiti- 
gen F&Uen ihnen die Entscheidung, besiehnngsweise Auslegung der Traetate, 
Reyersalen und Frifilegien ansprach. Bis vur festgesetzten Demolimog der 
Festungswerke von Düsseldorf und Jülich sollten sogar beide Städte in die 
Gewalt der Stünde gegeben, von ihren sn diesem Zwecke zu werbenden 
Tru[>pen besetzt werden^*). Die gesammten Landstände Yon Jülich «Berg 
und Cleve-Mark ertheilten dem Vertrage, nachdem er von den vermitteln- 
den Mächten, insbesondere von den Generalstaaten, ausdrücklich garaatirt 
wurde'"), in Form einer Ratificirnng ihre Zustimmung, betrachteten sich ganz 
n)5 selbstständigc mitcontrahirende Partei. Indessen sollte die Nichtaus- 
führnng (lessell)en*'), der lortdauernde Kriegsznstand im Lande, und das 
Verlialieu der pobcidiieuden Fnrsren alle ihre daran gekaüpftcu lioüuungen 
und Ansprüche zunächst wenigsten^ vereiteln. 

Spanien weigerte unter allerband Vorwänden die stipulirte Räumung 
der ron seinen l^nppen besetzten Plätce, namentlieb Wesels, die General- 
staaten nicht minder die Jülichs, and die Zurücksiehung ihrer Garnisonen 
ans Cleve und Mark, ja sie Heesen im Jahr 1616 auch die Grafschaft Ra- 
vensberg besetsen, worauf spanische Tmppeu sich im folgenden Jahre der 
Stadt Soest bemächtigten. Beide Mächte suchten dnrch solche vorgescho- 
bene Posten auf fremden Grenzgebieten die eigenen an decken, für den 
Fall des Wiederausbruchs ihres Krieges , der bereits unvermeidlich schien^ 
den Schauplatz und die Lasten desselben möglichst auf diese Vorlande zu 
üUcrtragcu; die augebliche l«eutralität des Keicbs kümmerte sie wenig, 

*•) v. Morner a. a. 0. p. (i8 und 69. 

Die Gencralstaaten besofalossen diese Garantie am 18. December 1614: 
„belovcnde nict daertcgen te doen noch te godoogen dat door gemandtvan d'onae 
of andere, wie ilie ooL-k mo[.^'n zyn, (luortejii'n godaen werde.*' 

") Es ist sugar höchst zwuifullmft, ob die allerdingg brundeuburgischcr Seits 
vollsograe Ratification des Yertragee auch ausgetauscht ist. t. Mörn e r a.a. 0. p.67. 
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Mte dort doch selbst der Religionskrieg alle Tage aosEubrecheii, und 
gaben die durch den zaatener Vertrag bezügtlch dessen NichterfUlIaugy nur 
noch gesteigerten, wie es schien, unheilbaren Zerwürfhisse der beiden pos- 
aidueoden Fürsten, welche sich jetzt offen den sich gegenüberstehende n Par- 
teien angeschlossen hatten, den willkommenen Vorwand, sieh zum Schutze 
dtT eigenen Int^rest^en wie der ihrer SchUtilinge inimcrmehr in den uie- 
dt^rrheiui^eheu Fürstenthümcrn festzusetzen. Und Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm, der den ganzen Eif« t fin^s Convertiten ent^virkoltc, that i>ein< r- 
seits alles Alöfrliche . di'ti Zwir.-palt mit Hrandculjui j.,^ zu tcnlcrii, auf Uio 
schliesslich e K[it>( h( i(iuiig durch di( Wafi'en hinzudrang* ii. L;tnjrsam, aber 
eDergi-ch, beganu er ^l■iue ^Gegenrdurmation'' in Jülich und Dt ig, kthrte 
i-ich üicht an die in Xanten siipulirte altemlrende Stelleuverffebung und Ho- 
ligioüsparität, üelzte alle evangelischen un2uverlä5>igtu Amtuuinncr und 
sonetigea Beamten ab, stellte „zurerltiii^ig katholische" dafür au, jtflegte mit 
den Htffen von Brüssel nnd Madrid den intimsten Verkehr, rüstete selbst, 
und bereitete sich allerseits für den Zeitpunkt vor, wo, nach seiner Meinung, 
dorek den Bruch oder das Ablaufen des Waffenstillstandes zwischen Spa- 
nien nnd den Niederlanden sich ihm die güiif^tige Gelegenheit zur alteinigeu 
Be^ir;;Qahme der rheinischen Saccessionslande bot. 

Kurprinz Georg Wilhelm suchte um ^o eifriger sein au.^.-clilit s^.-liches 
Kfgiineut in Cleve und Mark zu befestigi'u. Schon Ende des Jahres 1614 
hatte er \n C!ev** eine betrondcre Hof- und pr^'h^-inic Knniinor- Canzlei er- 
rieht'*r. eigene Secretäre und Unterb» murc »IhIm i angestellt, einem der ge- 
heiuieü Häthe das Directorium d< r.^* Uh u < rtiaut*'). Auf die AlistUung 
eraugelischer Amtmauuer iu Jülich- Jitig uulu ortete er jedesmal mit Ent- 
lasiliüg kalhulischer in Cleve-Mark, auf die Kii5iuiig»'n deb Pfalzgrafeu mit 
fortsetzung der Werbung eigener Truppen , soweit es ihm seioe Mittel er- 
lubten. Sie waren freilich weit geringer, als die des Pfalzgrafen, welchem^ 
stell dem erfolgten Tode seines Vaters, die Eiakiiufte seiner neuburgi^cben 
t4nMie neben denen von Jülich- Berg, welche betrüchtUch höher als die von 
Clerp-Mark waren"), zu Gebote standen; nicht einmal die Holhaltung in 
Cleve konnte Georg Wilhelm aus den letzteren bestreiten. Er mnsste 
im Februar 1616, uut^T Vf i pfandiiiij? d<^r Doinainen in Cleve ^*), jene Anleihe 
»'U lOO.UOO Thlr. bei dem hollandischen Generalempfauger Peter TT'm f- 
.«■»er ninehen . deren Garantie durch die General'^tnatf n .^chwerr Folgen 
für ihn und seinen Sohn haben sollte. Gleich darauf rei.^te er üb r Hei- 
(ieihtrg iu die Marken, und hiuterlieuä in Cleve als Statthalter seinen Uber- 



Die Instmction ist vom 4/14. Februar 1615. 

Waren schon die eigoDtlichcn Domaineaei&fcnnftc in Jülich und Berg be- 
deutender al? in Cleve und Mark, so erhöhten noch dir [rros\«t»n, zu ständigen 
ReeUasteii gi wurdenen Schätzungen ^ sogenannten Schatzabgabeii ' in »T-jferHn 
Ltutien die btnnahmen des Laodesiierrn um ein Beträchtliches, zumul demsel- 
hca Uer daa BecUt oder doch der Beehtsaas'prach geblieben war, diese .Schatzun- 
fM* in Banslente auf dem platten Lande willkürlich au erhohen. 

^) „tnet obHgatie ende Terbludiug van onse goedereo dometnen ende incomea 
ii ket laod ?an Cteef S sagt der Schuldschein des Karprinzen vom 14. Febr. 1616. 

Jkw. Mir 6iMh. d, Gr. KuiUmtca. V. 4 
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kammei'hcrni, den Grufea Adam en Sch warseii barg, eioen inftrki>('lien, 
aber katholischen Edelmann, den seliou Markgraf Ernst zum brandeabur» 
gi^chen geheimen Rath nnd im Jahr 1012 bei gleielier Veraulassnng zu 
seinein Stellvertreter ernannt hatte, und dessen Einfluss auf den Kurprinzen 
schon jetzt vorherrsehend wnr. Ihm und vier ireheimen Raflirii ") wurden 
säninitliehe Verwaltung:.-- und IN chenkannmTLM' rh.irtc. -v\\i>i die ( "riininal- 
pro/.es.-e, übertragen, den alten Land- und Canzlciiuthen nur imtdi eine 
* äusserst dürftige Mitwirkung dabei unti die Civilproxesse belassen, und jenen, 
als den Korpriuzou nach seiner Vcrmählunff mit der Prinzessin Elisabeth 
Charlotte von der Pfalz im Jaü 161t die Brkrankong des Täters wieder 
za diei^em rief, Vollmacht und Instruction noch erweitert. 

Schwarzenberg nahm sich mit Umsicht und Energie des Regiments, 
uamendich auch der Verwaltung derDomalnen in Cleve-Mark, an; aber die 
Gewaltthatigkeit und Habgier der staati ehcn Besatzungen hemmten allent- 
halben heine Tinitigkeit, und die Gen oral Staaten selbst hatten zu Ihm, dem 
Katholiken und Sohn eines kaiserliehen Feldniar>chall> , kein rechtes Ver- 
trauen. An die Spit/''' di r jetzt al- „ Anitskaramer" V>czeielineteji f^eehen- 
kaniiiirr waren zwei geln iinc {{arbe gestellt, die nur in wiciniLicrcn iSacheu 
dem g^ .^annnten geheimen Katli /.ii referiren, bezieliunir^weise dessen Besclduss 
ein/jdiolen hatten^*). Dem Landrenimeister sollte nur noch eine untergeord- 
nete Mitwirkung, Iniuptsiichlieh das Ka>sen- und Rechnungswesen, uber- 
la^i^en bleiben. Dennoch gelang es nicht, die so tief zerrtttteten Finau/- 
verhältnisse irgendwie zn verbessern, oder nur die Mittel zum Unterhalt 
einer Anzahl Tru|ipen zusammen zu bringen. Um nach roefarereo Reductto* 
neu ihres Bestandes wenigbtcns einen Theil derselben zusammen zu halten, 
wnr bereits ohne Zustimmung der Stände eine allgemeine Mahlaedse, eine 
bedeutende Steuer von den Stiften und KJö?-t' m • rhoben worden. Jetzt 
war Schwarzenberg angewiesien worden, durch besondere Commissäre 
die Landstaude zur Bewilligung von C^uurtier-, Service- und Defensiont»- 
g(ddern zu bewegen, Bemühungen, die giindich ohne Erfolg w-aren. und nur 
(hizu dienten, sie iiDrh innlir Lri gi ii den Statthalter und die gejiciiiKMi Biitbe 
zu erbittern, weiche scidie>>ii( li genotidgt waren, auch den Ucst der Trup- 
j>en den GeueraK«-taaten zu überlassen. 

Die Stände hatten die grossten Anstrengungen gemacht, den .xaiitener 
Vertrag zur Ausfuhruug zu bringen, es nicht an Versprechnngen, H)nuah- 
nungcn und Drohungen den possidirenden Herren gegenüber, nicht au 
Schickungen an die spanischen und staatischen Heerführer, nach Brüssel 
und dem Haag fohlen lassen, zuletzt heftige Proteste gegen den Bruch „der 

") Johann v. Kettler, J uhann Friedrich v. Roedcu, Adolf Stein - 
gen und Peter v. Potter; spiiter traten Johann v. d. Borch, des Kurprinzen 
Hofmeister, und Christoph Sticke hinsa. 

**) Ein Memorial vom 4/14. April und die loslruction vom 5/25. April 1617 ge* 
wahren die lohrreicbstcu Kinhlickc ia die Driails der Domaineuverwaltong» und 
den Gesciiüftsgang hei der Amtakaanner und den RentnniiatereiBn. nie Amts- 
knmmerrathe dürft« n Anweisungen bia zu jjOO, dar goheime H&th bis za 400Thlr. 
ertht^il&u. 
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Conmanion der Fürsten und die Union der Länder'' erlassen. Wie die 

Diuge lagen, war es natürlich, tlufs in Cleve-Mark mehr und mehr die ka- 
tiioJisehen Stände die Führung der Opposition überoabmen, die evangelischen 
sich raruckhieiteu; die noch bei der Regierung in Clevf scheinbar thiitigen 
alten Land- und Canzleiräthe wurden nm >n molir die natürliclien A'crliün- 
diteu, ja Leiter dieser Opposition Kaum war der Kurprinz HJIT nach den 
JJarkeo anfgeljroehen, so sandten ^i( im Kinver^tandnis^e mit lii n Land>tjin- 
den Nicolaus v. Langenberg, eine aus Cöln gebürtige, givvaiidif, ja 
geschmeidige Persönlichkeit, welche Markgrat Ernst schon mehrmals zu 
Uaterbaodlungen mit katholiiicheD Höfen verwandt hatte, au den Kurfür> 
üea, ,;ttm ihm die Klagen des Landes und dessen jämmerlichen Zustand 
Tor Angen so stellen''. Seit Jahren sei das Regiment, den Reversalen von 
^nisbarg sawideri ohne der Käthe und Stände Vorwissen geführt, nur dem 
trbitrio einiger partioularen Personen anvertraut, so der ganze Status der 
Oesammtreglerong über den Haufen geworfen, ein einseitiges Kegiment auf* 
gerichtet worden, wodurch die beiden Fürsten sich nacli den Bestimmungen 
der lievers^alen rechtlich der Possession >ellist entsetzt, sieh nur mit Irem- 
deii Kriegsheeren zu halK n vcniiöchteu''. Die einseitigen Entlassungen und 
-Än^^tf'ihmgen von ]jtamt«'ii, ( hiic anderen Grtind, n]< ihr INliffiunsbekennt- 
m--. (Iroiiten ^bose laciiones unter den adeligen üochlechtern" hervor- 
lurüka, die Unterstützung, welche die bei der Anklagckanimer verurtheilten 
Parteien bei den Horraihen landen, a^lt*Jn^lii: zu unu rgraben. 8ie miissten 
driogeod bitten, nochmals einen Versuch zur Herstellung der vorigen Union 
vnd Beilegung aller Differenzen zu machen*'). Trotz der Unterstützung, 
^e Langenberg' 8 Vorstellungen durch den Gesandten der Generalstaaten 
fanden, und obwohl dieser erklärte, „dass es unbillig, den Ijandständcn so 
uf den Hals zu treten, seine Herren, die libertatis vindices seien, keinen 
Gefallen an solchen Proccduren hätten, die Lande bei ihren Privilegien er- 
hniten wollten^ ''^) , konnte er doch nur eine kurfürstlicbe Resolution ''') in 
den allgemeinsten Ausdrücken, nnr die Zusage, dass ausserordentliche C irn- 
Biissäre nach dtni Rhriii gf'vaiulf werden sollten, erwirken. Als im Mai 
1618 die clfvi-chcn JStande wietieruru in ralcar über lh'pnf!th"»MiPn fin ver- 
^ehiodcne ilcIV, um nochmsds auf Em < utinn df s xaiirt iier \ erirage.s zu 
dringen, dt lilicrirten, wurde ihnen die olmu laiuit .-iKrriiche C'onvocation und 
Genebuiigimg veranstalteten Versflnnnlnngen durch ein öflentliches Edict un- 
tersagt, ihnen verboten ^^sicb in Successions- und Staatssachen zu mi-^chen*'. 
Sie sandten daraof Deputirte nach Berlin, um die Anfrecbthattnng ihrer 
PriTiiegieu und die Wiederaufuafanie von Verhandlungen mit dem Pfalz- 
grtfen zn verlangen. Jene wurde ihnen bereitwillig versprocben, an diese 
ici bei der feindUcben Haltung des Pfalzgrafen nicht zn denken, es solle 
bei dem Kaiser auf Hesehleunigung des Prozesses gedrungen werden. Im 
Deeember 1619 starb Kurfürst J ohanu Sigismund; Schwarzenberg 



*^ Langenberg's Instruction mm 13. Angosi iGli. 
**) Langenberg'« näodlioh« Relation an die Bäthe vom 18. Deeember 
1«17. 

**) iiatirt (Joln h. d. iSpree den 24. October 1617. 
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eilie sofort vou Cleve zu dein neuen Herrn, den and dessen Politik er 
?üD uuu nn fast uiiuin-t.'liraiikt lielierr fliti'. 

Weder von V'ciliaiuliuii^cn mit dem Pfalz. ridVn, noch von eiueni Pro- 
zetsie war, wie die Verlialtinsse hich jetzt gt>ialtf t luitteu, irpend ein gün- 
!<ticres Resultat zu hoffen. Nacli dem Tode des Kaisers Mattliias wurde 
det' Je^u^teu^ogliug Erzherzog Ferdinand, dei!i»cu Regierung in ^eiueuj 
Erblande seinen Lebiliemn bereits alle Ebre geninebt batte, troiB des Wi> 
der«tandes der protestantischen Union, som Kaiser erwählt; die Böhmen 
wollten ihn nicht als König anerkennen, übertrugen dem Knrförsten Fried- 
rieb Ton der Pfalz die Krone; d«r dreissigfährige Krieg brach in belien 
B'lammen ans. Pfalzgraf Wol f gang Wilhelm war jetzt mehr wie je ent> 
schlössen, den Sueces^ionsstreit durch die Waffen cntsebeiden zu lassen. 
Er eilte selbst nach Madrid, erbat und erhielt die Zusage, nach deni Ab- 
lauf dos Waffenstiilstandes mit den Niederlanden duicli spaoische Truppen 
von den niederrheinischen Fürstenthünicrn für ihn Besitz < r<jT» il» ü zu lassen. 
Bereits ging iin August ein spanisches Heu- unter ^piIl(»Ia iin den 

llhcin, um als „l)urg:iiudische Kreistruppen** die kaiserliche Autorität in 
der Pfalz herzustellen; als Antwort darauf bezog ein staatisehes Heer ein 
Lager vor Wesel. Der Prinz von ürunicu rieth den geheinicu iiatheu in 
Cleve, au deren Spitze jetzt Johann v. Kettlcr stand, sofort, ohne Be« 
fehl ron Königsberg abzuwarten, Truppen zu werben, da ein spanisches 
Heer sich schon um Maastricht sammle, um von dort aus die Festung 
Jülich zn aberfallen, Cleve und Mark für den Pfalzgrafen zu besetzen. Sie 
waren im Begriff, diesen Rath zn befolgen, als von dem KnrfSrsten die 
Verfllgung eintraf, sich nicht ohne seinen besondern Befehl darauf eioza» 
lassen, da die Mittel dazu nicht vorhanden wSren, und man sieh dadurch 
bei „dem Hause Oeätreich nur in Verdacht und Ilass setze". Der cleviüche 
geheime Rath hatte sich bereit« in Anbetracht der allerdings unzureichen- 
«len Mittel an die Landstfinde gewandt, die ihrerseits wiedernni über Depu- 
tationen an den Pfnlzgrafen, nach Brü >el uiui dem Haag beriethen , um 
die endliche Ausführung des xaiitener Vertrages und die Neutralität der 
Lande im Fall eines Kriegsausbruchs zu erwirken. Sie wollten anfangs 
nicht einmul die Propo&ition des Ucgierungscommissäris anhören; zwaugen 
ihn eudlicb, mehrere ßteltcn aus derselben, «die ihnen so hart ditnchten**, 
auszulassen. Anf einem im Januar 1620 nach Cleve verschriebenen Laadtage 
bewilligten sie zwar In zwei Baten 30,000 Tblr., aber nar nnter der Bedin> 
gung, dass jene Deputationen genehmigt, dem Lande die Neutralität und 
sofortige Riiumung, wenigstens der devischen Stiidte, von Spanien und den 
Generalstaaten gew ährt, endlich die Erhebung von 10,000 Thlr,. zur Abzah« 
Inng ständischer Schulden gestattet würde. 

Schon waren diese Bediiigung-en vom geheimen Rath aogenommcu, die 
Deputationen abgereist, fds S(!h warzenberg in Cleve erschien, jede Ver- 
wenrlung vnii DduniiiuiK iiikünlten zu Kriegsrüstungen, selbst die Al)niljrung 
der bei dvn Itenteien vorhiindentn Gelder nnd P'rüchte nach Cleve unter- 
sagte, die Verlianillungen mit den Standen, beziehungsweise die Zugeständnisse 
au ^ie, bchai-l' tadelte, die Werbungen lür um ho uuuöthigtr erklärte, als 
beide Mächte dem Kurfürsten die efcntuelle Neutralität bereitis zugesagt 
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ijaikü, sie jetzt den Stäodedeputirteu bestätigen würden. Diese Bestätigung 
erfolgte in der That, aber aach fast munittetbar darauf die AnfkUodigung 
des WaffenstiUstandeB, das EioriickeD eines spaDiseben Heeres in JttUeb 
■sd die Belagerung dieser Festoog. Sie fiel im Februar 1621, und die 
ipamsebea Trappen vogen die Maas bionnter in's Clerisebe, belagerten Goch 
und Geonepy eroberten jenes, bem&chtigten sieb nacb und naeb im Namen 
des rfa]/!grafeü. der alle kurrür.<tlichen Beamten absetzte und die aufgesta- 
pelten Gefälle einzog, auch der Graf^^chaft Mark, and bansten in den erober- 
ten Ortf-n furchtbar. Die Bestürzung in Cleve war gross; vergeblich suchie 
jetzt Seh war/euberg mit den Generalstaateu ein Bündiii.ss abzuschliossen; 
sie wnrvw fibor das Verhalten des ,,kaiserliclit'ii Pensionär-^*' niif^ höcli-te 
erbittert, stellieo die härtesten Bedinguu*r''n ihrer Hilfe. Der Gral' eilte, 
aueli stiueraeits erzürnt, nach Königsberg /unick, war aber im März If)22 
schon wieder im liaag, um nun, trotz der driugeudea Abuiuhnuug der cle- 
Tischen geheimen Käthe, bereitwillig und fast widerstandslos auf jene Be- 
dingangen einzugehen ; sie ttbeilteferten den Knrfiirsten besüglieb seiner rbei- 
nisdien Lande blindlings den H&oden der Oeneralstaaten, legten ihm fast 
nur PHiebten, diesen so gat vrie gar keine Gegenleistungen anf Er masste 
eich Teqtfliebten, ein Regiment Ton 1500 Mann zom Dienst derselben bis 
za der Erlangung der Suecessionslande, oder einem Vergleich mit den an- 
deien Prätendenten, und von da ab noch 20 Jahre 3000 Mann zn unter* 
halten ; die Geueralstaaten sollten sich aller Orte, die nicht in seineu Hän- 
den, mit ihren Truppen ohne sein Zuthun beniächtigi n d'irfen. und in sol- 
chem Fall ein Drittel der Belagernng'5ko<teii zunickt rhalti n. Dagegen 
wollten sie, „soweit es ihr Staat erleide"', alle AnjrriH'e auf ilie jetzt von 
dem Kurlursteu besetzten Plätze") abwehren, und die (.''»ntribiitionen wie 
die sonstigen Mittel, welche zur Erhaltung der Truppen uotbig, in den 
SQcccsäonslauden erheben helfen"). Und die Geueralstaaten maassten sich 
lofbrt nocb weit mehr Rechte an, als derTertrag ihnen zusprach; sie bean- 
Bpmebten die Eidesleistung der vom Kurfürsten geworbenen Trappen, die 
selbstetändige Erfaebnng der Contribntionen, scbalteten und walteten mit 
grenzenloser WHlkttr im Lande Hessen ihre Troppen fast so arg wie die 
Spanier dünn bansen. 

Es waren ohne alle freilich doch aussichtslose Verhandlungen mit 
den Landötänden in Cleve 40,000 Thlr., in Mark 24,000 Tblr., in Jiilich 
60,000 Thlr , in Berg 40,000 Thlr. jährlicher Contributionen ausgeschrieben 
worden; worden mit rücksichtsloser Härte fast nur executionsweise durch 
slattii-che l?treif>chaareu, die bi^ tief in Jülich und Berg eindrangen, und von 
dort hervorragende Ritterbürtige nach Holland wegschleppten, beigetrieben, 
aa^serdem bchwere Liccuteu und Acciseu auf alle Handclsgegeustäude, na- 



**} „SIC ut nunc vivamas ulicno arbifrio et dopuiularnns a misericordia illo- 
rnaj, «ai, nt reruiu publicaruin moß e^t, pro .statu et utiiitate suuruiu reriira qnae- 
vid mtstiexit '. Bericht des gebeiuieu iiuUi:> au den Kurf, vuiu 11. Mai 1622. 
Se war kaum der sechste Tbeil der gesammten Lande. 
?. Morner e. a. 0. p. 81 and 83. 
^ Die geh. Bithe Idegen: „omnia sapra nos nihil ad nos". 
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meutUcU aber dus Wcidevieb, den bedcuteadsteuEfverbszweig im Cleviscbeu, 
erhoben. Des Klagens nad Jammems, der DeliberationeQ, DepatatioDcn, 
Protestatiooen der Landstände war kein Ende, ond es war freilich ein 
schlechter Trost für sie, wenn die cle?iBcbe Regiemng auf alle Vorstellnn- 
gen antwortete: der Pfalzgraf habe noch ftüher als der Knrfiirst nneinge- 
willigte Contributloiicn erhüben, seine nnd der Spanli-r Truppen trieben es 
zehnmal ärger, er hübe deu Kurfiit>tr n durch den Friedeni^brueh dazn ge- 
zwungen, und es gebe kein anderes Mittel, sich im Besitz der Lande gegen 
dif> Gewalt zu halten. Die Woitrcnintj der Stande, besonders der clevischea 
8tadtc, sie willij,' zu zahlen, ihr liiriwL'is auf die Verbote des Pfnlzgrrafrn, 
dessr-n Gegeiitoidi iimiLjcn und lahiiltnahnie ihrer Bürger veraulas^ti-n nur 
noch schärfere .Maa^srcgela ; aur-h bnindfuhurLM-clicr und staatiscber Seits 
wurden die Kuul lente ans Westl, JU l\s und i>ui.>i>urg lo.sigennmmen , ihreu 
DepQtirten, die um endliche Berufung eioes ordentlichen Landtages und 
Einstellnngcn der Ezecntionen baten, geantwortet: ,,damit sei jetzt nichts 
zu machen, man müsse es in Geduld Gott und der Zeit anbefehlen, es wäre 
dem Kurfürsten sehr befremdend und missf&llig, dass die Stadt Wesel mit 
Aufreizung anderer gehorsamer Stände sich wieder herforthoe^ und dasjenige 
suche, was den Ständen zu öfterem mit geniigfudem Grunde abgeschlagen; 
der Pfalzgraf sauge das Land hundertmal mehr aus, ihn möchten sie an- 
kläffen. nb^T nugereimt sei es, auch sehr nachdenklich dem Kurfürsten ge- 
genüber, der ihr Erb- und Landesfürst sei, sich auf die Neutralität zu be- 
nifen; sie schit iii ii -ich /.tun Advoentm des Pfalzgrafen zu machen, wenn 
sie die Cuntributiuiicn ;il.> eine Turbatiun seines Rechts bezeiehnft<»n , es sei 
ihnen genugsam bf kaiint, wrr di r rcelite Landesfürst sei, mau müsse sie 
alles Ernstes eruiuhnen, >icli in die Zeit zu schicken, und unverzüglich zur 
Leistung schuldigen Gehorsams ihre Quote auszuzahlen, und also sich selbst 
vor unvermeidlichem Sehaden zu sehtitzen'***). Drei Wochen später wurden 
nochmals durch ein öffentliches Edict die Verhandlungen der Stände „in 
Anbetracht der bisherigen Nutzlosigkeit nnd der unruhigen Zeitumstände", 
so lange nicht die Zn«(timmnng des Landesherrn erfolgt, untersagt Solches 
cn* r^qsche Auftreten der Regierung war um so nüthiger, als die jülich- 
bcrgischen Stände gegen Neubarg und Brandenbarg bereits einen Prozess 
beim Reich.-hofrath erhoben, und die clevi^cheu eben noch berathen hatten, 
ob nicht gleichfalls „kaiserliche maudata inbibitoria gegen die Contributiunen 
zu erwirk'Mi -eifn". 

fiidi >M u machten dies*- \ lirti uige, und noch mehr das imnjer willkür- 
liciitT*' uiiil iirgere Treiben ilirer ßuuiicsgeiitA^.^eu die possidirt'nd( n !• ürsieu 
denn doch bedenklich; sie näherten sich einander, und Schwarzenberg 
ging dircct nach DQsseldorf, wo er am 11. Mai 162d einen neuen Provihio- 
ualvergleich mtt dem Pfalzgrafen abschloss, der freilich sehr zu Ungunsten 
des Knrfärsten ausfiel, eine Theilung des devischcn wie des borgischen 
Landes bestimmte, die geradezu unausführbar war. Auch weigerte Spanien, 
trotz der persdolichen Bemühungen des Pfalzgrafcn in Brüssel und Madrid, 
die Abführung seiner Truppen nnd Anerkennung des Vertrages, die General- 

**) Bescript des geheimen liaths vom 2. Februar 1633. 
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Staaten uiclit minder, der Kurfürst sellot ondlicli, auf denn und st'i'ncr 
Käthe Vor^telIu!lg('n, die Rntification dcs^^f Uh u. VVeui^stcus oiuo ilt'vi-i'>u 
des Vertm^e- vfii 1022 suchte Sc h^v n r/. »■ n !> rrp jetzt H'm" d«>n Kt n» i mI- 
."taaten 7.n rrlaugen, aber das Jxe^ultiu tlei."«enii n wnr -i In- rinir. A!kr- 
diog^s wurden eiuigc liestimmungen getrofi'en, wotlmci» «leiu Ivuj lursteii eine 
grössere Autorität über seine eigenen Trujtpen •"''). eine Aufsiebt seiner Cum- 
IIlis^äre Uber deren Etat und A'erwenduug, .^owic namentlich über die Erhc- 
boDg oad Vervsltoog der CoDtribntionen zugestanden ward, letztere, soweit 
sie SOS Jülich noch restirten nnd ferner erhoben würden, sowie die Hälfte 
der Domainenetnkünfte aus Jülich-Berg und Baventtberg jetzt den General- 
staaten zur Tilgung der bereits auf Sö9,204 fl. aufgeluufeuen hoeffser'schen 
fichald gegen Rückgabe der Obligation überwiesen wurden. Aber wenn auch 
jetxt endlich die Organisation des sogenannteu brandeni)nrtii-eh( n Regiments 
unter »it in OI)t r>Ten v. Gent zu Stande kam und zur \Vie»b rervv(.rl)ung 
der Graf:<chaft Mark verwandt wurde, so rief doch anderseits die Beitrei- 
bung der den Stnnten fib<'rwiesen<'n Jülich - bergisehen Contributionen und 
Einkünfte noch grossere Kxeesse und Wil!k''ir!ie!ik< iten ilirer TnipjM'u, und 
in Folge dessen die ruck.^if'li'slosesten IlepK ^^aH••n d( r >rui)urger nnd 
^^panie^ in CU v t und Mark i»< i vur, vermelirt durch Raul) nnd IMiunleniug* n 
heruuiÄtreifeuder Marodeure und herrenluseu Gej^indcls aller Art, dsxt; der 
jetzt allgemeine Krieg in Dentschland in Bewegung gebracht hatte. 

Das al Ige meine Klend und damit die Erbitterung der Landstände, be- 
sondera der in ihrem Erwerb schwer bediiickten Städte, wuchsen von Tage 
vt Tage. Sie hätten sich längst an den Kaiser gewandt, wenn die t>taati- 
fieben Garnisonen, die trotz der seit 1621 nicht mehr xurückerFtatteten hohen 
Servieegelder wenigstens noch Verkehr und Verdienst brachten, sie nicht 
daron abgehalten hätten. Dazu kam, dass die Opposition der Ritterschaft 
durch ailniählicheä Absterben ihrer l)isherigen Fiduer, der alten clevischen 
Landräthe, und dir l'firt< inahme aller jüngeren I»itterbiirti'_'-^'ti, die meist thrils 
in slaatiseh-braudtnliiirgischen, thei]^ in spanisch- neuburgi eben und kai- 
serlicbeu Krieg.sdien-t tretreten waren, bis zur völhVen Th<'ilnahmsli)^i«/keit 
aü ^tändi^chen VerhauUlungen erlahmt war, /umul tin im Jahr 162.) noch- 
Biali unternommener Versuch der Stände, die kriegftdirenden l'arteien zur 
Aaericennnng der Neutralität der Lande lu bewegen, wiederum uiisslungen 
war. Erst als die Regierung die Contribution nicbt mehr wie bisher nach 
der Matrikel ron 1612, sondern nach der „Morgenzahl*', also in Form einer 
Grondstener erheben wollte, nnd gleichzeitig die katholische GcisUichkeit, 
deren Besteuerung besonders hoch war, gemeinsame Sache mit den unzu' 
friedenen Städten zn machen suchte, begann die landständische Oppoisition 
in Cleve-Mark wieder energiM h» r und drohender zu werden. 

Schon im Januar 1626 stejlten die Stände und Gristlichkcit der cIcfi- 
^ehen Regierung vor, dass der clilnL'^ nach der „Moigeuzahl" eine dop- 
pelte Bedrückung sei, „welche die (irundherren reibst rniiiir«": wiinh' man ' 
davon nie Ii' abgeben, t>o miiäse mau äicb au di;u Kaiser, aU die hüchäte 

Öie sollten vuu uun ab dem Kurfuraten und den tieneralstaaten den Eid 

leiataa. 
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Obrigkeit im Reich wenden; es wäre zu bedenken, dass viele clevificlie 
Adelige in hoben Diensten beim Kaiser ständen, die dazu nieht sttllscbwei- 

gou wUrdeu. Im folgenden Jahre i^teigerteii sich die Elagcu der clevischen 

Stände zu heftigen Drohnngen: beiden Fürsten Bollten sie zahlen nnd wür- 
den ducli Voll kt inrjii 1:0 chützt, den Spaniern wie den Staaten mehr und 
mehr in dir llaude geliefert; iin Fall man die Contributiouen nicht sofort 
abstelle. \\iud<ii >ie. wie schon andere Ijund^tände gethan, dnrch andere 
^vor Gott veruiiiu unliebe und in der Katiir gegrüudek* Mittel" sich Abhilfe 
zu «ehnflen wiesen**), Jlur die TSt rutiiiig (i» r Regierung auf die Geueral- 
staaiea, dtrt 11 drohende Ennahnuug und die sehr begründete Warnung des 
cleviicheu geheimen Raths, da.»» eine Klage bei dem jetzt mächtigen Kaiser 
mcht so ihrer Rettung, sondern vielmehr zur Vertiefung ihrer Bedrängnis« 
gereichen, ^derselbe das Land per viam sequestratioais an ttberziehen sneben 
werde% hielt sie noch davon ab, dem Beispiel der jülicb^bergtschen Stände 
nnd der clevischen Oeititlichkeit zu folgen. Sie beschlossen im October 1627 
nochmals ihreGravamen dem Kurnir>ten und dem Grafen S rhwartenberg 
vonustcUen, nud diesmal fand diese Vorstellung bei denselben snm ersten- 
mal ernstliches Gehür und wirkliche Beachtung. 

Die ifntner ;ir|rer»' Willkür der Sj.-fnier wie der Staaten, ihre gänzliche- 
Nichtbenclitiinir drr [».»-^idireudfii i ur-tni; die Gestaltung der politischen 
Verhältnisse in D< ur-( lilnnd , die Ix n its nach der Mederwerfung der böh- 
mischen und uni >üi."«ti.-cheu Bewegung wie der dänischen Coalition absolut 
schaluude l'». 1»' rniaeht des Kaisers (schm war Mecklniljuig an Wnllen- 
stcin verlieben; lur Tiily Calenberg, lur rappeuhcim WoHeubültel be- 
atimmty wehten die habsburgiscben Fahnen siegreich von den Alpen bis snr 
Ostsee), dessen wiederholte mandata inhibitoria gegen Nenbnrg und Bran- 
denburg, dass sie die Landstände unter kaiserlichem Schutze ruhig bleiben 
lassen nnd wider ihre Privilegien nicht beschweren sollten, seine drohenden 
Mahnungen an den Kurfürsten, lüle Verbindungen mit den Staaten abzu- 
brechen und ihre Schuldforderungeu zu befriedigen, seine Erkläning an 
den Pfalzgralen, ^datis er ilnn in dem Laude keinerlei Possession zugestehen 
könne, Alles null und nichtig sei, was er als angemaasster Inhaber der- 
selben au U» iriernnfr ncfrn nngeordnet htdn *'^^), die Ernennung kaiserlicher 
Commissärc /nr I nf rsnchun;,'^ der Erbanspruche auf die rheinischen Lande, 
endlich der Antirag an den in Westfalen befindliche!) Tilly, den IGOD über 
dieseltn 11 verhängten Sequester nuumehr zur Au.olübrung zu bringen — dus 
Alles gab den beiden l»os^idireuden Fürsten Veranlassung genug zur Eini- 
gung gegen die Wiederaufnahme der alten kaiserlichen Pläne, deren Ge- 
lingen jetzt m^r wie je begünstigt schien. Der Prinz von Oranten bot 

Eingalie vom 2. Juni 1627. * 
^) ivaiäorlicheä Mundut vom 12. Jan. 1(>27. Der Pfulzgraf erwirkte zwar bald 
persöoUch in Wien eine Suspension dea gegun ihn erlassenen Urtheils» aber er 
war auch geoöthigt, auf wettere wiUkdrliehe ötenererhebnng su versichten nnd 
sieh in langwittrige Verhandlungen mit den Ständen uinzalassen, die erst nach 
Abstellung aller ihrer Gravamen Bnde Mai 1629 eine Summe bewilligten und 
ihren Prozea« zurückzogen. 
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sfiüc Vermittlung an; abrr ischwu rzcubore-, der sich immer tiefer in die 
ßautie der kai'^erlichcn I'oÜtik verwickeln /ug e}< vor, nachdem die- 

selbe scheiubiir augeuoiumeu worden, unter der Hand direct mit dem Pl'alz- 
grafen zu verhandeln. Es kam zu dem Provi.-i<Miah eru-lfMche vom 19. März 
J629, der dem Plal/grafen Jülich, Kuveusteio uud die lierr^ichaft in Flan- 
dern, dem Eorffirsten Mark und Rafeusburg zuwies, und jenem wf ein 
Jahr die Wahl swischen Cleve und Berg frei Uess"*). 

Die Oeneralataaten nahmen Schwarsenberg'a Verfahren wie den 
Vertrag selbst sehr übel aof; nur die Besorgniss, daas Cleve , welches 
gerade dnreh eine Diver^ion des spanischen Heeres aof Geldern bedroht 
wurde, In die Hand des Pfal/.grafeu kommen könne, bewog sie, denselben 
aDzaerkennen , und die Beitreibung der Coatributioneu, gegen Zorückstel- 
loDg der h )eryr.er'?chpii Schuldobligation, unter Vorbehalt gegenr^eiriger 
Abrechouug, uud des ferneren Unterhalts für das auf 1000 Mann rcducirte 
g-ent^che Hegiuietit, aus den kurfürstiicheu Doniaiiieii einzustellen"). >'ach- 
dfcüi ihre Tru]»i>eii Ach im August 1028 durch einen gliicklichen Uebedall 
Wesels bcmachügt, dann Ysselburg, Duisburg, Kuhrurt, fast das ganze Her- 
zogtiium Cleve besetzt hatten, seuLeu sie es auch durch, da^s uuttr ihrer 
TermiUluug im folgeudeD Jahre eine Revision oder vielmehr nähere De- 
etsralioo sn Stande kam^*), wonach der £nrfürst Cleve und Mark, der 
Pfaligraf Jülich, Berg nnd Ravenstein erhielt, Ravensberg beide Fürsten 
gemeinsam besitzen sollten; eine Theilnng, die so wenig wie der ganze Pro- 
viiionalvertrag für den EnrHirsten vortheilhaft war. 

Als Sehwarsenberg im September 1629 den In Xanten versammelten 
ekre^märkischen Ständen die Anzeige vom Abschlüsse der Provisioualver- 
ti^ mit dem Pfalzgrafen and den Generalstaaten machte, hatten sie grosse 
Kei^mg gegen dieselben, „weil sie ohne ihr Zuthun zu Staude gekommen, 
aod dem xautcner Vertrag, bezüglich ihrer darin garantirten Rechte, praju- 
dicial wären", ctleutlich zn protestircn, verlangten weiiigsteus Ftreiige Bcnb- 
aciiluiig und Ausführung der ItiO'J erthcilten lleversalen als baldige Be.vei- 
liprtiRg aller wider dieselben vnigenommenen Maassregeln, widrigenfalls sie 
.r^f: kai-trlielie Majestät selb.st um Reniediruug, rechtliche Aushilfe und 
Mäuutenehz au.>uchin wollten'^; &chlo^^eu eine „besläudige Uniou^') zur 

^ Es ist kein Zweifel, dass der Karfurst die Initiative za diesen direeten 
Verhandlungen ergriffen hat, im Februar 1628 an den Pfalzgrafen schrieb, dass 

er bich mit Berg, Mark und Ravensberg begnägen wolle, dann der ravensbergl- 
iäche L:ind5chreiber Kon r ad B iRrm an ij . der diese TheilnngsfortTi in Königsberg 
angeregt hattt- , von Schwarzenl»erg zuui Pfalzgrafen nach Neul ui"; t^i-schickt 
»urde, endlich dt^r Graf eine darauf gerichtete Instruction nach DuH^eldurf mit- 
ul»; daas Woifgaug Wilhelm jd>er, um den Knrfiirsten in seiner Fordenmg 
a bestärken und daa Besaltat des spanischen Heeressags gegen Qeldero, be- 
mhiuigsweis« die Verdräogang der staatischen Trappen aus dem Clevlscheu, 
«bsowurten, that, als ub ihm Berg eigentlich lieber wie Cleve wäre, and sich 
deshalb die Wahl zwischen beideu Landen noch vorbeliitlf. 

••j Pri)V!siona!vertrag vom 31. Juli l&2i). v. M ö r n e r a. a. 0. p. 101, 
^ Dnter dem 26. August 1630. v. Muruer a. a. 0. p. 105. 
Unter dem 19. Septemher 1629. 
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Conserviruug uad zum gegciiöc-itigcu Schutz ihrer von der» Voifahnu mit 
Gat ond Blut so theuer erworbenen Privilegieu, uud de:» armen, jedcrmän< 
niglich zum öffentlichen Raab ausgetheilten Landes^ bevollmiUibtigten ihre 
Beputirte, alle hiezn nöthigeu Schritte auf gemeinschaftliche Kosten zu 
thun, ond bewilligten endlich 12,000 Thlr. 2ur Ansfübrong der Verträge 
nur unter der ansdrücklichen Bedingung, dass die Regierung nicht allein 
sofort die Erhebung aller Coutrihutionen, Liceuteu, Iiuposti-n und Ungelder 
einstelle, sondern auch auf alle Ke>tuuteu gäuzlich vt rziehte. Letzteres ver- 
weigerte Schwarzenberg entschieden. Jene Contributioneu und Auflagen 
erhüben bereits wieder die siaatischen Truppen, welche seit November 1G29 
unter 'Jrnf Wi I licl mi von N nss an ("Irvc b« .-( [/.t hielten, und die Kaiserlichen 
und S[>aiiirr. die nurh tl(Mi {i:rii.<-u ii 'i'iicil der Grafschaft Mark iiiur liatten, in 
grösserciu IJnifaiiL:«' w'w j<MiKil>. Di»- ?5Lande mussteu >\c\\ jt'tzt ht-rlu i las^on, 
mit den Heerluhicni eine „leidliche Ordnung** der Contril»utiuiiea zu unterhan- 
deln; die cleTli<^uheu sandten im Summer 1630 den ueuge wühlten Director der 
Ritterschaft, Wiri6h von Bern sau, und deren Syudicns Dr. Adam 
Isinck nach dem Haug, um Anerkennung der Neutralität der Lande, oder 
mindestens Einstellung der Ezecutioneu und der Licentenerhebung cwi- 
sehen den einzelnen Städten des Landes za bitten. Sie wurden auf die 
stattfindenden allgemeinen Keutralitätsrerhandlungen verwiesen. Ancii der 
Pfalzgraf war zn diesem Zwicke durt, suchte den im Provi.siouulvergleich 
festgesetzten Abzug aller fri'nidt'n Truppen aus den Erbschaflslüuden zu 
erwirken; gintr »Midlich nach heftigem JStraultt ii, da dir Staaten, im Fall 
»Sj)!iiii('ii ( in (iUich«^ rlmi! \\u!lr(\ die Käiinuiiitr aller Orte ausser Riihrort. 
VVe&f!, l\vr>, luijun rieh, U(.iiiM-p und Kaveuftteiti ■-) in A u>.-iLht .stellten, die 
Declaratioii U( > rruvi.^ionalverpk'ichs vorn 2»>. Augu>t lin; t-ilie dann iineh 
lini.Nsci, und setzte hier die lit'ttuuy;uii^- dir Tractutt', das Zuruclizithen 
der spauLbchcu Truppen aus den rheinischen Landen, vui'behaltlich der fer- 
neren Besetzung run Jülich, Sittard und Orsoy, durch. Selbst der Kaiser 
verstand sich jetzt, von Gustav Adolf von Schweden bedrängt; zur An- 
erkennung ihrer Neutralität; im April 1681 räumten die staatisehen, spani- 
schen nnd kaiserlichen Truppen die Suceessionslande mit Ausnahme der 
genannten Orte, freilich nur auf kurze Zeit; nur auf so lange galt die Neu- 
tralität, als es das Interesse der kriegenden Mächte, die Führung des Krie- 
ges erlaubte. 

Kaum waren din rlrvp-märkischen Stände von dem Druck der fremden 
Truppen und ihn r rvintritiiitioneu erlöst, -^o nnbrnrn sio mit doppeltem Eiff»r 
ihre Opposition ncirni den f-jjr^ tM'n T.and« .-In rni wieder auf; namentlich 
gegen IS e h w ar z c ii h c r t:- ric litcti -ich jetzt, als den Urheber der \*ertrage 
mit N«'nbnrp niid d; u (i. acraltUiuit n, wie der achtjährigen Zwangsstenerii 
uud aller vvidtr ihre Privilegien vorgenommenen Gewaltmaas>regeln, ihr gan- 
zer Unwille, der bald sum leidenschaftlichen Hass stieg. Sofort nach dem 
Abzug der Truppen versammelten sie sieb in Wesel, entwarfen Zusätse zu 
ihren schon 1629 aufgesetzten nnd fibergebenen Gravamcn, sandten sie im 

**) Diese Orte waren als ihre »Vorachanxen ond Barrieren wie ihr Aug^fel 
8tt bewahren*. Alex. v. d. Capellen Uedenkschriften p. 586. 
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jBoi durch dea Canzlcr Prnckmann mit eiucm Schreibcu an deu Eur- 
fSrstea, worin sie erklärten, dass wenn dieselben nicht binnen drei Monaten 
Abhilfe fanflcn, sie tmffhlbar an deu Kaiser gehen mii.>sten; schon vor zwei 
Jahren habe iSc hw arjc e uIm' r i: die Abstellung aller Kx^cutionen und Con- 
Jriljutioneu gelobt, die seildtui .schlininnr wie je niol^^t wären, alles in 
Folge der Vergleiche, die jener .ohiM ihr Advis, Zu/.ielmng, Zu^tiulnlUDg 
uud Tractiruug uul Landtageu" im Haag and in Düsüeldorf abgeschlüsfecu 
Inbe, obwohl sie doch nur gegen Anerkeoiiuug ihrer Privilegien die bei- 
den Forsten zu Ijandesberren angenommen hätten ; su «eien sie denn jetzt 
genötbigt, nm nicht in Verdacht zu kommen, als Uessen sie durch Conni> 
felis und Unachtsamkeit die Ton ihren Vorfahren überkommeneu Freiheiten, 
Privilegieii and hergebrachten Observanzen hemnterkommen , gegen alle 
Tractaten, ^dabei sie nicht aber und nn jiewe.'^en, und die ihren Privilegien 
zuwider liefen, vor Gott, dem lieben \ aterlande und männiglich zu prote- 
stiren, allen ferneren einseitigen Verhandlungen zu contradiciren und ihren 
Pr<*p«t den Geueral-taatr-n anzuzeigen"", mit deiien Schwarzenberg dem 
Verlauten nach wiederum ohne ihr Ziithun \ ei hamllt"). Dass l»ei den .Stan- 
den gleichzeitig ein Schreiben d* > Kai-' r>'^) ciulii l, vvoriti er ge^< n den 
tjliue meinen Cunsens und ohne Berijck.siehtigung der übrigen p]rbiuteies- 
seateu, iu!»besoudere des Kurfürsten von SSach^en, abgeschlossenen Provi- 
«ODslTergleich protestirte, dessen Ausführung untersagte, erhöhte nur ihre 
trotzige Stimmung, and die „sänftigliche'' Antwort des Kurfürsten war nicht 
dszn angethan, sie zur Ruhe zu weisen. Ihre Beschwernisse, erwiderte er, 
seien ihm nicht wenig zu Herzen gegangen, er habe aber weder Gefallen 
noeb Schuld daran, bedauere den Vertrag mit den Generalstaaten, sei dazu 
gCDfithigt gewesen, um im Besitz zu bleib« n, der mit Neuburg sei zu der 
itsnde und Stände Bestem, habe ihuen die Neutralität gebracht; die Gra- 
Tarnen seien nicht so sehr gegen ihn, als seine Beamten, die er zu ihrer 
Verautwortunpr darüber hören müsse, gerichtet. Hessen sieh d;iher tticht in 
0 Mmat' ii erledigen, zumal di(' Ausführung <lr> l'rnvi^inualvergleiehs vor- 
htr geijen iini.-se: die '\' erhatidtungen im Uaag beub>-ichtigten, den Staaten 
•den Cnfücr Huer Pratfcu^iuü■', bezüglich Unterhaltung des gentschen Re- 
giment* aul uuch 20 Jabre, Yorzu.stellen, sie davon abzubringen; wenn die 
&iiide ihrerseits deswegen bei den Staaten verhandeln wollten, würde ihm 
Wiehes gar nicht zuwider sein, „er sogar gern mit ihnen hierunter concur- 
Hrra und Ihnen die Hand dazu bieten*. 

Für die Stünde war diese Antwort eher eine Ermuthignng zum Ver< 
huren in der Opposition, als eine Abmahnung; für Sehwarzenberg eher 
eise Blosstellung als eine Unterstützung. Es seheint, dass er damals in 
ose Art Ungnade beim Kurfürsten gefallen war, oder dass dieser doch den 
Qlauien daran beförderte; dn-s der freilieh sehr erzwungeue Anschluss an 
Seh.v. iien >* ine Kiitferiiunir nötlng gemacht hat, hierdurch andere Rath- 
^<-hl,vire zur (»t-ltuiig irt-kMiiiiiien sind. Die cleve-märki>-ehen Land>-tände hiel- 
c«u den Zeitpunkt für geeignet, mit der groätiteu Xiiickäichtsloäigkeit uud 

Schreibeu daL Xuuteo 12. Juui lt>30. 
*•) Tom 6* Mal 168a 
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allen Mitteln, die ihnen zu Gebote standen, gegen Schwarzenberg Tor- 
ZQgehen; und an der Spitze dieser rücksichtslosen Opposition standen jetzt 
neben den olevisxhcn Städten wieder die wie letztere von den niederländi- 
schen Staaten mannigfach beeinflussten evangcli.-^chen Mitglieder der clevi- 
schen Ritterschaft. Als der Graf den Ständen anfan*^s October auf einem 
Landtage zu Cleve den Provisionalvergleich mit 2Seuburg vorlebte, sie auf- 
forderte, jetzt dem Kurfürsten die Uuldig'ung zu leisten, verweigerten sie 
jeden Beschluss auf die Propo.-ition . bevor nicht alle ihre Gruvamen wirk- 
lich erledigt wären; eikiarcen, mit „dem ihnen in jeder Beziehung verdäch- 
tigen Grafen^ nicht weiter verhandeln zu können nnd Terliessen den Land* 
tag, om sich sofort m einem «freien Convente** in Xanten wieder xn Ter> 
sammeln. Bort ernenerten sie ihre Union von 1029 mit den Zusätsen, von 
nnn an vor Erledigung ihrer Beschwerden niemals anf eine Landtagsptopo- 
sition Beschlnss fasseni und alle diejenigen Standemitglieder, welche sich 
irgendwie ron der Union trennen, nnd „die Privilegien wie des liehen Ta- 
terlandes nnd der Stände Libertät nicht vertheidigen helfen würden", auf 
keiner ihrer Zusammenkünfte mehr dnlden, auch sie, soviel an ihnen, nicht 
mehr im Genuss der Privilegien lassen zu wollen'^). Dann sandten sie 
Deputirte nach Berlin, um ihre Zurückweir-uug aller weiteren Verbandlungen 
mit Schwarzenberg und der clevischeu Kegierung durch das bisherige 
„den Landen so schädliche" Verhalten des Grafen in den rheinischen An- 
gelegenheiten zu eut.^chuldigen und Erledigung ihrer Gravnmen zu erbitten, 
worauf sie ^^i.fort die kurfürf>tliehe Propo-ition beantworten würden. 

Die Deputirten überzeugten ^ich in iierlin, dnss Schwarzenberg iluch 
fester in der Gunst des Kurfürsten stand, als sie geglaubt hatten: aller- 
dings wurden .sie mit Versprechungen und Vertröstungen reichlieh bedacht, 
im Wesentlichen aber auf nähere Verhandlungen mit dem Grafen verwietseu, 
nach deren Beendigung es erst den Stitnden frei stände, ihren Kecurs anf 
den Kurfürsten zu nehmen. Sie begannen einsnseben, dass es doch klüger 
sein wurde, sich, so gut es gehen wollte, mit Schwarzenberg auseinander 
so setzen, und diese Ansicht gewann bei ihrer Rückkehr um so roacber 
unter den Ständen die Oberhand, als jener die Zwischenzeit trefflieh be* 
nutet hatte, seine und der clevischeu Regierung Stellung, sowie überhaupt 
des Eurfdrsten Regiment in den ihm zugefallenen Erbschaftolanden iu jeder 
Beziehung zu befestigen. 

Schon 1621 war dem „in den rheinischen Landen hinterlassenen 
Statthalter und geheimen Regierung^^rathe" eine Instruction ertheilt wor- 
den, die denselben noch grössere Autorität und Vollmachten gab, als 
bisher, namentlich auch der sogenannten Landcanzlei gegenüber, die mehr 
und mehr /n einer untergeordneten Justizbehörde, einer Art zweiten «Mb r 
mittleren Instanz lunabsauk. Jetzt waren fast alle unter Johann Wilhelm 
eruunuteu adeligen Land- und Can/lciräthe verstorben oder freiwillig ab- 
getreten. Die Landcanzlei wurde daher ganz aufgeliuben, die Justiz höherer 
Instanz, völlig in die Hand deh geheimen Kcgierung.-^raths gelegt, demselben 
eine grössere Anzahl von rechtsgelehrteu Käthen oder „Referenieu", die 



Union vom U. October 168L 
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liaopMehbeh die Justisgeschlifite bearbeiteo soUten, beigefügt, deraellie ttber- 
haopt durch neae ErDennungen nach und aach bedeutend vergrössert; endlich 
worden statt der bisherigen Laadräthe sogenannte ausserordentliche adelige 
geheime Regieningrätbe ernannt, ^v^lehe nar zeitweise oder auf besondere 
Auflbrderung den Sitzungen der Regierung beizuwohnen brauohton. Zu 
diesen letzteren besoldet tu Stollen zog Schwarzenberg jetzt allmählich 
die herTorragciid-ten eviintjeli.^clien Ritterhürtigen von Clevo und Mark, 
denen moist ^:leiclizt'itij; auch Drovicien, liezichnncTj^weisp Aciiitcr, anvertraut 
wurden, heran, ein vortreÜ'Hches und sehr wirksauiea Mittel, die bi^sherige 
compacte Oi>i»u>ition der Stände, namentlich der Ritterschaft, zu brechen. 
Dagegf !i Ijt rief er zu den biirg( rliclien ständigen Rathj^stellen fast nnr Evan- 
geliselu' aus Jülich uud Berg, eiue Maas.^rcgcl, die freilich dem Kurlür-ten, 
ihm und seinem Interesse, besonders dem Pfalzgrafeu wie den Ständen ge- 
genüber, ganz ergebene Oi^ane ▼erschaffte, aber aoeh die grösste ITnsn- 
imdeoheil der clevisohen nnd märldscben Städte, ans denen früher die ein- 
geborenen rechtsgelehrten Bätbe hervorgegangen waren, erregte. 

An der Spitze dieser aas Jülich nnd Berg gebfirtigen Rftthe stand der 
geacbiftfiicnndige nnd tüchtige Winand t. Heimbaeh, dem jetct als 
Ciosler die Leitung der geheimen Begiemngscanzlei nnd damit der lan- 
feaden Oeschifle überhaupt anrertrant wnrde, während den Voreite im ge- 
heimen Radie formell der älteste anwesende adelige Rath, fQr gewöhnlich 
der sogenannte zweite clevische Landdrost, Johann v. d. Broel, genannt 
Plater, ein märkischer, sehr gelehrter, aber wenig gewandter Edelmann, 
fährte'*). 

Eben so durchgreifende sachliche nnd persönliche Verändernngrcn, wie 
in ii<r PifgieruMg und Justiz, nahm Schwarzenberg auch in der Domai- 
aeuverwaltuiig vor. Er erliess eine neue Ault^kammeror^Jnnng , durch 
welche in manchen Be/ichnngen neue zweckujastige Einrichtungen getrofl'en, 
meist freilich nur die alten, niemals oder nur kurze Zeit zur Ausführung ge- 
fcommeueu Auurdnungtn erneuert, beziehungsweise zur Xachachtung eingc- 
ädiärft wurden, Xcu war die Bestimmung, daäs stets ein Amtskammerrath die 
m dffentUdi, mefstbletend nnd seitweise zn ▼erpachtenden Domainen vorher 
beriebtigeu nnd taxiren, der Zuschlag nnr dorch Be^ichlnse der Amtskam- 
ner erfolgen, keinem Beamten gegeben werden, alle Rechnungen derRent- 
Bcister und Zollbeamten unter Aufsicht eines Raths abgenommen, keinerlei 
TM der Kammer nicht befohlenen, beziehungsweise vom Landrentmeister 
Aogewiesenen Ausgaben oder Eomverkttufe derselben dabei paesiren, alle 
Gefälle und extraordinären Einnahmen der Domainenbeamten, die nicht sur 
fiMoldnng gehörten, unnaehsichtlich gestrichen werden, sollten; neu waren 



^ ha Augast 1683 werden als ordentliche Regiernngaräthe in Cleve anfge- 
ttrt: Priedrich v. Nenhof, genacnt Ley, Amtskammerdirector, Johann 
V iL Brool, genannt Platcr, VV. v. Heimbach, Johann Vnmpsthof, 

Herjmaan Pabst, Joh. Peil, Tloiur. Weiss, Job. Motsfeld und Robert 
Weiler — wenif^e Jahre später wcM-den noch Heinr. Niess, Job. v, Diest, 
«lok. Port mann uud Wiih. iiachmauu genannt» 
") ünteria 25. August 1631. 



üiyilizeQ by CjüOgle 



63 



Allgemeine Einleitung. 



auch mohrere Yorschriften zur Schiildnnrogölirong durch strenge Durch- 
lühruiig »Irr Knrnrcutenreducirung auf ö rroceiit ik'> 8cbuldeuftipital«, An- 
wei.suufr «k r ZiiiM rhebuiip- auf Mimmtlicho Pnohtg-clder bostimmtt r Doitiftinen, 
Hin dii iiiKkrni unverkfir/,t diiclM'n zu können, Untcrli;uitllungcn mit den 
Gläubigern iilicr Vi r/ichtl€i>tuiifr auf oin Drittel, oder \ iertei der rückt^tau- 
digen Zinsen"'") iiml die lautViideii des vierten, oder fünften Jahres, vor 
AlitMii aber durch Kiidusunu- \on verpfäinkaeu DüUjaiucu, deren Einkünfte 
uiehr als die Zinseu des Darlchu,-. l>etrugen; ^äoimtlich Versuche, die uach 
modernen Begriffen den offenen Bankerott bereits bekuuden. 

Aber eben dass die tiefe Zorrüttang der cleve- märkischen Finanz Ver- 
hältnisse, und sogleich die Unsicherheit des korfürstlichen Besitzes ond Re- 
giments, snmal bei deo furchtbaren Kriegen, die nun schon seit 60 Jahren 
die rheinischen Lande von Grand ans ▼erwilsteten und entvölkerten , ond 
deren Ende noch gar nicht abzoseben war, ganz offenkundig war — ver- 
hinderte, dass Schwarzenberg's eifrige Bemühungen irgend dauernden 
Erfolg hatten, besonders da«ieine unliiugbare persönliche Habsucht ond sein 
Ei^rennutz alle diese Beniühungeu zu einem filr die kurfürstlichen Finanzen 
wirklich gedeihlichen Ilesultat doch nieht kommen Hessen, ihnen wenigstens 
stets eine mehr oder minder selbstsiichtige Färbung gaben"). So gelang 
es ihm denn auch nicht einmal, dem Steigen der Schulden, den immer um- 

Deui) . sa!7t Art. 28 der KaiiiiiiLMMnlinitig, uin alle rückatäudi'jen Ziuseu 
zu buzahluu, wurileo die zwfijährigvu iuiradeu sümmtlicher Domaioeu iiicltl hiu- 
reieheu. Die jihrlicfaen DomaiDeneinkänfte von Cleve wurden 1639 auf 86,000 Thir. 
(ohne die Licenten), von Mark auf 8500 Thlr., von Jülich auf 46,000 Thlr., von 
Berg anf 22,000 Thlr., von Ravensberg auf 13,000 Thlr., von Bavenstein auf 
4'}00 Thlr. bürfchoet. Dih Ht>it 1609 contraliirten Schulden betrugen 162() schon 
20<),(XK), 1629 über 30Ü,0(X> 'IMiIr , ohne diu so gut wie ganz rückstiindigeu Zinsen 
der hoefvser'sehpü Sehuld. Hin jrrOfSgcr Uebelstand war die Verzettln iiir der 
Schuldt ii. iliMTii i'iu/.eluf ruhleu auf eiliZfllif jedosuinl bt-.M nnierö verii^potherirt«' 
und zur ZiiiatrliubiiDg augewiesune (oder gar guu/ verpfändete) Domaiuen lu den 
Benteien standen, meist von den einxelnen Bentmeiatem allein verwaltet, fiberaehen 
and äberwacht worden; es fehlte, wenn anch dann ond wann Grund* ond Schold- 
bocher der einzelnen Benteien aofgeetellt und an die Amtskammer eingesandt 
worden, doch au einer steten genügendeo und klaren Uebersicht über den jewei- 
ligen GoeauiintsrlmlileiK^taiid , nn je<ler centralen Scliuldenvcrwaltiinc;. abi^eaeheu 
davon, dass eine ( Jem-ralliypotiiek auf alle l>uinainen ^a»if!ii;en<jninien liei d» r hoef- 
yser'schen .Schuld^ oder gar auf aammtiiciic Laudeseinküufte nuch gauz unbe- 
kannt war. 

Abgesehen von den, ihm nach dem Frovisionalvergleich von 1629 von bei- 
den posstdirenden Fürsten geschenkten Aemtem Hückeswagen und Montjoye. 

und den ihm vom Knrfttraten 1630 und 16B3 vcrlicheDon Aemtern Nenistadt und 
Uoissen, streckte er namentlich seinem Landesherm fortwährend bedeutende 

Humnien liegen vortheilhafte Verpfändinif^ von Domainen vor. Tn Cleve und 
Mark war er nach den niederländisclu ii der llHuptgiaiibiger dtü Kurfürsten. 
Ueberdies stellte er fast keinen Beamten ohuö vorhergehende , Verehrungen" au, 
uud war zur Annahme von Gescheuken aller Art stets bereit. Vgl. Cos mar 
Beiträge zor Untersochong der gegen den Grafen v. Schwarzenberg erhobenen 
Jieschaldtgimgeo S. 228 II. 
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faogreieheren TerpftndnDgeo der bf^ten DomaiDen ond Zölle bd die hoN 
liodUcheD Cai^itaHaten, wom die Notb de.« Augenblicks trieb, ein Ende zu 
DaeheD, zoinal diese Capitali^tcn , gewarnt durch die immer schärferen uud 
grosseren Zinsreductionen und IJiiekständf , sieh nicht nn*hr mit hlosseo An- 
weisungen auf bestiinuite Qeld> oUir Kon)]>aehten einselner Doinainen znr 
Zifiierhebung bc^niigten, soiult ni jetzt Keaiimmiüiiionen, wirklichen und un- 
bediugteii Pfandbositz derselben, behufs eifrenrr Verwaltung oder Vcri)aeh- 
tung, forderten. Und {dnüio maasslos und drückend wie die For<l»'rtingcri 
der einztdnen iiitderlandisehou Griaubiger wareu di*> der niederla.uUi.schen 
Rt-gierung, der (rencralstaaten. 

Die Bestimmung des Vertrages von 1622, dn« der Kuilürst nocii 20 
Jidax nach einer Auseinanderst iziuig mit dem rrul/.^^ra{tii das sogenannte 
geiitsche Regiment im Dienst der Gcncral>taateu unterhalten sollte, sowie 
die boely.-er'sche Schuld, die durch wucberi8che Berechnung tou Zinses- 
tiven und sogenannte Häklergebühren immer gefährlichere Dimensionen 
aanatini, gaben freilich den niederlandit^cheo Staaten Ansprüche, die den 
Xorfiiri^ten mit harten Fesseln an sie band, ja seine rheinischen Besitzung 
gen ihnen so gut wie znr Verfügung stellten. Sie hatten diese Fesseln in 
Form einer Schlinge, die je nach des Kurfürsten Willlahrigkeit anzuziehen, 
oder zn lockern war, bisher treulich ym beniitEcn ver>tanden, und ide waren 
afeht gemeint, dieselbe sich leichten Kaufs au^^ den Händen winden zu las- 
sen. Schwarzenberg hatte demnach einen schweren Stand, als er im 
Winter 1632 im Haag die harten Forderungen der GeneraUtaaten zu rnftssi- 
gen Tcrsuchle. Dass die Einkünfte der eleve - mürki.-chen Dumainen nicht 
im Plntferntesten hinri i' lit' n , die-e A re^itrüelie y.n belricdigcn, lag klar auf 
der Hand ; selb-t bei eim iii licdeuu mi- n > a( hlass wiir di«'s nur dinch gf tsse 
und dauernde Lande-^sr» «lei ii /.n erm - Iii Ik ii. Aber an ihre iiewiHiuung 
K-itt-ns der Stande war Ijti deren augenblicklielier Stiiuiiiung nicht zu den- 
ken. Schwarzenberg bot ohne dieselben den üeneralstaaten zur A Uli a- 
guug ihrer Forderungen die Erhebung einer undangreicheu Accise im Cle- 
Tiacbeo au, namentlich in denjenigen clerii^chen Städten, in denen ihre Trup- 
pen noch lagen. Wie er erwartet hatte, geriethen die clevit«chen Landstände 
iber dieses Anerbieten in die grösste Aufregung und Bestürzung. Ihre 
Bepntirten waren gleichfalls nach dem Haag geeilt, dort allen Vorschlägen 
8ehwarzeaberg*s offen und heimlich entgegen, mit den Generalstaaten 
iliteiseits in selbstsüindige Unterhandlungen getreten. Da der Kurfürst 
idbst Ihnen die Erlanbniss hierzu ertheilt hatte, half es seinem Gesandten 
wenig, wenn er ihnen scharf vorhielt, dass die clevi>chen LandstSnde nicht 
souveraiü, nicht einmal freie Stände des Reichs, sondern ^gehorsame Unter- 
thanea Ihrer Churfiirstl. Durchlaucht** wären, denen keine Befoguiss mit 



Letztere worden angerechnet ohne beaahlt worden an aein, die rfickstän- 
i'iKn Zinaen. die nach der Obligation jiihrlich gezahlt werden sullten, halbjähr- 
lich zum Capital geschlagen, fiir die zm iM'friedigmig einzelner Glaubiger aufge- 

nomwien»?n rn ldtT 7 Frocenl her* cliii» t. uiihrc rul nur 5 oder 6 Froceut gegeben 
<(iir<ieD Q. ä. lUlattuu dtr rotnuiittirteu au die GaoeraUtaateu v. 14. December 
iö4ü. NlederUiudischeä lieichaurciiiv. 
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treiiidcn Staaten zu unterhandeln zn?täii(it?. Erai. als sie nicrkfpt). dnss die 
Gtiiei'aUUaLeu .sehr geneigt vvarei», auf S cU w ar z r a b v rg' ^ Aiu-rbieteii 
einzugeben, begannen sie dessen Versuche, die Ptaatibchen Fordcruiigcu üu 
massigen, erubtlich zu unterstützen, und ver-pnicben, die Landstünde be- 
wegen zu wollen, auch ihrerseits zur Befriedigung derselben durch Üewiili- 
guug voQ Stenern beizutragen. So kam am 2. April 1632 ein Vertrag mit 
den Generalstaaten za Stande, wonach die für den Unterhalt des gentsehen 
Eegimentä übernommene Yerpfllchtang fürs erst«, nnter Vorbebalt fernerer 
Ansprüche der GeneraUtaaten und weiterer Verhandlungen darüber, mit 
360,000 fl- innerhalb drei Jahrrn und die hoefjser'sche Schuld nebst den 
aurgelaufenen Zin&en mit gleichfalls j&hrlieb 120,000 fl. in 7 Jahren Yon 
dem Kurfürsten getilgt werden sollte. Die Nachricht rom Abschlüsse dieses 
Vertrages traf gleichzeitig mit den von Berlin und vom Hang zurückkeh- 
renden .standischen Deputirten in Cleve ein, und nach Anhörung ihrer Be- 
richte beschlossen die Landstände, nicht, wie im October und December 
1631, ihr Erscheinen auf dem T>andtage zu verweigern, sondern dem er- 
neuerten Anspchreibcii nuiunchr Folge zu leisten. 

Die Verhaiidliiiif^^eu auf dem am S.Juni zu Clevf crbniR-tcn cleve-uiär- 
kischen Landtage waren trotz der versöhnlicherf ii Stimmung der Stande 
noch äusserst heftig und langwierig, und Schwarzenberg hatte ihnen 
gegenüber noch einen schwerereu Stand wie im iiuag. Da sie auf ihron 
Beschluss, sich weder über die augcsonuene Huldigung, noch die gewüui.ch- 
teu Steuern vor Erledigung der Gravamen zu äussern, beharrtcu, war er 
geuöthigt; sich auf eigehende Erörterungen über die letateren einzulasseo. 
Sieben nnd fünfzig Geueralgravamen und fant eben so viel Particnlargra- 
vamen brachten die devischeu und m&rkischen Landsttode vor. Sie wnr* 
den meist mit sehr allgemeinen Vertröstungen beantwortet Dass der Pro- 
Tisional vergleich irgendwie gegen die den Ständen 1609 verliehenen Bever- 
salen Verstösse, ward bestritten, die Gültigkeit und stricte AusfUhrong 
desselben festgehalten. Den Anspmch der Landstände, dass in allen wich- 
tigen Laudesangelogenheiten nicht ohne ihre Mitwirkung verfahren werden 
dürfe, wies Schwarzenberg entschieden ab; nur wenn ihre Privilegien 
dadurch berührt wurden, könnte dieselbe zugestanden werden. Das Uaupt- 
gravatiicn betraf das sogenamitc rndijronnts|)rivileg, die Anstellun:: von 
Beamtt'ii, wekhc der Landesunion von 1 llMj, dem ltosscu PrivilCj; von 1.')(>1, 
den preiis^i>chen Ehepacten von 1572, der ile^iment^sordnuni; von löül und 
den Rev( r>alen zuwider, ucder im Lande geboren, noch daselbst begütert 
wären, be/ithuuisweisf den zur Anlnahme in die Ritterschaft nöthigen Ah- 
nennachwei.s iHiaicbracht hätten *"'). licbouders zahlreich wären Kvangelische 
auH Jülich und Berg in Cleve und Mark angestellt worden, obwohl der 

•') In Cleve wie in Mark wtirfl^n nur di( jcuifrt'U Ritterl. lirti^rL-n in dit' land- 
atändisehe ('orporati«>n der Uitu-idcliuri uufgeuoiniiiciicn, be/.iL'l)iiiikr>vN eise /u den 
Landtagen zugülaeäüu, welche iai Ueuttz einuB iiitteräitzeä waren, uud acht t^uur- 
ttere, dasheisst die adelige Abstammung ihrer Urgrosseltem vilteriicher und mftt* 
terlleher Seite durch eine von Mitgliedern der Corporation beschworene Ahnen- 
tofel aachwjüseo. 
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Pükgraf dort auf Drängen der Landstäade alle ans dSesen Lindern ge- 
burtigeu Beamten entlasse^ und venprochen habe, derartige Anfttellnngen 
ferner xa naCerlassen. Schon den nach Berlin gesandten ständischen De- 
pDtirtett hatte der Knrförst aof die Beschwerde entgegnet, dass er gern 
den Eingebomen, wenn sie m seinem Dienste in Cleve-Mark geeignet wären, 
den Yoncng Tor den Fremden gebe, er wollte aber nicht derart gebunden 
sein, dass er nicht einige Ansl&odiscbe, ^bei denen sieh sonderbare gute 
Qiulitiitcti hcfaDden'^, neben den Inl&ndi^^eheu zu Aemtem befördern könnei 
zniiial «lit Kitterschaft Stets diejenigen Aasländer, welche in Cleve oder 
Mut einen Kittersitz erworben und adeh'ge Ahnen nachgewiesen, oder im 
bürgerlichen Stande Doniicil und Bürgerrecht in den Städten de?; Landes 
erlangt hätten, nicht nur auf den T.andtnpen ziif^olaspcn, sniidern auch zu 
fiirstlirljfTi und ;^taudischen At'iuteni (ür <|UJiliiieirt gehalten habe. 

^>L' iiw a r z eil berg änsserte sich noch entschiedener über ^dieses so- 
genaoiite Gravaiiien'*, das den Kernpunkt der monatclangeu Laiidtag'fjver- 
baiidiuügtü bildete. Wenn er bei vurhob, dass -.die, so 6ub uuu capite, nicht 
pro extraneis gegen einuudtr gehalten weiden könnten", am wenigsten in 
Landern, &o über ein Jahrhundert denselben Landesherm gehabt hiitten, 
die Staode dagegen geltend nachten, dass die volle Selbstständigkeit der 
einzelaen Lünder tou den früheren Herzögen rechtlich stets anerkannt wo]> 
den sei^ der Knrfurst noch den Landständen in Prenssen das Indigenats- 
privOeg angestanden habe — so war damit die Orandrerschiedenheit der 
bcidcrseitigeQ Anscbanongen ond Bestrebongen der Angelpunkt^ nm den 
sich noeh Jahrzehente lang der Kampf zwischen dem Kurfürsten von Bran- 
denbarg und den cleve- märkischen Landständen drehen sollte, klar nnd 
ebarakteristisch bezeichnet. Während jener eine durch seine Per n ver- 
mittelte nnd repräsentirte staatliche Gemeinschaft und Kinheit seiner Terri- 
torien anstrebte, war das Ideal der letzteren die volle Selbstständigkeit 
der rheinischen Länder, welche nur dadurch ihnen vollkommen gesichert 
schien, dass sie selbst dn^ Regiment im "Namen des so weit ab gesessenen 
uod mit so vielen verscluedenen Landen beerbten Kurfürsten, der zunächst 
keii|p>\vegs nnbestrittcne und alleinige Ansprüche an jene erhob und für sie 
kciiieiifallä mehr als Herzog von Cleve uü I Gral von der Mark war und 
sein sollte, so viel als möglich lu die liaude nahmen. In diesem Sinne 
veritngtco sie denn auch schon jetzt ganz kurz und bestimmt, dass die 
Begiemng in Cleve nnd Mark mit aas den Landsttnden sn nehmenden 
hsdsissigen eingeborenen qnalifidrten Adeligen nnd reehtsgelehrten Bitr* 
foliehen besteilt werden, dieselben im Lande ^snmmnm tribnnal sein, nnd 
iBt ToUkorameDer Macht nnd Gewalt in allen Regimentssaehen Terfiüiren 
Böge, als ob Seine ChnrfQrstl. Bnrchlancht im Lande gewärtig wären***). 
Eine Binignng über diese Streitihige konnte, so schien es, überhaopt nnr 
dncb ein völliges Nachgeben von einer Seite erzielt werden. Sie kam anf 
<£esem Landtage zu Cleve so wenig, wie Uber die meisten GraTamen, zu 
fitsade. Wenn die Ijandstände sich beklagten, dass die Begiening sie io 

*^ Schreiben der Laodstände an den Kurfürsten vom 30. Sept. 1633, am 

fclbloe^e des Landtages. 

Iai«r. au teeh. d. Gr. KurfikistCD. T. 5 
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ihren partieulären Zusammeokttoften gehindert habe; die Ritterschaft, dass 
ihr die Zollflretheit bestritten würde; diese sich iieschwerte, dass, ihrem Pri- 
vileg Ton 1510 zuwider, ihre Güter Ton Gerichts wegen gepfändet. Adelige 
ohne Weiteres arretht würden: so antwortete Schwarzenberg anf jene 
Klagen, dass die Privilegien darüber TorsnIegen wären; anf diese Beschwer- 
den, dass die „Justiz und allgemeine Gori-chtigkeit** durch solche Rechte 
nicht benacbthoiligt worden dürfe; und die Forderung auf Rcstituirunfr aller 
ohne Bewilligung der Stände erhübeneu Steuer, znm miudesten den Ver- 
zicht auf deren Restanten wies er, wie bisher, entschieden zurück. Der 
Sehriftwcchsrl zwi^chen dem kurrürstüchen Commis.sär und den Ständen 
wollte kein l'iiule nehmen; hcicitH war die Quadruplik der Stiindr' beant- 
wortet, iiiul uüch nicht die Hallte der Gra?ameu zu ihrer ZufrieUeuheit er- 
ledigt worUeu. 

Die Mehrzahl der Gravauien, über welche wenigstens zunächst kt ine 
Verhandlungen mehr stattfanden, bezog sich aui die aUeiiiiiigs tief zerrüt- 
teten Fiaauzverh&ltnisse in ClcTC-Mark, und über ihre Verbesserung ward 
ein Plan, wenn auch vorerst nur in den allgemelnsteii Umrissen nnd be- 
diuguugs weise, mit den Ständen Tcreinbart, der ihnen die Aussicht oder 
doch die Hoffbnng gab, durch ihre Mitwirkung bei der Ausführung einer 
umfassenden Schuldentilgung indirect und allmählich das zu erreichen, was 
ihnen direct verweigert worden war: eine Theilnahme am Regiment. So 
gab dieser Schuldentilgungsplan die Veranlassung nnd das Mittel zn einer 
vorläufigen und theilweisen Einigung zwischen Schwarzenberg und 
den riaiiJständen, die ihren Ausdruck in dem am 7. Augu>t 1082 Io?tge- 
stelltcn Laudtagsabschied fand. Nach demselben behielten die Staude «ich 
vor. dfe noch unerledigten Grtivainon dem Kurfürsten zur ^schliesslichen 
Resolution*" vorznti m^tii : erklärten in iler Zuversicht, dass die-^elbe die ge- 
hofl'te Krledigunp;- bringen und den Stäiulen ihre Privilegien aufrecht er- 
halteu werde, den Kurlursten auf die Dauer des rrovisi(»na]vrrL''leielis l'nr 
ihren alleinigen Erb- und Landesherrn, „dem sie untertiiäuig>ten Uehor^aiu 
überall erweisen wollten^, und bewilligten ihm „in Betracht der zum Besten 
des Landes auf sich genommenen Lasten^ eine „freiwillige Steuer** von 
100,000 Thlr: 60,000 Thlr. aus Cleve und 40,000 Thlr, aus der Grafschaft 
Mark. Ferner erklärten sie sich bereit, znr Tilgung der alten, bis tum 
Jahre 1609 gemachten Eammerschnlden beizutragen, wenn sieh ans den 
Landrentmeistereirechnnngen ergeben würde, dass die Schuldenlast den an- 
gegebenen Umfang wirklieh erreicht habe, nnd eine Deputation ans den 
von den Landständen sn präsentirenden Personen beauftragt wfirde, im 
Verein mit einigen Ilegierungsräthen die Schuldentilgung, beziehungsweise die 
Erhebung und Verwaltung der zu bewilligenden Mittel, sowie die zur Er- 
haltung der Neutralität nöthige liandesdefensioo, insbesondere die Befesti- 
gung der Grenzpässe und die Landfolge durch Bewaffnung der ,,gemeinen 
Uuterthanen" auszuführen und anznordoen. Alle diese Stenern waren also 
doch nnr derart bedingungsweise und unbestimmt bewilligt worden, dass 
ihre wirkliche Leistung noch im w^'iti n l^^lde stand, oder doch noch Ge- 
geuätaud langwieriger Verhandlungen werden musste. 

Zunächst baten die Stände den Kurfürsten um Beseitigung der noch 
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Hiebt erledigten Beschwerden; ?erlangteii inebesondere die scbleunige Ent- 
femoDg aller nicht im Lande geborenen Beamten, die Einffibrong eines 
selbstitaDdigen, Ton der Kej^ieroDg getrennten Justisratfas, den Versieht anf 
alle Bestanten der Zwangscontribntioneni die pünktliche Zablang der Zinsen 
der Domaiiienechulden, die Binstellnng der von der spanischen Garnison in 
Ofsoy betriebenen Brandschatzungen » und das Aufiiörcn der ?o& den Ge- 
nerali^taaten seit kurzem in Wesel, Emmerich und Nees erhobenen Licentcn; 
Forderungen, beziehungsweise Bcdinirmisren der Steuerleistuug, die leichter »n 
SlelleD, als in erfüllen waren. Noch bevor dieselljen nach iierlin ulijrpgan- 
rrn waren, gah sich die clevische Uoirii rung durch die drohende Mahnung 
der Generalstaaten an die in dem ^'ertrage von lf)82 festgesetzten Abschlags- 
zahluii'jeu der hocfyser'schen Scluild gcnöthi^t, die er-^te Ilalite der auf 
dem Landtain' bewilligten Steuer ohue weitere Aufrage bei den Ständen 
durch auöbcrordcntlicbe Coniniissäre uach der seit 1622 iu Anweuduog ge- 
fcoiiiiiionen Matrikel erheben zu lassen. 

Um die Lertigen Kbuieii über dicise „Voreiligkeit**, nameuLlich aber über 
die Ungleichheit und Unbilligkeit der Matrikel durch welche sich jede Cor- 
poctäon der elefisehen Stände für überbürdet hielt, tn beschwichtigen, ward 
in Korember 1632 mit ihren Depntirten ein Vergleich abgeschlossen, nach 
velchem bei der Erhebung der sweiten Hälfte der bewilligten Stenern denen, 
welche eine üeberbttrdnng nachwiesen, ein bedeutender Nachlass bewilligt 
wurde; auch sollten f^ixa Yerfoessemng der Matrikel*^ nnTerzüglich Stencr* 
foHen angelegt werden, in welche alle «contribaabelen Ländereien nach der 
Monrcnzahl nnd Qualität einzutragen nnd nach denselben nnter gebührlichem 
Aßscblsg von Gewinn und Gewerb an den Orten, wo solche in Cousidera^ 
tioD kommen^, mit Zuthun und Zustimmung der Landstände eine neue 
^Viiimiatrikel für das platte Land aufgestellt werden. Bereits die im Fc- 
iiruar fällige Rate sollte dort nach einer auf Grund von Deichrollen 
nnd «oostigen Erkundigungen vorzunehmenden Einschätzung, uud daneben 
-ua^-h Gtwiuu uud Gewerb'* vorgenommen werden; jedoch behielt sieh die 
llkitrschaft die Steuerfreiheit für ihre von Alterß her zu den Rittersitzeii 
gehörigen schatzfreien i.ändereien, nnd die Städte dieselbe für alle von 
Ütttu Bürgern selbst oder überhaupt iiu^ den Städten benutzten Aecker und 
Wdden**) ausdrücklich vor. So sehr auch mit diesem Vergleiche wenig» 



^) Von 40,000 Tblr. Steuer zahlten nach derselben das platte Land 25,000 
TTilr., die 2ü Städte nicht ganz 7000 Thir., die Stifte- uud Kloatergeistlichkeit den 
Bejt, eine kleine Stadt von etwa 12u<j Einwohnern etwa so viel wie ein ein7ijr<T 
poseer Buutr, det-sen Steuerlast von «jO bis TO Thlr. oft noch nicht lirei ih-r 
toblhabeudsteu Bürger iu den Städten zu leisten hatten. Während eiu liichtvr- 
ttt hei 40.000 Tblr. bis an aOOO Thlr. aafzabriDgen hatte, betrog die Quote der 
SMt Wea«t IgOO Thlr.. die ron Emmerich 1300 Thfar. 

") Selbst hei kleineren Städten betrag diese sogenannte Stadtflnr oft über 
^•^j Holl. Morgesy bei den grosseren StSdten worde meist nur ein kleiner Theil 
«iersscibeo von den eig<>ntlichen Bürgern selbst bebant, der grössere war an 
Ackerleute verpachtet, die als Scbutzverwandte der Stadt in und bei derselben 
Toluteu, aud für welche die Städte, trotz des Widerspruchs der Kitterschaft, 
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stena nach einer Seite hin principiell ein Fortschritt erreicht war, praktische 
Resultate hatte er znnftebst gar nicht Schon diese Exemtionen erschwer^ 
ten sowohl die profisorische, als die definitive Oatastrirung, der Streit über 
die Quoten der Bitterscbaft und 8tädte, und die von der ersteren behauptete 

vöUip-f Steuerfreiheit war damit nicht eutschieden. 

Die elevisehe Stifts- uüd Klo.stergeistlicbkeit, welche auf ihre Klagen 
1629 ciu kaiserliches Poenalniaudat, das ihre Besteuerung unter Androhung 
sofortiger Execution verbot, erwirkt hatte, verweiirerte hartuiieicig jede 
Steiierleistung. Ihre Weigerung: und der von allen l^eiten beanspruchte 
. Js'aehlass, sowie die Eiiilagoiiiiigrn des staatisehen Heeres, das Orsdv be- 
lagerte und iui November eimmlun, dann Rheinberg bloekirte"), im Herzog- 
thuiii Cleve, und der kaiserlichen Trupiien unter ruppenheim, denen der 
Entsatz vuu Mastrielit misslnngeu wur, in der Grafschaft Mark, bewirktem, 
dass von den bewilligten 100,000 Thlr. nicht die Hälfte wirklich einkam. 
üm so weniger war der Knrittrst geneigt, die Forderungen der Landslände 
sn erfüllen. Zwar wurden im M&rz 1633 die von Sehwarsenbcrg vor- 
geschlagenen Mitglieder der cleve-m&rkischen Ritterschaft su ausserordent- 
lichen geheimen Regierungsrathen ernannt**); aber noch im October des- 
selben Jahres antwortete der Kurfürst auf die nochmaligen dringenden Tor- 
stellungen der Stande, „dass er sich die Hand nicht so bmden lassen könne, 
dass er gar keine ausserhalb des clevischcn Landes Erzeugte dort sollte 
su Diensten befördern, da es die Billigkeit in alle Wege erlieische, dass 
die, so nntcr einem Haupte ständen, sich auch unter einander vor Mitglieder 
halten und erkennen sollten; sie möchten sich im Uebrigen angelegen sein 
lassen, j^ich wohl zu qualiticiren und Dienste zu demeriren, würde es als- 
dann an gnädigster Beförderung nicht ermangeln lasfsen"*'). Wenn trotz 
dieser hcharfen Zurückweisung des beanspruchten Indigenatsprivilegs die 
clevischen Landstände im November 163.3 auf einem Landtage zu Emme- 
rich zur raschen Deckung der grossen ►Steuerrestanten ans dem vorigen 
Jahre von Neuem 30,000 Thlr. bewilligten, su tiki.ai sich diese Bereit- 
willigkeit aus dem Fortgänge, welchen das im J. 1032 festgesetzte Schul- 
dentilgungswetfc durch die Bestellung einer st&ndiseben Deputation zu diesem 
Zwecke gewonnen hatte; hoifiten die Landstände doch, wie schon bemerkt, 
auf diesem Umwege indfa^ das zu erreichen, was ihnen so eben noch 
direct auf so scharfe Weise vom Landesherm abgeschlagen worden war. 

Nach dem Landtagsabschiede Tom T. Angust 1682 hatten die Stände 
nur dann ihre Beihölfe zur Tilgung der alten Kammerschulden angesagt, 
wenn sich aus den Ijandrentmoistcrci- und Contributionsrechnungen ergeben 
würde» dass die Schuldenlast wirklich so bedeutend sei, wie die Regierung 



gleichfalls Exemtion von der vom platten Lande aufirobringenden Steuer bean- 
spruchten. 

»») Es fiel erat Im Juni 168L 

^) Darunter Wirich v. Berns an, der Birector der clevischen Bitterschaft, 

und Johann v. Boinebnrg, genannt ITonstein. 
Kurf. Bescript v. 11). October 1633. 
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tngebe^). Weitere im Deceraber 1632 über diese Angelegcuhcit geführte 
TerhftBdlaogen führten zu der YereinbemDg, da?s der zum Schuldentilgungs- 
werk zu verordnenden Depntafion, welche aus ständischen Deputirten und 
karHir^tlichen Rathen gebildet wurden sollte, au.- jeder Rentei zwei Jnhres- 
rcchnuagen, und wenn nothijr, auch die liandrentnieisterei- und Contrilm- 
lionsrpch Hungen vorgelegt werden sollten, um dnrauj! eine Uebersielit über 
sämailliche Einnahmen, Schulden und Au>,t!;aljeii, die aus den Domaiueu er- 
zielt würden, oder daraus zu verzinsen und m bt^Ueitcu wären, zu gewinnen. 
Ginge hieraus dann „die Uuverraögenheit der Kammer'* zur Schuldentilgung 
berfor, so suUteu die Deputirten der Stände denselben darüber durch Mittbei- 
leng der betreffeoden Gesammtaiffern beliebten, und ihrerseits andere Mittel 
»I diesem Zwecke dem Eorfiirsten Torschlagen, wlUirend die deputirten 
fiitiie den Landständen die Srnnpen, welche daza aas den Kammereinnah- 
men oder sonstigen Anfkünften sich verwenden Hessen , su bezeichnen hät- 
ten. Diejenigen ScholdentilgDngsmittely worüber der Kurfürst nnd die Land- 
stiade sich alsdann einigen würden, sollte ein Pfennigmeister, der auf eine 
roD den Depnt|Sßo fcstanstellende Instmction zu verpflichten sei, erbeben, 



und die Deputation zonächst zur Bezablnng der laufenden Zinsen und wei- 
(eriUB zur Abtragung der rüek tmidigen, sowie des Sehuldcapitals verwen- 
den. Aus den seitens der clevisehen Stände präsentirten zwölf Personen 
fmanofe der Kurfürst vier zu Mitgliedern der Deputation«'') und diese wur- 
den voü den ersteren, ohne die der märkischen Stände ahzu^v;irten, auf dem 
emmencher Landtage im October 1633 beanftragt, sich den ^Kanimer^tatn«?'* 
TOD der Regierung vorlegen zu lassen und mit deröelben über etwaige Mittel 
zur Scholdentilgung in Bernfhung zu treten. 

Die Aussicht, nun endlich die längst ersehnte Einsicht um! Controlle 
ii. ühd über die landesfiirstlicheii Finanzverhältnisse zu erhalten, und deren 
ihnen anvertraute Regelung zu einem leicht und ausgiebig zu benutzenden 
ßnek aof die Kesolntion des KnHÜrsten über ihre Forderung verwenden 
n kihmcn, machte die elevisehen Landstände am so mehr zur Bewilligung 
zur Deckung des Stenerausfalls von 1632 gewünschten 80,000 TUr. 
bcfeit» als in dem Landtagsabschied vom 5. Becember 1683 ihnen nicht nur 
Etbebnng von wiederum 14,000 Thlr. zur Deckung von Spesen und 
Sebalden, sondern sogar die Abseadnng via Deputirten nach dem Haag 
ngestanden wurde, um dort neben den kurfürstlichen Gesandten den Yer- 
acht auf Forterhebung der Liccnton in Wesel, Emmerich und Rees, und 
gijgeQQber den Kämpfen der kaiserlichen nnd hessischen Truppen*") in 



**) Di« Beglening gab diese bis zum J. X609 eontrahirten Schulden damals 
atfT-^jOOO Thlr. an. 

^1 Es waren Wirich v. Berusaa, Arnold Adrian v. Bilant zu Spel- 
<lorf, Dr. Anton ther Schmitten, Syndiens der elevisehen Städte, und Jakob 

^•Greve. Riirgermeister von Cleve. 

Sie hatten sich I ipp.«tadtR bemachtitjt , während div KHiseriichcn Hanun 
t>€aetzt hielten, und bald die!?»', bald jciie Suest inoe liattiii, hpi<le Rart^dfii aber 
Ae Graischart Mark mit den echweräteu C'uutiibutioueu uud BraudäciiatzuDgeu 
iHiBMehteo. 
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Westfalen die stuatisolie Garantie der Neutraliliit des ostrhciüischcii Theils 
vuii Cleve zu eiwirkcu, lu Folge dieser Concessionen war die Stiiuuiuug 
unter den clevischeu Laudständeu auf ciatiu im Februar 1G34 wiederum 
nach Emmerich berufenen Landtage eine so rcgierangsfreundlicbe odfer rich- 
tiger boffbaogsreichei dass sie znt Abzftblung der staatiachen Schuld, and 
um die bereits angedrohte Execution gegen die icurfürstlichen Domainen 
abzuwenden, nochmals 40,000 Tblr. bewilligten, nachdem die Kegierung 
versprochen hatte, dazu 20,000 Tblr. aus den kurfürstlichen Domainenein* 
küuften zu verwenden; über die Art der Erhebung dieser Steuer konnten 
sie sieb indessen lange nicht einigen. 

Dem I^andtagsabschiede vom December 1633 gemäss hatt«' einf stän- 
dische Commission zunächst die sämmtlichen steuerpflichtigen Aeckcr uud 
Wiesen im Herzogthum Cleve in der Weise in drei Classcn eingeschätzt, 
dass drei, beziehungsweise zwei Mürjrcn der dritten und zweiteu Clause 
grlfif'h einem der ersten Classe gercclinet und l)o>t('nrrt werden sollten, und 
dabei dieselben auf ö3,'^0;^ f-nfronnnute reducirtc li()llaiuli>clic Steucrmorgeu 
berechnet"). Als dann aber auf dem Lnndtatre die Fra|5J^bcr die Quote, 
welebe. das {»latte I^and , 8tiidtt> uud (itiötlichkeit von den"40,000 Tiilr. zu 
tragen haben, enthchieden wt rdt ii hullte, uud die Ritterschaft wiederum die 
unbedingte Steuerfreiheit ihrer Kittergüter geltend machte, konnte mau hich 
Uber keine definitive Matrikel einigen, uud kam cudlich, nach Monate langen 

*>) Die ständische Commission einigte sich am 9. Febr. 1034 ferner mit «kr 
BflgieruDg dabin, dass nach nochmaliger genauer Yermessuug aller Lundcreicn 
auf dem j)latten Lande neben dtr Kopartirung anf die „reducirtcn MoriruD" bt'i 
jeder Steuer ein Tlieil der deuisellien '/nffilleiulcii Quote durch eine Gowinn- 
uiiU (JüwerbeBteuer von deu Fersoneu, welche dort allein oder neben dem Acker- 
bau sich von Handel, Gastwirthschaft, Handwerk, TiehmästuDg auf dsn Bheiu- 
weiden oder Tsgelobn ernährten, durch eine aus Beamten, Ortsvorstehern und 
adeligen und bürgerlichen Beerbten bestehende Commission ungelegt werden 
sollte. Die Städte wurden aufgefordert, binnon 6 Wochen ein Verzelchniss der 
zu ihren städtischen Fluren gehörigen Ländereien und deren Pfichtpr. sowie die 
Heberegister, wonach sie Landes- und städtische Steuer bis dahin zn erheben 
pflegton, eiuzureichen; die Stifts- und Klogtergeistlichen ein (ileiches über ihre 
sämmtlichen Einkünfte einzusendcu; beide weigerten sicli dessen. Nach einer 
- im J. 1G34 von der Regierung angestellten Ermittlung beranden sich damals auf 
dem platten Lande im Clevischen 5340 Voll* nnd Halbbauern und Kother (ge> 
wdhulioh mit dem Gesammtiiamen Zins- oder Hauslenfe beKoiclinrt). In der 
Grafschaft Mark Imtto sich in deu letzten Jalnzohnten, neben einer in Forni von 
Proccutcn von allem in Capital liesteheudem oder zu Capital berecluictem be- 
we;;!ichttii Kii^entlium erhobenen V'ei niDj^MMi-^steuer fwoboi das zum Handel und 
Gewerbe verwendete Vermögen am tnielisien besteuert wurdet, eine nach ähn- 
lichem C'uluäterverfahreu rcpartirte ailgcmeiue Grundsteuer ausgebildet, von der 
nur die von Alters her an den Bittersltsen unmittelbar gehörenden Ländereien 
extmirt waren. An deren Stelle zahlte die Ritterschaft meist eine von ihr allein 
2tt bewilligende Bittersteuer als Quote der Gesammtsteuer; doeh suchte sie auch 
dies« wieder ;r-f ihre Pächter abzuwälzen. Die Frovisionalsteuerordnung für die 
Grafschaft Mark vom 4. Juni 1640 regelte diesen £rhebangsmoduB. 



üiyiiizeQ by GoOglc 



Die Iwdständischeii Verfaäliaisse id Cleve und Mark bis zum Jahre 1641. 7 1 



Verhandlangen, als die Generalstaaten bereits Anstalten machten, ihre Dro- 
hang au'izuführpn, üheroin, die bewilligte Siinime durch eine allgemeine 
stufeflweise Kopfsteuer binnen virr Wochen aufznbririgtii. Selbst die Rit- 
terschaft erklärte sieh, vorbehaltlich ihres Anspruchs auf völlige kStt ii'-r- 
freihtit, bereit, einen eut^prechenden Theil dieser (JapitatiouöStou* r zu /ahlcn, 
QFid nur die sechs Hauptstädte setzten es durch, dass ihnen zugehtauden 
wiir-J' , eine Aversionalsomme von 7600 Thlr. aufznbiingi n, deren lleparti- 
ruug und Erbebung ihnen überlassen blieb'*). Die inarkischiu haadstände 
küDaten bei den foiiwähreaden Durchzügen uud Eiaquartierungen, welche 
die Gnfaeliaft seit 1682 ood noch Jahre lang 2a erdatden hatte, gar nicht 
«mmal n einem gemeinsamen Landtag benifen werden, und ihre ITnrer- 
mögenheity irgend eine Steuer für den Kurfürsten neben den jährlich wach* 
senden Contribntionen an die kaiserUchen und hessischen Trappen anfzu« 
bringen, war offenknndig, nnd von keiner Seite bestritten worden. 

So hatten die de vischen Landstände allerdings von 1632 bis 1634 die 
Summe von 130.000 Thlr. an Steuern dem Kurfürsten bewilligt"); aber 
davon kamen in Wirklichkeit noch lange nicht 100,000 Thlr. ein ; allein von 
den zuletzt bewilligten 40,000 Thlr. waren nach 6 Jahren noch 15,900 Thlr. 
Re^itanten, hauptsächlich seitens der Stifts- und Klostergeistlicheit, welche 
anf Grund des kai-erlichcn Mandats von 1G2Ü hartnackig jede Steuerleistmij? 
V r-.veicerte. Dagegen hatte der Kurfürst naeli dein \' ertrage von 1632 
allein zur Abfindung der von den Generalstaaten wegen Unterhalt des 
pent'«chen Rfcgiiuent.s erhobenen Anspruclip innerhalb drei Jahreu 36ü,U0U Ü. 
il4l.<'(i(» Thlr.) den.selben zu zahlen, und damit wollten sie sich noch nicht 
tiiimul begnügen. Der Vertrag bestimmte, dass, wenn die Contruiieiiten 
Stich über weitergehende Forderungen der Ueucralfttuatcn nicht gütlich eini- 
gen könnten, die Entscheidung über die den Generalstaaten aus der Allianz 
TOD 1622 noch zukommenden Anspräche einer auswärtigen Macht als 
Sehiedsriehter zufallen sollte. Yergeblicb versuchten die kurfürstlichen Ab- 
gestndten, der Canzler Winand v. Heimbach**) und Johann v. Boi- 
aeburg, genannt Hon stein, durch wiederholte, in den Jahren 1633 bis 
163( betriebene langwierige Yerhandlnngen die Generalstaaten zur Aufgabe 
ibrer weiteren Forderungen zu bewegen; selbst die Bernfhng auf das ver- 
tragsmässige Schiedsgericht» den Wunsch des Kurfürsten^ dem Könige von 
Fnnbeich dasselbe zu übertragen, wiesen sie stets entschieden ab. Und 
noch schlimmer stand die Sache des Kurfürsten bezüglich der hoefyser'- 
sehen Schuld. Der Vertrag von 1632 hatte eine jährliche Ratenabzahlung 
Tm 120.000 fl. (48,000 Thlr.) festgesetzt; als dieselben im .1. 1633 nieht 
gezahlt worden waren, hatten die Staaten, wie schon bemerkt, mit .^otuitiger 
Beschlagnahme ^anlnltlicller elevischer Domainencinküntte gedroht. Das 
Vtriangen de^ Kurfürsten nach einer Abrechnung über die seit 1622 von 
ätü btaateu in den Succestiiouslauden erhobeuea Contributioneu, zu mindc- 



**} LandtagsabBchied vom 22. April 1634. 

**} Zar Deckung ihrer eigenen i, Unkosten und Schulden" erhoben sie in die- 
sm «nd den nächsten Jahren weit über 50,000 Thlr. 

^ Statt desselben war im J. 1635 Dr. Johann Yumpsthoff im Haag. 
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stoos, wie der Vertrag Torschreibei über die ihren Trappen in den Jahren 
1629—1631 ans Cle?« nnd Mark gezahlten, naeh einem Naehlass der unn- 
gerechter und wncherlieher Weise geforderten Zinsen, Zinsesiinsen nnd 

Maklergebühren", fanden sie TÖlIig ungerechtfertigt. Die Bitte des Kurfür- 
sten, ihm doch einige der bosot/.ten Orte im Olevischen wieder einzuräumen, 
wenigstens die ganz willkürliche Erhebung von Liceuteu daselbst ein/Q- 
stellen, wurde in der verletzendsten Weise abgeschlagen •»); erst die Depn- 
tirten der clevi?:chen Landi-tiinde setzten es ^durch inauchorlci Spesen au 
die Hochmogenden Herren'* durch, da>s ihiifti im J. lGo4 die Linontcn zü. 
Wesel, Kmmprich und Rees zugesagt, im ft)l<>:ciidt'ti Jahre auch wirklieh 
unter der nediiipruii? oinfreraumt wurden, dass dieselljeu _,uiii üleichlieit <I(T 
Ooninier-'.ieii willen, damit die clevi.schcn Kaufieule nicht i;"<'gen die hollän- 
dischen im A'i)rtheil waren", in derselben Weise wie liisher lurterhobeu wür- 
den. Bei der Härte der >taati&cheu Forderaugeu blieb der clevischen Re- 
gierung, um die erforderlichen Sumracu aufzubringen, kciu anderes Mittel, 
als mehr und mehr die besten 0omdnen, und sogar die Flnsszötte und 
Licenten an niederländische Capitalisten anter den ungünstigsten Bedingnn* 
gen zu Terpflinden, znmal von den im ProTisionalrergleich mit Pfalzneuburg 
aus Jülich, Berg, Ravensberg und Ravenstein zugesagten Steuern im Be- 
trage von 176,000 Thir., welche zur Abtragung der staatischen Schuld hat- 
ten verwandt werden sollen, bis dahin nicht das Geringste eingelcommen 
und vorderhand auch keiue Aussicht dazu vorhanden war. 

Eine der Hauptbeschwcrdeii der Lnndstfindc wnr van jeher die will- 
Iiürliebe Verpfändung von Domaiuencinkünften ohne ihre Zustimmung ge- 
wesen, und es war stets darauf geantwortet worden, dass dieselbe im Falle 
der Noth dem Laüdethorni unbedingt zustehe. Um 8o weniger war die 
clevische Regierung jetzt geneigt, der im Octobrr liVM zu näheren JJera- 
thungen zusarameugetreteueu 8chuldentilguiig>de[)utatiou eiueii genauen Ein- 
blick in die Finanzverhältnisse, namentlich in den „8chuld( nstatus** zu ge- 
währen; fachon die Nothwendigkeit, für die so nothigeu lerneru Geldauf- 
nahmen den Credit aufrecht zu erhalten, verbot ihr das, und überdies hatt« 
sie, oder richtiger der Landrentmeister auf ausdrücklichen Befehl des Kur- 
ffirsten die eingewflligten , beziehungsweise eingekommenen Stenern nieht, 
wie den Ständen versprochen war, zur Abtragung der hoefyser'schen Schuld, 
sondern der staatischen Forderungen, beziehungsweise des gent'schen Re- 
giments verwandt, auch die Bedingung, ihrerseits 20,000 Thlr. zur Abzahlung 
der hoeiyser'schen Schuld zu verwenden, nicht erfüllt. Es wurde den Depn- 
tirten nur ganz im Allgemeinen mitgetheilt, dass die Einnahmen von den 
clevischen Domainen in dem letzten Jahre 87,086Vt Tfalr., von den märki« 
sehen 3000 Thlr. und das Deficit gegenüber den gf^wöhnlichen Ausgaben 
ungefähr 12,000 Thlr. betragen habe; jede Auskunft^ insbesondere über die 



**) In einem Raseript des Kurfürsten aa die Begierang vom 30. Aogast 1688 

bemerkt dcraolbe bereit:^, duss die Generale taatcn „es lieber noch länger io bis- 
heriger Unricbtigkcit aafhalteo wollten, damit sie unterdessen sich Unserer Lande 
nur wohl gebranoben, nnd dennoch immer grössere Prätensiones an Uns gewin* 
neu mögen 
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OesanmtBiffer der Schulden nnd deren saccessire VermcbroDg wurde ver- 
weigert So unwillig die etftndischen Bepotirten auch äber dieses, den frU- 
beno Zusagen sawiderlanfeDde Yerhalten der Regiemng waren, entechlo»- 
seo sie sich doeh, snr erentaellen Sehnldentilgung aof die Dauer von vier 
Jahren die Forterbebnog der seit 1622 eingeführtea Wegegelder aof dorcli- 
md tnspassirendes Yieh nnd der von den Generalstaaten abzutretenden 
UceoteD, sowie die Einflihrang eines sogenannten 8iegel-(Sicmpel*)Gelde8 
nnd einer Consumtionsstener auf fremde Bier*' (1( n deputirten Käthen vor- 
zuscblageo; jedoch unter der ansdrücklichen Bedingung, dass der Kurfürst 
^:e^nerseits zo demselben Zwecke schuldenfreie Doniainenstücke, deren Eiu- 
kfii.fte einip'o zwanzig tausend Thaler betragen niiissten. der Dopntation zur 
Vcriiiirung stelle, und dpren, sowie der obigen iudirecten 8teueiii Krhcbuug, 
Verwaitonpr nnd Verwendung ihr allein ühcrlasee, nnch die 1587 zu Lohitli, 
Genoep uud Iluhrort eingeführten Wa.'^><'rlicenten veii ( iiicr -zur Dofcnsioii 
und Krbakung der Neutmlitiit de- Liiiid' s" zu bildenden stundi^cheu Cum- 
mission zu diesem Behnfe erheheu und verwenden las^e. Der von den rittor- 
^chaftlichen Deputirten in Vorschlag gebrachten Kinführung einer uilgc- 
meiucQ Mablsteuer widersprachen die stadtiischen auf das Eutüchiedeaste. 

Auf den Berieht der dedscheu Regierung erklärte der KurfQrst durch 
lkseript Tom 9. April 1635, mit der Forterbebung, beziehungsweise Einfüh- 
mag der Torgeschlagenen Stenern, anch deren Verwaltung und Yerwen- 
dimg durch die Schnldentiilgnngsdepntation auf voriäufig vier Jahre einver- 
sfiuiden En sein, ans seinen Domaineneinktinften jedoch nur 12,000 Thlr. 
jlhrlich lur SchnldentHgung hergeben nnd die alten Wasserlicenten für die 
o5th)geu laufenden Ausgaben nicht entbehren zu können. Trots dieser die 
clenschen Landstände nur theil weise l»efri( tilgenden Erklärung bewilh>fpn 
dieselben am 28. September 1635 auf einem Landtage zu We^el provisorisch 
auf vier Jahre die vorgeschlagenen Steuern, ausgenommen das Stempelgeld, 
ai?Vr (Irr Bedingung, dnss dir Erträge aus denselben zunächst zurückge- 
legt, und er-t dann zur Schuldentilgunir vorwandt werden sollten, wenn die 
Deputirten aus den ihnen vorzulegenden llechnungen ntid Sehnldenverzeich- 
„die UnveniKigenheit der Kammer dazu"* erkannt und ihnen darüber 
berichtet, die inarkisehen Stände gleichfalls Mittel zu dem Zwecke bewil- 
ligt haben, der zuge.«>agte Zuschuss aus den Doniaineneinkünfteü wirklich 
geleistet sein und versprochen würde, ferner keine Domainen ohne ihre Zn- 
■dnuniing zu verpfänden. Als dann aber die cleviscbe Regierung, anstatt 
<Be6e Bedingungen zu erfüllen, die zur Schuldentilgung bewilligten Yieh- 
■6Ile femer für die kurfürstliche Kammer erheben Hess, protestirten die 
deriaehen Landst&nde am 21. Oetober 1636 in Öffentlichen Patenten gegen 
^YertragSTerletzung^ nnd verlangten in der heftigsten Weise die Ans- 
fieferang der Rentmeisterei^ nnd Gontributionsrechunngen an ihre Deputirten 
^cd Erfüllung ihrer übrigen Bedingungen. Zwar befahl der Kurfürst, nach- 
dem die Stände, ihrer , unbefugten Patente" wegen, zur Rede gestellt worden 
»nn»n, die Vorlage der gewünschten Rechnungen, und letztere bchchiossen 
^ut dnem Landtage zu Rees im Mai 1637 die wirkliche Erhebung der bewil- 
ügien Struern und deren sufurtige Verwendung zur Sehnldentilgung, sobald 
^ obigen Bedingungen erfüllt worden wären; auch wurde in der Tbat au 
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einigeil clevischeu Orteu die liieiaecitie sowie die Licentcn uuil Vielizölle 
Vüu den diireb die Deputiitiuu mit Zustimmung der Regierung angestellten 
Ijeaiiifcii erhoben. Aber <lu ilrr Landrentmeister Tjucas IJhispeil, auf 
liel'eLl des Grafen Schwurzeubcrg, den vStäudeu nur bi.< zum J. lüo-i 
reichende Kechuungsauszüge vorlegte, sie in Folge dessen im December 
163t und Januar 1638 darüber heftige Klagen fahrten, und sogar gegen 
die Forterbebang der Stenern protestirten, so unterblieb dieselbe so gut 
wie ganz. Nur die von den Generalstaaten abgetretenen Licentea wurden 
auf deren Verlangen, jedoch in der lässigsten Weise und eigentlich nur 
zum Schein, noeh fort erhoben. Uebrigens konnten diese snr SehQlden< 
tilgnng bestimmten indirecten Steuern bei den schweren Trappendurchzügeo 
und fiinquarticruugen, denen das olevi^clie Land zum Theü sogar als Kriegs- 
schauplatz seit 163Ö wieder von Jahr zu Jahr mehr ausgesetzt war, keine 
auch nur irgendwie zureichende Erträge aufbringen, und die seit dieser 
Zeit gänzlich veränderte politische Lage des Kurfürsten, sowie derWieder- 
ausbrnch neuer, oder richtiger, der alten Zerwürt'nisse mit den Ijtindständcn 
und (l(a>p!bcn unter -ich bewirkten vollends, dass das J632 vereinbarte 
und mit so «rrosseii lloiriiiiiip:< u Im grüsi^te iSchuldentilgungswerk, «das De- 
putatiou-w ( >eu'", vorerst gut wie ganz u n au t; geführt blieb. 

Im Juli hattt'ii die Spanier die als Grenzjiass für die Kiederlande 

überaus wieliri<:< ii, auf einer Rhciuinsel unterhalb Emmerich gelegenen Be- 
festigungen von iScheukcnsclianz überrumpelt. Die im September vom Prin- 
zen von üranieu unternommene Delugerung derselben führte wiederum das 
niederländische Heer in das Clevisehe; Theile desselben blieben auch nach 
der im April 1686 erfolgten Wiedereinnahme in den Grenzbezirken des west- 
rheinischen Theits von Cleve. Kurfürst Georg Wilhelm war im Juli 
1636 dem Prager Frieden beigetreten, welcher nach dem nördlinger Sieg 
dem Kaiser wiederum die IJebermacht in Deutschland Torschaffte, und je 
mehr in Folge dessen die brandenbnrgiscbe Politik wieder von der dstrei- 
chiscben beherrscht wurde, de>tu weniger freundlich waren die Geucral- 
stuaten dem Kurfürsten und seinem längst wieder fast ausschliesslich domi- 
nireuden Minister, dem Grafen Schwarzenberg, gesinnt. Ihre Forde- 
rungen wurden schon im J. 1635 so dringend, dass statt der bisherigen 
monatlichen 10,000 fl. zur Befriedigung des gent schen Regiments 16,000 fl. 
gezahlt werden mnssten, abgesehen von den isonstigen Lei>tungen für die 
staatischen Truppen und Garuis-üiien"), denen unter Anderen in den letzten 
Jahren zur Bri* >tiguug der von ihnen besetzten IMatze allein an Holz aus 
den elevi<cheu ^Val(l^ngen für mehr aU 20, (MIO Thlr. gelieicrt worden war. 
Jetzt, nach der Liunuhme von 8clienkenschunz, ualuueu die staatischen 
Forderungen und Drohungen so zu, dass Schwarzenberg eiUg den 
Canzler Hei mb ach und den zweiten devischen Landdiosten v. d. Broel^ 



4 

**) Die von ihnen besetzten clevischeu Stftdte massten unter Anderen jahr- 
lich viele Taosende von sogenannten Service- und Traotementsgeldem zaUeo, 
Wesel z. B. allein etwa 8000 Thlr. Jährlich, und die ihnen zugesagte Wieder- 
erstattung dieser Gelder war seit 1632 ganz unterblieben. 
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geiiaiiut Platcr. mit Insrnu'titjnou nacli «Icia Haag «eliickte, die, wie der 
Bericht eino> ZcitgcnosM'ii sich austinickt, iimen dfrartiirc Zugeständui^^:c 
za machen erlaubteu, „dass bald die Hälfte des Ilerzogtliums Cleve darauf 
gegangen wäre*"). 

Zum Gluck für deu Kurfüratcu hatten gerudi; damals die Misserfolge 
der aaiuuÄi.-chea Waffen und das entschiedene Uebergewicht der kuser> 
liehen bei den Generalstaaten den eifrigen Wunsch entatehea lassen, fttr 
sieh gigeo Kaiser nnd Reich die Nentralitttt xn erhalten, nnd diene anf die 
ihnen nahe gelegenen Reichsgebiete bis sur Weser anszudehnen. Um 
Georg Wilhelm nlcfat nnr für diesen Plan nnd dessen Förderung za ge- 
winneD, sondern aneh die Bemühungen der Schweden, ihn vom Kaiser wie- 
der abzuziehen, za unterstützen**), machten sie wenigstens nach ihrer An- 
sicht in dem am 4. September 1636 abgeschlossenen Vertrage dem Kur- 
fÖrstcn weitgehende Zugeständnisse, nnd es ist nicht zu läagnen, dass derselbe 
Tortheilhafter für denselben lautete, wie irgend einer der vorhergehenden. 
Die Generalstaaten verzichteten in demselben auf alle aus der Allianz von 
lt)*J*i herzuleitenden Anspnicli'' L'^''geu nochmalipo Zahlunjr von 127,000 fl., 
wofir 7.un;ich>t nur ein l'utcrplaud gesetzt zu \vcr«l( n hniudif«" ••); erklarti-n 
s-ich mit vhu'V i'rvwrcn Abtrafrnnjr der liitciyser M-lieü iSebuld durch jahr- 
liehv Katoti von ao.ood TLlr. zufrictlcn ^'»■-ttllt, und versprachen dagegen, 
öu fiel iiiiieu möglich, den Kurfürsten iiu liesitz der Laude zu erhalten, 
dieselben neutral zu lassen, sich aller EiiigrilVe in die landesfür.stlichc Ho« 
heit und Domaiueii zu euthulttu, und gegen Jeden, der ihn um dieses Ver* 
träges willen molestire, nach Möglichkeit zu schützen. 

Letztere Znsage vermochten die Generalstaaten freilieh um so weniger 
m halten, als ihre Bemühungen, allseitige Neutralitftt für die ihrem Gebiete 
zanichstliegenden Reichslande zu erwirlcen, gescheitert waren. Die kaiserli* 
elwn Generale waren am so mehr der Ansieht^ eben so gut wie die General- 
staaten die Hülfsmittel des clevisehen Landes für ihre Truppen in Anspruch 
ndimen zu jcdunen^als der Kurfürst sich jet/t ganz und entschieden dem Kaiser 
togeschlossen hatte und als Itaiserlicber Generalissimus gegen die Schweden 



Tu lies Archivars und clevisehen geh. Regierungsraths Di . A d o I f W ü s t- 
haus im ötaatsarchiv zu Diiö.^^flilorf als Manuscript heraherulcti chrünikartigun 
Aafzeichuuugeu über die Zeitereignisse im Herzogthuni (.'Ivw wud der Grafschaft 
Mark in deu Jahreu 1G09 — 1666. Abgesehen von «ttu aicbivalischeu Quclleu, 
(Ks ilm zu Gebote standen, war er, als Protokoltfahrer des clertschen Begie> 
nngMoUeginms wahrend der Jahre 1648 — 1680, stets gut uoterricbtet. Ueber- 
iki wurde er in manchen wichtigen auswärtigen und iimern Angelegenheiten 
dtrs clevisehen Landes als Vertrauensmann, dem die Geschichte desselben und 
die Vi' 7u<rli( li> n Vors'erbundlnngen genan bekannt won*n. za Käthe gezogen. In 
Droyöen' s 'beschichte der piouss. Politik lid. III Abth. 2 sind diese Aufzeich- 
aobgeo in Folge einer inthuudichen Angabe häufig auter dem Namen «Wort- 
■aan's historische Beschreibung* citirt 

**) Vgl Oroysen Gesch. d. preuss. Politik Bd. m p. 165 und Leo vnn 
JUteeaia «aken van Staat en orlogh II p. 410 der PoHoausgabe. 

*^ Als solches wurden die Wasserlieenten zu Lobitli gegeben. 
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im Felde .<tand. Und aus ilx-n ili(.'.<(in Gnindc tnigen diu ücueralstaaten 
kein Bedcnkeu, trotz des Vertrages vuii l»i.']<j im folgenden Jahre wiederum 
bedeutende Truppenuiaääeu zur ßeohachtmig des Venloo und Roermond 
belagernden spanischen Heeres nuf beiden Seiten de^ Kheins im Clevischeu 
einzulagern. Nur mit Mühe hatte die clevif^che Regierung die Einquartie- 
rung kaiserl. Truppen unter Piccolomini und Carctto bis zum J. 1637 
SU verhindern gcwnsst; im Herbst d. J. Dahmeo sie in Jülich- Berg und 
Mark Winterquartiere, rückten sogar in den südlichen Theü des westrhei- 
nischen Cleve ein und bemächtigten sieh, als die zur Abwendung weiterer 
Einquartierung von den cteriscben Ständen versprochenen Snnimen nicht 
zur rechten .Zeit gesablt wurden, im Anfang des J. 1639 der Stadt Calcar, 
von wo ans sie das Land westseits Rhein unter dem 19'amen von rüclistätt- 
digeu Krcissteuern mit den schwersten Contributioneu und Brandschatznn- 
gen heimsuchten; statt der von Cleve zu 1r; fnden Kreisstcuer von 85,000 
Thlr. mussten ihnen alleiu von diesem Theil des Landes in den Jahren 
1637 — 1640 an 300,000 Thlr. in baarem Oelde gezahlt werden, abgesehen 
von den zu Lande und m Wsissor allenthalben erzwungenen Zöllen, den 
Naturallieferungen und dein durch Kxccutionf n und sonstige Zwan^^smaass- 
repeln verursachten ßelitidcu. l']r>r im Scptenibcr 1640 wurden sie ans 
Ciikar durch die ans Wet^tfalen über den Rhein vorlirecheudcu Hessen ver- 
trit'hc'ii. die es dann unter ihren übel berüchtigten Führern, dem General 
Graf Kvorsteiu und dem Obersten Raheuhaupt, nicht besser machten, 
und neben den von da ab au die Kaiserlichen monatlich zu zahlenden 
4000 Thlr. noch 12,000, dann 8000 Thh-. an Contributionen forderten und 
erhielten, ünd alle diese dem clevischen Lande auferlegten, »fast uner- 
schwinglichen'^ Lasten hatten grössten Theüs die Landstände selbst durch 
ihre leidenschaftlichen Zerwürfnisse nnter sich und ihre hartnäckiger wie 
jemals wieder auftretende Opposition gegen den Kurfürsten herbeigeführt 

Schon die Yorenthaltung der Rechnungen aus den letsten Jahren und 
einer Schuldeuzusamnienstellung hatte, wie bemerkt, grosse Missstimroung 
bei doii clevischen Land.<tänden und den Bescfaluss herbeigeführt, nicht ohne 
Erfüllung dieser und der anderen von ihnen gestellten Bedingungen die 
bewilligten indirecten Steuern zur Schuldentilgung zu verwenden. Die 
srharfr Abwci>mic ihrer noehnials dringend wiederholten Bitte, den in den 
jS'icdcrlauden wcilcnilrn Kurprinzen al?; ^eiu neutrales Haupt'' zum Statt- 
halter iu Cleve uiir unheschränktfr Vollmacht zu Ijc.^tollcn, hatte diese Stini- 
niunp: nicht verbessert. Da.ss aber die Generalstaateu iu dem mit dem Kur- 
f!jr>ten abgeschlosiciien Vertrage ihm Beistand zugesagt hatten, wenn er 
für »ich oder zur Abzahlung der ihnen zu leistenden Gelder Auflagen in 
Cleve und Mark einführen wollte, erregte den Unwillen der cleve-märkischen 
Landstiinde im höchsten Grade. Auf dem iin September 1637 in Cleve er- 
öffneten gemeinsamen Landtage, dem ersten, der seit 1632 abgehalten 
wurde, erliessen die clevischen Stände einen feierlichen Protest wider den 
ohne ihr Zuthun eingegangenen und gegen ihre Privilegien gerichteten Ver- 
trag, und erneuerten am 8. Becember „cum gegenseitigen Schute ihrer viel- 
fach und immer von Neuem verletsten Freiheiten** ihre Union mit den mär- 
kischen Ständen vom J. 1629, in welcher alle Mitglieder verpflichtet wnr- 
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den^ auf Ansscbreiben de^ Dircctors oder einer der Haoptstädte , „wie auf 
einem vom Fürsten ausgeschriebenen Landtag" zu ers^cheineD, „das Nöthige 
zar Conservirung der I*ri?ilegien und Wohlfahrt do8 liandes per niajora 
Tota concludir' ii zu hrlfon*'. sich dnrrli k» ttip CiVsrhonke, Privatintprossrn, 
Pronies>eu, Uug^uade oder lidordtTiui^' Iir-riiiiiut-n zu lass^eii. imd, wnui ;un 
Erscheinen verhindert, die ujihcdinutc (Jultigkeit do? Mnjoiit.it- \<itiiiiis an- 
7.ufrkenneH. Anf Gniud der l}< >tiiiiiinin!.'", dass k«'ijj lirschliis-^ uuf »lic laii- 
desfürstlie-be I'rnpo-iüoii <tliui vurhergfhende völlige Erkdiguiig allt*r Oe- 
ncral- uud Pai ticulargravami u gelasst werden dürfe, verweigerten diu Lantl- 
ständc jede Steuer zur Erfüllung der den Generalstaaten gegenüber einge- 
gangenen TerpOicbtungeu, sorScliQldentilgung und Landesdefension, wie „zur 
BrhaJtaog der von den Schweden dem Enrfiirsten vorenthaltenen pommer- 
sehen Lande'* bevor nicht alle ibre Forderungen und Bediogungen er- 
ßDt worden y und fiigten binzo, dass das Land auch zur Aufbringung sol> 
eher Steuer „ganz unvermdgend sei", znmal die kaiserlichen Generale 
Binqtiartiemng ihrer Tmppen und Oontributioncn von domi^elben verlangten. 
Und in der That waren eben jetzt, da die Landstände nach monatelangen 
VerbandlongeD sieh nicht über die Aufbringung einer geringen Summe znr 
Abwendung der Einquartierung hatten einigen können, die kaiserlir !m n 
Trnpnen in das Clevische eingerückt, machten Anstalten, sieh mehr uud 
mehr auszubreiten, und Forgrtrn bald daliir, dass wenigsten^ drr westrheini- 
sche Theil de^; liandes wirklich anvermögeud zu jeder Steuer au deu Lan- 
desherr n wurde. 

Es war wiciioriiin der alte Streit über die STem rinatrikel , welcher die 
zur Abwehr von allen Leiatungen stets einigen Luud»tande derartig verun- 
einigte, dass di(j^ Umlage der dem kaiserlichen Kriegsconimissiir zugesagten 
25,000 Thlr. nicht zn Staude kommen konnte. Eine Verbesserung der alten 
Matrikel war so lange nicht tn endelen, als die Städte die Anerkennung 
der StenercxcmtioD der Bitterschalt und ihrer Rittersitze bei gewöhnlichen 
LaodeBsteuem, und die TTebernahme einer grösseren Quote als höchstens 
ein Sechstel der Oesammtstener verweigerten. Vergebens hatte die clevi- 
sebe Ritterschaft snr vorUnfigen Aushilfe eine allgemeine Hansschatzung, 
eine Kamin- und Mahlsteuer, eine Auflage auf ^besüete Morgen und Horn* 
Tieh*^, wie sie in den Niederlanden gebräuchlich war, endlich die Abgabe 
des hundertsten Pfennigs von den Cinkänften aller I^andeseingeses^^rncn 
rargesehlagen ; die clevischen Städte, namentlich Wesel, Emmerich und 
Rees, wiesen alle diG<c Vorschläge beharrlieh zurück , nnd verlangten die 
rcheriiahme einer Steuerquote .«eiterst der Ritterschaft und \'eruiinderung 
derjenigen der Städte; selbst die zu deu Kosten der T,nndtage bewilligten 
Sammeu konnten wegen des Protestes der Städte nicht erlntben werden. 
Als trotz der endlosen Berathnngen auf mehr als zwanzig A'ersaninilnngen 
der clevischen Stände keine Einigung zu erzielen war, die ostrheini>chen 
Städte zuletzt ihr weiteres Erscheinen auf den Landtagen verweigertun, 
Te^uchte die clevi:ichc' lliticrächuft auf Gruud der Union vou 1637 mit 



"*) lo einem eigenhändigen Schreiben, so sagt Wftsthana, ersuchte der 
KaiSint die Landetande um diese Stenern. 
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einer Landtagsordnung darchzudringen, welche neben manchen änsserlichen 
Anordnungen über die Berathnngen und AbBtiromangen in den beiden stän- 
dischen Corporationen die Gttlttglceit des Votums der einfachen MajorltiU 

in deuselben ^in casu nccessitatis et utOitatis publicae** festsetzte. Vergeb- 
lich erwirkte Wesel auf zwei cle?iseben Städtcconveuten im Juli und Octo- 
ber 163S den Hrscliluss derselben, dass kcino Stadt durch ein Mfyoritäts- 
votnm ohne ihre Einwilligung zu irgend (iiier Steuer gezwnncrcn werden 
kfinnte. Die Ritterschaft wusste die durch kaiserliche Contributioneu und 
Einquartienmppü auf das- vchworste bedrückten wcstrheiriij^cheu Hauptstädte, 
Cleve, Calear uud Xaiiitu, /nr Aiiorkenuuiig der unter dem 27. Juli 1089 
unterzeichneten Landt-Jijrsüidnuiig zu bewegen; sie hofften Wc.-i l, h]niiii('rit'h 
uud Rees dadurch zur Kinwilligung eiucf, vou dein ostrheinisclH ii Cleve zu 
leistenden Drittelö der rückständigen Kreissteuer, unter deren Namen jene 
Contribntioucn erhoben wurden, zu bewegen; nicht eiumal zu den Spesen, 
welche sn einer beabsichtigten Schickung: au den Kaiser und den Kurfürsten 
behufs Erwiricung der Neutralität nfiihig waren, hatten sie sich verstehen 
wollen, nur die sn einer Deputation nach Brüssel und an den kaiserlichen 



Die beiden Corporationen bertethen und beseUosten stets getrennt; ge- 
meinsame Berathnngen pflegten« wenn nicht ansdrScklich vorher vereinbart, nur 
swischen deren Syndici oder dasn besonders deputirtcn Mitgliedern vorgenom- 
men zn werden; zur gegenseiti<jen Mittheilung der Curporutionsbeschlüsse er- 
schienen die pfiniintliclitMi D. putirtcn der Stüdte vor der Kitterschaft und Hessen 
zuerst dt'ii ihrigen durch (h>ii .Syiulicns vortrii<,'^»'ii , worauf der Director oder der 
Syiidieuö der Uitterschui'l deren lieschluss uiittheiltc. Ebenso verhaii(i« lteu beide 
Corporationen einzeln oder gemeinsam mit der Uegiernng oder deren Louimisäure 
nur darch die Syndici » besiehongsweise den Direetor oder dasn besonders ge> 
wählte Deptttirte. An der Spitse jeder Bitterschaft standen neben dem Direetor 
eine Anzahl von ständigen X)t i)i)tirten. Die Ausschreiben su den Landtagen 
oder stündigen Conventen geschahen auf Uequisition der Regierung, bezie- 
hniiETsweise ohne dif^i^clluni durch die Directoreu, oder in deren Abwesenheit 
diircli einige Depulirtc dt r ititterschaft , und seitens der Städte durch Wesel 
oder Cleve, in Mark durch die Stadt Hamm; später pflegte die Regierung zu 
den Landtagen aach wohl directe Ausschreiben an die ehiselnen Ritterbürtigeu 
und Städte ergeben sn lassen. Zu dem gemeinsamen Landtage schickten die 
Stände des Landes, wo er nicht abgehalten wurde, corporationsweise Depotirta; 
sogenannte freie Berathnngen der Stände beider Landschaften, oder der beider- 
seitigen Corporationen unter sich, fanden meist durch Deputirte statt, oder eg 
wurden die Heruthuiigspunkte durch solche vorher festgestellt, wenn Depntirto 
des einen Landes auf (jiesammt- od»'r Corporationsconventen des änderten er- 
äclieineu soliten. Die Landtagsorduung von i6'6i> butstiuioite, dasa in allen Land- 
tags* nnd Coaventsansschreiben eine n^gliehst genaue Angabe der Proposftioaa-, 
beziehnngsweise Berathangspankte enthalten sein mfisae, damit die Depntirten 
genagend aa tfner BesehlnssfiMsnng darAber instruirt werden könnten. Die Fuh- 
rang der schrifUichen Oesohäfte war anssehliesslich Sache der Syndici. 

Ob ein solcher Casus vorliec^e, sollte ebenfalls das Majoritätsvotnm, und 
Im-; «irh entgegenstehenden Voten dfr beiden i'orporatiiuicn eine aus droi riftt^r- 
äcltutiiicheii. drti städtischen und drei Regierangsdeputirten bestehende Coinnus- 
siuu eutscheideu. 
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Feldmarsehall Piccolomini bewilligt; die BewiUigiing eioer Eaminsteaer 
,m LeistoDg der KreifilasteD*^ an die Bedingung geknüpft, dass diese De< 
putatioii ibneu die vou den spanischen Generaleu verweigerte Anerkennnng 
der Neutralitat Wesels und Duisburi^s, und Siciierong dieser Sf i lf*- und 
ihrer Bürger liegen alle Uelastigungen seitens derselben ver.<chnOe. J«'tzt 
pMfp^flrten -^ie heftig gPg*'« die Landtagsnrdnunp, an welche sie um 
wtiiiger geluimlcii waren, nl? nn--ser ilmen auch Dtii^Vmrjr die Anorkeiimint^ 
üci^ellen v* r\\ ( ijj-crt habe; die Iji.slicrig'' Sdiiili r-h'lIuiHj tiie.-er Stadt, wel- 
che, wie Soest, ^tl■ts das Recht der 8e!l)vt>t«nidigen Jitwilligung einer Steuer 
iD den Landesherni heuasprucht und meist auch ausgeübt hiitte'"), igno- 
rirteo sie geflissentlich. Diese von staatisclicn Truppen besetzten ostrhei- 
niseben Städte i^cbneten sowohl auf den Schutz der üeueralstaaten gegen 
kaiserliche, wie gegen hessische Oontribntionen und Einquartierung, als aaf 
deren Unterstützung Ihrer Opposition gegen den eigenen Landeaherrn; und 
in der That wnrde ihnen beides gew&hrfc. 

Die Generalstaaten waren über des Eurfur<»ten völlige Hingebung an die 
kaiserliche Politik erbittert. Statt ihre Zusage, demselben bei der Einfüh- 
mog von Auflagen in Olere behUlflich sein zu wollen, zu erfüllen, erklärten 
sie am 2. Deeember 1688, dass sie betrefis der hoefvser'schcn Schuld sich 
allein an die dafür verpfändeten kurfüi etlichen Domainen und deren Kin-> 
kiinfte halten würden, und die clevische Regierung wie die Landstände nur 
znr r.'i^clirn Einigung über die Aufbringung der schuldigen Summen ermah- 
rif'ii konnten. Seit dem Mai 1637 erinnerten sie in immer kurzernn Zeit- 
rauujHü und immer schiirfereii Ausdrücken rni die Zahltiug der zii^-e-nirten 
Raten, (iie allerdings bei der entschiedenen \S eiireriing der Landstiiiitie, 
vlem Kurfureten irgendwie Steuer j^n bewilüir' ii . und dem traurigen Zu- 
stande des von kaiserlichen Drund-eharzungeu heimgesuchten Landes gänz- 
Bch Quterbüeb. Die A'ersuche der clevischen liegierung, die Generalstaatcn 
iiir Annahme der dem Kurfürsten aus dem Provisionalvergleiche mit Neu- 
barg zustehenden Steuerforderung von 176,000 Tbir. tu bewegen, misslan- 
gen^**); sie beschlossen, die Domainen, beziehungsweise deren Einkünfte 
nr Deckung der auf mehr als eine Million Gnlden bereits angeschwollenen 
boelyBet^schen Schuld in Beschlag an nehmen, und bewilligten nur auf die 
Zssage einer pünktlichen Batenzahlnng zum 1. Juli 1639 noch einen Aus- 
rtiad t iv dahin. Da auch sn diesem Termin nur ein Theil des versprocbe« 
Ben Geldes zusammengebracht werden konnte, suchte Schwarzenberg 
die drohende Execntion der Domainen noch durch eine Sendung des Mark- 
grafen Sigismund nach Cleve abzuwenden. Er traf dort im October l(io'.> 
a}> ao^pierordentlichcr Commissarins des Kurffirsten ein, versuchte aber auf 
?inem im December daselbst eröflueteu Landtage vergeblieh, die clevischen 
bbuide zu irgeud einer l>ei-teuer zu bewegen; ihnen lag die Entlernung der 
kaiserlichen Einquartierung- ^ durch allerhand Spesen und Schickungen" 
ndir am Herzen, und selbst diese waren in Folge des wachsenden Zwie- 



Vgl. oben Note 11 S. 15. 
"•*) lui Düceniber 163ö wurden Johann v. d. Brocl, genannt Plater, und 
1k, Heinr. Niass deswegen nach dem Haag gesandt 
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spalte uuter den cicvischeii Ständen nicht zu erreichen. Als dio Deputirten 
der optrbeinischeu Hauptstädte uuf dem I^andtagc in Cleve erschienen, ver- 
sagten die übrigen clevi.^cheu Stände ihnen dio Tlicilnahrae an den ra- 
thangen, bevor sie niclit die Gültigkeit der Londtag'pordnung tmcrkauut 
hätten; nach einem wirkungslosen Protest gegen letztere vcrlicssen sie 
Cleve. Die Versuche des .Markgiulen , den ZwiesjKilt beizulegen, hatten 
keinen Erfolg; die ost^hc•iui^chea Städte erklärten, bevor die IJitti rsehalt 
nicht auf ihre Landtagsordnung, oder doch der« n (iiiltigkeit !iu>tlrijcklieh 
Verzicht leisten würde, nicht mehr in Bcrathungeu mit der.^ellieu treten zu 
wollen; verwcigertcu die Bewilligung ihrer (^uotc au einigen Tausend Tha- 
leru, die „zur Beruhigung der Hoefyscr'sclien Oläobiger** Terwandt werden 
Bollten; erliessen» als die Regierang denuoch dieselben unter der Form von 
Landtagskosten und röckst&ndigen Verehrnugen an den Eurpriasen auf 
dem platten Lande im ostrheinisehen Cleve eu erheben befahl, öffentliche 
Contradietionspatente dagegen, und erzwangen dadurch die Zurücknahme 
des Befehls. 

Markgraf Sigismund, schon seit seiner Ankuufl in Cleve erkrankt, 
starb am 30. April 1Ü40; am 4. April hatten die Generalstaaten bereits den 
Staatsrat!! (raet van staet) mit der Ausführung der Execution gegen die 
clevischen Domainen beauftragt. Hoefyser und dtis von ihm zur Ga- 
rantie seiner Obligntionrn bewogf>ne amsterdaraer Adniiralitiitseolleginm 
drangen auf lieschleunignng der r<]xeeution. Nochmals snchteu die dem 
Markgrafen auf die Nachricht von dessen Erkrnnknng nachgesandten 
kurfürstlichen Commissäre, die geheimen Uäthe Joachim Friedrich 
von Blumeuthal und Erasmus Seidel, von den clevischen Ständen 
auf chiera im Juni nach Emmerich beruleueu Landtage eine tbätige i»ei- 
hülfe zur Abwendung derselben zu erlangen. Der Zwiespalt über die 
Landtagsordnuug , der bei der Schroffheit der gegenseitigen Forderun* 
gen nicht beizulegen war, verhinderte indess jeden Beschlnss der Stände. 
Die ostrheinischen Städte riefen ihre Deputirten xnrttck und schlössen in 
Rees eine Union snm gegenseitigen Schutz ihrer bedrohten Privilegien, ins- 
besondere des Rechts jeder einseinen Stadt, dem Landesherrn eine Steuer, 
beziehungsweise ihren Antheil an derselben zu bewilligen, oder zu verwei- 
gern. Zwar erklärte sicli ein Theil der clevischen Bitterschaft, an deren 
Spitae ihr Director Wirich von Bernsau stand, zur jäbritchen Bewilli- 
gung von 50 — 60,000 Thlr. behufs Tilgung sämmtlicber Domainenschuldeii 
bereit, aber unter Bedingungen, deren Annahme nur die äussrrste Noth 
des Kurfürsten sie hoflen lassen konnte. Sie verlangte die Ueberlassuug 
der Landesregierung und Domainenverwaltung an einen mit unbeschränkter 
Vulhnacht versehenen Regimentsrath, zu dessen, sowie zu sämmtlicher ße- 
amteustellcabesetzuiig die Stände dem Kurfürsten zwei Personen zur Wahl 
und unwiderruflichen lebenslängliehen Anstellung innerhalb eines Monats 
präsentiren sollten; jährliche Eechcu.schaft und Rechnungsabi agc des Regi- 
mentsraths au die Stände, und Eidesleistung auf diese in Form einer Capi> 
tulation festBottellende «LaadesTerfiuflnng^ seitens des Knrflirsten, sowie 
Gonfirmation derselben seitens des Kaisers. 

Die Annahme dieser Bedingungen hiess die Regierung des Landes den 
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Landrtiitdea so gut wie ganz übertrugen, sie an «Herren Staaten*^ naeh 
dem Vorbilde der Terfassangea in den vereinigten f^rovinzeu macbeu, wo- 
lifenbar das Ziel einer grossen Partei anter den evaDgeliscben Kitter* 
bärtigen in Cleve klar augedeutet war. Aber selbst gegen sulcbc Bediii- 
goDgen wolltf die Majorität der clevischen Ritterschaft nicht so weitgehende 
Sieuerverpliiehtungen übernehmen; sie vorwarf im Aiigu.vt KlAO diese Yor- 
sclilaire. .weil sie noch nu-ht Lccnügend beruthen, und zu ihrer Dureliliihrnnji 
Töile Neutralität und llauuiuug des liUiides noihig wären**. Die kathuli- 
sebeR liiuerbürtigeii und Städte t'ür<'hteteii die letzten Ziele dieser Partei, 
und wusatcu die tiefe Abneigung gegen alle .-eliweren dauernden Leistungen 
uüd alles geordnete Laudesregiment, das bei der Mehrzahl der Stände doch 
jede andere Rücksicht überwog, noch zur vorläufigen Abwehr solcher „Lan- 
düferfa^sung'' 2a beuntzen. Und die evangelischen Städte, besonders die 
oslibeinisefaea, die ihre „Freiheit'^ unter dem Scbtttse der staatiscben Qar- 
Bisooen so wahren gedaebten, wollten sich nioht einmal so irgend einer In- 
terinusteiier snr Abwendung der gegen die kurfÜrstlicheD Domainen gerieb- 
tHea staatisehen Ezecotion verstehen. 8ie erklärten, den landständiseben 
Ciiiooen gem&ss nur dann über die Proposition der OommissSre einen Be- 
R-bluss fassen zu Icdnnen, wenn ihre s&mmtlichen Graramen zn ihrer Zu- 
fikdenheit wirklich abgestellt würden, und als die Erklärung der Commiss&re 
sof (he Gravnnien der Ritterschaft nach einem bis zur Qnadrui>lik derselben 
gediehenen Schriftwechsel noch nicht deren Erwartungen befriedigte, setsten 
die Oätrheini^chen Städte, an ihrer Spitze Wesel, es durch, dass auf einem 
Docbmuligen Landtage zu Emmerich im Octobcr 1640 die Stände dem Kur- 
fürsten die iiber dns Schnldentiigungswesen seit 1632 getrofifenen Ver- 
einbaraagea wegen >'icbterlüllung der Bedingungen ihrcrscitä „aufkün- 
digien". 

Die ohne Zustiunnung und trotz dfs Einspruchs der Stände mit dem 
kaiserlichen Feldzeugmeister Freiherrn Alexander v. Vehlen betriebenen 
Tcibandlangen über ein Darlehn von 55,00(> Tblr. gegen YerpHiudung des 
Bieinerarots Schermbeck und des Kirchspiels BrOnen hatten vollends den 
Aiiueblag für eine derartige „Aufkündigung" gegeben. Und -doch blieb 
Mck den jahrelangen fruchtlosen Verhandlungen mit den Landständen kein 
ssderes Mittel, Geld zur Befriedigung der niederländischen Gläubiger auf- 
ntitiben, mehr übrig. Schon begannen im October die staatischen Com- 
■apirteii, Alexander v.d. Capellen und Pieter Goutswaert, die Exe- 
cQüou durch Beschlagnahme der kurfürstlichen Zollkasse in Lobith anssu- 
fobreD. Schleunigst eilte Blumeutbal nach dem Haag, um nochmaligen 
Aufschub der Zwangsmaassregeln zu erwirken. Er stellte die baldige Zah- 
lung der vom Freiherru v. Vehlen aufzunehmenden Gelder in Aussicht, 
bot die Abtretung der clevischen Wasser- und Landlicenten an, suehte die 
6tii€raiataaten nochmals zur Uebernahme der jiilich-bergischen Steuertorde- 
niBg tn bewegen, schlug sogar die Erhebung der unter dem iS'ami'u der 
„giiiieinen Mittel" in den niederländischen Städten gebniuehiichen Accise 
ui den von ueu ataatircheu Cianiisuueu besetzten Städten seitent dt i liiMieral- 
tiiaten vor, und bat endlich, wenigstens die clevibcheu Stände zur Bewilligung 

MM«r. tur Gesch. d. Gr. kurfursieii. V. 6 
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einer Beisteuer zn bewegen Seinen „den ständischen Pri?ilegicn höchst 
präjudicirlichen* Vorschlägen und Yorstellnngen traten die Depntirten der 
clevischen Ritteischaft» Bietrieh d. Boetslaer nnd Hermann T.Wit- 
tenhorst, welche angeblich sor Krwirlcnng einer Garantie der Neutralität 
des ostrheinischen Clevo, gegenüber den GontributioDftfordemngen der hes* 
siscben und kaiserlichon Generale, nach dem Haag gesandt waren, mit allen 
Mittrlu offener und heimlicher Agitation, mit langen Memorialien und reich- 
lichen Gcldversprechungen auf das Knt«chiedens(c entgegen, and der Agent 
der elevischen Städte, !*auw, nnter^tiitzte sie liiorin dtirch ?Hno Verbin- 
dungen und genaue KcautuUs der eiuflussreicbsteu PcrsönlichkelUiu auf das 
Eifrig^^tr- 

Tu diesem Kampfe der Land>tiiiido <regen ihren Landesherrn in der 
IIiui|it>tadt einer fremden Macht um die Gunst und den Schutz derselben 
durch A'orwiirfc und Schmähungen, durch Intriguen und liestechiiiigeu, 
withrcud es sich um die Wohlfahrt, Sicherheit und Selb.st.stiiudigkeit ihres 
Vaterlandes eben dieser Macht gegenüber handelte, gipfelte gewissemiaassen 
die Btilndische Opposition. Noch bevor dieser nur in so völlig serfabreoeii 
Verhältnissen bei so allseitig zerrütteten Zuständen mögliche Kampf ent- 
schieden war, starb am 1. December 1640 Kurfürst Georg Wilhelnl, und 
sein Sohn, Kurfürst Friedrich Wilhelm, trat in diesen seinen westticheu 
Besitzungen, mehr noch als in den übrigen, ein Regiment an, das liaum 
noch auf den Namen eines solchen Anspruch machen konnte. 

IM) Yjri die hoefyser'eche Schuld und die Vcrhandlnngon Hlamen- 

th&rs im Haag Bd. lY der Utk. a. Act. l Eiuloitung p. 10 ff. and p.27 ff. 
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Nicht viel mehr als eincu vielseitig bestritteuen Anspruch auf den 
Benu TOü Cleve and Mark ererbte Karfürst Friedricli Wilhelm. Zwar 
hatte Pfatsgrsf Wolf gang Wilhelm von Neaborg dorcb den düsseldorfer 
Plovirionalvergleich von 1629 diese beiden Lünder dem Karfuraten von 
BrMidenbarg «nf 25 Jahre snm aoseehlieaslichen Beäts öberlaaaen; aber er 
war nur einer der sahlreichen Pritendenten aaf die jttlichechen Socceasiona- 
kode, and der Ksiaer, dessen formelle Competenz so einer reohtiiohen Bnt- 
i'chcidaog in dieser länget vor ihm anhängig gemachten Strdtfrage nicht 
bestritten werden konnte, hatte gegen jenen eius^eitigen, die Rechte der 
übrigen Prätendenten priyndicirenden Vertrag öffentlich Protest erhoben, 
verweigerte dem Kurfürsten jede Anerkennung des factisehon Besitzes, drs- 
HrD sieh Friedrieh Wilhelm übrigens bei seinem Hegieruogsautritte nicht 
einmal nihmcn durfte. 

In »lein westrhriiiischcn Clevt' und der Grafschaft Mark schalteten inid 
waiteteu kjuserliche uiul lu s«ische (ieuerule mit einer VVillkühr und in vuwr 
Weise, dass v«»u einiiii Kegiinent des Kurfürsten daselbst nicht mehr diu 
R^de «ein konnte'), und im ustiheiiiischeu Cleve hielten die Truppen der 
Geoenüstaateo nicht nur fast alle Städte besetzt, sondern beförderten und 
ietentotzten ancb in denselben jede gegen den Landesherrn geriehtete 
Opposition y die sich bereits snr olTenen Widersetslichkeit steigerte; nnd 
«caa die Generalstaaten hier das platte Land noch vor Contribntionen der 
Käieriiehea und Hessen schützten*), so geschah dies ebenso sehr im In- 
ineite des Unterbalte ihrer Truppen nnd deren gelegentlichen Durchzüge 
und Einlagerungen, als in dem der hoefyscr'schen Gläubiger, welchen die 
Boehlagnabme der hier gelegenen korfUrstlu heu Bomainen allein noch zu 
icem Gelde schien verhelfen zn können, mitbin nur znm eigenen Nntzen*). 



*} Vgl. allgem. Binleit p. 76. 

^ Vgl. Aitzcma Saken vau Staet an Oorlog II p. 769, 801 n. 802, nnd Pa- 
{«odorf do rfbii? gestts Friderici \Vilh»'!m! j» 41. 

^ Wie «ine i'artei unter den Geueraistaat^u die boef^eer'scbe Schuld über- 
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Unter diesen Urnfttänden hatten die ^znr Begierimg von Cle?e, 'M.takf Ra- 
TCDsberg') nnd den zugehörigen Landen verordneten kurfürstlichen gehei- 
men Käthe**, die schon seit lilngerer Zeit fast immer in Emmerich unter 
dem Sebatse stantischer Truppen residirten, wonig mehr zu regieren; and 
zudem waren seit Jahren Zerwürfnisse und Spaltungen nnter ihnen ausge- 
brochen, die ihro Autorität nnd Thütigki'it vollends schwächten und lähmten. 

Bei der Allgewalt Öchwarzeuberg's uud seiner Neitriiiic-, ciL'-c'n- 
mächtig nnd selb^tätändig zu verfahren, wnr es imtiiiiich, duss nur]] Im i den 
clevifschen Rathen, deren Rath er, obwohl &ie fust aUa vun ilim selbst be- 
rufen und atip-estellt waren, 80 wenig wie nnderswo einiiolte, und deren Be- 
denken er auch weniger berücköiclitigtc, bald nianuigl'achc Missstimmung 
uud Gereiztheit gegen ihn hervortrat, zamal er oft einzelne untergeordnet« 
Persönlichlceiten mehr als sie in sein Vertrauen zog und dnrch solche seine 
Befehle Über den £opf der Regierung hinweg ausführen Hess. Zu den 
letztern gehörte besonders der cleTe-mttrkische Landrentmeister , Lucas 
Blaspeil, früher „Kämmerling*^ des Grafen, und von ihm 1627 mit diesem 
Amte betraut Dem elere-märkisehen Landrentmeister war durch die neueren 
Amtalcammerordnungen, statt seiner früheren Stellung an der Spitze der 
Domainenverwaltung, nur noch eine Fchr beschränkte beratbeude Theilnahme 
an den Geschäften der jetzt hierzu berufenen Amtskammer, ihm selbststftndig 
nur noch die Verwaltung der cleve-märkischen Generalkasse belassen, und 
auf'h duriu die Regierung und mithin auch die zur Amtskammer verordne- 
ten geheimen Käthe ihm insofern übergeordnet worden, als er der>clhf>n 
jahrlich eine genaue Kechniing über alle Einnahmen und Ausgaben ler 
Gencralkassc vorlogen jsüllte. Dagegen übte er seinerseits als Vor&tuntl der 
Recheakammer, welche die Reeluiungeu aller Reutuieister uud Zollbeamten 
abzunehmen und dabei über genaue Einhaltung aller Wirschriften der Arats- 
kammerordnnng zu wachen hatte, eine gewisse Controle über die gebammte 

haupt nur als Mittt;! .staalisclier Politik ln'tracht»'te , sprielit Aitzcma II p. 769 
klar aus: fenigc oock wicrt gi-orde i'lt . diit liet vooi- den slai't alhi<*r goot 

was htsl laud van L'lucf ghelijck oock ÜsLvriejsluudt Uuor dis achult^akeu ver- 
plicht te honden. Zu dieser Politik passte es, wenn die staatischen Qar^ 
niBOnen in Cleve sieh ungestraft Eingriffe aller Art iu des Kurfürsten Landes- 
hoheit und Domainen erlanbtea, den WUdbaon and die Holsangen in Clev« 
furchtbar Torwustctcn, letztere förmlich rasirten, ja durch einzelne Streifachaare u 
daB platte Land in Chn-o luxl Mark brnndgohatJ^teii, die Genei alstaaten sich der 
Zölle y.ii Ot»nnt»p, Orsoy, Luliitii. Ihimioiich bemächtigten, Ausfuhr von l*ferden 
uud GuticiUu verbolt'U, die Kinder, welche bei den Jesuiteu io Emaierich in die 
Sehlde geschickt waren, aufbobeu (im December 1647. Vgl. Urk. u. Act. IV 
p. 72); Eingriffe in sein Regiment, welche selbst der Earfürst durch seine per- 
sönliche Anwesenheit in Cleve und ernstliche Vorstelluogen bei den General- 
stBftten in den J. 1617—1649 nicht su Verbindern vermochte. (Aitsema II p.827 
and uiederl. Reiclisarchiv im Haag.) 

RavHUsberg sollte nach dem DeclarationsvertragG von hV.iU d»-u Possidi- 
reudcn zu gemeinsaiuLT Verwaltnng und Nutzniessung verbleibi^n : dut h war und 
blieb der Tfalzgraf thatsachlicb in dem aileioigeu Besitze des grössten '1 nuUä des 
Landes. 
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DoraameDFcrwaltung aus; und Blaspeil pflegte überdies stets vertraulieh 
über dieselbe und die dabei vorfallenden Missgrift'e und Missbräuehe au 
Schwarzenberg zu beriehteii; ein Vtrluiltniv?, wrlchrs bald persönlicho 
Feiedscbaft zwischen dem Laiulrentuieisttr und clnn Dircctnr und den Rä- 
tben der Amtskauiuicr, Friedrich vnn Neuhot, genannt Ley, Juliann 
Motzfeld und Robert Weil er, er^eugtr, und dadur<'h. tlas> die übrigen 
Käthe gleichfalls Partei für und gegen fila-jieil ergrilieu, zur oüeueu und 
argcrUcböteu Spuicung der Regierung luhrie. Au der Spitze der Gegner 
Blas peil' 8, bei weitem der Mehrzahl der Käthe, stand uebeu dem ge- 
acbiftskuodigcu, almr eigenaüuigen Motsfeld besonders der lUhige und 
tbltige, aber aach munhige and streitsüchtige geheime Rath Johann 
r Die 8 t 

Es kam daso, daes Sehwarsenberg von dem ihm als bevollmächtig- 
tcm devischen Statthalter ?erlieheaen Rechte, tiber Zahlungen der cleTisehen 
Geoeralkasee selbstständig and beliebig verfügen za könaen, den ausge- 
dehntesten Gebrauch machte, und dem Laudrentmeist«r ausdrücklich ver- 
bot, ebenso wenig der Regierung wie den Landütandcn eine nähere Einsicht 
Id diese von ihm verfügten Ausgaben zu gewähren; eine Maassregeli zu der 
ihn. schon in Rücksicht auf die der Ritterschaft angehörigen ausserordent- 
lichen devischen geheimen Rathe, ebenso sehr die Interessen des Kiirtur- 
sten, als die eigenen bewogen liaben niuehten '). Die Folge derselben war, 
duv- IJ la.N {> ci 1 >eit 1(527 eine voll.-[;inilige Rechnung nur dt ni Statthalter, 
nij<l auch ihm uichi eiuinal aulche au« den letzten Jahren der Regierung 
Georg Wiliiehn's vorgelegt hatte. Die devischen Räthe, besouders die 
aD<serordeütlicheu adeligen und die Uegncr ßlaspeil'b unter den bür- 
gerlichen, wareu über diese Vorenthaltuug ebenso erbittert, wie die Land- 
stinde, deren Weigerung, ohne Kenntniss der FinanKverhältuisse des Landes 
Stenern zur Scholdentilgnng sa bewilligen, die Hoffnung auf eine Eiuiguiig 
oiit ihnen and damit eine Rettung aus den schweren Finanznöthen ver- 
eitelte. Jene Gegner des Landrentmeisters hatten 1637 einen eigenhändig 
von l^rfürsteu unterzeicbneteu Befehl an ihn erwirkt, die vollständigen 
Becbanngea nunmehr unverzüglich den Landständen vorzulegen, und ihn, 
ib er trotzdem auf Schw ai /i nbcrg's Weisung nur theihveise Auszüge 
«n denselben herausgab, im Fi bniarl689 arretiren lassen. Schwarxen- 
berg befahl im Namen des Kurfürsten seine sofortige Freilassuug, und 
beaaftragtc den gleich darauf nach Cleve abgesandten Markgrafen Sigis- 
mund und die ihm folgenden Conimissäre, Joachim Friedrich v. Rlu- 
njenthal und Krasmns Seidel, eine Untersuchung iil»er die cle\< -mär- 
iiiM.li.' Domaineuverwakung und gleiciizeiiig die Abnalune aller Landrent- 
m-i-trrt^irechnungen vorzunehmen, liei dieser Unter^uchung, die allerdings 
Diuuehe grobe Missbräuche und eine grosso Vernachlässigung der Amts- 
btaiuitrurdnung ergab , kam es zu den ui gerlichsten Auftritten. In den 
SozuDgcu dea Regierungscollegiums, und sogar vor den Deputirten der 
Lndstftnde, bezeichneten sich die Mitglieder beider Parteien gegenseitig 
dl Schelme nnd Diebe. 



^ VgL allgem. Binl. p, 72. 
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Dasfi im Frttl^alir 1640, am die Bitterschalt zu gewinneD, zwei neue 
geheime Bätlie ans deren Mitte, Konrad Strttnkede und Arnold 
Freiherr t. Wachte ndonlc, angiBBtellt worden, ventärkte die Gegner 
Blaspeirs, und als anfangs April 1641 die Nachrieht rom Tode Schwar- 
ze ober g's in Cleve eintraf, ond dadurch die Hoffnang auf eine ▼ölUge 
Cintfernung aller seiner Vertrauten und Anhänger ans dem Dienste des jun- 
gen Korfürstcii wuchs, Hess die Regierung Blaspeil wiederum verhaften 
und auf dem Schlosse zu Huissen festsetzen. Es gcl.an«^ ihm jedoch bald, 
von dort zu entfliehen und in KÖnigsborL"-, wohin er eilte, mowoIi! das Ver- 
trauen einflussreieheu Oberkamraerhenu Konrad v. Burgsdorl, als 
das des Kurfürsten zu gewinnen. Seine Mittheilnngen über die Verhiilt- 
nisse in Cleve und Mark, obwohl oflenbar nicht frei von Bitterkeit tre- 
gen seine Gegner, scheinen dort doch grossen Eindruck genmehr, und 
namentlich die Ansichten Friedrich Wilhulm's über das Verhalten 
Sehwarzenbcrg'ä den cleve-märkiächen Laudständeu gegenüber sehr ZQ 
deren TTngnnsten verttndert zo haben. Bl aap eil hielt sich seitdem jahre- 
lang am Hofe des KorfÜrsten anf nnd ward 164t sogar zum Rath bei der 
clevischen Amtslcammer ernannt. Seine Gegner behanpteten, dass er einen 
grossen Einflnss anf dessen Entscheidungen in den cleTe^märkischen Ange- 
legenheiten, namentlich aber in den landstandiscben gehabt habe"). JedeD> 

« 

•) C OB mar a.a.O., der S. 193 ii. 194 einige Notizen über Lucas Blaspeirs 
LebonsBchicktiale hringi, theilt mifer Beilage IX nach einer Handschrift der kgl. 
Bibliothek zu Berlin cioige Ans7.u;rt' aus einom nicht uninteresöuuti n . aber je- 
denfalls sehr gehässig und parteiisch, angeblich aus Cülu vom I.Juli lti4i> abgc> 
fassten Öchreibeu über Personen and Ereignisse am ITofe des Kurfürsten in 
Cleve im J. 1647 mit, das diese Parteiungen unter den dortigen Rathen und ilnre 
Stellung SU den Laodatänden lebhaft abspiegelt. Gosmar oder die berliner 
H.iiulächrift giebt mehrere Namen ganz entstellt; Klepst soll Kloist, Mitt> 
feld — Motzfehl, Calkow — Calcar heissen. Der bei Cosmar p. 40 er- 
wähnte Richter Haes ist rT»*rmann v. Elven i'-Ii genannt II aes. knrf. Richter 
zu (y'leve uud MitgUe*! der 1641 und 1G45 an ih.'u Kurfürsten gesandtt ii Deputa- 
tion der cleve-m.arkischen Stände. Dieses Schreiben, oder richtiger Tasiiuil, das 
haupUächlich gegen Konrad v. Burgsdorf uud Blaspci I and dessen An- 
hänger sieh wandte, ist im Jnli 16ld im Haag publicirt worden, und ans den Kreisen 
der plieben nn«! werthen* Landstande von Cleve, ftber deren Behandlang so bitter 
in dem Sehreiben geklagt wird, hervorgegaogfo. VVüsthans theilt io seiner 
„historischen Beschreibung"' mit, dusa man am Hofe des Kurfürsten darüber sehr 
alarmirt gew^srn , das Pasriiiil «Inrch den Heuker in rifvc vi rbnunit. und d»»r 
mit allen übrigen BtmnUeu auf Druugen der Landstinulr aiu 11. .lurii eutltt^snu- 
uihI, «»bwohl er als Kingeburnur von ihnen cmpfohleo, nicht wieder angestellte 
geh. Satb Job an n v. Diesi, der eben nach Utrecht hatte abreisen wollen, aia 
der Autorschaft desselben verdächtig, arretirt worden sei. Man habe unter sei- 
nen Papieren eine beleidigende Description der nen angestellten Ratlie vorge« 
fonden, welche mit der in dutu ras({uil gegebenen mehrentheils übereinstimmend 
gewesen. Dennoch habe ihm in dora vom Fiscus gegen ihn erhobenen Prozesse 
nicht naelicrewiosen wcrdfii kuiinrii, dass er der eigotitliche Antnr des Pnsqnilf« 
Bei. Dit* in jeiior ni'scri]iti')a atii^'cjrriflrunen clevischcn Rufhi' li-ifirii darauf eiit'Mi 
Iiyurienpiu/.e::js gegen iliu uugeslreugt, der von der Juiiäluulucuilat zu Jena zu 
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Ms dinerte die an sehieD Kamen anknüpfende Parteiniig ttuter den devi- 

sehen Rüthen srlbst nach i>;ciaem Tode noch fort. Sein Sohn Werner 
Wilhelm Blaspeil, ein Mann von nicht gewöhnlicher Begabung, welcher 
in der von ihm erst beendigten Ablage der Rechunngen des Landrentmei- 
sfers nach ein bedenteudes Guthaben demselben nachwies, war noch wäh- 
rend der Lebenszeit des Vater.-, zum Rath in Cleve ernannt worden nn<l 
gewann dort bald eine liervurragende Stellung^ nm ihn gammelten sich dann 
die Gegner von Die st und Motzfeld'). 

Im J. 1641 gab die Kotfernung BlaspeiTs vorerst seinen und Schwar- 
i'ui)erg'> (lOgnern unter tlen clevisehen Rätheu die nnbe!<trittene Herr- 
gchafi iu die Ilaudc. Ihnen lag eine möglichf^t rahclie und unbcdiugtc Eiui- 
guDg mit den Landständen am meisten am Herzen, um durch die Bewilli- 
guDg von Stenern eine regelmässige Abaablnng der hoefyser^schen Schuld 
mid wo möglich eine „völlige RedressimDg der Finanaen*^ so bewirken, 
jedenfalls aber eine Beschli^ahme der Domainen im ostrheinisehen Cleve 
durch die Generalstaateo zu Yerhiadem; drohten doeb dadurch die letzten 
Mätel znm Unterhalt einer brandenbnrgiBcben Regiemng in Cleve -Mark 
Terioren zn gehen. Mehr noch lag natürlich dem jungen Kurfürsten daran, 
dts Aeiu>sereit« abzuwendeu, zu verhindern, das« durch die staatische Exe* 
eetbn auch der letzte Schein seines Regiments in Cleve und Mark verloren 
gnig. Die freundlichen persönlichen Beziehungen, in welche ihn seine vier- 
jährige Anwesenheit in den Niederlanden nnd am Niederrhein zn den her- 
vorragendsten Mitgliedern der (Jeneralstaaten wie d' r clcvlscheu Laiidsrände 
gebracht hatte, Hessen ihn hidl'en, «lic-ollHn hei seinem lu'gierungjiantritte, 
der unter so schwierigen Yerhältuisaeu »tattlaud, 2U seinem Beiätaudc be- 
reitwillig zu finden. 

Schon bevor im Haag die Nachricht vom Absterben Georg Wilhelnrs 
dugeirolltn war, huttcu die Geue^al^La^lteu auf Dräugen des brandeuburgi- 
sdien Gesandten Blumenthal") und des Prinzen von Oranien, dem jener 
des Piojeefe einer Vermühlnng des Kurprinzen mit seiner Tochter vortrug, 
besehloesen, die devischen Stände zur Uebernahme der Httlfte der hoef^^ser'- 
leheu Schnld dnreb die in Emmerich zur Ausfahmug der Domainenexeeution 
veaeoden Mitglieder des ,Baths vom Staat% Alexander v. d. Capellen 



9tioaü Ungunsten entschir-den worden wäre (vgl. daräber weiter unten). Dioät 
vnrde übrigeos nach Beeudigung der Untersuchung gegen ihn wieder als Rath 
hei der clovischen Rogiening angestellt. 

Dh' rrotocülle über diu AmtBkammerrevieion von 1040 und die .\iitthei- 
ifiogeu ui Wüsthaus' historischer Beschreibung gewühren einen nuhoreu Kin- 
hlidc in diese Parteinogeu, die jcdeufalls einen nicht zu uuteröchätzcuden Ein- 
Ans sn'f di« Dinge in Cleve gehabt haben. Wästhans sagt, dnss er Lucas 
Blaspeil als einen Mann kennen gelernt habe, »der demjenigen, welcher ihm 
fmodllch begegnete, sicher zu obligiren und Freundschaft zu bezeigen wasste, 
d«" (hm aber zn nahe trat, mit deniselbeu Mausse nmass*. Von Die st sugt 
Wüst hang, das? er oin berühmter £iferer in der reformirten Religion nnd in 

*) VgL über detiden Verhandlungen im Haag oben allgem. Einleit. und Urk. 
& Aetenat IV p. 27 ff. 
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und Fietcr Goutswaert, ftufforderu zu lassea. Es liefts eich erwarten, 
dass jetzt nach dem Regierungswechsel diese Aufforderung und die Bemü- 
hurigeii einer Partei unter den Ständen, die schon früher eine Einigung mit 
dem iiaudcsherrn angestrebt hatte und dessen Unterstützung zur Abwea- 
dung der staatischen Executiun wünschte, Erfolg haben wiinlen. 

Diese Partei unter den cIevii^chen LandstunUea bebtauü hauptsächlich 
aus jenen evangeliseben iUtterbürugea , welche dnreh Verwandtschaft mit 
der ilitterseliali der uugrenzendcn niedcilaiidi>-ehen i'rovinzen, und theil- 
weisc sogar durch Grundbesitz daaelbrit iu vielfache n iutimLn Ikziuhungeu 
zu den Oeneralstaatea standen. Im Herzen mehr Neigung für diese als 
fär den fernen Korfttrsten ?on Brandenburg hegend^ dardi Sprache, Sitten 
nnd Denknagsweise mehr niederl&ndiseh als deutsch gesinnt, war ihr Ideal 
die Ausbildung der landständischen snr «Staaten^- Verfassung nach dem 
Vorbilde der sieben unirten ProTiujten, denen dereinst Clere als achte hin- 
zufügen zu Icönnen das mehr oder minder bewnsste Ziel, oder doch die 
letzte Conseqnens ihrer Bestrebungen war. Aber sie begriffen, dass es un- 
möglich war, auch nur eiue möglichst republllcanische Ständeverfassung, 
geschweige denn jenes letzte Ziel zu eneielien, wenn das Laud nicht vor- 
derhand seine Selbstständigkeit den General Staaten gegenüber bewahren 
konnte. Das bifjherige erfahren derselben zeigte zur Genüge, dass die- 
selben weit nielir an eine möglichst gründliche lienut/.unji- dieser ihr Gebiet 
deckenden ^Vorlande und Barrieren"*, als an eine ernstiielie Beförderung 
ihrer allseitigen Unabhängigkeit dachten; uiüchte Cleve immerhin, wenn 
nicht wie jene von den iSpaniern eroberten flander:>chen und brubantschen 
Gebiete, „btauteiilande''"), so doch „Schuuland" der (ieneralstaaten wer- 
den; demselben jemals irgend ciue Parität, gleiche Hechte und gleiche 
Pflichten in der Union zu gewähren, waren am weulgeten die Prorinzeo 
gewütet, in denen, wie in Holland und Seeland, die Städte die Entscheidung 
in Händen hatten, und die nicht wünschen konnten, die Stellung der Pro- 
vinzen, in welchien, wie in Geldern und Overyssel, die Ritterschaft, wenn 
nicht immer das Uebergewicht, so doch oft den entscheidenden Einfluss 
hatte, durch .eine achte gleichartige Pro?iuz, wie Cleve, zu verstärken. 
Wollten dah er jene evangelischen Ritterbürtigen iu Cleve die durchaus nö- 
thige Grundlage für ihre Destrcbuugen, eine gewisse Selbstständigkeit ihres 
liandes, be/ieluingsweise der Landstäude dciiüelben den Geueralstaaten ge- 
genüber, sich sichern, so schien eiue Einigung mit dem Kurfürsten, welche 
zufiiiehst ihm gegeniilier diese Selliststäudigkeit sicherte, das erste und un- 
erlasblichstc Mittel, um mit h jene, oih r doel! \ oriicrliand die dazu erforder- 
liche, reclsHicli und (dl'eurlieli anerkaiinie ."^[rllung innerhalb der einmal ge- 
gebenen i\ecij[^- uml l>e>it/,verhalliii> -e zu gi'\s innen ; erst dann Hess ^ieh 
mit den Herren JStaateu uul einem einigenaaas.»eu gleichen Fasse verhandeln. 

Au der Spitxe dieser clevischen Uitterbürtigeu stand Wiricli v. lieru- 
sau"*) zu liellinghuven (zwischen Wesel und Hees), auch Herr zu Üuiuen 



*) Sie Btauden ohne staatUcho uud provinzielle bclbststamiigkeit uumiltulbar 
anter der Begieriuig der Generalstaaten. 

'*) Wirich v. Bern sau stammt ans einem bergischen Geschlechte, dae aeii 
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ia der Provinz Oveiyssel, clevischer aiisserordeutlicher geLeimer Regieruugs- 
rath uud Aiüluiuuu zu Bislich und Riiisrenberf?, seit lf>31 Director der cle- 
fi&chen Kitterfichaft uud Leiter ihiLr Uppo.^itiou gugcu dvu Kuifüi\steu, oder 
doeb den Grafen Schwarzenberg; ihm %ur Seite stand der Syudicus der 
tleriseben Ritterschaft Dr. Adam Isink, ein Mann, der, nebea einer niebt 
gerölinlicben Gewandtheit der Rede und der Feder, eine sehr genaue Kennt- 
9U8 der stKadiBchen Pririlegien und Rechte, wie der bisherigen Kämpfe 
um dieselben tesass. Von Bernsan war bereits im J. 1632 der Plan sa 
jenem Depatationswesen, behnfs Tilgnng der alten Domalnenschulden durch 
die Landstäiide, ansgegangcn, welcher ebensowohl das Mittel za einer vor- 
läufigen Einigung deri^elbeii mit dem Kurfürsten, ab die Gruudlage für eine 
mögUehst grosse Unabhängigkeit von ihm wie ?on den Geueralstaateu ab- 
gebeu sollte"). Der Plau schien au Sehwarzcnberg's Widerstreben, 
nicht einoial die von den Ständori für die Durchführung desselben gestellten 
, milden** Bodinj^ung»>ii /ii frtiillfn, x'hcitfM'n m sollen. Inzwischen war 
durch dif \'< rliaii|.Miiig dt r stiiatischfii E-Xt'cution die Noth so hoch geRtic- 
gtu, liiibs Dcniöuu und seine TurDei die Verhältnisse für reif uud giin.-tig 
hielten, mit einem Schlüge das zu erreichen, was jenes Sehuldentilguugs- 
we^eii nur alliuählich hatte anbahnen können und sulleu. Iiii Sommer lti40 
stellten sie jene harten uud schroflfeu ISedlnguugen einer dauernden Steuer 
nr TilgQDg säramtlicher Domalnenschulden auf, die den Laadständen, wenn 
de eri&lU wurden, mehr als em ^Condominat^, in der That eine „möglichst 
fepablikaniscbe*^ Verfassung und Selbstständigkeit gewährten**}. Ihre Billi- 
gang seitens der derischen Landstände war damals in Folge des heftigen 
Widerstands der katholischen Ritterbürtigen wie der deviscben Hauptstädte, 



einem Jahrhuiidcrt die lIcriachrtlL liardenberg tiuijtdbst besass. Dnreh seine 
GcmhUn, Margaretha v. Münster, Erbin zu Uulneo, war er mit den 
Bipperda, Lintloe, Coverdeni Asswin und anderen ritterschaftlichen Fa- 
usten von Overyssel and Geldern nahe verwandt Es war dem Heraaegeber 
leider nicht gestattet, aus einer interessanten Pamiliuncorrespondenz Bernsan'Si 
ik ihm vorlug, Einiges zu publiciren; ein Uiuätand, der um so mehr zu bedauern 
ir, al? dnrcli die ZiTsturini^r de? altern Theils des Archivs der clnvischeii Rit- 
terschaft (Vgl. Vorwort) nur wenige Acteiiötucke erhalten siud, die l iiiea tiulern 
KinMick in die Bestrebungen seiner Partei gewahren. Ausser ihm gehörten na- 
aeoUich dazu: Johann v. Boineburg, genannt v. Honateiu, Johann Si- 
fiBoiQnd Wylich sn Huth and Gronstein, Baron v. Lottam, Johann tr. Ulft 
Ut Laekkausen, Johann Hermann t. Diepenbrnch so Impel, Hermann 
T. Wittenhorst sa Sonsfeld, Heinrieb Wilhelm v. Hoven zu Folwick, 
Dietrich v. Boetzlaer zu Boetzlaer, Arnold Heinrich v. Nievenheim 
M Üriebörg, Walther Teutrnnire! zu Loencn, Zeno Tengnagei zti Seli- 
fein, Beruhard Spnen zn ( tuitzwick, Alberl Gisbert v. H n c ht r u Im u c h 
»1 Gartrop, Arnold Adrian v. Bilaud zu Halt und Spoldurp, dessen juu- 
pNrBrader Rollmaun, Anton v. Asswin sa Loe, Hr. saBrakel, und Hein« 
ritkT. d. Capellen an Bsselt, Hr. sn Ryssel« die letsteren beiden Mitglieder 
^ Qenetalstaaten. 

") Vgl. allgem. EiiiUit. p. 66. 
Vgl. aUgem. iStoieit. p. 80. 
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namentlich abt r dos tiefeu Mibbtraueus der Stände gegen Scliwarzenberg, 
nicht erreicht worden. Jetzt, wo mit dem Regieningsantritt des Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm die Hütlriuug auf den Sturz Schwarzenberg's 
wach wunk'. und die bisherigen freundlichen Beziehungen des jungen Für- 
sten zu den iieueralstuateii wie zu dea elevisehen Standen sieh geltend 
machen konnten, hoffte Bern sau weuigöttus die Mehrheit der Laudstäude, 
oder doch der Kitterschaft, für seioen „Verfa88tmgs"-EQtwurf zu gewinnen, 
mmal aneb die clerUchen Räthe, deren Mehrzahl ¥on ihm und aeinen Frean- 
den geleitet wnrde, jeder nnr irgend möglichen Einigung des Kurfürsten 
mit den Ständen geneigt waren. 

Es war naturlieh, dass die öbrigens nicht sahlreiehen katholischen Mit- 
glieder der clevischen Ritterschaft'*) den Plänen Bernsan's und seiner 
Partei schon am itirer letzten Ziele und Convequenzen willen von Anfang 
an entgegen traten. Ihre Neigungen und Verbindungen gingen nach Brüssel 
und Düsseldorf; dort nnd beim Kaiser hofften sie Unterstützung ihrer prin- 
cipiellen Opposition gegen den Korfürsten von Brandenburg, möglichst 
rasche und völlige Bofroiung von seinem Regiment zu erhalten. Nur mit 
grossom Widerstreben hatte ein Theil derselben «nler vielnifhr ihrer Väter 
1601» (lein Bruntlenbnrger neben dem IMalzgrafen ilen ..llainlsehlag'* gelei- 
stet; ab letzterer zur katholischen Kirche übertrat und das Zerwürfniss 
zwischen .den possidirenden Herren ausbrach, waren die meisten von ihnen in 
kaiserliche und neubnrgisehe Dienste oder auch anf ihre auswärtigen Besitzung 
gen gegangen, erst nach l(i2'J theilweise wieder zurückgekeln t, um noch heftiger 
als die evangelische Ritterschaft dem Kurfürsten and seinem Statthalter su 
opponireu, die devischen Landstände immer ron Neuem anfsastacheln, nn- 
fCRttglich den Kaiser nm Schuts ihrer Privilegien anznmfen. Von dem 
„Depntationswesen" nnd anderen Vermittlungsplänen Bernsan's nnd seiner 
Partei hatten sie sich ?om Anfang an argwöhnisch fern gehalten nnd mit 
Genngthnnng deren Scheitern beobachtet. Die Hervorragendsten derselben 
waren nm 163t, als die ständische Opposition wieder mit der Arüheren Hef- 
tigkeit auftrat, Johann Freiherr v. Breuii)t, ITerr zu Vehn, Mitbesitzer 
der Reiehsherrschaft Landscrou a. d. Ahr, und der damals noch sehr junge, 
aber darum um so eifrigere Dietrich Karl v. Wilich zu Winnenthal, Frei- 
herr zu Rieholt im Limburgischen, Herr zu Doringen im Stifte Miiuster und 
Mickein bei Düsseldorf, entschieden das begabteste und l)edentenHste Mit- 
glied dieser Partei Die 1639 erfolgte Einquartierung kaiserlicher Truppen 



**) Sie bildeten etwa den vierten Theil derselben. 

**) Dietrich Kurl v. Wilich, 8ohu Adolf Heimann's und der Katha- 
rina V. Palant, ist um 1812 geboren, verlor früh seinen Vater, scheint in Brä8> 
sei. wo sein Grossoheim Wilhelm Graf v, Flodorf zu fienth, Krbkammerherr 
von riUxeraburg, Ansehen uml Kinfhiss efunoss, erzogen worden zn 8*'iu, machte 
1G34 längere Reisen nach Ilalien und Fruakreich, nnd kehrte 1637 auch Winnen- 
thal (auf dem linken Bheioufer zwischen Wesel und Xanten, unmittelbar an der 
GreDse des eölnischen Amts Rhefnberg gelegen) sttriiek. Um 1640 vermählte er 
sich mit Odilie v. d. Bon gart, Tochter Werner's sn Paffendorf nnd der 
Anna Katharina v» Flodorf; von den Schwestern seiner Gemshlin var eine 
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im westrheinischen Cleve und deren maas.-^lose Contributionserpressungen, 
welclK eboiiso >ch\ver auf den katholicheu als auf den evangelischen Hittcr- 
burtigoii und Städten lasteten, spalteten damals die katholische l'uitei dtr 
olevi^chcn Landsiaiide. Um den schweren Druck dieser Einquartierung los 
zu werden , halten nicht nur jene Städte, sondern' auch mehrere katholische 
Ritterbiirtige die von BerDsan entworfene Laadtagsorduung von 1639 an- 
erfcauil**), and letateier hoffte wenigstens diese katholischen Landstände 
Dflninebr anch ffir seinen wieder aufgenommenen ,»Yerfas8ungs''-Entwurr gc- 
«ionen za können. 

Die Committizten der GeneraUtaaten reranlassten im Febmar 1641 eine 
ZvaauneDkonft der clevischen Stünde in Emmeiieh, and sncbtea sie cor 
TJebenahme der Hälfte dar hoefyser'schen Sebald sa bewegen. Die Stände 
wüeses swar diese Zornothong entschieden ab» ftasserten Jedoch den Wunsch, 
imter Yermittlnng der Generalstaaten aar Erledigung ihrer Gravanien sich 
unmittelbar an den jungen Kurfürsten zu wenden. Hieran anknüpfend, legte 
Bernsau der Ritterschaft von Xeuem seinen IGiO gescheiterten Plan, um 
deo Preis einer Schuldentilgung, jene Verfassung", von dem Kurfürsten 
zn fordern, vor, und Hoantragtc, ihm denselben dnrch eine Deputation in 
Ködigsberg vortragen und zugleich zum beweise des guten Willens der 
Stände eine bedintrungslotc Stfu<'r von 4U,UU0 Thlr. aus dem ostrheinischcu 
Cleve anbieten /ti lassen. E^ gelang, die auf »i( la t mmerieher Convent an- 
wesende iiiueifeciiuit, für die Deputation und „lutcrimshteuer" an den Kur- 
(vsten £u gewinnen, und nach dem Schlosse desselben, unter einem Even» 
tislbeschlasse derselben, in weldiem fUr die Annahme ihres YerfAseungscut* 
wob die Einführung gewisser indirecter Stenern anf vier Jahre angeboten 
VBidef die üntersehrift von 25 clemohen Bitterbürtigen, etwn der Hälflte 
der Mitglieder dieser Corporation , an sammeln. 

Dagegen weigerten sich die clevisohen Haoptstfidte, namentlich die 08t> 
iteinisehen, Wesel, Emmerieh, Rees und Dnisbnrg, die wegen ver- 



nit Stephan Qnad zu Wörmter und Creasherg, eine andere mit dem Grafen 
Adrian \. Vinnuud, Herrn za Nersen, pfalz-neubnrgischen geh. Kuth, Ober- 
käfflmerer, General und («ouverneur zu Düsseldorf und Jülich, auch Laudmar- 
Behall daselbst, %'ermählt. während sein Schwaj^er Johann Bernhard v. d. Bon- 
^a:f niit einer v. R e u d e Ii e n b e r g , Nichte des kaiserl. und neuburg. Generals 
Jouaua V. B«)aachenbcrg, vermählt war. In zweiter Ehe heirathete Wilich 
na 1648 Kathariae Waehtendonk, Tochter Arnold's in Germeaseel 
nd der Anna Kathariae v. Nesselrode, Schwester des bergischen Erb- 
aaisdialls und cdlnisehen Statthalters sn Becklinghansen Bertram Kessel - 
rode za flettenstein nnd Ehrenstein; Familienbeziehungeu, deren Kachweis zur 
Attfklärnng seiner pulitieehen Stellung und Thütigkeit nicht unwesentlich sind. 
Neb«D W Hieb und Prenipl »ind noch als hervorragende katholische Mitglie- 
ds der clevischen Rittert^* halt zu nennen: Bertram Degenhard Frh. v, Loe 
^ WiiseB, Gisbert Johuuu v. V ttiughuf, genannt Schell, zu Hayeu, Lu- 
delf 6«org T. Boenen sn Oberhansen, Alezander Graf t. Vehlen sn 
^SrSdsobsxg, Joh»nn Dietrich Horst aa Bosaa nnd Adolf t. Lütaen- 
ntb tu Oiarenbeck. 

^ Ygi allgem. EinL p. 7a 
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Fagter Anerkennung der ständisclien LandtagaordoiiDg von IB39 in erbitterte 
Streitigkeiten mit der Ritterschaft gcr&thcn waren, deren Eveutualbe^cblusse 
beizntreteii; ja diese drei Städte waren trotz aller Bemiilumpren der staati- 
geben Coinmittlrten nicht cinuinl zur Theilnahinc an einer Deputation nnd 
der bedingungslosen Bewillig^iin^ der 40.000 Tlilr. zu beweisen; h(>c])>-tpn- 
zur Erhebung von 25,000 Thlr. wollten sie ihre Zustimmung geben. Ihueu 
lag nichts an der kurfürstlicbeu Anerkennung einer niögliehst republikanischen 
ständischen A''erfassung, da jede dieser von den Truppen der Ueneralstaat^n 
besetzten Städte sich unter deren Schutze liing^it einer solchen thut>achlich 
in crwiiuschtem Haasse sieh erfrente, am wenigsten um den Preis einer in- 
directea Steuer, welche ihre Autonomie und die Mittel, sie xa behaupten, 
einem meist ans Ritterfoürtigen bestehenden Kegimentsrath oder landständi- 
sehen Bepntirten preisgab. Diese, wenn auch nieht von einer ansscUiess- 
lich, ja nieht einmal durchweg der Hehrheit naeh erangeliscben Bevölkerung 
bewohnten, so doeh tou blos evangelischen Magistraten regierten oatilieini- 
Rchen Städte**) hatten sich längst an den Oedanken gewöhnt, anter dem 
Schutse der Generalstaaten fernerhin eine ausgedehnte Aotonomie, das Re- 
giment der streng evangelischen ,Stadtfamilien'^, und ihre materiellen Inter- 
essen erhalten und pflegen zu können. Konnte das Herzogthum Cleve ein 
^Schutzland'' der Staaten ohne allzu grosse Lasten werden , so war damit 
ihr Ideal erfüllt; vorderhand waren sie zufrieden, dass wenigstens ^io selbst 
thatsächlich längst Schutzstädte derselben und dem Kegimente des Kurfür- 
sten so gut wie ganz entzogen waren; sich vorerst in diesem Verhältnisse 
zu erluilten, dazu waren die .ständische Opposition und alle Mittel, welche 
dieselbe wirksam machte, geeignet nnd unbedenklich. Allerdings hatten sie 
jährlich nicht unbeträchtliche Servicegelder uu die stautischen Commaudau- 
teu und Truppen xn zahlen aber einmal bofiten sie noch immer aaf die 
zugesagte Wiedererstattung derselben, und dann brachten die staatischen 
Garnisonen nicht nur weit grössere Summen, sondern vor Allem mannigfache 
Handelsbeziehnngen mit den Niederlanden in diese Städte, welche förmliche 
Depots niederländischer Waaren fUr die niederrheinischen nnd westfiQischen 
Lande, namentlich 'aber anch für die an Cleve angrensenden spanischen 
Provinzen bildeten, da der Verkehr auf der Maass durch den Krieg meist' 
ganz gesperrt war. Und jedenfalls erreiehten jene Ausgaben für die staA- 
ti^elien Garnisonen und die gebräuchlichen „Verehrungen^ an einflussreiche 
Mitglieder der Generaistaaten sur Erhaltung ihres ferneren Wohlwollen« 

") Nur Wessel hatte eine überwiegend evaDgebsche Bevölkerung; in Emme- 
rich bilUtit^n die Katholiken entschieden die Mehrheit, und in Rees schetnen sie 
wenigstens in grosser Ansahl vorhanden gewesen an sein. Aber die General- 
Btaaten hatten ihnen seit der Beaetsiing dieser Städte durch ihre Truppen kanu 
noch Duldung und keinerlei Theilnahme am städtischen Regiment gewahrt; viele 
von ihnen waren in Folge dessen bereits ausgewandert. 

D'f Triir^ementa- und Servicegelder mussten die Ortschafton, wo die Trup- 
pen einquartiert waren, ihnen in damaliger Zeit meist noch nt;boii Beschafiuug 
des Quartiers leisten; siu bildeten eine Art Zulage zum Solde, und waren, da 
dieser oft monatelang rückständig blieb und immer nur sehr unregelmäsaig you 
den Kriegsherren gezahlt wurde, sum Unterhalt der Trappen gans unentbehrlich. 
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noch Iwge nicht die Höhe der Stenern, mit deren unfreiwillip^cr Leistoog 
iiQ seiteos der possidirenden Fürsten oder eiues stöndischen Kegimoiitsraths 
bedroht «erden konnten, wenn die OeueralBtuiten ihnea ihren wirksamsten 
Schau durch die Garnisonen entzogen. 

Vor Allem der materielle Wohlstand dieser cstrheinieehen Städte {redieh 
trotx des allseitigen Krieges und der endlosen Klagt n (larühtT seit ihrer 
Besetzung durch iiiederiandi^ehf Tnii>pen sichtlich. Wc^t l, allerdings die 
bev'olkrrt^to nnd wohlhabciidi»ie derselben, hatte in d<>ra Rechnungsjahre 
lülO auf 10-+1 I iiip städtisiche Einnahme von 40,000 Thlr. , also biHicutenil 
mehr al> (irr daiJiuiigc Ertrag aller kurlürstlichen DomuiiK ii im Ilerzogthnra 
Cleve, darunter allein 26,000 Thlr. durch die städtische Mahl-, Bier- und 
Weiaaccise, and an Ausgaben für Beine staatische Garnison Alles in Allem 
etwa 9000 Tblr. sq bestreiten, ünd grade diese Stadt stand an der Spitse 
der Oppoddon der ostrheinischen Stftdte gegen den Earfiirsten, betrieb ond 
leitete sie mit einem gewissen leidenscbaftlichen Eifer. Einer ihrer Bttrger- 
sievter, Dr. Anton ther Schmitten, war schon seit langen Jahren Syn- 
tfeiis der cleyischen Städte, ein Mann, der mit einer Neigung an Juristischen 
Spitzfiodigkeitett ond Z&nkereien, grossem Fleiss ond Ausdauer, eine auf- 
richüge Begeisterung für ständi.sche «Libertäf^ und vor Allem „Freiheit 
der Städte" nach niederländischem Muster verband. Er ond der langjährige 
eilte Bürgermeister von Wesel, Dr. Johann Bremgen, ein Mann von 
gleicher Richtung und Gef^innnng, hatten oinf» formliche Schule von jüngeren 
iläiiiifni aus den fa.«t allein ziitii Regiiuent l)crufenen Patricipffaniiliei! Iut- 
aogebildet, wolehe nach ziiriiekgelegten juristischen Studien als stiidti>eliu 
Sccretüre, Reutiueiüter und ISchöffen zn den Landtagen th'jiutirt, in den 
ptändischen Opposition^kämpfcn vor der Hürgerftchalt wie vor der llegie- 
rcüg ihre Befähigung zu den Raths- und Bürgermeisterstellen nachzuweisen 
strebieo, und überdies durch jene Kämpfe alle Oppositioasgelüstc , welche 
neb etwa gegen das stidtische Regiment ond die „StadtfamiUen" in der 
Bürgerschaft koud geben mochten, auf das landesfUrstliehe Regfaaent ond 
<& ständischen Qegner abzulenken suchten"). 

Von den westrheinisehen elevisehen Hanptetädteo, deren Grösse ond 
Wohlstand weit geringer als die der oetrheinisohen, hatte Cleve, wenn 
meb keineswegs eine überwiegend evangelische Bevölkeraog, so doch einen 
|TÖ$6tenthefls evangelischen Magistrat. Von geringer Bedeutung als Han* 
delsstadt, war sie als Residenz nnd Hauptstadt des Ijandes der Regierang 
seist ergeben, und selten zur ernstliehen Opposition geneigt, om so weniger 
als Emmerich, wo die kurfürstlichen CcntralbchÖrden der Kriegsgefahr wogen 
lieh schon jahrelang aofbielten, dieselben dort festzuhalten suchte. Calcar 



Während der Magistrat (BA^|;eimeister, Bäfhe nnd SchöiTett) in den de- 
rben Städten das eigeotiiohe Regiment, (Verwaltung und Jostia, handhabte, 

wurde die gesammte Bürgerschaft durch von ihr gewählte sogenannte Oemeins« 
oder Qtjartierlente . c!ic in allen legislativen und Steuer-, auch sonstigen dersel- 
ben Lasteo und rfliehten aufbürdenden Angelegenheiteu eine niitbeschliessende 
Stimme hatten, vertreten. So hatte z. B. Wesel 3 Bürgürmeister, 12 Käthe, 10 
Seböffea, 2 ätadtsecrctärc, 2 Stadtreutuieistcr nnd 12 Gcmuiusleute. 
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und Xanten hatten eine fiberwiegend katholische Bevölkerung und einen 
anssehliesslich katholischen Magistrat, von dem sie, trotz der Gegenbemü- 
hungen der Regierang, evangelische Hitglieder fern sn halten strebten. Sie 
worden in ihrer politischen Richtung und Gesinnung im Grossen und Gän- 
sen von der katholischen Geistlichkeit nnd Ritterschaft bestimmt. Ab( 1- im 
J. 1G41 hatten sie, wie Cleve, keinen dringenderen Wunscb, als möglichst 
bald von den kaiserlichen und hessischen Contribntionen befreit zu werden, 
hatten zu diesem Zwecke allein die von Bernsau entworfene Laudtags- 
ordnnng, welche die Gültigkeit des Majoritätsvotnms innerhalb der beiden 
ständischen Corporationeu feststellte, anerkannt, nud waren auch jetzt ge- 
neigt, Bernsau's Vorstellung(Mi, durch eine Deputation an den Kurfürsten 
die allseitige Neutralität von Cleve üu erwirken, Gehör zu geben. Dies 
nnd ihren Beitritt zu der Kventnalresolntiun der Rlttersehalt üu verhiudurn, 
gaben sich Johann v. Brempt nnd Dietrich Karl v. Wilich, welche 
die Laudtagcordnung entschieden ruisi^billigLen und wenigstens die kaiserlicheu 
Trappen um jeden Preis im Laude zu behalten wünschten, alle erdenkliche 
Mühe. Durch die Vorstellung, dase der Eventnalbesehings nicht auf einem 
ordnungsmüssigen Landtage, sondern durch ungesctdiche schriftliche Ab- 
stimmung SU Stande gekommen sei, überredeten sie die Mehrsahl der weat- 
rheinischen Ritterbürtigen, die QiUtigkeit ihrer eigenen ünterechrift noch 
nachträglich su bestreiten. Wie sie, waren die ostrfaeinischen Hauptstiidte, 
mit denen Wilich dnreh seinen Schwager Stephan Qu ad zu Mörmter, 
Herr zu Creuzberg a. d. Ahr, ein evangelischer, aber auf Bern sau' s £in- 
fluss eifersüchtiger Edelmann, in nähereu Verkehr trat, leicht zu einem 
Protest gegen die Deputation an den Kurfürsten und die von ihr zu über- 
mittelnden Anerbietungen zu bewegen. Ihrem Beispiel folgten dann an- 
fangs auch Calcar und Xanten, wurden aber schliesslich doch noch durch 
die Hoffnung auf Erwirkung der Iveutralität, welche die benisauische Partei 
ihnen auf das Eifrigste machte, zum Beitritte zu der Eventualresolutiou der 
Kitterschaft wie zur Billigung; der Deputation veranlasst. 

Ebenso erklärten sich die märki sehen Landstunde, trotz der Gegen- 
bemühuagen der „Protcstireuden", mit der Deputation und ihreu Voi'6chlägeu 
eiuverütauden. Auch ihnen war es besonders um Befreiung von kaiserlicher 
und hesnscher Einguartierang su thun; weuigütens sunichst eine Regelung 
und Ermässigung derselben suchten sie durch directe eigene Verhandlungen 
mit den HeerfUhrern su erreichen. Seit Jahren drangen sie daher auf die 
Bildung oder vielmehr Wiederherstellung einer ständischen Depatation snr 
„Landesdefension'S die im J. 1587 auch in der Grafeehaft Mark eingeführt 
worden, aber später wieder eingegangen war**). Einer solchen Deputation 
sollte der Kurfürst Vollmacht ertheilen, alle sur Erreichung jener Absicht 
ndthigen Schritte, Verhandlungen und Anordnungen eelbstständig vorzu- 
nehmen, ihr auch die „Defeusion" der noch nicht von fremden Truppen 
besetzten odfT von ihnen zu räumenden Orte anvertrauen. Die ^lä^ki*^chon 
Stände unterstützten ihre W-insdie durch den Hinweis auf die bisherigen 
ganz verfehlten Versuche ISchwarzeuborg's und der cleve - märkischen 



*•) Vgl allgem. Eiuloit. p. 2Ö. 



üigiiizea by GoOglc 



Eiuleitang. 



97 



Regierung, die Neotralität der Grafschaft zu sicberu, die, wie die WerboDg 
aweier Regimenter unter den Obersien Buttlar und Landsberg im Jahr 
1631, stets zn noch grösserem Terderben des Landes ausgeschlagen waren 
Aieh hier macht sich das Bestreben der Stände nach möglichst eigenem 
wlbbtständigen Regiment, oder doch einem Mitregiment geltend; siber die 
Opposition der markiseben Lundstäudc war weder gefährlich noch nuch- 
ktltig. Rittor^chaft wie Städte der Graf>cliaft waren fast auft.schlie.sslich 
(TSBgeUscbi und doch Hess die Lage des Landes sie nicht in Versnclmng 
kommen, ernstlich nach den Niederlanden hinüber zu blicken; auch stand 
seine Bevölkerung denselben durch Sprache und Sitte weit ferner als die 
des Herzogthnms Cleve. Wohl sueluc auch >ie, umgeben \i>u grosseren 
katholischen Gibi< un und irei*rlicht:n Fui>ten, den Sehnt/, der General- 
Staaten 7.U gewinnen; aber doch nnr m> lange, als ihr Landesherr ihnen 
denselben nicht gewähren konnte. Und überdies waren die J^tailtf"), Socbt 
ausgenumineu . wie durchschnittlich auch die Ilitt<TM liali , uriu. Erstere 
bei dem gäuxlicheu Doruiederlicgeu dcä Handels und der im Süden des 
Lindes firfiher nicht nnbedeutenden Eisen- und KoUenindnstrie fast nur 
loeh aof kürglicben Ackerbau, letstere hauptsächlich auf den Unterhalt im 
Dienst des Landesherrn angewiesen. So musste denn auch jede Opposition 
der märkischen Landstande nur eine künstlich erregte und vorübergehende 
eeio. Bald und nicht allzu schwer konnte FriedrichWühelm derselben 
Herr werden» und gerade die Landstände der Grafschaft Mark waren ihm 
uiit behilflich, die weit gefahrlichere und hartnäckigere Opposition der cle- 
vischcü Stände zu zügeln nnd /n Im w ältigen. Im J. 1641 »landen an der 
Spitze der märkiächen Ritier.schatt Friedrich v. Heiden zu Bruch, ausser- 
ordentlicher clevischer geh. Rath nml Drost zu Lippstadt, der Städte ihr 
Sj-iidicüs Hamann v. Hnn-en, iJiirgernif ist<r der sogenannten Vorstadt 
Ilanim; beide Manner nnd der Symlien- dei märkischen I\ittersehrift, Ber- 
traui Hilileltraud K n m ps t ho f, waien Mitglieder der im Angtist Iii II 
uacb Ki ni^s-berg abrei.-euden Depulutiuu der cleve-niarkisclien Land>tan<le. 

Wie die Dinge lagen, musste die Deputation so gut wie ganz erfolglos 
S«tJ»; ^ie vertrat nicht einmal die gesanimten J/andstande von Cleve und 
Mtrk; die o^trheinihcheu Hauptstädte, die zahlungi»fähige»tcu Mitglieder der- 
telben «nd ein Tbeil der cleviscbeu Ritterschaft protestirten nach wie vor 
die Steaeranerbietungen, welche sie dem Kurfürsten zu überbringen 
ktte, nnd diejenigen Stände, die sie vertrat, hatten ihre Bewilligung von 
«firecten Steuern anf nur vier Jahre nicht allein an Bedingungen geknüpft, 
deren Erfüllung einer völligen Entsagung auf das Regiment gleich kam, 
Mdem vor Allem vor der Einführung dieser Steuern die völlige Räumung 



*) Sie hatten das Land womöglich noch arger als die fremden Truppen ans* 
l^liadert» Oberat Buttlar allein von der Stadt Soest 50,000 Thlr. erswnng«n, 
«i «uea £wei Jahre nach ihrer Fonnation dem kaiserl. FeldmarsehaU Hats« 
ftldt Überlaasen worden. 

Sie waren dnrch Hunrvm, Unna, ('amen, Lünen, Iserlohn, Schwerdte uud 
> o-i^t . w«^lcbe u}l*-in /.u deu Luudta'.'i-u l>eputirte aaudteu, unter den Luidstän- 
dtfü v.-rtn t«'n. Vgl. ullgem. Kiiileil. p. 15. 

Baier. Sur «ic«ch. J. Mr. KurlUriieu. V, 7 
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(Irr Lätulcr von kaiserliebeu und ficssi^clieii Tiupiit n vprl.ingt. Wt'nifr>ton< 
diiriilicr, dass dies letztere die iiuerlässliehe Vorbedingung zu einer ir- 
gendwie geileiljlichen Ordnung und Eiitwieklnng der VerliäUni>sp in Cleve- 
Mfirk sei, waren der Kurfu rst und die rnrtei iler M)geM:uiiiren „Cfin.senti- 
renden** eleve-iniirki>elien Landstünde einig. Trot/.deni blieben die beider- 
seitigen Bemühungen daliir noeh lauge vergeblich. Mau nuisste vorerhJt 
damit zufriedea sein, die Ausführung der staati^chen Executiou gegeu die 
korilirstlicben Domainen im ostrheiuiscfien Cleve durch eine Ki^eiusahliiDg 
mit den auf das Amt Sebermbeck vom Freihcrrn v. Vehlen aufgenom- 
menen Geldern und die AusKicht auf eine fernere mittelst der von den cou> 
seutireoden elevischen Stfinden versprochenen Interimssteu^ zu verhindern 
Mehr als ein Hinansschieben dieses Aeussersten der, wie ein Damokles* 
sehwert, über dem letzten Rest des brandenburgischen Regiments in Cleve 
schwebemlen hoef^ser^schen Schuldenexecutiou wurde dennoeh nicht erreicht» 
denn der Kurfürst trug einmal gerechtes Bedenken, die Scliln-sresolution 
der Geueralstaaten auf BlumenthaTs Vorschläge vom 17. Mai 1641, 
welehe die Abzahlung der mit allen Zinse.'sziuscn und l'rovisionen auf mehr 
als eine Million aufgelaufenen Schuld ohne jeglieheii Vcn-behalt einer Lirjui- 
darion verlangte, ohne VVeiterP!« nnzunehmeu, und dann war die wirkliehe 
einstimmige Bewilligung und I^rliebnn^- der versprouln mn Steuer von 
40.000 Thir. nneh erst nach /.weijuhrigeu unendlichen liwertalli^M n nnd 
hartnackigen »Sireit\ rrhaiidlungen zwischen den con.<entircnd( ii und )ir.>tr- 
.vtirenden Stünden, nur durch eine mühevolle und in jeder liezielinng un- 
dankbare Vermittlung seitens des Kurfürsten zn erlangen. 

Nach Ablanf seiner ersten drei flir die Ordnung der Dinge in Cleve- 
Mark so gut wie ganz nnfhiehtbaren Regierungsjabre sah KurfUrst 
Friedrich Wilhelm ein, dass mit derartigen Verhandlungen mit den 
Landständen überhaupt nichts für ein solches Ordnen zn gewinuen war; 
dass es des energischen Handelns, der entscheidenden That bedurfte, um 
nicht vollends von den Landstünden und dem mitpossidirendeu Herrn PfaU- 
grafen ebenso j-ehr, als von den auswärtigen kriegführenden Mächten aus 
dem Besitz der rbeiniseh westfali chen Lande verdrängt zu werden, der 
ihm um so wichtiger wurde, als ihn »eine ganze äusserst gefährliche politi- 
sche Tinge, den kricgnihrenden Parteien gegenüber, im Augenblick der Er- 
öffnung der Friedensverhandlungen zu Münster und Osnabrück, iiaeh dem 
Hin- und Herlaviren der letzten Jahre, zur eudlielien Entscheidung drängte j 
eine Kutscheidung, die hau[it>;iehlieh nach den Beziehungen, welehe er von 
Cleve aus zu den (xeneral.-taaten und Frankreich gewinnen konnte, aus- 
fallen musste. Schon wegen iler für Brandenburg so überaus wiehtigeii 
pomuicrischea Besitzfrage war seine politische Lage eine äusserst precuire, 
eine nach allen Seiten hin gefährdete, weil er von keiner Macht, weder 
Frennd noch Feind, eine aofricbtige Unterstützung in derselben erwarten 
konnte, ein vielseitiges Spiel darum versnehen nnd wagen musste. Um so 
mehr war es nöthtg, wie er wiederholt zn den clevisehen Landständen 
äusserte, „sich den Friedenstraetaten gegenüber in Positur zu setzen**. Er 



**) Vgl. Urk. n. Actenst Bd. IV p. 18 ii. 19. Aitzoma II p 801. 
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spneh damit affea aus, was ihm nach den Erfahnrngen der letsten Jahr 
zeheiite vullkommeii klar war, das» ihiD| seinem Rechte ond Interesse ohne 
tHaxkß bleibende neercsniac-lit von keiner Seite Beachtung and Achtimg 
vftrde; vom Anp:«'nl(li(;k Regicruiigsautritts au galt ihm die Bildung 

eiuer sulcbeu als der Kerupuukt seiner llegententhätigkeit, und jeder weitere 
Tag -('U\('< Regiments mn.<ste ihn in dieser Ansicht bestärken. 

^^'lli<r zerfahren und aufgelöst, wir am Schlusso d»'s dreissigjährigen 
Kiugcs die bi«? dahin bestehenden oUVntliclK ii Krclit^ Verhältnisse in Deutsch- 
land und iu gauz Europa, nicht nur «lic inteiuatioualeu, sondnrn vor Allem 
aoch innerhalb der alten Reichs- und Landesverfassungen die sittlichen 
iiQii rpchtlieheii Beziehungen der Reichsstaixk- zum Kaiser, der Luiid>tände 
uud Uiiierthuiieu zu dem Landesheirii waren, bewahrheitete sich immer wie- 
der ron Neuem der damals oft gebrauchte und den revoluticuären und ge- 
vaHtbätigea Charakter jener Zeiten scharf beaeichnende Anssproeh, „dass 
«m Loth Respects mehr werth sei, als ein ganz Pftind Rechts'^/ Allent- 
lialbeD in Deatschland nnd nicht am Wenigsten in den brandenbnrgischen 
Unden waren andern die bishengen äusseren Normen nnd Formen des 
öftfltUohen Rechts veraltet nnd unwahr geworden, die thatsächlicben Besits- 
BBd Maehtverbältnisse ihnen entwachsen; es galt nene für dieselben an 
Kkaffen. 

Für den Enrnir-trii war bei der tiefen Zerrüttung, Verwilderung nnd 
Ohnmacht seiner liande, deren Bevölkerung oud des Regiments, das er er* 
f?h* hatte, seine fürstliche Landeshoheit der einzige I'unkt, wo er den Hebel 
mr WiederaufriehtiiüL' <les zerrütteten Wesens an>*r:/<'!i konnte; die einzige 
Haiiüii!i)je. um neue Ordnung, neues Recht, neue C'ullur zu schaffen. Aber 
solclifii Hcsrrebiingen einer neuen Zeit, welche Friedrich Wilhelm recht 
eigentlich iu Deutschland inaugurirte, waren freilich die LandsUtnde seiner 
eiüzelnen Territorien, als die Repräsentanten der ans dem Mittelalter über- 
komoieoen „be^U;henden'• Kecht.>zu.Ntuude, inchts weniger als geneigt. Sie 
kitten immer und nicht ohne Grund behauptet, dass sie so alt wären wie 
flir Landesherr, aber anch, dass sie deshalb ebenso viel Anspruch auf das 
Bcgiment hätten als er. Unter einem Regiment der Stände verstanden sie 
ia ITien Jahrhundert zunächst die Erhaltung, Förderung und Ausbildung 
dffrSelbstherrliijhkeit der einzelnen Herren Landstande, die möglichst reiebs- 
nnittelbare Unabhängigkeit nach Oben hin, das unbeschränkte Regiment 

Adels über seine Untersassen, die Entwicklung der sttdtischen Auto* 
■mie zur Selbstständigkeit der freien Reichs- und Hansestadt; Bestrcbun- 
|Rfi, die iu ihrer echraukeuloseu Selbstsucht, bei dem Zerfall des Reichs 
nd dem Maogel einer wirklich nationalen Staatsmacht, wenn es nicht ge- 
iaag, sie zum Stillstand zu bringen, eine derartige staatliche Zerbröckelung 
"JBd Auflösnng Deui.Nchlands, vor Allem im Westen, wo die territoriale Zer- 
pliLttrung bereits eiueu so holien (irad erreicht hatte , eine derartige poli- 
üsche Ohamacht und Schutzlosigkeit Deutschlands herbeiführen mnssten. 
dass der Rest nationaler Selbstständigkeit und Unabhängigkeit, aueh die 
soeh nicht vom Reich losgerissenen westlichen Lande, demselben vollends 
wrieren zu gehen drohten. Zwar war seit der Reformation grade iu den 
■induilicluisdieii Landen diesen landständischen Bestrebungen die zur Er- 

7* 
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langaog einer anabhängigeo Staalsmucbt strebende luidesfürstliche Ho- 
heit «Dtgegen getreten, and daraus ein Kumpf entbraunt, der liier aa- 
fangs zn Guu8ten dieees neuen frrritorialeu Stttat>we.seü^ auszusrhlageu 
Fchifn; aber durch die persönliche Hegieruügsunfiihigkcit der beiden letzten 
Für^<te^ aus doni altJTi clevisclirn Hause, dessen Erlöschen, den nun fast 
dreissig .Jahre wiihreiKlcu SuccfSsionsstreit und die ZtichthiM^kt-it der 
Kriegszeiteu hatte grade hier das laii(l>taii(li>chi' WfMii, huttcu ilii.' hiiid- 
stanUi?chen „Freiheiten, Reehte und üertchtiglit iten* in Jülich, Cleve, Berg 
und Mark wirdor volloul ( Ji legenheit gehabt, sich in der alteu autistaat- 
licUi-n Kichtuiii^ weiter zu entwickeln. 

Zur ßcfestigung uud Ausdehnung laudesfürstlicher Hoheit, SelbstetiMi- 
digkeit und Macht bedurfte es aber nicht nur eines Kampfes gegen die 
Territorialstände, soadeni vor Allem auch gegen die kaiserliche Reichsmacht, 
oder vielmehr^ wie die Dinge jetzt sieh gestaltet hatten, gegen die kaiser- 
. lieh habsburgische Macht. Denn so unzweifelhaft die Landstäude im Mit- 
telalter auch zur Brechung der Einheit und der Staatsmacht des Reichs, 
zur Gründung und Gestaltung der deutschen Territorien durch ihren mehr 
oder minder freiwilligen und selbstthätigen AnBcblaiiS an die nach Selbst« 
berrliehkeit strebenden Keichsvasnlien mitgewirkt hatten; seit dem Ifitrn 
Jahrhundert suchten und fanden sie bei der hahsburgisehen Keiehsniaclit 
Schutz ihrer Privilegien gegen die Ausbreitung und die Uebergrift'e landes- 
tiirstlieher Macht nach Unten und Oben, waren die deutschon r.nnd>täniJe 
und der Kaiser gemeinsame (icaiier der neu anfkinnniHnden Staat uiaeht in 
den Territorien; ein Umstand, den man bei der lietrachtung der Kntwiek- 
lung des dentKclien Territurialataats nicht uu&.-er Augen lassen mnss. 

Mit der Kelnrination hatte die Epoche des jahrhundertjiihrigen Kampfos 
der deutscheu liiiudeshenen um die vidle Unabhängigkeit von der Heiclis- 
gewalt begonnen; seit dem Aulaug des liiLeu Jahrhunderts, wo der Schwer- 
punkt kaiserlicher Politik mehr wie jemals ausserhalb des Reichs und desseo 
Interesse In Spanien, Italien uud den Niederlanden lag; die Reste deutscht* r 
Reiehsmacht in den Händen der hahsburgisehen Kaiser Tolleuds nur Mittel 
und Werkzeug der spanisch •hahsburgisehen Hansmacht und ihrer Präpon- 
derana in Europa waren , war in den fürstlichen Ständen des Reichs das 
klare fiewnastsein erwacht, dass sie in den eigentlichen Gmndhigen ihrer 
Tiandeshoheit, ihren als ^Regalien*^ bezeichneten öffentlichen Recliteu alle 
Kiemente der öffentlichen Macht als Ansfluss der Staatsgewalt des Heieba 
bcsassen; ja dajss gradezu ihre Laudeshoheit an die Stelle der letzteren 
getreten sei, >Ie selbst im Laufe der Zeit durch die antiuationale und auti- 
staatliche Klehtinic:. welche die politische Entwicklung Deutschlands im 
Mittelalter genommen hatte, nunmehr die wahren Träger und Inhaber jener 
Staiit>gewalt des Fieichs geworden waren. Uud als jetzt, als die ein/itif 
Frueiit des Deutschlands Selbstständigkeit, Ehre und CuUur zerstörenden 
dreisfeigjährigen Kriegs, der Schhjssepisode jenes Kauiples um die landes- 
fürstlichc Unabhängigkeit, diese den deutschen Landesherren vollelld^ zufällt, 
und zugleich dein UtuU-ehcn Volke in seiuer tielen Ermattung üfl'eutliche 
Macht und Ordnung zum Schutze des letzten Restes seiner Uuabhäugig- 
keit, wie zur Pflege neuer Cnltnransät«e als das dringend^te Bedfirfniss 
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er?'cheint. da w ird aus jener Land' ^luiheit vulleads eüu- wirkliche 8taatsgp- 
Wttlt, da beginnt, wenigstens iüueiiialb der grösseren Territurieu, nicht oliue 
eine «eit der lU tui uaaLion thätige theoreti.^che Vorbereitung und Vermittlung 
uuiiker Anschauungen, die Idee vom Staate als der alle ihre Angehörigen 
gleich aofaBsettden, aber anch gleich vci()llichtendeii Macht einer sitülehen 
OemeiDBchaft, wieder lebendig za werden^ aus dem tenrttorialeii Gemeinwe- 
sen der moderne Staat sich za entwickeln. 

Jetst am Ende dieses, Dentschlands politische Zustände wie fast kein 
mdeies bisheriges Ereigniss nmwfilzenden Kriegs mnssten für den aus dem 
Zerlall der Staatemacht des Reichs entstandenen Tenritorlalstaat, uuf dem 
Gebiete des öffentlichen Reichs- wie des Landesrechte, innerhalb der Reichs- 
and Landesverfassung neue Bahnen und neue Formen gewonnen werden. 
Um aber die dem Reich gegenüber gewonnene landesfürstliche Sunverninitiit 
teeh Dach Unten hin geltend machen, mit der Durchfiihrung jenes „Staats- 
o'cdankeus"' auch iinr einen Anfauji rnachrn. also zunäclist die territoriale 
SU-llung nitd Gewalt des Laiidi sherrn zu einer staatlichen umgestalten, ans 
den ein/eliieu Territorien um den gemein'-ameii Laiidesflirsten als dm allein 
üoch rurhandenen Einheits- und iVlittelpuukt ein iirüffiges, sieb selbst 
scbiitzjMide- staatiicbes (jieuieinwesen schaffen zu können, mussten vor Allem 
erv jeiit- egoistischen und particularistischen Tendenzen des bisherigen 
z>vi lAit Factuis in den territorialen Gemeinwesen, jeuer durch die moderne 
luliurentwicklung in ihrer sodaleD und politisehen Bedeutung zwar er- 
schauerten, aber durch den dreissigjährigen Krieg dem landesfiirstUeben 
RegioMnt auch Töllig entwachsenen laadet&ndischen Mächte, die xügel- und 
latoritätslose Selbstherrlichkeit, jene atomistische antistaatliche Richtung 
der Landstäode, ihr Widerstreben gegen jede staatliche Gemeinschaft und 
die daraus sich ergebenden Pflichten und Leietnngen überwunden, wenig- 
fteuB tuoichst ihre Opposition, gegenüber den Anforderungen einer Staats- 
maeht zur Erfüllung Dircv dringendsten Aufgaben, anschädlich gemacht 
werden. Solcher Art, die Fuudamente eines neuen deutschen Staats zu 
legen, zunächst den ihm anvertrauten Theil des deutschen Volks erst wieder 
staatafahig zu machen, ist es, was Kurfürst Fried rieh Wilhelm durch 

Oriiadung seines brandeuburgischen Staats für Deutschland gelei* 
stet bat. 

Ef5 war unserem Volke, al> dem Trager der universalen antinationnlen 
Reiehj-gewalt d^r allgemeinen Christenheit, nicht wie ander(!ii Völkern 
Europas vergümit gewesen, sieh schon im Ausgang des Mittelalters mit 
dem Zerfall jenes heiligen römi-cbeu R( ielis aus der eigenen Kraft einer 
»Ibstständigen Volksiudividualität heraus den nationalen deutschen iStaat 
a schaffen. Kurlfirst Friedrich Wilhelm vou Brandenburg, der, wie 
hob anderer Fürst seiner Zeit, die zahlreichsten Territorien Norddeutsch- 
Usids yoa der fernsten Ost- bis zur Westgrenze desselben unter seinem Re- 
giiaeBt vereinigte, war bestimmt, durch die Gründung seines brandenborgi- 
«dwB Staats ans den Trümmern und der Ohnmacht Deutschlands nach dem 
ditbsigjfthrigen Kriege heraus das feste Fundament fUr den dereinstigen 
deutschen Nationalstaat zu legen. Und zur Lösung dieser Aufgabe waren 
die rh^oiach-westfSUisehen Lande von sehr wesentlicher Bedeutung. Ein 
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Blick aaf die Karte lehrt, dass sie, obwohl wenig umfangreich^^) uud uichts 
weniger ah arrondirt» doch dorch ihre laugge streckte Lage tod der Weser 
bis znm Rhein nod am Rhein entlang, als Grenzlande gegen die spanischen 
and nnirten Niederlande, dem Kurfürsten von Brandenburg nicht nur die 
militärische Btappenstrasse aus dem Innern Norddeutschlands nach dem 
Westen» sondern auch eine politisch wichtige Berührung und Verbindung 
mit den westlichen Nachbaren des damaligen Dcntschlands gewi&hrten|; einer 
von jenen weit gestreckten vor- uud eingreifeuden Gebietsarmeu wareu, mit 
denen die HohenzoUeru stets in charakteristischer Weise deutsches Gebiet 
omfassten, und nach den verschiedensten Seiten hin deckten uud schützten. 
Die Erbansprüche der Kurfürstoti von ßrandenburp^ auf die Länder Jülich, 
Cleve, J3erg, Mark und l^üvonsbfifj: ^^abfn 7ii Miii<lr>tfm den äusseren An- 
stoßs, dass ihff' Politik aiilintr, statt der ia^ber tcrrilorial-brniHb'ribiiririschen 
mehr uud mehr eine iiatioiuil - (k'ut^che Kicbtuag zu erhaltei]. Die Erwer- 
bung von Cleve-Mark >tellte sie, die uöilichen Markgrafen des Keichs, auch 
auf deu westlichen Vorjiostcn Deutschlands. Ks war dem Kurf»irst*u 
Friedrich Wilhelm vorbchalteu, erst von diesen braadcuburgischeu VV'cjst- 
marken DenteeUands wirklichen 13esitz zu ergreifen, sie in seinem Kampfe 
gegeu die seinem Regiment widerstrebenden Landstände zugleich äusserlich 
wie innerlieh fQr seinen neuen Staat zn erwerben, und das zu ein«* Zeit^ 
wo es galt, durch die Macht dieses Staats Deutschland, vor Allem auch 
den westlichen Nachbaren gegenüber, nicht nur diese Gebiete, sondern 
gradezu seine politische Unabhängigkeit zu retten. 

Nach der gansen Lage der Dinge beim Kegierungsantritte Friedrich 
Wilhelm's war die- wahrlich keine leichte Aufgabe; vor Allem weil es 
sich für ihn dabei nicht nur am Erhaltung und Ausbildung seiner landes- 
fürstlichen Hoheit gegenüber landständischer Selbstherrlichkeit, sondern 
gradezu um den Besitz dieser Lande handelte. Wie «ehr die Landetände, 
nnmentlich iu Cleve, seinem Regiment wider>trebt€u, wie wenig sie ir^^end 
welchem AiischlusN an die übripron selion ^.u zahlreichen und ihnen >«• frem- 
den brandeiibiii*gi>eljen Lande, irg'eiid welcher Gemeinschaft mit ihueii nach 
ihrer gauzeu Richtung uud Gesiuuung geneig-t waren, ergibt die ubige kurze 
Cliaiakteristik der verschiedenen Parteien unter ihnen uud ihrer Bestrebun- 
gen. Jhneu war der Jvurfürst von Brandenburg nichts als einer der vielen 
Prätendenten auf die Successioaslande, ein durch einen einseitigen Vertrag 
zwischen zwei derselben ihnen ohne ihre Mitwirkung aufgedrungener anmaas«* 
Hoher Landesherr Hir die Daner eines ProTisionalrertrags, naoh dessen 
Ablauf sie es wieder mit zwei immerhin .nur factisch possidirenden Heiren 
zu thun hatten, deren fiechte auf die Lande zweifelhaft waren, jedenfalls 
angefochten wurden, und zwar nicht alldn von anderen Mitprätendenten, 
Bondera von des Kelches höchster Obrigkeit, dem Kaiser, der erst ttber 
E&mmtlicher Prätendenten, und also auch der possidirenden Anspräche 
rechts- und endgültig zn entscheiden hatte. Nach alle dem erschienen der 
Landstände Stellung in den Successionslanden und ihre Rechte auf das Mit- 
regiment in denselben unzweifelhaft fester, begründeter und sicherer, als die 

"ji Das Herzogthum Cleve hatte 37, die Grafschaft Mark 52 Quadraimeil4Mk 
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ihrer l'a< !i>cheu pDvisori.^rliLii I.aiuleahtrron : sehicn ihr A iispnirli, al> uube- 
stritküer und dauerudtr Factor der zu Recht bcstelieudeu Laiidesvcrfassong 
über den possidirendeu Prätendenten zu stehen, jedenfalls aber wedtr ganz 
unbegründet, auch ganz aussichtslos zu sein, eine Hauptstimme bei der Eut- 
scheidmig über die dereiD^tige legitime LandesliemeliafC tu haben. 

Und die 8paiiiscb'hab8burgi8che Hmspolidk des Kniscrsy der die höchste 
ndit«rliche Entseheidnog in diesem ßrbstreit in Ansprach nahm, beförderte 
satflrlich bts zu einem gewissen Grade die^e AnfTassong der Landt»tände 
in lateresse ihrer eigenen iSngst gehegten Piine auf die rheinischen Lande, 
velcbe keineswegs aufgegeben, bei jeder irgendwie günstigen politischen 
Coii||QnGtar wieder auftraten, nnr anf eine Gelegenheit zur glücklichen Au.^- 
fthrang warteten. Fast ebenso gefährlich aber als di<- Interessen der dem 
Kurfürsten feindlichen hab.sburgi.^^chen X^oUtik waren die der ihm scheinbar 
befreundeten niederländischen, und sie wurden ?ou der Mehrheit der cle?i- 
schen liaudstäude ent^chif'dcn untorstutzt; eine Mehrheit, die der Ansicht 
♦ar. bei dfm Zerlall des Reichs es noch nicht cJas tchlecht(->tt' l.oos 
ihres den Nitderlanden <iurch Lage, Sprache, JSicten, Religion und t-Ueut- 
liche In>titutionen nahe stthenden „Vaterlandes'* sei, diesem mächtigen, 
allseitig geachteten republikanischen Gemeinwesen anzugehören, «xkr doch 
üQter dessen Schutze, statt unter dem der katholischen Reichsmacht, diciscs 
ihrt^ \ aterlaudes Selbstständigkeit, dem f&ruen Kurfürsten von ürandenburg 
mit seinen durch den rerschiedeoartfgsten Besitc fremdartigen und Tiel?er- 
Bclilongenen Interessen nnd seineu Zumathnugen anf deren Unterstützung 
gegenüber, wahren zn können; Waren doch aneh die Herren Staaten nr- 
spifiDglich nur Landatände mehrerer ehemaligen Reiehsterritorien, welche 
dncch Vertreibung ihrer Landesherrschaft and Losreissnng vom Reich selbst 
nur Landeshoheit nnd iSonverainitttt gelangt waren, nnd nnr einen Tbeil 
dsTOD snr Bildung eines weitereu staatliehen Gemeinwesens an einen Ge- 
^ammt4ttsschuss aus ihrer Mitte, die General Staaten, Ubertragen hatten. 
Sollten sie nicht geneigt sein, ähnliche Bestrebungen anderer deutschen 
Landfetände zu unterstützen? Neben solchen Gegnern erschien selbst der 
iQ*>hpsitzende Pfalzuraf von Neuburg noch als der ungefährlichste. So lange 
ts ihm nicht gelang, des Kaisers rückhaltlose Unterstützung seiner An- 
»pn'iche anf die* Succe^si()n>laii(ie zu gewiimen, konnte er nicht einmal auf 
mt ihm eiit:^chieden ergebene Turtei unter den katholischen Landstiuideii 
rechnen. Beide j^ossidireudeti Herren hatten sich bis jetzt nur durch deu 
Üthctz der sich bekaanilf udeu hababurgischen und niederländischen Macht 
einigermaassen im Besits zu erhalten vermocht; ein Schutz, der, je länger 
tr dtherte, desto geflhrlldier diesem Besitse su werden drohte. 

Rurflirst Friedrich Wilhelm aber fand bei seinem Regierungsantritt 
dtt ihm zugefallene Clere nnd Mark gar von deri Truppen beider MSchte 
ml ihrer Alliirten, von kaiserlichen, spanischen, lignistiBchen, wie von staa- 
liselien nnd hessisch -flranzösischen Tmppen' besetzt; er besass in den er- 
iteo Jahren von seiner Regiemiig in derThat nichts mehr als den Anspruch 
otid Schign des Besitzes dieser Lande. Sollten sie ihm nicht TÖUig verloren 
geben, 80 war es hohe Zeit, gegenüber änsseren und inneren Feinden nnd 
<<V>ua»ten Frennden, wiederum festen Fuss in denselben su fassen, nnd 
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es gab dazu, wie die Dinge lagen, kein anderes Mittel, als die BeseUnng 
derselben durch eine eigene Trnppenmaefat; so schwierig es anch war, es 
mnsste der 'Versuch gemacht werden, grade in den Ton fremden Truppen 
and widerspänstigen Landständen beherrschten rheinisch-westfi&Kschen Lan> 

den den Anfang eines neuen brandenhurgischen Heeres zn schaffen. 

Es war Uberhaupt die militärische Macht in diesen recht* and zucbt* 
losen Zeiten die einzige Handhabe, um ans den wüsten Zuständen des 
drcissigjährigen Kriegs heraus ein Neues schaffen; um dem Kurfürstei 
von ßraudenbnrg, mit df s«en Land und Unterthnnrii das Reichsobeihaupt 
nichi minder, als die Iremden Mächte, die Schwellen, die Staaten, die 
Franzosen, in IJrutnleuburg, in Piuinnern, wie am Jlheiii, mit gänz- 
licher MiV>!u litiuig aller bestehenden liechis- und Bc-iitzverlialtiii-^e ^-hal- 
teteii und walteten, wieder zu dem Seinigoii, zn' ,Ehr und Reputation'* 
bringen, dem laudesfürstlichen Regiment notlulurltigcu lle.-pect bei den 
Laudständcn, der Obrigkeit Gehorsam bei den Untcrtbaueu schaffen, Recht 
nnd Gerechtigkeit wieder herstellen zu können. Wie immer nach rerolatio-. 
nären Zeiten war auch damals Schntz nach Aussen, Ordnung nach Inäen 
das dringendste Bedärfniss des Augenblicks, und Beides zu schalTen war 
in Deutschland die Aufgabe der aus den Trümmern des alternden Reichs 
herauswachsenden landesfurstlichen Macht, des neuen territorialen Staats^ 
Wesens. Und in keinem Lande des brandenburgischen Kurfürsten war 
Schutz nach Aussen, Ordnung nach Innen dringend nöthiger als in den 
deviijchen Landen, wo beides seit 70 Jahren schon nicht mehr vorhanden 
war, die Stürme einer recht- und zuchtlosen Zeit am Längsten gehaust, am 
Tiefsten A\\c< nnfcrwühlt hatten. Und dennoch hatte ihr materieller Wohl- 
stand, Dank der ;x'iiistigen Tiagc, dem natürlichen Reichthnm, der fortge- 
schiittonen Cultur, und der Nachbarschaft der capital- und volkreichen nie- 
derländischen Mandel>platzo weniger gelitteu, als in jedem andern branden- 
burgisclien Lande. l>ei dem tiirelitbar ausgesogenen Znstande der fast 
ganz entvölkerten Marken, und der <in-seron und inneren Gebundenheit dos 
kurfürstlichen Regiments in Prenssen, war es iitnnöglich, in diesen östlichen 
Landen Werbungen in dem Maasse, wie nöuiii^, vorzunehmen und den Un- 
terhalt der Truppen zu beschaffen; der reichere nnd beTölkertere Westcii 
Deutschlands nnd die angrenzenden niederländischen Gebiete boten flir die 
Bildung und Ausrüstung eines Heeres weit grössere Hilfsmittel. Auch die 
geographische und politische L^e von Giere -Mark waren gtinstig zu die* 
sem. Zwecke. Eingeklemmt in den Marken zwischen den schwedischen und 
kaiserlichen Heeren, von beiden Mächten umworben nnd doch von beiden 
mit tiefem Misstrauen beobachtet, gefesselt in Prenssen von der polnischea 
Oberlehusherrlichkeit und deren auf stete Niederhaltung de« landesherr^ 
liehen Regiments gerichteten Bemühungen, liess sich in Cleve-Mark mit der 
nöthigen Vorsicht noch am Ersten allmählich ein kleines Heer zusammen- 
ziehen, ohne bei den grossen kriegführenden l*arteien Verdacht zu erwecken, 
sobald nur wenigstens ein Theil des Landes von der Kirda^ernng; der 
fremden Tru|)pen befreit wurde; und die? gepchnh im Antani,^ de> ,J. 1044. 

Die Generalstaaten nnd Frankreich beabäicliti;^ten , wahrend Sehweden 
den grössteu Thcil seiner Kriegsmacht beit dem ilerbste liAii im hohen 
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Norden zum Frldzugc gegen Dänemark verwandte, die spauiscken und 
kaiserlichen Truppen durch einen Angriff auf die Nieilrr-chfldr und Süd- 
df^fsphlaiiil y.n bcseliaftigeu uud fe-tzubalten. t'm die hierzu uüthige Macht 
m c-Mnetutrircu, ward ein Theil dir j>taatischen und hessischen Truppen 
au- thiu Clevischeu und Westfälischen hpra;i>gczugcü. Der Kurlür.-l be- 
nutzte diese günstige Conjuuctur ra>ch, uia mit den Staaten und den Hes- 
sen über die Einräumung einiger Orte äuf Besetzung mit eigenen Trappen 
!t ViiterhaiidlaQg za treten. Schon im Frülgahre 1644 äberliessen ihm die 
enteren gans im Stillen nnd fast unbemerkt zn diesem Zwecke die im ost- 
rheiittBcben Giere an der Bädlicben bergiscben Grenze gelegenen Städte 
Doisbiiig, Dinslaken I Rnbrort nnd Holte. Anch mit der Landgräfin Ton 
Hesseo gelang es nacb längerer Yerhandlnng einen Vertrag zn schliessen, 
voMcb sie sieb Terpfiichtetei Anfang 1645 Calcar, Goeb und die anderen 
von ihren Trappen besetzten Orte im westrheinisehen Cleve den branden- 
borgischeu Truppen zu räumen, und gleichzeitig die bi>herigett Contribn- 
tioDcn and die Forderung bezüglich der an Calcars Befestigung verwandten 
Kosten fallen zu lassen"). Zwar bekundeten in demselben Augenblick fast, 
wo dieser Vertrag abgesehlncsen wurde, die hessischf^ ti Tleer^ührer ihr zucht- 
!oüpc Treiben ini Clcvi-chcti nocii ciiinifd <lnrch <!' ii rfberlull der brnnden- 
burgischeu Truppen in X:iiiuii und die Plüuilerung üitser Stadt am Ü. Octo- 
ber 1644. Aber dk billigen Klagen Friedrich Wilhelni's in Paris, 
Haag und Cas-^el über dieses Verfahren'*) beförderten nm so mehr den 
völligen Abzug der Uessen, als der von Tureiiuc beabsichtigte Feldzug 
gegen Mercy und Werth vom Mittelrhciu aus ein nochmaliges schleuniges 
Hennztehcn aller bessischen Trappen nötbig machte; im März 1645 zog 
lach der letzte Rest derselben ans dem Cleriscben In das Jfilicbsche ab; 
nr in der Grafschaft Mark, wo sie ferner noch 3000 Tbir. monatliche Con- 
tribotionen erhoben, blieb Lippstadt von ihnen besetzt Auch die kaiser* 
Men Trappen verliessen nach dem Abzog der Hessen auf Grund einer 
früheren Zmage*') das cleTisehe Gebiet, rerzicbteten auf weitere Gontri- 
butioneu, behielten aber in der Grafschaft Mark, wo sie eine monatliche 
Cootribotion von 10,000 Thlr. erhoben, die Stadt nauun besetzt. 

Den Generalstaaten wie den Hessen gegenüber hatte der Kurfürst die 
Verf,f1ichtuüg auf sich genommen, die geräumten Plätze mit eigenen Trup- 
pen zu htsetzen. In die von den Staaten iiberlassenen Orte im ostrhei- 
oUchen Cleve und einige Plätze der Grafschaft Mark rückten im Früh- 

**) Vgl. Droyaen Geschichte der preuss. Politik III Abthl. I p, 266. 

*} Dar von dem Grafen Johann zu Sayn und Wittgenstein mit der 
Uadgrifin zu Cassel am 19.0ctober 1644 abgeschlossene Vertrag bei ▼. Mörner 
braodenb. Staatsvertrige p. 135; vgl. auch Pnfendorf de rebus gestis Friderici 

Wüielmi p. 42. 

Vgl. Urk. n Actenat. Bd. 1 p. 628. 
^ Die flpsrullsi^L' Verabredung war in dilii am 5. Januar 1645 zwischen 
4eitt FelduiürsclittU Grafen Geleen und den» Geuerulkriegsconitiiisa:ir Blumua- 
tlal» stit I6i2 in kaiserL Dienst, eioer- und dem kurf. Rath uud Resident in 
CMa Dr. Hermann Pabst anderseits getroffen worden; wurde aber vom Kaiser 
aiefct auadräckUeb rattfleiri 
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jähr 1645 fünf Schwadronen eines von dem Ohcrsten Georg Ehrenreich 
von Burgsdorf aus Preu>s('ii herbeigefülirteu CiivallerÜTf ^/inieuts; das gaoz 
im Stillen seit 1644 wetitseits Kheia geworlienc InfanLt'ii(.Teginient unter 
dem Ober.steu v. llacke hielt im Frühjahre ll>45 Cleve, Uuissen, Cranen- 
burg, Calcar, Goch, Sousbeck, Xaiiteu und einige Amtshäuser in der Graf- 
schaft Mark besetzt. Langsam aber sicher begann der Kurfürst wieder 
festen Fuss iu Cleve- Mark zu fassen; im Herbste 1646 hatte er dort, eio- 
schliesslicb der beiden ron ihm selbst damals nach Cleve mftgebracbteo 
Leibgarderegimenter so Fnss und sn Rosa, etwa 4000 Mann Infanterie and 
2000 Mann OaraUerie zusammen j der erste Ansatz znr Schöpfung eines 
neuen brandenburgischen Heeres**). Seine Bildung walr an nnd ftir sieh 
schon eine durchgreifende That des Kurfürsten , die ihre Wirkung sofort 
nach Anssen und Innen äusserte , ihn bei den benachbarten aaswlrtigen 
MlUihten, bei dem Pfalzgrafen von Keuburg wie bei den liiindstSnden in 
^ansehnliche Cousideration" setzte. Gleichzeitig mit den Werbungen und 
Rüstungen in Cleve^Mark waren Winaud Rodt und der Burggraf Fabian 
Dohna nach dem Haag und Paris g:es;iM(lt ""), nähere Verl)indnng mit diesen 
für de.- Kurfijr.ston politische Pläne vor Allem wichrigcn Staaten aiiznknüpfen. 
Frankreich und die Generalstaut« !! begannen jetzt ihrcrbeits um den Kur- 
fürsten zu werben; der Prinz von Orauien wüuachte dringend eine Familien- 
verbiuduug mit dem jungen vielver>|ireehendeu Fürsten, Friedrieh Wil- 
helm nicht minder'"). Er hoüte bei Frankreich nnd vor Allem bei den 
Staaten Unterstützung seiner Rechte auf Jülich und Berg wie auf Pum- 
mera; gegen den Kaiser wie gegen Schweden bedurfte er in beiden Fragen 
des Anschlusses an diese Mächte. 

Aber des Knrfttrsten militärische Machtentwicklang in den ^einlaiideii 
hatte nicht allein den Zweck nach Anssen hin sieh «den Friedensverhand- 
lungen gegenüber in Positur zu setzen**, sie sollten vor Allem auch eine 
Bessernng seiner ganz verschobenen Lage, den cleve-märkfsehen Latidstäta- 
den gegenüber, bewirken, ilm nicht minder diesen inneren Gegnern, als den 
auswärtigen gegenüber znm Herrn von Cleve -Mark machen. Ks war die 
einzig richtige und möj^liche Antwort anf die Verfassuugs vorschlage dör 
Stände im J. 1641, auf ihre Forderung einer strictcn Handhabung jdnes 
längst veralteten Privilegs von 1501, das sie als die magna charta für ihre 
woblverbrieften uralten Rechte hinstellten. Solehen angebliehen Rechten 
gegenüber, deren Handhabung zum Abschütteln des lande&fürstUcheo Ke- 



*^ Nach dem Bericht der clevischeu Stände an die Oeneralstaaten' vom 
12. September 104<6 (s. miten) waren damals bereits im CleVischen 17 Oompagnita 
a. F. & ISO Mann und 5 Schwadronen, in der Grafschaft Mark gleichfalls einige 

Oompagnien F. (so in Huttingen und Schwelm, y]i\. Urk. u. Acteiist. IV p. ßOO). 
Im October 1646 brachte der Kurfürst ans den MHikca 600 M. Uurüt; z. F., 300 
Hraponer und 8< !ni' 'Jatdc z. R., KHK) IMV-rdo stark, mit. uSchreiben des Pfalz- 
grafeu v. Nenburg au den König v. l'olen v. 18. Octuber 1646, im Staatearchiv' 
ZU Düsseldorf.) 

*^ Vgl. Urk. n. Actenst I p. 616, 
Vgl. Ulk. n. Actenst IV p. 789. 
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g^nte fBlueii musste und sollte (BestrebuQgeri, welche offen die allmähliche 
LosreiüiBg Ton der fremden brandenburgischen U« rrschaft im Aujje hatten), 
ibüf Dor noch die militärische Gewalt. Die Stände fühlton Bofort diese Ab- 
sicht heraus, und wehrten sich mit Energie und allen ihnen zu Gebote ste- 
henden \fittcln gofrcn den Zmm, dor ihnen anprph'frt werden sollte. Was 
kümmeneu »ie die KechtP den Kurftirstcu auf die Sueces.M<tiislandp, auf Pom- 
mern; mit ihren Bostrebungeu und Wün.schen, mit ihrem llegimeut, mit 
ihrer Sclb*therrlichkeit war e> zu Ende, wenn es dem Kurfürsten gelang, 
eine b« walifiete Macht im Luude zu halten, sich zum wirklichen Herrn des 
Landes zu machen, einem brandenburgischen Kegiment dort Gehorsam zu 
sdutffeo; ihnen war nichts an einem Schutze gegen Einquartierung und Con- 
Iribotion kuBeiÜeher, spamscher, hessischer Truppen gelegen, wenii sie bei- 
dn den iheen nicht minder fremden und wobl noch rerbassteren Truppen 
tomdenbaigischen Enrfiirsten gewähren massten, der mehr nnd dauern- 
der, als jene, ihre mit Out nnd Blnt theaer erworbenen Prifilegien nnd 
Slnerfreiheiteii mit Füssen tu treten drohte. Ihnen war der Sehntz dieser 
Ptfrilegieo doreh die Garnisonen nnd Sanregarden der Qeneralstaaten, 
vekhe jene im zantener Vertrage garantirt hnttm, wichtiger als der Schutz 
ibres Landes gegen feindliche UeberHille ond Dorcbcäge nm den Preis der> 
ttihea. 

Es war ein rücksichtsloser erbitterter Kampf zwischen der neu auf- 
komrnpnden Staatsmacht und den liandständen , der neuen Ordnung der 
Dinge und df n alten Rechten, der in Cleve-Mark ausgefochten wurde. Die 
Imteren erk iniit' ii sofort als die Pfeiler und Organe dieser von ihnen als 
^üiiiulnr«.^ Doniinat"* bezeichneten nouen Ordnung, welche ihrer er.^trebten 
Selbstherrlichkeit und Selh.-t>L.iiidigkeit ein Knde zu macheu drohte, nnd 
g^geo die sie einen Kampf auf Leben umi Fod zu führen hatten: die .ste- 
hende Kriegsmacht, die das Land durch bleibende regelmässige Stenern 
aUten soUte, nnd die fremden, das heisst nicht in Olere oder Mark ein- 
Hehorenen Beamten, die, allein dem Interesse des Knrfarsten ergeben, der 
ijuiebt waren, dass ^GBieder so unter einem Hanpte, auch einen Kdr- 
per bildeteii* nnd, ron des Korförsten Biebtong nnd Streben mehr und 
iMbf erfüllt, den Mittelpunkt einer staatlichen Oemeinschaft au bilden 
licfnnen, welebe die Selbstständigkeit der einzelnen Territorien, wie die 
jielbstherrlichkeit ihrer Landstände gefährdete und die Schranken, welche ein 
Miewnnelter Partieularismus zwischen ihnen aufgerichtet hatte, im Namen 
mtr neuen Ihteressengemeinsamkeit zu Schuts und Tmta nationaler Vn* 
äihängigkeit niederzureissen suchte. 

Die Lund^-^Hude von Cleve und Mark fanden an Friedrich Wilhelm 
tmn Gegner, der ihnen «rewachsen wur, einen Landesherrn, ih'r es klar 
oud entschieden au.ss^pnich, tlast« ein Fiir^t unaljhäugig von ^^illen Kathen 
anf eigenen Füs-«en .steln u, sich nur auf ^ieh i^elbst verla.sseu mu-Sise"). Statt 
der bisherigen Allgewalt eines ersten Ministers wie Schwarzenberg be- 
gaau da« persönliche Regiment eines hochstrubcndch und ehrgeizigen, aber 

**) Aeoaaeraog des Kurfürsteo im Haag im December 1646. Green v. Prin- 
slcrar eotreapond. de la maisoa d'orange. 
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anch feurigoii iiiui heftifrcMi jungcu Fürsten sich allmählich geltend zu ma- 
chon, der rastlos iu den Goscliafton .seihet thatig', mit Aiippanniiug aller 
Kräfte und mit allen Mitteln, die sirli hcinetn unermüdlich ausspähenden 
wachsamen Scharfblick boten, den Zielen, die er sich gesetzt hatte, za- 
Btrebte; der über iiuch fähig war, für die Aujifiihrung seines Willens erge- 
bene und fähige Organe herauszufinden nnd heranzubilden. 

Als Friedrich Wilhelm zuerst den Entschlass fasstc, am Rhein 
dttrch die Bildung eines neoen braadenborgischeo Heeres den Hebel für 
ein Emporheben der verfallenen äusseren and inneren politischen Verhält* 
nisse Brandenburgs ansnsetsen, bedurfte er ror Allem einer Persönlichkeit, 
welche militärische Befähigung mit einer genauen Kenntniss der Personen, 
Zustände und Parteien in den rheinischen nnd niederländischen Landen 
verband. Sein Blick fiel auf den neuburgischen geheimen Rath Obersten 
und Gouverneur von Düsseldorf, Johann v. Norprath"), den PCalsg^raf 
Wolfgang Wilhelm im Märs 1641 nach Königsberg geschickt hatte, um 
den Karfürsten zum Regierungsantritt zu hrgluckwUnschen, ihn zur Bestäti- 
gung des düsseldorfer Vergleichs oder Aufnahme neuer Tractatc über die 
Successionslando aufzufordern, und vor Allem zu Beförderung einer defini- 
tiven Eiuiguug Verhiindhingen über eine Vermählung «eines Sohnes Philipp 
Wilhelm mit Tjuise Charlotte, de.s Kurfürsten Schwester, der spätercu 
Herzugin von Cnrland, einzuleiten; ein Plan, den er seit Jahren, sei es ernstlieh, 
sei es nur als Drohuug gegen Wien und Brüssel verfolgte''}. So lernte der 

**) Norprath stammt ans einer cölnischen Familie, deren damaliger Hanpt- 
sits, das ißölnische Lehngnt Dickhof, im Amte Kempen liegt; über seine Ver- 
gHOgeoheit ist es nicht gelungen nähere Anfklärong zn schaffen, er scheint 
früher in kaiserlichen Diensten gestanden zu haben. Wüst haus sagt 16Ü von 
ihm: Er kam ans tiem dfinisehen Kriege, wo er al? Generallieutenant comman- 
dirt hatte. Vgl. sonst noch über ihn und seine Thätigkeit am Rhein Bd. XV der 
Urk. u. Actenst. p. 148. 

") Di« Acten des Staatsarchivs zu Düsseldorf bieten eine Fülle von Nach- 
richten fiber diesen bisher unbekannten Plan Wolfgaog Wilhelm's, der gleich 
nach 1636, wo die Spannung swischeo ihm und dem Kaiser auf das Höchste ge- 
stiegen war, atirtaiicht. Lange sträubte sich Philipp Wilhelm, der gana vom. 
kaiserlichen Hofe beherrscht wurde, dagegen, machte GewiBsensbedenken dawider 
geltend: erpf als im Sooiraer 1G41 auf des Pfalzgrafen Autrag beim Jesuiten- 
general in Kou}. der sich dem IMan ift^ueigt zeigt, der bisherige Heiclitvrd or 
Philipp Wilhelm' s entfernt wird, gibt dieser seine Zustimmung dazu; ciuch 
gestattet der Pfalzgraf, dass er noch vorerst nach Wien gehe, um des Kaisera 
üfinwilligung snr Heiratb su erwirken. Von dort schickt er im December 1643 
seiuen Secretir Michael Leers nach Königsberg, um su erforechen, ob di« 
Prinzessin aneh „7ai viel Beliglonsfreiheit" fordere, und ob das Gerücht gegrün- 
det sei, dass sie ein liiebesverhältniss zu dem Markgrafen Kr »st habe. Im 
letzteren Fall fnll i»r sofort über Warschau zurückkehren und tinrt di«' .^^chwrster 
dcK Kdiiii^s von Tolea sehen. Kauui ist Lecrs in Koniijalierg wiDget.r<»flVii , so 
Jirechva der alte Pfalzgraf, der bereits mit der Prinzeaaiu selbgt vertraulich über 
den Plan oorruspondtrte , sowie der Sohn plötzlich alle Verhandlungen ab, und 
im Frülgahre findet, unter Vermittlung des Kaisers, Philipp Wilhelm' s Ver- 
mählung mit der polnischen Prinsessin statt. 
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Karfant Nor prath kennen, der dnrch seine Yerwandtsehaft mit den bei ihm 
in hohem Ansehen stehenden Brüdern Johann Friedrich nnd Gerhard 
Romilian von Calcnm (Galicbheim), genannt Leuchtniar'^), «md seioe, 
wie es schtiut aius früherem gemeinsame» kaiserlichen Kriegsdienst herrüh- 
nwie Bekanntschaft mit dem einflussreiehen Oberkammerherrn Konrad 
V. Borgsdorf am könig>berger Hofe die bei^te Aufnahme fand, und letz- 
t^reukwie den Kurfürsten durch sein entschietlnnps militärischps Wpsrii und 
^oidatiselle Ungel)undenheit und Derbheit, die aucii Burgsdorf uiLlit zum 
Mi^fallrn de< junsreji Fiir.»ten herauszukehren pflog-te, svhr für -ich einnahm. 
Da>^ trotzdt'iii seine fcjeudung für eine Einigung dt r jjo-^t-iilirciMlen Fürsten 
erftiiglü> war, scheint eine Mi-s>tiuiuiung zwischen dvin l'fjilzirrufcM innl 
Xorprath hervorgerufen /.n hallen. Gleich nach dem schroffen Abbruch 
der HeiralhsvLihundlungcu im Anfang des J. 1643*') trat er als geheimer 
lUth iii die Dieaste de^ Kurfür^teu, der ihn im Febrnar desselben Jahres 
ib aoBserordentlichen Commissür naeh Cleve sandte, nm dort aAmentlieh 
die Spaltungen sowohl zwischen den Käthen wie xwisehen den Landstäu- 
den betzotegeu**). Wenigstens letzteres gelang ihm, und er traf voller 
jPllae nnd Hoffnungen für eine durchgreifende Ordnung der Dinge in den 
riniabehen Landen im Herbste 1043 wieder in den Marken am Hofe des 
Korfönten ein. Dort mass er die rheinischen Verhältnisse als äusserst 
jninstig zur Actiou nach Innen und Aussen dargestellt haben. Er glaubte 
die Landstaiidp vun Cleve imti Mark für den Anfang leicht zur Bewilligung 
TOB Stenern, für den Ünttrhalt der Truppen bewegen, wenn nöthig, un- 
schwer einschüchtern zu können ; er rechnete aber namentlich »sicher auf den 
An-ehlu.-s df-r mit dem Pfalzgrafen aufs Aeusserste iifierworiciu n jüHch-ber- 
giseueii J^tiiiid'' an «Icu Kurfürsten; er rieth, die früu>ti{^en Zcitcoiijuiicmren, 
'km iraii/ uiivuriit.ri'ileten Pfal/.gnifcn i:r«ri [iiilii r, zu einer raschen Ent- 
iChtiJuiifr der juli(_hschen Frage durch das Scliwerdt zu benutzen. Seine 
persönliclK- Erbitterung gegen den Pfalzgrufcu scheint ihn zu dieser Auf- 
fasiUüg und diesen Rathschlägeu wesentlich mit veranlasst zu haben"'). 

Nicht ganz so sanguinisch wie Nordrath sahen der Kurfürst nnd na- 
«eatlich seine Qbrigen R&ehe die liage der Dinge am Bhein an. Aber 
Sorprath ward doch im Frül^ahre 1644 wieder nach Cleve gesandt, nnd 
uwohl fiir die inneren Angelegenheiten der cleve- märkischen fjande wie 
fw die Beziehungen nach Aussen an die Spitze der dortigen Regierung 



**! Die Familie stammt aus dem IlerTiiiirtlinm H^rir, wf» »uch die Tlnidpr ge- 
boren und begütert wann. .Tohann FiitMlt i* h war Krxieher des Rurftiraten 
gewesen. Von Gerhard lioiiiilian sagt ein l^t rieht aus d. J. 16-41: ,,Uieeer 
ilt ein tfrfahrt^uer gelehrter Politikus und L Ch. D. sehr lieb, auch in den ge- 
Moen Sachen von lauger Zeit her I Cb. D. Beirathung, ist jetzt In Schweden.** 

") Seine Besiaihmg ist vom 27. Januar 1645. 

*^ Zu letzterem Zwecke wie zur Abnahme der Landrentmeistereirechnnngen 
Bltgpeil's wurden ihm gleichfalls als kurf. Commissüre Huns Hermann 
V. Banr, flerr zu Frankeuberg, und Wilhelm y. Ketzgeo zu ti«reshnven bei- 
feordoet. 

S'gl. Ud. IV dür Urk. u. ActcnsU p. 149. IG5. 17^ u. ff. 
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gestellt, nameotUcb aber mit besonderer ausgedehnter Vollmacht für die 
militäriticheu Rtistuogeii daselbst mseben**). Letztere gelungea anfaugs, 
wie gesagt, über Ervarten; Norpratb bewirkte im Haag die ESamnag 
jeaer ostrheiaificben Flätse, begann nnd beendigte die Verhandlangen mit 
den hessischen und kaiserlichen Generalen über eine solche des westrheini* 
sehen Cleve, leitete aber ancb KUgleich die mit Neubnig in einer VB^^eise 
ein, welche zu einem raschen Brach mit dem Pfalzgrafeu führen uias^*^. 
Selbst die liondstäude, welchen er jetzt ebenso energisch and schroff wie 
im vorigen Jahre milde und höflich entgegentrat^'), schienen von den plötz> 
liehen Rüstangen überrascht worden zu sein. Die märkischen erklärten 
.»^ich nach längerem Streuben ziitii theilweisen Unterhalt der Truppeu berr-it, 
miil die clevi^cheii wusstcii vorer-t kein bej^seres Mittel, sie los zu werden, 
als abermals eine Deputation nach Königsberg zu sendeu, um als Preis 
der Einstellung der Werbungen und der Ablührung der Truppen ihre Schul- 
dentilgungsnuerbietungeu vuii freilieh auch, wenn gleich iu milderer 

uud ?or.siclitigerer Form, die Füidernng- iiiif htiicte Anerkennung und Beub- 
achtuDg ihrer Privilegien zu hLelloii. Uui den Erfolg dieser Deputatiuu zu 
erleiehtem, entsehlosseu auch sie sich, wenn auch nicht ohne scharfen Dmek 
seitens Norprath's, zu wiederholten Steuerbewilligungeu. 

Bereits anders wie im J. 1641 konnte der Kurfürst jetzt den landst&n- 
dischen Deputirten gegeuübertreten. Er wies ihr Pochen auf Anerkenonikg 
ihres Rechts, nicht ohne ihre Zustimmung Truppen im Lande halten va 
dürfen, auf Durchfiibruug des PriTilegs von 1501 entschieden ab; er er- 
klärte, da>s der Zweck der Troppen zum Schatze von Cleve -Mark, zum 
Nutzen der Landstände selbst die Abwendung fremder Einquartierung und 
Coutributionen sei; dass er zur Besetzung der gerainnten clevi.^^chen Orte, 
den Staaten wie den Hessen gegenüber, sich habe verpflichten müssen; dass er 
einer HeeresinnchT in deu augenblicklichen Zeitverhältnisseu, wo _<vh\ Staat 
gleichsam in der Balance stehe, und der Ausschlag dessen huhca Autneh- 
meu, oder äussersten Ruin und Untergang sein werde**, gar nicht entbehren 
könne. Aber er stellte doch eine Erledigung ihrer Gravauicn durch feeine 
baldige pei&öuliche Anwesenheit in Cleve iu Aussicht, und suchte und hoflte 
durch dieselbe die Stände zu einer feriieieu Bewilligung der Mittel iür die 
Truppeu zu bewegeu. Darin aber irrte er wie Norprath. 

Die elerischea Landstftnde glaubten mit jener Deputation au den Kur* 
iürsten und den Anerbietungen derselben das Aeusserste lUr den Versuch 
einer Einigung mit dem jungen Kurfürsten gethan £U haben. Die ostrhei- 
niscbeo Hauptstfidte, welche die bernsMiische Partei onter der eleTiseheii 
Bittersohaft nur mit Mähe su diesem letsten EinigungB?ersneb bew<^a 



*) Unter dem 24. Januar liriA t^rtheiite iljui dvr kurturst Auftrag zur „Wer- 
bung einiges Fassvolks in unseren niederlaDdisehen Landen". 

•*) Vgl. Pnfendorf p. 43 nnd Bd. lY der Urk. a. Actenst p. 63 p. 150 u. ff. 
Wüstbaas berichtet, dass er fortwährend den Ständen gegenüber den 
Wahlspruch im Muudc geführt: „princepa qni non habet miles (milites) non est 
prluceps". nnd dann hinz!ip:cfri<:t liahe: ,(\nm es närrische Fürsten wfiren, welche 
ao ihre Untertbaucu rrivilogia geben thätcu''. 
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hatt*, richteteil jetzt ihro Blicke und Schritte f>fl'eii nach dem ilaag. Beide 
Parteien «nd ^^elbst die katholische, denen j. <1< > \t!tt<'!, <ies Kurfürsten Re- 
giment zu xliwitefipn , recht war, rechneien, naclulfin sir den Staaten den 
Beweifi ilin r Laugujuth, aber auch der peuieiusauien Gefahr, welche ihnen 
und dtii i<uuden durch ein militärisches absolutes Dominat des Kurfürsten 
in Cleve drohe , glaubten geliefert jlü haben, fest auf den Schutz ihrer Fri- 
riicgieo durch die Generalstantcn; sie dttrftea 08 mit Reebt D«eb dem bis 
«kluQ bewiesenen bebarrlicben Streben derselbeu, eine starke brandenborgi- 
übe Macbt am Rbeiu niebt anfkommen za lassen; aucb sollten sie sich 
jetet darin oicbt tänscben. Vergeblich versuchte der Kurfürst durch die 
SeodoDgenEwald's von Kleist, Albard Philipp's von derBorch^*) 
Ulli Job an n's von Boinebnrg an die Generalstaaten und die einzelnen 
Prorinzen, dieselben von einer Uoterstütznng der ständischen Opposition in 
Cleye abzuhalten. Die durch den spanischen Krieg und das kluge massige 
Verhalten wie das geistige Uebergewicht des Prinzen Friedrich Hein- 
rich von Oranien seit Jahrzehenten niedergehaltene anti-oranische i'artei in 
den Niederlanden begann mit dem Alter desselben und der Aussicht nnf 
den Frieden sieb von Neuem x.u regen und zu erstarken. Der Plan einer 
Fauiilieuverbiudung zwischen zwei so aufstrebend**!» ehrgeizigen jungen Fiir- 
bteu, wie Friedrich Wilhelm und Wilhelm von Oranien, dem Sohn 
des alternden Friedrich Heinrich, waren, rief die grösste liesorgniss 
bei iiir wacii. Die Häupter dieser anti-uruni.sciien rartti waren die hervor- 
ngeudeu Patricierfamilieu der reichen cinflussreicheu Städte* Hollands, der 
Schatsbammeni der Niederlande. Sie hatten stets die eifHgsteii Sympathien 
far die cleTiscben Stünde, namentlich die devischen Städte und deren mög- 
liebste Unabhängigkeit von ihrem Landesherrn bewiesen ; sie waren es, wei- 
de Dicht müde wurden, die politische nnd mercantile Bedeutung, welche die 
dtnende Besetzang der devischen Städte für die vereinigten Provinzen als 
dsien «Barrieren*^ hätten, hinzuweisen. Unter dem Vorwand eines derartigen 
insierst engherzigen und nicht einmal wirklich begründeten niederländischen 
lateresses an ein Niederhalten des bi-andeidjurgi»chen Regiments in Cleve 
teifaai^en sie ihren Ha^s gegen jede Art fürstlichen Regiments, gegen das 
.ab.solute Dominat"*, ihre Furcht vor demselben innerhalb des eigenen Staats 
i'ie au der Grenze desselben: ein Hn'-s, der sie stets geneigt gemacht 
Wte, die Opposition der clcvischco Stünde gegen ihren Ijandesherm zu 
iörüerij. 

Die o.-trlieini.-chen Hauptstädte, und durch sie die devischen Stände, 
uatieii für ihre intiiuea lieziehuiigen zu diesen Kreisen ein Organ gefunden, 
<iafc ganz und in jeder Beziehung von dem (J eiste derselben durchdrungen 
sad beherrscht war. Es war Jener für Beförderung der ^Libertät**, für 
ittadisdie Selbstberrlicbkeit und städtisclie Autonomie unermüdlich, und 



*•} Vgl. Urk. u. Actonst. TV p. 58 ff. und IH p. 6 ff. Alhard Philipp 
T. d. Borch zu Laugcntreer, ein luarkischer Edelmann, war H'A'2 aus bppcBcheu 
is biBBdenbnrgische Dienste getreten und sniu geh. Kegieruii^^^iath !n Cleve er- 
aBam. Palmnd an Geppel war Mitglied der Staaten von Qelderland, aber auch 
elevischer Brbnarschall. 
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maa kann sagen, leideoscbaftlich thätlge Iieo ▼anAitzema, im Haag 

Resident der deutseben Han-tsrädte, der ostfricBi«cbeu, der clevUcbeu und 
jülich-bergiscbeii Stände und der Städte Münster und £niden; und stets 
bereit, aucb die Interessen aller anderen gegen die Reichs- oder Landes- 
übrigkeit opponireudeu deutseben Städte und Landständc, welche bei der 
nit derWindischen Republik Schutz ihrer Libertät suchen wollr^n, in diesem 
Sinuc dnrt zu vertreten. Er trehörte m jener im ITteti Jalirlmndert zalil- 
reiehfii ClasHe von ('intluis^^l•i(•llt'n llallidipl<>inate!j (jdor richtiger ilii)lt»ina- 
tiach thätigen rublicisten, ucldie mehr als GeAchiirtsafrenteii und Anwälte, 
wie als- Orgaue des iutcrnatiuiiulen Verkehrs, in dem Staate, dem sie an- 
gehörten, auswärtige Interessen vertraten, hauptsächlich durch ihre per- 
sönlichen Yerbiudnngeu zu den leitendcu Staatsmäuueru, mehr auf krummea 
und dunkeln Wegen, als im offenen politisclieii Vericelir von Staat zu Staat 
wirkten« Aitzema war trotsdem kein unbedeutender Mann, vielfach ge- 
bildet und nnterrichteti gewandt im persönlichen and schriftlichen Verkehr, 
wie kein anderer mit den Menschen und Verhältnissen in den Niederlanden 
bekannt, jedenfalls kein geringer Gegner des Kurfürsten Friedrich Wil- 
helm, den er, vielleicht durch Kichtachtnng verletzt, persönlich gehasi^t zu 
haben scheint, und gegen den und ein näheres ftreuudschaftliches Verhält' 
uiss desselben zu den GeneraUtaaten er 20 Jahre zum Tbeil mit nicht un* 
bedeutendt ni Erfolg thätig war. In dieser Richtung hat er auch bei den 
General^taaten und namentlich bei der Provinz Holland und der auti- 
oratiisehen Partei nflah!:i-^iJ; lür eine riieksichtt-hise energische FordiMung 
der cievi.-eheu Siändeoppn-ition gewuri»fii, nnti die jiolitisehen Zustande 
und Fart('iverbä!tni>st' in d" n Niederlanden, wie die Persönlichkeit der dor- 
ti^^en Parteiliilirt r und Staatsmänner dieser Zeit buteu ihm liaudluibc uud 
Gelegenheit genug dazu*"). 

Offenbar die Gestaltung dieser inneren Parteiverhultni&se in deu Nie- 
derlanden ist es gewescu, welche den Kurfürtiten Jahrzcbente lang um die 
gün:>tige Wirkung, welche er für seine Politik von einer Familienverbiodung 
mit dem orenischen Hause gehofft hatte, so gut wie ganz braciite, beson- 
ders aber aucb eine Ueberwindung der ständischen Oppusliioii in Cleve- 
Mark so sehr erschwerte. In demselben Augenblicke, wo die»e oranische 
Heirath festgestellt wurde, und der Kurfürst miudetitcns dadurch seine 
Stellung in den rheinischen Landen glaubte vcrbesseni uud befestigen zu 
können, gelani!- es der anti-oranwchen Partei, die Generalstaat^-n zu einem 
gewaltthätigen Einschreiten gegen die Erhebung der von deu clovischen 
Ständen nicht bewilligten Contribnttonen für die kurfürbtlichen Truppen au 
bewegen. 

Seit der Erfolglosigkeit ihrer zweiten De{)Utatioii an deu Kurfurßten 
hatten die elevischen Land^täudc weitere Sttucrn eutsehieden verweigert. 
Die clevifichc Rogieroug, uicbt mehr im Stande audere Mittel zum Unterhalt 

") Vgl. über Aitzema, seine Thätigkeit und Schicksale Droysen „zur 
Quellenkritik der deutschen (ieschichte des 17teu Jahrhunderts" in Bd. IV der 
Foröchüiiguii zur deiitselifii (»eschichte, und C. K. Wurm, Studieu über Foppius 
uud Leu V. Ailzuuiu im huiiibiirgcr G}'ujua:«iul^rugraniu vou 1854. 
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der Truppen uufzutreibcu, war, um diese tles Kllrf^ir^tL'u lUlt lil irt iiiu.-,?, zu- 
&«miü<;u hakeu, genüthigt gewe^eu, Zwaiigscoutributiouuu erheben; 
Tcrlor da&Q aber, der beftigeo 'stfindischen Opposition iiod dem droheodeo 
Binscbreiten der staatisclien GarDisoaeo gegenüber, völlig Ueo Kopf. Sie 
miHte schliesslich keinen anderen Ausweg aus den sich häufenden Schwie- 
liglteiten als eine Eiuignog mit den Ständen, selbst um den Preis der Trap- 
penenaassang, und rieth dem Kurfürsten dringend dazu. Auf ihre Yeran- 
Itssnng unternahm Berns au in seiner Eigenschaft als ausserordentlicher 
elerisdier Rath nochmals einen Vermittlungsversuch erfolglos , weil sowohl 
der Kurfürst uiclit gewillet war, jenen Preis zu bcw iiliu^ n , :il> auch seine 
eigene Partei, schon sa tief in die äusscrste Opposition hineingeris^^eu, ihn 
im Stich Hess. Selbst Norprnth war der Opposition der Stände nicht 
mehr gewachsen; vieÜeicht sah er sie f^flbpt nicht ganz unfern als ein 
Mirtel, den Kurfürsten zu dem von ihm st» -f\\r ^^cw iiiischien Bruch mit 
dem Pfafzgrafcii zu trt'ibcii; unabläs^ig rieth er dazu als dem eiuziprn Wog-p, 
die clfcv jachen 8tHnde zu ht ruhigen, die Truppen zusammenzulialiea und 
dem Korfiirsten rasch zu einer starlfeu Poäitiou am Khciu nach luueu und 
Ans^^cn zn vcrhi^-HVii*^). 

Die uÜLue Widersetzlichkeit der Landstäude, die Unt<?rsstiitzuug der- 
selben durch die staatiscbeu Qarnisouen und die Meutereien der seit Mo- 
naten unbesoldeten brandeubnrgischen Truppen drohten im Herbste 1646 
•nareliische Zustände im Clevischen herbeizuführen. Der Kurfürst eilte per- 
söolieh nach dem Rhein, die Dinge nach Innen und Aussen wieder in Ord- 
aang zu bringen. Er hoffte durch seine Vermählung mit der oraulscben 
Priuessin und sein persönliches Erscheinen im Haag den Ständen die staa- 
tische Hilfe za entziehen, sie so zu einer Stenerbewilligung für den Unter« 
halt seiner Truppen zu bewegen, irgend eiti Abkommen mit ihnen zu treffen, 
um ihrer Opposition die gefährlichste Spitze zu nehmen; aber auch die 
Genera! Staaten zn einer ihm günstigen Entscheidung der jülichscheu und 
p<a:iriier-ehen Angelegenheit, oder doch einer derselben zu bestimmen. Es 
^>ilt^' iliij) nicht gelingen, aucli nur eine dieser inneren und äussefbn politi- 
scüeü FrMgeu zu fhn-r T.övung nach seinen Wiin.^t lu ii zn bringt-ii. Die 
ihm in Cleve-Mark wie m den Niederlanden wi(h r>rn lH nden Machte zeigten 
, sich stärker, als er vermutbet hatte. Drei Jahre liäniptte. er recht eigeuLlich 
I persönlich mit äus.-erster Zaiiigkeit gegen sie an; er mnsste Schritt vor 
I Sehnet vor ihnen weichen; und zu die^em Rückzüge ward er haupt.sa,clilicii 
I dneh die Gestaltung der Parteiverhältnisbe in den Niederlanden und deren 
SUfaiKs auf das Verhalten der Landstände in Cleve^Marlc gezwungen. 

Er fand in Giere eine geschlossene zähe Opposition der Landstände, 
im Haag den Prinzen von Oranien auf dem Sterbelager, den Einfluss der 
tmt Ei&stelinng aller kriegerischen üntemehmungen drängenden anti-orani* 
aebeB Partei im Steigen, deren Neigung, den elegischen Ständen zur Be< 
hnptaog ihrer Pririlegien zur Seite an stehen, von grossem Einfinsse aaf 



Vgl. Ulk. u. Actenet Bd. IV p. 149. Der Einmarsch der brandenburgi- 
adien Trappen in das Berg^sche erfolgte dann nach dem Eintreffen des Kur» 
Hnlea am Bhein im November 1646. 

m 9mA. d. Gr. KwflimiD. V. 8 
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die Etttechlttsee der Geueralstaatcn. Die jiilteh - bergisebea Stände, statt 
sich ihm anznschliessen, machten gemeinsame Sache mit den devischeo «un 
Schutze ihrer Freiheiten beiden possidirendeft Für&ten gegenüber. Er mnsste 
sich entschiiessen» mit dem Pfalzgrafen einen neuen Provisional vergleich m 
fichliessen, wenig rortheilliafter für ihn, als der von 1629. Auch in der pom- 
merschen Frage Hessen ihn die Niederlande im Stich; der junge Prins von 
Oranien vermochte nicht den Widerstand Hollands gegen alle weiteren po- 
litischen Verwicklungen, den Wun^ieh naeh Frieden um jeden Preis zu 
überwinden; nicht einmal eine Defensivallianz mit den üeneralstaaten konnte 
Friedrich Wilhelm trotz dreijähriiir<'r /.um Thci! persönlicher Verhaud- 
lungea zu Staude bringen; die neu aulkonuuende auti- oranische Partei, in 
immer erbittertere Kampfe mit dem jungen l'iinzcn verwickelt, wusste 
alle Versuche seheitern zu lassen. Und nicht minder verderblich war der 
Kiutiuss derfeclbca Tartei auf das Verhallen der clevischeu Stände, ihm ge- 
genüber, die ihrerseits wiederum Alles aufboten, um die Generalstaalen ao 
einer anfriehtigen Annäherung an den Knrfttrßteu, an einer BSomung der 
olerisehen Pl&toe zn verhindern^). Die nachfolgenden Acten bieten eine 
Fülle von Nachrichten über des Kurfürsten dreyäbrigee Ringen mit den 
Landetänden von Cleve-Mark, die Stellang seiner vornehmsten Käthe: Bnrgs- 
dorfs, Schwerin'», Horn's, des Grafen Johann Moritz von Nassau, 
des alten in den ständischen Angelegenheiten von Cleve > Mark vor Allem 
bewanderten Erasmus Seidel, su den einzelnen Vorgängen und Wendnn- 
gen dieses oft mit gegenseitiger perhonlicher Ijeiden?ehaftlichkeit geführten 
Kampfes zwischen ständi.^cher Selbstherrlichkeit und landesherrlicher Hoheit. 
Auch für das A'erhalten der Oeneralstaateii und der niederländischen Par- 
teien, dem Kurfürsten wie den Ständen gegenüber, geben sie mannigfache 
Aufklärung; nur auf ein in ihnen nur kurz berührtes eigenthiimlielies Mittel 
der Kämpfenden, dieses Verhalten zu ihren Gnnstru zu bestimmen, sei hier 
noch hingewiesen, wir u)eiueii die beiderseitigen lics-trebungen, die öiTeut- 
liche Meinung in den Niederlumleu durch die Presse zu gewinnen. 

In keinem Lande Europas wai damals die publicistische Thatigkeit iu 
den politischen inneren und äusseren Tagesfragen bereite so organisirt und 
so wirksam, wie in den Niederlanden. Es erldärt sieh dies ebenso sehr durch 
die vorgeschrittenen Cttltorznstände, wie durch die politische und mercootile 
Bedeutung und die Institutionen der Republik. Statt der beutigen jonnia- 
listischen Presse, die damals auch dort erst in den ersten Anfängen sich 
befand, suchten die sich bekämpfenden Parteien dnreb eine sehr umfang- 
reiche und vielseitige Broschüfenlitteratur auf die difentlicbe Meinung ein* 
KQwirken. Selbst die auswärtigen Mächte, Fürsten und Staat?niäaner ver- 
schmähten nicht, auf diese Weise in den Niederlanden, dem damaligen grossen 
Büchermarkt und immer noch zum Theil politischen und mercantilen Schwer- 
punkt Enropas, für ihre poütiseheu Interessen zn werben; die Ansicht der 
Gebildeten und Gelehrten, der leitenden Politiker und der j)üliti.sehen Par- 
teien ia den ^ieUerlaodeu wie im übrigen Europa für sich und ihre Sache 



**) Vgl. die desfallaigen lustructiooeu der Stände au Aitzcma aus deu 
Jakreu 1G47— lG4ä. 
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nt gewinnen. Auch Kurfürst Friedrich Wilhelm hat dieses MHtel hänügf 
aogevindti uod namentlich mussten ihn seioe wie der deve - märicischen 
Stinde rege Beziehangen sa den dortigen leitenden Staatsm&nnern und 
PtrtdMi dasn Teranlassen, vma\ einer seiner erbittertsten Gegner daselbst» 
teo ran Alt sc na, der Resident der Stände, diese litterarische Waffe 
Btt einer seltenen Oewandthcit uud Kührigkeit zu liandliaben rerstand. 
AusAer den Miäsiven und Meraoriakn, welche Aitzema im Namen der 
Laodstaode den Generalstaaten überreichte, uud die er meist sofort zur 
Vertheilung an die einzelnen Mitglieder derselben wie, an die Staaten der 
eiozelnen Provinzen drucken Hess, und ron denen eine hetiiiLlitlieho Anzahl 
in seinem grossen historischen Werke: 8aktii van Staat cn uorlog uiitge- 
ihi'W: >\nd, tr^ehieiu Q in den Jahren 1646 — IGüÜ n<»( h vit le tbeils von ihm, 
theüs vüü den Syndici der clevischen Stande gtüchriebene huliänditiche 
Broschüren, in welchen aie das grössere Puhlii nni der Niederlande in ])o- 
polärer Darstelluüg lür diu JSache der iStiiiidi.' uud doieu Kampf um die 
^libertät'* gegen das , absolute Dominaf^ des Kurfürsten zu gewinnen 
Bsehten. Der Knrfiifst bat auf die Meisten derselben in gleicher Weise 
mm Zweck der Gegenwirkung antworten lassen; es ist leider nicht mehr 
Daebxnwei&en , ans wessen Feder diese Eutgegnuugeu in den Jahren 1646 
bb 1649 hervorgegangen sind^). 

Der Verlauf nnd das Ende dieses dreijährigen Ringens mit den deve- 
märkischen Stünden entsprach, wie bemerkt, trota aller im Lande selbst 
wie In dep Niederlanden gemachten Anstrengungen des KnrfUrstcn nicht 
wuiea Erwartungen und Wttni»ehen. Wie in den ttosseren, so auch in den 
ioseren politii^chen Fragen erreichte er trotz aller persönlichen Tüchtigkeit 
in diesen seiiK Ti ersten 10 Regierun gsjalireu keineswegs alle die Ziele, die 
er sich gestellt hatte. Die Kräftf, die sich ihm entp'gen stemmten, waren 
za mächtig, um mit einem Anlauf üb» rwnnden werden zu können, die Zeit- 
*er}uiitni.->e z« ungünstig, die >t'aehHirkun}.' des sehwaclien iugiuieiits 
Georg Wilhelm 's, die Zerfaiireuhuit der politischen uud Zerruttuug der 



") In <leu Nüteu zn den Acteu ist auf den Inhak eiuiger dieser Btreitbro- 
Kbür«Q aufmerksam gemacht Die bedeuteudsteo für diesen AbschuiU siud: 
Die Vorrede (.der Pmcker tot den Leser") sa der Veröffentlichung des Schreibens 
4cr deTieclMD Stände an die Begierong und ihres Contradictionspatenta t. 18. Aa- 
fsst 1646w — Die .Befhtatle op ea tegen sekere propositien door Alart Philipp 
T. (1. Borch onlaogst gedaen, Haag 1647*. ^ A i 1 7. e m a's „Missive gesonden aen h. 
h.M. de beeren stateu-general van wegens de Cleefschc Landsteuden gepreseuteert 
2U. Mai 1647". — Als Widorle«riing dea Kurfürsten der „Cleefscho Putriot", Wesel 
1647. und .het C-leefäfli»- Privileeg". — Die Antwort der Htfind«» daranf von 
Aiizeuia: ,Outdeckiug vau deu valächeu (Jleefäeht^u l'utrtut, Uuug 1G47~, uud 
«flick Aitaema'a markwürdiger: ,Korte Bericht waerom haw Ho. lifo, recht 
hebbea da Cleefsehe Steden beset ie hoaden* (wieder abgedrnckt in seinen ,8akea 
nastaet en oorlog* III p.l83). MitAnsnahme des „Glee&chen Privileg" und der 
Gegenschrift aaf diese Broschüre befinden sich dieselben sämmtlich in der grossen 
Broschürens&mmlung rcf.üfcilü Dortrauiana) der köniirl. niedeilrmd Hililiuthek im 
Haa^ eine reiche }?'uadgrube für die Gesehichto des 17teu JahrLuudert«. 

8* 
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fiouuziellcu Vürhültttisse in seinen Landeu waren zu stark, om in weoigen 
Jahreu beseitigt werden zu können**). 

Friedrich Wilhelm musste in vielen und wesentlichen Funkteu den 
Forderungen der »Stäiide nnchgeben, ihre Privilegien in einem Umfange an- 
erkennen, der sein Regimen! in Cleve-Mark, de« Besitz dieser Lande noch 
immer sehr truglieh nnd niisieiier machte. Er musste nach fast anderthalh- 
jiilirigem IStreiihen eiaeu Theil seiner Truppen, .statt »ie zu vermehren, ent- 
lassen, den aii(l( ren wenigstens aus Cleve abfiihren; die Schwierigkeit, sie 
ohne Steuern im Lande zu erhalten, die Nothwendigkeit, bei der A'erwei- 
geruug derselben auch die letzten auch übrig<^n Domaiueaeuikünl'te zu ver- 
|>fi(oden**) nnd der so nnreimeidliehe vdUtge Kain der Finansen lähmt« 
des KorfÜrsten Politik im hoben Grade. Seine finanzielle nnd milit&risehe 
Schwäche nötbigte ihn ebenso wie der Mangel an -snverläsBigen AUiirten, 
alle Pl&ne znr Erlangung des gesammten Pommerns wieder fallen zu las- 
sen. Weder gegen, noch mit Schweden , noch durch eine dritte Partei 
konnte er in diesem gelähmten Znstande entscheidend zwischen die krieg- 
führenden Mächte treten ^^); er mu>ste mit einer sich durch dieselben müh- 
sam hindnrchschlängeluden Neutralität weiter lavircn nnd froh t^eiu, im 
westfltlischen Frieden noch so viel zu erreichen, wie er erreichte. Auch in 
dem zweiten Hauptstreitpunkte musste er den Ständen weichen: alle nicht 
im Lande eingeborenen Beamten entlassen, die Verpflichtung der im Amte 
bleibenden mif dem Lamltagsabschied zusagen, l'nd was er dagegen von 
den Ständen erhielt: die sehr verclausulirte nnd wegen Nieliterlidlnng der 
liedingungen stets zu aimnllirende Zusage einer dauernden Steuer zur Wie- 
derherstelluug der zernitteten Finanzen, war wenig mehr, als eine höcLst 
unbestimmte Aussicht auf eine Zukunft, von der die Stände mit Flilfc jener 
Steuerschraube die Erlüllung aller ihrer WuuMihc hofl'ten, iu der sie auf 
Gruud deb mit dem Kurfürsten in legalster Form abgescblosseucn Vertrags 
durch dessen Auslegung, Ausführung und Handhabung in ihrem Sinne min- 
destens die volle territoriale Selbstständigkeit, die ständische Selbstberrlicb- 
keit, einem brandenbnrgischen Regiment gegenüber, sich zu wahren ge- 
dachten. 

Aber wenn auch der Landtagsabschied von 1649 den clere-märktschen 
Ständen die öffentliche vertragsmässige Aoerkeunnog eiues grossen Theila 
ihrer beanspruchten Privilegieo seitens des Kurfürsten brachte, er gewährte 
ihnen doch au sich selbst und vorerst noch lange nicht das, was sie bereits 
beansprucht und erstrebt hatten, namentlich kein directes ständisches R«> 



4*) Schon onter dem 2. Jauaar 1646 hatte der Kurfürst das märkische Amt 
Wetlar an den Grafen Johann za Sayn -Wittgenstein für 40,000 Thlr. verpdn. 
det, in den J. 1646—1649 wurden im (Manzen noch im,iK^o Thlr. auf die cleve- 

märkischen Domaiuen aurgenommcu. (Werner VVilh. Blospeirs Bericht an 
den Fürsten Mortt/C v. Naseaa v. '2:'>. Ikntnnher 1662.) Die Domainenschuldea 
halten li'AU her«*it8 die enorme Sunmi«; von mehr als underthalh Millionen TIiiiUt 
erreicht, ungerechnet die hoefyBcr'sche iSchuld, wüiirund die Oomaineneinkuultu 
damals kaum 5Q,00ü Thlr. betrugeu. 

Vgl. Drojrsen Gescb. d. preuss. Politik III Abth. t p. 317, 981, 328 IT. 
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gimeu:, ktiut Vullioacht uini Aatorität, dassolln im Namen desselben zu 
fiibren, mit auswärtigen Mächten zu unterhandeln, nicht einmal eine Theil- 
mhm am Regiment, ein Gondominat. Grade das war es, was sie wollten 
und braochten, nm das brandeDbnrg^fche Ilegiment ganx los werden va 
kfiooen, ond grade das hatte der KurfQrst ihnen energisch versagt. 80 
grosse Zogeständnisse er ihnen auch gemaeht hatte, es war darnnter liein 
dniigesy was an sich seine landeshenrliehen Rechte in Frage stellte, seine 
Itudesfurstliehe Hoheit ernstlich beeinträchtigte nnd gefltbrdete, voransge- 
setzt, dass die Landstände sieh wirklieh damit hegnilgeu, keinen Slissbraneh 
io ihrer Auslegung nnd Terwendnng treiben wollten. So ausgedehnt die 
BefugDisse auch waren, die er ihnen eingeräumt hatte, sie hielten die Stande 
doch immer noch in der Stellung von A' as-allen und Unterthanen. Der Kur- 
füiTt hatte auch in Cleve wie in den Marken drn Pinn im Auge, die Au- 
tuiitiajie und Selbstherrlichkeit der Landständf mich Unten hin nh die 
Gfüüdliigc einer neuen Ordnung" der Dinge, als obrigkeitliche Grwalti'n zu 
erhalt» Ii und zu benutzen; ^ie süllttn, unter der Cuutrole der ^taatlichen 
Macht ^^f'hend, statt sich dieser zu bemächtigen, statt sich in dt reu Func- 
lioiitü eiüzuüiiichi'U, deren untere Organe, die nur in gew4sscm Grade für 
die unteren commuaalea Kreise sclbätstaadigeu Obrigkeiten bleiben; aber 
diese Befugnisse sollten ihnen nur um den Preis jeder Binmisehnng in den 
Bereich landesfürstllcher Hoheit, in die eigentlich politische Sphäre gewitturt 
weiden**). 

Tor Allem so, nicht nur als flnausielle Kothmaassregel^ sondern als 
blosse Gnnstbesengung zur Gewinnung von Stimmen in den ritterschaftlichen 
Coporattonen, als Mittel, die compacte Opposition der 8tKnde zu brechen, sie 
zu spalten, erklärt sich des Kurfürsten umfangreiche Verleihung von Jiiris- 
dietionsrechten an den de ve- märkischen Adel, die eine so bedeutende Koiie 
in den ständischen Verhandlungen von 1646—1649, ein sehr beachtenswer- 
the« Zwischenspiel bilden. Er wollte ernstlich den Adel zum Träger der 
comrnnnalfn Gewalt auf dem platten Lande machen, wie da> Tatrieiat in 
deti Städten es längst war, die PJttersehaft zu ähnlichen ubrifrk^'itlif'!i"Ti 
Organen, wie die Magistrat ein den iSfcidten; aber wenn er sich in den neuen 
Jurisdictions» Verleihungen alle Rechto mid Priirugative der T/andeshoheit 
ood des Hirstlichen Regiments vorbehielte'^), deu wenigen schon in Cleve 



YgL Droysen Geschichte d. preuss. Politik Bd. HI AMheil. II p. 166, 
wo diese Anffasscng und Absicht des Knrf&rsten besüglioh des den Standen der 
Msricen 1658 gewährten Kocessea charakterisirt ist. Gans ähnlichen Bestrebun- 

fa begegnen wir am Rhein. 

In jedem einzelnen Belehnungsbrief wird dieser Vorbehalt nnt» - Auf7.äh- 
kflg der einzelnen Beschränkungen der verliehenen JurisdidiDii ausdrücklich ge- 
macht. Durch eine Verordnung vom 24. Juli 104Ö wurden alle kurfuretUchen 
Sesaiteo angewiesen, strenge darüber zu wachen, dasa did „Unterthanen** sich 
Unnlti Binmischong in die Hoheitsrechte, die Criminaljastizpflege, die Be- 
Meaentng nnd die landesberrilehen Domanialeinkünfte und Rechte erlaabten, 
aod nicht so dnldeo, dass Brüchtenstrafen vor der Revision der ürtheile er- 
Iwban, oder dass Jemand, der an das knrfärstL Obergericht appellire oder sich 
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und Mark bestehenden Unterherrliehkeiteii alle Rechte, die in dieses Gebiet 

übergriffeu, kurzweg nahm, so ist das weitere uud eigentliche Ziel, das er 
mit diesen Jurisdictionsvericibungeu im Aoge hatte, klar und scharf be- 
zeichnet. In dieser Richtung glaubte er an die Möglichkeit einer danem- 
den Vereinbarung und aufrichtigen Verständigung mit den Stünden, einer 
Ausgleichung zwischen dem altcu ständischen und dem neuen staatlichen 
Wesen, dem alten Rechte und der neuen Ortlnutig; war ihm der T^andtags- 
ahsehied von 1649 ein dnrelians aulrichtig gemeinter Versuch dazu, ein 
freilich zunächst nur pruviftorischer Abschlu.ss des dreijährigen Kampfes, 
der aber, wenn die Luadstände wollten und auf seine Anffass'ung der Diuge 
ehrlich eiagingea^ dereinst einen bleibeadeu Friedeu hcrbeiführeu konnte. 

Von solcher Aolfassung und dem Wunsche einer derartigen Auseinan- 
dersetznog mit dem Kurfürsten war indessen im J. 1649 die grosse Mehr^ 
heit der cleve-mftrkischen Stfinde, ror Allem der clenschen, noch weit ent- 
fernt. Ihnen bedeutete der Landtagsabsehied nnr der Anfang des Siegca, 
ihnen standen auch Jetzt noch, wie bemerkt, nur die alten Ziele und Be- 
strebungen, das Abschütteln des brandenbnrgischen Regiments, ein selbst- 
ständiges Regiment der Stände, sei es in der Form der ^Staatenverfassung*^, 
sei es in möglichst autonomer Unabhängigkeit der einzelnen Herren Stände, 
der Städte wie der „Herrlichkeiten**, vor Augen. Allerdings das praktische 
Resultat hatte die Verleihung der letzteren an den Adel, dass sie Städte 
und Ritter!>cliaft vorerst ernstlich zu spalten drohte, die ersteren. w»^lche 
so gut wie letztere auf dem platten Lande begütert waren, uud so gut wie 
f;ie dasselbe zu repräsentiren beansprucliten , gegen den ^höfischen** Adel 
erbitterte '"); auch war durch die personliche Berührung des Kurfürsten 
mit dieücm cleve - märkischen Adel, durch die den einzelneu Mitglicdei u 
der Ritterschaft gewordenen Gunstbezeugungen und ihre Aui^telluug iui 
Hof-, Kriegs»- und Civildienste der Anfang gemacht, die geschlossene Pha- 
lanx ihrer Opposition zn durchbrechen, die ersten Elemente einer Regie- 
rungspartei sn bilden oder doch deren Bildung vorzubereiten. Die zam 



zu Beeht« erbiete, mit Bzecutionen vor dem Spmoh beschwert wetde. Scottt 
Sammlung der Gesetise und Verordnungen in CIct« p. 368. Wüsthans be- 
merkt in seiner „historischen BeschreiboDg", solche Juritdictioii, zu deren Ana- 

übnog der Inhaber «'igene Riehter, Schreiber nnd Boten hätte anstellen müssen, 
sei nur ein tiinlos honoris et oneris, habe aber au sich selbst nicht viel zn be- 
deuten. 

'"^ Vgl. Aitzema „Suken vaii ataat tu uorlog", wo er schuu im J, 1047 nach 
einer längeren Betrachtung über die „Libcrtät" „daervau bet humeur in dese 
jaeren de overhant hadde", und der Bemerkoug, dass das römische Reich in der 
That mehr eine Bepublik als ein principatns sei, mit dem offenbar erst in weit 
späteren Jahren als das Resultat fibeler ErfuliruugeD nicdergescbriebenen höchst 
charakteristischen Seufzer schliesst: .Ouderttischen dat iu Duitslaot ende op de 
fronfipr»Mi v«n dosen 8taet vpc! wicrd irccontesteert van vrylioit van rechten ondc 
van |)ri\ il( LM«'n : dat was niet vrcemt, want het iu Ki.t^o laot onder eeu Coninck 
gcscliiede. Maer Hat wast? so haest als gemant vau diu orfrerecDighdc l)y den 
Vorst syn rekeniug voot, so was hy also goet hoofs als te voor repablycks of 
libertoyts*, IU p. 198. 
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Tbefl sehr scbrolf doh gegenüberstehenden SooderinteresseD der beiden 
itäDdisrhen Corporationen , wie der einzelnen Ritterbürtigeo nod Städte, 
welche oft mit einer unglaublichen Selbstsucht und einer fast nur in Jenen 
ZDchtlosen Zeiten möglichen Unbefangenheit geltend gemacht wurden, er- 
leichterten die« wespntlich. Aber wie wenig der Kurfürst trotzdem die 
Opposition der clevf-märkischcu Lnndstände, gegenüber der vuu ihncTi sci- 
Dem rheinischen Be.sitz droheudeii Gefahr, beseitigt hatte, wie wenig er hieb 
auf >ie verlassen konnte oder sie gur für eiue ernstliche Einigung mit ihm 
auf Gruüd seiner Auffttasung und Bestrebungen gewunuen hatte, darüber 
scheint sich Kurfürst Friedrich Wilhelm bei seiner Abrei^e aus den 
ratini^ch-vvettfiiliacheu Laudeu im Frühjahr 1650 doch keinerlei Illusionen 
gemacht za haben. 

Er gnb die Zugeständnisse von 1649» nm endlieb einmnl sn irgend 
eiiein Abseblnsse der endloeen nnfhichtl>aren resultatlosen Yerhandlnngto 
m koounen, nach den Marken und Prenssen eilen su iLÖnnen, wo seine per- 
töDlicbe Attwesenbeiti den |M>ninierscben und polniscben Verbältnissen ge- 
pnüber, dringend noCb war; er gab sie, weil aucb seine einflnssreicbsten 
lUtbey seine Schwiegermutter, die verwittwete Prinzessin Ton Oranien, wie 
ihr Suhn, der junge Prinz Wilhelm von Oranien, der eine Erschwerung 
seines eigenen Parteikampfes in den Niederlanden durch den Übeln Ein- 
flass der ständischen Agitation daselbst fürchten mochte, dringend dasn 
riethen. 

Aber wenn der Kurüirst sich entschlosn, vorerst diesen ungiinstigen 
zwingenden Umständen nachzugeben, so dachte er doch nicht djiran, du.s 
Feld den Lands^tänden völlig zu räumen, ihnen nnnniehr in Cleve-Mark für 
immer freie TTand zur weiteren Geltenduiaehung und Ausdehnung ihrer Pri- 
TÜegien bis zur Erreichung ihrer Ziele zu lassen. Sein lluekzug bedeutete 
keine eou^cheidende 2s'iederlage , nur das Beziehen einer Stellung, wo er 
Mine Kraft wieder sammeln ond den nächsten Verlauf der Dinge beob- 
sehten und danach über sein ferneres Verhalten ihnen gegenüber entscbei- 
des konnte. In diesem Sinne hatte er den Rest seines in den fahren 1644 
bis 1646 gebildeten Heeres 1648 ans Cleve nur bis in die Grafschaften 
Msik nnd RaTcnsberg zorückgesogen, Herrord, Bielefeld, Hamm nnd Lipp- 
stsdt mit ihnen besetzt, nachdem die hessischen nnd kaiserlieben Truppen 
(Iii- U t/.teren beiden Orte nach jahrelangen vergeblichen Verhandlungen über 
ihre Räumung endlich in diesem Jahre verlassen hatten*'), das Land von 
ihren Contribntionen befreit ward und es gelungen war, die märkischen 
Landstande wenigstens zu einer Torläofigen Beisteuer znm Unterhalt dieser 
brandcnbnrgisehen Garnisonen zu bewegen. In diesem Sinne stellte er die 
nicht in r|f>v<- nnd Mark eingeborenen Beamten, die er auf die l<'ordernng 
der Siaudu entlassen niusste, als ausserordenth'etie Käthe und Cumuiissaie 
*Kdcr an, verwandte sie zu seinen gleichsam persönliehen Geschäften in 
GesÄßdtsehafteu, Kriegs- und Domauialangelegeuheiteu. In diesem Sinne 
behifik er vor Allem die Dinge in den Kiederhindeu, die Beziehungen der 
StÄode von Cleve -Mark zu ihnen und dem l'falzgrafen scharf im Auge, 



*() Vgl Utk, u. Aetenst IV p. 761, 821, 826. 
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hVwh er im regen A''crkehr mit dem Prinzen von Üranieu, und war ftilem 
AnßcUeia nach von dessen Verhandlungen mit Frankreich, dessen äusseren 
und inneren Vorbereitungen, die Partei- und Machtfrtigo in den Niederlan- 
den zur Entscheidung zu bringen, unterrichtet, jii wahri^cheinlich selbst 
dabei betheiligt. Mit einem VVortP, rr bpgriff vollkunimcn, dass, trotz seines 
fjuteu VVillon«, nllcr Wahr.scheijilit'hkcit nach der A'i-r.-nch einer Vereinba- 
mng im LaudiagbubMihied vou 1649 nichi einmal der Anfang eines irgend- 
wie dauernden Abschlusses seines Kampfes gegen die ständische Opposition 
und deroti Bc.strebuiigcu, nur eiu vorübergehcudtr Waffenstillstand sein 
werde, und er nahm danach seine militärischen und politischen Maassregeln, 
seine Position. 

An der Spitze der deviscben Regterang hinterliess der Knrfiirst als 
seinen Statthalter in Cleve und Hark den Orafen Johann H or itz von 
Nassau y einen Mann, der mit den Personen nnd Yerbftltnissen am Rhein 
und in den Niederlanden genao bekannt war, dem oranisehen Hanse nahe 
stand und den Landständen, denen gegenüber er dem Kurfürsten bereits 
in den letzten Jahren vielfach als Vermittler gedient hatte, keine unaDge> 
nehme Persönlichkeit war; ihm zur Seite als ausserordentlicher Commissär 
der als eine hervorragende Finanzcapacität geltende geheime Rath Phil ipp 
Horn; daneben der geschickte und rücksichtslose, eben ans hessischem 
Dienste gewonnene J ohann Paul Ludwig, die jungen, nber zuverlässigen 
und viel verspreehfndcn T'ätlic Daniel Weiniann und Wo r ner W i 1 he 1 in 
Blaspeil; .-äniiiulich Manner, deren Wirksamkeit und IJcdeutnng erst im 
demüäeh^tigeu Verlauf der cleve-uiärki>( lien Angelegenheiten liervortraten, 
und deren nähere Charakteristik daher den Einleitungen der folgenden Ab- 
schnitte vorbehalten bleiben muss. 

So weit es die unfruchtbaren Streitverhandlungen mit den Laudständcn 
nnd die unaufhörlich drückenden Pinanzverbältnisse, durch die ?ou Tag zu 
Tag sich hindurch zu winden, nidit minder Zeit und Kiftfte in Ansprach 
nahmen, irgend erlaubten, hatte der Kurfürst während seiner dreijährigen 
Anwesenheit in Cleve schon Manches filr die so dringend nöthige Reorga- 
nisation der dortigen Verwaltung gethan. Es waren eine Münz*, Voimuad- 
schafts«, Lohn-, Dienst-, Sonntags-, Sold-, Service-, Einqnartieronge-, 
Steuer-, Jagd- und Ws^dordnung erlassen, ein eigener, von dem R^gie- 
mngseollegium abgesonderter Jnstizrath errichtet, dessen Dienst- und Com- 
peteuzverbÄltnisse geordnet wulen -), Ahor noch mehr blieb für die 
Befestigung nnd Sicherung dv> knrtürstlichen Regiments des brandenbur- 
gischen Besitzes vou Cleve - Mark zu thuu. Und Friedrieh Wilhelm 
war und blieb entschlossen, auf der einmal betretenen Bahn nach dem ein- 
mal gesteckten Ziel weiter vorwärts zu streben. War eine völlige Errei- 
chung desselben nidit auf den ersten Anlauf gelunsreti, konnte eiu zweiter 
gelingen; es *ralt, sieh dazu linauziell, militärisch und politisch vorzubereit4*n. 
lieidensehnftlieh und heissblütig, wie der junge Fürst entschieden noch im 
hohen Grude war, Hess sich erwarten, dass er die ihm gewordene Nieder- 
lage nicht ruhig verschmerzen, nicht lange still stehen, die ständische 



») B* Scotti a. 0. O. p. 257— 906. 
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Opposition nicht zur Eotwicklnng und Verwendung der iien gewüuueiien 
Krift« , snr Beootznng der ihneu so günstigen Position gegen ihn kommen 
lassen, jedeofalls, sobald sie lliene dazu maeliten, die niehste Gelegenheit 
mm Denen überrascheDden Anlauf gegeo sie benntzen werde; etwas was 
die StKndo aneh ihrerseits Tollliommen begrUTen nnd Dietrich Karl 
▼on Will eh, der mehr ond mehr der eigentliche Führer der Opposition 
virdei klar anespracfa, wenn er im Augenblick, wo der Kurfiirst den Land- 
tsgsabsehied Tom 9. October 1649 unterschrieb, bemerkte, dass die Ent- 
sehlüfise der Fürsten wandelbar wären nnd man nicht auf de bauen dürfe. 
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1640—1650. 



Der Kurfürst an die cieve-märkischen Stände. Dat Königsberg 

1640. M. 

(rräsentirt den clevischen Stäudeii Wesel 3. Jan. 1641.) 

[Tod des Kurfuräleu iieorg Wilhelm. Noth der Zeit. Zuveraicbt auf die Treue 
und nilfleistung der Stände zur Schuldentilgung.] 

1040. Anzeige von dem am 1. December 7 Uhr erfolgten Absterben des Kur- 

4. Dec. fürüteu Georg Wilhelui. 

„Wie tief Uns nun dieser frühzeiti^^e 'l'odesfall niusstc zu Henen 
gehen, zumal dass derselbe eben zu solcher Zeit geschehen, da im 
ganzen römischen Reiche noch Alles den Kriegstiammen unterworfen, 
and Wir der piten Tlofiiiang beraubt werden, dass Unser nunmehr in 
Gott ruhender Herr Vater zar Beförderung dea höchst nöthigen Frie* 
dens auch zavOrderst viel cooperiren zu helfen, nicht hfttten unterlas- 
sen, solches werdet Ihr unschwer zu ermessen haben. Wir mttssen 
aber demnach diesen betrübten Fall, wie schmerzlich Wir denselben 
anch empfunden, dem gnädigen und gerechten Willen Gottes in Geduld 
aiiljeiinötellen, der gewissen Zuversicht, dass Uns seine g»»ttliche All- 
macht mit Trost beistehen und i iis aus allen i^rlnvicrigkciten väterlich 
durchiieiien , auch unter Andeii ni l userer getreuen Stünde und Un- 
terthauen lierzeu dahin lenken werde, dass sie ihre iSchuldigkeit er- 
kennen und Uns gebührlich unter die Arme greifen mdgcn; daran 
Wir denn auf Euerer Seite keineswegs zweifeien, sondern Uns gewiss 
▼ersichert haUen wollen, dass, gleichwie Ihr Euere untertbftmgBte 
Affcction und Devotion Uns in Unserer Anwesenheit genugsam con- 
testirt und zu erkennen gegeben, ihr auch hinfhhro ehenmtasig darinnen 
gehorsamst continuiren und dessbalb nimmermehr von Uns, als Euerem 
aiigelxjreacn natürlichen Liuulesfürsteu werdet abset/.eu, sondern Uas 
bei (Solchem betrübten Zustand und grosser Schuldenlast unter die 
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Arme greifeD, und Euere Uns damals so vielfältig contesdrte Afiection 
Hnmebr aaeh in der That fraehtbarlieh empfinden lassen wollen-, da- 
Ung^en Ihr Each aach Unserer Chnrf. Gnade gebOhTlieben Schutzes 
n&d Schirmes wohl werdet veincheren nnd TergewiBseren können^. 



Johann Pauw ati Dr. Anton ther Schmitten'). Dat. Haag 

30. Dec. 1640. W. 
(Frlsentirt Cleve 3. Jan. 1641.) 

[BIiuBeDthal will deo Standen die Hälft« der boefyscr'scheo Sclmldtaafbürden. 
Die Statten dazu geneigt Befürchtungen vor Einführung der gemeinen Mittel 
in deo clevischeu Städten. Dt s Prinzen von Oranien Hilfe dom Kurfiirptm 
rieher wegen der projeotirteu Ueirath. Die 1000 Thlr. zu Bestechungeu dringend 

uothig.] 

L'r und die Abgtsandrtn der clevitseht'U Kitters^ehaft: or r 7. ''!;!<■ r und 3ü.Dec. 
Witten hör? t - t^on>fcldt hatten eine VouU-wuy. mit d> u Depulirtcn der (ir- 
nerihraateri gehabt, in der Verholt als \ drsit/euder {«io crmahnr habt-, 
die Staude zur Uobernahme eines Theils der hoefyser'ächen Schuld d€& Kui- 
fiirsten zn bewegen; da es eine Schande für dieselben sein würde, ruhig 
die Domainen ihre» Landesberm von den Generalstasten in Beschlag neh- 
fflea zn lassen. Vergeblich hatten sie dagegen eingewandt, dass die SUMten 
noch vor Kurzem die Stttnde von allen Verpfliehtungen in Betreff dieser 
Sebald aosdrücklieh freigesprochen hätten, auch das Land durch die Hes* 
sen, deren Einfall der Kurfürst, wie bekannt, selbst veranlasst habe, so 
iSHesogen sei, dass es snr Aufbringung von Steuern unfähig, überdies die 
DoniaineneiBkünfle sur Abtragung der Schuld hinreichten, wenn sie nicht so 
■nordenilieh verwaltet und verschlendert wurden ; da^s auch erst der Stände 
Grarunen wirklich erledigt sein müssten, bevor sie sich 7a\ ir<:rnii einer 
fiewülignng verstehen könnten. Die Deputirten liätten darauf mitgetheilt, 
da«? Blumenthal vorgeschlagen habe, den Ständen die Hälfte der Schuld 
uhitü zu lassen, dagegen wolle er seiner Vollmacht pemäss ihre Gravamen 
ab&teUen, worauf sie sich Abschrift seiner dessfaUigcn Krkläning aufige- 
bttea 

^Ick bemercke dat de stateu geiieral liaer daer vecl angelegen 
nllen iaten syn cm de saeck toachen S. Ch. D. en de Stenden by 
leeommodatie af te doen, anix seer Torsicbtich in dose saecke aal moe- 
tea gehandelt ayn; het weer voorwaer ten höchsten oirbaer gewest so 
de 1000 BÜ. hier lytelieken gewest waren, alsoo iek aeecker ben, dat 
de Vorst een extrem middel sal voralaen en by der hant nemen, dat 
IB f invooeeren van de gemeene middelen int lant van Oleef en de 
ileeden van dien, waertoc de Priuec teu hoochsteii iiudiiieert, oock 
eenige beeren, so dat genoeg te doen sollen vindeu om huIx te diver- 



0 Dieser Syndieus» jener Ageat der clevischeu Städte im Haag. 
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teeren. Ten anderen hebben, sou ick bespeure, weynich buips en 
vertroüstiii^'e van s\ n Hocheyt in regard van de stende te verwaehten, 
alsoo hier seeckerlick •rolooft wert, dat tuscüeii den jongen vorBten 
van Brandenborch ende de oudste dochter van S. H. de prinee van 
Orangen getracteert wert van houwelick, ooek gyn effect Borteeren 
Bat Soa verre S. H. den jongen vorst sal sustenteeren syn doehter 
te gevalle, geve iek U. £. in yertreuwen te bedeneken. Soo iek U. £. 
BteUe in de sa^k eygentlicke albier geconstitueert, ick bidde U. £d. 
geHeven den inhout dcses te eoniuumiceeren daer het behoort, U. Ed. 
ten höchsten recommandeerende om soo kleine somuie van penningeii 
als is 1000 IUI. 800 gewichtige saeck niet te willen verwaerloost 
laeten" 

Aus dem Protokoll der Verhandhingen aul dem clevischeo 

Stätideconvent zu Wesel, W. 

[Dednctio&Mcbrift gegeo Blnraenthal's ADgabeo im Haag. RuekberaftaDg der 8taa> 
disohen Deputirten and Zahlung der Besteobungagelder daaelbat. Eingabe na den 

jüDgen Knrf&rsten dnreb Lenehtmar.] 

1641. Ersobieoen von der Ritterscbaft deren Director Bernsau ond Teng- 

1. Jan, aagel zu Lobnen mit dem Syndico D. Isink, ancb depobiti der 8t&dte 

Wesel, £mmericb ond Rees neben der Städte Syndico Dr. ther 

Scbmitten. 

2. Jan. „Weil auch allerhand Zeitungen einkommen, dass I. Ch. D. mser gnä- 

digster Herr mit Tode abgegangen sein sollte, so ist ad deliberandum auf- 
gcgchrn, ob nicht nöthig, jemauden nach I. F. D. dem TTrrrn Churprinzeii 
Bb'/iifVrti{:eii . und Demselben den ?^tatuni dieser ljaii(l< u iri u ndlich zu re- 
moustrircii (xior dofh rino hchriftliche Dcduction uuterthüiiigüt emzubchicken * 

3. Jan. .Ilaljfii beide depntnti der Ritterschaft den Städten per Syndicum 

nachlülgeude Funkte vortragen lassen: 1) weil es jiUenseits gut gefunden, 
dass des Herrn BInmcnthul deu Herrn Staaten eingelieferte Uelfitiou 
über gebaltcue Cuaterenz per modnm missivac gegeuberichtsweisc beant- 
wortet werden solle, so liesseu es zwar beide deputati dabei bewenden, 
tmgen aber Bedenkens, solch Schreiben Namens Ritters^iaft nnd Stftdte 
abgehen zn lassen, alldieweil sie nur zwei in Anzabl beisammen wären, nnd 
das Sehreiben bei erster der Stände Versammlung vorgebracht, und alsdann 
Namens der Stände ansgefertigt und eingeschickt werden könnte. Bei wel- 
chem ersten Punkt dann auch vorgetragen worde, dass es bedenklieb, aneh 
Terrnnthlich I. Cb. D. dem Herrn Chnrprinzen zur Oflenslon Anlass geben 
möchte, wenn alles dasjenige, was I. Ch. D. aus diesem Lande genossen, 
specifice beigelegt würde , baltens aber für genug^^nm , wann in genere ge- 
setzt werde, dass über die achtsehnhunderttansend Thlr. aus diesen Lan* 
den ohne die Domainen gezogen, und dass solches im Nothfali specifice 

Vgl. Urk. u. Actenst. lY p. 39 u. Hü. 
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er^TK'^ru und dargethau werden könnte. ■ — 2) Dass ihres T}K'iI> auch für 
rath-iiiii hirltc-n, die beiden Herren Dcputirte in's Gravrn llai^e zu revoHre« 
nnJ ik'iu AL'f'!!''^u Pauw aufznpelx ii , auf Alles ein wachendes Auge zu 
hali«ru. Ks vei ijicineten ahrr die IlfTrcn dcpufuti der Ritterschaft hoch- 
nötbig zu .sein, da.-.s die \<>u ik-n (Icpiitati-^ in üraveii Hage pre-eiitirten 
lOöO Thir. iibergemaeht und dem Agcuteu Tauw zugeschickt werden 
miissteo, dawät uicht der Herreu Faveur, welchen die Proniessen geschehen, 
ID Unwillen geändert werden möge. Dass Ritterbürtige endlich für uöthig 
ludten, doe DedaetioD^ darionea des Landes Zostaad und wie die Stihide 
oootm pririlegia granrtj foDdamentaliter ausgeführt, ausfertigen und I. Ch. 
D. dem Hemi Chorpriosen eiolieferD su lassen. Und damit selbiges mit 
meinem Nutzen geschehen möclite, hielten es die Ritterbüitigen dafür, dass 
Boich« Dednction dem jangen Leochtmar »gestellt und I. Cb. D. einge- 
liefert, auch mündlich über Alles instroirt werden m(<c lite, und dass za dem 
Kode Döthig, bei Herrn Leuchtniar sich zu erkundigen , ob er Namens 
der St&ode solche Reise und Commi^^sion auf sich nehmen wullte. — Ad 
prirnnm erklärten sich deputati der St^idte, dass sie nicht könnten begreifen, 
aus was Ursachen die Herrn Ritterbürtigen Beden kt ii trfig'cii, die achtzehn- 
linndfTttnnsend ThIr. zu .«[»{'ificiren , auch den (icgciibericht Namens der 
siiiiuitliehcii Srimde abgehen zu lassen, alldieweileu inclits üfHTnl! in 
iüeui (jJt'iriMibLricht enthalten, dadurch 1. Ch. D. könnte ollcinlirt werden. 
I)iej.es geöiauden die Stiidte gern, dass der Herr Graf zu 8eh warzenberg 
iiadurcit sollte ntlt ndirt werden, desselben ofleusa aber niüsste bei den 
Herrn Ständen iu keine Consideration gezogen werden, dafern ihre Inteation 
wäre, dass dadurch die von ihm zugefügten Beschwernisse abgestellt wer- 
den sollten. Und obwohl die deputati der St&dte ihres Theils Iceiu Beden> 
keo trügen, lür sich allein solche Beantwortung den Herren Staaten einsu> 
tebieken, dass dennoch, um separationes su verhüten, dieselben lieber sehen 
84^ten, dass im Namen der Ritterschaft und Städte coniunctim das Schrei- 
bea abgehen möchte. Sonsten Uessen es die Stfidte ihnen nicht missfallen, 
dtss die Summe der aehtsehuhanderttaoseud Tblr. in genere ohne Speeifi- 
eition exprimirt würde; welchen der Städte Vorschlag dann auch die beiden 
Herren deputati der Ritterschaft ihnen, doch dieser Gestalt gefallen Hessen. 
Ad secunduin erklärten sich deputati der Städte, dass vorlängst gern ge* 
seheu hätten, dii<> die deputati in Graven Hagen wären revocirt worden; 
in lieisch.'itrunji: der von den deputatis offcrirt» n 1000 Thlr. aber könnten 
die Städte allnoch nicht geheelen"), weil die deputati solche Donati ven zu 
j»r^<entireii nicht committirt. Und weil deputati sich selbst erklärt, dass 
ällfciii conditionaliter solche Donativen gelobt , dalLTii numlich die Herren 
Sta&ten ihre vorige, den 2. December Anno 10;^?5 gcuomnu iie Resolution*) 
CODfiruiireii wurden, so hielten es die Studtu dafür, dass es zu unzeitig, ehe 
sid bevor solche Conditionen volkogeu, solche 1000 Tblr. Überznschickea; 
wmü dann aneh depatail der Ritterschaft deh confirmiret. — Ad tertiom 

*j Das holländische „geheelen" bedeutet einwilligen, zustimmen. 
') Dahla lautend, dass die Stände frei von allen Yerpflichtongen in Betreff 
der hoefyser' sehen Schnld wären. Vgl allgem. £inleit. 
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dass die Städte für nöthig erachten tliäton, dftss solche Deduetinn aufge« 
setzt, und ad ej^aiiiinaiiduui eiuem uud aaderen geschickt werden möchte, 
wie sie daun aoch ihnen nicht missfallen Hessen, dasB der jange Herr 
Leochtmar vorgeschlagenermaasäen requirirt würde^. 

Bericht des eleve-märkistiien i^aiuireiitmeisters Lucas jBlas- 
peil^) über die cleve-märkisciien Finanzen. Dat. Emmerich 

l.Febr. 1641. D. 

[Diu äeliuideii. iJie laufenden üriiigt^uden AuagaboD. Bei hoher Yeraiiächlaguug 
der Eionakne docIi Defieit, kattm die Ef&lfte denielben ist whrklieb eingegangen.] 

l.Febr. „Vors erstt' belaufen sich die Capitalieii der jilten bis liiul) im 
Fllrstenthiim Cleve gemachten Kaiimicrsclmldcn ad 6ti3,r>67 Thlr. , in 
der Grafschaft Mark ad 87,240 Thlr., zuaammen 750,807 Thlr.«) — 
Davon die jährlichen laufenden peoBioiies im Fttrstenthum Cleve ro- 
ducirt worden, und alBO in einigen Jahren ad 25*016 Thk., in der 
Grafflchaft Mark redudrt 4362 Thlr., zusammen 29,378 Thlr. Die 
nach Absterben Johann Wllhelm's gemachten Schulden belaufen 
sich ad 315,234 Thlr. an Capital, dayon liqutda debita 125,613 Thlr., 
deren jährliches Interesse, ad 5 Procent gerechnet, beträgt 6530 Thlr. 
2) Der alten Churrtlrstiu unser j^iiädigsten Frauen ist uuläufifst aus 
dem Fürötenthuni Cleve jährlich verordnet 2(HK) Thlr. 3) Die jähr- 
liehen BesolduH-vn der Räthe und Diener der Regierung und Hof- 
kammer ^) sind gesetzet auf 15,560 Thlr. 4) Besoldungen der Agenteu 
sn Culn, Speier, Amsterdam und im Haag ad 1419 Thlr. 5) Besol- 
dung der Hofdiener zn Cleve, als Burggraf, G&rtner, Pdrtner, Wegen- 
boten, Fottiiere und sonsten ad 629 Thlr. 6) Eme verordnete Zulege 
vor die dtliitigen reformirten Gemeinden im Herzogthum Cleve 600 Thb. 
7) Jährliche Verschickungen, Commissionen, Yoricbtungen und darauf 
gehende Lasten itfs eine Jahr weniger und ln*s andere Jahr mehr ge- 
setzet auf 3000 Thlr. s) Botenlohn circa 747 Thlr. <)) Juhrliehe Ails- 
gaben zum Behuf der Canzlci und Amtjjkammer zu Tapicr, Frachtlohn 
u. 8. w. Uber Thlr. 10) Almosen und gerinp^e Yereüruügeu etwa 
200 Thlr. — ^ Summe der Ausgaben 60,925 Thlr. 

Hierbei ist noch nicht gerechnet, dass I. Ch. D. zur Acquisition 
und Conservation dieser Lande in der Mark Brandenburg aufgenommen 

•) Vgl. über iliu oben Einleitung p.86 ff. 

In einem Bericlit der olevidchen Regierung vom 3. Oct. 1641 ist die Do- 
mainenBchtildeneamme, worooter wohl diese alten KammerschnldeD sa verstehen 
Bind, auf 819,775'/« Thlr. angegeben, ürk. u. Aeteast IV Note m p. 5a 

^ Der ordentUehe Rath bezog 600, der auBserordeutliche oder adelige Land- 
rath 120 Thlr. 
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über etliche bunderttansend Tfaaler, davon annooh jährliehe Interessen 
mtlBflen etsCattet werden. Wie denn auch jetzige I. Ch. D. als Lan- 
desberm nicht wenigier als vorigen Herzogen von Cleve zur Hofhal- 
tung und jShrlicben Unterhalt ^ebtthrete, welches damals aufs ge- 
ringste genommen ist jährlichs ad l5,(XX)Thlr. Wegen der Staatisehen 
Schuld der ir« ),(){)(> Thlr. und anderen 90,0iA) Tblr. Schulden «tuude 
tüDOclt /n lipuidiren. 

Hmge^aii beirügt das Einkommen der Doniainen im FUrstenthum 
Cleve nach Abzug der Gebälter in Geld und KorntrUcbten, welcbe die 
Drosten, Kichter, iSchlttter, Kentmeister, Oerichtsschreiher, Gericbtshoten, 
Zoll- und Lieentbeamten jftbrlichs geniessen, item nach Abzug der 
Reparationskosten der fürstlichen HAuser^ Deiche and Kribben*), wann 
nlmlich kein Kriegsverderb oder Misswachs hinzukommt, plus vel 
mmus 39 — 40,000 Thlr., darunter an WasserzOUen und Licenten 
b— 9000 TMr. In der Grafscbaft Mark, wann dieselbe im friedlicben 
Stand restituiret, und kf in Ic rncrcr Kriegsverderb und Misswachs Hinh. 
ereiijnet, belaulea die L)(»iiiaiiH'iiL'iukUufte na^'b Abzug der Lauddiener- 
L'thülter plus vel minun jübrlichs — HMXK> I hlr. , mitbin Summe des 
Liukommeus r)0.nrH) Tblr. Dieselbe verglicben mit obgesetzten Aus- 
gaben (ausserbalb der Interessen der staatiscben Schuld und andern-, 
daraber noeh keine beständige Liquidation gehalten) ad GO,(H)0 Thlr., 
ennaagehi jährlichs 10,000 Thlr» 

Im Fall aber Kriegsverderb oder andere Uügelegenbeiten entste- 
ben, solle der Defect und Hangel grosser sein'*. 

Folgt QQo eine Detailberecbnoug der in den Jahren 1636 — 1639 incl. 
«irklidi eingekommenen DomaiDeneinkÜufte, die hiernach in Cleve 187,252 
der. Thlr. 28 Sküber*), also durchschnittlich im Jahre 46,813 der. Thlr. 
7 Stttber, oder 28,406 Thlr., and in der Grafschaft Mark etwa jährlich 
90OO Tblr. betrogen, also zusammen wenig mehr als die Hälfte dessen, was 
die Domaiaen beider Länder nach den damaligen Verpachtuagen und son- 
stigen Erträgen obigem Anschlage gemäss einbringen konnten*''). 



*) Diese Ansgabea betrogen dnrchicbnitttieh fast die Bälfte der Brntto- 

tmnabme. 

*) Darunter llft,2Rl aus den clevischen Heutmeistereien (ausgeuommen das 
dem Grafen S ch w urEeiil" r*/ vt-rliolietiu lliiisseo), 24,lt0 aus dem clcvischen 
Beichswulde unti den anstuoai luk-ii Waldungen, und 53.211 ans den tlt'vi.scluu 
Wauerzölkti udU Lictiuteu. Die iu Urk. u. Actuutit. V Notu 17 uiilgu- 

tbetite Tabelle besieht sich nicht auf den Zoll, eoadeni anf den Lieent xn Lo- 
bith, und gibt di« jäbrlichen BrnttoeUmahmen in clevleehen Tbalern an 80 Stäber, 
mht in ReiebelhalerD sn €0 Stuber. 

**) Tgi. ürk. V. Aeteiist IV p.50, wo im J. 1641 die darchecbalttUelien Eia- 
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Der Kurfürst an die devischen Stände. Dat. Königsberg 

14. Jan. 1641. M. 

(Präseutirt Emnierich 11. Febr.) 

[BewilligQUg einer Steuer zur Abtraguug der sUutischeu Schuld erwartet. Da- 
gegen möglichste Erledigung der Gravamen zugesagt.] 

14. Jan. „()b Wir nun wohl Euer i^ptn iu n Ite^täiidigeu Devotion «,'eimj2rsam 
versichert, und demnach fernerer Erinnerung desabalben zu thun, kei- 
nesw^ nöthig halten. Dieweil Euch dennoch überflüssig bekannt, 
mit was für einer grossen Schuldenlast Wir den Herrn Generalstaaten 
rerbafiety und wie inständig sie der Zahlung halber in Uns dringen. 
Uns auoh auf deren Niehterfolgung mit der Execution bedrohen, so 
haben Wir nicht umhin gekonnt, Euch nochmals hiermit in Gnaden 
anzulangen. Uns zu Euch gnädigst yersehend, Ihr werdet diesen Unseren 
bedrängten Zustaiul wohlbeherzigen, und Uns mit einer erklecklichen 
Summe zur Abtragung: vorer^'fihnten shiatischen schweren Anforde- 
rung, damit andere lii ^^hnll» zu l)e8or^^ende Tnconvenientien mögen 
verhütet bleiben, gut- im l Irciwillig beispriu^en, und Uns also Euerer, 
bei Unserer Anwesenheit bei Euch so vielialtig contestirten Affcction 
nunmehr in der That fruchtbarlich unterthfinigst gemessen und erfin- 
den lassen wollen, dahingegeu Ihr Euch Unserer landesväterlichen 
Vorsorge wohl werdet yeigewissem können, und dass Wir denen Ton 
Eneb angeführten gravaminibuSi so viel immer möglich und die Billig- 
keit zulassen wird, gebflhrlichermaassen zu reraediren und abzuhelfen, 
es an Uns nicht eiinunp:cln lassen wollen. Gleich wie Wir nicht zwei- 
feln, Ihr werdet Euch dietieni Unscrni, zum ersten Male an Euch ge- 
langten gnädigsten Begehren, gehorsamst und der Gebühr nach, ac- 
Gommodireni und Uns darümeu keineswegs verieblen lassen wollen^. 



Die Generalstaaten an die clevischen Stände. (Zugleich 
Creditiv für deren Couiuiittiite Alexander van der Capellen 
und Pieter Tan Goutswaert.) Dat. Haag 23. Dec. 1640. W« 
(Prftsentirt Emmerich 16. Febr. 1641.) 

[AttfrorderoAg zur tTeberaidiine reap. Abaahlung der Hilfte der staattaclien Sehntd 
des Kurrttraten, wogegen Beförderang der Abhilfe ihrer Gravamen angeeagt wird.] 

1640. ^U.E. snllen sich sonder twyffel noch weten te erinneren de ge- 

8k Dec ^qqIq gelegenheit van de saecke der bewuste hundert duiseut rixdaelera 

kaufte der cleTiaeh-mäikisGhen Domainen in dem letzten Jahre nor anf vngefiUir 
17,000 Thlr., und die unter No.2-9 dieaea Beriehta berechneten Anagaben «of 
17,400 Thlr. j&hrlioh angegeben sind. 
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niet het verlop van dien, bierbevorens ten beboeve van Si Cb. D. yan 

Braadeuburch op ons credyt gredaea ue^otieren eude tot nocli toe ge- 
eoutinneert, mits^^aders h(»e het met de betalinire ende afle^fj^in^e vun 
Jieo irelc^'eii. Ooeli siiUen U. E. sich vertrouwelick wel wetoii te 
eDtsinnen, dat wv de«elve hiebevorens bv nnse niissiven tot meerniaels 
in bedencken hebbeii gesteh of U. E. tot verlichtinge van de domainen 
na syne Ch. D. ende andere opkonateD , dcBelve niet viyewiUieb in 
den syne tegenwordige neoeanteyt aouden knnnen adsisteeren ende 
behdpeliek syn^ sulx dat wj onnodieb acbten, alle f Belve alhier te 
repeteeren, ende daervan een langb onnodieb verbael f macken. Wj 
haddeo wel yerboopt, dat U. £. darin egeen diflicnlteyt en aouden 
kbbcn ^emacckt, inaer hebben ter contrarie op dit subject continueer- 
lick niet dan afslagi^'e antwordcn en rcsulutien vao U. E. veniomen 
iui ouse ^nroote verwonderinge ende bedreetuisse van S. Cb. D., die 
de^ aeugaende alle bebulp wiilicheit ende redelicheit van U* E. is 
Ternachtende. 

£nde alsoo wy boe langer so meer by ondereouek ende experientie 
b der daet befinden, dat sonder U. £. toedoen ende adsiatentie in 
deie eonjuneture Tan tydw ende gelegenbeit der aaeekeu Yan S. Cb. 
D. bet niet mogelieken soll syn, dat de vorsebr. sebult, die nu tot 
eene tncrkclieke excessivc somme is geclomtnen, ende geaccresceert, 
op verre sal können werdcii uf'^eh^^^t, ende voldoen, soo hebben \\y 
uil eeu»' vruiitnaabuirlickc artcH-tie ende gonegfnthcit, die wv tdt S. 
Ch. D. desselfs landen ende luiden .s\ n dra^^ende, uoudig i^eacht 
L £. mitä deaen nocbmahls boven alle ouse voor^ae ude devoireu 8e- 
lieaselick te versoueken ende te vermanen, dat deselve, postponerende 
alle particulire inaiehten ende eonaideratien, niet alleen de gelegen- 
Iwit deser saeeke willen apprebendeeten, niaer oek vor alle de werelt 
4oen blicken de liefde ende genegenbeit die U. E. B. Cb. D. ak baeren 
kotsvoorst en beer syn toedragende; ende vervolgens sonder verdene 
vyrtel of dilay vruelitbarich consent dragen tot opbrenginge ende be- 
taliiiffe viui de hellt vaii de voorschr. schult, duer met deselve Ö. Cli. 
U. ahn uuö eude denen staet verohli;reert, op vant vertrouwen dat 
L. E. pari passn eoutentement sal werden gedaen op de irravanuna 
die deselve syE vorwendende, daertoe wy van wegen S. Ch. D. goede 
iaslaiatie beqiearen, sulx dat wy verboopen, dat U. £. daerin niet 
Inger suUem willen blieven in gebteeeken, maer ter contrarie sieb ten 
besten ran S. Ck. D. redelick ende billiek suUen laten vinden op ver- 
(roiiwen ala yooreii, Sonderlinge so wanaeer als U. E. met een gesont 
wdeei Sailen gelieven te eonsidereeren, dat bet bardt sende vallen by 

aalfr. »tr ImmIi. 4.. Gr. KurfOwtM. V. 9 
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aldten U. EU S. (%. D. in dese syne tegenwordige neceMiteit niet be- 

hoorlicken succuireerden tot betalinge vau de voorechr. genejrotiecrdc 
peuning^en (»nder vertrouwen als vooren; want wy liouden daeivour, 
(lat de voorschr. pennin^n niet jreoinployeert eo syn tot particulier 
proffyt van S. Vh. l). iiiaer tot » lanta ende TJ. E. eigen beste. Ende 
op dat U. ib deser saecke gelegentheit des tc beter mögen bebeiügen, 
hebten wy reraocht ende gecomniitteert de edele etc. heercn Alexan- 
der van der Capellen tho Budeloff ende Menrelt ende Pieter van 
Gontewaert raden van Staten deeer vereen. nederlanden tegeawor- 
dioh tot Emmeriek eynde, om dese mise goede meuiing« ende intestie 
hy ü. E. te seeniideeren, ende beyorderen, tot weleken aenbrengen 
wy ons gyn gedrageiide met serieuselick versoeck dat U. E. deaelve 
beeren ende gecommittcerden gelieven tc verleencn audientie ende 
vervol^i:eii8 liun daeiop lateu wederfaren sodanige vrucbtbariuge reso- 
lutie met prompte praestatie van noodige effecten, als wy van ü. £, 
irer ende affeotie ten besten van Ch. D. eyn verwachtende**. 

1641. Anf Grand dieses Sehreibens resp. CreditivB trogen die beiden Com- 
16. Febr. mittbrten der Generalstaaten den auf ihre Veranlassang in Emmerich sieh 
vefsammelnden cleTÜscbcu Ständen am 15. Februar uochmals die Anffofde- 

ning zur Uobernahiue und Abzahlung der boefyserVc'heo Schuld vor, mach- 
ten Dameutlich geltend, dass die Schnldsummo allein zum Bosteu des Lan- 
des verw'audt worden .sei, und ersuchten die Stände um Mitth« ilung^ ihrer 
Gravamen Behufs Ikfördeninjr ihrer Abstellung. Die TTöh»* der luM'fysor'- 
sehen Schuld giibeu sie aul 1,126,955 fl. 5 St. un. wovon nngelähr 126,0Ü0 tl. 
abgezahlt worden wären; ans^erdeni hätten die (n;neral?-ta!iton noch vom 
Kurfürsten uu bt'SDmlcrcii Auslagen fiir die brandenburL'-ischen 'iruppen 
von 1622— 1GÖ2 28J,!M)l» 11 ü St., und m noch riickstäiidigem Sold des 
gCQtscbeu KegiinentH 22;000 ß. zu fordern. 

Die devischen Stande an die Committirten der Generalstaaten. 

I)ar. l^iuiiu'i'ich IG. Febr. 1<>41. W. 

[lliuwei-* nvA' der Staaten hrkl.inihg vmiii 2. Ih'conilier 1>)3H und deren H«>Ht.iti- 
giiog im Augutit 1640. Aufzaiduug der seit liiH^ dein Laudt^äherru gc-zuiilton 
ätenera and eoostiguD LaDdescODlributionen, towie der 1684 demselben bereite be- 
wUlifTteu Beiträge aar Abtragung der staatischeu Schuld. Klagen Aber troisdem 
niemals erfolgte Brtedigung Ihrer Gravamen und die im Haag gemachten Anga- 
ben und Anerbietaugen Blnmenthat's. Absicht, sich an den jaogvo Kurfilmtaa 

direet su wenden.) 

16. Febr. „Hierop können wy niet onderlaten hare Hoehmog. onse oprechle 
naerbuirlieke vrintsehap correspendeuz en dienstbereitwilliebeit tn »Ue 
rorfaliende oeeasien te offeriren, en nopende het eerste point te rc- 
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dresentiren, dat wy ons gnu^sain to eriniicrcu licbben, hoe dat hare 
Hochmofr. mbenuhaU ahngaeude de bewuste iOn.tioo lithli. neu ous 
irewhreven. V is oek sulx dat wy daer op oiiseu berirlit eii sodauige 
remonstrantien aen hare Huchuiog. in Octob. 1638 gedaen hebben, dat 
dMelre tot onse groote Terblydin^ en satigfaotie geresolvecrt hebbea 
TU wegen de Toraehr. schalt otu al» lantstenden ongevordert te UteOf 
ab nede door seekere uüsaiTe van haere Hochmog* den 16. Ang. 1640 
de Torschr. tesolatie tot Teraehoomnge der landstendea gerepeteert en 
geeonfiimeert worden daer toe ons syn gedragende, vastUeken ver* 
tiMiwende dat bare Hochm. gelieven sal tegena sulke genomene en 
gecontiruieerde resolutie ons niet tc beswareu. 

Wat belangt de vermochte vrywilHge assistentie die wy in de»e 
tegenwordiffe necessitet aen S. Ob. 1). doen mochten, soo is liet in 
der warheit aisoo, dat geiickcr wyee wy by tyden der voriger her- 
togen van Clere, onse gnedigste landeBhceren aen onee ouderdanigste 
aiedie in Teryallende oeeasien het niet hebben laten ontbreken, also 
ock tot betooninge van onse eontinnirende onderdanigsie liefde en 
«Ceetie aen 8. Ch. D. hochx. memorie, soo wel gedurende de con- 
jnaeCe vao beyde Chur en Fürsten Brandenborgh en Nienborgli, als 
oiek Bser de geresene schadlieke dliferentie en reeondliatle desselven, 
aict tegen^^Uieiide de groote iücstinmljle .scliitde en verderl' van aller- 
sits kr)gende deelen, en besonders in de jLacren \i\V2, 1621, 1082, 1(538 
en U;34 grote aensieniieke sonimen tot S. Ch. 1). en des landes be- 
sten oDuerdanichst geconseutecrt et daerbenetteub S. Ch. D. de water 
liceuten int jaer 1610 ingetroeken, oek int jaer 1G22 grootc onge- 
Hüligde contribntie nit Cleve en Marek genoethen, daertoe aensieulicke 
«tscken der douainen tegens des lants Privilegien verpandet hebben, • 
welcke sommen over aehtien hondert dnisent R. ofte 45 tonnen goats 
mk inportiren« Waer nit naer ons gevoelen het v^loop van de 
vwNtdir sehult hadde eonnen gediverteert en alle lasten des landes 
gedragen en afgeniaelit werden. 

Ende daeroin te nieer körnende tot het tweedc point, wy met be- 
linifniüäeD et sinerthck verstaen hebben, dat van wegtn haere iloeliniog. 
OD» will neugemoedet werden te dragen en te betalen ten uiinsten de 
faelftr rlor schulden die 8. Ch. D. aen den staet der vereenigden ne- 
Mauden verobligert syn sende , de welke sohnlt naer den inhont 
fta den oveigevenen staet sich aen 1,500,000 gülden ofte 600,000 R. 
<a alsoQ de Mite aOO^OOO B. bedragen sende. Daer noehtans in na- 
wm m van weg^n S. Ch. D. in den jhaer 1C34 tot afdoeninge van 
de fMaehv. 100,000 R* met het verloep van dien van ons niet mher 

9* 
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al8 80y00OKtl. (so het olcvisehe contiogent syo en de rest uitOdiek, 
Berg, Rayensberg en RavensfelD sende gevordert worden) by gedaene 

mondlicke en Bchriftlickc besegclde propositie gnadigst gesonnen en 
begcert worden, daerop wy oick uitli iiit eenige schuldigheit niaer 
alleeii uit onderdaniarste liefdc en affectie (j(>,(KK) R. vrywillieh ^'ct ou- 
sentert hebben, alsoe dat in sulken regart, iudien eenige schuldigheit 
acn onsc syde Torhaudeu war, als niet, wy niher niet als 420.000 K* 
schialdigh syn souden. 

Te weiniger niet tretende tot het derde point hebben wy ons ob- 
derdanigst geofferert, indien S. Gh. D. sich gnadigst wilde gefiillen 
lalen onse mhermals overgcvene en geverifieerde graTamina roer erst 
et vocr allen dingen cum effeetu af te doen, dat wy als dan onder- 
danigbt willigh waeren, S. Ch. 1). in de vorgestclde ueccssitet mier 
bevindinge en moglicheit des landes soodanig te adsisteeren, dat ver- 
trouwelick S. ( h. I>. <1nr uit onse onderdaoigste aflectie bespoereo ea 
gnädigst contentement dra^en soude. 

Off wel S. Ch. D. niet alleen recbtswegen als succeseur der lan- 
den schuldigb gewest, der landen Privilegien te eonfirmeren en daer- 
tegens Toergenomene contraTentien en gravamina te remedyren en 
aftestelleoi maer oiek by aentredongen der landen ea uitgegevene 
Ohnrf. reversalen in den jharen 1609 snlx wel expreslieh gnadigst 
yersproken en soodanige Churf. helofte in den folgenden jharen mher- 
mal gcritcrcrt hebben, wy ock in soodanige vaste liotpo en vertrouwen 
8. Ch. D. in den jliareu h'ü)2 en volgcns groote aeusieulicke soninien 
gelt« onderdani;j:st ^^ewilligt hebben , oft oick wel noch voer weinigh 
tyts in den jharen en i(>4() dor S. Ch. D. specialick afgeordaete 
eommissarien ons groote vertroostinge gegevcn in, dat de vorseide 
gravamina afgedaen worden souden; soo is doch tot noch toe het 
Tersproekene langh gewenstte snoces en eifeet niet gevolght, maer ter 
contrari yanS.Ch.D. affgesante beere van Bloniendael inS'Grayen 
Hage aen bare Hochniog. soodanige remonstrance obiatie en ioterpre- 
tatie gcdaen worden, dcwelko streekende syn tot onse groote uadeel 
prejuditz eu rneerder bescbu arnis, in specie dat van wegen S. Ch. D. 
tot betalingc der vorschr. schult niet alh en de waeter- en lant-lieenten. 
dewelke doch liaeie ('Ii. I). a!l(*eu mei maer cunjnnctiui ons alii bten- 
den toebehooren, buiten ons weteu en consent gepresentert worden, 
maer ock de voreehr. Churf. reversalen »her prejudicirlick also gein- 
terpretert worden, als of deselve rebus uti stantibus gegeven waereu, 
door welke ongehoorde ongefonderde interpretatlett alle onse Privile- 
gien en frybeiden geheel en met eenraael opgeheven eu te niet gedaeni 



üiyiiizea by GoOglei 



Klagen über NiehtabsteliHDg der standieclien Omvainen. 



133 



woiden konden. Daeromme wy dan oiek genootsaeckt syn haere 
Hocbiog. op de Tooraebr. onbefbigde remonstranoeii onMn teg^enbe- 
ricbt OB mformatie over te schriven en U. wclledel. L. so wcl origi- 
nellick als copylick liier by te overlevercii . waoruit aftenemen is wat 
rtpparentie noch ter tyt by do \ ( isi^hr. comnuHsaris en atgcordnete 
Torhauden sy. oni onse ^ravannna cuiii illectu aftedoin. 

De tegenwordige S. Cb. D. onsen gnadigsten lantsbeeren, dessen 
gnädigste affeetie tot desen landen als Ch. D. albier gewest sjn, 
wjr gDngbsani vmpoert bebben, heft ons nocb den 14. Jan. des jbars 
gnadigb TeTtrostet dat de gravamina afgestelt werden sollen , daerom 
117 oek S. Cb. D. ondeidanigst te belangen en te btdden geresolvert 
lisbben) maer daer toe nocb eenigen tyt Ton nooden ts. 

Wy hebben ock niet ondcrlaten by de Churf. alhier residirendc 
rcsneringe desen dn^h door uuse gedeputeerUc veraemen te laten, 
<-l deselve van de tegcuwordigh regirendc Ch. I). tot afstelHn^^h der 
snravaminum eeuige cotmnissie verkregen badde, daerop ons geantwort, 
dtt gy tot noeb toe dies aengaende geensyns geinstrueert nocb ge- 
eonmitteert waren, soo dat wy niet ordeelen können, dat de versochte 
opevbige Tan de gravamina nocb ter tyt eenigen effect sende bebben 
bnmen". 



< leve für sich und im Is^amen von Calcar und Xanten an 
die Deputirten der ostrheiniscben Städte. Dat. Cleve 20. Febr. 

1641. W. 
(PrÄsentirt Emmerich 28. Febr.) 

iKat^choldigen ihre AbweseDbeit; bitten, Deputatioa an dm Kurfurstuo, besoodars 
nur tfrwirknDg der Neutralität, za beschlloesen.] 

Ihre Dppntirti-n. nach vcrgt ljlichfm Warten auf die lütterbürtipcn von20.Febr. 
Liiuiierich zurückgekehrt, könnten bei den Drohungtu der Kai.serlicheu ge- 
gen die Stadt dieselbe wicht v€rlaä2»eu, uud duhcr dcu Verhaudluugcu nicht 
foier beiwohnen. Bitten vor Allem, auch über Mittel so berstheo; wie dem 
«HlibetttkebeD Tbeü des Landes ans seinem traurigen Zustande tu belfen. 

^Wlr haben nicht nnterlassen, mit den Ehrbaren von Calcar und 
Xanten, nnscm nicht Aveniger niitleidenswürdip^en Mitgliedern, hierüber 
sdirifflicl! unsere MeitiuiiL-en auszutauschen, und uns in dem einer Mei- 
niiTip: ^'eiuuUen, dass dciu J^ande hoch und viel daran geleiten, und 
aUs Wege zu rathrn, und es dahin zu richten, damit aus Mitte der 
BÜtenefaaft und Städte beiderseits Rhein eine Deputation an I. Ch D. 
nMm gniUL Herrn gut gefunden, und dabin instruiret werde, dass 
wht weniger wir, als die Laiidstände in andern Dero Erblanden 
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L Ch. D. zur Antretimg dero Regierung imtertbäaigst coflgratulireu, 
unsere grayamina beweglieh und beständig yortragen, nud um gni- 
digBte Remedur and Abhelfung ansucben» des Landes gegenwärtigen 
annseligen Zustand und desselben Ursaeben umstfindUob reprSsentiren, 
die lemedia, und wie daraus zu eludiren, yemttnftig suggerireii. Und 
dieweil das höcbste und yomebmste remedtum in der Neutralität zu 
finden, dass 1. Ch. D. derselben Beförderung zum böchsten recom- 
iiiaudirl und dahin erbeten werden möge, bei dem Prinzen von Ora^ 
nien (in dero Händen es gleichöaui jetzo stehet) darum auf eine uach- 
drücklicbe besondere angelegene Weise ansuchen und Werbunir thun 
zu lassen. Euer etc. werden bei sich näher erwägen, dass eine Schickung 
In yiele Wege dem Yaterlande dienlicher und uachdrUcklieher und zur 
Gewinnung I. Gh. D. gnädigster Gewogenheit ersphesslicher, als Mis- 
siyen, und darum verhoffentUch Aber eine seblemiige und ansebnliebe 
Schickung sich yereinbaren, und wir babens yoc uns und im Namen 
unser beider Mitglieder der Ehrbaren yon Calear und Xanten zufolge 
ihrer an uns tlbersandten Erklärung Euer etc. nicht yerhalten wollen^« 



Lucas Blaspeil an den gehciiuen Katli (ierhard Ronulian 
V. Calicbeiin (Calcunri), genannt Leuclitiuar"). Dat. Euauerich 

21. Febr. 1641. D. 

[Widerlegt den ihm und der cleTlschen FioaDSTOrwaltnng tou den Staoden und 

den Geooralstaeteo gemachten Vonvurf schlecliter Wirthschaft. Die cleve-mir- 

kischen Steuern und deren Verwondnnp. Die von den Ständen verbraachten 
Summen. Deren Streitigkf Hen srnm Vcrdorhcii des Landes. Die vom KurfürsteTi 
aus und in Cleve verwandten (JcMir Forderung an den Pfalzgrafen. Der durch 
die staatischen Truppen dum Kurfürsten zugefügte Schaden. Sie haben ausser- 
dem aus Cleve fast vier Millionen Gulden erhoben.] 

21. Febr. „Dcnjnacli drn Uiblichen Ijandstandcn Fflrstenthumf? Cleve und Grat- 
schaft Mark durch meine Widcrwärtigeu starke imagiuatioucb gemacht, 
als ob ich mit Ausgebung der Anno 1632 und 1633 und sonderlich 
der Anno IG34 eingewilligteu Capitation- und äupplementgteaem ftbel 
gehaneet und gleichkam Unrecht damit yerfidnen, gCBtalt eigenen Ge- 
fallens andershin als wow es destiniiet, diyerliret, ja auch, daas man 
solche und mehr andere aus den Domainen empfangene Gelder mit 
grossen Summen nach Holland yo'hraefat, und wider Befehl und 8. Ch. 
D. NutsLcn anderen zugeschoben hätte; welches denn auch die beiden 

Blaepeil sclückte diwn Berioht gleichseitig nach dem Haag ao Blu« 

menthal. 
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Die westrhemiscbeo Städte für eine Deputation an den Kurfürsteu. j[35 

Herren ausm Mittel der cleviscben Staude, nämlich der von (leui 
Roetzelaer uud Souötifeldt gegeu des vou Bluüicnthul Xe^'otia- 
tiüü im Haag, als wenn obgenetzter Gestalt die Gelder mit hohen 
Sommen. so sich über 235,000 TbJr. bcliefen, aus dem Lande eutitlbret, 
und dergleichen mehr Gravamina getrieben, dass daher die staatiscbe 
SMdlbrdeniiig so hoeb anfgescfawoUen und Alles im Verlauf gera- 
Ikn wire. Derowegen hüten die Landstftnde etwas von obgemelter 
Soknldenlast auf sidi m nehmen nieht schuldig zu sein erachtet 

Aoeb ist vors Andere gedaebtem v. Blumeothal wegen Beibrin- 
guuj: der 176,()00 I hlr. aus Jülich und Ber^^ iu dem widersprochen, 
als oh I. Oh. D. I. F. D. von Neuburg viele Tausend schuldig sein 
sollten, dann auch, dass solche Summe bei dem Provisionalvcrpleieh 
nicht versprochen, weicher Ursache halber die Herren btaateu &ich der 
Assistenz verweigert. 

3o haben auch vors Dritte die Herren Staaten ausser Boetse- 
lser*s und Sonssfeldt*s Anbringen die alhier im Fttrstenthum Cleve 
be&Qgene Militllrezecntion nieht wollen eontramandiren, sondern dem 
V. Blumenthal in derselben Resolution aufgegeben beständige ra- 
tiones, warum man besagte Schuldforderung nieht bei Zeiten abj^etra- 
firen. sondern gleichsam unnöthiger Weise, obuuhl zur Abstuttuug 
Solcher SclmUipüsten genugsam Mittel geweseu, hatte verlaufen lassen, 
nuiai^HeTi dann des v. Hlumentbal an ö. Ch. Ü. auBgeiassene Kela- 
tion mit mehrem in sich führet. 

Welche obgedachte drei Hauptbeschuldigungen mit beständigen 
firAnden zu widerlegen, und dass dadurch S. Ch. D. gnädigste Inten- 
tion nieht femer mit Schimpf und Sehaden und grossem Nacbtheil 
in%ehalten und zurttekgestellet bleibet, so wird einigermaassen vor- 
erwähntes Angeben zu widerlegen ntttzlicK sein. 

1) 1. Ch. D. sind von den cleviscben Liandstftnden eingewilligt 
Anno 1632: &MA)i) Thlr., 1633: oUOüU Thlr., l(l-]4 : 40,000 Thlr., in 
Summa: 130,000 Thlr. Davon nur waren, die weeren Kriegsverderbs 
and IJnvermögenheit gcthaner Naehlass subficiisioneä uud ausstehende 
Restonieo der tieistlichkeit abgezogen, ungefähr 103/JOO Thlr. eiu- 
kommcn. Hingegen sind filrs genfsche Kegiment vom 10. April 1632 
Ui Hkptember 1635 dem Commissar Ketzer vermag Befehl und Quit- 
(BBg von mir ansgeishlt 148,000 Thlr. Dabei mochte in Gonsideration 
a riehen sein, dass den Landstilnden weil ttber 100^000 Thlr., wo- 
gegen S. Ch. D. nicht einen einzigen Thaier empfangen, verwilUget 
worden, auch dass daher Pachtnachlass beschehen müssen und dadurch 
die Domaiuen verschmälert wurden, wovon auch keine Nachweisung, 
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wuhin solche hoben Siminien verwendet, hat wollen vorbraeht wer- 
den"). Durch der Stände mit einander Disputiren, sonderlich das« 
sich wegen den uioduni colleetaudi der Cjunuiscliatzung ein ganzes 
Jahr aufgehalten, int die Einquartierung des Marquis de Caretto 
verursachet, so sonsten, wann die versprochenen 15,000 Thlr. auB ob- 
gedacbter BehatzttDg wftren zur rechten Zeit beibracbt, und dem Ca* 
retto Tersprochenermaassen, ehe und berer mit der Einquarfieniiig 
Terfahren, entrichtet worden wären, die 400,000 Thlr. und mehr, so 
dem FttrBtenthum Cleve dureh obgemelte Einquartierung ist Schaden 
Kugefllgt worden, hätten erhalten werden können. 

An Ausländische und extraordinaric sind von mir auf IS. Ch. O. 
Befehl bezahlt worden von 1()27 an, laut beiliegenden Extracts: 
MO,2695 Thlr.'*) Dagegen sind Uber demjenigen, so in den Stcuer- 
rechnungen eingeacht und berccliuet, von 1627—1638 an Kriegslcuten 
in Cleve und Mark ausgegeben und bezahlt worden 92,914 Thlr., 
ausserdem für die Garnisonen, Landschutzen, verschiedenen Zebrungen 
und Verehrungen in obbenannten Jahren S7,625i Thhr., und endlieh 
ftar alte Restanten und eingelöste Verschreibangen 22,7801 ^ 
möchten nun die obgenannten 140,269{ Thlr. aus dem Lande gefüfaiete 
geheissen werden, dagegen kommen die letzteren drei Posten ad 
i:)o,2'2i} Thlr. S. Ch. D. allein zur Last, und ist noch ein gar geringes 
gegen so hohe Summen von vielen hunderttausend Thalern, welche 
aus der ( hur und Mark Brandenburg anhero ins Land gebracht und 
ausgczahlet sind, zu achten". 

2) Hat der Pfalzgraf S. Ch. D. im Provisional vergleich ziigesacrt. «ein 
Bc.«tf'.s thun zu wollen, um die ^lih'chschfti und brrgi.-ch<'n kStandr' /ur Er- 
legung von nH.OOO Thlr. zu disponiren'^, und da derselbe so viele hundert- 
tausend Thaler iin JStcuern seitdem, sei es mit Giite, sei es mit Gewalt, au> 
Jülich und Berg erhalten hat, so ist er zur Zahlung der lT(i,()0() Thlr. mit 
Zmsen verpflichtet, und haben überdies die Generalstaaten dem Kurfürst^'n 
durch besonderes Schreiben versprochen, die Auisführung des Provisional- 
vergleich.s zu befördern. 



Unter dem 16. Januar 16i2 erstattete Blaspeil dem Korfürsten auf deäü&u 
B«ffl]il eineD Berichtf wooacli die eleviecheo Stüde statt der 6000 Thlr., die sie 
ihm als Knrprinseii 1637 aDgeboteo hatteo, 31/i47 Thlr. omgelegt und erhoben 
haben sollten. Die 8tilnde erhoben wegen dieser BesebQldigttng eine IiqarieD» 

klaffe ^csrcn Blas peil. 

Meistonf? ZHhhin*ren iie Einher». knrfnr-<tl. Beamte iin«^ ( ) ffi c i »^'-p . thirnnter 
an r> ch w Urzell l> e r eirrn 'L^si^mt Ihli-., Konrud v. Burgsdorf 12. (KN) Thlr.. 
für Waaren, bcsunüerH Ühuinweme, aum kurfürsll. Hofhalt und sonntige sahr ge- 
ringe BaarsahluDgen an Mitglieder der knrfSArstL Familie etwa 60,000 Thlr. 
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„3) Dass di« Herren Staaten Toigeben, es w&ren Mittel genug da 
seireMfl, die 100,000 Tldr. aamnit Fenaion beizeiten abzustatten, nnd 
im tolfbes (wie rieb die albie anweeenden staatiseben Depntirten 

Terlauten lassen) wegen uuseres Abelen Haushaltens nicht gescheben 
wäre. Dagegen ein priinz anderes leicht zu beweisen. Die Summe 
aller Nachlns^nngren, welche I. Ch. D. P'delitern in Dero clevischen 
Rentmeistereieu ab Anno 1621 bis lfl30 we^jccn staatigohen Krie^rsver- 
<terb8 be«ehehen, beläuft sich auf 209,929 Thlr. Ueber diesen Scha- 
den baben I. Ch. D. dmeb ^Scbüessung der Ströme an Zöllen und 
Ueesten Naebtbeil gelitten an 90,767 Tblr., nnd diurcb Abbauen der 
Atmae im Belebe- nnd Monrebeifiaeben Waldungen zum Bebuf der 
sMiiehen Garnisonen nnd Offidere an 39,068 Tbbr., anderen täglieb 
tngcfbgten Sebaden m ^«sebweigen. Dabei ist noeb zu reebnen, dass 
das kettler'sche und ut scbe Kegimcut von 1()22 bis hierhin 2,125,926 
Holl, fl., davon aus den Contributionen 1,5^^,2H7 fl. und den Domainen 
5oi,638fl., der ganze Krieirsstaat von 1»>]f; bis hierhin aber 2,K27,r>89 fl-, 
davon aas den Domainen 1,239,30111. und den Contributioucn l,f)SS,2^7fl. 
gekostet hat. Fernere Zahlungen an Kriegsleute betracrcn ungefähr 
ah Anno 1626 bis auf die am 10. April 1632 beschehene Reduction 4)2,621 
Tklr. Bttd naeh derselben 180,046 Tblr^ maeben in boU. Ould. 68 1 ,667^ ' ') , 
«Unna sumraarum 3,609,456| fl. auf das Kriegswesen. Darüber wird 
sieb anch niebt weniger, was derZeii, als Graf Wilbelm von Nassau 
n Duisbnrg gelegen, ans S. Cb. D. Land dureh Militarexeeution er- 
«wnngcu, betragen als 150,000 Thlr. Daraus zu vernehmen, dass die 
n utiscben Trappen von Zeit als die 100,000 Thlr. aufgenommen, un- 
^etahr neununddreissig mal hunderttausend Gulden aus diesem kleinen 
and verschuldeten Lande gezogen und genossen hal)cn. Aus dem 
Allen und anderen Motiven möchten die Herren Staaten zu mebrer 
Aifeetion disponirt werden können**. 

Dflputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Emmerich 

8. März 1641. W. 

(Ünterz. Di trieb v. d. Brüggen nnd Arnold de Beyer.) 

[Vorhandlongen über AufhebuDg der Laoihjig.sordimn^' verpoblich. Der Ritter- 
ectaft Vorschlag einer Depotation an den Kurfürsten und Assistenz durch die 
Accije. Hätten sich aaf Nichts eingelassen. Drängen und Drohen gegen wi. 
8(4Ddiacbe Donativen und Sebalden. Bitte nm Abberafang.J 

^Euer etc. sind ungezweifelt dnreh den Herrn Secretarium den 8.Män. 

D. Johann Uaesfeldt berichtet, was gestalt wir durch Interpoaition 

^ 100,000 fl. — 4CMNK)ThIr. 
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der geoommittirteii Herren Staateo etzliche Tage wegen Aufhebung 
der von der BitterBchaft anfgeriohieten Landtagsordnung oeeoplrt ge- 
wesen, und ist endtieh, wie wir besorgt, angeregte Unterhandlung ohne 
Effect abgegangen; dahero, wie wir, geliebte Gott, mit mebrerem rallnd- 

lieh berichten wollen; demnächst erfolgt, das« am 5. hujus den Abend 
spät Kilti'ischaft und Städte sich zusauiiiR'n giihau, uüd die von der 
Rittor«cbaft durch ihren syndicum die Ursach dieser Zusaiiinienknnft 
vortra^^cn lassen, in effectu dahin gerichtet, mit einander zu dciibe- 
riren, wie 1. Ch. D. in dieser Necessität zu ussistiren uud ein Gewisses 
zu specificiren, sodann eine Schickung nach Königsberg zu thun, und zu 
bedenken, wie die Landsehnlden und Zehrnngskosten zu befahlen und 
andere Donativen beizubringen, dazu das Mittel des GemablSi so wir 
mit unserer grossen Verwunderung gehört, zu nehmen. Depatati der 
Stftdte darauf vermOg ihrer Instnietion klirzlieb repücirt, dass als yiel 
die begehrte Assistenz betreffen thätc, dieselbe auf einen gemeinen 
Landtaj^' der clevisehen und märkischen StÄnde gehörte, wie Anno 1037 
und folgcuds Anno 1031), wo solche Ne^^otiation angelangen, derzeit 
der Ke^nerunp: und jetzo der Hitterscbai't genugsam rcmonstrirt wor- 
den, auch gaux unverantwortlich ihnen in suleben präjudicirlichen Werk 
vorzugreifen, und dass also die Herren von der licgierung zu ersu- 
ehen, dass eine gemeine Landtagsaussehreibung befördert werde« Üie- 
weil nun die Ktttersobaft sieb folgends erkläret, mit niditen die ge- 
ft>rderte Sehuld insgesammt oder zum Theil anzunehmen, sondern mak 
Beftnden und VermIVgen I. Ch. D. in andere Wege bei Antretung sei- 
ner Regierung zu assistiren, die märkischen Stände ihnen auch münd- 
lich Last gcju'eben, hats dabei sein Verbleiben. 

Die vor^'CRchlagene Schickung an 1. Ch. D. beiangcnd, konnten 
der Städte Deputirte bei sich nicht betinden, dass dieselbe noch /.ur 
Zeit nöthig, sondern könnte ch zur andern bequemen Zeit und Gele- 
genheit suspendirt, und inmittelst die Punkte, so an I. Ch. D. gelangen 
zu lassen, aufgesetzt, deliberirt, und sebrifttteh dabin gesehiekt wer- 
den, deswegen diverse Diseurse bin und vorgelaufen, und thun nicht 
allein die von der Rittersehaft, sondern die Kegierungsiftthe, sowie die 
Stftdte von der Westrheinseite und die Geeommittirten der Herren 
Staaten auf besagter Schicknn^' ur^nren und stracks darauf dringen. 

Städte der Ost!<eite des Rheins prinribus inhärirt, g;estalt wir in 
allein nicht niil der RittprH<'haft allein, s(»ndeiu aurh obbenielten an- 
dern Herrn zu thun haben, und allenthalben beschuldigt werden, ja 
uns wohl mit Einführung der gemeinen Mittel bedrftuen dürfen, daran 
wir uns doch nieht Stessen. 
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Ww die Zebnuigakoflteii und Schulden betrifft, obwohl wir vor 
wenigen Tagen geschrieben, dass mit den 2000 Thlm. nichts auesu- 

riebten, und der Btlrj^nneister Anton ther Schmitten vermeint, daeg 
solches noch auf 2(KK), also iu allein auf 4( H )0Thlr. zü erhüben, so kommen 
jetzo wiiters die im Haag und diesen anwesenden Herrn Gccommittirten 
proniittirten Donativen hinzu, welehe znsiamnien comittirt sein, sieh auf 
7 oder SOX) Thlr. erstrecken sollen, womit doch die Kitlerbürtigeu 
flieht xo&ieden, sondern einfiel mehreres auszusetzen vermeiDen; ver- 
nehmen ftooh soviel, dass die deputati der Stftdte Emmerich und 
Bees ao 7 oder 8000 Thlr. wohl bewilligen werden. Damit wir bei 
den andern Herrn femer nicht mdgen beschuldigt werden, sind wir 
hest am Abend wiederum in eine Conferenz mit den Ritterbllrtigen 
getrcteo, setzen noch hinzu die dem jungen Chnrerben, jetzigen Herrn 
Churfiirsten, Vorjahren proniittute biKHj llilr., haben auch weg-en der 
Dona tiven eine Designation, cui. et (Quantum'*) auf^^esetzt, davon (^opie 
hiebei übergchiekt wird, danniter ihre Zeh^un^,'sko^Len noch nicht be- 
griffen, und weilen wir sp&t von einander geschieden, haben deputati 
der St&dte liier&ber mit einander nicht communicirt^ vermnthen aber, 
dass sie aus vielen Ursachen und sonderlich, dass nichts sonst ver^ 
borgen bleibt, conibrmiren werden. 80 urgiren sie auch noch stark 
das Gemahl fremder Biere, Wein und andere Mitteln, sich wohl Ter- 
Isnten lassead, wofern wir die nicht selber und gutwillig einftlhien» 
die Herrn Staaten solches thun möchten, werden uns bei ihnen mor- 
gen, geiiebts Gott, addressiren". 



") I.aot schliesslicher üebereinknnft der Htando \mrden gezahlt: «n Hars- 
holt (zeitif^er Präsident der üeneralstatttfcn) KKX» Thlr., Verholt (Rettneut der 
mit Biumeotbal verhaudelodoD DeputirieQ) 60Ü Thlr., Aldringa (Mitglied 
dieser Deputatioa) 200 Thb., Müsch (Groffi«r der (jeneralstaateu) 500 Tbir., 
Ales. T. d. Capell^^AOO Thlr., Goatsw»6rd 400 Thlr., Smnin» 8500 Thlr. 
DiiM Sanne worcle auf AosnoheD der Stände als gewUUgte Speaea wm Brhal- 
tng der NentraKtit des ostrheiateebeD Cleve auf dem platteo Lande deselbet 
dvck die Begiening nach der Stenematrikel erhoben. 
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Eveiitualbeschluss der cle vi sehen Ritterschaft. Dat. Emmerich 

22. März 1641. W. 

[Zur Schaldentilgung die alten und nenen Wasser«, sowie die Laudlicenten, das 
Siegelgeld und eine aUgemeine Mabl-, Wein-, Brsnntwetn- und Bieraccise auf 

vier Jahre bewilligt, im Falle gewisse in Form cioer von dem Karförsten so be- 
schwörenden YtTfaseuDg oder Oapitulation gestellte Bedingungen von ihm erfüllt, 
iiisbef ondLTL gemäss dem Privileg von 1501 ein auf solche VerfuöHuti^' beeidigter 
und iiiil uubeschrfinkfcr Vollmacht betrauter Ui <:^iinent?rath aus den Suaden 
durch diese und deu Kurfürsten zur Regieruüg de» Ijaudt'S, Verwaltung und 
YerwendoDg aller Domainen- and Stettereinkflnfie behufs Schnldeniilgnng bestellt» 
alle nicht einhoiniischeD Beamten entfernt» das Land von allen fremden Troppen 
geräumt, gewiase JaBtizrefarmen dnrehgefährt, uud den Standen» im Fall des 
Contractbrnches» das Becht xnr Beschlagnahme der Domainen sngestaDden 

würde] 

22. März. ..Nachdem die vor diesem von derKitterochaft begrifleoen projeota and 
Vorachlftge sur Redreflairang des ganzen Staats im Lande den l.Oot. 1640 
den Deputirten der Stftdte zugestellt, um ihren Prineipalen zn referiren 
und Yonttbringen, von denselben aber nicbt angenommen worden» — 
da benebens die T/andstftnde ans diesen erheblichen Bewegnissen und 
Ursachen, dass von J. Ch. D. ininistris der Strmde Bedingungen nicht 
vollzogen, sondern das Land in solelicni Stande gesetzt worden, dass 
die Mittel mr Subvention entbrocht n. der Deputation zur Entlastung 
der alten Kamnierschulden, und darüber aufgerichtete Verfassung, bei 
ihren 8cbriftiicben Erklärungen vom 5. Juli und 2. October 1640 sieh 
entschlagen haben, — ebenwobl in Bemerkung, I. Ch. D. und des 
Landes jetzt allenthalbett beschwerlichen und gefiLbrlicben Zustandea, 
zur Oonservation des Staats im Lande, Aber andere austrOgliehe IQttel 
und fiHglicbe remedia, der Stftnde priTÜegiis AlrstUehen Begnadigungen 
und Versprechungen eonform, wohlvermeintlteh deliberiret und resol- 
viret worden, so haben die Kiiterschaft zur Be/eigTing ihrer unterthä- 
ni?:sten sonderbaren Liebe und Affcction g:egen ji^igre 8. Ch, D. zu 
Brandenburg, als ihrefu g^iuidig-sten Landcsherm, und ihr geliel)fes Va- 
terland, zur Assistenz in derAbtilgung 1. Ob. D. obliegenden Scbuldeu: 
1) die vor diesem zur Deputation uud Entlastung der alten Kammer- 
schulden auf vier Jahre bewilligten Mittel der licenten zu Wesel, Hees 
und £mmcrieh auf dem Rhein, 2) der Landlieenten auf die durehge- 
henden Waaren, 3) Imposttion auf die fremden Biere, so jede Tonne 
auf 20 fl. holL gesteigert und gesetzet worden, 4) das Siegelgeld, 
fi) die Wasscrlieenten zn Lobitb, Ruhrort und Gennep, so vor dem 
Jalir Kilo vom Landei^hprrn uud Landständeii administrirt und zur 
Dct'eiision des Landes und der LMudsUlndc Xotbdurft eni{>lt>irt \v(M(1( n, 
untcrthäuigst consentirt und bewilligt; — auch hiei-mlt vier Jahre lang 
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gleichf«Us coDflentiren and bewilligen: das Mittel des Gemahls, näm- 
Ueh snf ein Sebeflbl Roggen 2 Stttber eleviscb, 1 SehefiTel Weisen 

aSUibei, ein SchetVel Mulz *J4 Stüber, ein Sclietiel Bucliweizeu und 
ander Mastkorn l Stul>er; item eiüe Inipositiou uul' die Weine, uiim- 
lich: auf L Ohm s|)anisclien Weins, Branntweins oder anderen ge- 
brannten Wassers, so in den Herbergen mit Kannen verzapft und ver- 
kautlt werden, 2Tblr.; von 1 Ohm rheiniBcheu oder frauscösisebea Wein 
1 Thlr., von X Ohm spanischen Wein, Branntwein oder anderem ge« 
Imnnten Wasser, so bei Geistlieben oder Weltlichen, Adel oder Un- 
adel tar Haashaltung gekauft und eingelegt wird, IThlr.; von 1 Ohm 
rheinisch oder Franzenwein | Thlr., von anderen kleben fasern nach 
Adrenant and Betrag des Weins; hierOber aber speciale Ordonnantien 
uud Listen aulj^ericbtet, j^edruckt, pul>licirt, und dauaeh obgedachtes 
Mittel von lialb Jalir zu halb .lulir entweder pluu oflerentibus verpacbtet 
oder collectirt werden sollen; und sollen von diesen impositionibus 
köner, noch in den Städten, noeli auf dem platten imude, frei »ein. 
Es werden aber dieselbe anderer Gestalt nicht, denn eventualiter und 
mit dem Beding bewilligt, dass der Stftnde gravamina vorher ^lamens 
des Landesherm cnm effectu erledigt, und nachgesetzte conditiones 
slbtdhigs erfüllt worden; da aber dieselbe zur Satisiactioa der Stände 
liidit erfliUt wurden, auch die Bewilligung eessiren und nicht ge< 
lefaeben sein solle. 

!) Weilen der Gottesdienst ilurch Unterhaltung von Kirebcn und 
bcliuleu bef(5rdcrt wird, und dann die gesammtcn clcvisehen uud mUr- 
kiachen Laudstände a. 1(>.-J2 unter ihren Hes( li\\erni>sen geklagt und 
gebeten, dass 1. D. sieh gnädigst gefallen lasHen wollen, eines von 
deroselben Herrn Vätern versproehenes pium legatum und annnam 
donstionem von (KX) Tbir. zum Behuf und Unterhalt der dürftigen noth- 
kidenden reformirten Gemeinden abstatten und gut machen zu lassen, 
bei gegenwärtiger Versammlung aber die deputati der reformirten 
Gememden wieder klSgUch zu vernehmen gegeben, dass solches lega< 
tmn annuuui eingezogen, und nicht geleistet wtirde, und von den Stün- 
den hierunter Assistenz gesucht haben, — dass darum höeh!<t*!:edachte 
1. Ch. Ü. geruhen wollen, angeregtes fllr die resiirenden .l.iiire und 
femer dasselbe den reibrmirten Gemeinden er&tatten und eutrichteu 
2tt lassen. 

2) Indem den Landstinden sowohl aus Kitterschalt als St&dte 
beschwerlich fHUt, bei gegenwärtigen allenthalben in Oentschland gras- 
tirenden Kriegswesen und Abgang der Universitäten, ihre Kinder an 
fremde y weitabgelegene Oerter zu versehioken, und daselbsten kost* 
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barlich m erb Alten, und dann die Stadt Duisburg von kaiserlicher 
Ihjefltäi sawohi «Is demPabst firiTilegirt, das« daselbst eineAcademie 
und Umvefsitftt aafj^eriebtet werden niOge, selbige Stadt Daisbiirg aueb 
dazu am allerbequemsten sitnirt, und niefat weniger den jtlUebsehen, 
bergischen, mark- und rayensbergischen Mitständen als diesem Fllr- 
stenthunie Cleve ein gelegener Ort ist, — dass darum I. Ch. D. zur 
Anorcinung und l'iiterhaltuni: Bulcher Universität zu Duisburg jähr- 
lich ein genanntes und ansehnliches gnädigst zu verordnen geruhen 
wollen 

3) Dass alle und jegliche der Landstände aus Ritterschaft und 
Städte gemeine und sonderbare Privilegia, Freiheiten, Unionen, fürst- 
Kebe Begnadigungen, Ebepaeten, Reversslen, altes Herkommen, Recht 
und Gerechtigkeit ausserhalb dem, was hierin ausdrQekKch enthalten 
ist, doieh diese Verfassung nicht derogirt, sondern in geneie und speeie 
eonfirmirt sein und bleiben mochten. 

4) Dass zur Aiiiiiinistration aller liegiiuents-, lioheits- uud Staats- 
sachen, wie auch Bedienung' obiredachter Mittel und zuf^leich aller 
Doniainen im Fürslentlium Cleve und Urafsclial't Mark, keine ausge- 
sondert, so bereits verfallen sind, oder verfallen mögen, in Oonfor- 
mität desprivilegii de a. 1501, zwölf stetig residirende Kegimentsräthe, 
acht aus dem Fürstenthum Cleve und vier aus der Grafschaft Mark, 
bei Bath und Gutdttnken des Landesherm und der Landschaft dazu 
vom Landesherm und der Landsehaft vr^n angeordnet und gesetset 
werden, darunter doch nach Einhalt der preussisehen Ebepaeten mehr 
Personen adelij^ren als bUrgrerlichen Standes begriffen sein mögen, mit 
nöthigen Advoentcu und prot uratores tisei, item Hecbtiuiieisti;!-, Secro- 
tarien, 8cril>euini uud Boten, und weil i,^eheime Keginientsräthe alle 
Hoheits-, Staats- und Kammersachen, und zugleich voranirerefirte be- 
willigte Mittel solleu resi)i(iren und verrichten, so sollen dadurch die 
Hechenkammer- und Deputationskammerräthe cossiren, und neben dem 
Begimentsrath ein absonderlicher Justisrath, per separatnm consilium 
ex concbm, so allein auf die Justiz verddet, nAmlieh ein HoHrichter 
und sechs qualificnte Rftthe, mebrentheils Kechtsgelehrte säumt Pro- 
tonotarien, Scribenten und Pedellen von L Oh. D. gnädigst verordnet 
werden ) dabei in folgenden articulis mit mehreren genteldet wfard. 
bouHten weilen die Dumainen, wie auch die Lande hoch beschwert 
und erschöpf]^ seiu^ kein mehre Kegiments- noch Jut^üzrälhej als obge- 

**) Diesen und den ersten Pnnkt fallen an lassen, wnrde auf Yerlwigeu der 
Städte Calcar uud Xanten, deren Bevölkerung fiberwtegend katholisch war, anf 
•ineni elera-mirkisohen Landtag an 90. An^net 1641 besobtosaen. 
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■eldet, yiel weniger ein Statthalter oder Canzler, ohne der Btftnde 

Torwissen and Consent, nicht mögen angeordnet; die Kegimentsrätfae 

aber auf diesem Contract und Verfassung, zwischen dem Landesberm 
uüd I^ndstnnden beratlien und piacitirt, vereidet und rerpflichtet 
werdea". 

Folgt der Eid eines Regimentsraths, xmn Behuf I. K. D. nnd des Lao- 
ki gemeiDem Besten ne\ue& Amts treu zu warteo nach dem Inhalte der 

liudmi I. K. D. uud deu Laud:»tiiudcn uufgerichteteo Verfassnog, Con- 
trftct«n und Absicbiedeu, wie aucb ouderer iciinftiger VerordnuDgcn, darüber 
i.K.D. sieh weiter mit deo Ständen vergleichen und vereinbaren möchten. 

«Ferner soll im Regimentarath die Beglerung Namens I. Ch. D. 

g«fubret, alle nnthigen Befehle, Schreiben, Ordonnanzen nnd andere 
scliriflliche Kothduift vom ^llte^stc'u ^egenwarti^'-cii adelif^L'ii Kalb uu- 
terscbrieben mid »igilh» princijHH besiegeU, auch alle vorfallenden 8a- 
ehcTi und Verrichtungen, in (ie^renwart aller i\ätbe, so praesentes »ein 
köDiien» deiiberirt, reaolvirt, die vota protoccdiirt und per niajora der 
Sthluss gemacht werden. Der Kegimentsrath soll vorerst darau sein« 
daas wfthrend der obgedaohten vier Jahre jedes Jahr vor allen andern 
Aaigahen an den niederländiaehen Greditoren naeh gehaltener Liqui* 
dstkui das jährliche Interesse des liqiiidirten Gapitala verrichtet, und 
dadvch jedes Jahr zur Abtilgung und Absehlag des Capitata 50,000 
fl. boll. aufs wenigste nnabfehlbarVeh abbezahlet, deninSehst aber, 
was zum Unterhalt des Staates iui l^ande i^ercicht, zu nöthigen Ver- 
Bchickunj^^en und Commissiuneu, ('an/.hiivusten u. s. w., und sonsten 
in allen Vorfällen, da den l'utertbanen Schutz und Schirm ^adeistet, 
des Landes und der l ntertliauen Uestes befördert werden niuss, ver- 
neblet werden. Und da solche Fälle keinen Verzug erleiden ki^nnen, 
•a hüten die lAndstftnde nnterthftnigst, daas zur Verhtttung mehrmals 
Uder ob üefeetnm numdati entstandener und erfahrener Ungelegen- 
heiter L Ch. D. gi^igst geruhen wollen, in Dero Abwesenheit von 
fasB Landen, die Regimentsrüthe plenarie und absolute htstruiren 
lad authorisiren zn lassen, nach ihrem besten Verstand und Vermö- 
gen dem j.anil und Unterthanen Vorstand zu leisten, und da/,u aus 
den Ddniainen und bevvilli/^ten Mitteln während der vier Jabre, nach 
den vier Jahren aber aus den Üoniainen dicnes Flirstcntlanns, alle nö- 
tkigeu Pfennige zu ordouniren. Die Bediente auch selbiger Urdounanz 
•islolgen, und es in solchen Occasionen dergestalt gehalten werden 
möge, dass 1. Ch. D. nicht au iiüiibiien noch zu oontramandiren gnä- 
digst geliehen wollen. Folgends die Regiments- und Justizrfttbe sammt 
dazu gehörigen Dienern von halb Jahr zu halb Jahr unfehlbarlich be* 
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zahlt werden nidgen, yerm^ge einer Deaignation, darttber der Landes- 
herr und L4inde08tände sieh werden vergleiehen. Auch zu den alten 
laufenden jährliehen Pensionen erst Rath gesehafit, und dieselbe mit 

behörlicher Gleichheit, eiu jeder pensionarius auf dem Eischeiiistai;, 
piäcise bezahlt werden. Voinämlieh aber die cölui8ehe und andere 
Creditoren, davor die Städte Calcar und Xanten verbunden, richtig: 
conteutirt werden, mit Erstattung deren vor diesen von geoieltea 
Städten Inerunter vorschosseneu Pfennigen Danach dem Regiments- 
rath obliegen soll, die restireuden Pensionen und Capitalien von Zeit 
zu Zeit mit Vortbeil abzulegen und die fllrderlichste P&ndsehaft ein- 
zulösen. Aueh sollen obgedachte Domainen und Mitteln zu keinem 
anderen Ende, als wie obgemeldet und, wessen sich sonsten L Ch. D. 
mit den Stftnden Tergleichen möehte, verwendet werden. 

Es sollen weiters die Regimentsräthe die Zoll und Liceuteu auf 
il» Iii Ivliciu und auf der Weser, sciviel immer möglich, suchen zu ver- 
besBern, dazu dienliche Mittel au Hand nelinien, auch alle andere 
Dooiainenintraden und Mitteln zun» tlieucrlicliHten und tUrderlichsten 
verpachten und austhun. Im Falle einige der verordneten RegimeotB- 
rätfae absterben, oder voluntarie abtreten^ alsdann sollen andere aus 
den Landständen an deren Platz bei Rath und Gutdttnlien des Landes- 
herrn und Landstftnden jedesmal wieder angestellt; auch der Inhalt 
obgedachtes Privilegs de a. 1501 in allen tlbrigen Punkten und Arti- 
culen nun und zu ewigen Zeiten stets fcFt und unverbrtlchlieh nach- 
gekommen und observirt werden". 

Fulgt wörtlich das Privileg von 1501 '«). 

„r>) i>ass die Hegiments- und Justi/.rätlie sammt übrigen Dienern 
des Regiments und Justi/raths, auch alle andern hohen und niedrigen 
Acmter beider Landen Cleve und Mark, keine ausgesondert, allein 
mit qualificirten Landsassen und mit keinen Auslftndischen besetzet; 
und zwar im Ritterstand die eingebornen, beerbten und begüterten, 
oder ausbeimische, welche lixum domieüium im Lande constituiret und 
mit einem angeerbten, angekauften, oder alio titulo erlangten Rittenits 
sammt acht rittermassigen Quartieren sieh qualifidren, in eMßo ordine 
aber allein diejenige, welche eingebt>ren und begütert sein, qualiticirt 
und fähig gehalten*, auch im FUrstenthum Cleve zu den clcvischeu 
Officien zufolge der Privilegien fürstlichen Begnadigungen und Ehe- 
pactcn de Anuo 1526 und 1527, item de Anno 1535 und 1572, keine 

**) Zusatz 70in 20. Aoguat 1641. 

**) Vgl. obvu AH|f. £ial«it. p. 9. Ajis«}ina i^ibl iu Sftkeo v»d slut eo oor- 
ogli III p. 141 «in« hotUioditcbe UebersetsuDg «Ifatelben. 
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anderen als devische Ijandsassen, in der Grafscbaft Mark keine an- 
deren als märkische liandsasaen admittiret; die unqualificirten aber 
lUerBeits snr Satisfaetion der Stände alsbalde removiret, abgestellt, 
andere qvaUfieirfce augestellt, und es in diesen Punkten also von I. 

Ch. D. und Dero Nachkoiniiien nun und zu ewigen Tagen unaut'heb- 
licL und unveränderlich g:eliHlteu werden inüsae. 

Gl Das.s riieht allein die kai^iprliehe. liiruistisebe, franziisiseiie, 
fächwediseke , hessische Einquartierung, oder anstatt derselben die 
Kriegscontributiones an beiden Seiten Rheins zur West- und zur Osfc- 
Mtte des Herzogthums Cleve und in der Graifschaft Mark allerdings 
abgestellt, die kaiserlicben oder andere französiseben^ scliwedisdien 
oder hessischen Garnisonen eyacuirt und die Unterthanen davon be- 
frnet, sondern auch ferner die Neutralität hei allen kriegenden Thdlen 
ob«ervirt werden mö^e. 

Da aber über Zuwr^^icht iin eij^teu Jahr die Befreiung von der 
kaiserlichen, französiselieu , üelisv( disehen oder hessischen Kinquartie- 
rang oder krieL^seontnbution in der Grafschaft Mark im Ganzen (»der 
zum Theil nicht zu erhalten, sondern iu benielter Orafsebaft die be- 
Kbwerlieben Einquartierungen und Kries^scontributionen continuiret 
werden, so soll ebenwohl mit den bewilligten Mitteln der Licenten 
auf die durchgehenden Waaren und Bcestensehatzung. daselbst ein 
■Anfang gemacht; und wann die Grafschaft Mark in besserem Stande 
gea^t sein wird, als dann daselbst die mehreren Mittel des Gemahls 
and der Weine bewilligt werden. Im Fall aber bei continuirendem 
Kriegswesen im römischen Ueich, item beiuu hbarten hispaniseheii und 
staatisehen Kriegen, «)der sonnten Uber VerliotVen eine solche \'erän- 
«lerung, Verwüstung und Devastation beider Lande Cleve und Mark 
ittt Ganzen oder zum Tbeil sieb zutrüge, dass nicht allein die jähr- 
lichen Gefälle der Doniainen, sondern auch die bewilligten Mittel der 
^de nicht beigebracht, und also die desiguirten Lasten in einem 
eder mehr Jahren an die niederländischen Creditoren und sunsten nicht 
kfonten bezahlt werden, dass alsdann der Regimentsrath, noch die 
Sünde zu emer Zahlung mehr niebt gehalten, sondern von I. Ch. D. 
lüdere Mittel znr Hand genommen werden mögen. 

7) Die Land stünde und Untcrthanen ins general oder ins |)arti- 
calar durch (»bc-f i iihi te Bewilli^amg vur L Ch. D. JSchuldeii und deren 
BeiiahUing ^^ar nicht obligirt und gehalten sein, sondern die Verschrei- 
buigen und obligationcs auf die gesetzten Unterpfänder bis zur Til- 
gung nnverrückt verbleiben, und die creditores aus den jährlichen 
intraden und Geiälleu der Domaineu, auch aus obgemelten auf vier 

Alter. tiM «Mcicb. d. i»r. KurfitnMn. V. 10 
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Jafarea bewilligten Mittel, so weit dieselbe sich erstrecken, bezahlt 
und abgemaebt, davor aber die St&ude oder Unterthanen ins general 
oder ins particulier von einigen aus- oder eioländisehen Creditoren 
realiter oder personaliter keineswegs arresfirt noeh exeeutirt werden 

sollen; dessfalls denn, soviel die niederländisehen Creditoren betrifft, 
zur beständigen Assecuration der Stände und Unterthanen ein Yer- 
sichernnfirfssehein der Hcn-cn Oeneralstantcn auszubringe n ' '). 

8j Diese Mittel, iiäiulich die Liceuteii zu Wesel, Emmerich und 
Rees, die Landlicenten auf die Bestialen und sonsten, die Iniposition 
auf fremde Biere und Siegelgeld, das Mittel des Gemahls und auf die 
Weine, oder andere Mittel dergestalt eingewilligt werden, dass dureb- 
gebend in allen Stildten und auf dem platten Lande ^ ohne einige 
Exenii)tion, ohne Bezahlung einiges Aequivalents oder Aeeords gleieh^ 
förmig ein^ctlilirt werden sollen, und wann dieselben eingeführt sind, 
den Ständen au ihren >vulilh< rhinclitcn I'i ivikgit n, Firiliciten, Rechteu 
und Herkommen keineswegö präjudiciren, sondern nur auf" vier Jahre 
zu bemeltem £ndc eingewilligt sein; und den Stünden freistehen, uaeh 
Umgang angeregter vier Ja Ine, selbige nach Hefiiulnng zu continuiren, 
zu vermehren oder su vermindern, aueh gänxlieh abzustellen, und als- 
dann die Wasserlieenten zu Lobith, Gennep und Buhrort nach Umgang 
der vier Jabipn in solohem Stande Administration und Geniessung, 
vHe dieselbe vor dem Jahr ir>10 gewesen, restituirt werden sollen, 
desfalls sowohl von 1. Ch. D , als von den Herren Staaten General, 
weleiie oljgedachtermaassen zum Behuf der niederländischen Credi- 
toren jährliche Pfennige empfangen werden, gebührliehc Uevcrsalen 
und rccüguitiones gebeten und begehrt werden; immittels aber und 
während der gedachten vier Jahre die Verordnungen und Listen, wo- 
nach besagte Mittel empfangen werden, inskünfüge, unter welchem 
Schein es auch sein möchte, ohne der Stände VorwisBen und Consent 
nicht soUen verhohet, gesteigert, noch vermehrt werden. 

f)) Sollen die bewilligten Mittel durch der Stftnde Deputirte ver- 
paehtet, die Gelder durch der Stände verordnete Receptoren enipfan- 
gm, von denselben an den Gcneralrentnieister geliefert, die Kecb- 
uunj^cn vor dem lieginientsrath und den Dejuitirten der .Stände abire- 
legt und geschlossen, davor genugsam Cuutiou gestellt; und von dem, 
was gedachte Wasserlieenten zu Lobith, Ruhrort und Gennep, item 
die Licenten zu Wesel, Emmerich und i&ees, Landlicenten, Imposttion 
auf die fremden Biere, Siegelgeld, Gemahl und Weine im Fttrstenthani 



") Durch Beschlws vo« 90. August wurde dieser Artikel fallen gelassen. 
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Cleve importireD, zur Bezaliluug der Ständeschuldeu, deren Deputirten, 
Diener, Landtagsspesen and sonsten, während der vier Jabre der 
flinfte Pfennig durch der Stände Receptoren einbehalten und abson- 
Mieli berechnet werden. 

10) Obwohl obberührtermaassen zum Regiments- und Justizrath 
separata consilia und conclavia verordnet, uuil in einem l oucluvi aüoin 
.Staat, ifo!teit und öconomische Sachen, im anderen aber allein Justiz- 
saebeu tractirt werden sollen, so wäre der Landstande unterthänigst 
Ermessen, dass es füglich dennoch dergestalt gehalten werden könne, 
dass die Regimentsräthe in solchem Fall in angeregten Staats-, Hoheits^ 
Bod I^deasachen nichts zu Terrichten haben, sondern daron entlediget 
Min konnten, und somit jedesmal im Justizrath nach Belieben er- 
scbeiaen, in eausis partium votiren und dieselbe abthun helfen, der 
▼erordnete HofHchter stetig das Directorium fhbren, die acta,, suppli- 
cationes und Berichte unter die IJätlic distribuiren, durUbcr referiren, 
uad die Nothdurft veiliuudeln lassen, und »tdchererestalt iiiemalen die 
Justizsachcn Ktill stehen noch aufgehalten, sctndeni verniö<rc einer 
selileunigeu Urdiiuug, welche längst desideriret ( wie auch eine hrüch- 
tenordnung zu publiciren versprochen, bis dato aber nicht erfolget, 
and darum deren Publication nochmals gebeten und erwartet wird) 
sehleunig abgeholfen, in liquidts und unschweren Sachen die Urtheile 
de piano promnlgirt, die executiones unverzaglich befördert; in sehwe^ 
ten und wichtigen Sachen aber usque ad conclusionem causae im Ju- 
stizrathe Terfahren, folgende alle Vierteljahr dieselbe referiret, die Re- 
giment.srütlie dazu citirct, luul iu praesens der Regiments- und Justiz- 
räthe, welche erscheinen, die sententiae detinitivae abgefasset und 
publiciret werden mögen. Im Kall sich zutrüge, dass die Kej^imeiits- 
rätbe alle oder einige derselben bei Abhörung der Relationen und 
Abfassung der Urtheile nicht gegenwärtig sein könnten, dennoch die 
Eiscbeinenden mit den Kelationibus, Abfassung der Urtheile, publica- 
tiombuB und schleunigen Executionen derselben verfahren sollen; und 
dawider k«ne Reviwon noch Supplication verstattet werden mOge, 
dergestalt aueh, dass weder bei 1. Ch. D., noch Dero Kaehkommen, 
■och bei den Regimentsrath, noch bei dem Justizrath selbst revisiones, 
und also gleichsam eine neue Instanz zu grossem Aufenthalt und Schar 
den der Parteien, mit niehten verwilligt, noch angenommen, sondern 
wa^ dem 7u wider gesell ieht, null und niehti!::; und dazu die Parteien, 
weiciie die reviüiones mlind- oder sehrittlieh suchen und bitten, jcdes- 
m&l eine Pdn von fünfzig Goldgulden dem tisco ipso jure verfallen 
sein mögeiL 

10* /*• 
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Dass auch L Ob. D. oder Dero NaehkommeQ, weniger der Be^- 
mentsrath, einiger Justiz- oder Rechtssachen, wie die Namen haben m(l- 
gen, sie seien ciTiles, criminales, fiscale« oder privatae, keinesweges sich 

annehmen, sondern alle dieselbe zuni Justiziaih v('r\v( isrn. nueh keine 
hangende Kechtssaclien uvociren noiii sus]ion(!iren. oder darinnen de- 
mandiron mö^en; und was dem zuwider vur^jxuommen wird, kraftlos 
sein, und der Jusüzralh solche Avocationcs oder Stellungsbefehle an« 
zunehmen, weni^^er zu obtemperiren und naeh^uleben, nicht gehalten, 
sondern betebligt sein möge, solchen Befehlen ungeachtet, der Justiz 
ihren starken nnverhinderlichen Lauf zu lassen; ausgenommen, dass 
in Criminalsachen, darüber Leib und Leben geurtheilt wird, die Gnade 
bei L Ch. D. oder anstatt deren beim Regimentsrath gesucht worden 
solle; suiistcu über in tausis fiscalibus, da der J.aiidesfllrst entweder 
actor oder reus ist, oder iu anderen Sachen, da prineipis Interesse 
versiret, nändich in bonis fcudalibus, eniphiteuticis, eensiticis et simili- 
bus, als Leibgewinns und KoessgUter, item in contractibus, pactis et 
conventionibus, ubi Frincips sive ejus fiscus locum privati subintrat, 
item in mulctis et poenis pecuniaris, die ReglmeDtsräthe, weilen 
auf des Landesfftrsten Regalien, Staat- und Kammersachen und deren 
Nutzen verpflichtet, und also in solchen Sachen parteiisch sind, zur 
Deliberation und Definition derselben gar nicht admittiret, sondern 
diejjelbe durch die Justizrätlie fso cu\/a<^ und allein auf Administration 
unparteiisi her Justiz, und lu üpeeic sowuld wider als für den Landen- 
herrn nach rechtlicher Belindung v.n pronuntüren, und darunter nichts 
als dott und die heilige Justiz zu respectireu instruirt und vereidet 
sein mögen) referirt, per senteutiam abgethan und exequirt werden 
sollen. Da dann in fisealibus princcps oder fiscus actor ist, der ad- 
Tocatus fisci, nächst ergangener Communication und Befehl des Regi- 
mentsraths, actionem vor dem Justizrath proponiren, pars adveraa 
darüber genugsam gehöret, und vermOg der Hofgerichtsordnung darin 
verfahren werden solle; da aber princeps oder fiscus reus ist, als in 
Contnicten, rechtmässigen Schuldfordcrungcn und dergleichen Hand- 
lungen, bleibt es hei der Kcichsconstitution und Verordnung, in specie 
bei der Kammergerichtsordnung de Anno 1505, daselbsten pars 2 litt. 4 
hierüber statuirt wird, welchergcstalt Grafen, Herren, Kitterscball, 
Stfldte, Bürger, Bauern und Unterthanen einem GhurfUisten oder Für- 
sten zu Recht fordern, und ans denen daselbst erfindlichen acht modla 
agendi einen modum erwählen mögen. Weilen aber selbige modi 
agendi sowohl ausländische Parteien als Unterthanen beschwerlich und 
kostbariieli iaiicn möchten, so wird untcrtbänigst vorgeschlagen und 



Digrtized by Google 



Die JastisverfMaoug. 



149 



gebeten, dass zur Haiulluibim^^ und Fortsetzung allerseits unparteiischer 
Jutia denselben freistehen möge, in onmibus cansis fiscalibus vel 
«milibos, da prineeps vel fiscus reus ist, den adroeatum fisei vor den 
Jttvtizrath eitiren 2U lassen, der advocatus fisoi auch instruirt und ver- 
jrflielitet sein möge, nSehst Torgnngener Oommnmeation und Befehl 
des Regimentsraths, auf solche citationes unfehlbarlich m comparircn, 
und vorinötrc der Urduung: die Nothdurft zu verliandeln; der Justizrath 
aber purit conclusioneni in eausn nach Betiudung vel pro vel cuutia 
idvoeatuDi lisei die Scnteuz proinulgiren, und dieselbe auf die Domai- 
nen oder andere gesetzte Unterpt'äuder ohne einigen Aufenthalt oder 
Yerbinderong, rechtlicher Gebuhr exequiren, und dawider des Landes- 
Iierren noeb des Regimentsraths Inhibition oder Buspension keineswegs 
Terbmdlich, noeh gültig, sondern allerdings invalid und unkrttftig sein 
iD9ge. Im Fall aber einige aus^ oder einländische Parteien, wann sie 
wider den tiscus actores oder rei sein, begehren Wörden, das« post con- 
dusionciu iu causa die Saehen an uniiarteiisehc Kechtis^elchrte ausge- 
stellt werden raöcUteü, sok-hes auch keiner Partei verwei^rert, sondern 
Dach bescbehcner rechtlicher lurotulirung der Acten unverzüglich be- 
fördert werden solle. 

Da auch Uber die kostbare Verzi^gening und Langdaurigkeit der 
Pnoessen bei dem Hofgerieht oder Justizrath vor langer Zeit, und be- 
sonders nach dem Jahr 1632 vielfältig geklagt worden, dass darum der 
Processus indidarios in den Instanz^ und Appellattonssachen, wie auch 
iu civilibus et criminalibus so viel möglich beschleunigt werden möge*^. 

Ful^t der Eid eiucN Justizraths, gleichlulls uul die zwischen dem Kur- 
fuTäten und deu St;in<lf'n vereinbarte Verfassuug zu leisten. 

„11) Indem nicht allein am Hofgericht, sondern auch in den klei- 
aen Städten und auf dem platten Lande grosse Unordnung in Admi- 
uitiation des Justiswesens vorhanden, so wird gleichfalls unterthftnigst 
gebeten, dass die Untergerichte reformirt und Landgerichte angestellt 
werden mögen, darin die Amtleate prisidiren und mit Zuziehung dreier 
ideligen vereideten Personen, dreier aus den Magistraten derjenigen 
Städte, daran die anpcllationes oder consultationcs gehen, und drei 
aiw den erfahrensten und gescinektcsten Rrben alle Vierteljahre Land- 
gericht halten sollen, die Laudgericiitsordnung observiret, zuvorderst 
in allen Sachen die Grttltigkeit tentiret, bei deren Entstehung die 
tkdte von gemelten neun Personen durch die Stimmenmehrheit ge> 
Kiiloseen, appellationes am Hofgericht devolviren und darinnen laut 
der Ho%erichtsordnung procediret, bei entstehender Appellation aber 
fie let jndicatae vemiügc der Landgeriohtsordnung exeqnirt werden 
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mdgen. Weilen aber ib jedem geringen Amt ein Rickter gestellt und 
gering salarirt wird, dergestalt, dasB ein ehrlicher eapahler Mann davon 

nicht leben kann, dass dariiiii einij^e Richteramter -/usanimcn gez<jgen, 
über jedem i^andi^ericht eine i*a]i;ible Person zum Richter gestellt, und, 
da nfithig:, eini^^e be(juenie Untniichtcr, Vögte oder Oerichtsboten an- 
geordnet, und für jeden der Amtleute, Schöffen, Richter, Unterricbter, 
Gerichtsachreiber und Gerichtsboten ein billigmässiges Balarium con- 
Btitniret, auch die neuen HofgericbtS', Landgeriehts- und Brttehten- 
Ordnungen haldigat puhlieirt werden. 

12) Alle specificirten salaria, wie auch die designirten Gehälter 
der Regiments- und Justiziilthe und der zu beiden Oollegien gehörigen 
Diener vermöge aufgerichteter Designation richtig bezahlt, und dieselbe 
ohne der StAude Vorwisscu und Consent nicht augirt noch diminuirt 
werden mögen. 

ir>) Sollen darum weder Regimentsräthc nucb Justizräthe, noch 
davon dependirende Diener, weniger Amtleute, Richter, noch Schöffen^ 
in ihren Bedienungen noch Rechtssachen zu I. Ch. D. oder Jedermän- 
nigliches Nachtheil venndg abgelegten Pflichten keine Geschenke noch 
Gaben, durch sich selbst oder andere, wie das Menschen erdenken 
mdehten, nehmen, oder zu ihrem Nutzen nehmen lassen. Und wer 
dage<^('ii gethan zu haben tibertUhrt werden könne, nicht allein ipso 
jure infamis, und seiner Bedienung unfähig »ein, äondern auch in 
schwere arbiträre < ^el(]^^lra^eIl verlallen soll. 

14) Däfern einige Amtleute, Richter, Schlüter, Iveutmeister, Zoll- 
und Licentbeamte , Empfänger oder andere Uuterbediente (wie leider 
^is anhero vielfiLitig geschehen) zu L Ch. D. Dero B&then und Justiz 
merklichen Despect, Venrath und Verkleinerung der ausgelassenen Be^ 
fehle in termino keinen gebührenden Gehorsam leisten; in specie da 
der Regimentsrath den Beamten und Tlnterhedfenten zur Ablegung 
ihrer Rechnungen, /.ur Bezahlung ihrer, liquidt ji LamieBSchuldigkeüeu 
auffordern, oder denselben in riehti^cn und li((uiden Sachen etwas be- 
fehlen werde; der Justizrath aber den Heanitcu und Richtern in Keehts- 
sacheu Pfändungen, immissiones und dergleichen actus zu verrichten, 
oder aueh in ab4::enrtheiiten Sachen die Execution deraandiren wflrde, 
— und dann die Beamten und vorgemelte Unterhediente primo man- 
dato simplici in termino gehorsamlich nicht pariren, oder aber dagegen 
keine rechtmässige erhebliche Entschuldigung einwenden würden — 
dass alsdann alsbald der Regimentsrath oder Justizrath mandatura 
poenale eutu inserta citatione ad vcM-anduni |);ii!ii>se auslassen solle, und 
im Fall demselben von den Beamten oder andern Uuterbedieuien in 
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tmmo sieht naebgelebet wftrde, der Be^mentsratb aatfaoriHirl Boin 
uOge, aoldie uBgehoname Beamten oder Unterbediente, ohne einiget 
wnteres Verhör neben Erstattung der verwirkten Pdn, ab offidts zu 

suspendiren und andere quatificirte gehorsame Diener anzustellen; des- 
gleichen auch in solclieii Füllrn, da vou Keelit.swe^ren niaiulata sine 
cüiuiiula auKirolas^fn wenloii, die Beamten und andere Uiiterbedien- 
ten solchen uiandatiü in priiuo termino nicht gehorsamen oder keine 
nehtmässige erhebliehe Entschuldigung einbringen. 

15) Daes die ineompatibleo oombinirten Eiehter-, Hentmeteter- und 
SchlQlerdicnste separirt und ferner nieraaU combinirt werden m^tgen. 

16) Weilen tiber die ungewiltigten ContribntioBes de anno Uliü 
und deren Bestanten Tiele Klagen fallen, dass dämm dieselbe in Cleve 
ud Mark gHnzlioh cessiren und nicmalen gefordert werden mögen. 

17 ) indem du ses FUrstenthuni Cleve in Krult des paeti niajuraius 
de anno 141^ jederzeit dem ältesten Sohn oder Tuchter des Landes- 
krren und Dero Descendenten, und also I. Ch. D. zu Brandenburg 
oastreitig zugefallen, und trotzdem per transactionem oder aliam con- 
veBtionen ohne Consent der Stände genieltes Fttrstenthum an andere 
Mieadenten transferiret oder tibergelassen werden möchte, aneh im 
FkH I. Ch. D. oder Dero Kaehkommen alle obbedingte oonditiones, 
keine ausgesondert, nicht observiren noeh erfüllen, sondern einen oder 
isdern Punkt contraveniren , und darunter demandiren würden, dass 
alsdann nicht allein die Stände, sondern auch die Regiments- und Ju- 
stizräthe fammi allen andern hohen und niedrigen Dienern de?* Laude» 
solche Befehle zu gehorsamen uieiit äcliuidig noch gehalten, und zudem 
die^^erContract den Standen aicbt verbindlich, derselbe nichtig und kraftlos, 
und die LAndstfnde keineswegs daran gebunden sein mögen, imoiittelst 
liaiehwolil und nm so mehr, weilen die Landstände ihrer Versprechung 
sad Assistenz obgedaehtermaasaen naehaukommen untertbftnigst erbielig 
Mitt, I. Ch. D. und dmn Sneeessoren die verdingten conditiones und 
phvilci^ia fest und unverbrüchlich observiren und zuhalten, stets hin 
ind zn ewigen Zeiten obligirt sein und bleiben; und zu desto niehrer 
^>^tlral!ul!^r in einen oder anderen Fall contraventiones zur indemni- 
Citiea, i:j'huiiiiig und Itecuperatiou aller von den Ständen bewilligten 
asd zu obbemeltem Behuf empioirten Gelder die allodiale Domainen 
sai Intndoi des FUrstenthums sammt und sonders dergestalt hypo- 
thesircC und verbnitden sein mdgen, dass die Landstande auf ange- 
regte allodiale Doniainea, als ihre gesetzte UnterpfStoder remiittelst pa- 
nier Ezeeution, ohne Reebt und einige rechtliehe Procedur, aller 
aa%ewandter (jit lder, Kobteu und Schadens halber ilireb Gefallens sich 
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erholen, auch der Regiments- und Justizrath dazu die Hand zu bieten 
flpecialiter mögen Verpflichtet und gehalten sein, aueh alle Original- 
Terschreibungen nnd obligationes der alten oder neuen Sehnlden, 
wann dieselben abbezahlt sind, den Sfönden eingeliefert, von den ere- 
ditoribus jedesmal cedirt und auftragen, aueh die Landstände in der 
Creditoren Plats dergestalt constituirt und gestellt sein mögen, dass, 
wofern I. Ch. D. einem oder andern oberem elten Punkten durch sich 
gelbsten oder durch andere über mitertluuiii:>te Zuvcrnicht werden con- 
traveniren laBsen, als dami die r.aiKUtände hiermit bercchtifrt nnd be- 
mächtigt sein mögen, ohne einige rechtliche Verfahruug und propria 
autoritate die gesetzten Unterpfänder oder auch andere aüodialia zn 
occupiren, und dieselbe bis zur völligen Wiedererstattung aller aufge- 
wandten Gelder, Kosten und Sohaden, jure anttchresi und unbereehnet 
zu gebraueben. 

Schliesslich dass dieser Gontract und Verordnung, aueh 

nach obgemelteu vier Jahren, obschon die bewil ligten M i ttel 
nicht continuiret, noch andere \fittel dagegen eingefUbret 
würden, dennoch in den Ubrii;en Conditionen und Arti- 
culen von I. Ch. JD. und Dero Successorcu, anstatt einer 
Capitulation jedesmalen bei Antritt dieser Landen oder 
Huldigung beeidet, und zn ewigen Zeiten unverbrachlich 
observirt werden mögen**. 

Die Resolution wird dergestalt beschlossen und festgesetzet, dass 
im Fall ron den märkischen Landstiinden oder den elevisehen Stftdten 
keine zuträglicheren und pructicabeleren Mittel vorgeschlagen werden 
k(»iuiitcn, davon keineswegs abgewichen werden soll. 

„Unterz.: Wirich v. Bern sau zu Bellinghoven, Herr zu Kuine«. 
Bernhard Wilhelm Quad v. Wickrath, Drost zu Dinslaken. 
Albert Gisbert v. HUchtenbruch zu Gartrop, Erbkämmerer. 
Johann v. Uift zu Lackhusen. Arnold Heinrieh v. Nivenheim 
zn Driesberg, Drost des Amts Goch. Heinrich y. Zeller zu Halsaf. 
Paliek v. Hörde zu Camphuisen. Johann v. Boinenburg, genannt 
V. Ilonstcin zum Overhof. Friederich Kloecke zum Beerenklau. 
Johann Arnold v. Goltstcin zu Rodenholt. Hann Wilhelm 
Qu ad zu Watteray (oder Waterheggcn ). Johann Sisrismund 
V. Wilicli, Burun v. Lottum zu Gronstein und HUth, Drosi zu Se- 
venar und in der Lymers. Heinrich Wilhelm v. und zur Hoven 
zu Poelwyck, Drost des Amtes Hetter. Konrad v. Strttnckede zu 
Mehrum. Hermann v. Wittenhorst zu Sonssfeld. Arnold Frei- 
herr T. Waehtendonck zu Germensehl und HtHhausen, Drost s« 
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Cnmenburg und in der Düffel. Dietrich y. und zum Boetzelar, 
Erbeebenk und erster cieviBCher LanddroBt. Bernhard Spaen zu 
Crenzwick. Stephan v. Wilich zu Kervenheim. Walter Morrien 
10 Galbeek. Arnold Adrian Freiherr y. Biland zu Speldorf. 

Bernhard v. Heiden, genannt de Rynsch zu Holthausen und Win- 
kel. Zeno V. Tengiia^jel zu Sehlem. Walther v. Tcnguagel zu 
iiohneo. Heinrich v. d. Capellen zu Esselt, Herr zu ßyssel^' 



Au.> dem Protukoii der \ i rhaiidlungeii dpr clevischeii Kitter- 
t^chatt alü Beschluss derselben den staatischen Committirten 
prisentirt 26. Marz 1641 zu Emmerich. Dat. 25. März. M. 

(Beh&rran mf ilirer eTeDtaellen Bewilligung gewisser indirecteo Stenero aod dM«ii 
BedingangeB, sowie einer Interimaateiier mm dem ostrbeiniaoben Cleve toii 
IBjOOO Thir. Hatten' die von den Ostetadteo angebotene Interunssnmme sn ge> 

riag uad den Umlageuiodus uach der alten Matrikel gegen daa Herkommen und 
ihre Privil. triLn. UeberlasseD ihre Streitigkeiten mit den ?t:i(lt( ri über diese 
Matrikel der Entscheidung aweier von den Staaten zu wählenden Unparteiischen.] 

^Verlesen der clcvischen Städte Ostseits Rheins Resolution in cffeetn 25. Man. 
dabin strebend, dass dieselbe die vnn rlpr Ritterschaft wulilmeiutlich vor- 
geschlagenen practicabie und trägliebe Mittel des Gemahls und der Weine 
fiQztigeheD sich beschweren nnd dann znr Assistenz I. Ch D. 20,000 Thlr. 
oder 50,000 Golden nach der alten Steuermatrikel unter dir Ritterschaft des 
ganzen Fiirstontlinm.'; fMfvr, Städte, Geistliche und plattes Land zur üst- 
seiten Rheins zu distrii)uiren diesmalen piin' Ix wüligen. 

Nach Deliberation haben die von der I'irfi rsthaft re^olviif. d)i>^ sio 
Qire»eits bei ihrer vorigen Erklärung und iiewilligung gemtlier Mittel 

Aaaser diesen waren iiu J. noch in der Corporution der elovischon 

Bittersehaft „aufgeachworen*' nnd mithin anm Erscheinen auf dem Landtage be> 
Kchügt: hl der Landdrostei Cleve Johann Freiher v. Brempt, Herr in Vebni 
Dtsirieh Karl v. WiHeh an Winnenthal, Floria v. Heverden xu Vehn, 
Jobst Gerhard v. Hertefeld au Golk, Aswer Heinrich v. Baldrich, ge- 
Mnnt Baricb, Ffundlierr zu I^oe; — im Amte Goch: Peter Dietrich 
^.E'ck.'l zum Harn in, I>rrtram Degonliitd Freiherr v. Lo e , Herr zu Wissen, 
^iäbe rt Jüha n n v. Vitinghof, genauiit Slieli, Herr zu Heyen; ini Amte 
C'ranenburg und Düffel: Holl mann Fr« ilierr v. Bihuid zu Halt, Adolf 

Lutzenrath zu Clureubeck, Gisbert v. Hovelick zu Bimmen; — im 
-iiile Ltmen: Anton v. Asswin, Herr v. Brakel an Enkhuiaen nnd Loa op 
ff" Ward, Onno v. Bist au Lehmknl; — im Amte Hetter: Johann Her- 
ninn V.Diepenbroich au Empel, Konrad v.d. Recke znr Wenge, Johann 
Dietrich v. Horst zu Rosau und Hpsshusen, Gerhard Johann v. Eickel 

Gro»'n: — im Amte Bislich Ringenberg: Bernhard v.d. Ruhr zu Venoing. 
Kaspar v. Sibprtr zu Vörcli-; Adolf v. Wilicli zu Wilich, Alexander 
Gnf V. Vehlen zu Crudeuburg, Ludolf Georg v. Boeueu zu Oberhauseu, 
Boberi Atael zum Ende. 
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summt aogchibigle& Cundittoueu persistireo. So Ti'el die tod den Städten 
▼orf^achlagefie iDteriiustmrr helaivj^t, so ist dieselbe zu I. Ch. D. AsBiRteiia 
zn dem gesonnenen Zweck und dann tu der Landecbaft noyermcidlicben 
Hehuf und Nothdurft der Kitterschaft Ermessen nach gar ODsnträglich uod 
uuerklecklich, auch die vorgeschlagene Manier zu distribuiren nicht allein 
im I.ande inyerhört, sondern auch unrechtmässig, uubillipr und unpraktikabel, 
|:« stalt die i^tadte mit solchen YcjrsehÜiji^en I. Ch. D. Gnade und der hoch- 
ii)öjr( iideu Herren Staaten General Favor und Gunsit zu demeriren ver- 
geblich sich Ijciiiühcn 

Die von der Kitte r>chaft halteub davor, dns^s mit solcher geringen 
•Summe I. Ch. I>. nnd dem Lande wenig gedient t uiid geholfen und durum 
hidiuit bewilligtu, dii^> iu^vviöcheu ndt 1. Ch. D. und den Herren Staaten 
wegen Einführung vorgerührter Mittel tractirt werde, zum Abt^chlag und Ver- 
hütung der schweren anflanfendcn Interessen I. Ch. D. zur unterthänigster 
willfthriger Assistens 40,000 Thir. und also 100,000 fl. in zweien Tenninen 
▼on der Ostseite beigebracht und entrichtet werden mögen und solches aof 
eine praktikable erträgliche Manier, Termdge dessen in dieser extraordinären 
J^ecessitKt und dieser extraordinären Mittel diesmalen die Ton der Ritter- 
schaft gleich anderen Geist* und Weltlichen noch Proportion ihrer Hftnser 
mit Vorbehalt ihrer wohlherbrachteu Freiheit und Gerechtigkeit zu eootri- 
bniren ^ich resolvirt*^. 

(An den bewilligten Stenern und der dabei gebrauchten Matrikel sei 
die Rift rschaft seit ^unvordenklicher Zeit von hundert und mehr Jahren*' 
uicbt betheiligt gewesen, da sie an den ordinären LandesfeteuerQ nicht cuu- 
tribuirt, sondern allein in Türken- und Defeusionssteuern „da Wehr und 
Wafteu zur Hand genommen** gesteuert hätten, lieber die Cnbilligkeit und 
Unrichti<rkeii der alten Steuermatrikel halt» t) >owuhl die Städte wie die 
KitterM-lüiit bereits im J. IG32 vielfach geklagt, aber ihre Redressiruug 
„wäre p rade durch die Oi)n'>>itii<m d'-r Städte** bi^hf'^ verhindert worden 
und jet/.f wollten sie dieselbe wieder benutzen. Die Citiöllichkeit, die schon 
kaiserliche Mandate auhgewirkt. beklage »ich bcüonders über diese Matrikel 
und ihr Contiugent würde also, wenn diese als modus distribucadi gewühlt, 
ganz, fehlen, wus den Ertrug dc;r isteuer schon bcbr vcrriugeru würde. Im 
Falle uuu die Städte ihren Widerspruch, gegenüber der Resolution der 
Ritterschaft, nicht aufgeben wollten, resolvirteu und erkltrten sie, um den 
„vergeblichen Deliberiren nnd kostbaren Znsamiuenkfinften fSr diesmal ein 
£udc zu machen**): 

,A11e Diflereutien zwischen Bitterschaft und gemelte Städte über die 
Matrikul, deren Redressirung, auch über BewilUgong der Mittel, und ia 
specie itzo vorgeschlagene media an I. Ch. D. oder an alle nnpartheidige 
dergestalt zu «ubmittircn, ihisu innerhalb Monatsfrist die Nothdnrft und 
documenta der Bitterschaft in einer Bchrilt verfasset, auch der Stfidtc 
Nothdurft in eine Schrift begriffen, dieselheu vcrM•ll^'^^( n den nnwesendon 
Tlrrreii (' iininitfirten Staaten eingeliefert, von deu.M'lbcn Unpartheilicheo 
beiden Thdlen Unbekannten zugestellt und die Dift'erentien ^etileuniget 
decidirt werden mögen. Was alFdnnn solche UnpartheiUche ausspreche 
werden, damit wollen die von der KiUerschalt ohne einige Appellatioti^ 
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RefisioDt auch ohne Oppoeidon oder fernere Coutradictioii zufrieden sein 
Bod dieeelbeo als eiu Landtagsschlust^ und Deci5^ion in allen Punkten ge- 
bfilirticb etofolgen, nicht zweifelnd die St&dte werden auch dazu sich er* 
Uiien und daranter sieb zu verweigeni keine beAigte Ursache finden^. 



Die Depuürten der ostrheiniscben cievischen Städte an die 
Committirten der Generalstaaten. Dat. Emmerich 25. Marz 

[Die von der Kittr i-'^chaf! geett^Uti n Iii linCTuiron würdon dem Knrfnrftf ?n ,.frt nid*' 
T'nrVrnm;"'!!. Auch tlif von (liTHtHicn uii^ebotonon indirecten riteui'rn für ^ie 
wittüueliinbar. Hii-ttii dain u'« n .")(MK)Ü (julden Interimssteuer ans Ostclcve nach 
<ki altea Matrikel umzulcgtu „piue" au. Bei Weigerung der Ritterschaft Za- 

rfieknabme ibr«^8 Anerbteteoe.] 

«Al«oo ü. E. en Mog. instantelick urgeeren, dat die Stenden desog 25. Mar^i. 
vorstendoiiibs alhier tot Eiiirick tegenwordich verfradrrt, imerders op 
die propositie van U. Ed. en Mog. geschiet suudcu resolvcren, ende 
een gewis middel beraemen, waerdoor bare Ccurvor^tl. Doorl. vao 
Bmideflbtti^h in hare neeessitet aaBÜtiret ende uit die beawaerlieke 
Rhalt der 100«000 B. met den aeneleyen van dien gereddet warden 
moehte, waertoe die Stenden le indneiien U. £. verseheidene redenen en 
mdtTeu gebruickt hebben — so ie, dat die Stenden alles well ripetiek 
ovens'ogen en bedacht hebhende niet vinden eoniRU, dat sie tot be- 
talinge van dese schult soudon eonigsinB gohoiiden syn, wacrvan sy 
in haer(. n sohitie aen V. E. den IS. p'ebr. lestleücn ingedient, goude 
en saftitiante redenen gegeven, en soudeu derselven noch mecr vor den 
digb brengen eonnen; maer het is den ntenden geaoech dat die 
bocbmog. beeren staten general dese saoke wel overwogen en voU 
kommene infonnatie daervan hebbende, eenmael, en ten tweeden in 
Wre Teigaderinge resolveert, dat sie die Stenden van wegen dese 
«bnlt wilden ongevordert laten; van weleke resolutie aftewyeken, die 
gerechticheit vau die saecke en die reputatie van hacre hoclimog. alle 
particuliere insichten nverw»»L''«'nde niet connen of werden U>elaten. 

Niet te min 8vu die Stenden op middele bedacht geweest, waer- 
door sy hären ceurvorst en lantshceren, tot welken sy eene Sonder- 
linge affectie onderdanigst syn dragende, subleveeren, en by den abn- 
fuuk van sjme beswaerlicke regieringe assisterea moehten. Maer alsoo 
die Kefde van sieh selfs den begln neempt, ende die Stenden overdacht 
bebben, die veelvondige gravamina en pressuren, daermet dtt vorsten* 
doB nn eene gemime tyt her i» gedruckt en geprest gewest, hebben 
geordeelt, dat sy voor eerst iu haere grieven moesten gesublcveert syn, 
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ende haere selioadereii ym dese swaere last alsoo gedeehargeert synde, 
waeren sy willigh en desto bequamer, baeren lantsvorst syne last na 
baer vennogen te dragen. Die yan de ridderschap Tan dit Torsten- 

dorn hebben onder vorgaende couditie ende eenigc uiiderc raeer een 
vorraera aeu die gedeputeerden van die Steden geexliiljpcrt en ge- 
wlligt, dat na resolutie van die ^n-avaniina cn voldutiiiu^^e van die 
andere conditien op het p:cmal en andere cunnumptien een sckeres 
Boude geaettet en tot beboeve van baer ceurvorstL D., docb een klein 
gedeilte uitgenobmen, soude geemployeert werden. 

Die gedeputeerden van die Steden bebben gemeent, dat 
die eonditien, so daerby bebben suUen voruit bedongen 
werden, baefe eeurv. D. int beginset van haere beswaer- 
licko ic.i^'iciin^'c wat vrccnit en onbehaeglick mochten vor- 
corncu, en dat \vy bv den almfanck van haere ceurv. D. regieringe 
ons niet hooj^ers soudt-n nioeten aengelegen laten syii als liacre gnade 
en affectie te conserveeren der onderdanigster hoopeninge en ver- 
tronwen levende, dat baerc ceurvorstl. D. vcrmogh haere nocb on- 
längs aen die lantstenden gedaene scbriiUyeke gnadigste vertroostiDge 
en eerbiedinge der Stenden graramina en beswaernissen cum effectii 
et realiter in corten afdoun sullen. Wat anders die middelen by 
die ridderecbap vorgeslagen, aengaet, dieselve connen die 
principalen van die gedepute erde, dewelekc daervan teii 
vollen geinloruieert syn, soo wel ten aensien van het lant 
als van die Steden nit partieulier niet aennenilick vinden. 

Ten aensien van het geheele lant soude n die Stenden dewelke 
aen baeren lantsYorst geen sebattinge schuldigb syn, als weicke by 
baer vrywilliob oonsenteert worden, door dese middelen of wel vry- 
willieh tot eene gewisse tyt bewilligt, nocbtans in eene dienstbarkeit 
bouwel ooek Trywillicb geraecken, ende soude licbtelieks gebeuren, 
door dien men niet versekert is, dat nae uitganek van bedenken e 
jaeren, oock die neccssithet eesseren soude, dat die gantsche pobteritet 
siek mochte bcclairen. dat wy dixir onse vrywillif;^ inwilligung haer 
geixtnden en alle n iiM len benunimen hadden, daerdoor sy oock vry- 
wiliigh wat hadden willigen, en by baeren lantavorsten sick ahngenaem 
maeken mochten. 

Ten regard van Steeden int partieulier syn ook die middelen by 
die van de ridderscbap beraenit, niet practicabel, alsoo eenige daeron> 
der syn, welcbe door die boochste noot gedrimgcn synde so veel al- 
bereit op «ulke consumptien gesatt hebben als sy souden dragen eon- 
nen; ende door dien die andere wcinich sieden, so sulx noch niet 
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noehtea gedaen hebben, ror cnilke oogele^nbeit, soo den anderen 
oTercomraeD nit gesekert sjn, so bouden sy billick bierin baere vry- 
beit, Ott! bv allen begevenden enTerbopten nootval baere toevlucbt op 

dit nootaiu'ker te nenien. 

Sulcke cn ckrgclycke redenen uieor hebben ilir stt dcu vau die 
oogtsyt ryns doeu resolveeren, dat sy tot conservatie vau liaere vry- 
beit en niet te min oui te betoonen baere gcnegenheit tcgens bueren 
lantolieere ende deselve in dese tep:euwordige necessitet te assisteeren,. 
Dck de goede g:unat ende affeetie der boehmogenden beeren Staaten 
geteral, welke bj in Teischeidene importierende oeenrrentien daegelix 
Tenpeurt bebben en Terapenren, te conserrireni Itever een aomnie 
Yan öO.OOO gülden hollants nae die onde niatricul onder 
die ridderschap viiu bet gebeele vor stendcnii als oock Ste- 
den trrf steHckeu en platte laut vau (lese oostsyde liyns te 
reparttereu en deselve pure vor dit mael te willigen. 

PInde of wei in regarde vau die necessitet van haere cenrvoorstl. 
Doorl. deae anmma gering moebte geachtet worden , boü ig »y nocb« 
lau groot in regarde van die onvennogenbeit van die onderdaenen, 
die door die franaebe inquartierungb anno 1636 tot in den gront ge- 
nrineert en noeb dagiix allerbant extoraien en kriegsbedarf van bes- 
mche troupen en andere als lanfkondigh onderworpen syn, te nieer 
het s:elt alleene van de osts} de van Kyn die wcleke nao die oude 
mairicul niet veel mcer als omtrent bet derde drei van de gebeele 
schattinge plegt te drageu, sal bygebracbt worden, alsoo dat dese be- 
wiUigungh alsoo moet cousidereert worden, als wan in bet gantscbe 
Tontendom drymael aoo veel was geeonsenteert worden. 

Willen geswygen dat bet contingent van de grafscbap Marek ende 
Kftvmberg aiek over de veerticb duisent gnlden in hondert duisent 
gatden «oo ingewilligt mogten werden, beloopen en bedraegen doet, 
«flx dat in effect dese :')(),( Km ) g. voor een stuer van •UMj,(hk) g. te 
achten en te aestiuieeren is. Daerboven pre^enteeren die stt de indien 
die irra\aniina nae bchunrcu al'gcdaen dat lant in vijri^a* iiontralit(j)t 
en staet getitelt, en die bedorveue onderdaeneu ecu wcinieb mocbtea 
gerespireert bebben, dat sy alsdan niet nian(iueeren aullen, baeren 
iiotsheer naer vermögen te aasiateeren en aicb te qniteeren als ge- 
tRNiwe Stenden en onderdaenen toestaet. 

Ende dit als eene eindelieke resolutie van onse prineipalen beb« 
ben wy U. E. en Mog. mede te deilen niet onderlaten sullen, nocb- 
taaa onder dese expresse protestatie dat soo wanueer dat- 
sehe uiet ahngenobmeUj utte de repartitie up die vurscbr. 
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mattiere niet gescheiden soude, alsdan dese Tiewilli^ungh 
uit speeiale last von onse priiicipalen hiermede gerevo- 
ceert en anders niet ^reachtet hebben, als wan sie nie! van 
ODH geresolveert ölte bewilligt waere. Niet te niiu dieiistliek 
biddende dal U. Ed. en Mog. niet willen naerlaeten van dese onse 
preaentatie acn die beeren Staaten general een favorabei rapport te 
doen, en aen beboorende plaetoen te bevordereo« dat wy mögen Toit- 
aen genieten den eiTeet Tan haere goede uabuirlicke gnnat cermpon- 
dentie en Trientsehap''. 



Deputirte von Wesel an den Magistrat dai^elbst. 
Dat. Emmerich 25. März 1641. W. 

[HabeD Rees und Knunerich in Bewilligung der 20,000 Tblr. nacbgeben mfiasen, 
gegen die indirecteu Steuern Verwahrnng eingelegt Die etaatiachen Oommittir- 
ten, mit der Städte Reeolution nicht zufriedea, bestehen darauf, drohen nait Bio- 

fährnng deraelben.] 

. März. ^Nun haben zwar Kraft unserer ferneren Instmotionen den Depo- 
tirten von Rmnierieh und Rees angezeigt, wie dass unsere Prineipale 

alnoeh keine erhebliche Ursache ersehen konnten, warum von dem 
einmal festj^esetzten Schluss, dass iiämlicb vor Krledi^nniir der geklag"- 
ten Gravaiiiinuiü keine Steuer nocli Coiitribution zu bcwilliirou, abzu- 
stehen, ©ho und bevor die cum effectu erfolget, sie also ersuchend, 
dass sie mit uns darauf festhalten und dringen wollten, es hat aber 
dieses bei denen von Emmerich und Rees nicht verfangen wcUen, 
sondern sind bei ihrer Meinung persistiret, expresse sagend, warum 
wir uns nicht sowohl mit ihnen accommodiren thftten, als wir ihre 
Aecommodation begehrten, sie hätten majora vota und vertrftten auch 
Kraft habender Vollmacht die von Duisburg. Wir prioribus iuhärirt, 
und wie wir nicht obtiniron können, uns Iblgendon Ta^s mit ihnen 
accommodiren müssen. Eodem die haben die (iee^inunitrirten lier 
Herren Staaten die sämmtlichen de])utatos der Städte zu sich fordern 
lassen, und nachdem wir unsere Relation gethan und femer angezeigt, 
dass unsem Principalibus allerseits mit höchster Befremdung vorge- 
kommen, dass von der Kitterschaft zu solcher Oontribution die ge- 
meinen Mittel des Geroahls, wie aueh Wein- und Bieracdse vorge- 
schlagen, da doch dieselben directe wider der Städte und platten Lan- 
des Privilegien thätcn streiten, iu diesem Land auch unerhört und 
nicht practicahel wären, gestalt die Städte darin nicht coosentiren 
könnten, souderu wäre ihre Meinung, dass die Summe, so von ihnen 
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bewinigt, nacb der alten Matrikel anter Rittersehaft, Städte, Geisäicli- 
keit und plattes I^aiul vertheilet werden solle. 

Die Geetimiiiittirten der Herren Staaten contrarium .^u.siiuirtl uiitl 
bei ihrer vnriirru Meinung verbliehpu, dans uämlicli solche ^t'ineine 
Mittel am traulichsten und da wir daran nicht willigen wollten, wäre 
tt QDs kein Ernst, etwas zu contribuiren, künnten auch nicht ersehen, 
ms in der Städte JResoIntion wäre, wäre .nur so viel Papier und kein 
Sdditas, was 1. Cb. D. mit den 24nOOO Thlr. gedienet, tbäten mit der 
einen Hand geben und mit der anderen wiederum nehmen, da wir 
wohl wttssten, dass die Beisebaffung soleber Gelder naeh der alten 
Repartition nicht konnte genommen werden. BUrgenneister BrUggen 
repücirt, dass unsere Bürger zu Wesel zur Erhaltung ihrer Stadtge- 
biiuik-. Kestiiuiiitioii der Mauren, Pfoiteu und IJrüggeu, und Bezalihm^ 
ihrer Feusioueu und Schulden, die von der Ilitterschaft vorgeschlage- 
aeo Mittel reihst von uötben kälten. KttrzHeh bieoiit abzuhalten, geben 
die yon der Uitterscbaft stark auf die gemeinen Mittel, die geeommit- 
tirten Herrn Staaten und Regierungsräthe tbun ibnen betfallen, in- 
iiaaaBen den Städten, welche doch dagegen arbeiten, stark zugesetact 
wird, ja sieb expresse Temehmen lassen, wir sollten zusehen, 
4a8s wir uns selber darin schickten, damit es nicht ein 
Dritter bedürfe zu tbuii. Haben dieses hiebei in Eil berichten, 
auch vernehmen wollen, da Emmerieh und liees in eine giuäsere 
bamme als 20,000 Tbir. willigen wollen, ob wir uns denen aceommo- 
(ünn aollen''. • 



esel Uli ilire l^eputirteu iji Emuiericii. JünU 2G.Murz 1641. W. 

ilätteo aus ihrer ond der Stadt Abgesandten im Haag Relation mit 86. Man» 
Bc»t6rzung veruommen, das» die Geucrulstaaton auf Bluincuthals Verau* 
l&3;uug drohten, die «gemeiaeo Mittel'* »eiber iu den clevi^ehen Städten 
eiufubreü zu wollen, könnten nach ullcu denselben Ton den ätatir« n und 
den karf. CoDituiä»arien gegebeneu Zusicherungen au den Ern.st .solcher 
BrohoBgen niitit glauben und münjiten daher auf Verweigerung ihrer Zu- 
fuintfuiiig zu den n Ein! ührung beharren. »Sollten aber Einmerich und Rees 
auf Erholiung der dem Kurliir>ten von den O'^trheinischen iStadten bewilligten 
^j.OOO an! 30,000 Thlr. dringen, >o waren >ie damit unter der Bedingung 
fiuver^taiidcü, dabei davon 5000 Thlr. zur liezahhiiig der Landtagiikuatea 
oud Ult verüprochenea Donativeu im Haag veiwauat» würden. 



•iit.uOO 'J'llir. wurden darauf von den ostrheiui>chen Städten dem Kur- 
lir^tea unter der Bedingung bewilligt, da<s davon 500U Thlr. für der 
ätäiide Z<*broiigi<kosteo und Donativea im Haag rerwaadt oud die Soumie 
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im o>trheiniscliou (^Icve nach dor y^nlten** Steaermatrikel , nach der die 
Kitterbürtigen ghichfalls ihre Qu^te zu zahlen hätten, erhoben würde. 
Vergeblich bemühten sielt die stnatischen Committirten noehmal? auf einem 
im April in W('>pl -tufnindciKh n Convent der ostrhcinisehen StäUto, diese 
wenigstens^ zum FalienliL>M n dt r letzteren Bedingung- uie zur Tlirllnaljiin' 
an der Deputation nach Königsberg zu bewegen. Die Aufregung gegcu 
die dem Kurfürsten von der Ritterj^chaft eveutuuliter angebotene allgemeine 
indirecte Landesj«teuer nahm in sämuillicUeu elrvisehen Stadttu noch mehr 
zu, und schon im April wurde von Wesel, Eiiiincrich und Rees das Contra- 
dictiouischreiben aii deu Kurfürsten vom 2. Mai und gleich darauf vuu 
iiämmtlichea Hauptstädten «nsser Cleve der Protest gegen die Deputation 
noch Königsberg beschlossen, dem dann eia Theil der westrbeiDisehea 
Ritterschaft und selbst solchcj welche die Eventoalresolotion Tom 22. März 
bereits mit nnterseichnet hatten, durch ihre Unterschrift beitraten. (Vgl. 
die folg. Actenst) 



Johann Freiherr von Brempt zu Vehii an Suplian Quad- 
Creutzberg zu Mörmter. Dat. Vehn 2. Mai 1041. W. 

[Schriftliche Absümmung dor ffitterbfirtigen über die Depatatlon an den Knr- 
(Ürsteu ungewdhnlich, dic8c> unnüthig und HcbädHeh, wie auch die StSdt« meinen, 
BemSBQ'g Absichten. Scharfe Aensseruog über ihnj 

2. Mal. ^Monsieur mon cousin. Demnach 2u Emmerich von Herrn v. B o i n e- 
bürg verstanden, als sollen E. L., auch des Herrn su Winnenthal 

schriftliche Erklärung wegen der ftlrhabendcQ Schickung nicht ein- 
koiiiiiicu sein, als habe Sie dessen wollen erinnern, ob Sie rathsam 
heliiulen, dieselbige noch einmal einzuschicken. In meiner Wiederkunft 
habe alhier Copei dessen die ausschreibenden Herren Dcputirte an uns 
andere gelangen lassen, gefunden und danins verstanden, als sollte 
schon im verUttenen Febmario dessfalls die Kelosation genommen sein, 
derentwegen mir fremd ist, dass sie erstlich den 28. Martii und darzti 
ungewöhnlicher Weise die Vota colligiren. Zudem hegehren sie zu wisr 
sen, welcher neben der Ritterschaft Syndico diese Reise sollte auf 
sich ueliMien, ^Heich als wann bei ihnen stunde, den Syndicuni darzu 
•/AI deputin ii. Zu ("alt ar liab gestern verstanden, welchermaasseu die 
Städte zu der liciscn sich nicht verstehen wolU ri, und dasK sie darfüx 
halteUi dass solche Weisheit wolil mit geringer Mühe und Unkosten 
kann verrichtet werden, als nämlich mit einem Schreiben. Selber Mei- 
nung bin ich hiermit, und achte dass alleweil diejenige, so von der 
Bitlersohaft einige Vota mdgen bekommen haben, den Syndicnm ge- 
denken mitzunehmen, und dass solche Reise dem Lande nicht allein 
nicht nQtzlicfa, sondern sehädlieh sein wird. Unter Anderen ist mir 
vorkommen, als wenn unser Direetor, wie die Untersehrilt ausweiseu 
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wrird, uns auft neue in das Depntation8we«en haben wollte^ welohem 
doch verjTJ^n^ren sämiutliehe Rittersclmtt widersprochen. Solche Action 
jrehört kein irommcr Tatriot blills» huci^eiul zu tollerirt n. Coneludendo, 
wll £. I.. als (lemjenigeu, so für einen aufrichtijjeu Patrioten halte, 
u Geiuüth fuhren, im Fall ^y\r das unglücklicbo f. and von Cleve, so 
iotema scabie angestochen et febri maligna laborirt, yom Tod anretten 
wollen, müssen wir fllr allen Dingen amoviren die medieos seabiosos 
d noeinos qni materiam peccantem non toSlnnt sed angent. Folgends 
kennen wir bona eoncordia et eonsilio die cnram beginnen und niebt 
mehr aussenden, fernere pixides infectioniß zu bolen, welche meine 
Meiüung kömicii sich E. L. gefallen lassen, anderen zu couiuiuiiicireu'^. 

Brempt zu Vehn, Dietrich Karl v. Wilich zu Winnenthal 

und Stephan (^uad an die Deputii'ten der clevischen Ritter- 
s^chait. bat. (j. Mai 1G41. W. 

flliDen sei keine Eiiiladnoi;: zum Conveut im Februar zugegangen, daher die Ver- 
hauilinngen in Kinrncrich ganz unbekannt und sie unfähig r.n *"inpr Resohition 
liaruber. I'ic iiKÜructeu Steuern sind auf einom Landtage bereits verworfen. 
Dä|iutatiuu au den Kurfürsten ist vergeblich, Aubriclireibeu eines gemeiueo Land- 
tages zur Berathung darüber jedenfallä nöthig.] 

-E. L. Schreiben haben zu recht einiauii^,''en, ablesens unter au- ü.Mai. 
dfren vernommen, dass jUngsthin ni februario um angelegene gemeine 
Landssaehen die Stadt Wesel mit Yorwissen einiger aus Mittel der 
Ktteisebaft eine Zuuammenkunft ausgeschrieben haben sollte, und gut- 
gefimden, dass die Städte zu Westseiten Rheins die nächstgesessenen 
aus der Eitterschaft dazu veranlassen mochten. Warum aber solches 
den interessirten Mitgliedern nicht notificlret worden , solches ist uns 
lunialen (tarnen non sine suspieioue) unbewnsst. E. L. deuten aueh 
:ui, dass verscliiedi ue aus Mittel der Rittcrsehaft der Ostseiten Rheins 
v«r und nach eompariret , aueh etliclie von der Westseiten ersehienen 
uod auf bescbehene starke lustauz Namens jetziger Ch. I>. unsemi 
saidigsten Herrn und gei)flogcnen Conferentien mit den Städten 
«estnaliter et conditionaliter einige bereits vor diesem beim Ritter> 
Und gntgefundene durchgehende Mittel vorgeschlagen und daneben 
von allen gegenwärtigen aus der Kittersohaft, wie auch von den Land- 
enden der Graftehaft Mark und elevischen Städten zu Westseiten 
Rbcics nöthig geachtet worden zu I. Ch. 1). eine Abordnung au.^ iütter- 
schaff und Städten tiirdcrliehst zu verfügen, und zwar eine capable 
Pen^on aus der Ritter.selialt zu Westseiten und eine aus der iÜtter- 
schafi zur Ostseiten cum ö^udico nobilitatis dazu zu deputiren. 

aMar. nr G«f«li. 4. Gr. Korförslen. V. II 
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Hierüber sollen wir £. L. freund- und dienstlieb unsere Meinung 
nicbt verhalten, dass diejenigen, so damals von der Ost- und West- 
seiten compariret, ungesweifelt per expressum convocirt worden^ wellen 

uns abwesenden aber die Namens I. Ch. D. bescliehene starke Instanz 
ganz unbewusst, als kAnnon um dieses Punkts halber hierüber im 
Gering-sten nicht resolviion, dann den Blinden die Farben zu entschei- 
den unmöglich. Eine gleiehniässige Meinung hat es dessen, was der 
Zeit mit den Stiidten eyeutualiter et oonditionaliter wegen der durch- 
gehenden Mittel gntgefunden. Zu welchem End aber der Punkt der 
durchgehenden Mittel wiederum hervorgesucht, kömmt uns fast seltsam 
und befremdlich vor, in Betrachtung uns unwissend, wozu die durch- 
gehenden Mittet angewendet werden sollen, in mehrerer Betrachtung, 
dass auf den im jtlngsten Sept. zu Emmerich ^^ehaltenen Landtag 
dieser halben viel ein anderes resolvitt und ad protocollum gebracht 
worden, in specie aber, dass R. Ch. D. aus diesem bedr;'ing:teu und bis 
aufs Mark ausgesogenem Lande mit Geldmitteln unmöglich zu assistiren 
und beisuspringen) ehe und bevor I. Ch. D. diese Landen in voriger Neu- 
tralität) Evacuation, kais. und hessisch., hergestellt, und die oft und viel- 
fiiltig geklagten gravamina wirklich et cum effectu remediret und erledigt. 

Dass E. L. femer Anweisung thun, im Fall einige unseres Mittels 
ainoch andere gravamina beizubringen hätten , als vor diesem bei 
Eaiidtagen aufgcsetzet und jetzo repctirot worden, solbi^^e ungesäumt 
einzuschicken und den (tbrigen zu adjungiren. Worauf E. L. uuver- 
halten bleibt, dass wohl und treulich wünschen wollten, dass selbige, 
wie so oft und vielmalen vor diesem, insonderheit aber durch der 
Landschaft Abgeordnete I. Ch. D. selbsten zu Berlin überliefert und 
gebeten wirklich möchten abgeschafil werden, und weil durch 
dermalige kostbarliche Schickung wenig oder gar nichts ausgerichtet« 
als können noch zur Zeit bei so gestellten Sachen und betrübtem Zu- 
stande dieser Lande nicbt sehen, was mit dieser abermaligen vorha- 
benden Schickung mehr als vor diesem (so jedoch scbriftlicb durch 
einen Expressen wohl ircselielion könnte) ausgerichtet werden solle. 
So viel derhalbeu die Schickung und deren zwei angeregte Motiven 
betreffen thut, erachten ndthig, dass, wann in diesen gemeinen öaohen 
verfahren werden solle, vorgAnglieh dienlich sein wttrde, eine gemeine 
Beisammenkunft dieserhalb anzustellen, was aldann dem armen Vater-- 
lande zum Besten k&nnte vorbracht, angefangen und durch göttliche 
Assistenz geendigt werden; dazu werden sieh nngezweifelt non privati 
vocati solum sed omnes boni patriotae accommodireu und gern einlassen**. 

") Im December 163L Vgl. aUgem. Einlait p. Oa 
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Protest von neun Mitgliedern dei* clevischen Ritterschaft und 
sechs clevischen Hauptstädten gegen die beabsichtigte Depu- 
tation an den Kul•^"ür^ten. Dat. 15. Mai 1641. W. 

Einige MitglirdfT drr elcvischrn Ritterscluift haben n(ithig ornfhtet, Id. Mai. 
eioe Depatation an den Knrfiir.-tcn :i1i7nsf'nd<'n , um demselbrn der Lande 
Bedränjrnisse und «,wie die t^tandf und Uiiterihancn widor habt ndo privilegia 
gmviret"* vorzustellf»n und um Eriedipun*r der Gravaujen zu bitten. Ihr 
desfalUiger Vorschlag ist von den ostrbeiui.scheu iStadten, die eine e.clirilV 
Ücbe Vorslellung für genügend halten, znriickpewiesen worden. Trotzdem 
haben jene Ritterbürtigen and die Stadt Cleve die Depututiuu auf Kosten 
des J.audes» bfcöcblu^^en, und die Städte Calear und Xanten für die iJilli- 
gniig dieses Beschlusses zn gewinnen gesucht, welche aber auf eine Aufrage 
Sdfeiu der ostrfaeitiisebeii Städte e^lftrteo: ^Weil dieser Seiten Rheins 
Hr. Ritterbfirtige sich meistenthefls neolicher Tage in scriptis veraehmen 
hssen, dass ans dabei angezogenen TTrsachen rathsanier erachten thfiten, 
bei so gestellten Bingen I. Ch. D. mit nntertbänigstem Schreiben alle Koth- 
dnift stt remonstriren, als so kostbare nusichere Deputation ansnstellen, als 
Meltens auch davor , in gleicher Erwägung dass etliche beschehene Ab- 
ordonngen dem betrübten Lande wohl viel gekostet aber wenig genatsk** 
Desgleichen haben dir wo>trheinischen Ritterbürtigen auf die im Auftrage 
einiger ostrheinischen durch den Syndiona Dr. I^iuek von hier ergangene 
Aaffordening, ihr Yatum über die Deputation schriftlich abgeben zu wollen, 
erklart, das^ sie diese Deputation keineswegs gut heissen ItÖnaten and eine 
fichriftliche Vorstcllunc für genügend hielten. 

In Uel)ereiu>tinimung mit diesen ihren Ijereits ergangenen Erklärungen 
erklären t>ie nochmals: ^dass sie in sohdie Sehiekung nieht willigen noch 
die bereits namhaft gemachten Deputirten vor der -aininrlichen Kiitersehaft 
Depotirte noch auch nur der sämmtlicLeu Ritter^ehalt Deputirte nicht er- 
kennen, noch weniger auch gestatten wollen, dass aus der Landschaft 
Mitteln einige Gelder zu solcher vermeinten Schickung genommen oder ins 
Kanftige den ohne dies höchstbedrängten Uuterthanen aufgedrungen werde u 
soUen. Sie halten daher auch Alles, was etwa die Deputirten von einigen 
veaigen Ritterbürtigen nnd einer Hauptstadt bei dem Kurfürsten an- 
bringen und vorschlagen würden, für kein gemein eonclnsum der Herren 
8ttode% sondern ein einseitiges privates und den Ständen nieht präjudicir- 
liehes Anbringen, nnd protestiren gegen alles den Ständen daraus etwa er- 
vtehsendes PräJudiz ^ welcher Protest den vermeintlichen Depotirten nnd 
besonders dem Director der Ritterschaft Wirich v. Berns an nnd deren 
Sysdicus Dr. Isinck durch einen Notar zu notifieiren ist. 

Uüterz.: Jobann Freiherr v. Brempt zu Vehn, Stephan Quad zn 
Mörmter, Herr zu Creuzberg, Theodore Charles de Wilichzu Winnen- 
thal, Bernhard v. Rethrath zu Gruithaus, Ploris v. Meverden zu 
"Ven, Ste])han v. Wilich zu Kervenheim, Asswer Heinrich v. Bal- 
dericb. genannt Barieli, l'fandherr zu Loh, Bernhard v. d. Heiden, 
genaimt de Kinsohe, zu Uuithausen nnd Winkel, Walther Morrieu zu 
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Calbeek. Untersiegelt vou den Städten: Wesel, fi mmerich, Bee^:, Dois> 
bürg, Calcar ood Xanten. 



Der Kurfürst an die Regierung. Dat. Königsberg 

1641. M. 

fPräsentirt Emnioricb Wt. Mai- l'iU.) 

[Ni)ch vcrliiudi'i t , pcisi'iilif h in tK ii rh»'iiiiselien r^andcn die nothigt^i Utif.'rJiien 
vorzunelirnen. Krwurte die Deputation der Stände, um durch sie die dortigen 
Zastande zu erfaUreu, aber auch dereu Unterstutzuug. Die vacante Canelerat^ll«. 
Bertcbto über die Verhältnisse im Lande, die Tractaten mit den Staaten und 

Kenbnrg sind elDaaschioken.] 

5. Apr. ,.0b Wir zvvaren bei Unserer aufgetretener Regierung gern also bald 
Unserer gnädigster Gewogenheit und Sorgfältigkeit nach, so Wir zu 
den clevibchen und angehörigen Landen, Ständen nnd Untertlninen 
wegen ihrer bekannten zu Uns untertbäuigst tragender Devotion ha- 
ben, den Beschwerden und vielfältigen llngelcgenheiten, damit sie be- 
haftet, gnädigst abhelfen, und sowohl die Regierung, die Administration 
der Justicien und das Mintsterium, als auch sonsten die Amtskammer 
in solche Ordnung setzen und stellen wollen, damit die confusiones 
und Bedrängnisse, so alda eine Zeitlang mögen vorgegangen sein, 
heilsainlich rcmediret und die Lande in einen gewünseheten wohl- 
fahrenden Zustsind gerathen und dnriu beständig verbleiben könnten, 
— so werden Wir doch tlieils durch die vielfältigen Gesehäfte und 
HeHchwerden. so Uns hier zu Lande vorkommen und zu sicherer be- 
ständiger Regierung dickes Unsers Ilerzogthuma Prcussen in Acht za 
nehmen sein, daran verhindert, theils und vomärolieh aber, dass Uus 
noeh zur Zeit der eigentliche Zustand Unserer clevisohen und mfirki- 
sehen Ijande nicht vollkommlieh und mit solchem Grund und Parti- 
cularitftten repräsentiret, dnss Wir darauf eine genügsame und den 
Land^tänden vcrgnllglicljc N'erordnnng machen und anstellen kOnnteu. 
Demnach aber Wir diesen eigcutlit h« ii Ini ieht erlangen, dass die Laud- 
stande Unsere.«* llerzogthums ("Icve nnd der Grafschaft Mark dieses 
Vorhabens sein, dass sie aus i])rem Mittel einige Deputirte an üua 
abschicken, dieCondolenz und Congratulation verriehten und danebea- 
bei den Statum ihres Vaterlandes untertbäuigst Uns vorstellen und 
repräseutiren lassen wollten, — so lassen Wirs um desto mehr bis zu. 
deren erwarteten Ankunft anstehen, und seind gnädigst geneigt, als- 
dann auf beschehene eigentlieheVoraugenstellung des Landes Zustande», 
was und welchergestalt /.n L'uscrni nnd des Landes Auluchmen eine 
beständige Verordnung in Kegierungs-, Justicien-, Kirchen- und Amts- 
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kaniDiersacben auzurichtcn iriiridis:>'t ins Work zu stellen, der Zuver- 
sicht, es werde Uns von den Laudständen liin^egen der^^estalt unter- ^ 
thäui^st unter die Armen gegriffen werden, dass Wir mit Unser wohl- 
Deinenden gnädigsten Intetition desto besser fort- und anfkommen 
werden kOnnen. Unterdessen aber damit gleichwohl bis daran Unsere 
Hüning bestermaassen gefUhret, und ihr Unsem gnädigsten Willen 
darSber wissen möget, euch darnach unterthrun<;st zu richten, so haben 
Wir au euch in Gnaden folj^endc Punkte gelangen lassen und deren 
Iiiarhtiirhniuu«r euch aubcieliieu Wullen. Und bedenken Wir zuvorder«?. 
das» wühl uötliiu- sL'in würde, au des verstorbenen Unsere Chu/Ums 
Doctor Heimbacbeu "■') eiae audere tjualificirte eingeborene und er- 
fahrene Person gnädigst anzuordnen, wollten Uns auch alsobald und 
oime Vera$gemng darzu resolviren, wenn Uns nur bequeme sul^ecta 
dsrzn, bei welchem alle requisita zu einer solchen Charge sein m9ch- 
teOf bekannt, oder aber vorgeschlagen wären. Derweil Uns aber noch 
zur Zeit keine in den Sinn komtoeU; bei welchen selbige Qualitäten 
zu sein sieh befindcu möchten, so mllssen Wir dasselbe bis zu anderer 
Zeit und vielleicht bis zur Ankunft oherw ähntcr erwarteter Dcjnitirleu 
jmädigst ausstellen. Sintemal aber gleichwohl die Nothdurlt erfordert, 
dass ein Direetor iu euerem Collegio sei, so werdet ihr ungozweifelt 
m dir Zeit, dass der Canzler Ueimbach Todes verfahren, aus 
eserar Mitte einen darzu yerordnet und angestellt haben"), und wäre 
derselbe bis zu weiterer Verordnung dabei zu lassen. 

Demnach auch zu desto besserer Anstellang Unserer Lande Be- 
gientng Uns euer weises Bedenken, wie Wir dieselbe anzuordnen, und 
wa« dabei /.u lic(»bachten sein werde, sehr niit/lich und dienlich sein 
würde; infirleichcn euere unterthäni;rste Nachricht, wclclie Diener bis daher 
wohl oder iihcl gedient, welche qualifieiret oder nicht, und was dabei 
vor eine niitzliche Veränderung vorzunehmen stünde, als wollen Wir 
tocli hiermit gnädigst anbefohlen haben, solches euer Bedenken, wie 
auch erwähnte Nachricht mit Zuziehung des Herrn von Bern sau, 
Hemi Bei neu bürg und D. ter Sch mitte n, unterthänigst zu begrei- 
hty und Uns so bald möglich gehorsamst einzuschicken"). Insonder- 
Mt wollet ihr euere unterthänigste Meinung, wie es mit den staati- 

"( l)or {'iinzler Wiuaml von Mciiiibuch w:tr ifii .\pri! IHlO tjf'sf »rhen. 
I »er erste cleviacho r^aiidtirost J oh u n n v. Hini«|, geuutint P l u t e r, fuhiie 
««itdem das Üirectorium ueben dein rräsidiiira, d. b, letzteres, wenn kein älterer 
ftdflügtff Eath ABwesend war. 

^) Ter Schill ittou, den 11. Juni su einer biersu angesetsten Conferenx eio- 
gdtden, leimte die Betbeiliguog wegen Unentbehrlichkett ia Wesel einfa«b ab. 
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sehen Schulden so hefaogen, gleichfalls Uns zukommen lassen. Auch 

zu mehrer Begrcifuiig des Zustandes Unserer Landen der Art eine 
seriani historicam cUitsetzen, wie cb mit diesen Laiuleu und darüber 
gepüogeueu Tractatcn mit den Herren Staaten und dein Ilerni Pfalz- 
grafen von Neuburg^ dahergepm^pu, und wie diesalbigc abgelautcn'*). 
Nicht weniger erlbrdern Wir aueh gnädigst euer unterthftnigstcs (Jut^ 
achten, wie es hinforder mit hocherwähBten Uerrn Pfalzgrafens Liebden 
zu halten, wie ebenfalls mit den Herren Generalstaaten » damit die- 
selben sich Unserer Landen Aufnehmen angelegen sein lassen mtfchten^. 



Die Städte Wesel, Emmerich und Rees an den Kurfarsten. 

Dat. Wesel 2, Mai 1641. W. 

, [Der !St;iiule BcüchloBS, keine Stenern ohne Gravameoerlediguug zu bewilligen, 
von d«r Ritterschaft sofort em8eiti(? gebrochen. Der ostrheioiscbcn Städte Be- 
willigung vun 25,000 Thlr. ao den KurfursttMi ohne Bedingungen, ihre Grava- 
meo, Klagen filNir die clevische lUtterschaft, deren Lftodtagsordonng, Steaer- 
erbebnng saf dem platten Lande ebne ihre.Zuatimmung, Pläne auf Biof&hraog 
einer allgemeinen Landeeaocise und deren Aneprneh anf Bzemti^n von gewöhn' 

liehen LandeBsteaern.] 

% Hai. „E. Oh. D. haben wir neben Anwttnsohung einer glückseligen fried- 
fertigen Regierung unterthftnigst yorzustellen nicht umgeben sollen, 
obwohl bei vorigen im Jahr 16.H1) und lü4Ü zu Eminencb außgeschrie- 
benen Landtagen, über die Namens E. Cb. I). Herrn Vater, bocblöb- 
liclien Andenkens, durch Dero in diesem liaiide angeordneten ansehn- 
lich© Commiösarien vorgestellte Necessität und darauf gnädigst ge- 
sonnene Steuer die löblichen Stände aus Ritterschaft und Städten, ehe 
einige Steuer einwilligen könnten ^ um Abschaffung ihrer gravaminum 
unterthftnigste Ansuchung gethan; folgends aber die Bittersehafi^ ohne 
yorhergehende Communication, weniger gewöhnliche Einholung unserer 
der StSdten Consent und Einwilligung, eine Summe von 4(»,000 Thlr. 
E. Ch. D. und daneben öCMJO Thlr. zu angegebener Ab/^alihmg der 
Stände vermeinten Beschwer und gefährlichen Schulden, und al.so 
4r),0(X) Thlr. zu Behuf E. Ch. D. und der fjandstilnde hei einer den 
Jü. Octobcr A. lf> 40 ftbcrgebeuen Finalrcbolution mit dieser Condition 
gewilligt, dass dieselbe allein von den Städten, Geistlichkeit und 
plattem Lande an der Ostseite des Rheins gelegenen beibracht, und 
in Händen der Sauden Receptoren in solchen Fall allein geliefert 

Die Berichte über die hoefyser'sche Sclmld und die Yerhaudlungen mit 
Pfalz -Neuburt? wurden unter dem 3. October 1^ und 12. Mans 1648 erotfttteU 
Urk. a. Actcuat. IV p. 9 a. 157. 
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weiden mi Terwahrlioh yerbleiben solle, dafem der Stenden gene- 
ndia gravamlna innerhalb zwei Monate nach der Bewilligung cnm 

effectu abiy'ethan. Wir Städte aber, naelulciu uns solche tki iiitter- ' 
Schaft einseitige, auf Landtagen unerhörte, ja wider ihm nclbst eigenen 
zwei Tage zuvor, nfinilicli den 8. Oct{»ber, Naniens Kitterschaft und 
Städte cüllegialiter und zum öllteren examiuirter und {)lacitirter scbrifi- 
lieh ttbergebener inhaesioni gravaminum, ausdrücklich streitende Beso- 
lition Torkommen, auf eingeholter eingelieferter endlieher £rklfirang» 
obasgefährter der RitterBchaft den 10. Ootober ttbergebenen Finalresolu- 
tion beständiglieh widersprochen; nnd endlich uns dabin unterthänigat 
anerboten, weilen mehrgemelte churf^stl. ConmÜBsarien den l<$b1iehen 
Ständen die teste Hot^uung gemacht, bei E. Ch. D. Herrn Vaters boch- 
löblicheu Andenkens die gnädigste Beförderung zu thun, dass der 
Stände gravamiua alsobald erledigt werden ?>ullen, dass in solchen 
Failf nnd sobald die Erledigung der geklagten Bescbwcrnisse einge- 
kmnineD, die Städte resolviret wftren, zur Bezeigung ihrer beharrlichen 
iiitertUlnigaten Affeotion, eine namhafte Steuer untertbKnigtit zu be- 
wilfigeo. 

Dam wnr dennoch endlich beim Antritt dieser £. Ch. D. Regierang 

nicht eventnaliter, und wann zuvörderst die Grayamiiia erledigt, son- 
dern in unterthänigsteni X eiticiuen vai E. Ch. D., da>s Dieselbe der- 
maleins cum elTeetu erledifrt werden sollen, pure aut unlängst in fe- 
bruario und martio v.n Eninicnch angestellten Beisamnicukouiuieu aus 
Ritterscbatl und btädte die Summe von 2<>,(J<JU Thlr. (so docb folgend» 
bei dieser unserer der Ostseite Kheins Städteu in Wesel den 1 1 . April 
angesteßter Bdsammenkunft mit 5000 Tblr. verhöbet) nnterthimgst, 
4oeh dieser gestalt gewilliget, dass dieselbe nach Proportion der alten 
Sleaermalrikei an dieser Ostseite Rheins allein unter Ritterschaft, 
Sttdte, Geistlichkeit und platten Lande vertheilet, und die Ritterschaft 
in öolchem 25,0(X) Thb-. aufs wenigste 2U0U Tblr., die Städte 6000 Tblr., 
Geistlicbkeit 4000 Tblr. und das platte I>and l.'5,()0u iblr. beibringen 
solle. Wann aber die Ritterschaft von boleber unserer anfänglichen 
gethanen Einwilligung der 20,000 Tblr. sich also bald eximiren, und 
km keine quotam m corpore beschaffen zu wollen, sich erkl&ret, 
SMdera den 8tftdten, Geistlichkeit und platten Lande allein die ganze 
Sdutxnng gern aufdringen woliteUi so werden vemrsaebty solche und 
■sehr andere sowohl von der Ritterschaft als £. Oh. D. Regieruug und 
Bediente, zugefügte Beschwernisse biennit summario uutertbänigst vor- 
zu^tdlen, und um gnädigste llemediruug uud Abstellung derselben 
utttertbäüipt zu bitten. 
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Belangend zuvorderst die gravamiDa, so durch die cburfürstl. Re- 
gierung den Städten zugefügt, bestehen dieselbe darinnen: 

1) Erhebung von Stenero ohne Bcw iin^nmg der drei Städte, die da> 
.durch zn fiffontlichen Protestationen genötbigt worden sind. 2) Die Regie- 
rung will widerrecbtlieh aus bewilligten Steuern und $;onstigen Landesab- 
gaben onera realia machen, und verlaugt deren Rücki^täude von neuen 
Pächtern, die nicht Erben dir frfihnrrn «ind. 3) Uebeil»iirdnng der H;ul^- 
leute mit Dien-ton orkr dafür willivührlich berechneten Geldznhluiii^eu. 
4) Die Untcrgerichtf . oft auch selbst <li<' Ilaupfir^nehte , in »b-n Sra<ifpn 
werden ganz niiigangen, ja Slt'^b^t Ix'i (ifii^cHMii iMirirs aiiliaii'/igf >^ach»ii 
vor ciii- AriUh'ute ofh^r hesondf^re ( '<.>nimi.->arit.'n gc/o^-cii. ;")) Die I'anci' U 
werdeu ul't uu.s.st-rlmll) ihrcb DDiiiicils zum ßiücbtcii verhör auf die Aiui^- 
häuser citirt uud, \v( im dagegen prute^tiren, in contumaciauj v< ri rtln ilr. 
(!) NichtzahUing der Zinsen der Kamniers^cbuJdi n. 7) Weselor VVaarr n ^'md 
auf den Zollsutteu trotz Vorzeigung der üblichen IStadtmarkeu d( u IVrivi- 
kgien zuwider aufgehalten worden, bis die Kanfleute den Besitz des Bürger- 
rechts in Wesel beschwören. 8) Emmerich sind die der Stadt in allen F&llen, 
wo keine Leib> nnd Lebensstrafen verwirkt, SQi«tftndigen Gerichte ▼orent- 
halten. 9) Emmericher Bürger sind wider Altherkommen festgCKetzt und 
trots Caationsanerbieten nicht freigelassen worden. 10) Solche sigd auch 
in Ansübnng der der Stadt innerhalb des Bichteramtes Emmerich xnste* 
henden Jagd bebindert» nnd II) die in letzterem wohnenden Hant^lentc dem 
Herkommen zuwider zn Dienstleistungen an den Drosten der Lymers ge- 
nöthigt worden. 12) Ist in einem Prozess, dessen Object unter den Werth 
von 100 6. G., dem von Emmerich 158*3 mit dem Fürsten abgeschlossenen 
Vertrage zuwider, vom Hofgericht die Appellation angenommen. 13) Wer- 
den Bürger von Emmerich und H<'< s wegen der früher von diesen Städten 
übernönHuotK II Bürg«rhaft für laudesherrliche Schulden von den auswärtigen 
Credilorfri liäutig angehalten und nirlit citininl dafür rnf^chädigt. 14) Sind 
emmericher Magistratsmitgliedcr vor die Kririt run^' trcladcn und dort gc-gen 
ihren der Stadt gel< i-teten Amtseid zu eidlirlicu Au!>sagen über Abstim- 
mung und B(_'S( li!(i>sc' de?.sellH'n genöthigt w»>rdt ii. 15) Absel/nng: der dem 
llrrkninincMi gemäss leben.siaHglich boteilten Selion'cn und Raiht-verwandfen 
zu Knmierich und Rees. IC) Verbot der von jeher id)li( hen Apjjellatiom n vuu 
allen im ehemaligen Amt Aspelu belegeueu Orten nach Rees uud vuu dieser 
Stadt nach Neuss, 

Betreffend die Kittcr»chaft, dieselbe hat nun einige Jahre her uns 
Städte dermaassen prftjudiciriich zu graviren sich unterstanden, dass, 
dafern wir uns demselben nicht widersetzet, uns und unserer Posterität 
alle und jede habende privilegia allef<ling8 inutil gemacht, und wir 

in eine unleidliche «Servitut unter der Ritterschaft Gewalt und Domiuat 
gcstelU worden «ein sollten. Maassen es dann der effeetus gewesen, 
dass die Ritterschaft uns als ihren (jiioad moduin delibcrandi et eoo- 
cludcudi in pari gradu et auctoritate coustituirten Mitijtändeu, bei un* 
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seren m^joribos niemalen erhörte böehst prajudicirliche Icges zu pro- 
seribiren unterstandeii; wie sie denn anfänglich im Jahr 1638 eine 
öcheFe, den Städten zam höchsten präjndicio gereichende vermeinte Land- 
ttgsordnung aufgesetzt und den Städten ad approbandum Angeliefert, 
wdehe alle insgesammt auf vorhergehende Examination der darinnen 
beentTeiicn zum höchsten i)r:ijn(Ii('irliclion ruiikte dieöelbc nicht an- 
mhiiion können noch wolleu, öuuderu [>rotestan(lo continniret hahen. 
Hat es die iwitiersebatt per indiroctuni endlich so weit i;el)rael)t, dass, 
lueht eoUegialiter in Uegenwart vou iiitterschaft und Städte, auch nicht 
auf einem ausgeschriebenen Landtag, sondern ad parteui die drei 
Stfidte nicht ooUegialiter, sondern absonderlich und unter denen Cleve 
ror, und folgende Calcar und Xanten, inducirt worden, solche höchst 
prijadieirliche Landtagsordnung durch deren Subscriptionen und Ein- 
«cgel tn approbiren**). 

Dahero daiia die Städte Wesel, Emmerich. Duishurc: und Rees, 
!jol>ald ihnen solches vorkommen und die liittersdiart solche Land- 
tagsordnung zu Werk zu nchtea sich unterstanden, wider dieselbe 
solennissiine protestiret und per notariuni et testes solche Protestation 
der Kitterscbaft aueh der Stadt Cleve insinuiren lassen; darauf denn 
loch erfolgt« dass die S^te Calcar und Xanten, nachdem denselben 
rolche Protestation und dabei remonstrirte rationes, wamm ohne Ab- 
bineb habender Privilegien solche vermeinte Ordnung nicht anzuneh- 
mn, ei>nnDumciret, ihnen auch remonstriret, dass solche Landtagsord- 
iiunp im Jahre 1038 auf dem Landlag zu Üces nicht anzunehmen von 
Mlh n Städten unanirairter com liuliiet, sich schriftlich dahin erkläret, 
da<> von einigen Deputirton und der lütterschaft Syndico J). Isinck 
solebe i^audtagsordnnng zu suhscribircn und zu siegeln unter diesem 
Vorvrand iuducirety dass kein ander Mittel zu ihrer £vaeuation vorhan- 
den lAre, wenn nicht gemelte Ordnung von ihnen unterschrieben wUrde^ 
iid dass sie dahero spe futnrae liberationis solche vermeinte Ordnung 
anterschrieben, und solohes allein quoad istum actum Kberationis; dass 
••dl ihre Meinung niemalen gewesen, dass jremelte Landtagsordnung 
III anderer als proponirter E\ acuatioussache nnd in futurum nicht ge- 
lalten oder eingefolgt werden sollte, wie scdciics heilicgende copei- 
iithe Alifjchrift rles Autwortschreibens derer von Calcar und femer der 
ätadt Xanten klärlich tbut naehweisen. 

Nun hätten zwar die vier zur Ostseite Rheins gelegene Städte ver- 
heil, nachdem solche der Städte Calcar und Xanten Erklärung, sodann 



*) Vgl. üllgviii. Eiülüit. [i. 78. 
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dass die vermeinte Landtagaordoung den Städten zum böchbtcu prä- 
judieirlieh, der fiitterachaft zo nefarmalen müiid- und schriftlich re- 
monstriret, dieselbe von solcher prätendirter Ordnung emeo g&tJichen 
Abstand genommen haben wttrden. Alles aber bat nichts bei den- 
selben verfangen wollen, indem die Ritterschaft immerhin anf Best&ti» 
gimg solcher höchst präjudicirlichcn Landtagsordnung bei E. Ch. D. 
( tiiiiiiissarien angehalten, welche dennoch anf nnscr der Städte Re- 
luoustriren Namens E. Cli. 1). unter Dero Liiisicire! nnd der Couiuiis- 
sarien Unterschrift den l. September A. 1640 sich dahin erklärt, und 
die Städte versichert, dass mehrgemelte von der Kitterschafl berahmte 
Ordnung ihnen zu keinem Priyudiz gedeutet, auch bis ein anderes ver- 
glichen pro lege sancita ihnen zum Nachtheil nicht geachtet werden 
solle. 

Bei solcher den Stfldten zum höchsten Prl^udiz gereichender ver- 
meinter Landtagsordnun;; und darinnen enthaltenem in diesen Landen, 
sonderlich in frciwilliji^cn Steuern, unerhörtem und niemalen practisir- 
tem modo coneludendi jier niajora lassen es die Kitterschaft nicht be- 
weudeo, sondern unterstehen noeh weiter den Städten zu pri^udiciren ; 
indem sie aucli ohne der Städte Vorbewusst einige Schätzungen und in 
speeie 100() Thlr. zu ihrer Defrayirung auf dem platten Lande aus- 
zusetzen gewiUigt, und sich verlauten lassen, als wenn vor sich allein 
ohne Consent der StAdte auf dem platten Lande Sehatzungen oder 
Zehrungskosten, ascendente principis eonseusu, auszusetzen bemftehtigt 
wären, wie sie denn auch durch scharfe poenal Befehle sulehe lOOoThlr. 

• 

In den Uichterämtern beitreiben äu lassen um hergeschickt, und da- 
durcli den Städtei» ( nachdem alles Rcmonstiiren kein Platz greifen 
wollen), ihre hdcbstnöthige Coutradietions] latente, nicht zu Jemauds 
OiTension, sondern allein zur Cooservation habender Privilegien Frei* 
und Gerechtigkeit, abgepresst, und mehr andere Ineonvenientien v^ 
ursacht, auch noch grössere, zum Aufstand gereichende Inconvemeniieii 
eauslrt haben wtlrden, dafem E. Ch. D. Oommissarien die ausgelas- 
senen Befehle nicht eingezogen hStten. Welche Einziehung der Befehle 
dann auch ohne Zweifel dahero verursacht, das^s den Commissarien 
klärlieh renionstriret, das> kein ein/ig exemplum würde kßnnen vor- 
bracht werden, wo aul einseitig Anhalten und Einwilligen der Ritter- 
schaft, ohne der Städte Vorbewusst und Consent, auch die geringtito 
Schätzung in den Richterämtem anf dem platten Lande erhoben, allwo 
dieselben ungleich stftrker als die Ritterschaft beerbt, auch einige der- 
gestalt privilcgiret, dass nicht allein der Bürger Sachen und Güter 
in den Ringmauern, sondern aueh die ausserhalb der Stftdte im Lande 
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golflgeneii, obne deren guten Willen mit keinen Stenern belegt wer- 
den kdnnen, wie dann aneh, dasB keine Unrath^lder, welebe in dem 
Ante fallen, zugeschweige Schätzungen von der Ritterschaft , noch 

;meb Aiiitlcutcn ausgesetzt werden können, ohne Gegenwart und Con- 
sent sowohl der adeligen als unadeligen Geerl)ttn. 

Hat auch die liitterschaft sich uulerwuiidt n. nicht allein nhnc uer 
St^te ConaeuB auselmiiche Schätzungen und steuern (wie wutd ver- 
geblich) einzQwilligen, sondern auch sichere modus collectandi, danach 
die Städte angesehlagen werden sollen, Torzosehreilien, aneh wohl so 
Witt sich vertiefet, dass keine Sehen getragen, Mittel vorzuschlagen, 
wie die gemeinen Mittel von Aecisen Ober alle Gonsnmtlon in den 
Sttdten und auf dem platten Lande eingefahrt werden möchten, Alles 
sowohl zu der Städte, ihrer der Uitterschall Mitstände, höchsten Ver- 
kleinerung, als auch höchst präjudicirlichen Coutravention deroselhon 
priviie^'-irten Freiheit und Gerechtigkeit. Und müssen den Stiln«leu 
solche der iütterschaft bei den majoribus unerhörte, höchst präjudicir- 
liehe Verfahrungen, um so viel mehr befremdlich vorkommen, als von 
der Eittersefaall allein dahin gezielet wird, wie die Städte und deren 
Btkrger £ut den Hansleuten gleich in Stenern angesehlagen, sie, die 
Bittenchaft, aber davon befreiet sein und bleiben möehten. Denn son- 
iten mcfat bränehlich, noch auf Beden besteht, dass diejenige, welebe 
von ijchatzungen sich Selbsten zu eximiren unterstehen, auch Nichts 
überall in iSchatzun^' m statuiren bei Maeht sein können , und uner- 
hört, dass einer in des andern, ^oiMieriich »eines MitsUuds l>ent,el zu 
rotirea, und sich selbttten davon zu befreien, zugeiasseu werden solle. 
Es wird zwar von der Ritterschaft Privilegium immunitatis, nnd dass 
ihre auf dem platten Lande gelegene Gttter ihre Ck>ntiogente in den 
gevilfigten Stenern bezahlen, voigeschtttzt; es ist aber dagegen an 
ficüsn der Stfldte vorgewandt, dass die Stildte nicht weniger als die 
Bittenchaft sonderlich in Steuern privilegiret, wie notorium, dass auch 
die Städte und deren Hürger auf deui platten Lande irelegene OUter 
ihre qnotas cbenfails in deu gewilligten Steuern tr:mrn. «rleiehwohl 
in corpore ein Ausehuliehes Irciwillig eoutribuiren , daher^» denn aller 
Billigkeit gemäss, dass auch einigennaassen die Kitterschaft, welche 
nkkt stärker als die Städte nnd Geistlichkeit in Schätzungen privite- 
giil, sowohl in corpore als wogen der in den Richterämtem gelegenen 
OMeni «n den finii gewilUgten Stenern xu contribniren schuldig, oder 
abtr, dafern die Bitterschaft in corpore zu eontribuiren sieh femer 
▼irw^gem würden, das« alsdann audi die Stftdte und GeisÜicfakeit 
Betbts und üiUigkuits wogen davon zu cMmucu wären'*. 
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Der Kurfürst an die Regierung. Dat. Königsberg 
10/20. April 1641. M. 
(Präsentirt Emmerieb 28. Mai 1641.) 

[Mit der staatischen Interposition bei den Ständen zufrieden, bereit, deren 6r»- 
vainen, sobald darüber durch Ihre Deputirten berichtet, abzuhelfen. Zwiespalt 
zwischen Kitterschaft und ötiidten über modus collcctandi beizulegen. Bespre- 
chung mit den staatisclieD Coaimittirten über Mittel zur Zahlung der staatiscbeo 

20. Apr. ^Bei den Relationen, die so eben von vier Tosten zugleich cingc- 
konuiien, sind keine, welche die Handlungen, so die Btaatischeu Coni- 
mittirten mit Unseren Landständen wegen Aufeichuebniung der halben 
gtaatischen Schuld gepflogen, eoncerniren thäte, Tielleiebt dasB diese 
zurflckgehalten und in fremden Händen geblieben. Inmittelst aber sind 
Wir durch der Oommtttirten Schreiben ais auch anderer Particnlieren 
nmstilndlich berichtet worden, was es vor einen Zustand damit bat 
Daraus liabcn Wir verucuimcn, das?* die stnatischen Couimittirtcn aus 
Befehl ihrer Herren Princip^len ho einsig und Ht issii^ in selbigen Sa- 
chen zu Unserem Dienst sitli erweisen, auch sich noeli Weiteres er- 
bieten und mit Remedirung allerhand besonderer Obstaelen es bei den 
Landständen endlicb dahin gebracht, das» diese Uns in Unserer An- 
gelegenheit uutertbflnigst zu subsidiren sich erklärt haben. Als habet 
ihr denselben znyörderst nicht allein zu danken, sondern auch zu er- 
suchen, das angefangene Werk zur Vollkommenheit zu führen, in 
specic ilmcii aii/.udcuten, dass die von ihnen Unseren Landständen 
beselieliene \'crsi('lieriin,i;, dass Wir dieselben in ihren gravauiinibus 
alle Satisfactio?! thun wollen, und daran keinen Man;^el wollen erlin- 
den lassen, Uns /.u grossem Gefallen gereichet, wären auch eigentlich 
gemeint, so bald Wir nur dazu gelangen und von denselben grava- 
minibuB eigentlich Bericht haben, welchen Wir denn bei Ankunft der 
erwarteten ihrer Deputirten zu bekommen vermeinen, denselben abzu- 
helfen, welche gnädigste Meinung ihr Unseren Landsülnden andeu- 
ten sollt. 

Dieweil auch bei sclbii^cn Ständen dem eingekommenen Bericht 
nach die Anfsiehnehnning der llalbsclieid der staatisehen behiildeu in 
den ytreiti^kcitcn beruht, welche zwischen den htiulten und Ritter- 
bUrtigeu in roodu coUectandi schwebt und bis dahin nicht hat können 
verglichen werden, so habt ihr neben den staatischen Goromittirten 
allen Flciss anzuwenden, damit bei den Ständen darin ein bequemes 
Expedient gefunden, und dai^enige, was zu Unserem merkliehen Nutzen 
dienen mag, dadurch nicht gehindert und aufgehalten werde. Daas 
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ikr euch auf GoDfereDKen mit den staatischeti ComtnittirteD wegen Er- 
findung der Büttel, damit die jährliehen Interessen der staatischen 

Sehuld bis K«r Abtragung; des Ca])itals, welches sich noch etwas rer- 
wf lUn iDö^^t'. niiiie Befehl nicht liabt einlassen wollen, daran liaht ihr 
7Av;ir iiiclit iihel, snndrrn ritrsiclitipr oretluvii. Sintenial aber Wir auch 
enaessen, ilai5.s j^lcicliwohl die Abtragung der jährlichen Interessen 
hoehouthig und in Unterlassung dessen eine neue üauptsomme in we- 
nigen Jahren erwachsen, und also eine Beschwer aus der anderen 
entstehen würde, als befinden Wir rathsam, dass ihr mit Zuziehung 
einiger unserer Amtskammerräthe, so ihr dazu bequem erachtet, euch 
über die Mittel, so etwa am bequemsten zur Ablegun^ dieser Inter« 
tmn «ein mögen, mit den staatischen Committirten euch in Unterre- 
iluiig einlasset, um eure und der »Staaten Meinung zu berieliten*'. 



Johann v. Düsseldorf, Probst zu Xanten, an Wesel. 
Dat. Rees 13. Juni 1641. W. 

iUiUe um Aufklärung über die befoUlcnejj tSteuerexucutiuueu und Abmabuung 
u deo damit Beaort rügte u. Die Cleritei budsI genöthigt» kaiserliche Bxecnttons- 

naodate dagegen so erwirkeo.] 

„E. I.. eriiuitni sich, dass vor diesem unter scheinlichen Prütext 13. Juui. . 
der Kreissteueru /.ii anderen vorliegenden Nöthen des Landes, Erhal- 
tung' und Kedrcssirurjg der Neutralität der Westseite, insiaulcrheit auch, 
zu derselben Libertät und Kecaperation einige (i eider und zwnr '2o,()(h) 
TU. ( in^'ewilligt, aber weisen des, dass die conditiones nicht adiinplirt 
oder der Gebühr nach nicht solliciiirt, billig eingehalten worden* ). 
Tod üb der Olerus desswegen sich mit dem Herren Markgrafen ver- 
SKebcu, auch ytgorem repartitionis behalten, so ist vor diesem dem 
fiiditer Tönning cxecntionis mandata xugestellt worden, damit auf ' 
Anbalien »kr Eaudstande zu executiren. 

Wrih n die Clerisei hierüber als ein sehr grosses unerhörtes Gra- 
vniiini >icii zu lukhij^ren un<l allerunterthiinigst zu bitten gezwungen 
worden, dennalen die kaiserliche Erklärung und Exeeutiou ergehen 
ZQ lassen tiber die, so solches angefangen; damit aber dazu rechten 
Berieht haben, und Niemand unschuldig in den executiunalibus und 

knserlicben gerechten Erklärung benannt werde, als ist mein 
dienitlieh Ersuehen, hierOber zu belichten, wie man sich zu verhalten. 
Und weil der Herr Tönning unter dero Schutz geseaaen, denselben 

Tgl. aiigem. Eiulüit. |>, 68. 
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eriusüicli zu erinnern gegen der LandsdUide gemeinen WiUen nnd 
Bewilligung alsolche gewaltsame Attentate nicht fortzusetzen, sondem 
einzuhalten 

Calcar au Wesel. Dat. 19. Juni 1Ö41. \V. 

19.Jani. lliitten Ihr Schreiben vom 18. «rhalten, worin sie ihre Ablehonng einer 

Bescbickuug des Landtages, da solche nach dem erfolgten Protest gegen 
die Deputation und bei der gänzlichen Unkenntni&s der Stände von der 
unverantwortlichen vehlenscben Verpfündung unnöthig, mitgetheilt und zn 
gleicher Erklärung uulforderten. 

„Die Stadt Calcar inhärirt alinoch der vor diesem genommeueti Re^^o- 
lutioti, gleichwohl mit diesem Anhang, daf« ni das [rflule Land sowohl von 
kaiM-rl. nh hessischen (davon uns wohl iiiiindlich lün-r mcht sehriftliili vor- 
kommen) erledigt werden möchte, dass nicht nnterlaÄ.seu solkn, uu^cr 
Aeusserstes dabei zu thun und unserem gnädigsten Kurfürsten und llrrra 
in aller TJntcithiiniirkeit unter die Arme zu greifen, masseu denn Solches 
gebührenden Orts uns zu erklären und zu ofleriren gedenken"'*). 



Quad zu Mörmter an Wesel. Dat. Mörmter 23. Juoi 1641. W. 

S3.jQtiu Habe mit Leidwesen erfahren, dass im ostrheiniscbcn Clcre wiedemm 
Steuern durch Ezecntionen eingetrieben würden. Halte deshalb eine Za> 
üammeakuDft der ^protestirendeo*^ clevischen St&ode nach Ablauf des jetzt 
10 Emmerich tagenden cleTischen Landtages, etwa in Büderich, fttr dringend 
nöthig. Er selber sei auf die dringende AufTorderoug der Regierung nach 
Emmerich zum Landt^ gereift, habe aber nur Berns an, Bllaud, 
Wilich'Lottom und Ulft dort getroffen, den ersteren «auf Teutsch an> 
gesprochen, dem letzteren das Werk so illnminirt, dass er wollte um 
100 Dukaten es nicht gethan zu haben^. Am anderen Tage vor die Re- 
gierung gefordert, wäre er daselbst «mit einer schönen goldenen Kette 
und Guadenpfennig begnadet, ond derenwegen veranlasst worden, den fol- 
genden Tag da zu bleiben und auf die Proposition den Samstag zu warten; 
al.s aber die'^plbe nicht beschrhen, vercrnugrnen Sonntajr um 11 I hr aus 
dem Tempel und der Stadt im Stillen mich begeben, vermeine also meiner 
Eiutait nach ihren Befehlen genugsam pariret. zu baben'^. 



Emmench an Wesel. Dat. 24. Juni 1641. W. 

Juni. Zeigen an, dav^ nit ht nur die clevisehen Ritterbürtigen in grosser An- 
zahl, sondern auch die DepüLirton von Cleve, Calcar, Xanten und Rees auf 
dem Landtage erschienen sind und die Regierung so eben die Propositiou 
den Ständen übergeben habe, dahin lautend: der Kurfürst wünsche In 

Xunton antwurtet(% dass sie bei dem Frotest verbltebeo, .«ie würden denn 
einer besseren Meinung iustruiri*. 
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Königsberg mit Deputiricn der Stttade über Reformen in Justiz-, Regiments- 
QBd KMuaersncben sowie über Ab$;tellang aller Boschwenlen zu verbandeln; 

die Regierung boffe, dass die Stände sieb Über eine solche Deputation 
8cb!euDigj;t einigeu würden nnd biete ihre Termittlung zur Beilegung aller 
fiehvebeoden Diflerentieii an; die Stände möchten Mittel zur Rückzahlung 

der voü dem Grafen v. Vehlen vorgesehosseuen r>5,0ü0 Thlr. vorschlagen, 
um die Einräumung des deshalben verpfändeten Amts Schermbeck noch zu 
verhir.dfrn '*). - Alexander v. Capellen i<t mit zwei anderen .-taa- 
thchtn ('Diiunirfirten wicMlt runi in Emmerich angekommon, „um die vorige 
gcthaoe i'ostulaten und Iiistautien zu re^nmiren'*. Wesel möge seine De- 
putirten gleichfalls zum Landtage aliordntii, oder, wonn es sich wider Ver- 
boffeii nicht dazu verstehen \v<il!ro, ^ia^ solortige Ki\-clieinen des Bürger- 
meisters Ter öcbiuitteu, der iS^ndicus aller cleviächen Städte bei, ver- 



Erklärung der clevischen Ritterschaft. Dat. Emmerich 

25. Juni 1641. M. 

[Verbleiben bei ihrer Eventualresolution voui 22. Marz, darin alle Vorschläge 
md Miltel so einer «llseitigeu Reform und der BetabliniDg der Nentraiität ent- 
htlten. Der Protest dagegen ist wirknngslos. Ueber die vehlen'scbe Scbuld 
wollen sie noeb mit den Städten beratben.] 

^Nachdem I. Ch. D. von der Re^nerung und den Landständen Vor-25.Jnnl. 
Schläge begehrten, welchergcstalt in Justiz-, Ktgimeiits- und Kamnier- 
Äiulien ^ute Verfassungen gemucht, und alle der Stünde lieHchwerdeu 
der Billigkeit nach remcdirt werden möchten, welche Vorschläge der 
Bitterschaft Ermessen nach ohne Berecbnung und Bcwillifruni: erkleok- 
üdier und zuträglicher Mittel mit Bestand nit geschehen könne, so 
«Unten die Herren toh der Bitterschaft keine anderen praeticabelen 
und zntrlglichen Mittel dazu yorzuschhigen, dann jttngst sie bei der 
Terbandluug mit der churftarstl. Regierung und den Gotninittirten der 
Herren Staaten begriffen: nämlich, dass, irn Fall I. Ch. D. gnädigst 
otruiicten, die von der liittti^chaft autgefUbrten conditiones und der 
Sfiode gravamiua gnädigst zu erledigen, alsdann die Ritterschaft das 
Mittel des Gemahls und der Weine benebeust den übrigen Mitteln zu 
der Deputation aus unterthänigster Affcction gewilligt, in welchen Vor- 
«cUlgen und conditionibus 1. Ch. D. unterthftnigst an Hand gegeben 
welchergeatalt ^errnög der St&nden PriTilegien die Regierungs-, 
Mx- und Kammersachen förderlichst zu redressiren. Dureh ange- 
legte, eventualiter bewilligte Mittel wttrde auch die Neutralitftt des 

*•» Diese 55.000 Thlr. sollten zur Zahlung der erBt«>u Ruto der lun fv .s»'r'äclion 
äciuild gemäss der Resolution der Generalstaaten vom 17. Mtti verwandt werden. 
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Landes bes^ndig retablirt werden kdnnen, ohne aolches Mittel aber 
aueh vergeblich sein, die von I. Ch. D. begehrte Schiekung a& Uan> 
den zu nehmen. Sollten nnn die Depntirte der Btädte andere dien- 
lichere, zuträjicHchere und practicabkie .Miiicl vorschlageu künnen, 
dieselbe wollte die Ritterschaft ^crn veriR'iiiuen, darüber mit den 
Städten conferireTi und nach IJeliuduug resolviren. Im widrige« Fall 
mlisste sie bei ihrer einmal genommenen Kesolution und Vorschlägen 
verbleiben und mit der vorgenommenen Schickung ver&hren. Ob 
zwar einige Städte jüngster Tage eine vermeintliche Protestation ein- 
gesehlckt, so bestünde dieselbe auf Unbericht, und hätten etliche Rit- 
terbttrtige an den Westseiten Rheins dieselbe als privati auf keinen 
Landtag, sondern vermittelst partieulärer Oongregation »g^eriret, wel- 
ches doch wider die Union direct streitet, danach die uiajoi a unter der 
Kitteröchaft den Sclilusö machen, lieber den zweiten Punkt der Pro- 
position, näudich die vorgeschossenen Pfennige des Frh. v. Vehlen, 
konnten denniilehst, wäre der erste Punkt abgethan, Ritterschaft und 
Städte die Kothdurft communiciren*'. 

Qu ill zu Mörmter an WeseL Dat. Alörmter 28. Juni 1041. \V. 

[hrmlaUuugaschreilicn der Rtigierao^ /um Landtage ao jeden <Mü7.cliien der 

protj'slirondcri Riff (Tbürfi'^en. Seine Hemühuugien , sie zurückzuhalten. Zuver- 
sicht, UttSH (Julcar und Xarrten l»eiin l'rotoi<t behainn. (.'ontrepto von ächreibeo 
;in (Jen Kurfürsten und an die eleviMchen Stünde erbeten.] 

28. Juni. rWas E. L. unterm dato den 2:'). dieses an mich abgehen lassen, 
ist mir zu meiner Wicderkunlt albier wohl überliefert worden, und 
soll derselben unvermeldet nicht lassen, dass den 25. hujus ante pran- 
dium in Erfahrung^ gebraoht, dass die churftlrstU Regierung die pro- 
testircnden Herrn KitterbHrtigeu jeden durch eui absonderlieh Sehrei- ' 
ben gegen den 2G. dieses zu Emmerich, gestalt wegen einiger dem 
Lande hoehnüthige Sachen ndt ilmen zn couiniuuicireUj sich einzu- 
stellen lilirci. Weil nun bcisorget, das8 s<dehe C'onnnunieation han]»t- 
sUeldieh dahin würde zielen, wie man die wohlmcineuden guteu 
Patrioten einrs andern möchte berichten, und von dem rechten We^ 
ableiten, habe vor eine hohe Nothdurft eracbtetf ipsa die zu den nächst 
gesessenen, als Morrien zu Calbeck und Wilieh zu Kervendonck, 
mich zu begeben, gestalt wie es mir zu Emmerich ergangen , zu re- 
feriren, womit sie veranlasset worden, sich alda nicht einzustellen, 
und damit gemelte Cavalliere sehen möchten, wie man mit uns um- 
i5|»rini;et und wie epgen sie uns Buchen zu machen, Lalje ihnen E. etc. 
unterm dato den 2^. dieses au mich abgegaugenes beb reiben samiiit 
»•) Sic. 
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dem postecripto. wie mun iu dem Liniers auf dcB Morgen und Bc- 
«tialeB die Gelder setzet, yorgezeiget. Deriialben und wegen dieBem 
und andern groben ExeeBsen so gegen un8 begangen und vorgenom- 
men werden, eine Beisammenkunft von den proteatirenden Ritterbttr- 
tigea and Städten, sobald der Tag su £mmerieb geendigt, ndtbig sein 
MÜte, weiche Beisammenknnft gemehe Herren fötterbürtige sich ge- 
fall eu lasseu, nu lit zweifeliul, dit' übrigen werde» gleichfalls sich die- 
selbe nicht zuwider sein hissen. Bei selhig^eni meinem Umritt habe 
•Ifn wolilnieinendeu Herren iuiterbürti;:en den biugularen und redlichen 
patriotiöcheu Eifer und Beständigkeit der iStädte (ad imitationem) ad 
loDgom referirt, und vor Augen gestellet, nicht zweifelnd, sie werden 
Donmebr beständig bei der Fahne halten und so viel Ton den nobi- 
fiboB. Die bewussten zwei Städte aber"), weil sie eifrig katholisehe, 
bähen es mit den Heiligen, so Zeichen tbun, dazu sie aueh von guten 
Leuten oretenns et in scriptis animirt worden. Die depntati von 
Xanten sind eoustantissimi den 2G. dieses von Kmnierieh zu Haus 
wieder aiigelanirt: desgleichen verstehe von denen von Calcar, zweifele 
abo nicht. w<m1 ihueu siinmitlieli bewusüt, quod unitas libertatis arx, 
sie werden fest uud beständig zu des trostlosen l^antles Besten bei 
«nandcr halten. — Schliesslieh halte meiner Einfalt nach nicht vor 
Qodieaiieh (wie £. ete. auch vor diesem bei meiner Anwesenheit zu 
Weae) zu verstehen gegeben), dass Kamens der protestirenden Bit- 
terbflrtigen und Städte ein nenros Schreiben an die märkisehen Land- 
stinde, wie auch an I. Ob. D. zu Brandenburg aufgesetzt wQrde, da- 
mit selbiges von den Protestanten bei ihrer ersten Zusanimenkuuft 
möchte verlesen, subscniDirt und au behöxigen Ort adressiret uud ge- 
schickt werden 

Rees an Wesel. Dat. 28. Juni 1041. W. 

Nach Berichten aus Emmerich wird den dort auf dem Landtage an-28.Jnui. 
lre^eD(l('n Drpinirten von Calcfir und Staaten eifrig vor-rp-^tellf, da«s die 
Deputation an den Kuiiur-tt n (las einzige iVlittel sei, nni die beiden Städte 
Ton den dureh dif» Kai>( rli( li( n und II» ><< n v.u » rthildfiKlcu lJ<-dran^nis.sen 
in erlösen. Dietelbtu Millen dcna auch lji-reit> iiiitt r \ Oi bchait der Kati- 
ficttioD eingewilligt haben; es ist daher dringtad uütliig, dass die [»rotesti- 
Rödea Stande sich schleunigst zur üerathung weiterer Schritte in Büderich 
vwiafiuDeln. 



Gaictf und XaoteD. 

V vtr üt$tk. d. Gr. Kwrllintea. T, 12 
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Aus dem Protokoll der Verhandlungen auf dem ('onvent der 
protestü'enden elevischen Stände zu Büderich. W. 

Auf Aiiüschreibeu Wesels an die Städte DuUburg, Enimerichj Oalcar, 
Rees und Xanten, die ersucht worden, die umwohnenden RifcterbürtigeQ 
gleichfalls eiD^uladeDy erscliienen: der Städte Sjudicus Bürgermeister T her 
Schmitten, von Wesel, die Bürgermeister Johann ßrembgen snd 
Dr. Dietrich v. d Hnip-gm. Kontineistcr ITeiiirich v. Werrich, Dr. 
Wcsr^nber^'' h und i>r. Arnold de Beyer, Deputirte der Stadt Xanten, 
die aber wegen Xii^ileintretlVii dor übrigen westrheinischen Stiidtedepntiri^u 
sofort wieder unikehren; von den Hiticrbiirtigeu : Breinbt zu Vehn , Quftd 
zu Münnti r, Wilich zn Winnenthal, Balderich geuanut Barich, i*fand- 
herr zu Loe, Kcthiath zn Gruithuis. Calcar, mit Vertheidiguug der 
Privilegien einverstanden, ciit>chuldigt Ausbleiben ihrer Deputirten mit 
ihrem armseligen Zustande, zu dessen Abwendung im Aus&chrcibeu keine 
Vertröstung geschehen sei. Dnisbnrg bittet Wesel sie zu Yertreten. — 
BerathungeUj wie ein gutes Tertraueo ood Einigkeit iwiseben Bitterschaft 
und Städten tn retabliren sei. 

l^acb Eiotreffeu der Deputirten von Emmerich (Dr. KochenioB) tind 
Rees (die Biirgerüleiüter Kost und Schwemm) tragen die ron Wesel 
?or, dass die Begicrung den Richtern im ostrheiDiseben Cleve die Bei- 
bringung einer angeblich von Ritterschaft nnd Städten eingewilligten 
Schätzung anbefohlen habe; die clevischen Städte (ausgenommen Cleve) 
durch Schreiben vom 29. Mai und die ostrheini>rheii Städte vom 7. Juni 
an die Regierung und Richter dagegen als nicht der Wahrheit gemäss pro- 
testirt und die Rücknahme resp. Nichtausführung des ihro l*nvilegien ver- 
letzenden Befehls gefordert hauen. Da aber trotzdem die Regierung den 
Richtern unter d^>m 'ifi. .luni befohlen habe, die Hälfte der biTnlilrnMii üm- 
la'fe binnen acht Tagen bei Strafe der Amtssu^pension beizubriugeu '-), so 
^eien (inderwfif ige gomeinschnftliclu' l)e.schlii>se nnd Schritte gegen Er- 
hebung der nicht ucwilli^rten iSioueru uöthi^-. Darauf beschlossen, nochrnttls, 
bpvor zu oncntlirlK n l*r >t( sien und I'atenten geschritten würde, an die 
Regierung eiu Aijniahuuugsschreiben zu richten. 

Auf ein Schreiben der Regierung vom 8. Juli an die ostrheinischen 
Städte und die zu Büderich anwesenden Ritterbürtigeu, ia welchem sie ihre 
iMishbilligung über Ausbleiben resp. Entfernen von dem auf den 21. Juni 
nach Emmerich ausgeschriebeneu Landtage, sowie die von Wesel eiaseitig 
veranlassten Conveotikel ausspricht nnd behufs weiterer Beratbung der Re- 
gierungsproposition zum 12. Juli nach Emmerich beraft, wird beschlossen: 
daselbst nicht au erscheinen. 



Unter dem 8. Juli erging wiederum eiti Befelil an die Drosten und Amt- 
mauner, den Kichtcrn die Beibriüguug der quäatioiiirten Stenern binnen vier Ta- 
geu aufzutragea; diejeuigeü aber, welche dem Befehle nicht pünktlich uachkumeo, 
sofort vom Amte sn auspendiren und andere qualificirte Personen aar Yeraehuog 
desselben vorsuschlagen. 
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RiUcrhurtigc b( riclitou . da^s der von iliueu uud allen clevij>eht'n 
Stedten (au>>« r Ckv» ) crluöbeue riMti-st gug-en die Deputadou an deu 
Knrrür.-tiii (.lum insiuuireuiien K^otar vom Üirectnr der Ritterschaft Wirich 
\. ütrüsuu gewaltsam entrissea worden mid derselbe, auf ihr Vtrlaugen 
nach Rückgabe, durch Schreiben vum 18. Juni au eiuige von ihnen sie zur 
ZarückDahine des Protestes ssu bewegen versucht habe; sie aber mittelst 
Sehreibei» Yom 26> Juni auf denselben nnd dessen Rückgabe beBtan- 
deo bitten. 

Ferner bescblossen: an die märkischen Stände zu schreiben, ihnen den 
Terlanf der Depotationsangelegenheit nnd die gefahrlichen Sachen , die in 
Kdnigsberg pioponirt werden sollten, mitEutheileo, nnd ihre Erklärung, ob 
sie dazQ ihren Consens gegeben, zu erbitten; desgleichen Schreiben an den 
KniSiBteD, die Grflnde dies Protestes gegen die beabsichtigte Deputation 
oaeh Kdnigsberg darzulegen. 



Die protestirenden clevischen Stände an den Kurfürsten. 
Dat. Büderich 9. Juli 1641. W. 

fHätten von der Deputation abgelassen wojjpii der Kosten, und weil Vorstelluni! 
der Grttvameü und Neutralitatserwirkung .scliriftlicU zu orreichen. Heimlich»- 
Wiedera»ifiiahnie der lü4ü abtrelelinteii Scliuideiitilgungsvorschlage und derartig»^ 
Gewiunuiig der consentirendeu Hitterburtigen und westrheiuificheu Stüdte durch 
«eilige Ritterbfirtige, meist korf. Beamte. Wären, well EinfühniDg der CoDSum- 
Hottsttener ohne oller Stände Consens gegen deren Privilegien, znm Protest ge* 
nödügt Daher die Depnttrten nur Privatpersonen, Klagen Aber Erhebung ein- 

seitig gewilligter Steuern.] 

„Ob wir wohl in Hoffiaimg gestanden, es würde der Zustand dieses 9. Juii. 
vnseres höchst beschwerten Vaterlands nm so viel sich gebessert ha- 
ben, dasa einige imsers MitleU zu E. Ch. D. luitteii abfcrtig-en kön- 
nen, gestalt Deroselhen bei angetretener Chnrfürstlicher Uegit ruii^' 
nnterthänigst zu congratulireii , wie dartlber jUugstliin im Februar dc- 
liberiret, aber kein endliches oouclusum von Bittcrscliait und Städten 
^nommen, 8o haben doch bis zur anderen besseren Gelegenheit solche 
in Deliberation genommene Schickung nothdrftngllch einstellen rnttssen, 
nd Tor diesmal uds verpflichtet befunden, £. Ob. D. sehriftlieh zu 
Dero angetretene Ghoif. Regierung Gottes des Allmachtigen mildreichen 
8e;geu, langjährige Leibesgesundheit, und glückselige Regierung zu 
Bes^lltz- und Beschirmung Dero höchstbcdrilngter Unterthanen von 
Herzen zu \Ttlu8chen, der unterthänigsten Zuversicht, es werde dies 
uüÄer hedrüugtes Vaterland durch E. Ch. D. ^^liidigste Directiou der- 
mal eins in eiueni trietllichcu Stand gestellt, auch alle zugefügte Be- 
schwernisse abgeschatt't erden. 

Und mdgen zuvörderst E. Oh. D. obaogeregter Sehidiung halben 
nlertfaftnigst m berichten nicht umgehen, dass ein gut Theil der Rit- 

12 ♦ 
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tersichaft iirl)eti der S(;ult Cleve ciue Sdiickuiifr an E. Ch. D. zu thun 
nOthig beftiudeiif in Meinung, dadurch nicht aliein die Erledigung^ der 
StAnde zum öfteren geklagten gravaminuni zu erlangen, sondern auch, 
und Tomämlieh dadurch die Evacuation dieser Lande von den kaiser- 
liehen nnd hessischen Völkern ^ und also eine hcstiindige Neutralität 
zu erhalten, wodurch dann auch die Städte ( alcar und Xanten zu 
solcher, von etzlichen Uitterhiirtigen ^ut belnuilener Schickung ilireii 
con^^ensunl /u iroben counnuvirt worden. Es ist aber von den dissen 
tireudcu lÜtterbürtigcü und denen '^ur Ostscite l{heins^g:elegeuen btädtcn 
reniottstrirt worden, dnss dies unser hdchstbedrängtes Vaterland und 
dero Unterthanen bei diesen Einlagmngen und stetigen Dureiizageii, 
auch unaufbringlichen contributionibus nnd Umlagen, derniaassen er- 
schöpft, dass es demselben fast unmöglich fallen würde, die nOthige 
Reise- nnd Zebningskosten zu solcher Rcbickung, welche sieb auf etz- 
liclie tausend IJLielisthalcr erstrecken würden, hcizuschaffen, dass auch 
die AbsHiatlun^- und Erlediirunj;; der gravaminuni daselbsten hei E. 
eil. 1). aus Mangel der Vertolj;e, alhier in Cancellaria vorliandon, 
nicht würde können zu Wege bracht werden, die Evacuation und >ieutra- 
lität dieser Landen auch bei I. K. Maj. und anderen kriegenden Theilen 
durch £. Ch. D. gnädigste Anordnung und höchst vermögende Interpo- 
sition sollte befördert werden mttssen, und dass dazu ohne fernere Be- 
schwer der armen erschöpften Unterthanen, ebensowohl durch schrift- 
liches unterthänigstcs Suchen als mttndJiches kostbares Vortragen E. 
Ch. D. untertbänigst zu erbitten wären. Dies i>t anfangs die Ursache 
gewesen, warum ein Tbeil der RitterliUrtigen und luchrcntlieils llaujit- 
städte in solche kosti>are >chickuiig zu consentircn sich bescbweret. 
Dabei dann auch vorniindicli dieses hinzukonmien, dass einige zu 
gemelter Schickung iuclinirte Tlittcrbttrtige, bei sich gelbsten ohne. vor- 
hergehende gesammte Deliberaüon, allerhand unpracticable und prl^u- 
dicirliche projecta, wie nämlich die Cousumtionsmitteln in diesem 
Lande eingeführt, und daraus sowohl die alten Kammer- als auch 
seit dem Jahre lO(jl) gemachten neuen Schulden abbezahlt werden 
möchten, autöeizcn lassen, sell)ii;e jiuch K. Ch. D. in diesen Landen 
abgeordneten Conunissarien . <leni von lUuuienthal und Seidel, iiu 
Jahr 1()iri scljriUlicli coniniunicirt, gc^talt E. Ch. 1). nnlenhanigst zu 
hinterbringen, welclie projecta und Vorseliliige nngeaebtet bei der am 
Kloster Schlcdcnhorst letznial von der Ritterschaft gehaltenen Bcisanimeu- 
kunft vor nicht practicabel gehalten und contradicirt worden, wie sol- 
ches von gemelter Ritterschaft wohlgemelten Comraissarien den 23. Au|^, 
1Ü40 schriftlich eingelieferte Erklärung femer thut nachspüren, ^elch- 
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wolil liitterhiirti^'-e , wrlclic, wo nicht allp. flonnooh iin hrciitlirils K. 
Cfa. D. Amtleute und Kätlie aeind, uiclit aul' ^'enieiiieiu Landtag oder 
auagescUriebeuer Versammluog von Rittcrscliaft und Städten fllr gut 
iBgesebeu, ihren ohne gesaniniter Stände Vorbewus&t erwählten Depu- 
tiiteD loco iastruetionis aufzugeben , solche Vorschlftge £. Oh. D. un- 
tertkänigst rorzostellen und eich zur Abmachung solcher Schuldenlast^ 
nul daza von ihnen Torgeschlagener Einftthrung der Consumtions- 
Ditteln, N'amens der ganzen T.andschaft anerbietig zu machen, welches 
?leRhuuiil allein et/lielien weui^^eu IJitteihürtifjren otVcubait t, v(H' den 
Uehrigeii aber Nt iltorgcn {^ebaltcn und dirsellM' m lu n den Städten 
f'alcar und Xanten dnreh allcrhnnd schcinliehe i'^inbilduiij;en und un- 
gieicfae informationeSy als wann die «Schickung allein zu Absebaffiing 
•ier gravnnnnum, so dann Beförderung obgemelter kaiserlicher und 
heisiseber Völker Evacuation, und Erhaltung der NeutralitAt ange- 
Kbeo, durch umgehende particulire Schreiben inducirt, in solche ihre 
ToHiabeade Scliiekung zu consenttren. 

Nachdem nun wir von solchen allen i^laubwtirdig berichtet und 
hei ans er\v(>iz:en. dass in wichtigen Land.saclien, allein auf ang^estell- 
li'U MifcntlielKMi N ersanindunire» von Rittcrscliaft und Städte, nuf vor^ 
hergehende Comnmnication und angebörte Reden und Gegenreden ein- 
belli;: zu concludiren, von Alters Herkommen; aber unerhört, durch 
rarticQÜre Schreiben, ausserhalb Landtagen des einen und andern 
wbriftlichen Consens auszuwirken, dass auch gemeltes Project und Vor- 
Khllge, von Annehmnng der alten und neuen Schulden und Einftth- 
nmf der gemeinen Consumtionsmittel, hier im Lande unerhi^rt und 
kttneswe^ praetica])el, aueb obne aller und jeden von Sebatzung, 
^'teuern, inipositionihus und dcri^leiebcn l^esrbwernissen befreiten Rittcr- 
l'ttrti<rpn und Stfidten einhelligen Tonsrns <iiine Abbruch deren privi- 
ie^rter Freiheit nicbt eingeführt werden können. — so seiad wir 
(bhero pro eonservatione privilegiorum und bis noch zu eontinuircnder 
hnainitst und Freiheit genöthigt worden, wider solche einseitig ge> 
leUonene Schickung solennissime zu protestiren, und dieselbe der 
Billenehaft Directori, Herrn zu Bellinghoren, und deren Syndico 
D« Uink per notarinm et testes tnsinuiren zu lassen,' ferneren lohalts 
b^tetrcndcs Instrument» insinuirter l'rotestation , E. C'b. I). untertbä- 
ii.i;»t t*r^ucllend und lottcnd, zum Fall genielte vermeinto Dcputirtc 
bH K. Ch. D- anlan^^cii und Namens der l.nndstänib aus iritterschaft 
uQti Städte ctwjis anbringen, suchen und werlx u wUrUeu, dass E. Clv 
IX gnädigst geruben wolle, gemelte Abgeordnete vor solche Privat- 
pcneven zu halten, welche von den Ständen dieses Fttrstenthums nicbt 
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crimmittiret, deren Anbringen und Werbung auch vor eine particnliere 
ungezwcifelt zu ihr eij^en Rmolument gereichende, nicht aber von den 
Ständen herkommende Werbung gnädigst anzunehnicu. 

Daneben auch gemelte Abgeordnete nickt zu verstattcn, zu ihrer 
Beise und ZiehruiigskoBten einige Umlage hier auf dem platten Lande 
zu thun, auoh Dero hinterlassene Regierung gnädigst zu befehlen, da- 
mit alles, was dessen etwa unter einem oder andern Prfttext geschehen 
und colleetirt sein mOehte, den armen bedrängten Untertiianen resti- 
tuirt werden mr>gc". 

Foljrcti Kliigeu über die von der Regierung erlassenen und trotz mehr- 
facher Krmahnnng nicht zurückgenommeneu Befehle zur Erhebung einseitig 
gewilligter Steuern, wodurch der Stände Privilegien schwer verletzt, bitten 
diese» wie säromtlicbe Gravomeo abzosteUen'*). 

Die protestireiideji clevischen Stände an die uiärkisdieii 

Stande. Dat. Büderich 9. Juli 1641. W. 

9. Juli. Der Unioo der eleve-märkischen Stände von 1687 zawider haben einige 
c1e?i6che Bitterbflrtigen einen BeschloBS der clerischen Ritterschaft über 
eine Deputation an den Eorfttrsten und eine von derselben ihm zu offerirende 
Stener, g^gen welche sieh auf dem Convent zu Emmerich im Februar und 
März bereits vielseitiger Widerspruch erhoben hatte, statt auf einem allge- 
meinen Landtage durch sclirifdiches Abstimmen und Sammeln der einzelnen 
Voten ohne vorhergehende öflentliche Verhaudiangen zu Stande gebracht. 
Die UelK rnainnc aller Sebalden des Landesherm und die Einführung einer 
allgemeinen Accise zu solchem Zwotke muRS alle I*rivilegien , Rechte und 
Goroelitigkeiten der Stände total aufheben; daher sämratliche westrheinische 
Kittcrbürtiproii und alle clevischen Städte ausser Tlovc auch gegen obigeo 
Beschluss res|>. die Deputation Protest erhoben haben und erwarten, da^i^ 
die märkischen Stände ein GleielR.- tliiin und jodonfalls nicht in solche 
alle rrivilegicQ zerstörenUeo Vorschläge einwilligen würden. 



Die märkisclien Staude an die protestirenden clevischen 
Stände. Dat. Unna 10. Aug. 1641. W. 

[Denken nicht an Ueberuahme aller kurf. Schulden. Die Deputatiuu soll dem 
Kurfärsten den Znstand des Landes Torsteilen. Die Accise ist nur bedingungs- 
weise bewilligt. Dnrch die Parteinngea in Gle^e leidet das gemetne Beste. Mochten 
die DepotatioD jetst gntheissen and das Vaterland höher als Privatinteressen uikI 
Passionen stellen, widrigenfalls Gegenprotest.] 

10. Aag. ^Wir haben ans dem uns zugesteUten Schreiben ersehen^ waa die- 
flelben vor MotiTen anführen, warum Termeinen, dass mit vorhabender 

^) Unter dem 21. Aognst 1641 antwortete der KarflSrst, dass er die Depu- 
tation gern gesehen babea wurde, nod die von den protestirenden Ständen an- 
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Sehicknng nach Preussen einzuhalten. Berichten derowegcn freund- 
McLbiirlicii , das» es bei uns ganz die Meinung nicht hat, die alten 
und neuen SchuMoTi, davon bis dato kein gewisses statmu aus bekann- 
ten Ursachen haben uidgen, /n aeceptiien, |joch auch dieselbe zu 
leceptiren aus ganz erheblichen Ursachen gemeint sein. Dieses haben 
zur Rettung onBeres Vaterlandes und zagieiob des clevischen Landes 
Xotbdoift SU sein erachtet, 1. Ch. D. den zerrtttteten statam dieser 
Linde durefa Botschaft oder Verschickung, gestalt desto mehr und 
bener gehört and geholfen zu werden, ehest möglichst hinterbringen 
n husen. Um aber aus den zu vielmalen auf den gemeinen Land- 
tagen gepflogenen Tractaten und Handlungen mit nichten zu schreiten, 
!K)ndeni vielnielir l)ei den nllcrseits verabschiedeten pliwiitis zu ver- 
bleiben, ist eine nähere Evcntualresolution (davon den Herren nicht 
anwiuend), aufgesetzt, vermöge welcher laut inscrirten conditiones, 
wann zuTörderst beide Landschaften des leidigen Kriegswesens ent< 
lediget, die Garnisonen und Gontributionen weggei^umet und sonsten 
slte andere gravamina sein abgeschaffet, alsdann, sonsten aber nicht, 
dv Gemahl und andere ▼orhin plaoitirten Mittel nur bloss ad vier Jahre 
eingewilligt, vermeinend, dass wenn hierdurch die Landschaften kann- 
ten restituiret und liberiret werden, nichts veiweissliches oder unbe- 
dat'htsames an Händen genomnjen, dessen die Stände beschuldigt wer- 
den könnten. Die discrepationes im Herzogthunie Cleve thun uns 
Ton Herzen leid, befinden auch darob nit geringen Schaden, indem 
sieht allein alle guten eonsilia removiret, sondern wohl gar behindert, 
esntndiehret und verworfen werden, wie dann dergleichen eine Zeit 
her ZQ mehrerem Verderb dieser Landen anstatt einhelliger Beisam- 
neokttnften und Landestraetaten mit öffentlichen protestationibus und 
Ksenrationibus beschehen. 

Dass wir bei also gestalteten Sachen per majüia Kraft placitirter 
rnion und Landtagsordnuuir schliessen, dessen sein nicht zu verden- 
ken, weniger zu beschuldigen, wie wir dann auch verhotfeu, die Herren 
werden nunmehr gelieben, gleichfalls der so nöthigen Schickung und 

gemeinen Besten beizufallen. Würden sie aber hingegen bei den 
cagewandteu contradictionibus und protestationibus beharrlich wollen 
wbleiben, auf solchen Fall contraprotestando uns hiermit und Kraft 
toes vernehmen zu lassen höchst genöthigt; bitten aber dem ge- 
sienien Besten und der allermeisten Billigkeit zu deferiren und der 

gegebenen Ursachen, warum sie nicht stattfiudt n konoe, „au ihren Ort gestellt 
9mä Uwea müMe^. Auf die Grftvamen könne er nicht sofort resolviren. 
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Uebe stt dem Vaterland Privatinteressen und sehAdliche Passionen hin- 
ten anznsetzen*** 



Wilich zu Winncntl^l an Wesel. Dat. W iiinenthal 19. Aug. : 

IUI. W. 

[Aua der Antwort der märkischen Stände Einflufis der Beamten in der Mark er* 
sichtlich, in Cleve ist dergleicheo nicht zu dulden. Xantens Zustimmnag lor 

Deputation.] 

19. Aug. ^^i* ^vill dif> Antwort der märkifichen St&nde den Übrigen protestireudea 

Kitterburtigeu in itt heilen. 

^l:5onsten vermerkt man leichtlicli, dass die Herren Beamten in dm 
T^ande reguli seind, quod in hac patria non ita fieri debet. Vor we- ] 
nigen Tagen ist der Herr Landdrost Boetzelar, Stadt Cleve und 
Xanten (Galcar ist ausblieben, weil die Pertsen verschlossen bleiben) 

I 

zu Marienbaum bei einander gewesen et iniemnt conclusum consiliimi, , 
damit die erdachte Bettelei mö^e ad efTectum gebracht werden, und 

hat Xanten uti mihi relatuni est couditionaliter dergCBtalt eingewilliget, 
dass piimitus Caesareimi et Hessi ex patria**), also etiamsi liaec ex- 
preHsa conditio sit addita tarnen auctoritas commiasariorum aliquantu- 
lum ooDtinuatur**. ; 

I 

Der cieve^märkischen coDsentirenden Stände Instruction för ; 
ihre Deputtrten an den Kurfürsten: Wirich v. BernsaUf 

Arnold Freiliei-r v. Wachtendonk, Adaiu isinck, Hermann 
V. Eiverich, genannt Haas"), — Friedrich v. Heiden, Bertram 
Hildebrand Kumpsthoven und Hermann v. Hausen. 

Dat. Eminerich 20. Aug. 1641. B. 

20. Aug. »Sollen dem Kurfürsten die 40,000 Thlr. Siencr aus dem o<trhrini?chen 

Cleve aubieUn nnd darauf den durch die Heeresüurchzüge und Einlagerungen 
ganz zerrfitti't* 11 Zustand der beiden Ijduder vorstellen. Zur Rettung der- 
selben niü^Mi ^nnäcbst all-firigc Riiiimung und völlige Neutralität erwirkt, 
und da durch die bisherigen kurlurstl. Jieamten, die dem Laude grossen 
Schaden zugeiugt und sieb selbj^t bereiehert hätten, die Fuudaoientalgestize 
desselben umgestürzt w^orden waren, die^e al^bald wieder in volle Kraft 

**) In derselben Weise willigte auch Calcar auf dem am 20. Angnst an Em« 
merich stattfindenden cleve-märidschen Stftndeconvent in die Depatation an den 

Kurfürsten. VgL die Noten zu p. 142 ff, 

Wachtendonk, der wie Bernsau clovischer geheime Rath iin'l Drost 
7n Crnnrnburg und in der Düffel war, starb auf der Reise nach KönigsbLii: Ha»'« 
war kurf. Richter zu Cleve und Mitglied des Magistrats dieser ätadt. Ueber <ii^ 
anderen Dcputirten vgl. Einleit. p. 91 u. 97. 
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geielit uüd eine ^ordentliche Vcrfussung" hergestellt werden. Sobald 
solches den Vorschlägen der Stände gemäss geschehen wäre, sollte die an- 
geboteoe allgemeine Consumtionssteucr virr Jahro lang, j^dorh ohne jede 
Verpflichtnng der Stände zur Bewilligung iilx r «lirs^e Z» it hinaus, von den 

Deputirtfn derselben in Clrve nntl Mnrk <'iiii:cii<i!iiiiirii, und zur Al)Zfihliinf» 
dt r Kainnicr Schulden. (■iii>(.'hli«'><lii.-h tler re^tireuden und iaureii(it ii Zinsen, 
vtTwaiidt, der tüntte Thril dt r St( uer aber den Ständen zur Tilgung ihrer 
figfiH'ii Schulden und für ihre sonstigen Bedürfnissf iib('rliis«en werden. 
ßt;z,uglich der näheren Details der Verhaudhiiiiren werden die Deputirtcn 
aaf die EventuuUisolutiüU der iStundc vom 22. März re.sp. 20. August ver- 
wiesen'*). 

Die Rogieniiig an den Kurfürsten. Dat. Cleve 17. Oct 1641. B» 

(Präsentirt Königsberg s. Nov. 1641.) 

[Nothweudigkcit einer Einigung mit den »Slünden. Furcht der „prolestiryuden" 
Eitterbörtigen, dass die indiructeu Steuern, einmal eiugufuhrt, für immer bleiben, 
de ihrer Vorreehte berauben würden. Der conseDtirenden aufrichtiger ISifer dem 
Ltade sa helfen. Widerspruch der ostrheinischen Städte , durch die Landtags- 
orduiuig und den Wunsch, jene zum Theil laugst bei ihnen erhobcuen Steuern 
für sich SU behalten, veranlasst. Wesels Hudget ist dijrauf begründet, dessen 
Eir.^T!53 Tind harte Opposition. Rees und Knimerieh ztir Z-'hhnif; einer bestimm- 
ten Si.rniiie tTf^crnn Selbaterlieliiuig jeuer Stenern geneigt. Duisburg ist wohl zu 
^»uiiieii. l>ie westrheini^cht II Städte streben allein nach Befreiung von den 
Kaieerlichtu uud Hessen. Aussicht auf h^iniguug aller Stände zur Beihülfe, wenn 
ikra Gravamen erledigt werden. Rath, mit den Deputirten sur Rettung des Lan- 
des SU Terhandetn, die Protestirenden mt Nsohscbickung zu veranlassen und 
des Landes allseitige Neutralität xu erwirken.] 

, «E.Cb. D. gnädigstes Rescriptuin aus Königsberg dat. 21. August 17. Oet* 
sammt der Cupei einiger wenigen aus Mittel der Ritterschaft und 
dreier Städte zur Ostseiten an E. Oh. I). aus Biiderich unterm H. Juli 
abn:egangi neu Besch\verungS6chr(Mhen.s, itit uns am 'JH. Bcpteuiber wohl 
zu Händen koiumen. Und ob zwar aufang« wir in den uoterthänig- 
9ten Gedanken gestanden, dass bereits aus unserem Torigeii aoterthft- 
ugiteD BerichtBchreiben dat. 6. und 18. September, und aus der nu- 
«ebr alda angelangter Deputirten von beiden Landschaften unter- 
ttfaugsteni Anbringen £. Gb. O. so viel Nachriebt gnädigst würden 
erhngt haben, dass diese Schickung nicht ihrem Angeben nach, als 
particolier einseitig uud also zu achten würe, damit nielits Beständiges 
an«7Tiricbten . und dass darauf weiter uiiterthänigst zu heiiehten mehr 
übcrilii?.«;;- , al^i /.uträglicli sein möchte — so haben wir doch luelit 
«ndieiilieh ermessen nitl'^sen, wann E. OL D. wir etwas näher unter- 
thanigst au die Hand geben, was uns von der Intention derer, so die 
Scbicliung gntgefnnden, und hingegen von der dissentirenden vorkom- 

^ 8. oben p. 140. 
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men, unterthänigster sehuldigsterPflieht^ su Hiutertreibimg: etwan Bdtäd- 
tielier eiiueitiig passionirter Beriehten, und zu Befttrderu&g hödisfc 
Döthiger und keinen ferneren Aasstand leidender Zusamraentretung 
£. Ch. D. und Dero getreuen Landstände, und nnaufiichieblieher Ver- 
einbarung über diejenigen Renietlien und Mitteln, wie sowohl E. Ch. D., 
al8 Dero gehorsame Stftnde und Uiitertbanen beisammen bleiben kön- 
nen, und aus doneu hinc inde aufs hOchbt gestiegenen Beschwerden 
beBtändig zu geratben sei. Der unterthänigsten Intention dann, und 
bei unsern geschwornen Pflichten berichten wir hieniit, dass die gan«e 
Rittersobaft dieses Farstenthums, ausserhalb fünf dissentirenden, diese 
Schickung gutgefunden und gewilligt haben, zu Dienst und Besten 
E. Cb. D. und des Landes. Die fünf dissentirenden seind der Quad 
von Oreuzberg, der von Brempt ins Vehn, der von Wilicb »i 
Winnenthal, der Pfandlicrr zu Luc und Rethrath. Die vornehmste und 
fast einzige Ursach ihrer Ditssensioa geben sie darin zu vernehmen, 
dass sie sich nicht können persuadircn lassen, dass das Mittel des 
Gemahls, wann es einmal gewilligt, unerachtet, was vor Bedingungen 
und Oonditionen darbei annectirt, und wie fest die auch zu halten 
versproehen sein mögen, nach Umgang der vier Jahren wiederum ces- 
siren, sondern verbleiben, und nimmer abgestellt werden sollen, und 
dass gegen das Exempel ihrer Voreltern sie sich solcher Servitut zu 
untergeben, und den Bürgern und Bauern gleich zu machen, bei der 
l'nsterität uit verantwortlich wäre; erkläreten sich aber darbei, dass 
sie erliotig" wUren, E. Ch. D. zu unterthänigsten Eliren, ein Jeder vor 
seine Person, ein ansehentliches einmal mit m contribniren. liingegen 
considerirten die Übrigen Ritterbürtigen und urgireteu, dass mit der- 
gleichen Steuern die Überschwere Last nit zu heben, sondern, wie 
dieselbe tSglich, vermittelst Aufschwellung der Pensionen sich mehrete, 
so mflssten auch durchgehende Mittel, welche die Unterthanen nicht so 
sehr scbroerzeten und empfindlich sein mochten, und davon sich kei- 
ner, aueh nicht Freuidlinge und Passanten, eximiren wUrden, darzu 
gewilligt werden. Wir können E. Ch. D. dieses ii:it( ithänigst wohl 
versicheren, dass wir hei den Uitterbllrtigen , welche diese Deputation 
gutgefunden, einen aufriclitigen Eifer verspüret, aus denen Beschwer- 
den, darin sowohl E. Ch. D. als das Land itzo verfallen, beständig 
und so viel mögfich zu helfen. 

Die Städte Wesel, Emmerieh, Duisburg und Rees betreffend, ha- 
ben wir anders nicht vermerken können, als dass dieselbe vomflmlieh 
aus zween Ursachen von der anderer Meinung sich diffeteut halten. 
Die eine ist die augetangene und noch wahrende Zweiung wegen der 
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Uüdta^'ssordniinp: ; die andere, dfiss diese Stfidte selbst das Geniahl 
haben und dasselbe vorhin und sondoHic-h bei der Stadt Wesel sehr 
besehwert ist: die Stadt Wesel hat die Kornwaaj^e, welehe bei ihnen, 
wie davor gehalten wird, jährlichs an die 20,orX)Thlr. embriügt, daraus 
m auch ihren statum einzig erhalten mUssten, dahero vermuthlich 
(Beae Stadt meh in dies Mittel mit gutem Willen nit verstellen wird. 
Diese Stadt hat das meiste Gesag unter den Städten ^ nnd zeiget sieh 
in dieser nnd anderen Landsaehen sehr hart 

Die Städte Emmerich und Rees haben das Gemahl und ihren 
Wolter sehr vcrböhet, aber keine Waage, diese geben bei privat com- 
niTinicationibus wohl so viel zu verstehen, dass gegen Erledigung der 
Landjichaft gravamiuiim , das Depntationswerk zu erfassen, sie nit 
ongeneigt, und dass auch das Mittel des Gemahls ihnen nicht zuwider, 
ilso doeh, dass £. Ch. D. die Stifcdte auch mit einer Waagen be- 
gnadigen thäten, und mit ihnen traetiret würde, dass nit eben das 
gesetzte Mahlgeld, sondern anstatt dessen eine siehere Summ zu 
etfiehen Tausenden, so nahe man sich mit ihnen vergleichen würde 
|[öiinen, loco aequivalentis bei ihnen jährlichs erhoben Wörde.* Die 
Stadt Diii.sl iirLT ist wenig, und bei diesen letzten Versammlungen gar 
nit erschienen, sondern schicken, nachdem sie zuvor berichtet worden, 
ifire Vollmachten auf die Stadt Wesel ein, darum auch derselben dis- 
mauSf vermittelst näheren und bessern Berichts vermuthlich zu corri- 
girea ma möchte. 

Die StSdte zur Westseiten sein durch die kaiserliehe und hessi- 
iche ESnquartieTungen und Contributionen zumal unter.die Fness bracht, 
Koften und verlangen nach ihrer Liberation, vermittelst besttndiger 
Neutralität, und haben sieh der l'itterschaft bei^ciillieht. Man hat 
iwar die von falcar und Xanten unter der Hand in die Meinnng 
suchen zu bringen, als wann biednrch die mit den Städten habende 
Vmn und des Landes und ihre privilcgia würden geschwächet wer- 
ilen, and dasselbe vor der Posterität schwerlich zu verantworten sei. 
^ liahen aber, nachdem sie nähere Information erlangt, sich beständig 
oUiret, und £. €h. D. Richtern zu Cleve, Hermann Haes, neben 
ier Stadt Cleve zu E. Ch. D. hinaus deputirt. Hieraus werden nun 
E. Ch. D. der dissentirenden aus Ritterschaft und Städten dieses Fttr- 
rtenthums inclinationes und dieses gnädigst vernehmen, dass das diffe- 
rent in etfectu so gross unsers Erachtens nicht ist, dass keine Hoti- 
nung zur Vereinbarung derselben mit dem mehrern Theil ihrer Mit- 
*Unde, insonderheit, wann die Handlung alda zwischen E. Ch. D. 
^ der Stände Depntirten dieses wttrde ausweisen, dass £. Ch. D. 
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ZU billii;m;issifrer Kile<lii;uii£c der Landes^ravaniiinim sk-li <?n;i(]iii:?»t 
würden erklären: An unBerm wenigen Ort kuDiiten wir gar nit ratlien, 
dass E. Ch. D. um dieser wenigen dissentirenden willen, mit diesea 
der beiden Landschaften Deputirten, welche aua den capabelsten er- 
wählet und bei den Landständen in gnter Aestimation und Beputation 
sein, sieh nit, zufolg ihrer Vollmachten, in Handlung einlassen sollten. 
Dasselb erfordert E. Oh. D. in den Landen aufs Aeusserste periclitl- 
render Status, und werden E. Ch. L). aus dem, was au die Herren 
Staaten y.n leisten, und wir in unsenn untci tlianigstcn Boriclit au E. 
Ch. D. dat. den 3.'^ dieses der l)e8eb\verli(;lien uud ohne Dero Stän- 
den Assistenz verlaufener KauiuKr status nach dem wahrhaften Be- 
finden beschrieben, giiä4igst abnebmen, dass an E. Ch. D. Seiten alle 
Verweilung, so viel immer möglich, abzuschneiden; und wollen wir 
darum der untcrthänigst unvorgreiflieher Meinung sein, daas die Pro- 
testirenden zu einer Schickung zu veranlassen wären, durch etwan ein 
gnädigstes Schreiben an uns, und dass E. Gh. D, immittelst der De- 
putirten Anbringen gnädigst vernehujen, über ihre Beschwerden, so 
dann. auch Uber ihre habenden Vorselihipre und Mittel zu E. Ch. D. und 
des Landes Rettung mit denselben coni'erireii , und das vornehmste 
und Uauptüiittel, dadurch E. Ch. I). und das iiauU müssen gerettet 
werden, nämlich die Neutralität alsof^rt und dieweil die Winterquar- 
tieren und dazu die contributiones ehelang ausgetheilet werden bei 
allerband kriegenden Theilen, vomämlicb aber bei ihrer Kais. Maj», 
dem Prinzen zu Oranien und Herren Generalstaaten, auch der Frau 
Landgräfin von Hessen aufs Beste werben lassen, in Hofinung, es werde 
der vielglitige Gott seinen Segen darzu verleihen, dass dies Mittel 
zwischen E. Ch. 1). und Dero Stünden eine respectivc giiiidigst und 
untertliUnigste Liel>, AHeetion und Vertrauen liestätigt, E. Ch. I>. und 
des Landes Wohlfahrt wiederbracht und alle Lnordniuigen abgehol- 
fen werden mOgen. Anlangend diejenige Gravamina, welche dem 
von Blumenthal und Seidel übergeben, sein uns, wie auch keine^ 
deren Verhandlungen, welche zwischen denselben und den Ständen 
gepflogen, nie in Abschriften communicirt, welches doch zu Ergänzung 
der LandtagsverfVdge nothig. Wir haben in unserm unterthänigsten 
Bericht de dato is. September unsere untertbänigste Gedanken (Iber 
der mebrentheils StämltMi gravamiiia und eoudiliuues in ihrer liber- 
gobonen näheren h'esidution eiötVuet, veniK-incn, dass die gemeine 
gravamina daruuter enthulteu, die particulircu können zur Justiz hia- 
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gewiesen werden, wir haben auch deren Copei von der Btadt Kmmerich 
gefordert aber noeh zur Zeit nicht bekommen, wann uns dieselbe zur 
Hand bracht und dann etwas , so Beriehts wflrdig, finden, sollen wir 
«huldiger Gebttbr, mit nächstem unsere unterthänigste Gedanken ttber* 
idiicken'*. 



Am 18. Si'pteiulnr It;41 ualcu die Di'jjutira'ii der ^con*fiitiiciidLU" «Sept. 
clfc?e-iiiarki^clu ü iSüiinlc in Königsberg ein, von wo aber der Kurfürst c-ieli hi* 
bereits aul' die Reise uucli Wari-ehau begeben hatte, um dort persönlich j^j^ 
die Belehoong mit dem Herzogtbum Preussea zu empfangen. Der Hof* 
mebter Johann Friedrich v. Lese htm ar, der noch unter dem 26. Juli 
die beiden clerischen Sjrndici znr Beschlennigung der Deputation dringend 
aafgefordert hatte, meldete ihr Eintreifen mit sehr scharfen Worten über 
die Verzögerung und fragte an, ob sie überhaupt als Deputation der ge* 
wmaiten clere-märkischeu Landstände angesehen und aufgenommen werden 
tollte. Der EorfÖrst befahl am 23. September aus Ortelsbnrg den Depntirten, 
seine Rückkunft in Königsberg abznw arten und, gleichzeitig «I i c levischen 
Begierung, die cleTibcluMi ostrheinLsehen Hauptstädte, ^um die Harmonie zu 
euuservireu", zur «chleunigen Naehsendung eines Deputirten zu veranlassen. 
Am 1. NoveiiifKr traf der Knrrür.>t wieder in Königsberg ein, und naeh 
Beendigung lier Einzugsfeierliehkoiten begannen am 9. November die Ver- 
handlungen zwischen den Dt piitirten und den als kurfilr^tliche Cuinnii^sare 
fuDgirenden ir^-heimen Rüthen Konrad v. Burg'^dorf und !{] l a > m ii s 
.Seid*»). Aul deren Frage, auf welclu* Wei-e die couseulireiuit n ckvisclien 
?flAüüt die auf die prote>tirenden osti Ii« in! clien Stiidte fallende (^uote der 
Joifrimssteuer aufzubriugeii , Ix /it'huug^vvt.•i^e zu decken, gedachten, baten 
die ilt vi^ehfu Depun'iiin uiu >ufortige Coufinnation und I'ublicatiou der 
clevj'jeLLii LuudtagsorUiiUüg vom '2~k. Juli lüuü (vgl. ullg( m. i.iiikil. p. Iii), 
wodurch das Majoritütsvotum der clevischeu Ritter&chaft und Stiidte be- 
züglich der Steuerbewilligung seine volle Gültigkeit, und die Regierung das 
Reebt der Steuerexecutiun gegen die Säumigen erlange, dieselbe auch 
B5tbigea Falls der Hilfe der staatischen Garnisonen in den <'pponireudeu 
Städten rersicbert sein könne. Zunächst möchte aber der Kurfürst noch- 
nalg mit den ostrheinischen Städten über Bewilligung jener Steuer und 
Ksehsendung eines Deputirten gütlich verhandeln lassen, und, um den Er> 
fi4g zu sichern, von dem ihm in Emmerich und Kees zustehenden Rechte 
dar Ab- and Ansetzung der Schöfien Gebrauch machen. Erstere^ geschah 
dflm auch auf zwei von d( r eh vi>chen Regierung im liovember und 
Becember nach Hees und Eniim ri( h berufiuen Conventen; war aber, wie 
«och die Absetzung einiger missliebigen'Magistratsmitgliedcr iu Emmerich, 
daroQter des Dr. Robert.Keucheuius, uud die angeblich wegen rück- 
stäüdiger Kreisbteucrn Tortrfiiommene Arretirung der wcseler Conveutsdepu- 
lirteu, ohne auder<'ii Kiluljr, als die Erneufrung de- Protestes gegen die 
Depin&üou uud die kcitigätcu Klagen uud ^Scüuiahuugcu gegen die Rcgic- 
niug. 
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Erst tds das uiigüDi^tige Resultat dieses Versuchs in Königsberg bCK 
kaaot wurde, begannen Mitte Januar 1642 die Verhandlungen mit den De- 
putirten dort von Neuem. Bs zeigte sich aber sehr bald, dass auch diese 
ganz vergeblich waren. Der Kurfürst bestand auf der Stände Verpflichtung 
zur AusfQhrung der mit ihnen über die Tilgung der bis 1609 contrahirtea 
Karauicrscbulden 1632 und 1634 getroffenen Vereinbarung, deren Bestimmun* 
gen in jeder Beziehnog giiustiger für ihn waren, als die jetzt vorgeschlagenen, 
ihm namentlich nicht wie diese alle Einkünfte aus den cleviscben Domainen 
entzogen; er bestritt den Ständen das Recht, diese Vereinbarung, wie sie 
es gethan hatten (vgl. allgem. Einleit. p. 81), einseitig aufzukündigen, und 
wollt« die ihm angebotenen SohnkleutilgungHinittel überhaupt nur dann accep- 
tiron , wenn die Stände ^icll zu deren Aufbringung fii- zur Abtragung 
fcaiuujtlicher Kaniin(.'rsc'hHldt'u oder doch der alten verpllicliieieu , ihre ^har- 
ten, ganz unausfuhrltarcu** Bedingungen, insbe.sundcre das auf Gruud des 
Privilegs von löOl geforderte Recht, zur Präsentation der Käthe, faiitu 
liessen; im Falle die ostrheinischen Städte in Cleve bH ihrer Opposition 
gegen die vorgeschlagenen Schuldcutil<;uügsmittel verharrten, andere diesen 
convcnirende vorschlagen, beziehungsweise bewilligen und endlich sich mit 
der von ihm in Aussiebt gestellten Erledigung ihrer Gravamen zufdeden 
erklären wollten. Keine dieser Forderungen wollten die f^consentlrenden*^ 
cleviscben Stände, an welche die Deputirten berichteten, bewilligen. Dass 
der Kurfürst die Ausführung des sogenannten Privilegs von 1501 , wie die 
Entlassung aller nicht in Cleve -Mark eingeborenen Beamten rundweg ab> 
schlug; den Adeligen die Erwerbung des vollen Indigenats durch Ankanf 
eines Ritcersitzes daselbst und den Ahnennachweis, sich selbst das Reeht^ 
zur Verwaltung seiner Doraaineu auswärtige Beamte zu verwenden, vorbe« 
hielt; die märkischen Stände, nachdem ihnen Hoffnung auf Hr villigung der 
von ihnen gewünschten ständischen Deputation zum Zweck einer Regelung 
der kaiserlichen und hessischen Contributionen gemacht worden war (?gL 
Einleitung p. 96) , auch die letzteren beiden Punkte dem Kurfürsten zuge* 
standen — erregte ihren heftigrn Unwillen; sif* befahlen ihren Depntirt<^n 
eine derartige Erledigung ihrer (iravanuMi, ^welche keine ^ei**, rntscbieden 
zurückzuweisen. Da der Kurfürst auf seiner Forderung bestund, reisten 
die Deputirten P^nde ^Vpril wieder von König^^berg ah; das Kiuzige, was 
sie erreicht hatten, war die unter dem 13. April erfHlgie kurfijr>lliclie Bp- 
stätigung der cleviscben Luudtagsordnung von UV.VJ; aber auch sie war 
ohne ruljlieiruug seitens des Kurlüriten, die vorerst nicht erfolgte, ganz 
wirkung6los>; selbst die Bc^chaflung der von den consentirouden Standeu 
dem Kurfürsten aus dem osttrheinisch^ Cleve angebotenen Steuer von 
40,000 Thlr. blieb daher nur weiteren Verhandlungen mit den deviaehen 
Ständen und der Stände unter sich vorbehalten. 

Für fernere Verhandlungen Aber Steuern snr Schuldentilgang fehlte, 
gans abgesehen von den divergirenden Ansichten über dieselben und die 
Bedingungen ihrer Bewilligung, die von den StiCnden als die erste und an- 
erlässlichste Vorbedingung ihrer Erhebung verlangte Kentralität des Ijandes 
oder, richtiger bezeiclinet, Räumung von Cleve und Mark seitens der hessi- 
schen und kaiserlichen Truppen. Und dazu war in der Zelt, wo die stän* 
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discheo Deputirten sieh iu Königsberg anfhtVlteu, uoch gar keiiip oder iloch 
nur sehr gerioge Aussicht vorhandcu. Noch am 16 November 164i uber- 
Men kai-priiche Truppen die Stadt Cleve und pliiiidfTten .«ie, was dann 
dtu Ue.^.-t'ii Veranlassung gab, sie nach deren EiitlVmunf; ihrerseits zu Ix-- 
setzen. Trot/.dem wurde auf Bitten ilcr ständischen T^cputirten (h-r vuii 
regeusburger iieiclistagc nach Wien ue^'anjrt'ne kurfürstliche Gesandte Jo- 
hann Friedrich v I.oben (Urk. ii. Acten>t. I p. 789) angewiesen, dort 
für die allseitige K.iuinuug vuii Cleve und Mark zu wirken, auch deu V'or- 
lehlag des Kurfürsten von Cöln, das Gebiet zwischen Weser, Maas und 
Motel für neotral za erklXren , zu unterstützen. Die GetieralBtaaten liatteo 
&seg Projed zuerst angeregt. (Deren Schreiben an den Erabiscbof vom 
21. December 1641) **). Zn ihnen wollte der Enrfiirst daher einen der mär- 
tiseken Standedepotirten, den elevischen aaeserordentlieben Rath Fried - 
rieb T. Heiden, sendeni der, mit den ntfthigen Instructionen versehen, 
ufsDgs Januar 1642 bereits von Königsberg abreiste. Aber bevor derselbe 
noeb am Rhein eintraf, hatte sieh Goöbriant mit den fransösisch-weima» 
nscheo Trappen von der Weser dnreh Westfalen nach dem Rhein gewandt, 
die Hessen unter Eberstein an sich gezogen, war bei Wevcl über den 
Bbein gegangeUi und durch das südliche Cleve und die Grafschaft Mörs in 
das cölnische und jiiliehsche Gebiet eingefallen. Tin Frühjahre zog dann 
das staatische lleer ebenfalls durch das Clevische den Rhein hinauf nach 
Or^oy, um dort zur Drekung 0 ii e b ri :ui t ' s getren die Spanier ein Lager 
beziehen (Aitzema Sakeu van staet en oorlogh Ii p. 881 Ii ). Dies 
Alle« schien vor der Hand noch weniger Aussicht auf eine Räumung vuu 
(i( ve lind Mark bieten zu können. Dennoch sandte der Kurfürst im Mai 
1642 die eleviseheu Räthe Heiden, Boiin burg und Motzfeld iiaeh 
dem Haag, dort für die Neutralität seiner rheinischen Lande zu wirks u und 
aof eine Liquidation über die boelyser sehe Schuhl zu dringen. Bezüglich 
der erstercn vertrösteten die Generalstaaten die Abgesandten mit der Hofif- 
mog, dasä ein Sieg Gadbriant's die Hessen und Kaiserlichen aas Cleve- 
Msrk briogen werde; aber trotz dessen Siegs über Lamboy bei Kempen 
loJIte sich diese Hoffnung nicht erfüllen. Guöbriant ward im Sommer 
1M2 dennoch genöthigt, nach Westfalen xnrückzagefaen, plünderte auf die- 
itm RUckznge das Oletrische nochmals furchtbar aus, und liess die Hessen 
lemerhin im westrheinisehen Cleve und in Mark, wo sie wie bisher mit den 
boeriichen Trappen in Erpressungen von Coutribntionen wetteiferten. Erst 
im Jahre 1644 und 1645 sollten neue Verbandtungen des Kurfürsten über 
<ne RänmuDg von Cleve seitens dieser Truppen Erfolg haben, und das 
Jahr 1648 auch der Grafschaft Mark endlich Befreiung von ihnen bringen. 
(TfL Einleü. p. 105.) 



**) Dasselbe, sowie die Berichte Löben's über seine aud des eölnischen 
Gesaadt« ri in Wien dessfallsige Neatralitätsbetnidnmgen im Staatsarchiv zu Düs- 
'•^Murf. Aitzema berichtet nur von im October 1^ im Haag gemachten cöl- 
niscUen Yordcblägeo der Art. U p. 869. 
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I. Der Lauütagsabschied vou 164^;^. 



Der Kurfürst an die ck vi^elie liegierung. Dat. Königsberg 

17. Mai 1642. M. 

(Fräseatirt den 12. Joni 1642.) 

1642. Die im Haag anwesenden Abgeeaiidten, Heiden^ Boineborg and 
IT.HaL Moixfeld, berichten^ dasB die Staaten auf Einhaltung des Zablangster- 
mins der zweiten Rate der hoefyser'schen Schuld hart dr&ngen**). Es tmi 
daher die Aufbringung der Gelder, da die ^unvermeidliche Noth*^ es er- 
fordert, maturirt werden, und weil die Abgesandten darauf hinweisen, dus 
man die von der clt vi m Ik'u Ritterschaft zur Ostseite Rheins 1641 eiiigewiUigten 
40,000 Tbir., oder iiodi die von deu Städten daselbst ^sine conditione*^ so« 
gebotenen 25,000 Thlr. dazu verwenden könne, soll sie „zum Aonsserstea ' 
dahin arbeiten, etliche vornehme Stüciie zu verpfänden, und dass die be- 
willigton Oelder umgelegt und beigebracht und zur Befriedigung der Stai> 
teu verwendet werden*^. 



**) Vgl. p.'191. Auf die VorsteUmig der brandenborgischen Abgesandten, 
dass eine Liquidation über die Scbnld, am die Höhe der Somme festsusteUen, 

jeder Abzahlung voransgohon müsse, erklärten die General 8taateo am 25. No> 
vember lt>42, ^das« (lern KuiTiir-tcn alle Exceptiones und DefenBiooes, welche 
er «xfiTcn tÜe Sclinld der KHJ.tMX» 'l'lilr. möchtu ciu/.tnv enticn habon, solllt'n vor- 
belialicu Ideiben". Im Mai ICvi'.i pfebt die cleviech« Hegieruug mit dem Drösle» 
zu Uavensberg Wilhelm Moritz v. t.ornberg in Verhandluug über ein Dar- 
lehu voo 12,000 Thlr. anf seine Urostei, um damit Ziuseu der hoefyser'ecbeu 
Sebald Bu sableo. Unter dem 29. Januar 1644 mahoen die Generalstaaten die 
cle?ische Regierung an die Schuld; sie antwortet am 29. Februar, dass die 
Kricgevt rwiu'^tuDgen, hauptsächlich seitens der Generalstaaten selbst ireraolasst, 
das olevische Land ia eiueu traurigen Zustuud versetst haben, wolle aber sofort 
„wegen zuuächgt vorzuncliiTK'nder Liquidation" eine Abordnung anordnen. Im 
Mai Ißll trafen danu m diesem Zwecke die clevischeu Itüthe Diest und Motz- 
lelil wieder im Haag ein (vgl. Üd. IV d. ürk. u Actenst, p. 51 und Aitzema 
II, 972), aber erat am 26. Juni 1615 erfolgt auf deren Anbringen die Itesolution, 
„dass die Abgesandten mit allen OraTamen in dieser Schuldsaohe elnkommtti 
möchten und ilmen die Rcchnnngen der staatischen Empfänger' über die jaltch- 
cteriachcn Cootributionen In deu Jahren 1^2 — 1631 augestellt werden aollten;" 
ein Beschluss, der deu 27. Jnli erneuert wird. Am 12. Juli schreibt der Kurfürst 
nus Kötiigabcrg dem Prinzen von Oraulen wie deu Generalstaaten, er habe nö- 
tliiy befunden: ..«Isjf)^ itinini<hr dlv^o alte langwierige Hnchf ans dem (iruiid«- 
geliubeii nnil iiiicli alUr üilligkril dci iiialtinst beigelegt werde, — dabei abti' 
die bisher ^wi^uheu den Herren und üuh geptiogeue vertrauliche Correspoudeuz 
(welche Wir Unser Theils Tiel höher als Unser bei dieser Liquidation veriiren- 
des Interesse achten) noch ferner unterhalten werde*\ Sein Commtsär Nor prath 
und die clevisehen Bäthe Boineburg, Die st und Motsfeld wären beauftragt, 
in der Liiiuidationshandlnng weiter bis zu einem endlichen Vergleich £o conti- 
nuiren; die Staaten möchten ihrerseits in dem Werke fortfahren, weon auch jene 
Ruthe nicht immer im Hang anwesend waren, noch sein könnten. (Acten des 
Staatsarchivs in Düsseldorf.) 
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Die ! )< j ntirten der clevischen Stände ßernsau, Tsinck und 

Haess an den Kurl"nr>li'ii. J);i(. LV i s 12. Juni 1()42. B. 

■Ibrt' Ilf'l.nfit»» an ilie StamlH. dcnii rii/nirl. t'. ulirit mit des Kurluri-teu Reso- 
lutiüii üuu Goneigthi-it zur Zurutkuukme iiircr AiierbitHuiigon ; verschiobcii aber 
üi iloffQUug weiterer kurfürstl. Erklüruiig ihreu Beschloss bis zum allgcmeiDeu 

Lfttidtugc] 

«Xaclidein wir den 21. nachnt venvicliencn .Mi-nats Mai lu derl2.Juüi. 
Stadt Emmerith aukommen, lerners nii unserer untcrtliiiiiiiister conti- 
Duirendei mCglicbster Beiönieruu^^ nicUU erhitzen lassen, Boiidem also- 
bald angefangen , unseren Principalcn und deren Deputirten unsere 
Ankoiiit zu Tentftudigen, dnen Tag und Beisammenkuoft zur Able- 
gnog nuBerer-Belation zu begehren. Dazu dann der IL und 12. Juni 
in der Stadt Bees anbestinimet worden, und daseibat den ersclieiiien- 
den L«id0t&nden alle und jede gepflo^^one mtlnd- und schrifttiebe 
Haudluugeu, samint ihren Umstunden, mit allem iintcrtliäni^'steii Fleiss, 
Ütvütion und gebührender Treue releriret und vorhradit lialien. Wor- 
auf die ei'J^eheinende Kitte rsehaft, au8 deren Mittel doeh verBchiLdcne 
aitsläudisehe nieht gegenwärtige sf in können, sainnit den Verordneten 
der Cflnsentirenden Städte sieh daii i int'angs crkh'iret, dam sie wohl 
gewisdieh in der untertbänigsten Meinung und Zuversicht begriffen 
gewesea, ee würden bei £. Ch. D. ihre untertbänigsten wohlgemeinten 
YonchlSge und erentual oblationes, dergleichen im Uerzogthum Cleve 
B»d Grafschaft Mark, so lange dieselbe gestanden, den vorigen Herr- 
schaften wohl niemals geseheheu seien, besondirs liei ^;Lgenwärtii;eiii 
WjichwerlieheD und ersehopften Zustande d< r Lande und der L'uler- 
tbanen, in niehrer gnädigster Cunsiderati« ii j^enomnien, und dagegen 
eingewendete gehorsanjst gebctene conditiones und gravauiina zu nä- 
Iierer Satisfactiou in ebur- und landesfürstlielier Gnade wOrden erle- 
digety insonderheit den von ihren Voreltern mit Out und Blut tbeuer 
erworbenen Privilegien in keinem Theil wtlrde widersprochen, auch 
der Posterität kein nachtheiliges Präjudiz in der wohlherbrachten Ge- 
lechtsamkeit zugefUget sein. 

Nachdem aber auf einem und andern einkummeueu uiigczweifclt 
M.diiciien Bericht, E. Ch. D. diesmal ein anders gefallen hätte, und 
die verhoffte gnädigste Erklärung und batisfaetion nicht wäre erl'olgel, 
80 haben gemelte Stände vorgewendet, dass ihres untertbänigsten Er- 
lehtens wohl befugte Ursaeh litten finden mögen, von den besehe- 
henen untertbänigsten eventnalen Oblationen und Einwilligung solcher 
im|K>rtirenden Mittel alsbald gänzlichen abzustehen, sich desfalls unter- 
tbäntgst zu entschuldigen, und den ferneren Verlauf Gott und der 

a»i«r. tut 0«*cli. d. Gr. Kurhimeo. V. 18 
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7a'\{ zu uei( liK'ii. I)ic' .v( 1 .sie aber K. Cli. l). luK lii ülitiilieher «rnädii:- 
ster sonderbarer vei'stiiii tcr AtVrotion. aucli zu dieses Landes U nliltalirl 
und Aufnehmen, zugleicli zu lemerer «^nädiustei- Erledigung der ob- 
liegeadeu Hescbwerden tragende landesfiustlieher eifrigster Intention 
von uns besterniaassen versichert, und daneben berichtet worden, dass 
auf £. Cb. D. gnädigstem Befehl zu Rea^aumtion der Tractateu und 
zuverlässigen näheren Handlungen und Erklärungen, die ehurf. Regie- 
rung erster Tage eine Landtagsbeisammenkunft ausschreiben würde« 
80 haben gedachte Landstände über die referirte, vorbrachte scripta 
und rccessns. und duriunen enthaltene erledigte oder nnerli'dijrte 
Punkten, ilire cndliclie untcrthänigste Kesolutioneu bis d.iliia suspen- 
dirct, und sich daliin vernehmen lassen, dass aui vorhergaugcnen Aus- 
schreiben und gebührlicher gewidiulicher Verordnung wegen der Land- 
tagskosteu gehorsamst zu erscheinen, aueh auf beschebener gnädig- 
ster Proposition sich also nach Befindung zu erklären, nit untcrlasseu 
würden, wie es untcrtbänigston gehorsamsten getreuen I^ndständen 
allerdings obliegen und gebühren möchte, wozu dann unsre unterthä- 
nigste äusserste Devoir nidglichstermaassen gerne [uastiren und an- 
wenden werden"*'). 



Quad zu Mönuter an We.sel. Dat. Mönutur 7. Juli 1G42. W . 

.Juli. Auf dem clevischeu Scändeeouveiit zu Haldem waren Hiiehtotihrueh, 
VVilich- Lottinn. I)rof;t Hoven, lIHt, Diepenbruch, W i 1 i c h - W i ii- 
ueuthal, Rrti atli, i^uud zu Mörmter und die iJejaair:- ii vuu ( k-ve, 
Calear und XauLtu auu 'v-»M»d. 1)* i' Vor.-elilug der liegiciuug zur B<'/,uh- 
luiig der restirenden iiud dtuiiiac!istig<Mi LandtagsKo.-ten die hV-l'J hierzu 
bereits bewiliigteu 10,UU0 Thir. auf dem platten Laude im uhtriieiiii.^ciieu 

*•) In einer aus liLcrs vom 10. Juiii dutiiLt-u VuiötttUuug der Deputirteu der 
RitterachulL und weatrheiniacheu Ötädte au die Itegierung vcrlaugeu siu als Be- 
dkignng ihres ErBcheioeuB auf uioem Landtage, dass sitr Besahlang der seit 
1639 räekstandigen Zebraogskosteo »nt den Landtagen, »deren wegen die Er- 
scheinenden mit corporalen Arresten der Personen und Prcrden zn T. Ch. 0* nictit 
geriupeii l'oschinjpfung und der Stüud»; V urkteinening bedroht werden", sowie 
zur küuftigen Dofrayirung der Stände, ,,die von uralters her im Landi' brancli- 
üclio bestandige A norfhiniii^" gemacbt, und diu dazu Hi39 und UMO bewilligt« u 
.Steuern trotz desä VVideioiiruehs von \V etsni . l^^mmerifb und liees, der nach lie- 
ötatigung der Laudtagdorduung uugültig nuverzuglicij erhoben würdeu. 

^t) Der Korfarst antwortete ihnen unter dem Juli 1643, er versehe sich 
von den Ständen, dass sie sich, obwohl er sich nicht auf alle von ihnen vorge- 
brachte Punkte gowierig habe erklären können, bei den bevorstehenden lianU- 
tagsverhandlungen gegen ihn gehorsamst accommodiren nnd ihm nach Oebfibr 
unter die Arme greifen würden. 
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Cleve üofort erheben zq lassen, ist too der Majorität der Ritterschaft an* 
^Bommen und der auf den 16. Jnlt bereits ausgeschriebene clere-marlcische 
Landtag vegen der Kähe des Kriegsscbanplatzes und der Erodtezeit bis 
Bode AugQst Terschoben worden. Die Deputirten von Calcar und Xanten 
habta in voller Session der Laadstände anf Grund ihrer Instruction erklärt: 
^dass sie auf keinem Landtage mehr zu compariren gedächten oder einige 
Laode>s]>eseu zu tbuo resoMrt wären , ehe und bevor die wirkliche £va- 
emtion der Stadt Calcar von den Hessen geschehen^. 

Proposition auf dem cleve-markischen Landtage zu Emmerich. 
Dat. Emmerich 29. Auer. 1642. M. 

1) Die schleonige Umlage und Beibringang der dem Kurfürsteu ange- 29. Aug. 

botCDou uud von ihm mit Dank angenommenen 40,000 Thir. auü dem ost- 
liwiiiiseb^n Cifvf 2) Die Bewilligung der allgemeinen indirecten Steuern 
hii zur gänzlichen Schuldentilgung oder Wiederaufnahme des 1G34 zu die- 
Tm Zwecke vereinbarten .,D' piiTntionswerk.^'*. 3) Hilfe der Stände zur 

Abzahlnn'j: dfr von dem Orültii v. Vehlen entliehenen ftO.OOO Thlr , um 
die Tradition tlrs d»'m>( ll)cii dalur" \ ( r|>('aiMieten ^\iiit- Seheiinheek zu vi r- 
liiidorD. 4) \'< rh:nnllimi;f II über «lir gewünschte Mi lorni (h r Sti ui i iuutriiiel 
üiid Untergericlilf, die neuen ( Jerichos- und Ilnu litcnoidnuügru , die Zu- 
>:immeulejrung kleinerer Hichti ruiuter und -ihis luium und niodunj proce- 
(kuUi iu caui^ih iibcalibut» feudulibus ccuäiiict;< et similibu» actionibu^'^. 



Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Emmerich 

18. Sept. 1642. M. 

[Utultagseroffuuug. Differeuzeu zwischen clevischer Ritterschaft uiid di u .^taüteu 
TerUDdem PropoBitionsverhandlongen. Desswegen der Landtag vertu<,n. Die 
Nicktmedereracheinenden Bind an die ferneren Beschlüsse gebunden. Commission 
vor Vorberathnng der JusUxreformen zori^kgeblieb«n.] 

^&.0h. D. haben wir am 4. d. H. unterthftnigst berichtet, wai>ge- 

«öüt wir am 21). August mit Eröffnung der Proposition der aus^^eschric- 

' lieoen Landtagsbandlung einen Anfanir trcTiiaeht hätten. Da wir dann 

iwar £;choflrft, oh würden die ircfsanmiten eleviscben und märkischen 

>täDüe, gcHtalt wir sie darzu verschiedene Male eriuuern lassen, mit 

tiner Resolution eingekommen sein. Es haben aber nach Umgang 

. m 14 Tagen die Deputirten der eleviscben Uauptst&dte sa verstehen 

j gegeben, da» nit allein in der Proposition einige Punkte enthalten, 

lioBdem auch inmittels ein und ander Diiferent in punctis der Aus- 

^ttbreibuug der 10,000 Thlr. auf dem platten Lande Ostseiten Rheins 

ood der Landta^csordnung, zwischen ihnen und der clevischcn liitter- 

> Iwirt vurgetallcn wäre, wurllbcr bic nicht iustruirt wfiren, imd deren- 

|v> ^^u, gestalt ihren Priucipaleu von demjenigen, was hiuc iudc vor- 
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gelaufen und TergleicbBweise rorgebraoht^ zu referiren, darBber za de- 
liberiren und demnäobet sfeb {nstrufren m lassen, eines Monats D^ 

mission begehret. Als wir aber dar/.u nit verstehen können, die 
olevische und niärkisohe Kitterschal't- auch dawider protestirt, ist es 
endlich dahin i^cstellt, weil der Punkt der gravaminuui als wegen 
der Verfassung einer Gerichts- und Brüchteuorduuug, Combination eine« 
und anderen Richteramts etc. nit nlh in zur Verschonung der Zeh- 
rangskosten als auch sonsten dureb sichere dazu Deputirte, die hm- 
nächst dem ganzen corpori Relation zu tbun hätten, fttglieher abge- 
handelt werden konnte, dass demnächst ans cleviscber Ritterschsft 
und Städten, wie geschehen, sichere Personen dazu depntirt werden 
sülltcn, durch welche die Landtagshandlung neben den niärkiscben 
Deputirton continuirt \s Iii den, die tibrijron aber gegen den 1. October 
wieder erscheinen sollten, l iid ist dcsstalls verabschiedet, dass, da 
auf den unverhotVteii Fall, ein oder anderer Dr])utirter der Städte 
gegen besagte Zeit ausbleiben und nit erscheinen wUrde, alsdaon desto 
weniger nit durch die erscheinenden geschlossen, und was also uiit 
denselben verhandett und yerabschiedet, von allen genehm gehalten 
werden soUe^. 

Der Kui'fürst an die cleviscbe Kitterscbaft. Dat. Königsberg 

26. Oct 1642. M. 
(Präsentirt Emmerich 11. Dee. 1642.) 

[Mit üerselben Versuch, sich mit den ostrbciniscbeu StädteD fiber die Laodtags- 
Ordnung eu vergleicbeo, einverBtanden. Dank für die Erklärung, auch oboe dereu 
Zuatimmung an dem Angebotenen festhalten xn wollen. Hoffnung anf ihren Bei- 
stand %m g&nxlichen ScbnldeDtilgitug. Jk>mühun<;< n um die Nentralität Cleves, 

auch bei Sohwedeo.] 

• Oct Hat ihr Schreiben vom 15. September erhalten, worin die Beachwerdea 

der ostrheinischen Stftdte über die Landtageordanng, ood duss die Ritter- 
sehai't nicht migoncigty mit ihnen über das uicdiam concladendi per majora 
sich zu vergloichcn, wenn dieselben sieh mit ihuen wegen sonst schwebender 
Difl'eronzeii als die offerirten 40,000 Tlilr. Schnldentilgangsmittcl und Stener- 
matriicel einigen wollten, mitgethcilt sind. 

„Nun haben Wir zwar die Landtagsordnung auf der hier anwe- 
senden Deputirten Anhalten gnädigst placitirt und confirmirt, dass 
man also nach deren Anleitung wohl hätte aufm Landtage verfahren 
kdnnen. Dieweil ihr aber dennoeh nach fleissiger Erwägung aller . 
Umstände and der Sachen Bewandtniss zu Unserem Dienst und des ; 
i.aiideH F. asten, aucli zur Kihaltun^ desto n)ohrcren Glimpf vor das ; 
Zutrü{j:licUsle ermessen, den btUdtedeputirteu eine Frist zu vergönnen 



Digrtized by Google 



Waosch der Bttteracbaft^ sieh mit den Starfteo zq eiuigen. 



197 



damit danach mit desto mehr Effect die Tractateo fortstellen möchten, 
80 lassen Wir uns Solches niebt entgegen sein. 

Wir lassen aneb gar wobl geschehen, dass ihr mit Unseren Städten 
w^n der Landtagsordnnng euch vernehmen, einen gewissen Aufsatz 
machen, denselben Unserer Re^ernng commnnidren und mit deren 
Einralhen und Erinnt ien dann his auf Unsere i:,uHtli^>«ic Katification 
sehliessen ninsret. SuUten aber ül)cr alles VerliolVcn die Städte auf 
den I. dieses nicht wie<leruiii erscheinen, oder doch in die von den 
contrahirendeu Ständen vorgeschlagenen Mittel nicht beuilli^en wollen, 
M gereichet Um demnach zu sonderbaren gnädigsten Gefallen, dass 
(Be consentirenden Stände und ihr insonderheit, bei der einmal durch 
die Abordnung besehebenen unterthänigsten Oblation der hunderttau- 
leod Gtdden, wie auch bei den vorgeschlagenen Mitteln beständig zu 
ToUeiben euch erkläret Wir zweifeln auch ganz nicht, nachdem 
euch die alhier j^'cweseuen Dciiutirtrn vuu allem Vcrliiut' tler Sachen 
au!?fübrlifiien Ucriclit gethan liabeu, ilu' weidet in ('oi)sideraii(»ii des 
>o hochdringendeu Schuldenwerks gegen Uns euere getreue uutertbä- 
nigste Affeetion und Devotion dergestalt, wie ihr sie damal habt cou- 
testiren lassen, unausgesetzt continuiren, und es dahin bestes Fleisses 
riekten und befördern helfen wollen, damit dem Schuldenwerk auch 
wirhlieh abgeholfen werde, und Wir es in Churf. Gnaden zu erkennen 
DBd zu rflhmen haben mOgen. An Unseren Ort haben wohl gewiss, 
WEB zur Beruhigung Unseres Herzogthums Cleve nur immer gereichen 
kann oder mag, Nichts unterlassen, werden auch darimter ferner kei- 
litiD Fkiss sparen: wie aueh denn nicht unbekauiil siiii kann, wie 
sorgfältig Wir den punctum neutraUtatis an gehori^^en Orten urgiren 
lassen, inmaassen Wir denn atirh Unseren zu Stockholm anwesenden 
Gesandten dieses Werk bei der Krön Schweden vermittelst deren viel- 
vemi^nden Interposition zu dem gewQnsehten Ejide zu befördern 
gnädigst eommittirt haben'** 
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Die Kegierung an den Kurfürsten. Dat« Kmmerich 

24.Dec. 1642. M. 

[Auf enenertes Anssctanfbeii sind nur Cleve, Emmerieh und Rees wied«r w- 
eohieneii. Eainerieh bleibt bei den yergleichsTorscblägen. Rees ist davon zu- 
räck}?etreten. Der SchlusB ist mit der clevi sehen Ritterschaft, der Stadt Cleve 
nnd märkiachrn stünden gemacht. Ropartitlon und Erhöhung; dor 40.000 Thlr., j 
SchuldentilpuriiiÄniiftpl sind ohne Neutralität des Landes ni' fit < Infuhrbar. blande ] 
wünschon Hefrii «liiruTi!? des Grafen v. Vehlen mit den 4ü,t)iX) i blr., ist nicht ralh- ! 
sam. Die Forterhebung der alten Deputationsmittel ist bewirkt. Fernere Erit- j 

digting der Gravamen.] • 

24. Dec. Sie rocnpitnlirt den Inhalt ihrer vorhergehenden Berichte. Die Verzö- i 
gerung der Wicdcrcroffnnng des Landtages durch den Durchmarsch Gu6- j 
briant's, Weigeriiug der clevischcn Stiidte vor Einziehung der Befehle i 
zur Erhebung der 10,000 Thlr., welche zur Deckung der Deputations- ond | 
Landtugsliosten bestimmt sind, weiter rerhandeln zn wollen, die vergebli- 
chen Versttcbe der Kegierung zar Einigung der Ritterbttrtigen nnd Städte, 
die Abreise der Depntirten von Wesel, Calcnr nnd Xanten ohne Dimission. 
Vermittelnngsvorschl&ge ron Clere, Emmerich nnd Rees. Ihre Depntutea 
sind entlassen worden, um die anderen Städte dafür zn gewinnen, desglei- 
chen die devische Ritterschaft nach Hinterlassung von Depntirten. 

^Wir hatten die Städte Wesel, Duisburg, Xanten und Calcar wie 
auch dermal abwesende Deputirte der StSdte Cleve nnd Rees nnter 
28. Novembri«**) gegen bemelten Tag wieder hierhin beschrieben, wor- 
auf dann auch die von Cleve und Rees erschieueii. dcv übrigen vier , 
Städte Deputirte aber au8;Lrcl)li(.'boii nind. Und ob wir wohl verhoiTof, i 
es würden denimvchst zum wenigsten die von Emmerich uuU iiees mit ' 
dem von der Rittersehail quoad modum collectandi sieh vereinbaret ! 
haben, so sind die von Emmerich auf ihre vorigen und Namens der 
Städte Cleve und Rees ttbergebenen Vergleichsvorschlägen bestanden 
nnd dabei auch bei den unzuträglichen angehängten Conditionen ver- 



*') An dcmEelben Tage erliess auch Wesel au alie clevischen JSiadtu ein 
AnsBchreiben su einem Convent daselbst anf den 2. Decembert um „bei gegen- 
wärtigem des lieben Yaterlsndes gedhrlicbem Uebelstande'* an berathen, wie 
der ferneren Beitreibung der 10,000 TUr. an steuern und gegen die von twei 

Mitgliedern der 1640 bereits aufgehobenen Schuldeütilgangsdeputation erfolgte 
Anstellung «ines neuen Licotift iniiningera in Cleve v.u verfahren. Es erschienen 
Deputirte von Rees, Calr^tr und Xanten. Nach heftiir« ri Klaji^en Wt sols über 
die ..Separation" Emnu i iciis wurde einstimmig beschlossen, auf diu Wrtnittbuitrs- 
vorschläge nicht einzugehen, bei dem früheren Bcschluss zu beharren, nochmaia 
ein protestirendes Schreiben an die Regierung, betreffend die obigen Berathuugs* 
punkte, SU richten und gegen die Anstellnng des Empfängers, als ein neues 
schweres Gravemen, gleichfalls beim Beichskammergerieht vn appellh«n. Wesel, 
Calcar and Xanten erklärten, ihre Deputirten nidit mehr anf den Landtag 
schicken zn wollen, Rees verweigerte eine derartig« Erklärung, 
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blieben, die tou Rees aber Bind insoweit zurückgegangen und davon 
abgewichen, dass «ie «u der gewilli^rten Summa der 40,000 Thlr. oder 

KKI.OX) 11. sich ^-.lY nicht vcrstelicü wollen, es wäre dann zuvor die wc- 
?fn l jiilage der inj h h) Tlilr. ab^cirang-cnc Refelilc uiclit allein wieder 
eiDgezogoo, sondern die erhobenen Gelder den Uutertbanen restituirt 
worden. 

Alldieweil wir nun gesehen, dass wir auf alle BeniUhun^c und 
ndfUtiges Zusprechen sie von ihrer gefassten Meinung nicht abzu- 
briqgen yennoehten, so haben wir nötbig gefunden, dass mit denen 
bei dem Landtag verbliebeuen Deputirten der clevischen und märki- 
sehen Rfttersebaft und der Stadt Cleve, fort Städte der Grafsehaft 
Mark ein Schluss gemacht wUnlen, dem dann die abwesenden um so 
viel weniger und mit F'utr würde contradieiren können, weil in dem 
am IVu September einheilig ;;enommeneu und ohne jemandes COntra- 
diction aeceptirten recessus verabscheidet worden, wenn von Kitter- 
Behafl und Städten jemand nicht erscheinen wUrde , dass alsdann mit 
des gegenwärtigen gehandelt, und was mit denselben geschlossen 
Wirde, von den Übrigen auch acceptiret und genehm gehalten werden 
sollte. Und ob wohl diesem nächst die Städte Calcar und Xanten 
auch zu keiner Verwilligung einiger Gelder verstehen, Ja auf verschie- 
dene Anschreiben hiorselbst nicht haben erscheinen wollen (ihre De- 
putirte aber aiii* die von der Stadt Wesel während hiesigen Land- 
tags ausge-scliriebene Beiknnft nacii Wesel abgoorduet), weil wir nns 
dannuch erinnert, daB!> sie neben der clevischen liitter»<ehait und Stadt 
^'Ifve die oberwähnten 4(>,0CK) Thlr. E. Ch. D. unterthänigst hätten 
«feriren lassen, so haben wir ihrer unverantwortlichen Kevocation und 
Aasbleibens ohneraohtet mit den gegenwärtigen cleviscbenRitterbflrtigen 
in solchem Punkt uns dahin verglichen, dass erwähnte 40,000 Thlr. 
besehen BOCK) Thlr. zur Erstattung der Landtagskosten, fort 8(HK)11ilr. 
zum BcluU der clevischen Landschaft Schulden durch einen cxtraordi- 
aariurii imulum eollectandi beigebracht und an der Ostseiteii Rheins 
umgelegt werden sulltc. ahso dass alle Häuser im Luiide in sichere 
elssees distribniret und von jedem laut hierbei geilender Liste in zwei 
Terminen, nämlich am letzten Januarii und am 1 . November l()4o, auf 
dem platten Lande aber neben einem billigmässigen Aufsatz auf Ge- 
winn und Gewerb von einem jeden reducirten oder guten Morgen 
Landes 1 Thlr. gegeben werden sollte. Nachdem man aber dafUr 
^halten, dass es nicht practieabel sein wflrde, des platten J^andes 
Uber 33,UX) Thlr. ohne das liccepturgeld behaut'en<les Contingent in 
erwähnten Termiucu bei und aufzubringen^ sondern den Vnterthaneu 
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leichter fallen würde, wenn tnonntlioh 800(0 Thir. aufbrächten, so bat 
es aueh solches Punkts halber dahiu gestellt rnttnen werden; imd 
werden wir die Bepartition förderlichst verfUgen. Und weil der Städte, 
als Wesel, Duisburg, Emmerich« Huissen, Sevenaer, Dinslaken, 
Schermbeck, Holte, fort Freiheiten Isselburg, Ringenberg und Rnbrort 
quota ßich mehr nicht denu 1 1,(500 Thlr,, und also über die von Em- 
merich und iiees cventualitcr vorgeschlagene 12,(X)0 Tlilr. mir i 
Thlr. mehr belfmit, so wollen wir denselben noch ferner zn^prccheii, 
der UoOuutig, es werden clu oder ander der Hauptstädte darunter sich 
noch ftlgen*^). 

So Tiel aber den zweiten und dritten Punkt der Proposition, die 
Einführung der Mittel zur Abülgnng der Schulden fort Steuer zur Be- 
friedigung des Grafen yon Vehlen und niederländisoher Greditoren 
anreichen thut, da haben wir ihnen zwar besten Fleisses zug:eBprf>chcD, 
sie haben aber mit dem itzigen des Landes bekannten UnveruiOij'eii 
sieb entRchuldicret und dahin sich uochnial erkläret, wann Cleve und 
Mark /n^'l(>icli oder eines vor dem anderen in Xeiitralität c:eset7,ct, 
und ihre gravamina erledigt sein wUrden, dass alsdann in denselben 
zugleich oder successivo die gedachten Mittel eingeführt werden soll- 
ten, aus welchen sie denn yermeiuten, dass die niederländischen Cre- 
ditoren würden bezahlt werden können, die eingewilligten 40,000 Thhr. 
aber zu Abschlag der vehlen^schen Schuldfoiderung anzuwenden wären. 
Wir haben zwar der clerisehen und märkischen Ritterschaft, desglei- 



*') Die clevibche liitteröchult hatte zwei Vorschlüge geiiiucht. Nach tleui 
ervten sollte dorcb eine Häuserstauer vod den Bittersitsen 928 Thlr., von den 
IJäoBem und Oatern der Gei«tfiehlceit (nach Maasagabe der Kreissteuer von 
1S89) 4000 Thlr., von den Hanaem in den Städten (die in vier Classen an Ii!, 
8, 1 und IThlr. zu theilen; 29,200 Tiilr., vom plutteti Laude durch eine Morgeu- 
inid Gewinn- und Gewerbsteuer (holländische reducirte Morgen zu | Thlr. nud 
auf l'X) Mor<ren Kl Tlilr."! 15,7.'39 Tlilr. : nach dorn zv.citen Vors'chhirre von don 
Kittor.<it/- ii das^cllM-, der fieistlichkeit üIKK) 'l'hr., den Stiulteu nur 21,176 Thlr., 
vum phtttüu Luijüe aber augger der obigen Summe noch die stiindischon 8000 
Thlr. aufgebracht werden. Mau einigte sich mit der Regierung dahiu, duss zur 
Aufbringung einer Somme von 50,160 Thlr. (incl. der Erhebungakoaten) die Kit- 
tersitae, „vorbehaltlich der uralten adeligen Freiheit und Exemtion**, 928 Thlr.« 
die Geiatlichen 3000 Tblr.» die St&dte nur 14,600 Thlr. (von den in vier Claaflen 
zu 8, 5^, 2J und 1 Thlr. getheiltcn ITausem Wesel 5175, Emmerich 3450, Rees 
und Duisburg 1725, Sevenacr, Dinslaken und Huigscn 431, die kleineren incl. 
der w(^3trheinisch«M BüdpHch und Orsoy 207 Thlr.), dag plattf liand endlich in 
diu ereilen 10 Monaten den J. 1G13 ratenweise 31.47b Thlr., alöo das Hoppelte 
de» Obigen, und ausserdem die später noch bewilligten 3000 Thlr. für den cle- 
viaehen Theil der Landtagekoeten in den beiden letzten Monaten d. J. zalileu 
sollten. S. weiter unten. 
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eken der Stadt Cleve und mArkisefaeii Städte untertbänigste Affeetton 

und Willen liieriinter versptirct, weil wir aber selbst ermessen können» 
da^ bei gegenwärtigem Stande die Einlnlirunpr der Mittel nicht prac- 
ticabel, auch wann sie schon noch eine t'ernere Steuer ein^ewilliget 
härten, dieselbe gleichwohl bei so gestellcten Sachen des Landes Un- 
verraöircnheit halber nicht würde aufirebracht werden können, so 
babeo wir ferner in sie desfalls niebt dringen können. Und ob sie 
Tobl den VoricUag getban, dass die 40,000 Tbir. in Bebuf der yeb- 
len'sefaen Forderung zu verwenden, so baben wir docb solcbea zu E. 
Ch. D. gnftdigsten ErklSrung, alsdann dieselben einmal pure und zu 
Behuf der staatisilieii Schulden offerirt worden, gestellt sein lassen, 
l nterdessen aber haben wir sie dahin disponirct, dass sie einhellig 
ihi U erk der Deputation, wi»von sie !>icb isunstea entlastet achten 
wollen, insotern wieder festgesctzet haben, dass die albereit eingc- 
AÜirteo Mittel durch die Deputirten bis zu anderweiter Yergleicbung 
iwiflcbeu £. Ch. D. und den Ständen continuirt werden sollen, der 
noterthänigsten Hoffnung, es werden E. Cb. D. darob Satisfaetion 
haben*'). 

Anreiebend ihre postulata um fernere Erledigung ihrer gravami- 

aom, hätten wir zwar verholVet, sie wUrden au der Erkhirung, welche 
wir E. Ch. D. gnädigsten Intention gemäss ihnen darüber gegeben 
haben, allerdings Satisfaetion geiiunimen haben, weil sie aber in einem 
und anderen noch nähere Resolution desideriren woUeu, deren wir 
m nicht mächtigen können, werden wir nicht unterlassen, darob femer 
UDterthiiDigst zu beriebten*' **). 

protestirenden clevischen Hitterbürtigen und die Städte 
\\etiel, Emmerich, Hees, Calcar und Xanten an die Kegierung. 

Dat. Rees 31. Dec. 1642. K. 

fc»clilug( 11 vor, zm Beilegung der Streitigkeiten nuter den clevi.schen 31. Dcc. 
ätindcn übtr die Liindiagsordnung und die ausgcachriebeue Steuer von 
^>Qdeii Parteien Deputirte zosammeatreten zu lasson, welche dieselbe xa 
veigleichea BocbeD sotlteu; „da bei der Stände Uneinigkeit nicht anderes 

ijchoo unter dem :iO. Nov. hatte die Regiernug, auf Ersuchen der clevi- 
Mbeo Rtttenohaffc, deieo Diractor Berns an «in Credtiiv ansgeBtellt, um im 
Haaif Befehle an die «taatisclien Gommandanten in Wesel, Rees nnd Kmmerieh 
w Unterstätaang der Licenterhebnng zu erwirken. 

Der Knrfiii st uotwoitete nnter dem 24. Jan. 1G43, dass die 4<),(KX) Thln, 
' ^a!d ub mOgUch, aufbringen und snr Abzahinog der staaUschen Bchuld ver- 
weodeo sollte. 
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£0 erwarten, als eine totale Co&fusiou im gaiiKcn I^aDd«"*, bitten diesen 
Vorschlag diem Director der Bittersehaft mitstitbeilen**). 



[nstruction für den geheimen Rath und General lieutetiaiU 
Johann v, Norprath*') als ausserordentlicher kurfurstlicber 
Commissarius für Cleve und Mark. Dat. Köiiigsl>erg 10. Febr. 

1643. B. 

1643. 1) BeTision der Rechnungen des Lai)<ln>ntm(>i>ri'rs Lucas Blaspeil, 
10. Febr. welche möglichst zu heBchleiiuigeii ist, ^da S. (,'h. I). statns oeconoinicus 
in doM Tiantleii iiiul dessen Aufrichtung vornohialich davon dt'|jcuiliret*. 
'J) Gutes Einvernohnion mit den Offieieren der hessischen Truppen zu pfle- 
gen und ("nnimandeur, den Gnilen v, Everstein, zur Aufhcbnncr r 
dn.-h .Mildi iuiig der wf^^rhoinischen Contribution«'n zu bewegon. ')) Zu \rr- 
hiiitUTU, dass die vnm Kuifflr-ten vn ('öln bei den Cieneraist:i:itcn ge- 
MichtP Nrutrnlität dt,-.- niciit rrlicini-cli - w c^tfäH'Jchon Krei-f*s*^) nii lus dem 
Knriiir>i» ti ^v'achtlieiliges herbt-ifuluc, IJ Pir .M i^^licliigki iu'u zwi>cheu tivr 
tdeviyehen Kittersehaft und den Stiidtfu uiit<r !»( iluife der Regierung bei- 
zulegen und die schkuiugo Beibringung der von den Stauden zur Abzah- 
lung der sraatisehen Schuld bewilligten Steuern zu verauhissen. 5) Mil 
der Regierung über die Ausfilhrung der Liquidation mit den hoefjser'schen 
Creditoren tu berathen nnd die dazu nach Amsterdam zu sendenden De< 
putirten demnach zu instmiren. 6) Bei etwaigen Durchm&rächen staatischer, 
ispanischer oder kaiserlicher Truppen um möglichste Schonung des Landeü 
sich zu bemühen, t) Die Jülich -bergi»;chcn Stände durch seine Vertrauten 
uuter denselben zu ermahneu, von allen Feindseligkeiten gegen die hessi- 
(«chcn und französisch- weimarischen Truppen sofort abzulassen, da diese 
s(»nst leicht die eroberten Gebiete dieser Länder an sich reisscu könuttn. 
8) Den hart bedrängten Evangelischen in Jülich und l>erg „l'^reiheit ihres 
cxercitii" zu verschaffen. 9) Der Stadt Dnisburu* die Jseutralitiit seitens 
der Staaten und Spaniens zu erwirken. 10) Das Sehloss zu Cleve zum 
wenigsten unter Dach zu halten, damit es nicht einfalle, und die Rückkehr 
der Regierung von Kiunierieh nach Cleve vorzubereiten. «In vurnnia, was 
er zu S. Ch. D. R«'puf.itioii, Khr und K'^^jH ct, und Dero Hau.-* - und Tynn- 
d( n Auliiehmen noiliiir und dienlich beiiudeu werde, holches solle er mit 
ulleni Flei:>M zu Werke setzen.'* 



*'') Dieses Schreibeo wurde, trotz der ersuche Wesels, es zii hintertrcibt^o. 
auf Andrängen von Kromericli und Ruos in einem ('iinvont zu Rees, auf dem 
anch C^uad-Mörmier und W 1 1 i cli - W innenthai waren, beschlossen. 

Uebor ihn s. Kinleit. p. Iu8. 

Vgl. obüu |>. IUI und Ait^emu U p. 86^. 
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I)ie clevischen Käthe Job. v, Boinenbiirg, Heinrich ^siess 
md Job. Motzi'eld an die Kegierung. Dat. liees 27. März 

1643. M. 

Troto aller BemühnDgen der committirtcii RSthe ist wicderam keine 27. Uän. 
Eiuigung zwischen den consentirenden nnd protestireoden clerischen Stän- 
den eiieicht worden. Die letzteren haben sich schliesslich dahin erkl&rt, 
dus hachstens dann das Majoritätsrotam gelten lassen könnten, „wenn das 
Laad mit Einqnartierang oder Gootributionen fremden Kriegsrolks beäng- 
stigt w^e^ 

Die Städte Calcar nnd Emmerich sind zur Bewilligung der 40,000 Tlilr. 
geneigt, Rees schwankt noch, die dortigen >lagistrat:^mitgIieller sollen dafür, 
die Gemeinsk'ute dagegen sein, Wesel aber ist ents^chieden dagegen nnd 
will darüber vor VerziclUloistuug auf die Landtagsordming seitens der Rit- 
terscbaft keinen Heschluss der Stiidtc fas.scii lassen. Qu ad zu Mörmter, 
Wiiicli zu Winnenthal and die übrigen protestircnden I*ir*rrhfirtio:< n haben 
üch mit der Bewilligung der Steuer einverstanden t ikhut. \)>'v Syndicus 
'i^r Rifterschatt hat ihnnn ein Memorial übergeben, wurin letztere verlangt^ 
Uüj.- die oÖVrirt»'n Ki.'HKI Thlr. nur /nr Itwi k/iihlting dt*r vom Grafen 
V. Vehlen aulgiiiumiueueu Uekkr vti wanili wurden, und an die T^nndrent- 
iii«istcreikas.>e keinerlei Assignationen zur J5' /ahlung der am lUu in uiid in 
deu Niederlanden für die kurfür.stliehe Ilunialtung eingekauften Waartu 
eigrhen möchten, ^damit in casu neceasitatis <'inige Ueldoiittcl zur iland, 
BQcb peasionarii nnd Diener bezahlt werdeu könnten''. 

Wesel, Calcar, Duisburg, Xanten und Hees an den Kurfürsten. 

Dat. Rees 31. Mfirz 1()43. W. 

[Klafreu uUyr die Erhebung der lO.iHMJ Thli. miii dio Lainltags<»rdnung.] 

Heftige Klacr^n über die zwangsweise Krhfbung der von ihnen nieht 31.Mar*. 
^•eHrijligten 10.000 Tiilr. auf dem platten Lande des ostrluitii ^-hcii Cleve, 
'*''gegen sie gi noihitrt Lrewesen waren, weil die Kf"gi«rmi;r alle ihre Pro- 
i»'>te üieht berücL'-ichriu:!, kaiserl, Iiiliiliitioneu vom R* ich-k;iinmergericht zu 
Pnirken; desgleichi ii über die Landtag- ■nltmng. dtrcn Anerkennung sei- 
t*ns d(.r Städte Ca!cur und Xuutcn, sowie kurf. Conlirmation von der Rit- 
ttr-dialt erschlitdien sei, und dir, gegen der Städte Privilegien, den bei 
Sleuirbewilligung der clevischen Stände bisher unerhörten „m alus conelu- 
dmdi per major« vota*' nicht nur innerhalb der beiden Ständekör]>erselutfteu 
emflhren, wodnrch bereits die Steuerfreiheit der Städte gänzlich illusorisch 
gemacht wurde, sondern sogar die Ueberätimmung und damit die Bc- 
bemchnng der Städte durch die Eitterburtigeu ermöglichen wolle. 

«Und da88 durch solche Ueberstimmung iu Stenern ein Stand ttber 
seinen Mitstand, also mit ihm in pari gradii, mehr Jurisdiction und 
i>a[»€rioiii;it üljcrkommen würde, ;ils ein Landesherr sieh vor diesem 
imtemommen, welcher kciae Öcbatzuu^cn odei' Steueren ausseUeu 
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lässt, sie seien denn zuvorderst von Ritterschaft und Stftdten einhellig 1 
eingewilligt. Dass auch zwischen den beiden elevischen Stftnden auB | 
Rittersehaft und Städten keine lu^joritas votomm per rerum natuism i 
' nicht kann gefiinden werden, weilen beide Stände nicht allein von 

Alters zwei diversa und scparata colle^ia, auch separatu couclavia 
und ab8<)n(lerlic]ie deliberaticiios, soiideru auch verschiedene privilegia 
und alt Ileikoininen vor sich haben und dahcro zwischen zwei scpa- 
rata coiie^a piuralitiii votoruui kein Statt greUeu kann, obue das 
auch sich niclit geblihren wolle, dass das eine separatnm cullegium 
das andere in Geldsachen und im Stück der Privilegien Ubentimmen 
und verbinden solle. Weilen die ftitterschaft in Steuern sieh ihrer 
privilegirten Freiheiten gebrauchen, und wann eine Willignng geschieht, 
in corpore nichts besehliessen wollen, da doch die Stftdte ge^eu ^^o 
wohnlichen Revers und ohne Abbrucii dero den Kitte rbUrti^^en gleich 
bähender privilegirter Freilieit in corpore sichere Cohtiiigentc tVciwilliic 
best« uern, so will sich nicht {gebühren, dass die Ritterschalt mit ihren 
Einwilligungen die Städte wider habende Privilegien gravireu iitul 
Uberstimmen, sieb selbst aber eximiren sollten, weilen zumal unerhört, 
dass einer in des andern Beutel votiren sollte". 

Bitten schliesslich, die Lsodtagsordnang zu casstreD. 



JÜie Ivegiening an die Kichter im ostrheinischeii Cleve. 

DsLt, Emmerich 12. Mai 1643. M. 

. MbI, Befehl £or Erbebang der auf dem letzten Laodtage bewilligten Morgen- 
und Gewinn- und Gewerbesteuer, erstere im Betrage von 1 Thlr. vom redo- 
cirtcn holländischen Morgen. Hiersu soll die Einschätzung und Reduci- 
rang der Morgen derart geschehen, dass sänuntUche Ländereien je4er 
ßsuerschaft, deren Zahl und Grösse die einzelnen Eingesessenen in Gegen- 
wart aller anderen, sowie einiger ritterschalltlichen und bürgerlichen Mci^t- 
beerbten und Suhoü'eu des Gerichtsamts .selbst anzugeben haben, in drei 
Klassen getbeilt werden. In die cr^tc Klasse ist, unter Heihilfe der Letzt- 
genannten, Bau- und Weideland, welches zwei Malter hart Korn, rei>p. 
12 Thlr., in die zweite, welches ein Malter, resp. (3 Thlr, und in die dritte, 
welches weniger pro holländischen Morgen an i'acht aufbringt «der auf- 
bringen kium, rin/.n<ehätzen; drei Morgen der dritten und zwei der zweiten 
Klasse, über einem .Murj.'-eii dor ersten gleiebznreehnen und von solchem 
redueirtni Morcren nach eiluigter Revision der Eiascliäuuug durch Regic- 
ruiigsc(unnii>>aie 1 Thlr. in acht monatlichen Ilaten zu erheben. Die schon 
2 -8 Jahre wn-t lit^'^endea Ländereien sind <len Meistbietentleii zu ver- 
pachten, oder einem Machbaren gegen den Steuerbetrug zur Ikwirthschaf- 
tnng zu nberhussen; die kurfürsti. Doniuineu, die von Alters her zu den 
den adeligen LLaUitiu gciiorigen schalzfrcien, sowie die in den Feldmarken 
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derStidte gelegeDeu Läadereion ganz von der Einschätzung und ErhebuD|f 

«os%u«ehnp^.*en. Aus.><M'dpm f^oll eine Gf^winn- und Gewerbesteuer drmrt 
erbob^n werden, dass jeder ^Ilaannaann"^ mit vier ntid mehr F'ferden fi Thir., 
Bit drei PlVrden 4' « Thlr., mit zwei H Thlr, mit cioetn l'/j Tldr,, jeder 
Tagelöhaer aber Thir. iu den sechs Termiueu zu zahlen habe. 



Der Kurfürst an die Heirierung. Dat. Cüstrin 8. Mai 1643. M. 

(Prjisentirt 4. Juni KA?,.) 

[Erfrtul, Uas-ö Uie prül«6tirenden clevischen Ritui Um ligt ti ihre Op})osition anf- 
gt'gebea haben, hofil ülcicUea von den Städten. Mit Erhebung der Steuer ist 

fortzufaliren.] 

^Wir haben Uns die contenta euerer niitertb;lni.ir>ten liclation, so ö. Mai, 
ihr yon des Kees gehaltenen Landtags Verlauf und Schluss sub dato 
Ib. April eingeschickt, der Gebühr nach fürtrageu lassen. Wie Wir dann 
daraus vernonimeo, dam vermittels! euerer Unterbandelang die bishero 
dinentirenden Sitterbflrtigen dahin diBponiret worden, dass sie sich von 
deo Städten abbegebeu und zu den ttbrigen consentirenden Ritterbtlrtigen 
getreten sein, so gereichet es zu Unserem sonderbaren gnädigstem Qe- 
fallen, und obwold die drei Städte sieh noch zur Zeit nicht allerdings 
bequemen wollen, so wollen Wir doch vcrhuÜ'uii, naclulciu die- Stadt 
£muit.'neh .«ich nit-lit so jrar widrig erkläret, dnss uicht alleiu üie, son- 
dern auch die übrigen zwei, als Wesel und Hees, sich eines besseren 
bedenkfn und gleich den KitterbUrtigen hierunter acconiiuodiren wer- 
den. Ihr habt unterdessen euerem unterthänigsten Furschlag zufolge 
mit den Umlagen fortzufahren und euch dahin zu bearbeiten, damit die 
ferwUligten Gelder in den angesetzten Terminen aufgebracht und zu 
Uoserem und Unseres Herzogtfaums und angehdrigen Landen Besten 
angewendet werden^. 



h& Kurförst an die Städte Wesel, Oalcar, Duisburg, Xanten 
und Rees. Dat. Cüstrin 15. Mai 1643. W. 

ptisBfallen fiber die Procesierhebung beim Reiehskaanuergericbt. Erwartet, dasa 
ne im Pankt der 10,000 Thlr. nachgebeo werden. Hätten aie an der Deputation 
lieh betheiligt, wäre die Landlagsordnong nicht pnre bestätigt Keine Immimi- 

tätb^ranbaog wird beabsichtigt. Die Cumniissare beanftragt, über die DÖthige 
tthere Erlänterang derselben %wis( )i< n don Stünden zu vermitteln. Ennahnung, 

ZQin VVolil (1( 9 Landes sieh zu eluigen ] 

•Wir haben Uns da^euige, was ihr unter dato Kees am 31. Hilrz 15. Hai. 
tnpplicando ontertfaSntgst anhero gelangen lassen, und dabei gebor- 
ust gebeten, ausführlich und aller Länge nach gehorsamst wohl 
K&riren und f^rtragen lassen. Kun kdnnen Wir zwar eigentlich nicht 
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wissen, wa?» es mit den im Julio des abgewicliciicu \{'A'2. Jabra von 
Unserer Ue^icrun^^ m\( dem platten Laude aa der Ustseite KheiuH aus- 
gesetzten 10,(MH) Tblr. nnd darauf itirgenoDimeneii rigoureusen Prooe- 
duren fSr eine Bewandtnis» habe, wollen Uns aber deshalb weiteren 
Berichts und Information erholen , und euch alsdann nach befundenen 
Dingen mit billigmftssigeni ferneren Bescheide gnädigst imeheD 
lassen. 

Und nachdem Wir Umsore sämmtliche clevische und märkibcbe 
getreue Stände durch die ihren Abs^eordneteu zu Könifrsberg in 
PreusHcn unlängst ertlieilte gnädigste Kesolution Unserer landesväter- 
lichen gnädigsten Affeetion, und dass Wir sie gammt und sonders bei 
ihren wohlcrlangteu Privilegien und Immunitäten der Gebühr zu tna- 
nuteniren und Hand zu haben geneigt, schon sattsam versichert. Wir 
auch, dass dawider einige Unserer gehorsamen Stände, weniger aber 
gnnze Conimuneu beschweret werden machten, zu verstatten, nicht 
gemeinet, sc» haben Wir Uns auch dannenhero so viel winii^er ver- 
sehen, dass ihr wegen gemclter von Unserer Regierung auf der lUt- 
tprl)i\rtii;cn Anlialtcu beschcheuer Aussetzung der l(»,Mi>(t Tlilr. soft;« 
au kainerl. Kammergfrichtc zu Un.'serer nicht geringen Verkleinerung 
provociren und dai}el))st kaiserL iohibitionsprocess ausbringen, Uns 
aber euern alten LandesfHrsten so gar vorbeigehen würdet Es geht 
Uns solches nicht unbillig sehr nahe zu Gemttth, hättet ihr auch 
euere Nothdurft und wider Unsere Regierung habende Beschwerde nur 
recte an Uns unterthänigst gebracht, wollten Wir gewiss an heherigcr 
gnädigster Kemediruni? derselben nichts haben erwinden lassen, mlissen 
CS aber, nun es lit schthci», dahin gestellt sein lassen, des zu euch 
habenden giiädigsteii Vertrauens, ihr werdet miiiiiu In- euere iSchuldig- 
keit bierunter selbst erkennen, eut^h des eri)(dieneu unnOthigen und 
uns disreputirlichcn Proccss gutwillig hinwieder begeben, euch in 
punc^to dieser ausgesehlagcncn I^andtagskosten näher zum Ziel legen, 
und weil es gar ein geringes und euch zu keinem Präjudiz gereichen 
kann, den andern unsern gehorsamen Ständen gebtthrlich euch aeco- 
modiren, nicht aber durch widrige Bezeigung zu mehror Weiterung 
und Verbittern.:- unter Unseren IStänden Anlass oder Ursach geben. 

So viel <i;iini liiernüehst die Landtagsordnuug (darob ihr so iiulie 
Besehwerde führet) aubetriüt, hätten Wir wohl veiliotVct, es wünle 
diese Uns und Unsere Lande so hochschädliche Misshelligkeit, dadurch 
bis anhero alle gute consilia und iutentiones zu Unserm äussersten 
Schaden nieht wenig verhindert und removiret worden, durch billige 
Wege dermal eins auf einen Ort gebracht und gUtlieh abcomponirt, 
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bürgen zwisclicn rnsercu silmuitlifhen Standen vorip:os gute« Ver- 
oelnueii und Einigkeit m Uuflemi guädi<;8ten content«) und ihrem selbst 
eigenen gedeihlicheD Nutzen und Wohlfahrt hinwieder stabiliret und 
aiiigeriehtet worden sein, dasB aber alle bisherige zu dem Behuf be- 
sehehene wohlgemeinte Vorsehlfige und angewandte kostbare Bemtl- 
liun^en so jjar nicht ausreichen wollen, yemebraen Wir aus jetsdgeni 
eutiii uiitt rthänig^sten Bcriclit ganz unjicni, bttinden aber j^leichwohl die 
Siicbe in dem Stande anjetzo nicht, dass Wir eiierni unlertbiiuighten 
Suchen schlechter Dinge deferircu und die besa^cte Landtagsordnnns? 
v*^ar Dod in totum hinwiederum cassireu und ani heben könnten, in 
£nr%ttttg, dass res nicht mehr integra ist, sondern Wir auf der Stände 
Depotirte inständiges unablässiges Anhalten, und weilen Wir die all- 
gemeine Observanz und Kegel» in Kraft welcher bei allen Zusammen- 
kflnften und Consultationen die majora endlieh und regulariter den 
Scbhiss machen mflssen, vor uns {gehabt, dieselbe einmal gnadigst con- 
iifuiiret und h<'>t:iriy:rt. ll;itt( t ihr euch nur selbst hierunter etwas 
mehr vigiliret, euere Al>g''<'r«liietc (dum Wir cucli dero Zeit treu- 
lich aiiverniahneten) den andern adjuagiret, und l iis durcli dieselbe 
eines besseren unterthänig^t informiren lassen, möchte vielleicht in 
eisern und andern dermalen also fort billige Vermittelung getroffen 
werden können. 

Wir sehen auch nichts wie aus diesem Werk anders dann durch 
gfltliche Verhandlung zu kommen sein werde. Zwar ist nicht ohne, 

<Jatt Wir die bemelte Ordnung herührtennaassen confirmiret. Wir ba- 
Wn aber lHi ichwohl die lulcntiuu dabei iiidit gehabt, euch und un- 
Jereu Uns< reu Städten dadurch im geringst( n zu priijudiciren, oder 
auch euch oder ihnen an ihren einmal erlangten General- oder Farti- 
i-nlaqtrivilegien und Immunitäteu etwas zu derogiren. Sollte auch die 
Ordnung und deren Conlirmation dazu gedeutet werden können, dass 
eben durch dieselbe euer habendes Privilegium immunilatis ganz in- 
froctuose gemachet und zumal aufgehoben sein sollte, würde es gegen 
l'nacre gnädigste Intention laufen, und uns dannenhero nicht unange- 
whm noek zuwider sein, dass aus denen von euch eingeführten Mo- 
tiven ( die Uns allerhand Nuchdriilun inai-bou; besagte rM-dnini;: und 
zuvorderst die Frage, ob und wie weit die nmjorn in Steuersaehcn 
j'niMijireii «»der statt haben sollten, in etwas melir erläutert, und der- 
sestklt, damit keinen Theil zu nahe geschehe, deciariret werde. 

Dazu aber zu gelangen» tiuden Wir keinen fUglicheren Weg, als 
dan die bisher zwischen den Rttterbilrtigen und eueh gepflogeneu 
TracCaten noch einmal reassUmirt, und alles, was zu gänzlicher Uinle- 
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gung dieses eingerissenen Hebels mir immer erspriesslich sein kann, 
inK'liinals mit allem Fleins und Kifor versuchet werde, wozu Wir deau ; 

• 

Unsere zur Redressirung Uusers Kammerßtaats deputirten Couimissa- | 
i-ien« und resp. geheimen Rath Johann von JNorprath, Johann 
Hermann von Baur, Herr zu Frankenberg, und Wilhelm von , 
Ketzgen zu Qerensboren (als welehe Unaers Wiasens an der Saehe i 
nicht intereaairet und daher um so viel weniger Air verdSchtig gehal- 
ten werden können), hiermit in Gnaden verordnet und denselben guä- 
digst committirt und aufgegeben, dass nie mit Zuziehun^^ Uuscrer Re- 
gierunp:srätbe beide Theile nochmals auf einen Tag per deputatos xu 
erscheinen vor sich erfordern, sie gegen einander mit ihrer X(»thdurft 
hören, darauf die Öache in der Güte zu vergleichen, oder aiu li die 
obbemelte Ordnung in den noch stKMtigeo Punkten mit beider Theile [ 
Bewilligung billiger Weise zu declariren allen mOgUohen Fleizs an- 
kehren, in Entstehung gtttÜeher Aecommodation aber Uns von allem : 

Verlauf umständliche Relation zuaammt ihrem unterthäuigsten Beden- i 

I 

ken zu fernerer Unserer gnftdigsten Verordnung gehorsamst ein- ' 

Hchiiki n sollen. Euch aber vennahnen Wir hiermit nochnialen ganz ' 
gnädig laiidesvätcrlieh und treulich, dass ihr an euern Ort dem Werk 
und wie hoch und viel durch diesen tiel einge>vui*zeltcn Zwiespalt Uns 
und Unsern Landen albereit geschadet, und wie viel gute ConsiUeu > 
dadurch zu niehte geworden, mit treuen patriotischen und inpas^ | 
aionirten Herzen und Genittth wohl erwägen, und euch demnach zu | 
dieser Handlung also bequem und zur Billigkeit unterthänigat an- '. 
schicken, damit Wir im Werk daraus zu verspüren haben mögen, dass 
ihr mehr zur Einigkeit und zur Beförderung Unser und Unser Lande 
Widillahrt, als zur ferneren Vermehrung dieser MisshcUigkcit und | 
Zwietracht geneigt seid". , 



Johann v. Norprath und Conrad v. Strünkede ") an die clevi- i 

.sehen Kichtcr. Dat. Kmiaerieh !.'>. eiuiii ll!43. M. 

! 

Da verlaute, dass der Magistrat von Wesel ölVcutliche Prolestations- 
mid Coiitradictionspatente gegen die Erhobung der im Dcceinber von d«'n 
cleve-niürkischcn Stäudeu bewilligteu Steuer allüuthalheu im Lande an- 
scblageu layseu wollte^"), ao »ollteu sie fieitisig aoi alle damit beauttragteu 

Als Vorsitzeuder der liegieruug. 

In der Tbftt hatten bereits alle elevischen Hauptat&dte ausser Cleve j 
solche Patente, in denen allen Unterthanen bekannt gemacht wurde, dass aie anr j 
Zahlung der ungewilligtcn Steuer nicht verpflichtet wären, dmcken und besiegeln , 
lassen, ihre Publiciroug unterblieb aber. 

i 

i 

Digitized by Google 



Vermittelnde Thätigkeit der Commissarien. 



209 



Penonen Ttgtliren, dieselben sofort arretiren und aof den Kaozelen bekaont 
sudiea laeseD, dass jeder, der solchem Vorhaboa bemerke und nicht sofort 
nr Anzeige bringe, gleich dem Thäter festgenommen und an Leib und 
Out gestraft werden würde. 



Wesel, Emmerich, Calcar, Duisburg, Xanten und Rees an 
Norprath. Dat. Rees 21. Juni 1643. W. 

Sie bitteu drmgead, der llt gierung Befehle zur Erbt lHini? der von ihnen 21.Jani. 
nksht bewilligten Steuern zunächst zurückzunehmen. Dugcgeu wollen sie, 
im Falle die Ritterschaft auf ihre Iiandtagsordunng, resp. deren Giltigkeit 
gi&dieb verzichte nnd die bisherige Weise ständischer Beschlnssfassung 
als allein sn Recht bestehend anerkenne, dem Kurfürsten sofort eine be- 
deutende Ste^ersmnme bewilligen. Zn einer solchen Verzichtleistnng resp. 
Anerkennung möge er die Ritterschaft im Interesse des KnrfOrsten nnd 
zoD Wohl des Landes su bewegen Sachen. 



JJeputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. 

Dat. Emmerich 9. Juli 1643. W. 

(Unten.: Anton ther Schmitten, Dietrich y. d. Brttggen, 

Heinrieh Werrich.) 

Aut" ihre Mittheilniig au die kuiliin^tlichen C<^mllii^^;u•f■, (lat> »»Uue Zu- y. .Juli, 
fficlnahine der Steuererhebungsbefehlc sie sich ihrer Instruction gemäss auf 
keinerlei Terhaadluugen einlassen könatcu, sind sämmtliche Kichter im ost- 
riieyschen Cleve durch Rilass der Commissäre vom 9. Joili angewiesen 
Totden, bis tut ferneren Verordnung mit Erhebung der Stenern einznhal- 
(e&. In der mit den Commissaren nnd eommitturten Regiemngsr&äien Ifiess, 
Diest nnd Steinberg so eben gehabten Conferenz haben diese selbst an- 
Hkantf „dass wenn per m^ora im collegio der St&dte etwas sollte ge- 
vQUgt werden, die dissentlrende Stadt oder Städte an solches Votum nicht 
gebaoden, sondern die eonsentirenden ihre qnotas beizubringen allein pflieh' 
wie solches denn anch von den clevi^chen Städten, welche 1639 ohne 
Zastiiomung von Wesel und Dnisburg die Oaminsteuer zur Abfindung der 
bUerlicheo Truppen bewilligten, ausdrücklich zugestanden, resp. vorbehalten 
worden wäre. Emmerich und Ilces sind zu einem Donativ an die Commis- 
*IK geneigt bitten am Instruction darüber. 



Weseler Deputirte an den Magistrat daselbst. Dat. Emmerich 

15. Jnli W. 

[Ifotworf eines Vergleicbn /wischun ivitt4)rschaft und Städten. Brmahnuugeu 

und Waruuugeu der Cunimissäre.] 

Von der Ritterschaft sind Bernsau, Hoven, Boetzlar, Bilaud, 15. Juli. 
Wilich- Luttum und Hüchtenbrucb anwesend, alle entschieden gegen 
fcicr. lOT Gttch, d. tir, Kurfiinieo. V. 14 
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völlige Verzicbtlpistnn^' auf die r-aiiiltag*iordnuiig. Eninierich and R*« 
f^ind geneigt, die 40,000 Tblr. so bewiliigen. Aof nochmaligen Befehl des 
Kurfürsten wird die gerammte Regierong dieser Tage nach Cleve über- 
»edeln. 

„Folgends hat sich zugetragen, dass HeiT Commissarius Ketzgea 
ein VergleichscoDcept aufgesetzt und der Ritterschaft sowohl auch des 
StSdten ad deliberandum zugestellt, so copeilich hiebei. Ist zu uns 
kommen der Herr Doctor Kiess, welcher ganz mstöndigst uns c^ 
mahnet, wir sollten E. E. als unsere Principalen dahin disponiren, 
dass solcher Recess möchte aii^enonimen werden, denn sonsten alle 
Ungiind alleiu auf dor Stadt Wcsol aiikominen würde. Wann stdciiesi 
gesclielien wWrde, ^che er zu bedenken, oh nit die Stadt und ganze 
Bürgerschaft in die höchsten Ungeiegenhciten geratheu würden, alle- 
girte dabei die exempla von der Stadt Emden, vermeinte auch, da» 
es ttnbiUig wäre, wann der Landesherr wogen der Ständen Streitig- 
keiten in dieser Necessität zurückstehen solle. Stünde also zu beden- : 
ken, ob und quo modo der Streit Uber die Landtagsordnung zurfick- 
zustellen, und dass darauf zur Willigun^ schreiten thäten. Diese und 
mehr andere Sachen seind uns auch von deu Herrn Coniiaissarien 
selbst vorgehalten, welches Alles auch dergestalt Überzuschreiben und i 
fernere Instruction abzuwarten nicht haben gelibrigt sein können**. ' 

Vergleich zwisciien clevischei- Jüttcrschaft und Städten. i 

Dat. Etnmerick 20. Juli 1643. W. 

20. Juli. Durch die BerntthangeQ der kurfürstlichen Commissäre sind die dem 
^Vaterlaode so hi^chst schädlichen Dlfferentien, so zwischen der elevischen 
Ritterschaft und den clevischen Städten über die Landtagsordaung, modus 
concindendi und sonsten nnerörtert schweben, dergestalt bei Seite gesetzt, 
dass salvis privilegiis et sine praejadicio cigascQnqae eio jeder Theil bis 
znr gänzlichen Hinlegung dieser Streitigkeiten in seioem integro verbleiben 
soUe*^, und nach solchem Vorbehalt Bitterschaft und Städte zu>amtaen 
treten nnd das „was zum gemeinen Besten jetzo vornämüch die Xoth- 
durft erfordern thiit» förderlichst berathen, schliessen und zu Werk rtebten 
wollen^. 

Glevischer Landtagsabschied. Dat. Emmerich 28. Aug. 1643. W. 

(Unterz.: Johann r. Norprath, Hans Hermann y. Bauer, Wil- 
helm Ketzgen, Heinrieh Niess und *Joh. v. Dies! 

S&Aug* Nach IJeilegunp der Streitigkeiten zwischen Ritterschaft und Stadtcu 
haben 1} die clevi.>chea SUude dem Kuilürsteu eine freiwillige iSteuer von 
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41^100 Tbtr. und fUr die Zehningkostea auf dem tetsten Ijftndtag« 3000 Tblr. 
totil bewilligt, dtts diese Snmmen in xwei TenDineu, Mitte September 1643 
mdJfitte September 1644» im ostrheioisehen Cleve amgelegt und ▼oq einem 

Emptaiiger erhoben werden sollen, der sieb rerpflichtet, scbon im erste» 
Tenuin die sweite Hälfte der Steuer gegen Zinsen TorzaschiesseD und fUr 

die Erhebnog zwei Procent ?ou der ganzen Steuersumme erhalten soll, Tor- 
iwluiltiich der Stände Privilegien, Freiheiten, Rechte und Herkommen, wer- 
'Ib^r vom Kurfür.-teii oiu Revers de non praejndicando auszustellen ist; 2) be- 
^ii.iiT! zur Ablfgung (Irr ständischen Schulden, sobald ein Etat darfibor von 
dcD Deputirten der Ritterschaft und Städte fc.«tpestellf worden ist, die mithi- 
?fn Snramen (nach der l\irt<^rschaft Angabe 8000 T hl r.) mit Zustimmung der 
Pi-fegieruug bei dem zweiieu Termin der bewilligten Steuer erliel)en zu lassen. 
3) Haben die Städte sich für diesmal ^zur Erleichterung des armen Mannes 
La-^t auf dem platten Lande ohne Präjudiz und Consequenz'' bereit erklärt, 
der bewilligten Steuer unter den HnujtL und kleinen Städten im Ost- 
rheinischen Cleve, sowie die westrheiuischcu iStädLe Orsoy, Büderich und 
fintsaoi 10,000 Tblr. nach Proportion der Stenermatrikel distribuiren zu 
laasee, obwohl ihr Contingeut nach der alten Matrikel sieb bei weitem nicht 
so bocb belaofe. 4) Die Kloster- and Stiftsgeistlichkeit soll eine Stener- 
<pole Yon SOOO Tblr. nach Proportion der alten Matrikel aufbringen**)* 
b) Das Contingent des platten Landes soll naeh Proportion der alten Ma- 
trikel nnter die Ricbterlmter des ostrbeiniseben Cleve, Amt Haisseu, inolus. 
der PfaiTgeietlichkelt nnd tTnteriterrlichkeiten, sowie die westrheinisehen 
Herrlichkeiten Hällhansen und Lobith distribnirt und ordinario modo bei- 
gebracht werden, jedoch fiir die.-uud zur Erleichterung der Contribueuten 
todi die Weiden, Aecker und Warden"), die innerhalb der Deiche liegen, 
mfem sie nicht zu den Rittersitzen und städtischen Feldiftarken gehört ii, 
mit angeschlagen und ihre Quote im zweiten Termin erhoben, au Ileljcgeld 
aber den Rlcbtorn zwei und den Boten ein Procent gegen sofortige Qoit- 
*vUQg gezahlt werdeu. 

Instruction für den Generallieiiteimiit v. iS<»rprutli ''). 

Dat. Güstrin Vd. Dec. 1645. B. 

Die Yerhandlnngen mit Pfatz-Nenbnrg betreffend (ürk. u. Aetenst IT ld.Dec. 
Pkl65), Fortführung des Prozesses wegen der vom Grafen Schwarzen« 
berg angemaasstenOflter. EinfÜbmng der jülich-bergischcnBrüchtenordoung, 
vcoaeh dann die Revision und Execution ohne Ansehen der Person vorsu- 
Khae» ist Bessere Einrichtung des Rechnungswesens, insbesondere regel- 



**) Die Geiadiehkeit erwirkte gegen die Erhebung dieser Steuer ein kaiserl. 
Ibadat vom 23. April 1644, welchea dieselbe auf Grund der früheren Mandate 
von 1628 and 1630 ontersagte und en nochmals aussprach, dass der Clerus in 
Cleve bezüglich der Besteuerung der Ritterschaft gleichstehe. 

") Die EheiDtusein. 

Vgl. oben Eiuieit. p. 109 und Urk. u. Aetenst IV p. 165. 

U* 
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mässige Abnahme der Landrontmeisterei» und ReatmeiHterreehaongeD, Ab- 
steUnng veTsebiedener bei jder Domatoenverwaltung der Amtskammerordnuag 

zuwider laufender Missbrftoche. Die Zanaluno der Bettelorden ist zu nr- 
hlndeni und daraof zn aeben, dass die Geistlichen, den alten cleve - jUlicfa- 
gehen Verordnungen gemäss, keine Ininiobilien an^sich bringen; besonder» 
sind aber die Jesuiten zu überwachen und ist dafür zn sorgen, dafm sie nicht 
^excresciren mögen", auch daliin zu irodenken, wie ihnen die sub conditione 
rovocntionis zugelegten Canonicate, da sie nunmehr andere Subsisten/.iuitte! 
haben, zu entziehpu. ^Dass sie sousten nn anderen Orten, als zu J'^mmerkh 
sieh eiiiui^toln, solches ist mit allem Fleiss zu verhüten, vor Allem aber m 
verbieLeu, duss ^ie Güter eigeutliümlich au sich bringen". Der Ungehoivaiu 
der Magistrate zu Xanten und Calcar gegen die Yerordnungen der Kegi» - 
ruiig bezüglich der den Kvangelisehen einzuräumenden Gotteshäuser und 
JSchölleustellen ist nicht uachzuselieu , sondern durch passende Mittel zu 
bestrafen. Die Eingriffe der Stadt Wesel io die landesfttrstliche Jurisdietien 
sind niebt zn dulden, auch nacbsnforschen, ob diese ond andere oleTbelie 
Stidte dnreh ihre Privilegien befogt sind, nach ihrem Gefallen ^Imposten 
nnd andere Auflagen anzustellen*^; wenn- nicht, sind sie deshalb in gebüh- 
rende Strafe sn nehmen. «Dass die Land^tände und zumal die Stidte 
uniones aufHchten und Rieb gleichsam gegen die Herrschaft zusammen Te^ 
binden sollen, Icann in keinem Wege geduldet Verden, besondern muss ab- 
gesehaffet und ihnen verwiesen werden*^. Folgen schliesslich noch erae 
Anzahl aduiinistrativer Detail Verordnungen. 



Die niärkLsche Ritterschaft an die clcvische Ritterschalt, 
I>at. Unna 18. April 1644. W. 

[Werbungen zur Besetzung der Amtsbüuser sind angeordnet. Gefahr , dadurch 
die Neutralität zu verlieren. Wollen nichts bewilligeo, bis sie Antwort erhalten.] 

1644.' „Eb seien uns ohnl&ngst yon der ehurfUrstl. loblichen R^ening 
l Apr. Angebreiben des Inhalts zukommen, einige Landvölker zn werben und 

die einhabendeu Anjti^bäuser in bessere Versicherung zu bringen, an- 
gesehen verschiedene Anmcn dem Wcserstrom boUen näheren, und 
Fieh also vor allem förmlichen üeberfall bestmöglichst in Positur zu 
halten. 

Wann wir nun leider von kriegenden Theilcn bereits im Lande 
haben, gestalt denselben Uber kundlich Vermögen eontribuiren und 
beisteuern mQssen, und auch gar das dominium im Lande fOhren, so 
dass ohne derselben Wissen und Belieben den geringsten Heller bei- 
zusteuern nicht vermögen, in Maassen vor Jahren bei Zeiten des 
kaiscrl. FcldniarschaU Grafen v. Götzen die traurigen exempla und 
Werbungen beider buttlar sehen und landsbergiscben Kegimeutcr haben 
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nujgemmen *% aIs haben wir unumgftnglicbe Kothdurft za aein er- 
aetot, unsere hoeh|;eebrte Herren hierunter zn belangen» und ihr 
Atib, wohin diese obgemelten Werbungen gemeinet seien, und ob in 

diesem einige Conferenz und Communication mit dem Herzogthum 
rieve sei gehalten und woiiin tlaa VoiTahoien genommen worden, 
dienstlich xu vernehmen. 

Wider Altlierk<»uimen iind habende privilegia dergleichen ohne 
Fomissen und Belieben uns aufbfirden au lassen, wttrde uns sehmerz- 
fieh ankommen, sonderlich, da aus einer Neutralität in offene Hoati- 
Kfltt und Feindschaft sollten gebraeht und aus einigen unseren Garni- 
WHien gleichsam exponiret und prostituiret werden. Unsere hochgeehrte 
Benen und Mitglieder werden gelieben uns in diesem, was yorgelau- 
fen und worauf Alles beruhet, hochgUnslig zu communiciren, die wir 
bis dahin /ii keinen Werbungen oder wöchentliche Assistenz zu thua 
m werden resolviren"*. ' 



Aus dem Protokoll des clevischen Ständeconvents zu 

Kees. W. 

Ist verlesen das kurlürstl. JJelehlsschreibeu an die Stadt Xanten vom 2i. Mai. 
26. Marz, anch au iSon^ibcck, darin belobleu wird, die ueugeworbcneu Völker 
bei den Bürgern zo logieren nnd mit Servieegeld tu TerBehen, wie auch 
eib Schreiben des Commandanten too Caicar, Obersten Rabenhaupt, an 
lUe TOB Sansbeck, darinnen bei Leibeaetrafe verboten wird, die brandenbur- 
^üehen V&lker nicht wiederani einsnnehmen. 

Ante meridiem ist der Herr Morrien snCalbeck von der Westseite Rheins 26^ Mai. 
«iakommen, welcher berichtet, das« der HerrLanddrost Boetaelaer, Frhr. 
T. Loe zu Wissen*') nnd andere Adelige beisammen gewesen nnd bei sieh 
reaolrirt haben sollten, weS kein ander Mittel vorhanden, die Westseite des 
Hbeins von der nuerträglicheu La.st der kaiserliehen nnd hessischen Contri- 
hmon zu befreien, o}^ dass die Stadt Oalcar evacuiret werden möchte; 
(laää dahero aof Mittel zu denken f:ei, wie solche Evacuatiou der 8tadt Calcar 
Inreb lot^Tventlon der Herren Staaten General zu Wege gebracht werden 
a6ch*e, und dass, tlieselbe zu erlangen, die Werbuug des Kriegsvolkes hier 
im Laude zu befürdcren wäre, die Stadt Calcar damit zu besetzen, mit 
dem Erbieten, dass flir Westseite de^ lllicins 7:11 dm ii rnterhalt halb so 
rp! a?Ie Jahre eontribuirou wollte, jftzuud an die lies>i>clieii eontribuiret 
» riieri inii«--e; darnelien dann geuieit. Morrieu ferner i)erichtet, dass der 
J iii'idrM>t nel>>t den anderen Edelleuten, nicht gegeu^tchend, diesellu' nun 
Züiü dritten Mal ex loco hierhin zu erscheinen reijuirirt, sich nicht ein- 

, **) Vgl. oben Einleit. p. 97. 

*) Degenhard Bertram Fnilierr v. Loe zu Wissen, etn katholisclior 
Ritterbortiger. protestirie uDter dem 4. September 1614 gegen seine BetheiiiguQg 
M etauu solchea Besciüusae. 
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stellen wollen, s-oudern der I/anddroKt nach S'Graveuhagen sich zu begeben 
Vorhabeii.s wäre. Nachdem solch concluRnm obengenannter Ritterschaft zur 
Westseite des Hludns den Städten ('aicar und Xanten vorkommen, haben 
tiich dicselheii alx» bald den deputati.s der Stadt Cleve verfügt und deu- 
selbigeii liuguiueldet, dass rcsolvirt wären, über den l*uukt der Werbung 
nichts za beschliesseu, sundern Vorhabens, ohne einigen Schloss darüber zu 
machen, uaeb Haas zn verreisen, und solehe Torfaabende Evaenation bestes 
Fleisses befördern za helfen, mit i^egehreu, die depatati der Stadt Clere 
ihnen in solchem Punkt Beifall leisten wollten, welches dann ancb zn Ühoii, 
dieselben angelobet, gleich solches der Bürgermeister Greff von Cleve 
dem Herrn zu Bellinckboven und dem Syndico Dr. tber Schmitten 
angemeldet, Nach solcher von dem Bärgermeister Greff angehörter Er- 
klärung sind die sämmtltchen der StSdte deputati anf dem Batbhans tu 
erscheinen requirirt, welche dann auch nach Mittag sich eingestellt, wie 
dann auch die Herrn Ritterbürdgen gleichfalls sich dahin verfügt, in Mei- 
nung über dem, was in y)uncto der Werbung zu than oder zu lassen, einen 
Schluss zu machen, und obwohl die Städte Cleve, Calcar und Xanten re* 
solvirt, da.ss sie, ohneSchlnss darüber zu macheu, Vorhabens wären za ver* 
reisen, grstnlt mit der westseitigen Kitterschaft darüber zu ddiheriren, so 
sind sie iknuoch so lanjre anfijehulteu, bis Rittersclujft und »Städte zasani' 
mengetreten, und was proponirt werden möchte, zuvorderst ancehört. — 
Ks sind aber oben genielte deputati der drei Städte zur Westseite des 
Rheins, ohue über Abstellung der Werbung einen Schluss zu nehmen, sel- 
bigen Tags verreiset. 



Die clevischen Stände an den KurfürBten. Dat. Kees 

26. Mai 1644. W.' 

[Klagen über die ohne Wissen der Stände vorgenonunen^ Werbungen in Clev« 
and Mark, wodurch die besetzten Orte und die Neutralität des Landes gefiUir- 
det werden. Besser die Befestignngen Cidcars zn schleifen. Bitte um Abatellunir 

der Werbungen.] 

36. Mai. „fi. Gh. D. werden sieb gnädi<,'st erinnem, was eine Zeit her im 
Stück der Landesbeschwerden, und deren sowohl von Ritterschaft als 
Städten gebetener Erledigung vorgelaufen. Obwohl der unterthänierstcn, 
zuverlässigen Tloflnun^^ gelebet, es würde darüber E. Ch. D. g'uaüigste 
landstürstliche Erörterung nach Ausweisung unserer wohlhcrbrachten 
Privilegien, Freiheiten, Rechten, Herkommen, Pacten und ertheilten 
Keversalen vorlängst erfolget sein, selbige aber gebetener MaaBseu 
bis anbero zurttckgebUeben ist, so haben uns imterthanigst veranlasst 
geachtet, bei dieser Versammlung die Lsndesbesehwerden au reassu- 
miren, und vorerst über beigelegte, vornehmste gemeine Landeegra- 
vamina"), mit Vorbehalt der Uelirigen, uns zu vergleichen und zu 

**) Ein Theil der bereits 1641 und 16^ vorgebrachten Oravunen, besonders 



Digrtized by Google 



Be8chw«rde& dor 8t«iida über die Werbungen. 



lenkbareii, Biit imgeheiler unterth&iügster gehorsatnster Erklllning, 
wie ni E. Ob. D. und des Landes Besten darunter snbneetiret ist 
Anstatt aber ftnterthftnigflt geboffet bfttten, dass die gebetene Remedi- 

rang gemeldeter gemeiner Besehwerden, in Chtirf. Gnaden, wirklichen 
effectniret sein würden, s<» hat sieh zugetrageu, und ist uns bei ge- 
jenwärtiger Congregatiun kläglichen vorgekoiunien , wie dass im Na- 
men und von wegen E. Ch. 1). nicht allein hier itn Fürstenthunie Cleve, 
«pudern aueh in der Grafschaft Mark zum grossen Beschwer der ar- 
men ohnedem bochbedrängten ünterthanen eine Zeit her Kriegs- 
Tolk geworben sei, nnd von den milrkiseben Ständen dazu nio- 
nidiche Asnetenzgelder und von etlichen StSnden im Fflistenthnm 
dev» die Biletinmg und Beiscbaffung der Servitien filr die Soldaten^ 
Termöge ausgelassener Befehle gesonnen worden, worüber die mar- 
kigeben Stände aus Mittel der Ritterfchaft sich zum höchsten gia- 
>'iret, aueh die Städte Xanten und bonshrck auf s Aeusöcrstc gekla- 
fft, dass durch angeregte Werbung bei den ilcsbischen in höchster 
iaadkondiger Ungelegenheit, Fangens und Spannens, auch Ausplün- 
derung und Beschwer der verdoppelten monatlichen Kriegscontribu- 
tion, beneben den au%egangenen Kosten, unschuldiger Maassen ge- 
ftflnet worden, daneben wir als Landstftnde nicht unzeitig befohren 
BOMen, daas die aDerseits erlangte Neutralität, welche gleichwohl 
lemtB bei E. Ch. D. Vorherren ftir eib beständiges Mittel aur Con- 
«en'Hiiuü und Wdhlfahrt dieses Landes und ünterthanen geachtet wor- 
<ieii, gleichsam periclitiret und labefactiret werden mrvchte, da gleich- 
wohl E. Ch. D. Herr Altvater und Herr Vater liöchstscl. Andenkens 
die-ics Land und die Ünterthanen in der wohlhergebrachteu Neutralität 
lefitoden und dabei zu lassen nnd zu scbfitzen mehrmals gnädigst 
mprochen haben, auch E. €h. D. selbsten sich dahin reiteraÜve in 
Gaadeo erkläret, dass gemeldetes FVrstentfaum nicht allein bei der 
Nolralität an eonsernren, sondern auch die Versehonung von Ein- 
qnr^rung und Kriegscontribntion der Kaiserlichen und deren Wider- 
wärtigen fflrstväterlich zu betVirdern gnädigst inteutioniret und allerdings 
pemeint seien, welche (Vjns* i \ atiou und Beförderung uuseres unter- 
tliinigsten Ermessens nach vermittelst obgedachter Werbung nicht zu 
Werke gerichtet, .sondern ^^elmehr durch Abstellung der Werbung und 
•Sehhehtoog oder Niederreissung der Mauern von der Stadt Calcar, 
oder wa» einiger Gestalt zu deren Fortification angesehen, bei den 



BcäUligang des Privilegs von 1501, Uiu Neatraiität des Landes, privilugium io- 
digezMOOB, auch bezüglich der Amtäkammer und die Jostizrefarmen betroifeiid. 
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Kaiserlichen und deren Widerwärtigeü verhörter MaasBen zu obtmiren 
sein würden. 

Dazu kommt, daM gemelle Werbang uns daram desto besehwer- 
und sebmenlicher yorgekommen ist, dass dieselbe ohoe der Stftnde 
Yorbewosst zur Hand genommen und fortgesetzt sei, da gleiehwobl 
bei den Vorhenren Herzogen zu Cleve, dem alten Herkommen und 

Gebrauch vor hundert und mehr Jahren ähnlich und gemäss ist, dass 
wenn zur Defenslon dieser Lande v'mvj: Volk geworben werden soll, 
solches mit Vorwiesen und Bewilli^^uiig der Stände aus Ritterschaft 
und ötädtcu jedenmal geschehen sei, welches alte unvordenkliche Her- 
kommen Rechtswegen anstatt eines wohlerlangten priyilegii strecket, 
worttber fest und unverbrachtieh zu halten, durch von weil. £. Ch. D. 
Herren Altrater und Vater hdehstsel. Andenkens ertheilte Reversalen 
und Ohurf. Verspreehnissen den Ständen und Unterthanen gnädigst zu- 
gesagt und angelobt worden, und im Fall demzufolge einige Oommuni- 
cation der vorgenommenen Werbung halber mit den Ständen geschehen 
wäre, zuversichtlich solche Vorschläge hätten eingewendet werden kön- 
nen, wodurch obengcrUgte hochschädliche Ungeiegenheiten hätten di- 
vertiret und abgewendet werden mögen. 

Im Fall aber E. Ch. D. der beharrlichen gnädigsten Meinung ver- 
bleiben, wie wir unterth&nigst nicht zweifeln können, dass allerseita 
Neutralität beständiglioh eonservhrt, obengemeldete Yersehonung von 
Einquartierung und Kriegscontribution promovlret, aueh aber zuträg-< 
liehe Mittel zu E. Oh. D. und des Landes Bestem mit den Landständen 
gütlich tractirct und geschlossen werden sollen, so können wir nicht 
bedenken noch befinden, wo/u ohen^jedaehte. den kriegenden Theilen 
verdächtige und onibra^ntuse, auch i)eharriich den Untcrtliauen zu 
mebrcrem Beschwer angesehene Wcr])ung dem Lande nöthig und dien- 
lich sein könnte, — hierum so ist und ergehet an £. Ch. D. unsere nn- 
terthänigste Bitte, Deroselben aus obangezogenen erheblichen Ck>n8ide- 
rationen und Ursachen gnädigst gefallen lassen möge, mehr obenge- 
meldete E. Oh. D. und dem Lande und Unterthanen unseres unter- 
thänigsten Ermessens schädliche und gefthrHehe Werbung gnädigst 
abstellen zu lassen**. 
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Die devischen Stande an die Generaktaaten. Dat. Rees 

26. Mai 1644. W. 

[Bitte, Nichts, wodurch C'luvt^-Mark oder ihiv rriviU'<ri».'ri berührt, mit dem Kur- 
fürsten ohoe sie zu \ . ; ti iink-lii ] 

..Wy zyn by dese onse vergadering van ruUliTschap en Steden 26. Mai. 
dem bartoehdoms Cleve bericht worden, dat by U. ü. M. over eenige 
pnncten eoncernerende dese landen ende onderdauen soude geftracteert 
werden^')- Alboewell wy niet en twyffelen ofte S. Cb. D. van Bran* 
deoboteh onse gnadichste beer de welvaert en consemtie yan dese 
Clensebe ende Harekische landen en onderdanen sich ten höchsten 
wn gerecommandeert en ahngelegen syn laten, so hebben wy noch- 
taus uit ischulUige plicbt, dacrniedc wy uls laudstcMidc ahn hochstge- 
melte S. Cb. D. en doBor landen welvaertb vcrb<nHlon syn, niet jjtüle 
staen connen, U. fi. M. biermede dinstlick en nabuirlici^ te versoucken 
dat Indien boven yermoeden aldaor eenige saecken getracteert werden 
nocbten, daerbj onse geafIBigeerde vaderlant geinteresseert is ofte 
mer door de vxyheit en Privilegien des landes en der landstenden 
directelyeken of indirectelyoken senden comen te pericliteeren, darinne 
tot onsen naedeel niet en mochte geresoWeert nochte geconcindeert 
worden, luaer dat wy daerover albevohreu behoorlick uiochten worden 
geboort**. 

Die märkischen Stande an den Kurfürsten. Dat. Unna 

24. Jnni 1644. B. 

Klage» über dio ^plötzlichen t^anz iiiivcnmitliet< ii- Werbungen in Cleve 21.Jaiu. 
üUil Mark, welche die bchou so schwer durch die Einlagerungen und Cou- 
tribntioDen der kaiserlichen Truppen bela-tete (J^^af^cha^t Mark volieuds 
?erderbfcu würden. Das Land sei nicht im Stande, neben diesen Leistnn- 
geo noch die voji der Regiernug für die kurf. Truppen lUL-gebchriebcnen 
Amtfiliefe rangen aufzubringen. Cebeidics gefährdeten die ohne Vorwissen 
der Stände vorgeoommenen Werbungen nicht nur die Privilegien denelheni 
Modem aach „die zur Aofhebnng dieser Lande biebevor so mühsam er- 
worbene Kentralieftt*^, indem sie den kaiserliehen wie den bessiseben Trap- 
pen Veranlassung zur Erhöhung ihrer Gontrihntionen nnd Ausdehnung ihrer 
Oeenpation des Landes geben würden. Es ktone dazu kommen, dass diese 



*^ Die karfiiratlichen Abgesandten im Haag, Norprath, Dieat u. Motz- 
feld, sollten im Haag über die Bäumung einiger clevischao Plätae und Befor- 
denmg einer Bbifilhnmg der gemeinen Mittel in den clevisehen Stidten seitens 
der Geaeralitaaten ▼erhaadehi. YgL oben Binleitang p. 106 uid Urk. n. Actenst. 
IV p.Un.6at 
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die kurf. Truppeil aus ihren (Quartieren mit (Jowalt vertriebeu, wa» um 
mehr zu erwarten aei, aiö gerade jetzt diu kaia. Uej-audten iu Cola mit den 
Diedrrrhciuisch- westfälischen Kreisständen über eine allgemeine ^Kreisde- 
femsion" berietheii, daher undeie Wcrbuugeii sehwerlich dulden würden, ^cs 
sei denn, da^s mau an ein oder andere Turtei tieh Achlagen oder uhne 
Hostilität der Defensioa sich gebrauchen wolle, da dauu in beiden Fällen 
Schaden und Oefsbr auf Laod und Leute kommeu, entweder dieselben in 
einen neuen Krieg impliciret und dem siegenden Theil zum Theü, oder da> 
fern man den kriegführenden Theilen nicht bestand, beiden tum Ranb und 
Beute werden möchte**, wie denn die IftM mit einem Kostenaufwand von 
mehr als 100,000 Thlr. verBnehte Anwerbung des buttlar'schen und lands- 
bergischen Regiments den letzteren Znstand bereits herbeigeführt habe. 
Gerade bei der Aussicht auf allgemeine Friedensverhandlungen sei, beson- 
ders in Westfalen, Alles zu vermeiden, was den Krieg von r^cuem entzün- 
den könne. Sie bitten schliesslich um sofortige Einstellung der Wer- 
bungen**). 

Der Kurfürst an die clevischen Stände. Dat. Cöln a. d. Spree 

19/29. Juni 1644. W. 
(Präaentirt Weael 31. JuU 1644.) 

[Zur Werbung einiger hundert Mann behufs Besetsnng der kurt fiehl&sser war 

weder der Stände ZuBtimmung noch Hilfe nöthig. Wenn spanische und staati- 
sche Besatzung die Neutralität nicht verletzt, gefährdet sie die landeBherrliche 
gewiss nicht, befördert sie nber; hei deiniiäch8ti<rein Eintreffen daselbst anch asur 

tiiguQtin Sicherheit uotbig.] 

. Juni. ^Wir haben mit sonderbarer Befremdung vemebnien nittsseni dass 
ihr die Werbung so weniger Völker aus der vermeinten Ursache« weil 
es nicht mit eurem Vorwissen geschehen, und die Neutralitftt dadurch 
leichilich offendirt werden kannte, so hoch anriehen, und gar ein grar 
vamen darauf machen wollt — Erstlich ist es zu keinem anderen 
Binde geschehen, als diejenigen wenigen Conipagnien, welche sonst 
xum Besatz. Unserer churfiirstlichen Häuser und dos Landes Defcnsinn 
unterlialten werden sollen, zu ergänzen; da Wir dann l'Ur nnnOthig 
erachtet, halten es auch dem alten lierkonimcn zuwider, wegen wenig 
hundert Mann die Landstände zu beschreiben und unnöthige Unkosten 
zu verursachen, angesehen die Stftnde auch zu solcher Werbung, ftber 
dem gewöhnlichen Unterhalt nicht Mehreres hcrschiesseu dürften. So 
wird auch die angegebene Neutralität durch diese Werbung gar nicht 
gekränkt, denn selbige vielmehr zu deren Stärkung gereichte; denn 
80 die Spauibche und Staatiäche iliü in iiändcu habenden Plätze ohne 

**) Der Kvrfliiat gab ihnen in einem Schreiben nm 6/16. «fnll fast wortlieh 
dieselbe Antwort, wie sie die Clerisehen unter dem 19/29. Jnni erhalten hatten. 
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Verletziuig der NentmlU&t besetzen dttrfeD, wanim sollten Wir als 
Landesftrat dergleichen zu thnn nicht befbgt sein, da Wir rerhoffen, 
die Neutralität hierdurch desto eher zu manuteniren, und Unsere ein- 
hsbende Oerter von fremder, als welcher allein die Neutralitftt hre- 

chen könnender, Ernquartieriiiig zu befreien, und haben sieh des Herrn 
Pfalz^rafen Lbd. dieses arj:,'"nmciiti «reg-eu die Kaiserlichen vielmals be- 
<iient. Ueberdas, weil Wir cntschhi^s«Mi sind, Ünser Herzo^^hum Cleve 
und angehörige i^aude mittels göttlicher Verleihung selbst zu besuchen, 
Dod denen vieliiUtigen gravaminibus ihre abhulüiehe Maass so\iel 
oOglich zu geben, so werdet ihr Uns nicht verdenken noch ttbel deu- 
ten können, dass Wir zu Unserer Versicherung einige Völker auf den 
Bönen halten lassen, sintemal solches nicht allein bei allen Fürsten, 
Bondern auch Grafen und Standespersonen gebräuchlich ist Diesem 
nach werdet ihr euch Unserer gnÄdigsten Disposition diesfalls gehor- 
samst acciuiiiiH»diren und niehrberUhrter Werbung halber keine leruere 
' Beiehwerde zvl führen Ursach haben**. 



Au£ dem Protokoll des cleve-inürkischeu ^täDdecoiivents zu 

Wesel. W. 

sErsehienen ex nobiUbas: Bernsaa, Hoven, Witten borst- Sonsfeld, 39. Jnii. 
Hilchtenbrnch, Tengnagel, Willeh zn Wüieh, Brempt, Barich, 
Loe sn Wissen, WiUeh-Lottnm and Qnad-Creotzberg, Mftrkisohe: 
derDrort vonHamm Job. Y.d. Mark and Eberhard r. d. Reck zn Berge, 
Depntine der Städte Doisborg, Wesel, Rees, Calear, Xanten, 
Cleve, Hamm und Camen. 

Märkische Deputirte: Anstatt verhoJSter Abstellong der Werbtt||g 30. JaU. 
wire den Beamten Befehl zukommen, dass sie die geforderten Assistenz- 
g^tder ezecative htltr« i'ben sollen. — Darauf dann dineursweise ad delibe- 
random vorgestellt, ob es dienlich, ein ausführlich Schreiben an I. Ob. D. 
abgeben 'm lassen, die Abscbaflfaiig dieser Werbung zn soeben, oder ob 
solches din-ch eine Schicknng geschehen sollte, oder ob diese Sach rectc 
I. Kai?;. Maj. klagend vürzostcllcn, und dann zaletzt, ob nicht auch die 
Herren Staaten General dahin zu disponircD, damit durch dero Interposidoa 
solche Werbang nhirestelU werden möge. 

Ist ein Schreiben an die dorischen Stände vom kai>. General v. (Jeieen 31.JuU. 
einkomraen , dahin gerichtet. <las< I. Kxc. berichtet, daaa hier im Lande 
eiii aü.^ehuiicbes Kriegsvolk geworben, »Stäude wullteu sich erklären, was 
die U^^ach solcher Werbung, und zu welches Dienst dieselben angesehen. 
ht guigefuuden , Herrn Dro.st H o v e n , Rentmeister \V' e r r i c h , J o h a n u 
T. d, Mark, Drostcü von Hamm, markischeu ISyüdicucs Dr. Kump.sthuf 
lad Seeretär der Stadt Hamm za dem Herrn Commissario t. Norpratb 
■aADoisbarg an depntiren, gestalt'die Urs ach soleher Werbung, die ohne 
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der Stände A ur wissen und Conseut wider dereu Frivilegieu gescbeheoj und 
4. Aug. wie das Schrribeu zu beantworten, zu vernehmeu. — Haben Dcputirte, so 
nach dem Tlerrn v. N o r p r a tli abg-efertigt, ihre Relation g'ethan, dahin iu 
ell'cctu gerichtet, das^ derselbe sich dabin erklärt, das.s er last ein gleich- 
lautendes Schreiben vom Herrn Grafen Geleeu erhalteü, welches er dahin 
beantwortet, dass I. Ch. D. 2U Dero eigenem Dienst solche Werbung einiger 
welliger Compagnien za Fusb angestellt, seine eigenen von anderen Potenz 
taten ocoopirten Städte, so viel deren ans ihren Händen sn bekommen^ da- 
mit sn besetzen; auch sollen die geworbenen Soldaten nicht znr Last der 
Stände, sondern ans I. Gh. D. Domainen bezahlt werden. — Eodem die con- 
clndirt, ein ansführlieh Schreiben an I. Ch. D. nnter der Ritterschaft beider 
Landen Pittschafben und der Städte Wesel und Hamm Insiegel abgehen 
EU lassen, und abermal um Abstellung der Werbung nntcrtbänigst zu bitten. 
6. Aug. Ist über die aufgekündete Deputation dcliberirt und von der Ritt^ 
Schaft es dafür gehalten worden, dass es biUig bei der Anno 1640 einmal 
wohlbedächtlich geschehenen Aufkündigung zu lassen sei. Allein stünde 
zuvörderst, ehe solch Gutachten festgestellt würde, zu berathen, dafern die 
Herren Staaten, Kraft mit I. Ch. D. Regierung Anno 1636 aufgerichteten 
Vergleichs, nicht zugeben wollten, dtiss die fvieenten abgestellet werden soll- 
ten, und daher Ursach nehme« Wdllft ii, dicx lb»; wiederum zu ihrem Behuf 
au sieh zu ziehen, wie man sieb alsdann zu verhalten hätte Welches dabei 
ist gut gefunden worden, der Herren Staaten Intentiun durch die dritte 
Hand uuteröuchen zu lassen, und solches aufs gclüglichste immer möglich. 

Ist auch conclndirt, dun Herrn Drost Hove n und Herrn zu Sonsfeld, 
wie insgleichen Keutmelöter Werrich und Dr. v. d. lU-ck aus Emmerich, 
JS'amcns der Herren Stände nach Duisburg zum Herrn v. jS'orprath uU- 
zufertigen und denselben zu ersuchen, dass dieser der Herren Staude 
an I. Gh. D. abgegangene Sclireiben secundiren wolle, nebst Gelöbniss, 
selbiges biernächst dankbarlich zu recompensircn, daneben auch dem Herrn 
r. N orprath ein Znlast Weins Namens der Herren Stände zu Terehren.^ 

Der Cleve -märkische geh. Kegierungsrath Joh. Motzfeld an 
Joh. V. Norprath. Dat. Wesel 4. An^. 1644. B. 

4. Aug. Die llitterbürtigeii aus dem (»strheinischen Cleve klnir' ii zwar selir über 
die ohne Communicatiun mit den Standen vorgeuomnu neu Werbungen, siud 
aber geneigt, zur Abtragung der .staatischen Schuld eine Steuer tu bewilli- 
geu, wenn der Kurfürst die Stande desswegeu ver^chreiben und die Gene" 
ralstaaten zur Vermittluug zwischeu beideu einen Deputirtcn uu:> ihrer Mitte 
auf den Landtag senden wollten; bewilligten dann, wie sicher zu erwarten 
sei, die Stände eine Steuer, so würden die Oeneralstaaten keine grössere 
Abzahlung der Schuld pritendiren, als ans dieser Steuer znnächst zu er- 
möglichen wäre. Motzfeld meint, dass es freilich dem £nrfUnten nieht 
reputirlich sein würde, y^vteaa durch Fremde die Stande behandeln lassen 
mtisste^ aber ohne jede Aussicht auf baldige Ratenzahlung würde Die st 
mit seiner im Haag gestellten Forderung einer vorhergehenden Li<|uidatioii 
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Ober die boel^ser^sehe Schuld nicht dnrcbdringen E$ ist überdies drin- 
gend nötbig, das Misstrauen der Stände wie der Generalstaaten möglichst 
20 beseitigen. «Mir wird noter der Hand gesagt, dass die Magistrate wie 
die gemeinen Bürger der cleTischen Städte ostseits Rhein diese Werbung 
dinuQ so sehr apprehendiren sollen, dass rerlanten soll, dieselbe wäre mit 
dazu angesebeu, diese Bürgerschaft aoswendig anzugreifen, and dasn zu 
bringen, wosn bishero sich nicht hätten rerstehen wollen^**). 



Nurprath eiitwortft aus Duisburg unter dem 6. August: ^Dass der 
Kürfjfst zu der Herren kStuuteu Unterhandlung sich nicht werde ver^tebell 
wolleü. Ich hätte sonsten lieber gesehen, dass die Stände zu ihrem selbst- 
e^oea Nutzen I. Ch. D. ans freien Stücken an die Hand gangen wären 
Qod den Dank dadnrch gewonnen hätten, welches doch endlich wird ge- 
lebeken müssen, und denselben darnach vielleicht nicht damit gewinnen 
weiden*. 



Aus dem Protokoll der zu Duisburg von den cleve-inärkiscLeii 

Standedeputirten mit Norprath gehaltenen Conferenz. W. 

sDepntirte dem Herrn t. Norprat:h vorgetragen: Gs haben die 9.Ang. 
Stande auch Ritterschaft und Städten des Pürstcntbnms Cleve und Qraf- 
Mbnft Ifark uns aufgegeben, E. Henri, ihren freundlichen Qmss und be- 
reitwilligen Dienst eu oflTeriren, und demnächst unangeföget nicht las> 
MS können, was gestalt sie Vorhabens wären, I. Ch. D. unseren gnä- 
^ten Herrn den hocbbetrttbten Zustand, darin ihr liebes Vaterland 
sooderlieh durch diese weit aussehenden Kriegswerbungen geratheu mnss, 
uod was ihnen weiters ratione infiractionis privilegiorum hochbedrängen 
iliäte, unterthäiiigst vorbringen und reujonstriren zu lassen. Wann aber 
jie hierbei vornehmlich erwogen, wie viel den bedrängten Laude för- 
deren könnte, daffiiie E. Herrl. sich grossgünstig gefallen Hesse, der 
Stände unterthänigst und billigniässigcs Suchen bei I. Ch, I). mit einer 
favorablen Kreomraandation treulichst zu secundiren, so haben üie uns auf- 
?*gpben, E. Herrl. soIch<'s ihr nnterthänigstes Suchen in seriptis zu cora- 
louDiciren . mit höchster l>itr<' . iSic f;ros>j,nin^tig gcrnhcii iiiocliteu, solches 
^tleideutlich zu r-rwägen, und dann IhIl'^h,- dir (■r>uchti' Udliliiieinende As- 
sistenz den StainhMi in dii scui ilin in hnchbc-eliwcilicht ii Anliegen nicht 
tn veruL-igeiTu. Wi-- nun E. Herrl. dem ganzen Liimlr hierdurch einen 
tfeneo Voratand und hochaugcnehmeu Dienst leisten wiirdeu, also erbieten 



••"i Di est war in der hoefyger'schen Schuldangelegenheit über ein Jahr fast 
uauaterbrorlien im Haag thiitig. (Vgl. oben Note zu p. 192.; Im September 
i615 giug c'i euch Kunigaberg und berichtete dort dum Kurfürsten, dass die 
dcncfalslaalen mit einer Liquidation Über die gegenseitigen Schuldforderaugeu 
eiuTentandea und vor deren Beendigang keinerlei Zwaogsmaassregeln seitens 
4eiae^B sa beförehten wären. 

*^ Vgl Urk. u. Actenst IV p. 53. 
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8!cb die Stände hinwiederum, Bolches mit allerlei Dank äussersten Yermd- 
gens nach ge^xcii E. Horrl. zu erkennen. — Norprath: thäto sich wegen der 
von den Herrn Standen ihm gcthauen Erbieten zum höchsten bedanken, 
acceptirte das Schreiben, wollte es lest ii und innerhalb einer Stunde 
darauf antworten, und begehrte, dass man al>duim wiederum zu ihm kom- 
men buUte, welches geschehen. — Gab zur Antwort: dass er ungern daraus 
vernommen, dass kein Trost oder nichts Süsses darin zu finden wäre, son- 
dern anstatt dass er verhoflFt hätte, die Stunde würden I. Oh, D. etwas Zu- 
verlässiges daneben oUerirt haben, linde er darin eine harte rrotestation, 
welche I. Cb. O. zum höchsten offeudiren würde, daher er auch uns, wie 
gerne er auch wotltey nicht füglich wÜBSle zu eecnndiren, wüsste auch wohl, 
dass I. Ch. D. kein Schreiben der Stände mehr acceptireo wollte, als sol- 
ches , das TOD dem Ritterstand von allen eigenbKndig nnterschrieben oad 
von den Stltdten s&muitlich nntersiegelt wäre, denn er wüsste, dass sie alle 
nieht einerlei Meinung wtren. — Deputirte replicirt, dass bränehlieh 
wäre in jedwedem corpore per m^ora sn eonclndiren, welches bei demsel- 
ben einen Schluss macheo mttsste. — Norprath: die Werbung betreffend^ 
Wörde dieselbe von I. Ch. D. nieht abbestellt werden', dann, wenn er 
zufolge seiner Commission mit der Werbung verfahren wäre, so wür- 
den der Völker wohl schon dreimal mehr sein. Was die Insulentten be- 
trefl'en tiiäte, so zu Bochum, im Laude von der Mark, durch die Kai- 
serlichen, auch au der Westseiten Rheins, Fürstenthum Cleve, bei Exe- 
cntion I. Ch. D. Soldaten, sollte vorgelaufen sein, und die Stände des- 
falls uuterthiiuigst klagten , siiinde solche, der Stiinde Klage, auf einem 
zu milden Bericht. Kr würde I. Ch. D. desfalls viel ander- müssen be- 
richten, wie er dann wegen der bochumfcheu Sache des lierru Grafen vm 
Geleeu sein Schreiljen hätte, darin selbiger Graf sich excusirte, und seine 
Soldaten andeieu zum Exempel zu strafen sich erboten, die Execution, so 
an der Westseite Rheins durch I. Ch. D. Soldaten solle verübet sein, so 
wären deren nur drei gewebcu und hälteu der Staude eigene hinterständige 
Gelder auf ilir eigen Anhalten eingetrieben. Sollte nun dabei auch exor- 
bitirt sein, solches wäre ihm nicht vorkommen, hätte es sonsteu gerne re- 
mediret Verwunderte sich aber, dass die märkischen Stände solches mit 
den clevischen klagten, da doch dieselben ihm festlich angelobet, sich mit 
den clevischen ihren Sachen nicht zu mischen. — Depntirte geantwortet» 
dass alles mit Beistimmung und auf sonderlich Anhalten der märkischen 
geschehen wäre, wie solches ihre Unterschrift seiner Zeit wohl, ausweben 
würde. 

Als aber weiters discursive von ihm vorgeben, die Stände gäben I. 
Ch. D. doch Vichts und wollten auch Nichts zur Sache thun, ist darauf 
geantwortet, die Stände hätten fast jederzeit, wenn sie von I. Ch. D. gnä- 
digst belanget worden, nach ihrem äussersten Vermögen, Steueren eq I. 
Ch. D. Nutzen untcrthäuigst gewilligt, dagegen I. Ch. D. ihnen ihre gra- 
vamiua ab/.uthun durch "Rescripten und churfürstliche Reversalen gnädig-st 
versprochen, sie würden aber, anstatt der Abthuung, mehr und umIif g:ra- 
viret. Norj>rath resi)oudebat: T. Ch, I). hatten autrh viele gravaniina 
gegen die Staudeu zu ailegirea, welche zuvorderst auch mussteu ab|^'- 
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■aebt wtrdeD, addendo dass Reit dem Jahr 81 die Stäade I. Ch. D. kei- 
on Heller gegeben, sondern würden die Rechnungen answeisen, daes I. 
Clt. D. den Ständen etsliehe viele tansend Reiebsthaler rorschossen. — 
Depntirte: dass solches nimmermehr den Stäoden aof Landtagen wäre 
ratgebncht, weifteten es auch die Landtagsabsehiede, sammt darauf er- 
Iheiiten Reversaleii, im geringsteu uieht ans; dass aber die Stände willig 
wiren, I. Ch. D. nach äasserstem Vermögen unter die Arme zu greifen, 
wire an der eventualen uuterthänigsten Oblation, so I. Ch. D. in Preusseii 
fon der Stände Coramittirten offerirt worden, genugsam zn ersehen. Zu 
mehr, dass nach besehebenem Vergleich zu Emricb die contradieirenden 
Stände I. Ch. D. versprochen, wo nicht bessere, doch ebenso gute Mittel, 
als in Prenssen wiinn oflferiret, einzuwilligen — Norprath: Warum dann 
solebfs nicht in< Werk gerichtet würde; es waren nur Worte. — Depu- 
tirt*-: Stande wiiren auch nach gehaltenem Vergleich de-halli im gerincsten 
üichr ersucht. — ^iorpratli: So wollte er sie dann noch ertsucheu lassen 
üiid sehen, was sie thun würden, fürchte aber, dans es fast zu gpät und 
iofflitteisi die K«uter au.s der Mark wohl unkooimcn sollten'^. 

Norprath an den Kurfürsten. Bat. Cleve 22. Sept. 1G44. H. 

Nachdem die Deputirten der märkischen Stände über ihre su Dnisbnrg SS. Sept. 
gepflogenen Yerbandlongen mit ihm, nnd seine Zusage, die märkischen 
Stidle xanäcbst nicht mit korf. Truppen besetzen zn wollen, auf dem Land- 
tage zn Unna Bericht erstattet haben, ist auf demselben dem Korfürsten eine 
Stfser Ton 20,000 Thlr. bewilligt, nud Norprath 's Torscblag, zur £rör- 
leraog der märkischeu Gravameu Depntirte zu ernennen, angenommen worden. 
IMcTon ihm nicht zn erledigendeu Be.'-cbwerden sollen sofort dem Kurfürsten 
tar BnUcheiduug vorgelegt werden, lieber den Termin der Steuerzahlung 
ist noch kein Beschlnss auf dem Landtage erzielt worden, doch i.st zu 
hodfeD, das« die Summe bis Mitte nächsten Jahres zusammen gebracht wird. 

« 

Die märkischen Stande an die clevischen Stände. Dat. Unna 

30. Au--. 1644. W. 

jKüQQten dttö zu Wesel verabredet« Schreiben an den Kurfuröteu nicht unter« 
schreiben, da Mehrerea st-itdetn darin vi.' rändert.] 

..boUen den iicrreu oliuaugetUgt nicht lassen, was Maassen uns das- 30. Aug. 
jen^e, so oholängst in Wesel und Duisburg der neuen Werbung halber 
^gelaufen und verabsehiedet worden, dureh unsere damalige Ab- 
leordnete, mit unseren Pittschaften und Insiegeln zu bekrSfiigen, vor- 
gebrackt worden. Wann aber bei Verlesung flberscbickten Sohreibena 
ttd was dammal in Wesel ist conclpiret, die Herren Abgeordneten nnd 
wir einen Unterschied ersehen, gestalt nicht allein ein viel Mehreres 
fleraselben uddiret ist worden, sondern duas auch ein und anderes 
iierbt^ö W ort) 6u dazumal durchstrichen, hinwieder eingefUhrct worden, 
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aouderlioh ciica finem litterarum eine fast starke und bedreuKcbe 
Clausul) welohe wir imflerseits nicht inserirt Beben wollten, als liaben 
Tor diesmal das ans zugestellte aufgesetzter Maassen nicht subsigniren 
können**. 

Motive der clevischen Ritterschaft zu einer Deputation au 
den Kurfürsten. Dat. Rees 19. Oct 1644. W. 

.Oct 1) Seit »i< i Abfassung des bis jcUt üocli nicht abgesandten Schreibenä 
der cleve-märkischen Stünde aa den Kurfürsten haben sich die Verhältnisse 
TöUig Terftodert. Die mfirkischeD Stände haben die ITnterMichniuig des 
Sehreibens verweigert nad dem Kurfürsten eine Steoer aar Beförderung der 
Werbung bewilligt Norprath hat die elevisehen Stände znr Forterhebnng 
der 1634 sor Schnldentilgung bestimmten Lieenten dnrch die dasu verord- 
nete Deputation auffordern lassen, widrigenfalls er selbst seiner Instmetion 
gemäss dieselben dorch korfürstl. Beamte erheben lassen werde. Hnissen 
und Sevenar sind seitdem gleichfalls von knrfürstL Truppen besetzt und 
Xanten in Folge der Werbungen geplündert worden. 2) Norprath bat 
keine Vollmacht, die Gravamcn der Stände su erledigen und \\m\ solche 
auch nicht erhalten. 3) Im Fall, wie zu erwarten, Norprath nicht nur 
die Scbuldentilgungsraittel wirklich erheben lassen, sondern auch mit der 
Werbung und Einquartierung der Truppen sogar im ostrheinischen Cleve 
fortfahren wird, „stehen den Stunden zunächst keine andern remcdia zur 
Hand, als die giitüehe Aecommodation mit T. V\\. D. und Handlung üljir 
die Werbung und ändert.' gravfimiiia und da<regen vorgeschlagen«' Offene 
einer Steuer zur Ahweiuiung äu^^erster ('ontusion''. Denn Klugen beim 
Kaiser und I*roee>>erliel)uug bei dem Reiehtkammergericht werden, obgleich 
in dem Schreiben an den Kurfürsten angedroiit, „bei gegenwärtigem Zu- 
stande des Reichs und Conjuneturen dieses Landes sowohl bei der Ritter- 
.»chaft als den Städten au» v( r-eliiedeneu Consideratioiieu nicht dienlich 
noch zuträglich ermessen**, erturdcru auch läugcrc Zeit, während der mit 
der Werbung der Truppen zum Verderben des I^andes fortgefahren wer- 
den würde, «und die Generalstaaten sar Erledigung der Gravamen anderer 
Gestalt nicht cooperiren helfen wollen , dann in solchem Fall, wenn die 
Landstände zugleich eine erkleckliche Steuer I. Ch. D. einwilligen**, und ,»da 
alsdann, dem vergangen, I, Cb. D. darunter nicht möchten difficultiren, so 
wollen die Herren Staaten sich interponiren und die Erledigung der gra* 
vamina befördern helfen'. 4) Durch eine Deputation an den Kurfürsten I&sst 
sich sieher noch die Besetsnng des ostrheinschen Cleve mit brandenbnrgi- 
schen Truppen abwenden, und werden hoffentlich die längst geklagten Gra> 
vameu der Stände erörtert und beseitigt, ^vornehndich aber die fremden 
ausländischen Bedienten (durch welcher consilia viele Unruhe Ungel^en- 
beit und Weiterung eine Zeit hero im Lande angestiftet und ferner causiret 
werden dürfte) entsetzet und andere qualificirte eingeborene beerbte und 
begntertc vermöge der IVivilegieu angeordnet und mit den offieiis und 
beueficiis zu ihrem und ihrer Posterität soulagcmeut providiret 
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w€räBü*f welches Alles ddf durch mfindtiche Yorotelliiiigeii roreubriogen 
md IQ erreichen ist 5) Lässt sich hoffcD, dass der Kurfürst den Vorschlag 
der Rittenicliaft, ihm gegen Erledigung der OrnTninen, anstatt der 1634 ver- 
einbarten Schul deDtilgungsiuittely neben denWhsser« und Wegelicenten eine 
sofortige vier bis füDfjibrige Steuer aus dem ostrheinischen Cleve zur Ab- 
tthUiBg der alten Kainmerscbnlden anrabieten, gerade jetit gern anueh- 
ndk wird. 

Aus dem Protokoll der zu Bellinghoven von den clevischen 

iJtäjidedeputirten mit Nordrath gehaltenen Conterenz. 

,Der Tlorren Stände Bepntirte (Berns an, Wittenhorst, Isinck, 15. Ott. 
Werrich), dem Herrn von Norprath anf dem Hau^>e Bellinghoven nächst 
Oblation der Stände Dienste vorgetragen, wie dasB die Stände au^ Ritter- 
•ichaft und Städtni, jetzt in Ree.« versammelt, schmerzlich vernommen hätten, 
(icn kläglichen Zustand der anncn Hür^^cr und Kinwohrifr der Stndt Xanten, 
(JfV ihreh den hessischen feindlichen Einfall geplündert und gegen den kalten 
Wiu'.r des Ihrigen jämmerlich berauht worden*'), dergleichen Unfall und 
Un^:! I( ^j-t iiheit, besorglieh Ijei ( 'Diitiiiuaridii der Werbung an der einen oder an- 
•Jereii biiiu Rliriii.- >ich vvi in r zuuugen konnte, hätten (laniiii die Stunde, jetzt 
iij liees versammelt, den (Irjiiirati«« aufgegel)en. vi.u Herrn v. Nnr}u*ath. als 
i ch. D. abgeordiii tcu eouuui.-.-siii iu dietK>tlich zu vernehmen, ob voa l.Ch. D. 
Commissiou hätten, nicht ulleiu die Werbung hier zu Lande abzustellen, 
Foodem auch die übrigen der Laudstände gravamina und Boschwernisse 
tn friedigen, nnd ob nieht dcsfalls der ein oder andere Schein mttsste mlU 
geüieilt werden, gestalt den Principalen davon zn referiren, und demnächst 
fenere Handlung mit dem Herrn von Norprath su berahmen nnd einzu- 
gehen. — Norprath geantwortet» thilte i»ich der Diensterbietung bedanken, 
die Werbung abzustellen, hätte keine Commission, sondern vielmehr die- 
selbe fortznstellen. Der Einfall zu Xanten würde gewisslich I. Ch. D. nicht 
weniger schmerzlich als den Ständen vorkommen, I. Ch. D. geschähe <fa- 
ilorch Gewalt und Unrecht, I. Ch. D. wäre ja Herr vom Lande nn<l stünde 
derselben frei, in »einem liande und Städten Volk zu legen, und hollten 
billig alle Stände und treue Patrioten dazu cooperiren helfen, däss (. Ch. D. 
keineswegs darin mochte beeinträchtigt werden. So viel die gravamina der 
Sl*n<le betreffen möchte, cla wäre mit den märkischen Stunden unter Rati- 
Scatiou i. Ch D ve^:lb^cll(■!'l<■t . dass 1. Ch. T). nu< der Kegiening 2 oder 
3 ppr*o!ien (■'•nniiittiren , liin^^egeu auch die Stamle 1 oder l*er><>ueu de- 
p«iren niucliten, um über die gravamina sieh zu •-et/.en und die noch uu- 
«Tiineri'-n /u erledigen, i«ollten aber über Zuver>i»lit geinelte Depuiiitr in 
tiut-m uder anderm Pn.-ten sich nicht vergleichen können, dieselbe solle niun 
l.Ch. D. ad dfccidentlum einschicken, durijbt r wäre der Herr von >('urprath 
f. Ch. D. Resolution täglich gewärtig. E» hatten über auch I. Ch. l). Be- 
•ehwcraisae und der Stände Assistent von Nöthen, die.selbeu würden gegen 



•*) Vgl. oben Kiuleit. p. 105. 
Mmm. lut Gt^. d. 6t. äurrursMo. V. 
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<;iuautii r ul)zutbuii sidu: Daas uauilicli I. Ch. D. in ihren Beschwerden von 
den Stauden snocurriret, uad hiergegen der Stände gra?amuia erledigt 
würden. 

DejxUnti (if-r Stiuitie iTi»li(irr: Ijandstäiide wiiiix^hreii vun Her- 
zen, und wäre jederzeit ihre vornclmi ic Klaire mul Hitt ^»^fwe-^en . d»ss 
T. ('h. n. und das J^and samint rnti rihaiu u in >ol( ln ii Stand uiüchlt-u ge- 
set/.t werden, dass I. Ch. D. und St uitN' paniuil aniien Unterthaneii von 
allerseits kriegenden Tlieilen unbeeintiuclitigt und unbeleidigt sein ujöehk'ii, 
härten sich erlxiten, dazu cooperiren zu helfen. Man wäre aber leider von 
dl u .>|iunischeu und staatifrchen Gaaruii<oueD enclaviret, auch mit kaiserliebeo 
und he.«äi8chen Einquartiernngea und KriegBContfibutioDen dergestalt bocb 
l>eschwert, das.«, im Fall die liand^tände zur Entlastung der alten Kammer- 
schntdeu (derotwegou der Herr vooNorprath bei den Ständen oder dereo 
Dcputirtcn durch Ductoren Stei »bergen Gesinnung thnn lassen) Etwas 
unterthäiiigst willigen und beibringen sollten, und daoebst enr Fortsetzung 
der Werbung und Untcrlialt der Soldatesca beisteuren sollten, wie es dana 
beäorglicb darauf ankommen würde, solches wäre gänzlich incompatibel nod 
impossibel, mit Bitte, der Herr von Nurprath wolle bei I. Ch. D. die 
Sachen dahin recommandiren und facilitiren helfen, dass die Werbung gänz- 
lich möchte digecitellt werden. — Was die Erklärung über die gravämina 
und dagegen gesonnene Mittel eoncernirte, davon wkII 'h dcputati ihren HeiTCo 
Priucipaleu referiren und begehren, dnss ('o}>if' mochte <*ommuniciret wer- 
den, was mit den märkischen Stätideii i:* handelt worden. - Norprotli 
dupliein'f: hattf die Sehriiten niclit \nn .sich, wolle, zu Cleve komujcnd, 
tli( S( U)en eominuniriren; die Werbung gan/lich abzustellen, würden I. Ch. i). 
bt.'i jetzigen! Zu>Laud nicht vermögen. s.iiKlern dafür iuiltcii, dass dieselbe 
dem Laude und Uuterthaut ii, sDndcrli» Ii an der Westseite liheiu!», uulülicl» 
wäre, denn es hätten die Ilerrea Siaatcii .-ich mehrmals vernehmen lassen, dass 
sie aus bedenklichen Ursachen nicht könnten befördern helfen, dass die 
Hessischen Calear und andere Oerter sollten quittiren, ehe und bevor l.Ch. 
D. einige Völker i:elbi>ten geworben hätten, und die Oerter genngsaia be- 
setzen könnt«. Die ganze Ostseite Kheins aber wolle er unter I. Ch. D. Ra> 
tifieation von der Werbung, im Fall mit I. Ch. D. wegen der Deputation 
oder anderes Mittels Vergleich getroffen werden könnte, gänzlich befreien, 
ausserhalb was auf jener Seite der Embs**} gelegen, und Duisburg könnte 
nicht verlaf^sen. Wessen sich aber die Hessischen, und in Speele der Obriet 
Rabenhaupt, wegen der West.seite nunmehr vernehmen lassen, hat der 
Herr von Norprath den deputatis einigf- Srhroiben im Vertrauen lesen 
lassen, auch ein Kxtract an.s des Abgesandten VVesenbeck's Relation ans 
Frankfurt communiciret, und wäre jetzt kein ander remedium, die Hessi- 
schen aus dem Lande zu bekommen, dann durch Beihülf der nerreii Staa- 
ten, welche im Vertrag (l( s anni 1030 L Ch. D. Manuteuen:? contra «(uos- 
cun(jue versprochen und ohne deren bchülrtieher Conniven/, die Jb 
hätten nimmermehr Calear oecupiren, auch noch nicht maouteuireu kouueu. 



Erabsher. 
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I.Ob.D. als ein junger« Herr würden Ihre Reputation io Acht nehmen und 
ratweder weiter hinein) oder einmal mit den Hessen dareh Unterhandlungen 
lienHukommeDy wosu der Herr vonNorpratb alles Vennögliche getreulich 
wolle contribuiren, nnd des Landes Wohlfahrt bestmöglichst beförderen 
hetfes. — Deputat! der Stände: Wollen dieses Alles referiren*. 



Schreiben aus Calcar an die clevisehen iStäiide")» 
Dat. Calcar 19. Oct. 1644. 

[Drobnogen Rabenbaupt's.] 

„Wie ich diesen Moreeu beim Herrn Obersten Kabculja ii j>t Au- 19. Ocu 
dienz jr^habr. hat S. (lestr. seioe Meinung wegen dieser Werbung; dis- 
eurrendo oilcubaret, aucb die Schreiben, die ^^esteni an Herni von 
>korprath abgegangen, sehen und lesen lassen, darin er ausdrücklich 
vermeldet, Herr von Norprath solle sich alsobald mit allen bei sieh 
habenden Soldaten, von dem Gaste! sowohl als aus der Stadt Cleve 
fortmachen, und diesen Tag seine Erlelflmng darttber znrQeliBchieken, 
oder er wolle sie mit Gewalt vertreiben^ dann nicht ein einziger Soldat, 
weniger das Haupt, an dieser Seite Rheins gelitten werden sollte, 
>^f,'te auch mUndlich dabei, dafcrn sieb der Herr von Norprath mit 
ilen .Soldaten, die minmeiir /u einer Oompaguie dcsscllM'n ^^cworden. 
nicht bald dazu bequemen würde, das» die Briel'e bereits fertig, damit 
Völker aus allen Garnisonen zusammen und liierbin berufen werden 
•oQten, welches uns wieder grossen Schaden duftigen würde, mit wei- 
teren Anzeigen, dafem in Erfahrung kftme, dass zu solchen Werbun- 
gen ein Pfennig von der Ostseite Rheins contribuiret wfirde, dass er 
anch alsobald eine Umlage ins Werk stellen wollte, welches in aller 
Eil, mit ein oder anderem, doch nicht, als wann es von mir herkäme, 
iu cuimiiuiiicircn und frei öffentlich zu leteriicn. nicht vt'rhaltc. 

Der ( lbrl ^t^_l ^agte auch, dass es ihm hncluiiithig däuchte, wann 
Stünde s^ich beim Herrn Grafen Ebersteiu e\eu»irten der Wer- 
bung halber, dann snnt^ten die doppelten contributiones hiesiger Seite 
lüieins schwerlich abzuwenden sein sollten''. 

Aus dem Protokull der zu Cleve von den clevisehen Stäiide- 

deputirten mit Norprath gebalteueii Conferenz. 

»Zufolge genommenen Schlusses von Ritterschaft und Stfidten, und nach S8, Oct. 
enhelltem eredential Schreiben zo Rees vom 22, Octobris sind depntati 

**) Dm Bebreiben irt nicht unterzeichnet, wahrschetnltofa aber von i>iDem der 
Bfirg«nD«i8ier tod Calear, wohl Bruiii v. Boen, gesohriobeu. 



Digitized by Google 



228 



I. Der Laodlagaabachied von 1649. 



(Herr von Helliiikliofeu, Herr Drost Hoven, Syndicus Dr. Isinck 
und Dr. thor Beeck, Selioffo der Stadt Emmerich) auf Cleve g-ereijjet, 
dem Ilerru vou Norprath gemeltes credential Schreiben eingeliefert, und 
um Abstellufig der Werbung f^nmint ihivon dependireiider Evacuation der 
Sriirlte Revoiiar und Huissf'n. ('onserviriiim der Neutralität und Versfbonung 
il( r Ovt-t itr luii einiger JSteuer zum Uiilf iliait der Völker augebaltea. — 
J)iiraut dt-r Herr von Nordrath geautwt>rtet, was anlangete die Lichtung 
der V ölker aus Huissen, könne S. (ip-fr. ohne sjieeiulen Befehl I. Cli. D. 
und Consent des Herrn Priuziu zu Uranien nicht zu Werk stellen, all- 
dieweil die Besatzung mit I. Ch. D. Ordre geschehen, auch der Herr Prinz 
von Orauien darin bewilligt, und auf I. Ch. D. A&sadien diei Stadt 
Hnissen mit der staatisehen Compagnie zu Pferde, so vor diesem alda 
pHegete zu logiereD, verschooet htttten. So viel Sevenar anginge, da wMre 
nur eine Gompasnie für eine Zeit laug hingelegt, um sich zu complacitiren, 
und volle stell wegen deren Ansräumnug bedenlcen, wurde desto venign 
diffieultirt haben, wellen gedachte Stadt nnd Sehloss absonderlich mit staa- 
tischen Wachten versehen wären. Die Abstellung der Werbung vors dritte 
bestünde bei I. Ch. D., dabei S. Gestr. gern zu des Landes Besten wolle 
beförderen helfen: Weilen aber die deputati von einiger zu Rees gefasster 
nützlicher Intention angeregt hätten, und dann dem Herrn von Xorprath 
davon einige Eröflnung gethan würde, gestalt S. üestr. wissen könnte, was 
bei/I. Ch. I). reoouiinandiren und beförderen solle, so wolle solches getreu- 
lich verrielitoiu wozu sie!) die Herren r.nnd<t;inde zu verlassen hatten. 

Deputati rcitliciit. dass sich danihcr bedenken w^dltt u, und in specie 
wieder darauf autu lialti ii, dass die Stadt iSevenar. wcilm ilicsflöe dt-r Ge- 
fahr am allcniiicli tcM. mochte prledijrt w»'rdeu, worauf der Herr vüuNor- 
prath seine vorige Erklärung erwicdertc. 
:iG. üct. Deputati dem Herrn von Norprath vorgestellt, weilen S. Gestr. 
jüngsthin auf dem Hause Bellinghofeu auf der Stände Deputirte sich dahin 
erklärt, das« von I. Ch. D. keinen Befehl hätten, die Werbung abzuät^llen, 
sondern vielmehr dieselbe fortzustellen, vors Andere auch zur Zeit noch 
keine rollständige Commission erlangt, der Stände gpravamina zu erledigen, 
sondern es mit den märkischen Ständen dahin verglichen wäre, dass man 
durch niedergesetzte Deputirte allhie im Lande versuchen sollen, in welcben 
Punkten man sich vergleichen könnte, die übrigen Punkte aber I. Ch. D. 
ad decidendam überf»chieket werden sollten, welche Erklärung den Land- 
ständen zu Rees nicht angenehm gewcKen, noch dem Land und TJnterthaueo 
zuträglich zu sein ermessen worden, und darum resolviret, dureh eioe 
Schickung bei I. Ch. D. wegen der Werbung und gravaminum und sonsteti 
die Nothdurft nnterthänigst bitten zu lassen, nicht zweifelnd, der Stünde 
Tvr>uUition und Vorbringen zu I. Ch. D. und des I<andes Besten streckea 
sollen, mit dienstfreundliehen Erstichen, der Herr von Norprath, als in 
diesen Landen .dicreschickter Coramissarius sich wolle iref;i!W'ti I v rn , die 
Abstellung mehrgedachter Werbung, wie auch der bekaiiuteu lumlr kundi- 
gen gravaminum bei 1. (Mi. D. bester Muassou raeilitiren und belordoren 
zu helfen, die Landstände wiirden nach gespürtem Elleet dem Herrn von 
Isorpruth ^ich daukbarlich erweisen. — Der Herr von ^lorprath geaut- 
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voitec Im Fall der Stände RcüoIuUon iboi vorbracbt würde , solle er der 
Stfode Sachen speciatiter reeommandiren, ond würde «eines EnneBseos eine 
feilende Reeommandation geringen, auch wohl keinen Effect haben, wobei 
iiieht könnte nnangesogeo lassen , dass, ob zwar keine Pienipotenz hätte, 
alle die gravamina der Stände zn erledigen, ao hätte dennoch in inatroctione, 
verschiedeoc Punkte, darüber die Stände vor dieaein geklagt, zu derselben 
Satisfaction abznthnn; da ihm dann der Landständt* gefasste Kei>olation 
und gravamina specialiter einbracht wiirdrn, so wolle diejenige Punkte, 
welche in commi-isione hätte, erledigen, bei den übrigen auch seiue'Meinung 
entdecken, und dergestalt überschreiben, wie er vermeinte, dass I. Ch. D., 
ohne Vorletznng Dero Iand<fürstlichor Reputation, darüber sich zn resol- 
?iren, und dadurch zuversichtlicii zwischen dem Landesherrn und Ständer! 
ein ernte« Vertrauen gestiftet werden könnte. — Depntati hiitten keine 
Commi^^i^>ü, der Stande gel'a^ste JJe-oIuJiitn (darüber annoeh einiger Mit- 
glieder Erkläruug erwiutet würde) oder :uieh die gravauiina dem Herrn 
von Norprath ^{leeialit^r zu exliiVdre», niüüsteu dcBfalls ihren Priacipalen 
refcrireu uud deren Meinung vernehmen"*. 

Au8 dem Protokoll des clevlschen Ständeconvents zu 

Weisel. W. 

-Ward vom SyndicuiJ Dr. Isiuck referirct, dass die 8tädte zur We-t- 3. Dec. 
«fire Rhein.-^. Cleve, Calcar und Xanten, über die von der Pvittr r.schalt in 
convema zu Hees gut belundener Sehieknnj:: zu 1. Ch. D. sieh erklärt, und 
«ülche Schickung neben denen von Emmerich ebenfalls hnehnothig befun- 
den, auch begehrt, das.s diesell)e aufs eheste fortgesetzt werden inöehtc, 
üjjt der weiLercü Kcsolutiuu, da.^s. dafern die angefangeneu Kriegs- 
werbougen eingestcUct, die gravamina etlectiv erlediget und die West- 
seite von den Kaiserlichen, Hessischen und uuileren Eiuquarticrungcu libe- 
riit würde, sie I. Ch. D. mit einer erklecklichen Jieistcuer unter die Arme 
greifen wollten. Weilen dann die Stadt Wesel alnoch in solcher Schickung 
noch nicht conaentiret, dass dahero der Stadt depntati ihnen nicht gefallen 
lassen wollen, sich von ihren Mitgliedern zu separiren, sondern zn der 
SdnelniBg Ihren conaenaam ebenfalls zu geben, zu mehr auch die Stadt 
Beea sich erldärt haben sollte, dafern die Stadt Wesel darinnen consen> 
tinn würde, dasa alsdann ihres theils aich ebenfalls dazu willig erlclären 
wBrde. 

Ikpntlrte Ton Wesel erklären, dass ailsOTiel die yorgeschlagcue Schik< 11. Dec. 
kung nach I. Oh. D. belangen thäte, darinnen auch die Städte W^estseiten 
Hhdna consentiret, thäte magistratus wünschen, dass die Herren Ritterbür- 
tigeo zuvörderst alsolch Schreiben, welches in conventu allhier zn Wesel 
aufgesetzet uud placitiret, I. Ch. D. per expn — en einzuschicken rcsolviren 
ihaten; dafern aber deputati Solches zu thun nicht vermöchten, und selbiges 
hfi ihren priucipalibus zu obtiniren ihnen nicht getrauten . tlass in solchem 
Fail magistnitiis der Stadt We-el, separarioncs ned amiere rn;^Llegenlieitru 
lü verbütcD, iu die ^Schickung conseutirct haben wollte, doch also, dass der 
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Bitrrr>rhaft Deputirtc uarahuft gemacht, auch capita iustructiouis aulgchetct 
nnd vorbracht werden möchten, sich darüber mit einander SB Terglcicben. 
Darauf dann am Nachmittag die capita instructionis verlesen und examini- 
ret, dem syndico Dr. Isink, was dabei ab und zugethan, aufzusetzen auf- 
gegeben, und haben sich deputati erklart, dass die Herra V. Hüchdteu- 
bruch und Bilaudt za der Keise deputiref*. 



Der deve-märkische geh. Regierangsrath Conrad v. Strünkede 
an die devischen Stande. Dat. Rees 17. Dec. 1644. W. 

[Widerspricht auf Befehl des KnriflrsteD der Verlenindatig, das« derselbe die 
Stande dnrch die Werbung ihren Privilegien snvider m Contribationen swingen 

volle.] 

17.Deo. „Der dureblenchtigste Fürst wnä Herr, Herr Friedrich Wilhelm, 

Mark^'raf zu Brandenburg, un^^cr <;uüdigster Herr, hat mir grnädigst 
befühlen, den Herren Ständen Dero gnädigsten Gniss '/ii vermelden, 
nnd daneben, dass dieselbe nicht mit £rerin_![^on BcfreiiHluu^^cu vernom- 
men, wie sie von bösen, verleumderischen, ungetreuen l>eutcn l)ci Dert» 
gehorsamen Ständen, auch sonsten hin und wieder, wiewohl fölschlich 
und mit Ungnind angegeben und üffentlieh beschuldigt werden wolle, 
als vrttrde Ton I. Gh. D, dui-ch die geringe angestellte Werbung (die 
doch zu keines Menschen Offension, sondern bloss tn der clerischen 
Landen äusserste Nothdurft nnd Defension angesehen) kein anderes 
gesuchct. denn nur Ihre eijirene getreue Stände und Uuterthauen, 
zuvörderst aber die Städte dadurch zu di'Uckon, denselben ihre Nah- 
rung, (Tcwerb nnd eommercia zu sperren, und also sie insgesaninit, 
ihren Freiheiten und Privilegien zuwider, zur Einwilligung einiger an 
sie gesonnenen Contributionen par force zu zwingen. Nun schneiden 
1. Gh. D. solche bösliche Galumnien sehr tief in das Herz, und leicht- 
lieh können ermessen^ dass solches erdichtete Ausgeben nur dabin ge- 
meinet, dass dadurch zwischen 1. Gh. D. und Dero getreuen St&nden 
Unwill nnd Ungehorsam angestiftet und die Unterthanen gegen ihren 
Landesherrn mögen au^'ge^vic^i■clt werden, selbiges aber I. Ch. D. zu- 
mal nnleidsam, als werden sie mit allem Ernst daran sriii, wie sie 
hinter die autorcs und erste Anssager kommen und dicöclbeu anderen 
zum Abscheu, zu wohlverdienter Strafe mögen gezogen werden. 

Damit aber keiner femer unterstehen möge, durch solchen listigen 
Schein die Stftnde irre und tnisstrauisch zu machen, so haben I. Ch. D. 
mir auch gnädigst befohlen, den Herren Deroselben Uber die ausge- 
sprengte und falsch erdichtete Bezflchtigung tragende hohe Displioenz 
zu demonstrlren und solchen Galumnien zu remonstrircn, hingegen 
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Iber den St&ndeii Ihre beharrliche gnAdigste Affection, und dass 1. 
Cb. D. dei^letchen Gedanken niemalen im Sinne gehabt, sondern 
Deroselben Tor Gkitt und der Welt daran zn viel geschehe, an Dero 
Stett m versichern, und gleichwie L Ch. D. die getreuen Stände 
wider habende und erweisliche privilepa zu beschweren nicht gemeint, 
somlern ihnen diescll)en vielmehr nach ficleprenhcit zu vermehren gnä- 
digst geneigt seien, al«o lassen Sie auch hinwuMlerum die Stände an- 
nuboen, dass sie auch ihres Orts in unverrUckter Treue und Üevotion 
gegen Dieselbe beständig verbleiben und als getreuen und gehorsamen 
Usterihanen wofalansttodig sich erweisen, solchen und dergleichen 
Verleamdem keinen Glauben beimessen, sondern vielmehr dieselben 
m gebührender Abstrafung namhaft machen'^. 



Wiricb v. Bemsau an Wesel. Dat. Bellinghoven 11. März 

lf;45. \v. 

Habe von Norprath tVif Anzeige erbaltrn, f]'.\-- !nnf C<nnpii^'njeii 1645- 
Reuter aus der Mark Braiuieubiug unter deui Obersten Ueorg K h i c n - 11. Mirz. 
reich von Burgsdorf nächster Tage im ('h^vi>ehen eintreflt ii umileu. 
Drei der^elbe^. die im Amte Bislieh ein NachU|tiHrtier haben stillen, wer- 
den C'alear, Seveuar iitid Huis.sen besetzen. Die Stadt Cleve, welche davon 
&cbua Nachricht haben werde, dringt auf Berutung eint'» Staudecunvente). 

Der Kui türjit an die Regiei-img. Dat. Königsberg 11. Mäi'z 

1645. M. 
(Präsentirt Cleve ö. April 1645.) 

[XNe bieherige weftrheinische Contrihntion ist sum Unterhalt der kiirf. Trappeo 
fennr zn erhoben and die Stände sind znr Beisteuer »us der Ostoeite «u bewegen.] 

«Naebdem Wir nöthig zu sein befiinden, einige Reiterei (deren 11. März. 
Werbung nur allein dahin angesehen, dass Wir nicht allein gegen 
Unsere bevorstehende Ankunft bei eueh einige Völker tu Unserer 

Uibguardc auf den Beiueii luittcn, sondern auch damit Wir Unsere 
Oerter alda feelb-st besetzen und nicht mehr in fremden liändcii blei- 
lassen möchten) nach Unserem clevisehen I^ande zu schicken, 
welcher gestalt Wir Unserem geheimen Kath und gevollm&chtigten 
oommissario Johann von Norprath Generallieutenanten in Gnaden 
nseribiret und anbefohlen« nicht allein mit der westseitischen Contri- 
hntion femer zu eontinuiren und dieselbe nach wie vor einheben zu 
lassen, sondern auch mit Zuziehung euer sich bestes Fleisses zu be- 
nflhen, dass auch ein gleichmftssiges von der Ostseiten, dieweil sie 
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des Orts nicht weniger, soadem wohl noch ein mehies zu thnn ver- 
mögen , contribuiret und zasammengebracht werden mOcbte. Wollet 
euch demnaeh anfs beste dieses Werks Beförderung angelegen seiii 
lassen und Unsere StSnde hierzu mit Repiftsentirung aller Nothdurft 
helfen zu disponiren, wie Wir Uns gänzlich versehen, Unsere Stftnde 
werden hiemnter krine Diflficultät in<aclien in Anmerkung, dass es 
ihnen Belbst vornehmlich zum Besten und Unserer Landen Defension 
einzig und allein angesehen'*. 

Proposition des Obersten Georg EhrentreicVs v. Burgsdorf 

den clevischen Ständedepntirten gethan Cleve 22. März 

1645. W. 

[Der Kurfürst will die oiiigeKhrten Truppen zur Defen^Ion des Laodee, nlebt 
. gegen der Stande }*riviU git n vorwf tkIi n, hat Cleve bereits von Heaaen ond 
Kaiserlichen befn'it. » r.strt ht (jlt ichcs für Mark, niuf«« ßirh wegt n <1«'r Pric<1en«- 
tractate in OonsidtiratiuD setzen, begehrt für «iie Truppen 11—12,000 TiUr. aus 

dem opitrheinipcbeu Cleve.] 

32.M«rs. „Erschienen der Herr zu Bellinghofen, Director, Dr. Adam 
Isinek, 8yndicus der clevischen Ritterschaft und deputati der Stadt 
Emmerich, iSehöfien Hoyer und Dr. ter Beeek. — Der Herr Obrister 
Burgsdorf zuvörderst 1. Ch. D. gn&digsten Gruss yermeldet, Tore 
zweite weitlftufig versichert, dass 1. Ch. D. Intention nicht wftre, durch 
die eingeführten Compagnien Reuter die Stände oder Unterthanen zu 
beleidigen, oder Etwas gegen deren Privilegien vorzunehmen, sondern 
Qum^ und allein zu der Stände und Unterthanen bester Dcfensinn 
und mehrer Vcrtheidigung angesehen wiirc, 1. Ch. 1). hätten liierunttT 
hohe intentiones, die zuverlässlich mit mehrerem Effect, zur Befreiung 
Dero Landen und Leuten ausschlagen wttrde, in spede gleich im 
Lande von Cleve die Liberation von kaiserlichen und hessisehen Con- 
tribntionen und Einquartierung schon zu Weg bracht, also auch in der 
Grafschaft Mark erfolgen wttrde. Es wäre fast jetzt im Beieh kein 
so geringer Graf oder Reicbsstand, der nicht einig Volk zu seiner und 
seiner l.anden Sicherheit auf den Beinen hätte; so wäre auch 1. Ch. D. 
als ein vornehm Tllied des Reichs nicht zu verdeuken, dass hei ge- 
genwärtigen vorseienden hohen Tractaten zu Münster und OsnabrQck 
durch AnnehDiiiT!<r und Unterhaltung einiger Kriegsvölker sich in Con- 
sideration und Positur stelleten. Und weil dann vore dritte L Ch. D. 
gnädigst resolviret, selbst, vermittelst Dero hohen Person in diese 
Landen zu kommen, da Sie dann bemeldeter Compagoien zum Theil 
zu Dero Tjeihguarde wttrden gebrauchen, oder auch da die Stände sn 
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l Cb. D. d« Landes Angelegenheit halber abscbieken wttrden, inmit* 
leb I. Ch. D« nicht gern Beben sollte, daas besagte Völker, die mit 
psi grossen Kosten geworben, an Unterhalt und Besoldung Mangel 
leiden sollten, so Ihftte der Herr Obrister, Kamens ]. Ch. I)., weilen 
der Herr von Norprath kränklich wäre, gesinneu iiiid begehren, 
(iääg die Stände zur Ostseiten Rheins, indem die Westseite »ehr hoch 
Maden, fhr eine kurze Zeit, bis daran die Vfllker anderwärts abge- 
Jlihret würden, I. Ch. D. mit einer Zulage und Beisteuer von etwa 
II.CKX) oder 12,000 Thlr. untertbänigst beispringen, und dadurch I. 
Ch.D. mehrere Gnade und Huld demeriren mdehten**. 



Depatirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Emmerich 

25. M:irz 1^45. \V. 
(Umerz.: Autuü ther Schmitten und lieiiirieh v. Werrich.) 
[Difl Bitter« chaft will, £jLecutioDen zu verhüten, einige 20,000 Thlr. bewilligen.] 

«Die Herren von der Ritterschaft, welche alle Terschrieben und elf 25. Man. 
iD der Zahl sich eingestellt, haben ihr Vorhaben dahin gegeben, dass 
es bedenklich und präjudidrlich fallen würde, zur Verpflegung und 
Btaabhing der Völker einige Steuer zu willigen. Weil aber die ftlnf 

Compagnien nunuuhi ankommen und einquaitiert, keine Geldmittel 
aus der 3iark Brandenburg initbracht und bei hienia^er Aiutskamnier 
keine Creldmittel vorhanden und daheru zu belahren, daferu keine Mittel 
Ulf Abzahlung beigeschafft, dass alsdann allerband disordre verur- 
sacht, auch wohl eine militärische Gxecution und Beitreibung einiger 
Geldffiittel zu befahren, und dass in solchem unrerhofiten Falle, solche 
ligourense Proceduren, gleich bei Langen her g*s Zeiten leiohtlich 
eoutinmret werden möchten, dass dahero die Stftnde, nicht in specie 
nr Abzahlung der geworbenen Völker, sondern L Ch. t). zu unter- 
lh»nip<ter FJire eine erkleckliche Summe im ganzen J.iiiule und an 
bewieQ öeiteu tles Rheins von etlichen 20,00^» Thlr. beiBchiessen soll- 
ten. ~ Berichten daneben, dass die Stadt Wesel dermaassen bei I. 
Ck. D. und sonsten denigriret, dass es nicht zu schreiben''. 



Üie Regierung an die committirten Rathe Konrad v. Strünkede 
mid Johann Motzfeld. Dat. Cleve 27. März 1645. M. 

Auf der ötaude Abt-iclit, 20 — 2.5,000 Thlr. ans tlcni \ve^t^h(•inis(•h(Ml und 27. März. 
ojJtrheini.schen Cleve dem Kurlüroten gegen V erzicht auf <lit' von den Hi s^ n 
und tieii Kaiscrlicheu bis» jetzt im er^tcren erhobene Coutribution von 6000 Thlr. 
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mouatlich, kann nicht ciii>;e«rangeu werden. Duit Ii rlen Ab/iig der fr» iLnicii 
Truppen sind die Untcrthmieu von alh ii ijbri^^cti x-hworen Leistungen, als 
iSt^rvice-, Tafel-, Holz- und den anderen I'nr:iih>;_n!il!rn, aucli von allen 
weiteren Anforderungen, weh lir die kai>Liiit:hen Generale auf Grund der 
Kreismatrikel noch erlKthen, l>clreit worden. Die bisherige we^frliciiii^clie 
Coütributiüu ist zur Hesoldung des kurlursth'chen Fus.svolks nöthig; für den 
Sold der Reiterei möchten sie von den Ständen miudebteus 14,000 Thlr. 
806 dem ostrheiniüchcn Cleve zu erhalten suchen; aber anch diese Summe 
reiche kaum für drei Monate, daher die Stände zur grössten Bcschleouiguiig 
ihrer Deputation an den Kurfürsten behufs Abschlusses eines weiteren Ver- 
gleichs mit deni«(clbeu zu ermahnen sind. 

Strünkede und Motzfeld an die Kegicruiig. Dat. Emmerich 

3. Apnl 1645. M. 

3. Apr. Die i>ui>de klagen darüber, dass die Regierung noch |trn Ktliruar 
4000 Thlr. und i>ro Mär/; nfKH) Thlr. ( 'ontrihiitionrii im westrheiujVclien 
Cleve habe erheben lassen; es ist ihnen mitgeihtilt worden, dn«? vom (i- 
«tx?rer Summe dem hessisehen Oberkriegsi'oinniis-ar v. d. Msil>biirg ;iuf 
dessen heftiges Drangt u auch oOOU Thlr liaitcn ausgezahlt w«'r'if u niüsMii, 
um ihn letzten Kcs( der hessischen Truppen aus dnii Lande zu bringen; 
die öOüO Thlr. monatliche Contribuiionen aber uit ht zu entbehren wären. 
Ueber des Obersten Bnrgsdorf Weigerung, eine StcuerbewiUiguug fiir 
den Knrfffrsten statt zum Unterhalt der Truppen annehmen zu wollen und 
Fein heftiges Auftreten gegen die Deputirten der Stände sind letztere sehr 
aufgebracht. Bezüglich der beabsichtigten Münzreduction haben alle an- 
wesenden Stände einstimmig vorgestellt, dass dieselbe nach niederländischer 
Vatuation vorgenommen werden möge, «dieweil mit den Compagnien in 
den staatiscben Qarnisoncn das meiste Geld in das Land Itomme, dass die 
sollic'itateuri$ alles dasjenige Geld, welches drunten vor billion ist erklärt 
oder allhier höher als drunten gevaluiret sein möchte, hierhin ins T^and, 
zur Bezahlung der Compagnien schicken, daoiii das Lnud erfüllen, und 
alleb Silborgeld draus ziehen werden, das8 auch die Benachbarten alle 
Waaren dieses Landes aufkaufen, wie in der Remonstration angezogen, 
und die Speeles, welche allhier hoch gehen, ins Land bringen, und damit 
die armen Eiuge^ev^moii dcrmnas^en hart hesehworon wurden, dass die- 
selbe an den Geldern, welche hinunter /.mn Kiukauf der Waaren schickton, 
viel vericieii. und darum ihre Waaren /iiiii Be-chwer dos gemeitmn Mannes 
höeli.-tlieli \ ei thfiicrn winden ; durum iM nt hrcii thäten. wir w ulken dieses 
den Herrn /n dem Hude reprä<riitiren. dundt solcher CunliL'-ion zu des ge- 
meinen Mannes Schade und IJi liwer möchte vorgebaut und die vorha- 
bende Valuatiou dergestalt eingerichtet werden, dass allerdings, und in allen 
goldenen und >ilberueu Müuzsorten, die seien in den niederländischen Pro» 
vinzen admittirrt, oder vor billion erklärt, derselben neuer Valuati'on aUo 
eingefolgct werden möge, damit nicht über zwanzig von hundert zwischen 
dieses Fttrstonthum und der holländiscbeii Münze möge die Differenz sein, 
in Betrachtung dieses Förstenthum fast alleinig mit den m'ederländischea 
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homiaif Dud das gauzc Laad mit den fiftädtea Wesel, Enunerich nad 
Rees in traffiqoireD hätte****"). 

Strünkede und Motzfeld an die Kegiening. Dat. Emmerich 

13. April 1G45. M. 

Nachdem die Deputirten von Wesel und Rees die Sehlussresolution 13. Apr. 
iler .Stände durch ihren Widerstand lauge verzögert haben, ist endlich die 
6iiiaine von 31,000 Thlr. derart ^zn I. Ch. T>. Nnthdiirft jrnaditz>tem Be- 
lieben** hewillig't worden, dass 20,000 Thlr. iui we^ftrlit ini-Llitn Cleve, mit 
Anrechnung der im Monat Mürz dort In rcits < rhohoneu 5000 Thlr., und 
11,000 Thlr. im ostrheinisclu ii Cleve in /.w» i Terminen, am 16. Mai und 
•SO. Joni, nmgpschlagen und btigcliriichr werden sollen. Dagep n ist den 
Standen die Krheltunir vuu 5500 Thlr. i'iir die Konten der I)e|)utatioii von 
dem Kuriurfctcn zugettauden worden. Letztere wird dem Kiirl'iüöieu eine 
igrösöere uod aa&chulichere'^ Steuer gegen Erledigung der Landcbbcsch wer- 
den oAeriren. 



i^er Kurfürst an die cleve-niäi khschen Stände. Dat. Kouigsberg 

13. Juni 1645. W. 
(FrSaentirt Emmerich 26. Juli 1645.) 

[Dankt för den TruppeDvoteriialt, erwartet BesohaffaDg fernerer Miitel desa. 

YeraogeraDg der Beiee Dach Cleve.] 

„Etich iet ▼orhin bewiust, nachdem Uns etliehe PUtze in Unserem 13. Joni. 
Henogthnm Cleve wieder eingeräumt, welcher gestalt Wir uro deren 
Besatzung willen bewogen worden, einige Werbung' vorzunehmen und 
anzustellen, und gereichet Uns zu dankiudimeudeiii gnädigsten Gelallen, 
dass ihr euch wegen Yerptiegung und Unterhaltung solcher Unserer 
boldateflca bis anhero so gehorsam und willig habt erklären und er- 
veiflen wollen. Und gleich wie Wir entschlossen. Uns selbst in Person 
Bseh Unseren clevisehen Landen zn et heben, und in einem und dem 
avleren nötfaige Anstalt zu machen, also hätten Wir nichts Lieberes 
gesehen, als dass Wir schon vorlängst solche Reise hfttten mögen er- 
gnifen und zur Hand nehmen können, werden aber dennoch wegen 
nöthiger dieses Orts vorgehenden \"cirichtungeü nicht weuiger daran 
verhindert. Nachdem Wir aber untordesRen billig dahin zu sehen, 
dasÄ vorgedachte Unsere So] datesca mit nothdürftigem Unterhalt ferner 
proTidiret und versehen werden möge, so wollen Wir nicht zweifeln, 
ihr werdet euch ins Künftige noch weiter hierunter gegen Uns gut- 
wilfig erzeigen und einige zureichende Mittel vor bertthrte Unsere 

•** DIm Ii. irifriinii atitwortete hierauf, tiaas die Muu/.rogulininf? ein kurfürstl» 
lk«gttl seij mithin die Ötaud« sich darin durchaus nicht m mischen hatten. 
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Völker gedenken wollen; wie Wir dann solches hierait an euch guä- 
digst gesiimen, Uns gänzlich vergehend, in Betracht, dass dieses Werk 
zu Unseres Landes selbstd^euer WohUahit angesehen, und es viel 
besser, dass Unsere Plätze mit Unserem eigenen als fremden Volk be- 
setzet werden, ihr werdet Uns nicht aus Händen gehen, sondern eseh 
ge^en Uns hierunter gebührlich anschicken wollen**. 

Ther Schmitten an Wesel. Dat. Emmerich 21. Aug. 1645. W. 

[Auf Drohungen der Stande, DrohuDgen der Rcgieruog erfolgt, wollen, weil da« 
gegen jetst inachUos, statt 11,000 Thir. , etliche 20,000 Thlr. dem KjarfünteB 

oflferireu.] 

31. Aug. ^üaben die Herren Stände nUthig erachtet, der Kegiening zu Ter« 
melden, un Fall sie mit verlauteter Aussetzung ungewilligter Steuer 
zur Westseiten Ter£üire; dass dagegen sotemnissime zu protestireii 
und ihren dissensum durch offene Patente im Lande Kund zu machen 

resolviret. Wie dieses den Herren JJiitlicn ))er dcpiitatos mündlich 
vorgetraireii. sind sie Uber die Maassen alterirt und wie sie nun gegeu 
ein und anderen sich allerhand weitausseln luk r Proceduren verlauten 
lassen, da sind auf dem Katbliause allcihaud Diflicultäten, so aus sol- 
chen Proceduren entstehen könnten, erörtert worden, unter anderen, 
dass nämlich einen Weg wie den anderen sonderlich an der Weit- 
seiten zuvörderst die armen Unterthanen die Steueren zur Bezahlung 
der Soldatesca beizubringen eonstrisgirt werden sollten, wodurch den 
Ständen ein praejudiciuni zugefüget, auch eine Contlmiatlon soldier 
Steuer nach sulcheni präjudiciilichen Kiiiiiaug iciehtsam causirt wer- 
den könnte. Weilen dann die Stände solche vorhabende Exeeution 
sonderlich hoc reruui statu, da das Kriegsvolk iiu Lande, nicht zu be- 
hindern vermöchten, die kaiserlichen mandata auch itzund wenig ge- 
achtet wttrden, auch tractum temporis erforderten, ist diese queatio 
vorgestellt, ob nicht in diesem Fall besser an Statt der gewilligten 
16,000 Thlr. 25,000 Thh-. pro principe et statibus zn offeriren^ 



Die clevisclien iStände an den Kiu-fürsten. Dat. Emmerich 

26. Aug. 1645. W. 

(Bitte um AbfähroDg der Truppen. Versogernng des Lendtagee dareh enge» 
wöhnliobes Anaechreiben der Oommisaftre, der Abreiae der Depntirteii dmcb 
Veränderung der Inatraction. 20.000 Thlr. aind nicht auf Vorstellung des Com* 
miaaärs und attm Unterhalt der Tmppen, aondem aua Affection oierirt.] 

26. Aug. JL Ch. D. werden sich gnädigst erinneren, aus was erfaebllcben 
andringenden Ursachen wir als Landstttnde dieses Herzogthnmg Chwe 
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bewogen worden, TermittelB unseres nnterm dato den 28. Jnni näehst- 
Mm abgelassenen und nunmehr Terhoffentlicli wohl angelangten 
iijchreibens, Uber bescbeheue Werbung Dero Kriegsvölker uns aufe 

höchste untertluinig zu beschweren, und deren Abstellung oder Aljilili- 
raD^r u'eliorsamst zu bitten, inmaassen öulelies nochmaleu in uuterthü- 
Bigijt€m Gehorsam zu bitten veraulasst werden. 

Es haben L Ch. D. Commissarius und Ratb, der Herr von Nor- 
prstb, und der von Strünkede wegen UnterbaU bemeldetor Völker 
m Anfimgs hiehin zum Landtag verschrieben, darauf aber zu erschei- 
nen uns besohweren mttssen, dass dieselbe als particulire Diener in 
ÜRem Xamen und unter ihren Petschaften, ohne Ueberfertigung einiges 
credential Schreibens, uns verschrieben, welches hier im Lande uuor- 
hfirt, ungewidnilich und dem alten Herkommen streitig, demzufolge 
wir als Landstunde j«Mlerzeit im Xiuiien de?« liaudesherrn nnter dem 
laudglllrstUclieii Insiegel und nicht unter einiger particuiir Kätiie Fet- 
achaft, und deren Namen zum Landtag verschrieben worden, welches 
angeregter Maassen nicht allein hie und in anderen Landschaften un- 
brinchtich, sondern auch fttr uns als Stände verkleinerlich gewesen, 
diber anftingUeh einige Verzögerung cansiret, und wir folgende auf 
Aniadtfeiben der Landschaft Deputirten beisammen kommen. 

Da dann bei wübrender Handlung einige Posten vorgefallen, welche 
in der Instruction und ( omnnssion deren Deputirten, so zu I. Ch, D. 
abgeordnet, unvermeidlieli imnnitiret und venneliret worden mussten, 
and lariiber einige Zeit vorbei gangen, endlich aber zu K. Ch. D. 
gnädigster Disposition eine nochmalige freiwillige Steuer Yon 20,0()0 
Thlr., den letzten Septembris und Novenibris zu bezahlen, aus nnter- 
(billigster treuer Affeetton resolTiret, bewilliget und £. Ch. D. hiermit 
vnterthSnigst'zn offeriren. Welche Einwilligung nicht geschehen, auf 
denen ron Norprath und dessen von Strünkede Vortrag und An- 
ziehen, zum Unterhalt der Völker, »sintemal dazu Etwas zu eontinuireu, 
uns aus vorgestellten erliehlielien Motiven irravirt befunden, si.udern 
!>t die Hewillignng hergekuuinicu aus uiLNcreni eigenen unterthänig- 
^k;u Movement und eontinuireuder gebursamster Devotion, £. Ch. D. zu 
uDtertbäuigsten Ehren, darum dann der von Norprath oder andere 
Käthe keine Ursache haben, sich davon zu bertthmeui dass sie SoK 
ebes zu Weg brachten, und desfalls sich den Dank und die Ehre zu 
attribulren^ sondern leben der unterthftnigsten Hoffnung, £. Ch. D. 
werden bemeldete offerirte Steuer von uns als Dero unterthftnigsten 
g<^niam»teu Landständen, in gnädigstem Dank annehmen, unfern 
Deputirteii, so in kurzer Zeit von hinueu nach der Mark ßraudcuburg 
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abzufertigen resolviret, gnädigste Audienz verstattcu tind in der Haud- - 
IttDg Bich also zu E. Ch. D. und des Landes Woblergehen in Chur- ! 
fUrstliehen Gnaden erklären, und erweisen, wie zu Deroselben unsere { 
unterthfinigste Zuversielit geaetzet haben**. ' 



Ins^triRtiüii für die Deputit'tcii dev clevischen Stände an den 
Kurfürsten: Albrecht (Jisbrccht v, llüclirenbroicii zu Gartrop, 
Arnold Adrian Freiherr v. Bylaot zu Speidorp, Dr. Adam 
Isinek, Dr. Arnold de Beyer und Hermann v. Elverich, genannt 

Haos. Dat. Em Iller ich 2G. Aug. Jf)45. W. 

(Was die Stände für das Haus Braudeuburg gctbau. Trotzdem die Gravaraon 
vermehrt. Ihre Hechte bezüglich der liandi sdefension. EiitlassuDg oder Abfüli- 
niiig der 'I ruppi^'n ans Cleve vorlanirf. l'.'i<>,<km) Thlr. Steuer in fünf Jaiireu uikI 
event. fernere Millul zur Sehuldenülgung angeboten, wenn 2ö,<KX) Thlr. jähriicti 
aus den üomainen dazu gegeben, von den märkischen Ständen 40 Proeent der 
jäehulden übernommen, die Gravamen abgestellt, die Privilegien von IGOl oud 
1510 beobachtet nnd von den Standen präsentirte Bathe asur Erhebung nnd Ter« 
Wendung der Gelder angestellt werden. Restitution der Licenten. Stener f&r 
die Stünde. Beachwerden gegen Norprath. Neue Dieusturdnung. Das Amt 
Schermbeck. Erläuterung und Erweiterung der lustraction. I'ruppenabführuog 

conditio sinu qua uun.] 

26. Aug. Nach Danksagung für die Befreiung des wcstrhciniscben Cleve von 
Kiiiserlit'hcn nnd llr-^^fit sollon sie All»-^ aufzahlen, was die cU-vi^fbeD 
{Stünde Mslier liir das Haus Brandenburg gt tlian: Die Anfrechtlialtuug der 
Erbrechte dess( ll)rii vor deüi F*!r!ö.selien des alten cleviM beii Iu'gi ntenhau«es 
gegenüber den kai.-erlichen \ ersuchen, sich des Landes zu bemächtigen, 
durch OpptJ.-ition gegen die kaiserlichen Comiuissäre, l>e|»utatiüii an den 
Kaiser, Verhindenin]L^ «ler zur lieguitstigung desselben und Ausschliet^sung 
der Kibeu von den julichschen und clevi.seheu lUtheii 151il und 1095 beab- 
sichtigten Union der Stande und schliessltchcu Entfernung der kaiserlichen 
BegimentBordnuDg"'*); die sofortige Huldigung 1609, die grossen Steuern in 
den Jahren 1610— 1612« ferner 1632—1684, das Deputatiooswerk zur Ab- 
tilguug der alten Kammerscholden und endlich die vcrhiiltnissmässig gros»« 
Steuer von 1643. Trotzdem wären die seit dem Jahre 1631 geklagten Gra- 
vamen in keiner Welse erledigt, ja durch die Werbung nnd KinfUhrnng der 
Truppen noch vermehrt worden. In Folge derselben wäre Xanten von den 
Hessen Terwästet, das durch die fremden Truppendurehsüge nnd Einquar- 
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derang schon so ausgesogeae Land aber so betastet, das.s die kurf. Domai- 
neu nicht einmal die Zinften der Schulden, viel weniger die Mittel zum Un- 
toilialt der geworbenen Trappen, die Uutertlianen auch k» iiii ilei Contribn- 

tiooen mehr aufzubnngen verniöeliten. Zudem wären die Truppen weder 
gpgen Spanien und die »Staaten der Neutralität wegen, noch zur Yerhinde- 
ning von Streifzügen oder ilesetziitijr der Stiidre nöfhig, da sie jene doch 
flicht vorhind* rn könnten, diese aber am besten wie früher von den « i-rfuen 
Biji"gt:ii Ijewaiirr wertlen k«>niiten. zumal wenn die Fortificationen von iJnis- 
l>urg Qud Calcar demulirt würden. Sie wollteu nicht hoffen, da>s die „iSol- 
datesca"^ dazu dienen solle, ,die Srandc nnd Unterthanen zu (\>iitributionen 
uud Steueren zu zwingen". 8ulclu.- wurdf »wider desj Landes mit Uui 
uad Blut durch unsere Voreltern erlangte l'rivikgien kurl. Keversalen uud 
noch jüngst feierlich gegeliene Ver.Nprechnngeu streiten'*. Wenn die kurf. 
Rithe aber, wie sie gethau, mit Verlegung der Reiterei auf die Höfe der 
Bauern und des Fumolks in die HäUBcr der Bürger, nm daselbst „Kost 
und Trank*' an erhalten, drohten» no dürften tsolche Drohungen ^bei einigen 
mehr AbalieDation, dann AiTection gebähren*'. Niemals hätten die Landes- 
lierren bisber in Cleve ohne der Stände Wissen and Rath Trappen gewor- 
ben, insbesondere sei nicht nur 1587 die ganze Landesdefension incl. Wer- 
bong nod Abdankong der Truppen dem Director und den Deputirteu der 
Stiode fiberlassen, sondern hätten dieselben auch ausser dem Landesherrn 
<IouStäiidrn den Eid leisten müssen Als aber die letzteren IGIO den bei- 
den Landesherren 900 Mann zu werben gestattet, wäre diese Eidesleistung 
ond die Xominatiou derüfficiere ausdrücklieh von den Ständen vorbehalten, 
desgleichen alle diese ausgf iibteti Ivi ehte hei dem 161^2, 1(135 und 1037 
heiib-ichtigten Defensionswrrk ^'^elr« iid Lr( tiia(!if. Hofften, da-^-^ jet/.t. „wo 
der Suere^sionsstreit noch nicht decidirt . iu dem wohlherbruchtcu üe.sit^ 
liieaer Rechte nicht betrül>et uud graviret wurdcu'*. 

«Hierum so gereichet an I. Ch. D. der Laodstftnde unterthSnigste 
sehorBamste Bitte, Dieselbe sieh wollen gnädigst gefallen lassen, zu 
Tcrordnen und m befehlen, dass die geworbenen Völker abgestellt 

oder aus dem Her/.ogthuni Cleve nhp;etiilut, die belagerten Städte 
davon liberirt, die prüteiidirtc niouatiiehe ( 'mitrilmtioii au der WcHt- 
»eiie Jiiiuiiis abgestellt, die Stüiulf und Untertlianen mit Forderung 
aller der vor diesem zur Deputation eiiigewilligteu, theils cingefilhrten 
JÜttel und derentwegen prätcndirten Restauten uieht beschwert, tlbrige 
HKcUieirte Besehwerden wirklieh erledigt, sonderlieh die Privilegien 
de annis 1501 und 1510 in Observanz gestellt, und zufolge des er- 
Meren die deputirten Rftthe angeordnet werden möehten. Dahingegen 
ond wann die Abftthmng samnit Befreiung erfolgt und die Erledigung 
der fibrigen specificirten grayaniinum vorhin elfcetive geHcbelien sciu 
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wUrdeo, auch I. Ch. D. aus dero Dtimaineii 25,000ThlT. in Oelde jahr- 
lich zulegen, und in der Stände oder deren Depurirten Händen Uber- 
geben lassen würden, alsdann genicltc Stände zur Erweisung ihrer 
continuireuden unterthänigsteu Liebe und Affection I. Ch. D. eine 
Steuer von 2öO,(X)0 Thlr. an der Ost- und Westseite Rheins, nlinilicli 
100,000 Thlr. an der Ostoeite und 100,000 Thlr. an der Westeeite, 
weil die Westseite eine Zeit her auft höchste beschweret, diesmal und 
ohne GoDsequens nach der alten Matricul und zufolge des Landtags 
recessus de anno 1643 in fünf Jahren, die Übrigen 50,000 Thlr. nnd 
was weiters möchte bewilii^^t werden nach der alten ii;ewöbnlichen 
Matrieiil an beiden Seiten Ivlieins unizulcgoU; doeli dass in den ersten 
Jahren die Unriehti^keit der Matrienl durch die verordneten I K imtirtt n 
bestmöglichst redressiret werden möchte, bewilligen und otTerireu thä- 
ten, nnd solches anstatt der im Jahr 1640 von den Landständen auf 
dem Landtag aufgekflndigten Deputation zur Entlastung der alten 
Kammerschulden sammt eingeführten Mittel und dayon prAtendirten 
Restanten, dergestalt im Fall durch die Steuer und 1. Gh. D. jährliche 
Zulage in gesetzten Jahren die alten Kammerschnlden nicht abgetra- 
gen werden könnten, alsdann nach den fünf Jahren anf I. Ch. D. fer- 
neres gnädigstes Ansuelien zu Abtragung der alten Kai iiK rsehulden 
1. Ch. 1>. weiters nntertiiäniicst wollten assistiren, soviel dass das Con- 
tiugent des Herzogthums Cleve nach Troportion, in jedem hundert 
sechszig, ertragen möchte, mit dem Beding, dass auch die m&rkischeu 
Sti&nde ihr Contingent in den alten Kammerscbulden ad vierzig in 
jedem hundert abtragen, und deafalls die devischen Stände Versiehe- 
rung haben mögen. 

Im Fall aber die Völker nicht ahgefthrt, und flbrige unter Ko. 17 
designirten gravamina**) effeetive nicht erledigt, aueh die Stände und 
Unlcrthaneii mit AntVuderung der Wittel zur gemelten Deputation und 
daher prätendirten Hestanten nicht vcrscljont dcsfnil» Dero Kegierung 
nnd iicchenskanimer die Nothdurft nicht betohleu, auch die märkischen 
Stände ihr Contingent der alten Kammersciiulden in l'ensioueu und 
Capitalen nach der Proportion von 40 im hundert nicht annehmen 
^vttrden, alsdann auch die Oblation gemelter Steuer eessiren, und nicht 
oflerirt, sondern ganz unyerbindlieh sein solle. 

Da aber vorangeregte eonditiones an Seiten I. Ch. D. angenom- 
men und adimplirt werden, und damaehher währenden fbnf Jahren 



Die Beilage enthält die schon 1641 überreichteo Uravamen and Coa- 
ditionen. 
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Über alle geschöpfte Hoffhung eine solche groBse KriegneinqaaHierang 
oder Kriegscontribntion sich ereignete, dass es den Unteitbanen un- 

ihunlich sein wolle, die Steuer beizubringen, alsdann auch besagte 
Steuer aufboren, und die rntertlmnen damit verschonen möge vor eins. 

2) Die Steuer I. Ch. D. uiui i>eru sueeessoren ex paeto niajoratus 
de anno 1418, so laug dieselben Laadeshcrrcu sein, und weitere 
nicht, anterthänigst gewilligt würde. 

o) Wird bedungen, dass die Unterpfände, so eiogelöset werden, 
in HSuden nnd Administration der deputirten Käthe verbleiben mögen, 
bis daran die alten Eammerschulden abgemacht sein werden, und 
tollen die Depvtirten die förderlichsten Pfandsehaften einlösen, anch 
Capitalien mit Yortheil suchen anzulegen, und mit einigen Oreditoren 
der verlaufenen Teusioncn halber zum meisten Wintzen gütlich han- 
deln mögen. 

4) Die Deputirten I. Ch. D. und den Ständen auf eine Instniction, 
darüber I.Ch. O. und die blande sich verglichen, verpüichtet werden 
BKigen. 

5} Wann einer oder andere der Deputirten ahstttrbe oder abtr&te, 
die SOnde zu jeder vacirenden Stelle zwei Personen nominiren nnd 
daraas L Gh. D. eine zu eligiren, obligiret sein mögen. 

6) Zum Pfennigmeister oder Beceptoren der Steuer als auch Oe- 

oeral- oder Landrentmeister die Stände gleichfalls zwei Personen no- 
miniren, 1. Ch. D. daraus eine Person eligireu, und dieselbe I. Ch. Ü. 
und den Stünden verpÜiehtet sein mögen. 

7) Die Deputirten einen Secrctarium, Scribenten und Boten oder 
»aeh andere Uuterbedicntcu, als Emonitoren und £xecutoren anstellen, 
and nach Befinden abstellen mögen. 

^) Der Beceptor alle Jahre Rechnung thun, auf Erfordern jedes* 
ntl einen beständigen Staat einliefern, und vor dem Empfang genug- 
MBse Caution stellen solle. 

9) Die Regierung befehligt werden möge, den Deputirten in Allem 
die Hand m bieten und 1. Cli. 1). und Landstände in dem, was die 
lJe|»iitiiie zufolge der Instructiün vornehmen, allerdings vertreten und 
uideuiaiäircu mögen. 

10) Im Fall I. Ch. D. oder Dero Successoren einige Punkte con* 
haveniren, wurden die Stände an ihre Versprechung und verabseheidete 
Steuern nicht länger gehalten noch verbunden sein mögen**. 

Ferner eolir n üi ■ Deputirten die in den liever.salcn von 1012 zugesagte 
Ke^titction der ih n ständen 1587 zur Lando«d( t< nsion iibt iiasscueii Licen- 
ifti zu LobiU), Ruhrort undOeunep; die Geiiehujiguug z.ur Erhebung einer 

ÜAUr. <ur «jeicl). «1. lir. Kurtursteu. V« X6 
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jahrlif'hen Steuer von 5 — GOOO Thlr. zur Tilgunpr der ständischen. Sduilden: 
die Ilücktiahuie der let/tliiu, ohne Al)traprnngr der der Wittwe des Freiherru 
von W ac h t e u d o u k zu>telieiHjeu Pfandsumme, unter dem T.Juni IG45 ver- 
lügteu Scbeukuug der Herriichktil Uijllbauseu**) au den GenerallieuteuaDt 
V. Norprath, ^der ohne dem im F^and fremd und juxta jirivilotria <ies 
Landes nicht qualiliciret* ; auch Krla>> einer neuen Dienstordiaing . uui der 
UeberbürdttDg der Baueru durch kurf. und fremde Garoi^^onen wie Beamte 
zu steuero, zo erwirken, nnd endlich die vom Grafeo von Vehlen ge- 
wttfiscbte erbliche Ueberlasanng des ihm ohne der Stände Z&stimiauug Tor 
pfändeten Amts Sebermbeclc zu Terhindern Buchen. — Zorn Schlnss folgen 
noch nähere Erlänterungen der aufgestellten Bedingnngen und Gravameo; 
in BetreiT des Pri?Ueg8 von 1501, dass zonäch^t die Anstellnng von 8 de- 
Tiachen Depotirtearäthen ans 16 dato tob den Ständen so präsentirenden 
Personen ins Werk gestellt, 4 derselben stets die laufenden Geschäfte be- 
treiben nod dafür besoldet, ihnen die Domainenrecbnungen jährlich vorge- 
legt, dieselben auch nach Ablauf der fünf Jahre im Amte bleiben sollen; 
in Betreff der Truppenabfiihrung, dajis die Stände, wenn der Kurfürst auf 
die Besetzung von Calear und Duisliurg bestände, 3—400 Mann dazu, unter 
Direction der Stände, welche die Officiere zu nominiren berechtigt sind, auf 
ein Jahr ge.statten wollen, die l)ei)ntirten aber, wenn er die Abführnng der 
Truppen überhaupt verweigere, i>ofort alle Verhaudlungeu abbrechen und 
zurückkehren äollen. 



Aus dem geh. Hatbs- Protokoll der Regierung. M. 

[Der inärkiachen Stande Bewilligung von 7000 Thlr. ßt^rathuugeo über Beschaf* 
fung des Unterhalts für die Truppen. Zuerst beschlossen, sie ins Bergische zn 
führen, sodann, die holzupferschen Depositengelder in lJuisbarg anzagreifcn.] 

Oct ^Norprath proponirt, dass zu Emmerich jüngst die Summe von 23,000 
Thlr. gewilligt und solche Summe bereits am 25. September dem Fussvolk 
zngesagt. Die Märkischen hätten in allem 7000 Thlr. gegeben"), wovon 
die Tlalbscluid gegen den letzten October, die andere den halben Decfni- 
ber zu erlegen. Nun wären keine Mittel v(jrhandeii, die Völker zn nuter- 
balten, die L Ch. D. aber beisaniinen gehalten haben wollten, verlas eiu 
Schreiben des Herrn Oberkamtiierln rrn v. Piurgsdorf, item ein Schreiben 
von I. Ch. D. tigeaer Hand sub dato ;>Ü. Augu.^t — - Horch: T. Ch. T). 
gäben zwei Vorschläge an die Haud, 1) dass tuuu diu Soldaten bei den 
Bürgern und Baueru verpflegeu lasse, 2) dass mau sie in die neuburgUchen 

"^1 Sie lag jensait der Wahl and war vom tiebiet der Proviox Qeldaru gaaz 

euclavirt. 

**) lieber diuse Steuerbewilligang der luarktscbeu Staude liegen weiter keine 
Kaohrichten m. Dagegen meldet Norprath unter dem 5. December 164& dem 
Kurfarsten die Opposition derselben gegen die Besetsung der an der bergisehen 
Oranse gelegeaen märkischen Btädte Schwelm und Hattingen durch knrfllrstlieh« 
Truppen. Urk. u. Actenst IV p.200. 
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Qarü'ere fülire*'), wenn der Herr Pfalzcrr if länger traiiiiren würde: Das 
Kri»te köouto nicht gescbehen wegcu der Tractateu mit dea Ständen, und* 
Wirt kein näherer Weg als der zweito, da niüsste man aber erst sehen, 
an welche Oerter und ob I. Ch. 1). in solchen» Fall auch demnächst noch 
ji2 TractaU'ii gehen kfuiuto: neho a!-n keinen nndcren Weg al?^ diesen letz- 
ten - Dr. reil: Hielte dalor. oh nian die iSuldati-n auf Credit noch könnte 
omtrfhakeu, Iii.-; man >olie, was der Herr Plalzgral anfangen möchte; <ollte 
aber der Herr I'falzgraf sich nicht fügen wollen, so meinte er, daas mau 
>io in des Herrn Pfalzgrafen Quartiere schickte, als etwa in Ravenstein. — 
Dr. Motzte! d; Wäre au sich selbsten eine wichtige Sache, und der lui- 
pon&üi, dasri I. Ch. D. hohe Reputation engagiret, aueb der UuterthaueD 
Wohlfahrt, hielte dafür, dea Unterhalt bei den Wirthen, dabei dle«elbe& 
li^rtea, köonte grodiehen, da kein gros8 Garnison wMre, sa Oalcar wäre 
u Dielt praeticabel, zodem, so liätte man mit der Stadt gehandelt, dass 
ne frei sein sollte bis an den leisten November, Geld anfzonehmen, könnte 
■ao rersaehen, etwa anf ein oder ander Parcell. Die Völker in die neu- 
iNirgisehen Quartiere zu führen, fftnde I. Gh. D. selbst es noch nicht de 
tempore, sonst könnte man die Völker anf die Frontieren führen und damit 
dem Herrn Pfalzgrafen etwas nüher kommen; seines Tbeils könnte er nicht 
'ehen, wie man die Hostilität evitiren könnte, wenn man die Völker in das 
i4UHi föbrete. Wenn etwas gethan werden sollte, so müsste man auch sehen, 
ilasj, es I. Ch, D. nicht disreputirlich falle. Wüsste seines Theils kein 
iiiider Mittel, wann I. Ch. J). Reputation sousten verloren gehen sollte, 
«las> man die Völker bei den Unterthnnrn p>-;en lie^se. odor bei der Kam- 
mer sehe, ob man Mittel durch Aufnahmen zu Wege bringen könnte. Mit 
dem rienii IMalzgrafen ]Jo>tilität anzufangen, verstände er nicht, solche.«; 
mfi>>teij uiejenigen. welche den Krieg ver>tüinlen, wissen. — Dr. Bach- 
luaiiii; Drei Fragen wären vorge^tellt, 1) oh man die Soldaten bei den 
Baufcni e^>en la.>sen xjllte, 2) ol) man Geld aufnehmen, 3) oder aber sie dem 
Herrn rfalzgrafeu in das Land schicken sollte. Hoffe, dass man durch 
das Mittel der Aufnahme etliche Gelder anfbriagcn werde. Die Soldaten 
mit den Bauern essen zn lassen, würde sich noch nicht schicken wegen be- 
«cbehener Handlong mit den Stünden. Sollte aber znr Aufnahme der Gel- 
der nicht ZQ gelangen sein, so mösste seines Theils dafUr halten, dass I. 
Ch. D. die Völker wohl in die pfalzgräflichen Qaarliere schicken möchte, 
doch resolTireten I. Ch. D. solches selbsten nicht pure; wenn man die Völker 
n die pfalzgräflichen Quartiere gehen liesse, würde es den Herrn Pfalzgrafen 
«Sendiren. Sollten aber Mittel vorgeschlagen werden, dass man die Völker 
ia die Lande schickte ohne Verursachung von Hostilität, so würde es da.s Beste 
?etD. Thäte den Vorschlag, ob man nicht allen jülichschen und bergischen 
Beamten aomsohreibeo hätte, d&än sie die Domainenaufkünfte hiehiu schicken 
wier aber man sie holen würde. — Norprath: Vor «^eine Person bleibe da- 
bei. da?> es sieh nicht thun lasse, die Stände zu oHendireu, sondern dass den 
Standen Wort müsse gehalien werden, ein Herr müsse Wort lialten. Die 
/'eil weiter zu verspielen, bis der Herr Pfalzgraf mit anderen Potentaten, 

•»j Vgl. Urk. u. Acteust. IV p. 152 u. 153. 
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wie mit Fraakreicb, eio Aafang gemacht, sich (eater gemacht» hätte Beden- 
ken. Seine Meinuug wäre, dass mau dem Herru Pfalzgrafen ins Laud geben 
sollte'; ol>s gleich nicht strack.s hostiliter ge c];rli' Hostiliter könnte es 
aber wohl geschehen, hätte aber zur Zdt noch Bedenken darin, sondern 
dass mau ihm mit etwas Voli£s näher auf tlen Hals ginge, um die Tractaten 
zu beschleunigen, iitiderntheiJs der clevisehen Stände halbor. dii>< -ic sehen, 
dass I. Ch. D. iutentii^n wäre, das A^olk mit der Zeit abzutühreu, uiul ihijen 
dadurch mehr Satisfaetion zu geben; drittens einen Fuss mit in der (iraf- 
schaf't Mark zu haben, damit 1. Ch. D, künftig tliei,elbe von frtnulen vm- 
tributionibus desto cIum ki>nnic liberiren; viertens, weil auch i.Ch. Ü. duich 
Ihr Schreiben au den Herru Pfalzgrafeu so weit engagirt, dasj? Sie mit Re- 
putation so gar still nicht sitzen können. — Übri&twachtmeih^ter v. d. Alai - 
witz: Ihm wäre dieser Lande Gelegenheit nicht bekannt, halte sonst dafür, 
dass man an einen Ort su gehen btttte, daraus der Herr Pfalxgraf aebea 
könnte, dass es L Gh. D. ernst wäre. — Norpratb: Seine Meinnog wäre, 
man hätte dem Herrn Pfalzgrafen In das Land au gehen und zu melden, 
dass I. Cb. D. das Volk allein hätte, damit I. f. D. snr finiigkeit komme 
und L Ch. D. billige JSatisfaetion gäbe, wie denn I. Ch. D. anders nicht 
gesucht und zu dem Ende die Ihrigen eommittiret; weil nun I. Ch. D. dazu 
nicht gelangen könnte, so hätte Dieselbe dies Volk in ihre bergischen Lande 
fuhren lassen müssen, bis L F. D. mit J. Ch. D. sich eines anderen ver- 
gleichen würde. Man ItÖunte auch auf die Domainen und Steueren, so dem 
Herrn Ffalzgrafea gegeben werden, sprechen. — Borch: Weil der Herr 
Pfalzgraf suche die Sache 7.n ])erturbiren, so sehe er kpiueii näheren Weg. 
als die Völker dem Herrn Pfalzgrafen ins Land zu fiihren; damit es aber 
nicht scheine, dass es ein feindlich* i- Vcberzug sein sollte, so hätte man 
diinsclben zu schreiben, weil die Haibscheid aller vom Herrn Ffaizgrafen 
geno-senen Steueren i. Ch. 1). zuständig, dus> sie selbige an T. Ch. I). ge- 
langen lassen wollten. — T)r. Dr. Peil und Bachmimn conformireteu sich. 
— Dr. Mützfcld: Man müsse vorgeschlagener Maa.->cn nicht allein deu* 
Herrn Pfalzgrafen, soiiduru auch den bergisehen Ständen zu erkennen ge- 
ben, item den kriegenden Theileu. — Norpratb: Sehlüge vor, folgender 
Qestalt der Landgräßn ron Hessen zu antworten**): I. Fürstl. Gnaden 
bliebe nnrerhalten, wie der Herr Generallieutenant ?on Norprath sich 
bereits sn dem Herrn Obristen Gflnterode nnd dem von der Maisbarg 
begeben und dem einen und anderen I. Ch. D. Intention angezeigt, die- 
selben aber damaleu nicht anders als I. Ch. D. nnverhinderlich vernehmen 
können, jedoch begehrt, dass ich, der von Korprath, ihnen anf Weael 
nochmal Erinnerung thun möchte, weil damaleu die Zeit kurs gefallen, wel* 
ches geschehen und gleiche Antwort bekommen. Knn müssten wir es un> 
sercn Orts festiglieh dafür halten, dass beide angezogene Kronen I. Ch. D. 
in ihren wohlhergebrucbten Rechten keineswegs verhinderlich wollen sein, 
dieselben es auch keineswegs Ursache haben; köunten uns auch nicht erin- 
ueren, durch was es Ffalz-Iseubarg um dieselbe mochte verschuldet haben^ 



Sie hatte Auskunft über den Zweck der TrappenanhäuAing im Gleviscben 

verlaugl. 
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dess sie denselben bei deugenigen wollten maniiteiureii , bo L Cb. D. za- 

kirne, iodem der Krön Schweden nicht unbewofist würde sein, weldier ge- 
Stüt sie durch die pfalz-ncuburgischen Tractaten nm die Yestnng Siegbnrg 
komoDeo, auch der Kruu Frankreich zur Danksagung, dass nie ihm zur Pos- 
-ef>it>u geholfen, hernach mit deren Feinden alliirt. I. Jj\ Ön. aber wüssten, 
worauf wir hielten, und dass deren VVafleii wir itn geringsten zu keinem 
Xaebfheil etwas gedenken zn thuu, und wurde 1. F. Gn. einen Weg wie 
Qeii üuJeren an dem ihrigen nichts* abprehen nnd I. Ch. D. das-, was Dero 
f^byhrt und Pfalz-Neuburg nicht zukonnnt . ^rönnen, da doch männiglich 
bekaoat, dass I. Ch. D. anders nicht begehrt. hIs büligraässige Sati.sfaction, 
Mii'üj dass I. F. Gn. wehe, das8 l'fniz-^ieubur^ die Lande nicht in ihrer 
Freiheit lasse, und duiuh W-rfulgung der Keligiun verursache, dass auch 
die Herren StMten dadurch von den Religiousverw andren nm iSehutz und 
Sehinn angegangen werden, welches I. Cb. D. zu nicht geringen Despect 
icfeiebet, als wann dieselben ihre Unterthanen in Freilieit der Religion 
sieht sehätten könnte. Wollten nns desto mehr versehen, I. F. Qo. werden 
L Ch. D. aa ihrer anfrichtigen Intention nicht behinderlich sein"), 

Deliberatur woher man bei gegenwärtiger Neeessitäti da der letzte von 31. Oet. 
deu Ständeu eingewilligte Termin noch nicht erschienen, Geldmittel zur 
Usterbaltnng der Völker nehmen möchte. — Boreh: Zn Duisburg lägen 
IQ deposito 10,000 Thlr., dem Grafen v. Holzapfel zu.>^ tändig. Weil nun 
kein ander Mittel^ meinte, dass man selbige augreifen könnte dergestalt, 
d&«>s man selbige entweder entlehne auf gewisse Zeit, oder aber eine Ver- 
<clireibung davor gebe. — Dros-t Ley: Weil die NecessitÜt da wäre und 
keiü ander Mitte! vorhanden, dass man solche Gelder gegen einen Schein 
»Qfnehme, darnach cum iuteresse wieder dahin lege und 1. Ch. D. Douiainen 
ciafiir obligire. - Dr. Peil: Weil die Neef>>itat da wiirc, so meinte, duss 
man die Gelder angreifen möchte und eine Übligufiuu an den IMaU lecen 
usd damit maturirele, ^onst möchte er die (JeMcr wohl wieder abfürdern. 
— Dr. Motzfeld: I. ('h. D. Ropntntinn wäre uabf i f npagirt, dass man 
Geld zu^auimeu bringe, btha kein Bedenken, warum man in casu huc ne- 



**) Am folgenden Tage, den 24. Oetober, wurde ein Schreiben an den kais. 
GtMndfUdseagmeisier nad Commandirenden im ni«denb.-wflstf. Kreise Grafen 
ßeleen ausgefertigt, worin ihm der Einmarsch der hrandenburgiscben Trop> 
pea \m Bergische, „um billigmäseige äatisfaction vom Pfalzgrafen zn erhalten", 
äfigezeigt wurde. Beroitti war auch der Befehl dazu erUa-ilt . als durch Diest, 
dtr anf der Reiae nacli Koniixsber«? Berlin passirtu, die Nachricht von dein (Jut- 
achten des geh. Raths vom 7. (.)et(.l>( r 1645 ( Vrk. n. Actenst. IV p. 182), in 
welch*:m derselbe driogend von etneiu Kriege abumhute, iu Cleve eiutraf. Gleich- 
adtif machte die Regierung Norprath naebstebendea Voraeblag zur Besehaf- 
fu^ der oolhigen Geldmittel, and dieser willigte offeabar mit grossem Wider- 
streben ein, obiges Schreiben sarDcksnhalten und den Eioaiarseh der schon an 
der Gräuze zusammen gezogenen Truppen noch zu verschieben. Vgl. Urk. u. 
Actpti«t, IV p. 192. Im Januar 1646 streckte dann der Graf Johann zn Sayn 
Qad W ittcrt nsteiu gegen Y^erplaodung des Amts Wettur in der Grafschaft 
Hark 40,U0Ü Thlr. vor. 
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cessitatis das Ueld uicht angreifeu .sollte. Man könutc uiicl! i' t! KeatuicisUirn 
anschreiben, daes sie nuf Yf'rhÖhiin<r der vortheilhaften Pfaudschafteu bedacht 
wären, welches Geld danu wieder an den Plafz g"olpg;t werden müsse. — 
Dr. Buchmnnn: Dif Necessität wiin- da, taaii hiittr alle Mittel angewen- 
det, auf andiire Wege Geld aut/iibiitigen, aber dazn nicht gelangen können. 
Depuüita öuUte man zwar nicht l)aid angreifen, weil aber die K«'cc*!i?^itat 
erforderte und dergleichen exempla bei grossen Herren im lltich oft pa?» 
siret, .so meinte, man hätte die Dt po.siten an/.ngrcifen. Der Herr Pfülzgrat 
hätte dergleichen durch das ganze Land 162ö gethan und obligationes au die 
Plätze gelegt Den Magistrat hätte man xwar za ersuchen, dass sie dw 
Geld in der Güte wollten folgen lassen, hielte aber sie würden dazu nieht 
willig sein, sondern sich beborgen müssen, dass sie ron Melau der des* 
wegen mOehten besprochen werden. Mau könnte dem Scholtheisseo und 
sweieu Schöffen commission auflagen, dass sie das Geld übencählteu, man 
miissto eine Obligation darauf ausfertigen und dieselbe deponireu und auf 
die Bentmeisterei zu Holte die Versicherung thuu, dem Beutmeister daselbst 
aber die Zahlung der Pensionen befehlen*^. 

Der Kuriürst an die devischen Stände. Dat. Königsberg 

21. Oct. 1645. W. 

[Nüthwendigkeit, diu von frvuiden Truppen geraiuuluu Urlf mit eiguneu zu be- 
Selsen, vertragäniHäsig hiersn oder zur Reatitairung derselben verpflichtetw Im 
Nothstand die Privilegien ohne Geltung. Abdankung der Trappen und Demo- 
linittg der Befestigungen unmöglicb. Erwarte, dass zur Defension des Land« 
das, was Fremden gegeben, auch dem Landeshemi gegeben werde.] 

Sl.Oot Habe ihr Schreiben vom 26. August empfangen. Da aber erfahren, 
dass ihre Deputirten bereite von Cleve abgereist, verschiebe er seine Re- 
solution bis zu deren mtindlicheu Bericht, wiederhole aber schon jetzt seine 
durch den v. Strünkede ihnen übermittelte Erklärung, dass die Werbun- 
gen nicht den Zweck hätten, sie zu Contributionen zu zwingen, sondern 
allein zu des Landes Besten angestellt wären. 

„Denn nachdem Wir die vielflütigen OrangBalen, denen diese 
Unsere I^ande bei jetzigen des Beiehs zerrütteten Zustand bishero un- 
terworfen gewesen« mitleidentlich beherziget, nnd aber nächst Gott 
kein anderes Mittel, dergleichen Gefahr von euch nnd Unseren Lan- 
den abzuwenden ersinnen mögen, denn dass die fremden und zum 
Theil dem Reich widrigen Garnisonen evacuiret, und hingeg:en diese 
und nndcr«:' iinporlfinte Platze mit Unseren eitronen \'ölkcrn ])räsidiret, 
und dadurch das ganze l-.and vor mehreren Einikll und Bedrängniöseo 
der kriegenden Parteien in äicherbeit und nothdUrftige Defensiun ge- 
stellet würde, so haben Wir ans treuer landesväterlicher Sorgfalt Unser 
Intent zu erreichen, keine Bemühung nnd Kosten gesparet, es auch 
endlich durch göttliche Verleihung dahin gerichtet, dass Uns wie aia 
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Tage einige Unsere Städte und Plätze wiederum eingeräumet , die 
fremden GaraMonen abgeOihret, Uns auch daneben snr Unterhaltung 
Dwerer eigenen prftsidia die dem Lande yorhin obliegenden eontri- 
bntionee zngleieh mit abgetreten worden, jedoch anderer Gestalt nicht, 
dum mit diesem ausdracklichen Beding, dass Wir dahingegen die 
meoirten Plfttze und Stlldte mit nothdUHIigfer Besatzung wiederum zu 
vfrsthcn, dieselben wider mannigliclicii zu iiuniutcnircn, und im Fall 
1^ r solches zu thun nicht vermAcliten. ihnrii (licHclbo in den Stande, 
wie Wir sie aus ihren Händen eiuplangen, unvvei^^erlich zu restituireu 
aeboldig und gehalten sein sollten. Da geben Wir euch nun selbst 
m dijudiciren anheim, ob Wir nicht aus unvermeidlicher drängender 
Notk so diesen geringen Werbungen (weil ja ohne geworbene Völker^ 
iomtassen das Exempel mit Unserer Stadt Wesel genngsam bezeuget'*), 
die genidten Plfttze nicht zu erhalten) zu schreiten, und weil ja der 
i^ldst Tom Winde nicht leben kann, zu deren Unterhaltung die Uns 
abgetretenen contributiones, darüber Wir doch gleichwohl eueren Con- 
sent gebnhrlich requiriret, zu cuntiuuircn höchst geursachet und ne- 
e^iret worden. 

Und wollen Wir demnach nicht hoffen, dass ihr dasjenige, was 
bei diesen irregulären Kriegszeiten und ganz zerrüttetem Zustande, 
js in casn extremae necessitatis (ubi privilegii ratio haberi Semper 
Bos potest) Yon Uns aus treuer guter landesvftterlicher Intention zu 
Unserer I.#ande Rettung und Consenration, ja euerer und der eurigen 
selbst eigenen Wohlfahrt ftirgenommen, auch nunmehr glücklich ins Werk 
gerichtet, ftlr eine vorsätzliche wissentliche Infiraction euerer dieserhalber 
an^rezogenen Privilegien (davon Wir gleichwohl der Zeit keinen gründ- 
lichen Bericht gehabt, auch noch jetzo niciit haben i achten und halten, 
'^er auch auf die Wiederabdankung dieser mit so trefflichen und 
schweren Kosten auf die Beine gebrachten Volker und Demolirung 
der Fortifieationen (als deren keines ohne Schwächung Unserer der 
Pmn Landgrftfin und den Herrn Staaten General gegebenen Parole 
nd daran klebenden churf. Reputation, ja Unserer l^nde änsBerste 
Mihi tmd Ruin nidit geschehen kann) beharren werdet. Vielmehr 
TWSfhen Wir Uns zu euch gnädigst, ihr werdet dasjenige, was ihr 
bishero fremden Herrschaften mit weit grösserem eueren Beschwer 
dabin geben müssen, viel lieber Uns euerem Landesfürsten und zwar 
m euerem selbst eigenen Besten und eueres Vaterlandes Def ension 

^ Im Jabr 1614 wsr Wesel, nachdem es die Anfhahme braodenburgischer 
Toppen v«rw«igert hatte, von dea Spaniern Qberrampelt worden. Vgl. allgem. 
fittlelt. p. TS. 
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mit willi^'ciii patriotischem Herzen beizutratron j^eneigt sein, und dera- 
nach .suklic /ureictieiidc Anstalt thun, daiuit diese wenisren Volker 
mit den unentbehrlichen Lebensiultteln noch femer entreteniret uod 
Tersehen werden mdgen**. 



Der Kurfürst an die Regierung. Dat. Königsberg 

8. Nov. 1645. M. 
(Präsentirt Cleve 30. Nov, 1645.) 

[Befehl, die Stände nochmals um eiue Steuer zum TTntcrhalt der Truppen an- 
zoet'hen, diuec alx p im Weigeruiigsfallp trotzdem aus dem Laude zn verjitle 
gen; jeneu BestituiruDg ihrer rrivilegien , sobald der Nothstand vorüber, zu- 

zusicherD.] 

8. Nov. „Nachdem Wir Uns aus eueren unterthUni^^sten Bericht vorbrin- 
gen lassen, dass zur Unterhaltung Unserer Völker, die zu Unserer clevi- 
sehen nnd angefaörig^en Lande Defension bei dieser Gonjunctur noth- 
wendig zusammen gehalten werden müssen, keine baaren Mittel mehr 
In Voirath, sondern da^enige, was ihr aus Unseren Domainen nnd 
der von Unseren getreuen cleviscben und märkiseben Ständen ohn- 
längst gewilligten Steuer beibringen k($nnen, bereits verwendet sei, 
SU wird die höchste Xothdurft erfordern, dass ihr gleich wo Iii zur Ver- 
htttung aller Ungelegenheit auf Geldmittel bei Zeiten bedacht seid, 
und helchleu euch hieniit gnädigst, dass ihr zu dem Ende die Stände 
an euch verschreibt und nachdem ihrs werdet am zuträglichsten fin- 
deUy entweder dureh Deputirte oder collegialiter denselben hierbei die 
ftusserste Necessität, inmaassen Wir seihst unl&ngst in dem an gemelte 
Stiinde erlassenen Schreiben auch gethan, hewegliehen und mit den 
euch bekannten Reden vorstellet und von ihnen eine solche Steuer 
erhandelt, dadureh immittelst das Volk in Ordnung gehalten und I 'U- 
sere gnädigste Intention y.u der Laude Hcsteii nieht fruchtlos gemarht 
werde. Wir haben das gnädigste Vortrauen zu ihnen, sie werden C8 
als eine nuveruieidlichc Nothwendigkeit gebührlich beherzigen und 
Uns ak gehorsamste getreue Stände zum wenigsten in so \iel »mter 
die Arme greifen, damit gemcltes Unser Volk bis dahin Wir mit ihren 
Deputirten, die nunmehr, wie Wir berichtet, auf der Reise seien, ab- 
gehandelt und alles ku mehrer Richtigkeit gebracht haben, noch femer 
unterhalten werden mOgen. Da ihr aber über Unsere gnädigste Zu- 
versicht, die Wir gegen Unsere getreuen Stände gefasst, mit denselben 
über allen augewandten Fleiss nicht zuträgliches erhaitdelt, ihr auph 
sonsten aus Unsem Domainen zu keinen anderen Mitteln geratiien 
könntet, und aus Noth auf Mittel gedenken mUsstet, wie gleichwohl 
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das Volk zur Verhütuug der UuordauDg, so lang ihre Veipflegung aus 
dem Lande, bis Wir andere Verordnung gnädigst gestellt, finden könne, 
w wollet ihr gleiehwobl die Stände ina^emem und da es nOtbig , ein 
und andere absonderlich versiehern, dass solche ans Noth von eneb 
gmohte Verpflegung ihnen an ihren herbrachten Privilegien nicht hin« 
daüeh, nnd sobald Wir der Waffen immer entsehlagen sein kennen, 
Alles in vorigen »Stand setzen und sie bei denselben giiädigöt öchützeu 
und handliabeu wullen"*. 

Die clevischen Stande an ihre Deputirten in Königsberg. 

Dat. Wesel 2. Doc. 1645. W. 

[Will der Knrfiirst die Truppen nicht uhfulirt'n lassen, sollen s'w Nichts offeriren 
Bcd die V'crhaiuJInnsreii sofort al'brfchr'n. um Kiio<r mit Neubtirfr zu vrriiiiiderd. 
aaf Zuziehuug der cleviacheo uutl jülichseben ritändo zur Beilegung der iStreitig- 

keiteu »Iringen.j 

Empfang and Inbalt des kurlur^tlicheu ächreibeus aa die IStünde vom 2.Dec. 
21. Ociober. 

..Sollte dann verspürt werden, dass I. Ch. D. einen Wc^ wie den 
anderen bei Dero überBcbriebener Erklärung resolutive zu v( ritleiben, 
iatentionirt und gemeint sein, in solchem unverhoflten Fall hätten 
fL etc. der von uns ertheüten Instruction, und gemessenem Befehl zu- 
folge, in puncto der oonditionirten bewussten Beisteuer einzuhalten, 
disnt (wenn gleich in ttbrigen gravaminibos einige Satisfaetion erfol- 
gm wollte) durch keine oonditionirte Oblation, conditione prins non 
sdimpleta, die Unterthanen nicht möiren obli^nrt oder verknü|»fet wer- 
Hen; dann einmal notor- nnd ort'enknnfli^^, da.ss in dieseni im.serem 
Hedränjrten Vaterland ohne Abscliatliin;^ der znni höehsien Hesehwer 
'It r armen Lutertbanen geworbeneu und einquartierten Kiiegsvölker, 
2UjnaI keine Steuer zur Abzahlung der alten Kammerschulden^ weniger 
um Unterhalt einiger Völker nicht gewilligt, noch beigeschafit wer- 
den k9mie. In diesem unverhoflBten Fall ist bei dieser unserer Yer- 
niunlung einhellig resolvirt nnd davor gehalten worden, dass es dem 
U&de zntrigticher, und nns als Ständen verantwortlicher, die Hand- 
hing abzubrechen, als mit einer solehen ansehnlichen Oblation sub 
^'"ndiiioüe sine tjua nou sich zu verfielen , nnd dadurch Anlass zu 
-vbtn. dasfi dasjenige, was conditionalitcr mih conditione sine (|na non 
umerthäuigst offerirt, nicht etwa pure acceptirt, dat^egen die einbe- 
doBgenen conditiones, in specie aber und vornehmlich die Abschaffung 
der geworbenen Völker, als eine der vornehmsten Conditionen, und 
dsunf diese kostbare Schickung allein angesehen, cum effeotn zuvör- 
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derst nicht sollten können oder wollen adimpliret werden. Dahero 
d«nn in jelztgenanntem unverhofften Fall £. etc. hiermit ferner in- 
etruiret nnd deroselhen absonderlich aufgegeben wird, dafern sie ver- 
spüren würden, dass die Abdankung und AbAlhrung der Volker and 
Evacuation der Städte bei I. Ch. D. nicht zu erhalten, die contributio- 
nes auch nicht abp:e8tent, sondern I. Ch. D. bei Di rt) jüngst uns zuge- 
schickten Kesülutiüii zu verbleiben entschlossen, dass alsdanu dieselbe 
mit autgegebener conditiouirtcr Oblatiou ciuhalten, die Handlung ab- 
brechen, sich zu der Hlickreise ohne ferneren Verzug begeben uud 
ihres Verriehteiis Belation thun sollen. 

Weilen auch unterscheidliche Avisen einkommen, ob sollte I.Cb. 
D. noch mehr geworbene Völker in diese Lande zu sehieken Anord- 
nung gemacht haben, nnd fast öffentlich und ungescheut spargiiet 
wird, dafern I. F. D. der Herr Pfalzgraf zu Keuburg L Oh. D. auf 
vorgestellte postnlata keine Satisfaction geben würden, dieselbe al»- 
dann resolviit sein sollte, die jUlich- und bergischen Lande durch 
Kriegsmacht vm occupiieu; und da daraus anders nicht zu erwarten, 
als dass diese Laude in einen offenen Krieg, zu derselben giuiziiclien 
Verheerung und \l\jm der ohne des hochbedrängten Unterthanen ge- 
stellt werden Bellten, so wird E. etc. hiermit aufgegeben, bei L Ch. D. 
unseretwegen alles dahin zu richten, dass ein Generaleonventstag ans- 
gesehrieben, eine Beisammenkunft angestelit, und mit Zuziehung einiger 
Deputirten aus Ritterschaft und Städten der elevisch- und julichflohen 
Lande alle Streitigkeiten zwischen IT. Ob. und F. DD. in der Güte 
componiret und beigelegt werden möchten^. 

Die Eegierung an den Kurfürsten. Dat. Wesel 26. Dec. 

1645. M. 

(üntcrz.: Norprath, Strünkede und Motzfeld.) 

[Die Mehrzahl der Stände zur Bewilligrunfr geneigt , aber gegen einen Hove», 
der verweigert ist. Vertagung des Landtages. fcjQtsclilossen, auch ohne Bewilli- 
gung die Steuer zu erheben. Geld- und Truppennüth, (Gefahren daraus. Ein- 
marsch lothringischer Truppen in Gelderu und Jülich. Des Herzogs Secretar 
in Dflsseldorr. Die hoetyaer'sehe Schiildli(|uidatioii and die Oennmlttaaten.] 

26. Dec. .,E. Ch. D. gnädigstes Reseript vom H. November ist am :^,0. ejus - 
dem zu Cleve wohl einkommen und demnach daraus «relHUsamst ver- 
nommen, dass K. (Jh. D. zur Beförderung eiaer neuen Steuer zum 
Unterhalt der Kriegsvölker vor gut ansehen und uns gnädigst befehlen, 
dass die elevisehen Landstftnde zu dem Ende Ton uns verschrieben 
und dieselben eollegialiter dahin disponiren sollen, nnd beriehtet wor- 

I 
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den, dass der Zeit die Landstände auf VeranlasBuiiif E. Oh. 0. an aie 
mb dato 21. Octolnrls abgegangenen rescripti in Wesel beisammen 
wSren, .haben wir nns alsobald auf gesammtes Gntfinden anhero 

rar Gewinnung von Zeit und Kosten collcgialiter vcrfiiirct und den 
anwesenden Ständen E. Ch. D. gnädigstes Gesinueu pruponirf^t. Die 
Adeligen hpsphwen-n sieh unter der Hand, dass in ^reriuircr Zaiil ver- 
ttiDffleU, wir haben denn auch einige, wie auch die iStadt Duisburg, 
M sieht verschrieben war, anhero verHchrieben, welche sich auch ha- 
ben eingestellt Man gibt uns so viel zu verstehen, dass vom Unter- 
bau der Volker nichts wQssten, und daher nicht oontribniren könnten, 
wir vermerken aber doch, dass die Mehrzahl der Adeligen und die 
Slldte zur Westseiten Rheins, aueh Duisburg nicht ungeneigt sind, 
E. Ch. D. mit einer freiwilligen Steuer unterthäuigst zur liand zu 
gehen-. 

Sie besiteheri aber auf eineu Mr^vfrs, woriu die RegieruDg sich ver- 
{iflir-hteu soll, weder jetzt noch kiinftig Steucni zwangsweise oh!»e Bewilli- 
piüg der Staude zu erheben. I)rr>elhp i>t iluion vr-rufipert, wniinil >]r> 
ihr*- Dimission verlanirt, nni ^icli nach dem Fest wieder in grösserer Au- 
ohi Qüd mit feriu rcr In>trtu,ti'iii zu vorsammein. 

.,Wir hp«f»ri:;( ti , duss durch eiuiger lusitigatiou beim vorgenommenen 
[{«vers vf rbh und alsdauu ohne Kinwilligung abbrecthen werden. Auf 
die>en Fall \v« rilf'n wir ihnen E. Ch. I). Reseript de dato 8. November in- 
siouireii und sie versichtru, dass ihnen nicht au ihren Privilegien solle nach- 
theflig sein, was zur Unterhattuag der Völker im Lande umgeschlagen 
werden mass, nsd werden wir deniniehst alles, was nur immer möglich sein 
kson, som Unterhalt der Völker anstellen. Es ist aber bereits der Mangel 
bet denselben sehr gross (denn kein Vorrath bei der Hand ausserhalb noch 
6000 Thir ans den Depositengeldern des Holzapfel). Und finden uns 
out ihnen In grosser Noth. Wir können auch wohl ermessen , dass nicht 
«Heia die St&nde sich darüber heilig beschweren werden, sondern dass 
sieb davon bei den Benachbarten nngleiche jndieia nnd Nachreden und 
dannenhero zwisehen der Soldatesea nnd des Landes Eingesessenen aller- 
hand Unordnungen entstehen können, dämm wir noch in Hoffnung titehen, 
bei den Stünden '1; r ml eine Steuer zu erhalten^. 

Der spanitteh-geldersche Marschall v. Uonsbroich hat einem der cle- 
»i-chen Adeligen geschrieben, das* der Herzog von Jjothringen mit 
Za^timmung df-r Spanirr vier iiegitnciitfr Cnvallerie nach Strah'n, Venloe, 
Erkelenz undJiilich verlege, wodurch bei der Zügellosigkeit dit ^cr Truppen 
das wpstrheinische CU vi- selir bedroht wird. Auch berichtet Dr. Bach- 
niauD. dfr phcu in Düssfidorf peweeen ist, dass der Secretär dos Herzogs 
''f>n Lüthriujreii sich dort aufhalte, mit einer ^uhleuen Kette vom Pfalz- 
crnfeii bcschuükt worden sei nnd geäussert liabt', dass er demselben eine 
Hitgeuehine Zeitung gebracht. Ssiu hätten sofort den so ebeu i'ur ßrüssel 
bestellten kurf. Agenten Carl Andreas v. Staveren nach Venloe und 



Digitized by Google 



252 



I. Der LaDdtagsabachied von 1649. 



Ruremoiid g^e^andt. um nähert- Erkuiuligungcii einzuziehen. IJezuglich der 
hoet'ysci""8cbeii Schuld suchten sio. zufolge de.s von Diest über >einf 
VeiLuudlungen im Haag cr-turtcten Berichts , die Kechimngen de« «tuati- 
scheu Conimissarins Johann iictzcr ühor dio vou Uraf W i Ihcliu von 
Nassau in Cleve- Marli 1629 — 1631 erhob« nen Contribotionon und Licent- 
gefälle 2U erlaugeu, um darauj» die bei der Liquidation aufzustelleudcu Ge- 
genforderungen 20 hereelmeii. Holland mache deaswegen Schwierigkeiten, 
indessen würden doeh die Generalstaaten bis znr Liquidation mit Forde- 
ningen nicht lästig fallen. 

Des Kurl'ürsten Erklärung an die Deputirten der clevischen 
Stande. Dat. Königsberg 7. Dec. 1645. W. 
(Präsentirt Wesel 5. Jan. 1646.) 

[Hat, am oleht ans dem Besitze verdrängt an werden, das Laad mit eigeaea 

Tmppen besetzen müssen, auch den Staaten aod Heesen solches zugesagt Seine 
gefahrliche Stellung. Ist im Besitz von Cleve und PommerQ bedroht: daher 

sind die Trnpp**ri xnr DoTonsion nothig. Krwarfet fernere Steuer zu dem Untor- 
liiilt. uiij Kxfciitiouen 7,11 verliuteii. L'tiieiii;uidhiii<ren zur Räumung vou Hamm 
und ganz Mark. Absicht, iKild n:i( h (Jiuve m kommen, der Staude Beihilfe zur 

Hofhaltung dort ist nüthig.J 

V. Dec. ..\achdcm Sir» alter gleichwohl befunden und wahrp'iitannien, dass . 
Ihr Herzogthuni sogar in fremde Uäode und Gewalt geialleu, dass 
auch 8. Ch. D. fast daraus verdrungen gewesen, und zor Errettung 
desselben kein anderes expedient absehen mOgen, dann dass die 
fremden, zuvUrderst aber dem heil. Beieb widrigen Vdlker mit Manier 
ausgesdiaffet, und hingegen die Tomebmsten Plätze mit S. Gh. D. 
eigenen Garnisonen besetzet, und also dadnreh das Land vor weiterem 
Einfall, Üceupicriing und Einquartioniiii,' fremder Völker so viel mög- 
lich geschützet und conscrvirt würde, ao ]u\\wu Sie aus Liebe und 
landesvöterlichcr Sorgfalt in kostbaren Sehickuugrn und licinlihungen. 
nichts ermangeln lassen, auch endlich so viel erhalten, dass Ihr nicht 
allein von den Herren Staaten die Stadt Duisburg und audere Plätze 
mehr, sondern aueh von der Frau Landgräfin zu Hessen die Festung 
Galear, zusammt der Gontribution, die L F. 6n. aus diesen Landen 
monatlieh gehoben, wieder eingeräumt, eediret und abgetreten wor- 
den, jedoeh alles mit diesem ausdrQeklichen Bedinge, dass I. Gh. D. 
diese Ihr wieder Übcrlassenen Plätze mit geniigsamer Garnison hio- 
wiederuni besetzen, auch wider niUnni^Mifhen mainteniren, oder in 
widrigen Fall, und da Sie das nieht zu thnn vei hkm hti u, dem Ceden- 
ten im vorigen Stande nllerdings zu restituiren schuldig sein sollten. 

Daraus dann die löblichen Stände selbst venittnftig zu emiesse^ii 
aus was dringenden erhebliehen Ursachen, auch aus guter, lande«- 
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Tiierüelien Intention I, Gb. D. zu diesen Werbungen Tera&lasst wor- 
den, auch me hoch hiei unter, und insonderheit an Consenratkin oder 
Beibehaltung dieser weme:en VQlker 1. Ob. D. Reputation und hoher 
Bespeet nnnmehr allenthalben engagirt sei, auch wie wenig; die Stände 

daran ^ewinuen, vielmehr aber feindlielie Attaquen und Belagerungen 
m besorgen hüben würden, wenn die imit su tretVlicbeu Kosten auf 
liie Bein gebraelittu Völker so liedLMÜch zergehen, die evacuirteu 
Pläfze ihren vorigen Inhabern restituiret, und dun ganze Land darüber 
von Beuern in äusserster Ruin und Oefahr gestellt werden sollte. 

Wobei dann die löblichen Stände nocli femer nicht un erwogen 
lauen werden, daas sich die jetzigen Läufe im römischen Beiche der- 
Buusaen gefährlich anlassen, dass noch zur Zeit zu der so lange ge- 
wOnsebten Buhe und Tranquillität fast geringe Apparena ersehei- 
nen will, nnd wann die Sache recht tiberleget wird, stehen gewisslicb 
keines Fürsten Land und Leute in grösserer Gefahr, als eben 8. Cb. D. 
elevigche, porniiK i ische und andere Krblande, ja Dero ganzer Chur- 
Hirstlicher Staat stehet itzo gleiehsani in der Balanee. und wird der 
Ausschlag sein, entweder S. Ch. D. hohes Autneluncn, oder aber i>ero- 
wlben und Dero Landen (welches aber der Allerhöchste in (hiaden 
wende) äusserster Ruin und Untergang. Dass nun & Ch. D. bei sol- 
chem, des Reichs zerr&ttetem und zweifelhaften Zustande, und da alle 
Ihn Benachbarten armiren. Sich und Ihre Lande, durch Voneinander- 
luBuiig Ihrer geworbenen Völker, sogar aller defensions Mittel denn* 
diren, und Ihre hohe ChurfUrstliche Reputation und ganzen Staat in 
Verachtung und ha/.ard setzen sollten, das werden Ihr hoflfenilich Dero 
^ttreae Stünde selbwt nicht rathen, noch guttinden kr»nnen, vielmehr 
rersehea »ich S. Ch. D. zu denenselben sanmit und sonders und gUuz- 
lich, sie werden bei sothancr der Sachen Bewandtniss und unvermeid- 
Üclier Neeeesität Ch. D. und ihr selbst eigen Bestes in gehörige 
Guisideration ziehen, und wegen der so gnädigst an sie gesonnenen 
Unterhaltung der Völker eine solche patriotische unterthänigste Reso- 
Istion fassen, wie es der jetzige, des heil. Reiches Zustand, S. Cb. D. 
Wier Re«»pect und der Lande eigene Wohlfahrt erheischet, und ihnen 
^ilksl rüüinlieh sein kann, und deumach die unverHingerte Verlu^^un^ 
tbüD, damit die zu Entretenirnng angeregter \ olker erforderlichen 
Mittel beigetrieben, und dieselben bei jetziger währender Handlung 
und bis zu S. Ch. D. Hinkunft noch ferner unterhalten, alle disordres 
und nulitärische executiones aber, die Sie sonsten wider Dero Willen 
eadlieh ans Noth geschehen lassen mOssten, ?erhl)tet werden mögen. 
S. Cb. D. versichern die Stände und deren Deputirte hiermit noch- 
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maieu. dasa dieses Alles, was vor diesmal aus unvermeidlicher Ne- 
cesBität also vorgeuomin^ werden mttsste, den btfinden an deren er- 
weisliehen Privilegien und Herkommen im geringsten niebt prSjudieir- 
lieh sein soll, aueli haben Sie zu dem getreuen Gott das feste unge- 
zweifelte Vertrauen, dass diese Beschwerung nicht lange mehr wfthren, 
sondern hoffenflieh bald, wo nicht gans cessiren, so doch auf ein 
gutes gemildert werden «oll, ^estalt dann S. Cli. I). Dero Erleichteruug 
zu beförderen allbereits im Werk begrifleii sein, und sowolil die Eva- 
cuatiun der Stadt Hamm, aln auch gänzliche Neutralität tlir Dero Graf- 
schaft Mark an gehörigen hohen Oertero, gleich jetzt mit Fleins nego- 
tiiren lassen. Und demnach auch vors andere I. Ch. D. gänzlich 
resolviret, bald nach vollendetem anstehendem Fest von hinnen wieder 
au&ubrechen, und Sich (gj^nnets Gott) nach Dero Chur-Brandenboig, 
und von dannen sofort ferner nach den elevischen Landen (um den 
universal Friedenstractaten desto nfther zu sein, und iosonderhett 
auch Dero clevischen Staat zu redressiren) zu erheben, Ihre Renten, 
üomainen und Aeniter aber in allen Deru Landen dermaassen er- 
schöpft und ruinirt, das*» Sie Dero Tafel und Hofstaat yai erhalten 
nicht vermöglich sind, so können 8ie abermals kein anderes Mittel 
absehen, als dass Sie Ihre getreue clevische Stände nm ein unter- 
tbänigstes monatliches subsidium gnädigst anlangen und ersuchen 
müssen^. 



Der Kurfürst an die clevischen Stände. Dat. Königsberg 

28. Nov. 1645. W. 
(^Präsentirt Wesel 8. Jan. iH4«i) 

[Begehrt fernere Steuer ?Mm tTntorhnlt der 'J'niirpen und der Oesondten ifi Müuater. 

die üouät aus Manuel alj/ulK'rufeu.J 

.Nov. ^Dieweil dann die zur Unterhaltung der \ ülker verwilliirte Steuer 
allbereits verwendet worden, und es dann naohhero die höchste Nolh- 
dürft erfordert, sur Yerbtttung aller Ungelegenheit dahin zu gedenken, 
dass besagtes Volk in Ordnung gehalten, und Unsere gnädigste In- 
tention sn der Lande Defension nicht fruehilos gemacht werde, mdeni 
auch Unsere Gesandten zu Münster an gehörigem Unterhalt grossen 
Mangel emplunden, und allbereits in die GOOO Thlr. Schulden (weil 
die aus Unseren clevischen Uanden darzu deputirte monatliche Mha) 
Thk. zurUck geblieben) contrahiren mussten, darüber sie allen ('redit 
so gar verloren, dass im Fall ihnen nicht bald mit einem Sttick < veld 
suecunriret werden sollte, sie endlich zu Unserer höchsten Bescbimpfung 
gar würden dimittiret und wieder abgefordert werden mllesen; so ver- 
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sebeD Wir Uns noeh mal zu euch in Goadeu, ihr werdet solche un- 
vermddtkhe Nothwendigkelt gebtthrend beherzigen, und Uns als ge- 
kmme getreue Sttnde noch so weit zur Hand gehen, damit mehr- 
gedaclite Soldatesea ferner unterhalten, auch die zu der Gesandten 

Verpflegung erforderte und allbereits restirenden Gelder unirerlSngert 
beigebracht werden inoi^oii, bis Wir mit euren Deputirten, 80 nunmehr 
allhier augelauget, liicriuiter etwas weiter gehandelt oder bei Unserer 
könftigen Anweseulieit bei euch gewisse Anstalt desiialbeu ^'etrofien 
haben werden. Welches euch dann au euren habenden Privilegien 
siebt soll präjudicirlich sein, sondern sobald Wir der Waffen immer 
estBolilagen sein können, wollen Wir Alles in mengen Stand setim 
iiod eüch bei euren hergebrachten Privilegien gebtihrlieh schlitzen und 
lundhaben^. 



Die Deputirten der cleviscben Stünde an dieselben. 
Dat. Königsberg 14. Dec. 1645. W. 
(Piilsentirt Wesel 5. Jan. 1646.) 

[Abfiibrong der Truppen ist nicht abgeticblugeu , nnr binansgescboben, erbitten 
Welinog, ob abbrechen oder eveDtnaliter rerbandeln aoUen. CJegen Bofortlge 
AMfilmog ist Verpflichtni^ snr Besetsnng des Landen und Nothwendigkeit der 
Riibuig wahreod der Traetateo mit Nevbnrg und in Munster geltend ^maebt.] 

„Weilen aus I. Ch. D. ErklArung vemommen, dero gnädigste Inten- 14. Dec. 
tion dahin gerichtet zu sein: dass alle disordres zu verhttten (zumal die 

Stände in vorigen Jahren so viele Tausendc jährlich mehr zu ihrem Kuiu 
von fremder Herrschaft gelitten) die kurf. Volker noch eine Zeitlang: 
üiüchten unterhalten, darnachher abjrcstclU oder ab.i;etliliret, inmiUels 
tiber die vorgestellte gravainiiia und Kventualoblation mv Eedressiruug 
des Kamm erstaats allhie gehandelt und eventualiter geschlossen werden 
möchte, welcher Punkt bei unserer Instruction und Commission nicht 
dttenniniret noch vorgeschrieben, was gestalt uns in solchem Fall 
md Bolehem Erbteten zu halten haben sollten, so haben darttber eine 
nikre Instruction begehren mttssen. Insofern I. Ch. D. die Abstellung 
«4er Abführung der Völker gänzlich und detinitive abgeschlagen hät- 
ten, 8o Wörden wir uns der ertlieilten Instruction ad gravamen 2 er- 
innert und unseren Absehicd aisotint mterthrinij^'st gebeten haben. 
Xachdeni aber zur Abstellung oder Abführung lloflnung und Erklä- 
mag gegebeui und inzwischen erboten wird, Aber der Landschaft ter- 
aeie grayamina eventualiter zu handeln und zu schliessen, so ist unser 
fremddieiiBtwilltges Ersuchen £. etc. sich wollen grossgttnstlich ge- 
fiiliea lassen, aUobald sieh beisammen zu thun, die Sache nach Noth- 
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dürft zu erwAgen, und uns eine gemessene Instruction und BefebV 
wie uns in diesem Punkt zu erklären und zu verhalten haben werden, 
(tardersarost, und so bald immer mdglicb, zu ttberfertigen. 

Die Motiven, so Nameus 1. Ch. D. uns weitläufig mündlich vor- 
gestellt worden, sind diese: Erstlich, daa» vermöge beigelegten Ver- 
gleichs zwischen I. Cli. D. und der Frau Landgrüfin vou Hessen, 
sub dato ÜK Oetnber 1G44, pacisciret^'), das» 1. Ch. D. hinwiederum 
Caicar genugsam besetzen, wie aueh bei I. Kais. Ü^Iaj. die Evacuatiou der 
Stadt Hamm bcfttrderu sollen, im widrigen Fall die Stadt Caicar und 
Kriegseontributionen der Frau Landgrftfin wieder eingeräumt werden 
sollten; da nun I. Ch. D. Volker abgestellt oder abgefllhret und Caicar 
evacniret, hingegen Hamm noch nicht erledigt wttrden, alsdann unaus- 
bleiblich geschehen dflrfte, dass die Frau Landgräfin, vermöge ihres 
cupeilieh beigelegten Schreibens, sub dato Ki. Mar/. liU.'j"";, nicht allein 
die Stadt Caicar wieder incorporirten, sondern auch die jmmatUcUe 
Kriegscontribution reassuiiiireteu. Vors Zweite, dass wegen Faciliti- 
rung und desto zuträglicher Beförderung der vorseieudeu Tractaten 
mit dem Herrn Pfalzgrafen zu Neuburg F. D. noch zur Zeit 1. 
Ch. D. Bich nicht f^nzlieh bloss und aus aller positur stellen könnten. 
Vors Dritte, dass L Ch. D. im Nachdenken der Ungelegcnheiten und 
Gefährlichkeiten, welche sich bei den Tractaten zu Mttnster und Osua* 
brUck 1. Ch. D. und Dero Landen und ITnterthauen zum Nachtheü 
ereignen möchten, die angefangene kostbarlichc Verfassung noch zur 
Zeit nicht kuuuten abstolleu". 



Die Regierung an den Euriürsten. Dat. Wesel 

15. Jan. 1646. M. 

[Der clevischeo Stuode Bewilligung von 18,000 Tblr.] 
1646. .,Der eicMschen liflndstüude Resolution ist uns alleruieist hui 
5,Jaii. ejugdeii, inttndlieh und schriftlieh eingebracht worden, nachdem wir 
ihnen am 10. clansuluiu ( oncernenteni E. Ch. D. liescripta vom 2^. No- 
vember"), dass die zum Unterhalt des KriegSTolks nuthige Contribu- 
tion propria autoritate ausgeschrieben werden solle« da sie auf £. Ob. D. 
jetziges Gesinne nicht gutmUig dazu rerstehen wollten, Torgeleaen. 
Dieweil sich nun zwar die am 7. hi\|u8 gewilligte Summe von 12,000 Thlr. 

") Vgl. obeu Ehileit. p. 105. 

^i") Das h'c)irei)>) ti war, wie tler aogezogeue Artikel defiYertrag&t &ur 08t«a> 
sibel. V^'I. Urk. u. Actcnst. 17 p. 751. 

") Eiii Ueöcript duH Kurfureiteu vüü diesem Datum befindet sich v\vti«r uut^i 
U«;u cieviacbeUt noch noter den borliner Acten ; vgl. dag(>g<'u (lu^jeiüge r. 8. Nov. 
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bis auf !>J,f)(iO Thir. darin erhöhet, aber auch die Coiuliti(tn, dass die 
Steuer in Terminen, am 13. Februario, 14 Tage vor Üöteru und 
ge^en 1. Mai, erhoben werden sollte, befunden, welche Condition wir 
L Ch. D. Intention and der Sachen Erbeisch nicht allerdings ähnlich 
eiaebten konnten , haben wir darüber mit den Land&tänden fernere 

. flandlong so lange gepflogen, bis wir uns endlich dahin mit ihnen 
wiflicben, dass die 18,<X>0 Tblr. in zwei Terminen, den 22. Januar 

i tiBd den letzten Februar gegen dm gewöhnlichen Kevcrs /u eut- 
riciueo-. 

I 

Die clevischen Stände an ihre Deputirten in Königsberg. 
Bat. Wesel 16. Jan. 1646. W. 

[Weisiag, im Fdl die sofortig« Abfahrang der Trappet noehnals verweigert 
wild, ihre Dimiasion sa fordern, Beihilfe xur korforstlicheD UofhaltaDg in Cleve 

abEDBchlagea.] 

Hätten nochmals auf sofortige Ablähruog der Truppen zu driiigcn. 16. Jan. 
^Sollten aber, Uber alle Zuversiebt solchem abermaligen unter» 

tbünigiiten Uenionstriren^ Suchen und Bitten uneraehtet, I. Ch. I). 
211 s<jlcher Abstellung- ddcr Al)t'ührung der ( iu(|u;utierleu \ .ilk( r nicht 
crMen werden können, in solchem unverhullteu Fall mUssten wir es 
<iavor halten, dafem E. etc. in einige weitere sonderlich jtur Ke- 
dreasirung des Kammerstaates an Seiten I. Ch. Ü. gnädigst gesuchte 
eventnale Handlung sich einlassen würden, uns nnd dem Lande ein 
' ttttwiderbringliehes PHyndicinm durch solche Handlung sugefttgt Wer- 
ries tollte, gleich solches die erentuale Handlungen in puncto vor die- 
sem gutbefnndener Deputation zur Entlastung der alten Kammersehul- 
den bezeui^ot , dahero duim in äuget iihrteui uuverliotrtem Fall K. etc. 
liienuil lerner instruirct werden, «ich dahin zu erklären, dass diesel- 
^'tn den betrübten Zustand dieser I<,anden, darinnen dieselben durch 
<iie«e Einquartierung und Werbung gestllrzet. /uni höchsten dolireu 

sieh bezeugen mUssteu, dass ohne Yorhergehende Abfllhrung oder 
Abstellung genannter Völker, in keine eventuale Handlung Uber den 
bodibeschwerten Kammerstaat sich einlassen, sondern abbrechen mttss- 

tnch genotbdrängt wflren, bei I. Ch. D. um gnädigste Dimission 
imlertbänigBt zu bitten nnd sich zur RUckreise zu begeben. 

Belangend diesen nach den zweiten Punkt, dass 1. Ch. D. zu * 
<leato mebrer Maturirung Dero gnädigst rouh irten Ueberkuull iu diese 
Itmkn ein luonatliehcs subsidiuni zur Erhaltung Den» Tafel und Hof- 
taat gnädigst gesinnen, da ist E. etc. ohne unsere fernere Erinnerung 
<kr betrflbte und bekUmmerliche Zustand unseres Vaterlands bekannt, 

MaHr. tor 6w«k. 4, Cr. KttrJttMMn« T. 17 
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welcher also beschaffen, dass fast k( ine Pensoiuirien bezahlt, weniirer 
der einquartierteu Völker Verptieguug daraus geluuden werden kann, 
und dafern die unterthänigst gesaehte Abdankung oder AbfÜhmog 
geoaaiiter Völker nicht in Kurzem zu erhalten, dass alsdann eine 
totale Confunon und Verlauf der armen Unterthanen unausbleiblich 
zu erwarten y dabero dann wegen kundbarer Unvermögenbeit solch 
Geslnnen E. etc. bei I. Gb. D. untertbftnigst werden wissen zu divertiren 
und abzuschlagen, hingegen die Absebaffung der Völker untertbftnigst 
vorzustellen, damit I. Ch. D. Kamiiieriutuadcu zu Erlialtunf:: Dero Tafel 
und llulstaat verwendet werden, die arme hochbeseliw 1 1 tcu Uutertha- 
ueu sowohl aufm platten Lande als in den St&dten beiaamiuen gehal- 
ten und conservirt werden mögen"*. 



Die Regierung an den Kurfürsten. Bat Cleve 
^ 10. Febr. 1646. M. 

[Grosse (i«;ldnoth. 12,000 Thlr. för die Trappen monatlich erforderlicli. Die 
Stände aezageheo, erfordert Zeft und Kosten. Bitte nm Verhaltnofsbefebfe.] 

10. Febr. ..II. Ch. D. wird aus unserer dum juuj,'slen wcselschen Landtag 
betrctiendcn unterthänigaten Relation ^^nädigst vernuiiimen haben, was- 
iimat5sen die clevischen Landstände nicht mehr dann 18,000 Thlr. ein- 
gewilligt Gleichwie wir nun albercit damals unterthÄnigst angeregt, 
also befindet sichs jetzo in der That, dass dieselbe Summe zum Unterhalt 
des Kriegsvolks gar wenig erkleoket, sintemal man kaum dm gegenwir- 
tigen Monat Februarium damit auskommen kann; und gleiebwobl etliehe 
Compagnien daneben noeb ein Monat, etliebe anderthalb Monat nach- 
stand ig bleiben und auf einen jeden Monat vor das ganze Volk noth- 
wendig 12,0(X)Thlr. erfordert werden. Dahero wir auf den künftigen 
5Ionat Martiuin gar keinen liath noch Mittel, viel weniger auf die fol- 
gende Zeit, vor uns sehen, noch zur Hand zu eifct eilen wissen. E. Ch. 
D. hat in Ihrem nächstvorigen BefehL uns guädi-i^i^t aufgegeben, wir 
sollten die Stände beweglich zn einem nothdüriligen Beischuss disponi- 
ren, und, sie willigten oder nicht« was nOthig wftre, ausschreiben und bei* 
treiben. Wir können aber nunmehr weder mit der eingewilligten Summe 
zureichen, noeb auch zu einer nngewilligten Aussetzung der ferneren 
Nothdnrft nach schreiten; weil wir uns dessen, nachdem die Stftnde 
zum wenigsten schon etwas gewilligt haben, nicht mehr beniächtigt, 
noch un8 verantwortlich befinden, ol)n E. Ch. D. ausdrücklichen Be- 
fehl uns einer solchen Sache, daraus unzweiiiich zwischen E. Ch. D. 
und den l^udstäudcu beschwerliche Weiterungen entstehen wQrdea, 
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20 DDterfuigeii. Sollten wir auch eine neue Disponining der Sttnde 
n einiger Elnwilfig^nng vemelien, so stehet za bedenken, daag aol- 
ffces telir langsam hergelien, der Sachen wenig en^riessUeh sein und 
gnme Kosten, wozu wir nicht zu gelangen wissen, erheischen wlirde. 

Dann die Stände wollen erstlich ordentlicher Weise 14 Taire oder 3 
Wochen vtiihero zuHaiuuieubeschrieben sein. Vor« andere, wann sie 
bei linaiHler sind, so währet es genieinlich 5, (> oder 7 Woclien, ehe 
mm zum Schluss konntit: vors Dritte, ob sie schon endlich etwas 
willigen, so pflegt doch dasselbe nicht viel zu erklecken und die Ter- 
mine der Zablong dermaassen angesetzt zu werden, dass zum wenig- 
sten 4 Wochen darauf laufen, also dass mehr als 3 Monate, welche 
36,000 Thlr. vor sieh allein fordern, au6 neue and ohne gefundene 
Venehung Terfliessen. üeber das wollen die Landstftnde, wann sie 
im Namen E. Cli. I). verschrieben werden, auf E. Ch. D. Kosten olin 
Miuu des Landes verpflegt sein, wie sie dann wohl ehemals und 
noch anno I<i4? auf daü»aligenj Landtage, ehe und bevor sie <lie Pro- 
pogitiou anhören wollten, insgesanimt begehret haben, mau sollte ihnen 
luvor willige Wirthe rn ihrer Verpflegung machen, worauf dann nicht 
weniger als 2—3000 Xblr. gehen würden. Diesem Allem nach hoffen 
wir UDterthänigst, £. Gh. D. werden selbst gnftdigst ermessen, wi« 
hoebnOthig es sei, dass Sie sich gefallen lassen, uns auü^ allereheste 
eigfentliche und ausdrückliche Verordnung unseres Verhaltens zu er- 
theflen''. 



l>er ivuriüi'ät an die Hegiei uug. Dat. Königsberg 

14. März 1646. M. 
(Prisentirt Cleve 11. April 1646.) 

(Befekl, 8000 Thlr. monatlich in Cleve zvan ITnterbalt der Truppen omsnlegen 
nod beisutreiben. Absicht, dae Fusevolk so reduclren.] 

Empfang ihres Berichts vom 10. Febraar. U. März. 

«Nachdem Wir nun ohne Unsere grosse Disreputation und Ver- 
Ueinerung solche Völker nicht von einander gehe« lassen können, t><» 
ist es billiiT und nöthig, auf Mittel und Wege zn dem uothdürftigen 
Verpflegnng^ bedacht zu sein. Dans aber dieselben aus Unseren Do- 
maiueo nicht genommen werden können, solches ist euch mehr als 
mviel bekannt l>erowegen es die unumgängliche Noth erfordert^ an- 
gosehen, die von Unseren elevisehen Ständen anhero Deputirte zu kei- 
ner Einwilligung verstehen wollen, ein ander Mittel (wiewohl Wir 
noch zur Zeit ungern dazu sehreiten) zu ergreifen und zur Hand zu 

17* 



Digitized by Google 



260 



L Dt»r Luudtagsabschied von 1649. 



iichiut'ii, sofern nicht die von der Frau Landgräfin zu Hessen Lhd. 
üus eingeräumte 8tadt Calcar 1. L. wiederum abgetreten und einge- 
räumt werden Boll. Ergeliet demnach an eueli TnBcr gnädigster Be- 
fehl, einige monatliche Eintbeilung von }000 Tiiir., sowohl 4000 anf 
' der Westseiten, als 4000 auf der Ostseiten, auf drei Monate lang m 
machen, und deren unfehlbare Beitreibung Unseren Rentmeisteni hin 
und wieder ernstlich anzubefehlen; danebst dann auch den Coropagnien 
gewisse Auw elsungeii an die Städte >ver(lcn assigniret und ertlieilet 
werden können. Wurden dann solche souo 'riilr. nicht zureichcu kön- 
nen, sondern es niiisste dazu noch einiger Znseliuh erfordert werden, 
so sind Wir gnädigst zufrieden, dass selbiger aus Unseren Domainen 
erhoben und zu obgesetzten Ende möge verwendet werden, wie ihr 
mit Unseren Ämtskammerräthen nebst Zuziehung des Landrentmeiaters 
Konrad Mollen hiervon zu reden, und woher der Zuschub, sofern 
einiger hierbei würde von Nöthen sein, zu nehmen, insgesammt zu de- 
liberiren haben werdet. Wir sind sonsten entschlossen, das Fussvolk, 
diewei! Wir berichtet werden, dass etliche Compagnien sehr schwach 
sein sulicn, mit dem forderlichsteu zu rcducircu". 

Der Kurfürnt an die Regierung. Dat. Königsberg 

27. Miu-z M. 
(Präsentirt rievc 18. A])ril l(;4t;.) 

|Kr«>rterunj< dor (•'ravaint ii nach s< iii(;r Ankunft in C"l«ve, Stande sind bis duliiu 
8u zu ti'ttctireD, dass sie „content-, erwartet dagegeu Uulerlialt der Truppen 

von ibncn.J 

.März. Di«' <*lrvi ein n Stiüul* ikpiitirten habeu gleich üacU ihrer Aiikuiilt da- 
Bclbst deren (iiuvaiaun übergeben. 

.,Wann dann genieltc »Stände abermals udt einigen aiideren Be- 
sclixvi rden bei Tus t ingeküUinicn und Wir wegen Dero Erörterung er- 
wUhute Deputirte auf Unsere Aukuuft in Cleve in Gnaden vertröstet; 
so ergehet hiermit an euoh Unser gnädigster Befehl, darob zu sein 
und aufs Beste zu verhüten, dass der Stände grayamina bis zu deren 
Erürterung nicht gemehret, sondern sie also mögen tractiret werden, 
dass sie content sein und wider Herkommen und Gebtthr nicht be- 
schweret und zu doliren verursachet werden mögen. Jedoch versehen 
Wir Uns hingegen gänzlich, sie werden auch ihres Orts sicli aller 
siluildigen Gebühr gegen Uns erweisen, und insonderheit den hediir- 
lenden Unterhalt flir die geworbenen Völker immittelst bcischafien und 
dadurch alle andere lucunvenientien und Extremitäten selbst TerhQten 
helfen''. 
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Aus dem Protokoll des cievischeii Landtages zu Cleve. W. 

[Austtehen ura fernere Steuer. Eiaige Oravamen der Stäode. Unsieherheit im 
Lude. Die Ritterschaft gegen , die Mehrxabl der Städte für Bewilligung. At>- 
lehnnagsbeschlass. Der Kurfürst besteht auf Giltigkeit dva Majurität-ivotums. 
DimiwioasverweigeniDg. Abreise ubne dieselbe nach Bescblnas der Rückkehr. 

Drohung der liäthe.J 

..Sind ex civitatibus in carta erschienen aus der fetadt Clcvc: liürgcrm. 22.März. 
Iii- Srrattinan, Biirgerrn. Grcve, Hiirgenn. 0.stcr\si< k und Hichter 
Schiiitzeler, aus Wesel: Dr. thcr Sehnjitteu und Rentiueister W *■ r ri ek, 
weg:en Emmerich: liürgcrm. 13riell und Dr. v. d. Beck, wegt'n ("alriir: 
Schöffe Huytteii. und wegen d<'r Sradr Dni-^bnrg: f^iirgorm. Miinch, 
wegen Rees: Bur^L'^t rni. Kn>t und Kmtinri-trr IJnc korst; wos<'H»r«len auch 
jich beliiuden ans der Kitiersehali di iu.-,t*lbeü Diiector Herr zu Belling- 
hoTen, \V il ich - liüttunib, Quud- Kreuz berg, Wilich - W inucu- 
tiial, Spacu, Eickcll, Toogaagel zu ISelem, lior^L und Niveu- 
beim. 

Ritterscbaft und Städte nach der Kanzelei sich verfügt, in die Rath- 23. Mine, 
itnbe gefordert, nnd die Propositioo, so durch Herrn Dr. JHotsfeld 
iDändlich geschehen, angehöret, wobei anfänglich die Herrn Laudstände, 
dsss in ziemlicher Anzahl auf der chnrf. Regierung Ansschreibeu sich ein- 
gestellt, bedankt worden, aach dabei gemeldet, dass I. Ch. D. die jüngsthin 
im Jaiinar dieses 1646. Jahres nnterthäuigst gewtlligte Stcner, in gnädig- 
stem Dank angenommen, and weil I. Ch. D. bei gegenwärtiger, im lleichc 
oech cuntinuireuder Unruhe, in einer solchen Necessität sich befiinden, wozu 
8ie einer eilfertigen Summe benöthigt, dass daher die Regierung aus gnädig« 
?!' I! fehl I. Ch. D. die Landstände ersucht haben wulle, zur Conservation 
1. CL. i). hohe Reputation, Deroselbcu mit einer nochmaligen freiwilligen 
Steuer unter die Arme zn greifen. — P«»st meridiem ist die Propositiou 
exarainirt, und von der Ritter-ehaft, dieses "\'nrr:ihmen petrebon, dfiss zti- 
Törderst, und ehe über die rrupoaition einiirc Re-njntinn rif.)lL''t, dvu llerni 
lUiijen per deputato« nachf<dgende gravauiiiia vorgest« llt wrrdeu iuim Iim n, 
gestalt darüber eine zuf lagliche Resolution und Fileiliiiunp- zu biuen: 
1} da.=s die höchfitbeilraagten Stände und Untenhuueu von der unfrägliehen 
Soldatenlast deriiiuku eins befreiet, 2) die Lehnleute beim KiuplauLr der 
Lebogüter gegen Althcrkommen in den Hergewedden und Cajicellaiieu, 
iDeht gegen Altherkommen (wie bis anhero geschehen) übernommen, 3) die 
MüDzordnung nach Proportion der staattscben Valuatiou, sonderlich in der 
goldenen Mänze gegen 20 Procent redressirt, 4) über den Lohn der Tag- 
löbner, Dienstboten und dergleichen Arbeiter eine sichere Ordnung aufge- 
ridttet, und d) die Stadt Wesel sowohl auch andere Städte gegen habende 
ZolLfreibeit ferner nicht graviret, und wiederum in possesäione Ifbertatis za- 
' 'g* I. Gh. D. gnädigsten Resolution herstellt werden mögen; welchen der 
Bitterschaft Vorrahmen sich die Städte ebenfalls gefallen lassen, dabei 
dann binsngesetzt vors sechste, dass die Hausleute und deren Knechte, 
auch angewachsene Sdhne aufm platten Lande, vom IMluge durch die spa- 
nischen Parteien weggenommen nnd gewaltsam genöthigt werden, sich iu 
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Kriegsdienst za begeben, daneben auch die Landstnusen dermasssen uo- 
siclier, dass fast Niemaad dieselbe gebranelieii könae, mit Bitte, dariunen 
sa lemediien. 

S6.HärE. Haben die Ritterbürtigen ihre Yorrahmen auf die Propositioa daluo 
gigcbcn, dass vor diesmal die gesonnene Steuer nicht willigen könnten, 
and dass 211 dem Ende der churf. Regtemng die Impossibilität der ünter> 
thanen nmständlich remonstrirt werden solle ; darauf die Städte praevia de- 
liberatiotte verschiedene Meinungen gehabt, indem Cleve ans allerband 
eingewandten Motiven vor diesmal noch eine Steuer za willigen resolvirti 
Wesel kraft habender Instruction den Ritterbürtigen beigefallen, Emme- 
rich aber dahin votirt, dafern die Ritterbürtigen und meine Tbeil der 
Städte eine Steuer willigen würden, dass alsdann demselben Beifall leibton 
sollten, Calcar sich erklärt, dass commiftirt wären, nra Assistenz za bitten, 
Xanten der Stadt Tlcve. Rees aber der Stadt Wesel beigefallen. Nach- 
dem solche dissentirenden vota der Ilitterschalt, jedoch ohne ßeiieaiiuiig 
der Städte, vorgetragen, habi ii dieselbe nötbig befunden, dass die Resolu- 
tion per sjndicum autgesetzt werden solle. 

21, Mars. Ist der Herren Ständen Resolation aufgesetzt und v on der Ritterschaft 
ezaminirt und approbirt worden. Städte die Resolution gleichfalls verlesen 
nnd ezceptis Clivensibus, Calcarienstbns, Duisburgonsibus und Xantensibus 
angenommen, welche vier Städte dauu auch sich erklärt, dass zwar leiden 
könnten, dass gemelte Resolution dergestalt übergebeu werde, trügen aber 
Bedenken, bei Vorstellung derselben sich finden zu lassen. 

saUilrz. Post meridiem hat der Herr Dr. Steinberg den Herrn Ständen auf 
Befehl der chnrf. Regierung angemeldet, dass die Regierung die Stände 
nicht dimittiren könnte, dieselbe hätten sich dann zuvörderst über die Pro- 
Position nnd dabei gesonnene Steuer willfälirig erklärt 

29. Mars. Sind die gesammten Stände aus Ritterschaft und Städten zu den 
Horm Rathen gegangen und denselben vorgetragen, dass von gestriges 
Tages vorgestellter Resolution der Ritterschaft und etlicher Städte nicht 
abstehen könnten, tbeils dass einige Ritterbürtigen verreiset, tbeils das» die 
Städte, welche den Ritterbürtigen Beifall geleistet, ob defectum mandati 
sich anderer gestalt nicht erklären könnten, mit Begehren die Landstände 
2u dimittiren. Conslliarii: Eönnten in die Dimission nicht geheelen wegen 
der hohen Necessität, darinnen 1. Ch. D. sich anitso beßudeu thäte, mit 
Begehren, die Stände sich näher erklären wollten, zu mehr, dass I. Ch. D. 
gnädigst anbefohlen (allermaassen der Herr Dr. Steinberg öffentlich ver- 
lesen), dass I. Ch. D. berichtet worden, ob sollten die resolutiones auf den 
Landtagen dadurch zu grossen Kosten nnd Undienst I. Ch. D. verweilet 
werden, d».>s die vor diesem confirmirte 1 jandtagst»rdnung eine Zeit lang 
Kus])eudirt worden, dahero duun 1. Ch. T). Dero Jvegit rnng befehlen thaton, 
bei den Ständen es dahin zn richten, dass ohne Wi iternng die luujora wie 
im ganzen römischen Reiche resolviren sollten, nnd dass die vor diesem 
gut befundene und eoidirmirte Landtagsordnuug ubscrviret, uud diejenigen, 
welche dai'iuneu zum ^i'achtheil des gemeinen Bcüteu sich widerig erzeiget, 
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za L Cb. D. AniiDMlvereioo in Acht geDommen werden möchten*'). Nach 
dem Mittag haben die Heim Landstände aus Rittorschaft und 8tfidten sich 
wiederom beisammen gethan^ gestalt über dem, was Yonnittags denselbeu 
inpnaeto dimigsionis vorg'eätellt^ auch wras I. Ch. D. in puncto eondiidendi 
p€r majora gnädigst anbefohlen, zu deliberiren. Bei währender solcher De« 
überation hat Herr Dr. Motzfeld den Herrn zu Bellinghoven cnm 
Svndico Dr. tlier Smitten ausfordern lassen, der dann Namens der (ihurf. 
RcgiVrunt^ ung-ezcigt, da>s die licrru Käthe über die Dimission deliberiret 
und -if-h zum höchsten beschwert befunden, die Ilerrn Landstände ohne 
nähere zuträgliehe Resolution zu diniittiren, zu uiehr auch durnm, dass der 
Stände deputati aunoch bei I. Ch. D. uia Abführung der \ Klkcr Ansnchung 
thakü, und denselben HoflFnuag gegeben wäre, dass mit einer zuträtrlichen 
Resolution abgefertigt werden sollten. Daher dann die Landstände durch 
Einwilligung einer erklecklichen JSteuer 1. Ch. D. uiigezweifeit zu einer gc- 
f ttQschten Rcsolotion commoviren würden. — Beide deputati Herr zn Bel> 
liBgboTen und Syndicos Dr. tber S mitten Namens der Herrn Laad- 
stinde sieh wie znTor erl[läret. 

Nach besehehener Relation derselben haben sich die Herrn Ritterbiirtige 
bdf«ammen gethan, den syndiciim Dr. ther S mitten zu sich gefordert, 
ou(i back weitläufig, bis über neun Uhren gehaltenen delibenuionibus con- 
olndirt, da^^s von einmal den 28. luijns mündlich vorgestellter und sehrift- 
lich ubergebecer Ke.sulution ex cau>iN allrgatis nicht abstehen könnten, dass 
soeh nötblg sein wolle, wie mau sich weiters zu verhalten, sonderlich, da- 
fern über ZoTersicht gegen der Stände Bewilligung mit Aufsetsnng einiger 
Steuer Teifahien werden wollte, gegen den 9. Aprilis alle und jede Kitter- 
bürtige nnd Städte wieder an Terschreibeu, gestalt darüber, wie anch über 
den chorf. Befehl, In puncto der Tor diesem streitigen in anno 1648 aber 
per traosactionem verliehenen Landtagsordnnng zn deliberiren. 

Auf Aüsueheu der Herrn Räthe, dass der Stande deputati auf die 30. März. 
Kanzlei kommen wollten, der von Bern^au, Wilieh zu Winnenthal und 
Herr zu Krenzberg sich e.xcu.siret, dass sie Niemand deputiren könnten, ^ 
wcQ sie iiein corpus ansmachten, die Städtefreunde nnd Uebrigen von der 
RittCfsebaft wären albereite verreist, die Herrn Räthe ihnen dnrch Dr. 
Xotsfeld rermelden lassen, dass die Noth sie zwingen werde, mit dem 
Amschlag sn Terfahreu, könnten der Necessität halber nicht anf der Stände 
Wiederknalt warten, 'deren Mebrxahl ohne Willignng nnd Dimission hinweg 
gelogen. — Uli: Stände hätten resolTirt, sich gegen Montag über acht Tage 
vieder in Cleve dnsteUen sn wollen". 



Inhalt eines hart Bescripts vom 3. Janaar, pras. su Cleve 26. Januar. 
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Auä dem Protokoll des clevischen Stäiidecoiiveiitä zu 

Wesel. W. 

[8000 TUr. dem Karffinten, 2000 Thlr. für ZehrongskosteD gewilligt. Betdilasi, I 
ferner Nichts zu bewilligen, bis die Truppen abgefahrt] ' 

9. Apr. ^ 8ind ersohienen : Der Herr zu B e 1 1 i n g h ot e n , der Ritterschaft Direc- 
tor, Herr eu Lottum, Herr zu Sonsfeld, Herr Eickel, Herr Spsen, 
Herr Horst bu Rosau, Herr Rinseh, welche alle der Städten Syndiens 
Dr. t her S mitten salotiret, auch Uber diese Beisammenknoft mit denselbeii 
Unteiredong gepflogeiu ^ Eodem die erschienen Deputirte der Slä&dte 
Emmerich und Rees; Olerci Galcar und Xanten aber haben sich 
entschuldigt, da zu Cleve die Abrede genommen, dass Stände sich in sel- 
biger Stadt wieder versammeln sollten. 

10. Apr. Sind angekoinmeu: Herr Liinddrost Boetzelaer, Herr Morrien, ; 

Herr Drost Is'ieveuheim, Herr Eis, Herr Lützenrath zu Clarenbeek, 
Herr Harieli zu lioe. TTcrr zu Kreutzberg. Aneh ist eingriconimcu 
deptitnfuä der ätadt DuUburg Michael Wintgeuij, Bürgermeister da- 

.selbst. r 

11. Apr. Sind di»' Herrn iiatidstiiiule wiederum in Curia erschienen. Wie nnn dio ; 

Herren \ <>n der Ritter>ehal"t auf dio |Qr«"<trigeu Tagest vorgestellte lumiirzlicln j 
Confeit II/, abcrmal.^ gedrungen, die I)ei»utirteu der Stüdten aber dabei per- i 
sistirt, dass es üljerfliissig w äre, über die Mittel couservationis privilegiorum 
zu delibcriren, so lauge inehts fe.stgeätellt, ob uämllcb die Herrn Laud- 
stande geneigt wären, einige Steuern zn willigen oder nicht, haben endlidi 
die Herren von der Ritterschaft ihren Yorrahmen dahin gegeben, dass näm- 
lich in Ansehung der Herren Stände deputati noch bei I. Gh. D. in tractatu 
über die Abdankung oder Abfähmng der Völker stunden, für diesmal den \ 
Ständen verantwortlich fallen werde, alnoch eine gci-inge Summe von etwa 8 \ 
oder 10,000 Thlr. unterthänigst einzuwilligen, und dass solche Resolution den | 
Herrn Räthen ex loco zugesehrieben werden solle, mit dem Zusatz, dass 
nach dif M-r Willigung die Landstände fernere Steuern nicht einzuwilligen j 
^ resoivirt, die geworbenen und eingeführteu Völker zu Ross und Fuss wären ! 
dann zuvörderst cum etleetu abgeführt; dabi i dann auch die Ritterschaft , 
eoneludirt, dass solche Summe der 8 oder 10,000 Thlr. nicht sollen verhöhl ' 
werden. Nachdem dieses Vorhaben dem Syndicn Dr. ther S mitten vor- i 
getragen, ist e.\ nohilibn^ noch angekommen tlir Herr zu Winnenthal. 

Ante meridieni habeu den Städten deputati niieh eingeholter fernerer ■ 
In-trnciion der Ritterschaft Vorhaben Beifall geleistet; darauf dann dem 
Syiiditro Dr. ther S mitten aufgegeben, der Stände Erklärung ^Ossivc- : 
weise aufzusetzen, dabei auch von den sämnitlichen Ritterbürtigen und ! 
Städten eoneludirt und lestgestellt, dass dies die letzte Steuer sein und ' 
keine weiteren Stenern gewilligt werden sollten, die gegen der Landständeu ; 
Willen geworbene und eingeführte Krieg8völker wären dann zuvörderst ab> [ 
gestellt oder aus dem I^ande abgeführt, welche Erklärung dann auch abge* i 
gaugenem Schreiben an die ehurf. Regierung einverleibt werden solle. Al^ 
viel die eiDgewilltgte Steuer betrifft, ist condudirt, dass flir die:imal 8000 
Thlr. I. Ch. D. freiwillig tm ganzen T^ande umzulegen conseotirt, daneben 
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oock 200O Tblr., davon 600 Thir. vor Abguug und 1500 Tbir. Kur Ab- 
nhloog der Ständen auf jüogstgehaltenem Landtag zu Cleve und jet/.iger 
Yenammlong aufgegangenen 2ehrnngskotiten**. 

Oberst Adam v. Hake und Oberstwacbtmeister v. d. Mai*witz'*) 

aji die Regierung. Präs. Cleve 12. April 1646. M. 

Müösteu mittheilen, dass die üfficiere uud Soldaten sich höchlich he- 12. Apr. 
schweren, dn<^ ^ie keine I>( l)riisinirtf'l mehr zu beschaffen wissen und sich auf 
Milche Wp!-«c nicht längi-r halrcii kuiiuen. _0h wir «ie zwar verrröstPt. dass 
sie auf Rt'jsolvirung der Liind.-taiide sich sollten trcduldi-u, i," liaix n wir 
d'K'h mir Vprwunderuntr vernrhnn'n inij?;spn, dn>< -ich dio liniidstaiide auf 
tl;i' iviUerlichc Seite gelotet und, ilir*'rn N'ci-.-prcrhcu unrrachti-t, an einem 
uüdtrwi Orte bei;^uiiiiueu zu ki>num'n ^ich unleruoüiuien, woraus leichtlich 
ibre Itiicution zu spüren ist. Wir aber wissen unsere Ofliciere und Sol- 
daten auf solche Wei^e nicht länger zu halten. Es scheinet auch, das» 
mang daranf spielete, dass die Regimenter zo Grande geben nnd verlaufen 
sollen, welches wir auf nnsere Verantwortung za nehmen nicht nnterfuugen 
wolteo; sie haben auch S. Gh. D. viel zn viel dazu gekostet. Als ist unser 
dieuilichefi Bitten, £. etc. wollen es dahin diitponiren, dass ohne ferneren 
Venag Mittel gemacht werden, dass die Leute zu leben haben. Im widri- 
gen Falle wollen wir, da die Truppen rniniret werden oder verlaufen sollen, 
dawider protestiren und solches auf ihre Verantwortung gestellet haben, 
•ich da dem Lande Schaden zuge füget würde, weil w ir dieselben des Man- 
gels an Lebensnjittei halber nicht länger wissen einzuhalten, iiir unsere 
Person entschuldigt sein wollen"* 



Arnold de Beyer an Wesel. Dat. Königsberg 
27. März 1646. W. 
(mseDtirt Weael 18. April KMG.) 

IDerKurfurst bleibt bei ttbkhnender ßüBoiutiuu. Abruise der UcputirtüU. Kleität 

nach dem Haag.] 

«Ob nun wohl der tröstliehen flolVnuns: gelebt, 1. Ch. I). würdeu 27. Marz, 
auf unsere unterthänifrste so sehrift- als uiUndliehe Erinncnmgt'u und 
DeuionstratioiieQ uud auf unsere l^'opusitiou uud gravamina eiuc bes- 

Oberstwachtmeister v.d. Marwitz als Stellvertreter Burgsdorfs Com- 
MBdenr der Gavalterie, Oberst Hake der lofanterie im Cleviachen. 

Am 18. April erschienen Oberst Hake, Oberslwiulitim idter v. d. Mar- 
witz, die Rittmeister I.,olii'n uud Paunewitz sowie die Ijientenants des Kitt- 
mcisteri) Klei^it und des OlxMsten Bnrirsdorf vor der Retriontnir. ..hielten mit 
gro*i#eTn Utigestuai au um ilire I'n-süliiung, meldeten, du.s» aW ttiil t inuin Monat 
sieb niciit kunutuf^ couteuliieu iu8äen uud gingen uiit Unguduid wieder hinweg". 
Am 5. Juni zeigt Oberst Hake an, daaa eine CuDipagaie beim Beziehen der 
Haaptwaehe in Cleve die Gewehre weggeworfen habe and er genöthigt gewesen 
SCI, um eine allgemeiDe Meuterei zu yerhindern, ans eigeoen Mitteln einen 
Monatsaold aaszahlen zn lassen* 
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8ere ira&digste Resolution nna ertheilet haben, so verbleiben dock 
1. Cb. D. in pnneto wegen Abführung der Völker, wie dann aueh in 

puncto des privilegrii de anno 1501 et juris indigenatus bei Ihrer vori- 
^ren Meinniiü:*"'), und davon nicht abstehen wulleu, Dcroselbcn wir die 
uns laitgetheilten VoraehUige und Erklärungen ad referendum anneh- 
men, und um unsere gnädig-stc DimisBion, unserer Instruction zufolge» 
nochmalen unterth&nigst bitten müssen, darauf wir täglich unseren 
Abeehied erwarten, i^bald wir denselben erbalten, werden nieht un* 
terlassen, uns auf die Rückreise zu begeben. Dieser Tage ist der Herr 
Kleist'*) als kurfürstlicher Abgeordneter von hier nach dem Haag 
gangen, ob etwas in unseres Landes Sachen alda vor- und anzubrin^ 
gen, stunde zu vernehmen'*. 

Besflglleh dea Privilegs von 1501 hatte Burgsdorf, der nebst Seidel 
wiederum mit den Depntirten verhandelte, in einer der letzten Conferenzen 
geäussert: Ee wäre I. Ch. D. imprimir» t, im Fall Sie das privilt giuin de a. 1501 
absolute confirmiron scillton, alsdann kein Herzog noch Ilcrr im Laude, sondern 
dio Stände Meister und (K-r l'uri^i Knecht sein würde, welches Dero zum hoeh- 
ältiu disreputirlich uoU lieber du» Laud nicht haben, als öulchet) eingehen wür- 
den. Auf solche Weise sollten X. Gb. D. gleiohsam gewisse inspectores und 
Obenmfseher vorgesetst werdeo, welches aber eioein löblichen Fürsten, so Ton 
Ootfe mit einem tapferen, heroischen nnd fffirstlichen Oemöthe nnd gesnndem Ver* 
stunde reichlich Ite^mbt, ganz unleidlich und znm hdchsten despectirlich sei, wie 
denn auch dergleichen Vinculirung des Landesftirstcn im römischen Reiche uner- 
hört: P8 tonaaire dieselbe die landesfürstllche Hoheit und Autorität nicht wenig und 
wurde dadurch anders nichln dann ein conr^Drtium jxubornutionis eingeführt, ja 
wohl gur den Stauden die Uberinspectiou über ihre llerrächatt zugeeignet, wel- 
ches aber 1. Ch. D. Dero getreue Stande hoffentlich nimmer anmuthen wfirden. — 
Bezüglich des Indigenatsprivilegs beharrte der Kurfürst bei seiner Ansiebt, daas 
auch nicht Eingeborene durch Ankauf im Lande resp. Ahnennachweis sieh snr 
Anstellung in Cleve -Mark qualificiren Icönnten, wollte jedoch «die indigenae, 
wenn capaces den externis präferiren". — Nach dem Tajcebuch des weaelcr De- 
pntirten Arnold de Beyer, welche.« nucli antunrt, dass der im .T. IfjlH als 
kurf. Oommisyar neben N o r p r a i h bei den SUtudeii thutige Wilhelm Ketz^«-n 
vuu Gereshuveu, ein uuü dem Lolnischeu gebürtigtcr rcformirter Kdelutuuo, 
sowie Lucas Blaspeil, gegen den die Stande «egou seiner »verlinmderiaolien* 
Auesagen Aber sie Prosess erhoben hatten (vgl. oben Note an p. 186), dem 
EurfUrsten »wegen des juris indigenatus informationes, die der Stände petitis 
zuwider gehen, heimbringen sich bemühten*'. — Dagegen sprachen der in Kö- 
Digt?berg anwesend» Rath Joh, v. Di est und der Oberjägermeister Jobst Ger- 
hard V. üertefeld, ein clcvischer Edelmaiin. desto eifriger für die Anpicht 
und Ansprüche der Stände. Aus dem Tagebuch «.n lit hervor, da^s der Kurfürst 
mehrmal die Deputirten dringend uufforderle, den Frui^eBs gegen Biaspeil, der 
jene Aussagen auf seinen Befehl gemacht habe, fallen 2U laetfcn; widrigenfalls 
er ihn vertreten würde. 

**) Dessen Inatmotion betnglieh der clevisohen Stande Urk. n. Aetapat. IV 
p. 56 tt. 57. 
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Abbradi der YerhaDdlnDgeo in KönigoUrr^'. Wesel gegen Kleist im HMg. 2i>7 

Wesel an die Generalstaaten, Dat. 26. April 1646. H. 

(Ol* kort Trappen im Clevischen kann nnd will das Land nicht nnterhalten. 
tbe Abfahrang ist Terweigert Bitte, mit dem kurf. Gesandten nichts darüber 
ohne der Stande VoTwissen zu vcrbundeln, im eigenen Intereeee, wie bisher, 
deren Privilegien und daa Land an schntsen.] 

Der Kurfürst solle einen seiner Räthe an die Genenddtaaten abgesandt 26. Apr. 
bibeo. 

^ademaell dan de lofHicke landstenden van ridderscbap en Stee- 
den deses hertogdoms Cleve ten hooohsten by S. Gb. D. doliret, dat 
londer haere kennisse eude cocaent ende also tegens baere Privilegien 
liie iho lande veele coiupagnien Soldaten te voet en the pecrde ge- 
wonen eu tot last der ondcrdiiencii iiK^uartiret ende daer doer vcr- 
t^eimckt wordt, dat de iuhadcii des huules en vorstelicke domainen 
eonguniirt, de pensionariL'H oiibctaelt biievcn, de pensinnen tot vcel 
düiscnden oploep(Mi eii daerctnime, soo dan oick dat «»uleke völckcr 
oit dat geringe iiertoi lidom tho onderbouden onniogelick. oiidenlanig 
^beden, salcke hier the lande onnoedige völcker afiftbodancken, het- 
wlve averst tot noob tbo niet obtinieren können, maer ter contrarie 
de welgemelde Stenden van de Churv. regeeriDge om swaere schat- 
tingen tot onderbont van gemelte soldaeten versocbt worden, daer toe 
detelve sonder praejudiz baerer Privilegien niet vcrstaen connen: Soo 
is hcU dat \\y in sor^'^en staon. dat de voigeni. here at^ei^aiidte dies 
augaeude U. Tl. M. iet^^ indchte vorstellen. 

Daermede dan tot nadecl van de laiulstende in liet gemeen en 
Kunderling de oostsyde des Kbins, dewelcke doer U. H. M. iuterventie 
ror de Keys, en Hessiscbe contributie tot noch toe befryet, en deese 
itedt int particulier op eenig versoeek nits moege geresolveert werden: 
So versoeeken wy U. H. M. onderdaenig tot der landstenden en onser 
udeel niet gelieven te statueeren, de landstenden en wy waeren dan tho 
Torens darover geboort, the meer S. Cb. D. de landstenden in het ge- 
nerael den 17. Dccemb. 1644 liochdnirlicken in Versandung der landsten- 
den hebben vcrsccckercn laeteu ' "j, dat niet preintentionirt, doer deese 
werviBETC de Stenden int g-emecn noch de Steden int particnleer te^;:ens 
baere Privilegien tut eenige contributien te constringeeren , daer over 
Gott en de werelt tot gctuigen roepende, waer tegens de laodstende 
tot nadeel van baere Privilegien en tot afbreeek van sulcke vaste 
Cirarv. beloefte bun ongem senden graveeren laeten. 

U. H. M. derhaiven noebmaelig onderdaenig versoeckende, de gem. 



•••) Vgl. oben p. 230. 
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landstende over het geeuo bovcn^cn). angacndc vorbracht werden 

mochte genacflig tho hocrcn, des vcrseckert syndc, deselve snleke re- 
de uon vorstellen werden, dowclcke U. II. M. sallvindcn in recht in redc- 
oeu ende aequiteit tondeert te sollen «yn, dacrover oiek dcseh c sondt r 
twyvell conimoveert sollen worden, tot eonscrvatic van land en inidcii 
deeses herto^rdoms, als deselve uaesto nabuiren, by derwelckcr wel- 
vaert U. II. M. groctlick interessirt, sich des noet synde te interponie- 
ren, daermeede deselve tegens haere welerlangte viyheit recht en ge- 
rcchtigkeit nith mögen gravirt werden**. 



DieKegierung aii deu Kurfiu\sten. Dat. Cleve 12. Mai 1(J4G. M. 

12.MaL Die in Wesel versammelten devischeil Stände, zu dene n die ge)i. Kiithe 
von der Borch and Motzfeldt gesandt worden, haben nicht nur jock* 
weitere Steuer verweigert, sondern nucli überdies gegen die von der Kegie- 
ning angeordnete Erhebung von 12,000 Thir., statt der von den Ständen 
bewilligten 10,000 Thlr., mündlich und ^rlirifrlieh proK >tirr. Dem kurf. Ke- 
seript vom 27. Miirz zufolge") ist daher die Erhebung der 2000 Thlr. sis^tin 
woriif,'!!. Dir Nuth hei dem I\.rietr:^v')!k ist so gross, dass es uicht m''hr 
zusaniiiRii gehalten werden kaim, und die Versuche, die für den lledurl der 
Monate April, Mai und Juni noch fehlenden 14,(»UU Thlr. durch Verpfan- 
dung von Domaineu aulzubnngfu, haben bis jetzt er>t geringen lülulg gi^ 
habt. Die Regierung bittet dringend um bestimuite \ erhaltuügfebefeble. 

Die Generalstaaten an die clevischen Stände. Dat. Haag 

25. Mai 1646'*). W. 

( Präscntirt Cleve 8. Juni 1G4G.) 

jiiaüiiinng j>uie>t>urgä nm\ ( ulcaiü ist uur uuter licdiiiguug, siu xu besetzen, er- 
fulgt. Kröuchen, zum Uuterhult der zur Sicherheit dos LoudeB uütliigeu Tru|>pt;o 

beiKasteueni.] 

25. Mai. „Wy können ons seer wel erinneren, dat S. ( Ii. 1). t<> Hrandeii- 
boreh eenigcn tyt gcieden au (»iis lieft lateu eoninuinieoeren, dat de- 
selve om hochwichtii^e rtdencn en tot conservatie van sync landen 
ondor anderen nodicb hadde de evacuatie van onse Krigsvolk nit 
Duieborg, welke statt wy uit den banden yan onsen viant daerbe- 
vorens hadden getrocken, onder beloefte daertoc gedaen van deaelve 
to suUen besetten mit eenieb Krigsvolck te peerde en te voet, die S. 
Ob. I). vervolgens ock beft laten wervcn, en tcn deele de vorsehrevene 
»tat daerniede doeu besetten, op dat dcselvc niet en quamc te vcr- 

") oben p. 2(30. 

""*) im Audsugo hüi Aitzcma III Hl. 
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vaUen in handen van den ^eenen darin wy dieselve nint jrerTic en 
soudeD sien gebracht Na heft S. Ch. D« ons weiaich dagh geleden 
laten bekent maecken, dat het vors, geworren Tolck hy Ü. L. niet 
aeDgeiiaem en soude syn, dat oick U. L. Beer spaersam syn geweest 
in het cootribiieeren tot bet onderhout van bet vors, volk, hebbende 
alleenlick voor clesen eeni^e diiisent rx. g;etumeert, darinnen U. L. ge- 
genwTtrdicli ganz wei^^xrieh souden syw te contiuuceren, ende in 
platjbe van dien andringen op het afdaiK-kiuge eu afverwingen van 
het volck, welke atdankinge 8. C Ii, D. ten regarde van die voor oogen 
ftwerende geverlicke krigs coiyuncture ordeelt vor ü. L. niet dienlick 
soude syn. Oek erinneren wy ons de beloften an ons ten regarde 
Ttn de verseeckeringe der stat OuiBburg en eenige andere kleine Sta- 
den te syn gedaen, die wy sonder dat niet en senden hebben geva* 
cttert, ende is apparent dat dergelieken beloften snllen syn Torgelopen 
an de vronwe lantgrevinne van Hessen, ten opsichte van de 
seekerlu it der plactzen Calckar, ende dat l'. L. iiaer vcle hewegelicke 
reiuoii>tmiitien van wegen S. Ch. I). aen U. L. gedaen, dies uict tegen- 
jitaeude [>o verto<»iit wertj bliven difficultiren teu regarde van die con- 
tinuatie van bet vors, onderhout, als oick van die restitutie oite eou- 
tributie van het geene bet^ weloke biebevorens an die Uessenscbe he- 
taelt ia, daer nochtans, wanneer Calcar van tegenpartie soude syn 
geattaqneert gewest, anders niet daer door soude syn te verwaehten 
gewest als d\b totale ruiue van het ganze lant. 

Die« wy ter conteniplatie van de vorsch. saieke ende S. Ch. D. 
'iarljv (.•.•iiiiiicndc vcröoick niet hebben können noelitc mögen Icdigb 
sfaeii, r. L. niits deescii vruntu;il)uirli( k te verboicken ten eiude dat 
üesdve darheu gedisponirt mögen werden, de vorscb. annatuic au de 
band te bouden en tot onderhout van dien te eontiuuiren, waut ons 
oick an de verseckertbeit en sub8i8tentie van U. L. landen, grenaende 
an deesen staet, ten hoehsten is gelegen. En worden wy beriebt, 
dat S. Ob. D. an U. L. verelaert oick genoechsani verseeckert heft, 
dit het met meergedaehte wervinge tot geen praejndicie van ü. L. 
privitegien, maer veel meer tot conservatie van dien, als otek tot be- 
Torderinge van U. L. vry- en sekerbeit en van bet ganze land is au- 
gesien, ende soude seer govarlirk vvesen, by gegenwcrdige rontsoni ber 
Hweveuüc ivrieg.^troublcn ontbioet te syn van alle armatur en wajie- 
iien. Dies wy vcrtrouwcn, dat dieselven sulien baer tegens de noet 
van tyden bequauien, ten eiiule het uothwendigc onderhout van het 
Tolek werde opgebraeht ende deselve noeb ecne kleine tyt gecon- 
serveert, S. Gb. D. ons verseekemde binnen körten U. L. bil- 
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licke satisfactic te saiiicu ende iut besonder te suHen doen weder- 
fabreü""). 



Die clevischeij Stände an die Generalstaaten**). Dat. Cleve 

4. Juni 1646. W. 

[Ihre Vuiötelluugen bei dein Kurfiiraten gegeu die Werbuutr. dcs-^i n Drohungen 
und Absiebt ouf ein ubsuluteü Domioat, Duisburgs und (/ulcutä licfesti- 
gungen demoHren; oder Jeaes Heber mit staatiseheD Trappen eq besetseo. 
Sicheraog des Landes dnreb Neutralität Grosse Summen sind dem EnrflirBteii 
bereits bewilligt, Werthlosigkeit der PriTilegiensnsicherang bei Bxeeutions- 
drohungen. Trotz aller Steueren. !^ j itutionen und Offerten keinerlei Abstellnog 
ilirer Gravamen. Gefährdunir dt r mcderländiscben Provinzen und Garnisonpii 
im Ulevischen durch Coufusiooeu duaelb^t. Bitte um Interposition für Abfuh- 
rung der Truppen,] 

.Juni. Die Werbnnp: der Truppen sei, ihren Privilegien und dorn TTcrkommen 
zuwider, ohne ihr WissfMi v()r«j:enonimen, auch die Ofticiere ohne Berück- 
sichtigung des ihnen zu.stchciulen Nominationsrechts bet^tellt. UclM^rdies 
schiene ihnen diu Wi*rliuntj bei diT von allen krieprcndcn Parteien dem 
Tirtude zufresagtetj ^seutralitat und drin mit Pfalz-Ncubiirg ubgo^chlossenen 
\'( igleich ganz unnöthig, zuuuil der Truppen doch zum wirklichen Schutz 
des Landes zn wenig wären, auch dasselbe durch die Kriegszüge und Con- 
LribuLionen, wie die dem Kurfürsten bereits bewilligten Steuern so ausge- 
sogeu, die mit staatiscben Garnisonen besetzten Städte dadurch schon derart 
belastet» die vestrheinischen aber bis auf den fünften oder sechsten Theil 
ihrer ehemaligen BeTölkerang reducirt und tiefer Tersehnldet wären, als ihr 
Grund und Boden nebst Häusern and lobalt werth*'), so dass fernere 
Stenern zu leisten oder sonst den Unterhalt der Truppen su beschaffen 
?öllig unmöglicdi sei. Solches hätten sie dem Kurfürsten durch ihre Depo* 
tirten forstellen und um AbfQbrunfjf der Truppen bitten lassen; derselbe sie 
aber verweigert und schriftlich wiederholt erklärt, bei Nichtbewilligung von 
Stenern die nöthigen Gelder durch militärische Execation beitreiben lassen 
2n vollen. 

„Daruit wy nit anders ordeelen noch afnemen können als dat ver- 
Bochte onderhout van het volck alleenlick angesien is om de geaffi- 
gierde verannde onderdaenen noch vorders te onderdmeken en ten 
eenenmael uit te putteu ende dat eenige baet suiekende tcg:cns de 
lautscbap eu underdaeneu gcapassiouirde yreude ininisters S. Ch. D. 

Unter dem Mai eriieää auch der Triu^^ von Orunieu ein gleiches Maiiu* 
schreiben an die Stande; tou ihnen in derselben Weise wie an die General» 
Staaten vom 4. Jnni beantwortet. 

Dieses Schreiben wnrde von Bernsan, Qnad- Mörmter» Willch- 
Winnenthal nnd den Depatirten von Wesel and Rees beratben und auf- 
gesetzt. 

Vgl. dagegen oben Kinleit. p. 94 ff. 
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ilaertoe anraden om haer eigen profit ende voi dcol willen, ende daer- 
mede nit anden aueken als den hniamann en ackeraman Yan het platte 
üuit ie rerja^en« rittermatigen ende borgoren in de Steden de. middelen 
te benemen, den handelsman de Commerden af tho scbnyden, de land- 
sfcaden uit manqnement van middelen in defensie van haere priTile- 
gieo te doen verflouwen, daernaer pro arbitrio contribiiHon nit te slaen 
ende deselvcn den armen ondcrdaoiien af ic persen, de laiitseliai» van 
haere imnicmoriale ^^e|irivile;xii tc vryheit te beroven, en alsoo by des« 
occasie absidutum donünatum principk ende oüqc Servitut eude schla- 
Fercrncj der onderdaenen intevoeren. 

Wat dan bet eerste punct van U. ü. M. migsive aengaet, bebben 
aen S* Cb. D. wy der onae geeommitteerde demonstriren laten, dat 
eracbtena de Steden Duiabnig en Galear fugUcben künden ge- 
teantelirt ende wat eeniebsina tot forttficatie aengeaien was, gede- 
Dolitt, ende daema dor die nodig:e bor^!:er>vacbten versien ende bc- 
waert werden, terwvlen te^rens maelit uiet cn können gubsi st irren. 
Emk soude andersiiis vor de onderdaenen dragUcker syn ^^ewcst, dat 
de fsfatt Duitiburg eude andere naest:j:eleg;ene stedekens niet U. Ii. M. 
salvaguarde weren bcset geblevcn, als dat de onderdaenen inet grote 
eadragelickc contributien tot onderhoudinge van S. Cb. D. kriegsvolck 
waden onderdruckt werden, darin vertronwelick U. H. M. so weinicb 
ab de vraw Lantgrarinne van Hessen geen bebagen oick geen 
fofdeel bebben können, Tomamliek indien de stat Duisburg en Calear 
flodanigb werden gedemofirt, dat de tegenpartyc gcene bequaambeit 
nocb gelc^enheit oick gene orsake hebbeii könne, de plaetsen w ederom 
te besetten, het weicke numher desto weeiii^'er ^^cvaer liett uadeni so 
wel an svdon van S. Kais. Mai J^l?^ an svden van die vrouw Laut- 
graviune vaii Hessen de noutralitet en ver^cbooninge van Kriegscon- 
tributie van dit vurstendom is vast geset ende daervan versekerfc, prin- 
eqMück wylen de gemelte stat Calear midden int b»nt gelegen geen 
(WS noeb geene vestonge is, ende liebtelick kan gedemantileert worden. 

Geliek wy by den anfang van de wervonge daertegens in re- 
garde van onse welgefundeerde Privilegien syn genotdruckt worden te 
föDtradiciren , also bebben ock tot onderhout vant volck noit eenige 
fetuirea geconnenteert, maer evenwel tot betoonunge van onse onder- 
daoicbste atTcctie niet Kpaersani, al^ die af^asante van S. Ch. D. mag 
angegeven bebben, maer ter cojitrane ^roote ongehorde stuiren in dit 
vontendonib ende naer gelegenheit deses landes eene grote excessive 
bummc van Aprili 1645 tot in Majo deses jahrs onderdaniebst bewil- 
ligt ende bybiingen laten, daer door oek die arme onderdaenen so 
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seer syn uit2:einer2:elt, dat \\y als lantstßiide ende des laiules vor- 
i*tneiitlers vor (idtt eiKle de arme ouderdanen niet en öoudcn koiineo 
veraiitworden degelve met vordere contributien te beswaeren. Dat S. 
Ch. D. genoechaani soude verseekert bebben, dat het met mherge- 
dachte wemnge tot geea praejudicie van onse Privilegien, maer veel 
meer tot eonserratie van dien en van het ganze lant was aengesien, 
wy werden genecessiteert darop te rcgeriren, dat soodanige verseeeke» 
ringe ende protcstatie aetui eontraria syn; dan vortcgeven dat de 
wervinge niet en is aen^csien t<»t iiiaejudicie van onse Privilegien, 
ende daereutuschen ous als landstonden en onderdanen so schrift- als 
mondeling te comniiniren, dat indien wy tot het niidcrhout niet willich 
coutribuiren, alsdan evenwel tegeus onsen willen de conthbutie uitge- 
achlageu ende der nulitarisehe Executien bygcdreven werden sonde, 
syn gewislick contrariende saecken, ende vor. geprivilegirde viye oih 
derdaenen, die sonder dat den höchsten geafßigiert syn, geene behoF' 
licke defensie genieten, ende bare onmogelickheit te bewysen sieb 
praesenteeren, haerde aenmoetinge ende bochbeswarlicke nadenklieke 
comminatien, besonders daer noch dicselve onderdaenen ende land- 
stcnde met vele cuntraveatien tegcus haere Privilegien gegraviit werden. 

S. Ch. D. U. H. M. versekert hebbciide, dat iS. Ch. D. binnen 
körten tyt ons te namen en int bisonder biilicke satisfactie souden doeu 
wederfabren, so bebben wy evenwel uit de gedaene relatie van onse 
gedeputeerden, die by 8. Oh. D. in Pruissen geweat syn, aulx niet 
können afhemen, maer tot onse leetwesen daeniit Verstaen, dat S. Ch. 
D. in onse prindpalste grieven, so op den klaren inhout van onae met 
goet en bloet geobtinirte Privilegien gefundirt syn, ten eenenmael ne- 
gative ende afslaende resolutie gegcven heft, het weleke wy ver- 
trouwen, dat het niet so veel uit bewci^onge van S. Ch. D. als wul 
dor inü^even van prepassionirte vrenidc ministcrs endo rathgevers ge- 
sebit*n syn sal, ondcrtusseu suiKlanifie rcsulutieu geeue inclinatie noch 
afl'cctie tot vordere eonsenten maer veel mher tot misuoegcn en aba- 
lienatie by vrye geprivilegirde Stenden plegen te generiren. Wy beb- 
ben so lange jähren gewacht op de satisfactie ende afdoeninge van 
onse gravamina, wy bebben niet alleen van ^t tot tyt grote atairen 
Over veel hondert duisende an S. Ch. D. beer vader en de tegenwor- 
dige B. Ch. D. vrywilüch geeonsenteert ende geeontribuirt, maer eck 
dry kostbare conimissieu resp. naer Berlin en naer Königsberg gedaen, 
ende daerby tegens afdocuingc van de gricvcn sodanige stuircn lateu 
olieriren, dat na de proportic van dit geringe lant dergelicke uoit int 
Komische ryck gesühiet cn is, alles ia vaste bopc, dat ouse bewiaiickc 
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pri?ilegien geeonfirmeert ende onse grieven eens tot Batisfaetie «radea 

gereuiedirt werden, maer tot noch toe tot onse ^?rote misnoegen ende 
leetwesen, die \er80chte sutisfactie nict gevoljsrt, ende wat mcer Ib op 
de principalstc puiictcn alts ihite ncirntive rcsDlutie gef;evcn is. 

Ten\'}ien dan hochmug. heenn het undeiliout van Let volck an 
S. CL D. so wel als ant lant en onderdaeueu iiaer on» ordeel onno- 
dich en ondienaftieh , oek den ouderdaenen hy de tegenwordige be- 
fffierHcke preesaren ondiagelick en onmogelick is, daerbeneffens de 
rteden Dniabnrg en Caloar sodanich können gedemoUrt werden, dat 
diejenige, 80 U. H. M. ende de vraw Lantgravin darin niet gerne en 
Bonden sien, geene orsaken noch begerde kriegen mochten, deselTO te 
occupiren, Indien ock door de geeomrainirde exactien ende execiitien 
ran onrrewilligde eontributien tot onderhout van het volck het laut in 
conüisic g-estelt ende andere iucouvenientien souden pceauseert wer- 
iküt aUdau niet alleen die staet van U. H. M. provincie, grcusende 
ao dese Innrlen, maer ock U. H. M. guamisonen in de Cleefschen 
Steden als anderes darby ton höchsten geinteresseert ende geincommo- 
deert senden werden. Bierom so is ons Tnintnabnirliek ende dienst- 
bereihrillich versoieken, U. H. M. belieren by S. Ch. D. sich te in- 
leiponiren ende dor derselyen reoommendatien beforderen te helpen, 
dat het onnodige en ondienstige volck ofte afgcdanckt ofte afgevoirt, 
de arme ondcrdaencn daermede niet beswaert, maer veel ccr ende 
nieer by haere inet goct cn bloet vercregeiie i)rivile^neu geinanutenirt 
ende daertcgeus vorgeuomcne coutraventieu tot onse satisfactie afge- 
stelt werden mogen^. 



Die cleviscben Stände an den Kurfürsten, Dat. Cleve 

G.Juni 1646. W. 

}Prote8t gfgtiu die wiiirigeu Resolutionen des Kurfürsten, Ziu uckaulinie aller 
Offerten und Aofkündigung der Uepututlon von 1634 ] 

„E. Ch. D. unterthänigst zu berichten nicht nni^^cheu mögen, dass e.Juui. 
i>ti E. eil. D. in Preusgi'ii gewesene Deputirte jius unserem Mittel nach 
iker Wiederkunft im Lande bei gegenwärtiger unserer Versainndung 
Über die gepflogene Handlung ansfllhrlich und umst&adlich, mllnd- und 
Mhriftiieh Relation §;ethan haben. Nun hätten zwar nicht anders nn* 
terihftnigflt verhoffen noeh vermuthen ktonen, dann dass E. Ch. D. 
onseve miterthSnigst einbedungenen eonditionirten gravamina wa unserer 
StÜsiactioii in Gnaden würden erlediget, und dagegen die gethanen un- 
terthäuig^jt wohlgemeinten boch iuiportireudcu oblatioues guUdigbt be- 

lUui. <ur GcAcli. d. Gr. KurfXirtteo. V. 18 
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Üebct iuihoii. Weilen aber suh lips flber geschöpfte unterthänigste Zu- 
versicht nicht i^escheheu, soudcrn auch E. Ch. D. auf die vornehmste 
Punkte zumaleii abschlägige Heaolutioii ertheilt, so sind wir, obliegen* 
der Eiden und Pflichten halber, damit dem Vaterlande zn bestmOg^ 
lichster Oomseirinuig der mit Gut und Blut wohl erlangten PriTilegien, 
Freiheiten, Rechten and alten Herkommen verbunden stehen, necewi- 
tiret und genöthiget worden, E. Ch< D. in nnterthftnigstem Oehonam 
wi bitten, Dieselbe in Ungnaden nicht zu vermerken ^^eruhen wollen, 
dass wir solche ^vidrige resolutiones zuiualen niclit annehmen, noch 
in suspenso lassen können^ sondern die bcschclicncn oblationes, de- 
clarationes, Vorechlaj^c, und ganze gepflogene widrige Handlung wegen 
nicht eriolgter verhotlter gnädigster Erklärung und Erfüllung der ein- 
bedungenen Conditionen vermöge weltkundigen Rechts vor nicht ge- 
schehen und unverbindlich stellen und halten, und bei dem genauen 
Inhalt der wohlerlangten Privilegien, Pacten, Reversalen, Rechten und 
alten Herkommen verbleiben mtlasen. Und weil in specie aus recht- 
mässigen wohlbegründeten Ursachen veranlasst worden, die im Jahr 
1634 und 1G35 berahnite Deputation zur iCutlastung der alten Kam- 
merscliulden bereits anno l'MO aufzukündigen, und nunmehr der ten- 
dirte nähere Vergleich dureh E. Ch. D. widrige und abschlägige Er- 
klärung nicht zum Ett'ect noch zum Schluss kommen, so ist auch 
unsere unterthänigste Bitte, E. Ch. D. gnädigst geruhen wollen, die 
anfgekündigten Mittel bemelter Deputation nicht mehr einforderen, 
und die Unterthanen wider habende privilegia, Freiheiten, Reehten 
und Herkommen damit nicht weiter beschweren zn lassen, wie dann 
auch den verordneten Deputirten und Unterbedienten gedachter De- 
putation solches zu signiflciren geuothdrängt worden". 



Die Kegierungan den KuHürsten. Ddt. Cleve 16. Juni 1646. M. 

(Unterz.: Johann v. Norprath, Friedrich v. Neuhof, genannt Ley, 

Wirich v. Bernsan, Conrad v. Strtlnkede, Job. Peil, Heinr. 

Niess, Joh. Motzfeld.) 

[Der Stände Yenreigerong feroeror Steuern und Anfkondigung der Seholden* 
depntatioD von 1634. Die ^gieraog wagt nieht» Zwangsateaem tu eihebeo. 
Mahaong der Staaten an die hoefyscr'sche Schuld. Gefahr der Domainenexecu- 
tioD. Freude über des Kurfürsten Absicht, persönlich in Cleve mit den Stünden 
EU verhandeln. Ohne deren Beihilfe der ^statum* nicht ku erhalten.] 

10.«rnni. Die von ihr nach Cleve varschriebenen clevischcn Stände haben aaerat 
die Relation ihrer von Königsberg zarttclcgekebrten Deputirten an^gen 
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geiwBimeD nod darauf jede weitere Steuer wiedemm entBcbieden verweigert. 
Auch die MittheiloDg des korf. Befehls toid 14. März*^, den Unterhalt der 
Trappen ttöthigenfallB ^militanter beisntreiben*^ bat ihren Entschlnss deht 
leiindert; ihre Antwort war: ^dass solcher Befehl dorch ungleiche Berichte 
TOD eiDigeo E. Cb. 1). Ministem zn ihrem eigenen Nutzen und Profit wäre 
aufgebracht**. Die liegieruDg wagt nicht, (liefen Befehl auazuführeü, da 
das korf. Kescript vom 27. März ihr vorschreibt, die Gravameu der Stäude 
nicht ZQ vermehren and ^ie so zn behandeln, dass sie ^content" seien"), 
die .<ü dringend erbetene Weisung, welchem dieser so verschiedenen Befehle 
feie eigentlich nachzukommen hnbo, aher ikh Ij immer nicht ertheilt ist. Die 
Tra]»peii Ijetrionen bereits zu meurcrn^'') , uml es sind ki-ine Mittel vorhfin- 
itn, d«_n ruckständigen Sold ihnen au>ziizahlen. Norpruth hat sich er- 
l'-.Mi. die r>(iOO Thlr., welche die L-levi^clien Stände dem Kurfürsten als 
Karimuzen verehrt, und die dieser dem Hofmeister L euch traar geschenkt 
hat, als Vormund der Kinder des Letzteren, dem Knrlur.stea kihvveii.e zur 
Verfügung zu stellen. Die Regierung hat „in ihrer Noth" das Anerbieten 
ingenommen und die Erhebung der 50,000 Thlr. ind. der aufgeloofeneu 
Zin«en aogeordoet. Die clevischen Stftnde haben dem Empfänger vau der 
Linden die fernere Erhebung der zur Schuldentilgung 1684 überwiesenen 
Wasserlicenten untersagt und ihm seine und der Unterbeamten Entlassung 
«Bgekiindigt. — Die Generalstaateu haben durch ein Schreiben an die Re- 
gierung vom 27. April au den bevorstehenden Termin zur Ratenzahlung der 
hoefyser'schen Schuld drohend erinnert. Sie hat unter dem 29. Mai 
geantwortet, dass die zur Liquidation nöthigen Rechnungen der staatischen 
Empfanger Job. Retzer und Clotier über die in Cleve 1Ö29— 1631 er- 
hubeuen Coutribotionen trotz der Resolution der Generalstanten und vieler 
Mahoongen noch nicht erfolgt sei**), der Kurlürst aber das mit Blumenthal 
1641 getron'en« Cebereinkummen über die ratenweise Abzahlnng nur mit 
Vorbehfilt lier Li(iui(latiun angenommen habe. Sie müssteu ^die Gefahr- 
liehkeit i\ci »tatus in diesen Orten"" nochmals remonstriren. 

^E. Cb. D. ist bekannt, dass die Herren Staaten mächtig in Waflfen 
und die vornehuisten Städte mit ihren Garnisonen besetzt sind. Sollte 
es zur Einziehung der Domainen kommen, so wollen E. Cb. 1>. be- 
bencigeii, in was vor ein Stand sieh Dero Reehenkammer und Status 
illhier finden wird, zumal bei den vielen alten eredita und den ver- 
Itnfenen pensiones, so auf den Kammergtttem schon stehen, und 
mitesten solche die Herren Staaten als ein aufstehendes onus mit an- 
nehmen und 80 ihre execution desto weiter extendireu und die Do- 



VgL oben p. 259. 

^. Virl. oben p. 2G0. 
**) Vgl. obeu p. 265. 

*') Unter dem 29. Juni 164«) eru'ini; iiochiiiala eine Kesolutiüü der üeueral- 
alaaleu, die guwuuachteu Cünti-ibutiuu8recltuuugeu den cievischen Bäthen zu com- 
omuciren. 

18* 



Digitized by Google 



276 



L Der Landtagsabachiad von 1649. 



nuunen, die «shwerlicb fttr solche Forderong raffioient^ realiter an sieh 
ziehen. Anno 1632, wie man eine Apprehenmon vor dieser Lsst und 
der Gefahr bekommen und gesehen, dass solche Last ohne der 

Stände Zuthun nicht abzustatten, ist es, wie E. Oh. D. bekannt, bei 
den Ständen so weit gebracht, dass diese c^rtih coiulitioniljus die Last 
der alten Schulden Uber sich geiiomnien und eine Deputationskammer 
aut richten wollen, welches aber bis hierzu zu E. Ch. D. und des Landes 
Schaden zu keinem vollen Eflfcct gekomnicn, und itzo von den Ständen 
nach Relation ihrer Depntirten ganz ist aufgekündigt worden. Wir 
haben aber den zu der Deputation Verordneten befohlen, bei ihren 
Bedienungen zu continuiren und sieh an solehe Aufkündigung nicht zu 
stofisen. Wann wir aber aus E. Gh, D. Sehreiben vom 28. M&iz un- 
tertbftnigst gern vernommen, dass E. Gh. D. persönlich in dieses Ihr 
FUrstenthum Cleve zu kommen und die Errirfcnmg der gruvaminum 
der Landstände (ohne welcher Assistenz und Jieisteuer diese grosse 
Schuldenlast abzustatten und E. Ch. D. statum hier zu erhalten nicht 
wohl möglich ist) vorzunc Innen gnädigst resolvirt — so wttnschen wir 
▼on Herzen, dass golches i'Orderlichst zur Yorkommung aller besor- 
genden Weiterung und Unruhe gesdiehen und zur Hand genommen 
werden mOge^. 



Aus dem Protokoll des cleviücheu Ständeconveutä zu 

Wesel. 

j3«tteUaiig Aitcema's zum Agenten der Stände im Haag, dessen Verrichtungen. 

Beschliiss poj^eu Forterhebung der Licenten Process in Speier zu erwirken, 
desgleichen, wenQ aogewilligte Steuern beigetrieben werden sollten.] 

JttU. ^Aagekommeu Deputirte von Duisburg, Emmerieh, Cleve, Oalcar, Xanten 
nnd Rees, ox nobilibos die Herrn zu Kreuzberg (Quad-Mö rmter), zu 
Winnenthal (Wilich) und zu Wissen (Tjoe), Diopcnhruch zu Empel 
und Horst zu Rosnn, wcldin Allo in curiu ^ rsfliionen, da dann propuairet 
worden 1) weik-ii di».' Ilerreu btaiule nnf der Jierrr'n Stantcn Sehreiben, 
bctreÜ'enü den Unterhuit, ein nutwortlich »Schreibeii au (gesetzt, so auch den 
Stauten General eingeschickt, dass daher nöthij^ stiu wolle, den Agenten 
Aitzcma Namens der Landschaft zu bevollmüehtigrii und vollkoinnun zu 
instruiren, auch die Sinceration I. Ch. D., den Stauden durch Herru 
V. Strünkede im Jahr 1644"*) geschehen, uebcn anderen praeparatioaibus 
zu überscbicken, gestalt dea Herren Staaten Ins particiilir bei Torfallenden 
oecMionibos, aach da ndtbig collegialiter, der Stände habendes Beeht sa 
remonBtriren. 2) Weilen mi% Briiebnng der Licenten im Stück der aufge- 
kündigten Deputation Ton den Bedienten eben stark ferfahren würde , was 



••) Vgl. oben p. 880. 
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dessfalls ronaaelimeo. S) Däfern die kurf. RegieniDg besehehener Be- 
düKiiQDg zufolge mit Ezeoation eiDiger Steaeren wider der 8(ftnde Willen 
aoBsdilagen würde, was dagegen vorzonebmen. — Nachdem obgemelte 
Ponkte erstlieh per depotatoe ans BltlerBeliaft nnd Städten pro et contra 
ezcminire^ folgends darüber Relation den siimmth'eheii Ständen geschehen, 
BO ist endlich ndtbig gefunden nnd concludiret, den Kcsiilenteu Aitzrraa 
nomine ordloum ducatns Cliviae zu constituiren, auch demselben die kurf. 
Sineerition (welche die Stadt Wesel vor diesem ihm Kchon überschickt) 
neben anderen Beweisthümern zu überscbicken, damit also auch da«;, was 
gemelte Stadt zu ihrem und zugleich mit zu der Herren Stände Jiesteii 
Ferrichtet, von den Standen bestätigt werden möge, und denselben dabei 
zu ersuchen, den Herren Staaten in^tre^animt und in )»artieu]ir der Stände 
BefngTii.'Jse umständlieh zu remonstriren *'). — Ad 2 cuuchidirt, sich zu 
bearbeiten, dass der Kep:!ming Origiuttlbelehl oder in autbentica copia 
vorbrachi werde, und davon ajjpellirt werden üolle; wie denn nach vielen 
iitmuhungen der zum Empfang der liiceuten in Wesel bestellte Jan 
r. d. Linden authenticam copiam communidret nnd darauf Bolemniseime 
fon Ritters ehaft nnd Stiidten ad caneram appelliret — Ad 3 conclndiret, 
dagegen solemniseime zq protestiren , der Stände dissensus im Lande ' sn 
notifleiren, daron an appelliren und processns in eamera auszubringen höchst 
B0tbig sein wolle. Daes auch der Stände Befligniss den Herren Staaten 
General so notifieiren nnd dieselben als mediatores zu ersuchen wären. Was 
sonsien weiteres ronnnehmeni dass dariiber bei Torhabender Yersanunlnng 
ta Mehr f€mer deliberirt werden solle. 

Ist ankommen die Herren von Siberg zu Vdrde nnd (Brempt) in 7.Jali. 
deoTehn nnd letzlieh der Herr zu Bellinghoven, welcher auch in curia 
eisebienen^ ist aber die Zeit von Landsachen nicht gehandelt**. 



**) Dnrch die dem »Besidenten Leo d'Aitaema* dat Wesel 7. Juli ans* 
Sflstellte Tollmaeht wnrde derselbe beauftragt, den Generalstaaten die Motive 
der Stände zur Ablehnung dar von ilineo auf Andringen des kurf. Abgesandten 
Kleist befürworteten GontribnlioneD zum Unterhalt der kurf. 'IVnppen, welche 

die Stadt Wesel in ihrem Namen durch Schreibon vom 26. April uad sie in ihrer 
Aoiwurt vom tJ. Juni hi'reits darj,'clegt hatteo, noch näher zu remonatrirci) , die 
mhgesucbte loterpouitiun df^r Staaten zur Abführung der Truppen zu befördern 
«eode vorts aUe andere Torfalltiude affaireu uns ende dit lant concemeereude te 
MgirdeereD, te sollidteeren , ende vorts all dat selve te doen wat der saicken 
setturfl ende stjll vant hof is veretschende, ende wy setves, tegenwordieh senden 
wesende, tot dienst van dit lant ende couservatie van Privilegien recht ende ge- 
leelitigkeit doen eonnen ofte mögen*. 
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Der Kurfui*st an die Regierung. Dat Cöln a. d. Spree 

^l(i4(]. M. 
(Präßentirt Cleve 22. Juli 1646.) 

[Die landeafuratliche Autorität ist aufrecht zu erhalten. Dm Deputat! ons werk 

bloiht in Kraft. Mit Norprath's Darklin^auerbieten einvcrstnndcn, desgl. mit der 
Antwort auf der Staaten fSchuldniahDuug. Diest'ä günstiger Bericht darüber. Die 

Licentbeamton sind im Amte zn erhalten.] 

4.Jnli. ..Wir haben Uns den Inhalt euerer unterthänigsten ausfUbrliehen 
Kelationen untern dato 12. Mai und 16. Juni sammt deren Beilagen ge- 
hörigennaaMen Tortragen lassen, und daraus unter anderem verneh- 
men mOsaen, wie sich Unsere clevisehen StSnde so widerwftrtig be- 
zeigt und mit einer Frotestation eingekommen sind; auch wegen ihrer 
grayaminum, ob sollten solchen nicht ihres Gefallens remedirt worden 
sein, Beschwerde p:efllhrt haben. Nun hätten Wir Uns g-leichwohl einer 
Bolchen abschläiriircn Antwort, viel weniger einer Protestatiun niclit ver- 
sehen. E>i ist ancli ^^edachteu Ständen sich ihrer angemaassten irra- 
vannnuin halber, Uber Uns so hoch zu beschweren, keine Ursache 
gelassen worden; zumal Wir Uns gegen dieselbe wegen deren Abhel- 
fung dergestalt mit gnädigster ßesolution und Vertröstung, bis zu Unser 
Gott verleihe glücklicher Ankunft vernehmen lassen, dass sie damit 
wohl bis dahin friedlich sein können, denn w^n Unseres hierunter 
vendrenden Interesse und landesAlrsflicher Reputationsmanutenirung 
haben Wir bei so gestalten Sachen weiter zu gehen ein billiges Be- 
denken getragen. Da nelbige Unsere obeugenicldetc Stände aber in 
dieser Sache sich erkühnt haben, dass sie eine Protestation ein zu- 
gehen sicli nntf'rstehen durften, mllKscn Wir es zwar bis zu Unserer 
Ankunft dahin gestellt sein lassen; Wir wollen euch aber hiermit in 
Gnaden befohlen haben, dass ihr nach £nipfang dieses unverlangert 
in Unserem Namen ihnen eine genflgsame Beprotestation zuschicken, 
darinnen Unsere chur- und landesfUrstiiche Autoritfit beobachten, und 
zugleich ihnen, den Ständen, mit beweglicher Remonstration zu Oe* 
mQthe fahren wollet, dass ihnen dasjenige, was sie einmal auf dflTenl- 
liehen Landtagen bewilligt und toties quotics wiederholt, dergestalt 
hinwiederum zu retractiren, sehr übel anstehe, Wir sie auch dieser 
Deputation zu erlasseu kcincswepref» gemeint, sondern dieselbe bi« zu 
Unserer Ankunft in vigore et observautia gehalten, und zu fernerem 
völligen EÜ'cct gebracht wissen wollen. 

Ingleichen hat es auch mit Unserer wegen der Soldatesca Unter- 
halt ertheilten Ordre sein Bewenden, dass derselben nachgelebet wer- 
den solle. Und nachdem der von Norprath einen Vorschlag auf 
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6000 Tblr., so Ton den den Lencbtm arischen Erben zugewandten 
Gddem können Torgesehossen werden, gethan, ihr aneh selben fitr 
gut sngesehen, als wollen Wir solche Vorschläge gnädi^t acceptireii 

and euch zuprleich hiermit befohlen haben, dass ihr euch mit dem 
von N^orprath we<:en der As«ccurati(»n über sothanc (^orH)Thlr- eines 
Yergleieh«! vereinigen, und bis zu Unserer gnädigsten liaüiicatiou 
schliessen wollet 

Anreichend euer erstes postBcriptum wegen der staatischen äehuld- 
fmdernng und deshalb ergangene scharfe Schreiben , habt ihr zwar 
troUgethan, dass ihr selbiges deigestalt, wie die copia ausweiset, 
bointwortet habt Da es aber daran nicht genug sein wird, und Wir 
Uns erinneni; was Unser Rath Johann Diest dieser Sebald halber 
onlän^'st zu Krtnigsberg t'ilr Discursc ^^ef'ührct, uud IJiis versichert, dass 
von Uii.s mit Fu^^e nichts uberall prätendirct werden könnte, sondern 
Wir vielmehr noch von ihnen viele Tonnen Goldes zu f(n'dern hätten, 
er auch diese iSacbe bei seinem Abzüge aus dem Hage in solchen 
lenninig gelassen, dass Wir Uns deshalb einiger Executionen nicht 
zu befahren, so wollet ihr denselben darüber weiter yemehmen, und 
das Hauptwerk bis zu Unserer Ankunft in integre erhalten* Sollte 
«oeh txLYor und ehe Wir selbst anlangen möchten, von gedachten 
Stalten femer etwas angemuthet werden^ habt ihr oberzähltes ad in- 
teriai ftirzuwenden. 

In dem /weiten postscripto thuet ihr Erwähnung dessen, so Unsere 
olevischen l.aiutsfjinde mit Abschaffung: Unseres liicentcmpfangcrs .To- 
hau II Vau Linden sich unterfangen, und wider andere Unsere Be- 
dienten färznnehmen sich anmaassen mdchten. Ihr habt denselben 
Unseren Stftnden hingegen zu remonstriren, dass Wir, wie erwAhnt, 
ae des Deputationswerks zu erlassen keinesweges gemeint, und dan- 
seohero kdnnen Wir ihnen diese ihre vorgenommene thAtliche und 
aBiemotwortliche Procedur gar nicht gut heissen; sondern befehlen 
each hiermit gnädigst darob zu sein, damit besagtes Deputationswerk 
beibehalten, auch die daz.u bestalilcu Bedienten gebUhrüch geachtet 
UQÜ geschützt werden mugen**. 

*) Durch Rescript dat. ('ölti a. d. Spr. 2/10. Juli ihlG wird <ii<' KrhohnDg 
dieser 600O Thlr. wieder untereagt, da sich herausgestellt habe, dasa sie längst 
«rhoben wäreo. Vgl. oben Note sa p. 136. 
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Aus dem Protokoll des clevischen Ständeconvezits zu Mehr. W. 

[Inttmetion fttr AitEem*. Appellation Daeb Speier. Der Regienrngscomnitllrteii 
ADaaehen nm Stoaem/ Kosten zur Redoutcnerbauang etc. abgeschlagen, Gefaiff 
dnrch die letsteren. Der BitterBchafk Neuwahl ihrer Depntirten.] 

. Jnli. «Die Verbandlnogen, so vor acht Tageo im Dorf Mehr rorgelanfea za 
resumiren, sind auf d^rRitteraehaft Aasschreiben an ihre MitgUeder, sodann 
der Stadt Wesel Aasschreiben an alle Hauptstädte, aate merjdieni im Dorfe 
Mehr erschienen, von Wesel ther Schmitten und Rentmeistcr Werrich, 
von Cleve Bürgerra. Niess und Schöffe Dr. Diest, von Emmerich i^ürgerm. 
Briell und Schöffe Lic. Streuff, von Calcnr Schüffe Hutten, von Duis- 
burg Schöffe Tlaeb , von Xanten Schöffe Duifhuis und von Rees Bfirprerni. 
Cost und ISecret. Hiibsch, ex nobilibus Herr zu Krfn tzb e rg. /u Win- 
nen thiil, ins Volui, zu Sonsfeld, H ii eh t e n b r u c h, Diepen h ruch 
von der Impell, Wili(;h von Kervenheim, Drost Hoven und ISchell zur 
Heyen. Ist verle&eu die Instruction vor dem Agenten Aitzema und eon- 
eludirt, dass dieselbe neben jüngst verlesener und placitirter Vullinaciu 
dem Agenten einzuschicken. — Auch i&t verlesen die Frotestation und 
Appellation, so coram notario et testibus in conTento so Wesel interpo- 
niret, und eonoludirt, dass dergestalt instrameiitirt und sobald mögtieh 
nach Speier bestellt werden möge, ist auch coDcludirt, dass dem Agenten 
etwa 200 oder 250 Thlr. Namens der Stände aus der Stadt Wesel Con- 
tiogent der 350 Thlr. angeschickt werden solle, wegen voriger Bemühung, 
gleich dann auch g^t gefunden, dass der Städte Contingbnt zu der speier- 
schen Sache Unkosten* und was davon dependiret und sonsten verwendet 
werden sollen. — Bei dieser Versammlung der Herren Stände haben sieh 
gleich auch vor acht Tagen angegeben der Herr zu Bellioghoven und 
Herr Dr. Motzfeldt, welche Namens der Pvogierung vor acht Tagen all- 
hier zu Mehr den der Zeit versammelten Standen vorgestellte Propoj<ition 
bestand in drei Punkten: 1) dass die Stünde an I.Ch. D. 12,000 Thlr. willi- 
gen. 2) 1400 Thlr. zu Anfhiui dvr Peerniten") und ',]) ein Stiiek GeM.^ vnr 
Doutttiven zu Brüt>.>el, um die s|>iinij;ehen Iviindliceuteii an der gelderschen 
Grärize abzuschaffen, cou^entiren wollen. — Darauf die Herrn Stände vori- 
ger ihrer den 16. hujuji golashteu liesulution inhäriret, dahin gerichtet, dass 
die Ritterschaft nicht unbillig Bedenkens trügen, in so geringer Anzahl 
dasjenige zu retractiren, was in letzt zu Cleve gehaltenem Landtag m grosser 
Anzahl der Ritterschaft und Städte couclndiret, gleich dann auch der 
Städten depntati anderer Gestalt nicht instmiret, dabero dann Ritterschaft 
und Städte jetzt angemalter zu Cleve gegebener Resolution inhäriren miU- 
sen, dass nämlich in einige weitere Steuer nicht geheelen könnten ^ den 
Ständen wäre dann zuvörderst in ihren gravaminibus genugsam Satiafaction 
geseheben, woUten also die Stände I. Oh. D. vertröstete tJeberkunft und 
Erlediguug der gravaminum abwarteu, welchem vorgangen die Stände sieh, 
wie getreue Unterthanen zusteht, gegen I. Ch, D. zu bezeugen so schuldig 



Starke mit ErdwäUea und Gräben befestigte Wege^Sehlagbaume maf den 
Granxen in den alten gleicbgestalteten Landwehren angebrackt 
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als geaejgt; und obwohl die Depalirte der churf. Regierung uotersehiedliche 
instantiM gemacht, so sind dennoch die Herrn Landstände bei voriger Re- 
iolüt'ioa verblieben. — Haben die Herrn Laudstände eine Instnictirm pro 
depotatis der Landschaft aufsetzen la^^cn. auch aus dvn Ritterburtigcu 7 
Personen deputirt, niünlicli 8tephaii (^iiad. Herr zu K rr ntz bor er 
and Mnnnrcr, Di*- M ir h von und zuui ßoet / I :ir r, Heinrich Wilhelm 
y Hi>vtii 7.11 l'otivN vck, Walther Tcngnagel zu Lohnen, Johann 
Sigismund v. Wilich, Herr zu Lottum, Hermann v. Wittenhorst 
zo Sonsfi Id und Carl Dietrich v. Wilich, Herr zn Winnenthal*") uebrn 
dem ayudico Dr. löiui^k. Die Städte haben ebenfalla T, aus jeder Haupt- 
Stadt einen, cum syudlco Dr. ther Schmitten deputiret, welche alle Land- 
sacheo respicireni nnd da etwas wichtiges, so nicht resolviret; Yorfallen 
möchte, die sämmtlicheu Landstände beschreiben und deren Resolution ein- 
fingen und zu Werk richten sollen. — Eodem haben sich der Herren RAthe 
Depatute Herr zn BelHnghoren nnd Motzfeld abenualen angegeben 
und gestrigen Tags proponirte Punkte wiederholet» mit Begehren, die Herrn 
Laadstände sich näher erklären wollten. Es haben aber die Stande priora 
repctirt, und da^s von der zu Cleve anfm Landtag genommenen Rcaolntion 
nicht abweichen könnten sich erklärt. — So ist auch concludirt, dass wegen 
Äufbaanng der Kedonten die Stände an L Ch. D. Selbst schreiben und 
alle Inconvenientien, so daraus entstehen könnten, unterthänigst remonstri- 
ren wollen; wie dann auch die beiden Herren Depntirten ersucht, bei der 
churf. Kegicnaig' zu befürdern, da-^s wegen der (lelahriiehkeit, bo aus Er- 
bamiijjr d- r Redouten entstehen könnte, mit Aufbau luiij denselben einge- 
hnitt u werden mcichte, bis davon I.CLD. auf der Ötaude remouötrireu bich 
anderer Gestalt würde erkläreu"*. 



Der Kiii'füi'bt aii die Regierung. Dat, Cölu a. d. bpree 

2/12. JuU 1646. M. 
(Präsentirt Giere 25. Juli 1646.) 

[ü&terbslt für die TrujipeD zn bescbaffea, nöthigenfatls darcb militärische £ze- 
cntioo, desgl. Werbegelder, das Fassvolk za verstärken.] 

^Nachdem die unumgängliche Nothdurft erfordert, das« zur ün- i2.jQli. 

terhaltuu^; l'u-serer Stddatesca zu Kuss und Fuss, als welche Wir 
mit schweren Kosten auf die Beine gebracht und zu des Landes 
Besten bishero maiuteuiret, noch fernere die bebörigen Mittel bei- 

*') Üieee 7 wurden also von den 9 anwesoodcn Ritterbürtigen gewählt und 
zwar die vier ersten wieder; das Directorium, das bis dahin Bcrnsuti ständig 
geführt hatte, äsüllle alle (i Wochen wechseln, ihre im W esentlichtiu auf Kp- 
forderung des Processea in Spcicr und der staatiHuheo Interposition, wie ubei- 
luopt auf Erhaltung der Privilegien gerichtete Instruction, dat. Mehr 24. Juli, 
mit den naehträglich gesammelten 31 Unterschriften clevieeher Bitterburtiger, 
bei Aitzema IQ 140 o. 144. 
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geschaifet werden, als wollen Wir Unsere desshalben albcreifs an 
euch ergangene rescripta hiermit wieilerholet und euch luulerwoit be- 
fehligt haben, dass ihr darauf bedacht sein werdet, die Volker mit 
nothdttiftigem Unterhalt bis zu Unserer, Gott verleihe, ehesten Ankunft 
zu versehen; dann sonst im widrigen Fall selbii^^er dureh militärische 
Execution beigetrieben werden mttsste. Dieweil Wir auch diejenigen 
Gompagnten Fussvolks, bo albereit anf den Beinen, zu Terstftrken und 
. jede auf 150 Kdpfe ohne die Offieiere zu riehten gut befunden, als 
wollet ihr insgesammt auf Mittel bedacht sein, ^wober die Werbungs- 
gelder zu nehmen'*. 



Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 28. Juli 1646. M. 
(Uttterz.: Bernsau, Pampus, Peil, NiesB, Diest, Motzfeld und 

Bacli mann.) 

f Umlage von 17,iJlA» Thlr. uiclit biivvilligter Steuern. Der Stände mu hniali^ro 
iStouorvunvuigcruug uud Mutiviruug derselbeu. Alle Kafisen siud leer, diu lieuin- 
t«ngeJialtor rAckttaDdig; selbst dnreli Cootribntioneti die Gelder für die Troppea 
und müoatereehen Gesandten nicht aafsubrlngen. Das Land ist erschöpft.] 

.Juli, ^Nachdem wir E. Ch. D. unterm 1(5. Juni unterthäni^st ausführlich 
berichtet, dass die Landstände dieses Flirstenthunis Cleve auf hiesigem 
Landtage versammelt zu keiner fernereu Einwilligung sich einzula^iscn, 
bevor E. Ch. D. ihre gravamina ^aiädigst erledigen würden, erklärt; 
so haben wir dennoch keine Gelegenheit wollen vorüber gehen lassen, 
die Stände zn fernerer Einwilligung zu disponiren und gleieh wie 
£. €h. D. uns beides gnädigst anbefohlen, (Dero Soldatesca den Un- 
terhalt zu verschaffen und zu dem Ende eine Eintheilung von drei 
Monaten zu machen» monatlich auf 8000 Thlr., und also im Lande 
24,000 Thlr. umzuschlagen, und zugleich auch den Landst^nden keine 
Ursaclic ZM lernen r Klage y.w gehen), also haben wir auch auf beides 
unsere Ahbicht g( mutimen , uud sorgfältig sein inOsseu, dass wir in 
beiden sehr verschiedeneu Gegenständen E. Cli. D. möglichste unter- 
thänigste Satisfaction geben könnten. Wir haben zu dem Ende die 
im April zu Wesel von den Ständen unterthänigst gewilligte Steuer 
von 8000 Thlr. mit 4000 Thlr. erhöhet, und 12,000 umgeschlagen, in* 
mittelst zur Bezahlung der noch restirenden 6000 Thlr., an E. Gh« D. 
im Jahr 1638 unterthänigst offeriret» und an weiland Dero Hofmeiater 
V. Leuehtmar geschenkt, mit Beilage der Interessen 7000 Thlr. um- 
gelegt, welches bisher von den Laiidständen gut geheissen ist; haben 
aber auch inmittelst bei dcu Ständen um fernere Einwilligung ersu- 
chen lassen, und aus unserer Mitte den ?. Bernsau und Dr. Motzfeid 
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auf der ätAndeveraammlung in Mehr den 16. und 23. Juli deputirt, 
welche ihre Berichte zorttokbraeht Und naehdem wir daraus entneh* 
mes mflasen, dase die LandBtftnde Ton derselben hier jungst genom* 
meoen eonelnso abzuweichen und zu fernerer Einwilligung, bevor E* 

eil. D. Ihre grayninina gnUdip^st erledi^;t haben, zn verstehen nicht 
eemeint, so balnij wir zur mitertliiiniirstcii Eint'nl^c K. Ch. I). 
U.März an uns ^rnfldipst ausgelas>ciRr Verürdmnifr, als Beamte die 
Kesolution nebmcu mlibsen, obwoiil lür jetzt die Scheuern leer und 
ein grosser Schade durch den Hagelschlag geschehen, ohne der Stände 
Bewilligung wiederum 13,300 Thir. anstatt der 12XKX) Thlr. wegen 
Annuth und Widersetzlichkeit hn JLande, auf solehe Weise wie hierbei 
mnzDsehlageny damit dann die 24,000 Thlr. umgelegt sein werden. 

£, Ch. D. werden aus vorgelegter Relation unserer Deputhrten an 
die Stände sieh unterthftnigst berichten lassen, dass die Landstände 
dieses Fürstenthunis zwar ihre Schuldienste Ehrerbietung mit Liebe und 
iniu' -<\::eii E. Ch. D. auls höchste bezeugen, und dass sie geneigt 
sein und bleiben E. Ch. D. nach des Landes Vermögen unterthäuigst 
zu assistiren, wann es nnr Uero Staat zu gute kommen möchte, be- 
stehen aber darauf, die Vielheit des Volks sei zur Defension des Lan- 
des meht nutze, sondern dadurch werde das Land grUndUeh e&hauriret 
nnd ihnen die Mittel entzogen, damit sie gerne E. Ch. D. zerfallenen 
Staat in diesem Fnrstentbum aufhelfen wollten, und dass sie für Augen 
Mhen, dass £. Ch. D. Staat allhie zumal in Verwirrung gerathen 
mflsse, wenn nicht bei Zeiten die unnöthigen und dem Lande uner- 
träghchen Aullagen wttnh n abireschafl't werden, desHclbea st;itus anch 
hiemächst durch sie, wie ^^erne sie auch wollten, nicht werde wie- 
derum aufgeiiüilcn werden können. 

E. Ch. D. Amtskammer, welche zu dieser Besprechung gezogen, 
berichtet uns, dass sie bereits vor ein Jahr itzgemelten statum an E. 
Cb. D. uuterthänigst ilbersandt und itzo in Arbeit begriffen mit näch- 
ster Post den eigentliehen statum dieses Jahres einzuschicken, daraus 
zo ersehen, dass bei derselben kein Vorrath sei, sodann auch der 
Uodrentmetster Holl berichtet, dass die Soldatesca Uber vier Monate 
unbezahlt sei, und dass von E. ('h. D. verordnete Gehalt auf die licuter 
iiiuDatlirh <i()37 Thir., ohne die erst neuerlicli von E. Ch. l). geordnete 
Tasj^evo lauten , und das Fnssvt>lk «Jihh» Thlr. monatlich laufe, dass er 
auch zur Verpflegung der (resandtschaft zu Münster keine Mittel wilsste; 
die Küthe und Bediente bei hiesiger Canzlei und Amtskammer bleiben 
nabezahlt, keine pensiones werden geleistet, dagegen dieses Fürsten- 
thma an sieb kleuoi, die Bewohner auf dem platten Lande durch stetige 
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Contribufionon uikI mm über ^^O.Inhre irewährten iiiedcrlfiiiflisphpn Kriej? 
und allerhand Beschwerden eracböptl, dass, obgleich gegen der Stünde 
Willen (welches wir der besorgenden Ungelegenheit halber E. Ch. D. 
zu rathen uns jederzeit gescheuet, E. Ch. D. auch duroh deu y. Strün- 
kede Dero St&nden eines anderen gnadigst haben yersichem lassen) 
durch monatfiche Contribution so viel dem Lande als mSglieh und 
daraus immer erzwinglich auferlegt werden sollte, dass doch daraus 
des jetzigen Kriegsvolks auch der Gesandtschaft zu Münster Unterhalt 
und was E. Ch. D. Status allhier erfordert, bei weiten nicht beige- 
bracht, noch die vor Aiiiren schwebende Conftision verhütet werden 
könne, darum wir aus dringeuder Pflicht unterthänigöt bitten und er- 
innern müssen, £. Ch. D. wollten den statum von ordinär! und extra- 
ordinari Empfange dieses FUrstenthums, nud was daraus könne und 
mttsse bezahlt werden, Deroselben richtig vorbringen lassen, und dem- 
nächst alsolehe gnädigste Disposition darüber machen, wie es zur 
Erhaltung Dero hoher Reputation, Dero getreuer Landstttnden beharr- 
lioher und unterthänigster liebe und derselben hoehndthiger freiwilli- 
ger Assistenz am zuträglichsten gnädigst orniessen werden". 



Aus dem Protokoll des clevLschen StändeconveDts zu Rees. W. 

(FrotestutioDMChreiboD an die Hcg^emng, Cuntradictionspateiite uud Veröffeat- 
lichong einer Druckschrift über der Stände Beschwerden gegen den Kurfürsten. 
Die Donativen an Bargsdorf aod Seidel. Divergonz über Auacblagung der 

Patente.] 

6. Ang. „Demnach die churf. Regierung nnterm dato den 26. Juli eine Steuer 
unter diesem Vorwand ausgeschrieben, als wann die iiminigäiiglicbo Noth- 
durft erfordorto eine Snmin<» Oeldes wegen des Luiide.s iSchiildigkeit aus- 
zusehlagen mal zu desselben Nutzen und Defension anzuwenden laut ihreiu 
Ausschreiben, solche iSteuer aber von Kitterschaft und ^^tädten nicht ge- 
willigt, haben Kittertichaft und Städte nöthig^ erachtet, sich deswegen bei- 
isarnnien zu thuu, und in iicea gegen den il August sich zu vcrsehreilteii. 
8iud eodera erschienen die Deputirten von Hees, Wesel, Dui&burg, 
Cleve, Emmerich, Calcar und Xanten, ex nobilibns der Herr zu 
Crenzherg und Herr zu Sonsfeld. 
12.Aag. Sind des Nachmittags emkomnien der Freiherr tod Loe su Wissen, 
Wilioh zn Ker?enheim, Ulft zu Lackhnisen und Landdrost Boetse- 
laer. 

18. Ang. Sind einicommeu Ilerr Diepenbrnch sur Impell, Herr su Winnen- 
tbal| Barich, Pfandherr zn Loe, Horst sa Rosau, and Spaen sn 
Kniitzwick. — Die Herren Bitterbürtige sowohl als auch der Städten de- 
pntati haben dasjenige Protestationsschreibeu, was gestrigen Tags aufge- 
setzt, verlesen, examinirt, eins nnd anders hinzugesetzt, und dass also der 
churf. Begieruttg emgeschiclct werden solle, nnanimiter concladirt Auch 
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aufgehetzt eia Notificatioos-, Contradictioos- und Abmahnongspatent hia 
mid wieder ia dea Städten uod RichterämterD ansnsehUigen"), uhd, nach- 

*') Sowohl das Abraahnnn£??schreibeD an die Regienin? wie das Contrailic- 
tion^psfent irt ins noHfunlisclio üborsotzt, in Qnirf fDniuit zu Rees 1641) mit 
einer Eiflieitauir üeii dracker tot den Leser) gedni(-ki. Diesi- Rinleituntr ritirt 
im Eingang als aus Thomas M oru 8 Schriften genomuieu den V'er*j: ^C^uicuuque 
moltis vir unas praecst — hoc debet hia quibua praeevt — praease debet neuti* 
lain drativB — Hi qaam volont, quibaa praeeat ^ Quid impotentes priticipes 
nperbiont — qnod imperant precario** Mit denaelben Veraen leitet I^eo 
V. Aitzema Saaken van Staat en oorlogh III p. 192 eine Betrachtung über die 
eigentlich republikanische Verfassung dea deutschen Reichs niu] dio T>ibertüt8- 
beätrcbuugen der Deutschen, in specie der cleviscb^n nnd jüliciisclu ü Laudstande, 
eia, ;Vg|. ob.Mi Kinloit. Noto zu p. 118.) Daun folgt hWv wie dort die Bemer- 
kung: ,De Kouiug die beedüwyse ayne Kroone draeght, mut-t veul muer beeds- 
vfi« eysächeD van aya Onderdaenen, gunt sy bem niet Bcbnldigh zyn, ende 
act reelit Itonoen weygeren*. Aitsema aebeint hiernach der Verfaaaer dleaer 
Sinleitnng so aein, weno nicht, jedenfalls tber 8 cb mitten« der Syndicn« der 
cleviscben Städte, tod dessen iland auf dem im Besitz des Herausgebers be- 
bülicheo Exemplar geschrieben steht: „dulce et jucundum est pro patria mori". 
bes Kurfürsten Rdthe nennt die EiuKitnn^r ^pUiym -stryckers endo foxenswanf- 
s«rs*, die für ihr eigenes Glück und Börse tsorgcn. und da seiiiL- Millt l craitlioprt 
üimi, \lvu t'uttTthanen die Wolle abscheeren, und um das tliuu zu kuiuieu, ihm 
einreden: ,priucepa <iui uou habet miles, non est princeps*; die Privilegien der 
Stiade aber mit den Worten an beseitigen glaubten; „JhM es närrische Fürsten 
wiien, welche Privilegien Terliehen**. (Beides die häufig gebranehten Worte 
Norprath's. Vgl. Einleit Note an p. 110.) gi lyek of niet die Privilegien ou- 
der waren als die Yorsteo, want die vrvlieid der Volckeren moet immers ouder 
zva a\a de Voraten, ende is notoir dut die Vryheydt meer is. als alli; privüe- 
ren d«p een vorst kau ^'even. Durch den Bruch d»»r Privilegien habe der spa- 
tiiseüe Konig Portugal, Gatalonien, Indien und die Niederlande verloren, sei die 
„Veränderung*' in England entstanden; um die „deutsche Freiheit" wtedw her- 
nitellen, bitten Schweden nnd Frankreich den Krieg gegen den Kaiaer oDter- 
noBnen. Die JSInleitnng sehliesst mit den Worten: ,Wat oatroert ende commo- 
veert tegeuwoordigh de laudstenden vau Cloef: Het opprimeeren ende mot voeten 
ttidiü baerar Privilegien. Eon T^and, dat een asylam een toevlucht is gewee^t 
vo'^r die van de religic nit Kederland e.xsuleerende, een Land, dat deur de 
*u;>t;/HU van de vereenigde provintien is gesalveert uit de hnnden van de weder 
i'üftvcu, eeu laud, dat alnoch geheel ende al is in de haudeu ende protectie van 
de vereenigde provintien, een iand welckera voratlijcke domaynen aeo de ver> 
eengbde proTiDtien Yoor tiiien a vylthien tonnen gouta ayn verpandet, een land, 
dat de Tereenighde provintien, om de anbsistentie van haer gaamisoenen byaon> 
d«r aen de Ooat-zyde Ryns nootwendelijck van alle exactie contrifantie ende in« 
legeringh vry honden ende noodtwendigh moeteu vry hoaden, ccn land, daer in 
d*» provintien van Oelderland endo Overyssi^l mede sp(?r zyn gcijoeyt; een land 
't welck de ("hurvorst aileen deur beueficie vun de vereeuigltdc pru- 
ViQtien besit: hoewel hetRoorasche ryck hemsulcks niet toe keut, 
&ooh hem voor vorst agnosceert — dat land trachten eenige eygen-bat- 
soedMBde ende in*t Cleaft land vreemde horelingen in de groot alt te putten, 
■et SKtoraieB ende «zaetien ende met oppreaaie van de iaatatenden. Alleen tot 
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dem von der Ritterf^diaft es e^camiairt and ihren Vorrahmen dabin gegebeo 
worden, dass es öH'entlich augeschlageu werdon solle, haben der Städte 
depntati alle nomine dissentiento auf getbaue Umfnij^e ebenfalls coucludirt, 
das gemelt»' P:U( nt, wie obgeiiacht, publice in den »Städten und Dörfern 
angeschlagen wckIi u >ollt», welches eonciusum in Gegenwart obgemelter t-lf 
Kitterbiirtigen iujU Jilltr der iStäiite n Deputirten geiiuuiuii'n, womit die Tlerreu 
zu Winnenthal, zu Wisacn, Wilicb zu Kervenheim, Pfaudberr zu 
Lue und Ilorst verreiset. 

14. Aug. Ist allerseits gut gefunden das placitirtc l'uicut per expressen auf 

We.sel zu schicken, dasclbstea drucken zu lassen und ad MgiUandum auf 
Kees zn sclüclEeii. — Sjodieus Dr. Isinck referirt, dass 2000 Thlr. u 
Herrn Oberkämmerer Bnrgsdorf nnd Herrn Seidel ans allerhand bewe- 
genden Ursachen verehrt, gleichwohl hätten alle depntati eoncludUt nnd ad 
protocoUnm zn bringen befohlen, dafem die Herren Stände solche Vereh- 
rnng nicht sollten passiren lassen , dass alsdann resolviiet dieselbe aas 
ihren Mitteln gnt zn machen und die beiden Herren schriftlich so berieb* 
ten, dass solche Verehrung nicht Namens der Landstände, sondern ?or 
ihren partlculier geschehen, mit Begehren, es davor auch also anzonehmen. 

15. Aug. Sind die Stixnde in curia erschienen, woiielbsti'u die Instroction vor 

den Herrn Residenten Aitzema öffentlich verlesen und gut gefunden. Aach 
ist die Instruction so nach Speier, nm ujaudata sine clausula auszubringen, 
zu schicken, öfTontHcb verleben luul die Heilapcn, deren Zahl über 10. nuc-h- 
gesehen'*), Auc^i i^t gu' treliinden, eine Dcduction aufzusetzen von Allein. ; 
wns- bei jetziger Iii ^lierung den Landständen vor Beschwernissen bis >iat .> 
zugenip:t, welches auch Syndiens Isiuck au? allen Verfolgen bei^!lnllU'n 
zu bringen, aul' >ifli ^a-iiMniuirn, gestalt dvi, ilerrn Ijandj-tiuideii hicrnatlisl 
Vi»r/.iii>riuKen und al.-.duiin nach JJetindung auf UulucLteu der ."standen in 
oütneu Druck uusgeheu zu la.^seii "'). Endlich ist Unterredung gepflogen, 
ob nicht die Patente, welche verhoffentHch mit dem Marktschiff eiukommen 
wttrden, versiegelt nnd also bald anznschlagen wären, und obwohl der 
Städte deputati alle dahin gangen, dass die Patente, als welche den 18. biQO« 
unanimiter anzuschlagen concludurt, also bald Namens Kitterscbaft nnd 
Städten angeschlagen werden sollen, weilen danach der Herr zn Kreutz* 
berg wegen Absterben des Herrn zu Winnenthal's Hausfrau nicht wie> 
dcrum sich eingestellt, noch pro confirtuatione nnionis dasjenige, was die 
Herrn lUtterbärtigen anfgesetzt, unterschrieben, so haben die anwesenden 



dien eynde, om de selve in een enwige slavemye te stellen ende haer oyghen 
fortayn ende beurse te maken*. Zorn Schluss wird die Hofibnng ansgesproehen, 
dass der Knrfürst auf die Aufforderung der Staaten vom 12. September 1646 die 
unnütze Miliz abführen werde. 

") Beide Instructionen vom 15. Ang-ust enthalten nur eine woitläuficre Aoa- 
einaiidersetzuii^ der Ijeansprurlsten Rechte der Stände, betrefftsud iiu: Landes- 
defeii^ion und die Truppeuwi^rbuug, sowie Mittheiluug der dieselben verletzcuditta 
Vorgänge seit 1644. 

*") Diese Schrift hat der Heransgeber nicht auffinden können, viellttieht ist 
sie gar nicht aufgeselet worden. 
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ins der Ritterschaft: Herr Landdrost Boetzlaer, Herr zu Sonsfeld, 
HerrTOQ Diepenbrueh zu der Inapell und Ülfft zu Loekhuisen darsn 
Siek nicht vcr tclien wollen, sondern got gefunden, dass der Syodicos um' 
berreisen und der abwesenden Ritterschaft sabaeriptioiies pro conGrmanda 
nnione beförderen und einliefern solle, dem vorgangen daFS alsdann mit 
Ansehlagung der Patente verfahren worden 8olIe, die Städte dagegen re- 
rann-^triret. das.« einmal in Gegenwart vom elf Ritterbiirtigeu den IB. bnjus 
(jiiududirt da- rattiit, wie es viul'cI* .-cn und approbirt, gedruckt uiui ulau- 
baid ange.-clilageu werden .-olle, dahertt dann dieselbe nieht zn verdenken; 
wann sulebeui cuuclu.-o zul'ulire mit dem Anschlag" in den Ötiidteii verluhren 
ihaten, die KitterbürtiL'-eti über contra, dass die Siibscriiition vorgehen müsse, 
quo praevio mit den Anschlag verfahren weiden könnte 



Die eben genannteD Bitterbttrtigen erliesseD daranf ein Ansechreiben 
AD die gesammte Sitterechaft zu einer Zasammeakaaft nach Marieobaum. 
Ueber dieselbe und das Re&oltat der beabsichtigten Untersebriftensanimlang 
fehlen die Nachrichten. Die Städte Wesel > £mmerich ond Rees Hessen 
am 29. Aagast das Contradictionspatenti in welchem s&mmttiche clerisebe 
Landeseingesessenen ermahnt werden, die tron den Ständen nicht gewilligten 
OoDtribotionen zn verweigeren , bei .sich anschlagen. Der staatische Com> 
maadant von Wesel, Martin v. Jüchen, der sich bereits am 2ü. Angnst 
dea SteuerezecDtionen der braudenburgiscben Officiere in der Nähe Ton 
W'f^e] widersetzt und am 28, die Rückgabe des gepfändeten Viehs vom 
kürt. Commandanten zu Calcar unter Androhung von Gewalt vorlangt hatte, 
liei-.^ am Anfrnst die Patente dnreh htaatisehe Tn!it]>f'ii in alli n Dörfern 
^e« Amtea Dinslaken anschlagen, (ileiches thaten in den ersten Tagen des 
Sf jitembcr die Ktaatischen Commandanten v(»n Kuinierieh und Rees in den 
iUi-t<i.- .-enden clevischen Aemtern, In ihren Berichten darüber an die Ge- 
neral.-taaten entschuldigen nnd erklären aie ihr Verluhren mit der Noth- 
venuigkeit, für die dnreh die Kxeeutionen bedrohte BeschafTung der Le- 
bensmitt«! ihrer Truppen sorgen zu müssen und berufen sich äberdies auf 
& frühereu Befehle der Staaten, das ostrbeinische Cle?c gegen alle Gon- 
Mbntionen zu schützen. (Niederl. Beichsarchir.) 
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Die Regierung an den Kurfürsten. Dat Cleve 

20. Aug. 1646. U. 
(Unterz.: Norprath, Berngau, Strünkede, Peil, Nies», 

Motzfeld.) 

f Proteslutioiii-ii der clevischon Stünde inui kiif holischpn Geistlicheo. Jene beab- 
siclitigeu Frücuaöt*iljebung in Speier, Uuiou mit den julii-b -herrischen Stünden, 
ADrufuQg der Stouteu. Wesel, Eues, Emmerich eDtzieheu »ich uchuu dur Exe- 
CQtloD durch Hilfe dereelbeo. Oboe EioiguDg mit den Ständen Töllige Zerrät* 
tVBg des Landes. Der katholischen Oelstlichen Processe gegen den Korffinten, 
der jfilich-berglschen Stande gegen den Pfalagrafeu. Ohne jene drei Städte das 

Land an Contribntionen un&hig.} 

saAng. ' ^Jetsst sollen E. Ch. D. wir den ferneren Verlauf nntertiiftoigsl 
nicht verhalten, nämlich welcher Gestalt die Stande, nachdem R 

Ch. D. gnädigstem Befehle zufolge wir die gnadigst anbefohlene Um- 
lage wider der StUiulc \\ lUen wc^?en des Restes der drei Monate ver- 
filmt und soii'he (jelder ausf^escliiiubeu, sich darüber die Stände zu 
Hees versammelt, und beiliegendes Contradictions- und Protestations- 
scbreiben eingesandt. Es baben aueb die hiesigen röniiscb-katbolischeu 
Geistlieben sich Tersammelt und uns die beigelegte Protestation ein- 
liefern und mit denen vor diesen am kaiserlichen Hof erhaltenen Ur- 
theile und darauf besehehenen Erklärung bedreuen laBsen. Wir ver- 
nehmen audi unter der Hand, dass die Stände dies Werk dergestalt 
empfinden, dass sie nicht allein dagegen kaiserliche mandata auszu- 
bringen sieh bemühen, sondern aneh die alte Union mit Jülich und 
Berg zu renoviren nnd bich mit denselben Ständen zu evacuiren, aucb 
darunter bei den Provinzien ilire Sache zu unterbauen Blieben. Nicht 
weniger vemehmen wir, dass die Städte Wesel, Emmerich und Rees 
keine gUtUche Zahlung tbun werden, sondern derselben BUrger, welche 
reisen mUssen, tbeils in der Nachbarschaft su S'Herenbei^ das Bär* 
gerrecht nehmen, andere sich bei der Garnison unterstellen und sich 
der Execution zu widersetssen gedenken, gestalt dass, dafern diese 
Wunde der ZeHallung zwischen £. Ch. D. und Dero Stande nicht bald 
genesen, sondern weiter zunehmen und zu fernerer Verbitterung^ ge- 
rathcn sollte, wir nichts anders als eine totale Oonfnsion und Zer- 
falUni^i; E. Ch. D. Status hier vor Augen sehen; dann ^^u viel diu (geist- 
lichen betritlt, dieselben haben am kaiserliehen Hof bereits ausgewon- 
nen Recht, gestalt sie vor diesem A. 1628, 1629 und 163() diesen 
Funkt der angescblsgenen Sehatzung damalen alda so weit getrieben, 
dass unterschiedliche paritoria decreta, davon die letsrte, so sub poeoa 
banni decerniret, anbei gel^ ertheilt, und £. Oh. D. Herr Vater boeh> 
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tdigen Andenkefis damalen iiiiter Andern dadurch gedrangen worden, 
die damalige wider der Stftnde Willen geschehene Ausschreibung und 
mit Assistenz der Herrn Staaten yoTgenommene Beitreibung derContri- 

biiti)*iieu abzustellen, und skli mit <leiii Herrn Pfalzgrafeu zu verglei- 
chen "j, wie aus der Pariti()nss<'liritt . am kaiserlichen Hofe damals 
übergeben, mit mchrercuj zu ersehen, welcher Deereten Hescribirunir 
die GeistUehen mit geringer Mühe wiederum werden erhalten uud E. 
Cb. D. am kaiserlichen Hofe neue Unruhe werden machen können. 

So ist auch £. Ch. D. bekannt, was fttr beschwerliche und sehftd- 
lielie Prozesse die jOlich- und bergisehen Stftnde gegen den Herrn 
P&digrafen am kaiserliehoi Hofe geltthrt| und was fttr Unheil dadurch 
dem Landeaftirsten und der Landschaft zugewachsen ist Gedachter 
Herr Pfalzgraf wird vielleicht gerne sehen, dass E. Ch. D. mit der- 
gleichen Prozessen auch beladen nml aii-t t'oeliteu werden, möchte 
auch seinen Yortheil mit darunter suchen uud sich dessen mit zu Nutzen 
machen. 

E. Ch. D. ist die Gelegenheit dieses Fürstenthums Cleve bekannt, 
dl» DftHÜieh in den Städten Wesel, Emmerich und Rees das meiste 
Vermögen und die anderen Orte you ganz geringen Mitteln seien, und 
durch die langdaurigen Kriege dergestalt ausgemOigelt, dass fast nichts 
ab lauter Armuth darin Ubrig ist Sollten nun diese drei Stftdte sich 
der Contributionen und deren Zahlung entziehen nnd es von den ttbri- 
i:*-u rin^ren verarmten Menschen ^'etordert werden, so werden diesel- 
ben darüber seul/eu und verlaufen niUHseu. 

E. Ch. D. wollen auch gnädigst erwägen, was ftir Judicien es in 
md ausserhalb des Landes gebe, wie von den St&nden und anderen 
aii's^resprochen wird, dass £. Ch. D. hiesige Völker zum grossen Theil 
sieht SU des Landes Nutzen und Besten, sondern nicht anders als zu 
doselbeu beatftndigen Beschwer gebraucht und des Landes Mittel un- 
tftbig erschöpft werden. 

E. Ch. D. roflssen wir, als denen der Status dieser Lande mit be- 
kanut, ui)d welche Deroselbcu mit Eide und Pflichten als Itäthe zu- 
gethan, unseren Pflichten nach, und damit keine Verantwortung hier- 
BÄchst auf uns komme, dies( s allerunterthänigst heriehten und m E. 
Cb. l). guädigster fernerer Jikwägung stellen^ ob nicht diese Sachen in 
üflferer Delilieration zn legen und auf Mittel zu gedenken sei, wie 
^Mer he&ngenen Zerrüttung rorzukommen, damit dieses Unheil nicht 
waüer zunehme, sondern zwischen £. Ch. D. und den Stünden, ehe 



•*) Vgl. allgem. Einleit. p. 56 u. 68. 

WtMt, fi G«Mh. d. Gr. KurfimlAn. V. 19 
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es zur gänzlichen Zerfallung kommt, eine gute Vereinigung wiederum 
^Uitet und dasselbe, was E. Oh. D. und dem Lande am ntttziichstea 
und besten ist^ einhellig rorgestellt werden möge*^ 



Wesel, £mmerich und Rees an die Generaktaaten. 
Dat. 29. Aug. 1646. W. 

[Wesels Schreiben an die Staaten vom 26. April ist im Namen der Staude »- 
lassen. Verarmung der cleTiseheo Städte dorch Steuerexeontioiieti schadet deo 
iDteresseti der Staaten und ihrer Garoisonen daselbst. Der Ostseite Cleves hS' 
ben sie SchntiE nnd Sanregnarde gegen Contributionen jeder Art sngesagt Bitte 
um Befehl an die Gommandanten, ihre Bürger und Guter gegen die ExecntioneD 

zn schütaeu,] 

29. Aag. ^U. H. M. hebben bnrgemeester scbepen en Bath tot Wesel 
onder dato 26. Aprilis lestleden by U. M. H. over de wenringe in- 
qnartironge en onderhalt der soldathen, dewelke onder den naemen 

van S. Ch. D. geworven ende in dese lande ingevoert, ons ten bocb» 
sten beswacrt, on ten ansicn deselve tegeiis der lantstenden generale 
HO wel ock piirticiilire Privilegien vryboiten ende ^rewonhritcn en i>b- 
seivantie m 8trydende, ock tot gceno detenaie niacr ottt nsio der on- 
derdaenen en derselven totale ruin is streckende, ü. H. M. onderdanig 
gebeden, dat deselve gelieven mochten in deselve saeeke niet te re^ol 
veren ter tyt toe wy breder mochten gehoeret werden. Welke misäve 
also van ons uit last en commissie van onse mede- Stenden van rid- 
derscbap en Steden gesehreven, naer der hant ock in derselyen ver- 
gaderinge geapprobecrt , glick bliekt «it de commissie, dewelke die 
lantstenden den luereu residenten Aytzema onlangst toe gesouden, 
8o worden wv njüt onreebt besvvacrt als wannehr solke missif ons io 
partif'ulier uUcen soude raken, het welke noebtans wy uollcus meer 
andere beschuldigongen so lang moeten onbeandtwort laeten tot ter 
tyt om f geene so van wegen bovengemelte missif by geschrifte over 
ons by U. U. M. gekiaegt, moehte gecommnniceert werden, welke 
communlcatie tot onse noedigc verdedigong te ordonneeren U. H. M. 
biermede onderdanigh versoecken**. 

Nach den PrivilegioD der StKnde sei keine Werbung oder firiolQbmog 
von Trappen im Lande ohne ihre Zustimmung solässig, solche anch jetit, 
da das clevbche Fürstenthfim mit Kiemaodem In Feindschaft^ ganz uonötbig, 
und wegen gänzlicher TTuvermOgenheit des Landes sie su unterhalten sogar 
hochsehädlich. Obwohl nun der Kurfürst selbst im December 1644 erklären 
lassen, dass er die Stände niemals zu Contributionen zwingen lassen wolle, 
habe die Regierung dennoch unter dem 20. Juli nicht bewilligte Steuern 
ausgeschrieben; wogegen die Stände am 13. August öfl'eutUehe Coatra* 
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fetioni^pateDte erlassen hätten. Trotzdem habe der Commandcur zu Xan- 
[rn. Ca|»itäD Handebeek^ und andere kurf. Officiere, denen auf die St&dte 
Zahlang&aoweisaogeti aufigestellt worden, das Vieh ihrer Bürger aus den 

Weideu wegnehmen und sonstige Executionen im Lande vornehmen lassen. 
Da auch ihre Bfir<:f r pfrsöiilidi mif Trrhaftung bedroht würden, so hemm- 
ten dergleichen FroceUuren allen Handel und Waudel, und die Städte müssten 
rerarmeu. 

^U. H. M. syen aen de conservatie en welstaiit van dit benaburde 
vorstendom groetlicken geintereBsirt, d<»er het verdertT en verloep der 
onderdAenen uit den Steden en van het platte land U. U. M. gfaarni- 
Menen merekliken geineominodiri ü. H. M. hebben eck vanwegen 
deneken hoch Tenirent interesae in speeie de oBtsyde des Ryns van 
dit Torstendom CleTe .in haere proteetie en sauvegarde genoroen, de- 
tdve Tan alle eontributien bevryt, en tot dien einde haeren comman- 
denren in den Steden g^eordonneert , de borgere en iuwonders in den 
Steden so wti ock de ondcrdaeucn teu i)latten lande v;ui e^eraelte ost- ♦ 
bvde des Kvns van Kevserlicke, Ilessisclic cn alle andere eontributien, 
wie deselve ock namen hebben mögen, te bevryen. U. H. M. heeft 
oek belieft, doer haere gecommittirde beeren van der Capellen en 
Goatawart hiin in het midden tuschen B. Ob. D. en de Stenden te 
«teilen met veraeeekeringe, in so yerre de lantstende doun ter tyt ge- 
forderte stuir Tan 40,000 Bzd. & Oh. D. consentiren wurden, dat als- 
dan boTengemelte beeren Tan wegen derselyen sorge dragen wilde, 
dat den Stenden hare so dickwils geelagte };ravamina cum effectu ab- 
gesfelt weideu souden; welke somme dan oiek S. Ch. D. in het jaer 
1»34.H ^pconsentirt. daertejrcns nit eeu eent/ick p-avamcn aferedaen, 
maer ter contrui ii deselve doer aenatelUnge van vremde ministcrs aen 
))Uet8e van lautsatea, aenneminge Tan kriegSTolck sonder Stenden 
eoosent, inquartieringe derselyen en uitschriTinge Tan nit gewilligde 
coiUribatie TCrdobbelt worden. Gemerckt oek ten lösten, dat U. U. M. 
ä. Exc. Johann Mauritz graTen tot Nassau als onsen der stat 
Wesel gouTcmeur in specie by derseWen patent onder anderen geor- 
dflBnirt, geuielte stat derselven bürgere en inwonders by haere vryheit 
Privilegien te uuiiitenireu'"), so syn wy dry öteden voer d' andere 
lesoetsaeckt boveu het geene wy neffens de lantstenden int gemeen 



**) Wesel liatte sich ancli an Graf J. Moritz gewandt, um durch ihn Be- 

fehle des Prinzen v. Oranieu, die Stadt und ihre Burgtor auf Grund jenes 
Patentü vor den brundeiihurg, Executionen zu Hcliutzeu , zu erwirken. Moritz 
antworti-t den 12. Sept. au« dem T^njrer zu St. Gilles, der Prinz wolle sich nicht 
iti dit i)treitigkeiteo zwischen Uüu StanUtin und der clevisch. Regierung mischen, 
bsb» sclebea aaeh dem Commandaaten in Wesel verboten. 

19* 
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doer derselyen gecomittirden Leo d'Aytzema proponeren en ver- 
Btticken laten, aengeBien wy hy die Chnrv. regierangr tot Cleve geen 
gehoor bebben, ende te besorgen, dat alle de ossen ende andere be- 
stialen nit die weide geboelt, ende onse borgers daerdoer ganz ruinirt 

werden mochten, onsen recurs en toeflucht tot U. H. M. te nemen, 
desclve ondcrdani^h vcrsiükende emic luddcn, dcrselven conniiaiuleur 
alliier t' ordonniren, dese statt deren buivcren ende inwonders persu- 
ucu en goederen vor sulke teg^ens bare sounenklurc privilegiea ende 
ininiuniteteu strydende hoehsübadelicke nuiitarische execatieo te be- 
scbutten te befriden ende seive geensins toeteataen*'. 



Gutachten der cleve- märkischen Käthe über das Verhalten 
zu den Landständeu Dat. Cleve 7. Sept. 1646. M. 

[Ohne der Stände Beihilfe ist die Erhaltung der Domainen iinnidgUeb, ed deren 
Treue bei dem miiieheren Anagpang dea äacceesiooBproseasea eine Stutae. (h- 
f&hrdnng dea Beailaea durch Spanien; kaiaerliche Seqaeater. — Plane; atastlaehe 
iDtereseon. Gemeiusamer Prozess der jülich- burgischen und clevtaciien Staad« 
gegen diä poseidirendon Herren iat an befärchton.] 

ISept. ^Der eleviscben Regierung erbebliebe considerationes, warnra es 
I. Gb. D. reputirlicb und Dero Staat in den eleviscben Landen afits- 
lieh und hoehnöthig erachten müssen, dass die eleviscben Stände bei 

untertbäiiii(ster Äffection erhalten und so lang: immer möglich das c<in- 
trarium verhütet werde: 1) Reputirlich darmn, ila^s I. Ch. D. hochlöb- 
liche Vorfahren dasselbe allen Fleisses in Aclit genommen und vit 
anderen hohen Füröten den hohen Kuhni haben von grosser Clcnieus 
und Gute gegen die Stünde und Untertbanen zu sein. Die Grafen und 
Herzöge von Cleve haben diesen hohen Kuhm successive in ihre Gruben 
gefttbret und ist kein exemplum zu finden, dass die Fttrsten von Cleve 
jemalcn mit ihren Ständen wären zer&llen. L Cb. D. werden von 
Dero Herrn Vater und auch von Dero Frau Mutter mebrmalen gebOit 
haben, dass bei den elevisehen Ständen nntertbänigste Liebe^ Affectton 
und Willen ^^^efunden. I. Cb. L). selbst haben aunu als Sie einiL-^f 

Tage durch sclbiueB FUrHteuthuni sind gezogen, c:na,dig8t versichert, 
dass mit Dero Stiindcn unterthSnigster Bezeugung allenthalben gnädigst 
wohl zufrieden gewesen. l>ie Herren des Hofes von Geiderland und 
der Magistrat zu Amheiui (alda sich I. Ch. D. etzliohe Jahre haben 

DitiSäS von der Hand Motzfeid's gesciiriubene >SclirifUiuck iat uicbt 
anteraeichnet; offenbar haben die Dach Berlin geaandten elevisehen Räthe dai- 
Belbe dort benntzt Vgl deren Bericht vom 10. Ociober, 
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aufgehalten) wissen nicht genuersam I. Ch. D. Gottesfnrclit , rioinonz 
und tug^endsames Naturel zu rlihnion ; derowe^en der liegieruug; hat 
obhegen wollen, alles Fleisses zu verhüteu, dass durch ihr Verursachen 
oder Verabsäumen I. Ch. D. hochrtthmlichen Qualitäten der geringste 
Makel anTenchuldet nicht möge angestrieben werden. 2) Ntltzlieb 
ond hoobndthig darum, dieweil der statu« 1. Ch. D. Domainen durch 
Kiehtsablun^ der Penrionarien Verhinderung des heilsamen Deputa- 
tioiMwerkes, Veraeteung etlieher Domainen und Insonderheit durch die 
gefahrliche staatische ISchuld dermaassen beschweret, dass ohne der 
StAnde getreue Assistenz I. Cb. D. Status im Laude nicht subsistireu 
kann. 

Vore zweite considerieret die Regierung, dass 1. Ch. D. wegen der- 
lelben Landen vor L Kais. Maj. noch im Rechtsstreit begriffen, und 
wenn es auf den richterlichen Spmeh sollte ankommen wegen des 
Riekters, der Gegenpartei und misslichen Ausschlag Rechtens sobald 
ein widriges zu befahren als das Gltick au hoffen, und dass deren- 
wegen L Ch. D. auf der getreuen clevischen Stände (welche neben 
den märkischen sich öfters mUnd- und schriftlich erkläret, dass bei 
dem Churhausf Brandenburg bcstHndig halten wollten) sicli ncbcuR 
Dero wohl lundirlen Rechts vi sti-lu h zu verlassen. Auch isi ilas Für- 
stenthum Cleve zwischen so niiichtigeu kriegenden Theilen gelegen, 
das Haus Burgund hat die Stadt und Festung Jülich noch in Besetzung, 
ond ist nicht nur wegen der BeUgion Pfala-Neuburg gewogen^ sondern 
hat auch mit dem Hause Oestreich communes Interesse und ein Auge 
auf die Lande, welches sich alsobald bei Erledigung der Landes-- 
possession anno 1609 mit Einnehmung der Festung Jülich und vor- 
habender Sequestration der Landen und anno 1614 durch der liispnni- 
fecben Heliiiiderung des xautischen Tractats erwiesen hai. \)n: ilerren 
Staaten haben die schwere Forderung und diiiiebcu im Lande alle 
festen Städte auf dem Rhein und der Maass; dieselben werden auf 
allen Fall auf ihr Interesse gedenken. Desgleichen sind die Stände 
der FUrstenthttmer Jülich und Berg mehrentheils katholisch und gut 
kaiserlich, und zeigen eine Begierde nach einer Sequestration, haben 
isit dem Herrn Pfalzgrafen am kaiserlichen Hofe schwere processus, 
und besorget die Begierung, wann auch die dOTischen Stände gegen 
L Ch. D. am kaiserlichen Hofe oder bei der Kammer zu Speier in 
Processus i^erathen (wie bereits von der Geistlichkeit der Anfauju^ ge- 
macht j, und durch die i n k its befangenen Krie^^sexecutionen zwischen 
1. Ch. D. und den Htändeu eine Widerwärtigkeit (welches Gott lanuc 
verhüten woUej entstehen sollte, dass allerseits Stände ein Gesauinit- 
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Interesse daraus machen und gegen beide possidirenden Chur- und 
Fürsten sicli verbinden möchten. Endlich zu considcrirenj dass noch 
Viele aus den ."Dtiinden sind, welche es von Heraen mit 1. Ch, D. mei- 
nen, I. Ch. D. unter dieser Sachen ganz keine idchuld beimessen, sich 
▼on L Cb. D. befaarrlicben Liebe und Clemenz verriebert halten, and 
Über diese Proceduren von Gerzen aen&en, nnd sieh bezeugen, dass 
ibnen diese Proeedur, wdebe zu des Landes tbener erworbenen Pri- 
vilegien (wie sie sagen) Conservation angesehen sei, abgenöthigt 
worden, wiewohl sie wohl sehen und besorgen, dass daraus sowohl 
vor 1. Ch. D. alö dem Lande viel Unheil entstehen könnte. Diese 
zeigen sich um dieser Ursachen ungeduldiger, dass (wie sie s<a^'en) 
keine Reden erdenken können, warum I. Ch. D. alda im Lande eine 
so grosse Anzahl Völker zu des Landes Erschöpfung auf die Beine 
halten und nichts Gewisseres davon zu gewärtigen, als L Ch. D, Status 
Oönfosion und des Landes Ruin, und um eben der Ursaeh (sagen sie) 
könnten sie es in ibrem Gewissen niebt verantworten, wann durch 
ibre fernere £inwiUigung das arme erschöpfte Land femer zu Grunde 
gerichtet wlirde**. 



Der Kurfürst an die clevischeii Stände. Dat. Schörüngeu 

19. Aug. 1646. W, 

(Ptftsentirt Wesel 15. Sept 1646.) 

19.Ang. Habe gehofft, dass sie auf die Vorstellungen Bernsaa's und Motx- 
feld's zum feroereu Unterhalt der Trappen eontribnirt nnd dadurch grosse 
Oonfusioii und Unheil des Landes verhütet h&tteo. Dass er die Reniedi* 
rung der Gravamen ihren Deputirten abgeschlagen, sei nnwabr, nur ver- 
sehoben habe er sie bis zu seinem Eintreffen in Cleve. Ihre Privilegien wolle 
er ihnen in keiner Weise verkürzen, wohl aber wie bisher alles thun, was 
„zur Tranquill iruug und Conservirung'* des Landes beitragen könne. £s sei 
sein fester Wille, im October nach CIe7e zn kommen^ müsse aber entschie> 
den durauf dringen, dass sie bis dabin zur Verhütung von Unordnung zum 
Unterhalte der Truppen beisteuerten, da bei deren Zusammenhaltuug E^ein 
«Rcspppt und churf. Repntation tief engagiret". Würden sie sich aber auch 
}v*7.^ ni(3bt dazu bewegen lassMi, so iniispe er solches für Widersetzliclikpil 
halten, zu anderen Kesulutioueu schreiten und selbst Steuern ausschlagen. 
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Die Generalstoateii an dvn Kurfiirsten. Dat. Haag 

12. Sept. 1G4U H. 

[Klagen der cleviachen Stände gegen den Kurfürsten wej;<^>u der Truppen in 
Clt^v.'. Zu Execuf ioiH ii Norprath nach dt ii ri i ^ ilL";j^ion diT Sliinde und de» Kur- 
farsU'u ürklaruüg nicht befugt. Anaucbeu um Abführung der Truppen zur Ah- 
ct'oduQg aller Weiteruugea mit den Ständen. Durch ihr«^ Schuldfurderung am 

Interesse darun.] 

Die elevischen 8taiule iiattea ihn»'n laitircd)« ilt , dass ;^ic mid alle Un- 12. Sept. 
tmluirp ii und Gun r »It-s Landes laut Uever»aUni der Cirafen uinl l[rr7.öire 
von aikü ContrihutiuiK n und Steuern, die sie nicht freiwillig auf urdi iit- 
lichea Landtagen bewilligten, seit Jahrhunderten befreit wären; dass auch 
die Laodeäfürstea aeit hundert und mehr Jahren nicht befugt gewesen, ir- 
geodwelehe Trappen ohne der Stände Zu8timmung im Lande zn werben 
oder 20 halten, wie ihren Depntirten denn 1587 die ganze Landesrertheidi- 
gong für die Daner des niederländischen Krieges und selbst noch 1610 die 
An^tellimg der OiBciere bei den damals geworbenen Truppen, die ihnen 
Mch den Eid geleistet, überlassen sei. Solchen Rechten der Stände zn- 
wider wären nach ihrer Angabe im Jahr 1644 ohne ihr Wilsen Truppen 
gcvorben, die, angeblich nnr zur Besetzung einiger kleinen von den Kai- 
serlichen und Hessen geräumten Platze bestimmt, allmählich auf 17 Com- 
pagnien z. F. und ö nach Calcar, Duisburg. Dinslaken, Serenahr und an- 
dere Orte gelegten Compagiiien R. vermehrt worden, deren Unter- 
Ult die clevische Regierung, abgesehen von den durch die Bürger der 
Garnisnnplatzc zu leistenden iServicegeldeni und (^iiiiriirninkosten, von den 
öuuden, unter Atidroliiiriir . sIp sonst von den Hürgcni und Bauern ganz 
erhalten lassen zu müssen, gefonk-n hatte. Vi rg( l>lich haLU n die Stande 
uach ihren Mittheilungen um Ablühruug der 'rnii>[ieü sich bittend an den 
Kurfürsten gewendet, ihm 'Pausende von tStnu lu liewilligt, noch grössere 
Offerten für den I*uli der AI)stellung ihrer Giavumen gemacht; der Kur- 
liim habe sie, wenn ihm nicht Ireiw iiiig die Mittel zum Unterhalt gewährt 
würdett, mit zwangsweiser Erhebung von Coutributiuueu bedroht; sein Com- 
nufisaritts Norprath endlich solche wkkiich ausgeschrieben nnd beitreiben 
lassen. 

.,Dat DU deselve heer Johann von Norprath tot salx niet be- 

voecht is blyckt uit voii^cnieltc alletraiu n, van alle dewelke de uieer- 
genoemde lantstenden poi^ccrcn dat anthentik bcwys terstont sallen 
Winnen iiigebraeht w iideu, inacr insonderheit dewyle U. Ch. Ü. noch 
(ies 17. December 1644 beeil door C. vau Strünkede vor Got eu 



•^1 Ein tfaeilweiser Auszug dieses Schreibena ist bereits in Bd. III p. 7 der 
ürk. u. Actenst. milgetheilt Es erfolgte auf Grund einer Ilos>»Iiui<)u der Gone- 
mlüfimtf-n vom 12. September, welche, geniaes der Berichterstattung der Depu- 
tirl*;u V. d. Caiiflleu. V'clt, v. d. Hoick. v. d. Beek und Beveren, die 
lülerpositioü beim Kurfürsten zusagte, den Edass der gewünschten Befehle an 
Ab Commaodanteu im Uleviecheu aber bis zur näheren Erurteiuug vertagte. 
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de werelt den Btenden laten yeneckeren ende syneereeren, tegen 
haere Privilegien tot eenige contributie door de ^^eworvcnc volcke- 
ren haer uiet te sullen laten dwingen, ter coiitrurie alrede eeuige 
militaire executie hier ende daer ig beg«»st, seif aeu d'Ostsyde Rmis 
die wy dorgaeus tegen alle beswaemisse vry hebben gebouden, sn 
cn hebben wy niet eonnen nochte mögen ledich staen, an U. Ch. D. 
Stenden des Furstendoms Cleve mit desen t' aecordeeren deae enge 
intercesaionalen, en dienvolgen U. Gh. D. vrtint- ende nabur- ende ge- 
diensteljek te versoeeken, dat desaelfa goede geliefte, sodanige ordre 
te stellen ende die vondeninge te doen ten einde, dat het volck in den 
lande van Cleef geworven of aldaer van buiten ingebracht, afe^estelt 
en aigevuert mag worden, op dat dese saeckc tuschen ü. Ch. D. tude 
de nieergemelte Stenden buiten alle verwyderinge werden irt^boudon, 
ende in plactse van dien alle goede vnuulelicheit ende goede gene- 
gentheit onder de meergemelte standen ten reguarde ü. Ch. D, on- 
derbouwt en onderhouden, te meerder om dat de meergemelte landen 
des te beter senden eonnen opbrengen de penningen daer by wy aeer 
boeehliek syn geinteresseerf*. 



Aus dem Protokoll des devischen Ständeconvents zu 

Wesel. W. 

[Kaiserliche Mandate gegen die Gontributiouen zu erwirkeu. Rosengarten nacli 
dem Haag, Donativen daaelbst. ümlage von 10(000 Thlr. fSr die Kosten der 
PrivUegienvertheidigaog. Oaoonione (li^eniM nach Speior.] 

5. Sept. ,|Sind angekommen der Herr zu Krentzberg nndHerr zo Sonsfeld, 
wie anch Freiherr v. Brempt ins Vebtt| and ans den Städten Cleve: 
Bürgerm. Dr. Nys, Emmerich: Schöffe Osterwielc, Rees: Bürgerm. Cost. 

17. Sept. — Sind die anfgesetzten informationes vor die speierschen Advoeaten und 
Procnratoren mit den Beilagen verlesen , und praevia deliberatione nicht 
gut gefunden» das coninnctim pro mandatis sine clansulzy wegen der langen* 
bergischen Bestanten, Lieenten nnd Anssehreiben nicht gewilligtcr Steaera, 
sondern vorerst ad partem pro mandato sine clansnla wegen itzo den Land- 
Ständen hart drückender anBgn chriebencr nnd mann militari ezecntirter 
nicht gewilligttT Steuer, soppliciret und dem vorgangen pro decemendis 
mandatis sine clausula der übrigen Beschwernissen halben angehalten wer- 
den solle. Wegen der Sollicitatur ins Gravcn-Hng ist coiicludirt, da.^s dem 
Kentmcistcr der Stadt WesoU oha ii n Rosengarten, wdcbrr von der Stadt 
Wesel vergangenen Mittwoch dahin abgefertigt, Namen.- der sämnitlielien 
Landschaft aus Kitttn\scüaft und Städten, ConHiiissioii ertheilt werden .sollt, 
in drren Namen, neben Hcrru Aitzema, eine zutragliehf» Resolution zu 
befördern, das« auch deuisrllien rommissinn ertheilt wenlrn sollte, einige 
Ohm rheinischen Weins, vier oder iuui, duueu, üo der Staude Suchen und 



Digitized by Googla 



fiduitto d. Stande zur BrwirlniDg luiis. B(widate und Schate d. Staaten. 297 

BStteo befBrdeni könnten, Kamens der Herren Landstände zu vercliren, 
ueh casQ quo, eine allerdings zotrügliche Resolution dieser Gestalt erhal- 
ten werden könnte, dass die executiones nicht gewilligter Steuern durch 
die Cominandenre behindert werden sollten, bis und daran dlo Stände sich 
mit I. Cb. D. über ihre B»'>ch\vcrnisse vereinbaret, doni Rosengarten 
undAitzeiua aufgegeben WLidcu solle, etwa drei, vior bis fünf tausend 
Ouliien Fiaeh ihrer Disen tioii den capabelsteu subieetis zu proniittiren 
ijuii m >ok'be lierrt ii, welche die Landstäude am meisten favoriäirct, dem- 
üjich&t zn verwciiiitn, 

Ist auch von der Ritterschaft pure, von den Städten aber auf Katifi- 18. SepL 
caiion iiirer Priucipalen coiicludirt, iiochtnalcn gegen Ausschreibung'^ der 
twetten Steuer publice zu protestiren *•) , und zur Vertheidigung der Land- 
stiedeo Pmilegieo, andi Absabloog dessen, so dem syndieo von den Laud- 
littoden eompetiren möchte , eine Steuer "*) anter Ritterschaft and Städten 
eoUeetiren zu lassen, dieser gestatt, dass die Ritterschaft etwa 3500 Thlr. 
lUe sunmtliehe Haapt< ond kleinen Städte aber 5000 Thlr. beibringen sollen. 
— Den beiden syndicis ist anfgegeben, hier in loco beiiianimen zu bleiben 
und alles aufzusetzen und auszufertigen, was zur Ausbringung der Man- 
ibten und Processen nöthig, iasgleichen die Schickung des zantener Cauo- 
Bonieas Gajenus nach Speier zu befördern*^ ^*^). 



Die clevischen Stände an die Generalstaateii. Dat. W esel 

18, Sept. 1646, W. 

[Gesuch um Befehle an die staatischen Officiere zur Yerhtnderang der Steuer- 
enentiooeD. Die Staaten eind hierzu wegen Garantie der Beveraaieo ver- 

pfltohtet.] 

»U. U. M. werden sieh erinneren, dat wy laestleden doer onse mis- 18. Sept 
live van den 4* Juni, ende door de oTergesondene eommiesie op den 
agent Leo d^Aytzema, gedateert den 15. Augusti, conjunctim in na- 
meii van de gesambten Stenden als niede doer de over^sondene brie- 

▼en der Steden Wesel, Kinmerick cn Rees, so tot dinist van de lant- 
sehap affgezonden worden, volc redenen ende niotiven ti:ededucecrt, 
waerotu wy genotsaeckt worden U. II. iM. te biddeii, dat II. H. M. 
geüevea mochten^ hy S. Cb. D. van Brandeuborcii siah te interponee- 

^ Die deafaUaige Instnietion für Aitzema und Bosen garten ist vom 
2a Sept. datirt. 

**) Dieser Protest ist vom 18. Sept. datirt, 

Das ohne ZiislimTniin*!: der RegieruDg erlassene Sienerausschreiben der 

iHÄude Uatirt gleichfalls v. 18. St'[)f. 

*••) Da« Kammergericiits - Vorlail<in.r8-MandHt au die von den ytiinden ver- 
<l*gtea kurf. Bathe, Beamte und Ofticiere, iasbesuuduru Norpratb, Bernsau 
nd Strünkede vom 19. Januar 1647 worde denselben erst am 81. Mai ia- 
tiooiit 
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ren, dat het onnodige ende ondinsti^e geworvene voick afgestelU ofte 
afgeyoirty als mede dat an U. U. M. gouYeineurs ende commandews 
mögen belast werden nit de pennitteeren, dat wy ende de arme inge- 
setene van dit vorstendom met eemge contribntie ende exeeutie dor 
de ministers yan S. Oh. D. tegens onse congent ende bewUIigong niet 
en mögen beewacrt werden. Neffens soodanige gcdeduceerde redenen 
liclihcn \\y by de tegenwordigc vcrgaderou^^c öcliriftlicken bericht gcvon- 
den, dat U. II. M. meruials so nioiul- als scbriftliekL U sich liebben ge- 
declarcert, dat U. H. M. competcert maintcnentie van de reversalen 
ende condicien, waer door beide chur- ende vorstcn ßrandenborgb 
ende Neuburg int jaer van 1609 dese landen angctreden hebbcn, ende 
daerop van de lantstenden angenommen syn, gliok suix is bliekende 
uit het bygevoegde advis van den rath van etaten van den 28. Aprilis 
1629, ende daerop gevolgde verscheide resolutien van den 26. Juni 
ft>37, I. November 1641, item 10. November 1843 ende uit het gean- 
exerde extract ran den 2. Dcccmber l()44"''j, welckc reversalen an 
ons als laiitölcmlen syn gegeven ende daerby vasteliek beloell, ons 
ofte de ingesctenc tcjrciis de privileg'ien vaut lant gcensins te be- 
Bwaeren, daerentegen de vorgenomene wervinge ende tieytelickc eigen- 
. machtige contributie ende executien directelick stryden, gl ick solkes 
by onse remonatrantien ende docnmenten is geopprobeert; ende by con- 
tinuatie van soodanige executien wy ende arme ingesetene in eene 
ondragelicke Servitut ende slavemy senden vervallen. 

Na dien dan U. H. M., als geuielt is, sich declareert hebben de 
vorschr. reversalen te mainteniren ende te conseniren, ende conse- 
(juentelick die coutravcntieii van dien te bclpcn diverteeren; ende af 
te stellen, so is hiermede nochmals oiis vruntnaburlicl\ ende dienet- 
bereitwilligh versoeckcn dat ü. H. M. gelicve by S. Ch. D. tot sulken 
einde te ioterponeeren , de vorgenomene contribntien ende executien 
af te stellen, ende, om darvan effect te geven, ahn U. U. M. gouver* 



Die erw&hDten Beilagon eothalten die Besehlfisse» welche die General* 

stHateii nach Ontachtcn des Raths vom Staat auf Gesuche der Beformirteo in 

JnIich<Berg resp. des Pfalzgrufcu von Neuburg, Prubstes von Xauten und Krz- 
hischofg v(»n Coln um Schutz g:pgen die Verfulgungon des Erstfrcn r»?Hp. Ab- 
alelhing der dazu von den Staaten «'r<rriütnen llepressalien i^ftai^^it hattun. ^u^ 
sprachen sammtlich die Pflicht und duü liecht der Gent;i;d6t4iatt'U au6, auf Grund 
der von ihnen übemouiineaen Garantie des xantener Vertrages von 1614 (vgl. 
allgen. Binleit. p. 48) für die Beobacbtong der den julich-borgischen and cleve* 
märktscheD Ständen von den poMidirenden Fürsten in den Jahren 1609 >^ 1613 
ansgestellten Reveraalen Sorge su tragen. 
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nenn en oommandeuis te bevelen, niet te gedoogen* dai wy tegens 
de Torsohr. reTeraalen tegens onse priTilegien ende vryheit met eenige 
eootributien ende exeeatien Sauden beswaert werden'. 

Die Generalstaateii an die clevLsche Regierung. Dat. Haag 

1. Oct. 1646. H. 

Dnrch der clevischeo Stüade Abgesandten und ihre Commandanten zu 1. Oct. 
Weset und Emmerich über die Eiecudonen gegen dortige Börger beoacb- 
richtigl, mnsBten sie dieselben nochmals dringend aoffordern, Nichts 
ftmer zom Nachtbeil und Pri^odiz der Rechte ond Pririlegien der Stände 
zo onternehmen ,en specialiek teu spoedigsten willen doen ontslaen de alf- 
genomene 70 ossen, op dat daer nit geen verdere onlnsteti en verwydertu- 
gea oostaen^ 

Beriebt Wirich's von Bernsan iind Jobann's Motzfeld an die 
Regierung über ihre Sendung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

18. Oct. um. M. 

[Borpsdorfs Aensaerungen. Bitte um Verbaltuugsbefehl für den Fall des» offeuoii 
Widerstaads gegen die Steueroxccationf^n. Der -ii h. R:itlie m\<\ «ler Knrfürstin 
ADsicht. r'onferen^ mit BurL'silurf. Heliwcriu uod Si-idrl. lh > KuvUit^U'U ncPfhl. * 
die Stäotie zum Uuterlittll der Truppen bis drei Aloimle utich öeiuer AnkunlL ym 
bewegen, sollen langer nicht ohne deren Znstimmuug bleiben. losinuatiuDen 
gegen sie bei Hofe. BInmenthat heimlich in Berlin.] 

„Auf von den Herren ompfautrone Coimnissioii und Instruction da- 13. Oct 
tirt am 7. September sind wir alj^oliald f(dgi.'uilen Tage>» von Cleve 
abge/oircn und zu Berlin am 20. ejujsdeui lun den Mittta^? wühl auge- 
langt und sei bilden >iachmittag8 zu dem Uberlcammerherrn von Burgs- 
dorf aufs SchloM gangen und von demselben begehret, dass uns hei 
!• Ch. D. Audienz procuriren wollte. Darauf derselbe zu 1. Cb. D. in 
Dero Gemach gangen, wiederum zu uns kommen und gemeldet, dass 
CS L Ch. D. ganz unvermuthet vorkommen wäre, dass die olevisehen 
Üttnde durch Ansehlagung olfener Patente sieb I. Cb. D. widrig ge- 
stellet; es wären die Stände dazu durch ciui^^c an^crci/ct, welche 
1. Cb. D. darum wUrdeu zu Btrafeu wissen, und ob wir wuhi gar ge- 

^ Sekon anter dem 13. September hatten sie gleichseitig mit dem desfall- 
ngen Schreiben an den Knrfflrsten diese AnfTordeniDg an die cleviscbe Begie- 
tlDg gerichtet. 

Am 1. Octobi r befehlen die Ueneralstaateo allen Uommandpnn'fi ihrer 
«türntsfiiU'ii im UieviscliL-ii : ,dat jrhy tot onse {nadere ordre nict cii sult l)(»hhoii 
t* gtiloojrei:. voel min inut goede uogeu aen te sien, dutter (M-iiiiri' uxccutiL" l:»'- 
»ckiedu vi iu hei werk gesteh worde onder het canon vaa du Stadl (of 
lilaetse) u te bewaren toe vcrtrouwt. (Archiv im Haag.) 
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Bohwinde bei I. Ch. D. Audienz sacben thflteo, damit wir dennoch 
»eine WillßUirigkeit versptlrt haben mtfehten, so sollten wir mit ihm 
zu I. Ch. D. hineingehen. Wir sind darauf zu I. Cb. D. in Dero 6«- 
maeh gangen und unsere PropoBition dahin abgelegt: dass die Kriegs- 

oflBciere sieh bei den Rathen Bescheide erholet, ob bei der Steuer- 
beitreibTiiijr gegen die Opponenten feindlich proeodiien und dieselbe 
niederniaciien sollten. Solche Frage zu beantworten hätten die Käthe 
aber eine Abordnnng um so vielmehr nötbig linden müssen, dieweil 
I. Ch. D. in 80 weit aussehender Sache durch Schreiben nicht von 
Allem umständlich genug berichtet werden könnten, auch bei der Un« 
gewissheit 1. Oh. D. Hinauskunfl diese Sache von Tage zu Tage ge- 
fthrlieher und irreparabiler werden könne, indem noch kurz vor un- 
serer Abreise wiederum 14,000 Thhr. biltten umgesehlagen werden 
mflfisen, weshalb die Rfltbe bäten, dass I. Oh. D. gnädigst belieben 
wollten, ihnen eine gemessene Verordnung zu ihrer in dieser schweren 
Sache kllnltiu:en Verantwortung, wchdier gcstalt und wie weit darin 
gehen sollten, gnädi^^st erthcilen zu hissen. 

I. Ch. D. gaben gnädigst zur Antwort, dass Sie den Ständen zu 
solcher widerwärtigen Procedur keine Ursache gegeben hätten, und 
dass Sie nimmer gemeinet wftren, denselben in ihren herbrachten pri- 
vilegiis Abbruch thun zu lassen; Sie wären beständig resolviret, in kur- 
zem in die Lande zu kommen, und daselbst ihren Beschwerden in billi- 
gem Wege abzuhelfen« wollten auch Uber unser Anbringen noch Be- 
seheid crtheilen und bald expediren lassen. — Wir sind am folgenden 
iiige /AI den geheimen Kätheh gangen, den von Kneü check, von 
Schwerin und Seidel, der Herr Canzler waren ausgereist; wir 
haben ihnen die hochdrängende Ürsach unserer Abordnung und des 
Landes statum repräsentiret und sie ersuchet, dass ihres Orts die Sa- 
chen dahin wollten richten helfen, damit die £}Ltremitäten vermieden 
und die Stände in L Oh. D. Devotion möchten behalten werden, auch 
Reden angezeigt, warum dasselbe L Oh. D. Staat der Orten erfordern 
will. Die Käthe haben einmfltbig sich bezeuget, dass von allen den 
Sachen keinen Bericht hätten, und wenn sie über unser Anbringen 
sollten gehöret werden, sie nicht ander.s railicn könnten und würden, 
als was der elevisclien Regierung Meinung gemäss sei". 

Audienz bei der Kurlur^tiii, die, in gleicher Weifst* angegangen, geant- 
\sontt habe: _Sic wären rs nimtncr mit der Werbung einig gewesen, da 
ab«'r die \'ölk('r it/j» aiil den Briaeit waren, vvürdeu die Stande auf I. Ch. 
D. Reputation mit /n tiihtu haben'*.'-" Am 22. Confereiiz mit 15 urgsdorl, 
Schwcriu und Scitlel, die im Xamen des Kiirfür.^tcn Jiach den von der 
clevitichcu Kegieruu^ ^euiachleu Vorbchiageu .«icli erkuudigeu. iSie aut- 
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vortni: „dfts« die elevuehe Regieroug diese Saehe also cooBiderirte, dass 
man an der Stäode Seite darauf konnm wollte bestehen, dass I. Cb. D. 
dabei 80 wenig als den Herren Vorfahrt n bei Maelit wiren in Cleve sowohl 
in Kriegs- al« Friedenszeltcn eigouiniiehtig umschlagen su lassen, oder auch 
EriegSTÖtker zn werben ohne der Stände ^'orbowtls.<t und Coiimus. Und 
ob zwar die R<*gierung gniigsani appr^hendireu tliäte, dat^s die Stände weiter 
geben und »och ferner unannehuilicln' Mittel zur Hand luhraeu \viirdi*n, 
wodurch I. Ch. D. Status in dm banden he-rliwerlicher gemacht werden 
möcht«', so ni'isste docli dif Ivi'^'K rimjr liit iiuitfr >ic'li als Diener I. Ch. T). 
gemessenen Befehlcii gcniii<> \ itIiuIk ii , und al-u \oii Monat zu Monat Iiis 
ZQ I. Ch. D. nndcrwiirtigen \ erordnung luit Aufschlugen continuiren. Die 
clevische Kee{«'rini;j: niüsse glauben, dass I. Ch. D. hierzu so hochwichtige 
Trsacheu habe, welche bei Deroselben in höherer Cou-idtration sein müs- 
»eu, als die Gefahr, welclie I. Ch. D. aus der Stände Opposition möchte 
an gewärtigen haben, und da die Regierung der Saeben Berieht nicht habe, 
so Visse dieselbe keine Vorschläge zn thnn, sondern hätte bei der Sachen 
Wichtigkeit und präsenter Gefahr diese Abordnung nöthig finden miixscn, 
damit Alles, was bei dieser Sachen Deliberation zn berichten wäre, von 
den Abgeordneten könnte gegeben werden*^. 

«Am 24. September sind wir Tor denselben Rätheo zur Confereoz 
gefordert, da uns der Oberkammerberr anmeldete, dass I. Ofi. D. un- 
sere i-.rklanüiic wärt' vuibracbt. Diesellx'ii vcistiiudfn in Gnaden, 
dass I)iM(> clevix-ehe Ko.^iernn;r wohl getliau hätte, dass duridi diene 
Ahürdnuii^ I. Ch. D. unistiimllK hon untcrthünigsten Bericht wollten 
geben iasnen. I. Ch. D. waren nunmehr beständig re8(dviret ge^en 
den 21. oder ja den 24. September alten Kalenders von Herlin auf- 
tabceeben und wollten Bero Ständen alda nach aller Billigkeit Satia- 
ftetion geben. I. Ch. D. könnten aber itzo, da ins Land kämen, die 
Völker nicht so plötzlich abdanken, wären aber auch nicht gemeint, 
dieselben lange in Dienst zu behalten, und hätte die elevisebe Regie- 
roD^ die Stände in corpore oder per deputatos an sich zu verH< hrei- 
bea und ihnen vorzuhalten, dass sie die Völker noch :\ M*>iia;e v«»ii 
der Zeit an gerechnet, dass I. Ch. D. im I^ande angekonmicu, wollten 
anterhalten, sie sollten demnach damit ferner nicht beschwert werden, 
es wäre denn Sache, dass die Stände ( welclie I. Ch. D. zur Vcrmitt- 
Itmg des Streits mit dem Herrn Pfalzgrafeu von Neuburg mit ziehen 
woOten) gelbst urtheilen wtirden, dieselbe noch um etwas im Dienste 
n anterhalten. Wir haben uns darauf erkläret, dass unseres Ermes- 
wns dieses seine Schwierigkeit haben durfte bei den Ständen zu er> 
bähen, dieweil dennoch die Regierung von einigen der Stände Depu- 
tirten vernommen, wenn es um ein Monat 2 oder .'I vm tliun, und damit 
zu Ende wäre, dass sich alsdiiuu die Stände fügen unichtm, und der 
liegieruug gebühren will, auch gchortiauist willig ittt, watt 1. Ch. D. 
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g;nädig8ter Meiuuiig gemäss, dasselbe nach aller Möglichkeit ioa Werk 
KU richten, so würde auch dieselbe dieses aufs Beste vergochen vsd 
an Bich Nichts fehlen lassen. Wir sind darauf entlassen und ward 
uns gemeldet, dass 1. Gh. D. hieraus mit anderen Dero geheimen fifi- 
then folgenden Tag im Bath wollten eommuniciren. Nachdem foIgeD- 
den Tages die Rathstunde ist gehalten gewesen, wiederum zu allen 
Käthen gangen und auch zu dem Herrn Cauzler Götze, welcher, wie 
auch der Marschalk von Putlitz, von Knesebeck und Herr 
Striepe miö gesackt, dasö ihnen von unseren Sachen im Rath nichts 
vorkoimucn wäre; es würden der von ISciiweriu und ilcrr Seidel 
darum dazu gezogen, dieweil dieselben Commission hätten, mit ins 
Land von Cleve zu ziehen. Wir recommandirten ihnen, dass von dem 
corpore der elevischen Regierung eine gute Opinion haben und nteht glau- 
ben wollten, dass diejenigen wflren, wie alda von ihren Widerw&rtigeB 
besehrieben würden. Sie thäte wünschen, dass ihre pflichtmMssIgen 
unterthänigen Berichte in mehrerer Consideration genommen werden 
möchte, als jnivatoruin, welche bisweilen ihre Privat rcspectus hatten. 

T. C\i. \). liabeu mm am 27. Vormittags gnädigst vor sich kommen 
lasöt'u und gesagt: Ihr habt itzo eueren Bescheid, ihr könnt die Stände 
wohl versichern, dass mcino Gedanken niemalen gewcHcn, ihnen in 
ihren Privilegien Abbruch thun zu lassen. Ich will ihnen dieselben 
lieber vermehren als schmälern, wie sie zu meiner Hinauskunft in der 
That verspüren werden. — Wir haben keiner einzigen Sachen bei 
Jemanden Anregung gethan, als einzig und allein dieselbe darum wir 
abgeordnet Je weniger nicht hat man uns bei Hofe in Verdacht 
bracht, als ob wir zu dem Ende binauskoTiimeii wären , I. Cli. D. das 
PlinaiisrciKen abzuratlien \u\d ho viel an uns /.u behindern, nnd dass 
den (TeneralcomniiRsarium den von Hlumenthai bei uns im Comitat 
gehabt und heimlich in Berlin bracht, der sich auch alda heimlich 
aufhielte; wir haben uns aber dessen im Geringsten nicht ange- 
nommcn^. 



Die Generalstaaten an die devische Hegiening. Dat. Haag 

20.Oct. 1646. H. 

20. üct Solitc sofort bis zur Aukuuft des Kurfürsten und dessen Antwort auf 
ihr Schreiben die Exccutionen im Clevischen einstellen, um alle sonst ent^ 
stehende Weiterungen zu verhindern, „ende couuen oock by dese occati»» 
niet nacrlaten u. h. te adverteeren, dat wy hicrneffens nyii scliryveiide tu 
lastende de conimanUeurs over onse Guarnisoeuca biniieu de steilen Wesel, 
Etnmerich en Rees tot weeringe van de vornaemde execuUe, dacrtoc ge- 
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fosdeertsya vermits ons nianutenentie der bewaete reversalen doerbet tractat 
m Xanten, bebalven dat het interest ?an desen staet daerby grootelyek 
versetrt, gecunsidereert de hetalinge van de bewuste sehnldt, die door d' in- 
vorderinge van soo groote omslago et oplagc tnet verarminge ende ruii» 
rm op cn itigeseteoeu der vortschr. Laudeu daer doer t' eeuemael soude 
werden veracbtert''. 



Die General Staaten an ihi*e ronimanrlanteii zu Wesel, Emme- 
rich und Rees. Dat. Haag 20. Oct. 164G. II. 
[Befehl, die Steaerexecationen im FürsteDthom Cleve sn verhiodem.] 

^De landtstaaden ujt de fiiddenehap ende Steden des FursteDdoms 20. Oct 
Clefe hebben aen ons ondenoheijdentiyck, soo door missiven als an- 
deniBs, gedoleert ende laeten doleeren over ende ter saeeke van de 

militalre execntie, die in het »elve Forstendnm voorgenomen ende iiit 
werck wert srestelt, om te liecodiucn de onuslaegen die bij eu van wee- 
geo de Ciiuriurstelijckc BiaiuU lxirgsclie regeeringe tot Cleve sijn np- 
gestelt ende uytgesclireven tot onderhout van de iiiiiitie by hun, in 
weenvil cudc tegens danck van de opgenielde landtetanden geliclit 
ende tot noch toe onderhoudcn, derbalveu hebben wy niet leedicb 
komen staen U. L. mits deesen aen te scbrijyen, dat ghy de voorn. 
executte met geroechlyeke middelen sali steuten ende weeren** '*^). 



Die Kegierung an den Kurfürsten. Dat. Hees 27. Oct, 

1640. M. 

[Nucbioaligü Steuervt'iweii,'L'ruii[,' (Ur Stamlö, liuüi, anlbat hilfios, Hilfe durch 
tli'j^ KurfiiiHtt n iMTSdiiliches Ersclieinen.j 

Die nach Rees versclirii bcncn Siaiuic haben trotz, aller Bemühungen 27, Oct. 
lier Regierung, die in enrpoio dort erschienen ist, keinerlei Stenern ..vor 
Ro^lituiruirg <k'N den Untt rUiauen gewaltsamer Hniul Abgenötlu'g'ff'ti . Ab- 
TuhniDg der \ oikcr uod Erledigung aller übrigen Gravamen* einwilligen 
wollen 

•**) Während der Befehl vom 4. October (a. oben Note p. 299) nor auf die 
Verhinflerantr der Execntionen unter den Kanonen der staiilisiduMi Ciirniponpt:it7.c 
lautet, beatimmt dieser eine solche im gaazeo Fürstenthum Cleve. Vgl. Aitzcma 
ÜI p. 144. 

'**} Die dort nur in sehr geringer Anzahl anwesenden Itittcrbürtigen und 
SlidItdepBtirton eriieMen ana Baea antar dem 36. October einen noehmaligen 
^battieheo Proteat gegen ,die wider die ofleukundige Libertat and ihren Willen 
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..Xaehdcm uuii die Stiinde bei ihrer Weigerung etwas ferner za 
willigen ehe mul bevor ihre in besa^r Resolution begrifienen Be- 
scbweraiBseu abgeholfen sei, veriiarren, auch die Militilrexecution des- 
sen, was wir auf E. Cfa. D. Befehl ausgeBchiagen, durch die Staati- 
seben verbitidert worden, wie wir denn noch heute Yemommen« dass 
die Stände yon ihrem Agenten im Haag ßerieht empfangen, wasgestalt 
die Herren Generalstaaten in ihrer dessfallB n)jp:ehaltenen Beratbsebla* 
gimg sich in Kraft des xantischcn Vergleichs vom Jahr 1014 befugt 
geachtet hätten, die elevischen Stände bei den Revei-salen und ihren 
her))raehteii Rechten und i'rivileencii zu handhaben und deinnäclist ge- 
i^hLobScn, nicht allein ihren Comniandeureu aufs Neue zu befehlen, 
dass sie die Militärexecutionen aufs fUglicbste verhindern sollten, son- 
dern aneh an uns desswegen geschrieben, wiewohl uns dasselbe noeh 
nicht zugekommen, so mttssen wir den Verbrof £* Gh. D. biesigen 
Soldatesea be&hren und desto emsiger wUnseben, dass die Bemedi- 
rang, so ge\viBslich in unseren Kräften niebt stehet, durch £. Cb. D. 
persönliche Gegeuwart gefunden werden möge^'. 

Der Kurfürst an die Generalstaaten. Dat Barendorf 

18/28. Oet. I(j4(j. 11. ! 

fErsnclicn, ilit^ Bcfflil*' an ilire (>'omniai)daiiteu zur Verbiiiik'iiini.'^ der C'ontribn- , 
tiuuserheixiug uud L.xecutiou zarückzuueltuicn. Absicht, GusuikUh zu ächickeu, j 
die auch der oleviacben Stände nnbofugtus Queruliren remoostrirvu BuUeu. Der 
StoateD Maaesregel gegen Erhebnng der Laodliceiiteii im Clerischen eia onbe- 

recbtigter Eingriff iD seine Domainen.] 

.OcL „Wy bebben onderrechtiii«;e ontfangen van onse Cleefsche regie- 

riiiice als dat de hecreu au hai ie conmiendanteu tot \yesel, Emme- ; 
ricli, liees, Kyuberjr, Orsoy cn Btlderick den 4- Octobris dese ordre 

hehbea gegcven, dat zy ons luge^uarteerde criej^svolck int vorstendoui I 

Cleve geeneu ontfanck der coutributien, veel weiuiger d' exccutie der- : 
selven sonden toestaen, maer d' execnteurs souden iti heehtenisse ne- 

men. Wy en willen nu niet hopen, dat de heeren door diergelieken • 

seharpe order orsack willen geven tot onsen nadeel en scbaede van = 

ons eriegsToleki dat, daer door syn onderhout ontrecken synde, soude \ 

_ I 

den adeligen und uuadeligeu Kiogesesseneu des Laodtvs von ilirtn Intrad.Mi uud | 
Gütern, quue sunt alter sanguia hominis, auch den armen Bauern uud iiuudwer- 
kera gleichsam von ihrem Sohweiss und Blut durch rigourensen Kriegsswong 
abgendthigten GontribntioDeD, wobei dennoch nntentanden witd, vonengebeo, 
dass Hotliane gewaltthätige Procednren snr Kränkung der Prlrilegi^n nad Uater> 
dracknng der Untortbaoen nicht angesehen werden sollten*. 
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in verloop eomeii, noeh oek deselve ordre loudeii wUieu inhaerireD; 
naer yertronwen ons veel meer, dat gelyck wy gemeent zyn ons te- 
geu haer vnmtiiabuirlicken te betoonen, dat sy yan geKekeo haer 
nlleii geUeren lateo die yertrooliekheit te onderhonden. Daromiue wy 

Tersoucken, dat die beeren soodanige ordre wedrom willen opbeffeo, 
en ter contrarie haeren eoTiniicndanten bevclen. dat sy den onsen iü 
t' exeeuteeren te^ens de oppusanten niet eu Iteletten. dan alnd wy 
tot verseekeringe van onse persooii de presentie deses ( ri« gtjvoick 
noodieh hebben, so moet ock hetselve met nodicb onderliout versieu 
ireideo. £Dde of well eenige weinige van onse Cleefscbe Steuden 
Toofaemen de beeren bet contrarie in te beeiden, boo moeten sy sieb 
dtma niet stooten, nademael wy van meeninge ayn tegens onse orer- 
compste le C9eye onsere ambassadeuiB an baer te senden, over au> 
dere hoehwicbtige saeken en te gelyck bet onbevoegde querelleren der 
ütenden en baere opiniatrite overvloedig te reinoustreeren. Oi'k is ons 
daernaer voorgcbracht het ^ecnc vorgelojien is over den (»ntianck der 
licenten van de doorpasseerendeu be«tialen, als dat de beeren niet 
aUeen van meenioge waeren deselve aftestellen, niaer «K k an baere 
eoQunendanten f selve alrede belast badden, gelyck dan de commeu- 
<ltDt tot Emmerick begonnen beeft onse offieiere darover te executee- 
lea; t^ welcke alsoo wy niet connen toelaten, dat ons gescbiede, noeb 
dat ons diergelyeken infractien in onse domeinen wedervaren, maer 
bet daervoor moeten bonden, dat suis spmite uit een abusive onde- 
rechtinge". 

Dif .-e Licenten f^ind schon von Herzog Wilhelm cingefülirt und ge- 
treu uIjsu nicht zu dcütu, dcreu Aböcbttffuug durch den Vcrti'ag vuu 1Ü36 
Angestellt ist. 



Aus dem Protokoll des clevischen Standeconveuts zu 

Duisburg. II. 

[Befrüssung des Kurfurateu. lU,tXKJ Thlr. ihm pra-seutiit. Deascii Waruung vor 
A^afbfitztireiea uud ueuburgischcn Sympathieu. Vorwürfe über Klagen bei den 
Stuteo, die Plakate oud Faaqmllen gegeo ihn. Der Stände Yeraiitwortung uad 

ZnräckweisuDK.] 

„EriChieneu uubilibui die llcncu vuu iluchlenbruch, Siberg, 10. u.U. 
Boeneui Ho wen, Ulft zu Lackbausen, Horst zo Kosau, Jüuctzlacr; Nov. 
Hiveabeiai, Teoguagel an Sehlem, Spaeo, Wilich zu KervendoDk, 
BiUnl an Speldorfi die Henen an Sonsfelt» Impcl, Belliughuven, 
Wianenthaly als der RitterBcbalt Director, Brempt, Qnad, Krents- 
bergi I*oe zn Wissen, Bilant an Halt and Bar ich, aucb^ Deputirte 

Wmt, sur Gmük. 4. Gr. tarfikniM. ?• 20 
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der Städte Cleve, Emmerich, (Jalcar, Xaoteu, Duisburg uud 
Hees'"). 

13. Nov. Ward bei S. Cli. D. Audienz gi sucht, trlialten und propouirt: 1) ex- 
cusando, das.s mau auf den Frouticrcn nicht bei Zeiten anlangen köooe, 
um S. Ch. D. SU reacontriren; 2) praesentando zur Beseigung der Freude, 
welche die Stände von 8. Gh. D. glückliche Ankunft geschöpft, 10,000 Tblr.; 
3) extenuaudo vures ducatns, dass bei dessen Tenaitet man 8. Ch. D. nicht 
stärker zur Hand gehen kdnnte, ob es der Qemüther halber gern ge- 
schehen wäre; 4) endlich ward der Stadt Wesel Schreiben S. Ch. D. in 
andientia eingeliefert und deren excüsen vorgestellt. Respondebat llenr 
Schwerin praetermissis generalibus ad 1. S. Ch. D. nähmen die unter- 
thänigste excusationes und Ursachen, warum die Landstände behindert wor- 
den wären, S. Ch. D. zeitlicher aufzuwarten, gnädig.'^t an; ad 2. sodann 
auch die unterth&nig.ste Offerte und Vcrwillkommnnng mit den 10,000 Thlr.*, 
ad 3. wollten verhoffentlich einem Staut dieser Lande fassen, und einen 
jedweden in sein habenden Klappen, auch die Ijandstände in ihren Beschwer- 
den hören und nach Uofuud alleü remedirtiu; ad 4. der von Wesel Schrei- 
bell wullteii Sie Sich ablesend vorbringen lassen. Und als der v. Sehweri« 
seine llede ^^eeiidigt, ward ihm v(;n S. Ch. D. etwas angezeigt, worauf er 
weiter vurgeuagen: S. Ch. D. wollLt'U die blande hierbei erinnern, dass Sie 
zwar an ihre unterthaiiig>t<' Treue nicht zweileiten, jedoch dieselbe fürst- 
viittriich eraiahuen wollten, dass sie sich durch ein ond anderes friedhässi- 
ges Gcmüth zu ungleichen und gefährlichen impretisiooes wider S. Gh. D. 
gnädigste und xn des Landes Besten angesehene intentiones nicht ferletten 
lassen wollten. 

15. Nov. Alle anwesenden Stande S. Ch. D. (bei dem sich der Oberkammerherr, 
Herr Oberstatimeister, Herr Schwerin, Herr Seidel ond der Marschall 
. Kleist befanden) propottirt: Wollten LCh.D. darunter nnterdiänigst bitten, 
wie die Stände sich solcher Impressionen frei wissen, und in Treue und 
Affectionen keinen der ganzen Welt Ständen nichts nachgeben wollten, sollti a 
oder könnten, dass sie gnädigst geruhen wollten, denjenigen Leuten, welche 
S. Ch. D. solche Berichte der 8tände unrerscholdet beigebracht hatten, 
oder beibringen möchten, kein Glauben beizumessen, sondern Tielmehr die 
churf. Huld und Gnade gegen Pero getreuen Stände zu contiimiren. — 
Oberkämmerer linrgsdorf: S. Ch. 1). hätten gnädigst darunter nicht ge- 
meiiu, dass sich etwa solche JiCute unter ihnen selbst befinden sollten, son- 
dern dass etwa andere sich unternehmen und vurAtcllen möchten, solche 
widerwärtige und friedhii-sige imprcssiones bei den Stunden zu erwecken. 
Da S. Ch. D. zwar angenehm zu vernehmen wäre, dass die Land>t;iuUt 
öich Irei davon wüssten, gestalt S. Ch. D. jedwedt in gut rund fürs Haupt 
würden vorhalten lassen, daferu von eiueni und anderen in specie kuud sein 
oder werden wollte, dass sie ungleiche impressiones bei anderen machen 
thäten; Sie wollten Sich aber Ihres hohen Orts in Gnaden ▼ersehen, dass 
sie, die Stände, in ihren nnterthänigsten Pflichten beharren würden. Jedoch 
wäre es nicht ohne, dass S. Ch. D. an Seiten der Ständen Ursach gegeben 

'**) Wesel hatte keinen Depatirten gesandt 
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w(H!den wäre, za Temmthen, dus sie zd I. Ch. D. BescliimpAiag eins and 
anders yorgestellt bätteo, denn es nöehten etliche allzu Denbnrgisch ge- 

mwt sein, und hätteu S. Ch. D. insonderheit mifisfölHg vernommen: 1) dass 
die Landstände sich bei den Herreo Stauten (>oneral adres.sirt und zu 
I.Ch. D. Despect eiD^^ und anders an dieselbe gebracht; 2) da<s sie öflfeDt- 
licbe riacate ohne habi iuleu Fug oder Ur^ache wider S. Ch. D. augeschla- 
ircn hatten, welelieh -i< nicht anders als zu ihrer höchsten Veri<leineroug 
and Bescliiinpfuncr nchtt n niii'-stpn: auch dass oflenbare l'asquillen zu 
I Ch. 0. un<l Doro L'^ctiriicii J)i( m r De pect «jf^druckt wären '•"). die S. 
Ch I). Dero Laudsluudeu zvsar nicht iinjiutin ii wollten, soiidcni sich zu 
dpü>elbig«'ii aller schuldigen rUichteu ver-clien, gleichwohl hatten sie ab- 
genooiuifu, in der letzten Schrift, au beiten der JStundc übeigflicn, 

[a;»t Hülche Würier euthalieu, die des Pasquils Wörtereu ähnlich, und 
S. Ch. D. daher allerhand jSachdeukeu zu nehmen, Ursache hätteu, doch 
dem uneraehtet, die Landatände darin entschuldigt nehmen wollten, nnd 
4) weil S. Ch. D. Sieh nnd Ihre treuen Diener dnrch allzu spitzige Fe- 
dern in solcher letzten Schrift angegriO'eu sähen, nnd besonders damals 
die Stände in geringer Anzahl beisammen gewesen wttren, dass zn I. Ch. D. 
Satisfaction sieh itzo erklären wollten, ob sie sammt nnd sonders zu solcher 
Schrill sieh bekennen wollten. — Landstäude nahmen ihren Abtritt nnd 
nach gehaltener Deübcration im Hofe repltcireteu S. Ch. D.: die Landstände 
hätten ans I. Ch. D. gnädigste n A'ortrag in Unterthänigkeit erfreulich ver- 
nommen, dass sie de.< Verdachts, ah wenn bei ihnen angleiche impressiones 
zu L Ch. D. Uodienste wären, in Gnaden also erlassen wären, so viel aber 
das er.»te und zweite belangen tliäte (denn was wegen 1. Ch. D. zu JJeu- 
hiirpr geDtniliter angerühret, ward bei den Landständeu taeitc vorbei ge- 
gangen), da waren die Luiidytiiiidc liierher gekommen, um I. Cli. D. unter- 
tiiänig«f anfzinvarten , sie hatten aber weder ihre syndicos , noch die Ver- 
folge hei der Hand, gestalt t^. Ch. D. Satisfoction wegen M»lcher Funkte 
£U 'eisten, dass Sie damit gnädigst zufrieden sein wiird( ti, wollten aber ihres 
Ort- nifht na(■!da^^en, bei l. Ch. I). Gott gebe glu<-klicher Ankunft in Dero 
il'-idf lu zu Cleve, sobald sie dahiu verbchriebeu wiirdt u, ihren beständigen 
uiid gegriiudeten Bericht S. Ch. D. aLso zu hinterbringen. Die ausgestosseue 
Pasqailten betreflfend, da könnten die Landstände jot Gottes Angesicht 
oad S. Ch. D. persönliche Gegenwart mit Anfricbtigom Gewisi^en wohl be* 
zeugen, erböten sich auch auf den erforderten Kothfall sammt nnd sonders 
mit ieiblichero Eid zn bethenem, dass sie daran weder Theil noch Wissen« 
tehafi hätten, nnd möchten nichts lieber wünschen, als das zur Eutledigung 
des onscbnldigen Verdachte gegen sie der Anctor kund gemacht werden 
fcOomey gestait denselben mit gebührender. Strafe zn belegen. Das vierte 
angehend y da wüssten I. Ch. D. selbst, wäre auch kundHehe Observanz, 
dass, was auf gemeinen Landtagen beschlossen und berahmet, auch für 
etaeu Landtagsschlnss gehalten werde, und wären die Landstände in Un- 
terthänigkeit gemeint, sich dazu &h einen gemeinen Landtageischluss zu be- 
keanen, wollten aber hoffen, dass «S. Ch. D. darin nicht zu nahe getreten 

VgL ob«n Note p. 285. 

20* 
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wäre, und da Sie dHranter noch etwas in missfülligen GedankoTi zu deside- 
rircii hätten, wollten die Stände nicht nachlassen ^ bei S. Cb. D. Anwe- 
seiiheit zu Cleve auf dem Landtag gleichmiasigeo weiteren Bericht nad 
uoterthänigste Satisfaction za thaa'^. 



Die clevischen Stande an die Generalstaaten. Dat. Wesel 

30. Nov. Iü4<j. W. 

.Nov. Dniik für die Mittheilnug des kurf. Schreibens und ihren Beschluss, 
anf Grund der fibrrnoninienen Garantie des xantener Vertrages zur Auf- 
rechthttltung der Heversalen und ständischen Privilegien bis zur (jugen- 
äusscrung seitens der Stände Nichts zu deren Präjudiz geschehen zu lassen, 
welcher Heschhiss um gerechter sei, als die Stände hei jenem ^'ertrage 
mit »pnrites coutrahetite.s'* gewesen wären, und durch die vuu den IStaaten 
zugesugte CJnrautie allei' Artiktd desselben ^us quaesituiu' erhalten hätten. 
Zur Sicherung der Person des Kurfürsten, die überdies bei allseitiger Nen- 
trnlität des Landes am besten durch die Liebe und Treue dir Stände und 
Unterthanen erreicht würde, hätten die seit 1644 schon im Lande befind- 
lieben Truppen bis jetzt nicht gedient; aoeh habe der Knrflirat eine Btatt- 
liehe Leibgarde sa Ross ond zvl Fuss selbst mitgebracht, die zn dem 
ZweclLe hinreiche. Sie bäten daher die Befehle an die Oommandanten nicht 
zorückznnehmen nnd bei dem Knrfttraten ferner «uf Abführung der Tmp- 
pen 2u dringen, wie denn die deesfallsigen Mheren Gesuche an die Staa> 
ten Bitterscbaft und Städte auf ihren Versammlungen einhellig ohne irgend 
einen Widerspruch einzig nnd allein znr abgenöthigten Tertheidigung ihrer 
Privilegien und nicht ant» Hartnäckigkeit oder ale unbefugte Querulanten be- 
schlössen hätten. Die erwähnten Landlicenten seien gegen der Stände 
Willen und \Viilerspruch 1588 und 1589 eingeführt, und deren Abschaffung 
bereits in den Landtagsrecessen von 1610 und 1612 festgCRtellt. Schliess- 
lich hitton sie bei Unterhandlungen über eine von dem Kurfur ten propo- 
nirtc Allianz mit den Staaten, im FnWc darin etwas das Fürstenthuiu Cleve 
oder dessen Stände Betretiendes vorkomme, Nichts ihre Privilegien irgend- 
wie Prajudiciieudes zu beschliessen, sondern dieselben auf Grund der xau- 
teuer Garantie ferner aufrecht zu erhalten 



Dieses Schreiben wurde auf einem Convent zu Wesel beschlossen, den 
letztere Stadt am 23. November ausschrieb, „da der Kurfürst vor eiuigeii Tagen 
stillschweigend und eilig in Begleitung des Oberkämmerer Burgsdurf zu Schiff 
hinab nach dem Haag verreiset und mit allem Eifer danach trachten werde, daäs 
der Hochroogeoden resolntiones gegen die Bxecationen retraetiret*. Es waren 
darauf nur die Deputirten der Städte, auegenomnien die ron Cleve and Dulebuigt 
nnd von der Ritterschaft allein ihr zeitiger OIreetor Wilicb- Winnenthal er- 
schienen. Eine nähere Instruction für Aitzema vom 30. Nov. enthält im We- 
sentlichen nur eine Wiederholnng der im obigen Schreiben gemachten Angaben 
und beauftragt ihn, auf die brandenburgischen Allianscverhandlungen ein wach- 
suuies Auge zu habeu und eine nochiaaliga kategorische Kesoiatiou der Gene- 
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Anton ther Schmitten an Wesel. Dat. Wesel 14. Jan. 

1647. W. 

Zeigt an. dass er vom Ktirfürstoii zuiu Justizrath rrnannt wordrn sr-i; 1()47. 
er habe sich niemals um i^olche Stelle beworljcn, wiiro auch nach Allein, 14.Jao. 
was er aus dem Haag erfahren, so sehr beim Kurfürsten, der ihn ili>rr ih-s 
Aafhetzens der Stände beschuldige, in Uügimde, dass er diese Krueniiun^ 
uicht begreife. Seit lül;') habe er der Stadt gedient, seit 1631 sei er syn- 
dicus der clevischcu Städte, und in beiden Stellungen habe er .seiner Ptlicht 
gemäss die Privilegien und Hechte Wesels und der übrigen Städte mit 
Eifer und Hingebang vertheidigt, werde dies auch fernerhin nach besten 
Kräften thnn nnd deshalb jene Stelle anbedingt ablehnen 



Aus dem Protokoll des cleve-mäikiisclieij Landtages zu 

Cleve. W. 

[Verpflegung der Tnippen bei den Wirtben angeordnet. Versuch des Kurfürsten, 
persönlich mit den Ständen ohne Syndici zu verhandeln. Die Stande zur Steuer- 
bewUlig-ung gecren EntlaPfunc" aller nicht eingeborenen Beamten geneigt. Per 
Kurfürst weigert die KDtla«sung und Truppenabführung. Die Stande bestehen 
darauf. Soparirte V'erhuudlung mit den märkischen Ständen v«»ii diesen abge- 
lehnt. Abreise des Kurfürsten nachUaag. Laudtagsvertaguug. — Protest gegen 
die Domaioenverpfi&dung. Norprsth's Entfernung zugestanden. Stiuide wollen 
sieh mit Zusage der BsMntenentlassnng begnngen. Des Kurfürsten Zorn gegen die 
Syndici. Endliche Bewillignng von 16,000 Thlr. aoe Cleve gegen fintlassiAig aller 
Beamten und Wiederanstellnng qaslificirter.] 

„Auf AnsBehreibea I. CL B. erschienen von den cleTiscben St&uden ex 16. Jan. 
nobilibus Boetzlaer, Wilioh-Winnenthal, Qnad-Krentzberg, Ho- 
ven, Witten h >rst-S onsfelt, Hüöhtenbruch, Diepenbroich, Korst, 
Hinscb au Ahr, Bilaut zu Speldorf, Wilich-ljottnni, Lue zu Wissen, 
Wilich zu Kervendonk, Tengnagel zu Sehlem, Morrien, Shell, 
Eickel zu Hamm, Barich, Klocke, Niveuheim, Ulft nnd Spaen und 
als Deputirte der Städte Wesel: Ther Schmitten und Werrich, Cleve: 
Bgmst. Nie SS, S trat mann und Dicst, Emmerich: liriel nnd Beeck, 
Calcar: Bgmst Sy>acn uud Kerswiek, Duisburg: Bgmsr. Hrinck, Xan- 
ten: Duifhuiö und Bogel, Rees: Hillensberg uud Boekhorst. 

Ißt den Ständen au» Calcar eine Verurdnung I. Ch. 1). vom 2. Februar 4. Febr. 
eingeliefert, duhiu gerichtet, dass die Stadt Calcar deu daselbst logierenden 

ralataaten, dass sie 7ur Anfrechthaltung der Privilegien der cleve - miirkiechen 
Stände verpflichtet seien, su erwirken, wenn nöthig, von Neuem »Donativen" zu 

versprechen. 

'*•) Gleichzeitig ernannte der Kurfürst unter Anderen auch Wilich- Win- 
nenthal, Qoad-Kreutzberg und Heinrich Wilhelm T.Hoven zu Justiz- 
räthen bei dem neu sn bildenden cleve - märkischen Hofgerieht; alle drei nah« 
man aa. 
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Rentern mit Kost und Trank neben Kanhfutter an ilcu und ITafer verbchaffen 
solle, wie in^•gieicllea ein scharf bedrauhliches Schreiben aa Diiislakeu glei- 
chen Inhalts. 

5. Febr. Sind die Laudstäude zu I. Cli. D. aufm Seliluss zu kumnien gefordert. 

Wie nun die Ritterschaft vor, nnci daraul die syiidiei mit den depntatis der 
Städte über der Hofstube durch den üung nach I. Ch. I). uatichuinbre ge- 
führt, hat der Herr Schwerin, stehend vor des Überkämmerers Burgs- 
dorrs Logementi den syndicis angemeldet, dsss in des Oberkämmererä 
Log^dDty da auch der Herr Seidel zugegen wäroi sich begeben nnd 
daselbst warten sollten. . Da nun der Syudious Dr. Isinek gefragt, ob alle 
drei syadici hinein gehen sollten, hat Herr Schwerin sieb erklXrt, dass 
die beiden syndici hineingehen sollten, weil Dr. ther Sobmitten ohne 
Zweifel als depntatas der Stadt Wesel comparirte. NacbdeBi nnn die 
Stände in I. Oh. D. Gemach getreten, und rings um den Ti>eh, da I. Gh. D. 
allein baarhanpts geses.sen, sich gestellt haben, I. Ch. D. selbstcn zn pro- 
poniren angefangen, dass Ihro mit Bestürzung vorkommen, ob sollten Sie 
ordonniret haben, dass die Reiter das platte Land ausplündern sollten, 
könnten die auctores solcher Bezichtigung nnr für ehrvergessene Schelme 
und Liigner halten, dif nicht anders als die Dilltrenzen noch weiter zu 
j'orainireii nnd zwischen Herrn und Uuterthanen Uneinigkeit zu >tiften 
suchten und deren Bestnitiiiig I. Ch. D. Sicli per exprensum vorbehielten. 
Und daruul' also l^ald x.n der Krklärnng der dn ica i'unkte juriB iudigenatus, 
privilegii de anno lölü und Bestalhmg der 12 J)eputirtcnräthe geschritten, 
dahin lautend, dass den Stauden genugsam wissend, was luuassen Sie ihneu 
von Gott zur rechtmässigen Obrigkeit vorgesetzet und Ihr dahero nichts 
anmnthen würden, was gegen die der Obrigkeit sehnldige Liebe, Respect und 
Autorität laufen könnte. Das jus indigenatus betreffend, so wollten I. Ch. 
D. aUe znm geheimen nnd Justizratb, aneb sor Amtskammer gehörige ofSeia, 
in^eichen die Land- ond ErbSmter mit eingeborenen, beerbten nnd begU* 
terten oder doch mit cleve- märkischen Landsassen, so im Lande geerbt 
und begütert, der Stände Erklärung von 1089 nnd 1640 gemäss beseteen 
lassen. Wegen des privilegii von 1510, so solle dasselbe in den Punkten, 
darin es ad observautiam kommen, bei Vigor, im Fall aber einer von Adel 
ein strafbares delictom begehen würde, wäre derselbe zu verarresdren, vom 
liscus gegen ihn /.u agiron und ihm, wenn die Sache iustruiret und delin- 
quens sich darauf berufe, judices compromissarios zum Spruch auf seine 
Kofiteu zu ernennen. Das T*rivileginin von 1501 wäre in cffeetn kein Pri- 
vileg, sondern nur ein«- partienlar Ordunnan/, '-n 7,nr Bezahlung der i^ehnlden 
berahmet worden, auch überdem nie ad observantiam gekommen; jedoch 
seien I. Ch D. bereit, im Falle die Stände das a. 1G32 und 103^? bewilligte 
Deputatiouhwerk zur Richtigkeit bringen würden, diesem privilegio gemäss 
sich mit den Ständen wegen An- und Abstellung der Bedienten gnädigst 
AU vi rgh ielien; al)er alle Ihre geheimen Justiz- und Amtskammerräthc zu- 
gl< icli in der Stunde Namen vereiden zu lassen, sei ein ungewöhnliches 
Anmutheu, so Ihrer Hoheit verkleinerlich nnd zar Eiiifuhruog eines Cou- 
dominats und divisi imperü führe. Daraof schliesslich t. Ch. D. gnädigst 
gesonnen, die Stände sich mündlich erklären wollten, ob solche I. Oh. D. 
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Erklärnng, als welche der Stünde Resolution de a. 1639 und 1640 aller- 
dings gemäss ihnen annrhinlieh und dieselbe acceptireu wollten. Nach 
geuomniencn Abtritt liabeii dir Herren Stünde per consuleiu bx-i Herr 
Dr. Niess (wt'il kein >yndiens adtuittirt niid yiidicns Dr. t her iSu iunittcn 
ais ein deputatu> dt r »Stadt Wc.-el adiuiltiret) vüu drm, was mündlich pro- 
ponirt, copiani gibetcn, geßtalt collogialiter darüber zu deliberiren, den 
V'crtolg, üu bei deu »yndicis vorhaudeu, uachzusehen, und alsdann sich 
feruer unterthänigst zn erklären, zumebr weilen keine sjndiei admittirt, 
I. Ch. B. ewtn, dass die privilegia den Ständen und nicht dem syndicis 
gegeben, die Stände wären keine Kinder, sondern mündig und könnten also- 
bald überI.Ch.D. gnädigste Erklärung mündlich resoWiren, snmehr weilen 
die Erklärung der Stände Resolution und Interpretation des juris indige> 
natns de a. 16S9 und 1640 conform, wie dann der Oberkämmerer atsobald 
hinausgegangen und der Landständen übergebene Erklärungen de a. 163& 
und 1640 darcb Herrn Seidel hat einbringen und öffentlich ablesen lassen. 
Wie nun die Stände darauf bestanden und ;:ebcteu, dass eopia des Vor- 
trags ihnen comnmnieirt werden möchte, haben endlich I. Ch. D. solche 
Copie ^erstattet, maassen dann post meridiem den Vortrag 1. Ob. D. den 
Landständen zugeschickt '"). 

Haben die Herren Kitterbürtige durch drei D^pntirte, Herr zu 8. Febr. 
Kreutzberg, Hüchtcnbruch und Winnenthal neb<ii dem ^yndico 
Dr. Isinck der Städte deputatis angemeldet, da^s die Herren Kittirbiutige 
bei sich erwogen, dass alle das Unheil, so diesem Lande zugrlugt, die 
freiiideu Rugenteu, wo nicht luebreutheils, dennoch gutta Theils. vi inrsacht, 
und da.-i. auLeru die Ritterbürtige dem von Hcnu Oberkämmerer gethaueu 
VorscbUg iu reife Duliberation gezogen und Vorrahmsweise den Städten 
▼orzustelleu in mandatis hätten j dass das Privilegium indigeuatus fast auf 
allen Landtagen nrgiret, aber niemals hätte können zu Werk gerichtet wer- 
den, und diüiero solch priTilegium zu obteuiren und einmal festzustellen, 
wohl meritirte, I. Ch. D. eine Steuer unterthänigst zu offeiiren ; dahero dann 
der Ritterschait Vorrahmen dieses wäre, dass I. Ch. D. eine Steuer von 
etwa 10,000 bis lt,000 oder 20,000 Thlr. unterthänigst zu offerlren wäre, 
doch dieser Gestalt und mit solcher Condition sine qua non, dass dagegen 
1. Ch. D. das Privilegium juris indigeuatus dieser Gestalt gnädig.^t zn in* 
terpretiren und den Ständen zu bestätigen Sich gefallen lassen wollten, dass 
hinfuro Niemand zu hohen oder niedrigen Officien sowohl aus den Kittcr- 
als Bürgenstand befördert oder zugelassen werden solle, der oder dieselbe 
wären dann ein eingeborner und beerbter clevi«cher oder märkischer ün- 
terthan, und dass alle diejenigen Officiere und Diener, welche anitzo als 
Cleve- oder märkische Eingeborne sich nicht qualificiren könnten, iibgc- 
schafft, und andere qualihcirte an deren Stelle angeordnet werden niöchten. 
Städte darauf bchtaudeu, dass die Al)riihning der Völker, als das vor- 
nehmste gravainen, mit und neben dem jure indigeuatus bei Oblation einer 
Steuer zugleich mit eiubedungen werden miis>ve; jedoch damit die Stadt« 
der Kitter.-chaft Intention eigeutlich und wohl lassen möchten, haben die- 



"*) s. weiter ooten kurf. Erklärung vom 5. Februar. 
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selbe begehrt I dass der Ritterschaft Vorrahmen ihnen sehrilUieh oommoni* 
cirt werden möchte, dao\it alleB ihren principalibns hinterbringen JcÖnnten. 
13. Febr. Nachdem den dcputatis der übrigen Stftdten ihrer Herren Principalen 
resolutioneä über die interimsche Stener snicommeni bo ist I. Ch. D. eine 
Interimssteuer von 16,000 Thbr. für die Clevisehen und 8000 Thlr. ftir die 
Märkischen nnterthänigst zu willigen resolvirt, mit dieser Conditiou sine 
qna non, duss nämlich I. Ch. D. das jos indigenatos dergestalt zu declariren 
und zu eonfirmiren sich gnädigst gefallen lassen wollte; dass keine hohe 
oder niedrige officia Niemandem conferiret werden sollten, als an einge- 
borene beerbte und begüterte cleve- oder märkische ünterthanen, alle hier- 
nach fremde Beamten zu removiren und künftige Anstellung, solcher für nn- 
giltig za erklären. 

IS.Febr. T>ie Depntirten: der Tltrr Eibkaiiiinerer von Hüchtenbr uch, Herr 
Drosf Ilitven und Herr zu Winuenthiil cum syudico Dr. Isiuck, aus 
deu Städten: Herr Jigiiist. Dr. Niess, Schöffe Hiliesberg, cum syndico 
Dr. ther Schmitten, uud aus dem Märkischen: Herr Drost von der 
Mark und Herr Lue zu Overdyck, com syndico Kumpsthoff bel'uudeu, 
dass die gravamina, .sonderlich aber die vornehmsten, fast in keinem Punkt 
jnxta pedta nicht erlediget, die Völker nicht abgeschafft, noch abgeführt 
werden sollten, in puncto jnris indigenatns auch quoad remotionem inqn»^ 
lificatornm keine Satisfactlon geschehen, hingegen beides abgeschlagen wird. 
Haben deputati dafür gehalten, dass die löblichen Stftnde von ihren vorigen 
so oft festgestellten conclnsis, das nämlich auf die capita piopositionis und 
dabei gesonnene Steuern nicht antworten, weniger sich darüber zntrSglich 
erklären könnten, nicht abweichen durften, und dahero die Landstttnde ge- 
nöthigt. iiue Dlmissiou unterthänigst sn bitten. 

20.Febr. Haben 1. Exc. Graf Moritz v. Nassau Herrn Dr. Motzfeld, daneben 
mich den syndicum Dr. ther Schmitten zu sich fordern lassen uud densel- 
1)011, doch jorlom ad partem angemeldet, dass I. Ch. D. gestrigen Tages von ihm 
der Staiideii Krklanirfg sich vorlesen lri5!sen und über solche liesolution, und 
da>> die Staude uiu ihre Dimission angehalten, sich heftig alterirt, nnd es dahin 
gedeutet, als wenn die Stände I. Oh. D. gleichkam nöthigeii uud zwingen woll- 
ten, die gravamina g( betener maasseu zu erledigen, und dass dahero 1. Ch. D. 
resolvirt, zwei ihrer Ruthen y.u den Ständen mit der Conimission abzoschicken, 
dass I.Ch. D. den fjandstaiiilt-n anheim stellen thäten, der gesuchten Dinub- 
sion £uloIge sich nach Hause zu begeben. — Post meridiem sind auf Ge- 
sinnen des Herrn Schwerin die simmtlidien eleve- md märkischen Stände 
in curia zu erscheinen berufen, denen der Herr Schwerin nnd Seidel 
Namens I. Ch. D. vorgetragen, dass I. Ch. D. mit grosser Befremdung der 
Ständen Erklärung nnd gebetene Dimission vernommen. I. Ch. D. erklärten 
steh dahin, dass die wenigen Völker nicht abdanken könnten noch wollten, 
denn wofern ein generalor Friede getroflTen würde, könnten I. Ch. D. mit 
diesen Völkern nicht zukommen, weil alsdann viele Oerter eingeeäarat wer* 
den ollten, zu deren Besatzung mehr Volk angenommen werden railsste. 
Sollte aber der Krieg continuiren, in solchem Fall wäre es viel weniger 
I. eil. I). zu rathen, die Völker abzudanken, weü fast kein Fürst noch Graf 
im Keich vorhanden, der nicht einiges geworbenes Volk in Bereitschaft 
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hatte, und daher I. Ch. D. sich nicht weniger in Postur haltf^n müi^sten. als 
andere Chur- und Fürsten de^ Keichs. Wofern dann die .Stande bei ihrer 
schriftlidien Erklärung und <jrlit'tenen Diinisbion zu verbleiben resolvirt, dass 
aisdano I. Ch D. erleiden kuunte, dass sie sich nach Hau&c begeben thaton. 

Ist rc.-oivirt, eine schriftliche Krkldiuug aufzufsetzcn, dahin gerichtet, 5. Marz, 
dass die Landstände von ihrer nunmehr so oft geuummenen Resolution in 
poncto der YölkerabfUhrung und Remotion der Inqualificirten Eids und 
Pflicht halber nicht abweichen könnten. 

Haben die Helfen n^ridsehen depntati per ajndicnm Knmpsthof 6.Mftn. 
den elevieoben Ständen vortragen lassen, dass I. Gh. D. Räthe, der ron 
Schwerin und Seidel, nachfolgende Punkte gestrigen Tages Torgetra- 
gen: 1) dass L Ob. D. der mürkisehen Ständen gehorsamste Devotion bis 
dato genngsam verspllret, nicht sweifelnd, dass dieselbe darinnen eontinni- 
ren würden; 2) dass L Ch. D. ihnen alle ihre piivilegia confirmiren and 
sie dabei za sdiütseo nnd an handhaben resolviret; 3) aooh das privileginm 
juris indigenatns ihnen vollkommen concedirt nnd confinnirt habe; nnd 
4) wage in der Grafschaft Mark abzufertigen resolvirt, die particnlaria 
gravamina zu erledigen, und über die Verpflegung der Reiter mit den Stän- 
deu zu tractirpn; daneben 5) dureh eine Gesandtschaft am cassclschen Hofe, 
auch bei der kaiserliehen Generalität hoste?: Fleis<ps l)efördern zn lassen, 
damit die kai-erlichei! ijfid hessi'^r'hen contril)Utiones abgestellt oder aufs we- 
nigste gelinii' n \\ erdeu üiochiLii, und letzlich, dass I. Ch, D, die Stände 
. allhicr auf schwere Kosten nicht länger aufhalten, sondcru sie hieuui di- 
mittirt haben wollten. — Darauf hätten die märkischen Stände Anfangs 
wegen solcher gnädigster Erklärung I. Ch. D. uuterthänigste Dauksagüiig 
gethan, und weiters vorgewandt, dass die gravamina Jfamens beider Land- 
schaften Cleve nnd Mark übergeben, coi^unctim darüber tractiret, und am 
Absehaffking nnd Erledigang aUer nnd jeden ßesohwemissen Kraft beider 
Lande Union , so fast auf allen Landtagen beschworen ^ sowohl Namens 
der Cleve- als märkischen Landschaft nntertbänigste Ansuchnng bescbehen; 
dahero d^n den Märkischen (sie wollten dann des Meineids beschuldigt 
werden) nicht gebühren wolle, eine absonderliche Resolntion nnd Dimiasion 
lu aeceptiren. 

Sind I. Cb. D. des Morgens zeitlich nach S^Graven-Dag mit I. Ezc. 7-Mär2. 
Graf Mauritz von Nassau verreiset. Mittags haben sich die Herren 
Landstände des Herzogthums Cleve, Grafschaft von der Mark nnd Ravens- 
berg auf Gesinnen der Herren Rathen des von Schwerin nnd Seidel, 
safm Rathhans beisammen gethan, denen die Herren Räthe die Ursache 
L Ch. D. eilfertiges Abreisen luscli 8'Graven-TIag vorgestellt, dass nämlich 
I. Ch. I). wegen gefährlicher iSchwnehheit I. Höh des Herrfi Prinzen zu 
Orauien die Hinreise so eilfertig an die Hand zu nehmeu resolvirt, aber in 
wenigeu Tagen sich wieder anhero zu begeben Vorhabens, auch bei Dero 
Wiederkunft den T/andständen in })nneto juris indigeuatu.^ vollkonimcne 
Satisfaction zu geben, und zu dem Knde alle und jede hohe und niedrige 
Beamten, Räthe, Richter etc. fort alle andere Diener ohne einigen Unter- 
schied, sie seien Elngebome oder Fremde, ihres Eides za erlassen, and 
alsdann wiederom solche Pienste mit Eingebomen nnd qualificirten so 
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be'-ctzrn re.solviret; mit lirjrrlirrn . di»» Laiulstiinde inmittels eine Interims- 
stcucr von etwa 20 odor .Ifi.OOO Tlilr. i.Ch. D. einwilligen wollten — Praevia 
lieliljcratioiic ist re?olvirr uikI ;hI in'otoeolltini zti hnnj^cii ^iir j;cfnn<leii. den 
Rätlien auziidif ik ü . ila-> allein aid die IU'ni«itiuii d< r inqualilicirtcu Kiuge- 
Iiuriicii (iMgchcM k(<imti'ü, dass auch kriut- Int^riju- .-«teuer wüIIlcoii könnten, 
(•> Ware dann Hulclic gef^ucl^te R( iiiution (irr iiiqnalificiricii uad .Anordnung 
uiidcrer (juulilicirten Eingeburucu cum elkeui vorhergegangen juit der liitte, 
die Staude zu dimittiren bis zur Wiederivunlt I. Ch. D. "*) 

3. Apr. Haben I. Exc. Graf Mauritz die syadicos Br. Isinck ond Dr. ther 
Schmitten zu sich fordern lassen« denen I. Exe. yorgetrageo, da«» obwohl 
Terhofft, dasB I. Oh. B. den Landständen in puncto reniotionis inqualific»^ 
tomm sollte haben Satisfaction widerfahren lassen, dass dannoch I. Ch. B. 
nicht zn coromoviren wfire, einige fremde unqnalißcirte R&the zn licentiren, 
I. Exo. hielten es dafür, dafern die Stände solchen Punkt au I. Ch. B. 
gnädigste Verordnung allein hinstellen thäten, dass alsdann Dieselbe motu 
proprio vielleicht einige Satisfaction den Ständen in solchem Punkte geben 
wurden. — Syndici: dass darüber zu resolvireuj nieht coiuniittiret, müssten 
es auch dafür halten, dass die Hern u I.anilständc sich ihres Rechtens iu- 
büweit nicht begeben würden; und obwuhl die Stände in die 80 Personen, 
so nicht qnnlifiein't. aufgesetzt'"), wann dennoch I. Oh. D. nur einige ab- 
zustellen, Sich gnadigst erklären würden, dass aL-dann durch Intcrpubition 
I. Exc, solcher l^nnkt verhufl'entlich könnte nh'j-^'than werden. 

8. Apr. Ist der syndicus Dr. Isinek von E mm (rieh ktuauien und ist in tf>n- 
ventu der Ritterschaft vorgetragen, dass aul Ht jriil I. Ch. D, nnt'•r^chi(Ml- 
. liehe Gelder aufgenoinuH ii , und dagigen die pjiuainen jure antichn tico 
verschrieben und den crtdituribus eing«Tänmt wenlcu sollten. Wenn dann 
solche alieuuiiones und oppiguoruiiwues der Landen privilegia zu wider- 

; laufen thäteu, auch zu I*rajudiz der Creditoren aogescheu, und dann durch 
solch Mittel zur Bezafaluug der Völker Geld beisammen gebracht werden 
könnte^ dass alsdann die Landstände nimmer oder schwerlich zn ihrem in- 
tent und Erledigung ihrer graTaminnui gereichen würden, so haben die 
Herren von der Ritterschaft praevia deliberatione vorrahmsweise concludirt, 
dass eine Protestation gegen solche oppignorationes aufgesetzt, snb sigillo 
loci bekräftigt und den Städten zugeschickt werden solle, deren Bllrgem, 
so einige Gelder dergestalt credidren würden, iusinuiren zu lassen, nnd die- 
selbe vor ihren Schaden zn warnen nnd abzumahnen 



Am 9. März scbloss eine Anzahl clcvischer Uittcrbürtiger eine Union, 
worin sie sich verbanden, auf die Propoeitlon des Kurfürsten nicht eher aotwor- 
tun zn wollen, bevor die Gravameu wirklich erledigt nnd die Völker abgefIfihH 
würden „bei Strafe dcH Meineids und rejectionis ex oollegio*. Die Uoterschriften 

unter diesem nur in Abschrift urbaltenem .Scbriftstuck fehlen. 

"9) Darunf.r alh^in 13, :i\?o faat ulli' Küthe: Nurprath, Borch, Peil, 
Nie 88, Fortuiaun, 15 ar Ii in a a ii . W»'ilfr. Hoiciiurst, Blaspcil, Pampus, 
Pabst, Witten am! Müntz und selbst der cleviüche JCrbniarschall v. Paiaat, 
Drost von Lobitb und Hiiitioeu. 

■'^) Bleeer Protest vom 8. April enthält den Passus: dass die Stande nnd 
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Ist dfr Ritterschaft f^ing-eliefert und per syndicuui Dr. Isinck den 13. Apr. 
Stallten zu;.n->rtllt 1. CU. L>. Jlrklärnug über des v. yorprath's Prrson, 
dieat-s Inhalt-. (la^> naniüch ih r Norprath nie zum clevi-clit ii lvrL''i<'rungs- 
ratb best' 11t w »rdeu, uud 1. Ch- D. dcuselbeii itzo anders wohiu zu em- 
pio^ireu r< .-ulv iret '"). 

Habeu die Herrtii vou der Ritterschaft per dcputatos der ytiidteu De- 15. Apr. 
putirteü deu Vorschlag abermaU vorgetragen: Ob nicht zu resolviren wäre, 
dass die Herren I^andstände I. Ch. D. Ehegcmahliu etwa 10,000 Thlr. an- 
tcrthaQigst willigen tbSten, mit nnterthänigster Bitte, I. Ch. D. dabin zd 
eommoflren, dass iu puucto remoUoni« inqualificatorom den StKnden die 
gebetene Satisfaetion widerfahren möchte; ihres Theils mttssten es dafür 
halten, weil ohne das der Knrförstin einige onterthäntgste Oblation ge* 
fichdien müsse, dass dnreb diese Anticipation I. Ch. D. commo?iret werden 
machte, in puncto petitae satiisfactionis den Ständen Satisfaction zu geben« 
Städte, weil darüber nicht instruir» t, ohne das auch ihres Theils dafür hal- 
tcQ müästen, dass I. Ch. D. Geld bedürftig, und durch die Mittel kein Geld 
äberkommeo würde, ond conseijuenter bei I. Ch. D. damit niclits sollte kön- 
nen ausgerichtet werden. Nachniittag.s ist der Vorschlag abermals in Doli- 
beration gelegt und auf vorhergehende Conferenz endlich concludirt, dass 
I. Ch. D. nufs ßoweglichste die impressioues, als wrnn dif St inde Im i Dem- 
selben uiohts zn thun re«olvirt, zu hf-n^hmen und uni( ithLinii: t /n ' il'itten 
wäre, die rnqualificirtin zu removiren, und dabei, um der iSueiie nalier zu 
koüjiueu und »ich so viel möglich zu aet onunmliren, I. Ch. I). unterthäuigst 
zu bitten, insofern I. (.'h, D. die inquulilicincu Dit M'-r de pre?enti zu renio- 
virtü, allnoch Ucdcukcns tragen würde, dass alsdunu Deroselben gnadi;,'Nt 
belieben möchte, dahin zu resolviren, da.ss nach l. Ch. D. VViederkufift 
aas S'Gravcubag und also über etwa vier oder fünf Wochen die Kemotiua 
geschehen sollte, and dass die Landstände nach solcher I. Ch. D. gnädig- 
flter Srkiärung und also auf Dero Parole die Tor dlei^cm offerirte interim- 
flcbe Steuer also bald nach dem Osterfest aussetzen zu lassen, auch die 
Matrikel darüber aufzurichten resolviret, alles dennoch auf Ratification der 
Städte Deputirten Principalen, deren Resolution al.so bald nach den öster- 
lichen Feiertagen beizubringeu. 

Sind ex uobilibus der Herr zu Lot tum, Winnenthal, Sonsfeld 16. Apr. 
uml Biland, cum syndico Dr. Isinck und wegen der Städte Brgmstr. 
Dr. Nies 6, Dr. th er Schmitten, Brgmstr. Spaeu nnd Brgrastr. Hil- 
lensberg deputirt, I. Ch. D. dasjenige, was gestern gut gefunden, zn pro- 
pouiren. Nachdem nnn die deputati per syndicum Dr Isinck, was oben 
steht, vorgetragen, haben I.Ch. D. sich dahin anfangs durch iiiirn Schwe- 
rin , folgends=i «selbst in rllcctn erklärt, dn-s zn solcher gebeten<'ii Kenmtion 
der iuqualiücirtcn nicht rc^olvireu konntcu, mit Begehreu, die tStuudc diescä 

Unterthanen in casum cuntraventioniH der Privilegien dos Landes keine Huldi- 
gUDg, (Jehur.«üm <id«'r riiif crtlntnii^'kcit zu leisten sehuldifr sioien. 

"*) Er wüihI zum (M»uverm iir <ior Stadt IIoit\>r(l rniamil , im J. ItVlS /.um 
Kriegorulliepradiileuten , dun 1. Juu. IGöO zum guheiiueu ii.ath von lluuä uuä be- 
stsUt, nad ist am 1665 oder 16&6 gestorben. 
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Ponkten halber in 1. Ch. D. weiter nicht dringon, sondern dass die vor 
diesen gewilligten iiiterimsche Steuer pure willigen und den Funkt reuiotio- 
nis iiiqualificatorum I. Ch. D. anheim stellen wollten; dafern aber die Land- 
stände wider einen oder den anderen der Herren Räthe etwas einzuwenden 
hätten, deswegen dieselbe ihrer Uaths^telle billig zu emsetzen wäre, das bul- 
ches I. Oh. D. anhören und nach vorbrachten Beweisthum darinnen, was 
recht und billig, Btatairaii wollte. Und obwohl der Herr zu Winnenthal 
eingewandt, DOtorinm an sein, dabs einige Rfithe sich nnter einander vor 
Schelme und Diebe gescholten und dieselbe dahero billig zu removiren 
würen, bis nnd daran sie sich purgiret, so haben dennoch I. Ch. B. daraaf 
replu^t, daas solche Scheltungen die Stände nicht coneemiren thäten, nnd 
daas'I. Ch. D. darüber was Eecbtens statoiren würden; wie denn anch 
I. Ch. D. der Ständen deputatis verweislich TOrgehalten, dass, obwohl I. 
Ch. D. in vielen Punlrten den Ständen genngsam Satisfaction gegeben, die 
Stände dennoch dagegen nichts Uberall gewilligt, sondern bei ihren ge- 
fassten Opinionen verblieben , und I. Ch. 1). gleichsam durch einen gebo- 
tenen Zwang ncithigen wollten, die fremden Diener abzustellen. Wie 
nun der syndicut» Dr. Isinek 1. Ch. D. zu deraonstriren einen Anfang ge- 
macht, dass nämlich die Jjand.stände in vielen Punkten I. Ch. D. oediret, 
dann haben I. Ch. D. ex colera des syndici Dr. Isinck seine vorgenom- 
mene Rede internnii] ii et mit diesen Worten, ^wenn die Doetoren die Huns- 
vötter davon wären und I. Ch. D. mit den elirlichen lienteu allein (auf der 
Ritterschaft Deputirte weisend) zu schatten liaiten, dass Sie alsdann bald 
wollten zurecht kommen". Darauf der Dr. Ibiuck regeriret, wofern I. Ch. 
D. solche OpioioQ von ihm hätten, dass es alsdann besser wäre, dass er 
▼om Laadtage bleiben th&te, womit depntati abgetreten nnd nach Hanse 
gegangen. Wie nnn depntati beim grossen Saal kamen, ist der Schwerin 
gefolgt, mit Anzeige, von I. Ch. D. befehligt an sein, den depntatis ansu' 
melden, dass zwei Ritterbtirtige neben Dr. ther Schmitten tn Hofe bei 
der Mahlzeit verbleiben sollten; wie dann der Herr von Biland nnd 
Winnenthal neben Dr. ther Schmitten mit dem Hem Schwerio 
nach der Hofstube gegangen, denen Harr Schwerin angezeigt, dass es 
I. Ch. D. leid thäte, dass die colera ihn so weit übernommen, dass Sie der 
Maassen dem syndicum Dr. Isinck zugesprochen; der Herr Schwerin 
referirte auch dem Dr. ther Schmitten, dass I. Ch. D. auf die von 
Schwerin gethane Erinnerung, dass ßrgmstr. ther Schmitten Miuh ein 
Doctor wäre und derseli)e <hensow()hl als Dr. Isinck es dafür halten wurde, 
das.>j er damit gemeifit, /ui Autwort gegelien, dass er nicht gewusst, dass 
(ir r Bürgermeister ein Duetor wäre, dass er auch ihn nicht, sondern Dr. 
Ihiuek damit gemeint, und derentwegeu solche Wörter geredet, dass der- 
selbe dem Herrn zu Winnenthal in sein Wort gefallen; sonsten haben de- 
putati an I. Ch. D. überall keinen Unwillen spüren können, wie dauu auch 
I. Ch. D. einem jeden der dreien zur Mahlzeit berufenen Deputirten, einem 
jeden absonderlich, einen Trank Wein zugebracht. 
17. Apr. Haben die Stünde durch Herrn Ulft und Spaeu, neben Dr. Die st 
and Brgmstr. Briel bei den Herren Schwerin und Seidel Namens der 
ben Landschaft heftig doliret, dass der Stände depntati dennaaasea 
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m r. Ch. D. tractiret, mit Begehren, solche der Ständen doleance I. Cb. D, 
unt«rthänigst vorzubringeo , auch Dieselben vn ersuchen, d&ss binfüro die 
Lanüstaade und deren Depntirtei wie es sich gebühret, tractiret werden 
möchten, und dass im widrigen unverhofften Fall Niemand sich würde de- 
piitirPTi lassen, mit I. Ch. D. zo tractirpn. — Nachdem die Deputirte solchps 
den Eweirn Tierren Rathen Schwerin und Seidel vorgetragen, haben 
dieselben sieh erklärt, «iass I. Ch. D. nicht aus Vdvhpdneht, sondern ex 
colera solchei» VVuri entfallen, die sieh dann auch ulsobild erltlärt hätten, 
dass Sie auf Dr. Isinck keinen Unwillen geschöpft, ^unden^ derentwegen 
gezürnt, dass er dem Herrn zu \\ iunenthal eingeredet. 

Der Herr Schwerin den ver&ammclteu Standen proponiret, dass I. 18. Apr. 
Ch.D. gegen Erlangung der vor diesem conditionaltter offerirten Steuer der 
I6j000 Tblr. pro principe nnd 4000 Ttalr. pro etatibas den Landst&nden 
eias ?on beiden za enrüblen fni gestellt haben wollte, entweder dass alle 
■od jede qoalifieirte nnd iaqnalificirte hohe nnd niedrige Bediente ihrer 
Bide erlassen nnd alsdann ^ aHein eiogebome und beerbte Landsassen 
aogenommen werden sollten, oder dass die Landstände gegen pnre Ein- 
wQlignng den Pnnkt der Removirnng inqnaHiieatonim an I. Ch. D. gni- 
d%gte Kesolution nntertbäoigst hinstellen sollten, nnd dass nach besehe- 
hener Erwäblnng des einen oder anderen Punkts die Steuer gewilliget 
und nach dem Fest ausgeschlagen werden möchte. — Stände auf Torherige 
Deliberation das erste erwählet, dass nämlich resolvirt, I. Ch. D. anheim zo 
stellen, alle und jede Bediente ihrer Eide zu erlassen und Eingebonie 
wieder anzuordnen, jedoch dass solche Anordnung mit Vorwiesen und Be- 
lieben der Landstäude vorgenommen werden möchte, sich did^ei erbietend, 
aL-n liiild nach dem Kest in etwa acht oder zehn Tage wiedernni anhero zu 
♦ rbchMiieu, einen Abschied darüber formiren zu lassen, die Matrikel mit 
Zmhuü der Herren Käthe aufzurichten, nnd alsdann gegen genugsameD 
Kevers die Steuer der 16,000 und 4000 Thir. ausschlagen zu lassen. 



Kui'lürstliche Proposition auf dem cleve-märkischeii Landtag 

zu Cleve. Dat. Cleve 18. Jan. 1647. M. 

1) Erwarte, dass die St&nde ihm nnnmehr die «schuldige Erbholdignng 18. Jan. 
«■weigerlieb leisten*^ würden, wogegen er sie bei ihren wolherbraehten Pri- 
rilegiea sn erhalten, sie anch dessen dnreh „behtfrige Reversalen* zn ver- 
siehem gedenke. 2) Bei der nach vieler Mühe erlangten Einränninng Dnis* 

bargs nnd Calcars habe er den Staaten und Hessen die Besetzung dieser 
Orte mit eigenen Truppen, widrigenfalls die Kestitution inclas. der von 
letzteren erhobenen Contributionen zusagen, und dcsshalb zar Defensive 
jener Plätze wie des Landes Truppen werben, auch jetzt bei seinem von den 

0c>andt6chaften zu Osnabrück und Münster wie von den Ständen selber sehn- 
lichst gewünschten Kintreüen in den clcvisclieu Landen zur Sicherung seiner 
Person wieder einfgf Truppen mitbringen müssen; zudem ständen bei den 
Priedensverhandiüiigt 11 jetzt ^alie Sachen in crisi, ja seine nobelsten Lau- 
üeu in höchster Gefahr", und würden ihm daher die fc^tiinde als p-ute Pa- 
Uiut«u uicht rathea, gerade jetzt Truppeu zu entlassen, zumal auch mit 
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dem Pfaizgralcii von Ncübnrjr. der ihm F^and urul Gfld vorenthalte uud bei 
Prnnkreicli iiiid rolcri um (JcUi und Trupiicn u idcr ihn sollieitire , oöene 
Zerwiiiriii.sse aus/ul>rf eh<M< (h'nhtni, Er habe zu den Standi u das l'c>te Ver- 
trauen, da«'< PI»» in A ni<('trat-ht dieser Uinstiinth' «noch aul eine Zeit die 
zum IJntf rhali der öulUarcMjue n'ithigeu Li'bi ii>inittel zur Hand schaffen, 
wie aucli die bis (lat<j zurückgebliebenen Muuaigfddt r Ijci/nuciben und un- 
verlängert abzuführen .sieh angelegen sein lassen wiirdcu*. 3) Sei es nö- 
thig, uunmebr zur voUständigen Aus-, res[). Eiuruhrnng des in den Jahren 
1632 — 1685 mit den Ständen fCBt aljgct»chl088euen Depatationgwerks 2iir 
Abtilgung der Kammerschnlden zn schreiten. 4) Müpse er bei der gänz- 
lichen Zerrüttnog der tcurf. Domaineneinküiifle bei den Ständen am ein 
monatliches Snbsidinm zur Hofhaltung in Clere »in Gnaden anhalten^. 
6) Desgleichen um monatlieh 1000 Thlr. fQr die cle vischen Räthe der kurf. 
Gesandtschaft in 'Mänster nnd Osnabrück. 6) Da er anf Vorstellongen der 
Stände beschlossen, neben dem Eur Regierung bestellten geheimen Rath 
einen eigenen Justazrath und für jedes Collegium sowie für die Amtskainmer 
besondere Räthe zn bestellen, bo bedürfe er*aiich hierzu «Icr Stt uf Thcihilfe 
der Stände, die, so erwarte er, ^der Sachen Nothdurft und Uothwendigkeit, 
dawider kein difficultiren noch disputiren helfen kann, emsig und eifrig be- 
trachten, dir' dazu erlV)rdf'rt(«n Mittel bedenken und sich darauf mit dem 
vordcrlich-tcn mit t'incr solchen patriofisehen RtMdution, so dem Werke 
ein üenüge thuc, gegen ihn hinwieder eröfl'neu würden'*. 

Die cleve-nmrkischen Stände an den Fl'alzgrat'iMi von Neuburg. 

Dat. Cleve 22. Jan. 1647. W. 

22. Jan. Aus der Landtagspropositiou des Kurfürsten hätten sie vcrnommeu, 
dass der Pfalzgraf mit demselben derartig in Zervärfnisrt gerathen wäre, 
dass ein offener Bmcb zwischen beiden ansznbrcchen drohe, wodurch die 
Lande und Stände wieder in jene ^unaussprellhliche Calamität und Ver> 
derb** wie in den Jahren 1613 — 1630 «ganz unverschuldeter Maassen*^ ge> 
rathen würden. Laut Inhalt des dortroundcr Vergleichs und der dnisburger 
Beversalen hatten die beiden poksidirenden Herren den Ständen feierlieh 
versprochen, hh znm recbtlicbeu Anstrag des Successioustitreics nichts Feind> 
Itches gegen einander vornehuien zu wollen, ^widrigenfalls die Stände- vun 
ihrem den beiden Fürhten geleisteten Trenegelöbniss entbunden sein soll- 
ten*'. Da aber jener in den \ ertragen von Dortmund und Hall wie in den 
Reversalen verabredete uud zugesagte rechtliche oder gütliche deänitive 
Austrag nicht rrfrdtrt, wäre es nn Jahre 1613 zu üiiVerenzen gekommen, 
welche alsdann durch den unter luterposition von Frankreich, Euprland und 
den üeneralstaaten sowie ^unter Zuziehung' der Stande" geschlos>cnLn xau- 
tener Vertrag dahin accomniodirt uwnli n seien, „dass die Fürsten in den 
Landen jure familiaritatis leben und .^ich in Confurmität des dortniuudischen 
und hallöchen Vertrags, item den Keversaleu und Trivilegien der Jjande 
gemäss bis zur Erörterung der Hauptsache verhalten sollten**. Ijcider sei 
dieser Vertrag nicht eingehalten, daher auch nicht trotz wiedcrholteu Pran- 
gen der gesammteu Stände auf gütlichcu oder rechtlichen Austrug der 



Digitized by Google 



Der Stände YerluüteD beim Streit der Fossidirendeo. 



319 



Hauptsaehf jene die Unterthaiicti vorderbenJen Streitigkeit'Mt 1)oig'C'lf'g( wor- 
den. Nociiiiials bäten <io liicmit den Pfalzgrrfifen auf UnmU jener fürst- 
lichen ZusaiTfU und Vertrlti<;li(' sieli luit dem Kurlür>ten gemäss dera xan- 
tener Vertrai^e ;_'-iitiieh zu vergieiclieu, oder die Sache zum eiidgikiueu recht- 
lichen Au^traLT zu brincreii . sifh jedenfalls aber bi>~ dahin nller Feiiul>elig- 
k'-itiMi zu einhält' II und ilie Uutt rthanen in Uulic und Frieden zu lirlassen. 
^iui widrigen ganz uuv<i hofften Fall beide C'h. und F. DD. deu iStauden 
in Ungnaden nicht zu verdeul^eu hiitten, da^^s dieselbe nach Ausweis der 
Vergleiehe und Rerersalen sich ibres eriangten Rechts zd gebrauchen 
gleiehsam wider ihren anterthänigsten Willen und Affection nDTermeidlicb 
genothdrängt werden sollten^"')' 



Instruction der clevischen Stände für Aitzema^"). 

Dat. Cleve 2[K Jan. 1G47. W. 

fr>ahui 7A\ nirkf'ii, fln?»«^ in einem Alliaucevertrage des KniTureten mit den Staaten 
(iereu (»arnntie der ständischen Privilegien und bei event. Itäuinnnir der elm'i- 
8cben Plätze das ausschliesHÜche Defensionsrecht der Magistrale und Burgur 
daselbst anerkannt werde. Brundenburgische Busatzuugeu gefährden der Städte 
Freiheit ond dur Stftaten Interessen. Die Refbtationaechrift gegen Boreb.^ 

Seine Bestellung als Resident der elevischen SUade bei den (ieneral- 29. Jan. 
Staaten, dem Prinzen Yon Uranien und dem Xiath von Staaten mit lÜOü fl. 
Oebalt. 

.,Als(> ten twcden de lantstondc gelol'werdieli bericht worden, dat 
tuschen Ö. Ch. D. van Brandenborch ende de hceren staten (General 
een project tot naedere allianee en yerhintCTiis vervatt en nvcrireizcvt ii 
8y, en de geineite iantstende in sorge staen, dat by sodanige allianee 
eenige articulen mochten werden geinscrcert, die ahn haer recht ende 
prindpalick aen de guarantie van de bochmogenden beeren Staaten 
pTBCljudieabei ayn konden^ so wert de beere resident gelast en ver- 
soeht, sich dien aengaende by h. H. M. te adresseeren en te rer> 
suieken^ dat Indien eenige allianee tngchen den beeren Churroisteu 
en b. H. M. finalick soude werden geBcbloten in soodanigen cas darby 
mochte gedacht en ^einserirt worden, dat de genielte allianee niet en 
mochte naedeiich syu aen de vorgraende tractaten tuselien S. Ch. 0. 
eu lantsteiidcn opcrerecht synde ahn het verdragh tot Xanten en daerby 
Terkreg^eue recht van guarantie, maer dat in oonformitet van b. H. M. 
gedane beloften en tot noeh toe geeffectuirde gnarantie der Privilegien 
als mede der rerersalen et capitulatien de anno 1609 volkomlick geob- 



Fast wörtlich gleiehen Inhalts ist die Vorstellung, welche die Stände 
an 2L Jannar dem Karftrsten mfindlieh niachten. 
YgL Aitxema HI 193. 



Digitized by Google 



320 



I. Der Landtagaabsctüed von 164S. 



serveert en de lautstcude daerby gcmaintenirt werdeu mögen. Indien 
oek Tan eenige evacuatie der Clevischen Steden, tegenwordich met 
garnison van de gemtirde pronneieo beset synde, by de TOfsebr. 
alUance sende getraeteert en Tersocht worden, dat deeelye by progeBS 
Tan de gemeene vrede ofte particuliere tractaten tasehen de eroon 
Spanien en de beeren staten general aen S. Cb. D. moebten overge- 
levert en ingeraembt werden, omme met eenige niilitie van S. Ch. D. 
te besettcii, ilaer dor de vorschreven Steden teii höchsten geinterres- 
secrt, hacrc jreprivilegirde vrvheit vernaerdeelt en in ^^lote ougelegeu- 
heit contusie en verderf souden gesett werden, so sali in sulken ge- 
vallü de beer resident gelieven van gelieken H. H. M. behorlick te ver- 
suicken, de vorg. Steden niet in banden van Cb. D. eile derselven 
militie, maer in sodanigen staet als sy geweesfe syn ter tyt van de laste 
overledene bertoeb van Cleve, en speeialick in de banden van de respee- 
tiven magistraten en borgeryc, om door deselve bewaert te worden, te 
laten restituiren, en sulx in de vorsebr. allianee mede te doen preea- 
viren en t' inserireu, iu suuderbare considcraticu dat de naestgelegene 
provincieu als Oelderlant, Zutphen, Over-Yssel, Gxniin^eu en Vries- 
lant als mede bct stift Utrecht, casii quo uit de ^cniclde Steden de 
volcker souden geliebt ende andere aeu derselven plaets gesielt wer- 
den, ten höchsten souden geiuteresseert en geincommodeert werden, 
oick andere redenen eoneurreeren, die de vorsebr. lantstende naer be- 
vindinge te gebruieken in de direetie en dezteritet van den beeren re- 
sidenten gesteh syn laten, als mede, of bet nodieb ende dienstlieh syn 
mochte, dese petita an d' eene ofte andere provinoie albevorens voer 
de allianee gcresolvirt syn mochte, schriftelickcn te insinuiren, eii te 
bevoideren dat de vorsclir. poiuten au baere gecommittirde ter gene- 
raliteit mochten belast worden**". 

Ueborsendcn anbei die gi gen einige von Alard IMnlipp v. d. Borch 
in mehreren Provinzen gemiichtcn A'orstellnngcu verfasbte Kefutationsschrift 
mit Anwci.sung, sie bei den Geueralätaaten zu übergeben, sie drucken zu 
laäseu und nach Belieben 2U vertheileu 

•••) Der Kurfürst hatte Borch und Boiaebnrp- an die Staaten der einzel- 
nen Provinzen geauadt : ihre lustriictiun dat. Duiabm g 3/13. Nov. 1646 ürk. a. 
Acteust. IV p. 58. tii« euthalt diu vuu ihm gegen die Stande vorgebrachtou 
Beschwerden. Der letzteren Gegenschrift ist: Beftitatie io name ende van we- 
gen de UwitstendeD uit ridderschap ende ateden dea beiiogdoma Cleve op «aAm 
tegene seltere propoeitien door Alart Philipp d. Borch, Baet t. 8. Ch. D. 
van Brandenborg onlangi gedaen etc. ins Oiavea-Haeg gedruckt by laaack Bui^- 
boni 1647. 4. Vgl. oben Binleit. p. 116. 



Digitized by Google 



MAcbioationeo im Haag gegen Ramnunt; cleriacher Plätze. 321 



Gravamen resp. Fordeningen der cleve- märkischen Stände. 

Präs. Cleve 30. Jan. 1647"'). M. 

1) Die BeatätigQDg Bämtntlieher Privilegien, Hechte, Freiheiten, Her* dO. Jan. 
kommeo uud Keversalen der Stande; 2) insbesondere des Privilegs von 
1501, und zu dessen genauer Einhaltung die Bestellung 12 doput!rt( r Räthe 
aas den Ständen. 3) Aneri^ennung und Beobachtung des dem Adel 1510 
verliehenen Privilegs. 4) Abführung aller Truppen aus den Landen. 5) Ein- 
stellunjr aller Contributionserlu'biinp: und Executiouen, sowie Kestitution des 
uiin cbtruässig Erli'^^euen. 6) Entteruung aller nicht in Cleve und Mark 
eiugeboreuea uud begüterten IJeaint^n, Besetzug aller Aemter daselbst mit 
solchen, und Versehung der bisherigen Amtskammergebchiil'te durch die 
Regieningsrathe. 7) Indigeiiat der Glevischeu in der Mark und umgckelirt, 
woun da<i'll)st mit ciuom Kittcrsit/.e resp. in den Städten beerbt, 8) Auurd- 
uuag eines eigcuca Justlzrathf, der ia allen üscalischen Sachen, der Fiscus 
sei Kläger oder Verklagter, wie in aUen anderen Sachen, jedoch ohne Um- 
gebung der ersten Instans, eompeteut, und in dessen schwebenden Prozessen 
und Urtheüen weder Inhibitionen, noch Snspendimngen, noch Evocationen 
seitens des Landesherm Macht haben sollen. 9) Keine Vereinigung der 
Richter • und Rentmeister-, resp. Gaografen- und Landschreiberstellen. 
10) Restitution der Wasserlicenten sn Lobith, Rnhrort und Gennep an die 
Stftnde, und Wiedereinführung der 158T angeordneten Administration und 
Verwendung derselben. 11) Wiedereinlösung der ohneOonsens der Stände 
veqifandeten Aemter Neustadt (an den Grafen Schwarzenberg), Scherm* 
beck (1641 an den Grafen von Vehlen), Witten (164G an den Grafen von 
Witgen Rtci n). 12) llefonn- und Publicirung der Dienstordnung. 13) Ver- 
zieht aiit d'iv U( >tanten von 1622 und dc>sfallsigen Assignatiunen, M) An- 
erkennung der Steuerfreiheit der Güt<r Hübsch im Amte Bislich und lliil.s- 
horst im Aiute Aspel. In) Abstellung der von den Standen nicht bewilligten 
Landlieenten und Wogegelder. 16} Befreiung der (»rafschaft Mark von 
kaiserlichen, schwedischen und hessischm Einquartieningeu und Coutribu- 
tionen , so lange dieselben aber noch Hiuiauern, Bel'orm resp. Ermässigung 
der Kreismatiikel. 17) Fc^.t.Nctzung der Müuzurdnung iu der Mark nach 
der cölnischen. 18) Besetzung der I*robstei Scheda in der Mark mit einge- 
borenen Adeligen. 19) Abstellung aller JBzecntionen und Ezactioueu in 
Marlt seitens der kriegführenden Parteien; 20) insbesondere der cdlnisdien 
vom Schlosse Werl aus vorgenommenen. 21) Schilfbamiachung der Lippe 
und Ruhr. 22) Keine Verleihung von Steuerezemtion und Jagdgerecht- 
aamen an Besitzer nieht landtagsf&higer Häuser und Gttter. 23) Suspen- 
diruDg der Jagdgereehtsame adeliger Häuser, so lange dieselben in Händen 
von nicht als rittermässig qualificirtcn Personen sind. 24) Verbot der Jagd- 
ausübung seitens der Richter und Rentmeister. 25) Ausführung desUrtheils 
in Sachen des v. d.Reck au Stiepel contr. Kagell, betr. unstandesgemässe 



"*) Vgl. den EventaalbeachluBs der eleviscken Bittersohaft vom 22. Mära 

1641 p. 140, «Ina Schreiben der ostrheinischen clevischcn Städte vom 2. Mai 1641 
p. 166 aud dio lostmction der Deputirten vom 26. Aug. 1646 p. 238. 
Maitr. uir Gtch. d. Gr. KvrAnMn. ?. 21 
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Heirath der Sclnvo tn- desselben, resp. Rückgabe des derselben aberkonnten 
Erbtheils. 2ü) Erwirkung daueriidrr Anorkoniinng der Nentr.ilifiir Wosels 
seitens Spaniens. '27) ünnhsetzbarkcit (kr iSchöli'eu zu ReeF und Kiumorich 
gemäss den Frivilr^Meu derselbon. 28) Keine Anstellung kurfürstlicher Be- 
amten zu Schöllen oder Raih.suiitgliedtT. 29) Sieherstelluiig der Städte 
Calcar, Emmerich, Xanten, Rees und Hamm in ihrer ßür|:>('haft fnr lan- 
desherrliche Anleihen ia Cölu und Münster. oO) Abtteilung der Kiagrifl'e 
in die Rechte der Stadt Calcar sar Bestellung und Beeidigung iiires Rich- 
ters, 31) zur Verpaehtnngf ihrer Mühlen. 32) Abschaflung ungchöritrcn 
Mtthlenzwaiiges in der Mark. 33) Keioe Erhebung von Kobleosehnten aus 
adeligen GmudstüctteD. 84) Wiedereiofiihrung der Yiermal des Jabrs sur 
Aufnahme der Klagen und Verhöre umherreisendeu Gerichtsdeputation in 
der Mark. 35) Schutz des Konrad y. Strünkede im Besitz dos Hauses 
Mehrum gegen Wilb. v. Ketzgen zu Gereshoren bis zur Entscheidung 
des Prozessesi oder gütlichen Vergleich. 



Gravamen resp. Forderungen der märkischen Stande. 

Präs. Cleve 30. Jan. I(i47. M. 

l.Jan, 1) Ungleiche Justiz , wie denn letzthin einer ^der grössten Landzwän- 
ger" der Grafschaft, der auf finen Tag 30U Pferde entführt, Städte, Kir- 
chen und Klür-t'r gej)lündert, ( "omnuinicanten vor dem Altar erschossen 
habe, nur zu 5U Cig. verurtheilt worden sei, „wenn al)er em J<]delmann ein 
geringes excedirt, alsobald mit proben und vorhin unerhörten Briichten be- 
legt würdf, welches, der Ritterschaft /.uinal beschwerlich und fast uiiertra;^- 
lieh ist'"*. 2) Anordnung eines eigtiueu Uufgerichts in der Mark, das mit 
8 adeligen und 3 bürgerlichcu Rüthen zu besetzen wäre. 3) CombiiuUion 
kleiner uud schlecht besoldeter Richterstellen. 4) Beschränkung der Juris- 
diction des 7. Strünkede zu Strünkede auf den bisherigen ITmfaug, 
5) Rücknahme der dem ?.d. Horch zu Langendrehr rerliehenen, G) übei^ 
haupt keine Verleihung derselben ohne der Stände Ooneens. 7) Wieder- 
einführung der ehemaligen Ständedeputation und ihrer Befugnisse. 8) Keine 
Immissionen in adelige Häuser und Güter, auch 9) keine Pfändung der 
Mobilien des Adels, was beides gegen dessen Privilegien. 10) Zinsenre- 
duetioD auf 3 Procent für landesherrliche Forderungen wie Zahlungen. 

11) Erhebung von Kuhleuzehnteu allein bei Werkeu in Gemeindeländereien. 

12) Bestätigung der Bestimmungen gegen unstandesmässige Ehen, ^womit 
fast ansehnliche brautsehätzliehe Gelder zum Ruin der adeligen Rittersitze 
cxtorquirt werden", .damit den Eltern die Disposition und EiLhäredation 
ihrer uugeratbeuen Kinder gelassen werde". 



General- und Particulargravamcn der tnärkischeu Städte. 

Präs. 30. Jan. 1647. M. 

.Jau. 1) Wären in ihren Privilegien, namentlich von Seiten der kurf. Amt- 
männer, mannigfach verletzt, ju vorsätzUch beeinträchtigt, verkürzt, verge- 
waltigt und de facto entsetzt worden, „so dass es das Ansehen gewtfnoe^ 
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dasB die Städte bei ihroiu jetzigen, jämmerlich verdcrbtcu Zustünd gaoz 
ond gar unter die Fü>se getreten, und dasjenige, was de ftict« bin und 
wieder teudirt und eingedrungen . pro aetibns praejudicialibus ausgedeutet 
üinl die defensio privilppftniiii jiuitiui ot conf-urtudinum antiqiiarum für eine 
Uji|»üsition gebalten und gestratr wii«!" '^. bäten bt-sondtr.«» die _o.\]iracti- 
siiten"* Rescripte und die daraus erwachsenen „gejidu'iicheu pruccsisus"* zu 
cansireu und ab/.u-ebaflen. 

2) Mns>t< II klngen, da.»^s vifle Ilurirni, inner und Adelige, die im ht.in- 
kiiegs,dien't(\ viele von ihnen angekaufte, in den Feldmarken der Städte 

gelegene, bürgerliche und schati^bare Güter von den durch die gänzliche 
Zerrüttung uud AugplüDdemng, gelbst der Haaptstädte, bereits unerscbwiDg- 
IiebeD OontributloDen ood Eiuqaartierottgskosten durch erschlichene Yerord- 
nuDgeu der Regieroug, wie durefa die Hilfe der fretndeu Truppen, von ihnen 
ertheilte Saavegnardes ond dergleichen Mittel ^unter dem Schein adelifcer 
Ffeibeit zu eximlren wüst^teUi wie es z.B. die Herreu zu Reck uud Horst 
bei Camen getban. Gleiche Exemtionen beanspruchten auch von ihren 
stadtischen Gütern die kurf. Richter, Rentmei^ter, (J. richtsschreiber, .Dieuer 
und Frohnen, suchten sich auf solche Wei.<e der Kriegslasten ganz zu cut« 
zirhen und dem übrigen gemeinen Bürger die.-«elbe allein auf den Hals ZU 
laden. Endlich wüssten sieh unch ebenso die einheimischen und auswärtigen 
Geistlichen, welche ^anseliidiche Pachte und lienten aus den Sriiilten zii-lien, 
nnd fil><> 'l!r dnrrh sauern Sehweiss und Arbeit erworbenen Mittel zur 
UThaitnng der Krieg^beschwerde^ niiielitiir >ehmäUrn", auf (irniid priiten- 
dirter Privilegien der Theilnahnn- au Um -rädtisehen La;-ten /.n etitzielien. 
Bäten daher alle derartiire Kxenif i^Mien abzuÄtclien, ihneu albeiti^r entg<'jirii 
zu wirki ti und insbesondere «l« n >i;iiU( n zu gestatten, einen Theil derartiger 
geistJiehtü Kiukijulic zur Ki Icichici uug der ainieu Jiiirger /uriickznhaltt ii. 

3) iiitteu, dass die Regierung die Städte nicht femer mehr auf An- 
drängen ihrer Creditoren mit exuajudicialibus mandatis executivis rerfolge, 
sondern in Aul>etracbt der schweren Zeit Moderation und Müde gcbranchC| 
die Kläger auf den gewöholicbeo Recht:' weg zur Feststellung ihrer Forde* 
mng Terweise nnd sie zu vermögen suche, t^icb mit VerscbreibuugoH und 
Einräumung städtischer Immobilien bis auf bessere Zeiten zu begnügen. 

^4) ist auch der Städte ein sonderlich Anliegen uud Be:<cbwer mit 
sammtlichen cleve-märki8chen Ständen, duss, w enn ein oder der andere vor- 
nehme Patriot und Bürger ihre Söhne mit nicht geringen Kosten auf die 
Schulen gehalten, dieselbe erwachsen, wohl studirt und quaüficirt, also dass 
zu Kirchen- und anderen politischen Diensten und Aenitern w ohl gebraucht 
werden könnten, auch darauf sonderliche Spereuz gesetzt, dennoch bis da- 
her fremde, ausser Land- geborne, nicht gesessene oder begüterte jiilieh- 
sche, cölni^chc, oberländi.-che mul andere Unbekannte, die<e> Ort> dele- 
genhf'it, ('(i>tunien nnd Gereehti^^keiteu ganz Unerfahrene, uut h wulil liiua- 
pable zu den kurf. Anwalts-, Richtern, Rentinci-tt reieii ninl anderen Stellen 
gezogen, befördert und angeactzt, also den eiiigelnjreueu Landsassigen prä- 
feriret worden, daher mit lierzeleid der Klieiu und redlicher Uatrioten an- 
derwärts ihr Glück suchen, oder in den Krieg sich begeben. Derentwegen 
mit höchstem Fleiss zu bitten, 1. Ch. B. wollen geruheu; Inhalts der dais* 

21* 
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burgischen Rerersalcn de anno l^^OD die Fremden wieder zu degrndireo 
nnd absastellen, und Dero Aerater and Dienste mit inlündiscben qualificirten 
Personen za derselben Aufmunterung gnädigst zu versehen. Wollen ancb 
deputati wohlmeinentlich anzeigen, dass von ihren Principalen dieses aus- 
dnieklieh in instructioue und uiaudatis haben, da^8 zu anderen groicinen 
Tnic'taten, es sei denn dies Beschwer erledigt und deti Laiulstäuden dar- 
uhf'-r Satisfactioii widerfahren, iiiclit zu schreiten, .sinteiual dieses Werk allen 
redUcin^u ratrioteu ultra opiiiionera tieler zu Herzen geht, and kann ein 
Laudesfiir>t sich der Unterthaaeu Geiitiithor nicht hühcr devineiren, als den- 
selben uud ihren Kindern, weil die lürbtliehc* onera sustiniren, aueh die lio- 
nures deteriret, du sonsten die clevc- märkischen Unterthanen, weil andere 
Laude&herrn ihre ciugcborencu Landsässigen vor allen , remotis extraneis, 
promovireni deteriofis conditioniB als andere im ganzen römifieben Rdehe 
aein würden*. 

6) Verbot der Handwerfcsanaübnng in den Dörfern and der Anfhahme 
aus den Stftdten weggezogener Handwerker daselbst '**). 

6) Die Stadt Sebwelm wäre bei den Contribntionen zum Amt Wetter 
gezogen, dadnrcb der märkischen Städte corpns um ein an deren Lasten 
participirendes Glied za dessen nnd säinmtlicher Städte Nachtbefl verringert 
worden. 

7) Wilikührlicb würden, trotz der von dem Drosten nnd dem Bürger* 

meister vou Hamm auf Wunsch der Regierung entw^orfcneu Taxe, noch femer 
die Gerichtsspesen uud Sportein nng-ebiihrlich erhöht und vermehrt. 

8) Die Verlegung der Jahrmärkte vom Sonntag auf den Montag sei 
den Städten, namentlicli den au der (Jrän/.e liegenden, sehr schädlich, bei 
den geriugCQ Uommercieu brächten die^e Märkte allein noch etwas Geld 
ins Land. 

9) Obwohl die Iweenten und Wegegelder nur auf die dnrehgehendeu 
Waaren ung:eordnet, würden solche auch von den ausgehenden, namentlich 
in den sanerliuidibcheu Quartieren, von Eisen, Stahl und Draht zum gros^-on 
Scliadeu dieses hauptsächlich in den dort gelegenen Städten Lüdenbcheiii, 
Altena and Breckerfeld betriebenen Oewerbzweiges erhoben, 

Folgen endlich Beschwerden einzelner Städte: so der Stadt Soest über 
Eingriffe dortiger katholischer Geistliehen in ihre Patronatsrechte, Qbcr 
Yorenthaltung der den Lutherischen zustehenden Pfarrkirche sn Welver 
seitens der Aebtissin daselbst, sowie über die Ezemtionsprätensionen der 
katholischen Geistlichen in Stadt* nnd Landestenern; der Stadt Hamm, dass 
die Appellationsinstanz- Rechte ihres Raths von den betreffenden Stadt- und 
Ortsgerichten nicht mehr beachtet und von ihnen dircct an das Hofgerieht 
appellirt werde, die Ilegicrunfr anch in des Magistrats Strafbefugnisse ge- 
genäber den Gilden und einzelnen Bürgern eingreife; der Stadt Unna Über 

ISO) pieze Ö Gravamina hatten die märkischen Deputirten bereita in Könt^- 
beig aberreicht nnd darauf unter den 17. Febr. IMl ein knrf. fiescript an die 
Bei^erung aasgewirkt, darin derselben anbefohlen ward, die Privilegien der Städte 
nicht za turbiren, und in Betreff des zweiten und dritten Punkts der Billigkeit 
gemäss zu verfahron: die Entscheidung über den Punkt 4 bleibe aber den woi* 
teren Yerhaudluugeü uit den iSUudea vorbehaiteu. 
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Eingrifit' der kurf. Ik-aintcn in ihrr Polizeigerichtsbarkeit; der Stadl Ciimea 
über ('oiitribiitiuu>uberbürduug', lüichdpm sie im vorigen Jahre zur Hälfte 
al.^'ehiaiiiit; der Stadt Lünen über umtchtmäsi-ige Licenterhebuug und Vcr- 
ilranguiig ihres alten üuistlicheu} der Stadt Iserlohn, das» der dortige 
Kicbter von den Drahtrollen, bei welchen der Bänke jetzt Drabtwin- 
den angelegt, aosser der Abgabe für das Wasserrad noch, wie von den 
Hfinsenii Raachhuhner and Dienste verlange; der Stadt Schwerte, dass ihr 
die altheigebraobte Gerichtsbarkeit, namentUcb in Schnidsacben, entzogen, 
uefa die Jagd- nad Fischereigerechtsamen sowie die Poliseihandhabnng 
geschmälert werde; der Freiheit Altena über Erhebung nngebährlicher Li- 
centen and Zölle vom Draht, besonders doreh die Hessen, Errichtung neuer 
Scblagbänme und Zerstörung der Brücken; sowie endlich des Städtchens 
Hattingen über Entziehnng der Gerichtsbarkeit in Scbuldsachen nnd will- 
küriiehe Pfandeinwcisnngen der korf. Amtmänner. 

Der cleve^märkischen Stände Instruction für ihre Depndrten 

au die Jülich -bergischen Stände: DieUicli Carl v. Wilich zu 
Wlonenthai, Gerhard v. d. Eeck zum Berge Herr zu W itten 
und Dr. Arnold de Diest, Schöffe der Stadt Cleve. W. 

[Gemeinsame Vorstelln&gen bei dem Pfalxgrafen Ton Neabvrg erwirken. Bei 
den Terhandlangen in Daaeeldorf die Rechte der Stände su wahren. Im Fall 
tiner Raptar Erneoening der Erbvereinignng nnd geroeinsame Anrnfung der In« 
tetpotition der Staaten sum Schutz der von ihnen garantirten Privilegien zu 

betreiben.] 

„Dieselbe sollen tob hier ans sich nach Göln erheben nnd wo is. Febr. 
möglich den 21. laufenden Monats des Abends allda einkommen. 
DemiUichst praemissis curialibns bei den jtilich- nnd bergischen Land- 
ständen Deputirten behörlich remonstrircD, was gestalt die anwesenden 

committireiiden Landstäiide gern und erfreulich vernomnien hatten, 
dass die Jülich- und berg-isehe Deputirten auf ihrer der conirnittireiKka 
Stenden Veranlassung;^ die i^esammte iiitterschaft und iStädten beider 
üerzugthümer JUtich und Berg nach Cöln conscribiret, gestalt von 
denselben die Erklärung Uber der oommittirenden Stände beschehenes 
Anbringen zu yemehmen nnd zum Besten der gesammten erbrereinig- 
ten Lfsnde sich darauf zu richten, nicht zweifelnd die jttlich- nnd ber- 
gischen Stftnde zugleich fUr dienlich und hQohst nOtbig werden be- 
fanden haben, im Namen der gesammten unirten Landsehaflen, das- 
jenige des Herrn Pfalzgrafen von Neubnrg F. 1). untertliäni^st vorbringen 
m lassen, welches die Conimittenten zuvörderst I. Cb. D. m Branden- 
burg bei Dero Anwesenheit allhie nitind- und schnftlich repräscntirt, 
und folgends des Herrn Plalzgrafen von Neuburg F. D. unterthänigst 
nigeschrieben nnd gebeten haben. Darauf aber bis dato ?on I. F. D. 
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keine Antwort eingekommeD. Da nun die jttlieh- und bergisehen De- 
putirte aus einem und anderen Bedenken oder Beschwerde in der 
Abordnung nach Dttsseldorf über Vertrauen difficultiren und dabei per- 

sevcrireu möchten, in solchem Fall hätten auch die Abgeordnete sich 
daselbst nicht lauire aufzuhalten, sundcrn sieh auf die Rückreise zu 
begeben. Hinuci^^cii wann die jUlicli- und bergischen Dcputirte resol- 
virt, zugleich uaeli Dtisseldorf zu reisen, die vorhabende Nothdurft 
allda zu verrichten, aber in Sorgen ständen, dass von beiden I, Ch. D, 
und F. D. den jttlieh- und bergischeu Ständen die Abtragung der 
160,000 Thlr. und den cleve- und mSrkischen Ständen die Bezahlung 
der 120,000 Thlr., so aus bekanntem Vergleich de |anno 1629 her* 
iiiessen, gnädigst werden gesonnen, so hätten die Abgeordneten darauf 
einzuwenden, dass die eommittirenden Stände 8o wenig als die jQlich- 
und bergischeu Landschaften sich Jeinalen tla/.u eingelassen, und es 
also allL'rdiii;Lrs pro iiidehitu aestimircu und lialtni müssen, zumal es 
allerKcits privilegiis, Freiheiten. Hcchtcu und lii ikunimen directe zu- 
wider laufen solle, dass die Landstände ex contractu inter alios cele- 
brato ohne ihre Zuziehung, Consent und Bewilligung, mit einiger An- 
lage oder Beisteuer wollten belegt werden. 

Im Fall bei der Handlung zwischen I. Ch. D. zu Brandenburg 
Abgesandten und des Herrn Pfalzgrafens von Neuburg F. D. etwas 
vorlaufen möchte, welches der gesammten, oder einer oder anderer 
Landschaft wohlherbrachten Privilegien, Freiheiten, Pacten, Keversalen, 
Rechten, alten Herkommen und Gewohnheiten präjudicirlich und nacli- 
theilig sein niftclite, als wollen die Al)i;i'(»rdnelL* sainint und sonders 
sich gefallen lassen, in unterthünigstcni Ues|)ect sich dagegen zu be- 
zeugen, und die Conunittenteu zur 2sacbricht und mehreren Nachdruck 
unverzüglich davon berichten. 

Sollte auch über alle unterthänigstc Zuversicht bei der Handlung 
sieh ereignen, dass entweder beide I. Ch. und F. DD. oder eine der- 
selben, unerachtet der Sfölnden unterthänigstc Bitte und Bezeugung, 
zur Glitlichkeit oder zum rechtlichen Ausschlag sich nicht verstehen, 
sondern in der Differenz continuiren, zur Ru])tur und 'rh<ätlichkeit Ur- 
sache geben, und daihireh die unschuldigen l'nterthanen in nnaus- 
bleiblichen Verderb niid Vcrhcning auch totnU* Dcvastution stiir/.i^n 
würden, in solcher l)eirc'hcnlieit sollen die AI);:(.Mirdnetcn zuvörderst die 
uralte Krbciniguug, Union und Correspondenz aller interessirten Lhii- 
den bestermaaBsen renovireii, und (Irmnächst vou den Jülich- und ber- 
gischen deputatis Vorschläge und Mittel vernehmen, wie angeregtem 
Unheil am fittglichsten uud utttzlichsten zu begegnen sein mdchte. Wenn 
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dann dieselbe einige unpractic al)le Mittel im Lande von Cleve und 
Mark möchten projectireD, hätten Abgeordnete dieselben gebuhrcnder- 
nuuiBsen zu beantworten, und endlich im Namen der oommlttirenden 
Ständen mit nötbigen. Gircumstantien zu demonstriren, was gestalt die 
Herren Staaten General der vereinigten niederländischen Ftovinzen 
bei dem Traelat zu Xanten in dem Jahr 1614, daran die Jülich-, cleve-, 
berg- und liiaikiscbe Laudstände mit nnd zugleich jiartes contrabentes 
gewesen seien, sich als interpositores arhitratores und mainteneurs 
des Tradats und darin erwälinter der Landen Privilegien und Rever- 
salen durch eine besondere Acte von Garantie contra quosüunque 
nicht allein deciariret, sondern auch in cffcctu belangen, wodurch 
die Landstände des Herzogthums Giere bei ihren PriTilegien und Bech- 
ten gutermaasaen consenriret, die an Seiten L Oh. D. zu Brandenburg 
▼orgenommenen Attentate abgestellt, und fernere zu befahrende Ungele< 
genheiten abgewendet worden, daher die Abgeordneten den jttlich- und 
bergischen deputatis dieses Mittel, nämlich die Interposition der Hoch- 
mogenden Herren Staaten und Dproselben Ersueliung des Ends vor- 
zustellen hätten, oh niclii liii^ril ii) aueli dieulich und erspriesslich 
befinden mochten, die Heneu stauten im Namen der gesnmmten erb- 
rereinigten Landen dahin m ersuchen, dass sich zwischen I. Ch. D. 
Qod F. D. ins iM Ittel stellen, die gtitiiche Composition befördern und 
inzwischen die Sachen dahin dirigiren möchten, dass an Seiten beider 
Ch. ond F. DD. von aller Ruptur, Thätliebkeiten und Beschwernissen 
der Landen abgelassen würden**. 

Die cleTc " märkischen Ständedepotirten fanden die Jülich - bergischen 
Landst&ade sehr geneigt, gemeiosame Sache mit ihnen gegen beide possi- 
dtiende Herren zu machen. Seit dem J. 1623 waren diese fast onunter- 
brochen mit dem Pfalzgrafen Wolf gang Wilhelm wegen Erhebimg on- 

dagewllligter Contributionen im Prozesse verwickelt; zwar war 1629 ein 
Vergleich mit ihm zu Stande gekommen (vgl. allgein. Einlelt. p. 56) , aber 
der Friede war nicht von langer Daner. Das Verhalten des Kaisers in der 

jiilichschen Suecessionsfrage von dem Augenhlick an, wo seine siegreichen 
Waffen ihm zur unbcsfhränkten Herrschaft in Deutschland sehifMien ver- 
helfrn zu wollen ^ liattr dcja Pfalzgrafcu gezfiprt, dnss das iiabsburj-i^che 
Hans keineswegs (hiraii dachte, nnf die nlicu riaiic zur Erwerbung der 
rbiinisclieii Lande zu Hciiiem (iuusten verzichten zu wollen, und ihn bewo- 
gen, im J, lö29 den Proviisiuualvcrgieich mit Brandenburg abzuschliesscn. 
!So eiitttchicden Woll|rung Wilhelm sieh bis dahin der spanisch -habs- 
burgibchcu Partei augeschlusäen hatte, üeit dieser Zeit glaubte er nur noch 
Sieherung seiner Anäprüehc oder doch seines l'aktischcu Besitzes am Khcin 
in eüier stricten Nentralit&t zwischen den grossen kriegfuhrendea Mächten 
finden »i können; einer Nentialität^ die er indessen trots aller Ton ihm per- 
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sönlich und durch kosttspiclige Gcsaiidtscliafteii betriebcaen unaufhörlichen 
Verhandlungen, Voi^telluugeu und Bitteu kciaer der Tarteien gegenüber 
aufrecht zu erhalten vermochte. Wie begreiflich wardea Jülich nnd Berg 
in Folge dieser Neatralitätsbestrebntigea erst recht ¥00 allen Parteien als 
gate Beate betrachtet, von kaiserlichen, schwedischen ^ fransösischen , spa< 
nischen nnd niederländischen Truppen schlimmer als irgend ein Land am 
Rhein mit Binqnartiemagen und Contributionen heimgesucht. Trotzdem 
liess der Pfalzgraf in seinen Bemühungen nicht nach, und es gelang ihm 
in der That, in den Jahren 163Ü nnd 1031 NeutralitätserUfimngen fttr die 
Suecessionslande von den kriegführenden Mächten zn erwirken, die gerade 
so lange Geltung hatten, als es das Interesse derselben gestattete. (Vgl. 
allgem. Einleit. p. 58.) 

Schon im J. 1632 verweigerten Gustav Adolf wie der Kaiser die 
Beobnchtunt: der Neutralitiit von Jülich und 13erg. Nach der Jviederlagc 
des Letztoren bei liiitüen und dem Tode des Ersteren glaubte Wolf gang 
Wilhelm den Zeitpunkt gokoinineii, sie sich durch eigene Macht sicliera 
zu können. Um die im J. H'iHo drohende Einlagerung schwedischer Trup- 
pen unter dem Ciriurai ßaudissiu von dem bergisehen Laude abzuweh- 
ren, warb er iiijer 0000 Mann, besetzte und befestigte die Uränzplätze Sieg- 
burg und Mühlhtim a. d. 11., uud lies.s für diesen Zweck, ohne der Staude 
Bewilligung, eine Btener von 234,000 Thlr. erheben. Die jülich-bcrgiächeu 
Landstände wandten sich sofort wieder klagend an den Kaiser, der dem 
Grafen Mansfeld Anfang 1634 den Auftrag ertheilte, die Erhebung jeder 
Steuer in Jülich-Berg zu verhindern nnd die vom Pfalzgrafen geworbenea 
Trappen mit den von ihm befehligten zu einem Zuge gegen die schwedi- 
sche Macht in Westfaalen zn vereinigen. Der Ffalzgraf fhhr dem ungeachtet, 
soweit er vermochte , mit der meist zwangsweisen Beitrcibnng der Steuern 
fort, ein Ungehorsam, gegen ilen der Kaiser nach dem Siege bei Ndrdliii- 
gen ernstlich einzusclireitcu be^ehl()s8, Auf die Aufforderung des Vieeeanzlers 
Strahlendorf reichten die Stände von JUlich-Berg noelim ds eine heftige 
speciücirte Klage beim Reichshofrath ein. Am 5. October 1635 erfolgte 
das ürtheil, sofort alle Gravnmen der Laudstiinde abzustellen uud sie ferner 
nicht mehr mit uueingewiiligten Contributionen zu beschweren. Als der 
IM'alzgraf d:trauf der kaiaerlicheu Auflorderuug, die von ihm geworl)enou 
Völker solurt dem Prager Friedensschlüsse gemäss zu iJieiisten Kai-. Maj. 
und des Reichs zu >tellen, nicht uaulikaiu, besetzte Piceolonnui mit 3000 
Mauu Jidich-Berg nnd nahtn den Rest der neuburgischeü Truppen in sein 
Heer auf. Die Spannung zwischcu dem Kaiser uud Pfalzgrafcn nahm mehr 
und mehr zu; vergeblich soUicitirto dieser monatelang in Wieu um Beob- 
achtung der Neutralität von Jülich nnd Berg; das längst beabsichtigte kai- 
serliche Sequester der rheinischen Lande schien jetzt durchgeführt werden 
zu sollen Erst die Misserfolge seiner Waffen im J. 1636, die bevor* 

Am ö. 'Tun. 16.% schreibt an den in Wieu weilenden Wolfgang Wil- 
helm sein Stattbultor iu Jülich- Berg Freiherr v. Mü nähe im, das8 uuch einem 
Schreiben der Kurfiirstia von Brandenburg an eine Freundin am Bhein der 
Kaiser an Saehsen in dem prager Nebenrecesse Versicherung auf Jülich* Berg 
gegeben habe und jetzt mit Brandenburg wegen anderweitigem Oontentement 
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fctehendc Königswahl nn<1 die Furelit, der Ffalzgraf könne sich seinen Geg- 
nern in die Arme werten, bewo«: den Kaisnr mildere Seiten aufztiziehen 
und df'ii LTÖsseren Theil f^eiiirr Trupiu'u au> Jiilicli-}>rr<ij wieder hinauszu- 
ziehen, kaum war die^ geschehen, als VVollgung Williclin von Neuem 
adueti Plan einer bewaffneten Neutralität zu verwirklicLiu riichte, Truppen 
flZnm Schutz des Landes** warb und zu deren Unterhalt wiedfium uiiein- 
gcwilligte Steuern ausschrieb. Die ljaii(i>iaude, welche erklärten, aui Grund 
der Uuiou vuu 1587 (vgl. ollg. Eiuleit. p. 28) ein Recht zu haben, selbst für 
die Defeosiou des Landes tu sorgen, und daher ihrerseits zu eigenen Wer- 
bungen and sur Abwendung von EinquartiemDgen Stenern erhoben, wandten 
sieh sofort wieder klagend an den Kaiser , der unter dem 25. August 1687 
dem Pfalsgiafen befahl, den Stünden kein Hindemiss bei der Eintreibung 
Ten Stenern znr Defension des Landes in den Weg zn legen; dann aber, 
anf dessen „flehentüche" Bitten nnd Anerbieten, 120 Bömermonate an Kreis- 
Stenern seinerseits anfbringen zn wollen, kaiserliche CommlssSre znr ^ntthe- 
ren Untersuchung* des Streits ernannte. Das Resultat derselben war eine 
Doclirnalige Aiiffardcrong des Kai>< rs (22 März 1638), die Stände bei ihren 
Privilegien zu lassen und die Krli< bung der monatlichen Steuer von 6000 
Thir. sofort einzustellen; eine Aulforderung, die indessen nur soweit Erfolg 
hatte, al> die kaiserlichen Gf^nerale, die gleich darauf in Jülich und Berg 
wieder Quartiere nahmen ( l'ircoloniiiii, Lainhoy, Götz, Hatzfeld, 
öparr) Lust hatten, ihr Gehur.-am zu schallen, je nachdem ihnen von den 
Ständen, oder dem Pfalzgrafeu grössere „Verehrungen'* gezahlt wurden, 
üüd während sie und nicht niiiidcr hesKische uud französische Hi t rliihrer 
das Land mit den schwersten Eiulagcrungcu und („"(»iitributioncii bedrückten, 
erhoben zu deren Abwendung und zum iSehutze des Landen die Stände 
wie der Pfalzgraf ferner, so viel sie vermochten, Steuern von den „armen 
(iDtertbanen*. In dieser Lage der Dmge linderte die 1640 erfolgte Emen- 
Dong kaiserlicher Oommissäre, des Bischofs Franz Wilhelm ron Osna* 
hrilck und des Abts ron Correy, wenig. Während sie seit dem Januar 
1641 wiederholt den Unterthanen verboten, dem Pfalzgrafen Steuer zu lei- 
sten, dagegen befahlen, den Ständen die von ihnen bewilligten ReiehS' und 
Kreislasten zu zahlen, plaidirten beide Parteien am kaiserlichen Hofe weiter 
ßr ihre Sache , und ward dort je naeh den politischen Coiguncturen bald 
den Ständen, bald dem Pfatzgrafen ein „gnädig Zusagen*^ zn Theil. Sie 
begannen endlich beide einzusehen, dass ihnen vom Kaiser keine \virk>ame 
ond entscheidende Unterstützung zu Theil werden würde; dass man in Wien 
QDr bemüht war, den Streit nicht erlöschen zu lassen, um ihn für eigene 
Zwecke auszubeuten. 

Um so bereitwilliger folgten die jiilicli - I)ergischeii JStände in dem Au- 
genblieke, wo durch den zwischen den pi)><idirendeu Fiir>tt ii wieder aus- 
gebrocheuen Streit die Privilegien vollends unter dem Druck der beider« 



tractire. Die Frueeduren, welche der Kaiser durch seine Kriegsvölker and die 
liandstände gebrauche, deuteten auf ein So(jue8ter, ,dtr Ballen isl hi die ITände 
(ierjtaiigeu gespielt, weiche lange nach diesen Landen getrachtet" (Staatsarchiv 
2a Düsseldorf). 
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zeitigen Waflen vorlorpii zu frclun drohten, tler Aufforderung der c!cvc- 
märkischcn „Mitstaiidt '', sich mit ihnen zu genieinsnmcin Schutz dcr-nlben 
zu vL'rl)iiK|pn. Schon am 2ö Februar 1647 schlössen ilic clcvc- märkischen 
Dcputiru ii ui CÖlü mit Uoneu der jiilich-her£ri«cht»n Stande ein ewiges ^Erb- 
verbuudni--'* ab, wodurch <b'e vom Kiii>('r l>rstiitigtu Union der Lande und 
Stande von 141)ü erneuert wurde, und die Sraiide sieh zu ihrer wie der Frei- 
heiten, l*riviiegien, l'ucteu, Reversaleu, Allherkommen, Utu (»imiititen, Uecht 
uod Gerechtigkeiten AufrechterUaltuug wider Jedermann eidlieh verpflich- 
teten, auch gelobteu, jeden auB ihren Gorponlionen aasKOftcbliessen, der 
gegeu dea Inhalt dieser Erbvereinigung handeln würde (Aitzema theilt 
III p. 187 dieselbe mit) Vergeblich bemühten sich der Pfalegraf wie 
der Kurfürst die Jülich -bergischen Stände für sieh zu gewinnen, bot der 
Erstere ihnen «volle Satisfaction*', der Letstere ihnen durch seinen Ge- 
sandten in Düssetdorfi Konrad v. Bnrgsdorf, „Säubernog ihrer Lande 
von fremdem Kriegsvolk oud genaue Beobachtung aller ihrer Privilegien 
an*". (Vgl. Urlc. a. Actenst. IV p. 217, 290, 321.) Sie tränten nach 

***) Die Union ist seiteos der cleviseheo Bitterschaft nnterzeicbnet von 
Wilich-Lottum, Wilicb- Winaenthal, Biland, Loe-Wieaen» Lütsenrath- 
Ciarenbeck, Wittenhorst- Sonsfeld, Konrad v. Strünckede, Job. v. Boi- 

nenbnrg, Hüchtcnbruch, Uift-Lsckhausen, Tengnagcl-Seblcni, Spuou- 
KreuKwick, M orr ieu-Calbeck, Klocke zu Bärenklau, Eickel-Grocn, Wilich 
zu Wilich, W i lieh -Kervenheim, Hoven zu Poehvyck und Sicberg r.n Vörde ; 
— seitens <]er clovischtiu Städto von Bürirermcistcr Dr. Ariiuld v. Dii'jit nnd 
Dr. Joh. NietiB für Cleve, Bürgerm. W illiolm Brinck l'ur Duit^burg, Burgerm. 
I>ic. Heinr. Soeter nnd Schöffe Arnold Hachten für Calcar, Burgerm. 
Bernhard Briell nnd Schöffe Dr. Wilhelm Beeck für Emmerich* 
Bürgerm. Dr. ther Schmitten und Schöffe Arnold de Beyer für Wesel, 
Bürgerin. Ileinr. DuiThaus und Butger Becker fiir Xanten, Bürgorro. Wal- 
tber Christoph v. II illensberf:^ "'^d Rentmeist. Dietrich Bockhorst für 
Rees; — Beiten? der märkischen liitter.schuft von Godhard Fripdrich v. d. 
Mark zu Villigsi uud liauf-clienberg, (Jorhard Adam Orütcr /u UlletidDvf, 
Dietrich v. d. Reck zu Reck, Ueidcuruich v. richwanäbull zu ächwans- 
boll, Gerhard Frtedr. r. Meschede, Heinr. Walhelm v. Elberfeld Herr 
zn Herbede, Gerhard v* d. Beck Herr m Witten, Wilhelm Hugenpoth au 
Oasswinkel und Westhemmerde, Dietrich v. d. Beck an Untrop, Johann 
Ascheberg su Heide, Arnold v. Vittlnghof gen. Sdiell, Heinrich 
v. Vaarst, Joh. v. d. Giosenberg zu Giesenberg, Ilana Fr. v. Loc su 
Orerdyck, Christian Ph. v. Loe zu Overdyck. Wenn e mar v. Neu ho f zu 
Baldouei, Christuf v. l'lettenber^ zu hj^chwarztjuberg , Bernhard Bald. 
V, Neheim zu Ruhr, Johann (ru»wiu Kettler zu Heringen, Adolf 
H. V. Neheim, Wilhelm XJovell sn Todrikhanseu, Dietrich Overlacker 
zu Niederhofen, Wilh. Friedrich Piek, Konrad Philipp v, d. Romberg 
au Braniughausen nnd Bladenhorst, Georg v. Ho ete au Biigge, Joh. Wilh. 

Loe zu Ciarenberg, Jobst Wessel Frydag zu Buddcnborg, W't'unemar 
V. d. Becke Herr zu Stiepel, Konrad v. Elverfeld zu Wcrdriiigen, Stephan 
v. Netionhof zum Nenenhof, Joh. v. d. Marek 7u Werve, .Toh (leorg 
v, öil>eiir zti Wissoling, Heinr. v. d. Heese zu Ruwenthal. Rolieri .Stael 
zu ►Steiuhuuöt u , Melchior IHetrich v. Büren, Di ef rieh Joh. v. Voss zu 
Rodenberg, Gisbert Beruh, v. Bodelschwiug zu Bodelschwing, Rütger 
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den gemachten Erfahrungen weder dem einen noeh dem anderen der popci- 
clirenden Herren, und gingen auf den Vorsclilag dfr elf vi*-märkisehen Stiinde 
t-iu. L^cinciii>;iiu mit dio-pn dir OenoraKtaaten, welelie dvn <•!( visciien iStan- 
dcü btiri[> ,M) svirk.-aiwLii IJei-staud gelfistet hatten, aul (Jruiid lhn*r (Ja- 
rantie des xautciur \ Crtrags, um Schutz der staiidiseheu l'rivilegit'ii aiizu- 
gfclitii. Die _<'rh\ ( r( iiiiutcn** Stiindf fuadeii iui Haag williges G«diör; s(.'Ih»ü 
am 20. Apiil erlier->cii die üeiu lalstaaten ein JSolutibeu au deu i'faU- 

grafeuj worin s-ie als (iaiauteu des xauteucr Vertrags und mithin auch der 
FriTilegien der SCÄQdc, ihn emstlich abmaliiiteDi feiner keiae oneinge willig- 
teD Steuern in Jülich -Berg zn erheben; die staatlichen Commandanteo in 
Maaatrieht nod Orsoy erhielten Befehl, die Erhebung solober Stenern mit 
Gewalt so rerhindem. 

Das Verhalten ihrer Landstände bewog nicht snm Wenigsten die beiden 
Fürsten snin Abschlnss des neuen ProTisionalTergleichs (vgl. Borgs dorf 's 
Berichte ans Düsseldorf an den Kurfiir.^ten Urk. XL Actenst IV p. 258 ff.). 
Und Beides, sowie die £iumi^^elJnng der Geueral«taaten veranlasi^te u iederum 
den Kaiser, schleunigst den Uerzog F r a n z v. Lothringen und den Dom- 
deehsmten zu Speier, Erasmus v. d. Horst, mit der Kxecutiou der wider 
deu l'falzgrafen auf der Stande Klage ergangenen Urtlieile zu beauftragen. 
Da entschloss Ach VVolfjjnncr Wilhelm ztir endlichen lieileguug des 
Streits: aber eist nach jährt lauern W iiiaudlmiLjeii kam es atn 25. Septeinber 
1649 zu eiii*'tn X eigh iid» mit deu julich-bergischen Land.>tauiieü, der ilim u 
im Wesentli«du'ii dieselben Reehte zugestand, welche eiuige Tapre darauf 
Kurlürst Friedrieh VVilheiuj deu cleve - in irki-(dien in dem gri)>>en 
Landtags abschiede zuer kannte. (Diese ^^olizeu uaeh den Acten des »Siaati?- 
archivs zu Düsseldorf.) 



Die clcvischen Stünde an die Gerieraflstauten. Dat. Cleve 

2. Aprü 1647, W. 

Weitläufige Widerlegnng der von den knrf. Gesandten im Haag den 2. Apr. 
Ständen in Betreff ihres Indigenatprivilegs und andere Punkte gemachten 
Angaben. 1) Das Privileg oder der «Contract** von 1501 sei von Herzog 

Johann II. den Ständen nicht in der Gefangenschaft, sondern freiwillig 
verliehen, derselbe ancb wirklich zur Ausführung gekommen und lö08 be- 
stätigt; ob er es später verletzt, darüber lägen keine Kachrichten vor, sei 
auch irrelevant. Siinmitliche Privilegien, also dieses mit eingeschlos.sen, 
wären in den Dotalpacten der Herzogin Marie Eleonore 1572 und von 
dieser uoehnia!>- persotdieli ],V.»1 auf detn Landtage zu Dusseldorf, insbe- 
.s'infjpre aber dabei du- INeht jedes der Lander, nur durch Eingeborene 
regiert zu werden, aubdrucklich bestätigt, desgl. »eiteuä der possidireudeu 

T. Düugt^hi zu Dalhansen undFraos v.Bodel schwing zulckeren: — seitens 

der märkischen Städte von Otto Menge, Oerhurd Klotze und Joh. Gott- 
fried <iriTitniäu8 für S'H«>f , Hermann v. Hausen und Kran/ v. Mecheln 
nirTTHmin. I »r. H a 1 1 Ii a a r Ktnr. Zaliii und (rot t frt «mI zum Hergc für Unna, 
Caspar Sciiorleninier und (i tul iia r il Huuo für l^unen, H ei nr. Morricu für 
Osnen, dtephan Lüermaou für Iserlohu, Albert Proell für Schwerte, 
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Herren U)Oit, 10, 11 und 12 diireli diu Vergieiclie und Revorsalen, wie auch 
1»j14 dnrch üeti von deu Stauten L,Mi autirten xauteuer Vertrag, endlich auch 
vom Kurfürsten Georg Wilhelm in sciuer Eesolutiiui auf der Stände Gra- 
vaniuü IGuo, ja sogar vom jetzt legierenden Kuriiirsten bei gleicher Ver- 
anlassung 1642 feierlieh auerkannt worden. 

2) Nicht über des Earfürsten Persou, soodern über seine ^baeth siii- 
kende en gepassionirde^ Minister hätten sie im Haag geivlagt. Dorch sie wäre 
das aasgesogene Land gegen der Stände Prifilegien mit Werbungen, Oon- 
tribntionen und Ezecotionen bedrückt, and jetzt würden sogar die Bürger 
geKwnngen, den Truppen neben den Serneegeldem auch Kost und Fntter 
zu liefern, ja eine Compagnie Dragoner von 2Ö0 Edpfen sei auf dem plat- 
ten Lande von Amt zn Amt verlegt, um dort in gleicher Weise verpflegt 
zn werden. 

3) Dass sie oder ihre Diener »Fasquillcn" gegen den Kurfürsten ver- 
öffentlicht, sei nicht zu beweisen, auch von den Stimdeu nicht anzunehmen. 
4) Es sei nicht rühmlich vom Kurfürsten, sich auf die vom Pfalzgrafen in 
Jülich und I?erg ausgeübten Steucrerpressuugen, }]:;ppon die Im t« i^^ kaiser- 
liche Poenaluiandate erlassen wären, als Beweis einer Hereclirij^nng zu glei- 
chen widerrechtlichen Handlungen zu berufen, 5) Truppen zur Besetzung 
von Calcnr uud Dui?^bur<^ hielten sie allerdings bei der all.seitigen Neutra- 
lität des Landes uud der Zerrüttung seiner Finanzen für nnnöthig und be- 
schwerlieh; betreflend die Ijeihgarde des Fürsten bestimme der xantener 
Vertrag, daüs sie aus nicht mehr als 100 Manu und 50 Reutern bestehen 
solle. — Die Stände hätten das Haus Brandenburg freiwillig durch „Capi- 
tulatioo", jedoch nur „provisional" zu ihrer Landesherrschaft angenommen, 
sich dadurch ihres kaiserliehen Oberherrn schweren Unwillen nud Vorwürfe 

• zugezogen; anch bestimmten die Beversalen von 1609 etc. ausdrücklich, 
dass die Stände, sobald die possidirenden Fürsten gegen einander Feind- 
liches Tornähmen, ihres Trengelöbnisses entbunden sein sollten; ein Fall, 
der durch die Feindseligkeiten der Fürsten in den J. 1614 — 1630 bereits 
eingetreten wäre, und wiederum nur freiwillig durch Accord hätten sie 1632 
den Earfürsten Georg Wilhelm als ihren Landesherrn ^provisionaliter** 
anerkannt. Ueberdies besagten die Ton den alten Herzögen von Cleve den 
Ständen aasgestellten Reverse, so einer Herzogs Johann II. von 1509 
ausdrücklich, dass, im Fall der Laudesherr irgend welche Coutributionen 
im Jjnnde ohne Zustimmung der Stände erhöbe, dieselben zu keinem wcite- 
r<'n (iehorsam noch Treue gegen denselben verpflielitct seien. Solelie uuein- 
gewilligten Coutributionen wären aber in den J. ltJ'-'2 — 1630 in Cleve-Mark 
in gro.ssen Summen, ja noch im vorigen Jahre bis zu '21.000 Thlr., unnscr- 
dem zahlreiche willkürliehe Landzöllc seit 1022 erhüben worden, uud trotz 
alle dem hätten sie von jenem Rechte der Ci( liorsamsaulltiindi^ning bis jetzt 
noch keinen Uebrauch gemacht. Auch enthielten die rrivikgien vuu J501 
und 1Ö09 die Bct^timmung, duss der Landesherr keine Domainen ohne Con- 
sens der Stände beschweren oder verpfänden dürfe, widrigenfalls dieselben 
gleichfalls ihres TreugetöbnisKes entbunden sein sollten. Nun wäre es all- 
bekannt, dass seit I60d bis jetzthin gegen Hunderttausende die besten Do- 
mainen versetzt und verpfändet seien. Statt aber sich jenes Rechts so be- 
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dienen, hfitteu die Stände seit 1631 sich nur bittweise an die beiden Kor* 
fiirf-tpn gewandt, über 300,000 Thlr. ihnen an Stenern bewilligt und immer 
gedoldig auf F]rledigung ihr^^r schweren Gravamen geharrt. 

Tn «olchem Verholten der Stände Vw^o wahrlich kein hartnäckiges, auf- 
ruhrisehes, verletzendes^ HciirhrnfMi nreL^cii lirii Kinirjr>teii. .^io hüten also 
die OPDoralstaaten. jenen \'(U"win frii ieraer keinen Uhiubeu beizumessen, wohl 
aher ileu Kurtürsten (hir<-h ^eruste Schreibf ii~ /u bewegen, die frennh-u 
fni(|ualificirten Deauiten zu <'ntfernen und die Trnppeii ;il»znfnhren. i>der doeh 
die Eiiujuurtierungslastcii zu entfernen; im Fall aber solche Interpusition 
keinen Erfolg habe, ihren Truppencoinmandeuren im Clevischen zu befehlen, 
das Land und die Uuterthanen dagegen in Schutz zu uchueu. — • Schliess- 
Beb bitten sie die Generaletaaten, ihnen ihre Molestirang mit immer neuen 
Deductionen nicht übel zn nehmen; ihre Sache wäre eine gerechte und anch 
für die Staaten wichtige, die gleichfalls ihre ^Freiheit, PriTflegien und 
Rechte'' in schweren Kriegen und durch mhmwtirdige Siege vertheidigt, 
Budem im xantener Vertrage ansdrQcklich auch der cleve-mlirkischen Stände 
Rechte garantirt hätten. 



Der clevischen Stände Syiidiei an Aitzema. Dat. Cleve 

6. April 1647, W. 

[Ernste Mahnungsschreiben der Staaten an den Kuifürstea znr Entfernang der 
onqualiflcirten Beamten sind nöthig. Motive für die Staaten zur Geltendmachung 
ihrer Frivilegieügnnintie . mich für die- jtilieh-lx-nrlj'eheii Stfiud.-. Die IMfmo des 
Kaisers auf die julich-clevischeu Laude und die iSttdluug der Stunde dazu.J 

Schicken der Stände Missive an die Geueral.staaten vom 2. April mit 6. Apr. 
15 Beilagen, die Instruction der , erbvereinigten* Jülich - bergischen und 
cleve-märkisch-raveusbergischeo Stände fiir ihn dat. Oöiu 2. und Cleve 
ö. April. 

..Tot noch toe en hell de Cliurvorst quoad rernoti« in m der geeneu 
so de stende voor ingequalificirt houden geene satisiactie gegeven, cn 
daerom de stende wel winachten, dat de Staaten general iu dit point 
äen den churvorsien wat serieuBelick wilden schriven. — De orsaken 
en redenen warom onder anderen de Staaten so wel vor Gulick en 
Bergh sich f interponiren en de belofde guarantie hadden te exercc- 
Ten syn desc: Dat in de aet van guarantie de aniio 1014 de Gulick- 
en lk'r;:s('he Stenden syn geconiprcheudirt; dat ock de btiiaten in (Ui- 
lick en Bergh alicdc quoad roli<(i<»nem de guarantie hebben gcexer- 
ceert cu sulx allceu opt versoiek van de geret'onuirde geestlicken. 

Ooek is remareabel dat naer de doot van de lasten hertogh van 



Den wesentlichen Inhalt derselben, Bitte um Aufrechthaltung ihrer Pri- 
vilegien hoidrn pnssidirendpD Fürsten gugenühcr auf Grund der übernommejH^n 
Garantio des xanfetni \ i ririijr.s, pibt Aitzema in seinem den Goneralataateu 
13. April üburgebeneu Memorial, desgl. seiu (jreditiv III p. WJ u. liK). 
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Cleve int jar lf>09 de kayser altyt heft gecootradieirt tegena de pos« 
Bessie van den Kurvoret en den PfalzgraTeo» ock an de stende van 
a]l landen sab poena bann! et summae indignationis geinterdiceert, 
gebot noch verbot van den Kurvorsten en den Piklzgraven aen te ne- 
men, en nocb in allen mandatis en reseriptis de Kaiser geene pos- 
sessie gcstendicb aen Brandenborg en Neuburg is, lieft ock by ver- 
scbeidene actcn Saxen inet de vorschr. landen "reinvestirt, also dat 
aodani^c contradictie vnn den keizer is van i^rnotc considoratic en 
j^evoeglyck turbat' opeiatie syn 8(uide, iudient vrede werde. Het huis 
van Osterryck en principalick de Kaiser hebben vor lange jaren ge- 
traebt, de voracUr, lande t' incorporiren en vor eerst deselve sub pre- 
textu te sequestreren. U. £d. bevinden uit de bygefugde mandfl^n, 
boe verre de Kaiser opt verauick van de Stenden in Julick en Bergh 
gekommen is, alhoewel nn de Kaiser wat swack is, noebtans sonde 
by tempore pacis op vorders versuick van den Jnlick-Berg Stenden 
niet naerlaten, vor erst sub praetextii admiuistiandne justitiac de 
vorscbr. landen t' incorporiren eu aldaer mct commuiiiLatie vaii deu 
Stenden comiiii -aricii tc stellen, waer door de Staaten lirt buis van 
Ostcn)ck eu deu Kaizcr als niede desselfs nnlitair op haerc frontie- 
reu en tot naeste naburen krigeu kouten, bct welke de Staaten van 
den jare IßOU niet alle manieren bebben belpen divertiren. Ock syn 
de Stenden in Cleve en Bergb als mede in Mark en Ravensberg me- 
rendeels van de religio, excipitur Jttlick, en daerom onder bet gebiet 
van den Kaiser niet gern souden treden; Indien maer de Staaten deels 
om de guarantie dcels ex ratione Status so wel de Stenden in Juliek 
en Berg als in Cleve sich serieuselick acnnenieu vn bevorderen bel- 
pen, dat dcsL'lvc bacic vr\ hci t en j)ri\ ileffia consci vircii uiugen, op 
dat niet ^'•cnotsacckl wdiden deu Kaizer als overbolt wider te implu- 
riren. Caetera cuuiuieudaums dexteritati vestrae" 



Des Kurfürsten Steuerrevers an die clcvischen Stande. 

* Dat. Cleve 16. April 1047. W. 

(Gt'L'^t'n Howilliffunsr «lor lüteriuiSöttiUi r vou 1G,U0Ü Thlr. aua üleve, Znsatre der 
Eutlutitiuug ulkr lieumtcu Uusclbst uud Wicderanstellung stüudiscb i^ualiticirter. 

4000 Thir. für dio Stande.] 

16. Apr. „Nachdem der Durchlaucht ii;sl{M- uud Hoeligcborner Fürst und 
Herr etc., unser frnadig^ster Herr, kein besseres und tuirlicbcs Expe- 
dient aus denen beim puncto juri» indigenatus noch Übrigen DiÜ'eren- 



"*) Oai Scbreiben ist in CbilTem goschricbcn. 
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tien ztt gelangen befinden können, denn dasB alle und jede in I. Ch. 
D. Diensten und Pflichten stehenden Bäthe, Beamte nnd Diener in 
Dero Herzogthum Cleve ihrer Chargen in Gnaden erlassen, und dann 
darauf die ofReia und Bedienuu^n dem privilepo indi^onatus ^emSss 

mit eino;eb<>rneii und im LaiuU: l)ecrljt('ii taui^liclicu suhjoctis von 
neuem besetzt werden, die Stände auch seihst in gehalteiior licratli- 
schlairun^r dieso;^ Mittel also untcrtliäni_:rst acct'iitirt und bewilligt, aucli 
darauf der Ausschlaguno: einer intermisti&chen Steuer von 1(),(HK» Thlr. 
zum Behuf T. Oh. I). und darnach zur Bezahlung der I.andtagskosten 
von 4000 Thir. condescendiret, im Uebrigen aber sich nach verflosse- 
nen österlichen Feiertagen femer zusammen zu thun nnd die noch 
hinterstelligen Propositionspunkte, wie getreuen gehorsamen Ständen 
und Patrioten wohl anständig, zu resolviren sich gehorsamst erkläret, 
vorhin aber dessen allen und insonderheit, das» diese interni istische 
VerwilliiTunu" ilircn haluiideu Privilegien misrliädlich sein solle, durch 
gcwöliuliche Kcvernalcn schriftlich versichcri sein wollen; — so er- 
klären sich I. Ch. D. hiermit in Gnaden, dass Sie den oberwähnten 
bescheheuen und von den Ständen placitirten Vorschlag oben verstan- 
dener maassen zum wirklichen Effect stellen, Dero jetzige Käthe, 
Beamte und Diener ihrer Pflichten erlassen, und dann darauf die 
Aemter und Bedienungen dieses Fflrstenthums mit anderen qualificir-' 
ten eingeborenen und beerbten Personen hinwiederum besetzen, und 
also den Ständen auch in diesem StHck eine gnädigste Satisfaction 
geben und wiederfahren lassen wollen. 

Jcd(u-li soll diese Licentatiou denon also erlassenen liätheu, Be- 
amten und DiciiCra (als wolchc S. Ch. D. in Anerkennung der be- 
kannten Qualitäten, auch bishero geleisteter treuer Dienste iu Ihren 
olftciis, da es salvo indigenatus i)rivüegio geschehen können, viel lie- 
ber gnädigst Gontinuirct und erhalten gesehen hätten) an ihren wohl- 
erbrachten Ehren und Existimation im wenigsten nicht priyudicirlieh 
verfänglich, verweislich noch nachtheilig sein, sondern es wollen viel- 
mehr I. Ch. D. denselben in anderer Wege alle churfHrstliche Gnade 
und Forderung zu erweisen in keine Vei'gessenheit gestellt sein las- 
sen. Dass dann auch fürs andere die Stände wegen itzo auf einem 
Termin bewilligter Steuer mit einen gewölnilirlien Revers versehen 
werden, finden I. Ch. D. dem Herkommen und der Ständen Privile- 
gien gemäss zu sein, ge^^talt Sie denselben üicüoi zu empfangen und 
wollen bie nunmehr den wirklichen Ausschlag, auch fernerer gewie- 
rigcr unterthänigster Erklärung auf die noch Qbrige Propositionspunkte 
in Gnaden gewärtig sein**. 
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Der clevischen Stände Instnictioii für Aitzema **^). Dat. Wesel 

11. M» 1647. W. 

Mai, Auftrag, den Geiipralstaateii zu tliuiken für die bf'>t'}il(>si>ene ^Gnaraiitic 
uud Maiutenue* ihrer Privilegien, sowie iiire luterpositiun bei dem Karfür- 

Diese lostraction ward auf einem clovischen Ständeconveut zu Wc?rl 
aufgesetzt und beschlossen, anf wolrhcm nur die Deputirteii der drei ostrheini- 
schcn Städte iiiul von der I'ilteröciiuft aiisaer dem Svndicn.s nur W i lich-\V i n- 
nenihal und i^uud- K re Utzberg anwesend waren. Auf ti rund dersolljeu reichte 
Aitzema «Dter dem 20. Mai 1647 bei dan Genenibtaaten ein Uemorial ein, 
weiches Ihnen noehmala Torstettt, das der Kurförat »onverantworteiyck eyn on- 
Dodigh ende onout krygsvolcit in de ateden en platte land van Cleef ingevoert, 
tot welcker ondtrhoudingb den ondersaten eygenmachtige exactien ende extureien 
ende ondraeghlycke stnyrcn ende scbattingen afgephcrst, ende alsoo hier in ghe- 
lyck in veele andere ptmcten der landen welhcrbrachfen vrydom ende oude pri- 
viie<.n('ii ey^eiiiluedlyck gescheut ende onder de voet ghetredeu worden*. Dann 
beschuldigt Aitzema den Kurfürsten geradezu, den Brand vuu (Jalear verau- 
laest zn haben, and bittet schliesslich, wenn die Abführung der Truppen anf 
nochmalige Interposition der Oeneralstaaten nicht erfolge, den Gomnandanten 
ihrer Garnisonen im Clevisohen befehlen so wollen: «neeii^melte Soldatesca nit 
alle de besette Steden ende io Speele nit Duysbourg ende Catcar ghelyck nu-de 
van *t platte land te doen delogeorcn, am alsoo die ontscbuidighe ghcaffllgecrde 
Steuden ende nnderdaneii nit de vcrdruckingho ende ondraeghlicku slavcrnie in 
vrycn staet «n wel heergebrachte libertevt te stellen". (Nieder!. Heichsiirchiv.) 
Dieses Memorial publicirte Aitzema gleichzeitig durch den Druck. Auf dem 
am 25. Juni in Cleve wieder eröffneten Landtage verlaugte der Karförst zu wis- 
sen, ob diese Schrift anf Befehl der Stande eingegeben nud publicirt seL Sie ant- 
worteten, dass die ständischen Depntirten dem ihnen ertheilten A'nftrage gemäss 
in der ihrem Residenten im Haag übersandten Instmctiou demselben nur aufge- 
tragen hätten, die „lusolena* der kurf. Truppen den Goneralstaatcn zu klagen, 
urjd nm deren Vermittlung 7.nr Aliführnnj? derselben zu bitten. Darauf üess der 
Kurfiirst eine GeLfcnsehrift ))ublicireu unter dem Titel: „Cleefsche i^atriot vcr- 
thiiacude de Missive ghesuuden aen II. IT. M. de beeren staten general der vor- 
eeuigde uedcrlande van wegens de Clecfschen laudstenden gepreseoteert d. 
• 20. Blay 1647*. Wesel, aldernaest de druckerye van den vitten Haaewint 1647. 
4 Der Verfasser gibt an verstehen, dass er selbst Mitglied der cleviseheo 
Landst&nde sei, und behauptet, duss die Zerwürfnisse zwischen diesen und dem 
Kurfürsten durch einige unruhige Führer derselben, die ihren eigenen Yorthoil 
unter dem Dccktnantel der FrtMhcit und Privileirien pachten, künstlich erregl und 
verstärkt wurden, um im 'i'rubeu fischen zu können. Diesu Fuhrer waren der 
Meinung, das.n die Handlungen der Fürsten gleich gemeinen i'arleisachen, daran 
sie gewohnt, müäbteu „geexamineert en gedebatteerf" werden. Kr gibt sich sonst 
den Anschein grosser Unpartheiliehkeit, hält das Halten einer bewaffneten Macht 
im Laad für keineswegs immer rathsam, ist aber fiberzengt, dass der Rnrfärst 
höhere nnabweisbare politische Gründe daffir haben werde; schon der Sehnte 
des Landes gegen Einquartierungen und Contributiouen fremder Truppen erfor- 
dere es jetzt; nur durch die brandenbiirtrischen Völker wäre Cleve davon befreit 
worden. Die schweren Zeiten verlangten aucli ausserürdentüclie Hilfsmittel für 
die Fürsten, um ihrem üeruf, für Land und üuierthancu borge zu tragen, uach- 
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sten zur AbfÜhroog der Truppen und bei dem Pfaltgrafen von Neaborg 
zar EioateHnng der Steuererpressongen; Weiter denselben vorzustellen, dass 



koDimen zu könoen. Wollten die drei reichen ostrheinischoa Städte dem Kur- 
fürsten durch Stenern hierin behilflich seiu, brauche das übrige Land nur unbe- 
deutende Toasten 71: tra^pn: nber ffprndt- sie wci'^crtrti sich (If.-scn. "Wi s. I allein 
habe ini .7. 1598 den iSpauiiTii zur AI» vv« iiriuiig der Kin(|uartiernüg ;M>,(KX> Tlilr. 
gezahlt, wahrend die braodenhurgiücheu Lnn«iesherren von der Stadt Alles in 
Allem noch lange nicht diese Summe an Öteueru erhalten hätten. Nicht die 
Bürgerschaft , sondern einige wenige Männer hätten seit Langem die IlerrBehaft 
dort in Händen, die Stadt 1614 den Spaniern übergeben, dem Landesherm sich 
zn groBsem Aergemiss der getreuen Unierthanen zeit mehr als 30 Jahren offen 
widersetzt und jetzt jene Schmähschrift gegen ihn reranlasst. Statt dem Kur- 
fiir&ten die Mittel zu einem gerechton Reginn-nt zu gewähren, entzögen «ich die 
Sfändo demselben, verlange der Adel Richte r aus seiner Mitte, um ungestraft 
bei allen \ ergehen zn bleiben, wuttb' das* luüigenat.sprivilcir in »-ijier Weise 
ausgelegt, die geradezu unvernünftig tsei. Einer ihrer äyndici, ein Kmporkitnim- 
tiug iu jeder Beziehung, dürfe sich, nachdem er seinen Färsten offen für einen 
Mordbrenner erklärt, vor den Ständen rühmen: ,Nn hebben wy den Cheorvorst 
ghepackt*. Die Anschnldignng, dass der Brand von Calcar durch die Tmppon 
Tcranlasst, sei ganz unerwiesen, wie viele andere in der Missive enthaltenen. 
Das Schriftstück wän* eben nicht aus der l'eder eint;? I'olitikerg, sondt iii eincR 
,krak< <digen procnreur, die hem alleen <»p 't ptiick van chicanerye eiHi knibbe- 
liugbeu verataot", hervorgegntttren. f>i<' !i!!;2riiiriii!'n IMirafsen ul« unvordenkliche 
Freiheit, Trivilegien, CJerediiigkeiieii umi Herkununen diLiiten nur dazu, den 
Lentan Sand in die Augen zu streuen. Der Stande Forderung, die „Gravamea* 
abznstellent sei nor ein Yortrand, sich ihrer Pflichten als Unterthanen zu ent- 
ziehen, das Begiment selbst an sich zn reissen nnd den Kurfürsten zu zwingen, 
sich )iiit dem ,eitelen 'l'itel nnd dem blossen Schatten der llen ~< haH /.u iM güii- 
gen'. Zu solchem Zwecke Hessen sie den Kurfürsten in den Niedei lamh u als 
^Tvraiiu**. sich selbst in l:t< h* rlii h<'r Nachahnning der Vorgänge in England als 
„rariameutisten" b(!zeichnen. Der Verfassi r ist fichüegiilirh uberzeugt, dass die 
GeueruUtaateu „keine püichtvergessuuen unduukbureu Rtbüllen gegen ihren recht- 
mässigen Landesherrn in Schatz nehmen wärden*'. — Am 6. August beschlossen 
die devischen Stände, «die von den syndicls aufgesetzten Annotata anf den 
elegischen Patriot dem Itestdenteo Aitzema zu uberschickeu, die Gegen- 
schrift daraus zu formiren*. Sie erschien schon 14 Tage nachher unter dem 
Titel: ,Ontdeckinge van den valschen Cleefschen I'atriot uf kurte wtd« riegging 
van sekcr fameus gesclirift onlangst tegen de latidstenden van 't hertogdom Cleve 
als waerachtige Patri iltin uitgegeveii. S'Graveuliaag by Isaac l^urghorn 1017. 
•L" Sie ist voll der heftigsten Anschuldigungen gegen den Kurfürsten und seine 
afremden eigennützigen" Räthe, und rechtfertigt die ständischen Forderungen, 
namentlich durch das als magna Charta des Landes hingestellte Privileg von 
1501. Der Kurfürst liess darauf sofort durch eine Schrift unter dem Titel: ,Het 
Cleefsche Privileg" antworten, welche die Stände am 31. August ßurgsdorf 
mit der Bitte überreichten, „dass der Autor solcher famosen Schrift gestraft 
werden mochte". Als dies abgelehnt wurde, Hessen die Stünde wiederum durch 
Aitzema eine (.egenschrift piiMiciren. — Leid« r i.=t es dem lieransgeber bis jetzt 
nicht gelungen, die beiden letzteren üroschureu aufzuündeu. Vgl. ubeu EiuleiU 
p. 115. 

Mater, mr GakIi. «l. Gr. Kuilürsluu. V. 22 
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trotzdem die Troppeu aoeh nicht aas dem Cle?ischea abgeführt worden 
seien, noch seit Knrxcm wieder eine Compagnie Dragoner yon Amt zu Amt 
mit Verpflegung auf dem platten Lande einquartiert worden wftre; die Benter 

von Cnlcnr aus wie bisher des Atli'Is Bauerhofe nnsplündertc n, währeud sie 
die fürstlichen versclionteo ; die Bürger der iStädte Calcnr, I)ui>Uurg, Xau- 
teil, Dinslftken, S']m m inbeck, Ilolte, Uedeoi, Soii.sbeck, Gri'tli, Onch, Cra- 
lunliurg, beveuiur iiml ly-elbnrg untl neuerdings sogar die Bauern in den 
DörIVrn den Truppen noch immi r voll.staudige VerpfU'^nng tind die Service- 
gclder reictu-u miisi^tcu; endlich sogar uach vorausgegaageneu Drobuugeu 
nnd misslungenen Yersuehen am 1. Mai allem Vermuthen nach von den 
Soldaten Über zwei Drittel der Stadt Calear eingeSseherti den Städten Cleve 
nnd Sevenaer aber von ßinqnartierten bereits Gleiches angedroht wäre; 
überhaupt die Insolenz und Erpressungen der seit langem unbesoldeten 
Truppen so zaoehme, dass Bürger und Bauern zur Flucht nnd Aus- 
wanderung genöthigt würden. Derartige Einquartierungen kosteten dem 
I^ande wnfhenth'eh filxT etliche Tausende, und wären mithin nichts anderes 
als Exucliuncn nnd Kxt cntioncn nnbewilligter Contributionen, gegen welche 
die Gcneralötaaten, alt» litn l'rivilegien der Stande dnrehaiis zuwider, das 
Land durch ihre (Jarnisouen thätlich üchüi/.en uiöchteu, wenn es ihnen nicht 
g(dünge, den Kurfürsten durch nochmalige ernstliche Intcrposition zur Ab- 
fäbruttg der Truppen zn bewegen. 



Deputirter von Soest an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

2«. eJuli 1647. 8. 

(Uoterz.: Fiorens Sierkelbach«) 

$!8.Jali. Seit dem 26. Juni sind die clcvischen Stände wieder in grosser Aa> 
zahl "*) auf dem Landtage hier.«elbst versammelt; „bis anliero ist aber wie- 
derum nichfs gehandelt, nur allein. da«s man sich imnurhiii mit dem Inm- 
pen jiirf hidigenatus (piiilt nml iiiiniittel.-t nichts ^chaflet, als dass man »lie 
<ilU' Zeit und viel, viel gutes Geld dariihcr niiniitzlieh verzehret**. Der 
Kurliirst verlangt, dass ihm etwa 12 i'er.suiuu als geheime .Ju.stiz- und 
Küuiiuei- lUthe aus nicht Eingeborenen „ad dies vitac" anzustellen frei 



***) Es waren am 25. Juni 31 cleviache nnd 4 m&rkisehe Bitterbörtige cletS' 
tere; Qerh.Friedr. v.d. Hark, Brost zu Sehwerte, Frans v. Bodelsehwiag 

an Ikeren, Hans Fiiedr. v. Lo« zn Overdyk und Wilhelm Kettler zu He- 
ringen, als Dc|iutirlc der miirk. llitter?rhaf(). Sfinniifliclif cli vi.schfii Ilaoptstädte 
hatten Hepulirtc tref'andt. die märkischf-n Bunrcrni. iiiilthusar Kunrad Zahn 
aus (Jana, iierm. Undermun, Richter zu liumm, und Zitä^nieister Merkal* 
bach von Soeat. Vaat alle Verhandlangen mit den knrf. geheimen Bäthen, ne« 
ben Bnrgadorf: Seidel, Schwerin and Horn, worden cleviacber Seite Yoa 
den ritteraehaftlichen Deputirtcu, W i I i cb- Lottu m, W ilich - Winnenthal, 
Blland. (>nad- K rcul /.bcr?. als (huiiali<»pr Director, Brempt, Tcngnagel 
zu Öi'likni, Hoven, II u c Ii te n b ru c h , Dicpenbruch nnd fitit Tierath, bo 
wie den stadtiHcheu Dcputirtcn tbcr Schmitten, Beek und Biirgerm. Nioss 
von Cleve nnd Bockborat von Beea betrieben nnd geleitet. 
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steheu solle. EudlicU hat er sich erboten, von deu Ritterbürtigen Bern Bau» 
Boinebnrg, lleideu, Strünkede, Bilandi Hfichtenbruch, Sonsfeld 
nod Nievenheim als geb. Räthe, sowie Hoven, Qnaä-£rentzberg, Wi- 
lich-Winnenthal, Beelc-Witten nndBodelschwing zu BodeUebwing 

als Justizräthe, za böigerliehen Regierungsräthen Fortraann, Diest, 
Motzfeld, Bschmanii und Wer&er Wilhelm Blaspeil, zu bürger- 
liehen Justizriithen V. d. Beeck, Boekhorst, Müntz nu(\ R oin.^winkel, 
zu Fiscalen aber Pabst und Witun zu eriK'iinon Kinc I H-putatiou der 
Stände, bestehend aus Wilirli- ot i um , Wilich- VViuututlial, Dienst, 
Werrich, Kettler-Heringen und Kuiiipsthof ist au den überkaui- 
uierer Burgsdorf gesandt, ^uui ihu durch eine Generalofferte sn devin- 
eiren** Der Knrfiirst bat am gestrigen Tage erlclKren lassen, «dass die 
Stande jetat vohl würden begriffen haben, wie gar ttbel es zn practisiren 
nnd mit was lUr grosser Confnsion nndNachtbtil es angehen würde"", wenn 
alle Beamten nach dem Revers vom 26. April entlassen utid an deren Stelle 
neue ernannt werden sollten. Die Truppen könne er nicht vor Ende Octo- 
ber aus dem Clevischen abführen, und bis dahin möchten die Stände den 
nöthlprrn Unterhalt derselben l»ewilljf^en: jedoch müssten Cleve, Calcar und 
Duisburg Icrnerbiu mit einigem Volk besetzt bleiben. 



Der clevischen Stände Instruction für Aitzema. Dat. Cleve 

4. Aug. 1647. W. 

[Auftrug, der Generalfitual«ju Garantie dessen, was sie mit dum Kurfürsten ab- 
•ebliessen nnd von ihm zugesagt erhalten «Orden, casu quo non aber Emeuerang 
der Pmilegiengsrantie nod Schntssasage an erwirken.] 

Wiederholung des Auftrags in der Instruction rom 11. M«. 4.Ang. 

,,Al8oo ock ten tweden S. Ch. D. heil gesonnen ^ dat de Stenden 
op de proposltien ende postulaten van S. Ch. D. onderdanigst mogten 
resolveeren, so hebben de Stenden, considereerende de tegenwoordige 
gcvarlicke constitutie, de veclinaaligen contriivcntien ende inobservan- 
tieu van beloften, outwyffelick hercoimnendc van gepfissionocrdc mi- 
nisters, de incnbchlicke toevallen ende veraendcrin^,'cii, de venu affwc- 
senheit cn mortoliteit van S. Ch. D. , de besorglicke iiiiniutatien ende 
innovaticii van dcrselven suecesacuib. sick in de geiuelto handolongc 
nitt unliillick l)e.s\vaert gevonden eer einlf l>evooreü ay iceiiocf^sain 
versecckcrt nyii, dat liet geene, in Hodaenige maniere tnscheii «S. ( Ii. D. 
ende de Stenden tot laaiutenu van de privilegieu reversaleu ende des 
landes welvaeren getracteert, geconditioneert gepromitteert ende afige- 

Nach dem wescler Protokoll antwortete f?r: .Ncliint; Kolchos nicht an, 
oh CS schon £jez;ihlt und haar da stände, wann er aber die.ses zum <^uton Oon- 
tent^'ment habon konnte, dann wäre es wohl gewöhnlich, dass dt>r iierreu Diener 
regalirt würden, nnd alsdann wollte es nicht abschlagen". 

22» 
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luiiidelt Word, van 8. Cli. 1). ende <leist'lvcn successeurs oi'ie miDisters 
vnstrlirk naergecoiuiueii, geadinipleeit ende ten allen tyden onver- 
brueekclick soudc j^eobserveert werden. Sy vcrclaercn ende betuigcii 
voür II. II. M., dat sy aeii «Ic syncci itt it heloften band ende scfcel van 
S. Ch. D. niet en twyttVlcn, maer alleenlick om de vcuiroiit. relevante 
cousideratien cydts cu plichts balven ^cüootdruckt werden, in allen 
gevallc de onverbrcekeiicke vergeekeringe ende in cas van eontraveutie 
H. H. M. continuatie van guarantie ende niaintenement over de trao- 
tacten luet S. Cb. D. vryndtnaburlick ende dynstbereetwillick te ver« 
Boecken. 

Oeliek kenlick oock allerdings ontwyffeliok ende notoir is, dat 
aen H. H. M. de guarantie deser landen Privilegien en reYeraalen ex 
pacto et promisBo singulari recbtmaetig competert, also ock de Stenden 
by dese occasie, daer tuscben S. Oh. D. ende deselyen stende over 
de eonservatie van Privilegien ende reversalen, afsteUonge van eon- 
traventien ende welvaert des landes soode getraeteert ende gesloten 
werden, uit de vorschr. redenen niet hebben connen noeh mögen stil- 
staen« H. H. M. ralx te remonstreeren ende dientbereetwilliek te ver- 
soeeken, deselvc gclieven eene favorablc sehryftlicke acte ofte decla- 
ratie te vcrlencn, dat het geene in de vorschr. luaiiiere tot niaintenue 
van de Privilegien ect. tnschen Ch. D. ende de Stenden soudo gc- 
traeteert geeonditioneert ende al";ieliandelt werden (f welck alsdnn 
aen II. H. M. in iielnMtilicke fdiine lievoreus »uude werden geconiiMn- 
nict'cil ) trii allen tvdi'ii in cas van eontraveutie van H. H. M. irua- 
rantecrt, gouiamteneert ende niet gepcrnntteiTt werden aoude, dat 
daciteprens van S. Cb. I). desselven succi sseurs ofte ndnisters ofte 
ock jciuandt anders uu ofte bieraaenial» directeiick ofte indirectelick 
yet vorgenubnien ofte gedaen werden. Indien ock boven toever- 
siobt geene verglyckinge getroffen werde, alsdan door H. II. M. boch- 
roemlieke belofte ende geexerceerde guarantie de stende by haere 
alreede bebbende ende geverificeerde vrybeit, Privilegien, rechten en 
reversalen gcmainteneert ende de contraventien geredresseert werden 
mogen^. 

Solche Erklärung solle Aitzcma möglichst bald aussuwirken soeben. 



stände aaelieii Staat. Oanutie desaeiif waa a[e mit d. Karfürateu achlieaaen. 34 1 



Die Generalstaaten an den Kurtürsten. Dat. Haag 

9. Aug. 1647. H. 



[Bitten die mit den Cleve -marldachen Ständen begonnenen Yerhandlungen bal- 
digat BQ einem dieaelben befriedigenden AbacUnaa zu bringen.] 

„Wy hebbOD U. Ch. D. den 12. September des voorleden jares 9. Aug. 
per miasive gecomraimioeert de doleantien ende elachten ,der lautsten^ 
den nyt Ridderschap ende Steden des Hertochdoms Cleve ons Toor- 

gecomen, ende daerncffens naebuerliek ende gcdienstlick vereocht, 
dat desselffs gocde gelieffUe moeht sijn, soodanifre ordre tu «teilen ende 
die voorsicninge te doeii. ten eymle dut de saeekeu tu.-^chcu U. Ch. 1). 
ende de opp:emelte steuilcu buijten alle verwvdeiiugc werden gchnu- 
don, enilc in plaetse van dien alle vmndi'luhoijt ende goedc ^ene- 
gciithcit onder de nieeit»i)p:enielte Htotideii :re<'niitinueert. Wv hcbben 
t'/.edert dien tijt seer .ireerne emle met blytHcliup vcruouieu, dattct U. 
( Ii. 1>. belieti heeft, met de opgemeltc Stenden, als oock met die van 
de Graeffschap Marek in confercntic te trcden, ende dat de saeeke 
sich jegenwoordich sulcx laet arnsien, dat de selve door Godts gena- 
dighe besticringe ende segen sonde connen worden getroffen tot cen 
onderlingb yruntlyck verdrach worden gebracht. Derhalven en hebben 
wij niet eonnen nocbte moegen ledich staen, U. Gb. D. midts desen 
Tnutt-, naebuijr- oock gedienetiyek te versoecken, dat deselve sijne 
lantfurstelicke ende vaderlicke affectie ende genegentheijt OTcr sijne 
meeropgemelte Stenden solox ende soo verre wille nitstrecken eode 
extenderen, dat daerop het gedesireerde onderlingen Truntlick ver- 
drach ende aoeommodement ten spoedigste mach volgen, daeraen sal 
U. Ch. D. betoonen een saeek desselfs hoocheits ende grootmoediehey t 
weerdicb, daervan by alle de weerelt sal worden gcrocmt, ende sullen 
wij bij alle oeeasien ende gelcgcntheijt betoonen ende betuijgen, dat 
OOS täelflfde ten hoochstcu acugeuaein sal isiju". 

Die Generalstaaten an die cievisclH n Stände. Dat. Haag 

9. Aug. 1647. W. 

(Piftsentirt Oeve 22. Aug. 1647.) 

Hätten die Klagen nnd Beschwerden der Stände dem Korflirsten vor< S.Aog. 
gestellt und ihn ersacht, es mit denselben nicht su Weiterongen kommen 
zn lassen, seitdem aoch erfahren, dass der Kntfttrst mit ihnen darüber rer* 
bandle und Aussiebt auf gütliche Beilegung aller Dlflcreiizen vorhanden 
Wäre. Sie ersachteu daher die Stünde zur baldig$^ieu t'^rrt icbung derselben 
auch ihrerseits dem Kurfürsten mit gebührendem Hespect ent«rf*gen zu kom- 
men, und sich seine i^Affecüou und Ueneigtheit"^ mehr und mehr zu ver» 
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schafloii, um dadnrcTi vor aller Welt /-u bezruKcu, dass sie uach ^siehts 
audercis ala ^Fricdeu uud Eiüigkdt^ zum Bcäteu aller Uotortbaueu den 
Laadcs trachteten. 



Die clevischen Stände an die General Staaten. Dat. Cleve 

24. Aug. 1647. W. 

24.Aag. Bis jetst hfttten sie in ihren Beacbwerden Tom Korfttrsten noeh kei- 
nerlei Satisfaetion erhalten, denn weder wären die Tmppen ans dem Lande 
abgeführt, oder sonst dem Lande die schweren Einqaartiemn^- nnd Ver- 
pflcgungslasten abgenommen, noch trotz der Versprechnngen des Kurfürsten 

die fremdon und nnqnalififirton Beamten entlassen worden. Deshalb hatten 
.sie vor Kurzem ihrem Residenten Aitzema den Auftrag erthcilt, die Ge- 
neralt:tiiaten in ihrem Namen um P'ortdauer der Garantie ihrer Privilegien 
und alles dessen, was sie zu deren Aut'reehthaltnng mit dem Kurlur.stcu 
concludiren und verhandeln würden, zu ersacheu. Dem Kurfürsten hätten 
sie stets den gebtthrenden landesförstlicheu Kespect bewiesen, uud überhaupt 
in allen Ihren Handinngen nur die Beförderung nnd Wiederherstellnng des 
Friedens nnd der Einigkeit znm Besten des Kurfürsten wie des Landes im 
Auge gehabt; aber dass die Erhilning unbewilligtcr Exactioiien und Unter- 
haltung unnöthiger Truppen privilcgirten Ständen uud bedrückten Untortha- 
nen unerträprlich .sei, würden die Staaten hegreifen. Sie müssten daher 
dieoelben nochmals bitten, durch ihre Inter|)u>-ition und auf (irund der ihnen 
zakommenden Garantie ihrer Privilegien den Kurfürsten zur Abführung der 
Truppen und Abstellung ulier ihrer übrigen Beschwerden zu bewegen, wo- 
durch am Schleunigsten die allerseits gewünschte Verhinderung aller Wei* 
temngen, Beilegang aller Differeuscn und wirkliehe Einigung enretcht wer< 
den würde. 



Deputirter von Soest an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

18. Sept. 1647. S. 

18. Sept. rX r Oberkiimmerer Burgsdorf hat am gestrigen Tage den märkischen 
Deputirteu erklärt, dass der Kurfürst die 4 Compagnieu /u Ko^^ unter 
Oberst Marwitz aus der GrafM-iialt nicht aljfüiiren lassen iconnte, und 
die märkischen Stande ersuchen licsse, deren Verpfleguug ferner lu uber- 
nehmen, da die den kaiserlichen Trappen bis dahin m zahlenden monat- 
lichen Contributionen Ton 10,000 Thir. auf 6300 Thlr. redncirt wären und 
Aussieht vorhanden sei, dass Kleist beim Ktuser und Ludwig bei den 
Hessen'^*) die Einstellung aller fremden Contiibntionon nnd die Räumung 

"*) Sie stanikii damals in Limburg a. d. L., Hattingen, Iserlohn, Unna und 
Suest, uud diu inarkischun Staude hatten im Mai auf die Druhuug, im Füll sie 
eich mit dem Oberst Marwitz über den Uuterlmlt der Truppen nicht vereinigen 
kÖDUten , denselben dareb fixectttionen boibriogen su lassen , iha auf 3 Monate 
bewilligt. 

"*) Am 7. September war Ewald v. Kleist von Cleve nach Prag abgereiat, 



loterpusiUou d«r titaateo. 



343 



lJ.iumi> liurcbsetzcn wurden; in dif.voin Failu mochten dir inarkix licu iStaiidc, 
so lauge der Krieg iiucL Uaucie, wuuutlich SüOü Tblr. zum l utorhalt der 
kurf. Truppcu bcwilligcu "^). Die cleviselttn Stände nnterhAudeln noch 
immer über die Abfühmng der Trappen ans dem Clevischen, and verlaagca 
«inen Revers ttberNichtviedereinfuhrnog derselben ohne Consens der Stibide, 
sie wollen weder eine Besatznng in Cnlcar noch in Duisburg dolden nnd 
dringen auf die Demolirung der dortigen Festongswerke. Inzwischen ist 
bereits das norprath'selit* Regiment, D Coiupagnien stark, nebst der Com- 
pa^nie z.H. de< Olier.-t Ijurgsdorf tmch TFerford abmarschirt, so dass nur 
auch 8 Cumpaguicu z. F, und 4 Conip. z. Ii. im Clcvischen Btebeu. 



Aus dem Protokoll des cleve-märkisch. Landtages zu Cleve. W. 

[Der KuviTä wegen Abführung unil NicbtwtudereiufuUruug vou Truppon. Diffo- 
rens wegen vorbehaHener BesetKnng vüd Cleve. Stäode fordern Nomination and 
Beeidigong der Officiere» begniig^D sich mit Revers dber ihre Verwendung. In- 
terpretation (k'B Reverses. Veruiittluug des Friiizeu von Orauien und seiner 

Mutf.T Der Kurfiirsl will '^'ecreii r>0,0<Kj Thir. und .SchtildeinUierrnibino die 'IVup- 
peu abfubren, diu Keverdu ertlieileu uud alle (iruvuni>:U erle<iigcu. Steuer der 

Geistlichkeit. Vertagung des Ijandtafrs.] 

„Hat der Oberkaiumerer den md" n eiii<relit iVrt fien vor.sprocbenen 23. Sept. 
ilevers wegen Abführung der \ Olkei unter Hand und In^il•gel I. Ch. D. 

Haben die Stände per deputatoü den Herrn Uorn uud Seidel rcqui- 21. SepL 
riret, dass der Revers abgeredeter Maasaen geändert und der Punkt von 
der Leibgarde nod Besetzung der Residenz Cleve ausgelassen werden möge. 
— Itoraf post meridiem referirt, dass I. Ch. D. nicht nngeneigt sein wur- 
den, den Landständen darin zu willfahren, weil aber I. Ch. D. Den» Haus 
Cleve notbwcudig mit 100 Mann besetzen miisstcn, dass dahero, allerhand 
MI->h('!ligkeit zu verhüten, nöthig f^ein wolle, dai^s die 8t;inde zuvörderst 
über solchen Punkt sich mit I. Cli. D. vereiiibnren tliaten, tlarid)er al.-duiiu 
ein sondeibaier lleverii uulgericlitet uihI der oben angeiuhrte Kevers be« 
gebrter luaatssen ausgefertigt werden konnte. 

Haben die Ritterbtirtige vorrahmsweise sieh dahin erklttrti weil sie ver- 25. Sept. 
h[)urten, dass I. Ch. D. von Besetzang des Hauses Cleve nicht an dtver< 
dren sein wiirden, dass dahero und damit der Revers wegen Abfuhr der 
Völker überkommen möchte, der nnmenis auf 50 Mann aar Besetxung des 
Hauses genommen würde, diuh al»o dass die Stände zwei oder drei au 
Ofiiciercn vorstellen und 1. Ch. D. daraus einen erwählen und bestätigen 
möchte, lind solches in Kraft den Rece.sses de a. ]*>(i't: ü) da-s die Herren 
Offjcien^ in Kid I. Ch. D. sowidil nis auch der Stande Lr< ii"»ninien : H) zu 
keiiHii l'j.xecutionon itn Ijande ^'eluaucht, sondern allein da> Jie>iden/.liaii.s 
zu bewahren angeordiietj 4} da^8 Uieselbeu auf ciu Jahr bestellt und b) in 



aui 21. September ging Paul Ludwig vuu dort nach Cassel ab. Vgl. ürk. u. 
Actenst IV p. 751 n. 814. 

Die märkischen Stände bewilligten darauf auf einem Landtage sa Unna 
Ende Septembers 6000 Thlr. monatlieh bis cum Schlosse des J. 1647. 
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allen zutragenden Fällen vor nentrnle T. Ch. T). nnd des Landes isoidatcn 
gehalten werden sollten. Die »^t;uhc uImt sich erklart, dass von ihren jiriu- 
cipalibus in.struirt, es dahin zu richten, dass alle Volker aus dem Laude 
abg«fiibret und keiae Besatzung darin yerbleiben möchte, dnige aber der 
Städte es dafür gehalten, ioBofern I. Ch. D. bei obangeführter gefasster 
Intention beharrlich verbleiben würde, daas alsdann, and damit die Stände 
der re«o1virten Abfuhr gegen den letzten Oetober nicht zumal fmsttret wer« 
den möchten, dem Lande snträgUcher wäre, in eine geringe Besatzung des 
Hauses Cleve zu consentireo. — Herr Horn refcrirt, dass I. Ch. D. über 
der LniuJständen Anl)rinjrpn in diesem Pniikt über die Maaspcn «ich nlterirt 
beländen, und mit grit>.-.eni Unwiücn *;ich erklart, dass er nunuielir erlahren 
thäte, das.»^ seine tStaiulo ihm nicht zutrauen, dass ers bcstlich mit denselben 
meinen thäte uml duhero die Nomination und Beeidung der Officiere uu 
sich ziehen wollten, hätten sich beklagt, dass die Stände in so geringer 
Bitte I. Ch. D. nichts zugeben wollten, daraus dann lelehtsam abznnehmen, 
was Dieselbe in grossen und wichtigen Funkten von den Ständen zu ge- 
wärtigen hätten. Damit denn auch die Stände über die Unkosten sich nicht 
zu beschweren hätten, so wäre L Oh. D. Intention und Meinung diese, 
du.ss Sie 100 Mann zur Hesatznner dnr Rf-idrnz selbst unterhalten und die 
Stände clurch einen Revers versiehern wollte, d!is< zu Niemauds üilen.'^ion, 
auch in speeie die Stände und Unterthanen damit zu executiren die S«^i- 
daten nicht, soudcru allein zur liewahruug der Residenz sollten gebraucht 
worden. 

27. Sept. Ist des Vormittags wegen Ankunft des Prinzen von Oranien nicht 

gehandelt, Nachmittag haben die Bitterbfirtigen ihren Vorrahmen dahin ge- 
geben, weil I. Ch. D. von Dero gnäd. Erklärnng in puncto der Residenz* 
besatzung mit 100 Mann nicht abstehen wollten, dass dahero ihres Theits 
es dafür halten müssten, dass die Landstände gegen TTerausgebung eines 
Jlevers sich in tlntii l'unkte fV*P'>mnnHlireti thiiten. Weil dann rtlle die Städte 
den Kitterljürtigeu iieilall geihan, so fiabeii auch deptufiti der Stadt Wesel 
ziix'hen müssen, da.-N auf Ratification ilirer rrineiiialtu fulches eoiicluxun 
dem Herrn überkämmerer hinferlirucht werden mochte, wie denn auch :iel- 
bigen Abend per deputatoä geschehen. - - Bei dieser von den Ständen De- 
putirten hinterbrachter Erklärnng hat der Oberkämmerer vorgetragen, da^is 
I. Ch. D. einige Ti^e hero bei .sich allerhand Oedanken gemacht, über die 
Wörter, .^^unter weichen Schein es auch geschehen mochte'^*^ in dem von 
den Ständen gesonnenen Revers, wie nämlich dieselben von den Ständen 
interpretirt nnd verstanden werden möchten, und hätten derowegen 1. Ch. D. 
dem TTorrn Oberkämmercr gnäd. bel'obleu, der Stände Interpretation zu ver- 
nehmen. 

28. Sept. Haben die Stände sich erklärt, dass der Stände Intention bei den dem 

Revers einveiieibteu Worten keine andere wäre, dann dass keine ^ Ölker 
hier im Lande nicht geworben noch von Aussen eingeführt w^erden sollten, 
als allein mit Vorwissen und Bewilligung der Landstände ans Ritterschaft 
und Städten, dieser gestalt doch, wenn einige Prätendenten zu diesen Lan- 
den i. Ch. D. vor- Entscheidung des Successionsstrcits daraus verdrängen 
wollten, dass alsdann die Laudstäude auf vorhergehende Notificatioa eich 
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dergestalt gegen I. Ch. D. uiiLenliauigst bezeigeu würden, gleich die Rc- 
vcrsalen de a. 1609 uod Laudtugsabschied de a. 1G32 thuu all^^^vei^cu, 
welche laterpretation dann nach den Herreu Horn and Seidel per de* 
pntatOB eingebracht, daranf die beiden Herren sich erklärten, dass der Re- 
Ten ansgefertigt werden solle, I. Ch. D. würden «d»er Bedenicen tragen, 
denselben in Original au^zuiielorii, es hätten dann die Stande sich znrör- 
dcrst erklärt, wat; sie bei I. Ch. D. zu tliiin bedacht wären. — Facta re- 
latione hnhen dio Hitterbiirtige al.^r» bald in dir .Städte urdnin^on nn<l von 
denselben begehrt, iil>cr die von der ilitter.-^ehaft ixur iH luiidenu Interinis- 
stcuer sich zu erklären; liic^elben aber etidücli coiu.liuliit, Uaf-& vorigen rc- 
aolatiüuibuf^ iuäibtireu und keine irtieriuL-^che Steuer willigen könnten, son- 
dern daae daranf in gehen wäre, daes die Laadstände durch ciucu genüg- 
samen RemB unter Hand nnd Siegel I. Ch. D. versichert werden möchte, 
dass die Völicer gegen den letaten October abgeftthret werden soiltcn, und 
dasB dem Vorgängen, die Erledigung der graTaminnm und auch die Beant^ 
wortuug der Proposition zur Hand geuotniiK n und alsdann eine Steuer uu- 
terthänigst gewilligt und auf zuträgliche Termine gestellt werden könnte, 
dieser Gestalt, da^s der erste Termin nicht zeitlicher aU nach der Zeit, 
dass die Völker al)g(lulirt, erlegt werden s*d!e. 

Nachmittag nach gehulu uvr i*redigt haben einige liiilt rburtigt relerirt, 20. tiept. 
dajss 1. Hoheit Herr Priuz zu üranien vor Dero Abzug (welche ge- 
schehen nach gehaltener Vormittagsprciiigt und Mahlzeit) vier oder fünf 
aufm Hofe präsent gewesene Ritterbürtige zu sich fordern lassen, und den- 
selben vorgetragen, dass Sie von I. Ch. D. berichtet, das:« Dieselbe nnnmehr 
die Landstände in ihren gravauiinibus theils Satiüfaütiou gegeben, tbctls 
fcruer zu geben rcsolvirt, daher danu I. Iloh. die Stände wollten ersucht 
haben, sie wollten dahingegen 1. Ch. D. hinwiederum zu Gemütli gehen 
und sicli dcrgf'^talt gegen Hicselbe bezeigen, wie v< getrciieii Stunden ge- 
bühret, welches I. Uoh. gegen die Stände mit aller Fn uudx linft hingegen 
zu verschulden sich thäten anerbieten, darauf dtu»a die Kim rl>ürti- 
gen mit Wenigen angeregt, dass solche ISatisfactioQ bis noch zu nicht 
gegeben, wollten aber hoffen, dass die desiderirte Satisfaction erfolgen 
werde. 

Haben sich 0eputirte der Laudstände bei I. Höh. der Prinzessin 30, Sept. 

von Oranien angeben lassen, nnd nach erlangter Andiene L Höh. der 
Ijandstäude unterthiinige IHenste vermeldet, nnd femers vorgetragen, was 
sieh I. Höh. der Herr l'rinz zu Oranien gegen tiiiige der Ilitter^eh!lft 
erklart, und dass dahero die Laudstände nothig erachtet, I. Höh. unter- 
thauigst zu bLiichrcn, in welcheu Punkten bis noch zu d»'n Ständen keine 
Satisfaction widerfahren, wie denn auch puncLuatim «iie gravamina über- 
laofcn, und dasä in den vornebmsten und meisten keine Satisfaction ge- 
schehen, ja während der Handlang darüber und der Stände Gegenwart all- 
hler ohne derselben Vorbewnsst und Bewilligung unterschiedliche Ansscbrei- 
beo erst an die Richterämter und dann an die Geistlichkeit abgegangen 
and eine Stcner zur A'erpflegnng und Coni' inirung der OHiciere ausge- 
schrieben worden. Wie nun L Hob. solchem der Stände Begehren nach- 
zukommen sich anerboten, und Ihre zu den Landständeu tragende Affection 
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aufs huchftte jrnädigst bezeugt, da ist der Herr Olx. rkiiininercr iu I, lloh. 
Zimmer ciugckouimoii, hat I. Höh. in geheim zugcsproclicii und darauf bald 
EU der Stände Deputirteu sich gewendet und denselben Namens I. Ch. D. 
in Anwesen I. Hob. vorgetrageo, dass I. Ch. D. sich nunmehr dahin gnä- 
digst erkliirt, dafero die Landstände I. Cb. D. die an sie gnäd. gesonnene 
50,000 Thtr. unterthänigst willigen ror eins, nnd dann fürs sweite die alten 
Schulden zu bezahlen an sieh nehmen würden, dass alsdanu 1. Cb. D. 
alle der Ständen gravamiua, keine ausgesondert, zu der Ständen Satis- 
factinn j^ebftoner manssen crleditroK, und da.^ jus indigcnatus vollkomment- 
licli in der »Stande Mauden und auf dtro Gewisseii hingestellt haben wollen. 
— iSind I. Holl, »eben I. Ch. D. Gtiiiahlin etwa zwei oder drei Stunden 
darnach und nachdem Dieselbe alles gnädigst versprochener maasfteii bei 
I. Ch. D. vcmcbtet, verreiset und von I. Ch. D. bis au Schcukeuschauz 
begleitet worden. 

Oct, Sind deputati der Stände zum Oberkämmerer gefordert, welcher in Qc- 
genwart Herrn Horn's nnd Herrn Seidel's denselben vorgetragen, dass 
I.Ch. D p:« strigen Tags in Gegenwart I. Höh. der Prinzessin von Oranit n 

Sich dahin hatten erkläret, weil die Landstände sowohl münd- als schriltlich 
sich beklaget, dass fast in keinem vorgestellten gravamine einigt' völlige 
Satisfnetion ihnen bis ikkIi nicht widerfahren, die versiirochene iieversc 
in puncto der Völkeralinihrung aueh Iiis woch uiclit extraUiret, dass dahero 
I. Cli. i). resolvirt, alle und jede gravamina, so die Stände vorgestellt, bc- 
gehrtermaasscn zu erledigen, auch die desiderirten Reverse den Ständen ein> 
ztthändigen, doch dieser gestalt, wenn zuvörderst, die von den clcviscben 
Ständen gnädigst gesonnenen 50,000 Thlr. I. Ch. D. nntertbänigst gewilliget» 
nnd darneben die Landstände die Schulden zu bezahlen auf uud an sich 
nehmen würden. — Deputati praevia deliberatione sich vernehmcu lassen, 
dass gchtrigen Tages in Gegenwart I. Höh. ertheiltc Erklärung uicht auf 
i\b7.nhlung aller Schulden, sotidern allein der alten Schulden gerichtet. - 
Herr Oberkämmen-r contra: hatleii keine alten Schulden, sondern der Schul- 
den in geuere Meldung getlian, is wart' auch nicht uöthig gewesen, der alten 
Schulden zu gedenkeu, weil zu deren Abzahlung die Laikdsiände sich be- 
reits im Jahr 1632 verobligirt, und hätten I. Ch. D. anch in Ansehung des- 
sen die Abzahlung der nach Absterben Herzogs Johann Wilhelm ge- 
machten Schulden von den Ständen gesonnen, weil Dieselbe sich erklärt, 
alle und jede gravamina nach der Ständen Begebren vollkommcnlich abzu- 
thun, wodurch sie dann dasjenige erhalten, welche» sie in hundert uud an- 
derthalb hundert Jahren nicht haben erhalten können, welches gewisslich 
eine Daiikltfirkcit rrfordcrn thäte, überdeni wäre es landkmidig, dass die 
I.and-^tände in dem Falk , da ein Landesherr oder Präuleiu verheirathet, 
schuldig, zu dero Verheiratliting eine Steuer zu willigen. 
Oct. Hubeu deputati der Städte zur Icruercn Instruction Dimissiou bei Herrn 
Horn und Seidel gesucht, welche praevia communicaüone LCh. D. 
dann bewilliget. — Auch haben depntati Ober die ausgeschriebene Steuer 
an alle Geistliche heftig geklagct, dass dieselbe von den Ständen nicht 
gewilligt, dahero dann die Stände dagegfen sich bezeugen müssten, mit 
Bitte, solche Befehle zu coutnuuandiren. ~ Consiliaril, dass solche Be- 
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fehle in caneellaria nicht expediret hatten, davou keine Wisseuschaft, woll- 
ten darüber mit 1. Ch. L). rtd( ii. Wieder von I. C'h. D. kommend, haben 
die Herren Ruthe .-iih erklärt. lIhss die Üeistlichkeit I. Ch. D. eine frei- 
willige Steuer motu prupriu gewilligt, und dabei j:('l)i'tcn, ^nädig»>t zu ver- 
ordnen, dass bei der Matrikel nicht über den fimlzthnteu iMuuuig möchte 
angeschlagen werden; I. Ch. D. wollten nicht hoffen, dass die Stände Der- 
selben missgönnen sollten, wenn eitiige Dero Unterthaoen eine freiwillige 
Steuer Ihr imterthänigst zulegen thäten*. 



Der cleve* märkischen Stände Kesolution auf die Landtags- 
Proposition. Dat Cleve 19. Oct. 1647. W. 

Die clevis^ehen Stände be willitren ;!(i,(iO(i Thlr. dein Kurflirst^^n, 5000 l'hlr. 19. OcL 
der Kurfürs>tin, 18,000 Thlr. „xur Abstuttuiig der Landtagskosteu wie zur 
Abmachung einiger unTermeidllchen eilfertigen Schnldeu und Courtosden, 
damit die Stände des Hersogthums Cleve behaftet^ welche Oesammtsurame 
von &8,000 Thlr. aaeb der seit 1643 benntsten sogenannten alten Matrikel in 
drei Terminen umgelegt und erhoben werden sollen. Die märkischen Stände 
erklären sich bereif, die Reuterei des Kurfürsten, welche sich augenblicklich 
in der Grafschaft Mark befinde, bis zum letzten Januar 1G48 in der bis- 
herigen Weise zn tinterliaitcn; sobald aber die Stadt Hanira von deti knii^erl. 
Trup]M n gaiizlieli geräumt, und die hessischen und k;ii>erlichen l'untrihu- 
tioneu aulhörti» wurden, wollen sie sich über die lieseuung der Stadt mit 
kurfürstlichen Truppen und den Unterhalt derselben mit dem Kurfürsten 
vergleichen. Zur Abtragung der alten, bis zum J. 1609 contrahirten Kam- 
merscbnlden bieten die cleTischen Stände anstatt der 1640 aufgekündigten 
Deputation eine Steuer von 300,000 Thlr. in 6 Jahren, jährlich 50,000 Thlr. 
in zwei Terminen, deren erster Ostern 1C49 fällig sein soll, nach einer zwi- 
schen Ritterschaft und Städten noch festzustellenden Matrikel; die märki- 
schen Stände, sobald die Contrilmtionen der frerndpu und Unterhalt der 
knrfürj^tliehen Truppen aufgehört liaben, ichfalls eine Steuer, welche als- 
diiuu nach der bisherigen r)i>tributitjii zuisehen Cleve und Mark festzu- 
stellen ist. Wenn aber durch diese Steuer, tiucn jalirlicheu Zusehuss von 
12,000 Thlr. aus den kurf. Domainen und die Einkünfte der hiermit eiuzn- 
lösenden die alten Eammersehulden nieht getilgt werden können, wollen 
sieh die Stände auf ferneres Qesinnen des Kurfürsten ^dergestalt jedoch 
freiwillig und unTerpflfehtet erklären, wie solches gehorsamen getreuen 
Ständen gebühret und oblieget^. Alle diese Bewilligungen und Anerbie* 
tuugen geschehen jedoch nur unter der ausdrücklichen V'oraus>etzung, dass 
der Kurfürst folgende Bedingungen unweigerlich und pünktlich erfülle: Er- 
theihiug eines gewöhidichen Reverses. — Erledigung der (jravainen. — 
Aushändigung der Reverse über Ai)lidirung der \ olker und Ci»u>ens der 
Stände zu jeder Trupi>eneiniühruny und Werbung sowie Besatzung dct> 
Schlüsses za Cleve. — Aufhebung aller Kriegäeinquartierungen and Con- 
teibutionen, sowie Verschonnng mit Reichs- und Kreissteuer während der 
6 Jahre. — Zuschuss von 12,000 Thlr. jährlich aus den Domainen zur 
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SchuldeuLilgung. — üelaü.suug iler Uealunterpfäuder au liio Gläubiger, und 
deren möglichste Befriediguug ohne jede Verpflicbtuug der jStäude ihDeu 
gegenüber. — Zur AdoiinlBtrirung der ScbuldeD Mittel sind von dem Kur* 
flirsten einige Käthe und von den Ständen Depntirte anBoordueu. — Verein- 
baroag einer lustnietion für die Administration und alleinige Verwendung 
der Mittel zur Tilgung der alten Kammerc^ehuldeu. — Vereidigung der De- 
pu'ufioii und deren IJeaniten auf die Instruction. — Erhebung von jährlich 
1) - inoo TJtlr. fiir die Staude. — UtivrrbindlichkfMt der Ofl'frte, wenn die 
Ab.steUuug dor (iravamen und Auhlian(lii:uii*r der I\('vt'r>e erbetener Maas.sen 
nicht erfolge, desgleichen im Fall später gegen die Zusagen irgendwelche 
C'outraveutiouen vorkommen äolltcu. 



Des Kurfürsten Erkläruri«i; anf die Resolution der cleviscben 

Stände. Dat. Cleve 29. Oct. 1G47. W. 

29.0ct. SobaUl die Stände 25,000 ,ThIr. ^baar"" werden aalbringtii, auch inner- 
halb Monaten nochmals 25,000 Thir. erlegen and ihrem Itlrbietcn ge- 
mäs.s die alten Kammersehuldeu gauz abzutragen hieb „anhei.vebig machen* 
werden, vcrsprichf er, die Tnipju-n au.s dem lier/ogthnni Cleve, ausgenom- 
jiini -ciiM' Leibgarden, al)zululir< u, den Ständen einen lu v( is darüber aus- 
zust^'llt II . (lass künftig ohne ihre licwilliguug keine Truppeu ausser den 
zur Besetzung der Residenzstadt Cleve nöthigen 100 Mann z. F. wieder 
eingeführt werden sollen , der Stände Privilegien xa confirmiren und die 
Gravamen abzustellen. 

Des Kui*fur8teTi Kevers über Truppen -Ab- und Eiofuhining 

resp. Werbung und Verpflegung. Dat. Cleve 16. Nov. 1647. W. 

[(;cgen BewilliguDg von 50,000 Tblr. Abföbruog der Truppen, Anerkennung des 
atäodischen CooBensrechte xur Einführung, Werbaug und Verpflegung derselben 

und Demolirung von Calcar.] 

16. Nov. ^Wir Friedrich Wilhelm Markgraf zu Brandenburg etc. thun 
kttnd und bekennen vor Uns Unsere Erben und Nachkommen, gegen 
allermänniglichen nachdem Uns Unsere getreue Landstände von Rit- 
terschaft und Stftdten dieses Herzogthums Cleve zur Erweisung Ihrer 

zu Uns trnju'enden unterthftnigstcu Liebe und Affection auf die ihnen 

hiclx'vur hcsclieliciiL' Projxtsition eine tintertbäni^rste Oblation von 
;)(),(MK) Thlr. die Halljsclioid innerhalb vicr/.t lin Tairen baar, die an- 
dere ilalbsebcid aber innerhalb drei Muuuten von Krlcguni^ des ersten 
'rorniins an zu rechnen, unfehlbar bewilliget, ko Wir auf Ii /um gnädig- 
sten Dank an- und autgciioninien, nnd Tns darauf beuieldetc elevisehe 
Stünde um Al)fllhrunir rn^cfer .•,'(■ \vori»cnen und oinirelniirteu Völker 
ZU Boss und Fuss, wie auch uiu schriftliche Vcrsicberuog, daas ins 
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Künttii^e keine Völker zu Ross oder Fuss von Uns, oder IJiiseroii 
Naclikonimen, ohne vorhergehendeu Conaeiis und BewiUij,'uug Unserer 
Landstände, im Lande nicht geworben, noch von aussen ins Land ge- ' 
ftlbret, aucb zum Unterhalt cinii^er VöLker keine Geldmittel oder Ver* 
pflegaog aus dem Lande eigeomächtig ei^wungeu werden möchten, 
gelioraamBt angelangt — so versprechen, zusagen und geloben Wir hier- 
mit und in Kraft dieses Reverses kräftigster und beständigster maassen« 
dass Wir gegen Erlegung des ersten Termins der 25,000 Thlr. nieht 
allein die obgedacbfen alle und jede Unsere geworbenen und einge- 
führten Völker und darunter aueb die in den Städten Duisburg und 
Calear, auch alle andern Städten, Schtössem und Redouten liegenden 
Besatzungen ans diesen Unserm Herzogthnm Cleve unfehlbar abftlb- 
ren, auch Calcar also demoliren, damit desselben sieb keine krie<^cnde 
Partei zu des Landes Schaden und Nachtheil gebrauchen k«nne, son- 
dern auch ins KUnfti«?e keine Vrdker zu lto88 und Fuss ohne vorher- 
gciicnden C'onsen.s und Williguiii; l^nserer Landstünde im Lande kei- 
nerlei Weise werben noch von Aussen einfuhren; in^^leicheii oblx nieKlctc 
Unsere Staiulc und l iitcrthanen mit Ausachlairnnfr eini^!;cr von ihnen 
nieht vorlior ^cwilliirton Steuern /.um Unterhallen und zur Verpflegung: 
der Völker oder s«)nsten in keuH'ilei Weise beHeliwcirn lassen snilen 
und wollen. — Dahingegen werdt ii obgedachte Unsere Stände, iiircm 
unterthänigsten Erbieten zutölgc, dahin sorgfslltig bedacht sein, damit 
dennoch die obgemeldeten ätädte und andere an den Fronten gelegene 
Plätze von den Einwohnern der Gebühr und nach Möglichkeit ver- 
wahrt und in acht genonmieu, oder doch sonsten von den kriegenden 
Theilen in mögliche Sicherheit gesetzt und gestellt werden mögen** 



Die clevischen Hauptstädte an den Kui liii'steu. Dat. Wesel 

4. Jan. 1048. W. 

Schon utiter dem 1. November und 8. Diccmber 1G47 hätten sie um 1648. 
Wiedereinzif'hiing der oiuigeii clevischen Bitterbiirtigen über ganze Dörl'er, 4.JaD. 
Bauerschaften und (!< rlLht>I)atik< vor Kurzem verliehenen hohen und nie- 
drigen Jurisdiction gt4ieteu und die Unjii^etzliehkf'lt wi»' allseitigen Ge- 
fahren polcher VerleihuDgcn vorgestellt, j< t/,t über veriiüiumen , dn«s wie- 
derum mehrere Ritterblirtige uai solche Jurisdictionen gegen geringt Plund- 
buunueu sich bemühten und sie ihnen bereite zugesagt wurden waren. Die 



An demselben Tage worde auch eiu liovtirä vom Kurfürsten nnterzeichnct 
nnd dm elmdsehen StSndea ehigeliändigt, bezüglich der BeMtsinig de« Schlosses 
so Cleve, dahio hintend, dass dieselbe nie fiber 100 Mann betragen nnd su kei- 
nerlei Bteneiexeontionen yerwandt werden solle. 
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Bitterseliaft habe sich selbst beim Kurfitrsteo über Verpfünduug der knif. 
EittkQofte oline Consens der StSode beschwert, ond trottdem bewürben sich 
. jetzt die einzelnen Rttterbiirtigen nm solche zn ihrem PrivatTortheil, ver- 
letzten selbst um ihres persdnlichen Nutzens Willen die Privilegien der 
Stände. Diese l'fiuulverleihungen verminderten und schwächten des Imi' 
desherru Kiniviinfto und Autorität, denu einmal wären die dafür gezahlten 
Sununen mehr wir unbedeutend, tind d;inii entzön^cn sio die Unterthanen dem 
iiiuuittelbaren Schutz des liandc^herni, duraiif <,-iii Aiir( f-ht hätten. Aber 
auch der nauptstiidte eigene Kochte würden dadurch »ciivver verletzt, in- 
dem die Güter uud Pächter ihrer Bürger so uuter der Herrschalt und Ge- 
richtsbarkeit des Adels kämen und allen Bedrückungen desselben aosge« 
setzt wären, üeberhaapt gäbe solche JoriBdictionsüberisssuDg zn den 
gröbsten Missbränchen Aalass, wie in den Herrlichkeiten, die einzelne Bit- 
terbfirtige von Alters her bereits besässeu, zu ersehen. Die willkürlichsten 
Geldstrafen und unsinnigsten Verbote, ju ErpresBUngeo, wären dort bereits 
vorgekommen, die eigenen Bauernhöfe der Herren voti den Steuern bi freit, 
diesel!)f'n denen der JJurti'T mit aufgebürdet inid gar bti Minderjährigkeit 
der IJcsit/.cr die gröbsten \\ illkürliclikeiteii der Adgte inui Kontmeister 
gar nicht zu verhüten. Sic mü.ssten daher uochmaU um Zurucknaiiiuc rcsp. 
KinstcUung solcher Verleihungen bitten, widrigeufalb aber dagegen als eine 
grobe Verletzung der ständischen Privilegicu protestiren 



Auf einem Convent der clevischen Städte zu Wesel ward gieiehzcitig 
mit diesem Schreiben beschlossen, die marki.-i-licn Städte aufzufordern, 
gleichfalls die Zurückuahuie der Jurisdictionsverleihungen zu verlangen; den 
^uapabelsten Subjecten in Cleve 1500 Thir. zu oUeriren, dalein dieses Gra- 
Tomeu der Städttt erledigt wttrde^; dem Kurfürsten, wenn es ndthig, die 
Pfand- oder Kanfsumme zar Restitnirung an die betreffenden cleTischen 
Ritterbürtigen anzobieten; ihn zu bitten, denselben wenigstens keine andere 
Jurisdiction als ttber ihre eigenen Güter zn belassen, and „dafem auch soK 
che» nicht zu erhalten, contra uobiles irif i: lutos zu protestiren, auf Land- 
tagen in keiue schtiessliche Handlung sieh einzulassen, bis dies Landgra- 
vamcn abgeschafft, in camera iuiperiali nöthige pr ur-^sus auszuwirken, und 
so iiothig, sich d(.' facto zu oppiuiircn'*. — Oegtu Ende drs Ifitf^n Jahr- 
Iniiidi-rts bestanden bereits in Cleve die .-(tgenannten Unterlierrliehkeit<'u 
iliiunepel, Nieder-Mörmter, Wissen, Heyen, Moyland, V'ehn, Nirgena, Win- 
nenthal, Meiderich, Wertherbrueh , Lobith und Hnlbauseu; in Mark: Men- 
gede, üerbede, Stiepel, Witten und Horst a.d. Ruhr, die sämmtlich zu Lehn 



'^') Unter dem 24. Januar reichtu die elovischo Kitterschaft dem Kurfürsten 
eine Gegeuvurstelluug eiu, die mit der Bitte ächlica«t, sie bei dun veriieheneu 
Jurisdictiooeo .zur Crasenrinmg und Vermehrung E. Gh. D. hohen landesfirBt- 
liehen Interesses, auch sur Beibehaltnog der RittersehafI unterthanigater gehor- 
namAtcr Aifection und Ileficrvinuig der Occasion, um die uns dcrsolben, so um 
K. eil. I). und ib ni liMnde .sieh \erdioiiet gemueld, dadurch vor und nacb gnä- 
digst zn beneficiroQ, zu belassen uud im Besitz m maiuleoireo*. 
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vom Lamlfsherru euipfaugen winden, und theils au.< Besitzungen flii umligcr 
altfrcier Dyuasteu uud VogtebcUafteu über Kirchengüter, theils aas spä- 
teren Pfaodscboften und Yerleihiingeii landesherrlicher Jurisdictionen ber- 
Torgegangeu waren. Schon Herzog Johann III. hatte die Selbständigkeit 
dieser Unterherrlichkeiten mehr nnd mehr beschränkt, seinem Rath die Re- 
vision nnd Appellation ilber ihre Civil- und CriminaljuriKdictlon zugelegt, 
nnd ihre ^Hinter^:i>MMi^ zur directen Landesl)e.>teuerung unter die Kicbter- 
iimter gezogen; Beschränkungen, welche die cleve-niiitki-phpii Unterherren 
nicht, wie in Jülich, wo es deren finige vierzifr jrnV), winler zu entlernen 
vermocht batteu, uiui die Kurlurat Frie<lrich Wilhelm seit seinem Re- 
gierungsantritt durch Euuiehung aller in die landeslürf tliche Hoheit irgend- 
wie eiugreifeudeii Rechte uoch vermehrte. Nur die untere Polizei und Oe- 
richtsbarkeit liess er die Unterherren nnter Aufsicht der landesherrlichen 
Regiemng ferner ansüben, nnd nur diese wie die damit verbundenen, bisher 
dem Landesherm sastehenden Brfiehten (polizeilich nnd gerichtlich ver- 
wirkte Geldstrafen) nndfiaud- und Spanndienste hatte er seit KMn in ziem- 
licher Anzahl meist gegen Zahlung von sogenannteu rfand>chilliugeu lehus- 
nnd pfandweise neu verliehen O'gl« oben Einleit. p. 1X1.) 

So wurden in dfln Jahr»ni 1045—1647 verliehen dt-m Frhr. v. Wilich- 
Lottum dii' .TuriBdictiun über da« Huna Hufh und dir IVorfer Bienen. Berg und 
Antrop für 'l'lilr.; drill v. TT tic h 1 1- ii b r u ch üht r lii.- Häuser (iartrop, Ko- 

duulcuw uud die Baueriiciiiitt iiuel lur 0190 Thlr. ( IbiV» auch über das üorf 
Gahlen ftir dOOO Thlr.); dem v. Biland Aber das Hans Halt nnd die Dörfer 
Keken, Bimmen nnd Dnifelward; dem Frhr. v. Wachtendonk zn Oerraeiisel, 
Zyfflich und Weiler zur Abzahlung der Pfandsutnme auf HOllhnuscn; dem Frhr. 
V «,>M i'l über das Haus Mörmter, die zuiri'höriL'en (Jnter nml il.i.-^ Dorf Ward 
lur 2LHJU Thlr. ; dtiii v. Morrieu über das Haus CalluMk uml /.imfliuriLri'n (jtiter 
für 1100 Thlr.; dum v. Soii 8 fe 1 d - \V itteu liu rdt über dua Haus bousleld uud 
die Baaerschaften Hald<^oh, Wittenhorst nnd Toenen für 3000 Thlr.; dem 
V. Tengnagel zn Sehlem fiber die Dörfer Mehr, Niel, Kekerdom nnd Loeth 
für SO«) Thlr.; dem v. Nievenheim über Haus Drieeberg und zu rTuveloh, 
(Julicher-lJruch, Kessid nnd Moldyck: ili'in v. VVilich zn Wiiun'utlial über das 
Hau«? Weyer nnd |)orf Burth; dein v. iiUizerath zu Clareubeck und Nütter- 
den; B>4ö duun uoch dem Frhr. v. Wilicb-Lottum über diu zum Hause 
Grondatein gehörigen Qfiter; 1649: dem v. Herlefeld zn Herlefeld , Weese, 
Yorselar, Hilsnm, Yorinnck, Hnitt, Rottum, Barll, Wembt nnd Seveogewold; 
dem V. Boetzluer zu Boetslaer uud Appeldorn für 7417 Thlr.; dem Frhr. 
V. Loe zn Wissen Lahr, Keilar und TTudenrath; dem v. Hernsau zn HelHnir- 
hovcu, Haü'en nnd Mehr für ;JÖöO Thlr.; KJäO zu iiin^'uuberg und liumtukel an 
Jacob V. äpaen; 1051 die zu Eyl, Huisberden uud Warbeyeu dem v. Gölt- 
et ein für 6000 Tbir.; 1658 die über das Hans Oroen nnd «ngehörige Höfe dem 
V, Eickel und über das Hans Vdrde dem v. Syberg; 16B1 sn Impel, Mlllin- 
gen und Hnril dem v. Diepenbrnch, und an Hftnxen nnd Brunen dem Grafen 
V. Vehlen. 
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Die clevischen iStändc an die GeneraUtaaten. Dat. Cleve 

24. Jan. 1648. W. 

84. Jan. Auf derselben Wanscb and Rath, sieb gegen den Kurfürsten anch ihrer- 
Feits nachgiebig und geflUig zn erweisen, haben sie, um den Ausgleich 

mit demselben zu befördern, ihm im November v. J. eine Steuer ton 50,000 
Thlr. l)e\villigt, wogegen «If-r Kurfürst durch einen Revers versprochen, 
naeh Zalilnnpr von 2ö,000 Thlr. die Truppen nbnihren nnd keine wieder eiu- 
fiihrcn oder werben zn wollen, aneh mit üir wicderlinltr^ fhangen sich den 
21. Januar entschlossen hat, die Ahtuhruiig binnen ti iHiicu wirklieh be- 
werkstelligen zu lassen. Gleichzeitig aber hat der Kurfürst ihnen mitge- 
tiieilt, wie der kaiserliche Feidmarschall Lamboy erklärt habe, dass wenn 
der Kurfürst seine Truppen im Cletischen nach der Marie abführe und da- 
<^nreh die kaiserlichen Contribntionen dort beeinträchtige, er genöthigt sein 
werde, für die kaiserlichen Truppen wieder im Clevlschen Quartiere und 
Contributioncn zu verlangen. Hierdurch würde aber die dem clevischen 
Laude uicht nur MülO und 1G31, sondern noch 1645 vom Kaiser ond dessen 
Gonernlität zugesicherte Neufralitüt deren Aufreclitlial hm jr auch die Ge- 
nrraUtaaten ibrerseits dem I^ande und den Ständen zuui saL'f hatten, jre- 
bn»(;hen. Sie bäten ilain r die Generulstaatcn zur Kriialruiiir (l< r Neutralität 
wie der Stünde I'riviltgien, da sie bereits zu beiden sieh verpflichtet hätten, 
durch ihre QesandtCD lu Münster den Kaiserlichen duäcllKst sowie Lamboy 
selbst ernstlich ron filinquartiernngcn und Contributionen im Clovischen ab- 
zumahnen '**). 

Beschluss dei' märkischen Stände. Dat. Unna '24. -Jan. 1()48. S. 

24. Jan. Obwohl die niiirkisciien Stände, lanr der clevi-chen Landtagstractat^o, 
sich nur in dein Falle zur weiteren Verptlegiing <ier in Mark ein(|uartierten 
4 Compagnien zu Pferde verpflichtet haben, dass die kaiMi liehen Contri- 
butionen nicht wieder erhöhet und die hcssiächcu ganz aafhörcn würdeu 



Vgl. allgom. Kink'it. p. öö. und Eiuleit. p. iü5. 
'**) In einem Sebreibea der Syodici au Aitseroa vom 25. Jan. wird derselbe 
im Auftrage der Stände angewieien, das Gesuch derselben möglichst xu beför- 
dern mit dem Zusatze: „Indien by eene ofle de andere vud de Staaten ucne cor- 
tesic tluer tue van noden fyn »i»<>e«te. jso wort 8ol.\ U. E. naemcns der etcnden 
hicnnude <?<'pt»mTn!H<ert et ([uiii wl ([iiautiun iu U. K, discrefie i^rssie'lf. — Ra 
erfolgten darauf uiiloiiu 2b. Juuuar Scbroibeu der Gcueralätaateu un den Kurfür- 
sten von Cöln, an ihre Gesandten in Mfinster und an Lamboy, worin sie er* 
klärten, Cleve bei seiner ihm allerseits sugsaieherten Kentralitat „mannteatren** 
zu wollen. (Vgl. Aitzema Ilf p. 269.) Auch der Kurfürst ging die Oencral- 
staateii um ihr«' Intcrces'flion an und bat sogar nni UelxMlaHfirni?^ von Truppen, da 
er untschlosüit'n ^ei, Gewalt mit Gewalt zu vertrttiUon, und wie es «cheint . h;it 
er Veräucliu Lamboy 's, seine Truppen im Clevischen einzuquarlicron , wirk- 
lich von einigen Orten mit bewafliieter Hand abgewehrt Vgl. Urk. n. Actenst 
IV p. 73 ff. sowie p. 81d und A itzoma ITf p. 2€9. 
Vgl oben p.344. 
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die erstercü aber nunmehr von COOO wieder auf *J<>Uü Thlr. monatlich er- 
liöhf't, die !» tztf ren fernerhin in der Hohe von ^000 Thlr. monatlich erho- 
ben \\ ( i (leii; M> wollt II sie dennoch ^zu 1. Ch. D. uutertliäniarsten Ehren 
und Krwei.suug ihrer getreuen Devotion" bis zu fernerem i>e.sohlu>s jeneu 
Compagniüit monatlich 2700 Thlr. (950 Tblr. mb den Siftdten and 1750 
ans dem platten Lande) an baaiem Oelde nnd die bisher in 'natura gelie- 
ferte Fonrage (deren Werth etwa 1300 Tblr. betrage) gewähren. 



Am 27. Januar trat die Laud^äfin von TTe.^^en nach mehrmonatlichen 
Verhandlungen de? Commissarius Joh, Pnnl Ludwitr die bisher von ihren 
Tnippen aus der (irafschaft Mark bezogt iie Contributiou von 3000 Thlr, 
monatlich dem Kurfürsten, vom 1. Januar an gerechnet, ab (vgl. llrk. 

u. Actenst. IV p. To uud oben p. 342), sso dabs vüü da ab, incl. der von 
den Ständen bewilligten Verpflegung, statt der bif^herigeu 8000 nur 7000 Thlr. 
monatlich für den Unterhalt der 4 Gompagoien ans der Grafschaft Mark 
vom KnrfQrsten erhoben worden. Sobald aber im Mai 1648 die Kaehrieht 
eintraf, dass der Kaiser die bi.sher ans der Grafschaft Mark besogene mo- 
natliche Contribution von 9000 Thlr. ganz fallen lassen wolle, sandte der 
Kurfürst Schwerin und Dr. Hermann Pabst an die märkischen Stände, 
um statt der 7000 Thlr. 10,000 Thlr. monatlich zur Verpflegung der durch 
die Einführung der Infanterie aus Cleve niinuielir Ixdentend vermehrten 
Truppen in der Grafschaft Mark zu vrrliingen. Nach längeren in l'üi-a 
geführten Landtagsverhandluugeu erklärten sie, höchstens vom 1. Januar 
1648 ab auf ein Jahr monatlich 8000 Thlr., demnach die dann ron den 
leisten 5 Monaten noch rUckst&ndigen 5000 Thlr. and zum Ersats der zur 
Befreinng von den Cobtribntionen verwandten Gesandtüchaftskostcn 6000 
Tblr. bewilligen zu können. Der Knrfiir.-t nahm dieses Anerbieten an; als 
jedoch im August 1648 die IcatBerlicben Truppen Hamm räumten und an- 
fangs Sciitember fast dns gnnze noch in Mark liegende Infanterieregiment 
unter Oberst v. Hake die Stadt Bfepetzte, schickte er Ewald v. Kleist 
an die märkischen Stände, um ausser jenen 8000 Thlr. monatlich noch die 
Mittel lür Anlegung eines Magazins in Hamm, Ankauf der von den Kai- 
serlichen zurückgelassenen Artillerie uud Munitiou, sowie einen Zuschuss 
zu den von der Stadt Hamm aufzubringenden Serviccgeldern dorch eine all- 
gemeine Lanftessteuer von ihnen zu fordern. Erst als die Stünde nach- 
wiesen t ^8 ^ Land innerhalb vier Monaten bis zum 1. Januar 1640 an 
Restanten der kaiserlichen und hessischen Coutributionen, Ycrehmngen an 
die kat^^eriichen Generale Lamboy , Sparr nnd Hennin für die Räumung 
(2000 Thlr.), Steuern für den Unterhalt der kurf, Truppen und sonstigen 
kleinen Spesen noch die Summe von 09,654 Thlr. aufzubringen habe, ver- 
zi. hteK der Kurfürst auf eine Erhöhung der Steuer; nur das Hart- und 
Ivauhlutter lür die Cavallerie mnsste das Land von Mitte November ltM8 an 
noch aufbringen. An Kleist gaben die märkischen Staude für den am 
kaiserlichen Hofe erwirkten KacUass der Contributionen eine Terehiuug 
Ton aoOO Thlr, 
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Thor Sclimitton an Wesel. Dat. Wesel 8. Febr. 1G48. W. 

3. Febr. (Jestcrn Abotid hat i Knrliir.st die geb. Rätlie zu sich gefordert und 
bald darauf auch ihn nutl Dr. Diest ruh n l is-^n, uud sich dahin erklärt, 
da.^s er die den l^itd rlnaiigen verüeheiieii J uri; ilierioticn woüf rinzichcu 
lassen, Urlin die JStuuhe ilire /u^ti^lnaül<!; zur Aus.-clilaguiig vuu ;.UJ,Uiiu 'Ihlr. 
(16,000 Thli, zur Küekzahluug der für die Jurisdictioiu'u gezahlteu Gelder 
und daneben noch etwa IbfiOO Thlr. für den Kurfürsten) geben wollten. Da 
sie diese Summe für zu grot^s befunden, haben der Oberstallmeister, Horn, 
Schwerin und Seidel sab fide silentii mündlich versichert, dajis der 
Kurfürst mit 22,000 Thlr. zufrieden sein wolle, ^die Jurisdiction dagegen 
einziehen und in posterum Iceine mehr coucediren, allein, dass uui des Flie- 
dens Willrtl driifn. die aiijetzo coneessiones erlaiigt, tlieselhe allein über 
ihre eigenen W'nhiiungen und ihre eigenthündichen (lüter und Hausleute 
oder Pächter, die -'w in dem-« lln n Di^friet oder Hauer.-chaft hatten und 
weitcr.s nicht, couci diicL werden solle, iu vv ( Icheü termiuis deputatis ein Re- 
vers sub manu et siglllo principis auisgestellt ist"; wogegen sie einen Gc- 
genrevens gegeben haben, darin sie die Rückgabe jenes Hererses, im Fall 
die Städte nicht darauf eingingen , sowie Geheimhaltung der Uebereinkunft 
angelobt haben. 

Der clevischen .Stanrle Syndici Dr. Adam Lsinck und Dr. Aiduii 
tlicr Scliiuitteii un Leo vaii Aitzema. Dat» Cleve 23. Mai 

1G48. R. 

23. Mai. Die Depntirten der clevischen Stande haben sie beauftragt, ihn aufzu- 
fordern, der näheren A llianz des Kurftii^Un mit den Generalstaaten, insbe- 
sondere aber der Kvacuation der clevischen Tlätze Keiteus der staatischen 
Truppen, wonilKr (ii r Kurfürst wiederum durch seine Ahgesandteti itn 
Haag, Horn, Sciiv\< rin, J3ern.sau und Portniann, verliiuidelii las-c '"), 
gl iiiäss der ihm am 20. Januar und um Aii;.:si>t 1()47 erdn ilteu Instruetion, 
niiL allen dazu dienejideu Mitieln mündlich und schriftlich entgegen zu wir- 
ken, und den Generalstaaten „der Landständc Freiheit, Trivilcgieu und llc- 
Fersalen, auch die Wohlfahrt des ganzen Landes** zu fernerem Schutze zu 
recommandiren. Ueber den Erfolg soll er baldigst berichten und ^wenn 



Vgl. Ürk. u. Acleust. III p. 10 ff. uod Aitxem» HI p.269. 
'^*) Vgl. oben p. 319. Am 1. Juni meldet Aitzema die Besotutioa der Ge- 
neralstaaten vom 30. Mai , wodurch sie dem Kurfürsten die Kvacaatlon der cte* 

visohen IMätze kategori.'?ch vervveig<»rn (vgl. Urk. u. Actenst. III p. 'Ui) , und 
iibersenili't sein dfii < :* m raUtaaton aia 29. Mai überirebcneä (demniichsf acdruck- 
tm^ Mf^morlal vom J!i, Mal. worin »t dieselben ersucht, keinerlei Alliaii/ zum 
I'rujuiliz der l*rivdegi»!n der »lande, welche sie garautirt liitteo, mit dem Rur- 
fSrsten absascbiiessen (vgl. Aitzema III 270). Am 4. Juni schicken ihm beide 
Syndiei die auf einem Convent der Stände zu Harienbaum beschlossene nähere 
Instruction, welche die gegen dii- l-vacuation sprechenden „Reden und Motiven" 
entbäU (nach dem Verzeichuisse dor dem Kurfürsten 1684 ausgelieferten Acten; 
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Uio Kvariiiuioii \ < iliindf ii werdeü köuote, pro su» üiscretione ciuigc der 
Herren Deputirtuii deviucireu**^. 

Ther Schmitten an Wesel. Dat. Cleve 28. Mai 1648. W. 

Alle Yersache eioer Einigung zwiKcbcu cicvischer RiUerschaft und 28.M8L 
Städten über die Jarisdictioneu sind erfolglos geblieben. Ueber die dem 

Kurfürsten uud der Kurfürstin ioAnlass der Geburt des Kurprinzen'**) za 
bewilligende Summe ist lauge verlumdelt worden; der Kurfürst erwartet 
nach Bnrgsdorf'.s vorfranlichen .Mittheiluugen öü <10.0()0 Tlilr. Auf in- 
ständiges An-ucheu der JStüdtedeputirte hiud ilun u i n-llicli lieute 2 kurf. 
Reve^^;e bezüglich der Jiirisdiftioneti zugestellt WürUtii. Iii tiaem verspricht 
der Karfürst, die dem Auit.-.kuüiiutrdircctür v. Nievenheim über die Dörfer 
Kassel und Morck ertheilten Jurisdictioneu bis zur ferneren Verordnung in 
Buspenso zn l>elassen, iu dem sweiten, keine Jurisdictionen pfaud* oder 
lehnsweise an Ritterbürtige über ihre eigenen sowohl als andere Güter qnü 
Leute ferner verleiben zn wollen; jedoeh sind diese Reverse nnr anter der 
aasdrücklichen Bedingung ertlieflt, dass die Depatirten die Städte Iu woireo, 
56,000 Tlilr. anstatt der jm Reverse vom 3. Febr. zugesagten 22000 Thlr. 
(lotn Kurfürsten zn bewilligen nntl. im Falle ihrn n s "lelies nie}it L'f lin<r«', 
belli*' Kever'-e /uru('k>t( lim ; iiber \v( lebe I>edingurig >U- „unter Angclubuug 
des büclisteu secrcti* einen Uegcurevcriä ertheilt haben. 



Ther Schmitten an Wesel. Dat. Cleve 2:J, Juni 164«. W. 

Die Depntirten der cleviseben Städte sind alle auf dem Landtage ein* 23. Juni. 

getroflen, die Ritterschaft aber bis jetzt nur in geringer Anzahl. Am 
18, Jnni hat der Kurlürst den clevischen Ständen in seiner Gegenwart vor- 
tragen lasson, day> die Taufe d6s Kurjiriir/.eti den 12. .Itili rmd bald nach- 
her seine Abreise nach Preusseu, wuhiu ihn die Neuwahl dcä Küuigb von 

si«^ selbst liegt leidfT nirlkt vorK Am 3. Juli orh-ilt dann Isinck von Aitxema 
dcu „körten beriebt waerom II. II. M. recht hebbt-u du ülecfschti Steden bcset 
te hooden'S wie ilin Aitaema in seinen Baaken van Staat en oorlog III p. 18S 
mittheilt, ata eigene Broacböre nnr noeh als Beilage mit dem am Schtuese des* 
selben angezogcaun .Sehreiben der Oeucralstaaten an die cteviselic liegiening 
vom 19. Mai 1031^, oinum Auszug der Ilcaobitiou der eretcrcu vom 2<;. l'i '>r. WM, 
sowie cint'm kurzen Vorwort versehen, welches mcldüt. dass ein Fntrint im Fol- , 
geuden diu grüssten Nachtheile habe kurz audeuteu wollen, weicht; tur die Nie- 
derlande eine Bäumuag der clevisiAen PIS^ haben würde, abgesehen davon, 
dass die Oeneralstaaten das „recht van retentie" hätten, bis die „nootwendige 
ende utile ookostcn*' der Einnahme und Erhaltung jener Stadt > ihip n Mm dem 
rcstituirt aci, der „by seuteutio van 't ryck" fiii den rechton Erben des letzten 
Rerrogs von Cleve erklärt werde. — TTit riKicii scheint es, als ub Aitzemu 
selbst der Verfasser dieses, aufgrund der itim übersandten „reden endo niotiven" 
gegen die Evacuation abgefaesten Berichts it<t, oder ilui doch veranlasst hat 
*") Er war am 21, Mai 6 Uhr Morgens geboren. 
Vgl. p. S64. 

28* 
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Polen rufe, stattruKiin u « id«'; die ^'crliaiKlliinireii mit den Stiiiideii möspten 
daher zum Rchlcunigen Ab.sclilusji gebracht werden. Die clevc-märki.schcn 
Stände sind mit den Jülich -bergiscben zu Taafzcugen eingeladen ond «if- 
gefordert worden, dem KarHirsten Reine vielfachen Ausgaben durch eine 
Stenerbewfllignng zu erleichtern. Die elevische Ritterschaft will, laut ihrem 
anf einem Convent /u .Marienbaum jüngst gefnssten Beschlüsse, dem Karfür- 
sten 20,000| der Knrliirstin öOOÖ Thir. bewilligen. !>;< Städtedepntinen 
verlangen vor jeder Stennrhewillignng die iluu'ii durcli die IJecesse vom 
.S. Fehr. und 26. Mai ver.--proeheue Anl'hebung der .) iiriMlirtiuiisverleiliiingen. 
8e Ii wer in sucht sie 7.n bewegen, wenigstens dm llciren v. Jiiland zu 
Halt ond v. W 11 ich zu Winnenthal die ihnen daselbst verliehenen Juris- 
dictioneu zu belassen. Beide würcu eiofinspreicbe Mitglieder der llitter- 
schaft, und alsdann geneigt, diese zu^ Be^iliignug einer Steuer von 56,000 
ThIr., inel. der für dia .ii|dfirenJoii8|U^^^^ sn restituirenden lT,OOOThlr., 
zubewegen. '/ K:'':'.^' 



Ther Sdiinitt.Mi au We.sel. J)at. Cleve 27. Juni 1648. W. 

27.Jaoi. Dif^ Städtedeputirtcii halten gestern mit den Jtitterbiirtigen eine Coufe- 
rcnz gehallt und in derselben sehlics.vlich erklärt, dass >ie in keine weitere 
Verhandlung und insbesondere iu keine üleuerbewilligung vor wirklicher Ab- 
stellung sämmtlicher verliehenen Jnrisdictioneo cunseutiren könnten. Dar- 
über sind die Ritterbürtigen, deren etwa jetzt 24 hier sind, in grosse Auf- 
regung gerathen, und haben heute beim Korfiirsten eine Audienz gehabl^ 
in der sie sich über da;; den Städten am 26. Mai ertheiite Versprechen 
desselben, keine Jurisdiction mehr ertheilen zu wollen, so wie über die ge- 
strige Erkliirnng der Deputirten auf das bitterste beklagten, „da auf solche 
Wei^e don l'Mflbiifen , weiche sich liei dem T..!mdrsfiir^tcn etwa meritirt 
machen mbe]ir< ii, ullc Ttollnuiig benommen wiirdf, einige (Jnadc zu crlau- 
gen". ISie baten daher, die Streitigkt'it durch unparteiische ilechtsgelehrte 
oder eine Univer.-itat entscheiden zu lassen, jetzt über die Städte zur iie- 
willigung der Steuer noch vor der Taufe des Kurprinzen zu bewegen. 
Darüber haben Burgsdorf, Horn, Schwerin und Seidel so eben mit 
den Stttdtcdeputirten verhandelt und ihnen den Wunsch des Kurfürsten, 
dass diese Streitigkeit durch einen Vergleich beigelegt werden mdge, tof- 
getrageii ; die Deputirten aber einen solchen JSr unmöglich erklärt, so lange 
beide Theile auf ihrer Forderung bestünden , und dass sie ihrerseits jeden 
* anderen Schiedsrichter als den Kurllirsten in dieser »Sache zurückweisen 
und um sofortige AbvchiilVnng aller .lurixlictionen biiten miissten. Die 
Üäthe waren iiber diese Al)weisung sehr unwillig und schlugen endlich vor, 
wenigstens den Edelleuten, „die unter der Ritterschaft das lluder hielten'*, 
die Jurisdiction über ihre eigenen Häuser und einen kleinen daran stosseu- 
den Bezirk zuzugestehen. Auf der Stadt Cleve Vorstellung beschlossen 
die Deputirten, ihre Principalen dahin zu disponiren, dass sie ihre Zu- 
stimmung zur Verleihung von Jurisdictionen Aber der Ritterbürtigen eigene 
Güter, wie solches der Kurfürst im Recess vom 3. Febr. sich vorbehalten 
habe, geben möchten. Da der Kurfürst von diesem Vorbehalt schwerlich 
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abzubringen sein wüd, am h die Städte Koos, Etniuericli, Calear und Xanten 
daria nachzugeben geneigt t^clieiueu, so bittet er, ibu gleiclifalls zu' in* 
atniireiiy ob «neh Wesel diesem Vorsehlage zustimme und er in solchem 
Falle bevollmächtigt sein solle, die tiem Kurfürsten angebotenen 56,000 Thlr. 
ebenfalls zn bewilligen. Die Ritterbfirtigon haben auch vorgeschlagen, der 
KarflirjitiD etwa 10,000 Thlr. in ^^uv ]n Voki\\ am Tanftajre zn offeriren, und 
die Jülich -bergischen Stände das Eintreffen ihrer Depntirten zum 12. Juli 
angemeldet. 



Tlier Schmitten an We.sel. Dat. C\vvq G. Juli 1(148. W. 

De- Ktirfiir.-u^u Verlangen, die dem v.H<rt f Tcld zu Hcrtircld, v.Rfriisriu G.JulL 
zu Üelliaglioft ii, V. I.oc zu Wis-cn. v. Wilicli zu Winnenthal und v. Uil.ind 
zu ITnlt verliebuntu rcsj». zugeftugti n ,1 iii i-^ilicrioiicu anznerivenneii und lic- 
steheu zu lasiien, babun die Städtedejaiiiritii aut beiue >'ur.stellung zurüekgc- 
ffiesen; dagegen sämmtlicb, trotz seines Widerspruchs, beschlossen, 56,000 Thlr. 
dem KarfQrsten zu bewilligen, sobald ihnen det^sen Befehl an die Richter zur 
Aufhebung der yerlleheneu Jarisdictionen über die den Ritterbürtigen nicht 
zugehörigen Güter zogestellt worden wäre. Horn, Schwerin und S e i iI c 1 
erklärteu, dass ohne jen< s Zuges tanduiss fllr die genanuten Kdelleute die 
Cassation der Jurisdictionen nicht erfolgen könne; worauf die Deputirten er- 
widert linbf Ti. dass s^ie dann aneh ihrer- tit> di'' Steuer nicht bewilligen knmi- 
ten. K- -clieiiit. tl;is> die im i-Joii Miidic iui'chten, die Hitter'^fhnfr ucfdc 
dcjii Kiuliir-ttii ihrc"r.>eitf5 26,UUU Thlr. aut dem platten Land'' ln uiUigin, 
alsduuu iillt-in beim Tauffcdie erscheinen und die Städte dadurch iu gro^i^e 
Ungnade behn KorfQrsten kommen. f,Es ist leider keine Beständigkeit bei 
den Städten in diesen Punkten zo befinden**: Dui.«burg und CIctc sind ge- 
neigt, auf die Forderung des Eurfursten einzugehen, die Depntirten der 
anderen Städte haben um Dimission zur Einholung weiterer Instractioneu 
gebeten und ist ihnen dieselbe bewilligt word<-n. Die Taufe des Ivurprinzen 
hat der Kurfürst hinau.sgeschoben, um wo möglich vorher die Verhandlung 
mit den Ständen zum Öchiuss bringen zu können. 



Aus» dem Protokoll des cleve- märkischen Landtages zu 

rieve. R. 

[Clevische Stiidtf gestehon Wium uthal timl Biland ht>(liuguiigöWt'i?*o die Juriä- 
(licliooen zu, einigen sich mit der Uitterschaft über Nichtvi'rk'ihuufr derselben 
au uuqualißcirte. BewiUiguug von 56,000 Thlr. für dou Kurfiirstuu uud 4000 Thlr. 

für die Stände.] 

^Haben Deputirte die resolvirte Exemption dem Herrn zu Winnen- 13.Jnli. 
thal angemeldet, doch mit dieser Conditio n, dass er neben Ilerni r. B 11 and 
und Anderen sich bearbeiten mttsste, dass der Rltterscbaft Vorrabmen der 
Steuer, so etwa wäre auf 30,000 Thlr. genommen, anjetzo um 21,000 oder 
26,000 Thlr. verhöhet werden möchten, damit denen, so sie die jarisdictiones 
erlangt und jetzo benommen werden sollten, ihre ausgelegte Gelder resti- 
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tuirt würden. Herr zn Winnenthal sich solcher Erklämng bedaokt und 

alle liefördcrung zu thim .sieh anerboten. 
19. Juli. Ilaben sich Kitterschaft und Stiidte folgender Oc.«tnU verglichen: 
I. Ch. D. erklären Dero am 20. Mai difse« KM 8. .Tnhro« tkii Städten aus- 
gecj^chencn Kecesh in puncto de nun cuucedendo jariadictioncs für Si< li, 
Dero Succe>soren und Krben dalün gnädigst, dass jetzo oder ins künftig 
an fremde oder inqaalißcirte, wessen Standes die auch sein möchten, kei- 
neswegs einige Herrlichkeiten oder jorisdictiones, eie seien ciril oder cri» 
minell, an Eingeborene nnd zugleich quatificirte Bitterbttrtige nnd Städte 
aber ander (Gestalt nicht, als mit Consent, Wissen und Willen der gesamm* 
ten Landstfinde auf^ Kittei m halt, und Stüdten bieitigen Herzogthums Cleve 
und zwar allein an .solche, die .sich sonders um höehstged. S. Ch. D. Dero 
Sneees<:oren nnd der liandscbaft wohl verdient gemacht, cuncedirt und cou- 
fcrirt werden boUen. 

23. Juli. Haben die Stiidte durch stetig sollicitireu vortr.«.t den Erläuteruugs- 
recesä über deu Recess vom Mai .^ub ^igillo et mauu illuätriäsimi de 
non coDcedendo |nriBdictionM in futarom absque conseusn nobilinm et civi« 
tatam Überkommen. 

2ö.JnU. Endlich eoneedirten die Edelleute in 54,000 Thbr. für L Ch. D. und 

6000 Thlr. für die Stände, in Snmma 60,000 Thlr. in 3 Terminen, als Martini 
1649, Ostern 1(311) nnd Martiiu Kvl'J zu erheben. — Deputirtc der Stiidte 
gingen zu <lcni Oberkammorhcrrn und baten, <lass die niandiita ad judiecs 
vor allem, nnd ohu d.is.s ninn <li(> WilliLiunL'" an 1. ('Ii D. Ijrinjrc üu-ireant- 
worfet werden ninohfen. — Utr Herr ()l)''i lvaiiiiii< rhi-it wwihf vs i. Lh. D. 
voiUiigcn, wiederkommend refcrirte, dass 1. Ch. JJ. es gnutiigst bewilligt 
hätten, doch dass sie etwa 14 Tage nach der Eindtaafc publicirt werden 
sollten. — Eodem ist eingeliefert der Cassadonsrecess in dnplo snb manu 
et sigillo illnstrissimi ***). 
27. Juli. Haben sich Rittergehaft und St&dte vereinbart, dasi^ I. Ch. D. 20,000 Thlr., 
120,000 Thlr. vor den Churprinzen, 10,000 vor I.Ch. D. Gemahlin und 6000 
vor einen Trunk Weins, nnd also 50,000-Thlr. eingewilligt werden sollen, und 
da.ss dahf'i 400«> Thlr. vor df-r .Srände Zehrnngskosten consentirt und also 
in Allem ÜO.otui fhlr. ausgeschlagen werdeu sollen, in 8 Terminen zu be- 
zahlen, als nämlich auf künftig Martini o^.OOO Thlr., in M^jo 1Ü4Ü. Jahren 
10,000 Thlr. uud auf Martiui 1049 17,000 Tlih.* «'^) 

Nttcii dum liaUiiäiirotokolI der Cstadt Roes vom 8. Juli ICAH hatt«<n die 
Städte, „um ihre Uüter nicht unter die Butmiisäigkeit doa Adidä kommen zu las- 
sen", beschlossen, dem Oberkammerherm v. Bargsdorf, wenn er eine Cassa- 
tion oder doch Beschränkung der Jurisdictionen erwirke, 1000 Dukaten xu offe- 
riren; ol) dieselben angenummen oder gezahlt worden sind, darftber liegen keine 
Nachrichten vor. 

Vgl. weiter uiitei» den Recess vom 23. Juli. 
'*') Die miirkisschen Sstuude verehrtun der Kurfuioliu pursuuiich GOOO Thlr.| 
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Des Kuriiu'steii lu cess ilbej' Eiiizickung der an clevisclie 
Ritterbärtige verUelienen Jurisdictionen. Dat. Cleve 23. Juli 

1648. R. 

Da über die JurKsdictiouäverleihungeu zwiselicu deu clcviselien Städten 23. Juli, 
und Ritfeerbürtigea ein schwerer Streit ctitstaiideu intf der, weun nicht bei 
Zeiten beigelegt, «sä grosser geiahrUcher Weiterang und Beunrahignng des 
Landes ausschlagen kann*^, so hat der Knrftirst sieb alle Mühe gegeben, 

zwisclicu den Stünden ^ gutes Vcrtraueu, Friede and Billigkeit'' wie- 
der berzustelleu. Es ist ihm auch gelungen, den grössten Tlieil der be- 
treffenden Uitterbiirti^'on zu )»«'we«rt'n, die tlieii.> licreits erliingten, theils ver- 
sprochenen Jurisdiction* II \vi( dt r L:ut\\ tüipr zu re>iguireii und die L'nnze An- 
gelegenheit zu seiner ^wolil^^t lalliLTrii I>i-]hi>inon gehor-^ani ntili. iin/^u.^teilen"; 
insbesondere haben dies geüian dvv \ . W ueii ten dou k, dw v. Ifcrtefeld 
zu llert^feld, v. Berusuu, v. Jiilaud, D üchteubruch, Wilieh zu Win- 
nenthal, Wilich-Lottnm, Wittenhorst zu Sonsfeld, Loe zu Wissen 
und Vitin ghof genannt Schell su Hayen. Da aber trotzdem „einige 
wenige Punkte und Streitigkeiten also bescbalTen befunden worden, dass 
dieselben in der Güte nicht beigelegt werdeu ui' -^ n", so hat der Kurfürst 
über dieselben ^ex uriicio resulfirt nnd aus hin desfürstlicher Macht und 
Obrisrk' it f(i^JfonderInaas^eu deeidirt un»l d< chirirt*. 

1) Die all dir OrfifVn v. Vehlen und v. lierg verjii.imli'f ii (nitcr, '>e- 
sonders über die dazu L''''fi«n'ii;'t'n .J tiiisilictiunen /w Sr-h< riiilii i k, JinjuLii nnd 
Wehl sollen, sobald die AJillel dazu aul/inbiing* n ^iiid, wieder eingeltist 
werdeu; die dem Commaadanten von Geldern, dem v. Flfireu, und dem 
7, Marlot SU Uffelt nnd Praest mit den Gütern daselbst verpfändeten Ju- 
risdictionen sollen sofort wieder eingelöst werden; 2) whrd derRecess vom 
26. Mai dahin dcelarirt, dass fernerhin keinerlei Jurisdictionen an fremde 
und unqualifietrte, und an einheimische qualificirte Bitterbünige nur tuit Con- 
sens sänuntlieher Land.stilude verliehen werden sollen; 3) sollen die sänimt- 
Hchcn Beerbten in dm Dörfern \fehr. Ni'l, Kekerd<>iii nnd f.f>eth, 
nachdein sie diiicli ('iniriatL vom 12. April 1047 sieii zur Zahlung ncii 
3üU0 Tlilr. verpiliehtet haben, für immer unter des Kiiiiui.-^uu iiiiriiitrclbarer 
Botmässigkcit bleiben "'), daher die dem v. Tengnagel zu Zehlcm ver- 
liehene Jurisdiction über Mehr aufgehoben wird; 1) dei^gleichen sollen die 
dem V. Nievenheim va Driesberg, Qnad zu Mörmter und v. Morrien 
zu Calbeck verliehenen Jurisdictionen, weil die Städte sie nicht als f,Bm' 
geborene*' anerkennen wollen, nach Rückzahlung der dafür gezahlten Sum- 
men aufgehoben werden, doch stellt der Kurfürst diesen Ritterbiirtigen noch 
eine Fri.st zur gütlichen Vergleichnng mit den Städten; 5) die Jurisdiction; 
welche der v .^" it i n p-h of- Se h el 1 zu Huven .<i it Jaluhund«'rtf'n über seine 
daselbst gelegenen üutt i ausübt, wird ihm tfinn In la- eii: r,) >in(i tiie Stiidte 
damit cinvcrstaudcu, dass dem Uberjagermcister v. Jlertefeld die Juriä- 

In diesen voo Geldern an Cleve verpfandoteii , in der Düffel belegenen 
Dörfern hatten sich noch viel« Baaem mit eigtiuem freien Grundbesitz erhatten, 
die jene Summe zur Brhaltmig ihrer Selbstständigkeit aufbrachten. 
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dictioD, soweit er sie von Alters her dai^elbst ausgettbt hat, belassen bleibe; 
7) die von dem v. Biland and v. Wilieh-WimiGnthal dem KurfUrstca 
resigDÜrten JurLsdictionen werden denselben mit Zustimmung^ der Städte 
wieder verliehen; 8) die dem v. W ilich-Lottnm, v. Hüchtenbruch 
und dr?n 7. Witteuhorsc-Soüsteld verliehonen Jurisdictionen sollen nach 
Rückzahlung der dafür G;eznhltc'n Snmnitn vvicdernni nufgchuhcii , die dos 
V. Lützenrath über die ihm zu 2s utteiden verprandeteu Guter bi» zu dereu 
Einlösung in Kraft bestehen bleiben, endUcb über die dem Wachten- 
donk verliebenen Jurisdictionen, beziehungsweise die demselben sa erstat- 
tende Pfandsumme von Httlhausen noch ein näherer Verglmdi getroffen 
werden; 9) dagegen sollen denen r. Wilich-Lottum, v. Hüchtenbruch, 
Wittenhorst-Sonsfeld, ßernsan, Wachtcndonki Lütaenrath nnd 
Loe die Jurisdictionen über ihre eigenen adeligen Häuser und zugehörigen 
Güter zu Jliith, Gartrop -Rodenleuw, Sotisfeid, Germensel, Bellinghoven, 
Ciareubeck uud Wissen belassen bleiben "^). 



Unter dorn 24. Juli ergingen dium Maudate au die Kichter, strenge 
darüber zu wachen, das« die den ciiipehori'Mc n (jualiricirteu Edelleuteu ver- 
licliouen Jurisdictionen von dii ^cu uicht gegen den Inhalt des Recesses 
vom Juli aubgedehnt würdfu uud dieselben sich keinerlei Einmischungen 
iu die dem Landesherru ohne Ausnahme vorbchaltenen Hoheitsrechte er- 
laubten. (Vgl. oben Einleit. Note za p. 11t.) Die devische Bitterschaft 
erhob, trota des Verbots des KnrfUrsten, im Namen der durch den Becess 
benaditheiligten Ritterbürtigen gegen die kurfürstliche 0ecision und Decla- 
ration, beziehungsweise die St&dte einen Process beim'Reichskammcrgericlite, 
der noch 10H4 schwebte und erst 1666 durch einen Vergleich beigelegt 
wurde. Inzwi-clKU übten die betreffenden Edellcutc nirht nur die ihnen 
verliehenou .luri.sdictionen „so lange der Srrcit ^{'liuchf" mit drs Kurtur.-teu 
Znstimuuiu;^ wtjitor aus, sondern letzterer verlieh auch k-ruorhiu iu Cleve 
wie iu Mark neue Jurisdictioneu. (V gl. obeu Kote p. 351 uud die folgcu- 
den Acten.) 



Der cleviöclien liitti'i sc hal t Zusage an ilij-en Syudicus JL>r.isinck. 

Dat. Cleve 19. Oct. 1G48. D. 

[Zusage von IfKK) Thlr., sobald dor Kurfiirst der Uitterachaft die Besetzung der 
liogioriing mit 8, d<"f< Jns'tizratlis mit 5 ndoligen Rüthen, der ],andgerichte mit 
adeligeu PriisiduDteii und Schoden, du» Uccht, auf dem platten Laude uhnu 
dw 8t&dte Gonsens Steuern bewilligen zu koonen, die Exemtion dersclbeu von 
gewöhulichen Stenera, das Recht, ihre Pachter selbst sa pfKndeo, die Nicht- 
arretinuig In den Städten und die Jurisdictionen unter Zolassttog der Appellaiion 
Ute pendenttt in integro belassen zu Wullen, /.ugesagt Spätere Yeräudening 

dieser Bedinguugeu.] 

19. Oct »Zu wissen sei hiermit, wie dass heut dato bei der Bittergehaft 

"*) ^gl> oben Note p. 351, wo die Jurisdictionen im Uievischea uaber spe- 
cificirt sind. 
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dieses FUrötentlimus Cleve Versammlung wiederum in Vorschlag; kuia- 
meu und von den anwesenden placitirct, dass, wofern bei 1. Cli. D. 
zu Brandenburg durch Handlung ohtiniret und ein Schein darüber or- 
theilt wurde, dass vorjetzt l) der clevc- und märkische Kegierungsratli 
mit 8 Cleve- und märkischen rittenuässigen Personen, ö ordiuarii und 
3 extraordiuarii besetzet, der Justi/ratli mit 5 cleve- und märkischen 
Adeligen bestellet und in den r.andireriehten die Drosten präsidiren, 
und 2 Adelige in jedem Landgericht zu Schöffen adhibiret werden; 
2) dass die Kitte rsohaß das platte Land reprSsentiren und alda mit 
I. Ch. D. Yerwilligoiig auch ohne Consent der Stftdte vor und nach 
eine Steuer oder Imposition umlegen; 3) in ordiuarii und extraordi- 
nazii Steuern oder Impositionen (auflserhalb TttriLen- und Defensiona- 
steuem) yor sich und ihre adeligen Familien allerdings frei sein; 
4) ihre eigene Pachter aufm Lande durch Bediente -ohne Zuthun der 
Droste oder Richter executiren; 5) in den Stiidten keiner gestalt arre- 
stabel sein; 6) der Appellation in puncto jurisdictionum deferiret, und 
die Sache in integro gestellt werden möge, wie sie tempore motae 
litis gewesen, alsdann dem syndico Dr. Adam Isiuck in dieser ex- 
traordinario gewlL-litii^cn Sache, benebens seine ^gewöhnliche Besoldunt;, 
zur Verehrung- dw. ^uuiuie von tuuscml I lilr. aus der Rittcrsi-liart 
Steuerrestanten oder anderen Mitteln uulciiibar asäiguiret und cutrichtet 
werden sollen '*"). 

Unterz. : Alb. Giesbcrt v. Hftchteubruch, Dictr. v. u. z. 
Boet/laer, Hermann v. Witii nbnrst , Heinrich Wilhelm 
V. u. Hoven, Dcputirte der cleviöchcn Kitterscbaft^. 



"«) üuter dieser Krkläruti'j^ stellt vfui f si nck's oigeiK r ilaml ; ,Nuchj!:oheiid8 
'd Octobri 1649, naclKl» m icli von I. ( h. I>. zu BiuDdeuburg zum lic^iiTiuigsralh 
berufea worden biu, haben die Herren von der BitUrscliaft es auf 1 l'unkte gu- 
Bonmen, nämlteh, daas von der App«UatioD ia pwnela Jnriadietiootm deferirt; 
3) «itt Schein heransgegebeo werde, daes der Regierungt- und Justisratii mit 
mehr Adeligen als Uecbtsgelehrten besetzet werden solle . .']) dass die liitterschiift 
in den Städten nicht urresttibel seien; und 4) dass die Itiilerbürtige ihre • iircne 
Pächter ohne Zuthun der Droste und llicbler in ütmidiö pfändoti und cxocuUreu 
iuucht«ü, wuüu öulcbu X'uiikltiu crbalton, ich alsdann die versprochene 1000 Tbir. 
geniesBen solle. Sämmtlicbe Punkte sind bei I^Ob. D. erhalten, und daröber 
sdirifUiche privUegia ond documenta ausgereicheU leb bab auch folgend« im 
Jabro 1619 die promifctirten 1000 TUr. laut Becbnong empfangen*. 
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Der clevischen Ritterschaft Instniction für ihre zur Fortfüh- 
rung der Landtag.svci luindlungeu verordneten Dcpuiiru ii : 
Frhr, v. iiilaoU, v. Hüehtenbruch, v. Wittenhorst -Soiisl'eld, 
V. Hoven, v. Quad - Kreuzberg ^ v. Wilich - Winnenthal, 
V. ßoetzlaer, v. Wilich- Lottum, Frhr. v. Loe- Wissen, 
V. Diepenbroich-Empel. Dat. Ckve 27. Oct. 1648. D. 

[Erludiguug der X'arUciUai'duäidertun Hcdiiiguug gewicrigt^r Rcsolutiou, die als- 
daiiQ darch Majoritätavotuin darchzusetaseD, Eiaige fi^mdü Ruthe und Beamte 
sind XQxugeBtehen. Statt des Zuschuases aus den Domaioea sor SchnldeDtilgaog 

einige zur lieuniteobesolduug der Deputatioii zu überwoisou. 2 oder 8000 Thir. 
aus den VVasserlicenteii für die Stände Abstellung der Küchensteuern, Düf-, 
Dienst- und l'ferdcverpfleguug zu erwirkt'ii. l>ie Appellfttion gegen die Cussa- 
tiuu dur Jurisdictiunou iät zu gostattou und letzter« sind Ute peudoute zu be- 
lassen, wie sie rcrlieheo, anch ferner zn verleihen.] 

üct. ..Erstlicli sulleii sie die Erklärung Uber die anuotuta bctreUeiid die 
Hauptgravjiiiicn mit den Städten I. Cb. Ü. verordneten f^eheinicu llenen 
Käthen vorbringrn, auf Rofsolntion I. Ch. 1). \\c^t'ii der (il)i igcn anhalten, 
den niärkiscitcii Ständen von bcschchcner Handlung' part jreben, auch 
unter der Hand zu verstehen geben, dass, wotern die gravamina und 
dcsideria particuiaria zur Satist'action der Ritterschaft erledigt, alsdann 
dieBelben in der Hauptsache näher, als bis anhero geschehen, sich xu 
resohiren entschlossen, und im Fall Uber Verhoften die Städte beharr- 
Heb dissentiren, die Eitterschal't gleichwohl dabei persistiren und ver- 
mittelst des modi concludendi per mijora die conclusa effectairen zu 
helfen unterthänigst incliniret seien. 

Vors Zweite sollen sie quoad jas indigenatas 1. Ch. D. zu unter- 
tbänigsten Ehren vier oder filnf aus den vor diesem benannten zwölf 
fremden geheimen und Justiz- und Reehenkammerrfttben glissiren, 
item drei Seeretarien und einen in der Reehenkammer sammt zwei 
Rechenmeister, die Unterbediente aber als Richter, Sehluiter, Rent- 
meister« Zoll- und Licentbeamte pro tertia parte mit Zuziehung und 
Verwilliguug der Städte oder deren Deputirten glissiren, alles gegen 
einen Höver;«, dass solches dem privilegio indigt iiatiis nicht dorugiren 
nocli laäjiuiieireu .solle, dann auch die itbrigcn uoniinirtca Bedienten 
Wirklicli lieentirt und erlassen werden niügcu. 

Vors Dnitc solhni sie die vor diesem an Seiten I. Ch. D. benannten 
I2,0(M.) ThIr. aus den Üomainen zu den alten Schulden aus angeführ- 
ten Reden nnnniehr nit erfordern, so daj;e*;eu 1. Ch. 1). sichere Stücken 
den dcputatis anweisen und Übergeben Messen, davon die Käthe sicher- 
lich müchten bezahlt weiden, im Fall aber keine sicher freien ätiicke 
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aus den Domainen vorhauden, solle davon dem corpori rcferiret und 
dessen fernere Meinung eingeholt werden. 

Däfern vors Vierte ans den Wasscrlicenten die begehrten 3(XX) Thlr. 
jährliehs zum Behuf der Stände nit zu obtiniren, dass alsdann de- 
pntati zum wenigsten auf 2000 Thlr. hätten zu bestehen. 

Vors Fttnfte, nachdem verseheidene Zehrungs- oder Landtagskosten 
Yon den Stünden eingewilligt, Kttehensteuer und ungewöhnliche Dienste 
auch Unterhaltung 1. Ch. D. Pferde erfordert und von den Untertba- 
nen prAstiret, welches wider das Herkommen und Freiheit streitet, so 
sollen deputatl desfalls bei L Cb. D. die Nothdurflt unterth&nigst vor« 
bringen Bemedirung und quoad futurum Reverse de non praejudicando 
suchen. 

Vors Sechste sollen sie bei Uebergebung der particularium petitomm 
unterthftnigst anhalten, dass der in puncto Jurisdictionum interponirtcn 
Appellation gnadigst deferiret, und beiuelte Sache in dem iStande ge- 

Htcllt wenkn möge, wie sie im iiachverflossciicn Januario gewesen, 
nruiilieh, dasis ilie Glieder aus der Ritterschaft, so einige juiisdictiones 
von I. Ch. I). erlanget, hei ihren Conoossioncn olme liestricti<»n ge- 
lassen und die übrigen an« der Hittei scliaft bei erlangtem jure (jnacsito 
gehandhabet, und einem o<ler anderen (|uaiilieirten benemcrito ein<> 
«liier andere Jurisdictidii I. f'h. D. guiuligsteiii (Mdallcn nach eoul'eriret 
werden möge, bis daran in caoiera imperiali eiu auderi» erkannt sein 
werde. 

Vors Siebente sollen sie die Rechnungen der Receptoren und an- 
derer Creditoren der Rittersehafl verhören und nach Behndcn darauf 
SBsignationes ertheilen. 

Unterz.: A. 6. v. Htichtenbruch, Job. Sigism. Wilich 
Baron deLottum, Zeno Tcngnagel, Stephan Quad v. Wickrath 
Herr zu Kreuzberg , Herm. v. Wittenhorst zu Sonsfeld, Dietr. 
V. u. z. Boetzlaer, H. W. v. u. z. Hove^ Dietr. Carl v. WiHch 
zu Winnenthal, Wolter Morrien zu Calbeok, Caspar v. Sieberg, 
B. Spaen, D. v. d. Hovelich, H. Wilh. r. Bernsau «^oh. - 
Herm. v. Diepenbruch Herr zu Empel". 



') Der riolm Wiricb'ß v. liernsau. 
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I. Der Laadtugäubschied von 1649. 



Die Deputirfcn von Wesel an den Magistrat daöclbst. 

Dat. Cleve 28. Oct. 1648, W. 

(Unten.: Dr. Anton ther Sehmitten und Johann van Bracht) 

S& Oct Am 27. Oet. babeo die Depatirten der clcvischen Haupi^tüdte das Toa 
allen^ aasgeoonimen £mtuericb, unter dem lö, October unterseichnete resp. 
besiegelte Sobreiben ans Wesel dem Korfttrsteo überreieht, durch welches 
unverzügliche Aas/.ahlung der von den BitterbUrtigen für die verliehenen 

Jurisdictionen gezahlton Gelder aus der ersten nuuniehr eingekommenen 
Rate der bewilligten 56,OUü Thlr, die demnäcbstige stricte Atisfiihruncr des 
kurf. Rccetises vom 2H. Juli lf54 8 Itczüglich der Cassafiou jeuer J iiriMlictio- 
nen und die Riieknaliuie niler ilesfall.-igpii Suspeudiriiiigshrtcljle verlangt 
wird. Kora ad v. Ii u rgs doli hat im xSanien des Kiiriiirf-ten geaiilw ortet, 
dass die erste (^tenerrate, weil daraus den Oreditoren im Haag 20,000 Tblr. 
hätten gezahlt werden müssen, nicht txa Rückzahlung jener Gelder hinge- 
reicht habe; die Städte möchten schon jetzt ihre Quote der zweiten Steuer- 
rati-, um daraus weuigstens einen Theil jener Gelder restituiren zu können, 
auTliringen; auch liat i r nochmals darauf gedrungen, dass die Stände dem 
Kurffir fen lür die polnischen Riij^tungcn 50,000 Thlr. vorschiesscn oder ta 
(hTcn Auliialime ihren Credit interpoiiiron mochten. Die Deputirteu haben, 
unter \'c>rbehalt der Ratiticatiuu der Städte, ciueu \ ur6cbuä& auf die zweite 
Steuerrute bewilligt. 



Die Deputirten von Wesel an den Ma^rißtrat daselbst. 
Dat. Cleve 10. Dec. 1648. Vt. 

(IJntcrz. : Dr. Anton ther Schmitten und Johann Becker.) 

lO.Dec. {iing>dori und Horn haben Dr. Ifinek und Dr. ther e Ii iii i ti e n 
beute vorgestellt, dass die auf Cleve und Mark lullende Quote der vom 
Reich znr Abdankung der sehwediücbea Truppen aufzubringenden Satis- 
factionsgelder (S Millionen) so rasch als möglich aufgebracht werden müsse. 
Schon wären schwedische Truppen in Ravensberg eingerückt und erhöben 
dort die zum Unterhalt der kurfürstlichen Truppen bestimmt^ monatliche 
Steuer von 4000 Thlr.; geschähe solches aueli in Mark, müssten die dor- 
tigen brandenburgischen Regimenter wieder nach Cleve verlegt werden, da 
die Nalie der Iothrin<ris( hon \'ölker zunächst keine Abführung derselben 
gestatte. Die Deputirteu der Kitterschaft und Städte haben sich darüber 
^••(''•i!ilt''t. „'Inss (lie-c Steuer als eine Reich — »nier mit der Lundtagshand- 
lung keine Uemeiiischaii üube und durch den punctum jurisdictionum oder 
gravaminum nicht könnte aufgehalten werden**. Die Quote für Cleve und 
Mark beträgt 55,666 Thlr, fUr ersteres 33,000 Tblr. Der Curruret dringt 
darauf, dass diese Steuer binnen 14 Tagen aufgebracht werde und hat be- 
reits den Richtern befohlen, die Quote der einzelnen Aemter festzustelleo. 
Doputirte der Ritterschaft und Städte sind wegen der drohenden ^ Ii fahr 
der I3esetzung des Landes durch braudcuburgische, oder schwedische Trup- 
pen geneigt, ihre Zustimmung znr Erhebung der ibtoner zu geben und den 
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Kurfürsten zn ersnchon, noben der betreffeiukn (Jiiote noch 3 — 4000 Thlr. 
für die Zchrui)giskn>ton aiit deiu ijandtago erheben zu lassen. Die l)ej>u- 
ürteu der Kitterscbait babeu gegen ihre Farticipirung an dieser KcichssteAer 
Einwendungen erhoben, sich jedoch schliesBlicb dahin erklärt, dass, wenn 
in Jülich aod Berg die Ritterschaft einen Antheit an derselben ttbernehmen 
würde, anch sie einen solchen bei der zweiten Rate aufbringen wollten. 
Die Depntirten der St&dte haben den Eiehtern deren Besehluss mitgetheilt, 
anf di> z\v( itc Rate der bewilligten 66,000 Thlr. einen Vor-chusa von etwa 
6—7000 Thlr. leisten zu wollen, wenn daraus ein Theil der Jnrisdictions- 
gelder sofort zurückgezahlt würde. 



Des Kurfürsten Revers über die Verwendiuig der in Cleve 

«mgelefftpii Steuer. Dat. Cleve Ii). JJec. 1648. D. 

fVon dun uhil:« ii <:ti n :i*;.tl{)0 Thlr. sollen 34,0(10 Thlr, zur Abzahhing der schwe- 
dischen Satiafuctiuiiügeider, 2000 Thir. für Luudtagskusteu verwundt werden; nur 
für den Fall der Ruptur will der Karfnrst daraus den Rest der ihm bewilligten 

Steuer nehmen.] 

Ch. D. zu Brandenbarg eto. erklären sich auf Dero getreuen 19. Dec. 
elegischen LandstSnde unterthftnigstes Anbrin<,a'ii in Gnaden dahin, 

da88 Sic von den ausgeschlagenen .S^VKX) Thlr., :i4,()()0 zu nichts an- 
ders, als dazu selbige au.s<5'cschlageu , iiiinilkh der scinvediscben niili- 
tiae Satisfaetion und der Unkosten, so dabei aufgehen nuiehteu, an- 
wenden lassen, iWo nbrip-en 20(X» Thlr. aber ^^edachten Laudständeu 
zu ihren Zehriiu^skn.Nteu abt'ul^'eu lassen wollen; ja auch auf solchen 
Fall, dnss eini^^t' Ruptur erfolgen sollte, welchcB gleichwohl der gnä- 
digste (lott abwenden und verhüten wolle, l)ei:ehren S. Oh. L). von 
sothaficn Geldern mehr nicht, als vermöge der Stände unterthänigstem 
Fürschlageu 26,000 Thlr.» welche S. Cli. ü. von Dero Churprinzen 
Taufgeldem annoch restiren, inne zu behalten, und wollen den Ueber- 
rest gemelten Landständen wiederum zurückgeben lassen". 

Des KttrfQrsten Resolution über der cleve-inärkischen Stände 

Gravameii und nähere Erklürmig über dieselben. Dat. Cleve 

Cleve 2a. Dec. 1648. 

[Die Rfsolntion auf der Stände Gravamrn; doch ist der Kiirfiirsf nur liiniii tr»>- 
bnnden, wenn die Stände, mit seiner Auslegung des liidigeijatprivilegs« ziilVietk'ii, 
einen Znschuss von 12,000 Tbir. für di» Besolduug der Ruthe, eine muoutliclie 
Beisteaer snr karf. Tafel und 800,000 Thlr. in 8-10 Jahren sur SchntdentUgong 
bewilligen, anch über die Verbesserung der alten Matrikel oder eioe peue behufs 
Anfbringong dieser Summen sich sofort einigen.] 

Allgemeine Confirmatioii „nller Privilegien, Freiheiten, Begnadigungen, 23. Dec. 
Kechten und Gerechtigkeiten, aneh hergebrachten christlichen Oebräneben 
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und G<*u «.linheiten, als weit diesclUen woblLti bracht und bcwoislich obser- 
virt worden''. — NacUdcui die Stände bezüglich des Privilegs oder richtiger 
„OrdoonaDk*' von 1601 erklärt, dass sie bei ihrer Bitte um dessen Bestäti- 
gung keineswegs die geringste YenninderaDg der iandesfürstlichen Obrigkeit 
und Antorltät im Ange bfttteDi wird dasselbe dahin erklärt» dass demselben 
wie dem Reversal ?on 1509 gemäss keine Domainen ohne kundige Notb 
und mit Con,sen.s der Stände Ter.^etzt, die bereits verbetzten aber eingelöst, 
die alteu Ffandnutzniessangen auf 6 Procent des Schnldkapitals reducirt; 
der iU'L'i>ninjr«rath mit 8 adeligen, deren 5 stet«, 3 abwoch-cliul präsent, 
und i l)iirgerlic!iea cleve-märkiscben (lualificirtet» iiiui ilciii Kurlursten wiihl- 
gelailigen Rathen besetzt, von denbt'lbcn der Reeebs geuau beubuelitet; der 
Justizrath mit 5 adeligen und 5 bürgerlichcu Rätheu, sämmtlich rcchtsge- 
lehrteu, die Amtskammer aber für jetzt mit den dabei angestellten Käthen, 
später aber mit 2 adeligen und 2 büi^erlichen ordentlioben and anaser- 
ordentlichen ans derRegiorang besetzt; too diesen die Domainenverwaltong 
allein, die Grens;- nnd Hoheitssachen mit dem Statthalter und den anderen 
Regiernngbrätben besorgt; die ßesoldong des ordentlichen adeligen Raths 
auf 8Ü0 Thir., des äusserordentlicheu auf 300, des bürgerlichen auf 800 Thlr. 
festgestellt, von den Ständen daf^egen zu dieser Besoldung: eine Hristener 
pelelst<>t, (IfuscHx n von der Anstellung eines Raths Anzei^^p geinaclit, nin, 
wenn er nicht qnaliücirt, dagegen erinnern zu können; die Avoeatioiifii v«»n 
den Oerichten erster Instanz, sobald die Sache dort anhängig geiuacht, 
nicht gestattet, die geschlichteten BrUehten nicht ohne Znstimroaog des 
Statthalters nnd der Regierong erlassen; ein eingeborener Landrentmeister, 
der der Regierang und Amtskammer jährlich Rechnung abzulegen hat, be> 
stellt; anr Erhebung der Stenern ein dem Kurfürsten und Ständen verpflich- 
teter Gcneralempfanger angestellt, und endlich von Statthalter und Räthen 
dem Landrentmeibter keine Assignationen, so nicht an des Kurfürsten nnd 
Lande» Nutzen, znpr>tt llr werden sollen. 

Das Privileg der Ritterschaft von 1510 wird bezüglich der Lehngüter, 
d«;.^ udeligen prnecipuum's, der Enterbung der Töchter bestätigt'"); be- 
züglich des fttaudibclien Gcriclit:>>tandcs dahin iuterpretirt, dass die Ritter- 
bürtigen, wenn sie eines Vergebens, darauf Körper- oder Geldstrafen stehen, 
beschuldigt werden, festgesetst werden können, nnd der Justizrath die Klage 
anhängig machen nnd dort die Sache instmirt werden; alsdann aber, wenn 
der Delinquent sich auf ein stiindisches Compromissgcrieht beruft, solches 
vom Kurfürsten auf jenes Kosten bestellt und voti diesem binnen einem 
Monat das Urthcil frcfällr w( rdcn soll. — I>L'/,iijxli(*h der Ab - nnd Kiiifüh- 
riintr, nneh Werbung' und l-ntcrhalt di-r 'rni])|)cii im Clfvischen bleibt es 
bei <l<'iii in dciu Hevens vom November lt>4» Verbprocheuen "•); mit den 
märki.^chen btauden soll darüber noch ein Vergleich getroffen worden. — 
Das Privilegium indigenatus „extcndirt" der Kurfürst „aus landesfürstlicher 
Maeht und eigener Bewegniss" dahin, dass hinfort keine Räthe bei der 
Regierung, dem Hofgericht und der Reebenkammer, auch sonst keinerlei 



Mi) Vgl. allgem. Einleit p. 11. 
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Beamt<'n nn<l Uiitorbf dienten nniroHt^'llt . aiirli kfiiie rvittf'rl)iirti<r< n /m den 
ErbämU'rii wicdurmii Ik-I Nein (ikiliuiigeu zugela>-('ii wj-rden >ulk'ii, die 
nicht in Ck-vo oder Mark tr<'lioreM und ktorbt .-lud, vom adekgcn Stande 
mit ciueui Rilter^itz und acht ritteruiasisigeo C^uartieren sich qualiticirca oder 
solche Qualifieation des Yatere naehweisen, Tom bürgerlichen Staade aber 
das Bürgerrecht in emer Stadt and einen BexitK von 500 — 1000 Thlr. im 
Lande haben. Dagegen sollen die jetzt angestellten fremden oder nnqna- 
lificirten Rftthe und Beamten, im Fall sie nicht wegen beabsichtigter Ver- 
niindoning derselben enthv sen werden, so lange iiu Dienst verbleiben, wie 
der Knrfiirst sie (kirin belassen will. — ■ Der Ju>tizrath soll In allen Civil-, 
Feudal-, Oitniiial- und Fis('al>aelien eompeient sein, eine IJevi^ion seines 
Urtheils auf Wunseh dtr verurtlieilten Tarffi nur dureh eine vun zwei K<'- 
gierung.^ratbeu im Geheimen anszuwiildeudL- J urislenfakultat oder rechtsge- 
lehrte Person stattfinden, auch keine daselbst anhängig gemachte Sache 
inbibirty suspendirt oder ror ein anderes Gericht gezogen werden. — Bichter- 
und Rentmeisterdienste sollen nicht in einer Hand sein, einige kleinere 
Richter&mter sollen vereinigt werden. — Die«Licenten zu Lobith, Rnhrort 
und Gennep bleiben in des KurrUrsteti Besitz; doch sollen daraus den Stün- 
den jährlich 1500 Thlr. gezahlt werden. — Die Dienstordnung von 1536 
soll rcvidirt werden. — Die Contributionsrestanteu von 1^)22 - l<i">2 s(dlen 
erlassen werden. — Ueker die streitige Ötriiei freiheit einiger elevisehen 
Güter soll r('<-htlieh »ntsi-hicdf ii werden. — Da.s (jiravamen k« /.iiglieli Ab- 
stellung der neuen Wasser- und Laudlicenten ist bei dem ualu r« u V ergleich 
über die Schuldentilgung zu erledigen. — Eine Ermässigung der märki- 
schen Quote der Kreismatrikel soll erwirkt werden. ~ Märkische Münz- 
Ordnung ist nach der cölnischen zu verSndern. — Die Eingriffe der cdlni- 
sehen Gerichte in des Kurfürsten Jurisdiction liollen abgestellt werden. — 
Die Lippe und Ruhr sollen so weit möglich wieder schiftljar gemacht wer- 
den. — Die Steuerfreiheit, und Jagdgerechtigkeit soll nur den Gütern zuer- 
kannt werden, bei welelien, der Amtsf)rduunp von löOO prt niiiss, dureh Ur- 
kunden oder unvordenkliclit n l>t'>it/. die KlL^eiiM-lialt von Kittcr-itzcn naeh- 
gewiesen werden kann; E.\einti<ui« ii kenn» ti nur lic/uglieh der dem LandcR- 
herru persönlich bewilligten Stent rn von denisellien verliehen w<'rden. — • 
>. Nicht rittermässige Besitzer adeliger Güter dürren keine Jagdgerechtigkeit 
. y .^daselbst ausüben, vorbehaltlich der durch Ankauf bereits erworbenen des- 
l^i /\ftll8igen Rechte. — Die Richter und Rentmeister sollen nur im Namen und 
Auftrag des Fürsten Jagdgerechtigkeit ausüben. — Anerkennung dcrNen- 
tnUität der wcselcr Bürger seitens Spaniens soll erwirkt werden. — Der 
"v,\/ Karfürst Terzicbtet auf sein Recht, die von ihm erwählten und bestellten 
'"J^S"'- Schöffen und Uathsverwandten in Emmerich und Kees extra ea<uni mortis 
' vel (k lieti idi/.ii-ct/.< ii. — Ks sollen in den St;idt< n, wo der Kurliir-t <lie 
'^.1^"!" Ek'ctinii der Sriii.llt ii oder Kathslreunde hat, die,-e Stellen kein« u kurf. 
^•*.>-' üeauiteu verliehen werden. — Die Städte Emmerich, Ivees, Calcar, Xanten 
»..:,:%ttdHamm sollen bezüglich der für landesherrliche Schulden übernommenen 
-^feMgjBOrgschaft schadlos gehalten werden. — Der Richter zu Calcar soll von 
j^gj fder Stadt erwählt, von der Regierung aber bestätigt werden. — Es soll 
|HBk dort kein unbilliger Mtthlenzwang seitens der Kammer geduldet werden; — 
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ftuch in der Grafschaft Mark uiclit. — lieber Befreiung der zu den Rit- 
tersitzen in Mark gehörigen Gäter vom Koblenzchnten soUeu Erkundigua- 
gen eingesogen werden. — Die märkischen Stände sollen Instruction ihrer 
Deputirten snr Confirmation einreichen. 

„S. Ch. D. ZQ Brandenbiirg ete. ist dasjenige, was Dero getreuen 
Stände dieses Herzogthums Cleve und Grafschaft Mark in puncto gra- 
vaminum und darüber den Ständen Liebevor ausgegebene Resolution 
nun anderweit unterthänigst erinnert und den Hauptrecess zu inseriren 
gebeten, der Gebühr nach umständlich referirt iiud vorgetra^'eii wor- 
den. Sie haben auch dasselbe alles in behürige fleissige Delibcratiun 
gezogen und cudlich dergestalt, wie beiliegender Entwurf besagt, in 
Gnaden rcsolvirt, des zu den Ständen gänzlichen und uu^ezwcifelten 
Vertrauens, sie werden nicht allein mit aothaner in niler Billigkeit 
fundirtcr eiullicher Erklärung m Unterthäiiigkeit wohl content und 
allerdiii-s vci - iitii^^et sein, ^sondern auch nunmehr pari passu auf die 
noch uncrürtcrteu Propositionspunkte mit einer zu S. Cb. D. Yölligem 
Conteuto gereichenden patriotischen Resolution uuyerlftngert gebor- 
samst einkonmien; insonderheit aber es 1) bei der in puncto juris in- 
digenatus und Bestellung der liegierungs-, auch ilofgerichts- und 
Amtskammerräthe bescbebener und im Hauptrecess mit mehreren ent- 
haltener Verordnung in unterthänigsten Respeet allerdings bewenden 
lassen; 2) zu desto besserer Verpflegung der sftmmtliehen Rathe eine 
jährliche Zulage von 12,000 Tblr.; imgleichen S) bei itzigen der 
Kammer beschwerlichen Zuständen zur Unterhaltung der churfürst- 
lichen T&fel eine erkleckliche monatliche Beisteuer; und dann 4) zur 
Abtilgung der alten Schulden 800,000 Tblr. in 8 oder aufs längste 
10 Jahren abzutragen, aus treuherziger unterthänigster Willfllhrigkeit 
bewilligen; auch 5) itzo alsofort entweder wegen Redressiruug der 
alten Steucrniatrikcl behorige billigmüssige Anstalt machen, oder je- 
doch solche Mittel, dadurch die jetzt gedachte Summe JiUirlich unfehl- 
bar und ohne Abgang beizubringen, unter sich berahmeu, auch wiik- 
lich einführen. — Dem also vorhergegangen sind S. Ch. D. den 
(d)bcmeldeten ITauptrecess in puncto gravaminum unter Dem ehur- 
fdrstlieheii Hand und Siegel den Ständen herauszugeben, auch den- 
selben in allen Punkten und Olausulen churfUrstlich naclizukommen, 
nach wie vor gnUdigst erbutig, ausserdem aber bedingen Sic hiermit 
ausdrücklich, dass Sie davon nicht verbunden sein können noch wollen**. 



Oppuäitiuu Uuc uiarkiflüheo «Staudt*. 
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Der luiukibcben Stände Instruction für ihre Ue])Utirten an 
den Kuifürsten: Stephan v. u. z. Neuenhof, Franz v. Bodel- 
schwingh zu Ickeren, Florenz Merckelbach u. Franz Mechlen'^*^). 

Dat. Unna 1. Jan. 1649. S. 

1) Da bei der llepartiiuiig der schwedischen Satisfactionsgelder Cleve 1649. 
and Mark ebenso hoch auge^chlagcn niud, als Jülich, Berg und Rareos- l.Jao. 
berg, dies aber im höchsten Orade onbillig ist, sollen sie den Korfttrsten 
nm Intereession zur VenDinderong der <^te angeben; 2) die Herabsetzung 
des der Grafschaft Mark zugeschriebenen Antheils von zwei Ffinftel anf 
ein Drittel der Gesammtsuunne bewirken; 3) die endliche Abführung der 
5 CompagQieu Reiter, welche da.* Ivund zum Theil bald 2 Jahre verpflegt 
hat, nnd einen Revers tibfr fernere Versehonuug mit derartiger Einquar- 
tienmg eiliirtcii uiul d( m OI>erk:iiniiiorherrn v. Bnrgsdorf, .wofern diese 
Abliihruijg eriangt vveiiie, tiiie Verehrung von 1, 2 oder mehr tausend 
Beichsthaler'* verj^prechcu; 4) die Einstellung der leruereu munatlichen Er- 
bebuug von 8000 Thlr. für jene Cumpagnien, da die Stände sie nur bis 
zum Bnde des J. 1648 bewilligt haben, oder wenigstens die Ermässigung 
dieser Steuer erwirken ; 5) jedenfalls die fernere Lieferung von Fonrage für 
dieselbe verweigern; 6) die Abschaffung der Fahren und Verpflegung fUr 
Ihirebreisendey wozu die Städte nnd Aemter anf dem Hellwege \viderrecht> 
lieh gezwungen werden fordern; 7) die Abstellung der von den Städten 
öfter ffoforderten doppelten Serviceleisfiing. in natura und Geld; 8) die 
Kiitl;is?ung des ausländix hen K i ieg.-cumuiissärs Paul Ludwig, ^der zu 
eu<»riu und widerreehtlich piucediret"; 9) die Zusage der Räumung von 
UauiQj, sobald der westfälische Friede ausgeführt ist, und 10) die Abwen- 
dung der drohenden Binquarüeruug schwed^seher Trup|)en erbitten. 



Der Kurfürst erklärte den Deputirteu, da»» er vor vollbtäiidigcr Aus- 
führung des Friedens die jetzt in Mark liegenden Truppen von dort nicht 
abflibren und die bisherigen Stenern zu ihrem Unterhalt nicht entbehren 
könne. Es wurden ferner monatlich 8000 Thlr. und die Fourage für die 
Gavallerie erhoben, obwohl die Stände erst am 8. März auf einem Landtage 
zu Lünen 24,000 Thlr. für dii> erste Quartal 1G49 bewilligten und dann 
im April gegen deren Forterlii biiiig öQentlich prote^tirten. Ein kurfürst- 
liehes I*«tent vom l'O. Mai lt>4y, welches den Ständen ihren unbefugten Pro- 
U'fi scharf uuterbugle, befahl diest lhe. wenn nöthig, zwangsweise. E^ er- 
regte den Unwillen der Laudstäude uut s Ilüchste, sie drohten in einem 
Schreiben vom 28. Mai mit einem „ Aufstände der so schwer bedrückten 
armen Vnterthanen gegen die Obrigkeit*^, und verlangten in den heftigsten 
AnsdrUcken die Absetzung des „anmaasslichen Raths und Commissärs Lud- 
wig, der solches Patent erschlichen nnd wahrscheinlich selbst concipiret*'. 



**^Nenenhof war aa8aeroid«illi<^r clevischer Rath und Droet sn Altena 
and Iserlobn, Merckelbach Aceiaemeister der ütadt Soest, Mechlen Bürger- 
meister vou Hamm. 

tur Uweti. il. Cr. Kurrursica. V. 24 
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Der Kurfürst ont.^chluss sich, persönlich mit den luärkischcu Ständen zu 
verhande^u; anfangs Juli traf er iu Hamm ein, aber erst nach mehrw öcheut- 
Kcben Verhondlnngen bewilligten die Stände ihm bis zum Ablauf deg Mo- 
nate September eiae Steuer 7011 monatlich 7600 Thir.**'); dagegen ver« 
sprach der Kurfürst den Landstttnden, welche mit seiner Resolution vom 
23. December IG IS bezüglich des Indigeuatprivllcgs zufrieden gestellt 
waren, keine ^freuiden** Beamten ferner anstellen, die Steuerreelinungen 
strenge rcvidiren lassen, und ülirr die Wicdcrnnfhebimfr der in M;iik iia 
einzelne Kitterbürtige verlieheucu Juriädictiouen mit dcu ^taudeu ferner un- 
terhandeln zu wollen. 



Der Kurfürst .an die devischen Stände. Dat. Cleve 

5. Jan. 1649. W. 

5. Jan. übwühl er sich eifrig bemüht habe, die Eiuquuriitruijg der .schwcdi- 
schen Truppen, welche uacb dem Friedeusscbluss noch bis zur völligeu 
Erledigung der Satit^faetionsgelder im Reiche bleiben Bollteo, tod Clere 
und Mark abEuwenden, erfahre er doch jetzt, dass dieselben diese beiden 
Länder wie den ganzen aiedcrrheinisch- westfälischen Kreis treffen werde. 
Bs sei daher nöthig, dass die Landstunde fich sofort versammelten, und 
^auf Mittel und Wege bedacht nehmen, wie dieser huchsehädlicben Beschwer 
entweder ganz zu entgehen oder dasselbe zn liadern*^. 



Cleve an Rees. Dat. Cleve 23. Jan. 1649. R. 

SSwJan. Der Kurfürst hat sie nochiual- (Irinjiend .aufgefordert, zu vernulassen, 
dass die Deputineii der clevisclien JStädte sieh schleunigst in Cleve zur Be- 
rathuug von Mitteln behufs Abwendung der schwedischen Einquartierung 
versammeln möchten. Die Gefahr ist sehr gross. Bereits ist allen Richtern 
in CIcTe und Mark befohlen worden, «sich gegen die schwedisehen Völker 
mit lebendigen Sidvagnatdien von den kurfilrstiichen Truppen zu versehen*^. 
Trot/.deiii hat Wesel den schon anberaumten Conrent der Btädtedeputirten 
%viedcr abbestellt, sehr zum Nachtlieil der Stiiiltc; zumal nicht nur die De- 
ptitirten der clcTi'-chen Hitter-chaft und niarki.Mlifii J^tande hier mit dem 
Kurfürsten über de.--eii Urnvtiiiit'nresolutinn v<»iii Dvci'inlicr uiift-rliau- 
deln, sondern auch die gOMiumitc flevisclie Kiiierscliaft >.irli u irdcr in Cleve 
versammeln und die Abvveacuheit dt-r rftädte benutzen wird, die Beibehal- 
tung der Jurisdietioaen zu erwirken. Rees möchte daher veraulasseu, dass 
die ostrheinischen Städte sofort Deputirte nach Cleve schickten. KIag:t 
schliesslich darüber, dass Wesel den übrigen devischen St&dten unter aller- 



Auf diu uu den bisherigen 800() Thlr. fuiii.'iulcii liHj Thlr. verzichtete 
der Kurfürst, um dem Laude die Beibringnug der Verpilegungskosten der schwe- 
dischen Truppen, die im Jnui iu das Amt Neustadt eingerückt waren, zu er- 
leichtem. 

IM) Vgl. oben p. 365. 



Cioquartieraug achwediBcber Truppen im Clevisctieii. 
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band uichtigcn Vorwaudeu eine Abschrift der kurfürstlichen Grarameureso- 
latioo verweigere. 



Der Magistrat vua Wesel, dem Roes die^c^ Schreiben zuschickt, ant- 
wortet am Üö. Januar, da.-s tic gluubwiirdig berichtet, die Eiuquartieruog 
der schwedischea Tru))[)eu werde Cleve utcbt treffen, „und obwohl nicht sn 
sweifeln, die Herren Staaten werden ihre^ darunter versirenden Interesse 
halber, auch nnTersncbt, auf solche Einquartieruog ein wachendes Auge 
haben, .so wollen doch nicht uoterlassou, den Agenten Aitzema hievun 
furderlich zu avisiren, ge^talt in evi ntuiu un gehörigen Orten ins Graveuhage 
die Einquartierung auf^ flei;-.<ig!-te zu divertircn". Der Gencralstaatcn 
Bemühungen, diese Einquartierung' abzuwenden, olV^ii indf-^eri fnichflos 
sein. Noch bevor <Iie clevi-ehen kStäudc dies einzu-theu begannt u und 
directe Uutcrliandlungeu mit dtiu Ober.-ten v. d. I'Ianitz, dem Coiumau- 
deur der nach Cleve bestimmten achwedi^cheu Truppen, eingeleitet hatteu, 
war derselbe am Ende März 1649 mit seinem Stabe und 3 Compagnion in 
Duisbuj^ und das Amt Dioslakeu eingerucl&t. Vergeblich wandten die 
Stände sieb jetzt an den sehwedischen General Johann Arnold v. Oold« 
steiUy einen clcvl dirn Edelmann, forderten ihn auf, wenigstens einen Tb^ 
dieser Troi)peu der „Billigkeit gemäss" nach der Grafschaft Mark za ver- 
legen, wo die Stände „des Kurfürsten uunothige Völker zum Plaisir und 
eigennützigen Vortheil Desselben Ministers*' unterhalten mii.->t« ii (vgl. weiter 
untP!» der Stände Schreiben :in.-' Mehr voui 17. April IWl»): -i«' iiius>teii sich 
im Mai dazu verstehen, mhü 1. Januar 1049 ab monatlich HilO Thlr. für 
den Unterhalt jener schwedischen Truppen zu bewilligen; eine Steuer, die 
noch über Jahr und Tag geleistet werden mnsste. 



Philipp Horn an den Grafen Joliaiin Moritz v. Nassau. 

Dat. Cleve 30. Jan. 1649. M. 

Die Depndrten der clevischen Ritterschaft haben sieh vor drei Tagen 30. Jan. 
wieder in Cleve eingestellt, die von Wesel, Rees und Kmmericb bleiben be- 
harrlich weg. welche „drei Städte, fümiunlich Wesel, ganz widerliche Ge- 
«Iriiikf II jrefasst haben und mit unseres gnädip:>ten C'hurfiir^teri niitl Herrn 
<ieii i^iandeii vor W( iliuachten gegeben<'n gnädigsten i{esoluti"ii iiiid gar 
nicht eoiueiit if II . -undern Inrhabens sein sollen, auch die Kiuerltltrtigen 
dahin per.^uadiren, dass sie die 700,000 Thlr. S. Cb. D. nicht bieten mö- 
gen, gestallt sie denn albereits einige der Ritterbfirtigen auf ihre Seite ge- 
bracht haben*'. Daher ist hoch nöthig, mit den anweseuden clevisehen 
Kitterschafts- und Städtedepotirten und den Deputirten der märkischen 
Stände"^, die schon längst hier sind, „zu den Tractaten zu schreite"; 
bittet daher, unverzüglich nach Cleve zu kommen, und ladet ihn schliesslich 
noch znr Taufe seines Sohnes ein. 



Die märkischen Stande bescbloBsen im Mars auf dem Landtage zu Lft- 
nen, bei der 1632 festgeaetzten SchnldeatUgaagsdepntatiou beharren zu wollen. 

24* 



Digiii^uu by G 



372 ^ Laudtagaabschied voq 1649. 

Dietr. Carl v. Wilich an W esel. Dat. Cleve 5. Febr. 1649. W. 

ö. Febr. Hat zu seiner Freude au« deui Sehreiben der Stadt vom 3. Febr. er- 
gehen. (Ia.ss We>fl ciiir Znsnmmenkiiiif! der clovi^ elifti Ritterschaft und 
Städte wünf^cht. um über die den iStiuidcn imiaer wieder von NeiK-m zuji^e« 
fügten Unbilleu gemeiusam zu beratheu ; die Melirzahl der ritteisehaftlichen 
Deputirten ist damit einverstanden, wünscht aber erst die Resolutiun des 
KurfürsteD über die Abführung der alleDthalben im Lande wieder einquar- 
tierten Reuter abxQwarten, und hofft» dasB derselbe den Wfinschen derStftnde 
nachgeben wird. „Achtet dies alles pro illusione" und will, sobald die Re> 
Solution erfolgt, die gewünschte Zusammenkunft befördern, „dadurch ans 
Grund meines Herzens zu wünschen, ja v(mi Gott nichts Fleissigeres zu 
bitten habe, dann dass eine gründliche Einigkeit und allfg Vercrauen xwi- 
sehen Ritterschaft und Städten wiederum restitnirrt werden möchte, wozu 
Gott seinen Segeti uisd tViudliebende Geister aptam uiutcriam beitragen wolle, 
alioquiu oraues sinjul peribiuius". Die Compnfrnie /.n Pferd ist durch das 
ganze Land repariiii und c^oli jedem iü uter uglich 15 St., 1 Spint Haier 
nebbt Hexel und Stroh rou den Wirtheu geliefert werden. „Wie weitläuüg 
dies Wesen sn veniteheu und was tor böse effectns scnm Untergang der 
trenen clevischen TJntertbanen hieraus entspringen möchten, im Fall Dicht 
bei Zeiten gebührliche remedia sollten iqpplicirt werden, werden hochver» 
nttnftig ermessen". 



Rees an Wesel. Dat. Rees 10. Febr. 1649. W. 

lOiFebr. Verlangt sehr entschieden eine Abschrift der bisher noch immer von 
Wesel verweigerten kurf. Gravamenresoiution. lliilt eine Zusammenicunit 
der Städtedcputirtm o!ine Theilnahmp der Hitterbürtigen für nöthig, da es 
sich nicht um eine 1>( ratliun;^'^ idn r die Generalgravamen, sondern nur über 
die hnudelii könne, welche den Städten nnd der gesammtua Bürgerschaft des 
Landes seitens der Kitteischait durch die Jurisdictionen und die verlangte 
Anstellung einer ttberml^tsigen Anzahl adeliger Regierungs- und Justiarätbe 
angefügt worden. „Wie denn im Werk selbst zu s^hen, dass die Adeligen 
bei unseren gesammten Commuuicationen und Conferentien unserer nur da- 
hin gebrauchen, dass sie ihren statum also bass vest setzen Icönnen, und 
also mit unseren eigenen Ochsen pflügen, gestalt Wir denn von guter Hand 
berichtet werden, dass ihnen bereits in allen ihren gravamrnibus Sali.-luction 
geschehen pein soll; gleich wie uns anch uiul tniserer lieben rostcritat es 
unträglicher failtn würde, dass unser Nebenstand über uns und unsere Bür- 
gerschaften herrscheu und wir unter deren Regierung uns sollten beugen und 
zu ihrer Devotion und obscquio stehen, auch ferner zuüehen müssen, dotis 
denselben Adeligen die Jurisdictionen gegen dieser Lande Icges fnndamen* 
tales et pacta principalia noch weiterhin so largiter ausgespendet, dagegen 
aber den StKdten ihre wohlerlangten nralten privilegia Recht" und Gerech- 
tigkeiten genommen werden sollten: Also will es auch unseres Ermessens 
nach die andringende Xoth und S. Cb. D. vielleicht nnvorsehnlicher Auf- 
bruch aus diesen Landen vielmehr erfordern, dass wir zuvörderst uns allein 
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ersten Tages KtiKommen thäten, uud über Abstelluog dieses ans alkraicist 
dringenden gravaminis, und in specie auch des jus niulctttodi eives et arre- 
staodi eütaa pagauos zu benehmen suchten und auf die churf. Resolution 
in diesem Punkte anhielten'*. 



Ther Schmitten an M^esel. Dat. Cleve 11. März 164U. W. 

Nachdem die auf das kurfiirstl. ahrrmnli<r(» Landtapsausschreiben vom 11. Man. 
17. Februar am 6. März hier eiugetroüViieii clcvix hen JStädtedepufirte mit 
der clevischen Ritterschaft täglich über eine gniliche Beilegung der Diffe- 
renz bezüglich der Jurisdiction^ Verleihungen verhandelt haben, hat die Rit- 
terschaft, da alle anderen Vcrglcichsvorschläge ron den StSdten inrttek- 
gewiesen worden sind, endlich heute Torifeechlageo, die Differens, vorbehält' 
lieh eines Jeden Rechte, Torlänfig bei Seite zu setzen, „ad niteriora zn 
procediren, die gravamina der Stände und I. Ch. D. Proposition vorzuneh- 
men, und dieNothdnrft su resolvircn, damit nm gedachtf^n 8treits willen die 
gemeine Sache und Wohlfahrt nicht negllgirt werde*'. Die Ritterschaft droht, 
im Fall die Städto jetzt nicht zur Examination der kurf. Gravarnenrosolu- 
tioii -ehrr-iten würden, „sich ad partem mit dem Kurfürsten zu ^^ L/-e^^, die 
Propo>ition zu beantworten und « iiK n Scldus.s zu machen". Einige Städte- 
dtputirte besorgen, „das» dem civico urdiiii ein irreparabel Judicium zuge« 
fügt, die Städte anch alsdann mit einer harten Partei, als nämlich Landes* 
herrn nnd Ritterschaft, zn sehalTeii haben, beide coqjunctim der Benachbarten 
faTor an sich bringen, nnd alles in Confnsion, auch alle collegia, mit denen, 
so sich mit I. Cb. D. gesetzt, bestellt, uud von denselben das gauze Land 
regiert werden würde". Nur die Deputirtcn von Rees siud wie die von 
Wesel instruirt, nicht t-hfr zur Berathung der kurf Kfsohition odrr der 
Proposition zu schreiten, bevor nicht dio Jnrisdirtionrn dcni Kccrss 

vom 23. Juli 1648 wirklich aufgehoben sind uud den SUidten die von ihiu n 
verlangte Anzahl bürgerlicher Riithe zugestanden ist. Vielleicht dürlteu 
äich auch die xanteuer Deputirten diesem anschlies.seu; „auf die übrigen 
haben uns nit an verlassen". 



Zu einer Annahme des Vorsdilages der Ritterschaft seitens aller de- 
vischen Städte kam es erst, als die NnchHcht in Cleve efaitraf, dass die 

schwedischen Truppen unter dem Obersten v. d. Planitz in den nächsten 
Tagen sich im Clevischen einquartieren würden und der Kurfürst die Stände 
aufforderte, nachdem sie alles ver>!üitnt hätten, dic-c Einijnartierunp abzu- 
wenden, wenigfitens jetzt die Kn-tcu ihres Unterhalts durch eine allgemeine 
Luiidessteuer aufzubringen, um deren zwangsweise Erhebung und alle wei- 
teren Unordnungen zu verhüten. Ritterschaft und Städte setzten öufurt ihre 
Differenzen bei Seite, um durch eine gemeinsame Vorstellung vom 25. März 
vom Kurfürsten die sofortige Befriedigung der Schweden aus den bis dahin 
erhobenen Satisfactionsgeldern oder doch die Abwenduug einer drohenden 
Einqnartiening zn verlangen, widrigenfalls sie unverzüglich die Landtags- 
Verhandlungen abbrechen nnd Cleve verlassen würden \'ergeblich setzte 
der Kurfürst den Ständen auseinander, dass jetzt eine theilweise Zahlung 
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jener Satisfactioii.sgcUier die Einqiiartieruug nicht mehr abweuUcu köiirio, 
diesclbeu in eiuer Summe zam Miadesteo vou dem gauzen nicderrhcini^^gb- 
we^fiÜtsehen Kreise erlegt werdeo mässten, iiid die Entlassung aller dem- 
selben Bugewietsenen Truppen mit einem Mal zu bewirken; da die schwedischen 
Generale erklärt hfitten, ohne eine solche GesammtKablnng keine Entla»sang 
Tornefamcn zu wollen, dieselbe doch anf alle Weise hinzuziehen suchen wür- 
den; auch die Schweden erst ihrerseits zur Ansführung des Fricdenstractats 
schreiten mli«stpn, bevor die diesseitigen Vr^rpflichtnncrf'n zu erfüllen; zu 
Eraterem aber noch keinerlei Aussicht sei. Die IStände verliessen Cleve 
am 30. März, und am 31. rüoktr' der Oln rst v. d l'lnuitz mit hcinera Stabe 
und 3 Couipagnien z. Pf. in üni^burg ein, und besetzte von da aus nach 
und nach das Amt Dinslaken. Jetzt forderte Wesel dorch ein „eilendes'' 
Atisschreiben vom 6. April die cledschen Stände dringend auf, ,,bei des 
lieben Yaterlandes gefahrlichem Zostande" sich nnrerzfiglich im Dorfe Mehr 
bei Rees zn versammeln, nm dort die nöthigen Schritte ,,zur Divertiniog 
der schwedischen Einquartierung" schleunigst zu berathen. (Vgl. über das 
Weitere oben p. 371.) 

Die clevischeii Stäudc an den Kurfürsten. Dat. Mehr 

17. April 1649. K. ■ 

[Weigerung, auf dem Landtage vor Ablühnuig der schwedischen Einciiuurtierung 

und Absfcllnnir der neuen Gruvamen zu «rpcheiiieu. Atifziihlmi«,' tkr v«tr nii<! 
wührenil der Regif'nin<r de? Kiirf«irMti*ti ^M•^^;lngl■I)^ n I^rivilcgii.iivt'rietzuQgeu. Hef- 
tige Anklagen gegen Nurprutli utui die undereu .Minister. iiroUung, wenn nicht 
binnen einem Monat Satisdsction erhalten, sich anderweitig dagegen zu schützen.] 

17. Apr. Auf des Kurfürsten AufTurderung vom 10. April, bidi wiederum in 
ClcTe zur Fortsetzung und Beendigung der Landtagsveibandlungen zu ver- 
sammeln, itönnten sie nur mit Hinweis anf ihre Erklärung vom 25. März 
antworten. Wje damals, müssten sie anch jetzt die völlige Erledigung ihrer 

alten und neuen Gravamen, insbesondere die gcbleuuige Abstelloag der 

Schwedin lien Einquartierung cum effectu et realiter verlangen, bevor sie 
■ wieder in Cleve zti weiteren T.aiidfag.sverhandlnnpreii er.*-cheinen krnititfM. 
Ge^tTi die mit llinzuziflmnpr ciiiifjrr wenigen T)(i>uur(rn , unter ^'^>^l)(■ll;ltt 
7;! der llatiticaunii der iStanile, aufgcsrt/.ic provi.^uhsche SteiKTumlage von 
' 700Ü Thlr. lui' den Unterhalt der schwttli&clieu Compagnien uiusstcu sie als 
ein neues Gravamen protestiren. 

„Und ist gcwisBÜch hie im Lande eine lamentebele Suche, dass 
«nerachtet am hoelilöbliclien Hause Brandenburg und E. CU. l). solbst 
von nnscrou pracdeiessoren und uns als jetzigen I.nndständcn viel- 
t:ilti;:(' unterthrini^stc sonderbare Aftection erwiesen, so viid iVciwillif^e 
ßoisteiieni und Assistenz geleistet und ji dcr Zeit eine singulare gchor- 
sauhstc Devoiinii ircofleriret, irleiehwolil wir Stünde und sänuntliche 
Untersassen widci des ?„iiides< Privilesricn und Reversnlen, so 
jüemliehcr uud uuertrii^licüer Weise bis .anhero tractiret werden und 
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noch täglich davon beschwerliche Empfindlichkeit haben, denn schon 
von E. Ch. D. Herrn Orossvaters und Herrn Vaters angetretener pro- 
visionuler Regierung und Administration dieser Landen ex pervcrsis 
et perniciosis consiliis der fremden Ministers wider des I^andes wohl- 
herbrachte Privilegien, Freiheiten, Kechtcn, Herkommen und Keversalen 
den Landstiinden und unschuldigen ITntersassen vielfältige grosse prae- 
judicia Eingriffe und Beschädigungen zugefügt sind, als:" 

Die Differcüzen zwischen Neuburg uud Brandenburg, „dadurch die bei- 
den kriegenden Parteien ins Land geführt, Fortressen aufgerichtet und das 
Land von Jahr zu Jahr durch die Armeen ruiuiret". — Die „barbarischen" 
Contributi(;nen und Exactioncn seit 1622. — Einführuug höchstbeschwcr- 
licher Iiupositiouen und Licentea manu militari". — NichtzahUing der Zin- 
sen. — Verpfandung der Domainen. — Schlechte Justizverwaltung. — Kei- 
nerlei Abstellung der übrigen schweren Gravamen. 

„Aber wir auch mit höchster Consternation und BetrUbung ver- 
nehmen müssen, dass nach E. Ch. I). angefangenem Regiment dieser 
Laude im J. 104 1 uud 1042 unsere vorgestellten uud erwiesenen gra- 
vamina durch büser fremder Bedienten Verhinderung nit allein nit 
erlediget, sondern auch gegen unseren Willen und gegen unsere pri- 
vilegirte Freiheit im J. ir)44 und 1(540 durch den v. Norprath Kriegs- 
völker im Lande geworben und eingeführt, eigenmächtig contributiones 
ausgeschlagen und cxt(»rr|uiret, bemelter Norprath anstatt verdienter 
Bestrafung unt hohen Gnaden gegen unsere Privilegien aus diesem 
Lande remuneriret und mit einem jährlichen ansehnlichen Tractament 
beneticiret. Und obwohl gegen freiwillige Erlegung einer hohen Summe 
Geldes von 50,000 Thlr. unter E. Gh. D. ausgegebenem Versprechniss, 
da.S8 ohne unser Consent keine Völker im Lande (ausserhalb der Leib- 
guarde zu Fuss in der Stadt Cleve) weiteres gebracht, noch einige 
Beschwerden den Uuterthanen davou zukommen solle, gedachte Kriegs- 
völker abgeführet, dennoch eine Compagnie zu Pferd in verschiedenen 
Stätten zu nit geringer Beschwer der armen Eingesessenen seit An- 
fang des J. 1648 einlogieret". 

Dagegen ist Mark und Ravensberg mit schwedischer Einquartierung 
verschont, weil dort die kurf. Truppen einquartiert sind, zu deren Unterhalt 
Mark 8000, Ravensberg 4000 Thlr. mouailiche Coutributionen aufbringen 
müssen. Die p]rhcbuug von sogenannten Jagdstrafgcldern, die Einquartie- 
rung und Beköstigung von reisenden üfficieren und Beamten, die Ueber- 
' bürdungen der Unterthanen mit Diensten oder Geldleistungen dafür, die 
Furterhebung von uneiugewilligten Zöllen uud Licenton, die massenhafte 
Verpfändung der Domainen, die so stark, dass keine Einkünfte für die Be- 
soldung der Beamten und Tilgung der Schaldeu mehr übrig bleiben. — 
Das Alles sind unerträgliche" neue Gravamen. 
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^Diesem AUem naeh E. Cb. D. zu Judidren anheim geben, ob 
Dtt yorgedaebte Pirooeduren fbr notoiisebe gefftfarlichc infractiones pri- 
vilegiorum und beklagliche Severität zu halten, auch daher Avir als 
Landstände zufolcre unst'RT Eiden und I^llichteu, diunit dem Vutrilande 
zu Erhaltung der tlieuer erworbenen rrivilegien, Freiheiten, Keeliten, 
Herkommen und Heversalen verbunden, in unserem Gewissen vor 
und der ehrbaren Welt schuldi^r und obligiret, Uber solehe Beschwer- 
den, und iu specie Uber solche um E. Ch. D. sich verhaltende Mini- 
sters und deren sebruHichc consilia und mesuage, wodurch E. Oh. D. 
Status im Lande dermaasHen zerfallen, die Ministers ihren eip-enen 
Vortheil und Bereicherunp daraus gesuehet, aber E. Ch. D. und doa 
Landes Verderb und Verkleineraiig causiret worden, in unterthänirr 
stem Gehorsam und Submission zu doliren, auch unterthänigst zu bitr 
ten, dass die einmal abgehandelte Sache des privilcgii indigenatus 
halber eflfeetuiret, alle fremde Bediente in Cleve und Mark licentiret, 
auch die geklagten Beschwerden innerhalb Monalsfriat zu unserer Sa- 
tiafaetion wirklich er<(rtert und abgestellet, bei dessen längerer unver- 
hoflter Entstehung aber uns in Ungnaden nit zu verdenken, dass wir ex 
obligatione jnrata sollen geuothdrftngl werden , dagegen solche Mittel 
Torzunehmen» die in allen göttlichen und weltlichen Rechten auch in 
des Landes Priyilegien und Reversalen ftmdirt und zugelassen sein*" 



Der Kurfürst an die clevischen Stände. Dat. Cleve 

24. April 1649. R. 

(Vorwfirfe 4ber der StiUide letste Biogabe , deren Klegeo und Anklagen iinbe> 
gröndet. Die Oravamen aind bisher and eotlen femer, ao weit ohne Sehwä- 
ehni^ der »Hoheit*' möglich, erledigt werden, wenn Stände den unnfitaen Schrift- 
wechsel aufgeben nnd zum Landtage erscheinen.] 

91 Apr. «Wir hätten Uns zu euch gänzlich versehen, ihr wttrdet euere Be- 
schwerde mit gebtthrender Moderation und Uns gebflhrendem unter- 
thänigsten Respect, wozu ihr gegen Uns obligiret seid, nicht aber alle 
nnd jede, sowohl Unsere selbst eigenen, als auoh Unserer in Gott 
ruhenden Herrn Vaters und Herrn Grossvators bishero geführte Be- 
giernng oonsilia und actiones so gar ungleich angezogen haben. Ihr 
habt selbst leicht zu ermessen, wie nahe und hart alsolche zwischen 
Herrschaft und Unterthanen ungewöhnliche proeedur Uns zu Genitlth 



Das ischroibeii wurde von uUun clevisclicti lluupiatatitfii und den mu 
87. Oetober Ittt beTÖlhnSehtigten ritterechaftlleben Deputirten (vgl. oben p. 362^ 
gntgeheieien. 
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und Herz gehen müssen: zumal da Wir (was dem allwisseudeu Gott 
bekannt) keine andere Intention jeinaleu gehabt, auch noch nicht ha- 
ben, denn Unsere sammtliche getreue. Stände nnd Unterthancn, und 
darunter aueh euch bei crweislicheu und wohl hergebrachten Privilegien 
und Iniraunitäten zu conserviren, euere habenden Beschwerden und 
grayamina gegen erfolgende gebührende Bezeigung nach allen billigen 
und möglichen Dingen zu remidiren, und also immer mehr währendes 
gutes Vertrauen nnd Confidcnz, aueh Liebe und Affection zwieehen 
Uns und Unseren Xaehkommen an einem, und Unseren Ständen am 
andern Theil überall zu erhalten, gestalt Wir denn auch (inniiiassen 
die bishero ergangene Landtagsacta ttberflttsdig bezeigen) in allen bei 
angehendeni Landtag geführten gravaminibos, so weit dieselbe auf 
Beden und Billigkeit bestanden, in Unseren darauf erfolgten Erklä- 
rungen, insonderheit aber in der noeb unlängst. am 23. December 1048 
auf euere beftchebene Erinnerungen und nutata anderweit erwiderten 
Resolution« eine solche gnädigste Satisfactio» widerfahren lassen, 
dasB ihr verhotfentlicli etwas uiit Bestände darwider nicht zu deside- 
riren haben werdet. Und obgleich über alles VerhofTen in ein oder 
anderui Fall noch einiges diffcrent übrig sein möchte (so gleichwohl 
bis dato von eneh nit angezeigt, sondern die niora bis hierzu bei euch 
notoric beftan<li'n, so seiud Wir doch des noch ferner gnädigsten Kr- 
bietens, eneh auch in denen noeli hiuterstcUigen wenigen liiti'ercntien, 
so viel nur ohiu' Abbrucii und ^^chmälernng rnserer landesfilrstlielien 
Hoheit und iit?i|K cts wlirde geschehen können, eine solche liillige Er- 
ledigung zu geben, dass ihr Unj^ere euch zutragende besondere Affec- 
tion in der That zu Yersi)Uren haben sollet, wann nur hiuwiederuui 
auch ihr an dem. wozu getreue Stände und.Unterthaneu ihrer Lan- 
desherrschafi \ crobligiret, keinen Mangel erscheinen, sondern euch auf 
Unsere, in der Propusition an euch gebrachte, noch unerledigte desi' 
deria o\\ versprochener uiaassen mit einer patriotischen und getreuen, 
ihrer Herrschaft von Hemen zugethanen Unterthanen wohlanständigen 
Resolution pari passu unterthänigst vernehmen lassen werdet. 

Diesem Allen nach lassen Wir die von euch itzo abermal, wie- 
wohl ohne alle befugte Ursache, angei\)hrte Beschwerungen, auch där* 
bei insonderheit wider Unsere um Uns sich verhaltende ministroa auch 
dero schädliche eonsitla und mesnagc ^dereu Wir Uns gleichwohl nit 
zu erinnern, sondern von euch billig in specie namkundig gemacht 
werden sollten) ausgelassene schimpfliehe und Uns selbst höchst ver- 
kleinerliche Anzüglichkeiten, vor diesmal dahin gestellct sein; und 
weil dem Werk durch dergleichen bchriftwechsluug gar nicht geholfen, 
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. Hondcrn der Luudtaj; injthvveuUig coiitinuiret und zum endlichen Scliluss 
gebracht werden inuss, so wollen Wir euch sainnit und sonders bier- 
nn't nocliniais in (rnadcn treulich eriuuhnet und belohlun haben, von 
alsdlcher unzicudicher Wcitläutiirkcit abzusehen und durch widrige 
CoiK'cpte, so oucli von übel aliectionirtcu und iirebr auf ihren cit^cncii 
Nutzen als der Herrschalt und des LandcB Wohlfahrt sehenden Leuten 
f^egcn Uns oder auch Unsere Dicuer etwa iniprimirt sein mögen, ferner 
nicht verleiten zu lassen, sondern zar Kcassuniption des Landtags 
wirklich und unverlängert zu schreiten. Sollte aber diese Unsere aber- 
malige trougemeinte gnädigste Anmahnung euch nit verfangen« BO 
müssen Wir hiermit vor Gott und der ehrbaren Welt öffentlich beseu> 
gen, dass bei nnd au Uns der Mangel nit bestanden^ wie auch von 
allem daraus besorgenden Unheil, Confusion und Weifl&ufigkeit ent- 
schuldigt sein wollen, wissen Uns auch davon vor Gott und Unserm 
Gewissen unschuldig". 



Der Kurfüi'st an die elevisclien Stünde. Dat. Cleve 

2H. April 11)49. R. 
[Verbot dcB StäodecoDveuts zu Marienbouin.] 
28. Apr. „Wir werden berichtet, was gestalt ihr gegen diesen Tag eine 
Beisammenkunft in dem Kloster Marionbaum angestellet haben sollet 
1^ wollen Wir dafür halten, es werde dieselbe zu dem Elnde ange- 
sehen sein, dass ihr euch unter einander Uber demjenigen, was bei 
dem ausgeschriebenen Landtag abzuhandeln, bereden und demnach 
die Städte ihre Deputirten darüber instruiren und hiehin schicken mö- 
gen. Sollte es aber eine andere Meinung hierunter haben, so würdet 
ihr ermessen köno^, dass solcher conventas Uns zu ungnAdigem Miss- 
fallen gereichen wttrde, gestalt dann Wir ebenso wenig als Unsere 
Vorherren die ohne Unseren Vorbewusst augestellte couveulus gut- 
heisscQ können^. 



Die cleviöcheu Stände an den Kurliü'8ten. Dat. Marienbauin 

28. April 164i). K. 

{Können nicht vor wirklicher Urledignng aller Gravamen ond Satisraction bc- 
ziif^licli Til'^uii^ dt«r rn-uen ScbuKIcii zu l^üudtuf^svfrüamUuugen schreiten. l>iB 
echädlicben cousiliu tU'i- Miti;-n< r IM(> l> ininincnvoritraiiiiuDgca. ihr Uecbt, uhue 

luud».'ötui'ftl liclit ii < 'uii.-i IIS zu taffl'U.] 

28.Apr. Auf «ins K'' cript vom 'J4. April iiiiis>t< n h( ( luideni, (In wodrr die 
,,[K'r contractnni (Hier'iyiitn" «•rlnii^tc Zusage, da> Iiiiiitroiiat^priviN jLr botrof- 
fcad, gehalten noch durch die ilehulutiüD voui lill Deccmber M'Ab die üra- 
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vHiiKjj ZU ibror Sati^faf tiou oiiedigt wordon. Noch wären üb< r 80 ausliiii- 
ilische Btiuure aileiii iti C'lovp ange>t''llt und die Gravameu, stuit al)gc»tcUt 
zu werdeil, täglich vertuehrt worden Wgqq der Kurfürst Ihnen Satisfiaetioii 
gegen Leistang dessen, ^wozu getreue Stände ihrer Landcsherrscbaft ver- 
obligiret*', verapreche, so müssteu sie darauf erwidern, «das» sie za keiner 
Steuer ullo jure veri>b1igiret'*, er hingegen „vermöge hocbbetbeuerter Ae- 
versalen und de» T.andes Prifflegien obligiret, die gravamina zu erledigen". 
Sie seien „mit nichten gehalten, der [.nnde-herrschaft etwas zu l isf» n uder 
7A\ uilligeu, anderer gestalt denn freiwillig und ans untertbänigHter At- 
fectioü". 

^Daher die Erledigung aller (iravaincii vor allen Din^'cn imter- 
tiiänigst zu erbitten, Gewissens halber gcuiithigt werden, und uns aus 
hochbefugten Ursachen beschweret finden, zur lieassunition der vori- 
gen IVactate zu compariren, che und bevor die bereits abgehandelten 
Sachen cffectuiret, die frenuloa Bedienten abgestellt und die llbrigen 
geklagten neuen Beschwerden zur ikstabilirang E. CMi. I>. hiesigen 
zeifallenen statoa zur Wiederanfinunterung der schier abalienirten des« 
perirten Gemttther and zu unserjem sonlagement und contenteoient 
eilectiTe erlediget sein werden. Zumehr, weil noch nnlftngat verge- 
wissert worden, dass die Domainen und Intraden dieses Fttrstenthums 
vorhin und bei £. Gh. D. Anwesenheit im Lande gegen unsere noto- 
rische privilegia und gegen unsere mehrmaligen protestationes niit 
neuen Schulden deigestalt beschweret, dass, obschon zwischen E. Oh. 
D. und uns wegen Abtragung der alten Schulden ein freiwilliger trae- 
tatus geschlossen wurde, dennoch unmdgHch sein solle, die Domainen 
ans der Last und Gonfusion zu retten und den stattim des Landes 
behörlich zu tllhren, also unvergeblich und uns verantwortlich sein solle, 
wieder zum i.aiidtai: zu erselieiiien und l:iii:rdaurig zu fi-aetireu, wenn 
uns nit nrhcu KrKdiuuiii,'' iihriircr rankte wegen Abinacliiiiiir der neu 
contrahirteu iSehukien genügsame Satisfaction gegeben würde*'. 

., Daher dann nti- nndrintretKi« ii l'fiiehten gennthdr.niL' f w^.idon, idjer 
K. t'h. D. uin -icii li;il)( ni|f uuni^lro^ und deren sichaUljclie cuiisilia und 
mesnage /,u duiirtü, wu<iuich K. Ch. D. getreue Stände und Untersassen 
gute Atlectiou, Incliuatiuu und Geiuüther con^tcrniret und abalieuiret, auch 
der Status der Domainen derart beschweret, dasa der apparence nach den- 
selben zu redres&iren, fast uutbnnlicb. Solehe roinistros aber speeifice uam- 
knndig zu machen, würden wir keine Scheu tragen, wann uns nur alle Par« 
ticalaritäten aus d( n protocollfti, Ilechnungi n und anderou Nachwei>uagen 
vorgelegt und also von ihren geführten actionibus speeifice geurtheilet wer- 
den nietehte; sonnten ihr eigen l)ö-cs Ciewi^-cn sie genugsam wird enuvin- 
eiren'*. Seit It)41 sind «'inige hiHidcrttiiii-f nd aus den Dnnirtinf^n , ja ganze 
ArmuT, /-u anderen Zweeken als dem Uut«'rlialt des Staats iiu liande ver- 
wandt, verüctzt uuU verschenkt. Die grusäcu theucreu Coiniuiäsioucu zur 
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Abnahme der Laiidronteirecbuutigcu haben nichts genützt. Die Einführung 
QDd Werbung der Truppen b«fc ebenfalls enorme Summen gekostet and sind 
gaos nntslos gewesen, haben nur die Offieiere bereichert. Die Domainen- 
verpf&ndnng ist den Betcfasconstitntionen sowie den PrivOegien der Stände 
Ton 1501 and 1609 zuwider, in welchen letzteren ausdrücklich enüialten iet, 
daSR wenn dieselben verk't^t würden, Stände und Untertbanen der contra» 
vonir^^nden Herrs-chaft keinerlei Gfhorsam mehr zu kitten liäftcn. Auf das 
ihnen so oben eingehändigte Schmilien vDrn heutigen Tüjxe miisson hq er- 
widern, d:i-s (1(11 JStanüeu stets Irei ge&tuüden habe, sieb „pro (•r)nserviitiüne 
priviiegioruui libertatis et juris quaesiti" ohne Consens des Landesherrn zu 
vert>ammeln, d&ss nie dieses Recht ^tcts ausgeübt, der Landesherr stets 
Schreiben und Commissäie aaf solche „freie Conrente*', n» dort mit den 
Ständen zu verhandeln, geschicitt, auch der Kaiser den Jülich •bergischen 
Ständen das Convocatfonsrecht ausdrücklich bestätigt habe. 



Instruction für die gfcheimen Rälhe Otto v. Schwerin und 
Friedrich v. d. Heiden. Dat. Cleve 5. Mai 1649. K. 

[Sollen dcQ clevischen Ständöu vorhalten, dasB die Gravamencrledigung durch 

ihre iSchuld verzögert, da sie. noch keinü Antwort auf die kurf. kcsuhitiun vom 
23. Decerober und die Erklärung ubLr Ausfubrnng des ludigenatsprivilegs vom 

1. Oct(d>L'r liyil ertheilt haben.] 

b, Mai. Sic sollen den in Marieubaum versammelten clevischen Stauden vor- 
tragen : 

,,E8 würde ihnen ja noch uncntfallen sein, da.Sfs Wir Vm in den 
vornehmsten gravaminihus liincn zu Gnaden dergestalt albercits gnä- 
digst ei klärt, dass sie mit Billigkeit weiters niehts darinnen zu desi- 
deriren haben würden; wollten auch in noch wenigen übrigen an Un5> 
ni(;ht ermangeln lassen, sondern Uns in allen, so noch etwa unerle- 
diget sein möchten, nach billigen Dingen, als ein gnädigster Landes- 
fUrst zu erweisen nicht unterlassen. Es wflre aber der Mangel bishero 
nicht an Uns, sondern den Ständen selbst gewesen, indem sie auf Un- 
sere letztere am 23. Decembris des abgewichenen 16488ten Jahres 
ausgegebene Besolntien mit einigen weiteren Erklttr- und £riiuieniu- 
gen nooh bis dato niebt einkommen. So viel aueb insonderheit das 
jus indigenatus betreffe , wäre ja unremeinlich, dass man bis hero 
Uber dem numero derer, so abgedankt werden sollen, tractiret und an 
S5eiten der Stände deren Erkläruni? bis hierzu noch nicht erfolget} 
weniger aber hätten die Stände diejenigeu fremden Rftthe und Unter- 
bediente« so sie lioentiret wissen wollten, namkundig gomaebt, am 
wenigsten selbst licentiret und abgedankt; so Wir ihnen doch in Un- 
serer den 1. Octobris IH47 ertheilteu Resolution (salvo tarnen jure no- 
stro und extra conse^iueutiaui, auch uubeschadet Luserer landesfilrst- 



SenduDg «ti die Stände. Deren neue GrtTamen. 



381 



liehen Hoheit) vor diesmal in Gnaden verstattct und zugelassen, dar- 
aus sie dauD, dass die mora nicht bei Uns, sondern ihnen selbst be- 
stände, unschwer absuuehmen hätten. Und würden sie ja auch ver- 
Dttaftig wohl begreifen, dass in ihrer Abwesenheit nichts beständiges 
zur Sache zu thun, auch ohne vorhergehende mttndliche Communicap' 
tion den noeh hinterstelligea Differentten gründlich nit abgeholfen 
werden könnte. 

Diesem allem naeh woUten Wir sie samint und sonders hiermit 
noeh eins, und zum Ueberfluss treulieb und landes^terlieh ermahnet 
haben, ihre eigene Wohlfahrt wohl zu bedenken, der Sache also langer 
den Rtteken nit zu bieten, sondern Tielmehr Unsern Torigen und jetzi- 
gen gnftdigsien Befehlen sehuldlge Parition, wie solches getreuen 
ihre Landesherrsebaft liebenden Unterthanen gebühret, zu leisten, und 
sich nunmehr (weil die Zeit Unseres Aufbruchs ftlr die Thür ist) zu 
endlicher Schliessnnfjr dieses lang verzögerten Landtags, oliiic weitere 
Ter^iversatioii und Auicntlialt, alsofort, und aiirs Ulngste gegen bevor- 
stelicudeu Moiitnir ( winl sein der 10. dieses Monats Mni) alliier geiior- 
sauist einzustellen, iiire wider Unsere letzte iiesolutiou noch etwa ha- 
bende deaideria zujrleicb mit einzubrinf;:cn und darauf Unsere scbüess- 
liclie {gnädigste liesuiutiuu zu ^^ewürtigen'*. 

Die clevischcn Stande an den KurfÜi*8ten. Dat. Manenbaum 

6. Mai 1649. R. 

Auf den Vortrag der geh. lUthc Schwerin und Heiden niüssteii 6. Mai. 
sie antworten, dass zwar derKorfiirst am 1. October 1041 versproeheti habe, 
alle fremden Beamten , welche die Stünde benennen würden, %n entlassen; 
seine GraTamenresolutiou vom 15. December 1648 dieses Versprechen aber 
▼dllig ignorire, ja die Beibehaltung der fremden Beamten geradosn fordere. 
Bevor jeducb die Entlassung aller Beamten, welche die Stände beKeicbtien 
würden, die Abführung der Leibgarde z. R., die Defrayirung der Stunde 
auf dem Landtage, die Abetellune- aller Jagdirrldcr und nllfr Zölle und 
Lieenten auf das Hündig^te durtli ciiicn kiirl. Rcvt ih zugesagt wordf-n sei, 
könnten sie s^ich auf keiue Wiederautuahme der Laodtagsverhaodlungen 
eiulusäeii. 



Der Kurlurät au die clevischen Stände. Dat. Cleve 

8. Mai 1649. R. 

Auf die Gravanien, welche die Stände in ihren beiden Sehreiben vom 8. Mai. 
17. u. 28 April und den naeh Marii iiliaum abgeordneteu Rathen Schwerin 
und Heiden vorgetragen haben, erklärt sieh der Kurfürst dahin: 1) Ob- 
wohl die Stände dem Revers vom November 1647 gemäss mit dem Ver- 
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bleiben der kurf. Garde iuj liuude, :so lauge der Kurlur.st daselbst, sich 
eiuverätauden erkl&rt habeu, die Compagnieu zu Ro^s zwar bei den kurf. 
Pächteru einquartiert siod, aber die Kosten der Terpflegaug von ihrer Paciit 
in Abzug gebracht wird, mithin dieselben keinerlei Schaden davon haben, 

so sollen dennoch dieüc Compagnien entweder binnen Knrzeni oder duch 
jt'ilt iifiills bei der Abreise des Kurfürsten das Land verlat.^cn, 2) Unter 
den» Namen von Strafgeldern wegen Niebterselieinens der Raufüi \<>A den 
Wi>irsjnfr<lf'Ti '■ollen kvinv Steuern ausgesehn''bcn ; 'i) aneh fleu (iiiiclj das 
Land K i-i tidea (Jliicitrt u und Beamten fernerhin keine \^T|ifl( iiniiLr>nässe 
ertheilt werden, sondern die nuthige Verpflegung aus dm kuil ivuuteien 
cTl'olgcu; 4) kein Unterhalt der kurf. Kutschpferdc auf dem plutteu Lande 
mehr verlangt-, ö) die schuldigen Hand- und Spanndienste für die knrf. 
Hofhaltung möglichst moderirt; 6) das Gravamen über die Tiehzölle bei 
den näheren Verhandlungen äber das Sehutdentilgungswerk erledigt, und 
7) Fämmtliche Bäthc and Beamte ullernäehsten^i erlassen „und dann sofort 
die Regierung, Justiz und alle Stellen wieder mit clevi^ehe» eingeborenen 
und S. Ch. D. angenehmen sul»ji i tis h« M t/r u f rdcu". — Dagege n erwartet 
der Kttrlürsr, da: > die Stamli , iiachdem iiiuen „hicrdureh in ihr< n dcsiileriis 
ein vullk'nnn)( in\- ütuugcii gt'>ehehen", sieh zu den Landt!ig.-4trh:iu<lli]iigt.'n 
in Cleve wieder einstellen und dort sieh ferner auf die kurf. rropositiuu 
erklären werdeu. 

Die clevischen Stände aii den Kurfürsten. Dat. Mehr 

17. Mai 164y. R. 

17. Mai. Die Leibgarde zu liu.-s ist nicht mit iu der (iarde einbegriffen gewe- 
sen, deren fernerer Verbleib im Lande der Revers vom 17. November 1647 
gestattet, auch grössten Theil« ertst im J. 1G48 aus Ifark in Cleve einge- 
führt worden. Einzelne Städte haben bereits tausende fiir den Unterhalt 
und Servlee der^ellien leisK n müssen, obwohl die meisten Reiter bei den 
kurf. Pächtern auf dem Lande untergebracht sind; „alles gegen genmehte 
Abrede, Verspreehnis.^ und aufgeriehtofcn Coiitract, daran K. Ch. D. nicht 
weniger üI- (in privntns vor Gott nmi «h i Welt rechts wegen verbunden 
.siud". Daher die nnvei /.nurliehe Alilnliiunir aiu.-^er Ijeibgnrde z. R. ver- 
langt wird. IKber Alisteilung uet ubiigea neu zugeingun üravamen ist 
eine sihrililiche Versicherung de^ KurJia^teu uöthig. Die eigenmücLiige 
Erhebung von Viehzölleu und Licenten, welche die Stände nicht bewilligt 
haben, Ist eine offenbare, gegen das FriodenKinstniment verstossende Ge- 
waltthatw Die Entlassung sümmtlicher Beamten und Wiederaostellung ein< 
geborener hat der Kurfürst schon im April 1047 zugesagt, und obwohl die 
Stande für diese Zusage 10,(»0() Thir. Steuer bewilligt haben, ist sie doch 
bisher nicht geschehen. Auch können die Stande ihirnnter nur verstehen, 
d.is* die f|nnlificirTrti eingeborenen Beamten nnror drn K'nflnssenon alsbald 
\vi* il( I- iiiigi >t< lll werden, da s(dche nach di u i'ii\ il» gitn ul>erhaupt nicht 
okue Coh.^cn.N der Stande oder ihrer Deputineu „unverschuldeter maasseu 
cutüctzt" werden dürfen. Diese Zusage ist nicht durch die kurf. Erklärung 
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vom 1. Octobcr 1647 aufgcbobcu, wohl aber bestätigt worden; daher sie 
darauf bestehen , dass nicht alle Beamten endabsea werden; „welche Ent^ 
lassung faochschädlioh und nur fremden hohen minUtris allein ?orthei1hafl| 
da gleichsam ein Merkantil darani} entstehen würde^, sondern allein die 

fremden uuqualitlcirteD, welche die Stände bereits bezeichnet haben, nuver- 
zägUch ihres Dieu.ste> entsetst werdeti. Bevor alle diese Klagen wirklich 
dem Verlangen der Stände gemä>.- t i lnliLn tifid ilii Mittel zu ihrer üe- 
frajirung auf dem Landtage, wozu der Kurlur^t nacli dem alten Ht i kDui- 
meu verpüicbtet i^t, beigebracht biud, köuueu i^ic uiuht iu Cleve wieder 
erscheincu. 

Das Protokoll über (\\e Entlassung sammtlicher RätJie und 

ulevischen Beamten. D. 

^Ersehienon alle und jede Hiithe und kurfürstlichen Bediente im Her- ILJani. 
/.«»ethtnil flr-vf nuf dem Kfsidenzsehloss in dfr ^'o^k■!lIn!ner I. Ch. D. ; Na- 
iiH ii- dcr-t'llM 11 \ Ol) iU-m (Jlu rkainmerhei i ii nhiie Citgenwürt I. < 'h. D. vor- 
getragou worden, wai?maasMii bekannt wäre, wie dass die Laiul.-tände uuu 
einige Jahre her stark darauf getrieben uud gebeten, dass diet;e Länder 
durch eingeborene nnd landeä^Mge Bediente nach Inhalt der preussischen 
and anderen Ehepacten admlnistriret werden möchten; I. Ch. D. aber gnä- 
digst dafür gehalten habe» dem juri indigenatus ein Begnügen geschehen 
wär*', wenn nur qualificirte Landsassige die Bedienungen Terwultfii tliüten, 
oder dass in küiifti*!'^' die indigenae praeferiret würden; dieweilen aber in- 
sonderheit die elcvisthen Land<tände dmanf vost )»e?t(li('n blieben, da.«s 
die eingebcnciifn wirklich abge^( hnllVt werden inöchit ii, und dann L Ch. 1). 
zu Aeef'lrriruiig dii Laudtagssoclii ii fast geiuUhiget worden, di in petito zu 
deferireu, thäteu aber die daraus entf^tebeude Ungelegeulieit und Betiübniss 
des einen und anderen der Landstände Verantwurtnng und Gewissen an* 
heimstelleu und wollten desfalls unFcbnldig Fcin, wobei Sie doch fk^ie Hände 
haben und halten wollten, sowohl den einen wie den anderen Bedienten, 
sie seien eingeborene oder uneingeborene, zu licentiren, inmaassen nochmals 
I. Ch. D. hieniit Dero Käthe uud Bediente dimittiren, uud sie de.s Kids, 
welchen sie geleistet hätten, erlafsen thäten, versicherten aber Dieselbe 
auch, da-s <iiej( nigen eingeborene, welclu- Kich l>isher wohl betragen iKitteii, 
Wiederau» gnadig.-t brvtelU r, die ihm ingelhdi iicJi aber !iiic}i mit anderwei- 
tigen churfürstl. (luadeu HUgi .-theü werden sollten. — Darauf der geheime 
licgieruugiirath Johann l'ürtmauu extraueutj nomine omuium uuterthäuigst 
contestiret, wasmaassen sie unglücklich wären, indem sie bis dabin dem 
Churhaus Brandenburg und dem Lande lange Jahre treulich und aufrichtig 
gedienet, dass die Landstände den Schlnss der Landtagshandlung bis zu 
Ihrer Licentining verschoben hätteQj müshteu und wollten auch dem ange- 
gebenen gemeinen Wesen zum Besten weichen, bedankten aber I. Ch. D. 
vor gnädig-i contestirie Coiiipassion , d<'r unterthänigaten IIoiTunng lebend, 
Sie wiirdeu die^eibtiu mit auüerwärtigen Gnaden ansehen** '"). 



>") WutitlittUH buriolitet in seiner Jiintorisciiuu Beschreiboug nach Mitthei- 
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^ 3B4 ^' ^^^^ ijandtagsttbschieU von lti4i^. 

Der Kuri'ürst au die clt?\ i>c}ien Stände. Dat. 14. Juni 

1Ü49. W. 

■ 

14. JoDi. Obwohl er ent^chlositen gewe!>ea ist, biDQvn wenigen Tagen wegen der 

dem Hc'izogthiun Prcu.-scu druheudeti Gefahren von Cleve abzureisen, ist 
er durch die lütten der verwittweten Prinzessin von Onanien und ihres 
Sohnes des Prinzen von Ornnif ii bowojjon worden, seine AKrt iM- noch um 
einen Monat zu versehtrhrti, ^uiu die staatischo Seluild und <l:i~^ I.iiiidtags- 
wi ~( ii in einige Uichti-rkcit zu bringen". Weil er nun nui.li meinerseits 
wuiii-tlit, dass die langwierigen ^ < rhandlnngen endlich beendigt werden, 
sollen sie auf den 2J.jQDi iu Cleve zu die.sciu Zweclcc ertfclieinen. 

(JleiehüeiLig richtete der l*riuz von OrHüi< ii fin ern>tli( iu > M;i!i tischrei- 
ben an die elevisehen Staude, nicht durch ihre Jernere Weigerung, uiit dem 
KuriürtitcD zu unterhandeln, sich selbst aud dem Lande dadurch am Mei- 
sten zu »ichadeüf dass ihre Be^icbwerden durch die Abreise des Kurfürsten 
in keiner Weise erledigt würden. Dies wiricte insoweit, dass die Stände 
anf einem Oonvente zu Marienbaum am 23. Juni bescblosf^en , wenigstens 
Deputirte an den KnrfttrBten zu nenden, um zu vernehmen, oli und wie er 
ihre ^neueu'* Oravamen abzustellen gedenke. Deren am ö. Juli iu Cleve 
mit Schwerin uiitl lleidt ti nlttr' hnltr lU" Coufereuzen hatten indessen so 
gut wie gar kein l'irijclMuss. D;i'-m ii n wirkten di«* Städted<'j»ntirtrii ♦ inen 
Jievers des Kurl'iir^tr'ii vi>ni 5. .Iiili. wurin er nadi -cijier Hiickki lir ans der 
Graischttft Mark (vgl. «ilien j». ;i7(>) «len Jjelehl an alle Hieliter zu erlassen 
versprach, die den einzelnen Ritter büriigeu verliehenen Jurisdictionen sofort 
nach Attszahlnng der dafür entricht<>teu tielder, welche die Städte im Ge- 
heimen vorschieiisen wollten, wiederum einzuziehen und selbst wie früher 
im Namen des Kurfürsten za handhaben. Durch diesen Revers ward die 
Mehrzahl der clevi^chen Uauiif-tiidte einer Wiederaufnahme der Landtags- 
verhandluugen geneigt gemacht. Zwar wussteu Wesel und W i I ich- W i n- 
iK'nthal auf einem StändiCfinvcnt v.n Piers am 12. Juli noch einmal eine 
de- sfallsige Weigerung der Majorität iluruhzusetzeii und ^^ellj'-t n(K;h am 
20. Juli wies Uie<flhe anf einem Convent zu Maviciibaum die A ulf^rdornncr 
Schweriu'iJ zum Kr.-ohi inen in Cleve vor iCrledigung ihrer mutn (jra\u- 
men ab; aher schon am folgenden Tage ward dieser Betichlusf:, nicht ohne 
Einwirkung des über den Revers vom 5. Juli wieder ausgebroehenen Zwie< 
Spalts zwischen Ritterschaft und Städten, dahin verändert, dass die Staude 



lung dieses Protokolls weiter, dass am 13. Juni einig» der dimittirteu eiugebo- 

Teoen Iläthe „aut prece uut pretio* wieder angestellt und mit neuen Pattiuten 
wieder versehen, dabei jodoch viTscliiedene eingchotijno Riith»«, wie uumeutlicb 
Joh. v. Dit'st, Jo!i. Mot/ti ld und der Archivar l>r. Steinborg, die Huupt- 
gegner des alten Luca» ßluspeil, nicht wieder, dagegen viele Aubünger des- 
selben wieder angestellt worden wären, woriibefr die der blaspeirseben Partei 
sehr abgeneigten elevlscheo Stände sich höchst nowillig geänasert und auf Jener 
Wiederaastellung gednutgtm hitd n. Spfiter wären jene drei denn aoeh wieder 
angestellt wurden. Vgl. obeo Kiuloit. Note su p. 88. 
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erklärten, in Cleve erscheinen 20 wollen, wenn der Kurfürst seinerseits „durch 
eino Tusoliition erkläre die vorgeführten Gravameu zur Satisfaction der 
Stände erledigen zu wollen*. In dein am 29. Juli nochmals eilii.-.seuen 
Laadtagsausschreibeu des Kurfürsten ver-prueli er „den Standen hillig- 
mässige Satisfaction verspüren lassen zu wuUeu"*, verscliub aber die ge- 
wünschte Kesolatiou auf die weiteren LandtagsrerhaiidlDugen; „da die 8a- 
ehen sv weitläufig, am daieh WeoliselBchfiftoo sich abhaadlen sd lassen". 
Darauf hin erklärten dann die elevischen Stände gleich den märkischen, 
mit denen der Enifiirst sieh bq eben in Hamm Tcreinbart hatte, am 10. Aa> 
gnst in CIcTC snm Landtage erscheinen an wollen. 



Deputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

28. Aug. 1G41). W. 

(Unterz.: Ant ther Schmitten und Joh. Becker.) 

Nachdem die sogesagtcn Reverse über Res tituirong der Jagdstrafgc] der, S&Ang. 
Natnralverpflepnng reisender Beamten und OfBciere, sowie zum kurf. Hof- 
halt gehöriger I^eute und Pferde ausgestellt worden sind, haben die Stände 
Bich zur Tilgung der alten Schulden bereit erklart, und wollen die Höhe 
der hiezu zu bewilligenden Steuern angeben, sobald die Erledigung alh-r 
Gravameu zugesagt und den Ständen „Versicherung" ertheilt wird, das» 
ihnen' die Tilgung der neuen, namentlich der staatischen Schalden „nicht 
zur Last gebracht werden solW. Ueber den Wortlaut dieser Znsage ist, 
weil der Knrfttrst darin die Erledigung der Graramen nur „nach Becht 
ond Billigkeit vorigem Erbieten nach" versprochen hat, viel vei pchlidi ver- 
handelt worden; auch über jene „Versichemog" ist bis jetzt keine Einigung 
erzielt, da der Kurfürst erklärt, die neuen Schtdclen aus den Domaiuenein- 
künften tilgen zu Wullen, die iStände dies aber nieht liir möglich halten und 
darüber näheren Jsuchweis verlangen. Endlich hat dei' Kiirl'iirst die bei- 
folgende Erklärung, „welche Dieselbe mit eigener Hand ge- und nie- 
derschrieben", den Stönden einliefern lassen. Die Städtedeputirten dringen 
nnnmehr auf eine Vertagung des Landtages, um fernere und „gewisse^* In- 
stnictioneB einzuholen. 



• Der Kurfürst an die clevisehen Stünde. Dat. Cleve 

28. Aug. 1649. W. 

[Des Kurfürsten Unwille über der Stände Resolutionen und Hinziehen der Ter- 
bandluDgen. Erwartet zum Schlosse führende Resolution.] 

„Kacbdem ausz der Stenden gegebener Bchriftlicher Autwortt vom 28. Aug» 
24. Aug. za ersehen, dasz selbige dai^eiiige» welches sie Yor nngefebr 
vier Thage mundtlieb pioponirt, auffs new repetirt, daWihrdoeh ver- 
hoifet, die Stende würden Unseren bUligen und begründeten rationen 
gebülirlidie Statt gegeben, und sich näher eiklertt haben: So befinden 
Wibr dennoch, dasz obgemelte Stende die Landtaghstraetaten nuhr auff 

Jl«i«r. »ir fi«Mb. 4. Gr. KttrlAf»Mn. V. ^ ^ 
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der lauge Ranke ziehen, und Uns aihie zu Unszeren groszcn schaden 
vergeblich aufilialten wollen. Begehren derohalben grnädigst, dasa die 
btende mit einer anderen gcwirigen neheren und practicabeleren re- 
soltttion, BO auff recht und pillichkeit begründet, darausz Wibr Ter> 
spfiren können, dasz selbige lust Hebe und begierde zu Endignng des 
80 lang gewehrten landttages tragen, einkommen mögen, damit Wihr 
ahn Unszere reisze nicht auffgehalten, gottes vernehmen und vertrauen 
zwischen Herren und Undertbanen gestifRet werden mQge. Im wtdderi> 
gen fall werden Wihr Gott und der Zeitt solches anheimb geatelt sein 
lassen mttssen, welcher Richter zwischen Uns und ihnen sein solle, 
welches Wihr dennoch wegen des guten Vertrauens, so Wir stebts zu 
den Stenden dieses Unseres Herzogtbumbs haben, nicht hoffen, son- 
dern einer besseren untertbänigsten Antwort und ercleruugh gcwerttigb 
sein wollen" '*•). 



Deputirte von Wesel an den Magi.sti at daselbst. Dati Cleve 

9. Sept. 1649. W. 

(Unierz.: Anton ther Schmitten, Arnold de Beyer.) 

O.Sept. Die clcvischcii Städtcdeputirtcii beharren daruul, die tJUuor zur Tilguug 
der alten l>oaiaiaenschutdcn dem zu Marienbanm gefasstenBescblnss der Staude 
gemäss erst dann beibringen zu wollen, wenn der Kurfürst die hoefyser^> 
sehe Schuld abgetragen habe; die fötterschaft ist dagegen zur Bevilligung 

jener Beisteuer l)ereit, wenn er die tiiinmtlicheu Gravameii erledigt and sich 
verpflichtet, binnen 2 — 8 Jahren alle von 1609 IQHi incl. gemachten Do- 
luainenschtildoM ans cicronen Mitteln zu tiljrcu, keinerlei neue Schulden ohne 
Consent der ^lüudf /.ii rontiahirm , rj.OdO Thlr jälirlieh und alles was 
nach Iii >treitung der Iiegierniig>ki).-,teu und 4UUÜ Tlilr. für den VVciuljcd.irf 
der kurf. Hofhaltung aus den Domaiuen iiberhleibt, zur Ahzuhliiiij; der 
alten Schulden gleichfalls verwenden zn wollen. Die Deputiiten der nmr- 
kiseben Stände siud vor swei Tagen angeicommeik j^Immittelst haben die 
Städte es mit dem puncto jarisdictionis so weit bracht, dass die Befehle an 
die Richter znr Binziehuug der Jurisdictionen neben den Asslgnattonen^an 
die Receptoren von I. Cb. D. gnädigst gewilligt und ODterscbrieben worden". 



Zur weiteren Instmctionseinholnng der Städtedeputirten ward der Land- 
tag wiederum auf * iiiii:«- Tage vertagt, und vom 18. September ab fanden 
dann die Sehlussverhnndlungen über den am 'l^). 8cptcuiber vom KnrfUrstca 
eitheilten und von den Ständen acceptiiteu Fräiiminarrecess statt. 



Diese Erklärung hat der Kurfiirat, laut dem Schreiben der weseler De- 
putirten vom selben Datam und dem Laodtagsprutokoll im reesor Stadtarchiv, 
eigenhändig uiedergescbrieli^n. 




Der PralimtDameeu, 
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Präliminarrecess. Dat. Cleve 25. Sept. 1649. D. 

Der Kurfürst erklärt und verspricht 1) der Staude Gravamcu „vermöge 25. Sept. 
des Landes PriTilegicn, Freiheiten beweislich alten Hcrlcomraens Recht und 
Gerechtigkeit wirklich abzoschaffen"; 2) die seit 1609 Contrahirten Schul' 
den, insbesondere die hoefyser'sche, dergestalt abzuzahlen, „dass keine 
Domainen deshalb mehr verpiaudet ndcr alienirti noch anch die Stände ein 
Beschwer davon haben"; im Fall aber letzteres geschehe, dieselbe n lie- 
rechtigt sein sollen, so lange ihren IJeitrag zur Tilgung der altoii Srhuldcti 
znriickznhnltrn: 3) den Kevcrsalen Hor/on^ J oh a n n ' s rnrii J. löO*.! geniiisji 
kt iiierlci Domniiien „ohne Noth und ('ini<r n- '* der liandsUuide irgendwie 
zu verpfänden und die seit 1009 \ ci |ilaiid( teii, iutbesondere die Aeniter 
Schermbeck uud Wetter wieder einzulösen, und 4} bis zur gäuzlichen Til- 
gung dieser nenen Schulden aus den Einkiinftea der elere-mftrkiscben Do- 
mainen nur die Ertrüge der Waldungen und Bergwerke sovie 4000 Thlr. 
sunt Ankauf von Wein für sich ausserhalb des Landes verwenden zu wollen. 



Deputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

1. Oct. 1649. W. 

(Uuterz.: Anton ther Schmitten und Adolf MoU.) 

Auf den vom Kurfürsten am 20. Septi iiibtr ( itlicilten Recess hat die 1. Oct. 
Cleve - märkische nitterschaft be=chfns?on , tiOli.ÜOü Thlr. zur l'ilgutijr der 
alten Doiiifiincuscdiulden , 100, (KM» zu des Kurt'ursfen Disposition und J']iu- 
löse von t?chrrndjock , und 100,000 Thlr. zu dt-ii K(K-;ten der Kegieninu'- zu 
bewilligen und in »Jahren beizubringen, wenn der Kurlürst 1) die iibliehen 
Reverse de uon pracjudicando erthcile; 2) aus den Dumaiueu jährlich 
12,000 Thlr. zur Schuldeutilguug zuschiessc; 3) die eingelösten Domainen- 
stüeke zn gleichem Zwecke in die Hände der StUode gebe; 4) die Einlö- 
sung etc. nach einer mit den St&nden zn vereinbarenden Instruction ge> 
Behebe; alle Oravamen zur Satisfaction der Stände erledigt, insbeson- 
dere alle Truppen aus Cleve und ^lüik abgeführt, und alle Kricg.'Jonera 
und contributiones cessiren, auch das Amt jS'eu.<tiidt sein Steuercontingent 
trage; fi) der iStände I^eisteuer ulkiu dem Kur^ur.^l(•n und seinen directen 
Descendenteu zu Gute kuiniue; 7) den Ständen für die fcchuldeu kciiifrh'i 
Biirgschaft auferlegt, die Städte, welche solche früher übernommen, der- 
selben erledigt; 8) die Verwaltung und Verwendung der Schuldenülgungl^• 
mittel in die Hände von zwei kurf. Räthen, drei Ritterbärtigen und drei 
Städtedepntirten gelegt; 9) denselben ein spccificirter Schuldenetat zuge- 
stellt; 10) jene Mittel zu keinem anderen Zweck verwandt; 11) den Ständen 
während der nenn Jahre die Erhebung von 4000 Thlr. ffii i( h zugestan- 
den; 12) bei eintretenden Kriegen, oder aussergewöhulicher lleichs- oder 
Türkrnsteuer die Erhebniifr dd- Steuer so lange unterbleiben, und 13) bei 
Niclit« rlidlung dieser Bedingungen die Bewilligung nl? nielit geschehen be- 
trachtet werde. Gestern haben bich dann sämmtliehe Stadt< doputirte, aus- 
gcüommen die von Wesel , mit der Ritterschaft dahin geeinigt,, 000,000 
Thlr. zur Abzahlung der alten Schulden unter jenen Bedingungen dem 

25* ' JiM 
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Kurfürsten zu bewilligen; wogegen sie ansdriieklich protestirt haben. „In- 
sofern wir nicht hier geblieben und die Sachen unter der Uand nit unter- 
bauet hätten, wäre die Summe ohne Zweifel auf 800,000 Thlr. genommen; 
consul eliveusis hat noch gestern Abend in convcntu der Städte auf die 
800,000 Thlr. gedrungen, als wenn er principis advoeatus gewesen". Der 
Kurfürst hat jetzt auf die Bitten der Ritterschaft und eonsentirenden Städte- 
deputirteu ^;eine Abreiße noch auf eiin'ge Zeit verschoben, jedoch mit der 
Beiliiigung, dass die Stünde einige IJeisteuer zur Hofhaltung beschaffen 
sollten. „Wir .«eind dermaa«-s('n hier denigriret, dass au<*h uns und son- 
^ . derlieh mir, Dr. ther Schmitten, der Stadt Wesel dissen.sus iniputiret 
winl , gleich gestern I. Exe. Graf Moritz gemeldet", der sehr räth, den 
Städten beizulallen. „Unsers Theils wünschen von Herzen, dass ein gut 
Mittel zu .solcher Einigkeit getroffen werden könnte, dann sunsten der Stadt 
: Wesel gegen alle übrigen Städte, sowohl auch Ritterbürtige , insgleicheu 
die märkischen Stände in den acht Jahren wegen Beischaffung ihres Con- 
tingents grosser Verdruss, auch *vohl einige execntioncs zu Nachtheil der 
ganzen Bürgerschaft zu erwarten, die Herren Staaten auch bcsorg- 
li c h uns davon nit b e fr e i c n w e r d e n". * 

Tlier Sdiinitteii an Wesel. Dat. Cleve 2. Oet. 1049. W. 

[600,000 Thlr. zur SchuKleutilgung bewilligt, märkische Stände und clevischo 
Uitterschuft noch weitere U)ü,00(i Thlr. Wesel allein hat nicht darin gewilligt. 
Unwille nnd Drohungen des Grafen Moritz von Nassau dcsswegen.] 

i. Oct. „Haben heute Stünde aus Ritterschaft und Stildten beider Land- 
schaften alle, Wesel ausgcnomnieu, die Resolution von Bewilligung 
der (>(X)/K)(» Thlr. zur Abzahlung der alten Kamnierschulden I. Ch. D. 
niiludlich vorgetragen und schriftlich übergeben. I. Ch. D. haben die- 
selben mit 1(MMK)() Thlr. 7a\ erhöhen stark angehalten, darinnen aueh 
die Ritterschaft mit den mUrkischen Ständen consentiret, doch dass 
Schermbeck damit auch redimirct werden solle. Die elevisehen Städte 
haben sidelies zuvorderst ihren Principalen referiret. Wie die Stände 
um neun Uhren vimi Hoff abgangen, ist I. Exc. Gral' Moritz zumal 
unversehens nach nioin logcnient kommen, wie er dann wegen meiner 
noch währender Schwachheit selbst zu mir auf die Kanuner kommen, 
und darüber doliret, dass alle Stände sich eingestellet, Wesel aber 
allein ausgeblieben, und den übrigen Städten abgefallen, wodurch >vir 
nit allein in grosse IJngnad gcrathen, sondern auch einen bösen Na- 
men, sonderlieh bei Herrn Prinzen zu Oranien und den Herron Staaten 
general und allen rro>ineien Uberkommen wUrden, auch dessen ver- 
sichert sein könnten, dass in unseren Sachen in S'Gravenhagen , so- 
wohl betreffend die Servicegelder als 24,000 fl. '")♦ welche I. Exe. 

Diu Kückzuldung der Servicegelder und Zuscbnss zur Erhaltung der 
Studtuiuuuru, Thüruiu ctc 
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vor diesem dem Herrn Tresoricr Brassert reeoiniiiandirt, iiit viel cruts 
erhalten werden, dass auch ohne Zweifel I. Höh., ak der dcü Gurni- 
soueu zu comiDandireu, in vorfalleudeu occasioiiibus keine faveur lie- 
zcijrcn wflrde. im Abscheiden haben I. Exe. von mir begehrt, solehes 
E. E. zu Überschreiben, dabei vermeldend, da<ia l. Ch. D. mich sun- 
derlich vor suspect hielten, als wann die Sachen nit der Gebühr nach 
recommandircn thäte, mit Begehren, alle nur durch 1. Exc. offenbarten 
locoByenientien und dass alles seineu Fortgang gleichwohl gewinnen 
werde, wenn auch Wesel eoutradicire, und alsdann mehr nit als Spott, 
behimpf und Schaden zu gewarten, £. E. zu Uberschreiben. Ich 
apllre bei I. Exe., das» Hie ungern sehen sollten, dass roagistratus in 
diesem Stflek sieh Ton den Übrigen Städten separiren sollte". 



Deputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

10. Oct. 1649. W. ■ 

(Unterz.: Anton ther Schmitten, Johann Beeker, Adolf Moll.) 

[Nucii vier uml zwauzigstÜDdiger üüui't;ieuz eiuii iliif (inivumeu erledigt und trotz 
ihies Wideraprschs 7CX>,000 Thlr. bewilligt Unwille gegen Wesel Aber vorwoi* 
gerte Defrajirang dM lourfürsti. Hofhalts dinrt Die voraehnsteu Ititterbfirtigen 
wänsehten Einigkeit« Bind aber überstimmt Attaema'a Aeussenuig über Wesels 

Igolirung,] 

«Beriehten E. £. femer, dass I. Ch. D. den sämmtliehen Senden 10. Oct 
Yorgestem den 8. hujus hinauf zn kommen anbefehlen lassen, woselb- 
steB auch eine mflndliche Conferenz ttber die Erledigung der grara* 
minum angestellt und erledigt, womit der ganze Abend bis 10 Uhren 
zabraehi Wie nun L Ch. D. also bald nach erledigten grayami- 
nibus auf eine endlich Erklärung des Hauptpunkts dringen thSte, mit 
gnädigstem Gesinnen, dass, bis derselbe erlediget, nit von einander 
scheiden wollten, haben die Stände sich darzn willig erkläret, ausser- 
halb desswcij^eu Wesel vorgesteilt, dass deputati kraft habender In- 
struction sich darzu nit einlassen könnten, nnd wcitcrs uit zu ,::chi'u 
vermöchten, als bis vor allcu Dingen gravaiinua erlediget, 4U0 praevia 
und wann ilire Herren Principalen davon genugsam berichtet, sie alsdann 
fernere Instruction abwarten niiisstrn. Heind die tibrigen alle blieben, 
und liabeu die ganze 2sacht Uber bis den Vormittag* \\m 11 Uhr trac- 
tiret, und wie berichtet, alles abiceliandelt, auch die Summe vou 
600,000 Thlr. auf 7UO,üOO Thlr. verliehet. 

Wegen der Stadt Wesel Contradictiony und dass den Übrigen 
Standen keinen Beifall geleistet, seind in grossen Ungnaden, und wird 
dess wegen, sonderlich aber dass L Ch. D. die gnädigst gesonnene 
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und von Emmerich and Hees gewiUigte Defrayinmg von der Stadt 
8chriftltc1i verweigert, so schimpflich und spöttisch geredet, dass es 
nit zn schreiben; vermeinend, weilen L Ch. D. als regierender Herr, 
weniger dessen Oemahlin und Chnrprinz niemalen zu Wesel gewesen, 

auch aus diceen Landen zu verreisen resolvirt, und vermntiilich sein 
licbclan^ nit wird wieder kouancn, dass die Stadt Wesel sulehe De- 
trayirung nit würde habe abgeschlagen. Viele der liitterbllrtigen, mn- 
derlich die vornehmsten, so doch von den anderen Ubeihtimraet, sollten 
gern Bchen, dass Kiiiij,^keit kiinnte getroffen werden, sunderlich weilen 
die Stadt Wesel der Kitterseiial't und Städten resolutiones , so zu Ma- 
ricnbaum und andere Oertcr genommen, vor sich hat, und sieh auf 
die Beständigkeit der Mittersehnft und Städte verlassen hat. Wäre zu 
wünschen, dass ein Mittel zur Einigkeit getroflen werden könnte. 

Aus S'Gravenhagen haben gestern Schreiben bekommen, wobei 
der Herr Aitzema berichtet, dass er der Sachen weiters nachgedacht 
und mit anderen geredet, wäre sunst seines Theils schier betrUbt, 
dass die Stadt Wesel von allen Ständen abandonniret, und dasa nun 
zu rathen, dass die Stadt die eztremitates abwarten sollte, weilen II. 
H. M., als oracula, obsouri und aquivoei wftren. Sunsten semd auch 
von unterschiedlichen berichtet, dass die Käthe Selbsten sich verneh- 
men lassen, dass 1. Ch. D. der Stadt Wesel Contradiction und abge- 
schlagene Defrayining wohl würden ressentiren, und dass nit leichttich 
einige von Wesel avanciret werden sollen*^. 



Cleve -mäi'kischer Landtagsabschied. Dat. Cleve 

9, Oct 1649 

9. Oct 1) Allgemeine Bestätigung der ständischen Privilegien. „Dagegen ha- 
ben die Stände kralt der Reversalen von 1609 und derzeit darauf erfolgten 
aach aufm liandtag 1632 anderweit rcnovirten Handstreichs den Kurfürtiteu 
vor ihren Erb- imd Landeshturn niijetzo abcruiahhi aceeptiret, auch sich 
ifegfii ihn und ^i'iiic Xnchkomnicii zu allerunterthänigsteu gehurijaoisteu 
Krwcisuiigoii uHitrLhauigst verpfliehtet", 2) Die Domaineu sollen nur in 
Nothfiillen mit Cunsens der Stände veriilaiitlet und die bereits verplunde- 
uii, iiaineutlich die Aemter Seheroibeck uud Wetter, sowie die zum Ilause 
Mark gehörigen Güter wieder eingelöst werden. Da« vom Knrflirsten 
Georg Wilhelm dem Grafen Schwarsenberg geschenkte Amt Nen- 
Stadt wollen die Stände „via jaria selbst revoGiren". 3) Bednetion der 
Zinsen bei allen Bentenverschreibnngen auf 6 Procent des wiriclich ge- 

""*) Vgl. oben p, 305 dio Resolution dos Kurfürsten vom 23. Deceinhor lfil8. 
Da der Lancltat^sahschied vielfach o^cdnickt worden ist, Scotti a. a, 0. auoh 
uiueu Auüzug daraus hat, so werden die liier fulgeudea Kxcerpte geuugeo. 
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zahlteu Capital«}. 1) Dem v. Korprath verbleiben die Novalzelinteii aus 
dem dnisburger Walde, bis die vou ihm für die Herrlichkeit ]Iidi!iaiisen 
cedirte Forderung getilgt worden ist. 5) Da^ Kegierungscollegiuiu, „dar- 
unter die ()('(•« momie- nnd Kammcr<nch( n mit IjrjxriflVn", soll „mit qualifi- 
cirtrii ciiiLM^liMrciicii aua dem addigfa und btii'ircj-liciien Stande** besetzt 
werden. Grui Moritz vouiSrts.sau wird zum Statthalter angeordnet. 

6) Ueber Aastellang eiues künftigeo StaUhidten eonen die Stände „gehört*' 
werden; die lüstraotioii für die geh. Rätbe, in der aasdrücklich der Befebl 
zur acrieten Beobacbtnog der mit deu Ständen Terglichenen Punkte enthal- 
ten eein|wird) denselben in ^olausuUs concementibus commoniclrt** werden. 

7) Alle Ratlic, Beamten und Bedienten, so in des Kurfürsten Namen Gebot 
und Verbot haben, sollen über das, was mit deu Ständen verglichen, in 
Pnieht crenommen werden. ^) Die geh, Ruthe siud berechtigt, „in easu 
t .xtreinae necessitatis zu Kettuag des Landes** 5 — 10,000 Thlr. auf die Do- 
nuünin aufzunehmen: 9) über deren Wiedererstattung soll nli^dann mit 
deu Ständen verhundclt werdeu. 10) Der nunmehr gebildete Ju.^tizrulh suU 
gleichfalls mit „qoaUficirteu eiDgeborenen** Juristen aus dem adeligen und 
bürgerliißhen Stande besetst werden. 11) Ein eigenes Amtskammereollegium 
wird bestehen bleiben, und mit dem Landrentmeister, 2 Rechenmeistern, 1 Se- 
cretär und 3 Cansllsten „die ökoDomischeu Sachen traeliren". 12) Jedoch 
sollen die zur Amtskammer deputirten Käthe in wichtigen Sachen, z. U. 
bei allen Grenzstrcitigkeiten, dem Statthalter und den übrigen geh. Kathen 
commuuiciren, und darüber mit ihnen beschliessen, 18) Klagen der Uiiter- 
thanen über die Amt.-kaniiaer solleu, wenn letztere sie nicht vor den Ju- 
fii/.ruth hriiifreu \v(.llen. wu Statthalter und Regierung entschieden werden; 
14) deren Veiorduuugeu und Eriuneruugeu die Amtskammer uuciikummeu 

15) .In wichtigen zum Abbruch der ständischen Privilegien gereichen- 
den Angelegenheiten soll nicht ohne Zasiehung und Znstnnmuug der Stände 

verfahren werden. IG) An- und Absetzung der Käthe und Diener ist allein 
Sache des Kurfürsten: jedoch werden dabei die Privilegien der Stände und 
das jus indigenatus beobachtet werden. 17) Keiner der Amtleute oder 
Bedienten dait .iiisi ex capite delicti coiivictu>;'* seine« Dienstes ent'^etyt; 
18) Niemand derselbeu „ohne Vorwisseu, Gutdünken und ]?ath" von 6 
der eleve - märkischen Mathen entlassen werden. 19) Keinerlei Aemter 
iiolleu pfundweise verliehen, die verpfäudetüu eingelöst werden. 20) Die 
Anstellnng eines neuen geh. Raths ist den Ständen zu „notifidreu", die 
derselben jedoch nur dann »ycontradiciren*' dürfen, wenn der Angestellte 
„kein euigebomer oder beerbter Landsass oder er eines delicti convinciret 
ist". 21) Sämiiitllelie Regieruugs-, Justiz- und Amtskammersachen sollen 
von deu Rätheu im Lande verrichtet werden. 22) Etwa nöthige Visitatoren 
hat der Kurfürst auf «eine eigenen Ko^ten zu schicken und zu erhalten; 
Commissarien sollen nur zur Üeileüuuf: von Streitigkeiten zwi-Hien den 
Collegicn absreurdnet werden. 23) Keine bereits ..<resehlichteten lirüchtcn" 
dürfen ohne des Kurfürsten, des Statthalters und der Regieninq- Vnrwisi^en 
nachgelassen werdeu. 24) Der Landrentmeistcr mnss im Laude geboreu 
und ,,gcuugsam possessioniret" sein, anch „bchörigc Caution'* leisten. Der- 
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selbe hat vierte^ährlich dem StatÜialter und den AintskammerrätiicQ einen 
„Status des Empfangs und der Ausgabe", und jährlich dem Kurfürsten, dem 
Statthalter und säninitlicheii geh. Kätlien vollständige Rechnung abzulegen. 
:?'>) Statthalter und Regierung haben dem KurfiirBteu zwei qualiricirrr INt- 
Mineti /um Ijandrentmeisterpobtcü zti nominiren, von denen derselbe einen 
erwählen wird. 2G) Dom Landrentraeister sollen die dem Kurfürsten zur 
beliebigen Verweuduug bewilligten Öteueru eingeliefert werden. 27) Dage- 
gen BoBen die zn des Landes Nothduift nnd Defension bewilligten Stenern 
Ton einem dem Enrfttreten nnd den Ständen verpflieliteten besonderen Oe* 
neralempfiinger eingenommen werden, der dem Knrfärsten nnd den ständi- 
schen Depntirten jährlich Rechnung absnlegen hat. 28) Ueber die von den 
Stauden anf 8 Jahre zur Abzahlung ihrer Schulden und sonstigem ihrem 
Behufe zu erhebeudeu jährlichen 4000 Thir. sollen die vou ihnen verordne- 
ten Receptoren ihren Depntirten allein Rechuuntr nblcgen. 29) Keine Aus- 
gabe, so nicht zu des Kurfürsten und des Landes iSutzeu ist, soll auf seine 
oder des Statthalters Assiguatiou dem Laudreutmeister befohlen werden. 
30) Was gegeu diese obenstellenden Zusagen nnd Bestimmungen des Kur- 
fürsten, wodnrch das Privileg von 1601 declarirt nnd obsenrirt wird, ge- 
schiebt) soll für nichtig gehalten werden. 

31) JlestätigUDg des den cleve-märkischen Ritterbürtigeu 1510 eitheüten 
Privilegs wodurch den Töchtern die Erbfolge in den Lehngüteru, den 
ältesten Söhnen der Erbvortlieil zugesagt ist, und die Töchter, welche sich 
ohne Zustimmung der Eitern v( rlieirnthen, von jeder Erbschaft ansgeschlos- 
sen sind. Ji2) Die beiden iibrigen Pnnicte dieses Privilegs werden dahin 
,,nioditieirt und iuterpretirt ', u) dass ein Ritterbiirtiger wegen Forderung 
an in Cleve -Mark begüterLe Ausländer auf ßeachlagnahme dieser Güter 
beim Laudeslierrn bis zur weiteren richterlichen Entscheidaug antragen 
Icann, nnd b) dass der Landesherr swar befbgt sein soll, einen Bitterbürti- 
gen, der sich eines Vergehens, worauf Leibesstrafe verhängt werden kann, 
schuldig macht, festzusetzen und gegen ihn den Process vor dem Jnsth- 
rath zu erheben; das Unheil soll aber auf Verlangen des Verklagten von 
emem mit ständischen Mitgliedern des Ritter- und ßügerstandes vom Kur- 
fürsten KU be^etzendf'u Coinpromissgcricht gefällt werden. 

33) Die den llceessf ri vom 2. December 1587 und 30. Juli lülO H zu- 
wider laufende Kiuliiljiung und Werbung von Truppen, worüber nicht vor- 
her mil den Ständen coiuuiuuicirt. worden ist, und Erhebung von Steuern 
ohne der Stände Consens sollen deren Privilegien in keiner Weise präjudi> 
eiren, nnd inskünftige „ohne vorhergehenden Consens nnd Bewilligung der 
Stände keine Völker sn Boss oder Fuss keinerlei Weise im Lande gewor^ 
ben oder vou ati n eingeführt werden, zum Fall aber mit Bewilligung der 
Stände einige liaudesdefension anzuordnen, alsdann mit Nomination und 
Election der Officiere samnit Dircction der Völker jene Recesse in gebüh- 
render Obacht geuoninicn u erib-n". 34) Die Wif dt reinffihrung der Garde 
z. R. im Januar 1648 ins Clevischc, sowie deren Eiuiogirung in den Städten 



»•) Vgl. allgem. Einleit. p. 11. 
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und aol dein platteu Lande, äoll deu PriTilegien der Stände und dem Ihoen 
am 16. November ertheilten BeverB nicht präjudicirlieh sein, ond wird 
der Kurfürst wührend Beines Anfeiitihalto in Cleve -Mark oie mehr als eine 
Leibgarde ron 200 z. F. und 100 z. R. tun sich haben, denen nur Quartier 
und „moderirte Service" za leisten ist. 

35) Das Indigenatsprivileg wird dahin interpietirt resp. extendirt, dass 
sämmtlicbe Rätbe und sonstigen Beamten, ausgenommen die genügen, wie 
die Canzlisten, Gerichts-, Zoll- und Walddiener, sowie die adeligen Jilrb- 
ärater, „allein mit eingeborenen und zugleich beerbten Landsassen eines 
jeden Landes und mit k' inen fremden, sowohl im Ritter- als im Bürger- 
staude zu besetzen und &oU das jus iudigeuaiub uub diesen beiden rcquisitis 
subjectioiib sdlicet el domidlfi parentnm defiuiret werden*. Aus dem Rit* 
terstande dürfen adelige Aemter nur solche fame baben, die sich mit 8 ri(- 
termassigeu Quartieren und einem Bittemitze im Werth von mindestens 
6000 Tbk. qualificirt haben, sowie deren Söhne; MSrkische lEdnuen zu ele- 
vischen Aemtem und umgekehrt nur dann zugelassen werden, wenn Adelige 
mit einem Rittcrsitze dort begütert, oder Bügerlichc je nach den Aemtern 
mit einem Erbf von öOO — lOOÜ Thlr, daselbst begütert sind. An minder- 
jährige unter 20 Jahreu dürfen keine Aemter oder Rxpectanzen darauf ver- 
liehen werden, einige wenige speeiticirte Ausnahmen vorbehalten. 36) Alle 
ßichter, Ilentmeister, Zoll- uud Lioenibeamtcn hubeu Cautiou zu stellen. 
87) SämmtUehe nicht . eingeborene Beamten sollen entlassen werden, und 
Bind bereits nach dem Bevers vom 26. April 164t alle Beamten entlassen und 
die Stellen mit anderen eingeborenen und qualificirten Personen besetzt 
w<nden. 38) Der vom Grafen Wittgenstein im Amte Wetter angestellte 
nicht qualificirte Ankann soll entlassen werden. 39) Die Entlassung 
der au«<)erdem noeh von den Ständen als niehteingeborene bezeichneten 
JJeamtPu soll, um den Lundtagsschluss zu ermuglieheit, erfolgen; ^die Ver- 
antwortung dafür vor Gott und dem Kaiser haben die Stande auf ihr Üe- 
wissen genommen und diese Sache mit ihueu auszuführen sich erboteu**. 

40) Im Hofgericht oder Justizrath soll in allen Civil-, Feudal-, Crimiujd- 
und Fiscalsaeben erkannt werden. Eine Berufung an unparteiische RechtB* 
gelehrte oder eine Juristen&cnltilt ist zul&ssig. Der Fiseus kann vor dem 
Jttstizrath belangt werden» der alsdann über die Klage erkennen soll, vor- 
behaltlich des in der Keichskammergerichtsorduung statuirten Modus, einen 
Fürsten des Ileichs zu Recht zu forderu. Gegen die ürtheile des Hofgerichts 
soll jede Inhibition, Suspension oder Atifhaltung der Execution seitens des 
Karfürsteti oder der H' fjM'rung uielitig sein, auch keine rechthängige 8aeho 
irgendwie prctrahirt, suspendiri oder avocirt, auch keine Sache, die in erster 
Instanz nicht vor den Justizrath gehört, davor vor Al)solvirnng derselben 
gezogen, souderu dem Hechte iu Allem atiu Lauf gelusseu werden, wor- 
fiber eine eigene Hofgerichtsordnung zu erlassen ist 41) Die Richter- und 
Bentmdsterstellen sollen nicht mehr von einer Person gleichzeitig versehen, 
einige kleine Biobterämter zusammen gelegt werden. 

42) Zur Wiederherstellung der alten ständischen Landesdeputation in 
Mark solleD die dortigen Stände zunächst eine Instruction für dieselbe dem 
Kurfürsten vorlegen. 48) Die Wasserlicenten zu Bnhrort, Lobith und Oen- 
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nep verbleihen dem KurfürstoOi der den Ständen daraus m ihrem Behuf 
jahrlich 2000 Thir. anf die Dauer der Schnldentttgung zahlt 44) Die alte 
Dicnstorduung von lö86 soll revtdirt werden. 46) Die Steuerreste vou 
1622— 102Ü sind zu erlasscu. 4ü) Auf die von der Kammer beanspruchte 

Steuerfreiheit des Gutes Hübsch bei Bif^slich wird, vorbehaltlich rechtlicher 
Eut<oheidinipr, verzichtet; 47) desglcicheu bezii.£::lieh des Gutes lliiblmrst. 
48) Die in Folge des Schuldojitilgungswerks vuii 1632 eingeführten oder 
erhubi'ueu I/icenten und Wegegelder zu Wuss«tr und zu Laude sollen auf- 
hörcQ. 49) Kiue Ermässigung des Anschlages der Grafschaft Mark iu der 
Krdsmatrikel ist an erwirken. 50) Die Münzordnnng daselbst soll nach 
der Gölniseheo erlassen werden. 51) Die Probstei Sheda daselbst ist mit 
adeligen Personen au besetzen 52) Die Lippe soll bis Hamm hinauf, des* 
gleichen die Ruhr wieder schiffbar gemacht werden. 

53) Burgmanns- Hänser und Güter geniessen weder Steuerfreiheit, 
noch Jagdgerechtigkeit, wenn sie deren unvordenklichen Genuss uicht nach- 
woispti können. 51) Nur von den dem Lnndesherrn persöidich zukounnen« 
den iSLeuern kaiiu derselbe cximircn, nicht vi«u Landes-, Defensioir.--, Tür- 
ken-, Reichs- und Krei?isteueiu. ob) Dir' .Jaunl<!;('rechtigkeit darf vuu kei- 
nem iiurger oder Ilau-iuunu, auch vou keinem uicht rittermüssigcu Besitzer 
eines Rittersitzes ausgeübt werden, vorbehaltlich eines bereits erworbenen 
und ausgeübten Reehta darauf. 50) Die Richter nnd Rentmeister sollen 
sieh Iceinerlei Jagd- nnd Schankgerechtigkeit anmaassen; nur wenn der Kur- 
fürst im Lande ist dürfen sie auf Befehl für dessen Hofhaltung allenthal* 
beu im liande jagen. 

57) Den Städten Emmerich und Rees wird die ünabsetzbarkeit der 
vom T/nndi'shrmi daselbst zu erwählenden rc-p. anzustellenden Schoflen 
verliehen; fürstliche Beamte sollen uicht du/.u rniaimt worden. 5S) Die 
Städte Emmerich, Rees, Calcar, Xanten und Hamm Millen bezüc:licli der 
von ihnen für gewisse alte Kammcrschuldcn übernummiueu i>urg6chuft 
schadlos gehalten werden. d9) Der Stadt Calcar wird das Recht, den 
Richter daselbst an wählen, vorbehaltlich der Bestätigung, zuerkannt. 
60) Die nogewdhnliehen MUblendienste an Lüdenscheid und sonst in Mark 
sollen abgeschafl't werden. 61) Den märkischen Ritterb ürtigen soll die Frei- 
heit vou Kohlenzehnten für ihre Rittersitse und den eigenen Yerbrancb, 
wenn sie deren Besitz nachweisen können, unerkannt werden. 02) Der 
Stadt Sevenar j^iird ihre Rechte und l^iidoiiifte in dem au d» ii Grafen vou 
Berge veri)fändeten Kirdi-pid W(hl /,u lielassrn. (58) Uubewilligte tJm- 
lagen in den Aenitern .Sidurmbcck und Xuuteu .^olUiu abgestellt werden 
ü4) Das Gravunien bezuglich der Verpflegung der schwedischen Völker 
kann nur durch die Ansführnng des Friedensschlusses erledigt werden. 

65) Gegen vorstehende Erledigung ihrer Gravamen bewilligen die cleve- 
märkischen Stände zur Tilgung der alten Kammerschulden 000,000 Tblr., 
nach Ablauf von 3 Jahren innerhalb 8 Jahren zu zahlen, und zwar 60 Proceut 
davon ans Cleve und 40 Procent ans Mark unter der Bedingung, dass die 
damit eingelösten Domaiueu in die Hände der Ständedpjiutirten gestellt 
werden, um deren Einkünfte gleichfalls zur Schnldentiliriinx zu ver\v<'nd< n; 
die ciaträglich&tca Pfandächaftcn zuerst cinzulöseu sind, mit dcu Glaubigcru 
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über Nachlast rückständiger Zinsen zu vcrhandclu i&t uud die, welche am 
meisten nacblassen, zuerat ZQ bezahleii sind; den alten Gläubigern niid den 
Kirchen, Scholen» Armenhäusern nnd HoBpitälem twtst die lanftnden Zin- 
sen gesafalty sftmmtliche Gmamen der Stände zuTor wirklich erledigt, ins- 
hesondere alle Trappen ans Cleve nnd Mark abgeführt and alle Oontriba- 
tiouen aufgehoben; zur Administration der iSchuIdentUgungsmittvl ständische 
Deputirte, und durch dieselben Secretäre, Boten und andere Uutcrbeanite dazu 
angeordnet werden, von den Depntirten uud dem EmpHinger jährliche Kech- 
ntinc^ abgelc^'-t, uiul endlich Iii'i Kiicgsvprderb mul au.---erurdeutlichpn Reichs- 
stcuern die Leistung obiger istt-ucni >M>}iL'ntiirt wird. iU]) Ausserdem bewilligen 
die Strände zur Einlösung des Amts buhermbiek und als Iteiäcgcldcr dem 
KoriUrsten noch lOC^^OOO TUr. 67) Sobald von dieser Summe die Clevi- 
schen 22,000 Thlr., die Märkischen 8000 Thlr. beigebracht haben werden, 
soll die Benterei ans der Grafschaft Mark abgeführt nnd 68) die Garnison 
von Hamm aaf 5 Compagaien oder 500 Mann reducirt, nnd als Goaveraear 
dasc'lb.-t sowie bei zwei Compagnien inländische Officiere angestellt werden. 
69) Dagegen bcwilliiron die miirki?chen Stünde zur Unterhaltung solcher 
Garnison auf ein Juhr 26,000 Thlr., vierteljahrüeh zu erheben und von den 
Standen an die Truppen zu zahlen. 70) Bezüglich des Steueicuiitingents 
des Amts Neustadt bleibt jedem Betheiiigten der Rechtsweg offen. 71) Die 
Kepaiiitiou der bewilligten Stenern soll nüi Zuthun tou Rittcrschalts- 
nnd Städtedepatirtea vorgenommen, 72) mit Steaerezecationen nnr die Säa- 
migen beschwert werden, und endlich 13) die Stände befugt sein, im Fall 
sie einer Bestimmung dieses Landtagsabschieds zuwider ^gravtrt*^ würden, 
bis xar Abstellung eiaes solohen Qravamen mit Zahlung der eingewilligten 
Steuern zorücksuhalten. 

Protokoll über den von den cleve-märkischen Standen 'dem 
Kurfürsten zu Wesel**') geleisteten Handschlag. 6. 

^Nach der l'redigt um 11 Uhr erschienen die Stände ans Rittersohaft 7. Nov. 
und Städten des Herzogthnms Cleve und der Grafschaft Mark in dem 
grossen Saal, woselbst 8. Ch.D. nebst Herru Grafen Moritz von Nassau 
als Statthalter und die geheimen Räthe auch eintraten, und that darauf der 
Oberkammerherr den Vortrag: Weltfcandig sei der CharfUrsten und Mark- 
grafen zn Brandenburg gütige Freundlichkeit probatnm a multis ^nbditis 
concessis priviiegiis et aliis exhihitis beneficiis. Uoram vestigiis iusistens 
serenissim. Hectonim wäre S. Ch. D. ins Tiund kommen um filier l?c>ehwc- 
rung abzuheilen, wie auch re ip«a geschehen, indem ^ic soldiu Privilegien 
gegeben, so in 150 Jahren niemals in Observanz a-ewi ^eu, gravaniina ab- 
gcthau etc. Nun gebühre sich zwai- Krbhuidiguug zu leisten; weil aber 
S. Oh. D. noch einigen Zwist mit Pfalz-Nenbarg hätten, &o wollten Sie mit 



Dort war der Earfarst am 23. October von Cleve eingetroffen and am 
folgenden Tage der Knrprios Wilhelm Heinrich „an einem plötaliehen schar- 
fen Katarrh" gestorben, was zunächst einen läogeren Aafeutbalt desselben and 
seiner GeoMhlin in Wesel vemnlasste. 
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einem Haudscblag snfUGden sein, wobei auch des ProrisionalvergldchB fon 
1647 za gedenken. Derolialben so die Stände sieli dann accommodirten, 
Bo sollte der Becess ansgeantwortet werden. — Syndiens Istnck: Prae- 
missa gnitianini brevi actione rccapitulirte , wie es in anno 1632 gehalten 
nnd in seenndo gravainine gemeldet wordt ii. Stande wären erbötig, auf 
solche Weise den Handstreich zu leisten, 1. Ch. D. für ihren Erhlu rm wie 
auch Dero Nachkouimeu also zu halten. — Trat<?n hierauf die lütte rbürtigcn 
des ITerzogrhnnis Cleve und der Grafschaft Mark hinzu und küssten S. 
Ch. D. die Hand. Als aber die Städte dergleichen ihuu wullti ii, kaiiioti 
die DcpuiiiLc der Stadt Wcacl und im Kamen derselben Büigenuei>ter 
Bremcken protsstirond: Wollten swar den Recess annehmen sed salra 
protestatione, so sie albercits Tormals eingewendet, nnd darauf solcher 
maassen auch den Handstreteh leisten; der Protest concemire Bestellung 
der Regiemngs- und Jnstizräthc und die alten Schulden resp, dazu ver« 
willigte Gelder. — Darauf trat S. Cti. D. mit Dero llatheu zusammen und 
nach gehaltener Unterredung wurden syudici Isinck und Kumpshoff 
erfordert und der Stände Meinung vernommen. — Quo fjicto sprach der 
Uvvv ühcrkiuiiiiKrlurr : Wie S. Ch. D. dieses nicht wenig befremde, dass 
die yiud( \Vc.-?cl allein Uialc protestiren wider dasjenige, so mit der gc- 
sammteu Stande Einwilligung recessiret worden. S. Ch. D. wollten repro- 
testiret haben* auch solchen Schimpf gebührend sn ressentiren wissen. — 
.Weseler Bepntirten repetirten priora — Isinck: Stande hätten Tormals 
diese der weseler Protestation fiibr nnll und nichtig geachtet liessen es da- 
bei bewenden und wäre selbiges keineswegs zu atteiidiren. — Oberkam* 
merherr: Wenn »ic wollten auf ihre Protestatioa beharren und dennoch 
den Handsehlüg, I. Ch. D. getreu und gewärtig zu sein, leisten, wollte S. 
Ch. 1) -alvu reprotestatione den-elben ann» luueii. — Es wurde auch mit 
Dr. Ihiuck wegen der übrigen Städte geredet, der sieh in derselben Na- 
men himpliciter et puie zum Handschlag und Acccptiruug des Rcco?<ses 
eikUi te. - Endlich tbatcu die Weseler den Handschlag und denen folgeteu 
die anderen so cleviscben als märkischen Städte. — Der Oberkamm«rlierr 
deutete an, dass S. Ch. D. Vorhabens wären, nach der Ghur- nnd Mark 
Brandenbuig zu gehen, also den Ständen hiermit ralediciret nnd des Herrn 
Grafen Moritz ExccHonz zum Statthalter wegen !^eiucr bekannten guten 
Dexterität und Freundlichkeit vorgestellt habe, den sie dafür rcspectiren 
sollten. — Isinck bedankte sieh nochmaLs, wünschte Glück, erbot Treu 
und (lehorsaiii und Ae(M |)iiriuig des Statthalters. — Oraf Moritz: iJc- 
daukte sieh gegen S. Ch. I). iur sulelie (Jiiade mit Erbieliing seiner Dienste 
wie seines Fleisses, und dass er sich (wumit er .sich zugleich gegen die 
Stände wendete) so bezeigen wollte, dass Stände wider seine wenige i'cr- 
son sich nicht zu beschweren haben soUten.^ — Schliesslich begehrte der 
Oberkammerherr: Es wollten einige Depntirte zur Verfertigung der Ge- 
richts- nad Brüchtenordnung noch in etwas in Wesel verharren and nm 
4 XJhr in sein Logement kommen, da er ihnen einige Sachen zu propo- 
niren hätte. 
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Der Kui'füi'öt an die clevischen Richter, Dat. Wesel 

15. Nov. 1649. W. 

Die clevischen Hauptstädte haben von ihm ODter dem 8. September 1& Not. 
den Befehl an die Richter, die den Ritterblirtigen verliehenen Jurisdictionen 

zn cfissiron, er chlichen, indem hie ihm und seinen geheimen Hofräthen ver- 
heimlichten , dnss auf der Ritterbürtigen Klage gegen die in dieser Sache 
im Mai nnd Juli von den Städton nnsgewirkten kurfürstlichon Rfcof^se In- 
iiil)iti(>n>iiiandato dos Reichskammergtuicht« f»rlnsspn und scli'tii im Fohniar 
1(>'1U drr cli vi.scheü Regiernnpr«k8üzlei iusinuirt worden wären. Sie sollen 
daher, wenn die Städte ohi^ren Hefehl vorzeigen und auf dessen Ausführung 
dringen, denselben „mit uiclutu werk>tellig machen, sondern die Sache im 
vorigen Stande bleiben nnd augeregt« Appellation am kaiserl. Kammergo- 
richt seinen nnverfainderlichen Lanf lassen*^ 



Privileg der cleve- märkischen iütterschaft, betreffend die 
Anzahl adeliger Räthe im Regierungs- und Justizrath. Dat. 

Wesel 15. Nov. 1649. D. 

[Der Begierungsratb ist stets mit 6 Adeligen uod 3 Bfirgeriiclieo, der Justisrath 
mit gleichviel Personen ans beiden Ständen an besetsen,] 

Nachdem der KnrfÜrst schon am S. Jnli der cleve-märi^ischen Ritter- 10. Nov. 
Schaft die schriftliehe Znsage gegeben hat, den Regiemngsrath mit 6 Ade- 
ligen nnd 3 Biirgeriichen^ von denen je Btner anr Amtslcammer an gebran- 

clien, 7.n br-et/.cn, und am 1. Oct. ihr versprochen hat, ebensoviel adelige 
nl ^ I i^'erliche Justizräthe bei dem clevisehen Hofgerichte ananstellen, wie 

ihr di«'ses schon in den preussischen Elupacton 7\)(rr<n^t , nnd im Reiche 
allenthalVicn kuiidl)are Gewohnheit, auch wegen der wenicrcii Knths- und 
T)ro>ten.<trllfii , weU-lje den A deliprm peeenüber vielen anderen dein I5iii- 
gerstaude zu^tehe^ldeu Stellen nur ollcu stiuideu, billig sei; so hat die cleve- 
roärltische Ritterschaft uunmehr gebeten, über diese Zusagen eine Confir- 
matten in forma privilegü ihr an verleihen. «Qestalt Wir dann für Uns, 



An demselben Tage, wo der Kurfürst diesen Befehl nnteraeichnete, stellten 

ihm die clevisehen Ritterbürtigen einen von Qu a d - K r eutzberg, Diepen- 
bruch-Empel und d(,-in Syndikus Tsiiick unterzeichneten Revers axia, worin 
sie an Eidesstatt geloben, diesen Gegenbefehl keinem Menschen zu offenbaren 
noch zu communiciren, bis die Städte den Richtern den unterm 8. September 
erwirkten kurf. Befehl insiiiaireD, und auf dessen Ausführuug driogea würden. 
Als dies gleich nach der Abreise des Korfürsten aiu Wesel geschah (wie es 
scheint, hatten die Städte dem Oberlcämmerer Burgsdorf im September ver- 
Bprocbcn, dies nicht früher zu thnn), wiesen die Ritterbürtigen diesen Gegen- 
befehl auf. Die Städte waren darüber anfs Höchste erbittert; Rees schrieb bei 
der Anzeige hiervon am 6. Januar an WejjHl: „darauf» nun anders nichts zu spü- 
ren, als dass die Städte sich auf keine resolutiones , Laudtagfiabachiedo , Hand 
nnd Siegel sn verlassen haben werdea, als welchen aafaugs stracics oontrave- 
airet wird". 
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Unsere Erben und nachkommende Henscliaft, sie und deren Naebkommen 
abermalen und aufs Nene krftftigstermaassen in Gnaden biemit versichern, 
dasH 7M ewigen Zeiten ans ihrem Mittel iu den eoltcgiis der Ilegierungs- 

und Aiutskanimerräthc, mehr uls aus dem bürgerlichen Stande, und zwar 
f) Adelig-e fTPcrrn Orlphrte; in gcdnchtcm anderen collüpio justitiao aber, 
aus ilireui, <lcr Kiitf rI)iirti;Lren, und dem bürgerlichen Stande gleich viel sein 
nnd sitzen sollen; Wir belchlcu auch Unserin, sowohl itzigeni a,h künftigem 
Statthalter uod Rüthen, dass sie je und alle Wege über dieses Uuscr wohl- 
bedächtliches nnd ex certa sctentta ausgegebenes gnädigstes Privilegium, 
so viel mehr eine confirmatio der prenssiscben Ehepacten, als ein nenes 
privileginm ist, steif, fest und nnverbrttehlich halten, Unsere BitterbOrtige 
auch von Unsertwegen dabei gebührlich schützen und handhaben** 

Des Kurfürsten Gonfirmation der Privilegien der deve- mär- 
kischen Ritterschaft, betreffend die executionsweise Beitrei- 
bung ihrer Pachte und ihren eximirten Gerichtsstand. Dat. 

Wesel IG. Dec. iWJ. D. 

[I)t r (itKiütiuirten Mitglieder der Ritterschaft Hecht, ihre fälligen Fachte, Renten 
und KiukiinfU) im Fall Vorzügerter Zahlung sofort von ihren eij^enen Dieuera 
exeoutioosweise beitreiben an lesseu, vorbehaltlieh eines Klagerechta der Pachter 
gegen die Forderang; dieselben sind hinsichtlich ihrer Person nnr vor dem Hof- 
gericht, hinsichtlich ihrer Güter nnr vor dem betreffenden Landgericht an be- 
langen.] 

16. Dec. Die clevc-mürkiscbe Kittcrscbnft liat romonstrlrt, dass ihnen von jeher 
'/jiprstnndcn liahr, flirr , liquiden l'üclitc, lienten und EirikÜHrtr'' von ihren 
II!UI^leuton oliiii' Ziitliiiu der Aintinanner und Richter durch ihre eigenen 
Diiiirr einfurdc rn , und im Füll verzögerter Zahlung executionsweise bei- 
treibeu zu lassen"^), und um Betstiitigung dieses alten Rechts gebeten; auch 
hat dieselbe geklagt» dass die Magistrate clevischer nnd märkiiichcr Städte 
bewegliche Güter cleve - m&rkischer llitterbfirtiger daselbst wegen Schnld> 
fordemngen einzelner Büiger mit Beschlag nehmen, ja sogar Ritterbürtige 
peri^önlich deswegen nrretiren und die städtischen Schöffen darilber Ur* 
theile fallen lassen, obwohl doch die Ritterbürtigen deren Jurisdiction nicht 
unterworfen wiiren, und .solelu s Verfahren sowohl dem gemeinen Recht und 
Keichsabscbiedenf aU dem 158Ü von Herzog Wilhelm ertheilten rrivileg de 

***) Nach diesem Privileg wurden damals als adelige cleve -mfirkieebe Re* 

giennigsrätlic angestellt, beziehungsweise bestätigt: W irich v. Bernsan, Kon- 
rad V. Strünkede, Friedrich v. d. Heiden. Alb. (rish. v. ITüchten- 
brnch, Arnold Adrian v. Bilaud und Hermann v. W it Li' nli o r h t : aU 
adelige Justizrätbc: Ileiur. Wilh. v. Hoven, Stephau Quad, Dietrich 
Karl V. Wilich, Gerhard v. d. Beck nnd Gisbert Bernh. v. Bodel- 
schwingi Za bfirgcrlichen Begierongsräthen waren Adam Isinek, Werner 
Wilhelm Blaspcil und Daniel Wcimaun, als Anitskammerrath Hermann 
V. Klverich genannt Hnos bostollt worden, daneben eine Anzahl ?on aasser* 
ordentlichen Kathea. Vgl. oben Kinleit. p. 119. 
»") Vgl. oben allgem. Einleit. p. 28. 
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non arrestando zuwider sei, nnch in solchen Fällen die Bitterbärtigen alle- 
zeit vor dem ( IrviNchen Ilofgericht oder den Laudgerieliten, darunter ihre 
Güter gelegen, behingt werden könnten. Dir Hitter.«ehaft hat flahrr iroho- 
ten, die-o Utliergrifle der Sradfe abzu^u lU ii. -Dass Wir demnach Un- 
serer Rittcr>cliuft unterthänigste Bitte," auch die unschentlicben, erspriess- 
lichen, getreuen, gehorsamsten Dienste, so ihre Voreltern und sie selbst 
weilaad Unseren praedeceesoren Herzogen zu Gle?e nnd Grafen von der 
Mark in mannigfaltige Wege mit Darstrecicang ihrer Leiber, Leate, Hab 
und Got nnd Vermögens antertbfinigst bewiesen haben, sie auch noch täg- 
lich nnd ohne Unterlass thnn, und hinfüro Uns und Unseren Snccessoren 
nicht weniger zu thun gehorsamst erboten, gnädigst angeschen, und darum 
mit Wühlbedachtem Muth, gutem Rath und rechtem Wissen derselben Un- 
serer qualificirten Kttterschaft diese beson<!erp Gnade gethan. — • dass Wir 
Unserr-r llittor-chafL i^othatsige ihre remoustrirte in Vorzeiten ^rliaiito Go- 
rcchtöaiukeil gnadigat coiiüimirt und bestätigt, auch zum Uehcriliis'- au- 
hoher landesfUrstlicher Guade, Macht und beständiger Wisseuachalt miu 
Neuem eoncedirti dass sie ond ihre Nachfolger ihre bekannten licjuiiien 
Päehtei Renten nnd Einkommen von ihren Pächtern nnd Hansleuten in 
allen Aemtern, wo dieselbe in gemelten Unsem Landen gesessen, durch 
ihre eigene Lente und Bediente, ohne Ersuchen und Zuthun Unserer Dröste, 
Richter und Gerichtsboten einfordern, und im Fall der verspüreten Verzö- 
gerung durch Pfändung und parate Kxecution beitreiben lassen, sollen und 
niötron. Sollte aber der l'ächter iiiebt ^r sfohon, dfiss die treffirficrfr n f*ärhte 
liquide wart'ii, nnd sich aufs llcclit hfi-uleii, soll er damit ,urlir>rct, >nii-trri 
auch bei riuadung der liquiden fachte nicht excediret, noch diejenige, so 
Uns auch etwas zu prustireu schuldig, dadurch inutil gemachet werden. 
'Wie dann nicht weniger benebens und zufolge obangeregti-r gemeinen be- 
schriebenen Rechten, Vcrsehnng des heil. röm. Reichs Constitutionen nnd 
Satzungen, auch des kaiserl. special pririlegii vom Jahr 1580, Wir vor Uns, 
Unsere Erben und Nachkommen, mehr erwähnter Unserer Ritterschait 
zum Ueberflu.ss diese besondere Gnade und Freiheit verliehen haben nnd 
hiermit verleihen, dass «io und ihre qualificirten Nachfolger, ihre l*ersonen 
untl bewojrlit'hoti (rfiter iti einigen Un.sern elevischeii oder märkischen Stätten 
mit keinem Arrest, Kummer oder dergleichen beleget noch beschweret, son- 
dern in personalibus vor Unserm Ilofgericht, in realibus vor den Land<,'( - 
richten, da die Güter situiret, durch den ordentlichen Weg Rechtens, darzu 
sie sich erbieten, nnd anderer gestalt nicht, eonvociret und besprochen wer- 
den, auch männigUch sich derselben allerdings begnügen lassen sollend 
Folgt zum Sehluss die Zusage, dass diese Oerechtsamen der Ritterschaft 
vom Kurfürsten, seinem Statthalter und den Rüthen strenge aufrecht erhal- 
ten und letzteren besondere Befehle ertheilt werden soUen, darüber zu 
wachen. 



ßeschhiss der Stadt Wesel. Dat. Wesel 2. Jan. 1650. W. 

Nachdem der Kurfürst auf ihre Bitte seinen Autheil au dcu seit 1U03 1(150. 
in der Stadt Wesel nicht geschlichteten Brttohten «remittiiet und nachge- 2. Jan. 
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lafsen**, mich zagopagt hat, dass insküuftige ^keiue Brüchton al.-^ in Bei- 
wcson eines qualilieirten Drosteu gcschh'chtet werden sollen", haben ak mit 
den übrigen Städten dem Drosten von Dinslaken, Wilhelm Qaad zu Zop- 
penbrocfa deo Nachweis seiner (^uuUfication als eingeborener und begüterter 
Landsoss aof Ersueben dee KnrforsteD erlasseo, nod „sa noterthärngsten 
Ehren nnd Gefalleo I. Ch. D. der Stadt Wesel gebührlich Coatingent in 
denen zu Cleve gewilligten 600,000 Thlr. zu Assistenz der alten Kammer^ 
schuldenabtilgung, sowohl auch in den zu Cleve absonderlich gewilligten 
100,000 Thlr, mit diesem Reserve und Beding gewilligt, dass die Kitter- 
bürtigen < Fürf^teuthums Cleve, als welche bei Abzahlung der obge- 
raelteii Kuuiiuüricbuldeu vor Anderen am stärksten iutcressiret, ihre gebühr- 
lichen Contingonto in obgemelte Steuern in corpore mit contribuiren und 
bezuhieU| nicht zweifelnd, 1. Ch. D. werden aus ubangezogeueu uiid mehr 
anderen Grttnden die Rittereehaft dabin anhalten*. 



Am 4. Januar 1650 reiste der Kurfürst von Wesel i^. Am 6. Jannar 
forderte er von den iu Hamm versammelten märkischen Stünden bis zur 

völligen Ausführung des Friedensschlusses 4000 Thlr. monatlich smn Un-* 
terhnlt der Garnisonen in Lippstadt und Hamm, versprfich dugcg^en die 
Rcdueirung der letzteren auf 600 Mann und die Beschleunigung der schon 
im December begonnenen Entlassung der noch im Märkischen stehenden 
Cavallerie. Zuerst wiesen sie jede Erhöhung der im grossen Landtngs- 
abschiede zu obigem Jiweck noch auf ein Jahr bewilligten Steuer von 
26,000 Thlr. ab; erst nach langwierigen Yerhandlnngen verstanden sie sich 
an einer Bewilligung von 40,000 Thlr., nachdem eine grosse AnsaU von 
märkischen Speeialgravamen nach ihrem Wunsche erledigt, namentlich die 
AbschafToBg der nn märkische Ritterbürtige verliehenen Jurisdictionen, unter 
Vorbehalt einiger Ausnahmen, zugesagt worden war. Als aber die Ständi- 
schen Deputirten, die den Kurtur>ten bi« Bielefeld hegleitet hatten, von dort 
einen Kecess mitbrachten, »h-r dif monat liehe Erheljung und Anszahlnntr 
licr gewilligten Steuer befciimnite, .«iaudteu die Stande denselhen, uebst einem 
heftigen Protest gegen dessen Giltigkeit, dem Kurfürsten dureh eine Esta- 
fette nach; ein Schritt, den Letzterer als „eine grobe Verletzung des ihm 
schuldigen Respects*^ sehr fibel aufnahm, und mit dem Befehl an die Re- 
gierung, für die Beibringung des nöthigen Unterhalts der Oarnisonen unter 
allen Umständen Sorge zu tragen, beantwortete. 
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Diiss f's (Icni Karfürsten nicht geluugcii \v:ir, auf eine ihm güustigere 
Entscheidung der grossen ^ebwebondcu, in Münster und Osnabrück ver- 
handelten Frageo dorch eine politisch -militärisehe Aetion vom Rhein aus 
eüuQwirken, hatten ?or Allem die Zeirttttnng der Finanzen und das Schei> 
tern einer mnfassenden Allians mit den Generalstaaten verhindert. Die 
Landständc von Cleve and Mark hatten nicht am wenigsten dazo beigetragen, 
diese Hindernis.sc za befördern. Beharrlich hatten sie dem Kurfürsten die 
Mittel zum Unterhalt der Truppen verweigert, und ihn so genothigt, seine 
i^ehon tief vereehukletPn Doniainen noch mohr 7.11 liclaf-ten. Zwar hatten 
sie endlich im I^audtagsabschied von 1641' < ific J5( i~teucr zur Tiigun«r der 
Domainen^chulden bewilligt, aber diese Bewilligung an so viele harte iie- 
diuguiigeu gekuüpft, uud die Erhebuug der Steuer so weit hinausgeschoben, 
das» es sehr fraglich schien, ob dadurch der FInanznoth in Cleve- Mark 
jemals ernstlich abgeholfen werden würde. TJeberdies war jene Steuer nur 
zva Tilgung der vor 1609 contrahirten Schulden bewilligt, die am meisten 
drückende staatischc Schuld mit ihrer schwer wiegenden politischen Bedeu- 
tung sollte aus den Einkünften der Domainen und Zölle, so weit solche 
dciu Kurfürsten nnclt zur Disposition standen, cetilgt, und zudem noch die 
Kosten dir Verwaltung und Ju&tiz im Lande daraus bestritten werden. 80 
schwer, ja uMausführliar dies seliieii, es galt duch wenigstens eiin-n Versuch 
zn machen, die Domainen- uud Zulleinkünftc zu diesem Zwecke durch ein- 
sichtige Finauzmaassregeln nach Möglichkeit zu erhöhen, schon um den 
StSnden den Beweis za geben, dass der Surfürst seinerseits emsiUch an 
eine Begelang der Finanzen auf Gmnd der mit ihnen gepflogenen Verband' 
langen denke, und um sie hierdurch auch zur Erfüllung ihrer Zusage anspor- 
nen und anhalten zu können. 

Zur Durchführung der beabsichtigten Finanzreformen Hess der Kur- 
fürst als- nu«scrf)rdontHehen Cnnimiscar dfn jreheimen Rath l*hilipp Horn 
in Clpve /uriiek, einen p')iMnier<cli< n Ktleimann, der für eine Itesondere Finanz- 
capucitüt galt und namentlieh \nn Kuurad v, IJ u r g- s d n i l hierzu empfohlen 
war. Die bcabi>ichtigte Ueiurm be&Laud, kurz btzeichiiei, iu eiuer Umwand- 
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lung der bisherigen schwerfälligen und kostspieligen Naturalwirthschaft in 
eine Geldwirthschaft, wie die eapitulreiehen Niederlande dafür vielfache 
Beispiele und Muster boten. Bisher waren die einzelnen Rentcien in Cleve 
und Mark von besoldeten Bonmtcn verwaltet worden, welche die meist in 
Kornlioferunpen bestehende Pacht von den einzelnen Domainenhöfen und 
oft sehr zersplitterten Grundstücken erhoben, dieselbe zu Oelde machten, 
davon die zur Instandhaltung der Gebäude und Deiche, wie zur Bestreitung 
sonstiger Unkosten und Verpflichtungen des Fiscus nöthigen Summen verwand- 
ten, und die meist sehr spärliche Nettoeinnahme in die Kasse des Landreut- 
meisters abführten. Statt dieses Verwaltungsmodus sollten nunmehr die einzel- 
nen Renteien und Zölle im Grossen und Ganzen an Meistbietende verpachtet 
werden. Man rechnete dabei vor Allem auf niederländische Capitalistcn, 
die auch bis dahin dem steten Geldmangel durch immer neue Darlebne ge- 
gen pfandweise Ueberlassung der besten Domainen abgeholfen hatten. Aber 
der oft 12 Procent übersteigende Gewinn solcher Darlehnsgeschäfte war 
viel zu lockend und mühelos, als dass sie ihn gegen ein Unternehmen hätten 
aufgeben mögen, das denselben selbst unter den günstigsten Bedingungen 
nicht abwerfen konnte, und überdies mit viel Arbeit und Risico aller Art 
verbunden war. Nicht nur, dass die Uuterverpachtuug der einzelnen Grund- 
stücke, wie die Beitreibung der Pachtleistungen bei dem zerrütteten Zustande 
des entvölkerten Landes äusserst schwierig war, auch die ungeordneten, ja 
wüsten Schuldenverhältnisse, wonach den einzelnen Gläubigern oft die Selbst- 
erhebung der Pnchterträge einzelner Grundstücke zur Deckung ihrer Zias- 
forderungen zustand'), musste von solchen Generalpachtungen abschrecken. 
Es kam endlich dazu, dass die fortdauernde Geldnoth von Vornherein za 
Vorschussforderungen zwang, die doch wieder einer förmlichen VerpHindung 
der Renteien gleich kamen, und derartige Verpachtungen entweder für den 
Fiscus, oder für den Pächter erst recht unvortheilhaft machten. 

So gelang es Uorn denn auch nur, die einzelnen Zölle und Licentcn, 
deren Erhebung eine einfachere und leichtere war, zu verpachten, und dabei 
einen nicht unbedeutenden Mehrertrag zu erzielen; bezüglich der eigent- 
lichen Domainen musste er mit einzelnen Ausnahmen bei der bisherigen 
Yerwaltungsweise bleiben, und konnte höchstens durch genaue Abschätzung 
der möglichen Erträge hier und da eine Erhöhung der Pachtleistungen, 
und im günstigsten Falle eine Verpachtung grösserer Complexe als bisher 
erreichen. Das llauptziel seiner Thätigkeit blieb schliesslich die seit lange 
als das ^non plus ultra** finanzieller Weisheit gepriesene Einlöse besonders 
einträglicher Pfandschaften durch neue höhere Verpfändung, die meist unter 
nicht viel günstigeren Bedingungen erfolgte, und deren etwaige Mehrerträge 
überdies in der Geldnoth des Augenblicks gar oft zu anderen Zwecken 
als zur Schuldentilgung verwandt wurden. 

So wenig also auch diese finanziellen Reformplänc gelangen, so lehr- 
reich für die Kenutniss der w^irtbschaftlichen Zustände jener Zeit sind die 
nachstehenden Berichte und Vorschläge Horn 's, und nicht minder anzie- 
hend ist die eingehende Theilnahme, welche der Kurfürst denselben wid- 
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mete. Dass trotzdem seine Thätigkcit auf diesem Gebiete vorerst so weuig 
Erfolg hatte, Iftg sowohl an den furcljLburen Wirkungen des grosbcu Krie- 
ges, die nur gunü allmähiich durch völlig neue Gulturaüöciize zu überwinden 
waren, als an der Unsicherheit und Unfertigkeit der ftasseren politischen 
Yerhältnisse. Knrfürst Friedrieh Wilbelm's Aufgabe war es zanächst, 
die Masern and das Dach eines Gebäudes aufznIubreD, die innere £inrieb> 
tung und Ausstattung musste einer spätem Zeit überlassen bleiben. Wie 
konnte er in einem Lande, dessen Besitz ihm noch ron allen Seiten, von 
auswärtigen wi(> von inneren Gopnern streitig oremficht wurde; dessen Do- 
maineu jeden Atigfiiblick von dtii (.iciioral^^tanien iiufCiruiid der hoefy*er'- 
schen Schuld iu Bt.-it/. gciiommeu werden konuteu; dessen Ilauptrslädte 
fast alle von dereu Trupfien besetzt uüd suiuem Regiment so gut wie 
gttuü euuogea waren, irgeud welche gründliche und erfolgreiche Ordnung 
der Finanzen vornehmen. Es ist bezeichnend für des Kurfürsten Stel- 
lung in Clefe^Mark, dass jene clevischeu Hauptstädte gegen die beabsich- 
tigte Generalverpachtung der Renteien protestirten, weil dadurch, anstatt 
der aus dem bärgerlichen Stande zu nehmenden Rentmeister, dem Land- 
tagsabschiede zuwider auswärtige Pächter und deren Beamte, welche nicht 
auf denselben verpflichtet werden könnten, ins Land «rezojron würden. Eben 
diese im LaiidtJigsabschiede /nee-^tandene Vereidigung der Hfnniton auf 
dt-u^elben war es, was die Stänue jetzt als die einzige sichere Garnatie für 
die wiikliche Au.'slübruug uuU genaue Beobachtung desselben in sehr ent- 
schiedener Weise verlangten ; erst dann, erklärten sie, ihrerseits die iu dem- 
seltien ttbernommenen Verpflichtungen erfüllen zn können. 

Aloehte der Kurfürst bei seiner Abreise aas den Rheinlanden im Früh- 
jahr 1650 noch so ernstUch gewillet sein, dem Landtagsabschiede von 1649 
seinerseits genau nachzukommen; die zahl- und maasslosen Forderungen, 
welclie die Stände « »fort nach so weit gehenden Concessionen als neue Be- 
dingungen ihrer Lei?tuMg der iM willigtcn Sf^iier aufstellten, mussten ihm 
zeigen, dass sie nielit ilaran daehteii, sich mit dorn Rpf'pssp bognügen zu 
wollen, ihn iiielit eiiimal als einen vorlänHgeii Friedeii^^-chliiss mit ihrem 
Landesherm bijlruchteten, ja dass die Fiiluer üeraclbtiu ibu nur als eine 
brauchbare Waffe zu ferneren Kämpfen und Siegen zu benutzen suchten. 
Nicht mit Unrecht mnsste er fürchten, dass, wenn er auch den Ständen in 
allen ihren Forderungen bezttglieh der Ausfübrong des Recesses nachgeben 
würde, sie alsbald ebenso viele «neue Gravamen** aufstellen nnd als weitere 
Gründe für die Nichterfüllung ihrer Zusagen geltend machen würden. Weil 
die Grundanschaunogen nnd Zielpunkte des Kurfürsteu wie der Stände 
trotz des Tjandtngsabschieds nnvrrändort dieselben geblieben waren, musste 
auch dieser ^'ersuc■h zu einer \'ereinbürung erfolglos sein. Und dass jenes 
der Fall war, ergab sich >>>f^n't nns dem Gesichtspuukte, aus weleliem die 
Stände alle Difl'erenzen mit ueiu Kuriüi-ten über die Auslegung und Aus- 
führung des Landtagsabschieds auffassten und behandelten. Er war und 
blieb der einer politischen Macbtfrage, des Kampfes um das Regiment im 
Lande, dessen Kernpunkte wiederum die Stellung der Beamten und die 
^bleibenden Garnisonen*^ waren. 

Wenn die Stände nicht nur der Räthe und sonstigett Beamten, sondern 
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dem aQcb des Statdialtero Yeieidigung «if den Lsndtagsabscbied forderten; 
80 wollten eie hierdurch ancb diesen sich TeraDtwortlieh and von sich abbiin^^ig 
machen, dem KoriRirsten jede« Organ 2ur Geltendmaebnag anderer Inter- 
essen ond weiterer Geniciusehaffc als der territorialen clcvc-niürkischeii eot* 
ziehen. Friedrich W ilhel in hatte um so mehr Ursache, diese Fordernng 
auf das Entschiedenste zurückzuweisen, als Graf Johann Mt^ritz von 
Nassau ohnedies geneigt war, sich den Stünden fingenchni als möf^Hch 
zu uiüclion , schon um seiner St^^lhing zu den ixerieral>tiuiten willen. Da 
er im Dien.^te derselben geblieben war, und dieser ihm zunächst vortheil- 
haftcr und aussichtsreicher als der des Kurfürsten erscheinen mochte, lag 
die Versnehnng nur zn nahe, sich denselben bezüglich ibrer Sympathie ftlr 
die cleTe-mftrkiscbeQ Stände geföllig zn erweisen , den clere-miirkiscben 
Ritterbfirtigen, die znm Theil Sita nnd Stimme in den mederlindiacben 
ProfinaialTersammlungeu hatten, nicht so entgegen zu treten, wie es das 
Interesse des Kurfürsten verlangte. Auch war Johann Moritz, so tüchtig 
und enerpiseh er sich auch als staati.«cher Heerführer in Brasilien gezeigt 
hatte'), kein Staatsmann; er besass in i)i)liti>chen Fragen weder klare An- 
schauungen noch 8Plbststäudiges Crthuil, uui wenigsten in der lliehtung, 
die der Kurfürst verfolgte. Schon liie politischen Verhäkaibse in den Nie- 
derlanden, in denen er gross geworden war, hatten ihm wenig Gelegenheit 
gegeben, filr die Gründung einer deutseben Staatsmacht auf Grundlage lao> 
desfiirstlicher Hoheit ein Yerständniss an gewinnen; ihm lagen ständische 
Anschauungen jedenfalls näher als staatliche. Das ürthcil eines Zeitge- 
nossen über ihn, «dass er Bathseblägen sehr gefügig, sich aber gern ad 
saniora leiten Hess, wenn er nur qualificirte Riithe um sieh hatte*''), scheint 
durchaus das Richtige zu treffen. Eine solche den Statthalter leitende Per- 
buulichkeit hatte der Kuilui^t tlamals in Cleve noch niciit. Ilurn, der eher 
ein Nebenbuhler, aLs eine Stütze dessellien war, eignete sich um so weniger 
dazu, als Johann Moritz für de^sen besondere Aulgabe, „die Bcdressiruug 
des eleTe-Quärktsdien SLammerstatas^, weder FäUgkeit noch Interesse hatte. 
Schon hieraus erkläre sieb anr Genüge des Enrfttrston entschiedene Wei- 
gerung, den Statthalter auf den Landt^sabsebied vereidigen su lassen, die 
er mit den drastischen Worten bekundete, ^dass der Teufel lieber das ganze 
Werk holen möchte***). Und noch mehr Veranlassung hatte er, die zweite 
Hauptforderung, beziehungsweise Bedingung der Stände, den Rest seiner 
in den Jaiiren 1611 bis 1647 am Ixhein geworbenen Truppen auch aus der 
Grafschaft Mark abzulülireu, hartnäckig zu verweigern. 

Der Landtagsabschied von 1049 bestimmte allerdings, dass alle Trup- 
pen aus Cleve-Mark abgeführt werden sollten, »teilte diese Abführung aus- 
drücklieb als eine Bedingung der Steuerbewilligung bin. Aus dem Herzog- 
tbum Cleve hatte der Kurfürst bereits im Frühjahr 1648 alle Truppen, seine 
Leibgarde und eine geringe Garnison in Duisburg ausgenommen, beraos- 



*) Vgl. Aber Jobann Moritz LebenSBcbicksale L. Drtesen's Leben des 
Fürsten Johann Moritz von Nassau-Siegen. 

') W ü s t h HU R a. a. 0. 

*) S. weiter uuleo Burgsdorf's AufzeichuungtiO vom 21>. Januar 1661. 
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pczopen, die nach nnd nach auf etwa 1000 bis 1500 Mann reducirte In- 
fjuitorie nach Htimiu, Lipjtstadt, Bielefeld und Herford verU <rt, im Deceniber 
1Ü41» die in Mark noch Ijclassene Cavailerie ganz entlassen und endlich im 
Frühjahre 1Ü50 auch seine Garde nach Berlin zurückgerufen. Zum Unter- 
halt der (iarnisonen von Hamm und Lippstadt bewilligten damals die mär- 
kischen Stände, freilich nur mit grossem Widerstreben und nach allerhand 
Weiterungen, auf ein Jahr die Mittel. Aber im llerb>te 1650 erhoben sie 
gegen die weitere Leistung dieser Steuer entschiedenen Ein>]»ruch, erklärten 
sie, jetzt nach Vollziehung des westfäli.>chen Friedensvertrages auch in den 
vollen Genuss desselben treten, ferner keine Kriegscontril)Utioneu mehr zahlen 
zu wollen, forderten sie die sofortige Ausführung der Landti>g>al»>chieds- 
bestimmung, wandten .<ich an die clevi.>chen Stande mit Bitte um Beistand, 
und drohten mit einer Klage an den Kaiser. Vergebens stellte der Kur- 
fürst ihnen vor, da.».-^ der Zustand des Reichs, die Unsicherheit der west- 
lichen Grenze desselben, und seine eigene politische Lage die Räumung 
von Hamm und Lippstadt nicht gestatte. Die Stände verweigerten im Früh- 
jahre 1051 jede fernere Steuer zum Unterhalt der dortigen Garnisonen, und 
das in demselben Augeid)lick, wo das Herzoglhum Cleve mit einem Finfall 
der Truppen des von Frankreich vertriebenen und in spanischen Dienst 
getretenen Herzogs von Lothringen bedr<>ht wurde, der sch«»n >eit Jahren 
unter L'onnivenz Spanien- und des Kaisers die westlichen Grenzgebiete 
Deutschlands mit Einlagerungen und Brandschatzungen in wahrhatt räube- 
rischer Weise heim>uchte. 

Mochten die märkischen Stände, ohne A'erständniss für eine Gemein- 
saiukeit anderer als ständischer Interessen, vorwenden können, dass sie 
sich in Westfalen vor dieser Gefahr sicher fühlten; ihnen Schwedens Wei- 
gerung, dem Kurfürsten die ihm zugestandenen pommernsehen Districte ab- 
zutreten, gleichgiltig, sie für die ^geheimen Gründe"' dessell)en^) wenig zu- 
gänglich seien; — unserer Zeit fast unbegreiflich und bezeichnend für die 
stumpfe Selbstsucht eines .-tändischen l'articularismus , der bereits jede 
territoriale Gemeinschaft zerbröckelt hatte, i>t es, dass selbst die Städte im 
ostrheinischeu Cleve erklärten, nicht zum Beistand des westrheinischen Cleve 
verpflichtet zu sein; sich weigerten, ihre Bürger zu dessen Schutze über den 
Rhein zu senden; sich selbst durch die staatischen Garnisonen genügend 
gesichert fanden. Bei solchem Verhalten war es nicht zu verwundern, dass 
auch die clevischen Stände dem Kurfürsten alle Mittel zur Vertheidigung 
ihres ^lieben Vaterlandes'' versagten, und als er sich bereit erklärte, aus 
Hamm und Lippstadt Truppen an die clevische Grenze zu senden, dage- 
gen als eine Gefahr für ihre Privilegien protestirten und schleunigst Depu- 
tirte nach dem Haag sandten, die Hilfe der Generalstaaten nicht nur gegen 
die Lothringer, sondern gegen ulle Truppen, welche das Land mit Ein- 
quartierungen und Contributionen bedrohen würden, anzurufen. Da dieser 
Hilfemf in dem Augenblick erhoben wurde, wo der Kurfürst durch ein 
öffentliches Patent die zwangsweise Erhebung von Contributionen in der 



•) Vgl. das tichreibeu Konrad Burgsdorf's an dio märkischen Stände 
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Grafschaft Mark zum Uutfrhalt peiner dortigen Trupptn anbefahl, so war 
es nicht zweifelhaft, gegen wen die cleviächeu Suiude die bt-aatibche Hilfe 
wfinsehten. Sie fürchteten die knrfürstlieheD Truppen mehr als die loth» 
ringschen. XTnd wie die Dinge jetzt in den Niederlanden lagen, hatte andi 
der Enrfüret seinerseits Recht, wenn er behauptete, dasa ^die Hilfe der 
Staaten mehr gefährlich als nützlich sei*. 

Der Kampf zwischen dem jungen Statthalter Wilhelm II. und der 
anti-oranischen Partei dor stiidtif-chcn Aristokraten war im Laufe des Jahres 
1650 immer heftiger entbrannt. Der Kerri])i;nkt des Streits war jetzt die 
von der Provinz Holland geforderte völlige i\eduction des niederländischen 
Heeres. Gewiss nicht mit Unrecht hatten seine Gegner den Statthalter in 
Verdacht, sich debsclbeu nach Iiineu wie nach Aussen zur Erweiterung 
seiner Maehtbeftagnisse bedienen , die Staaten in einen Krieg Idneinsiehen 
zn wollen, der die militttriscb'monarefiiseben Tendenzen seiner Partei fördern 
sollte. Es ist unswett^lhaft^ dass der Prini nüt derartigen Plänen amging, 
eine Wiedereinsetzung der Stnart's in England und eine Wiederaufnahme 
des Krieges gegen Spanien im Bündniss mit Frankreich erstrebt hat'). Bs 
ist nicht ersichtlich, wie weit der Kurfürst in diese Pläne und Bestrebungen 
eiugoweiht war, aber rnchr als wahrscheinlich, dass sie ihm Dicht ganz nn- 
bekaunt waren; jedenfalls konuteu sie seine luteressen nur fördern. Von 
der Herrschaft der orauischen Partei iu den Niederlanden hing der Ab- 
schluss einer Allianz mit den Generalstaaten, wie der Kurfürst sie erstrebte 
nnd brauchte, ab; das hatten die darüber in den letzten Jahren geführten 
Verhandlungen klar bewiesen. Seine VermäMnng mit der Schwester des 
Statthalters hatte, wie die Stellung der Parteien in den Niederlanden war, 
die natttriiche Folge, dass er eine ernstliche üuterstütznng seiner Inter- 
essen nur von der oranischen Partei erwarten konnte. Bei der engen 
Verbindung der landstÄndischcn Opposition in Cleve-Mark mit der aristo- 
kratischen Partei in den Staaten, uud bei deren gemeinsame unablässige Thä- 
tigkeit gegen jene Allianz hatten der Kurfürst und der Statthalter dieselben 
inneren Gegner, dieselben autimilitärisuUen uud auumouurchiäclicn ständi- 
schen Tendenzen za bekämpfen; war doch sogar der Gegenstand, um den 
sieh hier wie dort hauptsächlich der Streit drehte, derselbe: das stehende 
Heer. Und nicht minder hatten sie dieselben answärtigen Gegner; die 
bftbsburgiscbe Hausmacht, wie die sehwedisehe Uebeimacht war den In- 
teressen Brandenburgs wie der Niederlande gleich gefährlich. Mithin lag 
eine gemeinsame Action nach Innen und Aussen mehr als nah, zumal beide 
Fürsten jung, voll Ehrgeiz und Thatenlust waren. 

Welches Einverständniss indessen zwischen ihnen auch bestehen, welche 
I*Iane sie auch verabredet haben mochten, der plötzliche Tod des Prinzen 
von Oranicn drohte iu demselben Augenblick jenes wirkungslos und dicbe 
erfolglos zn machen, wo desseu Streit mit der aristokratischen Partei durch 
die Verhaftung ihrer hervorragendsten Führer nnd die militärischen Maass- 
regeln gegen die Stadt Amsterdam aufs Aensserste getrieben war, die 



•) Vgl. Droysen III 8 p. 18 uad Qroen van Prinsterer ccnespondence 
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seUiMslfcIie Entscbeidnng dieser Partei- und MaehtDrage ia deo Nieder^ 
landeD aalie bevorstand. Sie fiel durch diesea Todesfall entschieden su 
Gansten der anti-oramsohen Partei ans. Die Staaten von Holland schlagen 
eine Aenderong der Unionsverfassang vor, die im Wesentlichen darauf hin> 
aus lief, die Statthaltcrwürdc und das Amt eines Generalcapitäas abzn- 
gchafftQ uüd dessen bisherige Befugnisse, insbesondere die Besetzuni? der 
Otliciorstellen und andere militärische Anordnungen, den einzelnen Provinzen 
nach dem Man«?stabe ihrer Beiträge zu dem Mi!iturl)iidLrct zu iiborl!is.seu, 
mithin die ^'erfa?-snng in i<'iiublikanisch-?<tän<Upi hei- Iliciilung umzuge^talte^, 
und uameiiUich ein auf dem Kcichthum ihrer iStudte berubcudcs Ucbergc- 
wicht der ProTins Holland, die allein fast die Hilfte des Armee- nnd 
Marinebndgets tmg, Terfassnngsmftssig festznstellen nnd zn sichern. Eine 
Oeneralmsammlnng sämmtlicher Provinzialstaaten oder doch des grössten 
Theils ihrer Mitglieder trat im Jannar 1651 zur Berathung dieser Verfas- 
snngsttaderang zusammen. Den mit grosser Energie und allen Mitteln offe- 
ner und gehf'irnpr Ueberredung^) betriebenen Anstrengungen Hollands, die 
Mehrzahl der PrmMnzen tur .-eine Vorschläge zn gewinnen, zeigte sich die 
orauische l'aiiei um so weniger gewachsen, al.s der Streit um die Vorünind- 
schaft über deu nach des Vaters Tode geborenen riiaii.a Wilhelm III. von 
Oranieu dessen nächste Angehörige, Mutter und Grossmuttcr, entzweite, uud 
«nch sonst Bestrebungen persönlichen Ehrgeizes seine Partei rasch desorgani- 
ante, eine Desoi^anisation; welche die Gegner eifrig förderten nnd benutzten. 

Kurfürst Friedrich Wilhelm sah durch diese Vorginge alle Aus- 
sichten auf eine umfassende Allianz mit den Generulstaaten und die daran 
geknüpften Hoffnungen schwinden. Die entschiedene Abneigung, welche 
die aristokratische Partei vom Augenblick :<einer \'erniühlung an ß:egen ihn 
bewiesen hatte, Hess vorerst keine Verständiunni: mit ihr hollVn. Und nur zu 
bald zeigte es sich, dass eine derartiii;e I'^ntscheidung des Parteikampfes in 
deu 2viederlaüdeu auch die luud-iaudische Opposition in Cleve-Mark zum 
Aenssersten ermuthigte; sie glaubte jetzt aufudeu entschiedensten Beistand 
der Generalstaaten rechnen zn dürfen, nnd sie schien nicht in dieser Hoff- 
nung getäuscht werden zu sollen. Auf jenes im März 1651 bei denselben 
vorgebrachte Gesuch der clevischen St&nde, das Herzogthnm Cleve gegen 
alle Kinquartiemngcn und Contributioaen zn schützen, antworteten sie mit 
der Anfrage, „was die Stände denn ihrerseits dagegen thun und beibriogen 
wollten"'). Die Generalstaaten waren also zu weiteren Verhandlungen mit 
den Ständen über den vr iiangten Schutz bereit. erwarteten augenschein- 
lich nur ein Coiui iuutiDu^aneriiioten der.-r'lben als vorläufigen Preis ihres 
Beistandes. iStait desaen autwurteteu die tStaude zunächst darauf durch 
eine Angabe ^iber die Stärke des in Cleve verwendbaren Landaufgebotn, 
und hoiften vorerst noch durch das schon oft versuchte nnd erprobte Mitteli 
im Haag grössere ^Verehmngen*^ zu versprechen, billiger zum Ziele zn kom* 
men. Leider fehlen die Nachrichten sowohl ttber die weiteren Stadien als 
die Details dieser Verhandlungen der ständischen Deputirten im Haag. Je- 
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deofalls befanden sie sich noch dort^ als anfangs Mai die clerifichen Stände 
beschlossen, den märkischen gegen die ErhebuDg unbewilligter Steuern und 

die fernere Beliistigang mit braadcnbargigchen Garoisonen Beistaud za lei- 
sten, und dem Kurlürsten alsbald mit einer Khige der .säunntliditn erbver- 
einigtcn Stände beim Kni>cr nrnl au anderen Orten drohten, (ih ich nach 
ihrer Rückknnft erhielt M.uidi^ehc lio-idf-nf im Hsuitr. Leo van 

Aitzema, den Auftrag-, tii r (i< m.ial-tnati ii Garantie des Ijandtag.sabhchieds 
?0D 1G49 zu erwirken. iSchun war die Nachricht vom Anzüge des Kurfür- 
sten uod brandenburgischer Truppen nach dem Rhein gelangt. 

Seit der Geburt des jungeu Prinzen von Oranien war der Kurfürst in 
lebhafter geheimer Correspondens mit seiner Schwiegermatter, der verwitt* 
weten Prinzessin Amalie von Oranien; hatte er deren Ansprüche auf die 
•Vormnudseliaft über ihr* n ßnkel zugleich mit den < iuigen gegen die der 
Mutter des Prinzen gellrml zn nuichcn gesucht, mit einem Abgeordneten 
der Er:-trrf'n in Horliii v'iTliaiiil»'lr und iitjcrlinujit sich (\vr oraniseheu Ange- 
le;j;enljcii( ii in jcih r I Jr/.icliuiiLT cilrig aiigenonimeu. iiat sieh jeno t^orre- 
sjMuidtaz aucli, wie e.s sch' inr, uicht erlinlt'-n, <n viel ^n-^t.'[l die in uaeh- 
stehendcn Acten cutlialteuen Mittheilungi-n und Andt uiuiigeu durclibiickenj 
dass der KnrfQrst sieh im Winter 1650 auf 1651 mehr und mehr für eken 
Versuch, in sebem eigenen Interesse die oranische Partei in ihrem Kampfe 
gegen ihre Gegner zu unterstützen, bat gewinnen las:»en. £r mochte sich 
nicht entschliessen können, alle jene seit Jahren au eine feste Allianz mit 
den (ieneralstaaten geknüpften Hoffnungen so ohne Weiteres aufzugeben; 
vor Allem seine unglückliche Stellung in der ponimernschcn Angelegenheit 
zwischen zwei Gegnern, wie Schwodon und der Kaiser waren, niachten ihm 
jene Allianz, i'n-i nnentbehrlich. i<u reilte im Frühjahre juuer i'iuu zu 
einer miliiurischea Diversion um Rhein gegen Xeuburg zu (iunsten der vom 
Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm verfolgten Reformirten iu Jülich- litrg, 
für welche selbst mit den ftnssersten Mitteln einzutreten dem KurAiraten 
überdies eine Gewissenssoche war. Es galt den Versuch zu machen, ohne 
die Gefabren einer directen Einmischung in die inneren Angelegenheiton 
der Niederlande, auf die öffentliche Meinung dort zu Gunsten der orani- 
sclu'fi Partei einzuwirken; die Staaten für die dort stets populäre Sache 
der Rt ligion an der Seite und wo möglich unter der Führung des Kurfür- 
sten in einen Krieg hinriu zti rpi'^sen, durch dm natnrgemäss die oranisehe 
Partei erstarken, die IMiuie ihrer Uegiicr tlniclikreuzt und die M( hrlicit der 
Provinzen für die Ablehnung der holländischen Vorschläge und Bestrebun- 
gen gewonnen werden musste. 

Bereits hatte die dem Binflnsse der öffentlichen Meinung und der stets 
oranisch gesinnten Masse des niederländischen Volkes zngSnglicbere «grosse 
Versammlung'', trotz eines dreimaligen Protestes Hollands, ihren Beschluss auf- 
recht erhalten, die als Repressalie angeordnete Oefangcnnehmung katholischer 
Geistlichen in Jülich und Borg durch die staatischen Garnisonen in Wesel, 
Orsoj und Rheiuberg fortsetzen, bei dem geringsten Widersrande sämmtlichc 
Garnisonen in Jülich Hcrg einrückrn zu lav.pn, obwohl, oder richtiger weil 
der Pfalzgraf dnicli ein nllcnrliclies Patent -l iueii IJnterthancu befohlen hatte, 
bich solchen Uewaltthätigkeiteu mit bewatlueter Hand zu widersetzen, und 
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den reforinirteii Ciei>tIiL'hen seiuerseits mit den h;irtc?-ten Tiepressalien drohte, 
weuu dieselben nicht binnen 14 Tnsren eiiige.^t» ilr wurden*). Als der staa- 
tische Comniauduut von Kheiiibtrg, Graf Georg Friedrich voa Nassau, 
Mitte Hai meldete, dass nenburgische Milis staatische Streifsehaaren an» 
gegiiffen and ?ertrieben hfttte**), ward io der grossen Versammlnng der 
Torschlag gemacht, Jesniten aus Düsseldorf m fangen. Nicht nnr die nie- 
derrheittische, auch die niederländische Geistlichkeit „gab sich alle Mühe, 
es zum offenen Kriege mit Neuburg kommen zu lassen*"), die öffentliche 
Mcinnnj^ in dieser Richtung zn bearbeiten. Die grosse Anzahl von Offi- 
cieren, die durch eine Armeertductinn aus.ser Dier>t^t bereit»; <iTki»Minieii wureu 
oder noch zu kommen lürcliroten. wun^ebtcn nicht inindrr den Krieg. Der 
Kudüröt konnte unter diesen Umetauden mit Recht hüllen, daüb die Geuc- 
ralstaaten ihm, der auf Grund der Verträge und Reversalen fUr die Glan- 
bensgcuossen einxntreten berufen und verpflichtet war, in der Austtbnng 
dieser Pflicht nicht minder ernstlich znr Seite stehen würden, nnd dass da^ 
mit mindestens die Veranlassung nnd Gelegenheit zu einer näheren Ver- 
bindung mit ihnen sich ergeben werde. Wenn aber selbst dies letztere auch 
nicht erreicht wurde, so versprach eine militarisehe Diversion am Rhein im- 
merhin noch eine günstige Wirkuui? auf dif fernere Hnltunp der an>»würti- 
gea und innern Gegner des Kurfiir>teii, di s l'tHlzgrattu und Hollands, wie 
der Landstände von (Meve-Mark : er /.l ijrte damit, dass er entsehlossen war, 
stets für sein Hecht und seine Autorität mit den äussersten Mittein aufzu- 
treten; dass er nicht gemeint war, den westl&H^chen Frieden nnd die ali- 
gemeine Ermattung und Friedenssehnsncht nach demselben als sicheren 
Sehuts und Deckung für Vertrags- nnd Eidbruch gelten au lassen. 

So geheim der Karfürst auch im Frtthjahre 16&1 solhsf v -r M inen eige- 
nen Käthen die letzten Ziele seines Euieges gegen Keuburg, ja die Ab- 
sieht, denselben zu beginnen, zu halten suchte; die nachstehenden merk- 
würdigen Aufzeiehnun;rcn Konrnd ßurgsdorf's ans dem Januar 1(551, 
wie dessen, Hetrn'a und des Grälen Johann .\l<irit/. von Nassau") Cor- 
respondeüü beweisen dennoch, dass diese Maiiutr diesellien durchschauten. 
Burgsdorf und Horn wareu die entschiedensten Gegner dieses Plaues. 
Wie sie zum unbedingten Ausgleich mit den cleve-märkischen Ständen rie- 
ihen, so traten sie auch den Kathschlagen der alten Prinzessin von Ora« 
nien und deren Einflüsse anf den Kurfürsten entgegen. Burgsdorf wneste, 
dass er weder bei ihr, nodi bei ihrer Tochter, der Kurfürstin, in Gunst 

*) Uober diese Vorgäuge, die Stimmung in den Niuderlanden uud HuUauds 
Furcht vor „Verwieklungao** geben die im Staatsarchiv zu DfieseMorf beruhen- 
den Berichte des nenbnrgischen Gesandten Pilgram v. d. Graithnis die in- 
teressanteste Aufklärung. 

••) Bericht (Teorir Fried rieh's vom 16. Mai (niederl. Beichearcbiv). 

") Gruithuiß' liericht v<im 11. Mai. 

**) Durch eine Verkettung uiigiücklicher Umstände ist es dem Herausgeber 
nicht möglicl) gewesen, die im orantscheo Hausarcbive zn Haag beruhende Cor- 
respoadenz des Grafen Joli.Morit» hier sehen pnbliciren za können; doch be* 
hält er sich vor, dicatdbe sowie manches andere auf dlv Ereignisse des J. 1651 
besftgUche noch onbeuntzte Material anderweitig mitsatheiien oder zu verwenden. 
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stand; sein Sturz steht im engen Zasammenbang mit der Dnrohfiilining 
jenes Plans. 

Es ist hier nicht der Ort» auf das Missliiigen jenes Plans, den Yerlanf 
des Krieges mit Kcuburg näher einzugehen '*), über die Haltung der Land* 

stände von Cleve und Mark während desselben bringen die nachstehenden 
Acten erschöpfende Nachrichten; nur auf den Eitifluss, den derselbe auf 
eine entschiedene Wendung in der Politik der Landstände gehabt hat: de- 
ren Abkehr von den General>taaten uud Hinneigung zum Kaiser, sei hier 
noch knrz aul'merksiiin gt'uiucht. 

Die cleviochcu iScaude waren die ersten, welche den Ueiuühuugeu des 
Kurfürsten, die Staaten snm thätlichen Beistande gegen Neubnrg an bewe- 
gen, entgegen traten. Auf ihre Vorstellung beschlossen dieselben anerst» 
die beiden Färsten vom Kriege emstlich abzumahnen, ihre Vermittlnng zur 
Beilegang der Streitiglceit anzubieten. Den Ständen war es um nu ln zn 
thnn. Indem sie gegen den ohne ihre Zustimmung begonnenen, mithin ihre 
Privilegien verletzenden Krieg öffentlich protestirten, und sich für unbethei- 
ligt und neutral erklärten, erhoben sie den Anspruch, über den streitenden 
Fürsten zu stehen, und behaupteten, nach dcui Aii-lauehe von Feindselig- 
keiten, wodurch sie nach den Keversakn von 1609 ihres Geliorsams gegen 
jene enthoben wären, diejenigen legaleu Vertreter des Landes zu sein, 
welche für desselben Ruhe nnd Sicherheit Sur<,nj zu tragen das Recht nnd 
die Pflicht hätten. Diese Ruhe nnd Sicherheit des Landes war aber nach 
ihrer Ansicht nicht nnr dnreb die nenbnrgischen, sondern zunächst noch 
mehr dnreh die braudenburgischen Trupi>eu bedroht, nnd gegen letztere 
verlangten sie von den Gcneralstaaten als den Garunten des xantener Ver- 
trages und damit jener ihre Privilegien sichernden Ileversaien thätUche 
Hille. Es sollte ihnen nicht gelingen, j^ie zu erhalten. 

Um joden Preis suchte und wusste lloilami die CJeueralstufiten von 
jeder Bethtiliguug au dem ueuburgischen Kriege und allen daraus drohen- 
den Terwickluugen und Rückwirkungen fern zu baltcu, selbst nm den Preis 
ihres Ansehens und politischen Einflusses*^). So mnsste denn auch ihreVer^ 
mittinng, von beiden Fürsten nnr mit Widerstreben zugelassen nnd ohne 
Nachdruck geltend gemacht, erfolglos bleiben. Die Generalstaaten verzieh« 
teten darauf, ihren Anspruch zum Schutze der Reformirten vou Jülich nnd 
Berg auf Grund der Garantie des itantener Vertrages, beziehungsweise der 
die Ueligionsfreiheit daselb.st znsngendcn Kever?alen von 1609 henifen zu 
sein, ja diese Garantie selbst mit and» ren als diplomatischen Mitteln auf- 
recht zu erhalten. Und ebenso wenig gelang es den t!eve-marki.-ehen Stau- 
den, deren Ansprüche auf staatischeu Schutz ihrer Privilegien auf ebeu aer- 
selbcn Garantie beruhten, im Haag etwas anderes als einige zahme Vor- 
stellungen nnd vermittelnde Fürsprache der staatischen Gesandten zn erwirken. 
Alle Versuche, die Generalstaaten zn Weiterem zu vermögen, waren ver- 

Vgl. Droysen a. a. 0. p. 36 ff. and v. Mörner mürkische Kriegiober- 
sten p. 183 ff. und p. 269 IT. 

VgU Vreede Inleiding tot eeae gesohiodenis der nederlandsche Dipiomatia 

II, 2 p. 174. 
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geblicbi die Stände begannen das bisherige feste Vertratien auf den SchnU 
derselben zu verlieren. 

Um Fo bercitwilliperes Gehör fanden die Schutz- und llilfVaiKibietnii- 
gen de< Kaisers bei «Icu cleve -märkischen Landsständen. Das kaiserliche 
Mandat, diis den Stnndcii und Unterthanen von Cleve-Mark die lietheiliGrung- 
an dem Kriege untersagte, unterstützte und bestätigte den Anspruch der 
Stinde, als neutral and uobetheiligt an demselbea Ober den streifeenden For- 
sten zn stehen. Hatte doeh der Kaiser bisher den possidtrenden Herren 
Jede Anerkennung ihrer Rechte auf die Snceessionslande , selbst des faeti- 
sehen Besitzstandes hartnackig ?erweigert Was den Gcneralstaaten nicht 
gelungen war, brachten die Gesandten des Kaisers zu Stande: die Beendi- 
gung des Krieges durch den Vergleich vom 11. üctober IGol. war un- 
streitig ein grosser Erfolg der kaiserlichen Politik, ein Beweis von der 
Macht de? Rcicbsoberbaupts, dessen Autorität sich der Kurfürst gefügt 
zu haben schien. 

Es gab längst eine Partei unter den cleve-markischen Ständen, welche 
deo Schntz des Kaisers anstatt der Oeneralstaaten wünschten. An ihrer 
Spitze standen die katholischen Bitterbttrtigen, welche den staatischen Ein* 
flass nnd Schutz schon nm der Religion willen sehenten, den Ansprüchen 

dea gut katliolisL'hen Pl'alzgrafen von Neuburg auf die Gesanuntlande ge- 
neigt, selbst kaiserlichen Plänen darauf nicht abgeneigt waren, wenn nur 
dadurch die Herrseliaft der Herren Stände und der kiOinli^clien Kirche 
erreicht und presichert werden konnte. Indem der Rurlürst schon 1649 
einen Theil der Fuhrer der evangelischep Ritterschaft in den clevi?ehen 
Regierungs- und Justizratb berufen hatte, beim Ausbruch des neuburgischen 
Krieges wiederum mehrere derselben in seinen Kriegsdienst zog, hatte er 
allerdings eine Art Regierungspartei unter den St&nden geschaffen, wenig- 
stens eine Handhabe, auf die st&ndisohen Berathnngen nnd Beschlüsse ein- 
sawirken, erhalten. Aber damit war auch die Leifeang der landtständischen 
Opposition mehr and mehr in die Hände jener katholischen Ritterbürtigen, 
vor Allem des begabten, energischen nnd ehrgeizigen Dietrich Kurl 
von Wilich zu Winnenthal übergeprangcn. AUerdinp'? hatte der Kuilurftt 
auch ihn und zwar ihn allein von allen katholischen Kitterbiirtigen als Ju- 
stizrath in ecinen Dien.-t gezogen, aber die besciiräakte J iistizcarriere j?e- 
nügte seinem Ehrgeize bei Weitem nicht; er strebte nach Höherem, ilim 
gelaug es jetzt, die cleviscbeu Stände zu bewegen, den Anerbietnngen und 
Aoffordernngen der kaiserlichen Abgesandten Gehör an schenken, mit den 
Jülich- bergischen Stünden zn weiteren Verhandinngen nnd Schritten anf 
Qmnd der kaiserlichen Propositlon in Verbindung zn treten, sich mit einer 
Klageschrift an den Kaiser zn wenden. Damit war zunächst der Weg nach 
Wien betreten. Ihn weiter zu verfolgen, trugen die evangelischen Stände, 
namentlich die der Grafschaft Mark nnd die mit staatischen Garni?onen 
besetzten clevischen Städte, vorerst noch Bedenken. Sie sahen in diesen 
Schritten zunächst nur eine Drulinnu; gegen den Knrfiirsten nnd die Genp- 
ral.-^taaten, jenen zur Nachgiebigkeit gegeniiber ihren Hauptforderungen; 
die Beeidigung aller Beamten, auch des Statthalters, anf den Landtagsab« 
schied und die Abfühmog der Garnisoi^u in Hamm nnd Lippstadt, diese 
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zur entKchicdrncn TJntorstützniig ihrer FordernDgen zu veranlassen. Nur 
die weseler Führer der städtiscUcu Oitpo.sition schehion schon damals mit 
Wilich einig gewesen zu seio, jenen Wetr nach Wien weiter za verlolgcn. 
Ihren vereinten Bemühungen glückte es, ulie Vertiuclie des Kurfürsten, mit 
den Ständen sich zo TentSndigen, gcheiteni m lasseiL Als er nach monato- 
langen ftncbtlosen Verhandlungen mit ihnen Ende September 1652 von Giere 
abreiste, hatten sie eine engere Yerbindong der entsebiedensten Opponenten 
nnter den cle?e-mär1d8ehen Landständen an Stande gebrachti dnjch welche 
sie, noch ehe der Kurfürst das liand verlassen hatte, den Beschlnss zu Be- 
rathangen mit den Jülich -bergiscben Standen über eine gemeinsame Depn» 
taiion an den Kaiser durchsotzten , und von da ab die ferneren Beschlüsse 
der 8täude zur Ausführung^ (lersell»en zu leiteu und zu beherrschen wussten. 

Die Stellung des Kurtürcten gegenüber der landstäudischen Üppobition 
in Cieve-iMurlc schien sich, wie seine ganze politische Lage, durch den neu- 
burgiscben Krieg eher Terschlimmert als gebessert an haben. Zwar hatten 
die Stände nach den letzten Erfahmngen sieh yon den Generalstaaten ab- 
gewandt, nnd ron ihnen, die überdies in einen schweren Seekrieg mit Eng- 
land verwickelt worden waren, hatte er vorderhand weder zu fürchten noch 
an hoffen. Aber es fmg sich, ob ihm der Hilferuf der Stände beim Kaiser 
nicht weit gefährlicher war, als der bei den Generalstiiaten. Vorerst mochte 
e)' ilarauf rechnen , das^s df-r Kni-^rr seine Stimme zn drr bevorstehenden 
Kt>nig^wahl für seinen Snhn ii(>tliig halten weitle. hich um dies-eu Preis eine 
^■e^^fandigung". «ider par, wie ein Theil ««einer Käthe wünschte, eine nähere 
Vcrbiuduug mit demselben erzielen liess. Und selbst wenn dies nicht ge- 
lang, so war der Weg nach Wien immerhin weiter, die Hflfe von dort nicht 
so leicht nnd rasch an gewähren als vom Haag. N&her fbeilich lag Dussel* 
dorf, nnd wie sich dort die Dinge gestalteten, wie der Pfalsgraf sich an den 
jülich-bergischen Ständen und iliieni Vorhaben stellen werde, davon hing 
wesentlich die Ausfiihmng wie der Erfolg des beabsichtigten Bittgangs der 
^erbvereinigten^ Landstände an den Kaiser ab. 
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Wilich-Lottuui im die Deputirten der citvischea Eitterschaft. 

Dat. (rronsteiD 12. Jan. 1650. R. 

ObwoU dem schwedischen Obersten v. d. Planttx im Deeember be« 16&0' 
reite 4800 Thlr. gesahlt and &m Id. d. M. noch 3000 Thlr. xigesagt wor- 13. Jen. 

den wären, so verlange f-r flonnr.ch nicht nor pro Jauuar 4800, soudem 
auch die noch rcstirendon 4000 Thlr. vom ersten Quartal IG49, und drohe 
im Wricrc'runsrsfnll»' seine Heuter auf dem platten Lande im Clcvischen ein- 
zuquaitiireu. Hierüber und «• «r'^n der den kurf. Käthen vensproehenru 
^Gratuitäten** bedürfe es nucli näherer Berathnnp der Deputirten, die -ich 
daher am 17. in Emmerich einfinden möchten. Er habe auch Cleve ver- 
anlasst, die St&dtedeputirten dorthin zs Terscbreiben, und ihnen die Motive 
der Ritterschaft, warum solche Donatiyen, die dem Oberkammerherm 
Bnrgsdorf bereits im Juli 1647 auch durch die Städte versprochen wor* 
den, zo leisten. Er hoffe, da^s die Städte t>chon ^nm die Effeetuimng des 
Liandtagsrecesses zu sichern*, sich mit der Ritterschaft daiiilu r einigen 
würden. Dem Herrn O'jorknnimfrherrn wären bekanntlich auch schon 2000 
Thlr. ausgezahlt worden')- Viir 6eliwerin und Seidel war^n je 600 Thlr., 
für Horn und Lüben, „welche jetzt dif» TM'rection der eh ve- märkischen 
^Sachen iu liauden hätten'*, 6 re.-^p. 400 Thlr., und liir Dr Fioiiiholt, 
der mit Löben viel snm Schiasse des Recesses cooperirea geholfen^ 
800 Thlr. Torgeschiagen. 

Wesel an Rees. Dat. Wesel 16. Jan. 1G50. R. 

Der Eurfiirst habe aus Hamm unterm 6. Januar den Ständen geschrie* 16. Jan. 
ben'), da.s8 er lUn Obersten v, d. Planitz noch verbindert habe, schon in 
diesem Monat sich im Cievischen mit seinen Kentern einsoqnartieren; die 

«) Koorad v. Bnrgs<iorf waruii G'XX) Thh. von den cievischen und GOÜüThlr. 
von deu märkischen Ständuu zugeaugt wordcu. 
^ Das Schreiben war nicht mehr aufsufinden. 
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Stände möchten aber nunmcbr sofort denselben befriedigen, sonst könne er 
das Aiidränpren der sehwcdij-eht n Officiere nicht länger abwebrcn. Sollte 
übrigens der Oberst seine Drohung wirklich au«ziif iihreu beginnen , so 
möchten die Stände sofort sich an die General.-tiiateu wenden und ihre 
Hilfe zur Aufrechthaltuug des mit den Schweden gescblosöcneu Vergleichs 
der Stünde aurafen. Dieselben würden sohon rnn ihres eigeueo Interesses 
Willen keine Einqnartierang in der Nähe ihrer Garnisonen dnlden. Zn den 
von der Ritterschaft ?orgescb1agenen grossen Donattren flir die geheimen 
Räthe konnten sie ihre Znstimmnng nicht geben, wenn dieselbe sich wie 
bisher von solchen Stenern eximiren und aus dem Beutel der armen ün- 
terthancn freigebig sein wollten. Sie würden denn ancb keine BepnÜrten 
nach Emmerich schicken'). 



Der Kurfürst an die devischen Stande. Dat, Sparenberg 

26. Jan. 1650. R. 

26- Jan. Yen den ihm von den Ständen bewiiligren 4000 Thlr. Tafeltrclder wären 
noch 200Ü Thlr. rücketäudig. Kr habe dieselben den znm Abschinsse einer 
Allianz mit den Generalstaaten eommittirten (resandten, dem clevischen 
Statthalter Philipp Horn nnd dem v. Wittenhorst^Sonsfeld") sa 
ihrer Verpflegung im Haag angewiesen, und erwarte daher, dass dieStinde 
schleunigst die Gelder aufbringen würden. Wenn die Stände ihrem Ver- 
gleich mit dem Oberst v. d. Planitz nachkämen und die ihm monatlich 
bewilligten 4800 Thlr. zahlten, so werde er nicht dulden, dass derselbe 
seine Drohung in Betreff der Einquartierung ausführe'}. 



Die Deputirten der clevischen Stande an den Kurfürsten. 

Dat. Cleve 9. Febr. 1G50. R. 

[V^erlaogon Entiassung der noch im Dienst befindlichen fremden Beamten and 
Abführung der Leibgarden ans dem Lande, widrigenfalls die Stände auch ihre 
im Landtagsabschied gemachten Zusagen nieht erfttUen könnten.] 

9. Febr. Sie bäten, der knrf. Erklärung vom 13. Januar gemäss, alle nieht qua- 
lificirten fremden Beamten nunmehr sämmtlich za entlassen. Zu denselben 
gehörten auch die Jnstisräthe van Bock hörst und Btrattmann, des- 
gleichen der Drost zuHuissen, Paland, nnd möchten daher dieselben an- 
verzüglich entlassen werden. 

') In duiiiäülbcu Öiuue schrieben dann auch die btädte Wesel, Emmerich und 
Hees an die Deputirten der Bitterschaft. 

*) Vgl. Urk. n. Actenst IV p. 91. 
Am 12. Febmar schlössen Qasd-Kreatzberg mid Syndicus Niesa als 
Depotirte der cleviEchpti Stände mit dem Oberst d. Planitz zn Duisburg 
einen zwcitt M V ergleich ab, wonach jene sich verpflichteten, nieht nur die re- 
Btirendeu 4tMK) i'lilr. um G. Mürz zu zahlen. Condom auch pro Fcbniar. >f;irz und 
April lüöO muuuüicb 5200 Thlr. demselbtiu au jedem 20. des Muuatä zuälelleu 
an wollen. 



Nene Gniviuiieii der eleviseben Stände. 
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„Sollten wir nun in diesen unterthftnigsten petitiB Namens der 
sftramtUchen Ritterschaft und Stftdte nieht gehöret und die dem Land- 

tagsrecess inscrirten eonditiones sine quibus non in diesem Punkte an 
Seiten E. Cb. l>. iiii ht adimpliret werden, iu solfheiii unverhofften Falle 
würden besorglidi allci haiKl lucuiivciilenticn daraus eiitstolicn, jjenielter 
Landta^f^abschii'd in einem oder anderen Punkte ( «mtraveuirtt iiiul wir 
denselbou tniscres Thcils zu vollziehen uns nicht jilliehtif^ erkeuiu u kf"»n- 
nen; da/u wir gleiehwohl unseres Theils die gcring'ste Occasicni uiclit 
geben können, hingegen denisolhen in allen Punkten naLlr/ukuimnen 
unterthäuigst resolviret, niclit verhtdVend, E. Ch. 1). ihres Theils ver- 
statten werden, dasa dawider besehwert werden eoUen. Diesem nach 
erinnern Sich E. Ch. 1). allnoch gnädigst, wessen Dieselbe wegen Ab- 
führung der liier im l^aude eingeführten Leibgarde zu Fuss bei Dero 
Abzug gnädigst erkläret, auch unter Dero Hand und Siegel remsiret. 
Wdl aber soleher gnädigsten Resolution zuwider den 4. Februar IßöO 
gemelte Leibgarde in den Städten Cleve, Calear, Duisburg, Uedem, 
Goch und Sonsbeck, als auch in anderen Oertem zu grosser Beschwer 
der Bürgerschaft und Unterthanen nach £. Ch. D. Abreise in diesem 
Färstentbum gegen gnädigst ertheilte Reversalen und Landtagsabschied 
einquartiert bleiben, so ersuchen E. Ch. D. unterthäuigst hiermit, dass 
aueh in diesem Punkte den ertheilten Rccesseii zufolge die gnädigst 
versprochene Abführung der Leibgarde auft eheste werkstell ig gemacht 
und zu dem Ende nötiiige Ordre unverllingert ertheilet werde') und 
also alle zu besorgende Weiterungen verhütet bleiben werden*^. 

Der kurf. Gonimissarien Graf Moritz v. Nassau und Philipp 
Horn Propositiou auf dem Landtage zu Cleve. Dat Cleve 



1) Die Stände niöol^feii '/.uv BorathiiiiL^ der I/undgcrichts- , Polizei-, 31. Miiiz. 
Brucliteu-, Dienst- uml uiiUci'er im Jinudc Im telinutlii;;- n Orthniii^fu ])< pn- 
tirte erneimeu, uiicL die^elbigen iii.-truircii, duruht-i' iüIl üer lu-gienaig m 
▼erhandeln und emlgiitig abzuschliesseu; 2) wegen des schon mehrmals dem 
Kurfürsten Tersprocbenen Zuschusses zur Besoldung der Beamten Beschtuss 
fassen; 3) der Kurffirst müsse Bedenken tragen, die Jastisräthe Bock- 
boret und Strattmann zu. entlassen, da nicht nur die meisten eleviscben 
Städte sich für >ie v( rwnndt, sondern auch jene den Bewc-is; ilires clevi^chen 
Indigcnats nach seiner Meinung vollständig beigebracht hätten; 4) die Uei- 
bringung der restireudeu 2000 Thlr. Tat'elgelder und ö) der noch von den 



•i iVni 16. März mar«(:lii« rlc tlu.« kniT. T,«MVirt'2ini' jit iii.tc r rlriii Otirif-tw acht- 
nit'iöler Volkerf«nni \uii ( U\k uJ cr Kuluort und liucUuni nach der Kurniurk ab, 
Mater, aur ti«»ch. d. Gr. Kurrurston. V. 21 



31. iMüi z 1(>50. R. 




41b 



fl. Der Krieg u.it Nenburg. 



seburediscben Satisfactiousgeldera rüekständ^D 4000 Thlr. müsse geeeheheo, 
zumal die ReicbsstäDde in Nürnberg nicbt nur die Beibriogang der 2 Millionen 
Thaler beschlossen , sondern auch noch 200,000 Thlr. darüber den Schwe- 
den bewilligt hätten; 0) bei der Unsicherheit des Laudos Icönne der Knro 
fürst die Residenz Cleve iiiuht ganz von Truppen eniblös>eD, und miisjitcn, 
mindestens so lange die abgedankten Truppen in der Gegend ii in herstreif- 
ten, ÖO Manu Besatzung bleiben und von den Ständen besoldet werden. 



Der clevischen Ritterschaft Instruction für ihre Deputii'ten 
Quad-Kreutzberg, Boetzlaer, Wilicb-Lottum, Diepenbroich zu 
Empel, Loe zu Wissen, Morrien zu Oalbeck, Eickel zu Groen 

und Wilich zu Diersfort. Dat. Cleve 6. April 1650. D. 

[Sollen fuf stricte Ausführung des Tiandtugäabachieds uad Aufr&cbtkttltuug der 
Ritterscbaftsprärogative und Landesprlvilegien sorgen, keinerlei Bescbwerung 
der Unterthanen mit Geld- oder Dienstleistnng dalden, auch keine Hoflhiittg anf 

deren BewilligiiDg machen, die ständischen Gelder sparsam nnd genau Terwalteo, 

die SchuldontilguDgsgeschäfte versehen, mit der Regierung sonst, wenn notbig, 
verhandeln und üV>er Erscheinen der Htändo hei Verschreibunffen entscheiden. 
Soutätige Bestimrmuisn'ii über Or^anisalion iiiul < JeHcliaftegung der Depiitatiun.] 

Apr. „Nachdem wir Liindstände au8 der Kittcrsehaft clevischcn Tler- 
zogthiims Ulis nichts eifrigers aus obliegenden Eiden und Pliiihten, 
womit dem lieben Vaterlaiide verbunden sein, anliegen lassen, denn 
dass nach so vielen Tractaten und kostbarlich allhier :> Jahre gepflo- 
genen Landtagshandlungen unsere privilegia, Freiheiten, altes Her- 
kommen^ Recht und Gerechtigkeiten mm wahren Vorstin I und Auf- 
nahme unserer selbsten, und der sftmmtlichen Unterkbanen Wohlfahrt, 
deren Conserratlon uns als Landständen und Vorrottndem der Armen 
Yon Gott anvertraut und aufgegeben ist, endlich von unserem gnädi- 
gen Landcsberrn recbt verstanden, confinniret und unverbrüchlich werk- 
stellig gemacht werden mdchten. Und da durch sonderbare Schickung 
Gottes geschehen, dass hierüber laut des im abgewichenen Jahre 1649 
am 9. October zwischen unseres gnädigsten ChurfÜrsten und Landea- 
herm hohen Person und uns tractirten und unserseits unterthänigBt 
angenommenen Landtagshauptrecesses solch hochndthiges Werk de? 
Kl mäkelt vollzogen und weitläutig nach Geheiss der Sache besehrie- 
ben, auch ersten Tages zu niüniiiglicher Nachricht in Druck zu betzeu 
befohlen UDnli ii, — so sollen 1} unsere obenerwähnte dcputati ihre 
höchste Sorgfalt nun fortan daran setzen und tragen, dass der litter- 
liche rcelite N'erstand und contenta des Ijandtagsliauptrecesses in Omni- 
bus et siiigulis ctiain minutissiinis sancte et probe vollzogen, getidjrt, 
und von hiesiger churf. Regierung oder souaten keinesweges dawider 



Digiii^cu by Ljt.j^.' j.e>- 



loatractioD der DepnÜrten der cleviBclien Ritlerschaft. 
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gehaDdelt werde, und also zugleieh I. Ch. D. unser gnäd. Herr, Dero 
gnädigste fttrstväterliche Intention ebenso wenig ats wir verfelilen, 
sondern vermittelst guttlicber Gnaden aus dieser nnnmebr hergestell- 
ten lieblichen Harmonie der Einigkeit dies Land in Aufnahme und 
bessern Stande von Jahr zu Jahr hergestellt und festgesetzt werden 
möge; welches zum meisten Tbeil zu hoffen sein und nicbt fehlen 
wird, wann die obj^emelte von uns antreortlnete deputati Kraft dieser 
unserer Instruction bei ihren iUmii lieben Vaterhuide und den Unter- 
tliaiicn /AUW 1)1 sten ir*^leisteten oidlirlitMi PHiehten alle infractiones und 
eoiitruventiones liiivilci^iormu, piniiii>^(.i'nni und in sj)eeie des Laud- 
tagshauptreeessis sor^talti.^: und olmc » nn^^e öclieu oder iSiniulation 
redlieb und autViclitii; Ix-nbacliteu. und da dcsseii etwas vorlaufen 
milchte, welches nicht zu hotten oder zu piäsundren ist, ihre remon- 
strationcs. coutradictiones et protestutiojies, wie Freiheit liebenden De- 
putirten obliegt, dawider einwenden und interi)onircQ werden, davon 
wir jedesmal Kapport empfangen, und wie alles hergaufrcn dann Be- 
riebt haben nitisäeu, gestalt oacb Aulass unserer habenden Privilegien, 
Reversalen, Verträge, Pacten und Contracteu bestermaassen zu ver- 
fahren. 

Zum Zweiten werden deuselben nicht weniger unsere particulier 
adelige Praerogativen und Privilegien, wann mit den Hauptstädten »Streit 
oder vielmehr geringer Missverstand eotstebet, als auch des ganzen 
lieben Vaterlands Freiheit und privilegia in genere nnd speeie, nach 
Anlass der von uns allen beschworenen Union, anvertraut. 

Und iindeu wir zum Dritten höchst nötbig, dass unser eine Zeit 
bero wegen vielen Landtagshaodlungen und daraus entstehenden Oe> 
oupatiooen schlecht respicirtcr Status oeconomicus aufrichtig: nach 
Eidsptlichten perlustriret, examiniret und sub nostra ratiticatione re- 
dressiret werde, zu wiklicu! Ende unsere deputati aller IJeceptoreu 
li(.cl!nungen durchsehen, alle Positt ii, klein und ,:rr(>ss. ndt giltijiren 
Assifrnatioiien niul Quittungen bescheinigen lassen, und anderer gestalt 
niclit annclinien sollen. 

Viertens wird j er ( Ajirc ssum inaeeaviret, wie unseren l)( )Mitirren 
Selbsten ihrer anp< Uorcnen (_ avallierdiseretinn und patriotischem Eiter 
gemäss beliebig sein s(dle, dass sie in einigen Geldsteuern, ungewöhn- 
licbeu Diensten oder sousteu in etwas, wie es erdacht werden mag, 
das den Unterthanen den geringsten Beschwer zuftigen kann, zu willi- 
gen keine Macht haben; ja dazu mit Worten oder Schrillen keines- 
we^es einige I lotin ung oder esperance geben und blicken lassen'sollen, 
sondern vielmehr alle unnotbige tiberÜQssige Spesen, Unkosten und 

i7 * 
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BeRchwernisse als ihre eig;ene Sachen and affaires abwenden helfen, 
und dabei nach ihrem besten Verstand und Experienz Vorsehlai; thun 
werden, wodurch wir in allen ."Sachen häuslich sparsam, nnd w'w rech- 
ten VonnUndern der Armen geziemet, procediren können und uiö^cu". 

5) Sie sollen eiueu genaueu Etat über bcliuldeu, Ausgaben und Eiu- 
uabmen der Stände mit den Städtedeputirten aufstellen. Die Auwcii<uug 
für die Receptoreo zur Bezahlaog der Gläubiger, ü»s Syndicas und des 
Agenten im Huag müssen von 4 Deputirten nnterzeicbnet werden. Bei Zu- 
sammenkünften sollen die 4t ordentlichen jedesmal zu erscheinenden Depu- 
tirten 4 Thlr. Diäten beziehen. Wenn sie oder die Stünde vom Kurfürsten 
oder Statthalter und Regierung beschrieben werden, haben sie erst für ihre 
oder df r Städte Defrayiruug seitens des Tnindesherrn zu sornren, im Wei- 
gerungsfall die ^agenda** sich schrittlich auszubitten und alsdann an einem 
ihnen nahe gelegenen Ort zn berathen : ob die Staude deswegen in Cleve 
erscheiueu sollen oder vuu ihnen diebtr Instruction gemäss die Angelegen- 
heiten schriftlich erledigt sein werden. 6) Insbesondere werden ihnen alle 
besflglich der Schuldentilgung ron den StKndeo übernommenen Geschäfte 
und etwa nüihigen Vorstellnngen nnd Schritte übertragen. 7) Ton den 4 
ersten ordentlichen der auf 4 Jahre ernannten Deputirten sollen jährlich 2 
abtreten und 2 der nächsten anderen 4 ausserordentlichen Deputirten ihuen 
folgen, das Dircctorium aber jährlich der älteste der ordentlichen Depu- 
tirten führen, demselben auch das Recht zn-tehen, die Ritterschaft mit üut- 
finden der 3 anderen und nnter seiner und der Lct/.feren TJnterschrift zu 
convociren. Kudlieh wird den ncpntirteu tur alle auf Grund die>er In- 
struction vurgtiiioinnn lUMi HandUuigeii \'erirrtuug und Indcinuilut zuge>a^t. 

Uuterz.: Dietrich Karl v. Wilich. W. Quad v. Wickradt zu 
Zoppenbruch. Heinr. Wilb. v. Bernsan. Heinr. Wilh. t. Hoven. 
Arn. Heinr. v. Nievenheim. 



Der Stiitthaltei' ih-.ii' Moritz v. Nassau und Pliilipp ilurii aii 

den Kurfüi'äteii. Dat. Cleve 27. April 1050. B. 

27. Apr. Die clevischen Stände sind, ohne auf die Landtagsproposition Bescbloss 
gefasst zu iiabeU} abgereist, die märkischen ihnen gefolgt, letztere werden 

auch nieht ohne noHiinuliges Ausschreiben wieder in Cleve erscheinen, zu- 
mal frnr nicht sieiur i-t, ul» und wann die clevi«ehen Stände wieder hier 
eintretlen : .,aucb winden dii; märki^eli» n -ieh auch nur au die elevischen 
hangen nnd desto grössere Diliicultaten in ein und anderem erregen"*; es 
möchte^ daher besser sein, dass sie, die Commissarien, uach Hamm gingen 
nnd dorthin die märkischen Stände verschrieben*). 



') Der KurfQrtst genehmigte diesen Vorschlag unter dem 4. Mai n. 81 



Die schwedisch. Satisfsctioosgeider. Abbruch d. LaadtagsverbaQdloDgeo. 421 



Der Kurtürst au den Siarthalter und die lu gierung. 
Dat. Cöln a. d. Spree '-J^^i 1650. M. 
(Praaentiit Cleve 8. Mai 1600.) 



Hat aus ibrem Bericht Tentommcn, dass die Staade die Auszahlung i.Mai. 
der SatisfaetioDsgeldcr aa die Schweden Terlangen ') und nicht eher wieder 
an Cle?e erscheinen wollen. Sie sollen denselben den Vorschlag machen, 

ihm gegen Auszuhlong jener Gelder einen Revers ausxustollen, ^iind also 
auf ihre de fahr und Vorautwortnng die Zahlung an die SchwediM-lu n rrc-rr-u 
Quittung '/.u thun, jedoch mit dem aii-driiciilichcn Vorl.>chalt, da^- Wir luii- 
g,MT(.n von dpu Schwodischcn versieh* i i werden. das8 diejenigen Voliier, so 
aub uu8eivm lli i /.uprthum Cleve ahgeiulirc i wcnli ii, kinneswegs in andere 
Laude weder verlegt, nocl» die üuterthanen damit beschwert werden soUeu''. 

Die Commissarien an die clevischeo Stände. Dat. Cleve 



IKe Stttnde möchten nnn endlich die Proposition vom 31. Mära beaot^ 9. Mal 
Worten I da die Commissäre nicht länger in Cleve Terweilen könnten, min* 
destens aber Depntirte schicicen, mit denen wegen der verschiedenen 

Landesordnungen berathen werden könne. Sie hätten erfahren, da^s die 
Stände bescblosseu, nicht vor Auszahlung der schwedischen Satisfaetioos- 
gelder und Abfiihrung der ciiuinartierfc ii Völker winder iti Cleve erseheinen 
zu wollen*), und -ilhst iliren Vertnitielnngsvorsehlai:. ^^itreii Ausstellung 
eine= Reversst'> -eii» der Stände die langst bereit Hefri iHien (_l( lUer zahlen 
/.u Wullen, zurückwiesen. Sie niüssten das Verliaiuni der JSuiade, welches 
die Auslührung des Kecesses zum grossen Schaden des Landes verzögere, 
sehr beklagen. Obwohl die Stände die Auszahlung der rttckiitändigen 2000 
Thir. Tafelgelder verweigerten, könnten sie doch ihre Abreise nach dem 
Haag nicht länger anfsehieben, und mtissteui wenn die Stände oder ihre 
Depudrten bis anm 16. nicht in Cleve einträfen, alsdann sofort abreisen. 



Der Statthalter und Horn au deti Kurfüi'sten. Dat. Cleve 

25. Mai 1650. B. 



Ir^'t iid welche nähere Nachweise über die Dnnniinenvcrhültnisse sind 35. Mai 
sehr schwer hier au erbeten, einige Hundert Rentei- and Zollrechnungen 



') Die schon im December 1648 bewilligten und bald darauf erht>1>oiion 
Steuern zu diesem Zwecke >v^\. oben p. :5Gö) hatte iler Ki!rfiir:«t damals /.u an- 
deren Zwecken, namentlich zum Uuteriialt der Truppen und deren Entlu^iiuug 
verwandt; well mit Mnoster and anderen Ständen de» uiederrbeiuiscb - westföli- 
sohen Kreises die gleiehseitige Zahtnng der ganseo Quote desselben verabredet 
war, am zu verhindern, dass die tn einem Lande abgefandenen schwedischen 
Trupp'^ii iiicltt Hiidere durch vermehrte Einciuartierung desto mehr bedräelcten. 

*j Beschloss der clevischen ätändedepatirten vom 13. April, 



9. Mai 1650. R. 
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noch nicht abgcnommcu; überhaupt hemcht scbrecklfehe Conflisioa and das 
Schlimmste Ist der Widerstand der Beamten gegen alle Ordnung; *die 
ausserordentlichen Rätbe wie Ludwig, B Ochholt und andere sind allein 
dabei zu verwenden. Die NeuTerpaehtnngen regen viele auf, auch die 
Stände ; schon ibretbalben müsiiie die Verpachtung der Zölle geheim gehalten 
werden '). 



Die clevischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Rees 

25. Mai 1650. R. 

Mai. Sie hätieii veruommcu, dass die Staaten von Geldern auf einige Tbeile 
des lltrzogthams Cleve, welche die Fürsten dieses Landes seit uiebr als 
200 Jahren im ruhigen Besitse htttten, Ansprüche erhöben, und der KurfUrbt 
sich dazu verstanden babe, zur Entscheidung darüber ein Compromiss* oder 
Schiedsgericht aufzurichten. Da solches ohne Wissen und Zustimmung so- 
wob! des Kaiftcrs, als de.s Reicbsoborbaupts und Lehensherrn, u i( aucli der 
Stände geschehen sei, und den lleicbssatzungeu wie den FriviU-gieu dvr 
Stünde zuwider laufe, so mü.sstcii crpcron dieses Compromiss und die 
Competeuz dc& öchiedägerichtü bieruiit Trutetit erheben. 



Konrad v. Burgsdorf an die märkischen Stande. 

Dat. C«'>lii a. d. 8pi t'u 15 25. iMai 1650. R. 

[iieiij Vürdieuät uiu Eiuigkeit zwischen dein Kurfürsten und den .Standen; bittet 
zur Erhaltung dersulbeu und Beilegung der Missverstäadnisse und lieniedirung 
deg Fehlers, den angeordneten Commisa&ren entgegen sn kommen { erinnert an 
die ihm verehrten 6000 Thlr. zw Bäckzahliing des bhiBpeirschen Vorachnsaes.] 

Mai. „Denselben ist sonder Zweifel bekannt, wie grossen Fleiss und 
Milbe ich in Stiftunge einer guten Einigkeit zwiscben S. Oh. D. mei- 
nem gnädigsten Herrn und sämmtlicben Dero löblichen Ständen und Un- 
terthanen, darunter dann auch meine hochgeehrten Herren vornänilieb 
mitgcrechuct , als zwiscbeii Laiidesobrip:keit und I nterthain ii hilli- 
sein uiuös, Ijislier angewandt, uud aunoeb sulcbc zu cuuservireu mich 
getreulich hcniüho; allermaaRsen genug meine bocb^cehrtcu Herren 
auf mein conscieace, und dn ich jetzt auf meinem iSieclihette lie^^e, 
wobl versicborn kann, d.tf^h icb Cb. D. Affection vor AiiUerca fast 
zum frröHsesten jregen die lrd)lieben Uorn\ Stfuide und Untertbauen 
der fiuteu (iraisubaft Mark verspürt liabe, daher leb danu Anlas» ge- 
nommen, meine iiocbgcchrtcu Herreu hierdurch dienstlieb zu begrllssen. 
Wie von Herzen leid es mir aber gcthan, dass die Abschickung des 

Am 28. Mai liittut Horn do.n KiirftirsttMi , auf den Tadel seiner Finanz- 
ni L i -n gtiln, ki)inine vom .S(;ittlialti r uUer von anderen, nicht zu achten. Die 
\ uipuchtuugeu hulleu ilirc-u gutcu Fortgaug. 
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Trompetcra nach Orftningen VDrgangen ii^t sattsam bekannt, es ist 
auch nicht die e:eiin:rstp Mitnr>jache meiner Krankheit. Es seie ihm 
aber w'iv ihm wolle, ist s ddcli i:e>( beiieH, unn werden meine hoeh- 
freohrle Herren, welcli s icli treuUeh rathe, bedacht sein, wie man die- 
sen Fehler remedire, gestait S. Ch. f). des Horm Statthalters Ilorni 
Grafen Moritz Exe, dem Herrn Horn und anderen mehr die Sache 
zu untersuchen, worauf es eigentlich beruhet und wie ihr abzuhelfen 
seie, gnädigst Befehl ertbeilt. Dadurch kann da^^ Werk wieder in 
seine rechte Falte gelegt werden, und meine lioobgeebrten Herreu in 
die churfttrstL Gnade kommen, denn wie wollten sie es vor Gott reiv 
antworten, solchen löhltcben, tapferen und christlieben Herrn, der sie 
80 sehr geliebt, und sie mit so grosser MQbe und Unkosten aus ihren 
hOehsten DrangsaleD und Aengsten errettet, dergestalt zu tractiren, 
und, wie man zu sagen pflegt, sogar aus der Wiege zu werfen. 

Meine hochgeehrte Herren werden dieses nicht ttbel nehmen, son- 
dern vielmehr daraus mein begieriges, gegen sie tragendes, willführi- 
ges Gemllth spttren, und dass icb gerne die Sachen also möchte com- 
ponirt sehen, dass es zuvörderst S. Ch. D. unserem gnädigsten Herrn 
zu grossem Gefallen und nu iiicu hochgeehrten Herren sammt und son- 
ders zu kinitiii;cm Aufm linu u gedeihen mOge. Also zweifele ich auch 
nicht, wenn die Connnissiou vor sich geht, es werden meine hoch- 
gt'flirte Herren siili also anschicken, dass meine unterthänigste Ke- 
eoniniendatiuu nicht uiü;;e vt-ri^elilicli sein, oder ( s nicht bei anderen, 
deren sich wohl in der ^^*elt Huden, dass ich nur aus Privatafl'ection 
meinen hochgeehrten Herren samnit und sonders gerne alle churfUrst- 
iicbe Gnad und üuld gönnen und zu Wege bringen wollte, ausge- 
drtteket werden möge, da doch, wie Gott im Himmel bekannt ist, 
hierunter nichts anders gesuchet wird, als dass sie solchen tapfem, 
löblichen Herrn beibehalten und die löblichen Stände und Untertha- 
neu in solchen hohen Gnaden möchten eonserriret werden, darob ich, 
nKchst göttlicher Half und 00 lange mir Gott mein Leben fristet, treu- 
lieh halten will. 

Im Uebrigen erinneren sich meine hochgeehrte Herren noeh wohl 
zurttck, welcher gestalt dieselben ihr dankbares Gremfith gegen mich 
zu erweisen, und mich mit 6000 Tfalr., in Jahr und Tag zu bezahlen, 
zu regaliren resolviret, ja auch geneigt, so bald ihnen nur möglich, 
mich der Regtilininge geniessen zu lassen, dafür ich mich denn auch 
nochmals zum aiierdieustlichsteu bedauke, uud es bei S. Ch. D. so- 
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wohl als auch anderen hochgertlhmet Dieweil ich dann solche Ver- 
sehreibun^ dem cburf. Rath Lncas Blaspeil zu^cstellet, solche Gel> 
der Ton meinen hochi^eehrtcn Herren oder ihren dazu Verordneten zu 
empfanden, so ersuche ich dieselbe hiermit dienstlicli, sie wollen iliuen 
mich doch noth so viel hohe obligiren, und wo niclit soiort, daiiimch 
in ganz kurzer Zeit, dann meine Wolilt'ahii daran mit hänget, und icii 
mich darauf verlasgen, solche (»ikh» Tlilr. an genielten Jlerrn Lucas 
Blaspeil, welcher die Verschreibuiii; wieder ansantworten soll, erle- 
ben, nebst dem, so Herr Blaspeil unlängst zu Sparenberg den mär- 
kischen Herren Deputirten vorgestreckt, da es noch nicht geschehen, 
restituiren zu lassen; versehe mich, meine hochgeehrte Herren werden 
es nicht ungleich denten'*. 

Dei* cleviäichen Stände Instruction für Leo van Aitzema. 
Dat. Rees 31. Mai 1650. R. 

[Was ohne ihr Vorwisseu und Conseos mit _den Staaten vom Kurfürsteu ver- 
handi'lf u i'nle. nnll uinl iiichtitr: boH daher bei don (Icncralstuatcü und Provinzen 
dahin ^virkon, dass ohne ihr Wissm und Conscns jdelits zum PräjiKÜ/. ihrer Pri- 
vilegien, der xaütoner Ciarautie und ferneren Zusagen der Staaten von ihnt>n mit 

dem Kurfürsten abgeschlossen iFerde.] 

31. Mai. ^Dcunuu'h die i.aiidstände ans Ritterschaft und Städten ilen Her- 
zogthuniü Cleve hei dieser allhicr aügcst( Uten Versammlung in Deli- 
beration gezogen, was ihnen wcpren vorlialiomlir Alliuncc zwischen 
r. rh.D. zn Brandenburg uiisonn jrnäd. Herrn und den Herren »Staaten 
General der vereinigten Niederlande von einem und anderen vorbracht, 
und nicht unbillig besorgen mttssen, dass bei solcher Allianec etwas 
tractirt und geschlossen werden möchte, welches den erbverein i^-tcu 
öi^inden insgemein, oder dem FUrstenthum Cleve allein, oder auch des- 
selben Gliedern ins particulier in ihren Privilegien, Freiheiten, alten 
Herkommen nnd Reversalen znni Höchsten pri^udieirKeh und nach- 
theilig sein konnte; dergestalt die Landstände bei solchen Tractaten 
sich zum Höchsten interessirt befunden, und vermdge der Privilegieii, 
Landtagsrecesse und Reversalen die Stände des FUrstenthums Cleve 
befugt und berechtigt sind, dass in wichtigen Sachen und sotba- 
nigen Verhandlungen, dabei der Ständen Privilegien und Wohlfahrt 
interessirt, ohne ihre Vorl)o\vust und Consent vom zeitlichen Landes- 
herren mit benachbarten Tot« iitaten snb poena uullitatis nichts trac- 
tiret noch geschlossen wt rdcn iiiü;:e, so wird Kraft dieses der Herr 
Resident Leo van Ait/emu comuütlirt und ersucht, sowohl bei den 
Herren Staaten General, als auch bei don Provinzieu ins particulier 
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alle mögliche devoir — dahin anzuwenden und aufs flcissigstc zu 
suchen, dass zum Präjudiz der zvvichen I. Ch. D. und den Landstiin- 
den einsre^^angeuen Tractaten und in spccie des im Jahre 1614 auff^e- 
richtetcn Vertrag» zu Xanten und dabei erla nieten Ueelits von Ctarantie 
nichts traetiret, sondern in ConfonnitHt von llirer llochniögenden he- 
schebenen Gelübden und bis noch zu eflcctuirter Garantie die Stände bei 
ihren Privilegien, Rechten, alten Herkommen und Gerechtigkeiten, wie 
>auch Rerersalen de A. 1609 Tollkommlich gelassen, und dabei manu- 
tenirt, gemelte Alliance auch nicht machte geschlossen werden, ohn 
und bcTor die cleviscfaen Stände wegen ihres darunter Tersirendcn In^ 
teresses und befahreuder grossen Präjudiz, darüber gebührlich gehOrt, 
und derselben Consens einkommen sein möchte. Was weiters in dieser 
Sache zu thnn wäre, solches des Herrn Kesideutcu Dexteritat wird 
recommendirt". 



Der Statthalter und Koro an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

1. Jnni ICibi). \\. 

lIliM' Ahtwurt uof «ÜR von den Depmii t'';i r clt^viöchen Htäuile ho'/ü^ich der 
geiderachen Compruiuitiaaache uud der AilmuzverliaudluugeQ mit den Geueial- 

Btaaten erhobenen Interpellationen.] 

Die Deputirten der Staude haben wegen der gelderrchen Couipromiss- i.Juui. 
sache und der staattscben Alliance Interpellationen erhoben, da sie in die- 
sen wichtigen, das Land und ihre PriTilegieo betreffenden Sachen, der kurf. 
Zosage zuwider, gar nicht gehört worden; inäbesondere weder sie noch der 
Kaiser als ObertefaBsherr pn^ndicirt werden dtirfe. 

„Wir haben ihnen zuerst jeder absonderlich zu Antwort^ dern&chst 
aber in Beisein £. Oh. D. hiesiger geheimen Rftthe, dieses zur Reso- 
lution gegeben, dass £. Gh. D. wir Alles unterthänigst referiren woll- 
ten, könnten sie aber wohl yersichem, dass nicht E. Ch. D., sondern 
albereits Dero in Gott ruhender Grossvater ein sotbanes compromis- 
suni mit «leii Oelderschen, weil der Herren Staaten Assistenz bedUrfti^^ 
aus Xoth und gleichsam c-ezwung'on hätten vervvilli^t ii iiiiiss( u. Soviel 
aber die Alliance anic ic lieto, wiiic «lieselbe von E. Ch. D. in Dero hohen 
eigenen l'ersdu allhcreits vnr otlielicu Jahren den Herren Staaten uiTe- 
rirt, ja alftclion f ür 2 Jahren einmal geschlossen uud den licrrcu Ständen 
nicht unbekannt gewesen, dabei aber von ihnen keine Krinnerungeu 
ins Mittel gebracht worden. Man sehe auch nicht, wie densclbcu dar- ' 
unter pr^udicirt würde, weil £. Ch. D. nicht ein focdus oiiensivum, 
sondern mere defensivum macheten, daraus nicht allein andere, son- 
dern auch diese £. Gh. D. Lande sieh Defension und Conservation 
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nächst Gott zu ei Ircucu haben küniiteii, ju es würde nicht einmal eine 
neue Alliancc aul^erichtet, sondeiu nur voriger Alliancen Kenovation 
und Declaration auf jetzige Zeit und E. Ch. D. f,^egenwrir(igeu Estat 
aceomodiret oder gerichtet, und gercichete auck dieselbe zur Beschir- 
mung des heil. röni. Heichs und dessen Gränzen, welche und derglei- 
chen Alliancen zu schliesscn, £. Cb. D. hohes chur- und fürstliches 
Haus vor undenklichen Jahren in possessione gewesen wären, woxn 
annoeh dieses käme, dass solche der Stände des Reichs Alliancen mit • 
den Benachbarten in dem letzten deutschen Friedensschlüsse als er- 
laubt und ntttzlioh deelarirt wären. Auf welche unsere Kesolntionen 
die Deputirten nichts replieiret, sondern dieselbe ad referendum ange^ 
nommen haben**. 

Hätten die Deputirteu daruiir ermahnt, die Stände znm Erscheinen in 
Cleve und esdUche Beootwortuug der Propusition zn bewegen. 



Der Kurfürst an Horn. Dat. Oöln a. d. Spr. 12. Juni 1650. B. 

[Die DomainenrerpachtuDg. Uuwille über Verhalten der cleviseheo ätündu ; wer> 
den sieh die Folgen selbst znsnmessen haben; soll sie aam Besseren fiberreden.] 

.Jaoi. Rath nnd Wissen des jungen wie des alten Blaspeil (jeuer ordent- 
licher, dieser ausserordentlicher Amtftkammerratb) soll er nicht ausser Augen 
setzen. ^Vertraute nnd woblaffcetionirte Leute^ melden, dasa sie nicht nnr 
den bisherigen Ertrag der Domatnen als Pacht, sondern anch daneben 
Kheinwoin und gute Livrceliefernngeo geben wollen. 

y,Schliesslich befremdet es Uns nicht wenig, dass die cleviscfaen 
Stände sich bis dato wegen Eztradirung eines so billigen Reverses gegen 
Auszahlung der schwedischen Satisfactionsgelder so obstinat erweisen 
und nicht in eorpore zum Landtag erscheinen wollen. Sie werden 
all daraus entstehende Ungelegenheit, Schaden nnd Gefahr Niemand 
anders als ihnen seihst beizumessen, es auch j:ct,^cn Gott und Uns 
nnd der Posterität schwer vm verautvvurtcn haben, ihr aber werdet 
Wühl ihiiu, solches Alles nochmals aufs beweglichste vorzustellen und 
sie, weil Wir andt-rs nicht, denn ihr selbst Ijestes und Wohitalirt 
hiermit »udien, eilrifr eriiialmen, damit sie solches wohl bedeaken und 
das Werk eudlich zur liichtigkcit bci'Crdoru mögen**. 
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Die mäi-kiscfaen Stände an Konrad v. Burgsdorf. Dat. Unna 

18. Juni 1650. S. 

[Rechtfertigen ihr Schreiben vom Marz, an den Kurftiraten and die Nichtannahioe 
des hammer Becesscs. Ihre dem Kurfürstoii si iio Treue. Bitte, sie zu 
- vertretun. Die üouativeu tur lUu.J 

„Vernehmen aus demselben Scbrrihen sehr unfern, inmaasseii wirld.«rtiDi. 
denn dergieieheii aach ans L Ch. I). hociiverweislichem unseres weni- 
gen Ermessens aber ohn^eracbuldeten fast ungnftdigem Anschreiben 
aus OrOmngen de dato 14/24* Martii jttngstbln mit nit geringer Alte- 
ration und Besttlnung nicht weniger vernehmen mUssen, dass 1. Cb. D. 
wir durch nnser jttngst eingeschicktes unterthanigstes Erinnerungs- 
flcbreiben so gar gröblich pecciret und gleichsam allen untertbänigsten 
Bespect und gehorsame Schuldigkeit ver<^cB8lich hintenaugesetsst und 
aonsten in mehrerem starke grobe Fehler begau^en haben sollen. Nun 
können wir aber mit aufiichtig:era reinen Gewissen vor dem allwissen- 
den Herz und Nieren jnüloiuka Oott bezeugen, dass uns solclie Oe- 
daukcu niemalen in unsoien Sinn 2:ek<iiimu ii, sniuUru dass wir uns 
vielmehr alle Zeit dabin äusserst l)ctlis>en haben, wie wir I. Ch. D. 
allen gebülirendeu uuterthänigsteu tjcbuldi^en Ucspect und OohorRam 
erweisen und (hulurch in Dero bebarrliebcr (hiade und Huld verblei- 
ben möchten; inmaasscn wir denn ohuc unzeitigen iUdim zu melden 
auch Dero hocblöblichen Herren Vorfahren jeder Zeit in der Tbat er- 
wiesen und uns dadurch bei der Krone Spanien. I. F. 1). zu Neuburg ^ 
und anderen in die höchste Ungnade und GelVüir ^esctzet und deren- 
wegen keine geringe Piessuren und landverderbliche Bcsehwerden ge- 
raume Jahre ausstehen mUssen. Und wie wir die nächsten Jahre her 
l. Ch. D. Tor anderen Dero Standen mit allerwilligster Hingebung un- 
serer Mittel unterthänigst an die Hand gangen und noch gehen, das, 
hoffen wir, würd noob unvergessen sein. Wdre etwa durch injuriam 
des Scribenten ein Fehler in omittendo oder sonsten be^^^angen , das- 
selbe sollte uns herdich leid sein, h&tten aber nit vermeinet, dass 
solcher error uns, die wir keine Profession vom Schreiben machen 
und solchcb bisweilen denen, deren wir mächtig werden können, ver- 
trauen mUssen, dennaassen höchst vci weiblich und ungnädig aufge- 
rUcket und ausgedeutet werden s«dleu. 

Die Sach aber an sich selbsten helanirend, ist unsere Meinung 
mt gewesen, das Schreiben bringt es auch nit mit, dass der von I. Ch. 
D. eingeschickte Kecess Der*)sclben wieder zurilck-i schicket werden 
sollte, sondern weil in demselben unterscheidliche Tosten enthalten, 
die niemalen proponirt, darttber nit deliberirt, weniger geschlossen, 
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haben wir unserer Pflulitscliuliligkcit naeli darlil>er unsere unterthä- 
nigste KiiniicrnTiir thini und onntestiren mllsson. dass wir solchen Ke- 
cess nls finrn vcrirlicl)LMiru l^aiulUigöabschicd uicht annehmen kannten, 
iniuaassen denn auch unsere Dciuitirte in Sparenherg ihre gehorsam- 
sten notata und Erinnerung gethau und gebeten haben, dass sie mit 
Annehmung des Kccesscs in (Inaden versclionet bleiben möchten. 
Leben der tröstlichen Zuversicht, E. U. werden dieses I. Cb. D. un- 
tertbänigst repritsentiren und bester Gestalt entschuldigen, und dass 
wir ohnverdient in Ungnaden nit, sondern in voriger beständiger churf. 
Gnade verbleiben mögen Ihrer bolien Wohlvermügenheit nach zu be- 
fördern Ihro belieben lassen**. 

Die ihm „verehrten^ 6000 Thlr. sollen monatsweise erhoben und sobald 
als möglich ausgezahlt werden. 



Die märkischen- Stände an den Kurfürijten. Dat. Unna 

18. Juni 1(;5(). S. 

18.JnDi. Auf Anhalten der Couiuiissäre sind die zum Unterhalt der hammcr 
Garnison benifliet* n l«>/^no Thlr. in 1 Quartale repartirt. die beiden ersten 
bereit-^ t'i'zahli. Die Jüiu inuiLr des dritten soll jetzt bt giiineti und die Tnip- 
pen \\ I i 'l' ii nioriatlieli \ i >Ilk><ninien befriedigt. Zur K»'-ti citung dei' in H:nnm 
aulgegaugcncii liuJhultaiigskosteu haben sie 1280 Thlr. bewilligt; dagcgcu 
sind sie bei dem schweren ISteuerdrueke nicht im Staude, von den zur Eia- 
)ö5uug der Jnrf«dicttotiea bestimmten Geldern 10,000 Thlr. jetzt beiaubrin- 
« gea, auch masä die Quote des Amts Neustadt von demselben getragen «rer- 
deu, das Land kann sie oicht mit übernehmea, zumal der von den Ständen 
gegen den Grafen Schwarzenberg in Speier erhobene Procoss noch 
schwebt und eine gänstige Eatscheidang zu hoff^ ist. 

Der Kurfürst an die märkischen Stände. Dat. Cöln a. d. Spr. 

11) 29. Juni 1G50. B. 

29. Jaoi. Dank tur dir l{( znliluDL!: 'b r Honinltungslf »sten 7.n Hamm. Dringt auf 
die Umlage und Krhebuug der zur Kiuiöi-^nnt,'' der Jllri^dictioneu bewilligten 
10,000 Thlr.; ui im i-r dieselben «neh jeut anderweitig verweudcu müäSü| 
sü wolle er doch sobald wie moglieh jene vornehmen lassen. 



Die cieviscLeii btände an den Kurfürsten. Dat. Rees 

aO. Juni 1650. R. 

[Die sdiwedisehea SatisfactioDS- und Verpfleguiigsgelder. AbfTdiniog der Truppen 
«US Dnlsborg verlaugt, widrigenfalls nicht xnr Schuldeutilgung mehr verpflichtet.] 

90. JanL Durch die YersÖgernng in der Auszahlung der schwedischen Satisfac- 
tionsgelderi welche die Stünde bereits im Jahre 1648 xnm gidsstea Theil 
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zusamoiengcbracbt biitteu, »kr Kurfürst ab«T dann, -ciiirm r>iL( ~> vom 
19. Decerabcr j. J. cntgcgcu, zu uiitieren Ausgaben viiwundt lutbi: . wuilu 
sie geiiotbigt worUeu, dem übtr^teu v. d. Planitz zur Abwendung der gc- 
drohten BxecutioD oochoogls für den Monat Mai die bifiberigen Eiuqnartie- 
rnngsgelder sa besablen. So würde zum böcbsten Schaden der Unterthanen 
die AbfQbrang der schwediscben Tmppen unter dem Torwande, dass solche 
Icreisweise Tonsanehmen £ei, fortwittirend verzögert, üm dieselbe nna end> 
lieb zn bewerkstclli<:f ii. wnllti ti sie auf den Torschlag dos Kurfiir&tea ein> 
gehen -und die ßatislaetiuns-Ktlder gegen den Terlaugten Revers ^e^•|>. die 
A'('ri)flichtung zur Abzahlung der ganzen Summe an «-ich ncl iiu ri: dagegen 
erwarteten sie, dn;^« der Kurfürst die fernere A'crptlrtriin^ der t;chwedi- 
sciieiL Truppen ioi Clcvitjcbeu sowohl durch Geld wie in natura vcrhiuUeru 
werde 

..Diesem nächst müssen wir ferner mit SehnKi/en zusehen, dass 
das eine Gravamen mit dem anderen cumulirt, und dass die in der 
Stadt Duisburg logirenden VölUrr ;:egen E. Ch. D. Utvers sul) dato 
den 16. November Anno 1(;47 nicht abgeführt'), dabei noch tilglich 
mehre geworbene Soldaten zu logieren und einzunehmen befehligt, 
UBd also gemelte Stadt und die gesammte Landschaft gegen E. Vh. D. 
unter Dero Hand und Siegel gnHdigst ertheilte Zusage und Kerers 
graTiret worden. Ale bitten nntertliänigst, dass zufolge dieses gnü- 
' digst ertbeilten Recesses besagte Völker ansgeflthret und gemeltem 
gnädigst gegebenem Recess seines litterlicben Inbalts naebgelebet wer- 
den möge. Sollten wir gegen alle gefasste Zuyersiebt entbOret, und 
in gemelten beiden Punkten naob Inhalt E. Ch. D. Hand und Siegel 
keine genügende Satiafaetion erhalten kennen, sondern einen Weg 
wie den anderen graviret, und das Land femer in Aussersten Ruin ge- 
stellet werden, in solchem unverhofften Fall werden E. Cb. D. uns in 
Ungnaden nicht m rdenlien, wenn wir wcgtu obangeregter Beschwer- 
nissen, und daraus erfolgendem Ruin des Landes zur licisehaffung der 
beim Landtagsreccss vt rsi)it)clicncn lieisteuer uns uiclit verpflicbtet 
lialt"-n können, weil das Land liierdurcii /,u einer soIcIhmi Inif»ossibilität 
redigirt wird, das« die Unt^rthaueu zu allen Ausgaben iuutil gemachet 
werden"*. 



*) Erst Ende Jnli zahlten die cleTiachen Stände ihre Quote der scliwedi- 
»cbeu Sutisfactioiisi^elder ganz aus und erst im Augost, nachdem die Vorpfle- 
^Xitnirsgelder noch für die Monate Juni, Juü iirul Auirnst dem Obcrsteu v. d. 
Planitz gezahlt wurden waren, faud die A>)f(diruug dt^r schwedibcheu Truppou 
wirklich statt. 

*) Dort blieb noch bii zam Oetober 1660 die norprath'ache Compagaie. 
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Der iSUtthaltei* und Horn an den Kurtursten. Dat. Cleve 

6. Juli inöo. n. 

Juli. Bevor zur Verpachtung der Doinainen geschritten wird, sind gründ- 
liche Besichtigungen derselben nöthig; er.-t nach Relation der damit Beauf- 
tragten wird unter Zuziehung der ausj-erordentlichen Kaiunicrriithe (Lucas 
Blas peil und Bach mann) damit verfahren werden; so viel möglich müs- 
sen aber die kurf. Kinkünfto geheim gehalten werden. Eine Strombefah- 
rung des Rheins und Be.-ichtigung der Alluvionen, Kribben und Deiche ist 
tlurchaus nöthig; letztere >ind so vernachlässigt, da.-«s die bebten Domainea- 
stücke, st) am Rhein liegen, mehr und mehr abgespült werden; die beiden 
Bla^peiTs und der junge Bach mann sollen damit beauftragt werden. 
Die Revision resp. Kinziehung und Ablösung der Leibgewinnsgüter ist Lud- 
wig, Georg Justus Stein und Richelmann übertragen worden. Um die 
dringendsten Ausgaben zu bestreiten, bemühen sie sich, die neuen Anpäcbt«r 
zur Vorau.-bezahlung der Pacht zu bewegeu; um aber die von den bisheri- 
gen Rentnieistern und l'iichtern vorgeschossenen Gelder I)ei Rückgabe der 
Renteien und Domaineu abzahlen zu können, sind grosse Summen nöthig; 
dieselben aufzubringen, wollen sie Alles versuchen. Die nach Schweden 
liestininiton rj,0(»(» Thlr. aufzubringen, wird schwer sein. Der Mann, wel- 
cher sich zur Anpachtung des Rheinzolls zu Lobith bereit erklärt bat, ver- 
langt Anlegung eines Landzolls daselbst, damit jener nicht umgangen 
werde'). y^Wir rathen aber unterthiinigst und getreulich, E. Ch. D. wollen 
gnäiligst verhüten, das.s den Stünden und Anderen, so auf dieselben ein 
Absehen haben, nichts hiervon ktind gethau wird"*; schon suchen sie allen 
ihren Anordnungen und Bennihungen entgegen zu treten. Die st tritt gegen 
Ernst und seine anderen (Jegner immer schärfer auf. 



Dil' Miärkisclicn Stände an den Kurliirsten. Dat. Uuna 

30. Juli Kloo. n. 

Juli. Sic vermöchten kaum olme schwere E.xecutionen die zum Unterhalt der 
Garnison von Damm gewilligten Steuern und die schwediselicu Satisfaction.s- 
und Dnrehninrschgelder beizubringen; viel weniger daneben noch die von 
den kaiserlichen Generalen zur Alidankung der Truppen geforderten 8000 
Thlr. und den vom Kurfürsten gewünschten Vorschuss aus den zu Cleve 
gewilligteu 100,000 Thlr., abgesehen davon, dass der Kurlür?t ihnen aus- 
drücklich zugesagt habe, dass sie zunächst von den letzteren 15,000 Thlr. zur 
Einlösung der neuen Jurisdieti(»nen .einbehalten* sollten. Da die kaiserli- 
chen Truppen jetzt auch Dortmund geräumt hätten, hofften sie, dass der 
Kurfürst seinen auf den Latidtageu zu Cleve und Damm gegebenen Ver- 
sprechungen gemäss nach Ablauf des „verglichenen Jahres** seine Garni- 
sonen gleichfalls abführen würde. 

'I 

') Am 1.3. Juli berichten sie, dusa die Verpaclituui? der Zrdle ein Viertel 
mehr al« deren in der V^erwaltinig erzielte KinDuhme betragen würde. 



t 
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Der Statthalter und Horn an den Knrtürsten. Dat. Cleve 

17. Aug. 16Ö0. B. 

Die Stände wolleo eadtieb in acht Tanten mr Beantwortong der Pro- 17. Aug. 
positioD erscheinen. Die entlaKsenen schwedischen und kaiserliehen Sold&r 

teil werden das Land ansicher machen, wollen den Ständen die Nothwcn<> 
digkeit derLandesdefeusion vnrsullen. Mit der Verpachtung der clevischea 
Domainen und dem Entwurf der Justiz- und anderen Ordnungeu hofleu sie 
in 3 Monaten fertig zn sein, wnllrn dann nacli drr Mark crohen. — Die Er- 
bitterung in Amsterdam und anderen llüiiaudi^€ilen JSiadten gegpn den Prin- 
zen von Oiüiiieii ist furchtbar. Dogen') wird nach Entfernung i{iL•ker^*) 
iiuehmaU wegen der Allianz Ver:suehe maciiea, aber ia guiu Holland itt 
das Gerücht verbreitet, daüs der Kurfürst deu Priuzeii uuterätützen wolle. 
Be?or dieser Streit, die westindische Frage and die Allianz mit Dänemark 
beendigt, ist auf keine Allians mit den Staaten zn rechnen. Ch. D. 
wollen bieh gnädigst belieben lassen, behntsam bei diesen Unrahea zn 
gehen**. 



Der Kurfürst an die clevische Regierung. Dat. Coln a. d. Spr. 

9/19. Aug. 1650. B. 

[Süll die luärktiicheu Stunde zur Bewilliguug der gewünschten 1U,UUÜ Thlr. uuii 
des nenstädtischen Contiugeuts sn bewegen snehen, widrigenfalls dnreh miUtäri- 

sefae Bxecntion beisabriagen.] 

„Nachdem Wir mit nicht weniger Hefremdung vernehmen, dass 19. Aug. 
Unsere ^-'taiKlc der Grafschaft Mark wegen Zahlung der Uns bewil- 
ligten lO.fKiO Thlr, nochmals Ditlieulräten machen sollen, Wir aber 
allbercit Unseren r)hristen Caspar von Fothausen und andere mehr 
an solche SuniMie verwiesen, ergeht Unser gnädigf^ter Befehl liirr- 
mit au Eueli, Ihr wollet Uuseren .%1nden dcsfalls hewegUch zusprechen, 
und sie vermittelst allen dienlichen KcmonHtrationeu dahin disponireu, 
damit sie nicht aliein zur Abführung dieser IO,(XiO Thlr., s(»ndern 
auch zur Ersetzung des neustädtischen Arntscontingents verstellen mö- 
gen. Sollte aber die Güte nichts bei ihnen verfangen, sondern sie 
sich desfails einen als den anderen Weg opiniatrirea. wollen, so habt 
Ihr in eventum hiebet eine Ordre an Unseren Commandanten zu 
Hamm zu emp&ngeni dass er mehrgemelte Unsere Stände durch die 
militärische Execntion anhalten solle, welches Wir £uch naehrichtlich 
anftagen wollen**. 

V Matthias Dügen war braadenbuigischor Agent in Amsterdam. Vgl. 
ürk. u. Aclonät. IV p. 1)2. 

BurgtjruitiiäLtjr vuu Aiuötcjüuui, uiuer der vom Statthalter damals verhaf- 
leuu HauplfaUrer der uriätükraiiüclibu l*m Ui. Vgl. ubuu Kiuluit. p. 408. 



Digrtized by Google 



432 



II. bitr Rriüg luit NeuUurg. 



Au8 denn l^'otoküll <ler Verhaudliiijgeii der Uegk^nnjg mit 
den clcvischen Ständedeputirten zu Cleve. B. 

[Ständedeputirte verbmjii ü I5etidi^uug aller Bi-uniten auf den T<uudtilgsab8chied 
iii ilir* 1 (ieponwart und stricte Voüzicliuiijr dcfcs»'ll>on. Die <^ienin? suu'ht sie 
vtsrgcbUcli voD ersierom Veriaiigen al)/.ubriu<;eQ, will des Kurfürsten Befebl 

eiulioleu.) 

31.Aug. ,(.'lc vischc StäiuU'deputirto übergebt ii uiiti rtliänigstes; Memorial, 
bitten duriii, dass mit Beeidigung der Käthe utid Diener, welche Gebot 
und \'erbot hättcu, auf den llecess in Gegenwart einiger au» ihrem Mittel 
verfahren werden möchte, damit nach solcher eidlichen Yerpflichtung der 
Recess in allen Punkten und Clansuten wirklich vollsogen, die dagegen 
vorgenommenen Coutraventionen aber ohne Unterschied abgeschafft, auch 
die Stände hinfOhro ferner per directum vel indirectum nicht gravirt werden 
möchtun, Däfern aber t>olches ohne bei-onderliehen gnädigsten lUfehl 8. 
Ob. D. nicht geschehen könnte, sie, bi^ s«dches eiukäme, zu dimittiren. — 
Regimen (praevia di'liberatione in pleno) darauf sich erkläret: Zwinfelten 
nicht, weil die llf rrrn I jütxi-tiiude darauf besniuden, 8. Ch. D. würdo, so- 
woif die verlaugte Kideslti^tung belange, darin gnädig^l willfahren. Nuch- 
d( III ina! ihnen aber e^ nicht gebühren wollte, ehe un<l bevor solciics ge- 
.^chehen, Werkstellig zu maehen, ohnedem es auch zumal bedenklich sein 
würde, dass einer dem anderen schwören sollte, die da hoc rei^pcetu iu pari 
qualitate stünden, dafern nicht aasdrücklich mandatam ertheilet, als wollten 
dieses Alles S. Üb. D. zur Einholung gnädigsten Beseheids nnterthänigst 
hinterbringen. Herren Deputirten wären inzwischen anzumahnen, zur Ab- 
handlung der anderen Propositionspunkte zu schreiten. — Deputirte: 
Müssten wehmüthig vernehmen, do^s des Herrn btattbaltens K\c. und der 
Herr v. Horn zu der gebetenen Vereidigung nicht bevollmächtigt, da sie 
doch vermeinet, dieselben wünlrn Alle-, was in dem Landtaii-Kci -s ent- 
halten, /ti vollzi'lii'n generaliier in>tniirt >ih\. Nun wären lU'V ^n-lx-tfiieii 
Eideftlti.Hiung halber in genielteni lieeess ausdrücklich di^punirtt, uuii 
vvüsätcu also nicht, wie sie im Uebrigeu zum Schlusi> kommcu köuutcu, 
wann darüber auch jedesmal Spccialbefehl erfordert werden müsste. — 
Kegimen: Die Herren Gcrollmächtigten wären zur Genüge instrnirt, In 
hoc pasäu wäre man nur ratioue modi, und an wen der £id geschehen 
sollte, anständig. Deputirte möchten verbleiben und auf die anderen Punkte 
resolvircn. Solches könne ja wohl unvorgrcillich ge.schehcn, könnten depo- 
tatos nicht beurlnnbeu, und müssten Namens I.Ch. I)., wann deputati ohne 
völligen Sehhi>s abzögen, und also verursachet würde, dass dem Laudtags- 
recest? kein Genütren tresehohe. prote'^tiren. Kepeiendo gelebtcn drr Zuversicht, 
I. eil. I>. würden iu die \'i ii nliL;nng gnädigst bewilligen und inainlatuui uber- 
schiekeu, gerniueieii aber nicht, wann die Herren Stände darauf bestehen 
wurden, dass sie bei den IJeeidiguugsacteu zugegen bciu wollten, dann sol- 
ches in dem ßccess nicht enthalten und wider alle Observanzen laufen 
würde. Depntirtcn: Hätten solche unverhoffte Erklärung in reife Do- 
liberation genommen und unanimi consensn vorzutragen höchstnöthig erachtet^ 
dass von ihrer Bitt nicht abstehen könnten, ihnen auch bedenklich fallen 
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würde, ohne vorhergcheudt; ^olclio HfoidiLiuiiL'^ aiii eleu Kr-foss in Gegen- 
wart der liandstände, in einige weitere iraiKiliing >\ch eitizulasM n. Sollte 
auch solches anitzo werkfctüUig zu inacbeti iu ferner Bedenkt ii gtuomiueii 
werden und darüber I. Cb. D. fernere gnädigste Erkläning cingeholet wer- 
den mässen, so würden depnteti, bis daran solche fernere gnädigste Erklä- 
rang einkommen, ibren Abschied hiermit nehmen müssen. Unterdessen aber 
lebten die Herren Laudstände der tröstlichen Hoffnung, dass geraeltem Be- 
cess zuwider ferner Nichts vorgenommen werden mrge. — Regimen: Der 
Stände Sachen theild ein unvermntbetes, theils, und so weit ihre Gegenwart 
bei den Beeidigungsacten bctrofle, ein zumal fremdes Suchen und purum 
novnni inciden? wäre. l)t|iurau möchten vernünftig' bodoiikcii , wn< bei 
ihru ii der Onlijiin^» II und dt\- licut ^ses Vollziehung halber g< .-uch» ! würde, 
wäre iliri' uignie ►Sacliu /.uv Wieticibringung guter Justiz, rolizti und ge- 
meiner Wuhllahrt geriehttli wo sie abbrechen wurden, duiiten die gevoll- 
mftchtigten Commissarii gleichfalls weggehen ; w as für eine gefahrliche Gon- 
fnslon würd aber alsdann erwachsen. Im Martio hätten die Herren Stände 
nnr dieses eingewendet: würden die schwedischen Völker zuvörderst ab- 
sieben, alsdann wollten znr Abhandlung der Propositionspnukte schreiten. 
Nun hätte es damit ^ome richtige Wege, warum wollten uder müssten denn 
depatati nunmehr demzufolge es nicht thun. Halten sie da^ Gravumeu we- 
gen der He« iJif^ung eher angeregt, man würde darüber schon bei S. Ch. D. 
sieh gnüdigj^ten Jieschfid ( rholet haben; weilen nun solches nicht gesche- 
hen, so hätten sie sich den Verzug selbst beiznines.-en. S. Ch, I). würden 
>;ich endlich in Fortsteliuug dessen, was dem liecess gemäss und Sie Kraft 
tragenden hohen laudesfürstlichen Amts zu thun wohl mächtig wären, nicht 
anfhftlteu lassen. — Deputat! blieben bei voriger Erklärung; müssten weg- 
ziehen bis S. Cb. D. gnädigst resolviret Ueberdem wären die Verlesungen 
der Ordnungen ein Werk, welches nicht sie allein, sondern die märkischen 
Stände zugleich anginge ; dieselben aber wären noch nicht da, also wäre 
es auch unnütz, dass sie bis dahin dem Land zum Beschwer sich aufhalten 
sollten, dann sie ohne dieselben Jsichts sehliesheu könnten. — Tleglmen: 
A'on der (rejrenwnrt der Stüiulf bei der Beeidigung mrldetc der Recpss 
Nicht.- und wäre kein e.xeiniduni . da^^' e« jcni:il< so ,t:;elialten , vielleicht in 
der ganzen Welt vorhanden. Die njurki-clK ii dejuitati wurden zweifelgledig 
stündlich eröcbeinen, nur noch durch die plt»tzlicht liei.-chutluug der Satis- 
factiousgelder aufgehalten. Die Clcvischen könnten inzwischen den Aufaug 
mit der Verlesung der Ordnungen machen, darin viele Sachen, die sie ins- 
besondere angingen; wenn nicht, müssten protestiren und S. Ch. D. be- 
richten. — Depntati repetireten priora: Sollte gegen den Rccess etwas 
gesebehen oder derselbe nicht vollstreckt werden, müssten sie reprotestiren, 
dftSB sie dazu keine Ursach gegeben, weil ^ie nur gebeten, was S. Ch. D. 
ihnen klärlich versprochen. — Regimen: Es hätte S. Ch. D., so viel die 
an Seiten der Stände bep^ehrte Ocfrcnwart bei der Vorcidtgiing' bctrelTe, im 
Geringsten Nichts vcr>i»roeheii, .solrlie> .^nehen wäre nur eine eitele >\'uer- 
lichkeit, möchten ul^o ^ich ilirer untertlianigsteu Schuldigkeit besser erin- 
neren. — Deputati; Die Beeidigung vor f'ieh selbst wäre dem Recess in 
der Litter gemäss, dass sie aber iu ihrer Ciegeuwart geschehe, sei Couse- 
»Uivr. tut ti«Mb. <l. Gr. KurflkisMo. V. 2Ö 
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qnenz davon, denn wenn A'w Bfoidipnug ein beni'ficiura vor die Stünde., 
wenn es eine Versicherung >( ]n -ulite, so mü^vten ^^ie bei solcliem aetu gt iifii- 
wärtij^ sein. — Regimen: könateii nicht sehen, da--^ ihre (reg-fnwart ciiit' 
ii( ce.-'Miiiu. .stqueniia, die Beeidigung .-^elber wäre das beai liciuiii, uuU du man 
den Stüudeu lormulum jurumenti prac^titi uua cum extractu prutucuUi cora- 
munieire, denselben eine genügsame Versieherang. I. Ch. D. würden oieht 
weiter willigen. Die Räthe nnd Bedienten könnten nicht den Unterthanen 
oder Ständen schwören, Dondem 8. Ch. D. allein. Müsf^te S. Ch. D. nach- 
denklich sein, denn solches nicht anders als speciinen condomioU nach sich 
führe. -~ Depntati brachen ab, könnten nicht anders resoWiren*^. 



Der Statthalter und Horn an iivn kui lnristen. Dat. Cleve 

31. Aug. 1650. B. 

31. Ang. Trotz der Vorauszahlnngen der neuen Pächter oinss dennoch zur Be- 
sablung der Kaufleute, welche zur kurf. Hofhaltung geliefert haben, s^owie 
zur Kinltisp der Domainen, die den Pfandinhabern 10 12 Procent ihres 
dargeii" h( in'n Cujjitals eiubriiitrcn , wiedernni Geld aufgenoninien werden. 
General Goltsitein will 60,000 Thlr. gegen 6 Procent aus dcii Kiukunften 
de.N Amts Huissen zu zahlendi u Zinsen vorschiessen, wenn leuteies Uatüi- zum 
Unterpfand ges^etzt wird; sie ratheu sehr zur Annahme des Anerbieten.-*. Mit 
der Besichtigung der Domainen fahren sie fort und entwerfen nach Hernes 
Anschlägen die nenen Pachtcontracte; anch haben sie die allgemefnen Ver^ 
paehtsbedingungen pnblicirt. Sie theilen die Forderung der Stande bctttglich 
der Eidesleistung mit. ^Unseres unterthänigsten nuTorgreifliehen Brmeesens 
sr1i* ti wir fast ni< hf, wie den Ständen für wichtige rationes, dadurch sie von 
der Disposition de^ Kecesses abzuweichen (:chuldig zu j^ein geurtheilt werden 
kcniiit« n, entgegen zu setzen, stellen aber doch Alles zu E. Ch. D. gnädig- 
>u-m IJtlicben'*. Die Staiuleikputirtru wollen bis zum Eiutrefl'en der kurf 
Ivcsululion verreisen, daraus zu « iituf limcn , ^das> sie nicht Ln>t und Ue- 
gicrde haben, da.a& die abgefaulten Ordnungen zur Perfcctiou kouiraeu"^. 

Der Statthalter und Horn an den Kui-fürsteu, Dat. Cleve 

21. Sept. 1650. B. 

21. öept. Bitten uunmehr auf die schon gestellten Fragen zu resolviren, ub, wi un 
die Stände ihre grayamina oder Contra?entionen wider den jüngsten Keeess 
würden übergeben haben, die Eidesleistung der Räthe und Diener darauf 
sofort, nnd ob im Beisein der Stände vorzunehmen, oder ob ihnen nur die 
«formula juramenti^ vor, oder nach der Vereidigung suEustellen sei; ob femer 
der Statthalter einen Eid auf den Recess lei.stcn und ob bei den Ständen 
anf den Zuscbnss zur Besoldung der Räthe gedrungen werden solle; — 
fsrner ob sie die unter dem vorigen Kurfürsten schlecht und betrügerisch 
verpfiindeten Dotnainen einlösen, und dazu die Gelder, die General r. Golt- 
steiii nur Hiii->eu vorsehlfs-en wolle, verwenden sollten; ~ ob den t>t»in- 
deu die In^structioneu dub Statthalters, der Rcgiei:ung uud der Kammer vor 
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der Approbation des Knrfnr^fnn zn conimunicircn, ^als wolrb»--^ wir in Un- 
tcrthänisrkf'it mv]\[ ratlif Ti kcuiirn", wio 'U'im Tforn d- r Mcimuis- sei, dass 
ihn* ri iinr ciiiiLri' Pa-^-ii-, sio roiKeruirei», vur^ulegfii und -iniauu die 

Ih>ü"ucti<)neii dria KutJui>itu .^chh iisujr>t zu ül><*rscndcu i^ciii uiucliten. Die 
Deputir[t;u zur BeeicUtiguug der Domuiucu habeu en»t wenig iicricbt ubgü- 
stattet, ^und demnach bei den Yerpat:btnngco noch nichts hat geschehen 
können, bcTorab da sich auch znr Annebinuug ganzer Aemter wenig, die 
ein Erkleckliches geboten., angemeldet haben", deshalb de nochmals in nnd 
aiis»«> Land nnd durch Copes') und Bögen in den Niederlanden die Ver- 
piulitungstermine hätten bekannt machen lasson; .^hoffen, es werden sich 
wohl aunoch Leute angeben"^. Bitten scldiesnlich auch über die letzthin 
eingesandten V<)r>( hlage ^wegen ISpecialndii! (intionen wie auch ßezahhing 
einiger Creditoreu njit ^^teheuden Konu rli« 11** zu n -olviivu: die an- 

fTPordneten Rhein- und Deiclibesichtignngeu wurden durc h ihn Inifwähren- 
di II Rogen gestört, wodurch auch sonst grosser Schaden nu der Erndte . 
veruriracht wäre. 



Der Statthalter und Horn an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

28. Sept. 1G50. B. 

E? i-t ITorn's ntid der Kainmerräthe An^if•llt, da-^^ vf-r^ucht werden 28.Sei»t. 
müsse, ob die (Jener:il-. ndrr Spt'einlvfrpnchruugen arn nH i-fcii cinhriichfon. 
Bis jetzt halten f-ieli n-idi ktiue gemeldet, wok'hc crHn/.e JIi nn ien pachten 
wollten, dagegen wohl kleinere l'ächter, so 14 allein lur Guter in der Rentei 
Cleve; jedeniulls bind Baueru oder kleinere Pächter leichter zur Einhaltung 
der Pachtbedingungen antnbalten als yomehme nnd gar fremde Lente, aber 
diese Art der Verpachtung wird viel Zeit in Anspruch *nehmen; aoeh ?er- 
bindert das grosse Wasser die weiteren Domainenbesichtignngen. Die Con- 
fusion in den Amtsacten und dem Kechnnngwesen ht unglaublich, und die 
Arbeit, Uebersicht und Ordnung zu schafleu, enorm. Die Anleihe bei 60U- 
stein muss vor den Ständen geheim gehalten werden'). 

Der Xurfürst ati den Statthalter und Horn. Dat. Cöln a. d. 8pr. 

18/28. Sept. 1650. B. 
(PlilBenürt Cleve 14. Oct im) 

[Die Beamten sind nach Speeificining der Gravamen auf den Becesa vor dem 

Statthalter, aVu r nicht in (»egenwart der Stände zu vereidigen, letzteren nachher 
die EidepfornK-l init/.ijf!i* i!»'ii. K<'ii) F.iil <!• Statthalters. Zuschusa zur Ht-ara- 
tenbesülduDg. Kiiilo.-^uiiir «lur tiomaiueu mit der goltstein'ächen Anleihe. Geueral- 
uuu äpeciatverpachtnugen, über nicht au Adelige. J 

^So viel nun die erste Öacbe, die Eidc8lci»tuDg, belant^ köQuen 28. Sept 

Johann Copes war durch Creditir vom 28. Mai 1649 som burfarBÜichen 
,,oommiaaris'* bei den Geaeralstaaten bestellt worden. 

*) Der Enrfürst antwortt t am 5. October, dass er mit den Specialrerpach- 
t'Mi !) rinverstutidvii i. a\u beftteu geacbähen dieselben meietbieteud mit Yot- 
uachtärecht dur alt«a Püchlex. 

28* 
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Wir zwar gerne geschehen lassen, dasa, wann Unsere clevisehen 
und m&rkiflchen Landstände die vermeinte graramina und contra- 
ventiones wider den Landtaggreeess werden specificirt und eingege- 
ben haben, alsdann vor Eueh, UnBerm Statthalter, die Räthe und Be- 
diente ihren Eid, keinesweges aber in der Ständen oder derselbigen 
Deputirten ' Gegenwart ablegen mö^'cn, sondern dass jetztbeaielten 
Ständen es pure abgesehlagen werde, sintemal Wir Uns nicht zu er- 
innern wissen, dass hienron in dem Hauptlandta^recess etwas ent- 
halten sein solle (dessen copiam Ihr Uns bei nächster Gelegenheit, 
weil alUiier bei Unser Canzlei kein P^xciiipl.a davon vorhanUeu, zu- 
senden wollet), wiewohl deunocb ibneu, den ^itiiuden, auf ihr Begeh- 
ren, wann zuvor die foniialia juraoieuti dem Hauptrecesa g-eniAss eio- 
g-eriolitet, und der Eid von (d);L'i*dfiehton Käthen vot Euch, df^ti Statt- 
halter, geleistet sein wird, hernacinnals sothane Eidesnotul coniniuniciret 
werden kann, in Erwägung etliche aus der Stände Mittel selbst bei- 
des in der Kegieruug und Justiznlthe coUegio eniployiret worden und 
Rathsstellen bedienen. Was aber Euch, Unsers Statthalters Person, be- 
trifft, so babt Ihr Euch albereits mit abgelegter Eidespflicht Uns ver- 
wandt gemaebt, dabero es ohne das unndthig, vielweniger zultelg, 
in Gegenwart der mebrbesagten Stände solche zu relteriren; da Wir 
es nOtfaig erachten werden, könnet Ihr Uns bei Euerer Anberkunlt 
dieselbtgo allhier gegenwärtig ablegen. Ferner wegen des Zusebubs 
zur Unterbaltung 'der Bfttbe, weil die Stände mebrentheils, sonderlieh 
die Ritterbttrtige, sich mit ihrer unterthänigsten Erklärung gegen Uns 
verneinnen lassen, dass sie daxu willig, so wollet ihr bei denselben 
iustandiic anhalten, dass sie ihrem Erbieten nachkommen wollten". 

Die Duinaiucu, bei deren Verpfäudung „enoriuis laesio'* vorgegaugeu, 
&lad mit der goldstein'achen Pfandsumme auf Hnissen einzulösen, ond 
letzterem als zweite Sicherheit event. Anweisang auf die von Nenbnrg ans 
Bavenstein zu zahlenden 40,000 Thlr. zu ertheÜeti, die Instmetionen des 
Statthalters o, s. w. znnfichst vor irgend einer Mittheilmig an die Stände 
dem Korfiirsten dnzuseuden. Wenu aich Paclitlu bhuber zu einzeloeu Do- 
mänen melden, bind solche nicht abzuweisen; Jedoch trageu Wir hierbei 
wegen allerhand erheblichen Motiven Bedenk«-», denen von Adel etwa? zu 
verpachten. Special- oder rarticulieraduiodationeu können sonst getroffen, 
auch die Creditoren mit ütehcudeu Koruerhebuugcu bezahlt werdcu**. 



Der Kurfürst an den Statthalter und Horn. Dat. Cöln a. d. Spr. 

5/15. Oct 1650. B. 

üct. Er habe liesorgniss wegen Wiedcrverschreibuug der cleve - id. irkischen 
Stände und der Weitl&ufigiceitcn, die sie wieder vcranlasaen würden; „hegen 
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jedoch das grosse Tertranen la Eneb, Ibr werdet dabei ünser cbnrf. In- 
teresse nnd höbe Repatation schon wohl zu beobachten wissen**. Wenn 

Goltstcin kein Geld auf Haissen Torschiesseu will, solleu sie die dortige 
Rentei den Meistbietenden Terpschtcu, um Geld zu schaffen. Die märki- 
.schen Contributionen sind noch zum Unterhalt der Garnisonen ferner nöthig; 
die Stande dazu zu bewegen, «oUeo sie allen Fleins anwenden. 



Der Kurfürst an die Commissarien und die Regierung. 

Dat. Cülii :u J. Spi'oo ir>/2(;. Oct. ItiöO. B. 

{|>iL' inurkischeu Stäuiie umd zur fcrueieu Einwilli<ruiit,' von 40.rH¥) Thlr. zum 
Unterhalt der Truppen für das u<ich«$te Jahr zu bewegen, widrigoufuila nie durch 
militiirieehe BsEecntionen beasnbringen. Die pommeniscben Verhandlnngea zwin> 
gen sar Beibebaltong der Truppen. BexügHeb der 10,000 Tbtr. nnd des nen> 
städtischen Contingents bleibt es bei den ertheilten Befehlen.] 

„Kacbdem die anumgftngliche Nothdnrft erfordert, das» Unsere 26. Oot 
nUlrkischen Stände mit Aufbringung Ihres Contingents, so sieh zur 
Unterhaltung Unserer Garnisonen in der Grafsehaft in AJlein jährlich 
aui' .^9,996 Thlr. beträget, noch auf ein Jal^r continniren und Wir sol- 
ches, wie gern Wir sie sonst damit Terschonet wOssten, gar nicht zu 
ändern wissen, indem uicht allein der itzige Zustand im röm. Ki iclic, 
sondern auch Unser Etat und die ZNvischen der Krön Schweden und 
I ns unter Händen seienden poninierschen Tractate aiinucli der Ge- 
stalt besehaflTen, dass Wir Uns aunoeh zur Zeit so gar ausser aller 
Positur nicht setzen laBsen können, aln wedlet ilir oithenielte m.irkisehe 
Stände solch unvermeidliche Nothwendigkeit mit allen beweglichen 
rationibus in Unserem Namen der gestalt proponiren und nachdrück- 
lich vorstellen, damit sie Uns aus unteilhänigster Liebe und Ait'ection 
mit obgemelter Summe noch auf ein Jahr an die Hand geben mögen. 
Wir wollen hoffen, es werden sich inzwischen die Zeiten und zumal 
Unsere Saoben Überall dergestalt anschicken, dass Wir solche Mittel 
werden ersinnen und ergreifen können, dass Wir Unsere getreuen 
St&ttde alsdann dieser Last gänzlich entheben und sie Unsere chuif. 
Liebe nnd Affection, auch sonderbare fUr ihre und der Ihrigen Wohl- 
fahrt tragende landesräterliche Sorgfalt im Werk zu Tcrspttren haben 
mögen. Sollten sie, die Stände, aber solches Alles nicht beherzigen, 
sondern Uns und zugleich sich selbst hierunter zuwider seiu wollen, 
so können Wir nicht vorbei, wenn der letzte December nächstkllnftig 
vorbei, es dahin zu richten, damit obapecifirte Summe der 39,9'.»t'i Thlr., 
wie ungern Wirs auch zu solchen extremis koininen lassen, dureh die 
militärische Execation herausgebracht werden; gestalt ihr dann auf 
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solchen Fall Unsere Commandanten zu Lippstadt and Hamm solches 
werkstellig zu macheni zu bereden wissen werdet". 

Sollten XQ deu märkihcbcD Ständeo sofort Commissärc schicken und 
ihnen Obiges vortragen lassen; den wegen der 10,000 Thlr. und des Oon^ 
tingonta von Neustadt ertbeilten Befehlen hätten sie nachzukommen. Letz- 
teres könnte nicht von der bewilligten Stencr abgezogen werden, Stände 
könnten aber auf dem Rechtswege an den Grafen iSchwarsenberg Be- 
gross nehmen. 



Aus dem Protokoll des cleve- märkischen Landtags zu 

Clevt. U. 

81.0ct r^TJm 12 Uhr if-r II» ri von Br Uinghoven neben dem Dr. Isiuck iu 
curia erschienen und tleiüsillM n nachfolgende Punkte recapituliret, nämlich 
1) dass die Eidesleistung zuvörderst, ehe einige gravamiua aufzusetzen, ge- 
leistet werden sollt'; 2) dass formula juramenti ante praestatiouem deu Stän- 
den commnnicirt; 3) dass l. Exe. der Herr Statthalter selbigen Eid wirk- 
lieh abstatte; 4} in Gegenwart der Landstände oder deren Depntirten; 
worauf der Herr Dr. Isinck mtindtich Namens der Herren Käthe geant- 
wortet, dass, wenn die gravamina der Regierung eingeliefert, alsdann die 
Eidesh'istung praestürt werden solle; 2) formnla juramenti wiire aufgeset«t; 
3) dass der Landtagsrecess nicht naehführen thäte, dass S. Exc. auf tre- 
dnclit'Mi Rccoss verpflielitot wrrdfn snl!»'; 4) du-'«' der Kid in (Jetreir.vart 
der liinrcii Landsrfinde ohne Abbruch I.Ch. O. Ii'^lir KriiuTutiiMi nicht gf- 
t«(dieheri kiuiiitv, iiinl wären die Landstände giim^r-ani v^•r^icl^»-^•L, v\uun sel- 
biger Eid in Gegenwart S. Exc. beschehen und eine Attestation siub .sigillo 
Serenissimi nnd des Herrn Statthalters Subscription hrransgcgebnn würde; 
Stände wollten üich darüber erklären. — Nachmittags ist pi r d' putatos der 
Landstände formnla jnramentt anfgesetxt und das Vorige ?orbracbt wor> 
den *), 

l.Nov. T^t solche formnla jnramenti S. Exc. per syudicum eingereicht worden, 
worauf der Herr ?. BelHngboyen et Dr. Isinck das vorige repetirt, und 
die>es temperanientum rUrgeschlagen, dass die Herren Räthe und alle Be- 
difiite, SM (jobot und Verbot haben, das juranientntu '■nhsci itiircn. und dass 
selbiger Eid wirklieh pracstirt, sub sigil!'» -erf^ni^-imi und de- Herrn Statt- 
halters Snb>eription den Herren Landständen solle herausgegeben werden. 
Landstäudc prioribus inhaerirt. 

S.N0T. Haben ä. Exc. nnd Herr Horn beide syndict» forderen lassen nnd flinen 
gemeldet, dass die Relation von deu Herren r. Bernsan und Dr. Isinck 
geschehen, und da«s L Exc. in Arbelt begriffen, also darOber nicht specia* 



■} Die von den Ständen verlangte Eidesformel lautete: „Ich schwöre, dass 

ich gedachten Recess in ullen C'lausnb^n inid ritukten nun nnd ins kfinflige ge- 

treulich nachkointniMi , ilie Noth«lurft jedt-ämal gohursamst erinneren, dnafcgen 
nichts thun, noch von S. < 1i. I>. Ikanitun und Unterthanen etwas dag«g«;n ge- 
handelt werdti, öu viel an mich ist, nicht gestaUitu will". 
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liter Instroiroti I. Ch. D. so aTisireo und darüber naber« Resolntion erwar- 
ten, «lüre aonsten nieht zuwider, den Eid selbst abcnlegen, weil aber eon- 
trarinm mandatam da wäre, ho wäre es nicht sn rerdenkeii. — Selbigen 
Abend hat die m&rkitiche Ritterschaft» sieb angegeben und praevia aalata> / 

tlonc, Comrnunication, was pas>irt, von den Clevi^chen gebeten. 

Des Vorniittafr^ ^ind beid«' syndiei hitmuf gegangen und oinninnicatio- 3.Nor. 
nem iler aufißt si t/tcii Gti icht-niduung gebcteu, welches den Laudstäudeu 
verweigert wortleu, referentibus syudicis'*. 

Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cöln a. d. Spree 

Ä 1660. B. 

[Der Statthalter soll keinen Eid anf den LandtAgsabsehied leisten.] 

liat den Beriebt der Regierung und sein Schreibcu vom 2. Xov. em- 9. Nov. 
pfiujgon. 

„Wenn Wir dann auK violeu erlicblichen Ursachen (unter welchen 
nicht die geringHte, dass Ihr Kiieh Uns albercits als ünsor Statthalter 
und IJath mit einem kurpci liehen Eid verbunden und daimenliciü sel- 
l)i«;e ii'dei lii.iung Euch aufs Neue wieder auf/iulriniren unbillig und 
unnöthi^' oraehtet) eine solt-lic I^ideslei^timo: in (ieiroiwart der Stäiuk' 
oder deren Deputirten zu willigen, hohes Bedenken tragen und solches 
keineswegs eingehen können, als lassen Wir es nochmals bei Unserer 
zu verschiedenen Malen an Euch und Unsere clevisobea gebeiroen 
Bäthe reseribirte gnädigste und endliche WillensmeinnTiir bewenden: 
Daas Ihr Euch solcher relterirten Eidesleistung} es sei anf was Maass 
oder Weise es immer wolle oder vorgescfalagen werde, allerdings ent- 
halten und Ettch bei den Ständen defectn mandatl entschuldigen wollet, 
weilen auch solches in dem Hauptrecess, darauf Ihr schwdren sollet, 
mit keinem Buchstaben berflhret, viel weniger begriffen. Ihr voll- 
strecket daran, was sur Manutenirung Unserer chur- und landealUrst- 
liehen Autorität und Hoheit gereichet^. 

Die märkischen JStäudedeputirteii a» Stattfialter und liegieruiig. 

Dat. .Cleve 18. Nov. 1650. ß. 

■ 

Da keine Aossicht vorhanden w&re, dass die devischen Stftnde som 18. Nov. 
Landtage wieder erscheinen würden, könnten sie sieh anch nicht l&nger 
vergeblich aufhalten ; wollten aber, sobald deren Eintreffen sicheri gleichfalls 
wieder kommOD. Wie der Kurfürst den clevisehen Stiiudoii zugesagt habe, 
aus deu von beiden Landsebaften bewilligten 100,000 Thlr. 65,000 zur Ein« 
l'>vnritr von .Schermbeck, so den märki-^ehen , dnraus 15,000 Thlr. J^iir Ein- 
Ui£,ung der Jurisdictionen r.n verwenden. Die Grafschaft Mark wäre tiiebt 
im Stande noch 10,000 Thlr. zur Unterhaltung der hammcr Garnison auf* 
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zubringen; die diu.n hewillicrten 40,000 Thir. wären bereits richtifr abg-e- 
zahlt, sie bäteu dnlu-r driiiL^eiid . den dortigeu CommaadaDteu zu keiuea 
miiitäriächeu Executiuucn schreiten zu lasseo. 



Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 
23. Nov. 1650. B. 

[AUq VürsteUuDgt^n , die clevischeo Öuude vuu ihrer Forderung bezüglich der 
Beeidiguug dea StatthalterB abcDbriogeD, sind TergebliGh; furchtet, dw» b«i 
fernerer Weigerang der Landt^absehied gam erfolglos, das Landesreg^ment 
io TÖUigeD ZerfeU gerathe: rüth zur Nachgiebigkeit. Die mürkischcu Depu- 
tirten behaupten, nicht instmirt /.u sein; deputirte Bäthe sind deshalb an die 

Slatido abgesandt.] 

Nov. f^i'' ini Rescript des Kurtiir.-ten vom 6/16. Xov. befohlene Zurückwei- 
sung (los Dräugens der Stände auf Beeidigaug des Statthalters ist ge- 
schehen. 

.Wir Hnüeu selbst auch wohl, dass in dom Hauptrcoess dieser 
»Sache \ve<:en circa pcrsonam des Herrn Statthalters insbesondere nichts 
di8j)oiiirt worden. Wenn wir aber solches, und was dergleichen im- 
mer erdacht werden mag, den Herren Ständen zai Gemllthe gefllhret 
nnd keinen Fleiss ersparet, dieselbe von solchem Sueben abznkehren, 
hat doch solches Alles keineswegs helfen wollen; sondern haben da- 
gegen immerfort hdren müssen, es wäre io aller Welt bräuchlichy dass 
diejenigen, bei welehen die Regierung der Lande beruhete, auf die 
LandespriTilegien, constitutiones und eoneordata verpflichtet, und wft- 
ren sonst pririlegia keine priTilegia, YertrSgc keine Verträge, da zu 
deren Obserrirung nicht ent^reder die gnädigste Herrschaft selbst oder 
deren hinterlassene Bediente eidlieh verbunden wären! — Nun ver^ 
spttrOD wir genugsam, dass dieser Streit viele Differenz, viele Besorg- 
lichkoiten nach sich ziehe, und dafern dabei in Zeiten nicht auf ein 
gedeihliches Abhelliinjrsmittel gedacht wurde, dass nicht allein die 
jetzt bct'anirenen Laiidtagshandlungcii von selbst zeiirelicn. sundern 
auch wohl einigen die j^ewiinsclite Oceasion, dem Ilauptrccess seine 
Kraft in Zweil'cl /.n /.ielicii. antliessen dürfte. Wann aber solches un- 
^rczweifelt E. ( Ii. 1). unseres geringen Ermessens hochbedenklicli und 
nicht ohne gänzliche Confnsion dieses Etats sein könnte, so haben wir \ 
unsrer unterthäiiigsten Schuldigkeit zu sein erachtet, £. Ch. D. unsere I 
Gedanken daliin p:ehorsamlich zu erüiTnen, dass wir unseres unterthä- i 
nigaten Ortes keine genügsame Mittel oder Ursachen, warum £. Ch. D. 
den Ständen bierunter nicht in Gnaden zu willfahren hätten , ersehen | 
können, sondern es dafllr halten müssen, £. Ch. D. wttiden diese Sache 
in nähere gnädigste Consideration ziehen, und demnach uns anderweite 
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gnädijjHte \ Liuidnnns: zur Verhütung vast unendlicher UngelegeoheiteD 
bei erster Zeit zukuimnen lassen 

In solcher IloÜuuiig- hartrii >io dii! mai ki-chtü De putirn ii noch immer 
ia Cleve iurückgehalteD , uud mii ilinfu über die 10,000 Thlr. uuU weitere 
ünterhaltuDg der OaroUoii von Hamm anterhandelt Sie eatsehiildigen Bieh 
mit Mangel von Instnictioaen darüber, und daas ilbrigena die bis zum letz* 
ten October bewilligten 40,000 Thlr. pttaktlicb beigebracht worden wären. 
Um weiter darin zu kommen, hatten sie Oeputirte ans ihrer Mitte an die 
mKrkiBehen Stände abgcsaudt*). 

Unteiz.: 0. Strünkede, AriL Adr. Biland, Daniel 
Weiman und Ad. Isinck. 



Horn an den Kurfürsten. Dat. Cleve 23. Nov. 1650. B. 

Mit der befohleueu ßesiuergreiloug von Mors habe er ciugehalteü, su- 23. Nov. 
bald die Nachricht von der Geburt des juugea Prinzen von Oranien einge* 
troffen sei. ^Besorge, dass, wofern wegen fernerer Continniruug des Vn> 
terhalts für die Garnison nicht mit den märkischen Ständen in oorpore 
fletssig tractirt wird, dabei grusse DilGcultüten vorfallen, die sämmtlichen 
Stände auch dos Herrn Statthalters Eidei^leistuug: sich keineswegs hegeben 
werden. Gott gebe nur, dass noch die mürki<ehen Stände nur zuerst bis 
zum Jatmnr luit df» Coutributioneu contiuuiren und nicht darauf Ix >tchen, 
dass ^it' nicht, als bis auf 1 Juhr von der Zeit, da der clevi^che Jjuudfa<r 
geschl<«>>( ii i>t, verohli^irt seifi, als welches .^ic ihnen fest eingebiklet lia- 
ben, wir aber ihren Depuüricii auszubilden, a!i< ti Fleiss anwenden'^. Die 
Verpachtungen gehen des hohen Wassers wegen schlecht; er sucht die 
märkischen Domainenverhältnisse aus den Acten kennen zu lernen. 



Der Kurfürst an die märkischen Stände. Dat. Cöln a. d. Spr. 

19/29. Nov. Iß50. S. 

[Verlaugt dii; Krhehnn? ik»s hiHlu'ri^^i ii monatlichen Truj'ppnunterhalts biü KiiiJc 
Decembei uud f«ruertj IJewilliguug von 4U,O0U Thlr. für ilua luigeude Jahr, droht 
im Weigeniugäfall mit ezecniiomweiter Beitreiboog derselben. Auch das neu- 
städtische Contingent und die 10,000 Tbir. sind aufsubnugen.] 

„Es bedarf keines wiederholens« sondern es ist eueh ohne das 29. Nov. 

zur Genüge bekannt, aus was vor erheblichen Motiven !\nd Ursachen 
Wir noch eine Zeit die Gamison in Unserer Stadt Hanim hVm» und in 
dem Stande, wie sie sich aujetzo befindet, sonder iillc Kiductiou /u 
lassen niid bei/.uljchaltt'u, /u dem Ende auch <'ueh um CoiitinualidU 
(leren Unterhalt nodi auf ein Jahr vom letzten Dcccmher dieses Jahres 
an zu rechnen, nothwendig anzulangen nccessitiret und bewogen wer- 
den. Wir hätten Uns auch anders nicht dann gnädigst gänzlich ver- 

*) El waren Heiden, Beck an Witten und Gisbert Bernhard v. Bo- 
delscbwing tn Bodelschwingh 
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seilen, ihr wllrdet Unsere wohlnfcgrlindeten unwiederlcglichen rationcs 
bei euch haben gclWu und gleich wie bisher zu UnBcrem gnädigsten 
Gefallen geschehen, also auch in diesem StUek IVi ik ler uuterth. Treue, 
Devotion und IJdte iiichl alh'in zu des gemeinen Wesens besten, 
Sündern auch zu cuoiom und der Eurigen splhf>tei-rii«>ii Wohlfahrt 
. iinfertliäiiigst sj>Mrcn lassen; intissen aber jetzo ein anderes und widri- ' 
geres vernehmcuj iüdem ihr Uns nnt der gesuchten Coütmuation des 
vorangeregteu subsidii au die Hand zu gehen gar nicht gemeinet, ja 
nicht einmal die restirenden 10,ÜÜOThlr. beibringen, weniger mit dem 
allbereit vergliclienen und bishero entrichteten Unterhalt der l(j,ouO 
Thlr. bis zum Ausgang des vorstehenden letzten Decembers oonttnuiren, 
sondern mit dem näobst abgewichenen Oetober damit zu schliessen 
und aufzuhören gemeinet sein sollet, derowegen haben Wir nicht um- 
gehen kljnnen, euch solches nochmals beweglich sowohl biemit als 
auch durch Unsere Dcpatirte (so nunmehr wohl bei £ucb augeUiuget 
sein werden) vor Äugen zustellen; allerroaassen Wir dann nicht zwei- 
feln, wann ihr nnr die hohe unumgängliche Nothwendigkeit dieses 
W<*rks ohne privat AflFecten mit guten unjjassionirten Augen recht und 
genau ansehen ^\r^(ll•^. ihr werdet selbst bokcnncn müssen, dass iu 
deniselben, ohne L nsrrcn sonderbaren Seliimpl und eutrn f?clbst eige- 
nen Schaden, aniiiis zu rathen unnin^^iich sein will. Zwar ist Uns 
der desolate und dlirUige Zu>tand I nscrrr getreuen (! raischaft, mehr 
als Uns lieb ist, sattsam bekannt; Wir möchten auch nielits liebers 
wünschen, als das« Wir derselben und Unseren getreuen Unterthanen 
ein mehrcres nicht zumuthen dürften, Stendern sie vielmehr allerseits 
(iumaasson Wir mit allen Kräften daruaeh trachten) mit fernereu Auf- 
lagen gänzlich verschonen könnten, dieweil aber die gegenwärtige 
Bewandniss Unseres Staats noch zur Zeit, wie mänuiglich klar vor 
Augen liegt, solches gar nicht zulassen will, so tragen Wir nochmals 
das gnädigste Unser Vertrauen zu euch, ihr werdet demnach etwas 
tiefer nachsinnen. Unsere vor euch und das gemeine Wesen tragende 
sonderbare Treue und landesväterliehe Sorgfalt, die Wir nicht allein 
gegenwärtig, sondern auch vor diesem mit so vielen schweren Bemtt- 
hangen und kostbaren unterschiedenen Schickungen in Beförderung 
der Deslogirnug und Abführung sowohl der kaiserlichen als hessiijcheu 
Völker, wie nicht wenig gänzlicher Befreiung von deren beiderseits 
schweren rontrihutioncn nach Mögliclikeit erwiesen, in untcrlhänigster 
riebiihr erkennen; und in Erwägung dessen alleu encli darauf also 
gehorsamst anschicken, dass Wir eure nnterthänigste rreut» und be- 
ständige Affection darauf verspüren und vcrtuittclst wirklicher Dar- 
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reichimg- und C'oütiuuation des aus lioeltdrinircuder Notli noch auf ein 
Jiilir heirehrtcn ««nhsidii, alle sonst hesorirliclic IncinveiiientiLni. Scha- 
den uii<i Gefahr abgewendet werden möge. Ita u idrii:cn und da sol- 
ches alles ganz ausser Consideration und Wir liieruuter von oueh 
sog^ar verlassen werden sollten, wolUni wir nieht allein von allen Un- 
heil, so daraus entstehen niöetite, ontseliuldiuet sein, sondern werden 
Kraft tragenden hohen landesobrigkeitlichen Amtes gemUssiget werden, 
die eontributiones nach Anleitung der Matricnl selbst auszuschlagen 
und beitreiben ta lassen'). Wir woUen aber dennoch hoffen, dass 
ihr es zu eurer eigenen Ungelegenheit dabin nicht kommen lassen, 
sondern vielmehr die Hand selbst anlegen und Uns damit unter die 
Arme greifen werdet. 

So viel d:i8 ncustädtisehe Contiugent und die restireiiden lOiOOO 
Thlr. betreffen, wollen Wir euch gleichfalls ganz gnädigst erinnert 
und ermahnt liaben, desshalb keine fernere Dilliiultäl zu inachen. Wie 
es dann nlme euren cuiptiniHirluMi Scluulen gar wohl gesclu licu kuuu; 
wulilliv u ;i<-lit( t , daf*8 solches ^'l< ii li>aui mir ein Vorscliu>H int, der 
euch nach hcsclieiu-iicr Austlihi unir des Processen i dox'n izUieküchen 
Aussehlag wir eucli gnädigst gerne ^r.ni im ) vdii drni < irat' /u 8e1nvar- 
zenberg unfehlbar wird restituiret und gut gcthau werden mUsäCU*** 

Horn an den Kurfürsten. Dat. Cleve 29. Nov. 1650. B. 

[Bei den mürkigcheu StÜDden xet Dichte ausgerichtet. Oluiu Etdeslciatuti^ d<?8 
Statthalters word»^ii die Stunde die Stenern zur .Schnldentilffiiiijy: nicht k-isten 
und die clevischen Finanzen in vollige ZerruUunjr ^'enithen. Seine beahsiehtigte 
iteiae nach der Mark und nochmalige Verauchc, die dortigen Stünde zur ferneren 
Bewilligung des Trappennnterbaita sn bewegen.) 

Die miirkischen iSiandedeputirien siud von Cleve ubjrereist und die Com- 20. Nuv. 
uii:^^äre haben bei den märkischen 8täuden selbit auch >iicht> au.< gerichtet. 

„Wir liaUcn keine llutfuung, dass, wofern aueh der Herr Statt- 
halter den Eid auf den Recess nieht abjrefjtattet, tlie Stande wieder 
zusaninien kommen werden, sondern vielm» hr Ijcsorsren wir, dubt» sie 
auch an ihren I'roiiiesseii we.i^cii der gc\villi;4'tt'ii Sieiicni zur Abtrnirnn^ 
der alten Kaniiiier.si huldeu meii nieht obligirt aehten niöclileii. W anu 
aber daraus in Erwag^unjr, dass ohne dem die neuen Si huldeu auf 
viele Tonnen Goldes an Uefchsthaleru kommen, eine totale Coufufsion 
des Kammeretats erfol^i^en, E. Ch. D. aueh und Dero Suecessoren auf 
die Manier wohl nimmer die Domainen in diesen Landen zu geniossen 
haben dürften, so zweifle ich nieht, E. Gh. D. werden Dero hocber- 

*■*} Ein de8»ralläigcr Befehl ging au demselben läge, 2i*. November, an den 
OominsDdaaieD sa Hamm, den ObMstwaditnMister v. d. Marwlts, ab. 
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leuchteten Verstände nach, hierin sothane gnädi^::ste Verordnunjr nia- 
clicn, wie Sie gnädigst yermeineu, dass es Dero hohen £stat nütz- 
lich ist". 

Wolle mit (Jon Kamuierräthen uud Dr. Weimauu &ieh uucii der Mark 
bfcgi'beu, um auch dnvt Verbesserung der Dninaiiieu und Erhöhung ihrer 
Eialcüafte zu bctreibeu uud gleichzeiiig ujit den »SUüdeti uochiuals über die 
CoDtiDuatioii der Contribotioaen sowie Refom der Stetierrepartitkiiieo, .6itb> 
repartitionen ond GoUecteDberechDang und der Mfttrikel zn verhandelo, 
schl&gt als Nebeocommissfire daza Weimann, Heiden uud Strünkede 
vur, welche demniielist die märkischen und cievi.schea Stände in corpore 
nach Cleve zu verscbreiben haben würden und Alles versuchen raüssten, 
um Mittel zur ferneren Unterhaltung der Garnisonen noch bis Mitte Januar 
von ihnen zu erhalten. Im Fall er selbst naeh Poniincrn nbreiseii uiü.sste, 
wäre liei der Abwesenheit lies Statthalter.^ ') die iiestelliing' eines Ixegierungs- 
directors behui':^ Fortluhning dieser \ erhantiluiig, iuuial der Kammerpräsi- 
dent Hüchtcnbruch .ern.Ntlieh erkrankt üci, dringend nothig. 



Konrad v. l^urgsdorf an die märkischen Stände. . I>at. 
Cöln a. d. Spr. 20/30. Nov. 1650. S. 

[Ermahnt sie, Forderaiigen des KurfQrston so bewilligen. Geheime nod wich* 
tige Gründe desselben z.ur licibehaltung der Truppen» ist alh in zu ihrem Besten. 
Wunsebt Zablang der ihm verehrteu 6000 Thlr.] 

Nor. „Die treubeständige aufrichtige Affeetion, so Denselbeii ich zutrage, 

erkühnet mich abermals, dies Scbreiben an meine hochgeehrte Herren 

abgehen zu lassen, indem ich vernehme, dass es wiederum einige 

Streitigkeiten sowobl wegen der Monate November und Deoember, als 

auch der von S. Oh. D. meinem gnädigsten Herrn noch auf ein Jahr 

begehrten Einwillij^uiii^ der Oontribution, und dann der 10,(KK) Thlr. 

wegen, 8o doch nur ein Vorschuss ist, wie anch wegen der Uebertragung 

des Amts Neustadt geben »oll. Dieweilen dann S. Oh. D. solche ra- 

tiones haben, die Sie bis dato, wie Sie sagen, keinem einzigen 

Menschen ofienbaret haben, woraus Sic noch auf ein Jahr die ('<mi- 

tribution fordern, so bitte meine hoch^reehrten Herren ich, so liocli ieli 

immer kann, ja um Gottes willen, Sie wollen doch S. Ch. D., so schwer 

08 auch daher gehen mag, an Hand gehen, es vermeinen S. t'h. D., dass 

alles zu Dero getreuen Herren Ständen Bestem angesehen ist. Also 

woUeu doch meine hochgeehrten Herren als hochvernUnftige Leute 

und getreue Patrioten conglderiren, wann hiemftchst Ö. Ch. D. die 

') (iruf Johann Morit/ w;ir jzlcich nach dem am 6. November erfolgten 
Absttirbeu des Trinzcu von Oraniuu nach dem Haag geeilt, wo er am 10. No- 
yember den Staaten von Holland „in dese constitatie van tyd en saaken" seine 
Dienste anbietet, es sei aar Verlegung einiger Garnisonen oder sonst 
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noch wenigen Völker gehen lassen mUssten, oder eine Meuterei ent- 
stünde, ob S. Ch. D. aus dem Sattel nicht würde gehoben werden, 
leb kaon meine bocbgeebrten Herren wohl veraiebern, dass S. Ch. D. 
ihnen mit gnädigster Affection zugetfaan sein, und AUes* was Sie thun, 
geschiebt, wie Sie sagen, za memer hochgeehrten Herren und des 
Landes besten; also um so Tielmehr werden meine hochgeehrten Herren 
nooh diesmal in einen sauren Apfel beissen. 

An meiner geringen Person haben meine hochgeehrten Herren 
einen willfährigen treuen Diener, bedanke mich schliesslich nochmals 
ftlr die stattliche Regalirung der f>(¥yo Thlr., und weil ich in meinem 
Hause zuuj Gedäclitniss meiner hochgeehrten lleneii etwas machen 
lassen, so noch unbezahlet, als bitte ich nochmals, ineinc liochgeehrte 
Herren wollten nnnineiir dem Kath Herrn Lncas HI aspeil, als wel- 
cher mein üevollmäehligtcr ist, ehestens i^alden; sollten aber meine 
hochgeehrten Herren anderes Sinr.t s worden sein, so hitte ieh nur dienst- 
freundlich um wenige Nachricht, damit ich anderwärts Uath schatte, 
denn Gott soll mich behüten, dass ich einen Thaler mit meiner hoch* 
geehrten Herren Ungelegenheit nehmen sollte, dann meine aufrichtige 
Affection dictiret mir viel ein anders**. 

Der Statthalter an Horn. Dat. Haag 2. Dec. 1650. B. 

[WüDscbt die Beeidigaug auf den Laodtagaabscbied. Die märkischen Stände sind 
wohl aar Leittnng der 10,000 Thlr. Dod fernerer TmppeD?erpflegaug zu bewegen, 
wenn in Hamm ela einheimischer Oommandant bestellt wird.] 

„Betreffend meine Eidesleistuofip an die Stände möchte von Herzen 3. Dec. 
wUnsehen, dass S. Oh. D. gnädigstes Gutachten auch bei den Herren 
Ständen Platz greifen wollte; E. etc. ist aber genugsam bekannt, dass 
sie sich mit dem Eid, weltheu ich albereits S. Ch. D. gethan. nicht 
begehren contentiren zu lassen, gondern wegen des Gebots und Wr- 
bots, Sü vitl da mehr Ruf mich als Statthalter dringen. Weilen nnu 
Ch. D. alles dasjenige, waa im Laudtagsrecess gehandelt, heiligiich 
zu halten versprochen haben, auch solches mit Ilsind und Siegel he- 
kräitigt, mein Eid auch sich nicht weiter exteudirt, ak allein nachzu- 
kommen, was derKecess mit sich brinfret; ^väre derhalben meine un- 
vorgreiiliclie Meinung, 8. Oh. D. könnten diese meine Eidesleistung 
wohl geschehen lassen, damit dadurch das ganze Werk, daran S. Ch. D. 
80 viel gelegen, nicht gehemmt würde. Was belangt die Gontinuatton 
weiterer Verpflegung der Garnison in Hamm, wie ingleichen die 10»000 
Thlr. habe mit den m&rkisehen Deputirten jttngst weitl&uftig geredet, 
die 10,000 ThUr. würden wohl einkommen, dagegen die fernere Un- 
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terhaltnng der Garnison grosse Schwierigkeit machen, da die Stände 
auf die Friedensauaftlhning vertröstet und diese ja nun gesiehert 
Gelebe dennoch der starken Zuversicht, dass, wofern S. Ch. D. resol- 
viren wollten, einen eingeborenen Coomiandanten ansustellen, die 
Herren Stünde sieh noch würden bereden lassen**. 



Horn an den Kuriiii-^ten. Dat. Cleve 2. Dec. 1(>50. B. 

S.Dae. Nach den Nachrichten aus Brüsisel') müsse der Kurfürst sich ror allen 
Nassaaem hüten, lieber direcf an Ji( (Teneruhtaatcu uud die .spanihche lie* 
giernng sich winden, und allein oder mit der alten Prinzessin oder mit der 
Prin/e.ss royal die Tutel vcHaiigcii. JViv Alüiinz mit den Gencralstafiten 
i-t 'yiit .irr nihrlich, konnte leicht diulnrch in Kricjj; verwickelt werden, wür- 
den auch die Stande jetzt noch leichter verhindern als früher'). 



Der Kurfürst an Horn. Dat. Cöln a. d. Spr. 1650. B. 

[Soll die markiseheD Staode xnr weiteren Truppeaverpflegung bewegen, dMiiit 
nicht zu miUtäriBcbon Bxccntiouen genotbigt «erde. Zam Unterbalt pro Novem» 

ber und Dt-cetnber sind sie verpflichtet. Die Dinge in den Niederlanden. Graf 
Morit2 QDd Johann vom Nassau. Alüan'/ mit den rltt-inigchcn und westflUischeo 
Biscliüfen, die mit d(Mi btaateu. Die hoefyscr'ecJje bcliuld.] 

7.Dec. Dnnkt für ,-eine VorMddäf^e ^zum Fall der StatthaUrr Oraf Moritz 
efvvH in Holland (wd/u uIh i- (Icrsclbe lanr seines eigenen Bchreibens wenig 
Uüünuug hat) empioyiret werden sollte*} würde »ich in diesem Falle nicht 

Nacb uiueiu Uriefu, den Iluru von Copos empiuiigfu iiaLtu. Herrn. 
V. Wittenbor et, einer der kurf. Abgesandten im Haag, scbreibl ihm am 7. Dec.: 
Die Wittive des Grafen Jobaun von Nassau mit ibrem Sobn von 20 Jahren 

war im Begriff, nach dem Haag zu kommen, um im Fall die Geburt des Prinzen 
von Orailion firhli'clit ahüeft«, auf r.riitul dos Testaimcntos von TrinT: Philipp An- 
sprüche zu erliebt n; sie will uiich in 11 '["a;^».!) kofnnien. \Ve*:iMi iLt Tutt'l ln'iTScht 
jaluusie entre lea priocesses veuves; la royule ia pourrait bieu deferer aux > tata, 
Tantre par ee moyen eo £*tant ezclnae, s'adresserait A nötre tres benigne eleeteur 
et maltre, ponr so fortifier avee son autoritö et droit qu'il a ponr pr^teadre U 
tntelle. — Darüber würden im Geheimen Briefe gewechselt. 

*) Darauf antwortet der Kurfüreit am 4/14. Decenibi-r, dass die Nachricht 
UU8 Brüssel .ihm Kondfrliar« Naclidenki'rj vcrnrHjicht habe und Copea ange- 
wiesen sei, aofort bei I. Iloh. anzufragen, ob es derselben nicht zuwider, duss 
Wir ihr bei der Tutel des Jungen Prinzen assistireu, damtl es 1. Ilüh. allein 
nicht zn beschwerlich falle". Copes nnd Dogen sollen wegen eioer Alllans 
mit den Staaten mit £inselnen onter der Dand gleichsam wie von eich spre- 
chen, die Abgesandten während der OeneralversanimluDg der Staaten Im Haag 
bb'ib«M». !>' II 2n. n. ci tn^M r .<chreibt »t: ^ICs ist Uns tiiminer in don Sinn pre- 
konnnen, sulche 'inirll iis i:. lizlich nnd absoiuto aiizuniaase>ea, sondi-rn mir allein 
HO weit, damit Wir Uie llamlu darin mit behalten uud die Directiou nicht frem> 
den, warum man sich engltsehet Selts sehr bemflben soll, gelassen werden möge** 
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mit \Vic'derbeset/-ung der »Staiilialn r.-clmft beeilen, Hüru soll buldmöglielist 
n«cb der Grafschaft Mark gobeu, um auch dort die DoniftDenbesichtigung 
ete. in die Hand en nehmen. 

„Vor iilleu Üingeu aber wollet ihr euch mit I'leiös an^elojjcn sein 
lassen, damit Uns bei jr«*«rpnw!irti<ren annoeh vor Augen sdiwebenden 
Fchwirrigren und irct'ährliclien Länf'tcn noch auf ein Jahr hing, von 
Jauuario an zu rcchueii, mit völliger Darreichung: der ir),( kiu Thlr. als 
yersprocheuea XO»OüO Tblr. (welches gleichsam nur ein Vorschuss ist) 
unter die Arme gegriffen werden mdge. Im widrigen werden Wir ne- 
cessitirt wer(l(m zur Kettimg Unserer Lande und ihrer, der Stände, 
selbst eigenen Wohlfahrt gegen Unseren Willen die £xecution ergehen 
zn lassen, wozu Wir gewiss reebt ungern schreiten wollten, wenn es 
die änsserste Notb Uns, als dem Landesf&rsten, solebes nicht diotiren 
th&te, Wir wollen aber boffen, dass Unser an die märkiscben Stände 
ergangenes Schreiben sie zn nnterthänigster Willf&brigkeit gegen Uns 
bewegen werde, auf welchen Fall ihr diesen Fünkt weiter nicht zu 
urgiren, sondern Ttelniebr Unsere beslUndige cburf. Hulde und Gnade 
«ie dagegen mit Mehrerem zn versiebem haben werdet. Wir wollen 
Ulis auch nicht verselien dass man an Seiten der märkischen »Stände 
•wegen der annuch in diesem Jahre restirenden beiden Monate No- 
vember und December fernere Difticultätcn machen und Uns also nodi 
einiger Contribution halber aus Händen zu gehen oder diebc beiden 
Monaten zu Walser zn machen «rcmeint sein werde, sinteraal Wir, ob- 
gleich solches von ihnen zum ölteni gesuehet worden, nie darin ge- 
williget, wie denn auch zu Cleve desshalb das geringste nicht ge- 
schlossen worden ist, welches ihr ihnen mit Nachdruck remonstriren 
woUet«. 

Auf Horn's Vorschlag, (Ür den Fall des Absterbens des jüngst ge- 
borenen PrinzeD von OrauieD einen ausBerordentlichen Berollinächtigten zar • 
Besitzergreifung der Erbsehaft und Directorium der cleviseheii Regierung 
zn bestimmen, köuue er sit-h Jioch nicht erklären; ^denn das Werk gleich- 
sam auf eine andere Matter, wie man zu reden pflrjr* t. lieget'*. Man uiiis.>e 
sehen, was die Geueralversammluiig der Siaaten beschliessen würde ^und 
w\f- es mit Tergebunor der Charge sonderlich mit (irat Moritz ablaufen 
wird; i-uli sich hciinlich erkundigen, ob der junge Uraf J o hau n v. Kassau 
iucoguito im Haag gewesen. ^Wegen Anatellnng eines Defensionswerks mit 
Char-Cöln nnd den beiden neu gewählten Bischöfen su Münster und Pa- 
derborn haben Wir Unsere wichtige Bedenken". Die nach dem Haag ge> 
sandten Räthe Wittenhorst- Sonsfeld nnd Witten könneo mit Copes 
und Bögen die Schul dsachc betn ilu n: die Alliaucc iLoeh ferner ins Mittel 
zn briogeu, ist aber unnütz, „weil suldics mehr als zuviel erinnert worden, 
aber doch keine Resolution darauf erfolget. Ist es ihnen ^ den Geueral- 
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Staaten, ein Ernst damit, so werden sie schon von selbst de*iti\ve^en Anre- 
gung tliun nud wird ohne das die Billigkeit, deren sie sich gegen Uns im 
8tiick des Schuldeowesens gcbraucheu werdeu, lelireu, was Wir Uns zu 
ihnen hierin sn reraehen*^. 



Horn an Konrad v. Burgsdorf. Dat. Cleve 7. Uec. H;f)(). B. 

[Olme Kide8lci8lun<? des Statthalters wenli-ii die Stände ulclit willfährig. Die 
DlUge ia den Niudcrlanden. Dogen, Vli-si und seine Partei. Abgesandter der 

alten Prinzess von t)ranien in Berlin.] 

7,D«c. ^Wegeu (ier Sachen in der Grafseliaft Mark habe ich annoch für 
wenig Tagen luit dem Herrn von Witten, so dahin rcisetc, aa& 
Fleissigste geredet, ingleichen zuvor mit den märkischen Deputirten. 
Ich hoffe auch annoch das Beste, wenn man nnr nicht mit £xecutio> 
nen stark dreuet. Die Leute dieses vor den Kopf stoBset, dasa 8. 
Oh. D. in des Herrn Statthalters Eidesleistung nicht willigen wollen, 
als woraus grosse Inconvenientien entspringen dürften, da S. Ch. D, 
ntebt Ihre Meinung gnädigst ändern^. 

Der Statthalter halt selber seine Btdesleistung für billig, hat wenigstens 
in diesem Sinne an Horn geschrieben; ob auch gleicher Weise an den 
Kurfürsten, möchte er wissen Rpsorge grosse Veränderungen im Civil- 
uud Militäretat der Niederlande; die Projccte der Holländer sind bereits 
im Druck erschienen, die Gclderschen selbst in zwei Parteien gespalten, 
^alsü bei sothuneti Zu.stand wohl erwogen werden muss, was wegen t^. Ch. 
D. mit den Herren Staaten zu thun". Dögen muss bei ^eine^ u;uteu \'er- 
bindunj?eu in Amsterdam benutzt werden, um die AUianx Im i Privaten 
una-r der Haud Üeissig anzuregen; Ilüru treibe ihn au, nach Berlin /.n 
reisen, am sieh persönlich wegen der gegen ihn erhobenen Anschnldigungen 
sn rechtfertigen y er ist jetst doppelt wichtig nud eiuflussreich. DIest be- 
treibt seinen Process gegen seine Widersacher jetst anfs Eifrigste, er ist 
viel so stok, denselben fallen sn la.ssen. „Gr and seine vorige Liga ha^ 
ben gfnte Hoflnung, in diesen Landen wiederum gross zu werden". Er 
höre, dass ein Abgesandter der alten Prinzessin von Oranien in Berlin an> 
gelangt sei, wünsche zu wissen, was derselbe vorgebracht habe. 



Die märkischen Stande an Konrad v. Burgsdorf. Dat. Unna 

9. Dec. lG5ü. S. 

[FTabon 10,000 Thlr. in Vorsehnss bowillifrt. Nach nunmehr ausgefulirttMn Frieden 
ist der Kurfürst zur Kutlassung dur Guruisun und Schleifung der \V «rke von Hamm 
verpflichtet. Ohne Znsttinmiiag der elevisehen St&ade dMen sie nicht von den 
BecesseD ablassen. Die Bewilligung von 6000 TIdr. pro November und Deeember 
ist du Aensserste. Bitte um Vermittlung.) 

9. Dec Die gewünschten 10,000 Thlr. haben sie dem Kurfürsten in Vorschnss 
bewilligt, sobald ihnen die 16,000 Thlr. sor Einlöse der verliehenen Jnris* 
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dictionen anj^ewiesen werden oder doch darüber Zusicherung rrdioilt wird; 
von den 10,000 Tlilr. sind dem Ohrrstwaclifnif^i^ter v. d. Marwitz bereits 
2000 Tliir. zur Abdankunir /.weier CouipHguim der hnmuier (iarniöun ge- 
zahlt \M»rden; die noch rt-iireiiden 8000 Thlr. ki>niieii aber erst im Decem- 
ber und Juuuor erhoben werden ; weitere Schwierigkeiten können nicht vor- 
handen sein, weil die frühere monatliche 8teaer von 8000 Thlr. mit Ent- 
lassung der icnrf. Reiterei aufgehört hat und die 40,000 Thlr. einmal ftlr 
die hammer Garnison bewilligt worden sind. 

„Bei nmunehr erreiebten längst gewünschten FriedeoBzeiten fernere 
eontribtttiones einzuwilligen, kommt der LandBohaii hart, zumalen in 
den benaebbarten Landsoball^ dieselben allerdings abgoschaffet, die 
Festungen im cölnischen Erzstift mit gar wenig LandschHtzen verwahret 
sind und die Stünde einen ko khiren bUudiijen und beständigen von 
S. C'h. I). seli)st UDterbcbrieltcnen Kecess sub dato 1(5. November 1G47 
vor sich haben, dass bei erreichtem Frieden nicht allein 8. Ch. D. Völ- 
ker alsobald aus dem Hamme sollen abgeführet, sondern auch zugleich 
die in dem Tlamnie bei diesem Kriegswesen neu geniiiehten Werke 
eingerissen und der Hamm tiinwieder in seinen alten Stand und esse, 
gieichs vor dem Kriege gewesen, solle redressirt und restituirt wer« 
den, alles ohne Limitation, Condition oder Restriction; maassen denn 
auch 1. Ch. D. zu mehnnalen Bowohl zu Cleve als bei Dero letzten 
Anwesenheit in Hamm gegen uns auBdrttcklich gnädigst sieb erkläret, 
dass, sobald der effectus des Friedens erfolgt, Sie uns der ferneren 
Ausgaben sobald entheben und erlassen wollten. Ob nun aus diesem 
bemelten Reeess ohne Miteinrathen der elevischen Stände als unge- 
zweifelte Mil^tieder und mit welchen nunmehr nach beschehener Pu- 
blieation des Fliedens allerdings in einen Stand Condition und Libertät 
sein, nns wolle gebühren zu schreiten und die von S. Ch. D. befestigte 
Union gleichsam zu valedieiren, unangeseben eine Landsmatrikel ha- 
ben, und eine Landschaft vor der anderen etwas einzugehen, heraus- 
zugeben und derselben zu präjudicircn gar nicht bei Macht ist, geben 
Deroselben bochvernüultig zu bedenken". 

Sollte das Land noch weitere üteiir rn t'ur die Tnipiien aulliring^n nvi^- 
scn, so würde es nicht im hr im Slande >tiii. sein ( 'ontingcnt an den zur 
Schuldentilgung bewilligten 000,000 Thlr. aulzubringcu. Dass sie nochmals 
dem Kurfürsten 5000 Thlr. pro Dccember und Januar bewilligt haben, ist das 
Letzte, was das Land zo leisten vermag; die 15,000 Thlr. können aber dann 
siebt Tor März erhoben werden. Die Präsentgelder sind nnnmehr gezahlt 

„Wollen dabero £. H. dieuBtlicb erbitten, bei S. Ob. D. Ihrem 
hoben Vermdgen naeb das Werk dabin zu dirigireu, dass die Hamme eva- 
ouiret und wir gleich unseren Benachbarten in Friede und Ruhe möch- 
ten gesetzet werden. "Wir werden desto basb nicht allein mit unserer 

Jiatsr. lur GumIi. d. Gr. KurfunMo. V« 20 
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Schuldigkeit können aufkommen« Bondern werden auch die hohe favor 
bei aller Begebenheiten zu erkennen wiflsen*". 



Die markischen Stünde an die deviseben. Dat. Unna 

10. ])ec. 1650. S. 

[Auf (iruud der Uuiod Bitte um Rath und As»iäteuz gegeu diu augedrubt« 

Htlitärexecation.] 

lO.Duc. Soiulon die an sie jreiiehteten ^Mahn- und Droh.^ehreibeu'* Bnr^s- 
Uürl'>, dcü Cotnmuudanteii von Uuiuni Marwitz und des Kriegscommis- 
särB Job. Paul Lndwig 's'). 

^Mit hoehfleisBiger Bitt, weil diese Zumuthung und Bedräuungen 

fast 8elir *vcit aussehen und wir uns vorerst der anbedräm tLii Militär- 
oxerutiuu. dadurcli eine totale Zerrllttuii^' iiu ^mu/.cu Lande nicht ww 
/.eitii: vliht heluhiin nlli^^scn, unsere hochg'eehrte Herron geruhen uns 
in diesem horhireOiln lii In u Fall mit Ihrem ^^uten Rath und As.sisIluz 
der l iiinii zul'olp^ ljei/.iis]irin;:t n , un<l sow(dil hei S. Ch. 1). als den 
Käthen dies weitausseilende Werk dahin zu unterbauen, damit wir 
dem s(i theuer und k(»stbarlieh erhaltenen LandtagsreccflS genifiss mit 
der^^leichen Anuiutiiung und Zusctzung binfUbro verschonet bleiben 
mögen ^. 

Jene Schreiben ^ind zwar beautwnrtet worden, aber ch ist BU beso*^ 

gen, dass die Antworten wenig beaehtet werden. Es ist daher wUnschens- 
werth, dass die liei'leri^eirijreu Landslaade duruU Deputirte „wie eiier wie 
lieber^ io Berathuugcu treten. 

Job. Paul Ludwig an Kouiail v. Hnrg«dort'. Dat. Hamm 

14. Dec. 1650. B. 

[Die Suche mit den märklHcliun StäodeD ist verffthreu. Zum Krinilten der l'i iip- 
jjen nnt\ Aufi t i'ht!ialt<-ii der kurfiiretlieheti und Riir^sdorfs Reputation bedarf <-'S 
scharfer Mitt«*!. l>i>- 20(X)Tldr. fiir ili n ^yiulitiij* haben nur verderblieh jrewirkt. 
Die »Stünde verluodtu sich am' iliro Uuiuu. Eine gewisse Resuiutiun iät iioihiir.j 

14. Uec. ..Was auf Fi, Muchw. eitriges Zuspreehon und allerhand versuehte 
Mittel die Herren iStandc sieh resolvirt haben, solehes werden K. Ilocliw. 
besorglich nnt Unwilieu und Verdruss, aus beigefügtem des Herrn Syn- 
dici und anderen, so mir gestern zukommen, vernehmen. Gleieh wie 
es nun nur alle Zeit geaiiuet und ich sclion fttr einem halben J<ahr 
untertbUnigste Erinnerung gethan, ob man der Saehc ein gut Fuuda> 
ment setzen und in Zeiten eines gewissen mit den Herren Ständen 
sich vergleichen wolle, also ist es erfolgt, indem nunmehr die Ochsen 
am Berg stehen, und weder hinter noch fUr sich kommen können. Denn 

') Vgl. über ihn i>beu p. 120. 
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sollen S. Gh. D. nunmehr ex abrupto die Compagnie anf einmal in 
diesem Lande abdanken (weil sie ganz und gar niehte mehr ins künftige 
geben wollen, und sonst kein Mittel fhrhanden) so werden S. Ob. D. 

so wobl als auch E. llocliw. iiielit eine geringe Disreputation fllr aller 
Welt, soudtilicli bei den iiessiscben, cölniHchen. paderlioni- und iiiUn- 
öteriseheu, ja Deren selbst eiicnu n StäiubMi, .so iu die Taust lachen 
werden, dass sie auf ^iolclic \\ eise gleieli danialen zu I.ippj^tadt an 
Tag gebrochen und hiesige Herren Stünde mit ilint'n verabredet haben 
sollen, ihren Tanz erreichet haben. Soll nun S. Ch. D. par force 
in ihrer Intention sieh maiuteuireD, da ist auch m besorgen, dass 
allerhand gefährliche Conse(|uenzcn^ daraus entspringen werden. Je- 
doch werden S. Ch. D. als ein grosser Cliurltot ex duol)us malis mi- 
nus zu eligiren und deren Hoheit uud Kespeet zu maintenireQ, auch 
gegen Deren widrige Stände Ihnen und deren Land insonderheit gegen 
deren Willen guts zu erweisen wissen. 

Es sind Sachen von weitem Ansehen und scheint, dass die 2000 
Thir. bei dem syndico nieht wohl angelegt, denn diese ihm bei den 
Herren Standen wohl 4000 Thir. aequirirt haben, indem er ihnen sol- 
ches offenbaret, welche darOber geklagt und ihm grössere Promessen 
gethan haben sollen. Sie blasen alle in ein Ibtrn, und wann auch 
gleich ein Knirel vom Uimuiel käme, wimlen sie doch sich nicht fenier 
bewegen lasstMi. denn, wie mir ein vi»rneliuier ( avalier, (so nnt unter 
ihnen gewesen uud hü i ^cen ta wdhl vvei.-<> i versichert, sie auf ihre Union 
sich verlassen, darum S. Ch. D. mehr Dojiei t als Kos|tect hnb<Mt wer- 
den, wann sie dieserwegen 1. Exc. Herrn Statliuiltci oder Herrn Horn 
scfiickeu, denn, wie ich gewiss weiss, werden sie nichts erheben, es 
muss aus einem anderen clave das Lied genommen werden, um b. 
Ch. D. churflirstl. lieputation und Intention zu erhalten. — l'nterdessen 
werden S. Ch. D. eine gewisse Resolution fassen, insonderheit weil 
I. Exc. Herr Freiherr Sparr Itzo in der Nähe nämlich zu üppstadt 
ist, was bei so gestalten Sachen zu thun. E. Hochw. als deren Re- 
putation mit hiebe! interessirt, werden oline meine Erinncmug dieses 
Werk schleunigst zu einer kategorischen Resolution zu befördern 
wissen^. _ 

Johann Paul Ludwig an den Kurfürsten. Dat. Hamm 

15. Dec. ICÖU. J). 

Der Steuerotui)fängor der Stände, Gottlieh Jloen, Jiiirgcrmeister zu 15.Dec. 
Lüneu, hat uncli immer nicht die von ihm verl.diL'te tSleuerreelnmnir abge- 
legt. Der lötiinüe Uehauptung, duts die iui «iaauur zum UjucrimlL der 'frup- 

♦ 
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pen bewilligten 40,000 Thlr. gezahlt worden seien, ist falsch; sie raii.sstcn 
denn die Monate November und December 1049 mitrechnen, welche Aus- 
legung ihrer Bewillijrnitp: dor Kurfürst bekanntlich fTitselueden ztjnif^kge- 
wicsen hnlx'. Nach gennu« r Ht rcehuiing nüps (1( s<en, was seit dem 1. Ja- 
nuar au iSieutrn für die Truppen gezahlt worden i.<t, incl. der 2000 Thlr., 
welche die Stände behaupten als Vor.-chuss auf die so eben beuiiligten 
10,000 Thlr. zur Abdankung zweier Compagnien im März gczftblt sn haben, 
Kätireo Docb 8770 Thlr. tod den pro 1650 bewilligten 40,000 TUr. Dass 
diese Bereebonug richtig ist, wird die Rechnung dc8 Hoen nachweisen, 
and muss daher die sofortige Ablcgung derselben, sowie der über die frü> 
heren hessischen nnd kaiserliehen Contribntiooen (über 700,000 Thlr.) bei 
Strafe der Amt^entsetzung ihm auferlegt werden. .„Es ist ein bäser und 
schädlicher Brauch dieser Orten unter den verrechnenden Dienern eingeris- 
sen, obgleich jedwodor alle Tage wissi-n soll, wie j^eiiio Hfcliiinng stehe, 
dnss vr solche mit Flt■i>^ olj^ciir iniicUt, und auf dii- lauge Batik spielt, 
alM», wie die Exempel au^v\eift'n, si»lehe endlich gar iu^ Stocken gemthen 
und also confusio coufusiouis auch böse Conscquentieu erfolgen müf.stn*. ' 
Die zur Abdanlcung der 2 Compagnien Im Märs gezahlten 2000 Thlr. sind 
von den schwedtscben Satisfactionügeldern genommen und an den 40,000 
Thlr. abgeküret worden; sie sind daher nicht noch einmal von den jetzt 
bewilligten 10,000 Thlr. abznzioheo. Die ausserdem jetzt bewilligten 5000 
Thlr. w^er lcii pro November und December nicht für beide (iaruisoneD, 
Hamm nnd Lippstndt, reichen; 2074 Thlr. mangeln. Die Stünde werden 
sicher Nichts mehr bewilligen; daher noch vor Jniuinr andere Anstalt zur 
N'frpflpgnnc: der Truppen getrolVrn werden muss, wenn dieselben nieht. wie 
liif iStiiiidc wün-('li<n, zu grosM-r Di>reputation , Gefahr und Seliinien des 
Kurfür.^^ten verhiulcn sollen. Auch ist es nöthig, das.s üii' eituehien Aus- 
gabepostcu m der von der Kitterschaft ijbcrgeb*.iien Rechnung ihrer Dispo- 
sitimiskasse näher specificirt und belegt werden. In derselben sind 500 Thlr. 
als Donativ für den hessischen Commissär w. d. Mals barg aufgeführt, die 
nach dessen Ausfsnge gar nicht gezahlt worden sind, desgleichen 1000 Thlr. 
zweimal in Ausgabe gebracht. Auch ist es doch fraglich, ob die Ritter- 
schaft das Recht habe, monatlich 300 Thlr. und mehr ohne Consens und 
Wissen des Kurfüistt-n liir ihre Kasse von den Unterthanen zu erbeben, 
und davoti allerhand unbenannte nnd unbekannte Verehrungen und Zehrnn- 
gen, mei.-t /.um Xachtheil des K mtiirsten , zu leisten, wülnciid die Stände 
dem Kurfürsten das Recht absprechen, auch die allergeringste Steuer uhiie 
ihren Consens erheben zu la.sseu. 
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Johani) Paul Ludwig an den Kurfürstetj. Dat. Hörde 

lö.Dec. 1650*). B. , 

[Die Stände sind nicht mehr mit 6 fite zum Onterbatt der Trappen su bewegen« 
verlssseD sich auf ihre Uniotum und dus Laudesaufgebot : schlägt daher zur Füh* 
ruDg des letzteren. Aostelluna; eines Landeshanplroauns, Publicatiun eines Patent», 
„harte" Schreiben an dip Drohten, VerleL'tni? der Truppen im Lande lunhrr. und 
souätige railitäriache Vurbereiiungon, und ötrenge Prüfung der ständischen litfth- 
nungen vor. Weitere Yerbiudungeu der SUiude. Dia „C'orruption" des Syodicas 

ist nicht rätblich.] 

^Dieweil £. Ch. D. Landstände Dero bewegliche Schreiben Erin- 15. Dec 

nerunjiren und Zusprechen zumal nicht gelten lassen, und ganz lieder- 
liche, kindisclic, ja fast höhnische rationes in iliicr liesulution einge- 
fUhret, auch gebeten, das» E. Oh. D. ihrer mit fernerer Anmuthung 
versschuueii wollen, zudem wann auch gleich 1. Exe. der Herr Statt- 
haher und Herr Horn zu ihticn abgesandt werden sollten, dennoch 
(wie ifh von gewisser Hand hab) nichts ausrichten, und also E. Ch. D. 
au Deren hohen churf. Autorität um so viel mehr vemaehtheilt sein 
würden, die Zeit aber zumal keine langweilige Coni^ultatiou oder Um- 
schweif (weil der Soldatesque halber sammom periculum in mora ist) 
mehr leiden will, — so wäre dieses mein unmaaBsgeblicher, doch wobl- 
gememter, unterthänigster Vorsehlag, weil ieb von einer gewissen für- 
nehmen Person, so mit und unter den Ständen ist, (Ukr gewiss bericbtet 
worden, sie, die Stände , fragten nach keiner Bedrohung, sie hätten 
eine Union mit anderen, deren, wie auch der gemeinen Landschaft 
mÜBSte man sieb auf allen Fall gebrauchen. Dieweil die FQbrer des 
AnsBcbusses *) in den Aemtem, Städten und Kirchspielen von den 
Drosten dcpendiren, it/o auch kein Landeshauptmann, gleich in der 
Grafschaft Ravensberg und Fiiistenthum Minden , in dieser Grafschaft 
ist, s<)nd(rn die Drostoii als Hauptleute zu commandiren haben, so 
wäre ntithig, dass in Eil von I. Exe. d< in Herrn Sfafthnlter, oder in 
deren Ahwosen durch die Regie runi; ein qualihcirter Landeshauptmann, 
der im Land gesessen und blirtig, in E. Ch. D. Namen angenom- 
men und den Führern (damit dieselben untf-r deren CommaDdo 
seien) prasentirt, ihnen auch Ordre geben würde, dass sie von E. Ch. 
D. und Dero Statthalter allein, und von sonst niemand mehr dcpen- 
diren und deren Ordre geloben sollen etc. Auf solche Weise ist der 
Drosten und Stände iDtentiou und Hoffnung gebrocben, und wird ihnen 



') Dieses Schreiben liess Ludwig unter dem Nameu Jooaa Treumaon, 
den er für geheime MittheilDUgen brauchte, abgehen* 

*) Das militärische Aufgebot aller 0nterthanen snr Landeevertbeidiguig. 
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eine Furcht und Nachdenken macben, darum liiermit bald unter dem 
Prätext der Landesdefeusioii zu eilen. 

Vors Zweitf. Weil die i;eiueiiien Unterthanc n und Kingesesscncu 
allzusehr unter dem Zwauf^ der Drosten sein, sie mehr fürchten, re- 
s^pt rtiren und ehren E. Ch. D. Selhsten, und dann sie oltnialen v<»n 
E. Ch. I). ihrer ;;ravaminum Ahhelfunjr und lipehnuiigsabliöriniir -iifi- 
digst vertröstet worden; so würde das ilcrz solcher Unterthanen treff- 
lich gewonnen und sie zu guter Resolution bewogen werden, wauu 
beigefügtes Placat gedruckt (darin alle nöthige Motiveu begriffen) jed- 
wedem Bicbter im Original nebst anderen vidimirten zugesandt und 
von ihnen pnblieirt würde» darum solches Placat ab/uleBen, naeh Be- 
iindung zu corrigiren, sobald in Berlin drucken zn lassen und mir zn- 
ZQsenden, keine Zeit zu sparen, es wird den Ständen den Compass sehr 
TerrQeken und ein grosses operiren und gewinnen. 

Vors Dritte. Damit die Drosten, welcbc das Dominat ganz in Hän- 
den, furcbtsam und irre gemacbt wOrden, könnten ohumaassgeblich 
E. Gh. D. an jedweden Drostcn ein hartes Schreiben abgeben lassen, 
darin ibm verwiesen würde, nachdem I. Ch. D. zu ihnen als verpflich- 
teten Dieneren ein sonderl»ares ^qiiidik'^stcs Vertrauen gehabt, sie wür- 
den au E. C h. Ü. Seiten zu Dero guten Intention den Mitständcu be- 
weglich zuj;esprochen, aucli dit; l'nhrtliaiuMi zu ihrem selbst eigenen 
Schlitz etwas noch eine geringe Zrit hcr/utit ben, bewegt haben, so 
niUsstcn E. Ch. D. al)er mit 8ondcrl>;irt iii Missiailcii dafitr halten, hätten 
auch so viel Nacliricht, dass einige Drn>ten mehr gegen als für E. Ch. 
D. seien, auch die anderen verleiten thäten; weil Sie dennoch Dcru 
gute Intention Gewissens halber fortzusetzen resolvirt, so wollten E. 
Ch. D. sie gewarnet, ihnen auch gnädigst befohlen habt n. dass sir 
bei Verlust ihres Dienstes und fernerer Ungnade sich aller Widrigkeit 
und Verleitung zumal enthalten, und hingegen die Unterthanen zur 
Contribuirung eines subsidii anmahnen und antreiben sollten, sintemal 
£. Ch. D. auf dergleichen ein scharfes Aug zu halten fleissige Ver- 
ordnung getban hätten. 

Vors Vierte. Damit £. Ch. D. mit desto mehrer ehurf. Autorität 
Dero Zweck zu Werk riehten, so könnten auch die hammische und 
lippstädtische Oamison diejenigen Compagnieu, so märkisch, als des 
Obristwachtuicisters .Syberg und Neuhaus fregen einige m Minden 
ausgewechselt und diesen Ordre gegeben werden, sich so bald anhero 
ZU erheben, da dann filrders '2 Compagnicn ndh hier und 1 ('(»mpagaie 
von Lippstaiii aul die Häuser, als 1 Comi)aiinio nach Altena, 1 nach 
Blankeu&teiu und 1 Couipaguie nach Hürde gclogiret werden könnten. 
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um selbige uieht allein auf allen Fall zum Zweck oder Ftarcht, aon- 
dem aueb mr ExecutioD, da nöthig, zu gebraucbeu, welche dann von 
Hamm, Lippstadt, Ravensberg und Minden aus allezeit auf Kotbfall 
könnten verstärkt und secundirt werden. Auf diese Weis, und da durcli 

den Landhauptmann die Unterthanen, wie gemelt, im Zwaiii,' j,'eli«ilten 
werden, ist kein Zweifel, liass sie sich gar bal«l mr Ilerlani^img des 
subsidii schicken, und nicht nöthig sein wird, den Ständen dereuthal- 
ben ferner ^L^nte Worte zu crehon, oder viele T'nkoslcn und Zeit nnt 
Disinitiren znznl)rin^en. Wann lüese«^ nichts vcrfaniren wollte, kr>nn- 
ten nucli .'» ( \Mn]»a:;nit'n aus .Minden und 1(M> iMaun aus JSparenberg 
coDiniandirt, davon 2UU Mann uacli Unna als mitten ins I^and und da 
die Herren Stände zusannnen zu konmien pflegen, 100 Mann nach 
Bockum und 100 Mann nach Uerloha geleget werden. Weil sieh die 
Stftdte am meisten itzo zu Unna widersetzt haben sollen, und weil 
zum Hamm wie auch zu Lippstadt der Yorrath sehr schlecht, mttsste 
aus dem Magazin zu Minden 1 Centner Pulver, 10 Centner Lunten 
und 4 Centner Kugeln mitgegeben oder ttbergescbickt werden, wie dann 
auch hierinnen £. Cb. D. Obercommandants Freiherrn zu Sparr, Au- 
torität und Obercammando zu gebrauchen wäre. 

Weil auch vors Ffinfte die Unterthanen wegen so oft vertrösteter 
Kechnungsabbdrung sehr seufzen, die Drosten aber und andere dabei 
intercssirte l^edientcn solches mit Oeualt aulhalten und verhindeni, 
auch die 1 'ntcrthaiien per^uadirt, dass nichts daraus werden sollte, 
als würde es die Unterthanen über alle niaassen aufmuntern und he- 
wcfren, wann K. Vh. D. zu;;leieh an die zur Kerlinun^'->aliliöruiig ver- 
ordui t' 1) roniniissarien einen ernsten Hefehl abgehen liessen, so bald 
solches Werk ohne einigen längeren Aufschub fortzusetzen, und ohne 
Umschweif oder dieser Orten gewöhnliche böse Frocesse und Dis- 
pute schleunigst zu procediren. Wenn E. Cli. 1). diese Sach recht 
durchleuchten und sich erinnern, was bei den lippstädtischen Tracta- 
len fUrgangen und was damalen von dem Drosten zu Arnsberg gesagt 
worden, so werden Sie finden, dass hierinnen nicht nur mit den Jülich-, 
Berg- und Clevischen eine Union gemacht, sondern auch Cdlniscbe, 
Mftnstersche' und Paderbomische mit unter der Deck liegen; auf solche 
Weis kann der Scopus ohne einige Gewalt ytegen Lippstadt (so allen 
ein Dom im Aug ist) erreicht werden, darum eine andere Resolution 
gefasst, und keine Zeit versäumt sein will. Ob der Syndicus die oife- 
rirte -?(M»n Thlr. meritirt, sondern vielmehr solche ihm bei den Stän- 
den nocli ein mehrers zu We^e bracht, und er desto bchut.sauik 1 auf 
der Stände Seiten hält, als von welchen er ein Besseres nach itzo 
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gestaltenlSachen zu gewarteo, solches ist leicht zu judidren, der Effect 
ihat es erweiaen: wie dann auf solche Weis ohne dass kein Gottes- 
segcn bei dergleichen Corruptionen sein kann, desswegen das Geld 
besser anzulegen**. 



Der Kiu'lürst an die Regierung. Dat. Cüjstrin 

16/26. Dec. 1650. ß. 

26.Dec. Die Stünde befinden sich in entschiedenem Irrthnm, wenn sie behaop- 
ten, dass mit Ende October die bewilligten 40,000 Thlr. erhoben jsind. 
Paul liudwig \-t tlor Ansicht, dass bei dem Empfünger Iloen noch wohl 
8770 Thlr. stecken. Um dahinter zu kommen, soll letzterer ^'>* rt (Inf 
Steuerrechnung nhleeren Die von den Stanrlen anjreboti'non 1(),ÜUÜ Thlr. 
fsnllon acceptirt, aber kein Alr/.iijr pr'ciuldt't werden. In der von Ludwig 
übersandten Rechnung der .«lauditchen Kitierka^se haben sich ver.-chiedenc 
Dcfeute vorgefunden; es soll dieselbe von dcu zur Abnahme der Rechuuu- 
gen committirten Käthen noter Hinsuziehung von Ludwig revidirt und ceo- 
sirt werden. 



Der Kurfürst, an Ludwig. Dat. Cnstriii Kl 26. Dec. IC^O. h. 

[Hofl't, dass (lie Stande noch freiwillg die weifrre Truppenverpfli'ijmii^ überueh- 
mea wurden; für den Nothfall sind Befehle ertiiellt. Zum Comuiaudauteu von 

Hamm ist ein Eingeborner ernannt.] 

26. Dec. — ^Wollen Uns zu den Ständen Unserer Gratöchal't Mark den- 
noch versehen, dam sie endlieli mehr und mehr in sich greben, ihre 
eigene und des Landes Wolilfalirt besser bedenken. un(i Unserem 
billigmUssigeu Begehren mit Cuntinuation des Unterlialts noch auf eüi 
Jahr sich gehorsamst aecommodiren werden, welches von ihnen zu er- 
halten, du dir nochmals bei aller Occasion möglichst angelegen sein 
lassen wollest. — Sollten auch die Stände mit ihrer endlichen Erklä- 
rung noch länger anstehen oder gar so bald zu keinem Sehluss kom- 
men, so haben wir nicht allein der Interimsrerpflegung halber an den 
Oberstwachtmeister Marwitz, sondern auch an den Oberstwachtmei- 
ster Groende zur Lippstadt ein soleh Schreiben ergehen lassen 
welches du aber aus deoen darin aageitlhrten Ursachen im höchsten 
(Neheim halten wollest. — Wir befinden zwar die von dir aus treuer 
Wohltneinnng geschehene unterthänigste Erinnerung von grosser Wich- 
tii:koit, werden auch dieselbe wohl zu rechter Zeit zu beobachtcu wis- 
bun, wollen aber erwarten, weilen Wir an Unsere Staude anderweit 



>) Bcfclü, die Mittel cum Unterhalt der Truppen im NothfaU swangsweis« 
zo erheben. 
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gnädigst gcr^c Ii rieben, ihiieu auch mininehr in einem und audeieu, 
sonderlich aber mit AnstelliiTig' eines eiiihintlischen Coinmandanten 7.11- 
Hamm t^nüdigste SatislUetioii ue^reben '), sie werden sich etwas näher 
eum Ziel legen und Uns in Uniierem biUigmässigeu Begehren nicht 
aus ü&nden gehen*'. 

Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Haag 27. Dec. 

1650. B. 

Wegen der Tutel i-t noch keine \'i iMr»ijiuiig .Lreinachi uud will ilir alte 27.Dec. 
Trinzcssiu Wittwe luit Ucbcrscnduiig ulU r Scbrilteii über Alles Ij( rieht» u, 
um das Beeht des KorftirsteD zo beobachten, dazu er mit Gutliiidtii der- 
selben contribniret. — „In samma der vonHeinrliet*) wäre gern ror eine 
zeitlaog PrinE von Oranien, habe ihm gestern die Meinung gesagt, recht- 
schaffen und Ton Halsbrechen gesagt, auch dass E. Ch. D., noch I. H., 
noch das Haus Na-ssau ihm solche Menee.s würden gut heissen. Er als ein 
Liügner excüfiirte auf seine Unschuld, und dass die Priuicess Royale Alles 
thuu Hesse durch Andere, so dass über diese Materie E. Ch. D. ihn nicht 
mehr bemühen dürfen". Da alle Staaten ztisnintnen -iud. bitter er noch blei- 
ben zu dürfen, um hier mit besserem Jvutzcn als im Uleviöchcu zu dienen*). 

Job. Oopes an Eonrad v. Burgsdorf. Dat. 27. Dec. 1650. B. 

Er hat der Uten Prinsessin von Oranien Bargsdorfs Dienste, Ehrer- 27.Dee. 
bietnng ond Oblation überbracht, «»die dafür Dank saget, nnd lieb zu sein 

geantwortet, du>> man ihrer noch eingedenk sei. Ich weiss zwar vohl, dass 
mit voriger Post hier etwas, was vorgelaufen, scharf gesehrieben, will aber 
hoffen, es mit Gott in besserer Positur zu stellen, damit I. II. den zu hoch 
gestellten Eifer wird schwindeu laäsen und ich mit Dero Hülfe das übel 
Aufgeuomm(;ue wcguebme^. 



0 Franz v. Bodelschwing tu Ickern wurde snin Commandanten von 
Etemm ernaunt 

*) Johann v. Kerekhoven Herr v. ITc c m \ liet, llaiisinteodattt der jungen 
rriuci s.^in von Oraiiieu, war neben Ludwig v. Nassau Herr v, Beverweert 
Hauptrathgebor derselben. 

'} An demselben Tage schreibt der Statthalter an Konrad v. Burgsdorf, 
die alte PrinzeasiD von Oranien berichtet in der Tateleaehe : „ich arbeit mit aller 
Treu nnd Fleiss, wiewohl ich vernehmen muss, dass mir ein anderes will fälsch- 
lieh nachgegeben werden, meine' Wi^rke werden ein Besseres ausweisen. Alle 
Provinzen sind zusammen, i.st noch eir) wilde« Werk, etliche bemühen sich, dass 
diese Versammlung" fruchtlos moee ablaufen". IKr Hheiiicrrnf Vierichtet, dass 
die Spanler bis unter dem Canuu von Maastricht stehtu; — der Herzog von 
Lothringen verlaugt von Ravenstein 4000 Pistolen, droht mit Executiou uud Ein- 
qnartierang; die Staaten werden's nicht gestatten, Gewalt anwenden, „spreche 
jetst die einseinen Staaten ins Particnlier". 
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Der Kurfüi'üt an die Uegi» rung. Dat. Cüstriii 21/31. Dec. 

1050. Ii. 

[Bei der Hairtnäckigkett dor cIuviKcUen Stande ftiod dieselben zunächst iiiciit 
wieder zu berufi-n. I)<r Mattluilfor und ffttrn -ollen die märkieclieii Stände 
nochmals zur woitcrf ri Truppeiivei jiiie^uug /.u beweisen suchen. Serviceermäsai- 
guug in LippäUili. Ailu Füätungäwerlc«; äolieu dort bleiben. Aufhebung der Aus- 

and Dorchfuhrzolle in Mark.] 

Sl.Dec. ^\\'\r niilsbcn daliiii stilh ii, dass die ilcvischeo Stände sich noch- 
mals dergostalt opiimstrireu uml iaiuierliiu aiU die Beeidigung L'iiscn s 
Statthalters, ohne doren Erfolg sie durchaus nicht wieder zu ersehei- 
ueii geuieinet, bestehen, und weil ilir dafllr haltet, da«s /.mu Fall Wir 
Uns wegen obhcrUhrter Beeidigung per speciale reseriptum nicht ^'e- 
wierig erklären würden, die amlervveite Vcrschreibung der Stände nicht 
allein vergeblich, sondern Ins auch nicht wenig diareputirlich sein 
würde, 80 wollet ihr mit deren ConvociruDg noch in etwas zurück 
halten, und wollen Wir eoeh in ganz kurzem deshalb weitere Befehle 
zukommen lassen". 

Aus dem Bericht der zu den märkiscli' n Siämli a gesaodten Coiuiuiä*> 
Räre habe er ersehen, dase dieselbe ooeh immer nicht nur die Cuutiuuft« 
tiou der Truppeuunterbultung, .»'»ndi rti Jiucb die Zuhlung der pro November 
lind Deceinbcr noch .sehtildigen h — yUOO 'l'ldr vcrwcigcrtrii ; mit den ange- 
ln»(t iifn öOOO TIdr. könne er ^icfl nieht aliliiidm hi-.-cii. Der »Statthalter 
und Horn sollten .~-ieh sofort per.>oulieli iiai.li der Mark begeben und einen 
uaderweitigCQ Üetichlush der Stünde erwirken. Die iScrviccaubpruchc der 
lippstadter Garnison sollten ermässigt, and die Erhebung der Zölle auf aas- 
und durcbgebeude Waarcn, vrodnrch der Bürgerschaft gleichsam ihre Nah- 
rang entzogen und der Handel anderwärts hingcKogen würde, im gansen 
Lande sofort eiagestellt werden. Dagegen wäre die von den dortigen Bür^ 
gern nachgesuchte Schleifung der Contreescarpeu „gar nicht Itzo de tem> 
pore". 

Horn an den KnrtuiöLen. Dat. Cleve 4. Jan. Ißöl. i^. 

HJ51. l^i*' j'iogf Prinzessin vnu Oranifii hält <tnrk um die (Juratcl ihres Soh- 
4.Jaa. lle^ Ix i den Staaten an; datier ist zu idieriegen, ob dir-^elbe nifht vom Kur- 
furhieu zuzulassen, zunml Holland ihr geneigt, unt| d.r Kuilur-t, wi-uu er 
dieser l*ri)vinz widerspreche, leicht sich deren UnwilU a zuziehen und selbst 
aus der Vurmuudschaft fern gehuUeu werdeu könne; auch dürfte sich nicht 
nur der König von England, sondern auch Frankreich der Prinzess royale 
aunehmeu. tJebrigens geht aus den Schreiben rom Statthalter und Oupe« 
hervor I dass die alte Prinzessin Mutter nicht wünsche, dass er oder die 
olevischen Regierungsräthe sich Irgendwie in die Curatelsachon einmischen 
und Copcß Verhaltungsbefchlc oder Uutbächläge (itheiUii; i<t sich nicht 
bewusst, daas dieselbe Ursache habe, ^einige ungnädige DiiBdenz in seine 
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i'( iMMi zu setzen'*. Uebripeii* iiabo ja auch (Icr Kurfürst bereits an Oopes 
JJciclil ciiiifilt, i>eiuor 8ch\vk'gcruuitt«*r widi r dk l'iinzcss royale zu as;;isti- 
reu, und kamen ^eine Kuthschläge und Bedenken also lu ypat. Zu der 
Abreise Weimftnn'« tind Isinck's nach dem Hang hat er nicht geratben, 
somal sie in Cleve nicht entbehrlich sind. Die Spanier und Lothringer wer- 
ben and rüsten stark. Im spanischen Geldern liegen sehr viele Truppen, und 
es wird nötbig sein, in Brüssel t^tch vor etwaigen Belästigungen durch die- 
selben zu ^iehern. — Er wiiii-cht die Dianainenverpachtungen in Cleve erst 
zu beendigen, bevur er iiacü der Mark gebt, uud hat desshp4lb an die dor- 
tigen Stände gesehrieben, uud sit- zur Fortdauer der TrM]>j>envorpflegung 
ermahnt. Er wiin^clit, da-s der Feld/euginei>ter Sparr. il* r v«ir einigen 
Tuflr«^-M durch Cleve naeh Holland ir^Tfi-t i^r. ihm bei drv Im ,-irlitiyuijg dt-r 
Bergwerke uud Flü.<.se in der Grul^chalt Mark, „da er oics \V cik aus dem 
Grnpd verrteht*, as^i^tire. 

Horn an Burg.sdorf. Dat. Cleve 11. Jan. lfl">l. H. 

[Fürchtet, wio er, ohne Nachgit bigkoit Oj)j)().sitic)n (b?r St.iinJi' allur liäudtr. üie 
diest'sclif Sache. Die dtüudc w<'rdt'n i*hnt' (Ks .Stattlialters Vt rt-'idigung niehtö 
geben, bei ihren Unirten AssisteD;^ hubcu; alle Muhe uud KuBten der Landtaga- 
verhandinogeD sei vergeblich. Grosse Veräaderangen am Hofe. Horn'a Besoldung. 
Verläamdungen wider Bnrgsdorf. Die pominerDSche Sache.] 

^Besorge nicht allein die von E. H. gemelte Inconvenieiitien, eon- 11. Jan. 
dem annooh danebens, das» neben denen in der Cbur-Brandenburg es 

gleichfalls die Stände in anderen Landen dabin deuten werden, ob 

wollten S. Ch. 1). ihnen ihre privilegia iiidit gönneii". 

Die dies. t'bcheu Acteu schickt tr zurück, nur Weimaun habe sie 
eingesehen. Hätte „der gelehrte und vornehme Mann, der t. d. Knese- 
beck**y die Acten in Clere eingesehen, so würde er mit ihm daraus ge* 
schlössen haben, dass, weil Diest nicht ex officio, sondern ad instantiam uud 
periculum seiner Gegner zur Haft gebracht sei, er, nachdem ihm von den Oom- 
niissären aufgegeben, ex care* rc zu antworten, bis zum ergangenen Urtfaeil 
nicht daraus entlassen werdeu durfte, uud billig wieder hätte incarcerirt 
werdet! mü««»!! '). Habe .seinen Widersachern geratlieu, nur in der Sache 
wie lii-lx r li>it/.u(:ilii'( Tt: es ist sehr ül>el, W< i)ii:iuu uud Isiuck jetzt 

im liaag ^ind, .,uls worüber auch dif Hatlie lir dMÜrrn-. 

„Von den Ständen wird, wie ieli sor.i,''e, grosse doleniiee geführet 
werflcn. welche let/terc denn aucli wegen verweigerter des Herrn 
Statthalters Eidesleistung sehr schwierig sein und sich zu Nichts, was 
an ihrer Seite im Landtagsabschiede versprochen ist, gehalten oder 
verbanden achten. Und also viele Tonnen Goldes Unkosten, so dnrnni 
verzehret sein, vergebens, vorige UDser aller sowohl als zum Theil 
meine jetzigen Bemühungen, wobei ieh mein Gesiebte neben anderen 

») Vgl oben p. 88. 
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Leibeskräften verloren un<l zugesetzt habe, vergeblich angewandt sein 
werden, denn ohne Zutliat der I.aiKlstunde alle Schulden nicht bezahlt 
werden können, zugeschwoigen was die jUlichschen und bergischeu 
Stände daraus lesen, und dais8 aucli die märkischen dessbalben bei 
ihrer Verweigerung wegen Contiimiitinn der Coutributiouen von genielten 
ihren Tniru u Assistenz und KUcklehnung leicUtiich haben mooliten. 
Wenn sie gleich sotbane contributiones annocb auf ein halbes Jahr 
continuireten, so wird doch solehes nur eine geringe Rast und Buh 
sein, und da doch die Besatzungen länger beibehalten bleiben sollten, 
das Werk auf den Fuss der Ereisverfassung genommen und gesetzt 
werden mttssen''. 

Der cöluische geheime Rath Lützerath*) hat daza Anleitung gegeben; 
Cöln und andere Beichstttändc wolleu auch den Staaten eine Allianz 
offerireu. 

„Die beiden Prinzessinnen werden in der Curatelsaehe hart an- 
einander kommen, die Herren holländischen Staaten auch solches gerne 
sehen und die jttngere wegen beschehener Submission, wo nicht öffent- 
lich^^doch unter der Hand, faTorisiren, Gott gebe, dass Unser gnädigster 
Herr angefangener Maassen nicht dartlbcr in Unlasten und WiderwiUen 
mit Engeland und Frankreich geratlie. E. Hoclnv. schreiben, dn^s 
Sie micli gern spicclicu luiichtcn und in vielen grosse Veründeruij:.Ln 
vorgegangen. Dieser Veränderungen KtlVctpii verspüre icli luider w»>!il, 
furchte aber, sie weidt ii nicht zu Kut/.cn, sondern Xaclitlieil i^erei- 
cbcn und trage wohl ein sehnliches \ erlangeu, mich mit E. Hochw. 
bald zu besprechen". 

Wünsclit 100 Tlilr. I{»'-nldiiiiu' nii»nnt!iclv zu «rlialtcii; Iinhf dm Kur- 
für.steii auch vii Ic TauM iKif in (.'!< w-.Mark liiirdi Erhöhung di r Zoilliccn- 
ten und aiuitrr .M( lirciuualiuiea erworbin. ik-khigt, dass es luit dem 
HerrcnnK'i.sterthuui >o schlecht gehe; will wegen der gegen iJurgsdorf 
aui>ge>|)rengten Verläutndttngen Erkuudiguugen eiuziebcu. — Hat deru Kur- 
fürsten gerathen, weon Schweden die Einräumung der nicht streitigea Orte 
gegen Aassetznag der Grenz • und Liceotstreidgkeiten einräumen wolle, 
darauf einzugehen; der Kurfürst scheint dagegen zu sein. 

Horn an den Kurfürsten. Dat. Cleve 18. Jan. 1651. H. 

.JiUi. LiU/erath hat ihm gemeldet. da>s (,'üln zu einer näheren Allianz mit 
dem Kuriia-t^ten s( hr geneigt sei; desgleichen hat Chur-Alainz ISparr wi.s- 
sen lassen, es wünsche eine Alliaua mit dem Kurfürsten zu ciacm Defcn- 
sionswerk in dem rhclDiscbeD und in dem weistfötisehen Kreise. ,Wenn 
ich ann bedenke , wie grosse Difficattäten E. Ch. D. von den Ständen der 

Adolf r. Lutzerath zu Clarenbeck wzr Mitglied der clev. Bitterschaft 
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Grafschuft Mark im ferneren IJntorlialt dor riarni^^nnpji ?rnnndit wordon. 
auch bekrntn'ii iiiibs, würdr Unrpoht sein, ju geuieiten »Stamien beschwer- 
lich faUf ii uoilic, wcuu du->f imnierfort, ohne Zuthnn dor elcvischen, die 
Last ulleiii tragen sDÜten, so gedeucht mir, jedoch ohne Maassgebnng, 
E. Ch. D. würden nicht besser thuu köuucn, als diiss Sic auch au Ihrem Ort 
soCbane Verfassung und zwar vorerst nach voriger Manier zwischen E.Ch.D. 
und Cbor-Cöln eingingen ■) , Münster und Paderborn incKnirt dazu. Dann 
müssten des Kurfürsten sämmtliche Stände dazu contriboiren nnd so die 
Garnisonen nnterhaICen. 80 würden alle, die dem Friedensschlnss zuwider, 
dem Kurfürsten das Seinige vorenthielten, eingeschüchtert werden. Eine 
solche Allianz ist nicht gegen die Reichssatzungen, sondern zu deren Con- 
!=ervn^!on nnil dor ^vnn den Schweden seiltet bpllffiten Garantie dersplVx'ti^. 
Der Krieg zwischen Frankreich und Spanien und die von den Lothringern 
drohende Gefahr gibt Grund ^rf-nnpr. f^ich zu schlitzen; er könne mit Cöln, 
Sparr mit Mainz die Verhrttidlirngtn bc trciWen'). Lützerath ist im Haag, 
aber nicht wegen einer Allianz, dazu incliuirt Cöln nicht; er hat sich H 0 r u 
^zar Comtnuoication erboten*^, versichert seines Herrn Respect vor dem 
Kurffirsten; derselbe wünsche eine Üeruhignug des Reichs ohne Rficksidit 
auf fremde Potentaten. Warnt in der pommernschen Sache vor dem Kai- 
ser» Schweden würde sich wohl in der Lieenten- and Grenzfragc geben 
müssen. 



Horn an Bui*gsdori'. Dat. Cleve 18. Jan. 1651. B. 

Die jnnge Prinzessin von Oranien bat der alten grossen Vortheil ab- 18. Jan. 

gewonnen; ob dies durch Weimann nnd Isinck zn redressiren, wird sieh 
seigeu; glaubt, dass die erstere keineswegs von der Tutel ausgeschlossen 
werden könne. Reck zu Witten und Wittenhorst zu Sonsfeld haben 
bereits ganz narh den Befehlen der altrn T'rinzessin gehandelt; letztere 
soll nämlicli niclit ungern sehen, wenn aucli Graf Moritz von Nassau mit 
ihr und dem KuiTürsten die Curatel erhalte; das würde doch wegen der 
aus dem Testauient des alten Prinzen herzuleitenden Ansprüche des Hauses 
l^assan sehr gefährlich sein. Er bittet seine Vorschläge, betreffend die 
Stande- nnd Kreis Verfassung, zn unterstützen; wenn die Stände nicht zur 
Einhaltnog der Schuldcntitgnng geneigt gemacht werden, dürften selbst 
die Amtskammerräthe die Hand abziehen. Der Statthalter kümmert sich 
bereits gar nicht um den Kammeretat, schickt nur des Kurfürsten Befehle^ 
worin der Kammer nnd dem Landrentmeister befohlen wird, bald Diesem, 
bald Jenem etwas zu zahlen; bei derartigem Verfahren helfen alle lu- 
siriietioneri , Ordimtifjfti und Verfassungen nicht: nnniofrlich können die 
Scliiildeu abgi/.ald[ werden, wenn nicht die den Gläubigern und treuen 
Dienern «vom Maul üiuweggurlsseneu Bcguadiguugeu in etwas bebchuitten'* 

V Seit Januar 1660 waren AUianzverhandlungen mit KurfiiFSt Ferdinand 
von Cöln gapflogan, bald aber wieder abgebrochen. Vgl Ürk. n. Aetenst IV p. 91. 

*) Sparr war im Winter 1650 bei dem Ktirfürsten von Mainz gewesen. Vgl. 
V. Mörnt>r mitrkische Kriegsoberstea p, 180 n. 354, wo dieses Schreiben bereits 
mitgetheiit ist. » 
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nud wenigstens; zuerst Jone niui die rückständigen HoflialUrngskostcn be- 
zahlt wddeii. ^Jc «'her, je liehr-r möchte nach Borlni gehen, nnd zwar mit 
Weimanu, um zu hcrichtcu, das muss aber noch geheim bleiben'*. Graf 
Moritz *:chrcibt, dass die alte l*riuze>:^in aueh Horn im Haag «rewünscht, 
aber doch gemeint habe, er würde nicht abkommen kuam u; ^uber mir wohl 
bcwusst, dass es nur verba honoris, sehe mich auch mit der Gnade gerne 
mschont*^. Bezüglich der gegen Bargsdorf Terbreitcton AnBchuldigun- 
gen, von denen ihm anch Graf Moritat geschrieben habe, möchte er oor 
offen aaf Angabe der Personen, durch welche solche gemacht würden, 
dringen. 



.Jan. Unter diesem Schreiben .steht von Kon r ad v. IJurgsdorf's eigener 
Hand: _<iit s Selireihen 29. Jan. öflentlich im I?ei.<ein S. Ch. D., des Puttlitz, 
li<iben und i^c Ii worin verleben. 8. Th. haben .^ich aber nicht naher 
darauf erklaren wollen, und wird ^ich bei dem Arcliiv linden, was der Herr 
Horn darauf für eine Antwort bekommeu. E^ ist auch zugleich dt s Herrn 
Horn ttudere Relation öffentlich verlesen, die er nicht mit eigener Uuud 
geschrieben, sondern nnr nnterfchrieben, daranf auch von S. Ch. D. geant* 
wortet Der Punkt aber wegen de«; Herrn Statthalters £ide8> 
leistung ist vorbeigangen, indem S. Ch. D. expresse die Yfort 
herausgossen: Sie wolltcns nimmer zugeben, viellieber sehen, 
dass das Werk der Teufel holen möchte Darauf ich als ein ver- 
pflichteter treuer Diener geantwortet: Da.s stände bei S. Ch. D., die Stünde 
wollten dann nlier aneli nicht lialten, was ^ie wegen der alten Schulden 
auf sich genommen, zu bezahlen. Dabei habt- ich dicres angezogen, «iasa 
die Stände zum öfteren vorbringen la ;-en, daMi ^ie >icli n>»(.li zur Zeit 
keinem Eide au S. Ch. D. verwandt gemacht hätten, »underu nur mii einem 
Handscblage. Es i.^t aber diese meine Hede fabt von S. Cb. D. übel auf- 
genommen worden, als wenn es nicht sollte geschehen sein, da doch Gott 
zuvörderst und den dabei seienden R&then ein besseres bekannt, auch die^e 
Sache noch suletzt in Wesel bei S.Ch. D. Anwesenheit Vorgängen. JSs Ist 
wohl /um Erbarmen, dass 8. Ch. D. von thcils bösen Leuten auf derglei- 
chen böse Dinge verleitet werden nnd zu Ihrem grössten Schaden sich also 
leiten la.sjicn und anderen ehrlichen alten Dienern gleichs im nicht Gehör 
geben wird. Der gros-c Gott be^-cre es nnd thiie S. rii. 1). die Aug<'u 
auf, auf dass Sie dem vorstehcnilen Unglück eullliehcu ni(»,L:en. Amen 
amen'*. - Ebenso eharakterittisch für die Situation am knrl. Il de uud die 
sich vorljereiLeiideu Ereiguisöe ist eine zweite eigenhändige Aufzeichnung 
Bnrgsdorf's vom 15. Januar nnter einem Protokoll^ wonach er dem Kur> 
fttrsten ein Project Oxenstirn's, Pommern betreffend, vom 2. Mai 1635 
vorlegte; dieser es aber mit der Aenssemng: „die Sacb war in ein ander 
Statt kommen", snrückweist: „Ich hab nnn In vielen Dingen mein Gewisses, 
Gotttob, gerettet, S. Ch. D. werden vielleicht durch andere verleitet, 8ie 
habens auch vor diesem Selber wohl telbsten zu mir zum öftereu gesagt. 
Auit/o aber bleibet alles fast liegen und hören nicht gerne von Schwierig- 
keiten. Also stein t /n belürchtcn, Gott der Herr wird hierin bald ein Ein- 
gehen haben, vurux'hmlieh aber die bösen Leute strafen, die 
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S rii D. suchen nach rlrmMuiid zu reden; ja auf andere Häuser 
und Grössen mehr ihr .\ tt>eheti haben, aU anf S. Ch. D. und 
Dero löbljeheni Hau«*', iitui nun suchen, einen eiirliehen, ja älte««teu 
treuen Dinner in Uugnii<if uinl Sdiimi^f /n brintr^n. Der grosse Gott be- 
wahre doch stinen Gesalljitu umi tiuüiu' Dvia-clhiii doch Seine Augen, 
um das.'; Er scheu mag, wie gar schlecht uud gering Er auch von 
seinen AllernMchsten i^ehaUeii nnd tractiret wird. Das mir aneh 
60 sehr za Heneu gehet ond darum grämen thue, ja verursachet aneh 
grösstentheila meine Schwachheit. Gott bessere es — S. Gh. D. ist alles 
besser bekannt, als mich selbsten, darum will ich auch scHweigen bia zor 
rechten Zeit — Dixi*. * 



Horn an den Kurfürsten. Dat. Cleve 7. Febr. 1651. B. 

Nur dun h Wieder* iiii<* inig der seit Itlii'.t /um Tlieil für die unbedeu- 7. Febr. 
tC'odstcn Uarieihen verplandtteu bcsH-n Domaiiien und die Rmkerstuüung 
deler verschenkten oder verschleuderten Güter köuuen die seit 1609 eon- 
trahirten Schulden getilgt werden. Den Pfaudinhabem darf nicht mehr ala 
6 Procent des DarlebnSf der fernere Pfandbesiu nnr gegen Pachtxahlung 
gelassen werden; geschieht dies nicht» so werden die Stände auch nicht 
die Stenern zur Tilgung der nitcn Schuhlcn leisten wollen, und die firem« 
den Gläubiger, namentlich die in Holland, sich durch Processe oder gnr 
Gewalt schliesslich in den Besitz der Domainen setzen. Dnreli Verkauf 
resp. Ab!ö-inifr ein^r Mfiiirf von k'i Ivk 11 Zinsen von unbedeutenden hall» 
verdunki'ltrii l»(»iiiain( ii]iarrell('ii. iiml \" criiai hMuisr oder Abh'isunfr der dem 
Kurlursien von drii IJautrn üu Ui.-u*nU<.n Baad-, k5[>anu- und iiuldienste 
lässt sich G( Id zur Einlöse der rfandscbaften herbeischaffen. — Die zur 
Visitation der Doiuainen ansgesaudteu Bäthe haben nur wenige derselben 
neu verpachten können, da die Ntedemngen unter Wasser stehen, sich 
auch nur wenige neue Pächter wegen des von der Nässe in den letzten 
Jahren Terursachten grossen Schadens einfinden; dies ist um so schlimmer, 
weil viele der jetzigen Pächter, wenn nicht am 1. Mai d. J. gekündigt 
werden können, noch 3 — 6 Jalue in <ler bisherigen geringen Pacht gela««« 
scn werdet! müssen. Der Sehaden, den die Hh« iniibersehwemmungen an- 
gerichtet hall» II, l-t gross; namentlich siird di^- Deiche an vielen Stelleu 
völlig Z( i>t('rt. >o dass die kurf. Domainen alN in \v(jhl an 2(I,m*iO Thir. zu 
ihrer VViedeiherstellung wj'rden bei.-chiessen nin x-n. die übrigen r»(-ii/i'r 
resp. Pächter aber die Deichlastcn nicht mehr iiui bringen können; daher 
denn auch einsichtige nnd sachverständige Eingeborne längst geratheu ha- 
ben, dass die Winterdeiche, deren hunderttausende betragende Erhaltung.<- 
kofiten grösser als ihr Nutzen ist, eingehen und die Sommerdeiche allein be« 
stehen bleiben möchten. Alle diese Finanzreformen und Verbesserungen 
erfordern al-t r Zeit; daher es geratben sein möchte, ihn ni>ch einige Zeit 
iu Cleve -Mark zu lasi^en; im Fall er jedoch das Laud verlassen müsse, 
einen anderen gelieinien Ruth znr Foi tset/.ung d( - iiegonnenen, den er 
vorher y.u instniiren wünscht, dem Statthalter beizugeben. Alle diese An- 
ätreuguugeu werden luUe&iieu keinen Erfolg hubcu, weuu die iSluuUe nicht 
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wegen der Eideslei.stuug des StatthaUois und sonsten ^contentirf^, und die 
Streitigkeiten zwischen clevisc^her Ritr( r^ehaft und Städten bezüglich der 
Juri^dictiouen nicht duicli liuif. Cuuinii?->iire (wozu er, ausser dem Statt- 
balter, Weimann Dod den jungen Blaspeil empfiehlt) gütlich beigelegt 
werden. Ohne dem wird der Kurfürst sich „keiner Assistent der Stände 
zur Abtragung der alten Sebalden zn erfreaen und also wob! nimmermehr 
der Domainen zn geniessen haben*^. Die m&rkiseben Stände sind nocli bei- 
sammrn und haben sich auf Hei de u's Proposition noch nicht erklärt. Von 
den Absichten der im Stifte Lüttich liegenden lothring'gchen und türenne^ 
sehen Truppen kommen bennrnhip-onde Is'achrichten ein; virlloiclit lassen sich 
die märkischen Stande durch die drohende Gefahr zur [{cwilliguiig dtr 
Truppenverptiegung bewegen: jedenfalls wini es nöthig sein, einen der 
Küthe nach Brüssel zu schicken, „um der Sache vorzubauen". Nochmals ') 
bittet er den Kurfürstcu, „mit den Ständen nicht zu brechen"; er möge 
Burgsdorf schieken, der würde sie znr Steuerleistnng bewegen; mit ihrer 
Hilfe sind die Domainen in 1(^~'12 Jahren sohnldenfrei „und damit ist mehr 
als eine neue Provinz gewonnen". Ob es vortheQhaft ist» in diesem Moment 
die niederländische Allianz zn betreiben, ist sehr fraglich; besser dürfte es 
sein, sich mit den Staaten bei den schwankenden Zuständen daselbst nicht 
näher einzulassen; im Reich sind genug Verbindungen und Sicherheiten 
zu finden, so in d« r Allianz mit Cölu und anderen im westfälischen Kreise. 
Der Kurfürst mfin(. ihm wissen lassen, wie er „über einen gütlichen Ver- 
gleich mit Sachsen und gutes Vertrauea mit Spauieu" denke. 



Die Regierung an die cleviscbeii Stände. Dat. Cleve 

13. Febr. 1651. R. 

13. Febr. Schon vor eiuigci Zeit habe sie einigen clevischen Stäudedeputirten 
über die besorglichc Annäherung der lothriug'schen .Truppen Mittheiluug 
gemacht; es sei dringend nöthig, dass Vorsichtamaassregcln gegen einen 
Einfall derselben ins Cleyiscbe ergriffen werden, zumal der Kurfürst von 
^ Cöln sich mit ihnen wegen der verlangten Einlagerung im Stifte Ltttticli 
gütlich abgefunden , und bereit» ein Regiment in dem Stift Cöln und eins 
in das Herzogthum Jülich eingerückt sei, ancb nach sicherer Nachricht im 
spanischen Geldern sich einquartieren wollten. Sollte es nun diesen Län- 
dern gleichfalls peliiijren. den Herzoir von T.othringen und Keine Oeneralo 
durch Al)rnidnng in (ield von ihrem Vorhaben abzubringen; so wäre eiuc 
L^inlairernni^ ihrer Trnjtpen im Clevischen um so mehr zn befürchten, als 
jene b» reit.s uÜeu iu linJ^^c•l geäussert hätten, dass ihnen für ihre Schonung 
des clevischen Landes bisher noch nicht die geringste Erkenntlichkeit er- 
stattet worden wäre. 



*) Vou hier ab eigenhändig. 
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Otto Christoph v. Sparr') an den Kurfürsten. Dat. Lippstadt 

22. Febr. 1G51. B. 

[Die märki^!<litMi Stäii(io whIIlii Niilits mehr für die Trupiien lu'williafcn. Ihre 
Gründe da^u. Daher zur Erhaltung derselben ein undered Mittel nöthig.] 

^E. Ob. D. gnädigstes Antwortselireiben vom (i. dieses habe mit SS. Febr. 
untertbünigster Reverenz erbrochen, und dass Dieselben Dero gnä- 
digste Besoltttion ttber mein jüngstes unterthänigstes Memoriale bis 
dahin, dass man ersehe » was die hiesigen Landst&nde wegen Conti- 
nnation des Unterhalts Dero Soldafesca sieh in Unterthänigkeit resel- 
Viren werden, suspendiren und darauf alles anstehen lassen wollen, 
mit mehrerem gehorsamst ersehen. 

Wiewohl nun ieh selbsten mir anders nicht einhilden können, es 
würden die Herren Stände zur Contestirung ibrer schuldigsten Devo- 
tion noch in etwas und zum wenigsten die von ibnen noch auf ein 
Jalir j,niriclij;st gesonnene 40,000 Thlr. verwiliigt haben , so ist jedoch 
wider alles Vermuthen, nicht ohne dass sie /.war jtiiigster Tage 4/14. 
dieses eine Beiöaunuciikuuft gehalten, darauf aber anders nichts ge- 
schlossen, als dass sie zur Unterhaltung hiesiger Soldatesque nieht 
das geringste langer beitragen lassen wollen, inmaasscn ich dann 
nicht zweitle, E. Ch. D. Dero hinterlassener Commissarius Paul 
Ludwig darob und dessen Ursachen alle ausftlbrlieher Bericht in 
Unterthänigkeit werde erstattet haben, öo mir davon zugekom- 
men, sollen deren Motiven in folgenden Funkten bestehen: 1) Der 
Unteribanen h(^ebste Armuth und UnvermUgenbeit wegen lang aus- 
gestandener Kriegslast und anitzo eingerissener Theuerung, Miss- 
'waehs etc.; 2) dass die Benaehharten ihrer Völker aueh auf deren 
Grenzorten fast abgedanket, als da Dorsten mit 50, Arnsberg und 
Werl nur mit wenigen und swar Landvolk besetzt haben; 3) dass sie 
hoffeten, die Gefahr sei nieht so gross, dass man noeh zur Zeit so 
starke Garnison zu halten bedtlrfte, da aber die Gefahren sich nähe- 
ren und eine Kreisverfassung gemachet werden sollte, wollten sich 
alsdann mit ihrem C'ontiugent willig eoncurriren; 4) die llauslcute auf 
dem Laiulc hätten /.um höchsten gebeten, in keine Coutributioii mehr 
zu willigen, und sich aufm Fall einiger VcrwilHgung ganz desperat 
darbei verlauten lassen etc. Nun lasse es meines Orts zwar dahin 
bestellet sein, woicrn aber diese Verweigerung noch lange anstehen 

•) Er war am 14. Juni 1649 znm brande nbiagischen Kriot'srath , Gouverneur 
zu Colberg und Obtircommuudaut aller iu Pommcro, Haibciaiadt, Miudeu, Mark 
und Bavensberg gelegenen Festvogen erna&tit Ueber seine Tliätigkeit io der 
Oraftehaft Mark Tgl. Horner Mark. Kriegsobersten p. 187 ff. 
Vvter. »Mf Qttdt, d. Gr. ZnrlQnMB. T. 90 
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sollte, würde kein anders als ein Kuiu der Völker daraus zu erwarten 
stehen, zamal, wie ich berichtet werde, zu deren weiterem Eutretencmeut 
ein geringer Vorrath mehr vorbanden , desswegcn wohl von Kathen, 
ein ander Mittel zu finden, woraber dann £. Ch. D. weitere gnftdigBte 
Befehle erwarte. 



Der Kurtiii'st an Horn. Dat. Cöln a. d. Spr. 12/22. Febr. 

1651. B. 

38. Febr. Srklllrt sieh mit allen sor Verbesserang der eleviseben Finanzen ge- P 
machten Vorf>chlägcn einverstanden , auch mit dem Wegfall der Winter^ 
deich' , worüber indessen noch mit den Ständen and den Beerbten zu dc- 
liberiren ist. „Aulangend die von den Ständen urgirte Eidesleistung Un- 
seres Statthalters können Wir Uns aus gewissen ench bekannten Ursachen 
noch '/nr ZliI jrar nicht dazu verstehen und werdet ihr dieselbe nochmals 
zur Erreichung Unserer Intention mit allen dienlichen Motiven abzulehnen 
haben**, üebrigens hofft er, dai«;s Horn sich vor Allem die Ucdrcssiruug 
des Kammerstaats werde angelegen sein lassen, damit in 10— 12 Jahren die 
Domafnen schuldenfrei. Mit der staatischeu Allianz- nnd Sehnldensache 
ist allerdings vorsichtig zq verfahren , „damit Uns Icein Schimpf zagefüget 
werde**. Wegen einer Defensionsverfassung des westfälischen Kreises hat 
er noch zur Zeit seine nicht geringen eon-iderationes; der Kaiser hat el>en 
noch geschrieben y dass er diese und dergleichen Verfassungen im Reich 
nicht gern sehe, „weil Kais. Maj. solches nicht weiiitr schimpflich sein 
würde". Wollten die Fürsten ihn, den Kuriiirsien, dazu haben, würden sie 
sich wohl bei ihm genuddet haben, was nicht geschehen sei, Burgsdorf ist 
bei Hofe unentbehrlich. Mit Dogen ist er sehr unztifrieden, hat er.st 2000 
Thir. von den Holz verkaufen gezahlt und sehreibt l;i.-L gar nicht. 



Horn an den Kurfürsten. Dat Cleve 28. Febr. 1651. B. 

28. Febr. Bittet ihn nach Pommern reisen zu Ius.<en. Hat vom StutthaUe-r er- 
fahreu, dass der Kurfürst bald nach Cleve kommeu will; es würden die ruit- 
zubriugeuden iiäthe ihn dann ersetzen Icönnen. Da das Wasser gefallen 
und der Frost naoblasse, würde er mit der Befahrung der Ströme und Ver- 
pachtung der noch in geringer Anzahl übrigen cle vischen Domainen, sowie 
Besichtigung der Flüsse und Bergwerlce in der Mark wohl noch vor seiner 
Abreise fertig werden, nicht aber mit der Visitation der märkischen Do- 
maineu; hierzu ist auch Dr. Wcimann tauglich. Mit der Abuahme 
der Rechnungen, auch der Blaspeil's, will er jetzt beginnen. In der 
Mark müssten die nöthiiren ('ontributioneu bei der fortgesetzten Weijre- 
ruii;; der Stünde durch Execuiioiien beiurebracht werden, und weil (hinuis 
allerhand Ungelegenheit zu bc^urgeu, uiochte er \viiii>c lien , dass der Kor- 
fürst mit dem jetzigen Erzbi^cbufe von Cöln gleich nach seinem Regierungs- 
antritt ein Dcfeut;ion8werk für den niedcrrbeinisch-westfälisehen Kreis fest- 
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gestellt hätte, ^damit von den sünmitliehcn Kreisf>tandcü Mittel zu nöthiger 
Garnisouenuiiterlmltiiiicr hfittcü berahmr werden köntipn*^. Fiirchtet, dass es 
jetzt zu spiit ist, da der Er/-bi.schof l>( r( iT.> die Lothringtr mit < im lii jrrossen 
Stücke Geld abcreknuft hat und kuuie Auntidt machteu, ius Jülicli^che 
uud woIjI auch voü du au» iu.> Clevischc zu gelit-n. Trotz aller seiner Er- 
mahnongen rühren sieh weder die lUtbe noeh die Stände, etwas zur Ab- 
wendong dieser Gefahr co thnn; er hat in Hoffnung auf des Kurfürsten Za- 
stiniinong die Absendnng Wilich-Winneuthal's nach Brüssel vorge- 
sehlagen; aber da die gelehrten Räthe alle in auswärtigen Qescbftfico aus 
Cleve abwesend sind, geschieht Nichts ; möchten künftig zu letzteren nur die 
extraordinären Räthe zu verwenden sein, damit die inländischen Angelegen- 
hritdi nicht versänmf wiirdeji. — Die oranifiche Tutel-aehc hätte besseren 
F<n t,LMii|i: gthnbt, \v< un der Kurfürst sich in VerbindiuiL'- luit meiner Sclnvic- 
geruiulLcr statt zueint an die Staat^^n von Holland, »iiKri an Spnnieu ge- 
wandt und zunächst die Administiaiiuu der dortigen Uerrbchafteu aoge* 
strebt hatte, die dann nicht verweigert worden wäre. 



Der Kurfüi*8t an Otto Christoph v. Span*. Dat. Cöln a. d. Spr. 

18/28. Febr. 1651. B. 

Tülr. sulleu monatlich zur Verpflegung der Tru|»pen tliirch Exccution in 
der Hark eihoben, «od die Scbiöater an Blankenstein and Altena besetst werden. 
Dragoner werden nächstens eintreffen. Sperr soll nach Hamm gehen.] 

^Wir haben eaer an Uns uiiterthünigst abgelaeaenee Schreiben 2& Febr. 

vom 12/22. dieses bei gestriger Post erhalten und daraus ganz ungern 
vernommen, dass die ^^{;ul(l(' Unserer Gratkchaü Mark zur Beischafllung 
der JO.Of>OThlr. ^ich \\iv]\\ weiter vorstehen \\<»llen, noch damit continni- 
reiu siMiflern noch da/u unterHchi'dlii-hc rntiono« dagegen an/jchen und 
allem Aiischen nadi drn rnt(M)t:iIt t'iir I nscn' (K»rt li.ibi ii(ln GarnisiMien 
ferner zu gclicii sich ('iitbreciH;n widlcn. Niiii luj^seii \\ ir zwar dieses 
wohl an seinen Ort gestellet, halten aber hinwiederum Unsere hoehwieh- 
tigen, prägnanten und uuhiutertreiblicben Ursachen, wodurch Wir Unsere 
Garnisonen ferner beizubehalten aunocb sehr genöthigl werden. Wir 
befehlen demnach hiermit gnädigst an eucli, dass ihr nicht allein die 
40,000 Thlr. voriger Verfassung nach, und das monatliehe Quantum 
der 3333y, Tblr. yon Monat zu Monat durch die miiitärisohe Ezceu- 
tion, weil es am fttgliehsten dadurch geschehen kann, herbei bringen 
lasset, wie ihr dann auch dieser wegen bei Unserem Rath und Com- 
missario Heim Paul Ludwig euch angeben werdet» sondern auch 
die beiden Hfluser su Blankenstein und Altena von denen zu Lipp- 
stadt und Hamm liegenden Garnisonen, jedes mit f>0 Mann und dazu 
bchörigen Oflicicren besetzet, und wollen Wir in ganz kurzem zu desto 
besserer Behauptung Unserer nun höchst nuihii^eu Moliveu bedächtig 

90* 
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gefassten Intention eine Cniii]):ii:iiie Dra^roner enrh znsrbicken, mit 
den gnädigsten Ordres, dass ihr alsdann solche in Unsere beiden 
Festungen Hamm und Lippstadt leiner verleget, habea also vor jetxo 
auch zu Eurer guten Nachricht in Zeiten davon parte geben wollen. 
Gleichfalls sehen Wir auch vor gut an, begehren os auch nochmalen 
hiermit gnädigst an £ueh, dass Ihr Euch nunmehr ob allerband Be- 
denken willen von Lippstadt, doeh mit daselbst Hinterlassung guter 
Anstalt und nOthigen Vorsehung, auch nach dem Hamm persönlich 
Terftagetj daselbst gute Aufsicht habet und mehrere Ordre von Uns 
förderlichst erwartet^. 



Die iiegieruog an den Kuriilrsten. Dat. Cleve 1. März 

1651. B. 

[Projectirte Zusammenkunft der clcvischeu und mirkiscbou Stande. Der Herzog 
▼Ott Lothringen. Die staatische AUtans< nod Schuldensache.] 

l.Märs. „IKfir haben gleich itzo Nachricht erlanget, als sollten die clevi- 
sehen Stände von den märkisehen zu einer Zusammenkunft nach Wesel 
oder Dinslak^ ersucht sein worden, als dass es Tomehmlich einen 
Beistand wegen des Unterhalts« welchen E. Ch. D. vor Ihre Gamiso- 
nen an die märkischen Stände begehret, betreffe. Ob nun E, Ch. D. 
gnädigst belieben« dass Jemand von Uns sich alda auch Namens E. 
Ch. l). linden lasse und Dero Dienst daselbst be(d)achte und ob 
Dr. Weiuianii und Dr. Isinek. oder zum wenigsten ihrer einer «la/4i 
nicht wieder aus den; llaai: aulicro zu veranlassen wäre, darob er- 
warten E. Ch. D. gnSdiyste liclchle". 

Das Schreiben di-t^ Kuiinr.-ieii an den Herzog von Lothrin^nn ist an 
den Resfidcnten in Brüssel Andreas Ötaveron gesandt. Den iitattiiuker, 
Wciaiauu und I sine Ii werden sie befohlener Muasüen um ihr (iutachtcu 
bitten, ob die staatische Sebald- nod Alliauassaebe bei der jetzt tagenden 
grossen Ter»amuiluug der uDtrten Provinsen vorzubringen fei. «Was heut 
rathsain, erscheint oft morgen anrathsam** '). 

„Unterz.: W. v. Bernsau, Herrn, v. Wittenhorst und Arn. 
Adr. T. Biland^ 



*) Ein solches Gutachten hatte Werner Wilhelm Blaspeil schon tinter 
dem 7. Febniar 1651 dem Karfitrsten äbersandt, das für die damalige Lage der 

bnuidenburgischf n Bcziubunguu zu den Stauten von Interessu ist. £r meint, 
dasH durcli Vt rhan(Hiinp:en iihvr iViv hoe fyser'schc Sclinl«! am büst»'u in Erfah- 
runp^ zu l)riiigeu «ei, weiche i'ruvin/.iMi titid Staaf.enmitglieder dem KuiTür^tou 
um mcisteu affectionirt uud .wozu er t>ieli in anderen seinen Augelcgcnhuiieo 
211 ritflassen habe, woran lAmeDÜich iu Ansehung dieser Laude viel gelegeu. 
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Der Statthalter, Weiinann und Isinek an die liegieruiig. 

Dat. Haag 5. März 16Ö1. W. 

Nach einem Sehreiben des brügseler Residenten Stare ren t. l.Män Swllän. 
hat der Hersog von Lothringen Befehl zum ßinrucken zweier Regimenter 
in das Cleviscbe gegeben. Es müssen Trappen ans der Mark herangezogen 

werdeu, um diesen Einfall abzuwehren, da aber da> L^inze lothringsehc 
Heer s^chou in unmittelbarer Nähe ist, so bleibt zuuiiehst kein anderes Mittel, 
die Gefahr vom Laude abzu\v< ndeu, als d?o Zahluiifr < in. r Abündungs- 
snniine ati Avn Tlffzotr. die durcli eint' Dt'inu.itiMii -(•lili iiuiu>t nach Firiissel 
iilirrbi iit lit w( i (l< II Ulli.— . Der 8tntthftlter i^t bt-n-it, .->elb.st hinzugehen uuü i-ind 
die iStuüJedcpuiiricu auiiulurütru, das nöthige (ield schleunigst zusammcu 
zu briügeu uud zu befragen, ^ob .sie uicht für gut ansehen, dass Wilich» 
Winnenthal deputirt würde, sich mit dem Statthalter in Brüssel einzofin» 
den nnd seiner daselbst habenden guten Enndschaflr nach Namens der 
Landschaft das Werk zn gewünschter Richtigkeit zu befördern**. 



Es würde auch gut sein, jetzt einige Leute im Haim^ zn haben, .welche unterm 
Fratext dieser Bchaldsache mit den Herren Staaten publice und privatim* anter- 
reden könnten; für den Füll, daas die Staaten über die VerfHäsiuigsrefurm „nn- 
einig"- wurden sollten. würtl< u liii-gc (;»>!<undten „viiini compositionis et concor- 
diae unter ihn«^n i. ntin u und sich dadurch nicht wenig couaidüialile niacbea, 
auch unter der iiuud ein uud anders nach Gelegenheit ihrcä Staats und Intereäae 
in acht nehmen, und viele andere Dinge, daran ihnen sonst möchte gelegen sein, 
oDvermerkter Weise sondiren**. Dagegen könnte auch durch YerhaDdlungen über 
die Scbnidsuche Denen, welc-hu S. Oh. D. nicht zugethan siud, ein Feld geöffnet 
werden. ..üin ti L*ii\vill> n mid Disguste gegen S. '"'h. P. in (kr That zu erwiM'sen. 
Ueber dem al«'ii«-t /.u besorgen, wenn diese Sache bei »lieiser V ersammlnne trao 
tirut werde, <ia«ia die ratio Status, welche bei einigen Farticuii«ireu i'latz hat 
(Jass nämlich das Land von Cleve durch diese Bchuldsache im Zaum und die 
Besatzungen unter alsolchem Pratezt darinnen gehalten und continuiret werden 
können) bei ihnen in mehrer Oonaideration kommen und ein gencral- uud be- 
ständig conclusuni dnvuo jremacht wordo". — Am 22. Februar anfwurtot der Kur- 
fürst, dass er in H*'rucksiclitiguug der von lilaspei 1 vorgebrachten Grunde seine 
Abgesandten im Uaag bevollmächtigt habe, uventuell die Schuldsache bei der 
Geueralversammlaug vorzubringen. Diese Abgesandten, Graf Johann Uoritz, 
Weimann und Isinek, rathen aber in einem Schreiben vom 14. M&rz dringend 
davon ab; es sei noch nicht ,,de tempore", die Ordnde, welche Blas peil da- 
gegen aogefuhrt hat, haben sie „zu solcher Meinung bewogen"; alle „Wohlafiec- 
tionirtun" mahnen davon ab, ,, welche besorgen, woilcn dio Befugniss der Suchen 
an hiesiger Seite noch nicht ausser Streit gesetzet und man in allen Provinifien 
faut nur um Geld rufet, es dürfte der gemeine Manu, welcher bei einer solchen 
Versammlung ein gross Theil machet und nunmehr seine Stimme ziemlich hoch 
zwinget, mehr auf das Geld als auf die apices jvai» nostri die Rechnung machmi, 
iumaassen wir denn in Erfahrung gebracht, dass bei ihnen dpHwegen schon ein 
gefahrlicher Auwurf vor kurzer Zrit u'<'than, welche abt r »liitcli g'nto und vor- 
st:tiidi<;ere Titnite vermittelet diej-fs Vurwandes, dass die Fordfriiiisr an ihrer 
beite uicht zur iiichtigkeit gekommen, abgekehret worden". (StaaUiarchiv zu 
Ddsseidorf.) 
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Der Kurfürst an Horn. Dat. 5. März 1651. B. 

Marz. Sobald über eine Zusammenkunft der Stande eino irewissr Nachricht 
oiiik'>mmt, i.st sofort zu berichten. Vor s^einer Alut i:-«.; aus Cleve soll er 
auchraals ver.^uehen, die clevi.-ehen Kitterbürtigen und Städt<* wegen der 
Ju^^dictioueu zu einigen, desgleichen noch die Strümbe^ichtigung vorueh- 
meD, da periculam in mora, nad dann anf der Reise nach Berlin durch die 
Grafschaft Mark gehen, am dort die Besichtigungen noch Torzvnehmen. 
Weimann moss noch im Haag bleiben, kann dem KnrfUrsten aber später 
über die cleve-märkiscbeQ Interna persönlich berichten, lieber die Contri* 
butioneu in der (JrniVchaft Mark, Verhalten der Stünde und I^age der Ver- 
hältnisse dort wird Sparr, den er täglich erwarte, ihm Aaskanft ertheilen, 
danach würde er seinen KnUichlasb fassen. 



Horn an den Kurfürsten. Dat. Cleve 7. Marz 1651. B. 

[Warnt vor ezecntioniweiser Brbebnug von Stenern in Mark. Strenge Unter* 
euchnng der DomainenverwaUnng and des Gontribntloneweeena in Mark wird die 
Stände zur gütllehou \Vil]igun<]; bewi.'<;eu. Das Haas Nassau in der Tateiaache. 

Die Absichten des Lothringer. Die pommerneche Saclie.] 

Man. „E. Gh. B. wollen gnädigst belieben Dero hdehsterletiohtetem Ver- 
Stande nach zu erwägen und zu überlegen, ob £. Ch. D. nfltzlicber 
sein sollte, auf den Fall die märkischen Stände wegen Unterhaltung 
der Garnisonen annoch auf ein Jahr beharrlich opiniastriren würden, 
mit der Execution wider dieselbe zu verfahren oder andere Mittel, 
wodurch £. Ch. D. dennoch Ihren Zweck ebenso wohl oder annodt 
besser erreichen konnten, Air die Hand zu nehmen. Wohei meines 
«nterthiinigsten Ermessens wohl zu consideriren, dass E. Ch. D. durch 
die Executiuu nieht allein neben gedachten märkischen Stauden auch 
der clcvischen Disaflection erwachsen, und selliiirc sie wie eine Con- 
travention gegen den Receüs achten, als auch die Jülich -bergischen 
Gemüthcr dadurch alienirt werden, und sie alle mit einander dafür 
halten dürften, weil Chur-Cöln und andere Stände ihre Ocrter nieh- 
rentheils nur mit Landvolk besetzt und die Soldaten abgedankt haben, 
£. Ch. U. gebühre venuOge Friedensschlusses Gleiches zu thun, in 
welcher Meinung sie von gedachten benachbarten Ständen aus Jalousie 
gerben E. Ch. D. gestärkt werden. Auch sollten diejenige in der Mark, 
bei denen annoch gute Affectlon gegen E. Ch. D. zu versptlren, deren 
Gottlob noch die Meisten sind, wohl von den Uebelaffectionirten durch 
diese Execution zur Disaffection verleitet werden, zumal im Fall der 
Resistenz leicht Blutrei^cssen vorgehen konnte". 

Wörde dagegen mit den Untersnchuagen über die AdministratioD der 
Domainen und das Contributionswerk, worin dgenDÜttige Leute die Stande 
und Einwohner wie Sclaven tractirteu, ernstlich in der Mark rcngeganges, 
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so würden auch die Stande weitere Mittel zum Unterhalt der Garnisonen 
willigen, auch die Gnt«rr sitinteu und die Jülich > bergiscben Stände ?or Ab- 
fall und Verleitung bev\:ilirr Mi ilien. 

„Aus dem Haag wird mir rcierirt, wasmaassen sich nunmehr auch 
das TTaiis Nassau oder einige davnu der Tutel anmaassen. Alldieweil 
nua solches ein weit aussehendes Werk igt, zumal da der junge Prinz 
TOD Oranien in der Minderjäiirigkeit Tersterben sollte, diejenigen, 
welche zur Contutel admittirfe wttrden, yermeinen würden, dass sie 
auch auf die Succession raehtmässij^ Ansprüche hätten, so werden 
E. Cb. D. wohl hn Haag und den spanischen Provinzen, worin der 
Prinz Guter hat, demselben gn&digst vorzabauen wissen''. 

Er hat StaTeren aufgegeben, vobl nachzuforschen, ob noch einige 
▼om Hause Nassau sich In Brüssel nm die Tutel resp. Administration der 
oranischen Güter bewiirhcn. Die lothringschc Gefahr i»t gross. ^Mäiulo- 
deputirte gehen nach dem Haag. Nachdem Büren kl au bereits nach Wien 
abgereist, ist die Abreise LöVm n's oder Crockow's gleichfalls dringend 
uöthiir. Seh!io.s«]ich bittet er nm Urlanb nach Pommern und schlägt vor, 
ihn mit \V ei mann und Blas peil zu den märkischen iStauUcu uud von 
dort zur Bericbterstattuiig nach Berlin reiben zu labseu. 



Der Kurfürst an Heiden, Gerhard y. d* Reck, Stephan 
Neuenhof und Dr. Heinr. Krakrüggo. Dat. Odüi a. d. Spr. 

x^' 1651. B. 

[Da die Staude ihre Mitwirkung versagen, ist der KuiTureii verpflichtet, ohne sie 
für das Wohl des Landes Sorge zu tragen,] 

Hat ihren Bericht über die märkischeu Laadlug.-vtrhundlungen in Unna 8. Marz, 
erhalten, woraus mit Befriedigung ihre eifrigen Vorstellungen an die Stände 
ersehen worden sind. 

^Ob nun wohl die Stände hieraus hätten judidren sollen, dass 
vor Allem anderen und alleini^Mich Wir ihre ci^Tiic C'onsm'ation hier- 
bei j^nädigst considerirt uud daher uni so viel mehr mit uutcrthänig- 
stein Erkenntuiss Unserer zu sie trai^enden e-nfidigsten Zuneigung sich 
iß dif Sache schicken »oUteu, so ist docli aus der nicht erfolgten Re- 
Boluliou und unverhofften AbHcheiduns' der Stände gar niclit die Liebe 
des Vaterlandes, als alleinlich der etwa hierunter coucurrireude Eigen- 
nutz und Opiniatretilt abzunehmen. Weswegen Wir dann um so viel 
mehr bewogen werden, als eiu I^audcsTater vor die Posterität dessel- 
ben zu sorgen und dannenhero bequeme Anstalt zu machen, damit 
alles besorgende Unheil bei gegenwärtigen Goiyuncturen verhütet und 
der ttbele Nachklang, als hätten Wir Unseren Landen und Leuten 
nicht wohl vorgestanden, vermieden bleiben möge. 
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II. Der Erlog mit Neabuig. 



Kurfürstlicher Befehl zur Erhebung von Contributionen fiir 

die märkischen Garnisonen. Dat. Göln a. d.Spr. ^^^l* B. 

8. Marz. Der KarfÜnfc hat keine Mttbe und Kosten gespart, die Grafsehoft Mark 
von den fremden Truppen zu befreien. Znr ferneren Sicherong des Landes 
Bind einige Icnrfurstliche Garnisonen im Lande beibehalten vorden, deren 
fernere Yerpflegang die Stünde jetst Terweigem, oder die vielmehr auf sein 
Ersuchen darum keinerlei Beschlnss ^rfnsst haben. Da der Kurfürst es 
TOrGott nicht verantworten kann, die Garnisonen, „so nm notorischer Noth- 
wendipkoit beibehalten werden müssen", abzuschnflen, so hat er sich „sei- 
nes hohen chur- iiiul landesfürstlichen vim Gi»rt selbst gegebenen Amts 
nicht unbillig erinnert und auf solche Mittel, wie den getreuen'Untertbanen 
der Grafschaft Mark gerathen und sie vor den von vorhin bekanuteu Be- 
schwerden bewahret werden mögen, gedacht". Zur Gewinnung von Zeit 
nnd Unkosten werden daher durch gegenwärtiges Patent alle Behörden und 
Unterthanen aufgefordert, dem Kurfürsten „monatlich mit 3383 Vt Tbbr. snr 
TTnterhaltnng der Landesgamlsonen snr Hilfe zukommen'^ Zn welchem Ende 
jedes Amt, Stadt, Kirchspiel und Dorf nach der bisherigen Matrikel die 
Quote zu repartlren nnd dea Reccptoreu oder Officiereu, denen der Kriegs- 
commi«>är Anweisungen ertheilen wird, zn zahlen hat. Der Knrfiirst hofft, 
dass sämmtliche T^andstände diese Maassregel „anders nicht als wohl ge- 
meinet in Unterihänigiieit erkennen werden , und um so viel dCvSto lieber 
aller Weitläufigkeit vorzukommen sich aecuuimodiren werden". Dagegen 
ist verordnet worden, dass die Officiere mit den Ortschaften, die ihnen zu 
ihrer nnd ihrer Leute Bezahlung angewiesen sind, wegen Leistung der Steuer 
durch Geld, Koro- und Tiebliefemngen zu aeeordiren, gote Ordnung zu hal- 
ten nnd die Ezecationen abzustellen haben. Anch sollen alle Guter, welche 
ohne Gonsens des Kurfürsten bis dahin von Steuern eximirt worden sind, 
wieder dazu herangezogen, die noch rückständigen Stenenechnungeo schleu- 
nigst abgelegt und die nicht zn lielegenden Posten sofort von dem Empfän- 
ger beigebracht und zur IT.ilfte den Gemeinden gut gerechnet werden, anch 
den Irt/Uren da< Kocht zustehen, sit-li wegen der ohne knrf. (N>nsen8 zu 
der xfgeiianuten Riitcrka.^se erholienen iSteuern bei der Xicgieruug zu be- 
schweren und deren Restitution zu betreiben. 



Cleve an Wesel. Dat. 8. März 1651. W. 

8. März. Angesichts der von den Lothringern drohenden Gefahr hat die Regie- 
rung die Deputirtcu der Bitterschaft und einiger Städte in aller Eile naeh 
Cleve berufen. Gegen deren Vorschlag, knrf. Truppen ans der Grafschaft 
Mark zum Schutz des Landes kommen zu lassen, haben dieselben prote- 
stirt nnd beschlossen, Johann Sigismund Wilich, Baron t. Lottnm*) 

•) W i 1 ich - L ottum gelicpitL- /n den euf .scliiinleustfii Fiilircrn der landstän- 
dischen Oppositiou, gcitdetn der Kuifiiröt im J. I61(j tii-iin' Selli ns der Hi^tricnrng 
erfolgte Ernennung zum Amtmauu von Hui^tjeu catjairt und diused Ami dem 
V. Faland zu Keppel Terlieben hatte. 
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und den Syndicns der StSdte Dr. Aoton ther Sehmitlen, „welchem alle 
Berichte aus dem xaotischeii and anderen Verträgen uud Abscheiden am 
besten bekauiit'', sofort uach ilom Haag ,^ur fiefördornng notiiiger Assi- 
stenz" ZQ senden. Ther Schmitten muss unverweUt per Schiff abreisen 
nnd in Lobith mit Lot tarn zusammen treffen*}. 



Die clevische Kegieruug an die (leneralstaateii. Dat. Cleve 

10. März lübiy H. 

Da sichere Nachricht cinkommen, dass einige lothringsehe Truppen, 10. Mira, 
die bereits eine Stunde von Rheinberg >ich einlogiert haben, in das Clevi- 
sche einrücken wollten, so bittet sie auf Grund d» > Vertrages von in.lG. 
worin die Gcneral^taaten die Uunservirung des Luml> s und Abwehr aller 
Inviisionen deui Kurlürsteii zugesagt hnhon , (1( a (jiuu^trüeurtü und Cuiu- 
maniiauu ii der staatischeii Garnisonen aul beiden Seiten des Rheins anzu- 
befehlen, ,,dass sie unser Aufgebot der ünterthaueu zur Besetzung der 
Landpässe and Grenzen, da es nöthig secundiren und zur Ablehnung frem> 
der Einquartierung und Contribationsforderungen und dergleichen Beschwe- 
rangen nnd Bedrängnissen der clevischen Unterthanen sich in immerwähren- 
der Bereitschaft halten und nicht gestatten sollen, dass diesem Lande oder 
Binwohnem einige dergleichen Ungebühr zugefügt werde^^ 



Der clevischen Ständedeputirten Juliaiiii Siiji.simind v. Wilioh, 
Baroü V. Lottum und Arnold Boiigard Memorial an die Ge- 
neralstaaten. Dat. Haag 10. März 1651. H. 

[Biltt n auf Grund der Garantie des xantener Vertrages gegen etwaige Einfälle 
der Lothringer, ihper Anhänger oder Gegner, ins Glevisehe am „lebendige äaave- 

garden".J 

^Geduijiende den verleeden oorlogh hebben U. H. M. altijdt eenlO. Hirs, 
sonderlingh oogh gehadt op de conseryatie van de deefsebe ende an- 
dere nagebi4jrige landen, niet alleen om yerscheijden andere eonside- 
ratien, maer epeciaiyek om U. H. M. interest ran nabuyrscap ende 
uyt kracht yan dat U* H* M. belieft heeft den 13« Decembsr 1614 ez* 



0 Noch eher dieses Schreiben in Wesel anlangte, war Willch- Winnen- 
thal dorthin geeilt und hatte die öta*lt bewogen, den Schöffen Arnold Bon- 
gard sofort zu solchem Zweck nach dem Haag absnsenduu. 

') Vom Statthalter perBönÜch uriter <lii»-spm hütum hei do» (^onernlsto.'itcu 
eiugereicht, nachilfm er i rr.ihroii luittt'. (la>-.- liic Stainicdrpuliilt'u ihr Gesuch um 
Hilfe bei denselbeo au jenem Tage eiuguben wuriien; gleichzeitig ersucht sie der 
brandenbnrgisehe Resident Copes dnreb ein Memorial an ihren zeitigen Präsi- 
denten »in de praemissen van deselve resolatie niet te doen insereeren, dat salz 
geschiet op de^ remonstrantie gedaen, ende overgeven van S. Ch. D. van Bran- 
denborgh, maer slmpelick*. 
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pressclijck te bolovcu de littVcliJike standen uijt Ridderschap ende 
Steeden aldaer te j^uanmdecreQ bij 't iiihout des tractaets van Xanten. 

In re^Mrd van alle 't weicke IT. II. M. niet alleen tcegcn de KeiJ- 
j^erselie ende liaer adlicifuti-ii, inner ooek teeeren Swrodtsehe, FnuKsclic, 
Paltsche endo Hessische t seh e hindt van inlecg^ering hehben bevrijdt. 
A1800 nu nac gemaeckte geratiliccerde ende geexecuteerde vreede de- 
selve landen weeder gedreijgt werden deur ecnige LotringBche ende 
Turenuescbe fcroupon ende daerdcur buyteo twijffei andere meer van 
die, of van de eontrarie partie souden mögen aen>:elockt, ende alaoo 
op (J. H. M. frontieren een gevaerlijcke nabuijrBchap worden rer- 
weckt — Boo werden U. H. M. seer gedienstelijck verBocht derselyer 
goede geliefile, Bij soo dear erastich afmaningh, BchrÜTcnB, vergunning 
van Icvende sauvegarde (gclyck tot Alpen ten ver»ouek des Graven 
van Bentem) als anders daerin favorabelijck ende spoedelijek (syude 
summnm perioulum in mora) alsoo te vcrsien, als U* H. M. nae der- 
selver ho^e vorsichtieheijt, in ftensien van baer particulior eudc gc- 
meen iutcicst, beviudeu sullen te bcbooreu'". 



Resolution der Generalstaaten. Dat. Haag lO.Märse 1651. H. 

[Verleihong von ,lebeDdi;i:cu .Sauvt-gardea" au ila.s clevischo Land; Widorapmcb 

der hoiliudiachen Uoputirten.] 

10. März. nöynde ter vergaderinge voorgeeommen dat eenige Lotringscke 
ende Tarennische troupes souden voorhebben syn inquartieringe te 
neemen in de landen van Cleef is naer voorgaende deliberatie goe^ 
gevonden ende verstaen, dat aen de voorsehr. Cleeflsohe landen leven- 

dige sauvc^%'irde van desen stact sali worden vcrgunt — D* beeren 
gcdepateerden van de pruvincie van Holland hebben hierop doen aen- 
teekenen, dat deselvc in de bavenstaende eonclude als noch niet en 

conscnteren, luaer dat sy daer\*an alvooren sullen luoeteu doen rap- 
port aen de heeicn liaeie principalen". 

Der clevi^chcn Ständedeputirten Memorial an die General^ 
Staaten. Dat. Haag 15. März 1651. H. 

[Bitio um ein AbmAbnungsacliretben an den Heniog von Lothringen und Berehl 
an ihre Oommandanten im Clcvii^clicD, die Sauvegutden gegen die lothringscheo 

und andere Truppen 711 ertlieileu.] 

15. Märt. r^H» U. M. hebben soo voor desen in alle oecasien als noch na 
onlangs, denr resolntie van den 10. Marty, liierbij leggende, geconte- 
steert het groote Interesse twelck deselve hebben hy de oonservatie 
van de nabuyrigc landen des vorstendoms Cleve etc.; niet alleea om 
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ge«n suspecte nabnyrcn te hebben ende om andere reden van publycq 
ende paiticulier intcressc fsyiule veel ingesetenen van dcsen staedfc 
gegoet ende gelandet int iandt van Cleetl ), maer oock uyt cracht yan 
een solemneel acte ende Instrument in dato den 13. December 1614, 
als waerby U. H. M. heeft belielt te beloTcn de Heeren landtstenden 
uyt Bidderscbap ende Steden aldaer ende in 't laodt van Guliek, 
Berge, Marek etc. te niainteneeren ende te guaranteeren bij baer pri- 
vile^cii) vrij- ende gereehtieheden , ende wat haer bü reveraalen van 
de Laadtsfursten was belooft, de waerheijt van sulex blijckt uijt on- 
telKcke resolutien, verclaringeii ende acten van U. H. M. ende uyt de 
levendige usaiitie hier onnodich tmlc te laiigh te verli.alen. 

Ende aläuo duu ü. 11. M. om die rcdeneii iM'liclt hcclt, volgons 
bijgaende resolutie te ver^uiiui n liM inlicrc Hanvcgarden aen de voors. 
Cleeffsche landen tegen d* infnr^ieu van \\t vniire I-oreijnoisehc, soo 
werden V. H. M. daervttur niits dex n srcr ircdii'iistelick bedaiickt 
ende dicu volgeus vristtcht een ernstieli attmaiiiug scbrijvcn te laten 
gaen aen den Heer Hertocli van Lotriiigcn om de gemclde CleeflscUe 
landen, als waervan de vaste plaet^en met U. U. M. gamisoen beset 
zijn, ongemoejt te laten, ende met een oock aenscbrijvinge aen de 
Gonvemenrs in 't landt van Cleef met notiticatie van de gemelte re- 
solutie van den 10. Maitj te doeo, om deselve sauvegarden tegen de 
Lotringsobe ende andere uyt te geven ende te mainteneeren" '). 



Horn an den Kurfürsten. Dat. Cleve 10. März 1651. ß. 

Es verlautet, dass die ^cle?iscbea Stände nicht nur die märkificben, son- 10. Märs. 

dem auch die Jülich -bergi:^ehen Stände 20 gemcin^auu>n Beraihuugen auf- 
gefordert haben. Die Kheinbeffdiruug hat wegen des SchneelnilK i!i< ht vor- 
genommen werflen können, die Zerstörung der Krippen nnd Deieliu wird 
taglieh grosser; die ein^.elneii Deieti-ehnrHr sind über die Fini^f, oh Som- 
merdeiche hiiuficlu-ud, uneiiiij;, ^eibft die K( '^ierungsräthe, üiiuial dii ade- 
ligen, die dubei betheilisrt >ind. Die Licigueike in der Mark will er ge- 
meinsam uiil Spurr und i'aul Ludwig bci>ichtigen, diu Flüf^sc daselbst 
mit Qnad und Heimbaebi obwohl beide Nichts von der Sache kq ver- 
stehen schienen. 



Die Oeoeralataateo besclilouen an demBetben Tage, des «Baths von Staat* 

Advis über die Angelegenheit einzuholen, aad Docbdem derselbe am 1. April 
er.stattc^t. »U ri 4. April, ihn wie nncli dii» „roinonstrantie gepreseuteert uit den 
naam van de C Icefscho lnnd5»f<Miiii u" rUwv ( "tMiimission . bestehend nus Huy* 
geas, Lue uud KhwuBWOuüe, zur lierichterötattuug zu uberweiaeu. 
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Horn an den Kuiiur:»ten. Dat. Cleve 14. Mai*z 1051. ß. 

14.Män. liützr'rftth ist vom KurfQrstcD tod Cölii nicht ciiar Aliianee, soadera 
anderer Augelegeulieitcii wogen im ITaag. Da der Kurlürfit wi« i!< r in Bonn 
augelangt i>t. lioR't er l)a!<l wi'Hlfr Nachrichten von fit z f> r a t h zu erhal- 
ten, wie di rMÜM' uIm t < inr Alliaii/. mit Brandenburg denke. Der Ilcr/.ug 
von Lothriug{;u droht jcL/.t den geistlichen Kurliir>ten, iusbe.souder<- (Cln, 
nnd will, trofz der grossen Abfindung, nicht ans dem Stifte Lüttich wei- 
chen. Es scheiut, als ob Spanien und er die dcut&chcu Fürsten für den 
Absehlttss des Friedens, ohne sie einzosehiiessen, {(trafen will; zudem ist 
die Rede von einem Waffenstitlätand zwischen FraDkreicb and Spaoien, in 
Folge dessen die Lothringer dann am so eher in den Khcinlanden Subsistenz 
suchen würden. Dies ziUes mnss die geistliehen Knifürsten einer Defen^iT- 
allianz mit Brandenburg geneigt machen, der sieh dann bald noch mehr 
Fürsten im Reich, wie Kur-Saclisen, Brauuschwcig-Iiüneburg, Hesscu-Caüsei 
und andere auschliessen würden'). 



Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 15. März 

1651. B. 

15. Marz. Das Rescript des Enrfärsten über Pnblicimng der Patente in der Mark 
w&re nicht unterzeichnet gewesen, wüssten daher nicht, wie sie sich zn rer« 
halten hatten. Der Herzog von Lothringen hat seine Trappen, ehe er des 
Kurfürsten Schreiben empfangen, Ton der cierischen Grenze enrückgezogen 

') Seit anfangs Februar wurde in Frruikt'urt u. M, änvch AbE^esandttt der 
iCurfursten vou Muiuz, C'uIq, Trier und i'lal^ uiier etue Dcfeui^iouävcrfaääuüg des 
kur- ttüd oberrheinischeo Kreises verhandelt ; als Zweck derselben ward zuuächst 
nur die allseitige Pactficatioo und Trappeneyacoation auf Gmud der Beschlüsae 
des DÜmber^'er Kxecutiotiätagcä hingestellt, doch richtete sie sich io Wirklich- 
keit gegen die Deutsehlauds weatliehe Grenzgebiete unaufhörlich lHMbohen>!eo 
lotüringsclieu IVuppen. Anfaiii^s Marz fordt rfpti (Tihi iiml Trier ("u u Pfalzgüifen 
Wolfgang Wilhelm auf, gleichfalls über eine durarligt» Allianz ndt ihn» ii iu 
Verhandlung zu treten; bevor es aber dazu kam, wurden um 21. Marz in Frank- 
furt von den mainslscheo, celnischen und trierscken Gesandten die Präliminarien 
einer .OefensivTerfiftSMng* unter Offenhaltnng des Beitritts (iir Kur> Pfalz und 
äämmtliche obn rhoiniscbe Kreisstände uuterzeichnn^t. Vuu da ab suchte der Kur- 
füiMt von C<»lii <l<'ii f*falzgrafcu zum Aust-hlnss an Hiosrlhc und sofnrtiireu thutlichen 
Beistand ge^'eu dtii dar* Stift Liiffiih indrolieuden Lothringer zu bewegen. 
Wolfgang \V ilhelni erklärte uufangs April : er niüääü zunächst versichert seiu, 
dasB diese Verfassung io keiner Weise gegen die „Krone Spanien* gerichtet sei, 
und dasB die unirten Kurfürsten und Stände sich auch gegenseitig „gegen alle an« 
deren in- und anHliindiäche, welche einen od« ;- aiitlereu dieser Verfassung incor* 
porirten Churfürsten wdor Stand wider liecht und das inetrnuienJuni pricis zn gra- 
vireii untergtehcu wurden, defeudireu und verlreten wollten". O« ii Kuiliij^tLü gegen 
deu Herzog von Lothringen beizustehen, dazu fehle es ihm an geaugeuden Streit- 
kräften, doch wollte er gern „durch Schreiben bei demselben mterpoDurea". Dm- 
mit brachen die Verhandlungen mit Cöln ab. 
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und itlifr Wall)pck und Sfral^»!! nach Venloe niarseliicrcn lassen. Die 
Sländiitlcputirt*'«!, denen tle> }I«Tzr)ji:s Aen>senn)*r< n initLrefheilt worden sind, 
eiif>c-hu]digen sieh mit Mnnjrel an In.-tnicfi' ii, Imlti n uuch daliir, der Herzog 
wäre nicht befugt, den Sliindeu eine ,,Krkeniiii(i>.< anzuniuiiit-n, eben so 
wenig als anch dieses FürFtentbuin mit Einquartieningcn oder Contribatio- 
nen zu beschweren**. Sie hiben Depatirte an die Generalt«taaten abge- 
scbiekt und deren Scbotz sich aaf alle Fälle erbeten, ^woron wir Kie iiieht 
haben abmahnen können, ungeachtet dass des Herrn Statthalters Exe. yon 
einigen im Haag vernommen, man wurde .«ich iin Seiten der Cüeneratätaaten 
dieses Dinges nicht annehmen'*. Ob der Statthatter Uedenken trUge ihr 
Sfhufzfresuch im IlatiL' .ib/tip-fhcii. wiis>ten sie nicht. Die (iarni.'^oneM von 
Rheinberfr nnd Wesei luüien aul (iiuud alt«*n f?efehl.s die I.ntUriliger 

TerhiuUertj i^icU iu Alpeu uud dem Amte Khciuberg ciuzuquartiercu. 



Wesel an den Syndicus der clevisclien Hitterscfaaft Dr. Johann 

Niess. Dat. Wesd 18. Mixrz 1051. W. 

Auf seine Anzeige, das.« die Regierung ihm und dem Bürgermeister 18. Mär«. 
Bachmann von Cleve auf ihre Bitte, hei den st.uitlsehfti OommaiHJantcn 
zufolge der Ile^oliition ilcr ( Jciicnilstaateu SauvegarUcn gtgfii die Loth- 
ringer ervvirktü zu uulltu, gcaiilwurtet liabe: „Weil die Stande dii m s Wnk 
im Haag angefangen, divits sie es auch völlig effcctuireu möchten'", liut der 
weseler Magistrat Deputirte an den Commandanten. doselbüt, Martin 
T. Jüchen, gesandt, der sich denu auch dazn bereit erklärt, aber ihnen 
auch mitgetbeilt habe: „Bs hätte keine Nath, da die Lothringer express 
beordert» das Jjand von Cleef nicht 2U turbireu". 

l>er Kurfürst an lloi-n. Dat. Cülii a. d. i>pr. 9/ 19. März lü51. B. 

Horn I i' di r Sucht n wegen der Allianz .sehr Wohl nachgedacht, eö 19. Mär», 
darf jedoch „keine Lebereihing damit gci^cheben, sondern Zeit und Gele- 
genheit wohl in Acht c^rnonimen werden, vornfhiulich aber Uns de.s 
Herzogs von Uofln iuL'^r'u i^d. so gute Alfeetion, fiaran Wir L ii-' rt u Tlicils 
fast nicht zwtiuln. zutragen soll, uud wird die Zeit lehren, ua> /.wj-clicn 
den gei^tliehen Churlursten und dem Herzoge i)assiren wird. Bei .so be- 
schaffenen Dingen wird wohl die Communication mit anderen hohen Poten- 
taten aoch noch einigen Antjtand leiden müssen". Die Reise nach Spaa 
kann er „wegen hoch importirender und prägnanter Rationen'' nicht ver- 
meiden, und will er im Mal von Berlin aufbrechen, daher bis dahin alle 
Einriehtnngeu im Schlosse 7u Cleve getrofl'en werden müssen. Erokow's 
Abrei:;e nach Wien soll beschleunigt werden, Löben ihm folgen; er hofft, 
dass ni!ni ihm von keiner Seite in der vollen Posses.-.ion aller zu Hinter- 
pommern gehörigen Lande und Keehte beeinträchtigen wird. „So vit 1 die 
niärkifichen Sachen betrifft, so wurde dasjenige, was rerum .^tatus luiuui- 
gänglich und nothdringüeh erlwrdi rt und st ih-r diciiret verordnet wi r 1( n 
mUä&eu. Wir habcu zu euch das gnädigste \ ertiuuen, ihr werdet bei der 
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auf euch habenden Coluuii^^iuu uach gcmeltor Grafhclmft diesen Contribti- 
tionspauki gütlich abhaudeln helfen". In Cleve soll er alle DiKpo8itioti«u 
sar Fortsetzung der tou ihm bogonueucu V'crwaltuugarcurgauisation hinter^ 
lassen und dann naeh der Grafschaft Mark eilcu, um sich aoeb dort von 
den Domainen* and Bonstigen inneren VerbüUnissen su {nformiren nnd dar- 
auf dem Karfursten Bericht erstatten. Das Saliwesen in der Mark ist «nch 
ins Auge sn fassen. 



Horn an Konrad v. J^urgsdorf. Dat. Cleve 29. Marz 1651. B. 

29.M»rz. Weimanii wird au? <]( m Haag zurück nwnrtet; er und Isiuck sind 
sehr gegen der alten Priii/i — in Miirter Bestn lx ii, den Hauptstreit in der 
Tutel.sache zur riciiurliclieu Kiit>cheidung zu briugeo. Der Herzog von 
Lothringen arbeitet gegen den Waffenstillstand Spaniens mit Frankreich, 
▼ersicbert dem Kurfürsten seine Freundschaft, will aber trotsdem Geld ▼on 
den Ständen haben. 



Des liatb» von Stfuit IkTieht an die Generalstaaten. 
Dat. Haag 1. April 1651. H. 
(Id der Versammlung der Generalstaaten ycrieaen 4. April 1()5K 

Unters. G. Sehaep.) 

[Gründe für und gegen den Schats des cleTischen Landes gei^n InTaaionen. 
Schreiben an den ITtTZog von Lnfiinnpren und allgemeine Sanvegarden uictlt 

rnflisam. Diif^t-geii Ik'f» lik« hu «Iii* (■"innünHluiiten znr Vi iliititl« rtiiifr ron Kin- 
qimrtioruuL't n ..mitt-r doni Kanon" der Ciarnisoiiortt;. i\iiliatrr l't-i dt u Dtputirttiu 
der IStiludB nach dcu was »ic gemeint zur Abwehr bei/.ul>riugeii, da die ätaateu 
zu ihrer absolnten Bescbirmunfr nicht Terpflichtet.] 

1. Apr. „Tn gcvolgc van U. H. iM. res(<lutie van den 15. dcses, hcbben 
wij geexaiiiiiieert bot lueuioi ial vau de laiidtstcndcn des Furstcndoinbs 
rieve, luct bygevocglule srut kcn aen II. H. M. overgegeven, Itndi'- 
reude oiii to bebben cen crnstiirh aftmaningbsebrijvens aon de liecrc 
llcrtogh vau Loteringe, oni de ( Iceflsclie landen, als waervau de 
Taste plaetseo met U. II. M. garnisoen beset sgn, ongeuiocijt te 
taten, ende met ecnen ooek aenschrijrcns aen de Gouverneurs int 
laudt van Cleeif, om levendige sauvegarden tegen de Lotteringh- 
sehe ende andere uyt te gheveo ende tc niaint(>nereD. Wy bebben 
daerop naegesien de coneordateD, spccialyck dat van den jare 1636 
•ende andere retroacta, raeekcnde suleke saecken als in dese Lo- 
theringbaehe inquartieringe, Toor desen ToorgevaUen synde. Ende 
alles in desen Rade wel oyerleght ende overwogen bebbende, bo- 
Tinden dat men altijt in dcrgelijcke saecken, selfs in den oorloghe« 
met groote eircuuispeetie faeeft gegaen, aen d* eene sijdo eonsidere' 
reudc, dat om de naegclcgentheijt van 't furslendom Cleere, streckende 
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voor een groot {y'edeelte aeii de landen ende ri vieren van desen staet, 
ende verscheyden prineipaelste Steden van teelve Furstendom met 
deses Staets crijghsvolck beset sijnde, men noodich achte aldaer geen 
inquartieringe van vreeiut ('ry<;l)sv()k'k tue te staen, noch le gedoogen, 
ende aen d' ander zijde oock wel in acht nemende met het weren 
van deselve soo wejnich offende als eenichsins mogelyck aen naba- 
rige princen to gheven, otn met meerder macht daemae toe te trecken. 
Kn in den jegenwoordigen vrede meenen wQ, dat d* een ende d' an- 
der oock niet weyniger in achtinge te nemen staet, ende dat om ver- 
sehenden conaideratien, die daerinne te gemoet te sien sijn zoo als 
U. H* M. nae heure hooge wijsbeijt wel kannen considerereo, sooder 
dat wij noodieb achten daervan te particulariseien. 

Wat het ^'edaiio versoeek eijfirentlyck aenjract. üls het vcreijschte 
schrijvcns aen de llertogU van Lutcrinircn soude operatic dor-n, son- 
der andere ;;evolj:e. /oo waere hetselve als medo oock daerneffens 
aen den Heer Ecrtshcrtojrli T.eopold het l)rsk> . udc gevoec:elijrkMte 
nnddel maer sulex te lunneren nae het schrijveuH als ten tijde de Lot- 
teriugsche int landt van Ravesteijn waren iu Deceinher 1049, duuckt 
ons oogeraden te aijn, als hebbende i^^olijcklieijt in fnndement 

off drcumstantien, ende is daemmnie oock bedenckclijek ofi U. H. M. 
heur tot schrijven suUen inlaten. Raeekende de versoehte levendige 
sanvegarden dunckt ons oock, dat die generalijck toe te staen sonder 
meerder gevoigh, deselve lichtelijck affront souden comen te lijden^ 
maer wij meenen, onder correctie, dat soude mögen geschreven wor- 
den aen de Gouverneurs ofte Commandeurs op ende ontrent den R^n- 
atroom, dat sy sullen hebben goede achtinge te nemen, dat geene 
vreemde inqnartieringe en come in de dorpen ende plaetsen onder de 
besette Bteden ^'choorende ende besonderlyck onder het canon van de- 
selve gelegen, alsoo die Steden uyt die landen ende jdaetsen bare 
dagelyckscbe verversinjren niocten geuiuU n, ende iets eontrarie vourge- 
nomen wordeude, dat tselve met gevoeeldyelieijt «ieu Vd^r te eouien. 

Dat U. H. M. oock <>ii(lt rtiissclii-ii soiulen nioiren Iji^lirven naerder 
tr (Idcn spreken met de aenweseiulc lii eren ( icilrputeerde vant Fur- 
stendoui Cleve, um uyt deselve te verstaen, uat de Stenden souden 
van meeuinge sijn bij te breugen ende te doen tcgeu de inquartie- 
ringe van de Lotberinghatihe en andere, om, daervan openinge ge- 
iioort'), alsdann naerder overleglit te werden, wat wyder bij U.H.M. 
soude gedaen worden, sonder sich heure bescherminge absolute, soo 

') Diesea (iutachten ward ciuer (Joaimifiäiuu stur foruereu Büricbterstattung 
üborwic'äcu. Vgl. ubt'u Nutf p. 475. 
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als vereoeckeii, acii te iichk ii, alsno wy uict kuunen sien, dat de cuu- 
ßordaten U. U. M. daertoo verbiudeu**. 

Aiticma borichtot ttchoti am 1. April Uber den Inhalt dkwA Gntach' 
tens ao We$el und bittet sn Teranlasscn, dass die Dcpntirten schtennigst 
von den Ständen inKtrnirt werden möchten, was sie auf solche Anfrage ant- 
worten sollen (wr^dcr Aiiliiv) Gleichzeitig borlclitete Wilicli-Lottura, 
daüs der Statthalter uitd die im Ilaag auwe.sondeo clevischen Rftthe Isinck 
und Weimnnn stark iti sie driiiif^en, die Stäud« zu heweffon, ihre Zustim- 
miiiiir zur Uesotzung des elevi^cben Landes mit 4(H) Manu kurf. Truppen 
zu geben, ein Vorselila^f, den die Regierung als das oiii/.iir zuvtrlasj^igc 
Mittel, das wc-frlirini.schc Cleve gegen die Lothringer zu scliiitzen, schon 
ouj'ang.s Mm/, den »Siaudcdeputirteu gemacht hatte. Diese Berichte und die 
Nachricht von dem in der Mark pnblieirten kurf. Contribnttoospatent ver- 
anlasste die Stände, ihre Depntitten im Haag unter dem 5. April aDKQwei- 
sen, 9000 Thlr. an hervorragende Mitglieder der Generalstaaten za ver^ 
sprechen, «damit das Land durch der Staaten Garantie contra 
(]uoscuu(|ue möchte geschützet werden". (Acten betr. die lotliriug- 
.sche Invasionsgefahr im Staatsarchiv zu Dfisscldorf und Yerzeichniss der 
1684 extradirten Acten der cleviscbeu Ritterschaft.) 

Wesel an Kecs. Dat. Wesel 2. April 1651. R. 

8. Apr. Sie hätten der Regierung t^o eben auf ihr Ausschreiben vom 81. Marz') 
geantwortet, dass die Generalstaaten dem cleviselu ii Lande gegen die loth- 
ringMdir KiiKiuartieruug „lebendige öulvegarden** ertheilea wollten, und die 
CouiiiiaiH.U Uli' der staatisehen üarnisoneu sich bereits zur >\ssistenz willig- 
erklärt luittt ii; daher sie es (ür besser und dem Lande zuträglicher hichcn, 
dieses Auerbit len auzunehuit;n und z\i ciuer Deputation re>p. Verehrung an 
den Ucrzug vou Lothringen ihre Zustimmung nicht geben könnten. Hof- 
fentlich würden Rees und die anderen devisehen Städte in gleichem Sinne 
der Regierung antworten, und Aitzema die Resolution der Qcneralstaaten 
alsbald einschicken. 

Paul Ludwig an den Kurfürsten. Dat. Hamm 6. April 1651. B. 

[Die für die Compagnien in Bamni und Lippstadt nötbigen Gelder. Ginstiga 
Wirkung des Patents bei den Ständen. Pvufli, den Ständen das Contributions- 

wesen nicht xu b^lussen.] 

&Apr. Die Patente sind publicirt und den Officiercn und Compagnien die 
rückständigen Traetamcnts» und Servicegdder pro März und April ange- 

Die Regierung zeigte den clevischen Baaptstadten an, dass nachStavc- 
rens Bericht der Henog von Lothringen für seine bisherige Verscbonong von 
Cleve eine „Krkenutniaä" von den iStünden erwarte, widrigenfalls er sio flieh 
selbst holen wolle. Du gleichzeitig die Nachricht eingetroffen sei, dass der 

IJer/.og 'MiOO Pferde an die jtiliclische und clinipcläe (Irvw?,!' hcoidcrt hubi» , so 
mochten Hie Deputirte mit volligur loätruction, hierüber zu verbaudelu, auf den 
2. April nach Cleve schicken. 
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wiesen worden; da uueh dem l'aLent monatlich 3333 Tlilr. vom 1. Fe- 
bruar au erhüben « erden solhui , so wird pro Mai noch ein Dfclicit von 
1000 Thlr. sieh heitiu^stelleu, das aber aus der miudenscheu Gasse gedeckt 
werden kanu. Das bisher back'scbe , jetzt bodelschwing'äche Regioient in 
Hamm mit den Compagnien des Obersten Bodelsebwingy des Oberst 
lientenaiits Ringe ober g, des Oberstwachtmeisters Sieberg, derCapttane 
Dflnwald, Kenhof nnd Cloots kommen monatHeh auf 2Glö Thlr., die 
Compagnien des Generals Noijpratb, des Ober.-tlieutenants de Grocude, 
des Oberstwachtmeisters Beer, und der (';i|.itiitie Spcc uud Hertefeld, 
Bimmtlich in Lippstadt, kommen monatlich au/ tlM'A Thlr. 

.,Sünsteii hat das Placat albereits so viel gewirkt, dass die Uerren 
Stände aus Sorge, dnss ihnen das ContributioDswcst n « dabei mancher 
sein Privatum mehr als das Publicum sucht) aus den üanden geratfaen 
mdebte, nAcbstkflnftige Woche zusammen zu kommen resolvirt, gestalt 
der Drost zum Hamm dem Herrn Generalfeldzeugmeister sagen lassen, 
dass er gleichsam gut dafttr sein wollte, dass die Herren Stftnde so 
lang, bis £. Cb. D. selbst dieser Orten wieder anlangen, die 3333 Thlr. 
hergeben würden, allein dass die Pnblication des Plaeats mochte ein- 
gehalten werden, sintemal solches ihnen an die Seele ginge. Dem- 
nacb aber fttr E. Ch. D. handgreiflich reputiriieher und nützlicher, 
auch für da« Land selbst besser und wie solches dieses falls oliiio 
Niu litheil der Privile^'icn ist, wann K. Ch. i). die üirectiou des Con- 
ti iliiioaswesens in Den n lliiiiden behalten und die Assiju^iiationes auf 
solL-he Art ergehen lassin; so weKleii Dieselben uiiniaassi.''t'lilich hier- 
in neu nach Deren gnädigstem iieliebeu iu. ätatuireu uud zu verordnen 
wissen". 



GotttViecl lioen. Hürtrerinei.ster zu Liiiieii '), an Phili|ip liur ii. 

Dat. Lüneti T.April 1 (».')!. J^, 

[Im Angeiiblick der rutentpublicatioti waren die .Ständd zur Hewillij^uup prenejnrf, 
haben (latm aber Deputirte an dir utiirftn Stände «^e.sandt; noch jetzt aber ist 
ihr« Accummodirun^ ?.u hoffen, vseuu daa i'uteut uuch uuauägeführt bleibt uud 
die Truppen sich vorerst mit einem halben Monatsold begnügen.] 

„Kann im hrtelustL-u Vcitraucii nicht v* rlialtcu. wasireHtalt der Herr 7. Apr. 
i oltlltll^>^allus Joiiauu Paul Ludwig- die cliiii tiirstlic'hen l'lacate in 
puncto der gnädii^st E^esonnciuMi Snhsidien, am ^(^littonou l'alm- 
gonntag [uibliciren lasseu, auch Vorhabens, darauf zu vertahren, wie 
denn mir befohlen, die assignationes darauf zu verfertigen, und solche 
nach dem Ostern der Miliz zu extradiren. Nun hatte ich eben vor 



t) Br war SteaerenpfSoger und CaMirer der märkischen {Stände. 

Ibicr. mr GcseJi. i. Cr. Kurriiniini. V. 31 
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besagter Publicatiou Kundsclialt erlanget, dass die hohen I.andstäude 
sich beisammen zu thun and S. Ob. D. noch in etwas unter die Arme 
zu greifen Vorhabens gewesen, wovon gedachtem Ilerrn Coininissarium 
avisiren wollen. Als aber solches zu thun itu Werk begriifen, rer- 
nehme, dass die Publication schon aller Orts volIenzogeD, worüber die 
Herren Stände dergestalt alteriret, dass eine andere Resolution ge* 
nommen, und ihre schon ernannten deputatos an die Cleve-, jttUch- 
und bergischen Stände abordnen, und mit denselben hierüber beraih- 
sehlfigen, und in einem oder anderen sich vereinigen werden, wovon 
E. Gestr. einst vernehmen werden, dass also noch nicht zu spttren, 
wie S. Ch. D. durch diese Publication viel Vortbeil gesehaffet werden 
will. Weil aber nun durch Disposition dos Herrn Oommissarii noch 
so viele Mitteln zu eines Monats halb Tractanieut vor die Miliz, alle 
Weiterung-e zu verlilitcn, Icichtlieh bei zu suchen wären, und zu hutVcn, 
es inöditen inzwischen die Herren Stände ein anderes erwüL'-en und 
sicli '/u S, eh. 1). ;:n;idip:stpm Gcsiniien unteitliäni;j:st aceonnntuiiron, 
also stihidc zu deliberircn, ob nicht die Miliz, doch ohne meine Maass- 
gebung, noch einmal zur Annchmung eines Monats halb Tractanicnt 
angewiesen, und mit Yerfahrung der Placate noch auf einige Zeit ein- 
gehalten werden könnte; wollte nicht zweifeln, es werde noch alles 
auf gute Wege und zu Dienst S. Ob. D. ohne diese Weiterung ge- 
bracht werden J^önneu**. 



Die Regierung an die clevischen Stände*). Dat. Cleve 

9. April 1651. W. 

9. Apr. eben koiiiint NMchrielii, duhs die Li)tliriugcr 2t)00 .Miuai zu Pferde 

Und r)(»0 zu Fuj'ij stark zwi.scheii Koermüiid uud MaabUicht stehen um! 
Anstalt uiaoht'u, ihren Marsch auf Clüvc furtzusetiteu ; es ist daher driugeaJ 
nöthig, dass die Depatirten der Stände sieh nunoiehr sofort in Cleve einfio- 
den, Qm sich über Mittel zur Abwehr des Einfalls su einigen. Es haudelt sich 
zoDlichst darom, das westrheinische Cleve su sichern, wo keine staalasehen 
Garnisonen sind, für dessen Schnts aber auch die Unterthaaeo des ost- 
rheinischen Cleve einsustehen haben. 



') All dornsclbcn Tajre i rdiiciitt' dio Regierung die sämmtiicben clevisclien 
SfäHte, einen Theii ihrer liurger zu buwuflfueu und zum Schutze des weatrheini- 
ticima Cluvü stets bereit zu halten; die ostriiGiniscben Städte verweigerten leU- 
teres, welches &ni Privilegien ihrer Bürger sowider sei, ebenso, wie die Absen- 
duDg ihrer Depntirten. 
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Philipp Horn an Otto Christoph v. Sparr. Dat. Cleve 

10. April 1651. 6. 

Die märkischen Stände haben die Pnblication des Contribntionspatente 10. Apr. 
sehr übel empfnndeo und eine ZnsaiumeQkanlk der unlrten Stände veran- • 

lasst. Vergeblich hat er bis jetzt den Earfürsten gebeten, bevor zu militäri- 
schen ExecationeD geschritten würde, nochmals mit den märkischen Stän- 
den auf einem Landtage gütlich verhandeln zu lat^äen. Da aber dem Kur- 
fürsten nn der Aflectioo der iStände „hoch und viel gelegen'^, zumal ^andere 
Prätendenten i»ich ihrer Di^affection leicht zu ihrem Vortheil gebrancheu 
konnten'*, so hält er et- für seine Pflieht, nochmals Alles zur Abwendung 
der drohenden luconveuientien zu verhuehen und hat daher abermals durch 
Heiden nnd Reck zn Witten ein Sehreiben an die Stände gesandt Er 
bittet auf alle Fälle, den Truppen- Torläufig nur den halben Sold anf einen 
halben Monat, wosn der ständische Steoerempiänger noch die Mittel- in 
Händen hat» auszahlen tu lassen. Sollte er Jedoch darauf nicht eingehen, 
so bat er dem EnrfUrstcn gegenüber alles ans militärischen Exeoutionen 
entstehende Unheil ao verantworten. 



Die Regierung an die . märkischen Stände. Dat. Cleve 

10. April 1651. B. 

Sie mahnt von der beabsichtigten Zusammenberufung der unirten Stände 10. Apr. 
ab und wei<-t gegenüber der von den Lothriiigerii drohenden Gefahr anf die 
Nothwendigkeit hin. die Garnisonen in der üral.-eiialt Mark ferner beizu- 
behalten. Wenn Uie Lothringer da.s von den staatischen Truppen zum Theil 
betetate CIe?e bedrohen, I^üttich und Jülich besetaen könnten, würden sie 
Mark, sobald es von allen korfürstlicfaen Truppen entbltfst sei, gewiss nicht 
▼ersdioaen. 



Die Regierung an die ostrheinischen Hauptstädte Dat. Cleve 

13. April 16Ö1. W. 

[Vorstellung über die dem westrheiDiachen Clevo verweigerte Hilfe gcg(>Q die 
T.othringer. Wirkung solchen Verhallens bei den Gcncralftnaten. Koelmialige 
AuftorderuDg, ihre Bürger zur Verthoidigung ihres Landes uud ihre JDeputirleu 

za BerathuDgeu nach Xanten zu senden.] 

„Es beklagen sich die clevischen Landstünde der Westseite Rheins, 13. Apr. 
dass sie bei jetziger nocli anhaltender Gefahr vor deti Ijothriiigscheu 
von der Ostseite fast Terlassen werden, indem ungeachtet unserer sehou 
zweimal ergangenen Befehlscbreiben , weder Beamte noch Städte die 
geforderten Jdannscbaffcen nach Xanten gescbickt, da sieb doch die 
yon der Ostseite erinnern sollten, was gestalt beide Seiten ein eoipua 
machen, und also einander in dergleichen gemeinen LandesnothfiUlen ' 
beixQBpringen aehnldig sind, inmaasaeii die Westseite ihres Orts im 

81* 
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Jahr 163^, nln sich die IMal/.lst-he mit ,:xe\\ altsaiiicr Eiuqnartieriiii^^ ins 
Land setzen wollten, im Werk selbst i?et^*i»t**t, da sie aul' ihre eigenen 
Unkosten der Ostseite mit einer ^uten Anzahl I^ndvolks williglieh zu 
. Hilfe gekommen. ISo haben aueli Jetzo die gesanimten clevischen I.aud- 
stände sowohl die Ost- als die Westseite ihre Deputirte im Haag, 
welche nebea den unarigeu bei den Herren GencralBtaaten um Assi- 
stenz gegen den befahrenden lothringschen Einfall ansuchen sollen; 
da dann I. H. M. nicht anbiUig beiremdlich vorkommen möchte, das« 
die sämmtlichen clevischen Stände ihre Hilfe begehren und gleichwohl 
unter dessen einander selbst nicht helfen wollten, da sie doch billig 
an den staatischen Commandanten in diesem Herisogthuci, welche auf 
blosses Oesinnen alsbald eine gute Aazahl Soldaten der Westseite zur 
Hilfe iresandt, ein Exempel zu nehmen hätten. Und ob ihr wohl hin- 
goi^en eure IVivilegien anziehen wollet, so habt ihr doch zu bedi iikcii, 
dass solche und dergleichen privileiria drin gemeinen Xut/,i'ii des 
sämmtlichen \ uterlandes in aolehen gemiMm n Nothwendigkeiteu nicht 
zum Abl)rueh, sondern zum Vortlieil gedeutet werden ndissen; dero- 
wegen wir euch hiemit noelimals gnädigst hel'ehlen, dass ihr anstund, 
unserer jüngsten sehril'tlichen Verordnung zu gehorsamster Folge eine 
Anzahl eurer Mitbürger nach Xanten zu senden, nicht unterlasset**. 

Die zu Xanten versammelten clevischen Stünde an die ost- 
rheiniächen clevischen Huupti»tädte. Dat. Xanten 13. April 

IGöl. W. 

.Apr. Als Commissäre der RegiiTung haben sich die Herren v. Biland nnd 
V. Sonsfeld eingefunden nnd nochmals nnf Mittel zur Abwehr des fiin* 

fnlis der Lothringer gedrutifren. Auf ihren Wunseh haben dieselben an 
den Cüinmaudunten von Wesel, Martin v. Jiii-ht it, um Scbutx lUr die 
Stände get^ehricben , der dunn auch bereits 200 Musiketiere nach Xanten 
geschickt faal*). Die Cunimi^t-are haben sich i'eruer auf den Wnusch der 

•> OU'ichzeitig:, nämlich am 10 April, hattp dor sta:ii i-^cht Cummautlaiii vr>n 
Orsoy, Viucent v. Issclsteio, iH) Musketiere uach Xuutcu geecbickt und am 
18. April trafen noch von Wesel 160 M. z. Pf. unter dem Bittmeister Spaen 
dort ein. Der weseler Commandant meldet den Generalslaaten am 14 April, 
du8S er dies auf Grund frülieror Befehle uud der ihm vuii den iStänden in Ab- 
schrift vorgezoi?»tei» Resoluii mi (!• i Staati n vom 10. März (vgl. oben p. 474) ge- 
tliaii habe, uud bittet dün iiiaf Moritz in oitifm Hehrcibeu vom Ifi. Aiuil. ihn 
deswegen bei d«ü Gcuerul«iuat»'n eutschuldigeu und vertreten zu wollt n. Die 
Btaatitcken C^omniindAnten su Emmerioli und liees verweigerten der Ilugierung 
wie den Ständen die aeeb von ihnen gewünschten Trappen, da sie keinen Befehl 
dastt erhalten hatten. (Staatsarchiv sa Düsseldorf.) 



Digrtized by GoogI( 



VertUvidigungsmaassrogelD gegen die Lothringer. 



485 



Staude bereit erkliirt, um dtr (irrmze nahe zu j^ein, in Xüuteu zu itl^älifu, 
iiu Fall j^icU süniuitlicbe Depuürk'U der clevischen Stände durt ciulinden 
würden*). Sie bitten daher auf Qraad der Union der eleviBclien StlUide 
nicht onr schleunigst ihre Depntirte nach Xanten mit genttgender Instrac- 
tioD abstt6chicken, um mit ihnen gemeinsam die Mittel zum Hehntz des Lau- 
des zu beratben, sondern auch wie die Hegieruog bereits angeordnet habe» 
einen Theil ihrer bewaffneten Bürger auf die geidersche und cdlnische 
Grenze des westrheinischen Cleve zu senden. Im Weigerungsfälle mfi <ten 
fh' vor Clott und der Welt gegen das dem Lande daraus zowachäende 
Uugliick protestiren. 



Wesel an die zu Xanten versammelten elevischen Stände. 

Dat, Wesel den 13. April Um. W. 

' isie könnten, wie sie auch bt rcits der tiiiil'' Mugezeigt hatteu, we- 13. Apr. 

der ihre Deputirteu noch ilire beuailiieieu liurg* r ii< gen deren Privilegien 
uacli Xunreu schicken, di durch die von den Gencralstaaten gewährten 
^lebendigen SalFegarden*^ bereiiis hinlänglich für die Sicherheit des Landes 
gesorgt w&re, aneh so eben ans dem Haag die Nachriebt einfarttte, dass 
der Statthalter sich 7on dort nach Cleve begeben habe*), ^und nunmehr 
Terhoffentlich solche Ordre geben wurde, dass den Lothringschen gebühr- 
lich begegnet werde***). 



Emmerich an flio zu Xanten versammelten Stände. 
Dat. Emmerich 13. April 1651. W. 

Sie könnten ihre Bürger, ohne deren Privilegien zn verletzen, nicht 13. Apr. 

ausserhalb ihrer Stadt zur Vcrtheidigung des Landes rerwendeo, ^auch 
küunten sie au^ der angezorrfnen Union tiicht vernehmen, dass dieselbe an- 
ders als pro cou.servntioiir privilcgiorum eiugericbtet und dieselbe ad casus 
belii gar oiclit exteudirt nai"". 



') Ausser den Üoputirten der Städte Cleve, Culcar und Xnuien hatteu sich 
nur einige weuifje Ftitterbürtigea an.« <)imti westriieinischeii Cicv«' daüclbät eiuge- 
faudeu. Sic lehuteu, wie sie schüu uuiangs März gethan, ein«.' von den Kegie- 
raogscommieaarett befäiwortate Abfindung der lothringsehen Truppen mit etwa 
3—5000 Tblr. entaohieden ab, und erklärten, eich auf die Hilfe der Geoeralstaa^ 
teD| welche sie nicht im Stich lassen wurden, verlassen zu wollen. 

Am 15. oder IG. April traf (.iraf Moritz iu Cleve wieder uiu, reiste aber 
vun dnrt, nachdem die Nachricht vom Eiufall di-r I.othritüitT in Ravenstein ein- 
getrotleu war. deu 22. oder 23. April dem Kurfürsten eutgegeu. Kr scheint ihn 
noch iu deu Marken getroffeu zu haben. 

*) Am 31. April bewilligten Magistrat und Gemetnafireunde von Weeel dem 
dortigen ataatisehen Commandanten auf sein (Joeoch 500 Thir., „weil man «einer 
bei dieser Coqjnnetnr noch täglich von Nöthen bat". 



Digrtized by Google 



486 



II. Der Krieg mit Keubnig. 



Die clevischen Stände an die ostrheimsclien Hauptstädte. 

Dat. Xanten 15. April 1651. W. 

15. Ai«. Die Commissäre der RcgieruDg haben die wufftnfähigTn Unterthanen 
aller Aerater zum Schutze des Landes bereits aufgeboten, die Städte Xanten, 
Cleve und Calcar an 200 bewaffnete Bürger nach Sonsbeck abgeschickt 
und der Stattlmlter wird daselbüt heute oder morgen erwartet. Sie kciunen 
nicht glauben, dass es den ostrheinischen 8tadteu wirklich Ernst ist, ihrem 
Yaterlaode den nöthigen Schutz za verweigern nnd wird es den Privilegien 
ihrer Bfirger nicht zuwider sein, in Zeiten solcher ernster Gefahr aoeh 
ausserhalb ihrer Stadt Dienste za leisten. Sie hoifen noch immer, dass 
auch zum mindesten die 3 ostrheiniseben Hanptstidte einen Theil ihrer 
Bttrger gegen Alpen nnd Sonsbeck schicken werden. 



Die märkiBchen Stände ao die Regierung. Dat. Unna 

19. April 1651. B. 

[Obwohl wegen der Patente befiigt gewesen, bei den nniiten St&aden Beistand 
zo Sachen, haben sie es nicht gethen, sondern 8000 Thlr. dem KnrfOrsten nnter 

der Bedingung, daee die Patente zurückgenoninien werden, bewilligt. Von den 
Lothringern, deren Abwehning die kurf, Truppen doch nicht hinreichen, droht 
Mark keine Gefahr. Öind nuthiL^enfalls entschlossen, alle rechtlichen Mittel zu 
gebrauchen. Ohne Befreiung vuu den Truppen werden sie uuü die clevischen 
Stände die stir Schuldentilgung bewilligten Stenern nicht leisten.] 

19. Apr. .,Äuf uuaerer hochgeehrten Herren Schreiben vom 10. April wir 
hinwieder denselben dienstlich nicht verhalten mö^en, dass, a<> viel 
anfönglich die Zusammenberufung der sämmtliclieu uiiirten Stände be- 
lauget, ob wir in Kraft der zwischen den Stauden der ge&araratea 
Landen aufgerichteten Union nnd Vereinigung die höchste Fug und 
Ursacb gehabt hätten, wegen der ungewöhnlichen vor diesem sonder- 
lieh bei denFriedenszciten niemalen erhörter schnür stracks wider dieser 
Landen so theuer erlangte privilegia, Freiheiten, Recht, Gerechtigkeit 
und alte gute Gewohnheit laufenden, durch den Comroissarinm Paul 
Ludwig hin und wieder ohne nnserem Vorbewust publieirten zu Dort- 
mund gedruekten weit ausaebenden Patenten mit bemelten gezammten 
unirtenStfioden inConferenz zn treten und deren guten Bath und Ant- 
Stenz zu suchen, und um deren Aufhebung und Abeohaffung bei 1. Ch. D. 
unserem gnädigsten Herrn ingesammt nnterthftnigste Ansucbung zn 
thun, wir dannoeh bis anliero dasselbe nicht gethan, sondern in der 
trdstliehen Rolfoung gestanden sind und nodi sieben, bdchstgemelte 
I. Oh. D. werden in gnädigster Erwägung unserer bis anhero in der 
Thai erwiesenen irttiL'ueu unter thänigsten Aflfcction, Liebe und Assi- 
stenz auch vor anderen (getragenen Lasten und Beschwerden nicht 
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wenigeT des Landes UnTeimdgenheit, bevorab aber ihrer beiden elev- 
imd mftrkischen Tractaten in dem Hauptreeess geUianen gnädigsten 
Versprechens, ermelte Patenten wieder zn eassiren nnd uns damit nicht 
zu beschweren gnädigst geruhen. — Was sonsten femer die grosse 
Gefahr Ton den lothringsehen Vdlkern betrifft, weil unserer hochgeehr- 
ten Herren Schreiben nach die viele staatische Garnisonen desHuizo"^- 
tiiuui!, Cleve, Stift LUttich und FUrstcnthuni Jülich djiftlr nicht Sahiren 
n<»eh davon befreien können, so müssen wir es ihdüi iialteii, dass 
ehen so wenig die Oarnison in der Stadt llnnmi diese Giafschatlt 
davon wird belieieii können, und dnss es dnowegen wohl viel uö- 
thiger sein möchte, dass die icanzen westfälischen Kreisständc, denen 
ebensowohl als uns diese Gefahr androhen durfte, sich hierunter in 
Defension und Verfassung stellen. Inniittels haben wir zu fernerer 
Besengung unserer äusserstm Devotinn, Treue, Liebe und Aflection, 
80 wir gegen unseren gnädi^^sten Clmrfiiruten und Landesrater be- 
ständig tragen, noch eins Dieselbe mit einer Summe yon 8000 Thlr., 
welche in den Monaten April, Mai und Juni abzustatten ^ unter die 
Anne greifen wollen. 

Wir sind der Hoffnung, nachdem wegen der lothringsehen fast 
EU Grunde gerichteten wenigen Völker uns dieser Seite Bheins, da die 
benachbarten Landschaften denselben keinen Pass verstatten wollen, 
nichts haben su befahren, und, wie verlautet, die Stadt und Fcstuug 
Frankenthal auch nunmehr durch Ordre der KOu. Maj. von Spanien 
solle qiiittirt deoccupirt und der Cli. D. zu Heidelberg abgetreten und 
restitüui werden, dass also im heil. Kcich keines Feinds oder Feind- 
seligkeit zn jrcwfirtigen . wir anch also L^leieh andern Reicbsuntertha- 
neu und Stünden des edlen nnd lieben Friedens Friicliteu mit sollen 
zu gemessen haben; dahero S. Ch. D. gar nicht nöthig sein wird, Sich 
so vieler hohen und kostbaren Otticiere, Cominissarirn nnd Völker zu 
gebrauchen, und damit dieser so hoch geängstigten Landschaft (darin 
es wegen eingerissener Theuerung an Lebensmittel des lieben Brod- 
und Saatkorns gebricht) weiters beschwerlich zu fallen, vielmehr aber 
gnädigst Gefallens tragen werden, gegen Empfahung vorbemelten frei- 
willigen Donativs, die diesem Lande zugestellten ungewöhnlichen Pa- 
tente hinwieder einzuziehen und Inhalts gepflogener Landtagstraotaten 
und befestigten Recesses, zufolge dem uralten und confirmirten Her- 
kommen, Rechten, Gerechtigkeit, Gewohnheiten und Privilegien zu 
verfahren, die wir sonsten und auf dem widrigen Fall an dieser frei- 
willigen Donation nicht wollen gebunden sein, sondern uns wider all 
solche ungewohuliche Patente und daraui erfolgende Attentate alle 
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zulässigen rechtlichen Ahndungen reserviren und rorbehalteD mUsseii; 
beTor&b denn dureh Gontinuation all solcher gesonnenen Stenern die 
ohne dem ganz zu Grunde gerichteten Unterthaaen dergeetalt wttrden 
enerviret und ansgemörgelt werden, dass zur Auszahlung der bevor- 
stehenden groBsen Summe und Einlösung des Amts Sehermbeck za> 
malen inudl und unbequem sein dürften, welches dann weiters eine 
Ursache geben würde, warum auch andere in Auszahlung der ver- 
glichenen Summen zurttckhalten und also durch diese Zumuthnngen 
das ganze hohe Werk, worflber so viele Jahre mit bo grossen Kosten 
zugebracht und tractirt worden, in ein Stocken gerathen könnte'*. 

Gerhard v. d. Reck') nti Philipp liorn. L>at. Witten 

21. April 1651. B. 

[Oer märki:^(h( n Stünde Deputirte an die clcviflch«!! and den Knrfürötea. Bei 

Rrickiiiilimc der T'at.-nfe Gelior^ani der >?fr(iido 7m erwnrlon. Mohrzniil der ritter- 
schaftUchen Deputirten sind i^ut gtiäiiint uimI mit lU-ruaau nud liuchteobruch ver- 

wuiidt. die mit iiiueu n-den iiiussen.j 

21. Apr. ..Dabeneben soll in tcutem Vertrauen nicht verhalten, dass nUcbst- 
dera eine Deputation beschlossen, also dass 6 Personen von der Ritter- 
scbail und von den Städten nach Wesel zu den clevischen Ständen 
nächst künftigen Dienstag sich verfügen, mit denselben unterreden 
und demnächst alsofort nach Cleve fortreisen und S. Cb. D. daselbst 
ihre Noth unterthänigst vortragen werden'); habe es meinem hoch- 
geehrten Herrn zu Dero höchstem Vertrauen andienen und daneben 
bitten sollen, mein hochgeehrter Herr geruhe nur dem Herrn Gommis- 
sarinm Johann Paul Ludwig dahin zu erinnern, dass dasjenige, 
was vor diesmal die Stände gewilligt, also per menses unter die 
HiliE eingetheilt und mit weiterer Ungelegenbeit gegen die Stände ein- 
gehalten werden möchte. Sie werden bei S. Oh. D. ohne solche Wei- 
terung jederzeit ihren äussersten (Johorsam weiter erweisen. Es ist 
nach äussersteni \ cnnögen daliin laborirct, dass gute Herren zu der 
Dtputidioü l)<!uaimt worden, als nämlich der Herr Drost /u l iina'j, 
der Herr zu Hodelerli w ing und zu Mengede*), der llen zu 11 er- 
bede*), der Herr von iJiingele zu Dalhausen und der von Freitag 
zur Huddenburg, neben dem von Homberg zu ßrUninkhausen]^ von 

*) Oerhard v. d. Reck za Witten uud Berge war clere-märkieciier Juatiz- 
rath and Director der märkiaoheo Ritterachafl. 

Man erwartete dort den Kurfinreten also bereit«. 

') Huna (K'urg v. yieberg. 

*) Gisbert Hornhnrd v. B odo Ischwing, 

^> üeiuricb Wiliitiliu v. Elberteid. 
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den StSdten einer aus der Stadt Soest, einer aus Unna; ob einer ans 
dem Hamm mitkommt, stehet dahin. Nun stund zn meines hoehgeehr- 
ten Herrn Belieben ohne einiger Maas^ebung alles mit meinem Herrn 

von Bellinghofeu und Herrn von Hüebtenbroch zu unterroden, 
alldieweil die Deputiitm deren Sohn, JSrliwauor und Vetter ixUa sein, 
alles zu Dien.st S. Ch. 1). in lJe^-^en lielteu zu bil'önleru, w>"i:iu nieht 
zn /.woil't'ln , und alles m Diensfen S. Tli. I), an jct/n durch dies 
Mittel i'UgUeh kniin lutVirdcrt weiden, wo/.u (lott Sfine (hiade und 
Meegen verleihen etc. Allein ieli bitte meiner doch m keinerlei Mel- 
dung zu thun, und dieser geringen uuterthänigen Naehricht von Dero 
Diener doch nieht Übel nehmen, auch meine geringe Schreiben, damit 
dieselbe nicht etwa durch der schreibenden Hand in fremde Händen 
kommen möchten, nach verlesen doch zum Feuer zu verweisen, und 
doeh Zeiger dieses, welchen ezpress abgefertiget, mit einem Brieflein 
an Herrn Oommiasar Paul Ludwig so bald möglieb abzufertigen^. 



Der Kiirfiirst an den Statthalter und die Regierung. 
Dat. Göhl a. d. Spr. 14 24. April 1651. B. 

[Die Vcrtljeidiguugsniaas^rj'eehi pegi-u die Lothringer sind nuzureicliend , die 
Staatische Üilfe gefährlich, wuuächt die Abwendung einer Invasion durch eine 

Verehrung st-itens der Stände.] 

Hat ihren Bericht vom 11. April über die Vertheidigung:»mttasi>regelu 24. Apr. 
gegen die Ii«»thriii>rer euiptaugcii, 

„Diewoil Wir dann iiin h reiflicher Erwäii:un£r b( fanden, dass alle 
derg^leiehen Mittel das Werk nm dem (iiuiitl /ii liehen g-ar nieht be- 
stant, sondern viel zu wenig, ja etliche so gefährlich sein, dass man 
dadurch anstatt verhoft'ter Befreiunj;, sich vielmehr tiefer in die be- 
sorgende T^njüreleg-eubeiteu stecken dürfte, sintemalen die vermeinte 
Hilfe der staatisehen Völker zu der Sachen wenig thun, auch mehr 
geffthrlich als Uns und Unseren eleriseljen Landen ntttz- und sutrSg- 
licb sein wird, als erachten Wir das beste EIxpedient aus dieser Sachen * 
in hoe {missu sich zu wickebi, sein werde, wann Unsere clevisehen 
Stände etwa eine geringe Verehrung von 3000 Thlr., mehr oder we- 
niger, nicht ansehen, sondern selbige zur Verhütung der befahrenden 
Maischen Einquartierungen, Brandschatzungen und anderen militäri- 
sehen Besehweruuffcn an die Hand sehaffen wollten, in Erwägung, , 
dass fast bei eiueui geringen Durchzug dem Lande mehr aufgehen 
und grüs8er licschwer zugefitgt werden könnte. Diesem nach wollet 
ihr in Ungerem Namen l H- ic Stünde uuchmalH beweglieh ciniahnon 
contra propha commoda nicht zu laborireu, wodurch sie sich in Frie« 
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den nnd Ruhe setzen und erhalten können, viele D^fficaltäter tu ma- 
chen und ein louge nuijus et ^ravius nuiluiu iiber den Hals zu zielien^. 

Ist SODSt Zttfriedeu, dass b'm die Staude von uiltn soustigen weiüauügeu 
ZoBammenküDfteii ohne des KarfUrsten Conaens abgemahnt haben. 



Horn an den Kurfürsten. Dat. Xanten 26. April 1651. B. 

[GoDTent der cleve • märlciBchen Stände in Wesel. Rath die Patente in Maik 
zurfickzunehmen, am die Stände znr ferneren BewiUignng zn vermögen.] 

26. Apr. Hat sich mit Hficbte abrach und Blaspeil nach Xanten angeblich 

in Domainenangelegciibeiten begeben, in Wahrheit, um racher zu erfahren, 
was die clere- märkischen Stände, die sich dieser Tage in Büderich oder 
Wesel versammeln wollten, berathen und beschlic?-hen würden. 

„Möchte untertiiänigst rathen, dass E. Ch. D. sich belieben lassen, 
den märkischen Ständen nunmehr die kurfürstliche Gnade zu erwei- 
sen, die angeschlagenen Placate bis lar ferneren E. Gh. D. gnädig- 
sten Verordnung abnehmen zu lassen, und die gnädigste Anstalt^ dass 
mit der Execution zurttekgehalten werde, zu machen, denn ich der 
Hoffnung lebe, dass, sofern solches geschieht, die Stände sich annoeh 
wohl ferner unterthänigst accommodiren und zur Unterhaltung £. Ch. D. 
Soldatesca ein mehreres vennlligen werden". 

Bittet um Befehle, ob er sich anter diesen Umständen noch nach Hamm 
begeben und mit den märkischen Ständen verhandeln soll. Die Reise nach 
Pommern glaubt er bis zur mündlichen Berichterstattung an den Kurfürsten 
attfesetzen zu müssen, fragt an, ob er solche in Sparenberg oder Hamm 
abstatten soll. 



Resointion der Generalstaaten. Dat. 29. April 1651. H. 

(^Boftfblu uu die C'umniuudaiiieu der (Jaruisuneu, keine fremde Kiuquurtieruiig 
„unter dem Canon" der Garnison zn dulden. Anfrage bei den Deputirten der 
Stände, was diese gegen Einquariierong der lothringscben und anderer Troppen 

beibringen oder tkuo wollen.] 

29. Apr. ..In dcliberatic gelebt sijnde het advis des Raets van State van 
den 4. deses« op gisteren tcr vergaderinge gelesen, raeekende de ver- 
sochte sauvcgarde ende proteetie van desen staet over het platte landt 
van Cleeff tegens d' inquartieringen van de Lothringhsche ende andere 

trouppes in densclvcn lande, hebben naer dcliberatic H. H. M. haer 
* uu't InM gemelte ad\ is foconformecrt ende dicnvolgendc iroctgcvuudeu, 
dat gf'sciircN cn sal vvj>rdeü aen de (lomerneurs ofte ( oimiiandcurs op 
ende umtrcnt den Hhijnstrooni , dat sij suHen liebbe?i goede acbtinge 
te nemen, dat gccnc inquartieringc cn cuiiic in de dui pon ende plact- 
scu onder de beseite Steden gehoorende ende besonderück ouder ket 
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canon van deselvQ. gelegen, alsoo die Steden nijt die landen ende 

plactsen bare da^clicksehe vcrvcrsinge niocton f^enieten, ende yets 
contrarie voorfcpnomen werdende, dat t selve uict g'cvoechclicklieyt 
sien voor fc comen '). Dat oiidertusschen door de Heeren Huygens 
ende andere H. H. M. Gedeputeerden gesprooi ki n sal worden mette 
aenwcsende Heeren Gedeputeerde van 't Fnrstrndom Cleve, om niJt 
deselve te verstaen, wat de Stenden souden van meeninge sija 
by te brengen ende te doen tcgen« de inquarticringe van 
de Lottringhscke ende andere trouppes, om daervau opcninge 
gehoort, al&dan naeder overlecht te worden, wat w^der bij H. H. M. 
gedaen aal werdend 

Memoria] der Deputirten der clevischen Stande an die Ge- 
neralstaaten. (Gelesen in deren Versaiiuiilimg 3. Mai lüöl .) iL 

[Mit Hilfe der staatischt;!) Garoisonen kuim das Luii<luufgebot die Lothrioger 

und wer es suust sei abwuhrun.J 

«Dat het lant van Cleef (gelijck m\ gebleecken \s) kan opbrcn- 3. Mai. 
gen 7 n duysent man lant\<>lck, die de passen, lantweercn ende 
arenucn, met traverseu ende redoubten besel, weil ende bequamelijck 
können bewaren. Dat onder tselve lantvolck 8\jn well in de luüO man 
die al eer gedient bebben ende »oidaten »gn geweet Als die ?olgens 
reaolntie von den 10. Marty met eenige levende sauTegarden n\ t de 
garnisoenen werden geappuyeert ende gesecondeert, dat men de Lot- 
ringtehe, ende wie bet so ade mögen sijn, sali können u^tkeeren'*. 



Horn an den Kurfürsten. Dat. Cleve 3. Mai lf)51. Ii. 

f Die cleve-märkiflcben Stände dninjren aufAufliebunff der Pateot« uud auf Eides- 
leistung des Statthalters. Der Herzog von Luthriu;:tii und die CieueralttiMitea. 
Vorsicht bei Eingebung von Aüiancen isl nothig.] 

..Mir ist vertrauliche Nachricht /-ukominen, dass nicht allein die 3. Mai. 
märkischei] , wundern auch die clcviscben »Stiiude hart auf Authebung 
E. Ch. D. publicirtc Placate, inglcichen darauf, dass E. Ch. D. Statt- 
halter und anderer Räthe und ßedicnte Eidesleistung alhier zur Stelle 
geschehen möge, drängen werden, desgleichen, daas der König von 
England, Chur-Pfalz und Trier in vertraulicher Corrospondenz mit dem 
Herzoge von Lotbringen stehen, S. Cb. D. Bich aneh von einigen und 
swar diesen £. Ch. D. Landen nSehst angelegenen nnirten Provinzien 

') So lautende Befehle wnrden an dem-;p!h«n Tage an die CommandanteD 
m Wesel, Emmeridit Bees« Orsoy, Ebeiuberg und iScheukenscIiaaz erlassen. 
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vorsieliort halten sollen, dnss dieselben in diesem I.ande wider Sie 
keine Hilfe leisten worden; \volcliea Letzte ieli denn fast darum für 
wahr lialten nuiös, weil die lotliringschcn Volker an tlieils Orlen die 
staalischcn Halve.jjuarden sehr disrespectiren, in speeie im Kavenstein- 
schen mitten zwischen dou staatisebeu Garnisonen übel hausiret und 
ein siemliches den Einwohnern abpreprof^st haben, die clevischen Stände- 
deputirte auob immerdar im Haag verbleiben und bishero Nichts frucht- 
barliches von ihnen hat Terrichtet werden kdnnen^. 

Desswegeu i.<-t mit der DefenBioosverfaH.suog wider Uispnuicn und Lotb- 
riupcn sehr Tori^ieiitig su vcrfahreu; kSchweden mahnt iu Frankfurt die 
Hcielisstände sehr dazn unter Zusage entstlielier A^.siste^z. isullte aber 
Üpuiiicii Priedfii mit Frankreich :<elilie.^.seu, und Ld< ieh/.citip;: von d«'ii Rpichs- 
.staiidfii g« gtrj ihre Garui.^oiu'n und vcrbiimitieu I ruppi-u t'itjge>chriiten 
werden, eutstüudf die grösste Kriegsgefahr für da^i lleich. Anderseits rü- 
stet Schweden gegen Polens Armatur, und der Kurfürt^t mü^^e jenes Arg- 
wohn um so mehr zu vermeiden suchen, als verlaute, da»K Schweden mehr 
und mehr ^Faveur^ beim Kaiser und einxeliien Keichsstauden in der pom- 
mertichen Sache gewinue ; würde auch keiner von ihnen nach eben erlangtem 
Frieden sich de^^swegeu Schwedens Zorn luxiehen wollen oder sich de« 
Kurtiir.-ten irgendwie mit Nachdruck ainiehmeti. Warne nicht so um „sei- 
ne^i VVuhlwescus'^ wegen, sondern weil ihm die Froceduren im römischen 
Keich »ehr bekannt'). 



Die üleve-märkischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Wesel 

6. Mai 1651. B. 

[Klagen über die Pateute, die ISinführnfig der Truppcu uud die Befestigang 
Lippstadta. Verlangen der Kücknahme der ersteren nnd Abffihrung resp. Ein» 
stellang der letzteren, widrigenralls sie sich an die jülich-bergiscben Sfüude wen- 
den und mit ihnen beim Kaiser and anderen Orten Klage fähren werden.] 

6. Mai. Die märkischen Stände haben den clevischen ein in der Mark von der 

Canzel publicirtr- Patent mitgetheilt, wonach dort im J. 1G5I 40,000 Thlr. zam 
Unterhalt der Oarnisoncn von Hamm und Lii>pstadt durch militäriische Exe- 
eutioncu beigetrieben werden sollen. Auf d» r cleri<<'hen iStiinde Zureden 
hallen die m!^rki^iehe^ Itil!» die Beibringung von 26,(H)() Thlr. liu liifjO zu 
Mileiiem Ucliiif auf .^-icii genommen, ja dc iunäciist dem Kurlursieu selbst 
40,Ul)0 Thlr. bewilligt und .<olehe richtig beig( liraeht. Ein Weiteres ist 
von deusdbeu nicht consentiret, daher die dessfal>igc Verordnung den l*ri- 
vilegien der Stände eschnurstracks zuwider. 

^Und gar ein unerhörtes, aus des Grafschaft Mark in die Eipp- 

Am 5. und G. Mai schreibt der Kurfürst au tloru, sich am 19. oder 20. 
st vet. bei ihm in Sparenberg einzufinden ; am 25. Mai a. 8t. aus Sparenberg» 
dass er sich sofort nach Berlin begehen soll, um in der Nähe die schwedischen 
Trsctaten sa leiten, von Lübeck aus könne er ihm sohriftUcb berichten. 



Digrtized by Google 



Fordtningeo nud Drohaagen der Stände. 



493 



Stadt, also dem Herrn Grafen d. Lippe zur Halbseheid zugehörig, 
weit abgelcirene Völker, welche auch wider E. Cb. D. gnädigst er- 

tliüilttii Hauptrecess heroiiiireftihret worden, zu unterhalten und einen 
solchen Ort annocli zu tüi titidi i ii, maassoii da.ss solcbes ^escliebeu uud 
Fortitimtiouskosten beigescliatU wonlen solle von K. Ch. I), nhereoni- 
niaiitlaiiten Fnihorrii v. Span* Sebreiben eiu^'ekuumion, w'w »Irim 
auch solelie (mIiIct um/.iiK ircii «^leicbtalls dein F.mijljinj^-er Moni vom 
Herra Ubercoimiiaudanten zuji:e.scbrieben ist \V(*nltii. dn doch vennög 
der Kecesse klar und hell mit uns den Miirkiseben ist verabsebiedet 
und vergHcben, dass alsobald bei erlangtem Frieden, der nunmehr 
längst erhalten ist, nicht allein die Völker sollen abgedankt und cas- 
siret, sondern auch die neu gemaebtcn Werke und Fcstun^,'en der 
Stadt Hamm (dazumalen von der Lippstadt Nichts wissend) rasiret 
werden**. 

Sie wfissten nicht, waram gerade die Grafschaft Mark, die bereittc 
durch Einquartierungen in so traurigen Zustand ver^et/t wäre, wiederum 
alleiii diese nenen Lasten onverschaldeter uud unuötbiger Weise tra- 
gen Solln. 

^Und wir dann nicht unzeiti^^ befunden, bei unseren erbvereinig- 
ten Mitgliedern verniJ)^ uralter Union uns /u bekla<,'en. und UDsere 
unTersobuldete wider pnvile>;:ia und Freiheiten laufende Drangsalen 
Torzubringen, gestalt die schuldige Hilf und Rettung zu suchen. Als 
haben wir in einer so billigen und beide Landschaften betreffenden 
Sach £. Ch. D. in Unterthänigkeit belaogen und bitten soUeo, dass 
alle die affigirten Patente casairet, die Völker ans Hamm und Lipp- 
Stadt, auch von den Amfshftusem abgefbbret, in den Stand, wie die- 
selben bei vorigen Friedenszeiten gewesen, gesetzet; ^^e^^en £. Ch. D. 
gnädigst ertheilten Reversalen nicht graviret werden mögen. Und 
falls wir Clevischeii neltcn unseren unirten Mit^^liedern in diesem un- 
serem Sueben sollten cntliöret, ^^circu K. ( Ii. 1». Hand und SiejLjrel ,i;:ra- 
viret werden, .sind wir rlevischeu und märkischca Luiid.>iaikac i^enoth- 
drüugt, alsobald dieses /,u^a*fii,irtc ( Jravamen unseren mitunirten jiilieh- 
bergiseben Ständen an/.ulnin;ri ii , mit dcnfsellu n uns zu berathen und 
also zugleich und einmUtliiy: dies unleidliche (Travamcii unser der 
m&rkischen Ötändc 1. i^rmi. Kais. Maj. unserem allerseits allcrguädig- 
sten Herrn coiguuctim allerunterthänigst zu klagen, auch an anderen 
dienlichen Oertcrn erheischender Nuthdurft nach zu reprftsentiren und 
rechtlieher Gebühr nach auszuführen''. 
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II. Der Krieg mit Neuburg. 



Die clevischen Stande an den Kiu-fürsteii. Dat. We§el 

6. Mai 1651. B. 

[Reise des Kurfürsten uncb Cleve. Darstellung der Armuth und des Elends im 
Lande. Bitte, die Uuterthanen mit der Hofhaltung nicht zu beschweren.] 

G. Mai. Sind glaubhaft berichtet, dass der Kurfürst mit seiner Gemahlin nach 
Cleve kommcu and dort eine Zeit lang residiren will. 

,Nim haben wir zwar diese E. Ch. D. anhero angenoniineue Heise 
gerne Tcrstaiiden, wir künnen aber £. Ch. D. in nntertbänigstem Ge- 
honam dabei zu berichten nicht umgehen, wasmaassen ia n&chstverwi- 
ehenea Jahren dies £. Ch. D. Herzogthum Cleve vor und nach in Bei- 
briDgung grosser Geldsummen und sonsten eine Zeit hero sei graTirot» 
enerviret und auegeOset, also dass Stftdte und DOrfer aammt vielen 
verschiedenen Partieuliren sich derentwegen in einer schweren und 
unbeibringlichen Schuldenlast haben vertiefen mttssen^. 

Hiera ist jetzt die Käsae des vorigen Jahres und die Ueberschwem- 
mungen des letzten Winters gekommen, so dass nicht nur das Getreide ver- 
dorben, sondern auch der Viehstand uns P'uttermangcl an vielen Orten bis 
auf fiti Drittel ausge.storbon ist, ja die Beackerung des Landes dess wegen, 
abgesehen von zahlreichen Versandnngon, dadurch uumöglich gemacht wird; 
daher fast kein Geld im f>ande ist, und .die ('omrnercit'ri. Gewinn und Ge- 
wci'l), Ah- und Zufuhr beinahe gatu aiil hrirrn'-. Miisseu überdies mit Leid- 
vernehmen, dass der Kauiuaiötuiit >o uusdmögcnd ist, dass keine 
Creditoron, nicht einmal die Iloi^pitalcr und Armenhäuser, ihre Zinsen er- 
halten kdtiueti. 

„Bei solchem betrübten Zustand und der Unterthaiieu gänzlichen 
Unver\ji?>genheit niiid wir Eids und Tslu bi lialber schuldig, E. Ch. D. 
diese Noth und Animth iu Untortliüni^keit vor .Augen zu stellen, der 
untcrthäni^st /uverlässigeu Hofl'mmg lebend und bittend, nachdem bei 
also gCHtellten Sachen nicht das Gerinfrste den armen Unterthanen 
anzumutheu, wir auch &h Lnndstände keineswegs darin werden ge- 
beelen können, £. Ch. D. werden solche Anstalten machen, damit 
£. Ch. D. und Dero Hofstaat durch diese Uuvermögenheit sich nicht 
fncommodirt befinden. Auch wann dem Kecess ein Gnttg en geleistet 
und gänzlich in allen seinen Punkten und Clausuleu, warum nochmal 
untertbftnigst gebeten wird, recessirter Maassen vollzogen, die Unte^ 
thanen alsdann in solchen Hangel und Armuth niebt gesetzet werden, 
dass sie zu dem verglichenen Zweck nicht inntil werden mdgen**. 
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Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 10. Mai 

1651. B. 

Horn hat «ichen Nachrichten eroprangeii, dass die lothringer nun* laMaL 
mehr die Maaes überschritten ond anf dem rechten Dfer gegen die clevi- 
sehe Qrente rorröcken. Die Regierung bat dessbalb durch «Wittenhorst 
nnd Blaspeil den Ständen in Wesel nochmals eino schleunige AbfiiKlung 
des Lothringer vorschlagen lassen nnd auf Sparr's Wunsch die marki- 
s'chf'n daselbst ru bewegeu gesucht, ausser den 8000 Thlr. noch auf 1 —2 
Monate, bis zum Eintrefleu dos Kurfiirstoti , <iic .Mitt.-l /.uui Unterhalt drr 
Garni-^oneu zu hf willi^n n, oder doch die 8üOU Thlr. uUbuld zu üie^flli Zweck 
aiit/iilirtngeu. Die.-ellieii haben berichtet, -es winen die Clevischen, was 
die Lothringische bclriÖ't, bei ihren vorigen Erklärungen, liass uäiulich eine 
solche Abfindung nicht alleiu uuuötbig, sondern auch der Consequenz hal- 
ber gefährlich, bestanden*^. Die märkischen Stände haben sich entschuldigt, 
dass zur Sache nicht instmirt wären, übrigens die 8000 Thlr. «nicht in Be- 
tracht der Patente oder tarn Behuf der Garni:$oneu, sondern aus unteithä- 
nigstem sn E. Cb. D. tragenden Her/en frei und ohne Zwang gewilligt 
hätten«. 



Puul Ludwig an den Km für.steii. Dat. liumiu 25. Mai 

1651. B. 

[Die Stande weigern nicht nur, die pro April fehlenilen ViTpflcgungsgi-Iih r, son- 
dern auch die Auszahluug der noch bewilligten Steuer vor Casgirurijr d««» 
tenfs. Hilf Gniiiile da/.u und dessfallsige Auurduuugeu. Ruth von der Kiicli- 
oahuie deä Pateuts ah. deine precäre Lage; will des Kurförst^u luätraction in 

Sparenberf einholen.] 

„E. Ch. D. wird verhuftcutlich aus lueiiieni au Dieselbe 8ub dato 2r>. Mai. 
Soest 7/17. dieses gethanen untcrthänigsten Schreiben gebührend re- 
fcrirt worden sein, welcher gestalt ich die Mubtcruug in den Garniso- 
ueu vorgenommen, eb<' und bevor die Herren Stände (so zn Uimu 
beisammen) ich wegen Erset/.un^^ des pro Monat Aj)rilis nuingeluden 
Traetaments der 1600 Thlr. nochnialeu beweglicli ersuclit hatte. Was 
nun sie sieh darauf hinwieder erklärt, solches habe E. Ch. i>. hiebei 
unterthAnigst entgegen zu senden fttr nötbig erachtet*), und hätte mir 
nicht einbilden können, dass sie sich eines so geringen halber sollten 
geweigert haben; allein weil sie (wie ich vernehme) sehr eifrig fttr- 

') Staude schreiben aus Unna den 19. Mai an Ludwig, dass sie 8000 Thlr. 
dem Karfürsteu freiwillicr, jedoch mit dem ausdrückliclien Bedinir vtTt'lirt iiäften, 
duss „vor Auszahlung (Ifijit'IIton dio widor liabemle pri^'ilt^jria nnd uraltes Her- 
kommep publicirte i'ateute uiclit uUeiu cat^äirt, soudeiu uitcb kraft des Haupt- 
recesses nnd Terachtedener Nebenrecesae alles abgeschafft würde, was dagegen 
laufe". 
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geben 1) dass E. Ch. D. Plaeat sei widcv ihre privilegria und Recesse; 
2) man hätte dos Amts Neustadt Contingent dem corpori der Grafschaft 
Mark zu der Stände und Lands hdchsten Schaden und Nachtbeil ent- 
zogen; 3) anderen zti ibrem und des Lands grossen Praejudiz und 
Schaden die Jurisdiction gegeben; 4) das Land sei ohne das sebr er- 
schöpft und itzo eine theuere Zeit; 5) das clevische Land wftre dieser 
Gontributionslaat entfreiet und thäte ihnen keinen Beistand; 6) die 
Rlim. Kais. M%j., auch andere Chur- und Fürsten dankten ihr Volk 
ab, und konnte also auch mit dieser Last die Grafschait Marlv gar 
wobt yersehont bleiben (wie sie dann daRselbe nicht allein fWr diesen, 
sondern auch noch ohne allen Zweifel olntläni^^st mit iiiehrcnn (lunh 
einen Expressen E. Cli. D. werden untciihaiiigst klagend v«>rbracht 
haben), so werden E. Ch. D. höchst verständig wissen, oh Dorn itzi- 
gen Etats Zustand nach an Seiten E. Ch. D. nicht rathsam und besser 
sei in einigen aiideicu anjrezojreiien gravaniinibus ihnen p^niidij^st 
Contenteuient zu thun, und dercnhalb auf sonflerharc Mittel und Wege 
zu gedenken, als Dero sotbanes mit wohlh- dachti m liath in offenem 
Druck puhlicirles Tlacat zu rcscindiren (darauf die iiorreu {Staiidc 
dann wie in beigefügter copia ihre» an den lleceptor Hoenen getha- 
nen weit aussehenden Decrcts ') abzunehmen, unter anderen sebr 
hart treiben)) sintemal dieses ohne Nacbtheil £. Oh. D. hohen cfaurf. 
Autorität und Bespect meines geringfügigen Ermessens nicht ftiglicb 
zugeben oder geschehen kann. Unterdessen stecke ich (tat meine Per> 
Bon zwischen Thür und Angel, und weil besagter Ilocn (den de nicht 
ohne £. Ch. D. Praejudiz ihren Receptor nennen) dureb solches De- 
cret auch gebunden ist, dass er nichts thun kann, ich aber ganz allein 
hin, und alles gegen mich hahc, E. Ch. 1). auch auf mein voriges mir 
nicht eigentlich gnädigst befohlen, wessen ich uiicli solchen Falls zu 
verhalten, weil der Herr Horn und einige geheim«' Herren Käthe mir 
augeschrieben, dass ich mit der Ext cntion soldies Placats einhalten 
soll, — als werde ich nicht weiter mit des MonaLs A|»ril Assiguation 
fortkommen können, als nur auf Keelurnng das halbe Tractanient an- 
zuweisen und fernem Verhaltens bei E. Ch. D. selbstcn, geliebts Gott, 
zu Sparenherg mich unterthänigst zu erboieu, damit ich der Sache nicht 
zu viel oder zu wenig tbun möchte". 

'» Staude weii-i ti <l«*n liurirrnncis^r m \mü*'H . (iotlliicd Hoi'U, alä 
„ihren iteceptur" an, mit l'erucreu A^ciighatioiifii iinf iltn Munut Juni (^iozuhulten, 
bis die Erklärung des KtufÜrsteii über itire Bedingung der Bewilligung (die Eiii- 
siehttog der Patente) eiDgetroffen. 
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Joh. Copes an den Kurfürsten Dat. Haag 16. Juni 1651. B. 

Prinz Wilhelm Friedrieb r. Nassaa, der Statthalter von Frieslandi 16. Juni, 
hat nm die Prinzessin Albertine*) angehalten. Ein Yertranter hat ihm 
mitgetheilt» das» Boreel') ans Paris gesehrieben habe: Es wjirde omAnf- 
uabuie ei höh brandenbttrgischen Ambassadeurs dort nnterbandelt, angeblich 

des Fiirfiteutbums Oranien wegcu, ^es wären aber audere Geschäfte da- 
hititi i". Die Generul>t!iatcu machen sieh allerlei Gedanken über die Zu- 
!-auiniciikunlt dos Kiirturhteu mit dem von isach.-en; ( < wird behauptrt, dass 
sie irel.iljt, fVrnt r k' iiiPii rönii-clun K<>ni<;^ aus lieni Huum- Ocstreieh mehr 
zu duidfiK und Uuftö Chur-Pl'alz, Maiiu und Trier ihucn beilaliig; Frankreich 
sei deui mchl entgegen, es fehlten nur noch allerbcit^ die Mittel zum Ki'iegc. 



Des Kurfürsten Proposition an die devischen Stande. 

Dat. Cleve KJ. Juni 1G51. R. 

[Hat Jtur Aufrechtbaliuiig der ilt-n Stuudeu und Unti itliarnon in Jülich und Bi»rg 
von Pfali -Neuburg 1609 ertbeilleu iieveraalen Truppen iu Jülich und Berg eiu- 
räeken lassen, will die Reversalen and alle mit den Ständen errichteten Ver» 
trage dort wie in Cleve «Hark genau beobachten. Die xur ISvacuation Franken- 
thals zu zahlende Beichseteuer.] 

«In Erwägung gegenwftrtigcn Znshmdes und gemeinen Rufs auch 16. Juni, 
naehdeiikiiebcr Apprähensionen, so bei einem und anderen entstehen 
mdebten, haben Wir ^^nüdiggt gut ^'^ofundcn, die f iSndstAnde aus Kitter' 

Schaft und Stiidteii dieses FürstcnthnniR Clove anhero eilfertig bernfeu 
und verschrcibcu zu lassen*). Lud wird dcu gcsamiutcu Ötündcu be- 



') Ktnu 10 Tag!' vorher hatte Copui« nach Cleve berichtet, dass Ailzenia 
eine Qaraotie dea Landtagsabschiedä von 1649 seiteus der Geuerult^tuateu auf 
Gruod des xantener Vertn^s und der daraus abgeleiteten sämmtlichen Privilegien 
der Stande an erwirken suche. Diese Nachricht wird bestätigt durch eine Notiz 
im 7erzeichuiätiu der 1684 extradirteo Acten, wonach unter dem 26. Mai beide 
clovischen rfyndici, Nif^s und ther Schmitten, auAitzeoia Hchriebtii, ,,uin 
die staatische Garantie über dem Laudtugerecea de a. 164^ zu 
8 ucbeu". 

*i Tochter des Priazen Friedrieb Heinrich v. Oranien, jüngere Schwe- 
ster der Kurfäratin. 

') Staatieeher Gesandter in Paris. 

*) Am 10. Juni war der Knrfürüt von SpartMiherj?, WO er sich kaiun 8 Ta<jc 
bis zum 6. Juni uufgehalleu hatte, über Wesel in Cleve eiugetiotlen. Das Land- 
tagsausschreibeu ist vom 12. .Titid: am l,'l. Juni ♦»rliess der Kurfürst das Kriefjß- 
juanifetit gegen den Pfalzgrat'en und das l'atent au aeine jülieb-bi rgischi>u Un- 
terihanen und Stande, denen er mittbeilt, dass er zur AuÄechthaltung der Re- 
versalen von 1609 in Berg eingeräekt ist, und letztere, die Privilegien und Pacten 
genau beobachten wird; dagegen verlaugt er Gehorsam und Beistand von ihnen, 
verbietet beides dem rt'alzgrafen zu leisten, uud droht widrigoufallci mitVerluot 
der Privilegien uud Behundluug uls Bebeiieu. Diosea Patent bereite publi* 
JUter. lar 8«scii. d. Gr. KarfarsMa. T. 32 
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rcits soAvolil aus dorn, was die Stände aus liiu» r^;t'h;ift mui Stütlten 
Uiiseresi Flirsteuthimi Jülich und Berp: an Uns, auch au die Stände 
dieseg FUrstenthunis Cleve vor und nach gebracht haben, als auch aus 
der Notorictät selbstcn jrenup'sam bewusst und kündig sind, was ge- 
Btalt gedachte Jülich- und bergischc Landstitnde uud gemeine Unter- 
thanen eine geraume Zeit her von des Herrn Pfalzgrafcn zu Neuburg 
F. D. in ihren Privilegien, Rechten, Freiheiten and Gerechtigkeiten 
wider die im Jahr 1609 den Landen ertheilten gemeinen ehur- und 
ftlrstliehen Reversalen yielfältig beschweret und gedriieket werden. 

Damit nun jetzt gedachte Stände aus Ritterschaft, Städte und Un- 
tertbanen bei ihren Pririlegien, Freiheiten und Gerechtigkeiten, nach 
Inhalt der im Jahr 1609 ertheilten Rereraalen manuteniret, der unauf- 
hdrlicben von des Herrn Pfalzgrafen von Neuburg P. D. ihnen zuge- 
fügten Drangsalen, Beschwer und Pressuren enthoben, und wiederum 
in vorigen Stand und Ruhe gesetzt werden möchten; so haben Wir 
hiicbstniithig befunden, niichdom alle gütlichen Wege nicht zurcicliL'u 
wollen, vermittels einiger Soldatesca in Unscrn Tmnden Jülich und 
Berg einen Einzu? zn thun und Uns eines und anderen Orts zu be- 
mächtigen. Diewcilm aber daliero bei einem uud anderem ungleiche 
Impressionen etwa entstehen möchten, wollen Wir die löblichen I.and- 
Stftnde und jederm&nnniglich hiermit versichert haben, dass Wir gleich 
vorhin in Unserem FUrstenthum Cleve und Grafschaften Mark und 
Ravensberg geschehen, also auch noch in denselben und in den Für* 
stentbttmern Jülich und Berg obgedacbte Reversalen mit treuem £niflt 
und Eifer halten, und denen , so einiges dawider handeln und than 
Wörden, sieb äussersten Vermögens nach widersetzen, dasjenige, so 
an einem und anderm Ort bis dahero dagegen fürgangen, so viel 
an Uns, abstellen helfen, und in allen ihren Thun und Lassen mit 
kräftigem Beistand lunl Hilfe des Allerhöchsten Unsere Ehre dos 
Vaterlandes Woidlalat und die lieilsamc Justiz ohne einiges Ansehen 
und Unterschied der Ueligion und Deterenz in acht nehmen, auch alle 
und jede Verträge, so zwischen dem Landesherren und Ständen vor 
Jahren aufgerichtet, gnädigst handhaben werden. Und ist dieses clie 
erhebliche Ursache, wodurch Wir zu eilfertiger Convocatiou Unserer 
getreuen Landstände sind bewogen worden, dahero Uns zu gnädig- 
stem Wohlgefallen, dass die löblichen Landstände auf Ausschreiben sich 
also gehorsamlicb in guter Anzahl einstellen und ihre untertiiftnigste 
Willfährigkeit darunter bezeigen wollen**. 

cirt bei v. MorriPf a.a.O. |>. 995 f^ro auch oin Anszuj^ nn?? Hom oft tr«<l ruckten 
Krieifsmauifeat) und m hoUaudiacUur UebeiäeUuug bei Aitzcma Iii U4I. 
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Ks hat f\pr Bischof von Münster n]> mitau.<schreibeuder Direetor des 
niederrht'ini>ch-westrali:>eheii Kreises nu Uic Zahluiif:^ der elevischeii Quoto 
in den zu Mim?ter dem Kai.-cr bf willigten ]Ü0 Kömermuimteu, iiisbesou- 
dcre zur Evacuatiou FxaükcuthuLs aothig, geuiuhut. Da bereitti eiu Thcil 
dieser Steuer ron den elevifichen Stladen Ueigebracht sein soll, ist es nö- 
thig, mit ihnen darüber za beratheD. 



Die Syiidici der clevischen Stände an Leo vaii Aitzema. 
Dat. Cleve 16. Juni IGol. D. 

[Anzeige vom AtisV-ruch der LVindseligkeiteu xwischen Brandenburg und Neu- 
burg. Auftrag, diu Gt'UtraIstwat< n '/u ersuchen, auf Grund des xantischen Ter- 
tnicf (lio Fiir«ton vom Ki ii und den Erzherzog Leopold von allem Beistand 
ähüuüjul;ui.u. Ltitt'.:nr> Ktiutiun uud die im Haag versprochenen Donativen.] 

..Es* hat der Kurl in >t von Braudcnbui L' cU n T>aii(lstänclpii vou Cleve 16. Juni, 
vorgestellt, dass der Pl"al/.graf von Neuburg- Jiilich die Stiiiule und Berj; 
in ihren Privilegien sollte turbiren, wogegen der Kurfurijt dieselbe zu 
nannteniren entschlossen, daher Truppen dahin geachicket, um einen 
oder anderen Fiat; derBcIbcn sieh zu impatromsiren und zn bemäch- 
tigen, Treswegen die Landstände Ton Cleve nicht wenig perplex und 
alterirt sein, sieb besorgend, es möchte von einer oder andern Partei 
fremde auxilia et consilia captirt und Cleve in eine neue Ungelegenheit 
gesetzt werden. Dieweil die Generalstaaten bei dieser Ruptur und frem- 
den oonsilils und auxilüs nicht wenig intcressirt, dieselben auch laut 
des xantisehen Traetats und sonst dann die Stände von Cleve in ihre 
Garantie genommen und dieselbe gegen alle fremde Macht zu schlitzen 
sieh erkläret halten, abs haben uns die Landständc von Cleve aufge- 
geben, dieses an Herrn Aitzema zu solchem Ende zu berichten, da- 
mit die Vcrijebillung und die dadurch besorgende l'ngelegenheit Cleves 
und aller desselben Frontieren den Generalstaaten in continenti per 
niemoriale zu erkennen gegeben, dnss sie sich wollen belieben lassen, 
au den Kflrfttrsten und den Pfalzgrafen also bald zu schreiben, die- 
selbe von allen aetibns hostilitatis nb/umahnen und sich su interpo- 
niren, auf dass diese geföhrlicben Ditferentien in der Gute mögen eom- 
poniret, zu keiner Waffe gegriffen und Cleve nicht ruinirt; und auch, 
naehdem der junge Prinz von Keuburg nach BrUssel in Eile, ut di- 
citur, gereiset, die Generalstaaten möchten sich belieben lassen, an 
den Erzherzog Leopold zu schreiben, auf dass er sich vemi(^ge der 
Guarantie der Generalstaaten mit dieser Sache nicht beniflhc, sondern 
still sein möge, weil dieses vornämlich eine lieligionssaehe und zu 
einer grossen Weiterung auslireehen möchte. Wird <lalier Herr 
Aitzema sich gefallen lassen, <Ueä mcmoriale ohne einige Zeitver^ 

32* 
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lieruiifr, quia ppriculuni versatur in inora, seiner Dextcritilt nach ein- 
zurichten, und was vor ar^^umenta nötliig unzuftihren. Wir setzen in 
keinem Zweifel, dicü wird aueli denen von .Itilicli, IJerj; und Mark 
ebenso lieb und nOtiiig sein, als denen von Cleve. Der Baron von 
Lot tum') ist anjetzt hierselbst auf der Vergadenin^, derselbe bat 
Helatiun gethan und will befördern, dass die versprochenen Courtoi- 
sien oder VerehrungeD, ehe und zuvor die Landstiindc hierselbst voa 
eiuaador gehen, m Uerm Aitzema's Händen geliefert werden**'). 



Die clevischen Stände an den KnTiiirs>teii. Dat. Cleve 

16. Juni 1651. R. 

[Obwohl über die Absicht, die BeverMlea und Privilegieo der Stünde aufrecht 
zu erhalten, erfreut, Mtlcn sio dnch, alle Feindseligkeit gegen Neuburg einzu- 
steiien, und die in den iievcrsalen und soustiiren Verträgen angegebenen Mittel 
zum Vergleich anzuweudeu, wozu mitzuwirken bereit.] 

Jani. „Mit nicht g-ering:er ßestllrzung haben wir aus E. Cb. D. gnädig- 
stem Vortrag uuterthänigst vernommen, tlass der Herr Pfalz^^raf von 
Neuburg F. D. denen von Jülich und Berg in ihren Freiheiten, Rechten 
und Herkommen gegen die im Jahre 1609 gnädigst ertbeilte Rever* 
aalen yielf&ltig beschweren, und dass G. Ch. D. derentwegen bei Ent- 
stehung aller Gtttlicbkeit einige Soldatesca (um darmit einen Zug zu 
tbnn, eines oder andern Orts daselbst sieb zu bemächtigen) gnädigst 
beordert hätten. Ob nun wohl diese E. Ch. D. gnadigste Intention 
hocbrülnnlicb und Deroselbeu hochreputirlich, dass Sie alle Untertha- 

•) Johann 8i:^if^innnd v. Wilich Haton v. fjottuni trat anfanii.-* .7nli 
zugleich mit lieii iirudeni J acob und Alexander öpaen, Söhnu ßuraliard'ü 
zu KreoKwick, welche beide staatische Rilluieister waren, uud dorn geb. Rath 
V. BiUnd, der gletchfalls etaatiacher Offieier war, als Oberste in den KriegS" 
dienst des Kurfürsten. Lot tarn nnd Alexander Spaen warben Gavallerie-, 
Biland uud Jacob Spaen Infanterie -Regimenter. Vgl. v. Murnor a. a. O. 
p.301. Aus- r (It-n genannten traten auch die beiden Grafon Otto umi Adolf 
V. I^imburg-bliruu» als Obersten von Cavallerie - ReginifMitci ii nml mit ihueu 
noch eine nicht geringe Anzahl von OfGcicreu niederer iirndc aus Htantischem 
in braodeuburgischen Dienst; andere auf Wartegeld stehende niederlandiaehe 
OCßciere waren schon früher vom Kurfürsten verwandt worden, wie der Oberst 
Wolf Ernst y. Eller. Trots wiederholten auch dnrch neabnrgisobe Reclatna- 
tioneu veranlassten Aufforderungen der Generalstaalen verliessen diese Manuer 
(1*'T) fCurriirttrn nicht; nach den Berichten der .«tautiHchen Coromandantcu befan- 
den ei«:h Ende Septenihers noch 5 Ofticiere aus der weseler, 2 aus der rhein- 
berger (turmson etc. in äeiuem Dicuäte. 

Das Schreiben ist in Chiffern abgefasst. Nach demselben reichte A itsema 
am 2U. Jnui ein Memorial bei den Qeneralstaaten ein. 
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neu bei ihren wohlerlangten priTilegiis, alten Hechten und Herkommen 
zu manateniren gnädigst entschlossen, worüber wir uns unterthSnigst 
erfreuen und leben dabei der unterthSnigsten Hoffnung, B. Gh. D. wer- 
den ancb dasselbe, was Sie gniidi^t recesstrt nnd mit uns als Dero 

getreuen und gehorsamen LandstUnden verglichen, nunuiebr in Gna- 
den zu vollziehen gnädigst Gefallen tragen. Dit weil (]enu(»cli die 
Ilinsehickung dieser Soldatesea und Ocenpirung dieser \im vor alten 
langen J:diren hero unirteu Stände und rntertliaiien bewolmten jlüieh- 
und bergisehen Oerter unseres untcrthänigsteu Ermessens eine weit 
aussehende und ganz gefahrliche Sache ist, wodurch diesen und allen 
anderen angehörigen Ländern eine erschreckliche Calamität totaler 
Ruin nnd Untergang kann zugefügt, und all E. Gh. D. getreue und 
gehorsame Unteithanen in der ftussersten Betrttbniss gesetzt werden* 
80 befinden wir uns in unserm Gewissen vor Gott aus unterthänigster 
Liebe und Treue zu £. Gh. D. hohen Person schuldig. Dieselbe nn* 
tertluinigst zu bitten, Sie geruhen allen hierdurch ins Künftig besor- 
genden und sicherlich vor Augen stehenden Schaden und Untergang 
Deroselben gehorsamen Unterthanen gnädigst zu beherzigen, demselben 
hoehllirstlieb viitcrlieh vorzubauen, und zu verfügen, damit imiUdiro 
keine zur ferneren Weiterung, Kuptur und Unheil gereichende actus 
vorgenommen, sondern allerdinL's zur Beibehaltung von I>and und 
Leuten und deren Couservaliun und Wohlfahrt eingehallen werden 
möge, mit unterthänigster gehorsamster Bitte, E. Ch. D. geruhen, diese 
unsere aus unterthänigster Liebe und Treue gleichsam herrührende 
Erinnerung in gnädigste Consideration zu ziehen, und alle in den vor 
und nach mit £. Gh. D. den Landständen und sonsten gepflogenen 
Handlungen und aufgerichteten Seyersalen enthaltenen umstitndlidi 
praecavirten gütlichen Mittel und Wege, wie diese und mehr andere 
zwischen E. Gh. D. hoher Person und dem Heim Pfalzgrafen F. D. 
entstehende Differentien, Irrungen und Misshelligkeiten zu begegnen 
sei, sieh in Gnaden nicht lassen rawider sein; wir an unseren weni- 
gen Ort werden Nichts, was wir zur Fortsetzung nnd Ikdordcrung 
dieser Gütlichkeit nötliig, und was E. Ch. D. hoher Terson reputirlich 
und dem f.aude nutzlich zu sein ermebbcu können, an unseren uuter- 
thäuigstcu i* ieiss eiünden lassen**. 
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Die devischen Stände an den Kurfürsten*). Dat. Cleve 

19. Juni 1651. D, 

[Bitten noehmftlB um YoUsielmng qd4 BeotwehtQDg de» Landtagsabgeliledt naä 
Bofortige Vereidigung aller Beamten auf denselbeii.] 

19. Juni. „E. Ch. D. werden es in Ungrnaden nicht vermerken, dass Sie 
abermals nacli l)c'röselben jjci^cbenor Diniission anjctzt von uns in Ln- 
tertliäiiii^kcit w irdcr Ix-hclliirl und t i iiiiicrt werden. Nachdem E. Ch. D. 
in Derosclbcii :,ni;i(lii:st (Milit'ilton Autwort anl" unsere uuterthänig^te 
liitte vorbei ^"e.:;auj?en, ob uusercm unterthanig^Bten Gesuch in Voll- 
ziehung: dessen, was zwischen E. Ch. D. und uns als Dero Eandstände 
recessirt iiud rcsi)cctivc puldigst und unterthüni»:st verglichen, in 
Gnaden deterirt werden sollte. Gleich wie nun E. Ch. D. irci^cn die 
von Jülich und Hcrj? sich so gnädigst erkläret, dieselben in ihren ha- 
benden pTiTilogpis, Kcchten und Herkommen gnädigst m schtttisen, also 
leben wir nunmehr der unterthfinigBten und ganz suTerltaigen Hoff- 
nung, und wollen es auch nochmalen untertbftnigst gebeten baben^ 
£. Ch. D. geruhen uns als Deroselben allezeit treu und gehorsam ge- 
wesene Landstände und Untertbanen bierin gnädigst zu hören, und 
diesen unseren vor und nach reYterirten Bitten grnädigft statt zu ^eben. 
Und weil in ingressu dieses Landtages llaui)treocssns enthalten, da.sß 
alle liätlic, Beamte uud I)ieuer. welche Gel)(tt uud Verbot iuibou, über 
demselben in PlÜcht geiiouimen \\er(b ii sulleu, aU vvolltn wir uuu- 
melir diese gnädigst versiMuejn ue I/Kk sleiistnng recessirter vergliche- 
ner inid gebetener Weise vor diesem unsern Abzug in Unterllianigkcit 
gewärtig sein und dabei bitten, dass obgcmclter reccss in seine tlbri- 
gcii Punkten und Clausein vollzogen, beständigst obsenrirt und wir gegen 
besagton recesa nicht graviret werden mOge". 

Des brandeiiburgiHchen Residenten Johann Copes Memorial 

an die Cieiicraltitaaten. (In deren Vel•^aulUlllU)g gelesen 

21. Juni iG51.) II. 

[Um fl« fi Pf i!7,i^rafeii von Nt-nliurg, der dio Uutortliauon in .Tiilu ii I5i rtr rtm ihrer 
]{' lrji"M uilli ij (U'M licY ersah' n •/uwider crranBuni l>«.'han«l' lt, /.ur i^eobachiun^ der 
zu /vviugcu, iöt der kurfürrft dort mit Trii|>|n ii (Miv-''*ruclvl und hofft, 
daes die Staaten, die biaber solchen Uiiturdrückiuigta durch Uepreüäalieu eutge- 
gongctreten sind, seine Plane b^irunstigen.] 

21.Jnni. ^I>e Commissaris Copcs hecft van wegen Ö. Ch. D. van Bran- 

') Eine Deputation der clevischcu Stände übergab diese Vorstellung dem 
Kurfiirstcn persönlich, wurde von ihm aber, anstatt einer Antwort, nur auf die 
rropuäitiou vom 16. Juni verwiesen. 
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denbuii^h sijn genadiehste Heere, U. H. M. nioetcn rcnionstrercii, dat 
de Heere Uertogli viin Nijburgli iiuc \celc jacreu henvarts lieeft ge- 
contiiiuei rt, de goede ende getrouwe ondcrdanen vnn S. Vh. I). iu 
svne vorsteiuloimiicn van GuHek eude Berge iu Uaere rcli.iric tv tn>u- 
bleren, eiulo nict veele belastingen ende pressuren te Ik swarcu. con- 
trahe de pdivilegieu, traetaten, paeten ende reversalen van dieu, ende 
Boo Tcele aensienlicke beseadingen ende schrilteiioke yenouokeii, om 
die te onderfaonden, gedaen, maer deselve meor ende meer eontmye- 
nierende, iiaer als voor die ran de fiyangelisehe religio grouwaatne- 
Ucker te venrolgen; solx Boochstged. Ch. D. nijt schuldige en bem 
opleggende lantavaderlicke plichte flieh genootoaeckt heeft beronden, 
deselve te beachennen ende aolcke oppreauen syner getrouve onder- 
danen meededoogentlicken ten herten nemende, de macht te ge- 
bruijek.cn, die hem Godt ende synen hoogen (ttaet Terleent heeft, ende 
daerom de wapcnen aen te arrijpen ende eciieu iutocht te doeu iu de- 
selvü j>yne vorstendommen Guhck ende Berge, ende tegcus den Heere 
Mertogh vuu iS'ieiibiirgh «erieuKcIijcker te proeederen ende tot ondcr- 
huiidiiige van deselve privibgien, tractutcn ende reversalen, endo 
vorder» tot redenen te brengen, niet twijtelende U. H. M., als van 
deese oppressien niet alleene groote ende volcomeue kennisse heb- 
bende, maer eelve tot wehringe van deselve ende tot conservatie van 
de fiyangeüaehe onderdructe onderdanen de hulpeliekc hant tegens den 
voom. Heere Hertogh met weghnehminge van de Koomscbe geeste- 
licheijt hebbende aengelegt ') Bullen deae S. Ch. D. soo cbristelicke ende 
sinoere intentie baer wel laeten gevallen, ende deselve als eene gereehte 
saecke hL-lpen faToriseren, ende niet aennemen de beschuldingen die 
van d' eene oiT d' andere sijde ende sonderlicken van den Heere Her- 
toeh van Nyburgh aen U. H. M. niogten incomen, als off eenige on- 
behoorlicbeden in (lesen wiiereu gcplceulit, S. Cli. 1). lieni als ccn 
800 hoog voornoeuide Churvorst ende aensienlicken standt des Koom- 
«ehcn Kijcx wel weet^^nde te gcinoct te voeren, wat recht hem Godt 
ende de natuijr he< It vcrlcent. tegens diegeene die ctnitravenieren de 
pri\ i1('<rien, traetaten ende roversalen soo solcmueclicken opgerecbt 
ende beswooren*^. 



>) Vgl Binleit p.4ia 
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Resolution der Generalstaaten*). Dat. Haag 21. Juni 1651. H. 

[Auf VortitüUuug der cleviscbeu Stiindu sollen der Kurfürat wie der Herzog von 
aller Feindseligkeit abgemahnt und die Yermittlang der Staaten angeboten 

werden.] 

2l.Jnni. „Op de tnemorie van de lantstenden Tan Cleef op gisteren ter 

vergaderiiigc angedient, raeckende de jegcnwoordigc crychsbcroerten 
in het furstcndora Berch ende andere uaebiiijrigc landen voorgevaliea, 
is naer dcliberatie goelgevouden ende verstaen, dat bij serieuBe brie- 
ven de beeren Cbnrfurst van Braudeuburch, ende Hertoch vau Nien- 
bnrcli sullen worden atVi^emacnt van alle feijtelicheijt met prcBentatic 
van alle goede devoiren ende nabuijrlicbe olticien van mediatie van 
wegen deseu staedt, tot wechneminge van do opgeresen differenten, 
bij aldien de saecken sulex sonden mog^en comen te TeFeijachen** 



Die märkischeD Stände an die clevischen Stände. Dat. Unna 

22. Juni l(i51. W. 

22.JanL Noch immer ziehen kurfürstliche Trappen durch die Mark, 3000 Mann 
XQ Fqsb and 500 £a Plerd') sind wiederum augemeldet, und die Untertha- 
nen angewierieu worden, dieselben auf dem Marsche zn verpflegen Obw^lil 
sie uun t!rinfi:endc Ursachr habon, znr Verhinderung von Unordnung die 
Herbcischaftung dos nothigeu Froviauts ^•'lIJ^t in die Hand zu uehuieu uud 
dadurch die Einquartierung den Einwohnern des Landes zu erleiehtern, und 
Uiehelbe möglichst abzukürzen, so haben sie dennoch bis jetzt darauf ver- 
zichtet, da solche Truppeneüiführuug den l*rivilegien der Staude schuur- 
Btraelcs zuwider lanfe und daher den anf der weseler Gonferenz gepflogenen 
Vcrhaudlungeu gemftss beschlossen, lieber zn leiden, als sicli durch derartiges 
Eatgegcnkoinmcn an der Verletzung der Pririlegien zn betheiligen and die 
Stände dadurch zn präjndiciren. Es werden aber jetzt ^e Klagen aller 
Einwohner der Grafschaft über die schweren Kriegslasten, und die hin and 



') Die znr VerfasBongsreviBion berufene .grote vergadering''. Vgl. ob«n 

Biüleit. [). 100. 

') Nocli au (Innsolbcn T;igo fingen die Sciirciben an den Kurfürsten und 
den rittlzgrutt'ü ab. Dasselbe in Bd. III p. 67 fl'. der Urk. u. Actenst. Ebeuso 
wenig wie C o p es richtete Ottov. Schweriu aus, der am 24. Juui iu der grusaeu 
y«raammlung der Generalstaaten erschien, sie «um ihren guten Bath bat and 
vom Präsidenten mit den gebührenden Complimeuten wieder hinaoebe^eitet 
warde\ EhenduM lbst. Vgl Droyaen a. a. 0. III, 2 p.29lf. Aitsema p.671 
and oben Kinlf'if. p. 412. 

*) Die Zahlen sind ofieubar viel zu hoch antrctrebru ; jodcufullB lag es im 
interebau des Kurfiirsteu, suiu Heer starkor erscheiuen zu lassen, als ea iu Wirk- 
lichkeit war. Vgl. den Bericht Goltste iu 's au die Generalstaaten zum Rescript 
des Korförsten vom 12. Angust weiter unten in Note und v. Horner a. a. O. 
p. 301. 
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wieder eingerissenen IMüuderungea so heftig und drängcud, dass sie um 
ihren, der cleviächen Staude, Rath und Ansicht bitten müsäten, ob doch 
lüdtt xnr Eileiclitening des armen LBode.<, mt, die mSrkUehen Stände, sich 
war Yerpflegung der Trappen freiwillig bereit erkl&ren üollteo, ^nnd so 
migiis malnm evitando dem Kriegsman gleichsam eine Brügge geechwin* 
dest und mit dem geringsten Scliaden durchs Land xa bringen solle ge< 
macht werden''. 



Cleve an We^el. Dat. Cleve 25. Jnni 1G51. W. 

Sie schlagen vor, dass die cleve-märkiscbeii Stände am 3. Juli in Wesel 25. Juni, 
mit den Deputirten der Jülich -bergiscben Stiindf, deren so eben einige in 
Cleve angelnnj^t sind, ziisamnifn kommen, „um d<nr, was 7.\\v Abwcndmig 
des dem lieljeu Vateilaude impendireuden Unheils gereichen möge, /,u l»o- 
raLhftciilagen". Es ist Gefahr im Verenge, schon hat der Kiirlürst durch 
Verordnung vom 20. Juni die Kiiiiiuartitruug der von dvin UIk i-teu Eller 
und Oberstlieutenant Hundebeck im Clevischen anzuwerbenden Truppen 
in den Oertem Oalear, Xanten, Sonsbeck, Kervendonk nnd Grieth« nnd die 
Terabfolgnng von Serficegeldem an dieselben befohlen '). 



Aitzema^s Memorial an die Generalstaaten. (In deren Ver- 
sammlung gelesen 26. Juni 1651.) H. 

[Dank für die liesolution vom 21. Juni. Auxcige von lieni Conveut der uuirten 
Stände in Erwartung, dass sie darauf Bucksicht nehmen und auf Grand der Garantie 
der ständischen PrivUegien alle Streitigkeiten in jenen Landen beilegen werden.] 

„U. H. M. can ick onderdiensteüjek verseeckeren, dat de Heeren 26. JnnL 
ivcuidtsteiidc 800 well die vau de landen vau Gulick, Berge ende 
Marek, als specialijck die vant lant van Cleeff niet liü(»i;Lii danck ende 
acDgenaemheiJt verneemen U. II. M. heijlsame resolutie van den 
21. Juni]. Ende alsoo tegen den 3. July naestconieude de wellopi^e- 
mcide Heeren bUindcn alle tc samen sich hebben beschreven oni bij 
eeu te comeii tot Weesell, soo is mijn oitmoedieh devoir geweest U. 
H. M. sulx acu te dienen, gcdienstelyck vertroawende U. Ü.M. sullen 
in geyolge van liaer hoocbgemelte resolutie, daerop neemen soodantge 
reflexie als volgens derselver voorgaende hoochloflycke coustume, be- 
loofde garantie van de rechten ende Privilegien der welgemclde landt- 
Stenden ende haer hooch daerouder verserende iutcresse deselve be- 
' Tinden sallen nodich te »ijn tot uytblossinge vant opgereesen vier ende 



*) Gleichen Fuhalts schrieb der Magistrat von ('leve an den damaligei» l)i- 
rectür der clevischeu Kitterscbaft Joh. Herrn, v. D i e peubruch 2u ]2«mpel, der 
dauu uiu '^i. uiueu Luuveut auf deu 3. Juii auoticiirieb. 
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tot grondclgckc bijlcgginge vau oock auUcre in die laudeu swevcnde 
geschillou''. 



Die Depiitirter» der Jülich -bergi.schen Stände an die cleve- 
märkischen Stände. Dat. Kempeu 23. Juni 1651. W. 

(Unterz.: Adrian v. Yiermondt, Eremund y. Waldenburg, Her- 
mann Ostmans, Pet. Codonaeua, Hermann Ascbeberg.) 

23.Jaiii. Sie wÄren von ihren rnucipaleu cuiiimittirt , über die zwischen Chop- 
Brandeobiirg und Pfalz •Ncubnrg ausgebrochenen Kriegs unrabea and da> 
durcii den Unterthanen insbesondere im Bcrgie^chen zugefügten scliwerea 
Bedrückungen mit den clere - mftrklschen zn beratiien, und mit ihnen aaf 
tiruud der Erbvereluigung „auf gemeinsame Wege und Mittel bedacht zu 
sein, wie dies angehende Feuer in der A.sclio gelöt>ch« t werden möchte''. 
l>ii sie aber erfaliren, duss die Stände nicht mehr in Cleve versammelt 
wären und auch ilcv Kurfürst von dort bereits abgereist sei'), so wünschffn 
si<' viu»' Zu>;uiunenkuiilt in Neu'-s, Mnr.-^ oder VV^fsf-l , wohin sie sich als- 
dann vtrlugeu würdeu, uiu die weiicTcu uülüigeu täcbritte mit ihnen fcbt- 
^Uätelleu. 



Bertram Hillcbraiid Kuni|>.sliul ') an Soest, l)at. Buciiuin 

28. Juni 1651. S. 

28. Joni. Die Räthc Heiden und Bodelschwing haben vom Kurfürsten Com- 

uiis>ion, die Stände zum üuterhalt der in der Mark einquartierten Truppen 
aufzufardera. In Cleve ist bereits OaTallerie angelangt und in dir üinge- 
g< iid von Grieth einfjuarticrt. A itÄCma ßchreibt, da s die General>taatcn 
beide Für-ren vom Kri'-i:^'' ubmahuen und sich zw Mediatoren ofTeriren wur- 
den, „daüiit Alles iu giitlielie Wege möge beigelegt werden'*. Auf die An- 
t'nig-e bei den clevisehen Ständen, ob sie dazu riethen, den lur die ]Jammf*r 
üaiuison gelurderten Troviant zu leisten, ist gar keine Antwort gegdx-n, 
„haben vielleicht .^eib-tm ungeBtanden, was in diesem zu rutheu sei*. l>er 
Brost zuBochntn, Wonne mar y. Neufaof, hat die märkischen Stünde zu 
einem Landtage nach ümia auf den 30. Juni verschrieben, damit Deputirte 
dergelben am 3. Juli in Wesel mit denen der übrigen erb vereinigten Land- 
Schäften conferiren können. 



') I)cM- Kurfürst war mit der Kiirrürsitin am 21* JodI vott Cleve abgereist and 
traf in d» r Nucht vom 22. auf den L'.'t im Hattfr ein. das er am 28. .Tnni allein 
wieder vcrliegp. Am 30. «luui cmplin;,' er iu ( U vf den spaDiöclK ii (Jedttüdtoa 
Baron Ribeaucourt und am 2. Juh begab er ^ich von dort nacb Wesel 
äyndiciu der markischen Bittersohaft, vgl. oben p. i)h 
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Die Cleve -märkischen Stände an den Kurfürsten. 

Dat. Wesel 5. Juli l(i51. K. 

[Die Rüstungen und Werbungou sind den Privilegien in epecie dem Üecess vom 
November löH und dem Laudtagsabschiedc suwie dcu Uuichäconatitutioueu und 
dem mfinsterBcheD FriedensscUuM snwider, daher sofort einzustellen und alle 
Truppen sn entlasBeD, widrigeufalU Stände Schritte sur Vertheidigung ihrer Pri- 
vilegien thon mnssen.] 

Htttten mit Dank die kiirf. Zasicberong, an den Hanptrecess festhalten 5. Juli, 
zu wollen, empfangen. 

„Ob wir nnn wohl diese gnüdigst gegebene Antwort und cbar- 
fttnrtliobe Versprechen znmat in keinen Zweifel gezogen, so müssen 
wir dennoch anitzo befremdlich yemebmen, auch leider in der That 
empfinden, dass bin und wieder in diesem Herzogthum Cleve eine 
mächtige KricgsverfassuDg geuiaclit, zur Aufrichtung einiger Regimenter 
verschiedene Lanfplätze, welche auf die clevische StHdte assignirt wer- 
den, Lestimnit. und um diese Völker ciu/uncluneii, mit Lagerplätzen 
und nüthigcu servitiis zu vciöuigen. heoinkrt werden. Iiiergegen wer- 
den E. Ch. D. sich dasselbe, was Sie in dem Jiilir h'.lT im November 
und in dem Landtagshauptreeess in (inadm vi-rsichert, ^niädii^st refe- 
riren lassen, dass mit solchen und dergleichen Kriegsvertassungen 
ohne uns^ als Dero Landstände Vorwisseu Consent uud Bewilligung 
nicht zu ver&hren, in maassen denn diese ohne unsere Yurbewusst 
und Bewilligung, den vorlängst wohlhcrgeb rächten nnd so theuer er- 
worbenen privilegiis, den Fundamentalrechten und Natzungen dieser 
Landen, auf E. Oh. O. Hand und Siegel zuwider vorgenommene Kriegs- 
Werbung, auch des heiligen römischen Keichs hochverpönten Constitu- 
tionen, auch dem zu Münster aufgerichteten Friedensschluss schnür 
stracks zuwider laufen. Ingleichen werden auch £. Ch. D. bei dieser 
Kriegsverfassung des xantischen Tractats de A. ir>14, wie auch des 
Aceords de A. iGOÜ, ebener Gestalt auch des Aewnds de A. \&J\), 
auch wie uiul welciier Gestalt solche und dergleichen Streitin uugen 
und Misshclli^kriicii «>lme Angreifung der Watten giUheli können er- 
örtert, auch ohne Verletzung E. Ch. D. hoher Keputation, Huin und 
Schaden Derosolben I^audcn und Leuten, hingelegt umi abgetlian wer- 
den, erinnert. So werden E. Ch. l). nochmals mit euLsigcn Eifer und 
unterthänigst gehor^^ainKt ersucht und gebeten, dass wir durch diese 
angestellte Kriegswerbung in unseren vor alten langen Jahren her wohl- 
hei^br»^ten nnd von K. Ch. D. confirmirten privilegiis und gegen 
einen so klaren Buchstaben nicht graviret, sondern dass wir mit dieser 
vorgenommenen Werbung und Eini^hrung der angenommenen Kriegs- 
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Völker aus oben angezogener Ursache allerdings verschonet, die des- 
fall» im Lande ausgelassenen Befehle gnädigst cassirt und bet'otilen 
werde, dass mit diener Kriegawerbimg hier im Lande eingehalten, alle 
Officiere und Kriegsknechte, welche meh in E. Ch. D. Dienst einge- 
lassen, entweder also bald liccntirt oder aber abgeführt werden, auf 
dass wir oberwfthntermaassen bei unseren Privilegien, Reversalen, 
Pacten, Contracten, Landtagahauptreeess, allgemeinem Friedensebluss, 
altem Herkommen, Recht und Oerecbtigkeit oonBenirt werden mOgen**. 

Sollte er aber anf diese ihre Vorstellung nicht hören, so würden sie 
genathigt sein, alle dicjeDtgen Schritte su thun, welche zur Vertbeidigang 
ihrer Privilegien nöthig wären, snnächst aber ihren Protest und ihre Klagen 
an allen Orten laat werden lassen. 



Dieses ScbriftAtüek Übergaben am 7. Juli die in Wesel anwesenden 
cleTe-märkiscben Stände in corpore dem Karfür^iten, der am 3. Juli dort 

eiogetroflou war. Kr autwortete, da*s er alle die von ihnen angezogenen 
Actcnj-tiicke nachsehen lassen wolle und ^irh alsdann erklaren. Die Stände 
beaiiftrajrtpn nm 8. ihrr> Syndici, auf eine liaUJige Ile>()luti<m des Kurfürsten 
zu (liingeu und vertagtuii ilire Berathnnq-eii auf den 10. .Juü, damit die De- 
putirun 'der elovij-cheu Städte lu.-^tiuctiuu ub<'r rlie wcittTeu eventuellen 
boliiiue (.iuhultu köiiutcii. Noch bevor dieselben zurückgekehrt waren, 
reiste der Kurfür-t am Morgen des 10. Juli ?ou Wesel uach Angerort zum 
Heere ab, ohne den Ständen eine Antwort ercheilt zu haben. Am 12. be- 
rief er dann von Cleve aus die derischen Stände und die Deputirten der 
märkischen und jülich-bei^schen dorthin, reiste aber am 16. Juli, an wel- 
chem Tage Depntirte der sämmtliehen Stände dort eintrafen, nach dem 
Haag ab. (Vgl. weiter unten das Journal der jülich-bergischen Deputirten.) 



Die cleve- märkischen Stände an die Generals taaten. 

Dat. Wesel 10. Juli 1651. D. 

(Präaentirt den Generalataaten 14. Juli 16öl.) ') 

lOi JttH. Aiit Hiuweisnng auf die Eingabe Aitzema's an die Generalstaaten 
und ihre (beiliegenden) A'orstellungen beim Kurfürsten, worauf ihnen keine 



«) Vgl. ürk. 0. Actenst. III p. 69 und Aitzema III p. 670. Diese Vor- 
stclIuD«^ ist '^^h ichzeitig '14. .TnÜ^ tl( ii st;i;iiis( lien Abgesandten J. v. Oeut, Jac. 
V. Wasscuuer, Anf. Carl l' a r in f n i i r tiiui Joh. v. d, I> t- c k e in Wesel 
übergübcu, die an diesem Tage dort viiic JJeputaiiou ilur ^ütuUe uiupliogcn. 
Vgl. weiter nuten das Tagebuch der Jülich - burgischen ötändedeputirtett and 
Vrcede Inleidiog tot eeoe gescliiedenis der nederlandsehe diplomatie II, 2 p. 166, 
der in seiner DarsteOnng der Bretgoisse von Ml das togenannto Vorbaal der 
GoHundten Torsagäwciüe benutzt hat. Nach demsclbeu (im uicderländ. Reichs- 
archiv) knmeu am 12. Juli zwei Bür^ormfister von \Vt sei zu ilmen und batOQ, 
sich der armen Untertbanan« die bereits so schwer gedruckt würden, anzimehmeut 
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Antwort erthcilt wordeu >;ei, bitten sie bei Beilej,'ung der Streitigkeiten zwi- 
schen Brandenbarg und Neoborg für die Aafrecbchaltang und Beobochtmig 
ihrer PrivOegien vermöge der staatiscben Garantie derselben Sorge zn tra^ 
gen und vor Allem auf dl« Abfübrong oder Entlassung der Truppen, die 
jenen Privilegien zuwider im Lande sind, zu dringen. 

Contradictions|)atent der Stände von Cleve. Jülich. Berg und 
Mark. Dat. Wesel 14. Juli 1651. W. 
(Publicirt Mitens der cleTe-mftrkischen Stände 22. Juli 1651.)*) 

[Bekunden ihren Widertpnieb and ihr Mistfallen wegen Ergreifimg der Waffen, 
und fordern alle Beamten auf, eich nicht xnr Bescbwemng der Unterthanen her- 
Mgeben, letstere keinerlei aneingenilligte Gontribntionen xn leisten und alle 
EingeaeseeDe, den Kriegsdienst der Fürsten zu verlassen, widrigenfalls sie gegen 
dieselben der Union and dem Rechte gcninn!' verfaliren würden, entachloesen, 

die l^rivilcgien zu schutzcu.] 

„Als bezeugen wir Landstände aus Ritterschaft and Städte der 14. Juli. 
erbyereinigteD Landschaften erklären uns auch hiermit samint und 
sonders, dass wir keinem Theil zum Angrift und zur Einfahrung der 
Waffen gerathen, dabei keine Wissenschaft getragen, auch so vor als 
nach darin keinesweges gewilligt gehabt, noch dazu den geringsten 
Vorsehub und Hilfe leisten können noch wollen; inmaassen wir denn 
vor beiden gnädigsten Herrschaften unterthänigst sammt allen dero- 
selben Unterthanen dieser erbvereinigten Landschaft, diesen unsem 
uns abgenötliigten Dissensum und Missfallen notiticiret und in Speele 
alle Landdrustcn, Amtleute, Droste. Vogte, Schult licissen, Kichter etc. 
angefügt haben wollen, dass dieselbe in Graviruug der Unterthanen 



Am folgenden Tage ersrhpiiuMi cl»ive - märkis« !»»^ Slarido in grosstT Anzahl vor 
iUneo und bitten (iloiches „iia-t vorder vorsuek {]. II. M. gulieHlcn doch de re- 
veraalen te maiutoneeren en te gaarandeeren so wel ten upsicbte van de Btenden 
des lants en haere Privilegien als van de strydtge Chenr« en Vorsteo (nach In« 
halt ihres Memorials). Wy hebUen aea deselve wederom beleefdetioh geant- 
woort, on8 uiet auders bekeut te ayn, als dat de p-nL«t. lueeinge van U. H. M. 
sulx is oin (]>■ L^rmrlte reveraaleii iu alleu «Ir < t, Ii. Ipcn guaraodoeren 8o veel 
in t' <_'i'<'ii i 'lit ur- en Vorstt^n als derstilvi ii lantsiriidrii '\8 coucornen'ndf.' . ver- 
sueckendc mede sy luydeu wilueu tot bcvorderiuije haerer eygeu iuteresseu ons 
aenbevolene negotiatieo met allen yver «econdereD, tot het welke sy niet wut 
vermanens van oooden en hadden". Die Deputirten der jülich-bergischen Stände 
hätten noch keinen Auftrag gehabt, „cm de mainteoesse der Bever^alen te orgee« 
ren", wollten sidi scilehen von ihren Coinmittenten erwirken. (Vgl. weiter unten 
deren Tacre^mth. ) Aiit' ilirer lluckrt'ise von Dusseldorf nach rim^ wi rdrn, sie 
auch vo;i il( r: kiciui icu ätudteu um iScliUtsi dut» platten Landes gegen kurf. tun- 
Iributiuueu angeguugen. 

*) Vgl. weiter unten das Tagebach der j<ilich*bergi9cbeo Stände. 

« 
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sich nicht in-braurhrn lassen, auch dass ^cmclte Unterthancn in 
Kraft (1er wohl trlan^deu Privilegien, Kcversalen etc. die von beiden 
1. 1. Ch. imd F. ü. \). ein^ret'llhrten und jj^eworbeiicn Krie^vülker nicht 
zu vcrpflo.uon auf- und anzunehmen, oder denselben etwas zu contri- 
buiren sehuldii^ und gehalten sind, sondern was ihnen desfalls zur 
Uugebtthr und den Pri\'ilegien und Keversalen gerade zuwider bereits 
angeiniithet und aufgebürdet, oder ins Künftig ferner angemuthet und 
aufgebürdet werden möchte, mit Recht und gutem Fuge repetiren und 
wiederum fordern können. So werden wir demnach aufliegender Eüde 
und Pflichten halber, damit wir dem lieben Vaterlande verbunden 
»ind, genöthigt, alle und jede Eingesessenen dieser erbvereinigten 
Landschaft, in was Stand, Würden und Chargen dieselbe sich auch 
befinden mögen, zu erinnern, dass dieselben in obgemelte Kriegs- 
dienste sich nicht einlassen; diejenige aber, welche bereits bei einem 
oder anclercni '1 heil sieh vei jdlielitet. werden hiemit erubtlieh gewarnt, 
in Solehe Krici^sdienste nielit zu eontiiiiiiren, suüdern derselben also 
baUl ^^ünzlich i>;ieli zu ent^chlagen und daraus zu treten, damit im 
widrigen t'all, und sofern dieselbe darin beharren sollten, wir nicht 
verursachet werden, gegen sie nach Inhalt der unlängst renovirten 
Krbvereinigung und bei jeder Landschaft absonderlich aufgerichteten 
beschworenen Union, gegen ihre Person und Güter, sowohl der In- 
fraetion, als auch des von ihm oder den Ihrigen zugefügten Sehadens 
halber zu verfahren, da wir einmal für allemal beständig resolvirt und 
eutsehlossen, uns bei den in unseren Landen kundigen Privilegien, 
Revei-salcn, Landtagsabschieden, alten Herkommen, Recht und Gereeh- 
tigkeit und sonsten nach allem Yermdgon zu manuteniren, zu schützen 
und festzuhalten". 



Die Deputirteti der Stunde von Jillich, Cleve.» Berg und Mark 

an den l^lalzgnifen von Neuburg. Dat. Wesel L5. Jtili 1G51. R. 

15, Juli. Sie liiitteii mit Hc- ffir/mig veriioinineii, dass der r{;il/L'i;ii :Hie!i in .Tfi- 
Hell nisfl Berg iiielirere Kegim« iiter zu Koss und zu !• u.^?- «rilx ii la>-c. wie 
kiiiii »oiclics auch der Kuilurst in ('leve und Mark thue. Jieiue ur?>teü 
tlmteu fjolches ohne \'ur\vi>seu und liewilligung der Stünde und <lcn Ver- 
tragen wie den llcveraalen zuwider. Sie niüabten ihn daher ersuchen, die 
Werbungen dnzii»teneii, keine fVeuidcn Trup|)cn in das Land zu bringen 
and die Stände bei ihren PrivilegieD zu erhalten, wie sie gleiches auch dem 
Kurfürsten vorgestellt hätten. 
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Der Pfalzgraf von Neuhnrg an die Deputirten der Stände von 

Jülich, Cleve, Berg und Mark. Dat. Dusseidorf 18. Juli 1651. R. 

Seine Lande würen vom Kurfürsteo anvermuthet flberfallen nnd so 18.JuU. 
der ftltgemeine Reichssfrieden und der ewlKehen ihm und demselben geschlos- 
sene Vergleich von 1647 gebrochen, ohne doHti er die geringste Ursache 
seinerseits dazn gegeben habe, wie sein gedmcktes Patent dieses näher 
nachweise. Es werde ihm duhor keiner verdenken, wenn er seine Lande m 
vertheidigen Miche, znmal der Kaiser j^eitie Sache als eine gerechte na^;ehe, 
wie dessen Inhibitorium zeige. Sollten jedoch die Staude den Kiirliirj«ten 
bewegf'n , von seinem Unfiitr alizustehen, die Truppen ans d< i!i Idüri-ehen 
Lontle abzuführen und ganz zu entla.ssen. den ihm und r-einen Uuterthaii- 11 
zugefiigten Schaden zu er>tatten und allt i.>il]ort n^en ihrem Vergleiche und 
dem F^ieden^•^chlu^se gemüs.s aul dem VV ege Rechtetis entacheiden zu las- 
sen, so würde er i-eiuerseit» solort alle Werbuugeu eiuütelleu uud alle Trup- 
pen ans seinem Laude abfuhren las.scn. 

Aitzema's Memorial') an die Generalstaaten. Dat. Haag 

21. Juli 1051. U, 
(In deren Versauindung verlesen Juli 1051.) 

[Bittet auf (Jriinfl ihr< r (larantie des xaistt-ner Vertrages und insbt'.somlere der 
Stündischen l^rivik^itii, wie im .1. 1G4<» den Kurfürsten von den taglich steigen- 
den TruppenwcrbuugcQ uud Einquartierungen im C'levischeu abzumahnen und den 
staatlscbeD CommandaDten daselbst die VerhiDderung aller uneiDgewiltigti^u Kin- 
quartierang and Contributlonen zar Ost* iind Westseite des Rheins anzabefeblen.] 

^De landtsiftnden ujt Ridderschiip ende Steeden des Vorstendoms 31. Juli. 

Cleef sijn ten hoocbsten genootdrongcn L'. H. M. neffens hären ge- 
dienstigen ende vrientnabnijrlijckeu j;rü('dt te vennekleu, datS. ( h. 1). 
vaii Hraiuichnrgh teegens liacre Privilegien, recht ende gercehticlicedt n, 
trgen d' upgereclitede reverwulen, tccgcn Chuil"urstt'j. l)e!olttMi. rüde 
in specie teegen den Liintdags reres anno M!.) niet ullecn sonder 
haer consent eeue krijgswcrvinge van vcele regimenten »(ddaten acn- 
stelt, niaer oock met inquartiering ende vcrpleoging het arme hmdt 
ondraeglyck beswacrt. Sulx aen >S. Ch. 1>. in onderdanicheijt ge- 
klaeght sijnde, hebben sij landtständen in plaets van een genadige 
ende aengename schriftelijcke resolutie, nioeten sien, dat de lasten 
van pressuren van dage tot dage sijn swaerer geworden; gelyck uijt 
de stocken bij U. H. M. Heeren affgesanten overgesonden salx alles 
naeder ende breeder sali können blijcken. 

ü. H. M. hebben soo om haer hooch hieronder verseerende in- 
terebt, t kracht van derBclver bebbcude ende beloufdc guarautie 

') Auf f irund eines Schreiben» der oleve-mürlciHchen Stände an ihn dat Weeel 
18. Jnli eingereicht. Letzteres b. Urk. u. Actenst^ Ul p. 22. 
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(im uocli jouglist den f). Juli Icstlceden vast gesteh)') altijt emlc spe- 
cial! jck auno !»; {<» t<'t ;;('n (1( r^alijcke krijchswervinge» inqnartieriug 
ende vi"ri«le(;::in-, die S. Cli. D. dcur Norprath acnstelde, vverekelyck 
ende de lacto daeriu voorsien. Derhalven U. Ii. JA. teegenwoi^rdich 
Beer gedicustelijck ende vrieodtnabuyrlijck werden versocbt, derselver 
goede geliefte sg du weederom als 1G46 devot een favorabel schryTen 
S. Cl). D. te vermaenen tot afsteiling Tan gemelte beswaerniaaen ende 
daerbeneflfeDB te beveelen aen de reBpective gonverneuTs aen de Byn 
ende MaeBe, oin d' executie van goodane oningewüligde inquartiering 
ende exactien soowell aen de oost als weBtsijde fiyns te stuijtcn ende 
te wecren**). 

Protest von 14 cleyischen Ritterburtigen gegen das Contra- 
flictionHpateiit. I)af. Cleve 27. Juli ib61. M. 

(BckuudeD, duss hit m dein I'alt nt und dessen Puliliciiuag weder ihre Zostim* 
muu«? liocli Auftrag gegcbeu, und {trotestircn gf'geu beides.] 

.,\\\v Liiiulstandc aus der Rittcijiciiaft des Herzogthums Cleve be- 
kennen und l)czeugen hiermit, dass wir in das obeusteliende, unten» 
Namen der clevischcn, jUlicli-bergiscben und niärkisclicu Landständc, 
7M Wesel mit ungewübnlielien Clausuleu begriffene und abgefasate 
öffentlich gedruckte und bin uod wieder in Stfidten und aufm platten 
Lande angeschlagene, auch I. Ob. D. zu Brandenburg unserem gnä- 
digsten Landesfürsten und Herrn verkleinerliche und schimpfliche Pa- 
tent mit nicbten consentiret, auch keine Instruetion noch Befehl dazu 
ertheilet haben, sondern dasselbe improbiren und der Abfassung so- 
wohl als der Anscblagung berührten Patents kraft dieses bester Ge- 
stidt coütrudicircn. 

Unter/,.: Job. Arndt v. Goltstein, Job. v. Boinenburg, gen. 
V. lionstciu, Conrad v. btriiukcde, Herrn, v. Witteuhurst, 

Den zur Vernilttluu;,^ nauli Cleve und Düsseldorf geschickten staatiscbeo 
CJosaudteu war in ihtcr In.-Jtrialiun vom 5. Juui aufgetragen worden: Nauwe re- 
gurd te nemcu, dul de inaiulunue der tractaten, tuschen de vorslen bierbovoreos 
opgeriübt, dew»lke H. H. M. ayt erachte vaD vorige reuversalen is compcteereude, 
iD geeueo deele beoadeelt ofte geprejaditieert, naer blyven in faaer Tolcomeii 
vigenr ende eracht. (NiederländBches Baicbaarchiv.) 

^) In einem Memorial vum 31. Juli wiederholt er sein Ansuchen, da di« 
yiamlvprdcrvingeu ende exuctiea* taiiiieli zunuhiiH ii und gar zwei iiutaiK'le Mit- 
glieder der Ilitterscliaft , wulclif mit nUcv ulu i^eu ihren Widerspruch geg*-'n die 
Verletzung durch das i'ateut vom 14. Jua ivuudgcgeben, orrctirt wordeu waren, 
es mach im eigenen Intereaee der Generalstaaten aei, zur firbaUtang Ihrer jetst 
sehr starken Garnisonen das platte Land von gans Cleve vor anderweitiger Kin- 
qnartierong zu bewahren. Reide Kingaben schickten die (lencralstaaten ibrea 
Ueaandten, nm darauf pbehoorlich regard te nemeo in de mediatie*. 
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Dietr. u. s. Boetzlaer, W. Qnad y. Wickrath, Arnold Adrian 
T. Biland, Albert Gisbert t. Httebtenbrucb, Job. Sigism. 
V. Wilich-Lottom, Bernb. de Rynsch, ( asparv. Sieberg, Gerb. 
Job. V. Eickel, II. W. v. u. z. Hoven, Friedrich Klocke zum 
Bärenklau^ 



Werner Wilhelm Blaspeil an den Kui-füi'steii. Dat. Rees 

28. JuU 1651. M. 

[Berieht Aber die von ihm in Emmertcb nnd Ree« besfiglieh ihres Oongenses sn 
dem CoDtradiction^patent gestellten Fragen , und die Antworten der Ifagistrate 

und Oemeinsiente.] 

„Nach der mir gnfldigst aafgetragenen Commisgion, gestalt bei 28. Juli, 
den Städten Emmerieh und Beea zu yemehmen 1) ob sie in Ausfeiti> 
gung und öffentlicher Anscfalagung des Namens der vier Landschaften 
gedruckten Patents gewilligt, auch 3) dabei anaoch bestunden, habe 

ich E. Oh. D. in Unterthänigkeit nicht verhalten sollen, das« der ma- 
gibtratus zu Emmerich sicli in substantia dieser Gestalt erklärt: ad 
1) dass sie ihren zur Zusainuieukuuft der Stände Dcputirten aufge- 
geben, dasjenige, was zu E. Ch. D. und des l.ande« Üosteni erstrceken 
wUrde, berath schlagen uud schliessen zu liellen; ad 2) dni^s im l'all in 
dem Patent zu weit gegangen wäre, sie ihren Deputirtcn uul der er- 
sten Versammlung zu Cleve solche Ordre ertheilen wollten, dass E. 
Ch. D. verhofi entlieh ein gnädigstes Wohlgefallen und Genügen darob 
haben würden. Man konnte genugsam verspttren, dass sie diese Sache 
anfangs, als sie darinnen condescendirt, nicht zur Genüge erwogen 
gehabt, nnd dass, wann es ohne ihre Confosion hfttte gesobehen kön- 
nen, Bte gern zurück sollten getreten sdn. Die Gememsleute, welche 
ich absonderlich gefragt, gaben zur Antwort ad 1) dasselbe was der 
Magistrat, ad 2) dass sie Ton den angeschlagenen Patenten keine Wis- 
senschaft trügen. — Heute Vormittag habe ich Bürgermeister, Schötfen 
und iiatli dieser Stadt Rees ebeiimässig darüber vernommen. Diesel- 
ben gaben vor ad 1) es liefe wider den Eid, welchen sie als Mit- 
fitände der Laudüchaft geschworen hätten, solches zu reveliren, wollten 
aueh nieht hoffen, dass man genieint, sie in ihrem Gewissen zu ;L;ra- 
viren, ad 2) dass weilen dieses eine sehr gewichtige Sache und ihrer 
yiele abwesend w.lren, sie für ihre i'ersonen darauf etwas zu resol- 
viren Bedenken hätten, sobald aber ihre Mitcollegen bei Haus, wollten 
sie £. Ch. D. ihre Erkl&rung in Schriften unterthftnigst einsenden. £s 
gereiche auch die Intention dieser Plakate blos zu Dienst E. Ch. D. 
und des Landes, man müsste es aber und könnte es daflir auch 

lliMr. lur Seieh. d. Gr. KwlQnMa. ?. 88 
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nicht interpretiren, als weno die cburfUrstiiche Hoheit dadurch laediret 
worden"^. 

Der MagUtrut und dieGemeiasleatc von Wesel, m ilenen Orostllo veo 

mit doiiselbt'ii Anfragen ge^niuU wurzle , weigerten jetle Heantwortung mit 
gleicher lienifuiig nuf ihren Kid; Cleve, Calctir udU Xanten erklärten dem 
Anit.vkammi rrnth TIerm. v. Elverieli gnt. Uaes, dn<>; fif^ ihre Deputirten 
unr im Aii^cmi im n instruirt hatten, Alles was sie zur ('i»ii-ervirnng ihrer 
Privilegien iKahig erachten würden, /.u he-eh!ie-;<en , nieht aber lür -Ans- 
fertigung (mUt A^^ehia,^;ung einiger Pateale"; Dui.-liurg endlich, dass es 
gar keine Depulirte nach Weael geschickt habe. Die luiirkischeu Städte 
Lünen, Camcn, Hamm, Soevt, Schwerte, Unna ond Iserlohn , denen eben* 
falls jene Fragen durch knrf. Comnii&säre vurgelegt wurden, erklärten, daiss 
sie ihren Deputirteu nur den Auftrag ertheilt, zu des Ijandes Besten und 
Verhütung des Krieges mitzuwirken ; wollten gern die Patente, die ihre De- 
putirteu nicht einmal gelesen hätten, widerrufen und Abbitte thun, bäten 
aber, letztere desswegen nicht zu verfolgen. 

Aus dem Ta^cliin h der li.icli \\ CncI und Ch.'vo gesandten 
jüiicb-bergi.sclic'ii Stiiiidedeputirteii '). D. 

[Stiminniii^ untl ;\l>älclit der Staaten. Herathungen id)cr das Coutrndictionspa- 
tent und JJoputation den K iii fur^f en. Diverijirende Ansicht cd danihrr. Plötz- 
liehe Al)rei.si' des Kiufiirsti n nach Ilaaif. Anschlag des ratents ohne Konsens 
der jülich-heigiächeu Deputirteu. Dca Kurturstuu Uückkehr und Zorn über daa 
Patent. Der Cleve -Märkiacbeo Aadienz und Arretiraag sweier märkiBchen Dfo- 
Bten. Klagen bei den staalisohen Gesandten. Der Kurfürst verweigert dieaeo 
die Freilasäuiifi; di r Droyien. Ziisaniincnkunfl der" clevischen Ritterbärtigen bei 
Sclienkensclianz. Vorwurfe der jiilieii - berfrischea froffen die clevo - niärkisclieo 
.Staude liher ihren Aiisciduss an di»* .Staufen. Aiulicnz !>» im KurfnrslHij. Abreiße 
der jöliidi-betgischen lK>piilirten von Cleve. Weitere V erluitulluii'-ri ii tu Wesel.] 

10. Joni. „Sind al<o die Herren Dfpiitirte zu We-el ni)L''e!aii<^t, in der Herberge 
sich al.^ubald nach der Cleve- und Markiseli* n ( i( ^jcnwai t erkundigt, nnil 
zugleich erl'nhren , das> 8. Ch. I). zu F^rritHlrnlnii beibigen Morgens vi>n 
We>el ans und nach Deru Lager bei Anger<»rt verreiset, um dein propo- 
.«ito bkU Abends zu Cleve wieder einzufinden'), uuU allda der Herren Ge- 
neral8taaten Abgesandten, welche sich zur Reitie befinden, Ankunft zu er- 

'y Es \v;u\ii Johann Otto Frh. v. (Jyinnieli Ifiir zu Vischel und Neu- 
rath, Juiiunn ßuiuhard Frh. v. Kinzig Herr zu bummersbtirg, Joii. Dö- 
gcnhard v. Hall zn Uplioven, Wilh. tr. Hillesheim za Nlederbaeh Herr an 
Arentbal, Hermann Ostmann, Syndlcns der berglBCh. Ktterschaft, Dietrich 

Schreiber, Joli. Herni. v. Tierg, Bürgermeister von Diirea, Herrn. Aaeheu- 
berg und Wilh. Weddiug, Bürf^ernicister zu Wipperfürth. 

'5 Der Rurfurst traf am 11. Jidi Mittnirs in Cleve wieder ein, ao welchcnA 
Tage er die ätatttiitcheu Uudaudteu dort eupliug. AitzuiuH III p. 672. 
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waiteD, und weil die Herren Clevischen vor 2 Tagen anch verreist gewesen 
und den märkischen Herren Deputirtcii Comniissiou gebeOf ßO bald die mär- 
kischen der Jülich- und bergischen Ankunft vernehmen würden, die Herren 
rif'vi-chen alsbald anhero nach Wesel wiederum einzuladen'). Ferner hat 
nmn diL' gewi^J.se Nachrieht bekommen, dnf^s die Herren Geuerahtnateii lmik üi 
(liier Lindern Thcil ii!<-ht zulalli'ii wiirdi n, inaa>sen sie den {''lUiLuundanteu 
iu den uach&teü Uaruisonen belohltu hatten, beiden kriegenden Theileu 
nicht mit Qeld, Ammunition oder vivres zu a^isistireu *) ; so hätten auch die 
Herren Oeneralstoatea dem Herrn Grafen von Na 8 Bau bereite emstlieli 
ZQgesciirieben, eins tn erw&hleni in ihren Diensten so bleiben, dabei su 
halten, oder S. Ch. D. sieb so terpflicbten and ihr der Herren General- 
staaten Dienste su qnittiren. — Hat man auch selbige Naehmittags obser- 



') Es trafen am 11. Juli von den Depotirten der clev. Ritterschaft wieder in 
Wesel ein: Quad- Kreutzberg, Diepeubrach, Morrien, Wilich-Diersfurt 
und W ilich-Winucnt hal, der schon im November 1650 an Stelle Eickel'? tnm 
DtjputirtL'u (.»rwählt worden war. Von SeitiMi tler märkischen iStnnde wareu iu 
Wesel Stcpliau v. Neueuhol', l>ru8l isu Aiteuu und laerloha, Juh v. ü. Mark, 
Droat so Hamm, Heinrich Wilhelm v. Elberfeld sn Herbede, Bütger 
Dange In so Dalhansen, Knmpsthof, Syndiens der mark. Bittersehaft, nnd 
Dr. Konrad Balthasar Zahn, Bürgermeister zu Unna. 

') Am 21. Juni war den Comraaudanteu der clevischen Garnisonen bofohlen 
word«'n . pofurt mit allen Streifzügen und Kxecutionen gegen die katlio1i?cben 
Geistiich^u iu Jülich-Berg einzuhalten (vgl. Kialcit. p. 410); am 2ti. Juni, keine 
staatiäcben Truppen den beiden kriegführenden Fürsten zu überlassen, beides 
anf die Klagen des nenburgiscben Gesandten, dass staatische IVuppeo mit den 
brandenborgischen in Berg nnd Jülich eingefallen wären. Bin Befehl vom 8. Jnli 
trägt ihnen anch auf, Niemanden in die elevischen Städte einSDlas^^i n. der irgend- 
wie Arcjwuhn erregen könnte. An demselben Tn'^r .diiiren, wie bereits am 
24. Juni geschehen, Bffelile an die staatischen 'rMijipen in Rotterdam. T'trtelit 
und Hbeuen ab, schleunigst zur Verstärkung der Ciaruisonen im (Jlevischeu aul- 
sabreeben (vgl. Urk. vl ActeusU UI p. (38), auch worden die staattscheo Gesandten 
angewiesen, sofort sämmtltehen Officleren der cleTischen Garnisonen den nenen 
von der grossen Versammlung festgestellten Diensteid abzunehmen (Vreede a. a. O. 
p. 173). Endlich ward unter demselben Datum CrafMorits angewiesen, so» 
fort naeh dem Flang 7m kommen, um dort weitere Ordre zu empffinir»ii. Diese 
Befehle eitrinun u al.s Antwort auf des Letzteren Meldung aus Cleve vom 1. Juli, 
daäs der Kurfürst am 2. Juli nach Wesel gi-liLU werde, weil er iu Cleve sich nicht 
sicher fühle (vgl. Aitsema UI p. 672); zugleich habe er mitgethedt, dass der- 
selbe ihn, nachdem Baron Bibeaucourt des Brzhersogs Leopold Yermittelnng 
in den ausgebrochenen xTronblen* angeboten habe, nach Brüssel schicken wolle, 
nm dort die Gründe, welche ihn zum Kriege bewogen haben, darlegen zu his.-sen. 
„op dat de C'onink van Spanien dacruit geen Jalousie scheppcn mag" ilaaj,n r 
Roicli8urchiv). Jobann Moritz, der bereits am 21. Juni den Kurffirsteu nach 
dem Haag begleitet hatte, scheint wirklich nochmals dorthin geeilt uud sich be- 
sfigUch der dem Karfürsten ans Wesel gegebenen Convoy von 50 Beitern nnd 
Mnoitioasgegenständen vor den Generalstaaten verantwortet zn haben (Driesen 
a. a. O. p. 165) ; am 10. Jnli war er jedenfalls wieder in Cleve, wo er an diesem 
Tage die staatischen Gesandten begrüsste. (Aitsema III p. (>Ti.) 

38* 
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s'ivt. dass viele Wageu mit Gruuaten und Bomben durch selbige Stadt nach 
den Schiffeu geführt, welche selbige geladen und nach dem Lager gebracht. 
.Juli. Dioser S^iff vor«!'e>'chlasr(Mi : o!> nicht den Herren Clc?e- und Märki- 
.scbcn iioliehrii moi-htf, mit (lit>t'i>eits i>ej)utirten sich zu S. Cii I). riiuli 
Cleve zu vertugcj» (!t um» oic oniniiim sich über dirst n Krieg zu bescliwcreii 
und deren Wairen Niedorleguug uiiU ithanigst zu bitten, uiul derowcgeu herz- 
hulL uud iiiascule S. Ch. D. zuzureden. VVoraul die Uerreu Cleve- und Mär- 
kischen: dass man vor allem auf solche Mittel bedacht sein mttsste, dieser 
erbvereinigten Lande Eingesesseoen und Unterthaiieii, wie auch den Be* 
nachbarten und Jedermäuniglichen den dissensnm und Widerwillen der 
erbTereinigten Landstftnde, dass sie nämlich en diesen Burieg keinen Ge- 
fallen hätten, daritu auch nicht verpflichtet wiiren, vor allem <n notificirea 
und kuud zu machen, welches hiernächst bei I. Kais. Maj. Chur- und Für^teu 
des Reichs viel helteii könnte. Sonst die Äb.schickung nach Cleve belangend, 
hielten ?ie dalur. ila>> mnn damit wenig würde ausrichten können, sondern 
dass man die Aligcordnctcii uiit jLfurcii leeren W<)rt(Mi würde abspeisen und 
also diniittiren. — N<i> liabcn iliiicii hinwieder rr'|)licii't, dass man dieserseit« 
den \ oiMjhliig ratione iiuhlicatiouiü uianifesti nicht uiihilli}j;»'ii könnte, niau 
hielte aber dieserscits daiür, dass selbiges besser Platz habeu würde, nach 
abgelegter dolens bei I.Oh.D., weil man von derselben ein mebreres Licht 
bekommen würde, welches diesem manffesto mit einverleibt werden kdnnte. 
— IUI wären in hoc passu einer andern Meinung und ?ermeinten, dass mit 
dem manffesto keine Stund zu verlieren, welches sowohl den gesammten 
Unterthauen, als anderen ein gros&es Licht zu der gesammten Landstände 
Unschuld geben könnte. — Nets haben zwar unsere vorige rationes und 
Motiven wiederholt, endlieh doch nn> dahin resolviret, dass man publicap 
tionem manilesti geschehen la.s.seu könnte und stellte man also zu ihrem 
Belieben das Conecpt, weil sie der Sache besser inlormirt, aulzusetzen, und 
solches den i^t Minmiti ii Herren l^andstiinden ad revidendum vorzuljrinpen. 
welches al^o allerM it> beliebt wurden. — Uli habeu .sich darauf durch ihre 
Deputirte nach Cleve mitzureisen resolvirt, weil mau sich daselbst der stoa- 
tischeu Abgesandten Gegenwart bedienen könnte. 
Juli. Sind die Jülich« und bergische Deputirte Mhe beisammen getreten und 
einen Entwurf manifesti abgelassen , und erwogen, dass es noch anr Zeit 
mit Pnbtication desselben zu frflh sein würde, sondern erachteten räthlicher 
zu sein, mit Dmckung und Publication desselbigeu .so lange einzuhalten, 
bis man zuförderst zu Cleve gewesen und S. Ch. D. begrüsset, auch der 
Herren Qeneralstaaten Deputirtcu bei ihrer Ankunft hierhiu (welche wir 
diesen Morgen erfahren und daher unsere Reise nach Cleve eingestellt' 
gleichfalls sahitirt hätte, woraus denn eiu mehrercs lumen zu diesen ne- 
gotiis dienlich pcuetriren , und demnächst cum publicatione luiinifesti sich 
zu reguliren habeu würde. — Die Cleve- und Märkischen hinwieder zu den 
Jülich- uud Bergischeu kommen mit der Resolution, dass ^ie ihrerseits ein 
grosses Bcduuken hätten, Druck und Pablicirnng des manifesti so lange 
auszustellen, man würde damit nur Zeit verliefen and immittels die hoati- 
lijtates zwischen beiden Ohnr- und Fürsten destomehr annehmen; denn nie 
ihrerseits sich befahreten, wann dem Verlaute nach die Lothringischen über 
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den Kheiu geheu würden, selbige ihucu zu oahe kommcü, auch alles ver- 
heeren nnd Yerderben würden; dahero keine Stunde tu Terlieren wäre, die 
Ton den Jülich- und Bergischen notirten Reden wären nnr civilitates and 
corUlia, womit man dieselbe auch hinwieder abschreiben möchte, deswegen 
ein mebreres znr Sache gethan werden mfisste, und ihrerseits anders nicht 
ermessen könnten» dass dergestallt nicht die Sachen e\ fundnmcnto abgehol- 
fen werden könnte, nnd weilen das Drucken des roanife^ti sieh bis künfü« 
gen Montag wohl verwcileu würde, so könnte man inmittelst gleichwohl die 
Abschickung nach Cleve, und was S. Ch. D. vor/ii^rngen berichten. — Bo 
ist endlich per majora vota der Schln^'-' (inhin ircfiilN'n , <la-s der Jiiliclj- 
Bergi-clicii Meinung nichr wäre salvis Mdvaudif^ von der rublicrtiiuu des 
m«rnte>ti >i(:li wollen zu si jmiiren, sie müsstcn nb^^r nach wie vor dafür 
haltcu, das?, die I'ublicutiuu des raanifesti, bevor luau zu Cleve uud Düssel- 
dorf bei SS. Ob. aud F. DD. gewe:^cD, ihrer Solücitatnr mehr schädlich als 
förderlich sein würde, sollten die GleTe-Märkischen aber aas einem nnd an- 
derem mo?irt werden, dass nämlich sich ihrerseits besorgten, dass wenn 
man vor dem Abdruck des manifesti zu 8. Ch. D. nach Cleve kommen 
würde, Dieselben die Abgeordneten würden aufhalten und in geschwinder 
Eil die clevc- und märkischen Staude dorthin hf-ihrcibcii, also bes'Hylich 
dadurch dies nützliche V-H-haben behiudert werden würde, so stellten die 
Jülich- und Bergischen den Cleve- nnd Märki-ehen zu ihrem Belieben an- 
heim. ob sie ihrerseits das manit( stiiin drucken uud in Cleve und Mark divul- 
girrii lassen wcillttn, mit der Sineeratiou. dass dieterseit-, sn brtld man zn 
C<iln wieder würde nnlanp:»'!! , da- MaiiitV-sr gleielit'alls -alvi> -alvaiidis ge- 
druckt, uud iu beiden Fursteuthümeru Jülich uud Berg divuigui werden 
sollen. 

Als man Nachmittags zu Cleve angelangt, hat man ganz unverhofft 16. JnlL 
vernehmen müssen, dass S. Ch. D. hent gleich Vormittag wegen gestern 
Abend angelangten Conriers aus dem Haag, welcher die Zeitung mitge- 
bracht» dasB S. Cb. D. herzliebste Gemahlin einen abortnm gehabt nnd 

deswegen ganx gefährlich indisponirt wäre, mit eineni geringen Comitat 
dorthin geritten wäre '), . und befohlen, den Laiidstäudedeputirteu bei 
ihrer Ankunft anzufügen, sich alhier beisammen zu halten und S. Ch. D. 
Rückkunft abzuwarten, worüber I)('i»ijtirte nach be«eheheuer Unterre- 
dung demselben uiiterthänigst nacli/.uk'Müuien, sich verglichen. Sonaten 
aber ist bei selbiger Confereni die>er-eits den cleve- und märki^chru de- 
putaliä movirt worden, dass die Abrede zu Wesel gewesen, mit Divulgi- 
rong des manifesti bis nach abgelegter Commission bei S. Ch. D. zurück 
zn halten. Sintemalen aber der Seiten davor gehalten worden, dass die 
Pnblication sich zu lange verweilen würde, dass man bei S. Ch. D. alles 
abgehandelt,' und aber dieser unvermutheter casus dazwischen kommen, als 
ist mit Belieben der cleve* nnd märkischen Herren Depntirten räthlieh be- 
funden, an die clevisehen Landstände, welche sich allein in corpore nach 



') Der Depntirte der Stadt Wesel Dr. Beeker schreibt ao demselbon Tage: 
„Man hält dafür, daas der Korfilrat poor raison d'estat nach dem Ha^ ge- 
reist sei". 
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Wesel gegen hent Abend oder morgen fküh zu erscheiDen benifen, za 
sobreiben, mit der PnbHeation des manifest! ans den in dem Sehreiben de- 
ducirten Ursachen nocb etvras znrüekznbalten. (Die clefisehen Stände be< 
stehen auf sofortige PnbHeation des Patents, mit der sie ancb ohne ibre 
Zustimmung vorgeben würden ; worauf die jillich-bergisoben Deputirten aat- 
worten, dass sie ihrerseits noch damit zu zögern wüuschteu, übrigens den 
eleve-raärki'?chpn .Ständen überlassen müs«tcr). zu thnu was sie wollten.) 
23.JaIi. (Lässt Syudicus Nif^^s nach dfiu am Tatj:;*' zuvor gefa«^U'n Bosehlnssc 
der clevischeu Stande da> ('oiuiadictionspatent in Cleve au deu Thürcu 
der Kirchen und des Rathhauses anschlagen, die Regierung es sofort !il»er 
Tou dort und wo es sonsteu im Lande augt'Achlageu wai, wieder ab- 
reisgen.) 

Si. JnlL Diesen Nachmittag zwischen 3 und 4 übr S. Ch. D. ans dem Haag 
alhier wieder glttcklicb angelangt. — Ist der t. Schwerin tn mir, Syn- 
diens Ostmann, kommen, anzeigend, dass S. Ch. D. befohlen, ich sollte 
selbst zn S. Cb. D. kommen, mich daranf zn S. Ch. D. Cabinet geführt, 
und als zn Dcroselben hineingekommen, haben Dieselben mich torvo vultn 
angesehen, und die credentialcs in Händen habend, mir zugeredet, .Sie hätten 
verstanden, dass die erngrrcichton credentialcs die Jülich- und Bergische 
betrerten thätc; mm wäre zwar Ihnen der Depntirten Ankunft lieb, auch 
derovvegcn deu^-elben einen freien ReisepBss ertheilt, Sie hätten aber bei 
Dero Ankuiili ganz befremdet und ungnädigst vernommen, wie dass ein 
gottloses, kichtf'ertiges und vermensenes Plakat, dessen Sie sich za Ilireii 
ünterthanen nicht rersehen, Namens der gesammten Landstände wSre aa* 
geschli^n, nm damit Dero ünterthanen wider S. Ch. D. zn ?erbitzen und 
anfznwiegeln, nnd weilen solches im römischen Reich, sonderlich diesen 
Landen, unerhört, und also solches nicht versehen wollten, so bAtten Sie 
anch Bedenkens, ihnen die Audienz zu gestatten^ sondern müsstcu zuförderst 
eine mehrere Satiüfaction darüber haben, nnd damit die credentiales nner* 
brochen mir wieder eiiiL^ehändigt. 

25. Juli. Sind die cleve-mäiki-ehen d^^putati nach Hofp berufen worden nnd nach- 
dem etwa IV2 Stunden vi riaufen die clevi.schen und theils märkivSchen nach dem 
Ilathhaus wieder zurückkommen, ref»'rirend, dnss S. Ch. D. beide sie clcve- 
und märkische deputatos zur Audienz tordern lassen nnd in Gegenwart des 
Herrn Grafen Moritz von Nassau und andero unterschiedlichen R&tben 

« 

ihnen Selbst vorgetragen, wie dass 8. Ch.D; bei Dero Ankunft anhero ans 
der Mark Brandenburg alsobald Ibre cleTlsche Landständc beschreiben las- 
sen, nnd bei selbigen die Ursaeh, warum Sie ins FUrstenthum Belg mit 
Ericgsvolk eingefallen, eröffnet, Sie hätten anch folgends selbst nacher Wesel 

sich begeben, weil Sie verstanden, dass die gesammten Landstände, oder 
deren Deputirte daseibat beisammen kommen würden, und nach Dero An- 



I) Ks waren von den clevischen Ständen neben dem Syndicns Dr. Niess, 

Quad-Kreutzberg zu Mörmter, Wilich zu Dicrsfurt, Dr. ßockmann und 

Dr. DuifhiiiB. von den märkischen Depntirtcn Stephan v. Nenenhof, Drost 
7.U Altena und Iberlohn, Joh. v. d. Mnrk, Di ost zu T?:tnim, Dr. Zalin, Bürgennei- 
eter zu Unna, und der Syndicus der uiurkiticheu Kuierächuti kumpsthof. 
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knnft dortbin wie weh alhier zu Giere folgends erwartet; nachdem aber 
die Ankunft sieb verweilet und S. Ob. D. solche negotia vorkommen, dass 
Sie nothwendig von hier verreisen müssen, bei ihrer Znrückknnft aber gans 
befremdet vernommea, dass einige widrige Plakate wären affigirt und publi- 
oirt, dülM i aber die sichere Xarhricht hatten, dass das ganze corpus darin 
nicht gchelet, sondcm nur einige Deputirten sie angestiftet hiiitin, — bo 
wollten S. Ch. D. wissen, was es damit für eine Bewandni.-s hiittf. tnid wer 
sie zTi solcher Piiblication des Patont« vrrloiref. -■ Darauf uiitrr!h;iii!;::r^^t 
geantwortet, dass >ic bei der Ver.-ainniluim- t-int ri leiblichen V\'\ ^■(',-ch\\ orcu 
hatten, kraft aulgerichteter Erbveriiniuniug uiolits zu eronuuu. ~ KkcLor 
begehrten nicht ihre arcana unioiiis m wissen, sondeiu nur die Nachricht 
haben wolle, ob sie .sich zu der Fublicatiou bekennen thiiten oder nicht. — 
Uli wiederholten ihre vorigen Motive, bittend, in sie deswegen weiter nicht 
SU driogeu, möchte aber S. Ch. D. gnädigst belieben, der gesammten erb- 
▼ereinigten Stünde anwesende Deputirten insgesammt goädigst antabören, 
so würde dieselbe darüber sich unterthänigst ku expHciren wissen - Elector 
ihr vorige- wiederhol^ nnd darauf beide Dro^^ten zu Haiiini und Altena zu- 
geredet, wie sie es veraiiru »iten wolltet), daj^s sie al> vereidete Diener in 
8. Ch. D. Pflichten') wiiren hierin verwickelt. — Uli waren in solchem 
Falle ihrer Pflichten crlnssen, und miis^tf^n ^ich in so weit deiu c<)r|>nri als 
JVlit*;taiiLie coDformiren. — Elector contruiii.xit, dass .sie ihres Eid^ rrlasM ti 
waren und darauf beide Drohten lioi Thueu zu verbleiben und die uudern 
hinzugehen beluhleu, weil sie aber aiil der Vorkauiiuer etwas verweilet und 
beide Hcrrcu Drosteu nicht heiau.>ki>iiiuien, auch zugleich observirt wordcu, 
dasB ein ehnrf. Kammerdiener 2 Degen unter dem Mantel gehabt, welche 
dem Vermutben nach der Herren Drosten Degen gewesen, und einer der 
Commandanten der Hanptwache dorthin getragen, bat man praesumirt, daes 
beide Herren Drosten würden in arrest genommen sein. 

(Die Deputirten der Stitnde klagen den Tags zuvor von Düsseldorf in 28. Juli. 
Cleve wieder eingetrriflVucn staatischen Gesandten die Ci<'fangeniiehmung der* 
beiden Drost<;n, die Verweigerung einer Audienz sänjmtlicher Deputirten 
heim Knrfürston nnd des freieu AnsgnnL^s clerseHien nus drr Stadt Cleve. 
Nach einen] längeren Bericht idjer ihre Vcrhandiunui ii mit dem l'falzgrafen 
antworten die ücsandfen:) Davon hätten sie zwar v.a hin etwas gehört, und 
hätten daran ein Mii.i;laik'U , das.s es zu solcher Weiterung geiailu n wäre, 
weil sie aber von ihren Herren Coiuiaiiientcn darüber nicht wären iustruirt, 
so wollte ihnen auch nicht gebühren im Namen der Herren Generalstaaten 
sich der Sache in unterfangen, .sie wollten aber vor ihre Person sieb gern 



') Stephau v. Neuenhof war nicht uur Drogt zu Alt»*nH, »oniliiii auch 
auäöerordeatlicLer cleviscber ilegteruugsrath. Es war übrigens Wi» ilahin stets 
beobachtete Sitte, daes' vor Bröffirang der LttDdtag:jverhandlnnfen ^diejtuigca 
adeligen Beamten, welche an denselben theilEuaehmen berechtigt waren resp. 
Theil nehmen wollton, durch eine Erklärung der Begieruag oder der «nwe* 
senden committirten Rathe von den Ständen auf deren vorhergehendes Ersu- 
chen iliroc dorn Landeeföraten geleisteten JSides für die Dauer des Landtages 
entlassen wurden. 
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interponireiij und bei S. Cb. D. anstehen, dass xnförderst beide ?eraiTetirte 
CavaUere wieder relazirt, and demnächBt der gesammten Landatände De* 
putirten die Aadienz verliehen, aach wegen des freien Ans- nnd Eingehens 
der Pforten Satisfactie geschehen möge, hoffoQd, gute officia dabdsnprae- 
stiren. Post meridiem hat der Sjndicus dieserseits Deputirte aogeseig^ 
da^h- dor Herren Staaten Deputirte ihm referirt hätten, dass S. Cb. D. we- 
gen Erlassung der beiden Drosten noch Schwierigkeit macbetcii, und darauf 
bestünden, da«?«, ob zwar beide Uavaliere in eollegio statuom mit ihren Mit- 
gliedern ihr Votum hätten, so hätte ihutu gleichwohl nicht gebührt, weil 
isie S. Ch, D. mit sonderlichem Eid verpflichtet, wider Dero Hoheit und 
Bespect sich einzulassen, und etwas vorzunehmen, und weil dies ein Werk 
von weiterem Kachdenken wäre, so könnten Sie noch snr Zeffr in deren 
Relaxation nicht gebeelen; gesammter Landstinde Depntirten Andiena m 
geben, wXren 8. Ch. D. nicht nngeneigt nnd htttten sich deswegen behö^ 
lieh ansumelden; nnd als man deswegen dieserseits die Convention begehrt, 
und deu Stadtboten die Deputirte zu berufen, nmgeschickt, so hat man je- 
doch die Herren Clevischen nicht finden können, sondern dem Boten an- 
gedeutet wordrii, (hi>> ihr Syndicus von einigen clevischen Uavalieren, so 
von S. Ch. L), anhcri) zukommen wären beschriobcn , al>er sich alhicr ein- 
zufinden Bedenkens hattmi, zu selbigen Cavalieren eine Stuniit' von der 
Stadt zu komuieu, wäre gefordert, und debwegeo die Beisauimeukanft bis 
morgen wäre ausgestellt worden '). 
.Juli. Ist dieserseits den Cleve- und Märkischen durch einen Discurs vorge- 
halten nnd heut eingelangtes Schreiben von wegen der Rückreise nach Düs- 
seldorf vorgelesen worden, remonstrando, dass sie sich Aber solche Reise 
nicht beschweren könnten, nachdem man ihrer der Cleviscben wegen, ilirer 
Praecip^s halber mit dem manifeste nnd dessen Mhzeitiger Pablicatioo 
in diese Schwierigkeit gerathen wäre; es hätte fast das Ansehen, als wenn 
man allein nach ihrem Willen sich accommodlren mdsste« nachdem sie auf 
der Jülich- und Bergischen Begehren nicht zugeben wollen, pro bono ca- 
tholicae religionis die i>ren«sischen Ehepacten selbigem mauifesto mit ein- 
zuHieken, oder einige N't'nuahnuugen deswegen zu tbun; es hätte zwar die 
Meinung dieberseits uichl, mit ihnen der Religion bulber viel zn streiten; 
es wäre aber ihre Meinung genugsam zu verapUren, wohin e.v endlich hin- 
aus wollte. Die Jülich- und Bergiscbeu bätten ihre Klagen vor 22 und mehr 
Jahren vor 1. Kais. Maj. als dieser Lande Ober- nnd Lelmsberr debito 
modo eingeführt nnd Recht, aneh execntoriales erhalten, nnd es soweit ge- 
bracht, dass A. 1636 die Pfals-Nenbnrglschen nengeworbenen Völker, auf ■ 
Befehl L Kais. Mtj. von Piccolomini ans beiden Furstentbümem wiren 
geführt worden*), welches sonsten den Cleve- nnd Märkischen mit aof den 
Hals hätten kommen mögen, diese Landen wären des Reichs Tormanefa, 



■) Wtlich- Winnenthal, der nicht mit Unrecht fSrehten mochte, dasa der 
Kurfürst auch ihn verhaften lassen wolle (Aitzema III p. 672), hatte eine Ver- ' 
sammlnn'^ der rittcrscliuftlichen DoputirttMi in der Nähe der SchenkensobaSSi 
also unter dem Schutz der ataatischen Waffen, veranlasst. 

«) Vgl. oben p. 328. 
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die miisste man so bald nicht prostituireu , uoii in fremd«' Hände \mä Ge- 
walt geben; es hätte fH>t den Scheio, da-s ^ie allein ihre Zutiucht uul der 
Gi'ucraUtaai-cii Macht äcblugeu, ihre Hilie und guaraiitie sich alleiu bedie- 
nen wollten, das miisste man zwar diescrscits i^eines Orts lassen hingestellt 
sein, darin aber mit ihnen zu gehen, b&tte ea dieserseits die Meinang nicht, 
und wSren auch nicht daao iastnürt, vermeinten auch, dass es bei ihrer 
PoBterität nicht an verantworten, nnd deswegen bei dem corpori nicht tra- 
docirt werden könnte, dass man dadurch gesucht, sich von ihnen so sepa- 
riren, nnd die Erbnnion zu brechen, zu deren Festbaitang, als der Lande 
Pfivilegia sie steif nnd fest stehen wollten, begehrten ihnen ein mebreres 
aber nicht zaznmuthcn. 

(Der Kurffirst erthcilt «ämmtliehen Doputirten Audienz. Sic trap-^n ihre dCKtTuii. 
Klagen und Beschwerden iilj< r deu Krieg vor, bitten um Ni( rlt gung der 
Waft'en, entscholdigen sich wegen des ihnen abgenfthigten i'utents und 
bitten um Freilas^nnf der beiden Drosten. Der Kurlürst antwortet, dass 
der Pfakgraf ihn zuin Ivriege gezwungen habe, die von ihm accej»tirte btau- 
dscbe Vermittlung nur bedingungsweise aDuehme und auf keine gütlichen 
Verhandlungen eingehen wolle, wenn der Kurfürst nicht die Waffen nieder- 
lege ond Schadenersati leiste. 80 sei er zur Fortführung des Krieges ge- 
QÖthigt nnd erwarte dazu die Unterstützung der cleve-rnftTkisehen, wie der 
jOlicli-beigischen Stände. Das Patent wäre gegen seine Antoritit nnd lan- 
desfürstliche Hoheit gerichtet, und nmsse er deswegen nicht nur gegen die 
verhafteten Drosten, sondern auch alle seine Beamten, die sich eines sol- 
chen Vergehen? schuldig gemacht hätten, vorgehen. Den Krieg und alle 
daraus hervorgehenden Beschwerden müssten sie dem Pfalzgrafen zumessen, 
„welcher dem Vergh ich contravenirt, S. Ch. D. bei I. Kais. Maj. ungleich 
behandelt, an den Kever- den vidi nicht verbunden, sondern durcli die müu- 
Btcrschen Tractateu aulgeUubeii haben wollten, duiicro S. Ch. D. au den 
Kever&alen und der Privüegten Observanz gleichfalls verbunden zu sein 
nicht erachten können*^.) 

(Die jfilicb-bergischen Depntirten nehmen Abschied vom Orafen Moritz, 81- Jnli. 
der im Begriff ist, nach Brüssel abzureisen, nnd bezüglich der gewünschten 
Entlassung der anretirten Drosten r&th, die Rückkunft der staatischen De- 
potirten abzuwarten, ^die wohl ein mehreres erhalten köuuten*^. Auf 
Schwerin's Rath bleiben die märkischen Depntirten noch in Cleve, um 
ferner für die Entlassung der Drosten zu wirken.) 

Sind die jüHch- und bergische depntati von Cleve nach We'-el verreiset l.Ang. 
nnd an der Pforte v(ui der Wache getragt worden, ob ^'ic Jülich- und IJer- 
gische waren, worauf als man affirmative geantwortet, hat man dieselben 
pasHiren lassen, woraus zu veruchuiea, dass den Märkischen alnoch der 
freie Abzug verweigert werden wolle. 

Deputirte der clevischen Stände den jüUch-bergischeu vorgetragen: Es 2. Aug. 
wSre der Herr Aitzema aus dem Haag hierbin besehrieben'), om mit dem- 
selben sich eins und anderen zu unterreden, welcher übermorgen vermuthlich 



i) Durch Sehreiben der Btadt Wesel au Aitzema vom S9. Juli 5r wird 
ang«wleBen den 3., spätestens den i. August hi Wesel «UoiiatreffiBn, wo über 
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jfi)<rf''jpi! sein würdo. I'niifT-' wiinlp nötbic s»'in, vvpiitj boidf ('Ii. iiiid F. 
iiU. i:m\gi' Confcrcii/, uml Fi-iedtusbandluiiL'-fii vonicliiut'a uurdt'U, dass 
durch Directiou der Horren IStaateii die eibvtrciuiglcn Landständc oder 
deren Dcputirte, weilen von dieser Landen Stände und Uutertbancu geiian- 
deU wUrde, za solchen Tractoten mil zugez«)gea und ohne deren Bewilli- 
gung nichts beschlossen werden möge. Wenn aaeh den Cleve- and Här- 
kifschen ainoch unwissend, ob das verglichene manifestum in beiden Für- 
stenthumem Jülich' nad Berg divulgtrt, so wollten sie gerne davon berichtet 
sein, und wann es noch nicht geschehen, ersuclien, dass pari pussu werk- 
stellig gemacht werden möge'). Nos replicavioins, dass der Herreu Cleve- 
und Marki>chen Mfinnii;.'- und rationes wohl eingenommen, und möchten 
wiinsrhf'!!, (In« ihtipfi darin deferiren könnten, weilen aber vor die.smal un- 
.>'ere Gciegeahiit uiciit leide, nnr-h von un^eren Herren l*rineipalen weiters 
nicht instruirt wurden, koiniien wir ein mehreres nicht id> id letereiidtiiu 
übernehmen. — ^ on des Herreu Aitzema Aukunli hatteu wir nichts ge- 
hört, wüsäten auch nicht, wu.^ mit dcu&elben unterreden könnten, weil dar- 
über von den Herren Principalen nicht instroirt worden, den gethanen Vor- 
schlag, dass bei kflnfttgeu beider Ch. und F. DD. Confeientien und Trae- 
taten die Herren Laudstande oder deren Depntirte mit gezogen werden 
möchten, das befände mau dieserseits auch hoch nöthig*^. — (Die Deputirten 
liessen sich endlich bewegen, nicht nur zu bleiben, sondern auch das Schrei- 
ben an den Kurftirttten vom 7. August mit zu unterzeichnen. Am 8. August 
Morgens verlies>en sie Wesel, hatten am 12. in üiis.seldorf Audienz beim 
Pfalzgrafen und trafen am 1(J. in C('ln ein, wo sie am 18. den versninnielten 
jülieh-bergiachen Standen Berielit abstatteten. Darauf beschlo>.-eu letztere 
am *Jl?. August, den cieve-nmiki.-^ehen Ständen v^n den zwischen Bruaden- 
buig iiiid Neuburg bei Angerort gepflogenen Tractaten ^Apertur zu geben 
und dieselbe zu belangen, weilen diese Tractaten den erbverciuigteu Landen 
sehr prajudicirlich, per deputatos allhier auf Cöln, na deswegen alle Noth- 
dnrft zu deliberiren und vorzustellen zu erscheinen**. Das betreffende Schrei- 
ben der Syndici vom 23. Angust fehlt in den Acten der Jülich -bergischen 
wie der clove-märkischen Stände.) 



einige diesem Lande angelegene Sachen, welche der Feder nicht sn vertraaeo, 
detiberiret werden boII^ dabei man £. etc. Gegenwart hoch nöthig hat**. 

') Die Publtctrang des Contradictions - Patents unterblieb in JCUich und 
Berg gans. 
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Die Stande von Jülich, Cleve, Berg und Mark') an den 

Kurfürsten. Dat. Wesel 7. Aui:. 1651. W. 

[BechtfertiguQg der Pubücirung der Goütradictu>Dspaf(!nie. Klageu über das 
Verfahren de« Kurfürsten gcgeu sie. Fordern die Einstellang aller Inquisitionen, 
sofortige Entlassung der arretirten 8tände und Abführung der Truppen, widri> 
genfalls sie beim Kaiser klageu und alle darcb den Landtag.sabächied ihnen ge- 
gebenen rechtlichen Mittel gebrauchen werden.] 

Sie klagen, dass sie der Früchte des so schwer errongeoen Friedens 7. Aug. 
nicht theilhaftig werden sollen , und ilurcb den nf um Krieg das Ijand rui- 
nirt wird und die ständische Privilegien über den Haufen geworfen werden. 
Ihnen sei das ^jämmerliche Ge-ehrci der Unterthanen*^ zu Ohif^n ^rf^komraen, 
und als sie diese Wehklficen /u den Ohren de- KtlrfM^^■terl trcht achl, iiätten 
feie nicht nur keine Antwort crliMlLeu, »ondt ru gar vtrnihiuen mii.ssen, üa^s 
der Kurfürst, statt die SStuud* /u hören, das Land verlassen habe und auf 
einige Wochen nach Spae gehen wolle. Unter diesen Umständen ist es 
ihre Pflicht gewesen, das Contradictionspatent zu pnbliciren and öffentiick 
zu sagen, dass sie sd dem Friedensbrach nicht betheiligt seien, am so ihr 
Gnt und Blnt vor allen feindlichen Angriffen tn schützen nnd Jeden von 
der Betheiligung absumahnen. Und obwohl sie gemäss den Revcrsalen 
▼on 1609 nach dem Ausbruch des Krieges zwischen den possidirenden Für- 
sten befugt waren, ihnen Gehorsam und Trem aufzusagen, ist es ihre Ab- 
sicht nicht einmal gewesen, in die kurf. Regalien, Autorität und Hoheit 
einzugreifen oder sie zu verklcinr rn; solche Patente sind oft schon von den 
Stünden publicirt. Statt alx r iliren Patrioti-mns anzuerkennen, hat der 
Kurfiirfst den Deputirtcii der unirten Staude Audienz verweigert, dir ein- 
zelnen persönlich nher ihre Abstimmung bei dem Be.schlussc übrr das i'atent 
iuquirirt, auch Aolehe lu«|uisitionen bei den Städten und Ilitterbürtigeu 
durch andere romehmen und sogar zwei der Depntirten arrctircn lassen. 

„Es werden E. Ch. I). demnach von den gcsaniinten corporibu» 
der vier vcreini^^tcii Landsrhaflcu nochmals in lIntcrthäni;j:kL'ir gehor- 
samst ersucht und gcljcten, Sie ;x<'rulii'u diese neiu'ii uueihörtcn ^'ra- 
vaniina gnädi^^st zu cassiren und zu {.rlcdi^en , iiub sammt umi t?uu- 
ders, mit diesen ungewöhnlichen persuasionibus, unzulUssigeu iinini 
sitionibus und comminationibus, hinfUr zu verschonen, uns in un&crm 
Gewkaen gegen Gottes Gebot und dieser Landen Privilegien nicht zu 
beschweren, keine su solchem End, entweder msgesammt, oder ins 
particulir nach Cleve, welchen Ort wir wegen beschehener Anhaltung 
unserer Miistinde pro loco tato nicht halten k($nnen, hinfttro zu be- 
rufen, und die diesfalls ad partem von einen oder anderen gegen die 
80 stark beschworene Union per motum oder sonsten abgenOthigte Aus- 



*) Es waren in Wesel am 7. August nur noch die Deputirteu der Staude 
versammelt. 
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Ra^en als widerrechtlich null und von keinem Wcrtlie zu achten. — 
lind dieweil die märkischen deputati ansere Mitatände und unirte Mit- 
glieder sind, welche ex lege et more Balvum eonductum et securita- 
tem tamquam perBonae publtcae mit sich Allircn und alle Land- und 
Deputationstagen ihres an E. Ch. D. uDterthanigst geleisteten Eids 
jedesmal ipso facto erlassen, und derentwegen als an E. Ch. D. yer- 
eidete and verpfliehtete Personen nicht, sondern nebens anderen von 
den Landstftnden angeuommenen churf. Bedienten in qnalitate als un- 
sere freie mitunirte Landstftnde und eine ganze Landschaft reprftsen- 
tirende Personen 2u consideriren , und gleichwohl zn ihrer Beschiin> 
pfung, ehe und bevor sie in ihrer Verantwortung; frehilrct, disarmirt 
und arrestirt worden siud; wir aber derselben Gc^^i nvwirt bei diencr 
Landtagsversammlung zu unser deliberationibus und Assistenz nötbig 
haben, und darum vor dieselbrn /u iuteiTeniren schuldig und ver- 
pflichtet sind — als gelangt an E. ( Ii. Ü. unsere unterthfinigstc Bitte, 
diese unsere Mitglieder unverletzter Ehren allerdings wieder iu ihre 
Freiheit zu stellen, auch diese alle E. Ch. D. geworbene und in 
diese erb^ereinigte Landschaften eingeführte Kriegsvölker, wie vor 
diesem zum Öftem uoterthilnigst und emsig gebeten worden, zu lloen- 
tiren, damit wir und andere Uoterthanen der verdnigten Landschaften 
von denselben nicht molestitt, betrübet noch exactioniret werden mö- 
gen. In Entstehung dessen, und auf den unTerhofilen widrigen Fall, 
werden wir genöthiget, alle diese zugefügte harte gravamina und oon- 
traventiones und wie wir gegen dieser Landen Privilegien, chur- und 
fürstlichen Pacten und Contracteu, I.andtaghiliaiiptrecess gnädigst aus- 
gegebene lievciijalen, als Hcrkoniiiien , Keeht und Gerechtigkeit eine 
geraume Zeit hero sind gravirt wurden . seU)ige8 der ehrbaren Welt, 
wie wohl <;an/ un^^eni, zu inanife.'stiren und knnd zu riiacheo, auch 
I. Kais. Maj. unserem allergnädigsten Herrn alleruntertUänigst und son- 
sten an allen nöthigen Enden und Orten zu klagen und uns dagegen 
aller zulässigen und von E. Ch. D. selbst in dem Uauptrecess uns an 
die Band gegebener Mittel allerfOrderlichst zn gebrauchen** ')> 

') Dif'st'H Schroilii'ii ^icliickteii die Stärnle an demf-olhni Tuj^e ilcn Gcsandteu 
der Generulätuutuu mit der Bitte, liir „Sucbfir beäuuders über die Eutlutsauug 

der arretirten märkischea Depotirtcn beim Kurfürsten so reeommsttdiren ood sä 
secundireD, ,op dat wy Mi veel benande onderdaeoen io deee ooee beswaenis 
eehoert by hooohetged. I. Ch. D. nit dese beclaechdo tcgons recht toegevoechde 

gravaniinibua bevrydet eu togcns nnsc wertiltcundigu [»rivilegieu en oDStrydich 
hl l'hciide recht oiet vorder eu worden bedroeft* (nach d«m »Verbael" der Ge- 

BuudtcuJ. 
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Union der Stande von Cleve und Mark. Dat. Wesel 

8. Aug. 1651. R. 

[Sic verbinden und verpflichten sich über alle ständische Verhandlungen und die 
Betbeiligung der Kinaeluen darau zu eebweigeu, oicht ohne Oeleitsbrief beim 
Earffirsten sn erscheinen, und jedes StändemitgUed allen Verfolgungen gegenüber 

schadlos SU halten und zu vertheidigen.] 

»,Als S. Cb. D. unser gnädigster Herr einijje particulares exami- S.Aug, 
natioues und inqnisitioncs bei Kitte rschaft und Städten (wie solches 
derselben uutertbäniirst renion*Jtriret und i^eklas:et worden) vorzuueli- 
nien sich unterstanden, haheii Kitterbllrti^a' und Städte verniöi;- ihres 
auf die Union und Conservation der Privilegien geleisteten Eids sich 
einmatbig verpflichtet tuid eidlieh verbnndm, nicht da?« «reringste, ob 
einer oder anderer aus der Ritterschaft oder den Städteu dieser oder 
jener Y^^Bammlnng beigewohnt oder sieh za den daselbst genommenen 
eonclnsiB bekennen oder nicht, das geringste zu eröffnen; auch sofern 
böehst gedachte S. Gh. D. einen oder mehrere aus der Bitterschait 
auch unter den Städten zu sich gnfidigst berufen würden, der oder 
dieselben hätten exeeptionem loci non tati unterthfinigst zu opponiren 
und sonsten unter keinem Praetext und Schern, wie derselbe auch 
sein Tnöchte, einzukomnien, es »ei dann, dass 8. Ch. Ü. zuförderst 
den citatis einen salvuni eiuitluctuni und sichern tVcieu Gcleitsbrief 
unter Dero Hand und Siegel zuschicken; auch insofern 8. Vh. I).. 
einem uder anderen aus der UitteiselKift oder den Btjidten, der dem 
gehaltenen Landtag oder daselböt genonnnenen conelusis lieigewohnt, 
dazu ihre Stimme contribuiret oder sonsten davon einige Wissenschaft 
tra<ren, einiger Weise zu setzen, anhalten, einige Ungelegcnheit oder 
Schaden zufügen wttrden, dass alle die gesamnite Landstände aus Rit- 
terschaft und Städten vor einen Mann stehen, denselben in oder ausser- 
halb Rechts und Gerichts auf des Landes Kosten vertreten und aller- 
dings schadlos halten sollen, alles bei dem Eid, so bei der löblich 
aufgerichteten Union ausgeschworen worden. In maassen diese Schad- 
loshaltung auch auf dem Fall, da einer oder mehr aus Ritterschaft 
und Stildten seiner pardculier Geschäften halber aus sich selbsteu 
oder sonsten, da er von 8. Ch. D. oder Dero Richter naeli der Stadt 
Cleve particulierer Sachen halber oder anderswo berufen und wegen 
ob angereprter Landtagshandlungen in Scliaden uml Un^elegenheit ge- 
rathen w iutie. Statt greifen und einirefolL't wrnicn sollte, und ob wohl 
dieses alles in der im Jahre l(iP>7 autgenchleten Union vorsehen, so 
ist doch dieses ohoe eiaigea Abbruch und zu mehrerer Confirmation, 
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Kachrieht und £rinnening aUer Herren Landsfönde also gut befonden 
und besehlosBeD worden**. 

Des Kurfürsten Erwiederung auf das im Namen der Stände 

voi) (.'leve, Jülich, Ber«j und Mark an ihn gerichtete Schrei- 
ben ihrer luigeblichen Deputirten"'). Dat. Cleve 12. Aug. 

165L W. 

[Die clevischen Släii<l<' lieben dein Kurfürsteu jüngst io Cleve versprochen, im 
Fall iUt Pfalzgraf sich des BeistundeH ri ruuli r Tnippf n und d<T jiilich-bcririschPD 
Staude In diene, ihm 7.11 assisfircii. d;ili< r ihre augeblichen ileputirteo nicht zu 
deu C'uutradictioDspatcutOD berechtigt warea. JÜie gegeo die Person des Kur- 
fürsten gerichteten Patente eind, ohne Insbractioii der Depntirten eriMseo, ein 
Eingriff in die landesfürstliehe Hoheit und ein Yerbrecherisches Attentat Vor- 
gänge nnd Veränderung seit Ausstellung der ReversaleD. Treucgelöbniss der 
Sl iiidi» an den Kurfürsten. Verletsung der Trae tute durch den Pfalzgrafeo. Die 
hciinlic'hcn Unionen dt>r Stände sind. \v«'il <j*»ir(Mi den Landesherrn gerichtet, nicht 
geätalieb und ätrafwurdig; werdt.11 tluüer liochiiKils verboten, cansirt und dio darauf 
geleisteten Eide für nichtig erklärt. Die kurf. Hearaten, welche Stuuucmiigiieder, 
sind nicht ipso facto ihres Eides entlassen. Weitere Manifestationen der Depn« 

tirten sollen strenge geahndet werden.] 

12. Aug. Aufz&hUing (1er im Schreil>en der Stäudedeputirten roin t. August entp 
haltcnen Etagen und Vorwurfe. 

ff Gleich nun I. Cfa. D, aufönglieh die töbllchen SfilBde niemalen 
Tor diesem verttbch, auch noeh zur Zeit in Ungttte nicht verdenkeii 

würden, dass sie ihre prinle^^ia zu conBcrviren suchen, wann es nur 
behörhcher und zulUssij^er Maas.seii in Uutcrthüiiigkcit vor^^enommcii 
werde, also mlisscn 1. (Mi. [>. aus olni^cn» mit grossem Befremden 
und unjj:n:i(li^em Mij-.-^iaik'ii vermlinieii, dass einige partieuliere und 
zwar \v( ni^t! Leute sotliaiiijre lu'i rnterthanrn nnzuliissifre weit aus- 
gehende Procedur zur Haud nehmen uiid solche angcniaasste Macht 
und Autorität usurpiren dürfen, du doch den clevischen Ständen und 
deren angeblichen Deputirtcn bekannt ist, wie dass 1. Ch. D. stracks 
beim Anfang gemelte Stande anhero verschrieben und ihnen sowohl 
schriftlich als mttndlich die bewegende Ursache, wodurch 1. Ch. 1>. 
veranlasst, einige Völker in Dero FUrstenthum Jülich and Berg zu 
führen, proponiren und vortragen lassen, auch I.Ch.D. selbst in Dero 
hohe Person besagten Ständen in Gnaden vorgestellet, was maassen 
des Pfahgrafen m Neuburg F. D. sich unterfangen, I. Ch. D. unbe- 
hurlich zu tractircn, auch iu Dero Rechten de facto m tnrbiren und 

') Diese Erwiederung, die sich durch des Kurfürsten dritte Reise nach dem 

Haag (G — 11. August) verspätet hatte, wurde mit einen Begleitschreiben des 
Kurfürsten dat. Duisburg 8/lb. August an Wesel gesandt 
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ZU verdrängen, in welchem Fall die clevisclien Stände vermöge auf- 
gerichteten Kecesses vom lä. November 1647 sieh verbindUch gemacht x 
hätten, I. Ch. D. als ihren Landeaherm m^tertbänigst zu assistiren 
Däfern nun des Herzogs von Neuburg F. D. zur AusftlhruDg ihrer 
unbegründeten Prätention fremder Kriegsmacht sich gebrauchen oder 
auch die jOlich- und bergischen Stände und Unterthanen L F. D. bei- 
springen und assistiren worden, haben I. Gh. D. von den clerischen 
Ständen gnädigst gesonnen, dass sie auch in solchem Fall L Ch. D. 
als getreue geliorsanic Unterthanen untertliäuigst assistiren mochten, 
darauf die Stände 1. Ch. L). in Dero selbst eigenen lu^hcii Person als- 
bald geantwortet und p hursamst versproohen hahcMi, dass sie Ihro bei 
solcher BegrlitMilioit uiitorthiiiiiiist assistircn \vitHten, welche Erklärung 
und Versprechung I. Ch. D. auch mit gnädigstem Gefallen angenom- 
men habe. — Und nachdem dann der Herzog zu Xeuburg F. D. stracks 
darauf der lothringschen Truppen als fremder Kriegsvölker Assistenz 
sich nicht allein gebrauchet'), sondern auch der juHch- und bergischen 
Unterthanen Beisteuer genossen, und dadurch der clevischen Stände 
conditionirte Versprechung purificirt worden, so ist I. Ch. D. bei so 
gestalter Sache zumal befremdlich zu vernehmen gewesen, dass die 
angebliehen elegischen Deputirten in obbemeltem schimpflichen Patente 
und Sehreiben mit Ungrund anregen durften, ob hätten die Landstände 
oder ein oder anderes Glied derselben von Einführung der Völker 
und ungesti llter Kriegswerbung Wissenschaft fretragen, noch darinnen 
taeite und expresse bewilligt, anch da/u di ii l ingsten Vorschub und 
Hilfe nicht leisten könnten nochwollti n; da irleichwohl diiwlevischen 
T.aiHl^taiido einmal vor 1. Ch. D. selbst Inilier Person ob angeregter 
luaassen ihre Assistenz, Hilfe un<l Znschuh unterthänigst versprochen 
haben, und obschon solche Erklärung und Versprechung nicht be- 
Bcbeben wäre, deniitu h mit keinem IJestande behauptet werden könnte, 
da»» die I. Ch. D. abgendthigte Einführung einiger KriegsvOlker und 
Armatur den angezogenen Roversalcu der Stände Privilegien und den . 

Vgl. obf n p. 349. 

*) Nach dea nöuburgiachtiu Augabeu waren die lutliriugsclitii liupptn etwa 
3000 M«no itark, die vom Pfalsgrafoo geworbeoeD Rogiusittor hatten gegen Gndc 
August etwa dieselbe Stärke. Dagegea betrag nach einem Berichte dee etaatischen 

Cominandauteu vott Emmerich, Joachim v, (J ahsteiii, iler «ich den IG, August 
mit (]i-m Kuifiii.-tcn inieh l)uisl>ni<j lu Lraii. das dort lagernde brandenburgische 
Heer, duuials 44AHJ M. z. F. und li{.K) l'f., „seer g<nf «»n uitgelesen volck"; 
die Cavallerieregtmeuter der beiden Graf«.n von Stirinii und des Grafen Witt- 
geu stein worden daselbst noch erwartet. Aus Hattingen hatten sich beim 
Einräcken der Lothringer in die Grafschaft Hark 2 Infanterie- und S Cavallerie- 
compagnien nach Essen snruckgezogen. 
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528 Krieg mit Neaborg. 

FriedensgcblUssen zuwider laufen solle; sintemal gedachte Reversalen 
dahin gerichtet siud, dass die Landstände 1. Ch. und F. DD. ChuF- 
Brandenburg und Pfals-Neuburg zugleich anstatt rechtmäagige gaeeea- 
soreg vor ihrem Landesfftiaten und Herrn erkennen, keinen tertinm« 
wer der aaeh sein möchte, annehmen, auch keinem aug Ihre Beiden 
sieh ad partem anhängig machen aolle; dahingegen diese conditioneg 
in berührten Reversalen hinzugefügt worden , dass beide Gh. und F. 
DD. in ecciesiastids die ehristliohe Religion allenthalben freilassen und 
in politicis die fürstlichen Verschreibunge u und privilegia der Lande 
übserviren sollten**. 

Nui-htU tii der l'liil/.^njif 1613 und 1G14 die Verträtre gebrochen und 
1C21 mit WaÜeiigewalL deu Kuilürsten G eorg Wilhei in uus dem Besitze 
einet» grossen Theils der Lande verdräugt, hat Letzterer nur aas Liebe zam 
Frieden nnd um den Unterthanen endlich Ruhe zu verschaffen, die ibni sehr 
nugüDBtigen Provisionalvergleicbe von 1629 und 1080 geschlossen. Daianf 
haben die cleve- märkischen Stände sowohl im Deoemfaer 1631 dordi ihre 
Deputirten in Berlin, als aneh in corpore im August 1632 zu Cleve feier- 
lich ver.-prdohf n , den Karfilrsten fttr die Dooer dos Vergleichs als ihren 
alleinigen LaudesUerrn anzuerkennen und ihm als solchen gegen Jeder- 
mann zu ftssistiren; diese Erklärung ihm, dem Kurfürsten, nach dem auf 
Ritten drr Stände erfoljrtpti Abs(?hlu.sse des Vorj^leichs von 1617 am 12. Marz 
d. J. und wiederum ifn Ilauittrcf von 1(1 Iii wicflorholt, und cudlieh diese 
Verpflichtung durch th n am L'. Jumuir l(ir»(i ihm zu Wesel f^rleisteten Uand- 
8cb1iig bekräftigt'), ilitiitus gehe klar uervor, djis.» die \ « ihaltnisse sieh 
seit der zur Zeit der Ge^amuitverwaltung TOn beiden Fürsten erfolgten 
Ausstellung der Reversalen .von 1609 vollständig verändert hätten. Der 
Kurfürst hat jetKt gegen den Pfahgrafen, weil er den Vergleich von 1647 
nicht gehalten, ihn in seinen Rechten verletst and bedroht^ und daraof Sa* 
tisfaction verweigert, su den Waffen greifen müssen; die Stände sind daher 
nach allen jeneu Erklärungen zu seinem Beistände verpflichtet, wodnreb 
ihre Privilegien übrigens nicht im geringsten verletzt werden. Zur Publici- 
rung der Contradictionspatentc waren aber die angeblichen Staudedeputir- 
ten um so weniger berechtigt, als der Kurfürst de!» Ständen auf ihre Ein- 
giit»c vom 5. Juli nnj 7. Jtili in W(.'.>el persönlich v» r-priK-licii hat, ihnen, 
sobald sie nach Cicvt- k*>nHnt.u wfinlcFj, eine gewierige Kesoiutioo und gute 
Satisfactiuu in ihren Khigen zu tithtilcn. Nach Cleve zu diesem Zweck 
zurückgekehrt, hat er Nachricht vuu der schweren Erkrankung seiner Ge> 
mahlin im Haag erhalten nnd daher am folgenden Tage sofort dorthin ab- 
reisen müssen. Ohne nun seine Rückkehr abtuwarten , haben die angeb- 
lichen Ständedepntirten ihre schimpflichen nnd seine landesfürstlicbe Aato- 
rität verlettenden Patente publicirt, obwohl sie dazu, wie ans dem Protest 
der vornehmsten clevischen Ritterbürtigen nnd den Erklinmgen der devi- 

*) Nicht am 2. Januar 1660, sondern am 7. November 1649 fand dieser Hand* 
schlag statt; s. oben p. 396. 
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scheu uud märkischcü ütudte hervuigelu', nicht den gcnugsU-u Auftrag noch 
lustrucdoa erhalten hftbeu. Auch hat er aus einer Eingahe der märkischen 
Stände vom 2. Aagust genügend ersehen, dass dieselben ihren DeputirCen 
nur eine gans allgemeine Commis^ion ertheilt, des Ijandcs Wohlfahrt und 
der Stande Pririlegien tn beobachten. Die Publicirung der Patente ist ein 
Eingrifr in die landesfürstliche Hoheit, die >t<.-t.s aueli im Clevischen von 
dem Landegherm untersagt und geahndet worden i>t ; solche Cuntradictious* 
pateute sind auch noch im'nial> {^ef:* n die hohe l't r>oii des Landeslürston 
hclb.-t, wie die.-mal geschelicii, ^-^^ richtet worden, und hi( nhirch wird, zumal 
bei so schiua!ien{U'ni und aufridircri-chein Inhalt jeder dem.xelhen schuldige 
Respect und (Jehorsani vollif^ ausser Acht jrehis.-en. Bei solchem ^^verbre- 
chori.-chen Attentat** i^t di r Knrlur.-t \ i>l!koniiiien b< rechti'.'t jrewesen, in'cht 
nur persuulich uud durch Commissare die fcjtäudemitglicder ins \"crh(»r dar- 
über zu nehmen, sondern auch die beiden DroKton, die ttberdic^ sciuc Uätho 
und Beamten sindi de»:sw«gen zu arretiren*). Hiergegen kann tiie keine an- 
gebliche Union der Stände uud darauf geleisteter Kid schütten. 

^Sintemal eine solche Union von der laudesAirstliehen Obrigkeit 
niemals approbiret, auch dergleichen eidliche Verbindung in der ur- 
alten Union und Erbvereinigung de A. 141X1, weniger in der Union de 
A. ir>S7 keineswegs ertiiidlieh ist. 8ind auch sothaue veniieiute eid- 
liciie uaioues convi ulicula und cuulneder.itioiies ad illicitum fineni ten- 
dentes nicht allein vermöge der irt incinen beschriclH in n Hechte uud 
VerorduunL'^cii in allen uohl iKt^iciltcu Kegiinentcn zum höclit^ten ver- 
boten, sondern auch vielmehr vor conjurationesi contra >*tatuni et digni- 
tateni principis gehalten uud schweren Strafen unterworlcTi a\ orden. — 
So haben auch I. Ch. D. Conimissarien der v. Blume nt ha I und Seidel 
im August 1640 aus habendem Specialbefehl obbertthrte Union nnd 
Verbindung zum höchsten iuiproburt und den Ständen verweislich vor- 
gehalten, dasB solche Verbindungen und Zusammentretungen der Un- 
teithancn wider ihre ordentliche Obrigkeit ganz unrechtmässig gött- 
lieben und weltlichen Rechten, auch des beil. rOm. Reichs Constitu- 
ticmen und Satzungen zuwider und nur zur Abalicnirnng der Stünde 
von der Herrschaft, Trennung derselben unter sich selbst und (huiu 
zur llindenniL'^ und Hintansetzung des Landes Nothdurt't, auch Eludi- 
runj^ aller guten Ct>nsilien hinaus zu schlagen, und selten uohl ab- 
zulaui'en, auch wohl gar deu Verlust aller habenden i'riviiegicu in 

■) Erat am 14 Angnat tintlieaa der Kurrurst die beiden verhafteten Droaten, 
nachdem äie einen Revers unter/.eiclititt und beschworen hatten, darin sie ge- 
lobten, sii'li alU r Zusammenkünfte luul Delibtiutitincn, dabei etwas zum Niu Ii- 
theil I. < Ii. l). Iluiieit und lUpnTatioü verliaiulolt wurde, zu (enthalten, auch die- 
afl>»iii ausi*eij*teii Venii«»geii:» /m verlihulfiii und auf Verlangen sich sofort vor 
G «'riebt zu stelleu, wenn der Kurfüröl aiv wegvu siuicbeu Vergeheus belangen 
wolle. 

Maicr. tut Utach. d. Cr. Kurfanten. V« ^ 
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tcrgo mit sich zu tiairon pflojren. Derhalbeu 1. Ch. D. solche höchst 
^crälii liehe und höchst verhutcue Gewissen verletzliche l'nirtiii«: hier- 
mit nocliiiial iiii|irtiliircn. (liesflhc «"än/Jich cassiren, auch alle die ciar- 
auf aus \ iM -;;it/ oder l uwissenheit «rcschworen halicii nulchten, aus 
habender iaudest'Urs^tlicber Macht voa ihrem gcleiätetcu Eide abmilvireD 
und erledigen. 

Wer wollte nuu hei solcher Bewaudtniss I. Cii. D. verübeln kön- 
nen, dass Sie die KitterbUrtifcon und Städte Uber erwähnte unzulässige 
hochemptiDdliche Flacate und deren Anschla^ung particuladm exami- 
niren und deren consensum oder distsensum abfragen lassen, wie dann 
dergleichen Inquisition und Abfrage in diesem Lande nicht so gar 
ungewöhnlich, noch ungehört ist, sondern testantibus aetis etwa im 
Jahr 1595, wie auch im Jahre UV6\ und selbst auf Veranlassung und 
untertbflnigste Bitte der devisefaen Rittersühaft im Jahre 164() gegen 
ob^emelte Städte in derj^leichen occiusioneu ob angereihter maassen 
vorgeiKHiimeu ist. Es würcle auch liingcgen den beiden arretirtcn Kä- 
then und Drösten nicht behilflich sein können, was die an<rebliehen 
DeputivU'u im vii rfcii l'imkt niehrgedachten Hchreibcns vorstoileu, dass 
sie die l)rr>str «gleich anderen liedienten der I. Ch. \). als Laudeshemi 
geleisteten rtiichtcn bei iiandtogsversainmlungen jedesmalen ipso facto 
erlassen, daher sie als personae publiüae zu halten, und desto balder 
des Arrestes ku erledigen sein wtirdeu, weil in gemeinen Kechten so- 
wohl als im ganzen heil. röm. Keich, auch in diesem Füretenthum 
. unerhört und unbegründet ist, dass Käthe , Drdste oder andere rer- 
eidcte Bediente ohne erpressen Consent und Verwilligung der Lan- 
desherrschaft ihrer geleisteten laichten erlassen sein sollen, bevorab 
in solchen unzulässigen Yerfahrungen, welche wider die landesfUrst- 
liche Hoheit, Autorität und Kespect allerdings streitig sind. — Was 
dann schliesslich im fünften Punkt die obangeregten De|)utiiTcn siili 
erklärt lialu ii. tlass iui Fnll ihrer Hesehwcrdeu gebeteucr iiiaas>uu 
nicht eilttliut \viir(!<'u, sie alsdann gemeint wären, selbiges der ehr- 
baren ^^ ( Ii zu iiianilVstiit II auch mu I. Kais. Maj. darüber zu klagen 
und aller zulässiurn Mittt l sich lui dersaitist zu gebrauchen, da niUsscn 
l. Ch. D. gnädigst erwidern, dass sie dazu aus obdeducirteu Motiven 
keine befugte Crsache haben würden, und woferu sie dem uneraehtct 
mit weiterer Manifestation I. Ch. D. be3chiuii)fen wHrden, dass sie auf 
dem Fall genöthigt werden sollen, der Deputirten grosse ünbefogniw 
der ganzen Welt hinwieder kund zu machen, und dann ferneren Schimpf 
gegen die Manifestanten zu ahnden, weil solche manifestatioues so 
wenig, als die Ansehlagung der Patenten zulässig sind und ohne dem 
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obgedachten Deputirten keinen beständigen Grund und Oceasion dasu 
TOr ach hätten, nachdem nicht allein die clevischcn Stände ob ange- 
rtgtar mnassen aus untertbftnigster Affectioii sich einmal anheisdiig 
^maeht, in jetzt begebendem Zufall I. Oh. D. gehorsamst za assisti- 
nihy Bondem aueh ohne dem der Sache Bewandniss und Neoessitit 
jelzo also beschaffen und so hoch pressirend ist, dass getrene gehor- 
same Unterthanen eines geringen subsidii und geringer Dienstleistung 
fttr eine kurze Zeit sich mit niohten ent&UBsem können*'. 



Aitzema^s Memorial an die Generalstaaten. (In deren Ver- 

saiiiiiilun<i; «(closen 15. Aug. 1651.) H. 

[Die Sfandp vi»n Cleve etc. ersuchen um Comiinitiicalioii <ier von den Staaten 
al6 Mtidiütoreu mit brauduuburg uud Ntiuburg zu piiegttudeu Tractuteu, UDd bitteu 
dabei, Nichts wider ihre von den Staaten garantiiten Privilegien abs^^easea sn 

lassen.] 

— ,,Het kort begrijp yan alles is, datU. H. M. b|j acte van guarantie 16. Ang. 
van den 18. December 1614 heeft belieft te belooven niet te sullen 

gedoogen, dat bij ieniant iets werde gedaen teegen het tractaet vaii 
Xanten, sulex ouck te sien is iut huoft vuu tüclve tiactaetcn in t 21 
artikel van 't welck well duydelyck wert bedongen d' onderhoudinge 
van de reversaleu ende landts privileirien. 

Hoeveel mael U. H. M. decse lotVclijcke garantic der ])rivile^en, 
soo teegen de possidecreiide Oliur- ende Fürsten seif als teegen an- 
dere (Keyserlijcke, Ligische, Sweedtsche, Colnsohe, Uessische ende 
noch onlangs teegen de Lotringsche) hebben gepraesteert, ende soo 
grootelyx weedersyts daeraen geleegen is, sulx is soo bekent, dattet 
niet 7an nooden is te verheelen. 

Maer alsoo teegenwoordich deur U. H. M. hooch aensienlijcke me- 
diatie tuschen Haer Ohur- ende Vorstelycks Doorluchticheden sali wor- 
den getracteert; ende welgemelde Landtständen meede gel\jck by 't 
tractaet yan Xanten haer daerby hoopen te rinden, soo wert ge- 
dienst- ende vlytiehlijck versocht, Ü. H. M. gelievc goedt te vinden 
ende te verstaen, dat bij deselve mediatic ovcr bet iiii|u)rtant wee- 
dersijts Interesse inrt ende van weegen de welgemelde Heeren Stan- 
den werde gecuiniuüuieeert ende niet goslooten, "t welck haer vrijlieyt, 
Privilegien, rechten ende gerechticheeden, oock het reeiprcxK-k inteiest 
mucht niet nadeelich sijn, soo ende gelijck alles op de plaets der me- 
diatie van tydt tot tydt sali können gepraesenteert worden**. 



34* 



Digitized by Google 



532 



n. Der Krieg mit Neabarg. 



Gutachten der Depotirten der Generalstaaten. (In deren 

Versammlung verlesen 16. Aug. IGöl.) H. 

16.Aag. Naobdcm die Df^pntirtori (R aejs l e l d . J. df Witt, de Bniiii, 
V. d. Holok, Osing^u, Wolffsen nntl .liisscns) ;ml Grund dor Ru- 
solutiuu Utr GeiRialötaatt-n vom 14. Augu>i ') die zwischeu RraDdenburg 
und Neuburg abge<chloj;8enea Verträge, die von denselben dea Ständen 
von Jülich, Cleve, Rerg etc. ertheilten Reversaleu, iobbesondere den an- 
tener Vertrag ond die staatitsche Qarantieacte desselben Tom 13. Deeember 
IdU dnrcbgesehen haben, geben sie ihr Advis dahin ab, dass die staati- 
8chen Gesandten anzaiveiRcn sein würden, die Mediation so viel als mdg- 
licb an betebleunigen und sie zum Abscbluss zn bringen, bevor andere 
Vermittler sieb dazu anbieten und dazwisebeu komuieu, und wenn dies nicht 
möglich, mit anderen binzukommenden Vermittlt ru die A <, i'h:uulluiijr( n fuit- 
zufübren und 7M Kinle zn hring^en »Vfxnts dut de hctifii gf f<'iiiniitte<.ideü 
in last soude können werdt-n gcgcvcii, dar dt sclve under and( rc eiidr in- 
8und<rli( yt mede goede sorge eude tnevt reicht sulleu hebbeu te dragi ii, dat 
de upgi iu( ite standen aebtervolgeui* de rcversalen in baere Privilegien recht 
eude gerecbticUceden werden gemainteueert ende specialyck mede int re- 
gardt van de vrye exercitie van de religie, waervao de maintenoe by U. 
H. M. aeogenomen ende belooft is^*). 



Johann Hermann v. Diepenbrnch ') an Wesel. Dat. Empel 

20. Aug. 1651. W. 

20>Aag. Da ein die iStäude angebendes kaiserliehi > Mandat und zugleich die 
Nachricht eingetrofleu iöt, dass der Kuriur.-^t und der iMulzgrat ciuc per- 
sönliche Zusammenkunft gehabt haben«) nnd die Pacificationstraetate jetst 
beginnen sollen, zu denen nach dem jüngst in Wesel gefassten Beschlasse 
Depntirte der Stl&nde erscheinen nnd «um Communication ihres in puncto 
privflegiomm et abdnctionis militiae versirendcn Interesses wegen gebeten 
werden soU% nach ans dem Haag „ein und andere adviseu, woran hiesigen 
Laudständen nicht wenig gelegen**, eingeschickt, auch überdies ^vernehme, 
dass hieselbe^t im Lande ejuige Schätzungen eigenmacbtig von Neuem am* 
gelegt und exegiret werden", — >o ist ein Convent der Stiindf in Wesr*!, 
WO noch immer die rittcrücbaftlicheo Acten im Hause des fhihcreu Sju- 

') Dieselbf war auf <k»n mtindllchcn Rapport clnr-s dor titauf i.^clion Ocgnndten 
(Wai^sf-rirt«!' v. (»pilaitii ulur tlie oeuburgiache Forderung, den Kaiser, öpaoi» □ 
und uiiduru katliolii^clie Ftiräteu zur Mediation hinzu zu ziohuu (vgl Ailzema 
III p. G79j gefasat worden (dieselbe Urb* n. Actenst III p. 74). 

*} Die hierauf geCasate Resolation der Generalstaaten vom 16. August nacli 
diesem Gutachten, Urk. a. Aetenst III p. 74. 

') Er war zeitiger Director der Ritterschaft. 

*i Sie fand am 1*^. Augimt bei An^erort stAlt. Vgl. Aitaema III p. 678, 
Uru^ seu Iii, 2 p. und v. Muruur ü. a. O. y. üiö. 
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dieus IsiDck liegen, dringend nöthig, bittet daher, dieDepatirten der Städte 
auf den 25. Angnst dortbin zu berafen. 



Instruction i'üv den Regiemngsrath Adam Lsiiick. 
I>at. Duisburg 24. Aug. 1651. M. 

fMittbeihiDt^en an die cleviscbeo Stand« aber den verabredeten WafleDStiUstand 

uud die beabHichtigten FriedensverhaudluDgen zn machen; sie zu bewp£rf»n . dpn 
Pfalzj^afen zum Verirloich ermahnen zu la?8tni. tlahin zti wirken, dass die fcitiuide 
uicht beim Kaiai-r ndiT den ( it neralstiuiti ii klagen. J 

«Zwbclien I. Ch. D. an einen und des HeiTD Pfalzgrafen 7a\ 24.AQg. 
Neuburg F. 1). 8ci durch prottlicbe IJilfe, auch Vermittelung der 
Herren üeputirte der Herren Generalstaaten nunmehr ein ArmiBtitium 
wfthrend der Traetaten ▼erglichen, die Abfuhr beiderseitiger Krieg»- 
Völker ans dem Fflrstentbum Berg und Grafschaft Mark verabscbiedet 
und zur ReasBumtion der gütlichen Handlung die Stadt Essen deter- 
minirt und beliebet worden. — Weil nun ein solches aus friedlieben- 
der Intention und insonderheit auf der Stände unterthftnigstes Anhalten 
den gesammten Stflnden und Unterthanen zum Besten und Wohle rgehn 
augeschen, des Herrn Pfalzgraf zu Neuburg F. D. aber die Ruptur 
am ersten verursacht uud iu den l'unkten, wclclio vcriiandelt werden 
sollen, am meisten Schwierigkeit macht, die Stände aurli nnseliwer 
zu ermessen liätten, dass, so lange und bis (hirnach der Friede uud 
Vergleich nicht allerdings getniffon. I. ( h. I). unnithsam sein würde, 
Dero Kriegavölker abzustellen und sich ausser postur zu setzen; — als 
würde bei so gestalter Sache der Stände zu bedenken anheim gege- 
ben, ob sie nicht seihst den Sachen dienlieli und zuträglich zu sein be- 
fänden, bei des Herrn Herzogs zu Neuburg F. D. mit ihren unterthä^* 
nigsten Anbringen einzukommen und poussiren zu helfen, damit I. F. 
D. desto eher allen unbegründeten Einwurf schwinden lasse und mit 
I. Gh. D. einen beständigen christlichen billigen Vergleich einzugehen 
bewogen, und also die gewünschte Wohlfabrt der gesammten Lande 
und Unterthanen desto bälder befördert werden mOchte; dahin I. Ch. D. 
jederzeit gezielet und niemal eu zur Armatur würde gekommen sein, 
im Fall Dieselbe vuu de^ Herrn Pfalzgnifcn zu Neuhurg F. D. dazu 
nicht wäre genöthigt worden. Und solle der Abgeordnete bei vor- 
fallender (leleg»nilieit und bei einem und anderem ins Partieulier ver- 
faüten helfen, dass die clevisrhen f.andstände bei 1. Kais. Maj. oder 
auch bei den Heiren Generalstaaten die Sache bei jetzigem Zustande 
mit ihren Kla^n nicht schwerer machen, sondern in nnterthäui^ter 



Digitized by Google 



534 



n. Der Krieg mit Neubnrg. 



Devotion und Affection ^Ci^cn I. Ch. D. und Dero Cburhaufi Braaden- 
burg beibehalten werden möchten''. 



Kaiserliches Inhibitorium an die Stände und ünterthanen von 
Cleve und Mark. Dat. Wien 24. Juü 1651. R. 

(Prftsentirt; Wesel 25. Aug. 1651.) 

[Mit Htiiweit auf die beiden m d0ii;-Kiirflirflteii ergaageuen luMbitorien, Verbot» 
demaelbeii in Feindseligkeiteo gegen Neubarg in keiner Weise %n Mslatiren.] 

Jnli. „Wann Uns als dem höchsten Oberhaupt im heil. Reich obliegen 
und gebühren will, darob zu halten, dass keiner von dem Anderen 
sowohl ermelteni Fiiodensscliluss, als anderen Reichseonstitutionibus 
zugegen mit Gewalt und prowaffneter Hand Uberzoi^cn und bekriegt, 
oder sonst in einij^c andere Wc^q de facto widerrechtlich beschwert 
und belci(li;;t wenlo, und dcrowcgen dann Unsere hewegliehfu und 
emstUchen kaiserlichen Abmahuuugsschreiben au besagteu Lnscres 
lieben Oheim des CburfUrsten zu Brandenburg Lbd. nunmehr zum 
zweiten Male ergehen lassen, als haben Wir euch dessen hiermit gnär 
digst erinnern nnd benebens ermahnen und befehlen wollen, dass ihr 
euoh samrot nnd sonders, von den httebsten bis zu den niedrigsten, 
des ChurAlrston zu Brandenburg Lbd. oder Dero Befehlshabern in die- 
sem Werk und Feindthätliehkeiten nicht beipfliehtig machen, noch we- 
der mit Balb, That, Geld, Volk, Munition oder anderen Kriegsnotfa- 
dttrften keineswegs assistiren, sondern eueh dessen allen, beiVenaei- 
dnng Unserer höchsten Strafe und Ungnade enthalten, auch des g&t- 
licheu uder rechtlichen Aussciilags in dieser Successiunssaclie, frleich 
solches in den instrumentu pacis ausdrücklich verseheu, erwurtcu 
wollet**. 



Die deviscben Stande an die devischen Drosten und Amt-' 

märuier. Dat. Wesel 30. Aug. 1651. R. 

Ai^. Afimnhuuug, nicht deu von ihuen beschworeüeii Privilegien und Uuionen 
und dem kuii^erlielien Verbot ziiwidrr die ünterthanen e!.?f nniächtigeo 
von den fjuinl-standen iiielit gewitligten Oe Idsiimmen, die den K riegsofficie- 
reii und .Soldiitf-n nnpri uiesen und mit uiliurihtdier Macht beigerrieben wur- 
den, auzubalii'U" ; widrigenfalls sie, wit auch die einzelnen dadurcli Be- 
trofifeuen, beim Kaiser gegen dieselbe Klage erheben und „mit Recht gegen 
derselben Person nnd GfUter Terfahien<* wflrden. 
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Adam Isinck an den Kurfürsten. Dat. Cleve 31. Aug. 1651. M. 

fResaltftt seiner äendnng an die St&ude. Deren Moiguug, eich nn den Kiüser 
zn wenden. Yersuch, westrbeinisclie Bitterbärtige und ät&dte sn einer freiwilli» 
gen Steuer and Aceommodimng zu bewegen.] 

Berichtet zunächst über Beinen den Ständen in Wesel nach Inhalt sei- 81. Aug. 
ner Instruction gehalteneu Vortrag and deren Antwort, wie sie das Proto- 
koll ergebe'}. 

^Weilen ich versptlret habe, dass ihrer etliche mit dem Gedanken 
umgehen, dass 8ie am kaiserliehen Hofe fernere Klagen anbringen und 
£. Ch. D. zur Abstellung der Kriegsvölker prossiret und genöthigt 
werden möchten, so habe mich ron Wesel hierhin auf Cleve erhoben 

in Meinung, durch E. Ch. D. Regierung den Landdrosten Boetzlaer, 
Morrieu m Calbcck, als Mitdeputirte der Kittcrschaft, und Drost 

1) Sie verwiesen ihn auf die ansfuhrtiehe schriftliche Antwort, die sie dem 
Kurfürsten selbst ertheUeo würden (unter dem 2. Soptt inber s. unten), nachdem 

er sie jetzt, wo sie iu weit geriu^'{irl'r Anzahl als im Juli anweui-nd waren, nicht 
mehr vor ,particulien' L*»TitH'' »nsi tic «s itidt rD sie als Landst üidf <'rpncheu lasse. 
Eine f^eudung an deu Ffalzgraleu öei vergeiilich , auch habu der Kaiser ihnen 
verbuicu, «sich iu die Sachen za unscLeu". Nack dem vuu läiuck gefuhrteo 
Protokoll über «eine Verhandlungen mit den Ständen waren in Wesel ron der clev. 
Rittersjßhsft nnr Diepenbracb, Quad^Krentsberg, Drost Hoven, Wilich 
SU Diersfurt, Wilich zu Korvendonk und Ruhr zu Venuink, von (Im Städten die» 
Bürgernit istcr von We«f 1 I5n mbgeu), ('Ifve (Bachmann), Emmerich vStreuff), 
Rees (l> r u i> j> i rm [. (alcar und Xanten. Tsinck sucht«« rlic ciiizchH'n ST;indr-mif.- 
gli«'der, uumeutlieh die aus dem westrhctnischen ('lev»^, dudurcii /.u einer Uei»utulion 
an den Pfulzgrafen resp, nach Essen zu bewegen, dass er ihueu vorhielt, wie der 
Kurfürst, wenn nicht schleunigst der Friede zu Stande komme, g^endthigt sein würde, 
die Truppen dort yielleicbt gar während des gansea Winters einquartieren nnd 
verpflegen zulassen; die ostrheinischen evaDgciiscben Mitglieder, indem er ihueu 
die Nothwendigkeit vorhielt, für die deu Jülich - >»er'_nsc[i(ii Uiiterthanen iu den 
Reversaleu von 1609 zugesagte Religionsfreiheit öorge zu tragen. Ijet7.tere ant- 
worteteo, dass solche die stoutiscbea Gesaudteo geDugüum in Acht nehmen wur- 
den. Statt einer Deputation an den Pfalagrafen verlangten sie eine Berufung 
der sämmtlicben unirten Stände nach Essen. Am heftigsten änsaerten sich 
Quad'Krent/1> • 1 g. Diepenbruch und die Deputirten der oetrheinischen 
Städte über den Bruch des Landtagsabschieds von lOtO durch die Tiuppenetn- 
fiihrnn?. Das wogoler Rathsprotokoü vom l. .September IHöl bi*rit>hti i ferner 
über die Verhandlungen auf diesem (_'on\i iit. dass von den Syndici der juiich- 
bergischcn Stände ein öchreibcu eingelaulVn sei, woriu letztere die clevischeu 
erancheo, Dipntirte zu ihnen nach CÖln zu senden, um zu dcliberiren , wie bei 
den Tractaten in Essen zu verhüten sei, «dass nicht zum Präjudiz der Land- 
Schäften und deren Privilegien verbandelt werden mÖg«*. Sic hätten den jfllich- 
bergischen Rathen bereits eine Protestatiou gegen alle dort < twa zu ihrem Prä- 
judiz gepflogenen VerhaudlitnifM! übergeben; ,MfIrlit^ S'chrf'ibpii die ( li'\i^r!i. n 
Stünde dahin beantwortet, das» «-iuige der Tractal- n wi ^ ii zu depulii tu bedenklich 
wogen I. Kais. Maj. ausgelassene Mandate, darin den Ätandeu verbotco, sich mit 
dieaem Kriegawesan eioanlaaaen*. 
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KieTenheim, aueh einige weBtrheiniflche Städte, so dnreh bevorete- 
bende Einquartierung sich bcschTvert finden dürften, bierbin zu ver- 
anlassen und 2u Tersucben, ob dieselbe zur Abwendung oder Hinde- 
rung der Beschwer nicht etwas freiwillig untertbänigst offeriren würden, 
dass sich also dadurch von den anderen Unwilligen separiren und mit 
£. Cb. D. sich gehorsamst aceommodiren**. 

Die clevischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Wesel 

2. Sept. lf)51. M. 

(PrÄsentirt Duisburg 5. Sept. 1651.) 

2.8ept. Wcitlüufiirc Hrnntwortuiig rles kurf. S( In- itu rts vom 12. August, im 
Wf'sentlichon dfirniif hinaus laiifond, cla<s der Kurfiir.-t ihnen, dem Rrcc?.< 
zuwider, erst dann Mitthoilung von der Tnippciizn-nnimonziVhuno' im Cle- 
vischen und dorf^n Zw <'k gegclieii . nl-^ lirri"its ü'w [•'rind?^eliirkeiton gegen 
den PfaUgnilen beguuut n. In k( iiicr Weise hall« ii -ic darin eonscutirt 
uoch viel weniger dem Knrnir>r<Mi Hcistand versproeiuii. Die Ueversalen 
von 1609 bestimmten, dass die pu;;sidirendeu 1* ürstcu die Lande gejjeu Je- 
dermaon vertheidigen, nicht aber dass die Stände die Ffirt«ten im Be&its 
derselben schiitsen sollten, am wentgsteo gegen einander, da diese ansdrUck- 
lieh in denselben die Stände im Falle gegenseitiger Feindseligkeiten ifaret 
Treugelübdcs entbänden. Diejenigen Bitterbfirtigen, velchc als Räthe oder 
ÜHiciere des Kurfürsten sich dem Verbot dr-s Kaisers zuwider an diesem 
Beiciisfriedunhbruüb als Beamte und OiBciere des Kurfürsten betbeiligt hät- 
ten, könnten sie nicht mehr in ihren Versammlungen zulassen, ihnen kei- 
nerlei Stimitnveht znirr-tchiMt. und ihre Erklärung) ii daher auch nur als null 
und nieliiitr In"] aehi»»n. i)fn Inhalt ihr^r Vorsttdiuiig vom 7. .hiU habe d»T 
Kurturst ^ar niehf <'inmal lieantwortt t . Uiich einigen le» k n \\ 'i t' ii sit h 
von Wesel weg, umJ als die von ihin vn >oliri(l<enen sämmtlieli««n erl»vrr- 
ciuigteu Stände nach Cleve gekommen, von dort ohne sie /,u hören, am 
16. Ja)i weiter nach dem Haag begeben, >*» dass sie wegen Getabr weiterer 
Verzögernng genöthigt worden wären, ihren Protest gegen die Truppen- 
Werbungen, Einquartierungen und den Krieg öffentlich kund %n geben. 
Aach der Kaiser habe den Ständen und Uiiterthanen jetzt jede ßetheiUguog 
an der Fürsten Feindseligkeiten unterlagt ond, wie die Stände bereits früher 
gethan, darauf gedrungen, dass alle Streitigkeiten der possidirenden Herren 
auf dem Wege der Güte oder des Reehts entsehieden werden sollten. Ks 
wäre ihr ]?( i hr mul ihre Pflicltf, ihren r.amlesherrn giiflieh und wohlmei- 
nend zu (riimeiii imd /,n warnen; das und nicht mehr harren ^io durch die 
CotJtradicliwii>|»!iieiite gethaii. Wi<!' rreehtlich hiilteu kiii lurstliche K«'nHir<e 
den Städten Calcar und Xante n liie i]il<l irung abgezwungen, liu-^ ihre 
Deputirteu uicht zu dem l'rott^t bcvollnuu litigt, obwohl sie dereu Zii>tim- 
mnng ausdrücklich noch nachträglich bestätigt. \\ olle der Kurlürst ^eiuc 
ritterbuitigen Käthe und Ueamte, wie doch allezeit bisher ipso facto ge< 
sehehen, für die Dauer ihres Erscheinens auf den Landtagen ihres Eides 
nicht entbinden, so könnten sie dieselben ferner nicht mehr auf deuselbes 
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zula-?pn. Dn= "Recht, sich jt'der Zeit zur < onsfrvirutiir ihivr IVivilefrien 
I und /Ulli Ik'.-ttü des iva^dt'^ zu versaniineln . waro ihi)(Mi noch nitiTial> hv- 
stritteu, uud wollteu ?io hofft n, da. s nmii ilitu n solches nicht enihtlii-h streitig 
mache. — Am Schluss«« bitten si<* nochmals um Abführung der Trappen'). 

Die clevischen Ständr an diu GeiieraUtaaten. JJat. Wesjel 

2. Sept. 1661. H. 

Da sie in Brfahnmg gebracht babeo, dass die Friedenprerhaudlnngen 2.Sept 
Bwischen Braadenburg and Nt uhurg anter TermittlaDg der Generatstnatcn 

in E>st>n stattfinden, bitten >if\ hei i]i u l Ut- n die ihnen ertbeiltc ti rrivi!*'- 
gien, Reversalen, Paeten, Laudtag^^absohiede, allen llcrliomnien, Ig elit und 
Gereehtiirkf it niif Grund der vcrsprochrncn Garantie dcr-elltrn aufreelit er- 
bnlteu und nicht? dpFjselben Priijiidifirh'chfs dort n!>-chlirss»'n zu la^^sen. 
Tor Allem bitten sie zur Eri«>ichf('run«r der Trai i 1* ■ auf sehlenniirf' Ab- 
führung und Entla>sung aller von den Ix ideii Fiirsteu wiiler die l'iiviUgien 
und Revcrsalen eingelührteu uud \M>rl>enen Truppen zu viriugen, duuiil 
das I^nd nieht noeh durch Winterquartie re der>elben ganz ruintrt nnd die 
staatiseben Garnisonen dadurch in Maugd gesetst werden. 

Pfalzgraf Philipp Wiliieliu v. Xeiihiir»* an den Feldniarx hall 
Grafen iMeieliior V.Hatzfeld'). Dat. Cö\u 6. Sept. 1<;'>1. J). 

[Durch die von den Staaten prätt-iulirl«' fJarantio drulitiu d»T kutliolischtu Kirrlu-, 
dem Kaiser uod d» m \U<]ch lt s-f <;üfulir'Mi: sio darf nitlit gcduldtjt werden. 

lÜUi' un» 11» rtfld«'iini;riin;.' dciiiiT RcIhk.] 

„Gestern ist mir von dem Winkolhaus^) der Einachluss zukoni- 0. äept. 
Tnen, aus welchem der Herr (irnf ersehen wird, wie weit .sicdi unsere 
Leute verlaufen und wie hart die Stiinten auf ihre Guarantic bestehen, 
welche, wenn sie von ihnen durchgedrungen werden »oUte, die Iteli- 
gi4in in diesem l^ande neben I. Kais. Maj. Autorität zumalen darnieder 
legen wUrde, indem sie die Cognition nicht einmal 1. Kala. Maj. %u- 
gestehen und deferiren wollen. Wann dan der Kaiser leidet, so ist 
der Kaiser kein Kaiser mehr, sondern sind die Herren Staaten unsere 
Oberherren, souverains, arbitri, Kicbtor und Alles. Ich habe sowohl 
dem V. Winkelhausen als allen unseren Abgeordneten insgesammt 

*\ Auf dieses dnreh uinen Trompeter nach Duisburg gusaudf« Sclireibeu, iib«*r 

da- il« r Kurfiir-st «im höclisrcii <irado alit ruf", koDUti- Kistt-rt r ni< ht einmal 
ein lit-HH'pisse erlaiijrtn. l)i»' «b>rt uinvcsondüii i>ro;.ti'ii lÜlaud uml (^Mtad vit- 
weij]ffrt«n auf daN an nii* gcrirhlrt»- Scliroilicii ticr >laiiili' iiiclit nur • in Ib-c-t- 
pivtso, liuudiTU »h'ohtun ihm auch ,1 in .hdI' < s mit (l( iti StucUu gi buii zu wulleu*. 

*j Der vom Kaiser sur Beilegung der :Strcitigk«iiteu zwischen Brandenburg 
und Neoborg abgesandte und am 2. äept. in Bonn eingetroffene erste C'nmmissar. 

*) Johann Wihelm v. Wi nke Ihausen, bergiacher Canxler und neubu^- 
acher Gesandter bei den am S8. Aug. zu Essen er&llheten Friedensverhandlungen. 
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zugescbricben und bei ihren £iden und Pflicht« n orinnert, <lass sie 
vom Friedensscliluss keineswegs weder durch Hotfnunjr noch durch 
Furcht abweichen sollen wo es anders fallen sollte, ich nicht darin 
gebeten, sondern bei Behauptung des Friedensaeblusses Gut und Blut 
auszusetzen resolyirt sei. Ich finde aber hQchstn((thig, dass der Herr 
Graf nit länger seine Reise naeb Düsseldorf verschieben, sonsten wird 
sich das Werk gewiss verlaufen und irreparabilia pracjudicia der Re- 
ligion, kaiserlicher Autorität, unserem Haus und diesen Landen zuge- 
zogen werden. Der Herr Graf kann es nach Fseineni Belieben mit 
Chur-rölu coniuuiiiiciren und deiliallKii i cmoustrircn, dass, wann dieses 
VM'^rhvn und dir :^tualen vor (iuarantriirs erkannt werden ßoUen, diese 
Lande neben Er/.stift, aueli \v«dil mrlir Stilte verloren ^relien wer- 
den. I/.i]t|)elit vieiit eu niaii^eant und balien die Staaten diese i.ande 
einmal tlbergewäitigt , so werden sie es dabei nicht lassen, sondern 
weiter um sieh frreifen, und wie eben dieser Gent (welcher Caput 
legatioDis ist) dem Marschall W eseb pfenoing vor diesem ins Ge- 
sicht gesagt, die Pfaffen bis nach Rom zu vor die Platten klopfen. 
Sollte man es nun darzu kommen lassen, wie wäre es in der Chri- 
stenheit vor Gott zu vcrantworteo. Bitte, der Herr Graf ttberlege es 
reiflich und differire seine Reise um Gottes Willen nioht länger". 

Wesel an den Director der Ritterschaft Diepenbruch zu Empel. 

Dat. Wesel 8. Sept. 1651. W. 

8. Sept. l>eputirte der Stiidt I)uisl)urg >iaii iii Wo.sol ciiijjri'iront'n in der Mci- 
iiuug, dit' iStaiide uoch bei-nniiiieu zu finden. Da von den ^'(>rhundluugell 
ZU Eü»tn kein gater Aui^gatig za hoSen ist, nnd der Pfal/gral, im FbU der 
Kurfürst die biftberige kaiHerliche Commissioo in KeligioiiR»achen nicht ac> 
oeptiren will, nach Ahlanf vod 4 Tagen deu Waffensdllstaad aufkündigen 
wird, so befürchtet Dnisbnrg von den neuborgischen Truppen angegriffen and 
von d( n lu andeobargiscben vertheidigt sn werden, und bittet, dass die Stände 
die (icneralstnaten um ßo.setzuiig der Stadt angehen luöchten. Den 
sehlnss in ^l^e^er Saehe bis zum Kiuironen der ?iim nächsten Conveui einge- 
ladenen märki-chnij Srundf zu vor>ehi«'l>en, i-^t n'whf rathsam; erbitten diih< r 
^seine gute .McimiiiLr. iiichr iii''i|itrr iirriciiiiini inuiMr dem Ajjrcnini A i t zeiuu 
hoglcieh aiil'gegfheu werdm -«dli.', dei" Stüdt Dui>burg I »i ürlin n I. lluehmog. 
deo Herren Staaten vorzutragen und deren Ke.-olution darüber zu bitteu"*. 

' Kr meint die Bt'stiiniiniiiL'' »1»»^ wostf. Frieileiiößclilussc^. iW-tti m'tTKip? <li« 
kirclilichen Verliältnisse nuch dem stuius <lea J. 1624 eiufjericlitet weiilen üuliteu 
QDd Ko deren DurchftibraQg io den jülichacbeo Laadeo auf des Pfulzgrafeu Au- 
halten eine kaiaerl. Conmiiasioii besteDt war, deren Rerechtigung aber der Kur- 
fürst, auf die im FroTimonalvergleich von 1647 fettgesetsten J. 1609 und 1612 
eich bemfeiid, nicht anerkennen woUke. Vgl. Dreye en III, 2 p. 19. 

1 
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Der Kurfürst an die zu Xanten Tersammelten cleviscben Stände. 
Dat. Duisburg 9. S i t 1651. R. 

[Zar YertheidiguDg des Landes sind die Trappen in demselben einquartiert QDd 
werden die Stande ersneht, 12,000 Thlr. dafür aufenbriDgen.] 

^Nachdem Wir von der unumgänglichen Xotli zu sein befinden 9. Sept. 
Unsere auf den Beinen habende Soldatesca, damit sie nicht zu Un- 
serem und Unserer hiesigen Landen hr.clisti'ui iSaclithoil in iiuin ge- 
setzet werde, auseinander legen zu lassen, so haben Wir solches euch 
hiermit in Gnaden eröfl'nen wollen, in der Zuversicht und Vertrauen 
zu euch, Uusero getreuen Ständen, dass ihr Uns mit Unterhaltung 
degenigea Regimenter und Truppen, so dem Fürstenthuni Cleve zu- 
kommen werden (allennasasen Wir solches hiermit an euch in Gna- 
den begehrt) unterthänigst unter die Arme greifen werdet, und weil 
Unset Absehen keineswegs dahin gerichtet, dass es zur Continuation 
einiger Hostilitilten, sondern nur zur Versicherung vor feindlichen Ein- 
fall, dafem von Seiten des Herrn Pfalzgrafen F. D. zur Ruptur der 
eBsensehen Traetaten oder des armistitii (wie Wir solches dahero nicht 
nnbillig vennnthen, weil S. Lbd. in Ihrer Werbung stark continuiren, 
auch durch die Ihrige dergleichen vornehmen lassen) geschritten wer- 
den sollte, gemeint ist; Wir au< Ii mit diesjcr liesolution, um auch Un- 
sere getreuen Stände mit solcher Bequartioriing lieher verschonet zu 
sehen, ungeaclitet hocli besagter Herr Pfalzgrat' an seine m n Ic schon 
vor 4 Wochen eine starke Summe ausgesehlasren, so lange aU immer 
möglich gewartet, und die Regimenter in der Enge beisammen ge- 
halten haben, aber nunmehr, wie vorgedacht, das Werk in dieser Po- 
situr nicht länger stehen lassen kcinnen, und Insonderheit auch euere 
eigene Ungeiegenheit und Sicherheit solches in dem erfordert, weil 
der Herr Pfalzgraf solche Sache hei den Traetaten hegehrt, die ex- 
prese gegen die Reversalen sind, und daraus, wenn selbige von ihm 
(im Fall Wir Uns aus den Waffen begeben würden) durchgedrungen 
werden sollte, euch Selbsten nicht geringe Ungeiegenheit und Nach- 
tfaeil zugezogen werden dürfte; so versehen Wir Uns zu euch so viel 
mehr nnd gewisser, dass ihr solcher Unserer auf eiue sehr kurze Zeit 
vorhabende Linuartieruni; lu schuldigem Gehorsam euch accommodiren 
und dahin henilihet sein werdet, dass das Quantum der in Hehut der- 
selben ausgeschlageueu i2,<(iM> Thlr. vernioge ertheilter Assignationeu 
herbei geschafft und aufgebracht werden uiüge * '). 

0 In Mark vnd Baveosbeif worden monatlich 8000, is Mhiden 10,000 Thfar. 
Contrihntionen erhoben, v. Möraer p. 303. 
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Die clevischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Xanten 

13. Sept. 1651. M. 
(Prascntirt Cleve 15. Sept. 1651.) 

[Warum auf des KurfüretCD Schreiben an Niess nur wenige iu Duisburg erschio- 
neo. Die Stände werden vor EinstelliiBg der KriegBlaeten niefat erscheinen. 
Klagen über die «usgeechriebeneD 13,000 Tblr. and die £inqnartierang in Calcar 

und Xanten.] 

laSept. Der Knrfürdt habe unter dem 8. September an Dr. Niesa, den Sjn> 
dicu8 der clcvischpo Ritterscbati, geschrieben, das» bei den icwiechen ihm 
und (iciii Pfalzgrafen gi-pflogcncii Vcrhaadiungeu auch die Rever.saleu und 
Rflig[<)ii>lra{!:t' horiihrr würckii, uud er dabei wünsche, darüber mit einigen 
De))utirten der JStände >'wh iu Duisburg zu berathen. Solcher modas, die 
Stände zu l)erufeu, wäre dem alten Gebrauch durchaus zuwider. 

..Auf welche ungewöhnliche Beruiuug und daraut" erfolgte und 
von I. ( h. D. genommene Abreise aua besagtem Duisburg auch nur 
wenig Personen daselbsten erschienen, und das um so viel mehr, weil 
vor diesem nach und nach von den gesammten Landständen eininUt)ug 
reaoWirt und beschlossen worden ist, binfbro nicht zu erscheinen, es 
sei dann, dass eine wirkliche Erledigung des so oft geklagten grava- 
minis erfolgt, und die Unterthanen von diesen angemutbeten Einquar- 
tierungen nnniögUchen exaetionibus und harten Kriegspressaren allein 
dings befreiet werden. Und schmähet uns nicht wenig, dass wir in 
diesen unseren höchst angelegenen Nothep keiue Rettung finden, und 
noch dazu aus E. Ch. D. gnädigst ausgelassenen» Ausschreiben vom 
\K Septcnibor vernohmen müssen, da^s in Behuf K. Ch. 1). Völker <dinc 
unseru Conseiii und Bewilligung die Summa von i2,oi >n Thlr. iiionat- 
)ieh ausgeschlagen worden und dabei leiden nittssen, dass wir allein 
Ansehein nach sannnt allen l nterthanen je langer je tiefer in einen 
blutigen Krieg geführt, iremdor Herrschaft zum Raube gcsetset und 
unerhörter Weise tractirt werden, auch dass aiyetzo benebens mehre- 
ren anderen £. Ch. U. gehorsamen Unterthanen die Stadt Calcar Ober 
ihre vorhin aufgebürdete i^ast, ausgestandenen Brand und noch jüngst- 
hin von E* Cb. D. KriegsvQikern zugefitgten Schaden, Einquartiening 
und erfolgte Insolenz, damit der Bürgermeister daselbst nicht ist Ter- 
schont worden, auch nun wiederum mit einem ganzen Begiment'), 
desgleichen auch die Stadt Xanten mit einer £. Cb. D. Leibeompagme 

') Das Infaiiteri«*reginient des Oberi»ten Adrian v. Biland. Zo derselben 
Zeit rückte das Cavftllerieregiment dea Oberston v. Wilich>Lottnni aa S 

Schwadronen in (ia» Amt Lymerä und daa Bicbtt;ranit Kinmerich. Die beiden 
Kegimnuter der Crafon Limburg-Sliruin Uud das de« Obersteu läller oabnea 
im südiiciieQ Uleve die Quartiere. 
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* 

va Pfevde belegt und Pr&itinuig einer unaSg'licheii Geldsumme unter 
dem Namen von Servitien gravirt weiden wollen". 

Sie Tena eigcrn mit Hiiiweiü auf das kais. Mandat jede StcuerbewilH- 
guug nnd bestehen aof die üelilennige EinsteHung aller Zwangi<contribu< 
tionen and Abführung der Truppen, widrigeufallti Kie alle dagegen ihnen 
snstehende Mittel anwenden werden'). 

iiermaiai Ostmunn uii Joliiiiin Xiesj>*), Dat, Cuin 13. Sept. 

1651. i>. 

So eben Bind die kaiserlichen Abgesandten, Graf Melehior Hats- 13. Sept. 

fehlt und der trie^^ch(• Caii/.ler Dr. Aneihaaus» hior eingetrolTcu, und 
a'ind aI:^l)uM tnn h l)iiv>eldurf and Cleve abgereist, uiu di'iu i'iul^^rai'eii uud 
dem KurfürsU'ii ihn* C'oininlssion vorzutrag^cii. Si»' Juibdi nuch citi kaiser- 
liches Crt'difiv an die Laridstiiiidc von Jülich, Cleve, lierp nnd Mark Iw i 
sich, dat. Wien 16. August'), das sie iti Cöln denselben ijberreich« n wollen; 
die clc'vi»icheD Ötäade möchten also schieunigät Deputirtc dortbin Hcudeii. 

Der Kurfürst an die clcvij$cbeii Städte. Dat. ('leve 

14. Sept.. 1651. R. 

Da der zwiseh«'n ihm nnd dem rialzgraien al)ge.vehlo.^>ene Waflenxtill- 14. äupl. 
btaud nuuiutlir zu Kude gelaul'eu uud zu vennutheu ist, dasjs jener die 
Fcind:seligkeiten sofort eröffnen und besonder.^ gegen das Herzogthum Cleve 
richten werde, so »ei es nöthig, da«<s nicht nur, wie er bereits angeordnet, 
die Pässe an den Grenzen, sondern such die Städte derart besetzt und be- 
wacht würden, daas dieselben gegen jeden Veberfall geschüttt wftren. Sie 
sollten daher sofort die Bürger l>ewatlnen, mustern, in Rotten eintbeilen 
und durch sie bei Tag und Nacht Wache halten, auch einige Abtheilnugeu 
zur Defension des Landes bereit halten lassen. 



*) Die clevischen Staude beschlossen ferner, sich am 20. September wieder 

in Reea eu ver.sammeln. ,iini auf weit«Me Mitt»'l. wie ilirsoni ünwi'son vorzukom- 
men, zu pedcnken*. Auf Relation üiht l)«»putir:rii I>r. Wcsteiibfrir und 
ther Schmitten) buaeblo.ssen der Mau'i.-ti af uud üic- » ■iiiuinsiVeunde von Wesel 
am btfiJtember, dass ihr« Deputiiiuu in Uoes daraiii diiugeu sollttiu, dem 
Kaiser die Bedrfickangcu su klagen und zugleich die Ueneralstaaten aufsufor- 
dem, dieselben durch ihre Garnisonen verhindern zu lassen. Der Cummandant 
TOn Wesel erklärte sich bereit, vor der Studt k« ino E\«>cutioui>n verstatten zu 
wollen: v>iia aber auäHürhalb des Uicliteramts Wesel geschehe, dasselbe könnte 
er nicht behindern. \\v\\ t>r keine Onlre dazu habe. 

Dieser Syndieusi der clevischen, jener der bergischeu liitterschafl. 

Das auf den Grafen v. Hatzfeld allein ausgestellte Creditiv erllieilt ihuj 
CommissiMi, «bei den Standen gewisse Sachen anzabringen, wie es Unsere dieses 
Reiches Dienst nnd euere (der Stande) selbst eigene Wohlfahrt erfordert*. 
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Graf HatzlcKl an dun bvntiicus ch'i' iülichschen Ritterschaft 

* <' 

L^ietnch v. MüUieim. Dat. Düsseldorf 14. Sept. 1651. D. 

14. Sept. ! I bittet, ihn bei dem Herru t. Leerodt*) und Marschall Freihenu 
V. Weacbpfeuuing zu eut.schuldigon, dass er, ohue Abschied von iboea 
uehnieu, von Colli abgereist. Sic .sind gestcru pünktlich zu Schiff io 
Dn^srkl'irf nii*rt langt und habon noch vor dem Mittag Audienz bei dem 
Ptal/tri afi ii LM lmbt, ,zu ziemlichen coiUt nto** desselben. Erwarten morgen 
die vVutvvuit, uui daun sofort zum Kurlur-ttn zu eilen, der von Duisburg 
nach Cleve gereist ist. ^Soviel i.st dieser Kude erhalten, daas I. F. D., ob 
Sie gleich dag armistitium aufgekündet, gleichwohl ihre Soldate^ca uieLt 
bougireu lassen «erden, bin wir mit der Antwort wieder sorftek kommen, 
Interim bleiben die depotati za Essen*^. 



Der Kuriüi'st au die clevischen Stände. Dat. Cleve 

19. Sept. 1651. R. 

(Pritsentirt Rees 21. Sept. 1651.) 

[Auf kaiaerlichee Anschreiben Abführang der 1'rnppcn aus Berg; trotedem hat 
Nenborg dun WaSenatilletand gekündigt; daher anch aeine Trappen aar Defen* 

sion noch nöthig.] 

id.Sept ^Attf euer ans Unserer Stadt Xanten vom 13. dieses an Uns ab- 
gelassenes unterthfini^stes Sehreiben lassen Wir euch nochmals (wie 
Wir euch dann auch vor diesem gnädigst haben ku GemUthe fttbren 

und vorstellen lassen) in Gnaden unverhalten sein, was gestalt Wir 
/II uuvermeideutlicher Krttuntj: Ihustrcr hohen Reputation und luter- 
css«' jy^egen des Herrn Ffal/.grafen zu Neubur^ Lbd. die Waffen hl 
llaud '/II nohnien, hrnOiHt ü"{'nr>thi;:t uiid veranlasst worden. Ob nun 
zwar bei solcher Aniiatur t*inip:e Iiicoiivenipritii'ii, worllbcr ihr Klagen 
f^etUhrt habet, vorgelaufen, so sind doch dieselben ausser Unseriu 
gnädigsten V^u wissen, Willen und Belieben theils gesehehen, thcils bei 
80 gestalten iSaehen niclit verhütet werden kfjnnen. Wir haben Uns 
aber L Kais. Maj. aUergnädiicstem Ansehreiben in so weit gefttgt, in- 
dem Wir Unsere Kriegsvölker straeks darauf aus dem Fttrstenihum 
Berg zurück in Unser Herzogthum Cleve und Grafschaft Mark gefo^ 
dert und hin und wieder verlegen. Unsere Waffen 'Still stehen und 
nichts feindliches vornehmen lassen; und hätten Wir Uns keines an- 
deren versehen, noch gewünscht, dann es würde von des Herrn Pfals- 
grafen zu Ncubura: Lbd. ein Gleichmässiges geschehen und su beiden 
Theilüu also biiü ^jestaudeu sein. Weil Wir aber anstatt dessen das 

*i Wilhelm v. Leerodt, Dcputirtur der jülichscheo, Weechpfenning, 
der bergibcben Biiteraehaft. 
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gerade Widenpiel veniebroen oitlsseii, iodem Uns von Gegenseiten 
das armistitiam au%ekUu(li^^t, die ueuburgiscben Kriegsvölker zusam- 
men {^erllekt und also ^e;-'cn Uns, diese8 Fürstenthum und dessen Un- 
terthanen einige neue HnstiUtut viirarenoniiiH u vvcrdLU miiclite, Uuh zu 
betaliren gehabt, als liaheu Wir uiclit gciibrigct nein können. Unsere 
KriogHVölker. su vii'l dcrou in Unseren Krieirsdimsteii gewesen sind, 
bt isaiinnen zu halten, uml bei so bt'vvaudteii Dingen auf eine kleine 
Zeit tbeils in besagtes Unser UUrstenthum Cleve und Grafschaft Mark 
2U verlegen und einzuquartiere n. Wir erklären Uns aber nunmehr 
dabin und versiehern eueh gnädiirst, dass Wir, so bald die zwischen 
Uns und dem Herrn Pfaizgrafen Lbd. hangende Differenzen und Strei- 
tigkeiten entweder durch gtttiicben Vergleich, oder der Mediatoren Ver- 
mittelnng bin und beigelegt sein werden, oder ancb des Bern Pfalz- 
grafen Lbd. sich erklären würden, Dero Volker abzuführen und die 
Waffen niederzulegen. Wir auch alsofort Unsere ueugeworbenen Vdlker 
pari passu und zugleich abführen, cassiren und die Waffen hinlegen 
lassen wollen**. 



HafztVddt an Mülilhcini. Dat. (Mcve 1*). Sc-pt. H;.")!. ]). 

[äülue ADkiiuft iu Cluvt'. U«>i- Kiuiuiät iät zum Kruilun geiieigi. Diu Huvcbrui- 

\>ü\\'^ der Stäiiiie nach ("tiln.l 

„Wir ^cmd irostoni frlili. <;ott !f»b hu- uiikonmK'ii und imcl) vdi- ly. fSept 
der Mald/.iit unsere Anibassade abgelegt, lleut hat maus gar trüb 
in Schriften idtt rliefert. Was sie darauf resolvireu, wo auch endlieh 
die Sache aul bestehen wird, werden wir, geliebts Gott, in ein Tag, 
zwei oder drei vernehmen. So viel aus denen bis dahero geführeten 
propositis veroebmen mögen, ist man dieser Beite zum Frieden be- 
gierig. Es antwortete mir hier in der Stadt .einer von den clevisehen 
Ständen auf mein Ersuchungssehreiben, so von Cöln abgangen, wie 
kierbei. Hent war auch bei mir Herr v. Strünkede per modum 
officii, fragte mich en riant, was doch die Beschreibung der Staude 
aof sich hätte, dem hinwieder en Haut geantwortet, es sei bloss zu 
ihrem IJesten angeseben, begehrte kein i^eld, wiewubl bicbcvdien ^'e- 
schehen. Dabei ist es geblielx n. L Ch. I). zu Brandenburg besi hwo- 
ren sich, dass die Pfalz - Nciibnrgiseben über die gogubeue W itrii- 
stuiig Dero ins Laud gefallen, docl) Sparr solle dagegen eunmiaudiret 
werden". 
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n. Dtit' ivrii-g uiil N«iubvu*g. 



I 



l>ie clevihcbeu Stünde an den KuriürÄjten. Dat. Rees 

21. Sept. iL 

21. Sept. Durch die Aurkündif^ung de;: Waffen stilUtandes Keitens des Pfalzgrafen, 
die Fortdauer der VVerljungen uud die Zas^ammenziehung der neubargschea 
Trappen gt-geu Clove .«-ind die Uiiterthaneu und Stände in die grösste CoD- 
steninrion \er-» t/f, und .-eben voraus, da>s durch <lie Einquartieruii^pn und 
Unterlialtung 'h r l i uppen niilitari.-che ExecuriHdcn uneinL'^f willi;:fri' .^[« ueni 
und endlich ir;ir Zui uektubruug der kurl. Trup|>en in da> C 1< \ i-clir Land 
in unau>!)h ililiclicii uud unheilbaren Kniu ver>etzt wird. XMc hin:il- nnissen 
sie gegen diesen oline ihre Zu.-^linnnuug unteruDUinu neu Krieg und die 
daraus hervorgegangeuen Verietzuugou Ihrer Pririlegieu wie inäbesoodere 
des Hauptrecesses feierlichst prote^tirea. Durch Itatserliebes Schreibea toid 
24. Juli wäre aUeu Ständen und Uutcrthanen verboten, den beiden Fürsten 
in irgend einer Weise durch Bath oder That zu assistiren. Wie der Eor- 
först durch Abführung seiner Truppen aus dein B«rgi>;cben dem kaiserlichen 
BefV hl Gehor.<am geleistet habe, so iuii?>ten auch die Stände dein kaiser- 
lichen Befehle nachkiiuinicn, und den KurMrsteu bitten, das Land mit Geld« 
Steuer und joder Art Krieg>ieistung ferner zu verschonen, d:i dir Uuter- 
thanen dieselben nicht h i r^^n dürfen. Der Kurfiirst haln- in sciiu n .Sidueibeu 
vom i>. und 11». September dt-n Ständen erkhirt, (l,i-> er, sobald ih r Pfalz- 
graf seine Truppen entla-se und die iUIfsvolk». r abt^enihrt wurden . H im r- 
seits ein Gleiches thun wolle. Sie luüssten aber den Ivurlürsten biLteu, Mii- 
cUes tiofurt und zuerst zu thun, da nach Räumung des Bergi.scheu seitcus 
des Knrfürsten nicht zu bcltirchten wäre, „dass der Pfalzgraf dies Land 
invadireu, noch die Stände nud üiiterthauen desselben, welche zu diesen 
zwischen E. Cb. D. und de>! Herrn Pfnlzgrafrn F. D. entstandenen Diffcren- 
tien keinerlei Ursache gegeben, noch darin bewilligt, feindlich tractiren 
Kollte, welches auch von L Kais. Maj, uocb von den Benachbarten geduldet 
werden würde*^. 

Der clevischen ^»lantk' in.Ntiuciion l'ür Aitzcuiu. Dat. Kees 

22. Sept. l(Jöl. iL 

[Nochmals die (jonerftlsiaateii zu ersacheo, die Tnippeneinquartierang^u und 
CoiitributionaurbcbuDgon iu Cleve zu vcrhitwhM n, widrigviiralls sie anderswo Hilfe 

suchen wurden.! 

SS.Sept. Soll die Geiieralsf.mten beweg( ti, ihrer (Jnrantie de.« xantencr Vertrages 
f [>. der ständitichen I'rIviI(^M<'n und allen ihren bisher «^o oft gef«sst<»n 
Resolutionen gcm;i>s, ilen Ki!rfiir^t«'n znr -chlciiniiren A blulininL" «-einer 
Trupj'( n au- Cleve, und Kinstelluug der uiirin^'' \\ iHi^t' ii (.'wnu ibuiit.'ncu uud 
Dienste und harten Kxecutionen auch IN ULuiruug d( > Ii» rrit.v den Unter- 
thHUcn Ahire]M*essten aulV.uforderu, und dt n ('onnnundauien ihrer Garuisouen 
befehlt u, die UuierLhancn vor allen Lin(pmrtieruugen uud derurtigeu i*re8- 
suren mit gewalTnctcr Hand zu tichiitzen, ^dass wir den Effect von dieser 
hochrübuilicheu Uarautie uud gegt benen Resolutionen würklieh gemessen 
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möchten, dteweil die ^rgeuwärtige Noth und die Laft dieses Uer^oglhums 
beschwerlich and oaerträglieh" '). 

,.l)a aber wir von den Hoch mogenden jre^en alle irefas.ste Zuver- 
sicht nicht gehöret, oder Dcroselben resolutioncs liiiifiuo derj^^estalt 
aii88cblag6D wttrden, dass darauf kein Nachdruck oder schleimige Uilfe 
erfolgen wOrde; auf solchen Fall, uod souftt nicht, wird obgenannter 
Resident bei Hcchmogenden sich mit Fleias erkundigen und verneh- 
men, wessen wir uns auf die Hochmogenden zu verlassen, und ob wir 
in der gegenwärtigen Noth anf die versprochene Garantie werden 
bauen k9nnen oder nicht, zu widrigem unverhofftem Fall wird der 
Herr Resident, seiner verspürten Dexterität nach, sieh in unscrin Na- 
men vernehnicji hissen, tlass wir geijen nnscrn AVillen werden «renö- 
thi;rt sein, in dieser ireL''en\vartiir«'n Noth uns auf eint' andere Weise 
zu retten, und Hille /.n suchen . je«lueli siditen wir viel lieiier mit der 
Garantie der ilu( huio^eudcu gegen diese und alle ktiuftige Uugele- 
genheit um» schützen". 

Hatzfeld an Mühlheim. Dat. Cleve 24. Sept. Kif)!. I). 

[Um der Satisraetion willen darf der Erleg hlehi fortgesetzt werden. Die Me< 
diatioD der Staaten isl bei Seite gesetzt. Unterrednng mit dorn cleriachco 

8;ndicnB.] 

War nach Germen«ehl zur Frau t. Wachtendonk gcrei$;t, om dort 24. Sept. 
aeioe Schwester, die Gräiiu Neseolrode, Schwägerin der en-tcron, zu be- 
suchen. Da Caozler A n et h an us nach Dii^M-luorf mit ih r Kc^olntiou des 
Kurfürsten von Bramlt nliiirg alig( ;( i>t i>t, rnlnn (iie Verbaodlung« ii. 

, Gedachte Resolution ist nicht weit von dem projecto paeis aiwie 
Deroselhcn Übergeben , ausser dass man hier von einiger Satigfaction 
ganz nichts wissen will. Ob wir nun um diese Satisfaction länger 
sollen in Krieg bleiben, vollends die Untertliancn verderben und end- 
lich Tbfbr und Thor aufmachen zu einem neuen Universalkrie^, bin 
ich meinentheils der Meinnng ^anz nicht, verlanget mich aber, wie 
1. F. I). /.u Neuljurg sieh resolvircn werden, 1. 1). der jung-e Priii/ 
insi-stireu priorilnis. Der IkscIk lieni n Cianii.iiuienlion liidanke iiiieli, 
werde es meines Theils nieiit weiter konmicu lassen, wünsehctc allein, 



•) Dit-isen Theil Bciuer hislrnofion tni*r Aitzema in fiiuni Mciiiuiia], das 
am 27. September iu der Yer^aiiiiniiing dtr (»ctitralataattu vtrlet^tu wurde, deu- 
aelbea Tor. Er bemerkt darin, dass alle ibre Reeolatiooen bis Jetxt keine Wir* 
kang gehabt kätten nnd das Elend des Landes sieh nnr gesteigert habe. Anf 
eine ihm unter dem 2. October ron den .Stiindt n < rtheilt«' Instrnctiun, die niui 
diesen ersten Theil wiederum entlifdf, wiederliolte tr seine Voralellung und das 
(fUHUch tnitteist zweier Meaioriale vom IL und 12. October. 

JliUcr. zur GMCb. d. Gr. Kurlürtlcn. V. 36 
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clas8 es zugleich dem Orafen Kurz communiciret wäre. Der Herren 
Staaten Deputirte seind hier uiid heute hei der Tafel g:ewe8eii. Die- 
selben sollen empfinden, dass man ihre Mediation in diesen Tractat^ 
beiseits gesetzet; was sie ferner alhier negotiiren, werde wohl ver- 
nehmen, ob mieh gleich nicht hart darum bekümmere; unser Tag 
nehmet hier zu. Ich hab gestern den cleyiscben Sjndicum zu Ge^ 
mensehl geredet. Ich hab ihm gesagt, was dienlich ermessen; er 
vermeinet, sie sollten kommen, kommen sie, nun so ist's gut, koromeo 
sie nicht, so ist's eben das"". 

Wesel an Rees. Dat. Emmerich 24. Sept. 1651. R. 

24. Sept. SytulicHs Nieüs hat. wie ihm von den >S(;üuIcii in Rees niifireh-ageu 
worden ist, mit deui (iiiilt ii Hatzfeld über der Landen b( >Liiv,frlichen 
Zuhtaud coumiunicirt, und demselben reraonstrirt, dass die eleve-iuärkischea 
Stände von den kaiserlichen Abgesandten selbst und direet dem Herkom- 
men gemäss nach Cöln verschrieben werden müssten, voza sich derselbe 
auch bereit erkl&rt Iiat. Um zu Teroehmen, was Niess weiter über seine 
TToterrednog mit dem Orafen Hatzfeld zu referiren habe, möchten sie 
ihre Depotirten znm 27. nach Wesel schicken. 

Der Ganzler Job. Aiiethanufi an Mühlheim. Dat. Dusseldorf 

25. Sept. 1651. D. 

[Die Bemfang der cleviscbea ätäode nach Cola. Der Satiafaotionspankt. Wflnsekt 
bei Ycraögening VerblelbeD der Stande tu Cöln.] 

25. Sept. Der clevische Syndicns Niess bat auf des Grafen Hatzfeld und 
seine Notificationsscbreibeii geantwortet, dass de^Ieichen Ausschreiben in 
Cleve nicht üblich, daher sie ein anderes Schreiben an die Landst&nde 
selbst gerichtet haben. .„Steht tmn darauf zu erwarten, ob sie erscheinen 
werden**. Er imt dera Pfalzgrnfi n über der Gesandten Verhandlungen in ! 
Cleve berichtet und erwartet noch desselben Resolution. 

„Die Cl). D. zu Briiudenburs^ möchte oadlich salva administratione 
die kaiserliche Commission im Hauptreligionswerk annehmen, es will 
sich aber am härtesten an dem puncto satisfactionis damnonun dato- 
mm beiderseito stossen, denn Chur*Brandenburg will nicht allein zur | 
wirkliehen Satisfaction nicht verstehen, sondern auch nicht zugeben, | 
dass dieser Punkt zur rechtlichen Entscheidung und zur kaiserlioben 
und Reichs- Uber den Hauptreligionswerk erkannten Commission re- 
uiiit tet werde; ti parte Pfalz - Neiibnrs:s aber wird nute depositiont^ni 
anridruui wirklii-he Satistactiuii /,üiii l licil liegelirct, das übrige wulicu 
sie zur (Jummibsioii gestellt sein luä.seu*\ 
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Morgen gehi er uacU Cleve zurück, um um tli). mit (iraf Hatzfeld 
in Cdln bei deu LandtttündeD sein su könueo; sollte «ich ihr ErBcheinen 
rerzögeru, erwartet er, dass dieselben bis dahin xusammen bleiben. 

Der Kurfürst an die clevisclien Stände. Dat. Clevu 



[Sie haben der Bemfiing der kaUerlicben CommisBäre nach Oulo nicht an folgen.] 

„Wir' werden berichtet, wastnaassen ihr von der Kais. Maj. Un- 2& Sept. 
sers allergiiiidigsteii Hcrru Commissarieii nach COla beschrieben und 
gefordert sein solltet. Nun wollen Wir zwar Uns zu euch versehen, 

ihr werdet eut rcr Scliuldigkcit nuch, alleriimasscn Unsere Städte Wesel, 
Duisburg- und S(»est') fast in derg:lcichcn Fällen bisher zu. wie aucli 
die jEresaimutcii clovisjclu n und nu'irki?;i lieu Landstäiide in deu Jaiireu 
ItilU und lull iretbau lialjin. Uns als eueren Landesfllrsten davon 
berichten, dabeneben auch /u eriunern gewusst haben, dass dergleichen 
Heschreibuug Unserer Laudstände nicht Ucrkomnieo, und auch ohne 
dem, ohne Unseren Vorbewusst darauf zu erseheinen, oder in einige 
Handlungen einzulassen, keineswegs gezieme, sondern gebühren wulle, 
Uosere gnädigste Willensmeinung zuvor zu vernehmen. Dieweil aber 
euere KotUication noeh zur Zeit nicht einkommcn ist, und der Tag herzu 
nahen soll, so haben Wir euch solcher eurer schuldigen Gebflhr hier- 
mit gnädigst erinnern, und zugleich versichern wollen, dafern Uns 
etwas in allerbOebst I. Kais. Maj. Namen sollte vorge tragen werden, 
dass Wir solches gebtibrend zu beobachten und euch desfalls und 
sonsten wegen eures Ausbleibens zu vertreten iiiclil uuterlasscu wer- 
den, wonach ihr euch zu acliteu werdet wissen". 



Des Kurfürsten Instruction für den geheitnen Kegierungsrath 
Adam Isinck*). Dat. Cleve 28. Sept. 1651. M. 

Er (1(11 clevischen Stäiuloii miitheiicii, wie allein der Pfalzgraf 28. öu^it. 
hchuld wärt, Uuüs die Vorhainlluiigeu in Essen inii] ('l«'ve kein Ergebniss 
gehabt hätteu. Der Kurfürst habe alles Mögliebe /.ui guilieheii lieileguug 

') Diese Städte waren ehemalige Reichshöfe, die, aam Theil nur verpfündet, 
reehtlieh ihre Beichranmittelbarlieit noch nicht verloren hatten, wenigstena er« 
kannte der Kaiser diese Eigenschaft, trotz des Widerypruchs des Landeaherrn, 

an; (lahi r sie auch unti r aiuioren in der Rcichsmatrikol mit nnj^fschla-^en waren. 

') Ditvsf Iiistmctioii wunk' ilim tiach Wesel nachgesandt; der Inhalt dprjp- 
Digun, welche üm am 27. mitgegeben war, erhellt aus seiner iu dem Protokoll ' 
enthaltenen PropoBition. 



2(1. Sept. Klöl. H. 
(Piäseutirt Wesel 28. Sept. 1651.) 
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de- Strpit^; irctbati, wie <lio cölnisc-hon und >tautiM.lion DffHitirtoii aK> Ver- 
inittl* r Ih /( unfn wünlcii; der rfnl^L^rnf nber .s«-i -eiiiorscits allen «rütlichon 
V<ir>ciilag('n un>gi'\vifb«'n , miIi i- ilndi fortwahrf'iid rtnd*'re (»p«renror. 

schlage vorgebracht, « iiUlicli «l<'ii \Valli ii.-till>iaiid uluic allen Gniiid l:« kmi- 
digt. Die von demselben dann wiederum zum 20. September beuiiiraguii 
Conferonzen in NeiiH& habe er selbst darauf wieder abgeRchrieben. Nnn 
waren die kaiserlichen und icnr-mainzischea Gesaadteu in Clere eingetroffen, 
denen gegenüber der Knrfiirst sieh nochmals so friedfertig und bereitwillig 
ansgesprocben habe, da$is diei^elbcn dorchans mit seinen Brklämngen zu- 
frieden gestellt wären nnd noch heute zum Pfal/grufen reisen woHten» an 
ihn von ^seinem Unfug abzubringen und zur Billigkeit ernstlicb /u « r- 
mahnen^. Isinck soll die Stände ersuchen, diese Mittheilungen auch den 
jülich-bergischen Ständen zngehen zu lassen. 

Emmerich an den Kurfürsten. Dat. Emmerich 19. Sept. 

IGöl. M. 

19. Sept. Ohne dass sie auf ilnc Remonstration gegen die dem Obersten v. Wi- 
lich-LottUMi auf ihre .Stadt angewiesene Steuerussignatioti irgend eine Ant- 
wort erhalten haben, und ohne vorherireliende Anzeige oder Drohung liabcu 
die Rriitcr vom lot tum' selten R' Lniiiciit in «ler vorigen Xaeht das in der 
Weide vor d»!r Staiit belindlieln' \ ilircr Bürger weg ir» riiinct ; sie baten, 
solche gegen ihre und des Luiide> Tiiv ilcgien vorgenuiniiK lu Steuerexecu- 
tion sofort abzustellen und das Vidi den armen Bürgern wieder ausliefern 
zu lassen; widrigenfalls sie beim Kaiser um Schutz und Hilfe bitten, und 
den r. Wilich-Lottum belangeu müssten. 



Aus Hern Protokoll (k^r Verhandliuigeu des He^^ierun^^sraths 
Isinck mit den clevi^chen Stiinden zu Wesel. M. 

[Isinck tragt die näheren Motive, weshalb der Kurfürst die Stände vom Erschei* 

uen in Cöln ubinahnt, vor. (icfnhr fiir die EvaugelischeD. V'w knisiMÜchon Ab- 
sichten auf die Lande. Stande Wullen einu Stftier erheben. Wiiich-Winnentlial 

sucht aio zu bewegen, sich an den Kaiser zu wt nden ] 

37. Sept. T>Als S. Ch. D. eine Instruction Dero geheimen Kuth Dr. isinck etwa 
um rj Uhr schriftlieh zufertigen lassen, hat er sieh nni 1 Uhr aus der Stadt 
Cleve bejvT" bi n und ist Abends spät in Wesel angelaugt. 

29. Sept. Sein den symiicis lier Stände und De)M)tirten von Cleve und I^Jinincrieli 
gehaltener Vortrag in snbstantia dahin gniehtct gewesen, dass , ob zwar 
S, Ch D. vor zwei Tagen liätte ein Sclireibcu an die Stünde abgeben und 
iuhibiren lassen, nicht ?or den kaiseriicben Commisaaren in Cöln zu orsc^ei- 
neu, so hätten dennoch Die^clbeu gnudig>t gut gefondcU) ihn, Dr. Isinek, 
daneben hierhin abzuschicken, um noch einige MoUve den Ständen zu rr- 
moustriren, die in vorgedachtem Sehreiben nicht begriffen wären. Die röm. 
Kais. Maj. hätte durch Dero Oommissare, den Grafen v Hatzfeld and 
(rier«cheu excauceiluriiim Dr. Anethanuui, die Släude iivr Länder Cleve, 
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Jülich, Borg, Mark iiud litut'a^bcr£^ ohne S. Cli. D. Vuibtun-r und i\m- 
seuüi vor sich nach Cöhi beruleu his^^eu. Solches' wäre uicht aiieiu gegen 
das gemeine Recht, gegen des heiKgeo rCmiseben Reichs constitutioues 
nod SaUungeo gegen Herkommen und Praxis in imperio Romano, sondern 
auch 8. Ch. 0. als Herzogen von Cleve landesfürstlichen Hoheit nachtheilig 
and daneben auch den Unterthauen, insonderheit den Religionsrerwandten 
von nachdenklicher und gefährlicher schädlicher Consequcnz. Gegen 
das gemeine Recht wäre es, weil dominus fi iidi soperior die Untertha- 
nen und suhvasalleu üne consensu domini iuferioris vor sich oder meinen 
delegirteu Comrai?soren nicht könnte fitircii lasen Gi iren die Reichs- 
Satzungen wäre es, weil alle Reifh<- umi Kr* i-haiiiltunj^^on , und was darin 
dependirt durch nnd vnr die laude.-luiMÜebe Uldigkeiteu jedesmal gesehe- 
hen und verrichtet vvirden müssen, und nicht durch I.Kais. Maj. Coinnii 
j>are , inmaasseo viele und unterschiedliche Reiehsabschiede solches uu - 
drUcklicb mitführen und ohne dem reicbi^kuudig i^t. Es wäre auch gcgcu 
das Herkommen im Reich, weil kein einziges ezemplnm beigebracht werden 
könnte , dass I. Kais. Maj. eines Chor- oder Fürsten Unterthanen ohne vor- 
hergehende Imploration vor sich citiren oder bemfen lassen. Es wäre auch 
L Oh. D. laadesfarstlicher Hoheit nachtbeilig, weil Deroselben als Herzog 
von Cleve und possedireuden LandesfUrsten die landesftirstliche Hoheit, 
Gebot und Verbot, Citati*)n und ßerufong der Stände nnd Unterthanen 
allein competiret und zustehet. Ks wären vors Fünfte für die Unterthanen, 
S(mdorlich die Religionsverwanilton naelidcnklich , auch tractu tempori.s ge- 
fuhrli<-h und sehädlieh. in-diidcrbfit wann die vor diesem bei dem Hanse 
Oeöterrt'ieh viirg('\v('>( uen inteutiones erwogt n, dif Snclie zwischen f. Th. D. 
nnd den ^^rimdeu vor kaiserlichen Commissaren zum Ixccht-.Ntreit geratheo, 
und einige kaiserliche Verorduuugcu erfolgen .sollten, daraus dann nicht.s 
anders, dann eine groi^se Veränderung in ecclesiasdcis et politiciü zu gewär- 
tigen wäre*). Dannhero I. Ch. D. Dr. Isinck aufgegeben hätten, den an- 
wesenden Ständen Dero nochmalige Inhibition zo verstehen zugeben; und 
obwohl I. Ch. D. ihm, dem Abgeordneten, ein Credentiatschreiben an die 
gesummten Stände mitgegeben, so er vorgezeigt, so hätte dennoch dafür 
gehalten, dass durch eine Particolierconferenz dir Motiven, Argumenten 
pro et contra besser könnten vorgestellt und begriffen werden. 

Dr.I sinck aufs Rathhaus gegangen und allda gefunden : W ilich zuDiers- 29, Sept. 
fnrt, der heute zum Pirretor eligirt worden, Die|)enl»i n c h zur Erii|M I, Land- 
dro^f Boetzlaer, Morrii'H zu rallxck, liiihr zum \'euniuck und U <» m ick 
zu Wuhuuug, item Deputiitc v(ni W« -t l, Cleve-, Emmerich, Xanten 
und Rees; denen er obige capiiu, warum H.Ch. D. vermeinet, den iStaiiden 
nicht verantwortlich /u ^ein, vor den kaiMi liehen CommisaaiTU zu erschei- 
nen, vorgetragen uuü Namens iS. Cb. D. gesimnen, dass darUber resolviren 
möchten. — Stände: Wann der Abgeordnete Bedenken trüge, die vorge* 
trageoen Punkte schriftlich zu commoniciren, so würden sie 8. Ch. D. auf 
Dero eiogekommenes Schreiben unterthänigst antworten, wüsstcn auf den 



*) Der Vortrag stimmt fast wörtlich mit der leinek vom Kurffirsten am 
27. September eitbeilten InatraetaoB. 
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Voruag nicht mehr zu resolviren. — Dr. Isiiick duuiit abgetreten. Noch 
angelangt hoa zu. Wisj^eu und Wilich zu Kervendonk. 

Ein Vertrauter zu Dr. Islnek gekommen and der Stünde resolutiones 
eröffnet nnd dabei gemeldet , dass die Stände eine Steuer nnter Bich um- 
legen wollten. Einer von der Ritterschaft referiret, dass I. Kiiis. M^|. die 
Privilegien, so B. Ch. D. 1649 der Ritterschaft ertheilt, eonfirmiret und 
die Stände verhofitf n, dass aueh der Hanptrecess sauimt allen iliren Privi- 
legien von I. Kais. Maj. sollten bestätigt werden, item der Herr zu Win- 
nenthal wäre hier gewesen und hätte Diepenbroich zu Empel, Wilich 
zu Dler.-fnrt, nneh einijre aus dem Magistrat von Wf>''l vertröstet, dass 
wulorn die Stiiiidc hei den kai.serlichpn (^lIllIui^-!l^l:■Il wiirdcu klagen. da<s 
alsdann sl•hlouIli^^-T ilf cht darauf soll gctliau und die ret'ormirte Keligiuü 
im Lande keineswegs vernacbtheiligt werden**. 

Isinck an den Kurfürsten. Dat. Xanten 1. Oct. 1651. M. 

[Aufregung unter den Standen über die Execntiouen gegen Emmerich und Rees. 
Depntation an die kaiserlichen Cummisaare und Rlageschriftoa an dcu Kaiser 
und den Kurfürsten sind beschlossen. Cleve hat nicht darin gewiliigtw] 

1, Oct. Die anwesenden cl« vi clien Stände, Ritterbürtige und Deputirtc dt r 
Städte Wesel, Emmerich, Kc« !;, Calear und ('levo, hätten Nachricht erhal- 
ten, dass Reiter vom lottuui^ehon Regiment, welchos Kriegsstcnerassigna- 
tiunon »uf Einfucrieh und Rees erhalten, über 100 Kuhe den J^ürgern dieser 
Städte we«rt;('ti'iuinien häft«<ii. 

^Dadurcli ist hier in der Stadt und inaonderhcit bei den Ständen 
eine solche Alteration entstanden, dass sie nicht allein genieint gewe- 
sen, aUofort ihre Deputirte nach (Min 7A\ den kaiserlichen GeBaadteo 
abzufertigen« Bondcm auch Uber die Torigen und diese neuen exectt« | 
tiones eine Klage an 1. Kais. ftTaJ. einzuschieken. Ob nun wohl publice 
und privatim alle erdenklichen Reden und Motive vorgebracht, um sie I 
davon zu divertiren, so haben sie dennoch gestern Abend zwischeo 
7 und 8 Uhr dahin resolviret, erstlich dass sie einen Ritterbftrtigen, 
entweder Diepenbrueh zu Impel oder Wilich zu Diersfurt') mit dem 
syndico Dr. Niess und noch einem Deputirten aus den Städten von 
hier nach Cöln zu den kaiserliehen Gesandten abschicken wollten, je- 
dofh mir allein ad audiondnm et rcfereuduui, vors Zweite, dtiss sie 
eine ausfiUiiiiL-he Klage au I. Kaiw. Maj. aufgcsetzet, sclbiprc nach 
CoIn /II bctilid.'iii, jedoch voi'js Dritte daneben auch eine unterthani',''ste 
Klage und iiittc au E, Ch. D. eingereichet, dabin gehend, dass die 

Kr w!\r ani 30. S't'irf ombt r In Wuh. I ^nm Pircctor der cleviscliun Ritter- 
scliitlt ( rw.tlilt wordcu, liuuptsiii lilicli tlaiuin, weil er iti unmittelbarer Niihü von : 
\Vus(.'l „unter dem Schutzu der ätuutii^ciien Guruison'' angesessen war uad 
wohnte. 



I 

Digitized by Googlei 



AbseDdiin^ 8tindi8ch«r Depotirton ao die kiuaerl. GeMUtdteiL 55 j 



gekla^n Bescbwerden und executiones inuerbalb kanser Zeit abgestellt 
werden mOcbten, bei dessen Entstebiing aber die aufgesetsste Klage 
an I. Kais. Maj. sofort ttbersebicket und bei Deroselben fiemedirung 
gesuebt werden solle**. 

Die Stadt Cleve hst nicht io die Abseodung nach Odin and die Klage 
an den Kiuser eingewilligt, and ihre Depntirten sind von Wesel abgereist 



Deputirte von Kees an den Magistrat daselbst. Dat. W esiei 

1. Oct. 1651. R. 

Die liaiserlichen Abgesandten haben durch Schreiben dat. Giere 2L Sep* 1. Oct 

tembcr. worin sie die Berufang darch die jttlich> and bergischen Syndici 
mit ihrer Eile nach Cleve zu kommen entschuldigen, die eleve- märkischen 
Staude resp. derea Deputirte auf den 3. October nach Colu verschrieben. 
Die Ritterbürtigen wollon, da^s- zwi i Deptirirtf mit dem Syndicii'; _nd nn- 
difTidmn et refereiiduiii" naL'h (."ölii gc-chifkt wnrtiea. r;!*'^' f^tinin' >iiid 
abor (iiüerenter Mf•illllIl.L^ ( inige vermeirn u mit d» n Hitterbürtigeu ja. einige 
nein", zu erstereu geboren Wesel und Eniuit^rieh, di upji sie sich, wt il sie 
keine inatruction darüber besässen, „sub ratiücatiunc piincipaliuur ange- 
schlossen haben*)' Es ist ancb iiroponirt worden, dass znr Bestreituug der 
Kosten dieser nnd anderer Schickungen 2000 Tblr. an Steuern im Lande 
umgelegt werden sollen. Die Deputirten von Emmerich wliren darüber mit 
ihnen einrerstanden, dass, wenn der Kurfürst die Forderuog der beiden 
Städte auf Bestitation des weggenommenen Yiehs nicht alsbald erfülle, sie 
sich mit ihrer Klage sofort an den Kaiser wenden mttssten. 



Die clevischen Stände an den Kaiser. Dat. Wesel 

2. Oct. 1651. R. 

f Firächwerfle üImt »Ii« vom Kiirfürst ii in ("'h'vo vorjrpnomnieni»n Rnp!tnnfr<'n und 
jBedruckunpL'i) <iL'i l ntiMthanen ; sie »iiid gezwungen, dem kaiserlicheu Mandat 
zuwider zu handeln. Bitte um Erlass vuu Punaluiaudatcn gegen den Kurfürsten, 
seine OfBeiere nud Beamten, und Verbote an den Pfalzgrafen, Feindliehee gegen 

sie und das Land ▼orsnnehmen.] 

„E.Kais. Maj. können wir in aller Unterthänigkeit supplicirend vor- 2. Oct 
zubringen niclu umgt lien, wie wühl des heil. Reichs und die gemeinen 
Fricdensconstitutionen und darauf gerichteter Kxecutionsordnung und 
Kcichsabschied heilsamlich und wohl verisehen dazu huchverpönet und 
verboten, dass das Kriegsvolk, Werbungen, Musterplätze, Einlagerun- 

*) Am 2. October beschlossen diu iu Wt si'l vi r>'ammplten clüvischtju Ütändo 
mit Stimmenmehrheit, Joh. Herrn, v. Wilich z» Dieiöfuri, Dr. Joh. Becker 
aus Wesel nnd den Sxndicns Niess nach Cöln su schicken, um zu Temehmen, 
was die kaiserl. Abgesandten im Namen des Kaisers den Stijsden su proponiren 
b&tteo, nnd denselben alsbsld darüber su referiren. 
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geUf Durch-, Ao- und Abzüge dem beil. röm. Reich uiid dessen me- 
diäte rel immcdiate zugehörigen UutertbaDeii allerdings Bcbädiich sein, 
auch keinen Stand des heil. Keiehs zugelassen sein soll, selbst eigene 
Unterthanen damit zu graviren, zu belästigen, zu verheeren und zu 
yerderben, — so hat sich duch dessen allem ungeachtet und dem zu- 
wider zugetrauten, dass S. Ch. D. zu Brandenbnrs; unser gnädigster 
Herr in den nächst verwielieuen Monaten Juni, Juli, August und 8ep- 
teiühcr hieselböt in Dero Herzogthum Cleve von wegen einiger eul- 
staudeuen Streiti^^keiten mit dem Herrn i'ial /prüfen von Neuburg F.D. 
eine mächtige Armatur und Kriegsverfassnnc: ohne unser der Land- 
stUude N'orbewust, Wissen und Belieben »'i^'ennuichtig^ an^cstellet, ver- 
schiedene Keginienter zu IJoss und Fuss aufgerichtet und in dies Her- 
zogthum eingctUlirt, denselben Lauf- und Sammelplätzen angewiesen, \ 
dieselben zu Felde geführet, das (ietreitle an vielen Orten consumiret 
und hernach dieselbe in den Städten und Di^rfern verlegt, welche die 
Unterthanen nicht allein mit Speise und Trank kostbarlich rerpflegen, 
und denselben allerhand servitia reichen müssen, sondern auch dar- 
über nodi coUectiret und mit Aufbringung vieler grossen unerträglichen 
Geldsummen und durch Afilitürexecution mit geföhrlichen und nicht 
schuldigen Diensten zur Bei- und Anfährung von allerhand Munition 
und KrieirsrUstuui: ^rraviret, mit IS. F. D. zu Xenburg zur Ruptur ge- 
schritten, uud uns mm lUiub und in eiuc öffentliche Feiadschat't ge- 
stellet. 

Nun haben wir zwar dieses betrübte und widert ( ( htliche Orava- 
iiien, ßuin und Klend dieses lierzugtliunis Cleve Ch. D. zu Bran- 
denburg unterthänigst geklaget, um Absteilung desselben zum öiieren 
gebeten, auch dabei rcmonstriret, dass solche Kriegsverfassung ange- 
stellte Werbung und EinAihrung dieser Kriegsvölker, wie allernnter- 
thänigst gemeldet, gegen des heil. röm. lieichs Satzungen gegen die 
Fundamentalgesetze dieser Landen den allgemeinen teutschen Frie- 
densschluss sodann auch S. Ch. D. Hand und Siegel und herausge- 
gebene Reversalen und Landtagsrecessen (allennaassen £. Kala. Maj. 
Sieh dasselbe aus der Beilage allergnädigst werden referiren lassen) 
allerdings streiten, nullo Jure zulässig auch E. Kais. Maj. allergnä- 
digst ausgt l:i>s('iieui uiaiidato jUngsthin de dato den 24. Juli schiuir- 
straeks /iiw iticrhiiife. worin wir sainiiit allen Gemeinden, l'uterthanen 
und lMiiL''('sfs<('neii von dem Jl'lchxten bis zu dem Niedrigsten bei JStrate 
Deroselben allerhöchsten l'ngnade sind ermahnet und uns befohlen, S. 
Ch. L). zu Hrandcoburg und Dero Uefeblichhaberu in diesem Werk und 
Feiudtbätlichkeiten nicht beiptiichtig zu machen, noch mitKath, That, 



Digitized by Google 



Der clovischen Ständu Beschwerdo beim Kaiser. 553 

Geldf Volk, MnnHion und anderen Krk-^'siK.tlidürften keineswep» zu 
assistiren, sondern un8 dessen allen bei Vcrmeitlnng E. Kais. Maj. 
allerhöchster Straf und Ungnade enthalten sollen. Diesem E. Kais. 
Maj. allen^^nädigst ab^ea-nn-cucii ll. tVhl aneh nuscrtiu nnterthänigstem 
vielfältij^em suppliciren reiMoiHtriren .-suchen und bitten unerachtet und 
unbetrachtet. werden wir von 8. Ch. Ü. zu Brandenburg^ nieht gehBret, 
sondern mit dessen Kriegsvölkern, eif^enniäehtigen Umlagen, Verpfle- 
gungen und Geldpressuren je länger je mehr durch verBchiedeoe aus- 
getheilte Assignationen im ganzen l^nde grayirt, gegen oberwähntes 
£. Kais. Maj. allergaädigBtes Bcfeblschreiben des heil. rdm. HeiehB 
boehrerpdnte Constitutionen und allgemeinen teutseben Friedenssehhim 
unerhörter Weige attentiret und den Privilegien dieser Laude, ja auch 
S. Ch. D. eigener Hand und Siegel, zumalen unverantwortlich cuntra- 
veniirt, — und diesem E. Kais. Maj. allergnädigst ausgelassenen Befehl 
zu eontraveniren wir gegen unseren alleruntcrthUnigsten Willen mit ver- 
botener Kriegsmacht und Gewalt gc/.w iingen werden. Und (lanii dieses 
eine Sache, welche keineswegs entschuldiget noeh irerei litfertiget wer- 
den kann, — als sein wir genöthigt, .lUc dit se /.ugefügte widerreoht- 
liche gravaiiiiiu», unerhörte attentata und unveraut wörtliche contraven- 
tiones K. Kais. Maj. alleninterthanigst zu klagen und zu bitten, Sie 
geruiicu ob suuimum iu mora vereirendes perieulum und unwieder- 
bringlichen besorgenden Schadens ein mandatum poenale sine elausula 
wider S. Ch. D. zu Brandenburg und alle Dero Christen, Obristlieu- 
tenanten, Hauptleute, Unteroffieiere und Soldaten, wie auch alle Dro- 
Bten, Riebtem und alle Befehlshaber, allergnildigst zu ertheilen, damit 
diese von S. Ch. D. in diesen Landen geworbenen und eingeführten 
Kriegsvölker alsobald lieeutirt und abgeschaflt, sodann auch alles 
dasselbe, was den armen Unterthanen abgepresset und gezwuugen 
unentgeldlich cum omni damno et interesse restituirt, und hinfUro 
solche thätliche Handlung zu Üben sich entJialten, auch allen Kriejrs- 
ofücieren, Soldaten, Drtisten, Uiehtcrn uii(i Üefehüghabeni, von dem 
Höchsten bis zu dem Niedrigsten >uli pociia tVactae pacis allerernst- 
luh /u befehlen, sicli in Graviruug und E.xactionirung dieses Landes 
Unterthanen ferner nicht gebrauchen zu lassen; irngleichen aueh S. 
F. D. zu Neuburg Sich aller feindlichen in diesen Landen besorgen- 
den atteutata gegen alle dieses L<andes Unterthanen zu massigen, aller- 
crnst und gnädigst ebentalls sub poena befohlen werde, aueh uns mit 
dessen geworbener und auf die Grenze dieses Landes geführter frem- 
der Kriegsmacht nicht betrüben und zusetzen m(^gen, gestalt S. F. D. 
dazu von uns keinen Äulass noch Ursach gegeben worden"*. 
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Die clevischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Wesel 

2. Oct. 1651. R. 

[Sie haben der Berufung der kaieerlichen GommUsäre Folge leisten mäBeen oad 
werden eine an den Kaiser aufgesetzte Klage, wenn nicht binnen 8 Tagen Um 

Oravamen remedirt, abschicken.] 

. Oct. Sie hatten der Benifung der Abgesandten nach Göln ans schnldigeo 
Gehorsam gegen das Reiehsoberbanpt Folge leisten müssen, wie sie daa 
aoch schon im Jahre 1609 gethan. Es wäre aber nicht ihre Absieht ge> 
wesen, dadurch im Geringsten den Kespect vor den Eorfürsten ans den 

Augen zu setzen. Zumal bei den gef^enwärtigen Verhältnisnon, .durch welche 
das Land und diV ünterthanrn so unendlich und widerrechtlich irravirt, 
und .so f.'raiilich und unnir-nxililic h tractiret, das.s selbst viele froniriu' Meu- 
t;clien den Kathgebern dicM> l'nheils den Fluch und die Strafe von dem 
Allerhöchsten über den Hal.^ wünschen"*, könue der Kuriiirst ihnen nicht 
verdenken, dass sie dem KulV ihres kafserlichen Herrn Folge geleistet hätten. 

..So können wir Eids und l'Hichten lialbcr nicht hin^^cr still stehen, 
können es aiuh vor Gott und aller Welt länger nicht verantworten, 
sondern mtissun jillerhöehi*ter (Innde I. Kais. Maj., welcher zu Sieli uns 
allergnfldiirst gerufen, (iicscs alles uiiterthiiniiLrst und bitterlich klagen, 
und Dieselbe oder sonsten, wo wir rechtmässige Hillie, Schutz und 
Ordnung gegen diese unleidliche Pressuren Hnden können^ dermal eins 
anrufen. Zum Fall wir noch länger nnerhöret, und diese so oft ge- 
klagten gravainina innerhalb der Zeit xon 7 oder 8 Tagen nicht reme' 
dirt nnd aller Schaden reatituiret werden, haben wir unsere allenm- 
terthftnigste Klage an allerhöchst 1. Kais. M%j. bei dieser unserer Ver- 
sammlung SU solchem Ende aufgesetzet, expedirt nnd ansgefertiget, 
dass dieselbe nach Ablauf obgemelter Zeit (welche wir mm nnterthflr 
nigsten E. Ch. D. alle Zelt tragenden Respect noohmalen abwarten 
wollen) allerhöchst f. Kais. Maj. eingeschickt werden solle. Wir wün- 
schen aber von Herzen, dass so viele Wehklagen ja das durch diesen 
Krieg unschuldige vergossene Blut K. ('Ii. D. Untertbaueu Deroselben 
Herz erweichen, wir gnädigst gehöret und die Ursache, diese unsere 
aufgesetzte Klage einzuschickeu, benommen werden möchte'* '). 

*) Auf dieses Sehreiben erhielten die Stande keine Antwort 
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Der kaiserlichen Gesandten Proposition an die Landstande 

von Jülich, Cleve, ßcig, Mark und Ravensberg. Dat. Cöln 

•i. Oct. 1651. H. 

[Schritte des Kaisers zar Beilegung der Ffindseligkeitou. Zusage des kai^cr- 
lichen Schutzes clor l'rivilogioD. Verlauget der Staude Ansicht, wie das Laud 
in vorige Ruhe zu versetzen. Erwartet dagegen, dass sie sich keiner fremden 
Proteetion aod Garantie bedUn«!!, sondern sieb in allen Civil-, Beligions- und 

Gewaltf&llen an ibn wenden werden.] 

^Die röm. Kais. Maj. unser allergnädifrster Herr entbieten den- 3. Oct. 
selben Ihre kaiserliche Gnade und geben ihnen dabei 7ai vernehmen, 
was nuuissen I. Kais. MaJ. also bald nach dem zwischen der Ch. D. 
zu Branden i iura: und F. 1). Pfalz - Neuburg in diesen Frontierlaaden 
entstandenen Krieirsempürun^^ und ueireneinandev vorgenommene Thät- 
lichkeiten. aus tragendem kaiserUcliem Amt. nach Anleituni? des heil. 
Reichs Satzung nicht allein Dero kaiserliclie dehortatoria und avoea- 
toria mandata, sondern auch bewegliche Patente an die löbliehen jll- 
licbschen und bergischen sowohl als auch an die eieve-, mark- und 
rayensbergische Landstftnde vom 3. und 24. Juli nliehsthin zu dem 
Ende allergnAdigst abgehen lassen, damit die böcbstechädliche und 
geflbrliche Waffe niedergelegt und die zwischen beiden Theilen sieb 
ereignende Streitigkeiten zur Güte- und recbtlicben Entscheid vor der 
Yon aUerbOehst I. Kais. M^ü* albereits angeordneten Reicbscommiesion 
gewiesen werden m^ebte. — Ueber dieses haben L Kais. Mi\j. aus tra- 
gender allergnädigster Vorsorge zu dieser Landen Beruhigung und flori- 
render W'ohlfart Dero kaiserliche Gesandtschalt in die Lande deputirt, 
um dasjenige bei beiden hohen chur- und tiirstlichen Theilen zum 
Stand und Effect zubringen, was Dieselben mit wirklicher Niederle- 
gung der Watien nnd f«onsten, in Dero ausgelassenen kaiserlichen Ke- 
scripteu und Patenten allergnädigst anbefohlen. 

Kun können I. Kais. Maj. Ihre die Gedanken machen, dass die 
getreuen löblichen Stände dieser unirteu herrlichen Lande Uber dieses 
Unwesen, wann selbiges nicht bald gestiUet werden sollte, abermal 
grosses Ungemach und die unschuldigen Lande und Unterthanen Ver- 
derben werden erleiden und ausstehen mttssen, auch albereits darunter 
sehr hart bedrückt nnd beschwert worden, und dahero die lAblichen 
Landsttade wegen Rettung und Defension ihrer Privilegien und Frei- 
heiten auch Abwendung der aufhabenden schweren Kriegs- und an- 
deren Lasten mehr Jalousie fassen, und in Mangel des verlangenden 
Schutzes andere Prutectiuu und Kcttunj^^ Avidcr die coutinuircnde Ge- 
fiahr und Kriegsbedrauguiss annehmen und sich darum bewerben 
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mr»('hte». 1. Kais. Maj. erinneren Sich aber auch darbeneben, da^s 
Sie tragenden kaiserlichen Amts wc^^cn mit Zuthun des heil. Reichs 
Chur- und Fürsten und StäLuIcii nach Ausvveisnn.:: der llcichseonstitu- 
tion vom Landfrieden und der darin statuirten Executionsordnung, auch 
yermßge allgemeinen Kcichsfriedensschlusses gecron alle unbillige Ge- 
walt Schutz und Schirm /u leisten, und die löV'liclien St&nde bei ibren 
PriTilegien, Freiheiten, Recht und Gerechtigkeiten zu manuteniren 
schuldig. Allermaassen dann Dieselbe Ihren kaiserliehen Schutz, Vor- 
spruch und DefensioD, ihnen, den Idblicheu Ständen, mehrnialen wirk> 
lieh und in der That ertheilt, auch selbigen gleiche Justiz adnunistrirt 
haben, also thun Sie durch gegenwärtigen Gesandten ihnen, den iöb» 
liehen Stünden, Schutz, Schirm und Rettung hiermit in kaiserlichen 
Gnaden aiicrhicten, und damit sie I. Kais. Maj. gnädigste und väter- 
liclie Intention zur Conservirun^^ ilirer Privilegien, Freiheiten, altou 
Hechten und Herkonmion desto mehr verspüren, so begehren Sie aller- 
gnUdi^rst dieser Oesaiidtsclmft v.u erülTnen, wie sie selbst vermeinen, 
dass diese tiiütlielien KrieireswntVen aus diesen getreuen Landen zu 
bringen und dieselbe wieder in den vorigen Ruhestand zu setzen, wor- 
auf dann die Gesandten befehligt und instruirt sich zu gleicher Ge- 
stalt weiter vernehmen zu lassen, den loidichen Landständen auch in 
demjenigen, was man zur Sache dienlich zu sein befinden wird, aller 
Möglichkeit nach zu assistiren. 

— Es versehen sich aber L Kais. Maj. hin wieder, erinnern und 
vermahnen auch die löblichen Landstände allergnädigst hier zu, sie 
werden in L Mig. und des Reichs Gehorsam und Devotion ihrer IdV 
liehen Vorfahren rühmlichen Exempel nach verharren, zum Präjudiz 
und Nachtheil L Maj. und des Reichs Hoheit, Autorität und Juris- 
diction und der possidirenden Chur und Fürsten landesfUrstliche ( "in ijr- 
keit weder in Religion n«nh weltliclien Sachen einigen 1V( ni leii und 
auswärtigen Anhang suchen, noch sich deren Assistenz uu(i (Garantie 
wider Jemand, so dos Heiehsjrcrichts-Zwang medinfe oder immediate 
Unterworten, geliraucheu, sondern sich an rechtlichem Austrag vermöge 
des Reichs Satzung und des jüngsten allgemeinen Iieielistnedens in 
vortallenden Streitigkeiten in Civil-, Religion- sowohl als in (iewalt- 
und fried brüchigen Sachen sättigen und begnügen lassen, damit un- 
term scheinbaren Prätext oder Protection und Beschlltzung mit der 
Zeit fremdes Dominat nicht eingeführt und dadurch diese herriichen 
Lande, wie bei anderen beschehen, nach und nach abgezogen weiden, 
welchen unverhofften Falls aJlerhttchst L Kais. M^j. tragenden kaiser- 
lieben Amts wegen nicht umhui gehen konnten, mit Rath und Zutbun 
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des heil. Reichs Chur-, Fttrsten und Ständen wider diejenige, welche 
zur Verachtung des Reichs Jurisdiction fremden Anhangs sich bedie- 
nen, solche Mittel an die Hand zu nebmeo, welche die Reichssateung 
snr Manutention des Reichs Hoheit und Autorität dictiren und angeben. 

Erwarten hierauf der löblichen Stände der Fttrstenthflmer Jülich 
und Berg zuverlässige Erklärung, inrtgru auch leiden, dass des Fllr- 
stenthunis Cleve und der Grafschaften von der Mark und Ravensberg 
ungeborsanilich aus^cljHebeneu J.aiKlstäiiden ilicsur kaiserliche aller- 
gn;ldigste Wille pi»nniiuni(ivt, deren Kesolutiou eingehti und dieselbe 
der Gesandtschaft eingeschickt werde**. 

Aus dem Protokoll der Verbandlungen der clevischen Stande* 

deputirten mit den julich-bcrui sehen Standen zu Cöln. R. 

[Abreise der kaiseriich^u t'ümroiätiüru. Kmpfaogauhnie der Proposition Uer^elbeu. 
Gegenseitige Vorw&rfe. RechtfertiguQg und Anflct&niDg voa beiden Seiten. Jülich- 
b«rgi»ehe Depatirte achlagen Conferenz vor zat Beilegung der Religioosdifferenzen 
und Abwehr aller PrivUegienverlelzangen.] 

„Nschdem die kaiserlichen Herren Abgesandten nach Büsseldorf rei^ 5, Oct. 
reiset und dem Bericht nach, ferner nach Cleve sich zu erheben, Vorhabens 

gewe>on, wird put gcfaiiden, denselben das Creditiv von den Herren clevi- 
sehen LaiKl?täudeii beuibens Mis^^ivc durch eineo Kxpresseu nachzuschicken. 

— Melden sich an bei den clevi>cUen von d(Mj in corpore versammelteu 
jfilieh-bergi.^chon Ljiii'l:-täiiilcn der Herr Gymnich in der X issell, Nessel- 
roile zum Stein, Hall un<l heider Land-ehaften Jülich »uid ISfrfj" liestellte 
syudici, beuebens den Bürgermeistern zu Düren und Du. ^« ldi)il . ( xliibiren 
die von den Herren kui.<erlichen Abgesandten Übergebeue riupusilion, 
welche ihnen mündlich und hernach schriftlich wäre commnniciret. Erin- 
nern sie desselben, was beide syudici au ^yudicam Dr. Nies ^ub dato Ueu 
28. AuguKi abgehen lassen*) und dollren, dass die Herren ClevtMchen in Kraft 
dieser Missivc und ans den darin enthaltenen Ursachen nicht instruirt, mit 
denselben in eine Communication zu treten, wie bei diesem höchstgefährlichen 
und schwierigen Lanf der Buin des Landes, Infraction und Contravention 
der Privilegieu vorzubauen sei. — Melden obgcdachte Herren, dass die 
kaiserlichen Herren Abgesandten den syndieis ad partcm referirt hätten, 
welcher gi ^tnlt drr Friede zwischen beide Chur- und Fürsteu gebchlosseu 
und hultete da^ jiaü/.r Wtik in Satis^faction der Milice, und das.s man der 
Krieg.>vulker uhni' (in Stiick (jcldc-; nicht würde könueu eutschlagen sein. 

— Cleviscbe bedanken wegen bescbehener Communication der schriftliehen 
Propoüition, wollten veruehmcn, ob sie eiuige heilsame Mittel und Vor- 
schläge berahmet hätten, wie den jetzt zugeliigtcu gravaminibuti /n be- 
gegnen, wollten diefcelbe Kraft der Union anhören and ihren Principalen 
davon vertraulich berichten. 2) liegerircn dieselbe auf den zweiten Punkt, 

*) Vgl. oben p.522. 
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(lass ihnen keine erhebliche Ursaehc, aus welchen ein Bei«!ammeukom- 
iiK'ii iii-friret, wäre eröffnet. 8) So wäre auch dasselbe, was ratione poneti 
s»ti.slactii)nis angenihinet , dt'in uaiizen corpori nicht vorgestellt, (larura 
unnölhig, tlieaeu l'uukt in Delibeiatii'n zu S'j'ehen, zu mehr, weil die Land- 
stäude zu diesem Krieg nicht gerathtu, uoch auch zuvor die geringste Wis- 
seuächaft davou gehabt, auch nicht das geringste dazo zu coutriboiren 
schuldig. — Jülicb» und Bergische sagen, dass die SatififactioD der milice 
ibreo syndicis präsente corpore et in eodem conelavi sei vorgestdlt Her- 
nacker referiret der jülicbscbe Syndieos dem Dr. Nies s ad partem, dass 
die Jttlichscben und Bergischen Klage bei I. Kais. Maj. wegen dieser von 
beiden Cbur- und Fürsten /iigoliigten Ungelegenheit eingeftthret hätten^ 
welche also gestellet, dass sie das Interesse omninm unitarum provinciamm 
coraprehendirtcn , und nomine oninium hätte mögen exhibirt werden, so sie 
es biitton tliuii dürfen; würden die Herreu Clcvisilicn frnnmnmV'ariniieni der- 
selben dtbitc suchen, vermeint er, es würde nicht abgcicliiageii werden. 
Auch erbot sich Syndicus, dass, sofern die Herren Clevischen an I. Kais. 
Maj. klagen, und in Adressiruug der Klage seine Person em|)lnyiren wür- 
dcu, er zu allen Zeiten darin 6ü dienen willig sein wollte, gestuli beim kai- 
serlichen Hofe gute Freunde und Correspondenten hätte. — Olevische hin- 
gegen achten nöthig, weil den Herren Jülich- und bergischen Ständen onlieb 
gewesen, dass sie nicht, wie sie rermeint hätten, instruirt, und ihre Prin- 
cipaten tacite culpiren, als wenn derselben syndicorum Sehreiben nicht 
recht verstanden, noch recht eingenorameu hätten, finden gut, die Jülich- 
und bergieche syudiio^ za beschickt ti und denselben Torzohalten, dass die 
gesamuiten cicvischen Landstände nicht anders ans obgemelteni derselben 
Schreibrti {'fjlligireu können, als dass der darin vorgeschlagene Conveni 
der erbvereinigten Landstiinde Deputirteti /u keinem anderen Kiuie ang' - 
sehen und gonieint gcwin ii, dann den damals zu Angerort und hcmacb 
auf Essen verlegren 'rractaiea üwibchun beiden ('hin- und Fiirsren bei- 
zuwohnen, und das iuterejssc !>tatuum dabei zu beubuchuu; die Herren 
Clevtschcu aber hätten aas den in der Antwort tou Dr. Kicss angeführ- 
ten Ursachen rathsam erachtet, lieber weit, dann nahe bei diesen Trao- 
taten zn sein*)' 2) Hätten die Herren Ständen per protestationem ab 
ntraque parte coram consiliariis ntriusque principis interpositam ihr fallen- 
des Recht genugsam conserviret. 3) Ist zur selbigen Zeit die Grafschaft 
Mark von den Lotbringschen überzogen gewesen, und unmöglich, dass man 
deren als Mitglieder hat mächtig sein können. 4) Haben die Committirtc 
der Herren Staaten in commissione gehabt das Interesse statunm in diesen 
Tractaten in Ol/aebt zn nehmen. ^) Hat man rnn Tag zu Tag verhoffet, 
dass dieser Krieg diiicli A erniirtt lnng der Jleneii -Stauten wäre hingelegt 
und dies Gravaraen wirklich erlediget. An« dieser Ursache hätten die Clc- 
viscbf n den vorgeschlagenen Convent unuöthig erachtet, Dieweil aber keino 
mehr, noch andere Ursache von den syndicis wäre einkouimeu, warum 
die erbvereinigten Landstände rigore nnionis sollten beisammen treten, ha- 
ben die Clevischen nichts in diesen Punkt resolTiren, weniger ihre depatati 



■) Vgl. oben p. 635. 
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daiüber instruireu können. Die Herren Clevischeu aber ilulircl( u , vvuiuni 
durch die Herren Julicii- uud Bergischeu ^deu zu Wesel vigore uuiouis 
resolvirteo itad uoanimiter condudirten dinisensus* bei ihnen nicht sei pobli- 
ciret Doeh affigiret worden, welches aie nicht wenig gravirete. Nachdem 
die Herren Jülich- and Bergische von i. Kais. Maj. das Recht erlangt, za 
ihrer Nothdorft Pfennige im Lande anssasehlagen, wird begehrt communi- 
cationem der Supplication an I. Kaiv Maj. und ex qoibus ratiouibiis et 
faudameoti.s solches sei erlangt worden, aach das daraaf erfolgte kaiser« 
liehe decretum, item copiara unionis, welche I. Kais. Maj. confirmirt. 

Den Alieiul zwischen 5 und C Uhr verfüget -it h der jülichs-che Syndicus 6>0ct 
bei den Ilm. ('lt'\ isflu n, sustiuirt f^ofern «^ein und seines collegae an Dr. N icss 
abgegaiij^n iH s iS(;Iiit ilicn recht exaininin uml nachgesehen worden, daj^s sieh 
beneUeii denen vmh wcLTcn der zu i0cl1t.11 Ix iden Chui"- und Für."»ten vorgenomaie- 
nenTractaten noch mehr andere Ursache uud Motiven aus ihrem Schreiben sich 
ergeben würden, weswegen seine Herren Principalen den conventum in tertio 
loco TorgeBcblageu. Die Affiction nnd Publieation der Patente wäre aas diesen 
Ursachen nicht geschehen, dass die nach Cle?e abgeordneten depntatt über 
diesen Punkt nicht seien instmirt gewesen, derenwegen sie bei ihrer Wie- 
dericnnft wegen ihrer Verantwortung, qnod !u aure fuit rclatum, genagKam 
hätten zn .schaffen gehabt, zudem wäre von obgedat^hten deputati.s referirt, 
dass das Concept von diesem dissensn nicht der Cl« l)ühr cf>mmuniciret, auch 
dass mit drr Ptihlicatiou präei]vitirt worclen. 2) Wiiren die Sachen wegen 
di r kai-( rlichcn iiisinuirtcii und de 11 Herren (Jlevischen wohl bekannten Man- 
daten in ( in» Ii anderen Ftand {rc-eLzt, welchen falls I, Kais. Maj. der Stän- 
den revucatoria nicht wurde approbiret haben, in maa -en auch der jülich- 
ache Syndicus angestanden, ob die Landstände auf die.<e Weise, wie von 
den Cleviächcu geschehen, ihren dis^icnsuin hätten publicireu mügeii; wie 
fremd und übel dieses beim kaiserlichen Hofe gedeutet, davon wollte Herr 
Syndicus glaubwürdig Schreiben vorzeigen. • — 

Werden die Herren clevischen von den Herren Jülich • und bergischeu 7.0ci 
depntatie, nämlich dem vom Leerodt, Herr von ]K esselrode zum Stein 
und Marschall Weschpfenniag veranlasst. — Die Herreu Cleviechen no- 
tificiren deueelbeu ihre Abreise, wollen gewärtig sein der Herren Jülich- 
uud Bergisehen Antwort auf die icaiserliche Propositiou, item ob sie einige 
heilsame Mittel und welche pro manutenentia privilegiorum etwa berali- 
rnet htvben, und wie den ge^enwarticren cuniraventionibus bcsteus zu begeg- 
ueu, eröü'nen iiuichtcu, welche .-ie ihre Herreu Principalen tideliter reieiin u 
würden. — IJerren Jülich- und IJcrgische coramunicireu ihreAntu en t sammt 
derselben Uuiou, welche i. Kais. Maj. allergnädigst confiruiiit. Anvh re- 
feriren die Herren Jülich- nnd Bergische, dass die Märkische ausgeblie- 
ben, und hieselbst binnen Cöln an Dr. Isinck durch ihren syndicum 
schreiben lassen, dass er in deroselben Namen erscheinen möchte, der- 
selbe aber sei von den Herren kaiserlichen commissarüs nicht zugelas- 
sen word(n. Nachdem nun die puncto religionis movirten Streitigkeiten der 
Prätezt dieses gegenwärtigen Kriegs gewesen, die Laudstände und Unter- 
thanen auch, zum Fall etwas in Keltgionssacheu verhandelt werden sollte, 
hauptsächlich und nicht sowohl als diu Priusen interessirt» auch, wann dieser 
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Streit hiiigelffrf, dio Union vertraulicher unter den Landstärulc^n sein, anch 
unter deu Unterthaneii iiuhr Lifhe und Frieden wachsen wiirde; al« wird 
deliberiret niid gut grluiiilm. liicrüber in Couferenz zu tiefen und zu \( r- 
suchcn, ol> dieser Puuki kuiiuK' hingeU-gt und verglieheu \v( rdfii. 2) Durch 
was lur Mittel uud Wege den jetzt und ins Kuiiltige besorgiMideu giava- 
mioibas contrftventionibuä privilegiurum uud deu TrcHsaren contra qoos> 
coDqoe zu begegnen und Torzubanen sefn mOebte. 3) Dass das von den 
Herren Cleviseben zugeschickte Project de constitutione dotis filiamm no- 
bilium examinirt und werkstellig gemacht werde. 4) Wie materia proce«- 
Sttum abgeschnitten^ nnd wann welche institnirt werden, sie anf das kttrzeBte 
und mit deu wenigsten Kosten auszuführen seien. Zu dieser Couferenz sehla* 
gen die Herren Jülich- und ßergi^cheii die Stadt C'ölu vor, weil daselbst 
ihre protocolla und alle Xachrichten vorhanden, auch hätte mau daselbst 
gofe \'er{tfleguog, wäre locus tatus, uud allen Landständen fast gleich 
nahe gelegen*^. 

Aiii lü. Uclubtjr kgtL'ii dir nach Cüln gesandten Deputirten, nach münd- 
licher Berichterstattung, dieses Protokoll deu in Wesel versammelteu clevi- 
seben Städtedepntirten und „eiuigen*^ Ritterbürtigen vor. ^Darauf tob Rit- 
terschaft nnd Städten mit einander eommnnicirety was den kaiserlichen eora- 
missariis auf die Proposition za antworten wäre, und darüber dilTerente 
Meinungen gewesen, indem die Städte gewollt, dass man des xantischen 
Vergleichs und der Herren Staaten dabero competirende Garantie in dem 
autwortlichen Schreiben gedenken und deren zumal sich nicht begeben olle. 
Die Kitterschalt war zwar auch der Meinung, dass luau von der staau-cheu 
Garantie nicht abstelM-ti. aber meint, dass n»an derselben in dem Schreiben 
an die Conuuissarieu nieiit aflenken müsse. Endlich nhvr verHbselH'idot. weil 
dieses eine Sache wäre, ilir inarki>e}ien Siandt mit concc rniifti', (ia>- dii - 
selben uIm t 11 Tage t'iiizukuuiiju n hierhin versehricl*< ii um! al.-daiin weiter 
conjunctim hierüber deliberiret, immitt^'lst aber bei den kai>erlichen Commis- 
8arieu der Verzug damit ezcuKiret werdeu solle, dass man wegen der Mär- 
kischen Absenz noch keine Rofolntion nehmen könne*^. (Resolution über die 
I«andtagshandlnng aus dem wcücler Rathsprotokoll vom 24. Oct. 1651.) 

Hatzfeld und Anethanus an die clevischen Stande. 

Dat. Xanten 7. Oct. 2(\fA. \V. 

7. Oct. Auf der Krise von Düsseldorf nach Cleve begrift'en. haben hie so eben 
erfahren, -da-s die Stünde imnnirhr I. Kais. Maj. durch uns bescheliene 
Beschreibung' insoweit zur Erreieliuug ilir< « scliuMitren Kespects und (Ge- 
horsams iu acht geuummen, dn«;- Deputirte uaeii Cölu abgeordnet'*. Die- 
selbe werden ihre im Nameu dt.> Kaisers dort bereits vorgetragene Propo- 
sitiou von den Jülich- bergischen iSunden erhalten haben und die »Suiudt; 
sich j^also iusgesammt im Namen uud von wegen dieser nnirten Mediat» 
Reichfilande erklären, wie es I. Miy. und des heiligen Reichs Hoheit und 
Autorität, auch dieser I.iande Wohlfahrt und Conservation bei des Bekbs 
Freiheit und Libertät erfordert^ 
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Des Kurfürsten Instruction für Joachim Friedrich v. Blumen- 
thal und Johann Motzfeld. Dat. Cleve 17. Oct. 1651. M. 

Sic >oI1mi sich srtfurt uauli We^el bugcbeu, wo die clevischeu Stande 17, Oct. 
dem VeraehuuMi nacb dieser Tage die Relation ihrer uacli Cölu ge^aodtcu 
Depntirten eotgigeD oehmeu wollen uud wahrscheinlich Beschlüsse fassen 
werden, die des Karfürsten Interei^se berühren, und dort zunächst den Stän- 
den mittheilen, dass der Frieden mit den kaiserlichen Commissären so yer- 
gltchen, dass dieselben rollkominen befriedigt waren, ancb mit dem Kor* 
furston deu Vertrag anterzcicbnet Iiutteti und zu erwarten sei, dass der 
Pfalzgraf ihn annehmen werde*), ^ie haben deu SMinkii zu remonstriren, 
dass durch diesen Fricdensschlnss ^die kaiserlichen Abgesandten ihrer vou 
Kais. Maj. aufhabender Commission ein !*♦ irnügen gehabt und damit auch 
da- AnbriuL'en, whs in Ci'An von denselben den jnlicb-. cleve- und ber- 
gi-clien St, luden ^^t j^cx lnhi 11 , zumal keine AmvMirt rei|iiirirpt, sondern 
tiuniiiflir alle fernere Huiuilung cassiren iliui , die Staiidf zu cr- 

mabueu, keine fernere Deputationen nach Cöln zu tbuu, vielmehr »ich bei 
I. Ch. D. alg ihrer ordeutliehen hoben Obrigkeit zn halten und im Fall 
dieselbe Oravamen haben möchten^ darin Rcmedirnng zn begehren, deshalb 
I. Oh. D. mit gebührendem Kespect vorbringen und gesichert sein könnten, 
dass Dieselbe gnädigst geneigt, denselben in ihren auf Billigkeit fnndirten 
Anbringen billigmäfisige Sati^faction widerfahren zn lassen"'. Sie sollen end- 
lich die Stände zu i^ewe.Lren euchen , eine »nn.^-ehnliche Steuer*^ dem Kur- 
fürsten zu bewilligen, damit unverzüglich in Auslührung des Friedens die 
Truppen ihren rückständigen Sold erhalten uud entlassen werden. 

Die Abgesandten tragen am 20. October den Inhalt dieser Instruction 
deu in Wesel versammelten elevischen Ständen vor. T,Ueber welche Pro- 
positliin ungleiche Meinung bei den Ständen ejititandtn , dann die Städte 
der \Ve>t,-eite Ilhetn!-; der Meinung gewesen, dass man zur Abdankung der 
\'(>Iker etwas einvviliigcu j^ulUe, ikiiii wann das nicht geseht lic, würden die 
Volker im Laude liegen bleiben und alsdann mehr Scliaden dem Lande 
vcrursaelicu. Die Kitterbüi'tigtn uud Of>tseite Rheins Städte über es duvur 
gehalten, dass itzo bei dieser Theumng und Bedrängniss der armen Untei- 
thaneu, die Gelder aufzubringen eine Unmöglichkeit wäre, ancb bedenklich, 
dass man gegen vorige resolndones und abgelassene Schreiben dazn sich 
einlassen solle und die Städte Westseite Rheins ermahnt, bei der Union zu 
bleiben und sich nicht zu trcoDen. Wie dann endlich diese Antwort gege« 
bec, dass bei den Unterthanen eine laut« r Unmöglichkeit, weiter etwas zu 
eontribttiren, und dass die Stände ees davor liieiteu, wann der Schaden, wel- 



•) Der Vertrag datirt vom IL October, an welchem Tage ihn der Kurfürst 
in Cleve nnferi^i ichncte, Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm that dies erat am 
16. October, nachdem die kaiserliehen (»»»sandten ihm eine - Aasecurutiuti'* or- 
theilt buttea, üas8 ihm io „puacto tiatiätaclioniä" die kaiserliche Vermittlung 
oder reehtliehe Deoision, den Beichssatzuagen wie dem Friedeusechluese gemuöti, 
vorbehalten bleibe. 

IteMr. tur GMck. d. Gr. KurllinMa. y, 30 
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cheo die Soldaten verurHiiehct, recht anfgenomiucii würde, dass solches 
mehr betragen würde ul» ihr Sold und ihucn solches in Bezabluog ange« 

rechnet werden kiinnie. doch resolviret, die märki.'>chen Stände zu ver- 
^rlireiben nnd dann endliche und Gesaiumtrej-olution darüber zu fassen. 
Auch «b'' J(« rren i>tunfle S. Ch. D, durch ein Schreiben ersucht, bei dieser 
Tlituiuii.: die Ausfüllung des Korns zu verbieteu**. (Ilelatiou aub dem 
weseler Uutlisprutokoll vom 24. Uct. 



l^hili|»]> llui ii .> Jicriclit an flerj Kuririrsten über seine Tliä- 

tigkeit iii Cleve-Mark. Dat. Lübeck 25, Oct. 1651. B. 

Oet Er hat Entwürfe tod Instructionen fär die Regieruogsräthe, Jnstlzräthe 
und die extraordinären Rätbe auf-z« « t/t; Irtzteren sind diejenigen Sachen 
zuzuweisen, ^daran die Herren T^undstäude ihr Interesse, so E. Ch. D. ho» 
hen Interesse contruir ist, haben, als welches in gedachten P'ällen von den 
ordinär crcheinifn und nnib rtn Räthmi nicht wohl möchte geschehen kön- 
nen, wi'il danmtrr die AUi Ülmmi auch Laudstäude seien, iiiudeichen «^ie. wie 
zu Z<Mten auch die einländi^ch^■n ^»^i 1< ln tt-n Käthe an den Sachen .-» Ibci 
inten ssirt, oder mit anderen, diu daran inieressirt oder consimiles causas 
haben, verwandt oder befreundet sein-'. Kntwürfe von Gerichtsordnungen 
für das Ilofgericht und die Uiuergerichte sind von den JustizrAthen Dr. Reck 
nnd Dr. Steinberg ausgearbeitet und von ihm und Weimann revidirt 
Durch den Mangel eines Generalregisters der Domainen und sogar solcher 
Register in den Renteien sind viele Domainen verdunkelt nnd verloren, aoeh 
meist so ijliederlich* v erpachtet, da s die Amtskammer der Meinung gewesen, 
sie könnten nicht mehr als 32,000 Thir. jährlich aufbringen. Die Rechnungen 
der Uentnieister sind zum Theil seit Jahrzehnten nicht revidirt, desgleichen 
die der StenfTPnipfänger, die so gros.se Unter-chUifo sich haben zu Schul- 
den kommen lassen, dass sie in kurzem ^schatzreiche Leute" geworden 
siipl nie elevi.<^ehcn Zölle und Licenteu, die jahrelang nicht über 20,000 
Tiih. lUiiurUug gebracht haben, sind jetzt für 28,000 Thlr. verpachtet. 
Er hat in Gemeinschaft mit Dr. Bachmann und Wilh. Wem. ßlaspeil 
die Domainen in den Renteien Cleve, Calcar, Hnissen, Cranenbuifp and 
Gennep visitirt, auch anderswo durch andere R&the, und sind durch Nea> 
Verpachtungen die Einkünfte von den clevischeu Domainen auf 23,166 Vt Thlr. 
erhöht worden; mehr daraus zu erzielen, ist wegen der Uebersehwemmnng 
der letzten Jahre, wodurch viele der besten Rheinweiden nnd Niedenings* 
landereien versandet sind, nicht möglich gewesen. Die Entrichtung ?on 
Frachtzehnten ans den Domainengrundstiicken mnss mit grosser Strenge 
durchgelührt Wf nb n, schon weil dadurch eine Wrdnnkelung der letzteren 
am besten verliindrrt wird. Mit der Aufsfoliuiig' der Repister haben die 
V isitatoren allentiialiien begonnen. Die Fluss- und Deif li>ac heii , ^daran 
E. ('h. D. sehr interessirt*, sind den zur Amtskammer verurdutua geh. 
Jiaiheü ubertragen wurden. Eine Bcfahruug dci» Rheins zur Besichtigung 
der Deiche, Kribben, Bheinwerder dnrch den Knrfilrsteu selbst iät ^ehr 
rathsam, um die Frage zu entscheiden, ob, wie und wo die vom Wasaer I 
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zerstörteu Bann- und Sommerdeiche wieder erachtet werden sollen; auch 
selbst sieh 211 Überzeugen, wie dnreh einzelne Anlagen von Eribbenwerken 
die fttrstlicbeo Ländereien am Flosse stark beschädigt^ auch dnreh die 
Deichlastcn Tiele Pächter nnd Grandbesitzer zu Grande gerichtet werden. 
Die TerpacbtDDg der verpfändeten Domaiucn, welche oft 10, 12 und mehr 
Proceut des geliehenen Cupitals aufbringen . an Meistbietende nod Abzog 
der^jcnigt'n, was sie mehr als 0 I'roci nt auHn-ingon, moss ötr«;nge durchge- 
führt werden: dadurch würden j-ich ö- (jdOO Thlr. mehr erzielen lassen. Diß 
Al)lö{^nng der von fl' H T'n^« rtlianen zu ki.-renden Hand- und i5|>ai»ndien!;te 
Fowie der vielen kleinen Krh/,in.>en vort (J*'ld, Korn und -onstigeu "N'ietua- 
lieu von kleinen Parcellen. auch der AUg.tben von den Uiui>aehlieli in Erlj- 
padit übergegangenen Liil»g« winn-, Koe.<- und Hot'e^güt<!rn ') wurde eine 
bedeutende 8umuu? ciubringeu, wuioit verpfändete Douiaiueu eingelöst wer- 
den könnten. Viele jener Leibgewinngüter sind dem Ftscos durch Abster> 
ben der damit Beliehenen verfallen. „Der grösstc Vortheil ist aber ans der 
Bevision der Bechnongen der Stenerreceptoren und der Bxaminatlon der 
Pachtcontracte zo erwarten*'. Neben allen diesen zum Tbeil schon begon- 
nenen Finanzreformen bleibt doch die Leistung der ron den Standen 1649 
bewilligten Stenern das Ilauptniiitel zur Tilgung der enormen Schuldenlast. 
Zur weiteren Durchführung jener Reformen eignen sidi I)esonders die or- 
dentlichen und ausserordentlichen Kaujmerräthe , niiiiilich Ii ij chtenbrncli, 
die beiden Blaspeil inid H ;i eh Jtnui !> . und aut>&erUeui Heidcu, ätrun- 
kede^ Keck zu Wittcu uiiü VVeiiuauu. 



Am (ier.i y,Verbaal" der staatischeii Gesandten. H, 
[Abschiedsaudienz beim Kurfüraien. Intercesaion für die Stände.] 

«Op den 27. deses (Oetober) gingen wij des naermiddachs te hove by 27. Oct 
den beere Churfiir~I , oni uns aflfgescheijt van deselve te uernen, doeude 
niede gelgckü plichteu aen Mevrouwe de Churlurstinne niet de coiuplimenten 
op die materie passende!; hare ('hurfursteleijeke d(»orlnchtichheit bejegende 
on8 sfor vriendelick, en bf^h ffdcHrk , hot>eh protesterende van de goede 
vrit iit ( II iKibuyrschap vnnv, \eiUoniie eorrespoudentie die «le?elve altijt on- 
verbi« » ckctijrk genteent waren, met l'. II. M. cnltiveren, seggeiide Me- 
vrouwe de C'hurvorstinne, noit sonder sucht tot derseiver vaderlaut te hulleu 
kveu, ende de beere Ohurfurst mede seggende deso landen te honden als 
ten deele desselffs Taderiaot vermits de nourriture^ die hij in .-ijm jnugo 
jaren hier hadde ontfangen, en iipeeialick om dat deselve met cen neder- 
lantsche princesse in den echten staet getredeu wai^, met vecl andere be- 
leeftheden; wij deden gelijcke verseeckeringen o^t den naem van U. Tl. M. 
ende daermede eyndigende bleven daer ter niaeitljt; dc beere van Ob dam 
noch doenmaels met verloff van U. H. M. absent. 

Wij recommandeerden bij 't nemcn van ons voorseijde ailgeseheijt aen 
jS. Ch. D. de goede eenichegt met desselüii iandstendeo, erinnereude op uicus 

'> YgL uboo aligom. Einleit. p. 6. 
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hoe dat U. H. M. met leetwesen sondcn moeten aeusieu, alf? hvt huijten 
vertrouwcn anders mochten gebeuren , dat sijne hoocliKt gedachte C'h. D. 
sondo polifvrn te gedenken, waertoc U. }f M. bij hct XaMtische verdrach 
sich liaddfii verplicht nnmeiitlyck tor de iiKiintciiuc van df renver^aleu '). 
Do Ht't'rc ( 'hnrfurst vocchiii' idt aiUw unr!, 'lat tlr^rlve uiet en veriio' »j)!»' 
aen '■ijnc »teudea ectiiiro vveltf, Hjckr rmlcntii van clachteu te suUeu gevt-u, 
waermede vertreckundt', wierden wij als Ucurgocos te vooreu, in ccn Üuwele 
carossc door Edellieden tot in our^e hnüßingc Tergelcijf^. 



Job. Niesa an Joh. Becker. Dat. Cleve 8. Nov. 1651. W. 

[Die Klageschrift an den Kaistir ist dem äyodicuä Mulilheiin zur weitereu Be 
förderuDg zu seadea. Der Pfalsgriif hat, wie der Kurfürst, noeh nicht seiae 
Trappen entlassen. Auf Drangen der jalich-bergisehen Stande Mahnschreiben der 
kaiserlichen Gesandten an beide Farsten. Erhebnng von 41,000 Thlr. anr Ab* 

danknng der Trappen.] 

^Ich habe Yorgestem einen ExpreBsen von Cdln mit Schreiben 
von dem julidiseheu Ryndieo erhalten*), worin vermeldet, das» er mein 
nächstes aus Wesel empfangen, ohne aber dass ihm die Klage an den 
Kaiser sei zugekommen, kann sieh nicht genug verwundem und hat 

allcrhaud argwöhnische Gedanken, warum ihm dieselbe nicht sei über- 
reichet. Nun habe icli dieses E. vic. zu vermelden nicht umgehen 
können, mit Bitte, das8 der Kaul'uiaun, bei weichem diese Klage in 
unserer iinehsten Gegenwart zu Oö!n dqionirt, obmeltem jüliclischen 
syndico Herrn l.t. MUhlhein» ungesäumt zustellen möchte. Der Herr 
Syndicus will versichern, dass dieselbe wohl soll adressirt und re- 
commendiret werdea'}. Die Herren Landstände sollten ungern ver- 

») V^'l. Vr. odp !!. n. 0. p. 173. Nach Aitzcma ITT p. 689 empfinden die 
(iesandteu. im Bot,ni(]' alixtireisen, Auftrag;, Hortrt' zu tragfii, dass die Friniegien 
ih'T Staiidf zufulge der licrveraak-u „geniuiuleuert'" würden; wären aber der 
Meionug gewesen, dass sie dufiir nur während der TraotatsverUandluogen ood 
bei Abschluaa desselben Sorge zn tragen fafitten, der Auftrag jetzt aber nach dem 
Vergleich erloschen sei. Nach den Acten des niederl. Beichsarchivs i?iirden da- 
gegen die betreffenden Befehle der Oeneralstaaten 11. n. 13. October „snräck- 
gehaltcn". 

*) Ein Öchreihen Mühlheim's vom 27. Ootuli« !- zeigt Nicss an, dass die 
jülich-bergischeu Stäudi; sieb der furtdauerndeii lathringdcben KinquartierungeD 
und Märache wegen noch nicht an der vorgeschlagenen Conferenz mit den devc- 
märktschen versammeln könnten. Er bittet zu reranlassen, dass letztere sieb, 
Ilde diu Jülich -bergischen Ständcdeputirten bereits gethan hatten, mit der Bitte 
an die kaiserl. Gesandt« n ut uden möchten, die beiden Fürsten anr schleunigen 
Abführung der Truppen anzuhalten. 

•) Vgl. i»l)tiu p. 559. Mühlheim sollte sie dem zu VVeael ^'ofa.-stun l»' - 
schluss gemäss unter der Hand an den kaiserlichen Huf befördern und dort em- 
pfehlen; von einer dlrecten öffentlichen Eingabe der Klage scheinen also die 
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nelinien, dass diese zurückbleiben würde. Obgemelter byndicuB ver- 
meldet ferner, dass der Herzog von Neuburg seine neu geworbenen 
Völker noeh nieht abdanke, aueh dass die Lotbringsehen auziliaree 
eopiae noch im Fttrstenthnm Berge logiren, ans Ursacb, daas unser 
gufidigster Herr mit der Abdankung keinen Anfang gemaeht, darum 
baben die jttlieh- udd bergisehen Landstftnde bei den Herren kaiaerL 
Abgesandten mm Heftigsten doUrt und befordert, dass an beide Cbur- 
und Fürsten seriöse geschrieben und Namens I. Kais. Maj. die Abdan- 
kung mit Ernst belohleu werde '). — Cli. D. lial)en zur Beförderung 
der Exauctoration ihrer Völker die Summe vcm IIjmm) Thlr. umge- 
schlagen, es kttuimen aber wenig Gelder bei und gelit die Abdankung 
laugsam fort, lumitteist leidet der Gerechte und Uuschuldige hinzu". 



\Ve«el an Rees und Eiiiniericli, Dat. Wesel 7. Nov. 1651. H. 

Emmeneh hat nnfgffiu'fh rt, oirie Tcrsammlung der Stände zu rer- 7. Nov. 
anlassen, um g^» gcu dio \ )iu Kiiri'ir.-ti ii wkdcrum ausposchriebeue uneinge- 
willigti" Cuutribuüüu, die angt l>li<*li zur Abführung der Trnppon difuen 
sulle, aber zunächst durch dieselben exeeutionsweise beigtUiebeu werde, 
Maassregelu zu berathen. Auch ihnen schien eine solche Zusammenkunft 
höchst nöthig, aber die Kiiurbürtigcn weigerten sich vor Beschaffung der 
Mittel EU ihrer Defrayirang wieder «n erscheinen and rerlaugtea dasa einen 
Vorschnss von 1000 Thlr. seitens der ostrhelniscben Städte. Sie ihrerseits 
wollen ihre Quote sofort beibringen und ersachen am eio Gleiches seitens 
der beiden Stftdte. 



Cleve -mirkiscbea Stände zunächst uuch abgeätuuilcn 2u süiu. Die TrutukoUe 
der in Wesel vom 17— 28. Octobtir gepflogenen ständisehen Verhudlangeo, die 
besUniiote Anskanft daröber ertheilen würden, fehlen leider; die oben mitgetheilte 

Belatiou der weseler Dtp utirtcn über dieselben erwähnt der Klage au den Kaiser 
gar nicht, woraus schon hervorgeht, dass jene Mittheiluug am kaiserlichen Hofe 
nur eine vertrauliche sein sollte; auch hatte der Kurfürst ja durch Ähscliluss 
des Vertiatres vom 11. OctobiT und die darin freg'ebene Zusaiju der Truppeiient- 
laäsUQg iiii W i'^suulUchuu di» von üeu Slaudeu in ihrtsui Schreiben vom 3- ücLuber 
an ihn (vgl. p. 555) gestellte Bedingung, nnter welcher sie die Klagu zvrfickhnl- 
ten wollten, erftlUt 

■) Iii dt'in am 26. October aus Cöln an beide Fürsten ebgelaseenen gleich- 
lautenden Schreiben der beiden kaiserlichen Abgesandten, fordern sie dieselbe 
auf: ..«Vi*^ Alifühniüf; Ihrer Soldatesca nnp:e8äurat an die Hand zu nehmen", — 
si.itiaifu wurdt'ii sie deu ijaudstaniU'U /ur Klayc AulaöS gebcu, zumul Kais. Maj, 
„vorgedachte Laudstände Ihreb wirklichen Schuti^es und i'rotectiuu durch uns 
haben Tersichmi lassen^. 
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Hatzfeld ao MühUieim. Dat Ems 12. Nov. 1651. D. 

[MahoacbreibeD der katserltchen' Abgesandten an den Kurfürsten und Pfalzgrafen. 
Deren AufDahme. Auch die Stände muasen auf TroppenentlaeBUDg drangen.] 

12. Nov. Schickt die Schreiben an Brandenburg und Neubui^, wodurch beide 
Fürsten zur schleunigeu gänzlichen Entlassutig alter ihrer Truppen crmabnt 
irerdcu. 

„Die Stäode mflsseB die Sach aucli bei L D. dem jungen Prinzen 
urgiren, damit die Erlassnngen je ebender je besser fortgeben. Bei 
Chnr-Brandenburg bat unsere Erinnerung zwar verfangen, gleicbwoU 
wie zu spttren einen Yerdruss gegeben, docb ebne Ursacb". 



Niess an Miililliciin. fhif. Cleve 17. ^ov. 1651. D. 

fJ^clitckt ( Mpi,' der K-lagt' hv'mi Kaiötr, sie /.ii^iecotniHundin ii. Bt^ilroibung von 
42,04)0 riilr. in l'levo, 10,000 iu Mark zur TruppeDabdaukuiig. Eutlassuag eini- 
ger Regimenter. Verhinderung dos Oonvonts der cleTe^märkiBchen Stande. Be> 

rathnngen der unirteo Stände.] 

17. Nov. «Auf Gutfinden und Bewilligung cinifrer Herren aus Mitte! der 

clevischen Kitterschaft habe ich E. E. beiliegende Copei von der kai- 
serlichen Klag zuücliickcii untl Dieselbe dienstlich Iiittcn sollen, die- 
selbe begehrter niaiisseii uubeschwert au ch i f» rontuleiitcn /.u roeuiii- 
manilireii. Ich werde bei nächster Versaiiiniluiig meiner Herren Prin- 
ci palen diese officia rlihnien und befördern, dass alle Mühe zu Dank 
möge erstattet werden. Nachdem S. Cb. D. die Summe von 4i\(hX) 
Thlr. hier im Heraogthum Cleve, die Summe von 18,'000 Thlr. in der 
Grafschaft eigenmächtig umgelegt, uiul von den armen ruinirten Un^ 
terthanen, welehe einige Monate S. Cb. D. Kriegsvölker mit sebweren 
Kosten tractiren und verpflegen mttssen, mit Kriegsmacht beigetriebeu, 
haben sie nunmebr mit der Abdankung einen Anfang gemacbt, zwei 
Kegimenter von den beiden Herren Grafen und Gebrüder v. Stirnmi 
item die Regimenter von den Freiberren v. Biland und Lottum; auch' 
wird referirt, dass der Oberster Eller mit den seinigen sei licentiret 
und cassiret worden. Wie es aber mit den Kegimentern, so in der 
Grafschaft Mark gestanden, bebcliallcn, dav(»n habe noch keinen sichern 
Bescheid. Die clevischen Herren Lantisiaiule tbnu die Herren märki- 
sche erster Tage bin neu der Stadt Wesel gewärtigen. Diese Land- 
schaften wären vorlängst hei einander getreten, wenn S. Cb. D. zu 
Brandenburg die Herren Märkisclieu nach der Stadt Hamm in corpore 
zu erscheinen nicbt berufen hätten; hiedurch wurden die Herren Cle* 
viseben behindert^ dass sie wegen Beantwortung der allergnädigsten 
kaiserlieben Pl'oposition und sonsten Uber mehr andere die erbver- 
einigten l^andscbaftcn concemirende Punkte noeb zur Zeit nichts re- 
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soWirea kdnnen. Heines einfältigen ErmeBBens Ut eine hohe Nothdurft, 
dasa die LandstSnde, so bald möglich , bei einander treten und deli- 
beriren, wie sie eich gegen die lothringsche Invasion und eoneten ge- 
gen alle nnbilli^ zugefügte Gewalt sehtttzen mögen. Es ist betrUbt, 

dass diese unirte I.audschaften einem jedweden zum Kaub mtlssen 
offen liegen. Ich iiebiauche die Freiheit und vYimwrt abermaleu we- 
gen der hegehrten kaiserlichen Oonfirmation der Jülich- und hergischen 
Union, item des kaiserlichen decretuui kraft dessen wolili^enjello Herren 
Landstande berechtigt sein, zu ihrer Nothdurtt irrequisito serenibsimo 
Pfennige auszuschlagen. Hierselbt werden stattliche Präparatoric n ge- 
macht zu zweien Beilagcm, nämlich des Grafen von Ostfrieslaad und 
Graf Wilhelm's, Statthaltern zu Groningen, mit den beiden Frinoessen 
von Orange". 



Instruction für «lie Depntirten der märkischen Stände'). 

Dat. Hamm 27. Nov. 1651. 
(Arehiv zu BrOninghaosen.) 

[Sollen mit den clcvisclit'Q Stunden berathoD. was aaf die kaiserliehe Proposition 

zu antworten, und mit den jülich-bcM-.ri.-( hcn Ständen, was zur Verhindor'ui'i: rmch- 
maligen Krieges zu thnn; mit jenen auf Jlauiiiiincr von ITamm und Lip|>itiul',, drin- 
gen, oder sie doch zur Miurugung des Uuterliuliä der (.larnisonen bewegen resp* 
den KurfÖrsten um gerechte Repartirung der Lasten bitten.] 

Sie haben «ich iiHch Wesel zu tlen cievischeu Stiiiidei» und mit deren 27. Nov. 
DeputirtcQ nach Cöln zn den jölieh-bergläcbcu Ständen zn begeben, auch 
dort zanSehst ihr spätes Eintreffen damit zu entseholdigen, dass sie die 
Mheren Termine wegen Ktirze der Zeit nicht hätten emhalten können, zu- 
mal der Knrfurst die mürkisehea Stände inzwischen nach Hamm beru- 
fen habe. 

„Daes also anitso, wann beliebig zn deliberiren wäre, was auf 
der kaizerliehen Herren Abgesandte in Cöln abgelegte Propoeition 
zn antworten, wie denn auch, was mit den jttlich- und bergisehen 
Ständen und Mitgliedern in den angeschriebenen Stocken der Religion 

und dahero dependirenden Garantie, und wie ins künftig, wann >vie- 
dem in /wischen beiden Chur- und Fürsten Brandenburg und Tfalz- 
Keiiljurg einige motu« sollten entstehen, denselben xu begegnen und 
iu den erbvereiulgtcu Ländern beätändige Einigkeit und Treue zu er- 



') Es waren Bernhard Gisbert v. B odel schwing zn Bodelschwiug, 
Rütger V. DüDgeln zu Dalhausen, .Jobst Wessel v. Freitag zur Budden- 
burg, Conrad Philipp v. Romberg zu Brüniughauseu, Florenz Merkel- 
baeh. Frans Hecheln nnd Conrad Baithaser Zalin, Bürgermeister su 
Soest, Hamm und Unna. 
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halieiif und was sonsten dabei zu beobachten ndth% sein wflrde. Dann 
mit denBelben zu unterreden und zu deliberiren, dass, nachdem S. Gh. 

D. zu Brandenburg nicht allein die Abdankunn^sgeldcr behuf cassirter 
Soldaten, sundom weitere Untorbalt, Vcriillcüun^; und andere ohnge- 
wöbnliche Gelder prätendirt, wie alHolcljir Zuniutbung sich zu ent- 
schlagen uikI ik'r^leirhon Ans^iabeu gellbrigt zu sein. 

Und weil in bpccie aul" die Ganiisoneu zu Hamm und iJppstadt 
monatlich äölJO Tlilr. und auf ein Jahr lang gefordert werden, neben 
den Herren clevischen Ständen bei I. Ch. D. unterth&nigst AuHUchung 
zn thun, dase dieselben Garnisonen abgeschabt und man bei getroffe- 
nem allgemeinem Frieden anch dieser Oerter desselben Frttehte ge- 
messen möge* öoUte aber Qber alles Verhoffen solches noeh zur Zeit 
nieht zu erhalten sein, dass solchen Falls, weil von I. Gh. D. die ge- 
meine Necessität nnd 8ecurität dieser Landen vorgeschtttzet wird, die 
Herren Glevischen die Märkischen in diesem Fall, gleieh wie die JO- 
lichschen und Bergisehen in Unterhaltung der Gtimisonen in Dttssel* 
dorf und soiisten ihuii, assistiren und die Kosten abtragen licltcu wollen. 
Wann al)cr in dicscuj bei den cleviscben Ständen Nichts wUrde sein 
zn «M lioben, und die Last hiesiger Grafschaft alleinig sollte verbleiben, 
S. Ch. D. bierin untertbänigst zu belangen und Dero Hilfe zu sucbtu. 
Damit aber um so viel wie weniger die HeiTen Cleviscben zu ditfi- 
cuitireu haben, sich anerbiotig zu machen, deren onera, als viel der- 
selhf n communia sein mochten, pro quotis mit über sich zu nehmen, 
nnd dass also vice versa auch diese Last mit anzunehmen, schuldig 
nnd gehalten wftren**'). 



Niess an Miiljliieim. Dat. Cleve 28. Nov. 1G51. D. 

[Trappenoutlassoog. Abzug der (iclderprcsäuugcu vom Sold. Aufscbab des 

L'onvpnts (lur uiiiifcn Stiindt'.] 

28. Nov. Belangend die Abdankung der ebur-brandenb. Völker, haben S. Ch. 
D. nicht ohne grosse Last der armen beschwerten Untertbanen dermal- 
eins werkstellig gemacht und keine mehr hieselbst in dem Herzogthum 
Gleve als die hieselbst in der ätadt logierende Leibguarde etwa in die 
.100 Mann bestehend und dann die in den nächst gelegenen clevischeo 
Stftdten einqartierto Leibcompagnie zu Pferde von 170 Mann ui Dienst 
gehalten; in der Grafschaft Mark soll auch die Lioentirung geschehen 
sein; ausgenommen dass die Stadt Hamm mit 2 Gompagnien in allem 



') Diu Zaaummoakuiift der märkischen Deputirteu mit den cleviscben öUü- 
deb fluid erst im Febrnar 1652 in Rees statt; siehe weiter nnteD. 
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Ton 300 Mann, nnd die Lippstadt mit 500 Mann besetzet bleibe; auch 
wird referiret, dam der Oberst Spaen seine Leibcompagnie soll be- 
halten haben. Mit der Bexablung ist es dieser gestalt hergangen. 
Diewei] diese Kriegsyölker in den Stfidten und auf dem platten Lande 
ganz Hppig sich haben verpflegen 1n$>8rn, und beneben diesem kost- 
baiiichtn Tractaineiit den Leuten uuch dazu (Jeld abgeprcsset, wes- 
wegen verschiedene Klagen bei S. Ch. I). sein eingekonimen, n!« Iifibon 
Sie diesen Schaden und kostlculiehe Verpflegung aufgenumuien und 
taxiren las.-sen, welches den Sdldaten an ilirem versproclienen Sold 
abgezogen, und der mehrere l'hril nicht mehr denn einen lialben Monat 
Sold, da sie vier Monat zu fordern gehabt, bekommen; über diese 
Compensation sein die Soldaten unwillig gewesen, also weun es ihnen 
mdgUch gewesen wäre, grosse Ungelegenheit gemacht haben sollten. 
Diese vorgenommene Liquidation und Compensation hat den Unter- 
thanen nichts genfitzet, die dem nnerachtet viele Tausende mehr, dann 
dies bezahlte Stipendium sich erstrecket, erlegen müssen. 

Die nächsthin im Oetober berahmete Beisammeokunft der erbver- 
einigten Herren Landstände wird nunmehr bis in das ktlnitige Jahr 
anstehen uiüsseu. Die Herren Clevischen haben sieh diesen Tag bin- 
nen der Stadt Wesel veranlasset; ich sclic aber nicht, w ie einer wegen 
des iuiii it l-t ant'geschwolleuen Khcinstroms von dieser Seite iiheins 
dahin kommen solle^. 

Bernaau und Diest an den Kurfürsten. Dat. Rees 14. Jan. 

1652. M. 

Uätten in Ree» von den clevi«cheu Ilifterbiirtigeri : Loe zu Wissen, ifi.Vi. 
Hoven, Wilich zu Diersfurt, Muirieu und Dicpcnbrueh, uud Depu- l4.Jaa. 
tirtt' der Städte Wesel, Cleve, KuimericU, litts, Xauteu uud Culcur vurgu- 
fnnden, und, wie ihnen dorch das Schreiben des Grafen von Waideck 
befohlen wordeui denselben mitgctheilt, dass der Karfürst die Depntirten 
der Stände in Cleve erwarte. Darauf wäre ihnen geantwortet, dass die 
Stände Bedeoken trugen, ihre Depntirten nach Cleve sn schieken, zweifel- 
ten aber nicht, dass die gesammten Lund>täude auf gebührliche Ausschrei- 
ben dort ( rscheinen würden. Auf das Schreiben des Kurfürf^ten vom 29. De- 
cember, betreffend dif knisfrliehe Forderung von l'S Römermonaten Icdnuten 
die Stände noch nifht antworten, dsi >if* fv-'t tti jreringor Anzahl versam- 
melt wärf'ti, wollten ihre noch folilciidr Mitu'^lifdrr iinchma!- verschreiben*), 
miisütcn aber vorerst um Copie des kaiserlieheu Schreibeuü bitten. 



■) Zn diesem auf dem 18. Janaar feetgesetaten Convent worden aach die 
märidschen Stande eingeladen, Depatirte su seodeo nnd über folgende Ben- 
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Instruction für den ^oh. Kaniinerrath Ewald v. Kleist und 
den geh. Kegiermigsrath Adam Isinck. Dat. Cleve 23. Jan. 

1652. M. 

(Mi^äfalleD ober die Depntatioa m die kaii^i-rliehei) Ah^^esaudtcn: deren Propo- 
sitton. Verbot forriorer Confenui/«;!) mit ihn»rn wie mit den julicli - bcrjjischco 
Standen. Zusage der (»ra', ;unciialistt !lttnij. Die HnnKTitionate. Auffordpruog. 
Di^putirtti oacli Cleve zu seuden i>v)nuei Y4>rhandluugeu über Ute ScbuldeatU- 

LMiii'/'isteucr.J 

.Jan. „Nachdem 1. Cli. D. venitminien hätten, dass die Stiiude dieses 
Herzogthums Cleve aut" ihrer zu Wesel im St iitemher des IG')!. Jahres 
gelmiteiu r Bcisarameukuntt, 1. Cb. D. beschelicner schrift- uad mttnd- 
lieber Inlnliirung uiierachtet, einige ihres Mittels naeh Cüln zu den 
Herren kaiaerlieben Abgesandten auf vorhandener Einladung abge- 
schickt hätten, so gereiche dasselbe zavtjrderst 1. Ch. D. zu Miasfallen 
aus den Ursachen und Consequentien, welche 1. Ch. D. der Zeit be- 
melten Ständen remonstriren lassen. Und weil bis dato L Ch. D. 
nicht berichtet wären, was die Herren kaiserlichen Gesandten berOhr- 
ten Btändedeputirten damals propoutrt haben möchten, als thftten 
1. Ci). D. gniidij?8t j^esinnen, davon eine beglaubte Abschrift aujetzo 
couimunicircn und anstreben m lassen, mit nuehmalig;or gnädi^^ster 
und landflirstlieher wuhlmciutlielior Verwarnung und zugleich ernst- 
licher Inhibition, dass bei Vermeidung I. Ch. D. höchster Ungnade 
die clevc- und märkischen Stünde oder deren Deputirte vor den Herren 
kaiserlichen ("ommissarcu auf bereits beschehene^ oder noch bevor- 
stehende Veranlassung ohne i. Ch. I>. gnädigsten Consens und Ver- 

tlumgspnnkfu zu inslniireu: 1 Was auf du» ktirf. Öchrcibeu bezüglich der Rö- 
mermonato zu re.solviren. 2) Wie die Proposition der kais. Ab«rfS!indten zn beant- 
worten. :\) üb die Cleve - üiärkiBchen Staude sicii auf die von deu julich-bcrgi- 
scheu prupouirten Conferenzen zur Erörterung der BeligioDsdifrei^tnea einlasseD 
sollten (vgl. oben p. 560 u. 569). 4) Ob eine Steuer zur Beatreitang der atandi- 
BChen Auegaben auazuachlagen. 6) Ob Jemand cur Abhömng der Rcchanogen 
des ehemaligen liundrentnieiatera Blaspeil zu deputiren. 6) Wie diu Stande 
<retj*>t> augedrohte Ext:cntion niclit bfnilligler Stenern zu sichern. Wesel iu- 
slruirte .seine Deputirten (ther Schniitti'n, Lic. Adolf Mol! imd Arnold 
Bongard' dahin, duää sie die verluugten iioniermonate zur Evacuutiou fc'ran- 
^euthuls unter Vorbehalt des Abzugs der dem Grafen Hatzfeld bereits auage- 
zahlten 6000 Thlr. bewilligen, dabei aber die gleichzeitige Erhebung einer Summe 
für die Stände bedingen; bei der Beantwortung der kais. Propu.^ition auf den 
ausdrücklichen Vor^i li ilf der staati.Hchen Garantie und deren Gcllendmachung 
,,Vif'i alleti vorfidlendeii Occurreutien" beBt<>hr n : dir li' liirirtn^ipniifertnr^cn alü 
nacii dem Vorgleicdi zwischen den possidirendeu l'ursieu uuuuthig zuruckweiöcn, 
und die Mitwirkung bei Abnahme der Eechuuuguu ablehnen sollen- (VV eseler 
BatbsprotokoU rem 16. und 21. Januar 1652.) 
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willipuiiT nicht weiters zu erscheinen, weniger mit diu jiiHdi und 
bergiöchen Ständen einij:^e verlaut(>tr. miziihisfiiire und ffefahrlichc wt it 
aussehende IJuiruni? und Vn liiii(litn«j kt'iiies\vej;s cin/uiri licn hfihen 
Süllen, sondern, dafern benielte k>tiuidc einige Rosehweruni^eii zu tüh- 
ren hutton, dieselbe I. Ch. l). als ihrem ordentlichen Landesherrn 
nnterthanigst vorzubrinf;:cE, .die dann an ihrem hoben Ort i^^nudif^st 
erbietig wären, in gebührender Remcdirung und Abbelt'ung nichts 
Überall erfinden zu lassen, wenn es nnr mit nnterthänigstem Respect 
und obliegendem Gehorsam von den Senden Torhin gesueht und ge- 
beten wtirde. Vors andere h&tten L Ch. D. wegen Ausschlag des 
Contingents in den verwilligten dreizehn Monaten Reichs -Rdmerztlge 
zur Evaenation der Stadt Frankenthal einige Deputirte nach Cleve 
gnädigst verschreiben lassen, wann nun bis anhero darauf Niemand 
erschienen, die umiuigan^liehe Nothdurll gleichwohl die L'iiila^'e und 
BeischatVuns" derselben eriorderte, so wären I. Ch. D. gnädigst ge- 
meinet, weil keine Deputirten ers<'hienen, auch die »stände keine Er- 
innerunL' dj^rHbpr unterthanigeit einiit hradit hatten, n)it dem Aussclilag 
hier im i^ande lordersamst zu verialiren und das C'outingent an ge- 
hörigem Ort einreichen zu lassen. — Demnach nunmehr die Zeit ber- 
annahet, dass mit Ausse^^ung der (^^elder, welche zur Abtilgung der 
alten Kammeiechulden, auch EinldBung des Amts Schermbeck einge- 
willigt worden, ein Anfang gemacht werde, so hätten sie die Stände 
zugleich zu erinnern, dass sie naeb Anweisung des Landtagsabschiedes 
einige aus ihrem fllittel deputiren wollen, gestalt mit 1. Ch. D. Regie- 
rnngsräthen in Conferenz zu treten, nicht allein welcher gestalt mit 
Aussetzung solcher Crelder, sondern auch mit welcher Oreditoren Be- 
zahlung ein Anfang zu nu\chen, fort Pl'ennigmeister, Scribentcn und 
andere zur Beitreibung der Gelder nothigc Unterbedicute anzuordnen 
und zu iustruiren seiu möchten''. 

Die kurturstl. (.'»nuiui>!-;ire l'autien die cleviMlMn ^^f;iinle im liegriü, wieder 
von Rees abzureisen, da die Deputirten der uiiii ki-t lim Staiido aus;j:( blie- 
ben waren. Ueber die der Instruction gemiiss vnr;^^ (uaelifen rin|HPsiüoo.s- 
puiiktc erklärten die clcvischeu Stände auf dem ^uai 1. 1- ebruar ttjetgesetzten 
Convent, zu dem auch märkische DepuUrte erscheioea würden, Beächluss 
fassen zu wollen. Am 3. Februar erschienen diese denn auch in Rees, wo 
die derischen Ritterbttrtigen nnd Städtedepatirten ziemlich zahlreich ver- 
sammelt waren, baten aber sofort nm Vertagoog des ConventB bis znm 
März, da ihnen so eben ein Sehreiben des Kurfürsten zugeslelU sei, wo- 
durch ihuen die sofortige Repartirutig der geforderten Römermouate aube- 
fohlen wären, deswegen nie unverzüglich zur Berichterstattung darüber heim- 
kehren müssten. Diese plötzliehe Rückreise hinderte iadessen die clevischen 



Digitized by Google 



572 



II. Der Krieg unt Neuburg. 



Stände nicbt, trotz des heftigen WiderRprnchs und scblies^Hcben Protestes 
der Hauptstadt Wesel, die Abscndang von Depatirteii zum Kurfürsten, ßo- 
bald die märkischen Stände solche gleichfalls schicken würden, ta be- 
scbliessen und ihnen nachfolgende Instruction zu ertheilen. 

Instruction t'ür <iie l>eputirten der clevischen Stände. 
Dat. Hees 6. Febr. 1652. R. 

[DeOrajiruDg der Stände, stricte Vollziehung des Laadtag^Babschieda, iiiBbeson- 
dere Beeidi|;uu<^ der Beamtun iucl. des Statthalters vor den Ständen. Satiäfac- 

tiou wegen Erhebunir nicht bewillij^iei 8f«'nern Räniintn;T von Hamm mu\ Lipp- 
Stadt. Heransgube der Heverae der Drositcu. Yorweigeruug der Kötiiermoaute.] 

6. Febr. ^Dieweil S. Cb. I). zu Brandenburg unser gnädigster Herr und i 
Dero vornehniKtc ministri sich unter der Hand yemcbmen lassen, was 
gestalt L Ch. D. gnädigst entsehlossen wäre, dass Sie alle der Henren 
Landstände gravamina, wenn sie es mit gebflhrendem Bespeet unter- 
thänigst suchen wfilrden, erledigen, den Landtagshauptrecess vollzieheik, 
auch ein mehreres, aU sie etwa yerraeinen niOohten, giiädig:>t zu eon- 
feriren Vorhabens, aueb näehstbiu am 25. passato durch den Kleist 
nnd Dr. Tsinck erinnern lassen, dass die Zeit herbei nahen thäte, 
damit die im Hauptrecessu verglichenen und sub conditionc versproche- 
nen Summen beigetragen \v{ r(len, als haben die Herreu Landstiinde den 
Herrn Quad zu Kreut/.berg, Wilich zu Winnentba), Diepenbruch 
zu Empel und Loe zu Wisgeu, aus der Kitterschaft, samint vit-r Fer- 
soneu aus den Städten ') mit dieser iiraitirtcn Instruction deputiit und 
zu S. eil. Ü. abgeordnet: 1) Doroselben praeviis cnrialibus den Maugel 
der Geldmittel, der sieh bei den Landständen ereignet, audi dass sie 
einige Jahre hero auf den Landtagen, wie Torhin von der gnädigsten 
Henrsehaft geschehen, uieht verpfleget, untertbänigst zu erOffiien und 
um Defrayirung anzuhalten; 2) dass sie zu S. Cb. D. sieh erheben, 
dieselbe um gänzliche Vollziehung des Landtagshauptreeessus unter- j 
thänigst bitten, auf dass alle, welche in bdehstgedachtem Namen Gebot \ 
und Verbot haben, worunter der Herr Statthalter hochgräfl. Exc. der 
Vornehmste ist, nach Inhalt des recessus vor den Ständen in Ttlieht 
genommen, und dem voigaugeu den Ilauptreccssus uurchgehen, um 
dessen gänzliche ^'tlllziehung anhalten, ihre l'rincipalen von dem ; 
nl!("!? tideliter hericliten, gentalt (licscll)e alle contraventiones gegen '. 
den Laudtagsrecess und fiou»teu auli>etzcii und um deren Iz^rörtcrung 



') Aus den Städten erschieuen als Deputirte um 18. M ii z in Cleve: der Bär» 
fferm«»istpr (rrond von Calcm . «b^r Bürgermeistt i Ililleusberg aus Reee und 
Dr. Bacbmaou aus Uieve. Dur weseler D«putirte blieb aus. 
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S. Ch. D. imterthäDigst belangen sollen, wie sie dann aneh der Graf- 
scbaflt Mark Deputirte in ihrem Suchen wegen Evacuation der Städte 
Hamm und Lippstadt, wie nicht weniger wegen Restitution der von 
den Drosten Altena und Hamm herÄus^cgebenen Reversen, wenn gleich 
die Beeidigung des Hauptrecessu» nicht so bald erfolgen sollte, best- 
möglichst zu assistireu haben. '.]) Dass sie um satisfactiouem wegen 
der unt'iuij'L willigten Steuer bitten, auch ilass die aus den Stfulten 
Wenel, Emmerich, Hees, die Johanniterordensherren zu W( sei mul .lu- 
(lero rnterthaiion wcircMi di r unljezahlten Coiitingeute nicht luult stiit, 
noch davor exccutirt werdeu. 4) Auch mov.i doniinorum statuum zu 
entschuldigen, dass sie wegen der geforderten Kömeruionate mit ihrer 
unterthänigston Erklärung nicht einknmmen, aucli dagegen exceptio- 
nem solutionis, das £x6mpel der JilUcbschen und Berg^sehen, als wel* 
ehen derentwegen nichts zugemuthet worden, opponiren^ 

Die cleve-iiiärki>ciien Stände an die kaist-rlit lien Abgesaudteii. 

Dat. Rees 8. März 1652. iL 

Dank dir die dorch die Proposition eröffnete Intention des Kaiser», ne 8. Mars, 
bei ihren Pririlegiea und Freiheiten zu erhalten, nnd Knt>ehuldiguagen über 
die Verspätung idror Antwort» da durch die grossen Ueberschwemnniiigcn 
in diesem VVinti r keine gemeinsamen eleve-niarkis( licii V('r>aniniluiigen hatten 
abi^fhüItPfi \v( rd» ii köunen; die cinzehicn Laudsehaltt ii und »StiindcuiiijrlieUer 
aber wegen dri anircdruhteu kurf ir^nicheu Ungnade eine ^ INirtieuHer- 
Antwort** zu ertheiN n nfdrnkon .inuikgeii. l]> >ei leider nur zu wulir uud 
weltkundig, dass die » ibveieiiii?tfn ! .nnd'-chal'teii Julieli, C ievo und Mark, 
uachdeui sie durch den niederlänUisclien und grossen deutscheu Krieg be- 
reits uosfigliehe Brangaaleu erduldet und dann eben begonnen hätten , sieh 
des abgeKcbloBBeoeo allgemeineD Friedens zu erfreuen, piötslich dorch den 
swiüchen Pfnlz-Ncubarg und Chur-Brandeuburg ansgebrocbeneu Krieg wie« 
dernm in das grösste Elend versetzt worden wärea; namentlich aber die 
Grafschalt Mark durch den Einfall der lothringscbeu Truppen nnd durch 
deren Kauben, Pliindern uud Mederbrenoen, uud dann durch die Kiaquar- 
tierung der braudenburgi^cheu Keuter, die sich fast jenen gleich betragen 
hätten, fast giiuzlicli verwüstet worden wäre, uud trotzd( ni n<>ch je tzt die 
in den Städten Ilaiiiiii uud Lipp-tadt üegcndeu braudenbuigiM iu n Truppen 
vrrplictreu niu->tr. Du-,^ don iJlutvf i^icsseu und (!t r nedriickuug der Un- 
terthrtuen ciuich d' ii /.w iM lu n lu idc u I- iii>ten ge^chius^euen Vergleich ein 
Ziel gesetzt worden, wäre alleia der Interposition und dem Einschreiten 
des Kaisers und seiner Gesandten zu danken, und könnten sie solches nicht 
hoch genug rühmen. Sie hätten das feste Vertrauen zum Kaiser, dass er 
ihnen stets zuverlässige Hilfe, Schutz und Rettung gewähren wfirde, wie 
sie denn auch stets in seiner nnd des Beichs Devotion und Gehorsam rer* 
harren wurden. 
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Deputirte von Wenel an den Magistrat daselbst. Dat. Rees 

12. Marz ie52. W. 
(Üntm.: Aiit. ther Scliuiitteii und Adolf Moll.) 

[Wesels nuclimaliger Widerspruch tr^'/fn die Deputation nach Cleve. Differenzen 
zwischeu RilUir^cbalt uud Städten über ßwttutwortuug der kaiserlicheu Propo- 
sitiüD. Beschinas, der Btaetieehen Garaotie darin nicht zu erwähnen nnd deren 

Coufirmation nachsuchen an lassen.] 

l^.U'Mz. Die Deputirten der elevischen und märkischen Stände bolleu truts 
ihres ttochmaligen Widertiprucbs zum Earfürsten nach Cleve gesandt wer- 
den*), Dachdem der Kurfürst auf die Bitte der Stände um freien Pass für 
ihre Depudrteu durch ein Schreiben dc^ Statthalters hat erklären lasseo, 
die Depntirteu ^oicht nugewöhnlich begegnen, sondern dieselben frei an» 
und ab/.i<'hen lassen zu wollen''. Ceber Beantwortung der Proposition der 
kai.-erliclien Abgef^andteu haln n sich die Stände nur mit vieler Mühe ver- 
einbaret, weil die Städte darauf bestanden, dass in derselben an der GU- 
tigkeit der l'rivik'^Menjrarnüfic <(Mf( n.s der (Toncralstanfeu ausdrücklich fest- 
gehahf'H werde, die Kilii i Ihm 'im n aber dagegen waren. 

..Endlich deputati der Städte l. Kai.'^. Maj. niclit zu offeudiren, 
auch auf die (Harautie uirlif zu reimucireu, e« davor gelialteu, da&i 
die Propositiou der<,M'staU zu beantworten, daas dabei der Garantie in 
initio bei Kelatiiiii der Deputirten noch auch per expressum, noch per 
relationem gedacht worden. Dabei dann auch concludiret nnd zu pro- 
tocolliren gut gefunden, dass copia des Schreibens dem Residenten 
Aitzema Namens der Herren Laudstände zugeschickt und demselben 
bei seiner Wiederkunft aufgegeben werden solle, zu befördern, dass 
die Garantie von I. Hochmog. confirmiret und bestätiget werden 
möchte 

iiiütruction liir die Depnrii*ton der inärkisehen iStäiide^) 
Dat Lünen 17. Mäiz 1652. S. 

[Banmting von Hamm und Lippatadt and Abschaffung der Truppenverpflegang. 
Rncknahnie der Jurisdictionen. Ver\veii;eriing der Bonennonate. Die Bedin- 
gungen der bchalduntiigungssteuern.] 

17. Marx. Sie werden zuuäch i nut' die frühere tustruction vom 2t. NoTember 
1651 verwi<'-f n. und wird ihnen ferner aufpej^eben : 

„Besten Vermögens daran zu sein, wie sich mit Herren clevischen 
und folgends Jülich- und borgischen Ständen einerlei Meinung zu ver- 

*) Auf eine Vorstellung »ämmtlicher Städtcdeputirte dat. Bees 15. März ver- 
weigerte Westii nicht nur die Abs^endung eines Deputirten, soodm auch die des 

Öyndicns tlx-r Schmitten nnrli Clev«'. 

') Es waren wieUurum die ächon im November lUöl gewählten Deputirtan. 
S. oben p. 5G8. 
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gleichen, und was dieselbe allerseits einiger Gestalt zu des lieben 
Vaterlandes Dienst und Besten erspriesslieb, gut und dienlich sn sein, 
befinden werden, denselben Toncustellen; insonderheit aber mit Zuzie- 
hung der Herren clevisehen Stände (die die Herren deputati hierunter 

«rebührlich' zu ersuchen und zu erlangen hiibeu) bei I. Oh. D. anter- 
tliuuigste Ausuchniijr zu tlimi. dass die beiden >tädte Haniin und Lipp- 
stadt vou deu ciulKibeudcii dariiisouen erledijrt, dieselbe abgeführet, 
die Ätildte in alten vuri^reu Stand n<tiluin i und die armen auf den 
Grund ausg:eösete Unterthanen mit fernereni L iiiciiiaU uubescliwert und 
verschout bleiben mö^en, und zu sulcliciu Ende die verschiedenen aus- 
ge^r^'bonpu eburfiirstUchen reeessus auszuziehen und vorzubringen. Wann 
auch der Ruin dieser Grafschaft je mehr und mehr wegeu Kxemption 
der neuen Jurisdictionen zunimmt, als welche sich fast von allen oueri- 
bus, sonderlich aber extraordinariis befreien uod damit die Benach- 
barten zum höchsten graviren und beschweren, mit den elevischen und 
sonderlich den Städten zu unterreden und zu deliberiren, wie dieselbe 
als höchst schädlich zu cassiren und abznscbaflen) wie verstanden 
wird, dass dcrj,Meichen bei den Clevisehen bereits prescbelieu sei. Als 
aucli auf ik'iM Jflngstrn in Unna den und 11. I'rluuar ;:chuheiini 
LaudUi;:e tiein cliuifurstlieben couunissarin und K'atlir d- m vdu der 
Heek, Herr zu Witten, auf brst lü liehen ri ««itoijirc*u und \ orii aren eine 
scbriftliebe He'iolutiuu wc-cn der iresiuineneu 1*) IJtitnernioiiate zum 
Behuf der Evacuation <ler Festuu^; Erankentbal ist ertheilt^ worinneu 
die Ur^jachen, warum zu dergleichen Ausgaben annnob nicht gehalten, 
sind enthalten, hat es dabei bis annoch sein Verbleiben, zumalen ver- 
schiedene fieichsstände bis annoch den geringsten Pfennig dem Verlaut 
nach nicht sollen beigebracht haben. — Wie man sich dann annoch 
guter maassen erinnert, was am 8. October 164{) zwischen 8. Ch. D. 
und beider Landen Cleve und Hark Ständen wegen Abtragung der alten 
Kammerschulden und Einlösung des Amts Schermbeck verabschiedet 
und verglichen worden ist; es haben aberS. Ch. D. binjre^en sieb ^'nä- 
digst zu erinnern, was Sie in dem zu Cleve den 1». October I(l4"d auf^ire- 
riehteten Ilauptreeess gnädigst haben versinoohen. anirehdKt ujul be- 
willigt, dass zuvörderst aus ileni Herzogtbuui Cleve al.- d( r Crafsehaft 
Mark alle Völker abgeführet, alle Krieges onern inid oontriluitiones auf- 
gehoben würden, und dann, dass das Amt Neustadl sein Contingent, wie 
bei Alters bräueblieh, mit bcizTitrai:( n haben solle; item sub CiHleni 
^. Tintn. 11 „da auch ia diesen beiden Landen Ober alle Zuversicht 
Kriegs Verderb, extraordinäre Reichs- und IHlrkenstenem eintielen, so 
können Wir geschehen lassen, dass alsdann obgedaehte Bezahlung so- 
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fem ia suspenso bliebe und die Jahre prolougirt werdeu^. Was nun vor 
Kriegsverderb in dieser Grafsf^haft leider gewesen sei, ist reiehskuudig, 
und dass annocli (Iber die mit so schwerer Mtthe ausbezahlten Satis- 
faetionsgelder, die Garnisonen der Städte Hamm und Lippe mOssen 
unterhalten werden, ist gleichfalls notorisch. Daher ohne Torherge- 
gangene Respiration und Erleichterung dieser zn Grund gerichteten 
Grafeehaft, und ohne dass die beiden Garnisonen zuvdrderst weiden 
abgeschafft, eine pur lautere Uninii^lichkeit ist, sich Uber die alten 
Kainmer8chuldeu und Einlösung des Amts Schermbeck noch zur Zeit 
zu erklären". 

Die Ueputirteu der cleve-märkisctieii Staude aii den Kurfür- 
sten. Dat. Cleve 28. März 1652. M. 

28. Maiü. Sie hatten duicli ihre dem Statthalter hiü 20. Mäi'Z übergebene Vor- 
stellUDg Qochmals um aJLsoitige VuUziehang des Hauptrece^es, iDSbeson- 
dere aber um die Vereidigung de« Statthalters und sämmtlicher Rfitbe und 
Beamte auf deu Rccess io Gegenwart der Stände uachgesaeht. Darauf 
wäre ihnen nicht nur die Vereidigung des Statthalters überhaupt, sondern 
auch die Anwesenheit der Stände bei der Bidesleistung der übrigen Beam- 
ten, ^darati sie (h)eh auf« höchste intcre».sirt und die sie coueeqnenter de 
• jure recjuiriret^, und fiogar die iiusfühiuiig der \'erejdigung vor Uelergabe 
ihrer ürüvniiieii verweigert wurden. t*'n daher, uaehdein aucli alle 

ihre Vf'nuittltintr:-V'ir-<'hla<re heziitrlieh m-I >rriger Ausstelluiiir einr-r schrift- 
liehen V ereiMi^iniig.Nscuf^age seiren^ rh -- K'iirliir-ft'ii zurückgewiesen wurüen 
wäre, gemäss ilcii inehrnial trei;i-M( ii lii>ehln.ssen tier Stünde und ihrer In- 
struetiun alle \s eitern Verhandlungen ubbreclicu und ihren Cummitteutcn 
darüber rcferij'eu. 

Erst Mitte April erschienen die Deputirten der Stünde wieder in 
Cleve. Nneh langen Verhamllnngen übernahmen sie es, den Ständen zwei 
VerniittlungsvorM liläge l)eziiL;1ieli dor Vereidigung der lieauiten und des 
Statthalters v« r/nlr iren. KitJUiul s tlke denselben, naehdein eine Kinigung 
über die Eide.'lonuci statt gelunden habe, das Protokoll über die Ableistung 
des Eides seitens der ciuzeineu Beamten, mit deren Unterschrift versehen, 
vorgelegt werden; und zweitens sollte eine Clansei in der Instruction de$ 
Statthalters aufgenommen werden, die demselben die genaue Beobachtung 
des liundtagsabsehiedes zur Pflicht mache. Am 28. A})ril ward den Depa> 
tirten eine desfallnige £rkläruDg zttge«tellt, die wörtlich lautet: «Zuvörderst 
soll XTnscr Statthalter den Landtagsrecef;» von 1649 beobachten, und dem- 
selben nnehk'inininii; nueh die Stande dawider nicht beschweren, wie er 
denn auch dahin -ehen soll, dass Unsere Ratlie, Beamte und Bediente, so 
Gebot und Verbot in Unserem Fürstenthum Cleve und (xrafschaft Afark 
haben, obgedachtem Kecess nicht zuwider handeln. — I. Cb. D. versichern 
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gnädigst, 0888 vorher gesetzte Wörter dem Tlen n Statthalter in seiner In- 
8tnietion also too iWort zu Wort gesetzt und darnach während der Zeit 
seiner Bedienung sich za halten, von Deroselbeu anbefohlen worden ist^. 



Dcputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Rees 

20. Mai 1652. W. 

(Unterz.: Arnold de l>eyer und Adolf Moll.) 

Als sie am 7. Mai der Verabredung gemäss in Hees eingetroffen, hätten 20. Hai. 
sie daselbst, ansser den Deputirteu dieser Stadt, die von Einmerich sowie 
den Syndicus Dr. Nic.-> angetroffen; bis zum 1] wareu dann Depntirte 
von Cleve, Calcar und l)ui>l)uru- ^owir i^uad-Kreuz licrg, Diept'u- 
bruch m Empel und Morrieu zu Calbeck angekommen, die übrigen Kit- . 
terbürtigen aber noch in Cleve auf ui Hocbzeitsfeste des Prinzen Wil- 
helm Friedrieh von Aas&au zurückgeblieben. Erbt aul ein Schreiben 
und Protest der Anwesenden an den zeitigen Director der Kitterschaft, lioe 
SU Wissen, sind am 14. letsterer, Wittenhorst sn Sonsfeld, Drost Hoven, 
der Domherr Will eh nndSpaen znKreuswiclc in Hees angekommen. Die 
Bitterbttrtigen schlugen vor, von der snerst von den Standen gestellten 
Pordentng einer Yereidigung des Statthalters nnd der Beamten in der 
Stände Gegenwart abznsteh« n and den von den Deputirten in Cleve ge- 
machten Vermittelungfevorschlag anzunehmen. Cleve, Calcar uud Xanten 
sind geneigt, den Ritte rbiirtigen hierin beizustimmen, uud Wittenhorst- 
Soii^ffM. wie der Dro-t H o ven, haben «ieh alle Mühe gegeben, die bis- 
herige Kiiiij:kcit der Städte zu sprougeu. VAu Be.-cliluss r<t nicht gelasst 
WDrdeti und werden die anwesenden Stände uuverrichtetcr Sache aus ein- 
ander geheu. 

Propühitiüti aul" dem cleve- märkischen Laiidtag zu Cleve, 

gethan 29. Mai 1652 M. 

1) Die Stände mödit* n jetzt endlich, nachdem Frankenthal wirklich 29LMai. 
geräumt worden, in die Erhebung der auch von Cleve -Mark zu leistenden 
13 Kömermonatc einwilligen, sonst würde der Kurfürst unverzüglich mit 
der Umlage nnd Britreibnng derselben verfahren. 2) Da die Stände, wie 
dem Knrfürsteii berichtet, mit der in die Instruction des Statthalteiv An- 
züglich der Vercidiguug aufzunehmenden Klausel, wie sie der Kuriürst 
unter dem 28. April entworfen, eioverstaudou waren; >o möchten sie nunmehr 
unverweilt mit der r»,egieruug über die lieibrmguug der von ihueu zur Ab- 
tilguug der Kammerschnlden versprochenen Stenern von 600,000 Tblr. und 
fürs erste der cor Eioldsnng des Amts Sehermbeck aOthigen Summe bera- 
then. 3) Möchten die Stände die für die knrf. Leibgarde (200 M. z. F. 
und 100 2. R.) sngegebenen Servicegelder anf das ganse Land repartiren 
nad anssehlagen. 



1) Diese Proposition trag der Karförst Depntirten der Stande persönlich vor. 
MtMtf. rar Gweh. d. 6r. KarflmMii. 87 
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Der clevischen Stände Erklärung auf des Kurförsten Propo- 

üition. Dat. Cleve 31. Mai H;52. \V. 

31. Mai 1) Kill Aiitheil an deu 13 Röinermonateii behufs Räumung der Festung 
Frankentlial könnten dem iiii derrlu*im'>:ch-w<'.strälischeii Kr**iisp, dem Friedens- 
schlüsse wie ilci/i nüriibt TL'^t r AusführunL^-reee^s nneh, nicht aufgebürdet wei- 
deu, wie *U iiii iiuch Neuburg und Knr-("i>ln Hch (les>en ^M \vf ig;erf hätten; über- 
dies wärt- ( 'k've-Mark bei der llti»aitiiiun (ier-cllien nni »'inige hnndertThlr. 
zu hoch ungeschlagen, auch das Laad durch deu Krieg uud die Einquartie- 
rung in solchen Zustand versetzt, dass dusi^elbe zur Aufbriuguug irgend 
ein«r Steuer gKnslich anfähig wäre. 2) Zar Vollsiebung des Haoptreoesses 
von 1649 wttren sie ihrerseits bereit, sobald der Statthalter auf denselben 
vereidigt sein würde. Um aber die so lange hierüber gepflogenen Bera> 
thnngen endlich zu beendigen, wollten sie für diesmal mit der vom KoH&r- 
sten am 28. April ertbeilten Erklämng sich begnügen, wenn derselben die 
Zusage hinzugefügt würde, dass der eventuelle Nachfolger des Statthalters 
gleich allen übrigen Beamteu über den Hauptrecess in Pflicht genommen 
werdeu solle. 



Deputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

3. Juni 1662. W. 

(Unterz.: Adolf Moll uud Joli uin Becker.) 

3.Jaiu. I^'^' Landstamii- lia!)en erklart, zu keinen weiteren A erhan«lluugen schrei- 
ten zu Wullen, bevor der Kurfürst ihre .Defrayiruug* zuge&agt habe T>pr 
Statthalter hat erwidert, dass in deu kurf. Kassen keine Mittel da/.u vor- 
handen wären, die Staude möchteu eine Steuer dafür bewilligen. Die Rit- 
terschaft ist Willens, ihren Oonsens snr Erhebung von 15,000 Thlr. an ge- 
ben, nm davon zunächst die für den Grafen Hatzfeld aufgenommenen 
6000 Thlr. und die von Wilich-Lottum und Bongard 1651 im Haag 
«creditirten*^ Gelder zurückzaerstatten*). 



Die weiteren Verhandlungen mit den Ständen, die ausser dem Statt- 
halter Graf Waldeck, Blomenthal, Schwerin und Kleist führten, 
blieben ztinächst resultatlos. Die Stande wollten wühl auf eine Yereidigang 
des Grafen Johann Moritz, nicht aber auf die d' r | äteren Statthalter 
verzichten; der Kurfürst schlug eine derartige Znsage beharrlich ab. Eine 
am ItJ. Juni angetretene Rei^e desselben brachte die Verliandlungeu vollends 
zum .Stillstand, erst nach seiner Rückkehr worden dieselben am 5. Juli wie- 
der aulgenommeo. 



») Vgl. oben p. 460. 
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Die cleye-märkisclien Stände an den Kurfürsten. Bat. Cleve 

11. Juli 1652. M. 

Sie bat [eil :ins des KurtuibLca Erklaiuiiji vm 10. Juli ersehen, dass er 11. Juli, 
ilireiu Doj^eliieu nacb EiurückuDg der eutworteuea Klausel in die Instructlou 
des jetzigen nnd künfkigeD Statthalters willfahren, auch alle Bätbe und 
Beamte aof den Recess vereidigen lassen wolle, sobald die Stünde erklären 
würden*, «dass dem Enrfürsten in Anfbringong der im Becess gewilligten 
Summen ein Gentige geschehen würdet Sie müssteu dagegen das am 
9. Juli dem Kurfürsten mündlich Vorgestellte wiederholen; dass, subald die 
kurf. Zusage der Insertion jener Klausel sowie die Eideslurmel ihnen im 
Original übergeben und darauf der Recess in allen Tunkten ausgeführt, 
in.sbesondere aber die ßeeidiguiiir ii< r IJoamten wirklieh vorp-cnommr^n wor- 
den FC'i , sie auch ihrerseits an dem lIauptro( ( sse fcsthahcii und ihnen die 
durch denselben auferlegten Verpflichtungen erfüllen wollten. 



Deputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

18. JuH 1652. W. 

(Untcrz.: Anton ther Sehmitten nnd Johann Becker.) 

Der Kurlur>t hat verlangt, dass die »Staude zuerst die von ihueu ge- 18. Juli, 
klagten Coiuraventioucn des Landtagsabschiedes und ihre soustigen Gra- 
vauien überliefern nnd dieselben Tollkummen erledigt werden sollten; als- 
dann will er ihnen den Revers bezüglich der in die Instroctton des Statt- 
halters anfiennehmenden Olansel aushändigen und die Beeidigung der Beam- 
ten auf den Becess yoraehmeu lassen. Die St&nde forderten anfangs das 
Umgekehrte, haben sich aber heute, nachdem sie sich über den Wortlaut 
der Eidesformel mit den Käthen geeinigt haben'), trotz des Protestes der 
Depntirten 7on Wesel nnd Rees, die auf vorhergehender V( rt idigung und 
Ausstellung eines Reverses bezüglich der Erhebung uneingewilligter Steuern 
bestehen, ciitst'hlos?r'n, dif Gravanun aufzusetzen. Die niürki^chrn Stände 
drängen auf drron .schleunige Ij eliergahe , au« Furclir, (!ass die Landtags- 
yerhandluugeu plöt/lich vgm Kurlur.-tcti al»gcbrocheu werden könnten. Die 
clevischen Riturlnirtigcu .sind dazu gleichfalls' geneigt und suchen durch 
ihren zeitigen Diicctor Üiepeabruch zu Empel die clevischen Städtede- 
patirte dazu zu überreden. 



Aus dem Protokoll des cleve-märkiisoijien Landtages zu 

Cleve. R. 

„Haben die Herren Landstände ez relatione des Herrn sjndici Dr. i8.jnli. 
Nies 8 Temommen, dass der Herr Statthalter ihm angemeldet, dassLOh.!). 

') Es sollte hiernach geschwurcn werden: ,.Den Rocess in allen Clausulen 
und Punkten nun und ins künftige getreulich naehzukonuueu , die Notbdarft je- 
desmal gehoräaiuiicii zu üriunero, dagegen uichu zu Ihun, uuch dass vuu Ch. 
D. Bedienten und Uaterthanen etwas dagegen gehandelt werde, zu gestatten"» 
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in die aufgesetzte Forme) der Eidesleistung gnädigst gewilligt, gleichwoU 
sich dabei erklärt, darern die Laudstiindc Holcho grayamina vorbrin^fo 
würden, wclrhe 5^iir Vi rkh irn rung l.Cb. 1). gereichen sollteDy dass IHeselbe 
al^danu au keiueui Snick gebunden .sein wollte. 
20. JuU. Sind die gravaniina von der Kittersehaft den Städten ad (iclilM-randuui 
eingeliefert, darüber auch Couferenz mit di r Ritt« r>chult gt bulu-u, auch die 
Städte allerhand Motive aufgehetzt, daus eiji l.aiidgravaiueii formirt werden 
luöcUtc über die Admodiatioo oder Verpachtung der Zölle uüd Licentcn 
wie sacb der Rentmei^tereieo and Schlfitereien. 

22. JuU. Ist der puoetus admodiationis m fernere Deliberation gesogen und an 

Seiten der RitterHehaft von deroselben syndico Dr. Niese anf Ratification 
derselben ein formular des gravaminis aufgesetzt^ dahin gerichtet, dass die 
neue admodiatore.s abgesetzt und mit ferner Admodiation eingehalten wer* 
den möchte, welches Formular folgend» vou der Kitterschaft nicht ange- 
nommen, ein anderes au desseu Statt den Städten vorbracht, welches die 
Städte zu aceeptir« II sieh }>eschwert, weil dadurch die adinodiatio bestätiget 
würde, uud alleiu gebeteu, üa^^ iudigcime deu extranei» prüferirt werden 
möchten. 

23. Juli. liaU'U die lliireii Jiitiei bunigt' mit den aiarkischeu Kitt4;rbürtigen und 

Städteu über die gravamiuu Unterreduug gepflogen, und endlich gegen den 
Nachmittag per depntatos ans beiden Landschaften den cleTischen Haupt- 
städten Syndiens anmelden lassen, dass iusgesammt dafär halten thftten, 
dass I. Ch. D. freistünde, mit theils verrichteter, theils noch rorhabender 
Admodiation au verfahren, darüber dann allerband Discnrsen pro et contra 
vorgefallen, nnd endlich der Abschied dabin genommen, dass die Städte 
auf ein Temperament möchten bedacht sein, damit Ritterschaft nnd Stidte 
in einen Verstand bracht werden möchten. 

24. Juli Haben die gesammten Hauptstädte endlich sich dahin vereinbart, dasa 

I. Ch T>. tintcrthänigst requirirt werden niöelite, da? Admodiatlonswcrk ab- 
zu.-trllcii und dfinn ^nlohes nicht zu erhuhun, dass iilsdaiiii dem Juri iutii- 
genalUii zufoig k( iiic Fremden, sundt rn ullcin Einj^t bfinir zu der Verpach- 
tung adinittirt werden möchten. Weil die Kitt^rl/urugt ii sich beschwert, 
solche der Städteu Erklärung den gravaminibns zn inserircn, so ist von 
den Städten condadirt^ derselben Resolution ad partem loco gravaminis an 
Übergeben. 

26. Juli. Sind die gravamina in corpore von den Herren Landstünden beider 
Landschaften übergeben, auch dabei gebeten, dass nnnmehr der Versiehe« 

mngsrecess, betreffend des jetzigen und künftigen Statthalters Eid sab 
sigillo illustrissimi eztradirt, und alle Jlnüw und Diener, so Gebot und 
Verbot haben, zur Eidesleistung über den Landtagsrecess angewiesen werden 
mögen. Domini coiisiliarii por Herr v. Ti hmi e ii t h al die Herren Stände re- 
qtiirirct, dass alle tn u\ aiuiiia absque reservatiuiic ultcrioruin übergeben woll- 
ten, wt il [. eil. I>. rt H)lviit, einmal vor alh mal über alle gravamina sich 
zu rfesolviren. Ferner habe 1. Oh. D. bt.'li(.l)et, dass auf der Stande Ge- 
sinnen unter zweier der ersten Regieruug»rathe uud des hecrttürii Liiter- 
üchrüt uud churfürstl. Insiegel diesmal uud fürs künftige ein Schein aasge- 
stellet werden sollte, dass die im Recess von 1649 verglichene Beeidigimg 
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allff llaihe, Beamten und Diener, so Gebot and Verbot haben, wirklich 
gesehehen, welche Erklärung im Beisein den Herrn Statthalters, des Frei- 
herrn ▼. Blmnenthal, der Herren v. Schwerin, Kleist, Heiden, Strün- 
kede, Seidel, Diest und leinck dem isyndico der cleviscben Ritter- 
schaft per modom extractos protocolli ausgeliefert worden ist. 

Städte K olvirt das gravamen admodiationis ad partem per deputatos 26. Jnli. 
I. Esc. dem Herrn Statthalter 20 übergebend 

* - , 

Des Kuttiirsten Kcsolulion auf dci' cK/ve-märkischen Stände 
(rravameu'). Dat. Cleve I.Aug. ]iy^)2. \V. 

[Verschiedene (Jravamen fiithalteii keine Contruveutiuiien •Ir.'- ffecesses. Erwar- 
tnnp'. da«? nach dipser Hr sulnti in Strindr dio be\villigtiuH>(.>0,(XM) Thir hr ibringen 
werden, iiamm und Lijjpaudi können nicht von Truppen gDräumt werden. Er- 

lediiTun^ der übri.2:en (Jnivnmen.! 

..Ks werden die Stände cnurs^eii. <i;iss vt r<rhi«'denc j;ravaiiiin:i i. Aug. 
jj:<'iuiiri't. welche aus dem LandtaL-^srocrs-i niebt t'iitsj>riii«?en, noeli liio- 
hin gehörig und derowe^en die l*riiicij»iillian(ilun^j: wegen Bi ibringung- 
der ö(H),ütK) Thlr. und was darau klebet, nicht aut halten krmnen oder 
mVgen, und vertrau» n S. Ch. D. abso, ^emelte Stände werden dcren- 
wegen sich auch im Hauptwerk nicht länger aufhalten, und haben 
S. Ch. 0. gleichwohl immittelBt nachfolgende gnädigste Erklärung zu 
mehrer Beförderung der Sachen gnädigst ertheilet und wollen dagegen 
Sieh gegen die Stände gnädigst versehen, dass sie sich nunmehr nicht 
länger aufhalten, sondern im Hauptwerk vor diesem vorgestelleter 
maassen sich zuträglich und gehorsamst erklären werden*". 

1) Diejenigen, welche sich durch die WHlUorUuuiig von Ibl'J in ihren 
Rechten verletzt glauben, sollen solches bei der Regierung vorbringen. 
2) Bd den Steuemmlagen wird das alte Herkommen beobachtet, aber nicht 
geduldet werden, dass Drosten, Richter oder gar Vorsteber willkürlich ohne 
Oonsens de^ Landesherrn Steuern aasschlagen. 3) Mit Beschreibung der 
eleviscben und märkischen Ritterbürtigen soll es dem alten Herkommen ge- 
mäss gehalten werden. 4) Einkünfte des Stifito Oberndorf »iod der hohen 
Schule zn Duisburg überwiei^ien wurden, «damit die Jugend des Landes ^ 
dort mit geringeren Kosten be^^^er als ans>er Landes zu IS. Ch. D. und des 
Landes Dienst erzogen werden könne, und solrhcs l>fs><'r, als wnnti von 
einem und anderen unnützlich zur weltlichen i'rarlit anirrwendf-t \\* rden"*. 
5) Die Jiofgerichtaordnuuir soll den Ständen miigLtheilt werden. G) Des- 
gleichen die Unterricht*-, ßruchien-, Dien.st- und Polizeiorduungen, danjit 
die Stände darüber in ilireu Erinnerungen gehört werden können. 7) Die 

*} Auf Qriind eines Qntacbtens von Beiden, Strünkede, Biel and und 

Diest vom 27. Juli, welcbAi im geheimen Uath, dem der Kuifärst, Scliwerin, 
Seidel, Kleist, Portmann und Blameothal beiwulioten, am 29. Jaii com- 
mnnicirt and revidirt ward«. 
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vcrpf'iuuleteii Doiuaiueii und Bpamten>ti'!l(Mi sollen ciiipcl'i^t werden, ^«o- 
l):tid nur die Stände mit den gewilligteu (i(iO,(m(i Thlr. t inkoiuuu'ii und iS. Ch. 
D. beschwerter Kanirteustaat dadurch wird iu Auliiahuie gebracht werden**. 
8) Der Laadrentmeister soll alle Vierteljahr EioaabmeD und Ausgaben mi(r 
theilen nud dem Statthalter wie den geh. Rätben darüber Rechnung able- 
gen. 9) Der v. Norprath soll snr Erhaltung der ihm rerliebenen Herr- 
lichkeit Hulbausen gegen Wasserschaden, soweit als ihm von Rechts wegen 
auferlegt werden icanu, angehalten werden. 10) Der erbetene Revers über 
Niehtprajudicirung der Privilegien durch die Truppenwerbungen von 1651 
soll den Standen ausgehändigt werden: doch hofft der Kurfürst, dass die- 
selben nicht zugeben werden, dass Wo ol. Enimfrich und Rees sich der 
noeli immer rüekständigen Zahlung ihrer (Quoten au den zur Abführung der 
Truppen erhobenen Steuern H im r entziehen. 

in ..Weilen \vci;en it/.i--en bekannten Zustands nicht ratligam, 
fhiss die beiden Fc.'ifini^^eu Hamm und Lippstadt diesmal ohne gewor- 
bene Volk so allerdings ledig gelassen werden, als wollen ö. Ch. D. 
vertrauen, dass beide Landschaften solches überwägen und immittelat 
so viel uöthig zu ihrer eigenen Bewahrung berahmen werden^. 

12) Sobald die Stände die Namen der fremden nicht' qualificirten fieam- 

tcu angeben werden, wird weitere Erklärung des Kurliirsten erfolgen; wenn 
der Diost zu Uuis;ieu, v. Pal and, sich nicht dem Recess gemäss qnalifi- 
ciren kann, will der Kurfürst über seine Entlassung weiter resolviren. 13) In 
der Sache drs Konrad v. d. Reck gegen v. Hartnann ist, wie Dr. Isinck 
den Slämlra ualier remonstrin n w ird, dem Kece^s gc-miiss verfahren. 1 1 IHe 
.moderirten** Servicegelder hat das Land nach dem Hece>s aufznbrui.irt-n ; 
uui Repartirung derselben auf das ganze Land sind die Ständt- inrlirlaeh 
ersucht worden, dann wird sicii herausstellen, ob die Städte CalciU, Cleve 
und Xanten tiberbttrdet worden nnd wie viel ibnen zu rebtituireu. 15) Be- 
xäglich der Steoerexemtion der Güter Hfibsch und Hölsborst bleibt es bei 
den Bestimmungen des Recesses. 16) Die Beschwerde Uber TJngerechtig- 
keit der Reichs- und Kreismatrikel soll auf nächstem Reichstag vorgebracht 
werden. 17) Die bei der Regierang wegen der neuen Zölle und Licenten 
vorgebrachten Beschwerden sind bereif- iilt<restellt. 18) Die Klage über 
den Uichter zu Xanten, Oberstlienteuant Ilundebeck, wegen der im dor- 
tigen Amte nnhillii: rrliuh» ricn Steuerre>tnntrn ist bei der Kegiernng zur 
• Untersuchung der Angelegenheit vorzubrin.iicii. lU) Gegen die im Keeess 

festgestellte Lebensliinglielikfit der Sehön'eusicllcn zu KinnirriL-li und R<'i'S 
habt.ii die durtigeu (.^cuit-indm prote.-tirt, und ist mit Zu^tiIrlnlung di r Si/hctVen 
ein besonderer Recess darüber aufgerichtet worden, wodurch der Laudtügs- 
abschied gesetzmässig modificirt ist 20) Die Bestimmung desselben bezüg- 
lich des Amts Neustadt soll rollzogcn werden. 21) üebcr die Rückgabe 
der von den Drosten zu Hamm und Altena bei ihrer Entlassung geforderten 
Reverse wird noch nähere Resolution erfolgen. 22) Die Geistlichen in der 
Grafschaft Mark sollen wie bisher in den Steuern nach dem Vermögen an- 
geschlagen werden. 23) Die Erhebung eines neuen Zolls bei Limburg a. d, 
Lenne soll nicht geduldet werden. 24) Wenn die märkischen Stände be- 
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weisen, dass die dem v. Brabeck iu deu Eirchspieleo Hülschede nnd Wip- 
pelförde ertheilten Jagdgerechtoamen ihren Pri?ilegieQ zuwider, »ollen sie 
ZDräckgenommen, 25) die Flussbrücken in der Grafgchoft Mark in Stand 
gehalten y 26) die Streitigkeiten mit COln wegen Elmenhorst beigelegt wer> 
den. 27) «S. Gh. D. haben znr Terhütnng der grossen Unordnung, welche 
Hus Missbezahlnng der Soldaten erfolgen würden, eine Steueriimlage in der 
Mark ans nnvermeidUcher Noth geschehen lassen, bis daran 8. Ch. D. sieh 
wpjren der Garnisonen mit Dero getreuen Standen vergliehen haben wird'^. 
28) Die Klapcn der Unl/handlr r und Schiffer über IJfMlrückungen der Zoll- 
nnd Liceiitii;icht( r -iu<i lit i licr Iti-uM^rtnipr vnr/n?iriiiu'^( ii und sollm «rcbüh- 
rend bestralt, 29) die ße>chwerUcu der Stadt üoch iiK( r uügebuhrlichen 
Mühleuzwaug etc. sollen uuter.-ucht werden. 30) Die uagtreehte Erhebung 
von Bieraccif^en auf Gütern im Amte Unna soll abgestellt und die dortige 
Brangerechtigkeit naeh Abfindung der Pfandinhaber an den Meistbietenden 
zeitweise verpachtet werden. 81) Die Verpachtung der Zölle und Renteien 
ist nicht dem Recess zuwider, doch soll den Eingeborenen bei gleichem 
Gebot das Vorpachtsrecbt zustehen. 32) Der Kurfürst wünscht, dass alle 
Misshelligkeiten zwischen Kitter.sehaft und Städten bezüglich der an Ritter- 
bürtige verliehenen Jurisdictionen durch Commissäre gütlich beigelegt wer- 
den. 33) Wegen der dem v. Strünkode verliehenen Jurisdiction zu Ca- 
strop soll nach näherer l'utl'r^«chung der Sache cntsehiedcit. H4) gogen die 
Stadt Calcar bezüglicii der den Evangelisch' !) venveigerti u Kirche etc. auf 
dem Rechtswege verfuliren wt idi n. 35) Die Klage der Siailt Wesel über 
Benachtheiligung ihrer Zollireihtit ist bereits vor dem Justi/.ralh anhängig 
gemacht. 36) Die Fähre bei Calcar ist landesherrlich, Ansprüche dieser 
Stadt oder Emmerichs daran können auf dem Rechtswege geltend gemacht 
werden. 



DepQtirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

S.Aug. 1652. W. 

(Unterz.: Aiitoii ther Schmitten und J(»liann Becker.) 

[Die märkisclieii ^^taiiile m ru i 'iL'^erii ilüiscbnffuug tlur Steuern vor Räumung von 
Hamm und LippätaUt. Oer Karfiirst verweigert letztere vur Beendiguug des 
Reichstages und rerlsngt 30,000 Thlr. tum Unterhalt der Garnisonen.] 

Trotz ihrer und iier Depuürteu von Rees Gegenbemühungen bestunden 8. Aug. 
die übrigen Stftdtedeputirten mit der Ritterschaft und den märki^chcu Stän- 
den aof ihren ßescbluss, die Resolution des Kurfürsten auf der Sttnde 
Gravamen nochmals zn beantworten und so deren rölltge Erledigung, wie 
der Kurfürst wolle, vor der verlangten Vereidigung der Beamten herbeizu- 
führen. Sie und die Depntirten von Rees würden gegen diesen Bescbtuss 
nochmals protestiren, und wenn solches nicht helfe, sofort von Cleve abrei- 
sen. Die Städte dringen bei den Käthen hartniicicig auf die gänzliche Ab- 
schaffung der noch bestehenden adeligen Jurisdictionen, und die „vornehm.<teu 
Hofriithe'* Wal deck, I>lumenthftl, Schwerin iindSoidfl unterstützen 
dicäc Forderung, dieselben liabcu jedoch auch mitgetheilt, „da^ä die Eides- 
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leistnog erst dann gescheheo könne, wenn die St&nde Bich dahin erklärten, 
dasB keine weitere gravainina anjetzo vorzustellen bättcn'*. 

„Die märkischen Stände erklären aieh rotnndo, dasB in Beisehaf- 
fung der 600,000 Thlr. nicht willigen würden, die Evacuation der 
Städte Hamm und Lippstadt sei dann asuvdrderst vorgangen und die 
Völker aus dem Lande abgeführt. — Und weil die märkischen Stände 
geklaget, dass scn der armen Unterthanen Ruin gegen ubgemelten Land- 
tagsrecess die beiden Städte mit L Gh. D. Völker besetzet blieben und 
begeliict ilmcn bei I. Ch. D. zu assistiren, und deren Evacuation be- 
ffirderu zu helfen, so sind die Stande in eorjKiiv zu J. Ch. J). ^lan^'en 
und we^en Ahfilhrun.ir solelier Völker unterthänigst gebeten, d<r den 
Ständen antw(»rten la.sscn, da<is irem«dte Städte bis nach geeudigieiu 
Keiehstag besetzt bleiben uiüssten; und den clevisehen sowohl als den 
uiärkisf'licn Ständen angesonnen, zu deren Besoldungj vor ein Jahr 
äC^HJuThlr. so lieruäcbst an den GUU»OOUThlr. den Ständen wieder zu 
gut kommen sollten, zu willigen". 

Der Kurfürst ist auf die Jagd luuh S Heer(Md>erg und der StattbalttT 
mich Oklenburg verreist I>I innen thal und die übrigeu Käthe .>ucheQ 
die Staude /Ai bewegou, Wim!. Kmnierich uud Rees zur Zahluug ihrer 
ihh !i nickhtäiidijren QuDte der im Herbst 1H51 zur Enthis.-unp' der Truppen 
erh' »1)1 n^u 11,000 Thh*. zu drängen; die De|WiLirten dir Öiadie halten -{«-h 
aber uui .«'O mehr jureweigcrt, aU letztere bereits .Mundat«* des Kämmt r^^« - 
richts gegen Krlicbung jeuer uneiugeuilligteu Steuer ausgewirkt hubcu. 
Die Kitter^chalt wuuächt zur licbtreituug der Laudtrag>diäteu eine Erhöhung 
der ncDlicb zum Behuf der Stäude bewilligten 15,000 Thlr. auf 21,000 Thlr. 
und deren baldige Erhebung. 



Die cleve-mäi'kischeii Stände an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

13. Aug. lf]52. M. 
(Präaentirt Duisburg Aug. 1052.) 

(Klagen über die von Neuem angeordnete Krhebang uneiDgewUligter Steaero in 
Mark; Bitte die desTallsigen üetVtile '/Tirürkziinchmen, widrigunfaUe aie alle wei* 

tert!U Verünudlungen abbrechen werdeD.j 

.Aag. „Ehen als E. Ch. D. in Uerosclbeu Ilesiden/ zn Cleve seien Vor- 
haben gewesen, beut aufzusitzen^), sind wir in glaubhafte Ert'abning 
gebraeht worden, welcher gestalt der Conunissar P9ul Ludwig aber- 
malig einige neue assignationes und ordres ertheilt, Kraft deren eine 
uneingewilligte Steuer von GÜOO Thlr. in der Grafsebaft Mark ohne 
vorhergehenden Consent unserer der märkischen Landstände umgelegt 



') Er reiste nach Dniaburg uud ?oo dort nach Turnhout. 
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und bH!:etriol)en wordcu, darum wir in demselben momoiito sind l)o- 
wof?en worden, unfierc syiidicos hinauf zu schirkon und E. Ch. D. un- 
tertliänigat zu erbitten, uns ^'nädigste Audienz zu verstatten und zu 
klnpren, wns gestalt diese ertheilteu ordres und ausgelaäsencn Befehle* 
den Privilegien dieser vereinigten Länder, dem au%erichteten Land- 
tafshattptrecess und den fundamental Gesetzen und Rechten schnur- 
Btraeks enwider laufen. Und sind wir hiertlber am eo viel mehr alte- 
rirt und bestOrzeti da wir in terminis von Bemedirung und Erledigung 
dieser und mehreren anderen zugefügten BeschwemiBsen versiren in 
der unterthänigsten Zuversicht, dass diese vorhabenden Tractaten den 
so lange gewünschten Suceess und Effeet erreicht haben sollen. Zu- 
malen wir bei diesem nunmehr im heil. röm. lieieh erlangten. Gottlob 
bcstätiirten und vollzogeurn Frieden uns keine andere llulVunn:: ma- 
chen können, denn dass wir desselben nach so lanr;e ausgestaudenen 
Drangsalen gleieli nusoren l'enaclibarten sollten dermaleinst zu ge- 
niessen haben. Damit danu die Uiitertiiuiieu der (irafschaft Mark der 
Früchte dieses von Gott erbetenen Friedens nicht frustrirt, noch über 
dem vor diesem erlittenen Schaden ferner aftiigirt noeh gravirt wer- 
den, als bitten wir unterthänigst, wie es denn auch der Hachen Noth- 
durft an sich selbst unumgänglich erfordert, E. Ch. D. sotbane ertheilte 
Ordre und assignationes fttrstväterlich zum Trost der armen Unterthanen 
gnftdigst aufKuheben, uns mit diesen und dergleichen oneribus wider die 
landkundigen privilegia nicht zu graviren. Bei Entstehung dessen wer- 
den E. Ch. D. ohne unsere untertiiXjijgste Erinnerung gnädigst ermes- 
sen, dass wir zu keinen ferneren Tractaten werden schreiten können, 
auch ganz und zumal veri^eblicb, uns Lierselbst zu mehi'em Beschwer 
der Länder länger autzuhalten''. 

Anton Momm, Deputirter von Rees, an den Magistrat daselbst. 

Dat. Wesel 8. Sept. 1052. R. 

Kr lialx' am ."1, feeptember die Deputirteo aller clevischeu Städte sowie 8. Sept 
eiiiiprp cli vi>clii n l'ittprhfirficrpn in Wesel angetroflen. Am 7. waren uuuh 
die Deputiit' ii di i- luiirki-cluu Sriuuie mit dein Syndicus Kumpsthof an- 
gekoiomeu und hatten die clevibcLtu Stände beschworen, ihnen vtiuiöji^e 
der Union zor Abwendung der vum Kurfürütcu bclohleoea Steuerexccutiuu 
zu assistiren. AU Depotirte der devischen StSnde sind Wili eh -Win- 
nenthal, Diepenbrach zn Empel nad Wilteh zu Diersfurt, sowie De- 
putirte TOD Wesel, Emmerich trnd Calcar mit den Märkischen in Conferenz 
getreten, nm ttber die Mittel zum Schatz der märkischen Unterthanen zu 
beratben. Zum Behuf der Stände wtirde eine Steuer von 20,000 Tidr. vor- 
geschlagen. Ein Schreiben des EorfUrsten sei eingetroflfen, wodurch die 
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Stande aul' den Septüiuber wiederum nach Cleve verschrieben wurden, 
dasselbe solle aber ablehnend beantwortet werden. 



Die cleve-märkischen Stande an den Kurfürsten. Dat. Wesel 

10. Sept. 1652. K. 

10. äept. i^iv liiitt« II aii> seinen beiden ISehreiben auä Turuhout und Cleve vom 
25. iiinl ol . Aug. vernoramen, „dass die zur Unterhaltung der Garnisoueu iu 
JiuiiJiu uiid Lippstadt ohnp Coiij^ens der märkMschen Stände auiigejiohlapeueu 
Gelditeucr den Privilegien der SUude und dem Lujidtagsrecess nicht abbruch- 
lich nnd die Ton ihaen gebetene BevocatioQ der ausgescblagenen Cootribalions- 
befeble, ehe und ZQvor der aostebeode Reichstag geendigt und ein anderer 
Expedient inmittelst xar ünterhaltong der in besagten Städten logierenden 
Soldaten vorgeschlagen wäre, nnmüglicb sei, nnd insofern wir hierin nicht 
znftieden, diese ausgeschriebene Steuer aus den 600,000 Thir. vorgeschossen 
werden, wir inzwischen gegen den 6. dieses laufenden Monats September ia 
E. Ch. D. Residenzstadt Cleve uns einfinden, und zur Abhandlung der annoeb 
unerörtortrni Punkte schreiten niöehten". Sie könnten darauf nur mit Hinweis 
auf ilirc kScIirciben vom 13, und 20. August antworten und bedauern, dass 
die zu Cleve gepflogenen Lflndtn^sverhandlungfu durehuuj» gar keinen Er- 
folg gehabt nnd sie an der Aualulirunc: de> IIauptrece>ses nnnniehr «^leich- 
t^ani de>perircu" inüssten. „So lauge nicht die Truppen aus dem Marki- 
schen Tullätäüdig abgeführt worden und damit ein Hauptgravamen der 
Stände erledigt nnd ihr rom Kurfürsten bestätigtes PriTilegium , „dass der 
Landesherr nicht die geringste Steuer eigenmächtig umschlagen dürfe, 
selbst nicht in extremo casu neeessitatis, ein Privilegiomi welches wir vor 
das höchste Gut auf dieser Erden achten^, vtfllig gesichert, könnten sie 
auch ihrerseits den Hauptrecess nicht für gültig und verbindlich halten ood 
daher auch nicht zu irgendwelchen Verhandlungen über dessen Ausführung 
schreiten. 



Der Kurfürst an die cleve-märkischen Stande. Dat. Cleve 

12. Sept. 1652. B. 

(Wpitrerung der Stände zum Abschloss der Verhandlungen in ( levf zu erscheinen. 
i)ie fc^ttuer für die (iarnisoneii ist zur Virhutuntj von Excessen unageschlagen 
und ulti Vorächuäs bis zur urnsllich guwuuächtuu V^tjreiubaruug zu betrachten« 
Des Korf&reten baldige Abreise uud Besnch des Beichstags; Stände trmgeo die 
Verantwortung, im Fall sie trotidem nochmals aoableiben*] 

12. Sept. „Wir haben euer Schreiben vom gestrigen dato empfangen, und 

aus Verlesunj:; dessen mit mehrem vcrnonimen, aus was venueintlichen 
Ursachen iiir Unsere an euch aus Touniliout uud Cleve abgelassenen 
Schreiben des Inbalt^i, dans ihr euch den G. dieses allhier wieder bei 
Uns einfinden und die bishcro gettihrte Handlung zu einen beidersei- 
tigen gedeihlichen bchluBs befördern helfen wolltetj nicht nachkon^ 
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nien, BOiiderii Unsere Antwort zu Wesel antertbänigst abzuwarten ge- 
meint wäret. 

Nun habet ihr aus Unsereii yorgedachten an euch abgelas!«encn 
Sebreibeo deutlich genug vernebmeii kdniien, durch was erbebliche 
HotiYen Wir gleicbsani genötbigt worden« die beiden Monate auszu- 
* sehlagen, niebt dass Wir dem Landtagsrecess oder andern euren an- 
ziehenden Ftivilegien biedurcb etwas zuwider zu tbun Willens gewe- 
sen, sondern allein damit bis auf erfolgenden Sebluss beide Garniso- 
nen nicht zur Ungeduld und andern aus Mangel der Lebensmittel 
besorglich entstehenden Inconvenienzien bewo^jen werden könnten; 
gestillt Wir denn auch /.n luchiLr l't /.cMii;uiig, da.ss diese Unbiic In- 
tenti(»n also und nicht audcrfi sei, uueh genugsam versichert, und 
diese gtM'iuge summa zu unterlhäiii^sten Ehren Uns glcichsani bis 
dahin vorzustrecken begehret, alles in der Hoffnung, dass dieser und 
anderer von euch angezogener Sachen lialber Wir Uns eines gewissen 
m enreni Tiilli^mässigen couteoto alsdann wUrdcn vereinbaren können. 
J^aehdeui Wir aber Ternehmen müssen^ dass durch euer Ausbleiben 
solche bei Uns zur Tdlligen Abhandlung gehabte Intention ganz un- 
fruchtbar gemacht wird, Wir auch gegen den 23. dieses vermittels 
göttlichem Beistande Unsere yorhabende Abreise so viel mehr zn be* 
schleunigen haben, in dem auf abermaligen Zusehreiben 1. Kais. Maj. 
anf dem bevorstehenden Rerchstag gewiss zu erscheinen, Wir Uns 
dazu willfAhrig crklftrct, so mttsscn Wir zwar, im Fall ihr, bei eurer Mei- 
nung, Uns den uukrlhänigsten respect. aiihero zu kommen, /u verwei- 
gern vcrbliibcn wUrdet, (licselhc itzigcr Zeit dahin gestellet sein lassen, 
und werdet ihr was daraus einstehen wird. gei;cii (Idtt im Himnici Uns 
als eure von DeniscllM ii euch vorgesetzte Obrigkeit und eurem Vater- 
lande 2u verantworten haben, Wir aber werden an allem, indem Wir 
niemalen etwas, so der Billigkeit zuwider gewesen, von euch begehrt 
haben, vor der ganzen Welt und Unserm Gewissen unschuldig sein, 
diejenigen, so dieses Unwesen Anstifter sein, es hiernftchst schwer zn 
verantworten, die übrigen aber, denen die billigmfissige Vergleichnng 
ein rechter Emst ist, sich Unserer gnädigsten Huld und Gnade zu ver- 
sidiem haben**. 

JJeputirte von Hees an deii Magistrat daselbst. Dat. Wesel 

15. SepU 1652. R. 

Die Regierongsräthc Biland, Heiden and Motzfeld aind hier ein- 15. Sept. 
getroffen and geben sich die grdsste Mühe, die einzelnen Bitterbärtigen 
und StiidtedepQtirten von ihrer Absiebt, nicht mehr in Cleve zu erschemen, 
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ab/.nhringeii. Sio strllpii dio <:r«'>srii I iicduveiiientien vor, welche (l.idiiroh 
oiitstehon winden, dass dir Kariur>i ahrei.-o, ohne dass es zu tinem Laud- 
tag.<hchlus.s gekurameu wäre, uud vers^icheru, die Stünde würdeu ia Allem 
Satiüfaction bekommen. Es eiad auch aicbt wenige der Meinung, „dasB 
uocb einmal die Gütliebkeit gesnobet werden müsHe**. 



Jie8< hluss der zu Wesel Hiiwcseiuk n cleve-märkischen Stände. 

Dat. We.sel 16. Sept. 1652. Iv. 

[Auf (Itff KiirfiirstfU Zusufre, liescliliiss. in Cleve zu erscheineo, sich jedoch vor 

Kücknalinio d(T ni.iil:is< ln n StetuTbcfohic» in kein*» VerhamJliiiiiren pin^^Tilapspn. 
dl»' .Scltulil'-Jidluiwigoislctu:! nicht vor Ausruhruni; des LandlagöubHchiedis wie 
Uauuiuug mui J>onioliruug der Fustungeu beizubringen, auch keine neue Steuer i 

oder Vorschüsse au bewilligen,] 

16. Sept. ..Dnmiiii li S. Cb. 1). unser ijiiädii^stcr Herr laut Deroyelben UD- 
terni dato resp. Tunibout und ("b ve den 2:». und 81. Anp:ust und 
12. Sei)t(~nil)(.'r dieses n<M'li laiifVnden l(;r»2. Jahres gnädi^irst iih;:ehis- | 
»eues Schreiben uns wiederum nach Deroselben Hcsidcnz beruien und 
sieh in (rnaden dabin erklärt, dass allen so lange gefttbrten delibera- 
tionibus ibre abhiiniche Maass and Endscbaft zu unserer sänimtlicben | 
Woblfabrt und Sicherheit solle gegeben , und dass diese S. Ch. D. 
gnftdigste Intention durch unser Ausbleiben unfruchtbar gemacht wer- 
den sollte. Auf dass nun S. Ch. D. der unterthänigste Respect er- 
wiesen und wir vor aller Welt desto mehr verantwortlich sein mögen, 
als haben wir auf dieses gnädigst ausgelassene churftlrstlicbe Anschrei- 
ben uns dahin verglichen, noch vor diesmal zum Ueberflnss binnen 
der Stadt Cleve zu erscheinen, thun aber dem daselbst am 13. und 
20. August, wie auch lol^end.s am Ii), dieses hieselbst binnen der 
Stadt Wesel einmlitbig genommen und S. Ob. D. schrift- und müudiich 
nntprtbiiriii:>t croflnetcn concluso in Kraft des auf die Union geleisteten 
Eids dergestalt inbaeriren, dass wir davon keineswegs weichen nuch 
abstehen, und in keine Handlung fortgeben wollen, es sei dann, dass 
die in die Grafschaft Mark geschickten assignationes und Contributions- 
befehle eingezogen, oder uns märkischen Landständen derentwegen 
eine gefällige Satisfaction widerfahre. Dabei dann auch unveründer- 
lich resolvirt und geschlossen, zur Beibringung der im Hauptreoessu 
versprochenen Geldern nicht zu schreiten, ehe und zuvor die vor die* 
sem cingeitlhrten gravamina und Beschwernisse erlediget, der Haupt- 
recess in allen seinen Punkten und Clausulen adimpliret nnd voUzo- j 
gen, vornehmlich aber die Evacuation der Garnisonen und Deroolition 
der neuen Festungen in dem Hamm uml der Lippstadt wirklich ge- 
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schehen sein; demnächst aaeh bei diesetii armseligen Zustande und 
weil die Landstftnde in schweren Schulden stecken , in keine neue 
Geldsteuer noch angemntheten Vorschuss von denen in obgeroeltem 
Hanptrecess rersproehenea'Geldeni unter was Praetext und Schein es 
auch sein mttehte, zu bewilligen. 

Unterz.: Dietrieb Karl Wilieh m Winnenthal, Stephan 
V. Wilieh zu Kervendonk, Johann Hermann v. Wilich zu Diers- 
tuit, Adolf V. Wilieh zu Wilich, Juhann Hermann v. Diepen- 
bruoh zu Empel, Johann v. Ulft zu Lackhaiisen, Stephan Quad- 
Kreu/ber^ zu Mürmter, Walther Morrieu zu Calbeck, Jan 
V. Eickel zu Groen, Bertram Degenhard, Freiherr v. Loe zu 
Wissen, Kourad Philipp v. d. Romberg zu Bladenhorst und Brll- 
ninkhausen, Kutger v. Dungein zu Dalhausen, Johann v. Asehe- 
berg zu Heide, Jobst Wessel v. Vrydag zu Buddenborg (und 
Depntirte der Stftdte Wesel, Emmerich, Bees, Calcar, Xanten, Hamm, 
Unna und Seiest)**. 



Die cleve-märkischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

25.' Sept. 1652. R. 

[Die Bediuguugcn, uuter wclclicu sie Aich «Iciii Kurfuräleii gehoraam und will- 
fährig erweisen wolleo.] 

„Die i {stände dieses Herzugtiiuuii^ CMeve und (irMlstliair Mark 25. j^ept 
orklnreii sich untertliänigst auf den an Seiten E. Ch. D. Iiesclu lienen 
Vortrag dahin, das» anstatt der unterthäuigHt gebeteneu Iii Solution, 
der vor die Monaten Juni, Juli und August zur Unterhaltung' der (iar- 
nisonen in den Städten Hamm und Lippstadt umgelegten und nicht 
bewilligten i>chatzung ein beständiger Revers de non in futurum prae- 
jadicando gnädigst ertheilet| und die am 13. und 19. August und son- 
sten alle zu solchem Ende ausgelassenen mandata aufgehoben und 
qnoad futurum kraftlos gemacht werden mögen. Auch bitten dieselben 
in Unterthftmgkeit, dass die Garnison aus der Stadt Hamm alsofort 
abgefbhret, und die neuen fortificationes gnädigst Tersprochener 
maassen demoliret; die Stadt Lippe aber länger nicht dann fi Monate 
a dato dieses besetzt bleibe, und die Garnison aus anUei wärtigun 
E. Ch. D. Mitteln unterhalten werde. Aueh bitten die f.andstände un- 
terthänigst, duüs der Hauplrecess in allen neinou Punkten und Clau- 
snlen vollzogen, alle Räthe, Beamten und Bediente, so Gebot und Ver- 
bot haben, darauf beeidet werden (^dcnn des Herrn Statthalters Exe. 
Person betreffend| wird es bei dem darüber getroffenen öchluss allere 
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dings gelassen); sodann auch die graTamina et eontraveDtiones mtet- 
thftnigst gebetener and exhibirter maassen best&ndig erlediget werden 
mögen. Demnächst und dem Vorgängen werden sich die Landstftnde 
also in der That erweisen, wie es gehorsamen Landständen zusteht, 

eignet und ^cbnhret, auch E. Ch. D. also beo^cgnen, dass Sie an der- 
selben nnteriliiiuiggteu (Teliorsam und Wiill'äliiigkeit nicht werden er- 
finden iasiscn''. 



Relation Heinricli^s v. d. Cape llen ') an die cleve-märkischen 

Stünde. l)at. Cleve 26. Sept. lij^)'*. 

[Dir Kurfürst will den Kevers iTthtilen. verweigert die sofortige Kaumuiig von 
iiatnm und die voo Lippatadt biuoen Ja Ii res trist, erklärt die Gravamen hia äuf 
3 erledift und Terlaogt statt der augobotenen 30,000 Thlr., 60,000 Thlr.] 

26. Sept. „Nachdem von den clevischLMi und luärkisehen Liindstiinden er- 
suchet, bei ö. Ch. D. mich uuterthäuigrat anzugeben und Dieselbe za 
sondireu, dass zum Fall R. Ch. D. den gestrigen Ta«:;* gebetenen Re- 
vers de non in futurum pracjudicando gnädigst ertheilen, 2) deü 
Hamm also bald, die Lippstadt aber innerhalb JahresMst evacuireo, 
3) den Uauptrecess gnädigst adimpliren und die gravamina gebetener- 
maassen erledigen wttrden, die Landstände erbietig wären, S. Ob. D. 
mit der Summe von 30,000 Thlr. innerhalb Jahresfrist an die Hand 
zu gehen, so lang dann die Beibringung der 600,000 Thlr. zurflck- 
stehen solle — haben S. Ch. D. ad 1) geantwortet, dass Sie wegen 
den Bevers willig und geneigt wären; ad 2) dass Sie Sich daza nidit 
könnten verstehen, und wann die Landstände es Recht wttssten, sol- 
ches nicht begehren sollten; ad '.}) Sie wären berichtet, dass solche 
ausserhalb dreien Punkten attgethan wären, nämlich chi.^ .lurisdictions- 
wesen, 2) das Stitt ( )l>ereüdürl", ü) die Beeidigung; ad 4) die Summe 
wäre 2U klein, es mUsöten zum wenigsten 60,000 Thlr. sein^j. 



') Heinrich v. d. Capellen^ Herr zu Eyasel, Mitglied der GeneralfltMtea 

und der clevisclicu Ritterschaft. 

*) All düiuselbeu Tage, den 26. Sept. 1652, reiste der Kurfürst von Cleve ab. 
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Die Deputation nach Eegensburg 
und der Executionsrecess von 

1653. 
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Der Friede, welchen Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm mit den Jülich- 
herfrisehen Ständen durch drn Kceess vom 25. September IHIO geschlossen 
hatte'), war nicht \on langer I)aiier. Scliun itii J. Iflf»] war durch den 
Krieg mit ürandciilnirtr der alte t^ireit v(mi .Neuem ;iii-u:rlirr»chf>n. Die Er- 
ii< l>nng nneingewiliigtt i Steuern, dio Kinüihnuig der iotiiiing-< l)(M) Tlüfs- 
völker, die Werbung eigener Tru[)p<n und deren theilweise Beibehaltung 
auch nach dem Frieden, sowie die Verpfändung mehrerer Aemter an den 
Herzog von Lothringen und Andere, welche dem Pfalzgrafen Geld Tor» 
schössen, gaben den Ständen Venuüasrang nnd Gründe genug sn erneaer- * 
ten Klagen und Beschwerden. Sie versammelten sieh wieder wie Mher in 
Cöln zn ßerathnngen über Maassregelu zum Schutz ihrer PriTilegien, nnd 
nahmen dort die AnfTorderang der Abgesandten des Kaisers, diesen Sehnte 
bei letzterem zn soeben, mit grosser Bereitwilligkeit entgegen*). Wie sehon 
früher, 80 steigerten auch jetzt die Zerwürfnisse des betagten Pfalzgrafen 
mit seinem Sohne. Philipp Wilhelm, und dessen Bestrebungen, die 
Stände für sich zu ^'ewinnen, deren Oj)po«tt!on. 

Philipp Wilhelm, dem Brandt aburger noch feindlicher gesinnt als 
der \'aTer, hatte stets daraufgedrungen, sieh n)ir den Ständen zn einigen, 
um des lieistauds derselben gegen den K.uiTür.-ttn sicher zu sein. Er hatte 
von einem Frieden mit dem verhassten Gegner nichts wissen wollen und 
nicht übel Lust gehabt, den Krieg auf eigene Faust fortzuführen. Ohne 
den gerade damals erfolgten Tod seiner Gemahlin, einer Tochter des Kö- 
nigs von Polen, von dem er nicht ohne Grund Hilfe durch „eine Diversion 
in Prenssen** hoffte, würde er sich weder dem Befehl des Vaters noch des 
Kaisers, die Waffen niederzulegen, schwerlich gefügt haben. Bereits nnter- 
handelte er in Brüssel mit dem spanischen Statthalter und dem liOthringer, 
in Cöln mit den Ständen und den Kriefr'^r>bfrsten seines Viiter- über die 
Bedingung ihres Beistandes zur Fortführung des Krieges. Dies»« Vorgänge 

Vgl obon p. 331. 
Vgl. oben p. 5.58. 
Jlaier. <ui tieitch. <<. ür. Kurliirsinn. V. 
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hatten den alten Pfalzgrafen mit noch gFösserem Mt!^straoen gegen den 
Sohn als j> nivor orffillt. Hatte er ihm schon vor dem Kriege und dem i 
Tode dpr Seluviegertoehter hinreiehnidf Mittel zu einer >('n»st«tan(lip^!i 
Hofhaltung ,um seiner Armuth willen'" verweigert, t>o war er jetzt ( r>t recht 
nicht geneigt, sie ihm zu gewähren. Er verlangte des Sohnes Antintlialt 
an seinem Hofe, wenigstens dessen sofortige Abreise aus Cölu. Der jungt 
Pfalzgraf verweigerte Beides und rief den Beistand des Kaisers und der Jülich- 
bergischen Stände an. Nach längeren Verhandlungen sehloss er mit leuteren 
am 25. Härz 1652 ein geheimes Bündntss; sie Terpflichteten sich, bei dem Kai- 
ser für seinen atandesmässigen Unterhalt sn interveniren, nnd bewilligten ihm 
an seiner Wieder?ermähtang 80,000 Tblr; dagegen ▼ersprach er, aneb sei- 
nerseits die Sache der Stände beim Kaiser za befürworten » znr Aufrecbt- 
haltnng der ständischen Privilegien ans allen Kräften mitzuwirken nnd die- 
selben nach seinem Regierungsantritte genau za beobachten*). 

Wolfgang Wilhelm, jedenfalls von diesen Yorgangf^n unterrichtet. 
Itess sich im Jnni 1652 durih den Kai-cr bewegen, dem Sohne bestimmte 
Gelällc zn oinor selhststäudtgen Holüaltung in N^iiburg zn trewahren; 
aber vergeblich versuchte er, sich auf einem zu dcrselljcn Zeit nach iiauj- 
bach berufenen Landtag mit seinen Ständen zu einigen. Sie weigerten 
sich namentlich entschieden, femer das Geringste zum Unterhalt der Gar- 
nisonen in Düssetdorf, Heinsberg, 8ittart, Brüggen nnd Mon^oye zu be- 
willigen, während der Pfalzgraf dieselben zur Sicherung des Landes gegen 
nochmalige Schfidignngen wie die durch den letzten brandenburgiscben Ein- 
fall für ganz nnentbehrlich erklärte. 

Zur selben Zeit war es den Führern der ständischen Opposition in | 
Cleve -Mark gelungen, auch dort alle Versaehe des Kurfürsten, sich mit 
den Ständen über denselben Gegenstand, den von ihm geforderten Unter- 
halt für die Garnisonen von Hfunm nnd Lippstndt /.u oitiigcn, scheitern zu 
lassen. Selbst die kurz vor der Abreise des Kurfürsten uu> Cleve prfoljrte 
Ernennung des als ständisch g^esiimt geltenden J <> Ii. v. Diestznin clevivdjea 
Ticekanzler*} hatte die Stände nicht milder gestinnnt ; ein nso niisslani: ( in noch 
von Sparenberg aus unternommener Versuch, ihnen eine im letzten Augen- 
blick doch noch nach den Wünschen des Kurflirsten gelungene Einigaug als 



*) Nach den Acten der Jülich -betgischen Stände im Staatsarchiv su Doa- 
seldorf. 

*) Diese Emenoang hatte, hauptsächlich auf BluinenthaTs Dringen', der 
Bt«ts ein« Kini^nn«r! mit den St fni n befürwnrtete , und soit seiner Rnckkebr 
aus Wien nnd der jr»' hin hl- neu \' crüiitl Iuhl'' der kaiserliclicn ( 'oinniisüiire als Vor- 
treter der .kaiserlicbcn Partei" eine bervorragendü ötellung im Katbo des Kur- 
fürsten behaaptete, am 23. September 1653 stattgefondeD : Di est lohnte Bin* 
menthal diese Fürsprache schlecht; seit dem Herbst 1653 gab er sich aaa 
Werkseng der Intrigen des kurf. geh. llaths, Grafen Georg Friedrich Wal- 
deck, gejfen ßlamenthal her; freilich mögen anch ihu, den ».reformirtea 
Eiferer", dessen Leisfnn?rpn als kurf. CJesiiridtor auf dem r( £ronpbnr<ror Reicli-f.n* 
sehr entfäufcht haben, t Briefe B 1 n m e n f Ii a 1' s an Mutzfeld vom 27. OciutNfr 
lt>53 und au Schwerin vom 30. Marz Uiihi iiu berliner geh. Stautäarchiv. Vgl 
oben Noten an p. 8S nnd p. 883.) 
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vollendete Thatsache hinzustellen. Unzufriodcn mit (irr R» jultatlosigkeit mo- 
natelaiigcr Laudtagsrerlmudluugcn hatte die Mehrzahl der cleve-märkischcn 
Ritterschaft «icli Ix r* ir^ trnir/. von dr tist lli. ri zurüokpezüp<'ti, und die lertieren 
Bevchl"'i? -L' vdllijx drr /uar klt iürn. :ilirf >eiir rtdirijrf'n und w olilurgiini-irteu 
Paru i dl r aussei >ieu üppo<itiuu ubt.ila — < n. vVn ihrer iSpiue staud aU die 
cigeniliche Seele der Tartei Dietrich K;iil v. Wilich, dem jetzt für die 
Ausführung aeiues längst vorbereitcteu Planes, die Staude zum Kaiser zu 
führcu, der geeignete Zeitpankt gekomineo sa sein schien. 

Persdulicbe Yerletztheit und getäuschter .Ehrgeiz steigerte Wilioh's 
politische Feindschaft wider den Kurfürsten. Schon im Anfang des Jahres 
1662 war gegen ihn, als cleTe-mftrkischen Justizratb, wegen Bef&rdemng 
jenes im Juli 1661 Ton den Ständen Yeröffentlichten ContradictionspatentB 
eine Crimin&lontersuchang eingeleitet, er während derselben vom Amte sus- 
pendirt worden. Seitdem hatte der Kurfürst sich geweigert, ihn vor sich 
za lassen, selbst nicht n!< Deputirten der Stände. .Tofzt kurz vor der Ab- 
rei«p de«-'<'lbeu ward <itr Oberst Jakob v. Spaeu zun) ehvi-chcn Landflrost 
uod Kegieruugaiatli ernannt, eine Stellung, welche WiÜLli hint!:>t er^trcbt 
hatte. Durch '^einc \ rrw andi -chaft mit den hervorrajjt iid-t( ii Mirgliedem 
der lliau^chiirt vuu Jülich und iierg wie durch seiueu (iuteibe.^itz daselbst 
staud er seitLaugem iu regem Verkehr mit den dortigen Stäudeu ; mehrfach 
hatte er, so bei den Verhandlungen über die Erbunion Ton 1647 und denen 
mit den kaiserl. Commissären von 1661, als Vermittler eine Eiuiguug xwi- 
sehen den in ihrer grossen Mehrheit eTangelischen Landständen von Cleve- 
Mark nnd den fast aassohliesslich katholischen von Jülich -Berg herbei su 
führen gewnsst Bei den letsteren stand die Ab.sicht, sich au deu Kaiser 
Zü wenden, seit den UnterhaudluDgen mit dessen Ge&andten fest. Sie ver- 
anlassten gleich nach der Ai»rri>e des Kurfürsten eine Zu'^aiiimenkunft von 
üri'titirtcn der erbvereinigitii Stande in Cülu, zu welcher \V ilich mit eini- 
gen Vertrauten seiner Partei erschien. In diesem gtheinion llatli der Stünde, 
deren Mitglieder sich eidlich zur völligen (teheimlKiltung di r J)( rathuugen 
verpÜichteten , ward in unmittelbarer AuUuuplung an die I'rojxA-itiMii der 
kaiserlichen üesandten beschlossen, zum bevorstehenden Ktdchhtag m lie- 
gcusburg eine Deputation an den Eaister nnd die Kurfürsten zu seuden. 

Trotz aller Vorbereitungen Wi lieh's war es noch immer nicht ganz 
leicht, die cleve* märkischen Stände zur Theünahme an einer solchen De- 
putation zu bewegen. Die Landstände von Jülich- Berg sprachen es offen 
aas, dass der Hauptzweck der Deputation sei, auf eine solche schleunige 
Entscheidung des Successiousstn it> zu dringen, durch welche die ^erbver- 
eiuigten jülichscheu Lande^ dem Privileg Kai>er Karl's V. gemäss nngetheilt 
1 »lieben. Damit war nun freilich noch nicht ausgesprochen, zu Gunsten 
welches Prätendenten die Stande den Krbstreit entschieden zu sehen wünsch- 
ten; aber die J^ntscheiduug darüber war doch unverhuiii dem Kaiser au- 
lieim gestellt, mithiu eiue kaiserliche StquctLiittion der Länder oder minde- 
stens eiu kaiserlicher Urtheilssprueh zu Gunsten des l'lulzgrulen wabr- 
scheinlicUer, ja sicherer, als eine Entscheidung zu Guusten des Kurfürsten 
von Brandenburg. INe eTaugeliseheii Stände in Cleve nnd Mark würden 
also in beiden Fällen unter ein katholisches Kcgiment gerathen sein; Grund 
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genug zu. ernstliehcQ Bedecken lUr dieselben» sieb auf die rorgesoblagene 

Deputation einzulassen. 

Ks jrclnnfr Wilirh, wnm nnch nicht ohne Anstrengung und nur 
durch die (Mit.-chicilcno Ii iitrr-tiit/.iniir der t-influssreichen Stadt WpspI. 
diese Bedenken gro.-^trn Thfil^, \v(.•IliLr-tell^ vorerst, zu filirrwinden. Ge- 
iichickt \vn!<ste er den clcve - luarki-clien Ständen gegen über die Siche- 
rung der Frivilegieu durch die vom Kaiser zu bewirkende Eiidaa>uug 
der sie vor Allem gefährdenden „bleibenden Garnisonen*' und die Anf« 
rechthaltnng der Beeesse durch kaiserliche Aotorität als den Haaptoweck 
der Depntation hinsnetellen, die Suecessionsentficheidnng in den Hinter- 
grund treten tu lassen. Vor Allem aber hob er, und das mit Recht, als 
das npbestreitbare Ziel der gesammten Stande die Erreichung eines mdg- 
licbst 8tiiudischen Regiments im Lande hervur. Wie Verschiedenes nun auch 
nnter diesem Namen verstanden werden mochte, ob reichsstädtii^che Auto- 
nomie oder Keichsfreiherrliehkeit, Regiment eines stiindischen Ausschusses 
nneh dem Mu-ter der Stnatenverfa-'^nnir. oder möglichste Uegimeutslo.sigkeit; 
es gab unter den evangelischen Ständen von Cleve- Mnrk Manche, wolche 
ein solches Ziel selbst um den Preis eines kaiserlicii» u Sofiuester,- , oder 
eines katholischen Schattenfiirsten für wün-chen^wi rth liielten, und Andere, 
welche in der regeusburger Deputation nur ein eben vorliegendes l)eq^eme^ 
Mittel zur Oppofition und Abwehr des verhatisten braudenburgi^chen Be* 
giments sahen, ohne sich über die weitcreu Folgen Sorgen zu machen; Ttele 
aber unter ihnen und wohl die Meisten betrachteten den ganzen Plan noch 
immer als eine blosse Drohuug, durch welche die'Einen den Kurfürsten cur 
Nachgiebigkeit, die Anderen die Gcneralstaaten zum wirksamen Schutz der 
Privilegien zu bewegen hofften. Wie dem auch sei, Ende November 1652 
versammelten sich in Wesel 10 cterischc ivitt« rbürtige und die De|)utirten der 
clevischen Städte, ausgenommen die von ( leve, wie es scheint fast nur die 
Unterzeichner des von Wilich im September veranlassten Opposition-pro- 
gramm-, und he-ehlussen durch Majoritiit^votnm, unter Aniuihiiu <1< r schon 
in Cttlü IVstgcM t/.ten Instrnction, die Pi puttition nach Regen>buig. liro^cprc 
Mühe kostete es, die märkischen Stände i\i gleichem Beschlüsse zu btwc- 
geu; die Verhandlungen darüber zogen sich bis in den Sommer 1653 hinein. 
Erst kurz vor der Abreise der Oeputirten trat auch die mitrkische Ritter- 
Schaft, soweit sie sich überhaupt an den Berathungen betheitigt hatte, dem- 
selben bei, während ein Theil der märkischen Städte sich ganz zuletzt nur 
unter Bedingungen, die demnächbt nicht erfüllt wurden, zur Anerkennung 
desselben vei^tiinden und an der Depntation selbst sich nur scheinbar be- 
theiligten; die bedeutendste derselben aber, Soest, selbst diesen Schritt ent- 
schieden missbilligte. 

Kurfürst Fried rieh Wilhelm war im October ir>52 aus seinen rhei- 
nisch- westffiliseheii Laiidt'ii nach kur/tm Aufenthalt in Herlin /ti di-r \<»ui 
Kaiser dringend jrcvvinisehten Ziisauiiin nkuidt ntit demselben nach i'iag 
geeilt. Nachdem der Plan, eine enge und allseitige Allianz mit den Staaten 
durch den neuburgischen Krieg durchzu.setzen, missluugeu war, galt es, 
einen Versuch zu machen, die aufrichtige und entschiedene Unterstützung 
des Kaisers zur endliehen Erlangung Uinterpommenis, dessen Räumung 
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Schweden hartDickiger als jemaU verweigerte, nm den Preis der Stimme 
des Knrfttrsten für die Walil des JUtesten Erzherzogs zum römisehea König 
zu gewtuneD. Saoguiaisehe unter den Rätheu des KurfürsteD, an ihrer 
Spitze Blnmenthal, giutr« n noch weiter; sie hofften eioe völlige Ausein- 
andersetzQDg iu allen schwebenden Fragen^ eine nähere Verbindung mit 
dem Kaiser r.n erlangen. 

Dem Kurtijr-t<'n waren die Berathungeii und Beschlüsse der cleve- 
miirkischen Stande k« iiRswejrs utihokaunt geblieb* n. Dass dennoch die 
Maas.=;reg< In , wrli-ht- t r zur Vt rliindtTunir ihrf^r A u-fnliiung ergriff, unbe- 
deutend uud unzuiticLn uJ vvartu, iuu>t uul den er>teu ßlick A'erwunderung 
erregen. Freilich konnte er nach den Berichten der clevisehen Regierung 
glauben, dass es dieser noch gelingen werde ^ die Stttnde dnrch die Ver- 
eidigung s&mmtlicher Beamten auf den Recess und andere Concessionen 
fon ihrem Vorhaben abzubringen, oder dass doch die reservirte Haltung 
der grossen Mehrheit der clevischen Ritterschaft, wie die Bedenlcen der mftr- 
kischen 8t&nde noch die weitgreifenden Pläne einer unbedeutenden Minder- 
heit sein it' i n lassen werde, zumal die Eröffnuug des Reichstags sich noch 
monatelang hinzog. Aber andertseiti» zeigen doch des Kurfürsten mündliche 
Vorstellung bei dem Kaiser während der pragrr Zusainmeukuuft*), wie feine 
nach derselben erla^^enen .Schrrihon an die Kiu'lüristen, dass er im der 
Ausführnng de« "Jtiindi-L-lK'n l^■^^•ldu^he!5 aicht zweifelt«. Es li^tse sich 
anneliineu, dat.s der Kurlur-t durch eine Verständigung mit dem Kaiser die 
Geiahren der Ständedepututiou glaubte abgewandt zu habeu. Allerdings 
waren ihm in Prag Versprechungen uud Aussichten mancherlei Art ge- 
macht, Tieneicht aueh bezüglich der jttlichschen Snccessionssache und der 
Beschwerden der cleve* märkischen Stände. Aber schon die Torgänge der 
nächsten Monate zeigten, wie wenig der Korjfürst solchen Tersprechungen 
tränen Iconnte; noch ehe die Eönigswahl in Augsburg rollzogen war, hatte 
er Tollauf Gelegenheit, sich hiervon zn )il>erzeQgen*). Nur mit äusserster 
Anstrengung erreichte rr v< , dn>s der Kaiser wenigstens die urkundlich 
gegebene Zusage, Schweden nicht vor der Räumung Hinterporaraerns zum 
Reichstage zuzulassen, liielr, es so vor der Eröffnunfj desselben zur Nach- 
gieb'gk'it zwang. Kaum war die Wahl vollzofrt n und diT Reichstag er- 
öÜuet, 5ü niachtf -ieh die alte frleieh'^am tradirioncllt' Feindseligkeit der 
kaiserlichen Puliiik ir<geu BraudcnlMirt; wieder in Allem uud Jedem gel- 
tend, verschwand jede Aussicht aul eine Krlüüuug der weiteren in Prag 
gemachten Zusagen. Und überdies waren noch vor dem Beginn der Reichs- 



• S. das Memorial darüber vom 13. November 1652 weiter unten. 

Am 6. Mai 1653 schreibt der Kurfürst eigeohäudig nn Blnmenthal, er 
habe allen Grund zu der Annahm«: ^dass man mich mit guten Worten auf- 
bolto, bia Alles gethau und beruucii dati Nuchäehen lasse, wie mir und meinem 
Herra Vätern selig viel Jahr her gesehehen*, und am 12. Juli, also nach der Eröff- 
nung des Beichstags: «Ich Terspüre wohl ans alten Belstionen so Tiel, dass meine 
Propbeseihung gar zu seitig wahr wird, dieweil man mich jetzt, da ich alles ge- 
than, chenao abzuferfi^^en sncbt, wie rnoiueiii Herrn Vater selig geschehen*« Geh. 
Staatsarchiv zu Berlin, vgl iBJrdinaansdörffer Qraf Waldeck p. 94» 
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tagsverhaiiUlungeii Ereiguiase tiugetrcten, welche die von der Stäadedepa« 
tatiOQ drohendeii Gefahren in nicht gcriugem Grade erhöhten. 

Am 20. März 1668 war in Daaseldorf der alte Pfalsgräf Wolfgaog 
Wilhelm gestorben, bis znletzt mit den jfitich' hergehen Ständen zer- 
fallen. Philipp Wilhelm berief dieselben im Mai nach Düsseldorf nnd 
einigte sich in Ausführung seiner früheren Zusage rasch mit ihnen über die 
Abstelluug ihrer Beschwerden, nur eiuc blieb unerledigt, die über die ,blei- 
bendeu Garnisonen'* und die Beschaffung ihres Unterhalts, da? Ilauptgrap 
vamen der Stände in Cleve-Mark sviv in Jiilich-lJerg. Die Al),>telluiig de«- 
st'lljL'u iliireh kaii^orlieh*^ Autorität zu bewirken, war tkr regeusburgcr 
Deputation in ihrer lu^truetion al^ t-iue ihrer wesentlichsten Aufgaben be- 
zeichnet. Der Pfalzgrai" veranlasste über dicKcii Punkt vertruuiicbe ße- 
sprcchuiigeu mit einigen wenigen Deputirtcu der Staude, uuter ihuen die 
nach liegensburg bestimmten. Ihnen erklärte er, dass er seine Garnisooeo 
sofort entlassen and seine Festungen demoliren verde, sobald der KarfOrst 
in Lippstadt nnd Hamm ein Gleiches thue; er wttnsche nicht minder als 
die Stünde, dass der letztere dazu bewogen werde. Wenn anch die offi- 
ciellen Landtagsprotokolle der jillich-bergischen Stände über diese Tertrsn- 
lichen Besprechungen nicht mehr enthalten, so geht doch aus den spätfreu 
Vorgängen, insbesondere aber aus der mitgetheilten Correspoudcu/. der 
jnüfh-bergischen Mitglieder der regonpburg-pr Deputation unwiderleglich her- 
vor, dass der Pfalzgraf sich mit den let/.trreii iibcr ihre Mission und deren 
Zweck vollkommen einigte, wenigsten.- >eiiit r>eits glaubie annehmen zu diir- 
l'cu, dasö sie nur seine interrv-sni [örderu wurde. Allerdings kunute ihm 
ein Drängen auf eine kaiserliche Kutscheidung des ISuccessiousstreits zu Gun- 
sten eines Prätendenten nur erwünscht sein, wenn die Stände, zum minde- 
sten die jülich-bergischen, unter diesem Prätendenten ihn verstanden. Noch 
mehr aber diente die vor den Kaiser gebrachte Forderung der erbvereinig* 
ten Stände auf ^Satisfaetion*^ für die den Privilegien zuwider erhobenen 
Gontribntionen nnd Kriegsschädeu den Interessen und Absiebten des Pfals* 
grafen. Da sich seine Stände durch die volle Anerkennung ihrer Pririle> 
gien nnd die Zusage, sie f( rner genau bcubacbtcn zu wulleu, in ihren Be- 
schwerden und Ansprüchen ihm gegenüber befriedigt erklärteu, konnte unter 
jener Forderung, soweit sie Jiilich-Berg betraf, nur der Krsatz des diesen 
Ländern durch deu Kurlürsteu von Brandenburg zugeingten Schadens 
verstanden werden, wie detjn auch die in Kegensburg deswegen vurgobrachte 
Ivlage und deren Erfolg zur (ieuüge zeigte; die Entscheidung darüber ward 
dem vom Pfalzgrafcn bezüglich gleicher Satisfactiou gegen den Kurfürsten 
erhobenen Processe zugewiesen^). 

Pfalzgraf Wolf gaug Wilhelm hatte im Oetober 1051 erst dann den von 
. den kais. CommissSren zwischen ihm und Brandenburg vermittelten Vergleich 
unterzeichnet, nachdem ihm von denselben in Form eines besonderen Be- 
ver^^cs die schriftliche Zu.siehemng ertheilt war, dass der Kaiser sich aus- 
dnicklich die „gütliche Vermittlung" oder flrechtlicheDccisinn'* über die vom 
Pfalzgrafen erhobene Forderung auf Ersatz des ihm vom Kurfürsten durch 



') Vgl. die ßelation der julich-bergiacheu Deputirten v. 10. Juni 1654. 
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den Krieg zuget^gtea Schadens ?orbelialten habe*)» and sie mündlich hinzu- 
gefügt hAttcu, diese Dedsion werde unsweifelhaffc xa Gunsten des Pfalzgrafen 
Unfällen. Schon im November 1651 hatte Wolfgang Wilhelm das be- 
treffende Klagelibell beim Kaiser eingereicht; dieser ab&t, der des Knrfür- 
t'ten Unterstützuug augp>i( hf^ «l« r Köni^rswahl bedurfte, zunächst eine 
„gütliche Vermittluug" versucht. Friiiirir'h Wilbrlm wies, wie er es 
bereits währ**nd der Fr!pdf'nsverh«iulliiiiL''' ii g'iiiau huttv, ji tir Forderinig 
auf ScUadLUciaatz entschieden zuriick; uulvvurtete dem Kai.-tr, duma er hei- 
nerscits eine gleiche wegen des neuburgischen Einfall» iu die Grafschaft 
Mark erbeben Icönnte. Waü der alte Ptalzgraf unter «»einer Satisfactions- 
fordemng Terstaud, zeigt ein von ihm eigenhändig im Mai 1662 aofgesetxtes, 
dann aber, wie es scheint, auf Betrieb seines Sohnes, nicht abgegangenes 
Sehreiben an den Korfttrsten. Er macht demselben darin den Vorschlag, 
ihm sor gütlichen Abfindung seiner Forderung Mark und Bavensberg ab- 
satreten, da, wenn es zum richterlichen Spruche kommen sollte, ihm doch 
wegen Friedensbraches alle Ausprücbo auf die Successiunslande abgesprp- 
chen werden würden. Eine kaiserliche Entscheidung in diesem Sinne za 
erwirki'n. waren der alte wie der junge Pfalzgraf unermüdlich in Wien 
tbätiLT; \veni<r>tens hofften sie oin Urthfi! erziflfti zn können, da.s die liecht- 
mä^^igktJiL ihrer auf ^viele hund» rrriniM iidc* erhubeue Forderung: anerkenne; 
auf (Jrund de«selben sollte duiui zur grlt <rrin-n Zeit Cleve-Mark als Plaud- 
object lur jene Summe in Beschlag geuunnii» u werden*). 

Die Satisfactiousforderuug der Jülich - bergischcu Stände musste den 
einen wie den anderen Plan unterstütsen, die Entfernung der unbequemen 
brandenburgischen Garnisonen für deren Ausfiihrang dem Pfalsgrafen höchst 
wünschenswerth sein; zumal die ständischen Depotlrten ihm nicht nur ver» 
sprachen, die Demolirang der seit 1618 von Jahr su Jahr stärker befestig- 
ten Stadt Düsseldorf keincufalls in Regensburg su verlangen, sondern auch 
bezüglich einer Garnison daselbst die fernere Connivenz der Stände in Ans« 
sieht stellten. Ja sie gingen noch weiter. Sie forderten ileu Pfalzgrafen so 
eifrig auf, „sich zur völligen Sicherung des Ivandes mit heimehbarten Kur- 
fürsten und Ständen zu eoniun^rircii", dass er später beliuupten durfte, seine 
deranaclistigen iieuiuhuiii^en , eine .-olelie Verbindung sowohl innerhalb des 
niedcrrheiiii.-eh-westlali.^eli' n Krei>es als auch darüber hinaus zu Staude zu 
bringen, waren allein aul \ el■anla^^uug der Stände erfolgt "'}. 

Am Sohlasse des düsseldorfer ijaudtags bewilligten die jülicb-bergischen 
Stände dem Pfalsgrafen, gleichaam als unzweideutiges Zeichen der zn Stande 
gekommenen Einigung, eine Steuer von ö Procent des Gesammteinkommens, 
und wiesen Ihre nach Regensbnrg bestimmten Depntirten an, dort keinerlei 
Beschwerden vorzubringen, welche bereits erledigt worden wären'*). Hier- 
nach blieben von den zahlreichen Punkten der gemeinsamen Instruction für 

') Der MABSecaratiousscheiu" der kuis. C'ommissäre ist vom 16. Octobbr 1651, 
also demselben Tage, an welchem der Pfsizgrsf den Vergleich mit Brandenbarg 
unterseichnete. (StaatssrchiT zn Dässeldorf.) Vgl. oben Note zn p. 668. 

*) Nach den Jülich -ber|^schen Acten, betreffend den btandenb. Kinfall, im 

Staatsarchiv zu Düsseldorf. 

*•) Vgl. daa Schreiben Hagenpott'e au Mülheim v. 28. Deceniber 1653. 
VgL den Bericht der regensburger Deputirteu an die julicb-berg. Staude. 
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die jülich-bcrgiVi hcii Doputirten nur noch die drei auf die Saccessioo, Eva- 
caatioQ und Satisfactioa bczügUohen gültig, and alle drei waren nach der 
EioiguDg mit dem Ffalzgrafea nur noch «ifi&cbliesalicb gegen den ILIU^u^ 
aten gerichtot. 

Au allen diesen diisseldorfcr liesprechnng-on nahm der dort anwesende 
Dietrich Karl v. Wilich Thoil. JsucLücJu die Nachricht von der in 
Augsburg vollzogenen Kouigbwahl und der bevoiaiehendcn EröfTuuug des 
Reichstags in Regensburg eingetroffen, ging er nach Cleve zurück, um die 
schleunige AnsfQhrtiiig der beschlossenen Deputation so betreiben nnd oa- 
mentlich die Bedenken der m&rkischen Stfiode dagegen zn überwinden. In- 
zwischen eilte Philipp Wilhelm zum Kaiser nach BegeoBbnrg, wo er 
auf das ZuTorkominendste empfangen wurde. Er stellte «seinen VertranteD 
unter den kaiserlichen Rathen" vor, wie sehr eben jetzt der Krieg der Ge- 
neral^taaten mit England und die Unruhen in i^'raukreicb die ExecatioD 
eines kaiserliehen Unheils gegen Brandenburg begüustigten. A'om Kniser 
auf die Ht'>timmung des Friedi Ti<;schlusses anfmerkf-atn gemacht, wonach 
vor der rechrlichen Ent.-«ciiL idim^^ des ^^lK•e••~^il)ll^^^•(■ir^ erst eine gütliche 
Beilepinip' lir.jelhtn versucht werden sollte, t rklarie er, sich gar nicht 
auf die Hauptsache einlu.'.^en zu kounen, bevor die seinem Vater zuge- 
sagte kaiserliche Deciciou über die ihm wegen Friedeusbruchs des Brau- 
denbnrger gebObrende 8ati»faetion erfolgt sei; »vun einer giitlieheo Com- 
position könne Übrigens nicht die Bede Bein, da sein Becht sonnenklar sei, 
nnd er sich überdies des privilegii unionis der Lande nimmer begeben 
könne** Wirklich bat er vom Kaiser das Versprechen eines TJrtheils- 
sprucbes über die Satisfactionsforderung gegen Brandenburg in dem von 
ihm gewiinsehten Sinne erhalten, wenigstens glaubte er es erhalten zn ha- 
ben Jedenfalls nahm der Kaiser jetzt den Satisfactionsproccss dem An- 
scheine nach ernstlich in die TTatid. Dureli Re-erlpt vom 23. Juli forderte 
er den Kiufürsteu auf. dem i'talzgrut' ii u'iitliche Satisfaction zu geljeu, oder 
binnen drei M onaten dessen Klageiüjell zu beantworten. Und noch eiü 
Weiteres erreichte Philipp Wilhelm im Beginn des Reichstags gegen 
Brandenburg. 

Gleichzeitig mit dem Pfalzgrafen befand sich in Regensburg der nn- | 
mhige und intrigante Christoph Bernhard t. Galen, Bischof yon Mun> i 
8ter. Ihn hatte der Kaiser anf Betrieb Wolf gang Wilhelm's 16dl b I 
die Commission berufen, welche nach der Ansicht dieser drei, «der kathoU- 
scben.Religion zum Besten**, die kirchlichen Verhältnisse in den Succes- 
sionslanden, gemäss dem im Friedensschlüsse festgesetzten Normaljahr 1624) 
ordnen sollte. Seit der Zeit war er mit beiden neubuigiscben Fürsten, nsr 

Aus der späteren Correspondenz des Pfalzgrafeu mit beiueu Gesaudien ! 
in Begenabnrg and Wien, namentlich Kanzler Gicse nnd Horst, im StaatBarebttr 
zn Dfisseldorf. 

**) Am 2.'}. Januar 16d5 schreibt Philipp Willu Im an seinen Residenten i 
Horst in Wien, er dringe nicht darauf, „dass der Kaiser den Knrfürsteo in ' 
pocuum banui thiu«. sondern gehet unsere Hitt sornehmlieh dahin, dass I. Kai«. 
Maj. ullergnadi«;sl erkennen, wie Sie in Reer <• n s lut rtr zu thun versprochen, 
dass tIbur-Braudenburg das lieehl, welches ta uut üieseiiuude prülvudiru, durcli 
den Friedensbraeh und unsere Invasion verloren habe". St.-Areh. zn Dässeldorl 
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mentlieh mit dem jOngereo, über diese Aogelegeoheit im rertraoliclisteB 
Terkelir. Kocli kurz vor dem Tode Wolfgang Wilhelm's hfttte der 
Bischof einen Abgesandteo zu üem joDgen Pfalsgrafeu naeh Nonburg ge- 
sandt, nm den Zusammentritt der Commi^sion in Regensburg gleich uach 
der Könic^wnhl uud deren r^clib-unige Entsebeidang ^unter kaiserlicher Au- 
toritäf* festzustellen '*). Jf^tr.t nui'itttn t^ich beide Fürsten persönlich über 
weitere Schritte gegen Brandenburg. Seitdem die |»f).<'-idirpndfn Herren 
aneh über die Ausübung der dem TltTZoge vou Jiilich-l ieve- Berg ZH^te- 
htiideu Kechte eines aus.schreibeuUtii Fürsten des niederrheinisch- we?-tlali- 
schcQ Kreises in Streit g»railien waren, übte dieselben der mitausschrei- 
beode Bii»chof ?oo Münster tbat&^&chlich au«; ein VerbältDiüs, welches der 
Kaiser dorch rorUofige alleinige Uebertragung des Direetorioms an Mun« 
ster bis zw Entscbeidong des SuccessionsHtreits legalisirt hatte. In dem 
ProTisionalvergleich .von 164t waren die Possidirenden übereingekommen, 
dieser Benacbtheilignng ihrer Rechte gegenüber die Erlangung von zwei 
Stimmen auf dem Kreistage zu erstreben, und alsdann das Directoriam al- 
ternirend zu führen, bis dahin sich aber über die Führung desselben 7or 
uud bei den Kreistagen zu einigen. Dem entgegen kamen in Regensburg 
Philipp Wilhelin nti<H ' h ris top h licrnhnrd m'v Zii-ti!!imu!i<r des Kai- 
sers übtT' iii. ^■(■iiit iii.-sciiulliich, uhni' uuvvelebc v' »rlicrL:.'!!' udc Mittbeilimg, 
ja unter Au->LhIirssufig von Braii i'iiljiirg, eiio ii Kr<i-iag uach K^^'■Il zu 
berufen, und uu! deui.itlbcu zui Abvvt;la aller Iviiiereu Kinquariieruiig.>- und 
Kriegsbeäch werden eiue „gemeiue Krei:>defeUi>iou'* fet^tzuätellcu. Nuch hielt 
Sebweden wegen der rückständigen Satisfaetiunsgelder die munstersche 
Festung Vechte besetzt; deren Aufbringung seitens des Krei&es and die 
Entfernung aller «fremdeu die ünterthanen bedrückenden Oarnisonen** sollte 
auf dem Kreistage bewirkt, an die Spitze der Kreisarmatur ein sairerlässi- 
ger Katholischer gestellt werden"). Sobald Philipp Wilhelm diese Er- 
folge erzielt hatte, forderte r Ii* Jülich- bergibchen Stäudedeputirten auf, 
Dunmebr schleunigst nach llegensburg zu eilen, „^intcmal die Ooojuoctnreu 
und praeparatoria eotitra Brandenburg in opfimo statu'*'*). 

Werden dem Kurlursten auch die Besultate der geheimen Verbandlun- 
gen in Düsseldorf und K'eL'ensburg zunaehst verborgen ^rbli< lt( ii -fein, dass 
uud wriiber sie stattluudt-n, muss ihm im Allgemeitjtu ducii Im kaum ge- 
worden sein; wenigstens soviel, als die märkischen Stande vou der Trag- 
weite und dem Eriuige der düs:icldurfer Landtagsverbandlungeu in Erfah- 
rung gebracht hatten, wird auch ihm au Ohren gekommen sein. Ueberdies 

'*) In den letzten Tagen des Ft lu uar 1653 war einer der mänsterschen Räthe, 
Dr. Heim i( Ii Bischopiock in Itleubarg. Hwae Instruction and Helatiou im 
Staatsarchiv zu Mülistr-r. 

Dieäe Uanptpuukt« der legtüsburger Verabredungen ergeben sich aua 
der Corruspoodeuz der utünsterscheu Gui^audten auf dem eg^euer Kreistag mit 
dem Bischof und dessen Gesandten in Regensbarg, wo jene mit diesem an den 
Oonferenxen mit den nenbnrgischen Räthen Theit genommen hatten; nähere De- 
tails enthalten die weitläufigen Protokolle der regensburger Confereuzeu. Beide 
für die Geschichte jenes esseuer Tages höchst interessanten Qaellen im Staats- 
archiv zu Münster. 

**) S. in den Acten das Schreiben vom 27. Juli. 
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war die rasche und unbestreitbare Verständiguug des Pfalzgrafeu um dm 
jüjich-berg. Ständen, ond das« diese deuuoch nicht von der regensburger 
DepotatioQ abstaadeo, beseicbDend and verdächtig genug. Wenn der KnrfUrst 
trotadem noch immer keine Maassregeln ergriff, dieTheilnabme der eleve-mirk. 
Stände an dieser Deputation za verhindern; den Statthalter seit seiner Ab- 
reise aus Cleve in seiner Umgebnog behielt, seine Rücksendung von Monat za 
Monat verzögerte, die Verhandhingen mit den St.iudon drn jetzt, wenn anch 
gegen seinen Willen, auf den Landtagsabschied beeidigten Rathen, deren Mehr- 
zahl noch dazu denselben angehörte, allein überliess; die Regierung, obwohl 
dem Kurfürsten die zu Df'f»ufirt(*ii desiirnirtcii Personen wie der Zeitpunkt 
ihrer Abreise bekannt wiiri ii. nbue alle nähere Instnu-tion aub ßeiiiu blieb: 
— so geht hieraus khir hervor, dass er uberliaiiitt nicht die Absicht hatte, 
die Deputation irgcudwie zu verhindern, obwuhl es ihm weder au Mitieln 
noch an Qrütiden dazo fehlte. In der That, »oviel sich nach den vorlie- 
genden Nachrichten artheilen lässt» muss man annehmen, dass es vielmehr 
des Korfürsten Absicht war, diesmal erst die Dinge für ein energisches 
Eingreifen reif werden zn lassen. Zweimal hatte der leidenschaftliche und 
heissbHitige junge Fürst sich zu einem voreiligen oder mindestens doch sehr 
gewagten Vorgehen in den Rheiulandeu verleiten lassen. Sowohl die Wer* 
bongen von 1G15 und 1646, wie der Krieg von 1651 hatten, auch den cleve- 
märki^chen iStäudeu gegeuüber, wenn nicht zu einer Niederlage, so doch 
jedenfalls zu einem verhif^tvolhü T^l!•k■/n«:e geführt. Seit den bösen Erfah- 
rungen dieser, dem Wesen ii( Kurluraten gemäss immerhin im grossen Stil 
angelegten ^puliti^ch - i»rakii>cheii Erstlingsstudie"*, wi»» der nenburgische 
Krieg von Kiöl trettend Ix./.eichutt ist"), b^'jfintvt sieh bei ihm mehr und mehr 
der Einfluäs des reifereu Manuesahers gelu ud zu machen; von da ab weiss 
er nicht nur zur rechten Zeit den Rücki^ug anzutreten, wie er allerdings 
schon bis dahin meisterhaft verstanden hatte, sondern anch überhaupt die 
Nothwendigkeit eines Rückzugs zn vermeiden. Sein Verhalten, den neu- 
bnrgischea nnd ständischen intrignen, gegenüber oharakterisirt er selbst am 
treffendsten mit den Worten: |,Wir haben so lange noch den gelinden Weg 
gehen uud abwarten wolleu, bis die Intention Unserer Widerwärtigen selbst 
herausbrechen mochte '^). 

Liess der Kurfürst die Verbindungen und eigentlichen Ziele jener 
.,katholi«ich- gesinnten** Fulirer klar nns liicht treten, so gewann er ulier- 
hanpt ( ine weit günstigere Stellung den »Ständen gegenüber als je zuvor; 
dann durlte er hoffen, dass die re|r»'nsbnrger i)ei>iitatiun die 1 jundsUniie 
von Cleve und Mark bei den Gtiii-iul>FnMreu udtr doch jene l'uhrer bei der 
evangelischeu Mehrheit der Stände lür immer in Misscredit bringen werde. 
Ueberdies scheint der Kurfürst nicht an so zu sagen unmittelbare praktische 
Folgen der Deputation geglaubt zu haben. Mit Recht konnte er auf die 
Weitläufigkeit nnd Langsamkeit eines rechtlichen Verfahrens im Reiche, 
wie anf die trotz aller Durchstechereien doch im Grunde unvermittelte Diffe- 
renz der Interessen seiner Gegner rechnen. Nach allen bisherigen Erfab- 



") v. Morner Mark. Kriegiobenten p. 193. 

Rcscript des Kurfürsten an Blnmenthal vom SS. October 1663 (geh. Staals- 
archiv zu Berün). 
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ruugeu war uicht anzunehmeD, dass der Kaiser uud der Plalzgruf sieb so 
rasch uad leicht über den Besitz der Erbschaftslande eiuigeu, dass mau in 
Wien allen lang gehegten OeUeten danmf so ohne Weiteres zu Gonsten 
eines PrStendeoten, sei er noeb so saverlässig katboliscb und kaiserlich, 
entsagen werde. Und ebenso war es den ständisehen Interessen und Be> 
strebnngen jeglicher Farbe entschieden vortheilbaniery wie bisher awischen 
den Prätendenten im Trüben zu fischen , alt» sich einem Herrn, sei es ge* 
gen noch so grosse Zugeständnisse und ieierliehe Zusagen, iu die Arne 
an werfen. Der Gewinn, die cleve-raarkischen Stände den Staaten zu ent- 
fremden, sie niui aiulirc Evaiiu'clisf'hr iu uml aiis-rr ricin lU'ichf zum ge- 
meinsamen Fruutmucbcii gt gi'M die kiuholi-elicn Macliiuutinueu zu bewegen, 
mochte ^röjjser sein, als die von ^U•ll^•■lbell di'dieudi. ii (idahren. Das waren 
• dVenbar die Kiwatriiiigeii , welehe ileu Kui'fur>t* ii veraiilaji^teu , keinerlei 
Maas8regelu, weder der üutc noch der Strenge, auzuurdueu^ um die Stäude- 
deputation nach Kegeu^burg za verhindern. 

So liess denn die knrfiirstliche Regierung in Cleve, deren ritterbttrtigen 
Mitglieder ohne bestimmten Befehl ans Berlin nicht xnr Verhaftung W i lieh's 
zu bewegen waren, die deve^märkisehen Depntirten ungehindert gegen Ende 
des Jnli IddS mit den Jülich •bergischen nach Begensbnrg abreisen, pie 
Vertreter der Ritterschaft von Cleve, Jülich, Berg, die hervoragcndsten 
anter den Depntirten, waren nahe Verwandte. Dietrich Karl v. Wi- 
lich's Schwager war Johann Bernhard v. d. ßougard, sein Oheim 
Bertram v. Nessel rode, dessen J^telliing als cölnischer trohcime Rath 
und Hiaithülter von Keckliughausen, wie dessen Verschwagt iiiri;j; mit dem 
kaiserlichen Feldmarsehall und geheimen Rath Uralen Meleiiior v. Hatz- 
feld, dem Hanj)r dt r kaiserlichen Qesandthchaft vua iüüi, beincrkenswerth 
ist"). Unbedeutend und von den audereu mehr oder weniger blind geführt 
war der Vertreter der märliischen Bitterschaft, Konrad Philipp v. Rom- 
berg. Ebenso seheinen die Vertreter der Städte mehr Gefährte als Füh- 
rende gewesen sn sein, ansgenommen vielleicht der der clevischen, Licentiat 
Adolf Moll aus Wesel. Bin bedeutendes und einflnssreiehes Mitglied der 
Deputation, wenn nicht das bedeutendste, war dagegen der Syndiens der jii' 
lichschen Stande, Dietrich v. Mülheim, ein angesehener und vermögender 
cölnischer Patricier, dessen sociale Stellung, geistige Begabung uud na- 
mentlieli grosse Gewandtheit im persönlichen Umgange wie im schriftlichen 
Verkehr ihm manehe etnfln«sreiehe Verbindung verschaflt hatte, besonders 
am kaiserlichen Hofe, wo er ^eit Jahren mit dem Reichsvicekanzh r Gräfi n 
Kurz uud audcren Mittrliederu de» Reich^hufraths iu eifriuer Currcspun- 
deuz stand. Er uud VVilich waren wie die eigeutlichcu Anstifter so auch 
die Führer der Deputation. 

Drei Wochen erst nach der Abreise der Depntirten traf der deve-mär* 
kische Statthalter, der seit dem Februar vom Kaiser in den FQrstenstand 
erhobene Johann Moritz von Nassau wieder in Cleve ein; jetzt aller- 
dings mit einer Instroetion versehen, ans welcher des Kurfürsten dringender 
Wunsch, sich gütlich mit den Ständen zu einigen, unzweideutig hervorging, 
aber auch mit der festen Ceberzeugung von ihm unterschrieben, dass auch 



YgL oben Note zu p. 92. 
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dieser Ut/.tc Vei»ueh zu einer irgendwie (•nl^tli(•h('u imd daueriideu Ver- 
eiuburuug uieht führen werde'"). Zwar Liatte dit; Regierung bereits einen 
Protest clevi.<cher Kitterbijiiigeu gegen die regeni^burger Deputation zu 
Staude gebracht, und es schien einen Augenblick, als ob darttber eine völ* 
lige Separation der Stäode eintreten verde. lodesBea ebensowohl die duieh 
des Statthalters Instmetion gesteigerte Hoffnung anf Naehgiebigkeit des 
Knrfüristen, als die gute Organisalion der durch Wilich's Anweisungen 
geleiteten änsscrsten OppOMtionspartei vereitelte die Aussieht auf die Bil- 
dung einer Kuvertässlgen Ilcgierungspartei unter den Ständen. Kurz vor 
I'roÜDuug des vom Statthalter nach Cleve berufenen allgemeinen Landtags 
be;^chli)t«t»en die eleve - märkischen Staude auf einer Vorversamralung zu 
Xauten, zwar in Clove zn erscheinen, aber sich anf keinerlei Bewilli-ji^iing vor 
vollkommener l!rl< digung der Gravameu und xXusfiihrnng des LaudtagMilt- 
schied.s eiuzuhih^en. lieber das, was sie mit* r dieser Ausführung veistau- 
den, vermochte sich Johauu Moritz, obwohl er noch nacUgiebiger war 
alh sciuc Instruction es ihm erlaubte, in wochenlaugen Verhaudluugeu nicht 
mit den Ständen zu einigen. Erst als die Verhandlungen und Beschlüsse 
des am 1. September in E»sen eröffneten niederrheinisch-westüUisoben Kreis- 
tag^ ans lacht bracbteuj was in Düsseldorf und Regensburg geplant war, 
und wohin die Ständedeputation eigenl^tch zielte, begann doch die Mehr- 
heit der evangelttichen Stände von Cleve -Marie stutzig und damit wiUf3(h- 
riger zu werden. 

Es war den vereinigten Jieinübuugen des Pfalzgrafen und des Bischofs 
von Mimstcr gelungen, auf dem essener Kreistage für ilirf n aiifr« blich ge- 
gen die lofhringsehen l{anbz»'i«re *?-eriehteten Defensiun-v or-chlag eine ^?e- 
uaue .Maji)rit;1t>' der Stimmen zu erlangen; 4000 Mann ^<>llreii danach vi>ui 
Kreise geworben, der Überbefelil darüber dem iieul>iirLM.-clien Feldiii:u>ch:dl 
v. Keuschenberg überUagen werden ■'). Die üruudcuburgi.^cbeu Ge- 
sandten, welche für Cleve, Mark und Ravensberg nicht nur Sitz und Stimme, 
sondern auch das Condircctorinm auf dem Kreistage verlangten, wurden 
von Kenburg und MQnster zurückgewiesen; sie verltesseil Essen mit der 
protcstirenden Erklärung, dass der Kurfürst alle Bescblttsse daselbst iur 
nni) nnd nichtig ansehen müsse. Gegen ,dio brandenburgische Anmaassnog" 
übersandten anderseits die jiilichschcn Landstände einen Protest, woria sie 
erkliirten, dass das Directorium allein dem llerzogthum Jülich, ^welches 
der i'falzgraf in ewiger Possession habe*, anklebe"). Auch der Graf zur 
Lippe, Mifbrsit/.er von Lipp^tadt, frat anf dem Kreistage klagend gegen 
den K iirliii'-teii anf: er erl>at uud erhielt Iiiternessidu desselben bei den 
Heich>sl<ind< II zur Entfernung der „einseitigen" liraiideiihiiry:isehen Garnisno 
daselbst. E> liies^, dass ihm «von den BenaeliKai ten" 1UU,000 Thlr. iur 
die Geltendmachung seiner An.>prüche zugesagt, sei. Uereits hatte er iu 
Regeosburg eiuc kaiserliche Commission erwirkt; gleichzeitig mit den stän- 

S. svriti r unten das Schreiben des Kurfürsten an den Statthalter vom 

13. April \{u')i. 

*'j Die Wdtl Beuschenberg's war schon in Begensburg, wo er sich mK 
dem Pfalzgrafen befand, in Aassieht genommen. 
") Der Protest ist Dären 7. October 16Ö9 datirt 
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dischcn T)t j)utirten forderte er dort von »uem die liäuniung aod Demo« 
lirnng Lippstadts*'). 

NacbrichteD von heimlichen Werbuugcu Philipp Wilhelm's wie des 
cöln. KnrfUrsten, 7on bedeuteaden Waffenbestelinngen dieser Fürsten in Cöln 
ond anderen Orten am Rhein , von Zusammenziehnng eines kais. Heeres in 
Schlesien**) seigten, dass die Katholischen gewillet waren, jene essener 6e« 
Schlüsse anf eigene Hand schleunigst darchzufübren nnd zu ihren weitgehen* 
den Plänen zu verwenden. In Oür'seldorf sprach man es uflfen aaS) es gelte 
zunächst die Besetzung von Ruhrort und Duisburg mit Kreistruppen; zur gc- 
WÜnsclitt n „Redintegration'' des Kreises gebore vor Allem auch die Raa- 
mnnjr Wedels. Rbf inbrrcr^^ nnd der übrigen mit staatischen Tnipppti hrx tztea 
Platze-^). NdcIi Wiircii (Iii- Staarni in schwerem Seekrieg mit England be- 
frritlVu; er seliirn alle ihre Kräfte iu Anspruch zu nehmen. Nicht nur in 
(Jh vc, auch im Uaag, wo man bis dahin jenen Nachriehti n iiii lit hatte Glaut)( u 
schenken wollen, begami man über die Intrigueu der Katholischen besorgt 
zn werden. Der staattsche Besident In Cöln ward schleunigst nach Einen 
Eor Ueberwaehnng der dortigen Verhandinngen gesandt; 16 Schwadronen nnd 
einige Fnsscompagnien wurden in die Grenzorte von Zütphen, Geldern nnd 
Brabant verlegt; die Sendung einer Gesandtschaft nach Essen beschlossen**). 

Bevor noch dtCRer letztere ßec^chlnss der Generalstaaten gefasst worden 
war, hatten schoo die Staaten von Geldern and Zütphen gegen Ende Septembers 
einen aus ihrer Mitte, den ziitphener Sehultheissen Heinrich v. Eck, nach 
B?sen gesandt"). Ihn» gelang es, die bereits stutzig gewordenen evangelischen 
Kreisf>tiii!do von writfrf ii Ziicff^-tündnissen abznhnlten. In dr-r Tlmt hatten 
sie die Mehrheit dcrStimoicu auf dem Kreistage i nur Verhiiiumuug über die 

S. Loodorp acta publica TU p. 255, 483 o. 487 and in den Acten das 
prager Memorial vom 13. November 16Ö3. 

**) Nach Bericiiteu aus Düsseldorf, Cöln und Wesel an Job au n M.oritz 
▼.Nassau und Heinrich v. d. Capellen in des letzteren Dachgelasseneo 
Papieren vom ir,.. 20. und 27. f^ci)tend>cr 1<jö,*{, nur der ans \Ves»l an Capellen 
mit Lucas Reim eis uuterzeichnet. Der Ik'richt ;in> Diitiseldorf .sagt: Die 
Pfafl'en gehen mit einem neuen Kriege nnd enoruiei liefurmatiou um, uuter'm 
Vorwand eioes BefeDsioDswerks, welches eigentlich gegen die fivaDgeliecheo und 
BoUänder gerichtet ist. Der jüUchsche Streit soll durch üaparteüsche, wie sie 
sagen, entschieden, die Lundo dem Herzog von Neuhurg zupesproehen werdeo. 
Spanien hat üebergabe Jülichs zugesagt, wenn Hoilaud (Meiches thue; verwei- 
gert es, soll es dazu gezwungen worden. Vgl. auch iiht^r des lIerzo</^s v. T>r>fh- 
riogen Pläne auf DeveQt«r und Ovurjesel ErUoiannedurffer Grat Waldeck 
p. 175. 

**) Vorstellttttg der Provinz Geldern an die Generalstaaten v. 22. September 
1653 in den Secretresolntionen der Generalstaaten (Beichsarcbiv im Haag). 

.Secretresolationen der (Jenerulstaaten V. 12> September, 7. u. V). Oclober. 

Die nn* lifolL'f ndi 11 VMi .'.infje auf dem es.=ener Kr< l.-tnir ouch der dirre- 
epoiidenz Eck s mit H r i u r. v. d, Capellen, in dessen lUi Besitz de.«; Herrn 
1 adumu zu Zuiphen betindlichen naciigelussenen i'apiereu, äuwiu nach den Be- 
richten der münaterschen und neubnrgischen Gesandten, in den Staatsarchiven zu 
Hfinster Dod Düsseldorf, von denen namentlich die der erateren, Mathias Korf 
gen. Schmisink, der Kanzler Merfeld and Dr. Heinr. Bischopinck, einen 
tiefen Einblick io die esseoer Vorgänge gewähren. 
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seit der prager Zu-ainiiK nktiuft ^kaiserliche Politik'* Brandrnhtircr> hattfn 
uri((T Andere!) Schweden und die brnunschweigi^^chen Fiirsl» ii hf -tiiniiit. ilire 
Stimnu ii liir \ t rden, Hoya und Diepholz der kathulix ln n Minoritiir zur 
Verfügung m .^lelleu. Jetzt bestanden die Evangelischta aiil' ikobachtUDg 
der Religionsparität bei der Wahl der dem Kreisobersteu m adjungirenden 
KKisstäode; erklärten ohne dieses Zugeständnis^ nieht zur AusfShruDg der 
bescbiossenen Armatur schreiten zn können, und drangen auf YerfaandlaDgeo 
mit Brandenburg besiiglich seiner Ansprüche, damit es sieh nicht ganz den 
Kreislasten entzöge. Gegen die Aufbriognog derselben, namentlich auch 
der den Schweden noch zn zahlenden Satisfactions- und Subsistenzgelder, 
erhob sich selbst seitens kaihollKchcr Kreisstände allerhand Widerspmeh; 
mehrere unter ihnen, so Paderborn, meinten, dass die Ränmnng der 
Veehte seitens der Schweden der Armatur vorau>gehen müsse, um den 
Kreis nicht in Gefahr zu srty.pn. Christoph Bornliard fand, driss er 
seine Rfcchniin]? ohne den Wirth aremaeht hnlic J5ereits hatten üic iif'>tre- 
bniigen des IMul/.gi affu , die Wünle cIih.- Kreisobersten sieh helbsl zii/u- 
weudeii, die Freundschaft mit Münster eikuktn lassen. Die Versuche Ecks, 
dcQ Bischof durch allerhand Allianzauerbictuugen, namentlich aber auch 
durch die Aussicht auf eine Rückgabe der Herrschalt Borkeloe zn geirin> 
uen, thaten das Ihrige dazu. Philipp Wilhelm begann seinerseits einea 
Umschlag der Majorität auf dem Kreistage, einen ^separirten Tag der 
erangelischen Kreisstäude**, zu fUrcbten und drängte jetzt zum Schlüsse des 
Kroi^t:^ges, ohne vorhergehendo Ausfuhrung der Beschlüsse, „da man ja 
nach denselben einen formalen Kreisrecess machen X'öime*', Er gedachte 
diefeelbe dann „mit den Katholischen und sonstigen Willigen*' nuszuführeo, 
„andere benachbarte vor» der Religion hinzuzuziohen" : .die Unwilligen wür- 
den sieh schon bedenken, wenn sie der Defeu^^ion l)eraubt blieben", liert'its 
unterhandelte er mit Cöln, Trior und Mainz über .eine allgemeine Defen- 
sion**: es war „auf eine neue kuiholisehe Liga im Reich" unter seiner Fiih- 
rung abgesehen"»*), die nicderrheiuisch - westfälische Krcisverfassung nar 
eines der vieku Mittel sie zu Stande zu bringen. 

Schon im Anfang der Landtagsverbandlungen in Cleve hatte Johann 
Moritz Nassau die Stände in einem längeren geschickten Vortrage 
auf den nnlängbaren Znsammenhang Dessen, was ihre Depntirten in Re- 
gensburg vorbringen sollten, mit dem Inhalt der Directorialpropoaition auf 
dem Kreistage zu Essen aufmerksam gemacht. Alles, was ferner von dort, 
Düsseldorf und Kegensbnrg verlautete, bestätigte den Argwohn, dass der 
Pfalzgraf im geheimen Einverständnisse mit den jülich-bergi>cheü Ständen 
hnndlf. «nd seihst wenn dies nieht der I'"all sein soUto, so begannen df>eb 
seine unverholenen Bestrebungen. >ieh in den Alleinbesitz der 8uece!5>ii»u&- 
lande zu fCtzen, Besorgnisse bei (h r evangelischen Meliriirit der cleve- 
märkischen Staude wachzurufen. iSie entschloss sich, dem ixurlnräten die 
vorläufige Beibchaltuug der Garnison in Lippstadt stillschweigend zuzuge< 



*") Bericht der münsterscheu Gesandtschaft über eine (Jonfareoz mit dem 
Pfalzgrafeu in DüMetdorf y. 15. Octohar. In «tneui Schreiben v. 26. Qctebsr, 
also an dem Tage vor dem Schlüsse des Kreistages, bemerkt Merfeld nodi: 
ydomini Jnliacense« haben andere heimliche principia*. 
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steheil. ihm r)0,000 Thlr. zur freien Verfügung, mithin thatsächlioh znm IJn- 
terlmlt der Truppen zu bewilligen. Als Vorbedingung dieser Btwilligung 
kam am 14. October der «ogensnnte £xeeotionBreee.«s, der den Luudtagirab- 
schied tod 1649 bestätigen und dessen AoftfUhning im Sinne der Stände 
siebern sollte, zu Stande; freilieb nnr nach grossen Zugeständnissen des 
Stalthaltersy namentlich bezüglich der den Ständen zugestandenen Disposi> 
tionsgelder; 12,000 Thlr. sollten sie demnach jährlich ohne jeden Conseos 
der Kegiemng oder clov Kurfürsten eigenmächtig erhehrii dfirfen, die clevl- 
sehen ausserdem noch die ihnen 1649 zugesagten 2000 Thlr. au.s den Was- 
serlicenten erhalten, dagegen verzichteten die Stände auf die geforderte 
^Satisfaction** für die Z\Trinp">coiitiiliutioDen und Kriog<;s;eh;idrn von 1651. 

Wichtiger als dieser Executionsreee.*?; von höchst zwcili lliattem Wfrthe, 
der die stiindisehen Privilegien im vollen Uuilaugf ht sfanL^ie, ja niiMiclmte, 
war tür die Sticliu de.s Kutiurhten die den Deputirtcu in Regensburtr von 
den iStäudeu ertbeilte Weisung, nicht mehr beim Kaiser um Entscheidung 
des SnceessionsstreiteB anzobalten, ihn, sowie die im Reeess erledigten Gra- 
vamen, Oberhaupt nicht mehr zn berühren, nnd nnr anf die gleichzeitige 
Entlassung der brandenburgischen und nenburgischen Garnisonen zn drän- 
gen. Wie unangenehm nnd störend den Deputirten, insbesondere den cle?i< 
sehen, Wilich and Moll , diese Weisung war, zeigen des letzteren Versuche, 
Wesel zu einem Beharren bei der ursprünglich ertheilten fnstrnction zn be- 
wegen. Liegen derartige Schritte Wilich's auch nicht Tor, da«s er sie 
gemacht hat, ist wohl mit Sicherheit anzunehmen. 

Indem die so wesentliche \'eranderung der Instrnetinn wie der Exeen- 
tioiisr( ( i ^.^. eine l-jinigung der cleve-märkischen Stände mit dciii Knrffirsten 
bezeugte, wnide ihren Deputirtcn in der That nicht nur lur eine IVnnre 
officielle Thätigkeit in Regeusljurg, weaig»tens üüentlich, fast ihre ge>;iiiimte 
Yollmaeht, sondern anch für officidse Verhandlungen und Matiiiuuüonen 
so zu sagen der formell legale Boden unter den Füssen entzogen. Von 
denjenigen Punkten der gemeinsamen Instmetion, welche die jttlich- bergi- 
schen Deputirten nach der Einigung ihrer Committenten mit dem Pfalz- 
grafen nnr noch zn betreiben hatten: die Suecession, Satisfaction und 
Evacnntini), konnten die cleve-märkischen nach jener Weisung officiell nur 
noch den letzteren, und auch den nur mit äusserster Reserve, betreiben. 
Die gemeinsame Instruction war damit von beiden Seiten, und zwar in ganz 
entgegengesetzter Riehtnno:, durchlöch* rt das beisiit so gut win ganz auf- 
creholifii. auch dfi" St lit iii der änsspri'ii Kiiiiicit der Depntntioii, welche ihren 
MiLglicdcni wc'ni^^tciis ein geiutiu.^aiiic,- Auftreten in t-elb^t-tändigpr Auf- 
fassung ihn r VoUuiaeht gestattete, verloren Das musste denn die lerne- 
reu Verhandlungen derselben, wenn nicht ganz in Stocken bringen, so doch 
jffl hoben Grade lähmen; von einem gemeinsamen officietleu Auftreten konnte 
Ton da ab kaum noch die Rede sein; was die cleve-märkischen Deputirten 
weiter noch in Begensbnrg im Einverständnisse mit den jfilich-bei^schen 
betrieben, konnten sie nur noch unter der Hand und gegen den Willen 
ihrer Comndttenten , wie er sich wenigstens in der officiellen Weisung der 
Majorität derxlhi^n bekundete, vornehmen, ihre ferneren Schritte mnssten 
mehr und mehr den Charakter persönlicher Intrigen tragen. Und freilich 
anf solche persönliche Intrigen war bei der Zweideutigkeit der Instruction, 
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der Vericliifdcnlitit uud Unklarheit der Ziele und Zwrcko der DepuiatioD, 
den diveru-irtudcu Ansichten uud Interessen drr „trbveieinisrten Stünde**, 
den heindichen Verabredungen mit dem Pfal/.grafen, der Uueiugtweihtheit 
eineü Thcils der Depatirteo, die ganze Thätigkeit derselben io Regeusbarg 
?on Anfang mehr oder minder schon hinaosgelaafen. 

So liegen denn auch in den nachfolgenden Aeten wohl die eben nicht 
sehr sablreichen Beweise und Resnltate der officiellen Thätigkeit der De- 
putation Yor: die wiederholten Befehle des Kaisers an den Kurltirsten and 
den Pfalzgrafen zur Räumong und Demolirung der Festungen, nnter denen 
Düsseldorf allein nicht genannt wird, au den Bißchof von Münster £Qr Aus- j 
fiihrung der eri-teren, die kaiserliche Confirmatiou der Reces.se, mit der 
gegen die Ancrkcnminfr dos lirandonbnrp'ischen Rf -''//'^ g'orichteten Klausel, 
sowie der Krlj\ < icitii^'-iiug der ^-raiulc, zu deren i^rwirkiinir den Dt piitirteD 
keine In-truction eriheilt war, die kaixTliclieu Mandat«, betiefleod die Be- 
schleunigung des gütlichen, b( /.ieliiiiifr>w('ise des rechtlichen Verralireiif in 
der i?uccessionssache, wie endlioli die >iichtbeschränkuug der Appellatiou 
an das Kammcrgericht. Was aber uebeo dieser officiellen Thätigkeit anter 
der Hand und namentlich ron den einzelnen Depotirten, sei es mit, sei es 
ohne Wissen einzelner Vertrauten unter den Ständen, am kaiserlichen Hofe 
verhandelt und betrieben worden, darüber fehlen leider bestimmte Naeh- 
ricbten; dass solche geheime Bestrebungen wenigstens seitens der eigent' 
liehen Führer, wie Wilich, Mülheim, Bougard und Nessel rode, 
stattgefunden haben, iot nach den vorliegenden Mittheilangeu und Andea- ' 
tungCD unzweifelhaft. Die Frnge, in welcher Richtung sich dir grheime 
Tbätiirknir dir'sor Männer bewrrrt hat, welches ihre eigentlichen Ziele waren, 
mit ciiiiiri r .Siclierheit zu bcantu .irt»M) , ist schwer, wenn nicht unmöglich, 
gcwi-s nur, dass sie gegen drn KurlÜrsten und dessen Besitz der rbeiui- 
scheu Laude, wie für ein uuiglieh>t unumschriinkLes Regiment df r Herren 
Stände uuter ihrer Führuug gewirkt haben. Kach deu geheimen Verabre- 
dungen mit dem PfaUgrafen Hesse sich annehmen, dass sie emstlich dessen 
Partei ergriffen hätten; die weiteren Vorgänge lassen auch das mindestens 
zweifelhaft erscheinen. Wenn der Kurfürst seinerseits überzeugt war, oder 
sich doch den Anschein gab, zu glauben, dass es in Wirklichkeit auf eine 
kaiserliche Seriuestration der Snccessionslaude abgesehen war, so argwöhnte 
auch der Pfalzgraf, und gewiss nicht ganz mit Unrecht, dass jene Männer 
auch gegen ihn ein falsches Spiel trieben. Jedenfalls stauden ihnen die 
eigenen und die stundischen Interessen höher als die des Pfalzgrafcn ; und 
ebenso zeitrie dn^' fernere Verhnlteti des Kaisers demselben sregenfiber. 
dass er , -ei es ubgltieh oder weil wenigstens die Jülich- bergischt ii St^inde 
es wüüAchten, nicht gewillt war, ihm die gesaiurateu Erbsobaftslande &ü 
ühue Weiteres zuzuwenden. 

Wenn Philipp Wilhelm im Vertrauen auf seiue vermeintliche Eiui- , 
gung mit dem Kaiser und den erbvereinigten Landständen sich jetzt durch 
gewaltsame Uebemimpelung wieder in den Besitz der von seinem Vater den - 
Grafen Adam Schwarzenberg verliehenen Herrschaften Huckeswagen, 
Bornefeld nnd Wipperfürth zu setzen versuchte, weil die Verleihnng ohne 008* | 
sens der Stände deren Privilegien zuwider erfolgt sei, so bewiesen ihm das 
scharfe kais. Poenalmandat, das üun die sofortige Heransgabe anbefahl, wie die 
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sweideotige Haitang seioer Stftnde bei üle^er Gelegenheit nicht nur den 
Einflusit des kaiserlichen geheimen Raths ^ Grafen Adolf v. Schwarzen« 
berg, Sohn Adam's, beim Kaiser, sonderu auch, wie wenig er sich auf 

jeue scheiubare Einignng verlassen dürfe. Noch mehr aber ging dies ans des 
Kaisers Verfahren in der jülichsehen Suceessioiissache hervor. Statt auf 
die Satisfactions - und FriedensbrucJikluge des Pfalzgrafen einzugehen, for- 
derte '^•r ZTinäeh^t vor jeder rf-htlichen Entscheidifn*r den im Prtf den.<ver- 
trage \ iirfr' -rliri' beiiru V'eriuittluiiLr~\ • rsuch. Als die neubiirgisehm Keichs- 
ta^^-g(.\>un«it<'ii -ich auf die friifi< n kaiserliehe Zusage beriefen, erkUrten, 
duäS der IMiilzgraf nicht „Ut n \ urüieil der Saiisfaetiou aus den Händen 
geben könne", ward ihnen geantwortet: solcher Vortheil wäre nirgend als 
in Idea ptatoniea an finden, mit dem pacifragio wäre es doch umsonst^ der 
Pfnltgraif mttsse auf einen guten Vergleich denken^^**). 

Enrfärst Friedrich Wilhelm hatte sich nicht getäuscht, wenn er 
mit Bestimmtheit anf die Divergena der Interessen des Kaisers und des 
Pfalzgrafen in der Successionssache rechnete. Auch in der Voraussetznng 
irrte er nicht, dass die anf die Beschwerde der Stände erwirkten kaiserlichen 
Evacnationsmandate an sich gefahrlos waren. Eine wie gefährliche Waffe 
sie aber dennoch unter Umständen werden konnte»!! itnd wie nöthig der 
Kurfürst seine TriipiM ii tut Sicherung seiner rheinischen Laude, des Krei- 
ses, ja de» ganzen Keiclis nuthig hatte, das zeiL't^^n eben jetzt die neuen 
Beutezüge des Herzogs von Lothringen. de>-«-!i Kiulall in das Stift Lüttich 
und die diiiuu sich kuüpleudeu l'lune gegen Brandenburg. Wahrend die 
bedrohten Ileicbsstände in Regeusburg vergebliche Hilferufe erschallen 
liessen, der PfaUgraf trotz der Kreisarmatnr und «guter eigener Kriegsver- 
fassung*^, ja trotz der Gelder, welche seine Stände ihm so eben noch zur 
Abwehr des Lothringers bewilligt hatten, sich mit diesem ^gar wohl ver- 
stand**'*), zog der Kurfürst im Febmar 1654 seine Truppen in Lippstadt 
zusammen, entschlossen, dem Xurfür-ten von Cöln, der zugleich Bischof 
■von Lüttich war, zum Schutze der Keicht^grenze zur Seite zu stehen. Die 
unerwartete auf nefchl des Königs von Spanien erf«dgte A'erhivftmiir des 
Herzogs von ijothringen durch den Krzht r'«^>.cr • St.itthalter'") ii tti t< nicht 
nur die cölnischen, sundern auch uml vii llrirht noch mehr als J< iit . die 
braudenburgiichcü Gebiete ioi uiederrheinisch - webtläliücheu Kreise aus 



**} Schreiben des Kanzlers Giese aiis KegeuBburg an den Pfalzgrafen über 
eine Unterredung mit dem Fftrsten Anersberg vom 25. Jan. 1654. Am 6. April 
achreiht derselbe, dass der Reiehshofrathspräsident, Graf Oettingen, anf neue 
Anmahnnng wegen des pacifragü geantwortet: „das sei geßlbrlicb, Icönnten leicht 

neue motus draus entstehen". 

") Vgl. weiter nnten das irichreibpn IJonu'urd's an .Mühlheim v. 27. Dec. 
165Ü. Am 11. Dec. schroibi Renscheu berg an Mubihcim: ,Vun dem Herzog 
von Lothringen hat unser Herr nichts zu furchteo, Verschooung von Jülich ist 
zugesagt'; am 15. Febr. 1654: »Der Hersog von Lothringen assecariren I. F. D. 
beständige Affeetion, ist erbötig, falls der Fase fiber den Rhein gestattet wird, 
in die braudeubnrgiaeben Lande einzofallen". (Staatsarchiv zu Düsseldorf. 

") Vgl Drojaen a. a. 0. III, 2 p. 138 and Ermanne dorffer Graf Wal* 
deck p. 203. 

Mater, sur Geacb. d. Ur. Kurfürsteo. V. dd 
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III. Dt« Depatation auch Begeofiburg and der Executionsreoesa v. 1663. 

gro*«^r Gctuhr. AlNin AiiM'heine nach waren Clovf» mu\ Mark iiicl.i 
nilein von dem Lothrinper ernstlich bedroht: auch die Gegner d« - Kur- 
lürsten im Reich hiejten tUn Auj^eiibliek für giiusrifr zur Verwirkliibuii? 
ihrer laujj; und lein gesponnenen Plaue. Friedrich Wilhelm hatto 
gntPD Grund su der Befürchtung, daes seine Hilfleiütuug gegen Lothringeu, 
der Abmarsch seiner Q^ upp Mi nach dcr.Maass und damit die zeitweise Ab- 
führung der Garnison aas Lippstadt zar factischen Geltendmachnng der 
neoburgisehen Satisfactionfsfordemugen, wie zar Aosföhmng der kaiserlicbeo 
B?acaations> und Demolitionismandate benutzt werden sollte"). 

Eben in jenen '1' _ i der lothringschen (lelahr hatten die st-ündi- 
schen Deputirten in Kejrensburg nochmals auf das drinjrendste ihre Be- 
schwerde gepcn ^die bleibenden Garnisonen'* erhüben; sie war jetzt, nach- 
dem dif^ jfilif'h-bf ririsfhen Stände* so plx-n noch dem l*f;d/. 'trafen die Mittel 
zu weiteren VV «'rbiiu|ien bewilligt huttrii. «ranz nlTrn und unwiderleglich 
allein pe'jen Jjrandenburg gerichtet; r iu m uc» kui.M rliclies Hescrijit gioK 
au den Kiulürstcn ab, worin er aufgefordert ward, solort dem ijeiehi zur 
Käumung und Demolirung ron Lip]>stadt nachzukommen; gleichzeitig ward 
der Bischof von Münster angewiesen , für die Ausführoog des Jcaiserlieheo 
Befehls unverzüglich Sorge zn tragen, die Klage des Grafen zur Lippe 
von Neuem im Reichshofirath vorgenommen. Der Knrförst sah sich ge^ 
DÖthigt, zur Abwehr dieser Machinationen auch nach der Entfernung des 
liOthringers die uach Lippstadt gezogenen Truppen dort y.u lassen, die 
Festung eilends zu verstarken und zu v< rproviautireu. In der Zeit vou An» 
fang Februar bis Mitte April HJ.Vl brachen jene an die regeusburger Depu- 
tation der Stünde ir<'kfiM]>f>en l'lüjie und Infrigueu der (ieguer des Ktirfürsteu 
gleichsam noch eiiiiual mit einer iet/!< n iimi iinssersteu An>tieiigung gegen 
ihn lo<; er besiehf, den !Sturm unver » In :, und gleieli darauf weudeu äich die 
Verhältnisse entschieden zu seinem iiun>ten. 

J^och unter dem Eindruck der lothriug«chen Gefahr beantragteu die 
Beichsständo in Hegensbnrg einstimmig bezüglich der gemeinen JDefension, 
^dasB ihnen ihre Landsassen , Unterthaoen und Bürger zur Erhaltung der 
ndthigen Garnisonen gehorsamst an die Hand zu gehen schuldig sein und 
sich nicht gelüsten lassen sollten, dagegen beim Reiehshofrath oder dem 
Reichskammergericht Proccsse zu erheben'^ und trotz der lebhaftesten j 
Gegcnvor-t'IInngen der ^ erbvereinigten Stände" ward diese Bestimmung 
unverändert in den Keicdistagsaijschied vom H Mai aufgenommen. Damit 
waren die kaiserlichen Fvaninti >nsmaudate thatsächlich annullirt, den Stün- 
den für die fV'rnerr- \'erfnlt: iiut: ihrer IJr ehwerde Uber die Oarntsonen und 
den Unti rliah <l'i-» li>en der ileclii>lMfden unter den Fiis>en uenommei». 
ihnen von lieich.-> weg<'n die Verpfli<'iitnnü" auferlegt, die Defeu.sion.<:gelder. 
über il( reu iS'nthweiidigkeit und l'iuluug ii i iu ihia allein der Landeshorr zu 
eutscheidcu hatte, ohne Widerspruch zu leisten ; dagegen halfeu keine kai- j 

^gl« weiter nnten das Schreiben Paul Ludwig's vom iJ.'j. Aprü li^A. 
**) S. das Reichfigutachten in puncto seenritatis et defeneionia public«« von 
2. Hai 1654 und den $. 180 des Reichstagtabschieda bei v. Meiern Regenaburgw 
Reichatagsbandinngen Jl p. 674 v. Id6b 
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scrlichp Mandate, keine ständische Protrsro molir. Es war für den Sieg 
der landoj-fiirstlichen Hoheit über süiiidi.-ehe rrivihpien und I\e|riment-jj;-e- 
lüste in jr-notn A ntrelpunkt des Katniiles. der Fraire hinsi<;l»tlicli der >tehen- 
dcn Truppen, iür die Ausbildung der er>teren zur stauHiehcu Macht eine 
F^p-itininuing von pru-^^er Tmirwrito , von eiitx-heidender iiedeutuug, ^die 
liiud-tiindischo Libertiit daiuii aa der Wurzel fr( trollen- ^*). 

Wie unentbehrlich übrigens eiü t^olches Zwaugt^mittel für die Sicherheit 
des Reiehs war, dafür hatte das hüchsi charakteristische Verhalten der 
Landstände von Cleve nnd Mark gegenüber der lothringschen InvasionB> 
gefahr wiederam einen schlagenden Bewei» gegeben. Sie protestirtcn anf 
das heftigste gegen die dem cölnischen Kurfürsten suget^agte Hilficistung, 
zu der sie ihre verfassunfr^^niiissipe Zu.-^timmang nielit *re_Lreben hätten^ and 
die das Land in ^eine öfl'entlicbe and er>chrecklichr II > tilität'' versetzen 
werde; und erklärten bei Verletzung der ihnen in den Kect -sen zusresrijrfea 
rieehte auch ihreri^eits an dicsellx-n und «lie darin enthaltenen 8t(>uerbe\villi- 
jimiLren nicht mehr pebundfn 711 -ein. Iu>t nach luntrertm Wide!>Tril>''n 
und üur uuJ uie driner^iul-t' u \ ur^irlluniren des »Statthaltejs hatte der Kur- 
fiirs't den „mit HiiiL'^f l iiug iandesfiirstliehen IJe>peei>-" erkauften Kxeeu- 
tionsrecess bestätigt. Als die iJfäude dann nicht, wie Juhuuu Morii/ in 
Aossicht gestellt hatte, ihre Depotirteo von Regensborg abriefen, Fie dort 
stillschweigend gleichsam auf eigene Hand weiter intriguiren lici<sen, immer 
neue Beschwerden als eben so viele neue Bedingungen ihrer Leistung der 
bewilligten Steuer vorbrachten, jener Protest zeigte, wcf^sen man Mch von 
ihnen zu versehen hatte, endlich offene Widersct^liehkeit gegen die Steuer- 
erhebung hin/.nkam; da überzeuir^^' der Kur(ur>t .-ich, da.-s üpine schon im 
Frühling ]*",:,:] ausgesprochene Ansicht: .,die Stande würden trotz aller Sa- 
ti^faction bei ihrer alten w i(h'rsiunigen Art verbU rlw n"^"), voilkutnmen riclitig 
g»'\v» ;en; es nunmehr an der Zeit sei, weitere gutiiehe \'erhandlnnt:« ti mit 
ihnen au'/iiticln ii und zur ernsten durchgreifenden 'J'hat überzngeiien. Am 
20. Mai wurdt ii die regen^burger V erhandiiiugen mit der I'ulilieirnnfr drs 
Ileichstagsabschicds geschlos.seu. Anlung> .Juni traf tlie J^achrielit in Ii» riin 
ein, dass zwei der ständischen Deputirten, M ii hl h c i m und Moll, dem Kai- 
ser nach Wien gefolgt, die übrigen, soweit sie noch hi& zum Schlusjse des 
Reichstags in Regensbnrg geblieben waren, darunter Wilich und Ncs- 
seirode, nach Hanse geeilt wären, um den Ständen Berieht abzustatten 
und sie zur Bovoilmäcbtigung ftir weitere Terhandlnngen in Wien zn be- 
stimmen. Sofort berief der Kurfür>t d< n < !rvi>ehen Laiiddrost Jacob 
V. Spaen, den pcrsöulichen NebeniMdiler Wilieh's. nach Jk-rlin. un<i er- 
theilte ihm den Auftrag,, sich desselben lebendig oder todt zu bemäehtigen. 
Die Verhaftung Wilieh's erfolgte am 20. Juli; nach kurzem Aufenthalt in 
Lippsradt. ward er nsudi 8)»!indau abgefidirt. 

Allerdings war die Auflegung der cleve - markj>clien Stande id»er die- 
ses „Attentat'" anlaugs eine grosse, .--ic ging üo weit, daü. sie meiiriache 



»*i Droysen III. 2 p. 154. 
. »») Droyaen III, 2 p. 153. 
*^ 8. das Rescript des Knrfarsten an Johann Uoritz r. 13. April Iföi. 
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(>|2 I^^* DepatatioD oach Begeusborg ood der fixecntionsracess v. IGbB. 

Verj^uch«.' machten, WilJrh mit (tp'.vnlt zn brfrciVn Tnde-scu If^irten -ich 
die VVo^on ihres Zorns ra^ub. Es zeigte sieh ii;i-s r Kiirtur-t dfo 

reehleu Grift' e-ethan, die KntfVrunii}i: Wilich'N „deu liuuil^uudeii ailtr- 
seits den t'oiupft>s sehr verstellet*' hatte Nicht einmal die eleve-niarki- 
Bchen, vielweuiger die gesaiiimteu erbTercinigten Stände vermochtea Mch 
sam Scbuts ihrer „unter die Küsse getretcueii Freiheiten und Privilt^giea*' 
za anderen Maa-ssregeln als schriftlichen VorstetlUDgen und Klagen so ebi- 
gen. Schon im September 16Ö4 wandten sich die deve-Diftrkischen Stände 
an die nach Berlin Teisende Prinzes^^in von Oranieu , Scliwiegerantter des 
Kurfürsten, mit der Bitte um ihre Fürsprache für Wilich. Als dieselbe 
nichts heim Kurfür>teu auszurichten vermochte und überdies vou Wien die 
Nachricht eintraf, dass der diircli ilcn Tod seinc^ Sr^uir^. dos jüug^t pe- 
walilfen römischen Königs, tief gebeugte alte Kai\-<r fiir die n»')"r(iiiii^' 
\A'ili( h s, des lieben (^avalliers", statt der gewünsi iiti n Puenalmaudulc 
imr guilicho Interce>>i.ju und höchstens dringende Vor. n ilungen au den 
Kurfürsten idjrig hatte, gingen die Stünde im December lüä4, trotz der Ge- 
genl)emiibungeü der wilich'schen Partei , von den biübcrigen trotzigen Au- 
tclagen und Forderungen zur demüthigen Bitte um Gnade für den Verhaf' 
teten über; ja sie bewilligten dem KnrfUnsten sogar gleichzeitig für den 
TOD ihm jetzt auf Grund des Reichstagsabschieds geforderten Unterhalt 
seiner zur Dcfension des Landes uöthlgen Truppen eine Steuer rou 50,000 
Thlr., freilich unter der Bedingung, dass das Land mit Werbungen und 
Einquartierungen versciiont bleiben sollt'. 

Die Stände sollten bald inne werdt ii, dass es lucht mehr an der Zeit 
war, derartige Beditiirnngen zu stellen, noch wefiiprer sie durchzusetzen. We- 
der war der Kurlür-i ircneigt, von jener neugewonnenen, gleichsam discretio- 
Uiueu Befugniss da>. Gi iingste aufzugeben, noch ge.>tat.teten ihm die politi- 
ücheu Conjunctureu einen mildeu Gebrauch davou zu machcu. Schon zogen 
am politischen Horizoute die drohenden Wolken zusammen, welche sich 
deronttchst im nordischen Kriege entladen sollten ; ein Sturm, der den Kw- 
filrsten in seiner ganzen Schwere treffen, die jnnge brandenbnrgische Madit 
in ihren Grnndvcsten crächttttem, aber auch wie ein Schmelz- und Läute- 
rangsfeuer wirken scdlte. Ks war einer jener „casus extremae nccessitatis", 
in welchen, nach di-s Kurfürsten Ansicht, um der Selbsterhaltung willen kei- 
nerlei Privilegien Geltung hatten"*). In jener Zeit der höchsten Noth galt 
es, alle Kräfte allor brnndenhnrtri^elipn Länder auf (\n< Aensserste zusam- 
men zu fassen; begreiiiich, da>s jenem ersten ,,Atti iit.it ^^ej:! !! die hmdstäu- 
dische Lihertäf noch ganz andere Act« der lamiosluibtlicheM (icwult fidgten, 
statt langwieriger Landtagsverhundliiiigeu, wo um ein Mehr oder Minder 
mit den Ständen gefeilscht und gemarktet wurde, ein ätrengcs, ja hartes 
Regiment ohne die Herren Stünde eintrat 



S. das Schreiben Ostmanu'ij an Mülhuim v. 29. Auguat 1664. 
»*; S. obeu p. 247. 
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III* Die Deputation nach £egensburg 
und der Execuliunsreeess von 1653. 

1052—1654. 



Beschluss der Jülich- bergischen Stände. Dat. CÖln 

15. Sept. 1G52. D. 

[Zur VerhindtTiinp: einer zu befürchtenden Tlieilung der nnirten Lande sind 
^Schritte zo than und soll der juliehsrh« Svndicas die cleviachea Stände darüber 

sundireu.] 

„Gleichfalls ist von beider FürstenthUnier Landständen vor dien- 1652. 
lieb angesehen worden, weil man Bich befürchtete, es uUjchte auf dem ^^P** 
bevorstehenden Reichstag contra Privilegium unionis, diese Lande von 
einander nieht za tbellen, ein widriges vorgenommen werden, und eine 
Dismembration geschehen^ dabei aber dieser Lande Stftnde and Un- 
tertbanen znm höchsten interessirt, deme bei Zeiten vorzukommen, ist 
dem Syndicus Muhl heim aufgegeben worden, an der clevisehen Herren 
Landstände syndicum zu schreiben, und von demselben zu sondiren, 
was die Clevisehen in hoc passu vorhaben und zu thun entschlossen 
wären 



Niess an Mtilhiim. Dat. Cleve 28. Sept. U)52. D. 

Hat M üb ihr im"- Schreiben vom *22. September in dem Augenblick 28. Sept. 
erhalten, wo der Kiirliirst, ohne illf (iravntnen der Stände erledrirt zu ha- 
ben, von (leve abgereist ist. Die anwesenden eleve - märkischen iStiiiide 
hubea ^ic•h mit der von den jiilieh-brrt:;i-rheii ^Sianden vurgescblugeuen Zn- 
sammenkunft einverstanden erklärt und wuuacbeu, dass 6 Deputirte vun 
jeder der 4 Laudischafttu etwa über einen Monat, also Ende October, za 
dea beabsichtigten BeratbuDgen in Cöln sich versammeln*). 



*) Dieser Beechltisä der cleve -märkischen Stände wurde am 27. September, 
hIbo ana Tage nach der Abreise dea Kurfursteu aus Cleve, gefaseU 
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DepatatioQ Dach Begeueburg aud der ExecationareoesB v. 1653. 

Der Kurfürst an die clevisehen St-inde. Dat. Hervord 

ö. Oct. 1652. M. 

[Nimmt die darch WiHeh-Lottum aogebotene Steuer an, dagegen eoll die Be- 
^ening den Revers aualieforn» die Beumton auf deu Beeeas vereidigen nnd iiin 

(fQum beobacbtcu J 

.Oct »Wir haben Un» daejenigef was ibr durch den v. Lottum in ver- 
schiedenen Punkten untertbänigst erinnern, sonderlich aber wegen eines 
reversus de in futurum non praejudicando suchen, auch zugleich zur Aus; 
bringung einer Summa von 80,000 Thlr. offeriren lassen, gehorsamst Tor< 
tragen lassen. — Weil Uns nun solches euer unterthftnigstes Erbieten zum 
sonderbaren Gefallen gereichet, als nehmen Wir dasselbe mit gnädigstem 
Dank auf, und weil die Susserste Noth erfordert, solche Gelder aufs 
sclileunij^'ste, jodocli in vier Tcniiinen, vom 1. September au beizu- 
bringen, 80 ba))en Wir L'iisoier cleviscbeu Regierung befulilen, des- 
falls die f,'ebUlirliclie Verordnung: zu tlum und euch dn^'t'gi'ii iiiiht allein 
den ffebotenen l?ever<< ') .MUi«znnntworten, besoiidtrö auch den Laud- 
ta.icsrcet SS in gebiilntuiler Ubaelit zu bnlten, die Käthe und Bediente 
in Pflicht zu nehmeo, und also alles zur I'erfectiou zu briug;en^). Im 
Uebrifreu haben Wir dem Obristen v. Lottum gnädigst aubet'ohlen, 
euch Unserer gnädigsten landväterlichen beständigen AfTection zu ver^ 

') Der Rems dat. Spurenbcig 5. Oct. vereprieht, daaa die Beitreibung der 
^ohne Vorbewaast der märkiachen Stände* aaageaehlageneo , zur Uaterhaltttog 
der nothleidenden (Garnison in Hamm verwandteo Steuer uicht zimi Abbruch der 
ständischen Privile^rieu gemeint uot h austreileutet werden, flooderu dieaeibe aalva 

et iuteirra verbleiben uud gelassen w^nien ^iollnn. 

Der Regierung: liefulil der Knrlurst durch iiescript dat. Herford 6. Oct. 
die aO.OOO Thlr. iuuerhalb einea Jahres vom 1. Öept aD in 4 TermiDeo in der« 
wie iD Mark erheben und durch den Oberreceptor von Mark, Boen, nach An- 
Weisung deg Obercommiaa&ra Ludwig: an die Garn isoneu zu Hamm nnd Lipp- 
etadt entrichten zu lasgi n „Und weil TJus zum höchsten daran gelegen, daaa 
diosep unverzüglich geschehe, so wollet ihr dabei keine Zeit versäumen, deo 
.Standen auch beweglicli zureden, dasa sie keine weitere Oppotiitioii tiinii. 
dern hierdurch Uuscrt) Uuade zu erhalten suchen uiogeu, uud werdet ihr ihueu 
dagegeu nicht allein den Revers auaantworten, sondern auch die £idealeiatnng der 
Bätbe und Diener vor aich gehen lassen und im übrigen alles ao machen, daaa die 
Stande keine Ursache zu klagen haben, sondern vielmehr urthe:!< n inügen, daaa Wir 
geneigt, hinfiiluo über den Landtug.^recess zu halten; im Fall aber wider alle gnädig- 
ste ZiiviTi^ichl UiiHt ie J^lände die .Sache retardiren würdeu, habt ihr mit allem Fielst 
daran zu .•*eiii und ernstlich zu befehlen, dasa die rcceptures jedwedtr t*eiu Con- 
liugent ohne ciuigon feruereu Kespect oder Aufeulhalt besagtem Oberreceptor 
einliefern und nicht Ursache gcsreben werden möge, weil die Garnisonen a]lbereit 
in 2 Monaten nichts empfangen, auch nicht länger also vom Winde leben kön- 
neu, der Unserem Obercommandaiiteu solchen ^^>^^ alliM i t it binterlassenen Ordre 
?e!V'{sF; g< gen die s.nnnigen die Execatiou au Hauü nehmen SU UssoD, dem 
Wir sonst gern guübrigt atna woilleu". 
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nehera, nnd dm Wir allemal, wa» m des Landes Wohlfahrt und zur 
Obserranz des Landtagsreeesses erfordert werden wird, gnädigst und 

laudesväterlich verordnen werden, wie Wir Uns denn auch djig^tjen 
-i:ti:i(li^'8t versichert halten, dass iiiich ihr an euerem Ort euerem un- 
teribäuigsten Verspreclien nachleben ') "werdet". 



Der julich-bergischen Stande Instruction für ihre Deputirten*). 

Dat. Cöln 7. Oct. 1052. D. 

iSie feoücn ^ich zu den beah.-ifhtigten (.'(.»nfcrtTi/cu mi' ilcn clove-miir- 7. Oct, 
ki>^'hf'n Staii<k(ii'}>iitirteu am 4. N«>v»Mnl>er ia Cola eiiiliiuhii ua<l letztfrea 
vnr-itlku: Wril voraussichtlich dt ai vvcstlalischca Fricdcasschhisse gemäss 
aid dem bevurütcheudeu rcgeusburj^tr Keich&tag der isuL'uessiunsjftreit durch 
gütlichen Vertrag oder sof dem Rechtswege entschieden werden soll; 60 
miisBteo die Stände dafür Sorge tragen, dabs „i>olcheft zur Verhütung neuer 
Empörung wirklich gescbehe'% und dabei nichts gegen der Stände Pririle* 
gien vorgenommen und beschlossen werde, damit ,,8o1cher gestalt diese 
anirten Lande nach so geraumer Zeit voa Jahren eontinuirlich ansgestaudener 
Pressur und Draug.-aleii in beständige Ruhe und Securität gesf rzt werden 
möge**. Zu solchem Zweck sollen sie eine Deputation der Stande nach dem 
regensharirer Reichstag au den Kaiser, die Kurfürsten iind das ganze Reich 
vorsehlatrtMi Zudem habe mau ,,äusserlich d»»ch < rlässig vernommen, 
wt lcln r Lre>ta!t am kfii'^erliehen Hole sich allerhami impressiones machen 
und uiclu auf liue güiliLbe Tiansaction als auf die rechtliche Kntseheidung 
des puucti succeöüiouis prupcudireu thun, dauueuhero nicht unbillig zu prä- 
snmiren, dass die kaiseriiohen Minister zwischen allerseits interesstrten Für* 
sten nicht allein einen gütlichen Vertrag vorschlagen, sondern auch stark 
darauf dringen dürften, damit ein Jeder derselben etwas oder eine grosse 
Portion von diesen Landen bekommen und sieh also zur Ruhe begeben 
möge, weh li' - alles uuf deren lernerc Dismembration und Zer-splitteruag 
dem (von Kaiser Ferdinand I. und Maximilian II. be^^tätigten) privi- 
legio uniouis und den prcussischen Ehcpacten schnurstracks zuwider*', zu 
deren Couserviruug und Abwendung der Di.^membration die DepuUrten allen 



') Ein gleiches Schrt.ilu'n richtete der Kurfürst mis Herford uuter d. 6. Oct. 
an die inärki.«rhrn Stindr. wuriu die Erwartung ausgesprochen wird. dfi?s die- 
selben zur uuvenv t ihm A lifln iumuitr des ersten Quartttlb ihrer (<^uoto (12,000 Thlr.) 
io jeder Weise behiltlich »uiu werUcu. 

*) Bs waren Wilhelm Prhr. t. Leerodt sn Houatorf, Adrian Frhr. 
r. Virmund zu Neraen und Anrath, Johann Otto Frhr. v. Gymnich zu 
Viasei und Honrath, Bertram v. Nesse IrotK' /.um Stein und Khrenstein, Jo- 
hann D^"4<*»hard v. Hall zu Ophuvou, \V|ilhelni V. Uilli .-^h« im zu Areuthul, 
Dietrich v. Mühlheiin, jülichscher Jsyndicus, Ht rmaun Osiiuaiin. hergi- 
scher Syudicus, Arnold Dussel, Selu^öe des Hauptgerichts zu Jülich, JoU. 
Hermann v. Berg, Bürgermeister zu Durcu, Joh. Clont und Juh. Bitter, 
Bürgermeister sn Batingen und Wipperfürth. 
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Fleiss anzawendea haben würden. Ferner könnten dieselben am kai^:e^lichen 
Hofe alle „opportune juri> r lia" anwenden, uiu die Verpfandung der 
Doraainencinkiitifte, wodurch die „Krhultung des fürstlichen Stuat>" schliess- 
lich den Ständen zur Lu.^t fallen würde, zu verhindern. Kudlieh -ollen Af* 
die cleve-uiark. StiitKle /u l»ewp£r»'n -nclH'ii,' m1>^t die ( untruvt nriMiK n uml 
Infractiunen der Privih 'ji' ii. »lie in Jülich und L^i'^L^ rr<jf/ der ßeschw enh-ii bei 
dem Kiii.ser und dcs.^en Ai>^t>andteu, nicht aufhören, und welche auch iu Cleve 
nnd Mark nicht abgestellt worden wären, gemeinschaftlich beim Eait^er zu 
klagen. Ueber den Erfolg der Berathungen haben, sie za berichten nnd 
über etwaige gemeinschaftliche Beschiiisse die Ratification der gesammten 
Stände einzaholen, „anch in einigen Traetaten, das ReU^onswesea betref- 
fend, sich mit den clere-märkischen Depotirten gar nicht einzulassen". 



Die cleve-iiiärkiscljen StäiKie ') an den Kurfürsten. 
Dat. Büderich 29. Üct. 1652. M. 

[Wilich • Lottam hat keineD Auftrng zur Stfueroffette gehabt. Vc.r Erledigung 
der Gravamen und KifüUung der l'< st^üt» n r5f'(liii!rnmr<'n wi rden sie weder in 
( leve trscht'iiien noch die :>t),(i<JO 'inlr. bewilligeü.J 

.Oct. »Aus E. eil. D. unterm dato Herford vom IT», dieses an uns ab- 
gelassenen gnädigsten Anschreiben haben wir in Unteithänigkeit mit 
höchster Befremdung verDommen« dass der Herr v. Lotttim als ein 
deputfttuB bei E. Gh. D. sich io anserm Namen ganz unzulässiger 
Weise angegeben, wozu er mit Vorzeigmig unseres an £. Cb. D. un- 
terthänigst geriehteten Creditivs oder sonsten in keinerlei Weise steh 
hat qualificiren k((nnen| darum wir dies Anbringen vor ein widenecht' 
liehes Privatwerk achten und all demselben, so E. Ch. O. durch ihn 
angebracht worden, hiermit per expressum mit Vorbehaltung aller 
rechtlichen Mittel widersprechen niUsseii, und solchesi wegeu der ge- 
rälirliehen und bösen Conseciueiiz nicht gut heisjsen kGuueu. Nicht ohne 
ist es /.war, das« wir laut heiliegeudeni extractus protocnHi und sub 
ceriis nonnullis ibidem insertis cmiditionibus sine quibiis noii uns unter- 
tbänigst erklärt haben. Weil aber diese unsere unterthänigste Erklä- 
rung dazumal in Gnaden nicht augenommen, noch diese expresse ein- 
bedungenen eonditiones sind adimplirt, auch unsere abgelegten Pflichten 



■) Der Depattrte von Rees, Dietrich v. Upwieh, meldet am 26. October 

ans Büderich, duss Dcputirte von sümmtlicheo clevischen Städten und der mär- 
kischeu ItitterBchaft sowie Q u ad - K r ouz b urg, T. ri o . W i ? se n , Wilich -Win 
nenthul mi'l \V i I i r h • Di e rsf n r t von der cleviscln'ii Uittcr^ohaft ciiiirelrufitiQ 
üiud und bt-sclilosiseu worden bkm, dem Auäschrt^ibeu der Kegierung vom 21. Oc- 
tober keine Folge ta luisteu, Dcputirte naeh Ooln au schicken und ProcesB in 
Speier gegen den Oberst Wilioh-Lottnm wegen der im Herbst 1651 gegen 
Emmerich nnd Rees ausgeführten Steuerexecnüonen so erheben. 
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nfoht CT iRssen, vor Erledigung und Abscbaffan^ der vorlängst ge- 
klagten gravaminum und Laudcsboscliwernissc in einige Geldmittel zu 
willigen, inmaassen der armselige betrübte Zustand der eonlribiiireii- 
den und mit vielfältisrt'n AiiSL^alx'ii mul tiefen Srlmlden WP2:rn crlitte- 
nen fjchweren Schadens und Mit?sgcvvaelis höchst gravirten Ltitcrthanea 
uns bekannt und dermaassen beschaflfen linden, dnss er zu einer Ex- 
tremität, Desperation und Verlauf ausschlagen würde. 

So lange wie das nicht gesehen, dass die Stadt Hamm unterthU- 
nigst gebetenerraaassen evaouiret aud rasiret, auch die untertbäuigst 
begehrte Versieberung wegen Evaeuation der 8tadt Lippe uns niebt 
Torkommen» noeh auch die Stände aus der Grafschaft Mark mit dem 
gebetenen Beyers de non in fbtanim pra^udioando contentirt sein, 
auch von der gnädigsten Instruction nnd Vollmacht auf E. Ch. D. de- 
viscbe und m&rkisehe Herrn Statthalter und Rftthen, um den Haupt- 
recesB in alleo seinen Punkten und Otausulen zu vollziehen und die 
geklagten gravamina m erledigen, in l'nterthäuigkeit nicht vernehnieu, 
müssen wir es vor eine Kosten- und Z< it\ crlit run- halten, uns binnen 
der i?tadt Cleve einzufiiuirn. Soltald alit r (iir>es allc> uiul jciles per- 
fectiret und wir drr wirklielifu A(liiiipleti<iii uud \ Mli/Jclmiii:' der in 
beigebendem Extracie enthaltenen ( ondiiiunen 'j versichert «ein kön- 
nen, sind wir erbietig, moer Couliugent in den sub dictis expressia 
conditionibus sine quibus nun gewiiiigteu 30*UUU Thlr. beizutragen". 



Die Regierung an den Kiu'iüre»teu. Dat. Cleve 5. Sov. 1662. ii. 

Schickt das iSchnibt u der Stande vom '20. Oci.)b( r, darniil ü^ieadie clc- 5. Nov. 
vibche Eitter-chaft durch denn zeitigea Direct tr, W i lio.h-Lottuu, und 
die Städte ilurch Cleve zum 7. >i'oveml»er nach Ch ve hat vt rselircibcn las- 
sen. Wesel hat nur eiriipp Opputirto der Uittcrschart un<i die Slatltc zu drin 
Cunvent in Büderich autlrn il» rn la^seu, letztere mit dem Zti'-fif/. , nur eiiieu 
Deputlrteu aus jeder Stadt mien /.n woüeu. Die am -G. Uctolier dort 
Erschieneneu haben um 2. Aijvciubi r Dt j.utirte uacli Cöin au die jidich- 
bergiöchea Stände gesandt^). Die m^ilki^cheu Staude haben die Erhebung 
von 40O0 Thlr. zor BestreitoDg der Laadtagskosten verlangt, auch hat die 



Es sind die von Heinrich v. d. Gapellen am 26. September dem Rur- 
fürsteo vorgetragenen Paukte. Vgl. oben p. 590. 

Clevisciier Seits waren es: Q uad - K reu tz b <; rg, W i 1 i c h -W i n n e n t ha 1, 
D.i opon brach, Lic, Adolf Moll aas Wesel, Gerhard ttroud uud Johann 
llugc wandt aus Culcar; vnu den märkiächeu Ständen vvird nur Homberg zu 
üladeohorst uud Urüuiughauäcu urwuhut. 
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Regicruüg dict^elbe zupe.standeu'), um bio zum schleuuigen Er.^cbL-iueu auf 
dein Landtage zu bcwcgcu*). 



JDie märkischen ^Stände an die Regierung. Dat. Unna 

11. Nov. 1652. M. 

11. Kov. Es wäre ihnen unmAglicb in Clere zo ^eKcbeioen, bevor die ihnen iäf^ 

lieh nen zugefügten Gravameo wirltUch abgentellt worden wären. Statt 
dieser so oft erflehten Ah>tel]ttng würden nicht nur loi-ldaucriid Contribu- 
tionen zum Unkrhuit der hammer und Uppstadter Garnison durch militürt- 
sehe Kxeeutionen bej^etrieben , sondern so eben noch habe der Feldzeug- 
meister Freiherr v. Sjmrr die uiärki-f Ip n Sradre ujit Ar-signiifinnen res]». 
Exeentionen lt' gen ihre Bürger und (i'-tt-ü Kigeiithnm bedroht, vmmih iiiciit 
sofort von denselben Ihre (^iiote an dem zweiten (^nurtnl der HO.mou Thlr. 
zuui Unterhalt jeuer Truppen btigebiacht würde. Die Stände Latten be- 
reits zor Genüge nachge\vie>eu, das» die^e 30,000 Thlr. nur unter gewisseo, 
▼00 Capellen dem Korfiirttten mm 26. September vorgetragenea Bedin^ 
gungen ihrerseits gewilligt, dieselbe aber bis jetzt nicht im geringsten er- 
füllt worden wären, sie mithin auch nicht an die Bewilligung gebnoden 
seien '). 

Die Regiei iing an den Kurfüröten. Dat. Cleve 12. Nov. 

12. Nov. Erst auf niK'hmaliges Ausschreiben des Obersten v. Luttum aU zeiti- 

gen Director- der clevischen Ritterschaft, wie <ler Stadt Cleve warea so 
eben einijye clevis« he Kitterbürtige und Dc|)utirte von IJmmerielj uud Cleve 
auf denj ijandtugc erschienen, deuen die Vropobitiou , dem kurf. Rescript 
vom 6. Ootober gemäss, alsbald vorgetragen worden sei, and die verspro* 
eben hätten, Kich zn ericlären, sobald noch einige Stände, die sie erwarte* 
ten, in Cleve eingetroffen'). Die Regierung habe ihrerseits nochmals die 

') Am 5. November befiehlt der Knrfürst der Jtcgierung dafür zu sorgen, 
da«» »iiti 22,»«H> Thlr., deren Erhebung in C'leve auf bitton der Stände am 
- 23. September befohlen wardeu ial, nur wie auKbedungeu worden aci, zur Be- 
zabltiaK der rückständigen Laodtagskoaten , «keineswegs aber anderswohin ver- 
wendet, noch vArsplittert werden*. Vgl. oben p. 584.) 

') Am 21. December erging ein kiirf. Rescript, worin die Regierung ange- 
wiesen ward, nicht zu »iuMi n. (!mss den Stiiud(»n Heltens lUr l'iMcptMri ii das Gc- 
riogtfite all''.'« zahlt \M i<lr. dauit ihu^u die Mittel zu eiuer Depututiuii aaok 
litfgeuöburg entzogen wurden. 

*) Kin Schreiben ganz gleichen Inhalts erliessen sie ans Unna d. 2. Dec. 

') Es waren ausser dem im September neu ernannten clevischen Laaddrost 
und Begiernngsrath Oberst .lacob 8paeu, »owie den Drosteo Wllicb*Lot- 
tom, Hoven und Nievenheim nur zwei oder drei Ritterbürtige. 

■'') Zwei .Scbr'M'u'ii der Regierung an die in Wesel versammelten .Stfinde vom 
Iti. und 23. Novtiiilior luitten keinen anderen Krfulg, als dass dici-clbi n ilir Kr- 
schciueu iu Cleve faäi mit douselbeu Worteu wie am 2U. UcLuber verweigerteu. 
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märkiscbeD Stände soin Bofortigeii ErseheineiL auf dem Landtage aufge- 
fordert 



Memorial dessen, was S. Ch. D. gegen Kais. Maj. wegen der 
cleve - märkischen Stände Widercjetzliehkeit zu gedenken '). 
JJat. Prag 3/13. A'ov. 165-2. Jl 

[Vorbeng-fnde VnrstellungoD gegeu Klagen der Stände. Die Gründe für die 
Beibebaltaog der GaroiHonen in Cleve- Mark Diu DeuiuUniDg der Festung Lipp- 

studt uud d. 1 (iraf /nr l.ippe.J 

„Üieweil sonst alle anderen Chiulurj>teu und Fürsten dos llciclis 13. Nov. 
bei 80 gestalten dachen und itzo fürstehendeui Keichstag; ihre testen 
Plätze mit Garnisonen besetzen, ihre Stände auch darinnen ihnen gut^ 
willig unter die Arme greifen, und aber die clevischeu Stände vor 
allen andern gogen S. Oh.D. sich darinnen widrig erweisen; «so stünde 
zn bedenken, ob S. Ch. D. bei itziger Gelegenheit bei der Kais. Maj. 
die Saehe dergestalt unterbauen wollten, dass besagter Stände Klagen 
niebt attendirt werden, sondern S. Ch. D. vielmehr über sie sich zu 
beschweren hätten, indem nicht allein, wie obgemelt 1) sonst alle 
Chnrftirsten und Fttrsten, auch diejenigen, welehe der itzigeu nach- 
barlichen troublen entsessen, noch zur Zeit ihre festen Plätze mit 
einiger Garnison versehen und ihre Stände darinuc ii ihnen an Hand 
gehen, 2) S. Ch. D. aber nicht mir als ein Churfür.st und .Mitsäul 
des röm. lieichs für andern: sondern auch dieses zu lonsideriren, 
dass sonderlich Ihre elevisehe Lande auf der Grenze, Ja niitirn unter 
den staatischen Garnisonen, uud Sich, nicht nur Ihr selbst, sondern 
auch des Reichs wegen, um so viel besser, sowohl wegen des eng- 
lisch-niederländischen, als auch französischen Kriegswesens wahrzu- 
nehmen, und also Ö. Ch. D. um so viel desto mehr Ursaeh haben, 
noch zur Zeit Sieh nicht aus den WajQfen zu begeben. 

Und weil ohne allen Zweifel alle umher liegende Benachbarten 
beim Reichstag um Demolirung der lippstädtischen Fortilication an- 
halten, auch wohl die Herren Grafen von der Lippe selbst, wegen 
Hoffnung, ein Stttek Geld von 1( kj,(Xh) Thlr. ihnen vertrösteter maassen 
von den Henachbartcn /.ii überkommen, hiiizu Aiilass geben möchte: 
Ob S. Ch. D. mit obigen und >iel andrrn niehn rii Motiven, sonder- 
lich auch weil Sie noch mit der Krone bchwcdeu (^als welche auch 



■} Vgl. Einleit. p. 597. Ueberachrift nebst Datnin ist offenbar erat später 
auf dem Actenatdck rermerkt 
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rationo des Ffirstriithuiusi Bremen nahe angreuzet) nicht verglicbeo, 
die Sache bei Ksün. Maj. uutcrbaaea wolUeu". 



Memorial der Depntirteri der Stände von Jülich, Cleve, Berg 
UDd Mark au die.selben Dat. Cöln 13. Nov. 1652. W. 
(Präsentirt Wesel 18. Nov. 1(552.) 
[Orüude für die Depotation an den Kaiser.] 
13. Not. „RationpB, warum der recursus ad imperatorem nicht allein zu« 
IfiSBig, sondern auch wirluam ntttzlieh und dienlich: £b ist dieser 
Weg; ordinaria via juris, so in den heilsamen Keiehssatzungen fundiret 
und lieinem mit Fug kann versperret werdeu, (|ui autem jure vertitnr 
nemini injuriam facit So haben auch I. Kais. Maj. diesen Weg den 
Landständen seihst allergnädigst angewiesen, indem Sie in verwiche- 
uem Jahre' u;.')! durch Dero hochansehnliche Gesandtschaft die Stände 
bei ihren Privilegien zu si hüt/A u uiul /.u huiidhaUeii allergnädigst haben 
versichern lassen. Worauf auch die clcve-miirkischen Stände in sel- 
l>igcui .l;ilir«' ihr«' CTavtiminn I. Kais. Maj. aus Wcsi'l allcruutertiiaiiig'St 
eingeschickt, deren Erletiiguug allergeliorsanist gebeten, und also die- 
sen Weg bereits erwählet haben. Wie dann nicht weniger die anderen 
mitvereiiiigten jülich- und bergischen I.andstände vor et^licben Jahren 
viam hanc elegirt, wider 1. F. D. Pfalz-Neuburg in contradictorio ju- 
dicio unterflchiedlicho Decrete und Endurtheile erhalten, und deren 
sieh fruchtbarlich bedienet haben. So haben auch 1. F. D. und Dero 
Käthe den ^ständen selbst an die Hand gegeben, dass sie die gef&hrten 
gravamina 1. Kais. Maj. tamquam ordinario judici zu Ihrer Decision 
heimstellen wollen. Und wann die clevischen und märkischen diesen 
Weg einzugehen bedenken tragen wUrdeu, so wären doch dieselbe 
den Jülich- und herrischen, welche solches festgestellt haben, in virtute 
uiiiouis vermög daiiil)er geleisteter Pflichten zu assistiren obligirt und 
verbunden. So kann auch pro futura Servitute ki in ander infallibile 
reniedium oder besser expediens gefunden werden , als dass coram 
facie totius imperii die gravamina erledigt und manutenentia prinle- 
giorum allda erhalten worden; welches dann 1. Ch. und F. DÜ. nicht 
zuwider sein kann, sintemal Deroselben jus per aftirmationem et msr 
nutenentiam hanc privilegiorum desto mehr bestilrket wird. Und wenn 
diese Oecasion sollte echappiren, wttrde den Ständen kflnftig, wann sie 
wegen eines oder anderen sich angeben wurden, vorgerOckt werden 



') DaBBelb« ist von Wilich- Wiooeothal abgefaMt. 
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können, warum sie sich nicht angegebeiif aU gesanimtes churfUrstliclies 
CoU^um zu Kegensburg zusammen gewesen. ISo ist auch der Stände 
Gegenwart za Regensburg hochnöthig, um zu advigiliren, damit bei 
der bevorateheoden gtttUeben Accommodation oder gerichtlieben Ent- 
seheidung des Successionastreites den Landständen kein praejudicium 
zugez<»gen, vielweniger denselben zur Abfindung einiger Interessenten 
ein oder andere Last aufgebürdet und der Ständen privilegia dabei 
absonderlich beobachtet werden mögen. So kann aneh die Abfftbruu^ 
der Völker an keinen Ort mit mehrerer Frucht befördert werden, als 
dass allda zu Ke^ieuslxiri,'- :uict<»ritate caesarea den btidiii l'liur- und 
Fürsten die Abdaiikuui: d* r Suldatcn zudeich aufgelegt werden niöge, 
wvlchcs anderer Oestalt iirojitcr diflidentiuin schwerlich zu crhalren sein 
wird. 80 kann auch den L'nierthanen die Bezahlung der Schulden für 
ihre Herrschaft und andere i^asten nicht mehr aufgedrungen werden, 
wenn dem durch der Herren Deputirten Gegenwart vorgebogen wird". 



Weael an die übrigen cleviHchen Hauptstädte. Dat. We^el 

13. Nov. ll>52. \V. 

Nachdem die Regierung wiederum ein Au>schreil»eM nneh Cleve nn die 13. Nov. 
Stände erlassen habe, mii.-sten t-ie die Hauptstädte an den zu Biidt riel» ge- 
fassten Besehlus-, dort nicht erscheinen zu wollen, erinnert 11 und sie ernst- 
lieh ersuchen, 1»* i (Irtiiselben «,W( grn des liehen \'uterhindes und ihrer .velb.-t 
duruuter vcr.-irc uden lui('re>ses unvcrriiekt und beständig zu beharren, im 
widrigeu naverboffteu Fall, und da einer oder anderer aus Mittel Ritter- 
schaft ond Städten sich antersteheu wärde, dem zu Bttderieh einhellig ge- 
nommeneD Abschied zu contravenireD nnd io puocto coDtribotionis et pri> 
▼ilegjorum der hoehbetheuerten Union eowidcr etwas zu resolvireii und zu 
concludlreOi wollen wir solchem vermeioten conciuso biennit zum kräftigsten 
widersprochen haben, und dman keine>wegs gebnnd«'n >eio'*. Dagegen wer- 
den sie aufgefordert, zum lö. November ihre Deputirten nach Wesel zn 
"senden, nm dort die Relation der nach Coln geschickten Dcpntirteu aazn- 
hörcn und darüber m bcschlicssen. 

Am 18. November berichteten W i 1 i c h - W i n n f n t h n ! . (> ti n d - Kre u t/. • 
berg. M n in 1h' r ;r luui die >I)f*pntirt''ii au> dt n c!< \ iM-lieii und itiiirkisclifn 
Stadteu" dtu in \Ve^el vi r-aiiiiuelten ütänden über ihre in Coln gepfloj;enen 
Verhandlungen mit deu julieü-bergischen ötiindedeputirten, und überreichten 
gleichzeitig die mit denselben vereinbarte Instruction für die Deputirtcu 
nach Xiegeusburg, als welche seitens der cleTiscben and märkischen Ritter» 
achaft bereits Wilicb>WiDnentbal nnd Romberg genannt werden, so- 
wie das ProtolLoll über den von sämratHcben in Göln anwesenden Depntirten 
geleisteten Eid, „keinem Menschen za offenbaren, was daselbst gehandelt 
worden" (VerxeichnisB der 1684 dem Kurfürsten extradirten st&ndischen 
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Arten) ITiprnaeli niii.^spn nbn wo1il dir üht r die cölnischcn VcrhaDdlangen 
(icti Ütandou goiuacliten Mitthciiuugt ii jraii/, iilljrfmf iurr Nnttir gewesen .sein: 
sie werden sich wesentiieh auf das ohvn mitgetbeikc Mcaiurial vom 13. No* 
veuitjur uud den IiibU'uctioui>eutwurf bescbräukt haben. 



Die Kegierung an den Kurtursten. Dat. Cleve 19. Nov. 

1652. M. 

19. Not. Die Depatiiten der sämmtHchen Stände sind in Oöln zusAmmen gekom- 
men. Die von Jülich-Berg haben dort viele Gravamen gegen den PfalzgrafcA 
vorgebracht» die m&rki&chen fordern die sofortige Räomong and Demolimng von 
Hamm and die von Lippstadt binnen Jahresfrist; haben aber der Regiemogso i 

verstehen gegeben, dass wenn der Kurfürst iliuen darin SatisfactlOtt geben ' 
würd«'. .H» im übrigen keine Difficultät machen wollten*^. Die clevischen Stände i 
halM n für -u-h keine „erheblichen" Gravamen, nehmen sich aber der raärki- 
II iiul l Jruud (icr ünifin an. Die cleve-inärkischen sind am lö.Nov. Abpnds 
w ieder in \V«'.-.el eiiiüTtifdlVn . wo ~irh nm 16. die clevi-^ehen Ptätide ver- 
saiuuii.k hüben. Die M« luheii der.Nclbon .-^iiid nicht mit den iu Cölu vo^ : 
gebrachten Prujccten einverstanden, und billigen, so lange der Kurfürst 
noch zur Erledigung der Gravamen willig , die Deputation an den Kaiser 
nicht, Kind auch der Meinung, dass die Baamung der beiden Festnagen 
noch nicht ratbsami wtinscheo aber die Redoction der Garnisonen daselbst, 
woza «'inigc der märkischen Stände directe Yorschläge gemacht haben. 
Mit denen am 12. November in Cleve erschienenen clcvlFchen Ständen Ist 
über die Erledigung der Gravamen verhandelt worden; sie sind der An- 
sieht, dass es gefährlich sein würde, sich allzutief mit den jülich-bergiscben 
Ständen oin^ulnssen. Emmerich und Rees haben den dorthin gesandten 
Kathen vi i i( h rt, dass üe einer Deputation nach Regensburg nicht zu- | 
stimmen würden, _ j 

Die Deputirten von Rees an den Magistrat daselbst. • 
Dat. Wesel 22. Nov. 1052. R. ! 
(Unter/.: RlU-:er ß recht) ' 
22. Nov. Die Depnfirfen aller clevischen Städte, ansgenommen die vou Cleve, 
und 10 elevi.^che llilterbürtige ^ind hier angelnnprt. Die Union von 1637 ') 
wunie vorgelesen und alle des Meineid- eriiuieit, .,da-s diese secreta iiirht 
zu reveliren, auch die Union de novo abgefcliriL-beii und von allen An.vt- 
seuden de novo unterschrieben". Nach Relation der ans Cfilii zuniekgekehr- 
teu Deputirten ist eine Instruction für die nach KigtiL-buig zu d«.'putirtU' 
den vorgelegt worden; aoch gestern das wiederholte Aasschrcil3en der 
Regiemng nach Cleve, vom 9. und 16. mit Hinweis aof das Schreiben ans 
Büderich dahin beantwortet worden, dass ohne Abstellung der ständiachen 
Gravamen ihr Erscheinen in Cleve ,,eiae pare lautere Kosten- and Z6itvcr> 
lierang'' sein würde. 



*) Vgl. allgem Binleit p. 76. 
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BescbliiBBe der ciev. Bitterscbaft. GegeDbemöhoofircQ der RegiemDg. ^23 



Die Dfpntirton der Stadt Wf»«ol berichton (Vm Müjr^trnt inid den Ge- 23. bis 
mcinletiten drt'-elb^t am 23. NovcmlM r. da-s die « h vi-clic [Iin< r i li;irr nach 2^*. Nov. 
Anhcrimg der Utdalion der von tolii /uiiickizck' hiif u ])( pulirteu die I>(/- 
putHiion mich Regeiisburg ^iitpcheisseri habe, die Dt [»iitirteii der StaUtt; 
aber uuch liaase gereist .seien, um lustructiuu darüber eiüzuholeu. Der voa 
der Regierang an die Städte abgeordnete Dr. Motz fei d hatte bereits am 
14. November We«el ernstlich von der Deputation abgemahnt, „da die de> 
pvtati der Landstände in Cöln getührlicbe consilia Tor hätten". Trotzdem 
beschlossen Magiütrat und Qenieini»leute „nemine dissentiente", die Schiclcung 
nach Cleve gut zu heissen, jeducli mit der Bedingung, dass die im 10. Ar- 
tikel der in Cöln für die Deputii t. n ;ni[yr>-( r/ten Instruction befindliche 
Bedrohung^eblUf;el pemibTert, und datern bei Kais. Maj. wider alle Zuver- 
Richt atif eiiio Sequr^trütion srrdaeht werden wollte. ..solchen nnvr-rhoftYpn 
Failf V'Mi tU'ii depntati- miiiii im li<»ri modo s^olrlicm A'ornehnien in aller 
üntertbduigkeit eontradicii« t nlt n olle". Unter dem 25. November ward 
dem Frhrn. v. Wilich /.u Winnentlial .•'eitens der zu Wesel anwesenden 
clevijicheu Kiiterbürtigeu „das Credential an I. Kais. Alaj.'' und gleichzeitig 
eine ^^Schadlosverschreibang" aasgefertigt. (\ erzeichniss der 1684 extra* 
dirten Acten.) Am 29. November berichten die wesoler Deputirten weiter, 
dass die devischen Hauptstädte der Deputation nach Regensbnrg und der 
InstrnctiOD für dieselbe nnter Annahme der von Wesel gcstelltea Bedia- 
gungen und mit dem Zusatz, dass „die Deputirten sieh keiner Religions- 
sachen unternehmen .sidlen*', zugestimmt hätten. Paruuf wird von Seiten 
Wesels; der IJc. Adolf Moll aLs iMitülird der Deputation erw;tli!r. (\'gl. 
wf'itcr tiiitcn doii Bericht der l^egici iiii^r vom 27. Nov.) Eiuliieh richteten 
die k^yiidiei dn' el< \ i^einn Stände im Naim n d( r^eiben noch unterm 21). No- 
venilier ein Sehri ii>eii an den I^esidenten Leu van Aitzenui im Haag, 
worin sie ihm den Uesi.liluss derselben, eine Deputation nach Kegeusburg 
zu senden, und die Gründe, welche sie dazu gezwungen haben, mitUieflen, 
und ihn ersuchen, diesen Schritt bei den Generalstaaten, insbesondere den 
Yertrauten unter ihnen, zu entschuldigen ; gleichzeitig aber auch zu erklären, 
dass die Stände keineswegs damit auf die staatische Garantie ihrer Privile- 
gien verzichteten, vielmehr hofften, dass die Staaten dieselben dnroh wirk- 
samen Schutz der Privilegien geltend machen würden. 

Der deve- markische Justizrath Hermann Ernst') an die 
RegieruDg. Dat. Wesel 24. Nov. 1652. M. 

[Der Beschluss, au den Kaiser zu gehen, ist gleich nach des Kurfürsten Abreise 
von einigen Ständen gefasst und in Bflderich erneuert. Hauptklage ist .Nicht- 
erfüllung des Becesses. Unsufriedeuheit der Städte 6ber Nichtabscliaffiing der 

adeligen Jurisdictiooen. Nur 5 clevische Ritterbürtige sind in Wesel, ihr Un- 
wille {Teeren die in Cleve ErHchieuenen. besonder» Wilirli-T.Mifniii. IM-' S- ([uesiter- 
absicht wird güluuguet, über das Vergebliche von LandtagäverhaudluDgen uud 

Wut li'i licliiirlveit geklnsrt ] 

^Euer etc. habe ulcbt verhalten soUcu, dass allliic vcrnoiumeu, 24. Nov. 
■) Sr war von der Begierung nach Wesel gesandt worden, um »gleichsam 
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524 Depatation nach Bege&sburg und der EzecutioDsreceBS v. 165S. 

wie das» nach S. Ch. D. unseres allergnädigsten Herrn Abreise rnu 
Cicve alsobald des fnli^c ndeii Tags von einigen Hittorbörtigen und 
Mitgliedern der Land^tände die Hesolution gefasst, dass mit Zuthuo 
der jttUcb- und bergiseben Ötflnde auf dem beyorBtehenden Reicbstage 
geklaget werden aolle, dass S. Ch. D. nun sum Kweiten Haie aus bie- 
sigeni Lande» ohne dass der geschlossene Hauptrecessus werkstellig 
gemacht, verreiset, unter zwischen demselben Tielfl&ltig zuwider ge- 
handelt, und nach und nach die Landstftude wider ihre privilegia gia- 
virt wären; zudem sei der bürgerliche Stand ttbel zufrieden« dass die 
jurisdictiones wie gutermaassen vertröstet gewesen sein solle, nicht 
wieder abgcscbafTt. Dieses Alles ist hernaeb zu Büderich resolviret 
und de tiubjectis welche zu Cöln i^cwesf ii , abgeredet. Nun sind ali- 
bier zugegen die Herren zu Wiiiiieuthal, Kreutzberg, Wissen, 
Empel. Dit'rsrurt um vorige Resolution fortzusetzen, bescliuldigeu 
sehr die andern Kitterbürtige, welche zu Cleve erschicTien und der 
churfUrstl. Regierung Pk »Position angebttrt haben (ueuueu solches eine 
Sejinratiüu), sonderlich aber den v. Lottum, dass er sich auf der 
Abreise Cb. D. unseres guädigsteu Herrn pro deputato der Land- 
stände ausgegeben und in tali qualitate die 30,000 Thlr. prAsentiret 
habe, lassen sich vernehmen, der fiscalis imperii solle deswegen gegea 
ihn agircn. Es ist aueh gestern aui Sonntag Lic, Moll zn Xanten 
gewesen, um selbiger Stadt Hesolution einzuholen. — Ich habe meines 
wenigen Orts einem und anderen aus den Städten weitläufig zugeredet 
und remonstriret, dass Überaus grosse Weiterungen und gänzK^er 
Buin des Vaterlandes daraus entstehen dürfte, sonderlich wenn auf 
die Seijuestration gedrungen werden möchte. Sie haben sich aber 
cntsehuldigt, dass s<dehes noch zur Zeit bei ibnen die Meiuuug gar 
nicht, fciouderü mit IJnwalirheit ihnen dasselbe naeligcgcben wäre. Ich 
habe ferner jnstiret. es wäre ja ein eitel IJeberHuss mit der resohirten 
Klage, weil von der churfürstl. Regl» riu^ij: nitro die Vollziehung des 
Hauptrecesses und Klaglusstellung ollt ritt würde. Darauf mir nicht» 
anders geantwortet, als das? die Landstände nur auf kostbare Trac- 
tate geführt und ihnen kein Wort gehalten wUrde"". 

als Privater" die Absicbteo der dort vörsammelteo cUfvischen Stiode sn erfor- 
schen uud unter der llaud ihn^ii die G^ fuhren r>iner Deputation an d«n BLaiseTt 
0»mt:utlich <lir i in«r drohenden Sequestration, vorxuetelieu. 

') AImo nur ö der 8 Deputirtuu d*)r citiviscbeu Ritteracbart. Der Bericht 
d«r reeser Deputirten Tom 23. November erwähnt, daas 10 eteviselie Ritterb&rtige 
in Weael anwesend waren. 
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StimmuDg und BeschlüBse der clevischeu Städte bezüglich der Deputation. ß25 

Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 27. Nov. 

1652. M. 

Auf wiederholte Ausschreiben und Anschreiben an die Stände sind nur ;i 
die früher iu Cleve anwesenden clevischeu Stände erschienen. Die id Wesel 
Tersammelten sachen die Majorität der Städte für die Bepotation nach Be- 
geoebtnrg zu gewinnen; Wesel hat zu diesem Zweck einen Abgeordneten 
an den emmericher Magistrat gesandt und die Mehrheit desselben , trota 
eines Protestes der Minderbett» für den BeschlDSS gewonnen, dass, wenn 
drei clevis che Hauptstädte der Deputation zustimmen würden, auch Emme- 
rich einwilligen wolle. Zu gleichem Zweck sind zwei weseler Magistrats- 
mitglieder nach Xanten geschickt worden. Rees und Duisburg sind wie 
Cleve gegen die Deputation; letztere Stadt hat einen Depntirtcn nach Wesel 
geschickt, um die Städte davon abzmnahnen. Die Kegieruug glaubt, dass 
eine Reductiou tkr Garnisoueu von Hamm und Lippstadt die Mehrheit der 
Stände entschicdou güustig stimmen würde, und bittet sich „diesen gelin- 
den Weg geiallen zu lassen". 



Wesel, Catcar nnd Xanten (die Magistrate and Gemeindevertretungen 
der letzteren beiden Städte waren ansschliesslich katholisch, Tgl. oben 
p. 96) sprachen sich für die Deputation aus; daher erklärten sich auch die 
Pepntirten von Emmerich, dem Beschlüsse des Magistrats gemäss, für die- 
selbe. Der Magistrat von Rees ertheilte nach vier stürmischen Sitzungen 
am 20., 22., 25. und 26. November endlich durch Majoritätsbcscbluss seinen 
Deputirten, Bürgermeister Momm und Scböfle Brecht, die Instruction: 
„Sich wieder nach Wesel zu den TTerren Landständen zu verlügeu und 
alles Fleisses bei denselben sieh zu biarheiten und .-^ie zu vermögen, dass 
zuvörderst, ehe man naeh Kegensburg gehe, uiaii zum weuigsten per dcpu- 
tatui noch einmal zu Cleve erscheine, um die versprochene satislatitionem 
in gravaminibus auzohöreu, immittelst gleichwohl, und da die anderen Städte 
dazu nicht verstehen wollen, alles an Wesel neben anderen Städten wegen 
der regensburglschen Bepntation festzastellen, doch also dass in der In- 
struction der erste Posten (Beschleunigung der Entscheidung des Succes- 
aionsstrelts), weil solcher Post in instmmento pacis enthalten, dass nnnötbig 
sei, Beibig zu urgiren, dem 10. Punkt könne magistratus nicht consentiren, 
ad 11. sind die Worte: „pro rc nata nach ihrer allerseits Qutfinden aussn- 
lassen oder sonst auf die puncta instructionis zn restringiren und ist ferner 
dieser Tn>;tructiou einzuverleiben, dass die regeusbnrei^ehen deputati jed- 
weder üt&dt particulana gravamiaa mit Yorbriugeo uud beobacbteu sollen''.^ 



Mater, lur Qmh. d. Gr. Karmr»wo. T. 
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Der Stände von Jülich, Cleve, Berg und Mark Instruction 
für ihre Deputirten nach Regeiisbiüg. Dat. Wesel 28. Nüv. 

16Ö2. W. 

[Sollen auf Entscliciilung des Successionralreits unfi-r Anfrechtlialtang der stän- 
dischen Privilepi. il dringen; dem Kaiser für den 1G51 zntrosagten Schutz der- 
selben danken; um „Effectniruno;" desselben sowie dämm bitten, daes die 
beiden Fürsten zur atricten Beobachtung der Recesse, Satisfactionsleistuiig für 
alle CuutravcntioncD , Abfuhr aller Truppen, DenioliruDg der neuen Festungen 
angebalten, die Erhebung mielngeviUlgter Stenem ihnen und ihren Beamten 
strenge untersagt, das Stenererhebnngsrecht der Stände anerkannt nnd anfreebt 
erhalten, die ätiindischcn Pfennlgmeister in ihren Functionen geschützt and 
V«Tj>riiuluiig der Domaincn %»'il)o(pn wcrdf. Die Fürsprachf ävs "Reirlishofruthä 
und des Kurfüratencollegiuniö ist zu <_r\\ irkL-n, (u)ter der Hand, im Fall tkr Nicht- 
©rbOrung, zu drohcu und Protokoll über die Verhandlungen zu fuhren. Schad- 
loshaltung der Depatirten ivird zugesagt.] 

28. Nov. Ikkauiit würcu die Drang.'^alen , welche die Länder nach dem Abster- 
ben des alten Regenteuhauses bereits erduldet, und noch wären sie wegen 
der Streitigkeiten der verfichiedeneii Erbiiiteressenten davor nicht gesichert, 
wie der Krieg von 1651 bewiesen habe. Um nun derartigem Unheil ferner 
vorzubeugen, und da im westfälischen Frieden festgesetzt sei, dass der 
SuGcessionsstreit anf dem nächsten Reichstage durch gütliche Beilegung 
oder auf deui Rechtswege entseliieilen werden solle, so haben sie nöthig 
befunden, Depotirte nach Regensbarg zu senden. 

1) „Dcnselbigen ist aufgegeben, auf jetziger ReichBtagSTersamm- 
hin^ sieh einziifiTiden, bei I. Kais. Maj. allernntertbäni^Bt anzuhalten, 

damit vigorc iiistruuicuti pacis der Uber diesen J..iii(leii noch sehwe- 
hende Succt'.>sion.sstrcit bei diesem uälirciulem Rciehistag vorgenom- 
men, auf einen oder anderen Weg; liauptsäclilich absretban, nud zu 
(tcfson Uelilrdenni;^^ das sämnitlielic elnn-fürstlielie Collc^iuui, aneh. da 
notlii^, andere nnselinliehc Keiehsständc auf geziemende ■Planier ua- 
plorirety und daltci die Coiiservation und Manutenenz der i^andespri- | 
vilegien, Altlierkomraen, Gewobnbeit, Recht und Gerechtigkeit, afo 
auch die hierüber erhaltenen kaiserlichen Decrete und Urtheile, ge- 
bührlich beobaehtet, und dieser Landen Stände nnd EingeaeBaene da- 
wider nicht gravirt werden mögen. 2) Diesem naefa, weil I. Kais. 
M<g. im Octobri 1651 vermittels deren von Ihrer damaligen in diesen 
Landen specialiter abgeordneten Gesandtschaft den gesammten anirten 
Landstftnden gethanen Proposition unter anderen Dero kaiserlicbea 
Schutz nnd dieselbe bei ihren herbrachten Freiheit und Privilegien, 
alUui Herkommen, (Jcwohnlieit, Recht und Gerechtigkeit kraftiglich 
zu schützen und zu handhaben, allercrnädij^st offeriren lanäen, - — nU 
sollen sie I. Kais. Maj. bei ihrer zweiten Audienz Air all solche ^n- | 
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derbarc kaiserliche Gnad ;\lleriintcrthäni|rBt scbukligstcn Dank sa^;en 
und demnächst I.Kais. Maj. dir iinitfrn Laudstände beständige aller« 
geborsamste Treue und Devotion in allen Wegen versicheren, mit 
ebenmfissiger Bitte, dass I. Kais. Maj. allergnädigst geruhen wollen, 
yermittelfl wirklicher Eflfectnirung solcher Dero kaiserlichen hoben 
Offerten mehrbesagte Landstfinde darinnen noch mehres favorisiren 
und dieselben bei ihrer berbraehten Freiheit, und Ton ihren lieben 
Yoreltem so theuer erworbenen Privilegien und wohl erlangten Bc- 
gnadisrung alten Herkommens, Gewohnheit, Kccht und Gercchtii,'keit, 
und darüber, so viel die Jülich- uud Bergische betrifft, in deu sowohl 
von I. Kais. Maj. Herrn Vateren ^hawürdighteu Gedäehtnib;«es, als auch 
von Ihr Se]l)st nach und naeh allergnädigst au8frela«senen Rogenjifcu, 
deeretis und Eudurtheilen auch darauf iterato eri'ol^ten paritoriis 
et niaudatis executionalibus, wie nicht weniger die Cleviscben und 
Märkischen bei dem chur- brandenburgischen Ilanptreceas de a. 1(149 
in Omnibus et singulis clausulis ohne Unterschied realiter et cum oB'eetu 
in kaiserlichen Gnaden zu schlitzen und Dero kräftige Propositiou Ma- 
nutenenz denselben also widerfahren zu lassen, damit mediante aucto- 
ritate caesarea sie deren beständiglicb yetsicbert sein und von jedcr- 
männiglich unangefochten dabei ruhig verbleiben, noch, wie seithcro 
mit vorangezogenem chur- brandenburgischen Hauptreeess sowohl, als 
auch von Henen Pfalzgrafen F. D. ab a. 1640 durch beharrliche con- 
tr;ut;utione8 et infractiones privile-iorun» patriae et deeretorum inipe- 
rialium teste ipsa cvidentia pro libitu und nulir als zu viel bi« anhcro 
geschelicn, dawider insküul'tiy: ferner beleidiijt zu werden nicli nicht 
zu befahren haben, sondern I. Kais. Maj. als vt ro ]iri»teet(»ri privile- 
giorum patriae zu Dero und Ihres hochlöblichen Er/J»auscs nn.stcrb- 
lichen Ruhm und Conservation einzig und allein mit allerunterthänig- 
stem Dank zu attribuiren, die gesammten erbvcrcinip:tcn Landstünde, 
ailergehorsamst veranlasset, und in ihrer zu L Kais* &iaj. tragenden 
aUeruntertbänigsten Treue und Devotion dadurch so viel mehr stimu- 
lirt und bestSrket werden mOgen*^. 

3) Da alle Klagen und Vorstellungen der Staude bei dernKmlürsteu und 
Pfolzgrafen über die Terletzung der Privilegien und Landtagsabschiedc ver- 
geblich gewesen sind, und die Stände ferneres Verhandeln darüber „pro caa^^a 
desperata*^ halten müssen, sollen die Depatirten dem Kaiser alle diese Con- 
traventionen mittbeilen, und ihn bitten, «die Stünde nicht länger unter sol» 
ehen beharrliehen Pressaren und Drangsalen ohne Hilfe und trix-tlos erlic« 
gen 7.n lassen", sondern die beiden FUri«tcu „zur wirklifhcn Adiinplirung 
der Hauptrecpsse, auch gebührender Keparation und Wiedorerstattunir alles 
dessen, so den Privilegien zuwider den Laudständen und Uutertha en ab- 

40* ✓ 
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pcprcssct, zn tliim, oder aber (Ion prravaii* eine l»iUigiüüs>ige Satisfactioii 
widerfahren zu luj*sen, vermittelt Dero hohcu kaiserl. Autorität aaweiseu zu 
wollen*'. 

4) r^Xcll auch die vor JahresiVi-st /.wisebeu beiden chur- uud fiir>t- 
liehcu Häusern Ikandonburg und Pfalz- Neubur^ verg-lichcne und von 
Kais. Maj. allergnsidigst anbefohlene Abdankung der Soldatesca bei- 
derseits bis dato nicUt erfolgt, sondern eine gute Air/ahl derselben de 
praesenti noch in Dienst gehalten, auch der zu derselben Subsii-teaz 
erforderte Unterhalt diesen ohne dem durch vorigen Jahres höchst 
schädlichen Krieg zumal erschöpften und ganz ansgemergelten unIrteD 
Landen und höchst hedrängten Unterthanen, den prlTilegüa patriae 
und Hauptrecess zugegen, ganz unverschuldeter Dingen und unndthi- 
ger Weise von IL Ch. und F. DD. anmaasslich aufgedrungen wird, 
welche allzu schwere und der Zeit unnOthige Kriegslast denselbcD 
länger zu ertragen unmöglich, so sollen bei L Kais. Maj. gleichfalls 
dahin .nllcr.i: chorsamst ciulvouiuien und ihnen bestes Fleij^ses angelegen 
sein lassen, damit hochgedachte beide Chur- und Fürsten die Abdan- 
kung iliier noch in Dienst habenden Militie unverlangt realiter /.w ad- 
implircn uiul den kaiserlichen deswegen ausgelassenen wiederholte» 
allergnUdigstcn Befehlen, gleich sich solches zu Hecht gebllret, schul- 
digste Folge zu leisten, vrie in gleichen die occasione belli aufge- 
richtete neue fortiticationes und Festungen (deren es jetziger Zeit nicht 
mehr hedarf) demoliren und einreissen zu lassen, emstlich geboten 
und angehalten werden mOgen. — 

5) Sollen die Herren Deputirten besten Fleisses daran sein, damit 

von LKais. :Maj. alles eigenmächtige Ausschreiben der Steuern (ausser 
denen so auf offentliehen Landtagen denselben unterthänigst einge- 
willigt werden müchten), ^^ie hal)cn auch Nnmen wie sie wollen, bei- 
den Chur- nnd Fürsten wie ingleicheni allen und jeden cbur- und fiirst- 
Hclten lieanden und Dienern auf ihrer gnädiL-<ten Herrschaft Befehl, 
dergleichen uneingewilligte Collecten zu repurliren und einzufordern. 
l)er maudata caesarea poenalia inhibitoria sine clausula ernstlich ver* 
boten, auch von L Kai8.'M%j. allerseits interessirte LandstUndc uud 
Unforthanen dabei und gegen alle fernere besorgende attentata in kai- 
serlichen Gnaden kräftiglich gehandhabt, die eontravenientea aber so- 
wohl zu schuldigster allerunterthänigster Folgeleistung, als auch zu 
wirklicher Erstattung der denselbigen einverleibten Poenen, deckra- 
tione praevia, anderen zum Abschreck, alles Ernstes angehalten werden 
mögen. 

6) Das jus collectandi zu Proscquirung der Laudsläudeu ßechtens 
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und sonston m ihrer nnvermeidlichcn reclitlichen Nothdnrfr hotrcflciHl, 
weilen mau jlüieli- uud bergischen Thcils a. 1G37 darüber unterscliied- 
licbe speciale kaiserliche decreta erbalteu, dergleichen den Cleve- und 
Märkischen aucli zu ihrer abgcnötbtgtcn Defension nOthig, so hätten Dcpu- 
tirte conjunctis operibuR et eonsilüs omni meliori modo dabin zu wirken, 
damit von I. Kais. Maj. jetzt besagten cleTe-märkischca Herren Land- 
ständen solohea gleichfalls nieht allein allergnftdigst eingeräumt und 
dieselbige mit dergleichen kaiserlicher Concession und Verordnung, wie 
den Jttlioh- und Bergischen bereits geschehen, sondern auch eo prae- 
vio den unirten Landstiinden die kaiserliche hohe Hand gegeu jeder- 
niänniglich dabei kräftiglich geboten, noch sie in solcher Oollection 
behindert, weniger den Ch. und F. DD., gleich den Jülich und litr^'i- 
scheu vor Jahresfrist und noch neulich geschehen, in derselben \\c- 
eeptur den Pfennigmeibtera einzugreifen . verstattet, sondern vieliuehr 
ernf^tlieh inhibirt, und in dessen unverholVter Vcrbleibun,:;; die i;es:iiMui- 
ten erbvcrcinigten linndstände proi)ter defectum mediorum ihre De- 
putirte vom kaiserliehen Hol und diese Deputation zu revociren nicht 
gendthiget, noch denselben alle Defensionsmittel auf solche Art ganz 
abgeschnitten, anch zu derselben totalen r)p}iression nicht mit ihren 
selbst beliebigen contraventionibus et iufiractionibus privilegionira bei 
der zu verspflrenden kaiserliehen Conniyenz immerfort beharrlich zu 
eontinniren, beide Ghnr- und Fürsten nieht desto mehr animirt werden 
mögen". 

7) Sollen sie des Kaisers Hilfe gegen die vom Pfalzgrafen geschehene 
YeijagUDg der ständischen Pfennigmeister, und Beitreibung von Steoern 
durch neue Reeeptoren and militärisehe Execntioaeo, auch Verwendiuig dei^ 
selben gegen Absicht und Willen der Stände aarnfen. 

8) Sollen sie darauf driogeu, da^ä der Kaiser den beiden Fürsteu die 
Verpfändung oder hoiistigc Entfremdung der DoinaiMn „ernstlich irihibire% 
damit nicht dk X'titerhnltun^ di^s fürstlichen Staats schliesslich den Stän- 
den und Untertlianva zur Last falle. 

9) „Vorgesetzte Prefisureuj Drangsalen und Besehwerden der ver- 
einigten Landschaften unseres lieben Vaterlands sollen I. Kais. Maj. 
die gesaminten Deputirten aufs allerbeweglicliste und mit geziemendem 
Respeet klagend zu erkennen geben, und Dero bestellten löblichen 
Reichshofirath pro administratione justitiae darüber gebtlhrend anrufen, 
anch da nfithig das EleetoralcoUegium gleichmässig anlangen, und bei 
I. Kais. B[%j. dieser gesammten unirten Landen auf guten Fug beste- 
hende gemachte desideria, rermittels ihrer vielgiltigen allergehorsam- 
ßteii Intervention bestmöglichst zu secundiren, wozu dieselbe propter 
notonam causae justitiam verhoöentlich guten Tbeils^ etliche aber 
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ans derselben hoebanBehnliehea Mittel ancli in regard ibrer unter die- 
ser imirtcn Landschaften löblichen Ritterschaft annoch habenden nahen 

liUits- uinl Am ( rwandten vornehmlich ^naJigüt propendircn und irn- 
gcni /-iiselieii werden, dasB dermaassen liederlich wie fproch dolor) 
de fa<-to ^oscliielit, die privile.?ia patriae ferner jjrlciclmani unter die 
FHssc getreten und diese säniiiitlichc unirtcu juliclisclien Lande mit 
den!<elljen angehörigcn Ständen und Uuterthanen also, wie es fast das 
Ansehen hat, in ein unleidgames dieses jOrts unerhl^rtes weniger her- 
bracbtes Senritut tractu temporis gesetzt werden solle. 10) Sollten 
aber alle behörliobe mögliche darunter gethane bewegliche remooBtratio- 
nes gegen alle habende bessere allenmterthänigste Hoffhnng kein Statt 
greifen, noch der allerseits desiderirte seopns darauf berauskomsiea 
oder erfolgen wollen, auf solehen unTerhoflften Fall wird den Herren 
Depntirten von dem corpore hiemit speeialiter committirt und aufge- 
geben, bei einem oder anderen der Herren cburftirstliehen und kaiser- 
lichen Minister und auch noch sonstcn ihrem allerseits Gutfinden nach 
(jedocli in •rliiiipi'lichen Wegen, damit es für keine Betraumig mm- 
deutet werdcj die Contestation unter der llnnd allein in privatis dis- 
cuiMli I- zu thun, dass die sainnitlichcu uiurten Landstäudc darum 
ihre iiaufl. und Fuss nicht werden ruhen, weniger sich solche unleid- 
liche Dienstl)arkeit werden aufdringen lassen, (sondern pro patria et 
conservatione privilegiorum , als ihr adlichstes Kleinod, und reichsten 
Schatz auf dieser Welt, nach Anlass vorangeregter Union sich Tiel- 
mehr zusammen halten; dieselbe als redliche CavaUere und ebriie- 
bende Patrioten ihres zu dem Vaterland, uti ejusdem totorea, der tia- 
gonden schuldigen Treu und Devotion nach, pro ans et foeis gldeh- 
wohl bestmöglichst vertreten, und vor Gott in conseientia, sowohl als 
auch vor L Kais. Maj. und vor dem heil. röm. Beiehe, ja vor der 
ganzen ehrbaren Welt unscholdig noeh zu verdenken sein wollen, 
wann sie zur Rettung dieser so herrlichen in cxtremitatibus imperii 
liegenden und von I. Kais. Maj. und dem Keich auf die Art gleichsam 
abandonnirten Lande diejenigen Mittel ergreifen und sich derselben 
bedienen »(dlten. welche Gott und die Natur den Bedrängten zu ihrer 
abgenotiiigieu Dt Iciij^ion und Conservation an die Hand geben und 
vcrstatten) '); jetloch der zuverlässigen allerunterth Einigsten Hoffnung 
lebend, L Kais. Maj. diese edelcn julichschen Lande und Unterthanen. 
welche nicht einen geringen Theil des heil. röm. Reichs machen, dureä 



*) Die eiogeklantmerte Stelle wurde auf Weeels nad der itidereB elevia^ 
Hauptstädte Yeriesgen gestricheo. Vgl oben p. 628. 
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Eutzichung Deren kaiserliclien gereebten Sehntsses Iftn^r nieht unter 

solchem Jocli hilf- und trostlos erliegen, weniger dicscliic /ur Despera- 
tion kommen lassen, vielmehr aber allerseits interessirten crbvereiui^'- 
ten TiandfJtUndcn justiciani aUmini.-triren lassen, und in solchen ihnen 
.abi;cnotlii^'-ton aneriinterthiuii ersten desideriis den kaiserliehon Schutz 
allerguädig'st und also verleihen werden, gleich wie alle unirtc Julieh- 
sche Lande nächst Gott zu Deroselbeu ihr einziges alici'gehorsanjstes 
Absehen gesetzt haben'*. 

11) Süllen die Depntirtcu über ihre Verhandlungen in Regensburg ein 
genaues Protokoll führen und von den särnnitlichcn »Stünden in Allem, was 
sir fh"f«er InstriK-tion treniass „negotiin_n oder auch sonst lerner den flbcn 
beifiilb n möchte, so zu Dienst des A'aterlandes niid der iStandc geieielio, 
pro rc natu nach ihrer allerseits (Jiu finden ihrem besten A'crstand und der 
Nothdurft nach vorstellen", der Staude liatificiruug, Vertretung und »Schad- 
loshaltuDg erhalten')* 



Johann Niess an Wilith zu Winnenthal. Dat. Cleve 

15. Dec. 16Ö2. W. 

Die in Cleve aaf das Ausschreiben der Regierung vom 2. December 15.Dec. 
am 10, December daselbst erschienenen elerischen KitterbÜrtigeD, fast aor 
korförBtiiche Bälihe nad Drosten, haben von ihm das Protokoll der im No- 
vember SU Wesel gepflogenen YerhandluDgen verlaugt; er hatte es bis jeUt 
verweigert*). Dieselben erwarten die Ankunft von Deputirten der meisten 
clevischen Uauptstiidte, selbst Duisburg soll Cleve mit ihrer Vertretung da- 
scll)st bt auftragt haben. Den märkischen Stauden ist vom Oeneralfeldzcngmei- 
stcr J-^jtarr angezeigt worden, dass von der märkischen t^uote der 30,000 TIdr., 
]2,('iiu Thlr., im Falle der Weigerung, durch niiiitärische Execution beige- 
bracht werden sollen. Dem ständischen 8teu(n('m])tanger Valk ist von der 
Regierung ernstlich beluhleu, von deu für die Stande eihobencu Geldern 
die rückständigen Landtagskosten so entrichten j derselbe hat erkl&rt, die 



') Schon unter dem 27. November hatten die in Wesel versammelten cb'vi- 
scheu Stände ihirch einen besonderen Revers ihio PcixifJrten nach llt'.'ren«biirj; 
«gegen .f^dfrinann 7.n a5.?i.stirt'u nnd zu defindiicu", der ilire Porsou oder(«ut<'r 
wegen diuaer Deputation „moleatire uud litjtrubu"* und au demselben Tage über- 
dies eine Vereinigimg besoblossen : „dass sie ««gen der regensburgiscliou 
ScliickoDg' vor einem Mann stehen, denen, so derowegen au lliren Stand» Person 
und Gütern mochten an;^'(T<ichtt 11 wn-dcii, von den gesaramtOtt Landschaften ussi- 
stiren uud nach Anlass der mit leüdii In in Eid Ix-schworenea Union vertreten 
wollen". (Verzeichniss der lt>84 extradirteu Acten.) 

') Auf dem im Januar lu Rees statttindenden Ständeconvent ward diua l'ro- 
iokoll den Deputirten der Stadt Cleve aowie den Ritterbürtigen erst nach Able- 
gung des Yerscbwiegenheitseides mitgetheilt. 
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flir die regeoaburger Deputatiou nöthigeu Gelder noch uicbt aufbriagea zu 
kÖOUCQ '). 



Der Kurfürst an den Kurfürsten von Mainz. Dat. Coln a. d. Spr. 

7/17. Dec. 16r)2. B. 

17. Dec. Der Knrfürst ist mit einem Thoil der cleve-märkischen Stände ^in einige 
Differcuz oud Missverstundnifis'^ geratheu, obwohl er dazu keine Ursache 
gegeben, ihnen vielmehr zu öfterem, ^so viel es ohne Verletzung Unserer 
Hoheit und Reputation nur immer geschehuu küuue"; uachgetiehcD, uud allt 
Gnade and Affeetion erwiesen habe. Dennoch haben sie beschloseen. De« 
patirte nach Regensburg an senden und dort Uber den Eurfärsten klagen 
an lassenj wie der beifolgende Ansang ans deren Instnietion zeige. Da er 
nicht zweifelt, dass der Kurfürst ^solches unbefugtes Beginnen und unge* 
wöbnliche Proceduren tarnquam rem perniciosi exempli höchlich improbireo 
werde'*, so ersucht er ihn, ^wegen der im röm. Reich zu besorgeudeu schäd- 
lichen Sequelen dahin cooperiren zu helfen'*, dass den Dcputirteu in Re- 
gensbnrg «keine Audienz verstattet, f^ondern dieselben mit ihren Begchwe^ 
den an Uns remittiret werden möchten'''). 

- I 

I 
! 

Der Kurfürst an die Regierung. Dat. Cöln a. d. Spr. 

8/18. Dec. 16Ö2. B. 

IS. Dec« Da aus verschiedenen Orten die gewisse Nachriebt angelangt ist, dass 
sieh lotbringsche Truppen der clevischen Grenze nftheren, so hat der Gr- 

neralfeldzeugmeister Sparr „zur Abwendung alles besorgenden Unheils* 
Befehl erhalten, 220 Mann nach Goch und 100 Mann nach Dinslaken ans 
der liuminer (iarnison zn schicken. Er erwartet, dass die Stande diese 
Besetzung ^iiocbnöthig und wohlgethan belindeu werden, und duhero um 
8o viel mehr auf gebührende Verpflegung der Völker, auch sonsten neben 
Uus dabei ullenthalben dergestalt vigiliren, wie es derselben eigene und 
des Landes Securitat und Wohlfahrt erforderf*. 



Bevor die Kegiernng dieses Schreiben erhalten hatte, rttekte der Oberst 
V. Bodelschwing in den Weihnacbtstagen mit den 820 Mann ins Clevi- 



') Dieser Auszug aus dem Schreiben des Syodicas Niesa theilte der erste 
weseler Bftrgermeister Brembgeo in der SitsitDg des dortigen Magistrats von 
21. Dee. mit and fügte hinzu, dass der zeitweilige Director der Ritterschaft W ilicb 
zu Diersrurt, sowie Quad-Kreutzberg uodWilich-Winnentbal die baldigst« 
Berufung der clevischen St-Hnde nach Rees wünschten, um zn verhindern, das? 
dieselben in grosserer Anzahl wie bisher auf dem wiederum von der Regierung 
zum 8. Januar ausgeschriebeneu Landtage erachieuen. 

*) Ein völlig gleichlautendes Schreiben ging an dtnEurfttrsten von Trier slit 



Digitized by Googk 



Trappeneiofülirang ia Cleve. Vereidiguog anf doa Hecess. g33 



sehe eiu und crsnchte die K(>|_MtMunf^ unter dem 27. December für die Ver- 
pflegung etc. der Truppeu »Sorge zu tiageu. Die Regierung mtlUet dies, 
ond dasB der Oberst knrfüretlicbe Befehle, dat. Herford 6. October, an die 
deriselieii Drosten zar Boforiigtu Erheboag der 18,000 Thir geschickt habe, 
dem Knrfiirsten Quter dem 81. December 1652 ^ia der grössieo Bestttr- 
zQDg". Die cleTischen Stünde, die bereits zum grösaten Theil ihr Erschei- 
nen auf dem Landtage zogesagt hätten, wollten sich jetzt in Rees TerBam- 
meln, nnd sie wüssten nicht, wie hie dieselben gegenüber der Zosage im 
Reecss, nicht ohn<> Conseus der Stände Truppen einführen zu wollen, be- 
ruhigen ?olltPn. Aul ihre Bitte hnhc ßodelschwing zunächst aus olfjo. 
nen Mitteln den »Sold der Tnippeu bebtritten und hätten die Drostcii mit 
Erhf buug der Steuern w.<fh lingt halten. fragt an, ob der Kurfürst 
gegen ständische Bewilligung der 18,ÜÜ0 Thli. liiu Truppen wieder zurück- 
ziehen wolle. In seiner Autwort vom 13. Januar 1653 verweist der Kurfürst 
anf das Rescript vom 18. December, worin der Zweck der Troppea mitge> 
iheilt sei, fiigt aber dann hinzu: dass sobald die Ansschlagong der bewil- 
ligten 600,000 Tblr. nnd die Beitreibung der 18,000 Tblr. erfolgt sei, und 
„die Stände daneben anch nnnötbig befinden werden, die Völker im Lande 
l&nger liegen zu lassen*', Sparr Befehl znr Abfilhmog derselben erhalten 
solle. 



Die ßegieruDg an den Kurfürsten. Dat. Cleve 24. Dec. 

1652. M. 

Sucht <\H^ Staude so viel immer möglich vun der vurhabendt ii Klnj^e 2-1. Dec. 
an den Kui^cr und Beschickung des regeusburger lleich^tags iihzuhringeu, 
und hat zu dem Zweck am 19. December mit der Vcreidiguag dtr Jiuthe 
auf den Beoesa begonuen, sanächst den geh. Rjitben Bernaau, lleiden 
tmd Biland, Blammerprttsident Büchten brnch, Yicekanzler t. Diest, 
Isinck nnd Steinberg, dem Amtskammerrath Haas, sowie den Justiz- 
rfttben Dletrieh Karl t. WUich, Wilhelm t.u. z. Hoven, Mathias 
Romswinfcel und Hermann Ernst, desgleichen den Drosten Lottum, 
Bernsan, Nirenheim und Quad zu Zoppenbruch und den meisten cle- 
▼ischen Richtern nach der am 25. Juli festgestellten Form(>l den Eid ab- 
nehmen lasFcn. Solches haben sie den Ständen angezeigt und ihnen mit- 
geiheilt, dass die übrigen Ruthe und Beamten leruer vereidigt werden soll- 
ten, gleichzeitig auch einen cleve-märki^chen Landta^^ zum s Januar 1653 
wiederum auRgeschrieben. Sollten die »Stande nun wider Verhüllen nicht 
erscheinen, 60 werden sie die belohleue Insuuclioa für die regeubüurgcr 
Gesandten sofort aufsetzen nnd die Kamen der dorthin abgehenden Stände- 
depntirten in BSrfahrung zu bringen suchen. 
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Georg Holtzbrinck ') an den Kurfürsten. Dat. Unija 

4. Jan. 1653. M. 

165B. Der Drost xn Unua, Dietrich ?. d. Reck, hat als kiirf. Gommissfir ihn 
4. Jan. mit den anderen knrf. Rentmeistera der Grafschaft Mark auf den Landtag 
der Stände nach Unna Terschriebeu, um daselbst den Eid auf den 1649 mit 
den cleve-märkischeu Ständen vereinbarten Hauptrecess zu leisten. Sic, die 
Kentnieister, hatten bereits dem Kurfürsten geschworen und fühlten sich in 
ihrem Gewissen be>ehwrTt, einen derartigen Nebeneid abzulecren, biiten da- 
her, sie nicht d;!/i^ ;'u nüthig-cn. zumal auch in dem destalljjgeu Befehl des 
kurf. Commissäi'& die Kentmeister gar nicht erwähnt wären. 



Die mäi'kischea .Stände an die Regierung. Dat. Unna 

4. Jan, 1653. M. 

4.JaD. So lange nicht ihreOravamcn völlig und unbedingt erledigt, namentlich 
aber die Garnisonen aus der Mark abgeführt und die neuen Jurisdictionen, 

die sich immer mehr von allen liasten 7.11 exiuiireu suchen, abgeschafft sind,« 
und eudlich auch die faeti-ehe Exemtion des Amts Nienstädt von den Lande-- 
steueru aufgehoben ist, iiönnen bio nicht auf einem allgemeinen Landtage er- 
scheinen, zumal auch das Land zu sehr ausgesogen ist, um die Zehruugs- 
koätcn für ihre Deputirte aufbringen zu können. 



Die clevischen Stände an die Regierung. Dat. Rees 

8. Jan. 165a. M. 

1^ Sie hatten mit Bestürzung erfahren, dass der Oberst Franz ?. Bo- 
del.-cLiwing auf Ijefchl des Generalfeldzeugmeisters Sparr in den Weih- 
nacht^tugen uhno Vorwissen der Kegic ruui^ Dinslaken und Goch mit einigen 
100 Mann besetzt habe und Serviccgeldcr für dieselben ana dem Lande for- 
dere, angeblich nm dasselbe gegen Einfälle der Lothringer sn schatten. Diese 
Truppeaeinftthmng wäre nicht nnr den Recessen xnwider, sondern auch 
offenbar nicht znr Abwehr gegen die Lothringer bestimmt^ da es nidit denkbar 
sei, dass diese ohne den Willen dos Kurfürsten, eines so mächtigen Herrn, 
und ohne alle Ursache in das CIcvischc einfallen, und damit den Reichs- 
fricden brechen würden. Sollten sie es aber dennoch thun, so würden die 
Garnisonen der General Staaten schon um ihres eiprenen Interesses willen 
das Land, und zwar mit besserem Erfolge, dagegen zu >ehutzen wissen, 
Wi>zu ihre rommandeure überdies auch bevollmächtigt wären. Bei dem 
ausge&ogeueu Zustande des Tjandes müsste diese neue Bedriickung, die trotz 
aller Klagen und feirrlielien Versprochungen erfolge, „Alle.s zur Extremität 
und Desperaiiuu fuhren, auch müssteu die Stände nunmehr au die vertrö- 
stete Erledigung, SnbleTatlon und liberatloQ gänzlich venwelfeln*. Sollten 



*) Kurf. B^utnittiätcr zu Altena. 
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daher die Tnippcu uicht s^ofort wieder an> dem Laude abgeführt werden, 
so küUDteu jjie j,üie nächsthin aul Ueu ilauptrtcess abgelcgLc IMlicht nur 
Hir ein vergebliches Werk aebten**, and müssteii mit Bezugnahme auf ihre 
Schreiben vom 29. Oetober und 25. November J. ihr Erscheinen auf dem 
nach Cleve ansgeschriebenen Landtage verweigern. 

Am 9. Januar richteten die Stande einen förrnliehon Protrst fregr^n die 
Truppenpinf?ihrnn^ nn die Regieruiijr tmd forderten alle Kichtcr (ie> liUiidos 
auf, ihrem auf den Kecess geleisteten Eide gemäss für die eiugefuhrlea 
Truppen keinerlei Servicegelder oder sonstige Lieferungen Terabfolgen zu 
lasatn. Vergeblich hatte die Regierung durch die lläthc Ilüchtenbruch, 
Isinek und Blaspeil die Stilnde cum Erscheinen in Cleve dringend auf- 
fordern lassen. Zwar hatten die Depotirten von Cleve und Emmerich anfangs 
für eine Ueberreichnng obiger Yorstellnng an die Regiemng durch sämmt- 
liehe Stände in corpore gestimmt, Calcar und Rees sie wenigstens dnreh 
Depntirte ttbergcben lassen wollen; aber Wilich zu Winnenthal und Die- 
pcnbrucb zu Empel, die noch nachträglich in Rees eintrafen, stellten 
wie die weseler Deputirten vor, dass es scheinen würde, als seien die Stände 
durch die Trnppen /nni Kiv-cheinen auf dem Landtage gezwungen wonlf^n, 
and setzten endlicli uen iieschluss durch, dass dif (de vischen Stände in 
Betracht der den märkischen gcgidjeiien Zusage, tdclit vtn- Erledigung der 
4 llauptgravamen zu Landtagavtriiaudlungen schreiitu zu wollen, erst nach 
der verlangten Abführung jener Truppen über ihr Erscheinen in Cleve und 
den Modas desselben Beschlass fassen und zu diesem Zwecke sich vorher 
an einem dritten Ort versammeln wollten. (Protokoll des Convents za Rees.) 

Der Kurfürst an die Hegierung. Dat. C51n a. d. Spr. 

2. Jan. 1653. M. 
(Präsentirt Cleve 13. Jan. 1653.) 

[Tadel wegen, ohne Erfüllnng der Bodin^ngen seitens der Stände, vorgenom- 
menen Beeidigung auf den Recess-l 

„Wir haben aus eurer unterthänigsten Relation vom 14/24. dieses 2. .Jan. 
vernommen, welcher gestalt und warum ihr alle und viele unserer 
R&the^ Beamte und Bediente, so Gehet und Verbot haben, auf den in 
a. 1649 getroffenen Landtagshauptreceas sebwdren lassen. Nun ivissen 
Wir Uns dessen, was in jetst vermeltem Hanptrecess enthalten, gnä- 
digst wohl zu erinnern; und hilttet ihr billig darauf sehen sollen, da- 
mit demselben gemäss alsofort nach beschehener solcher Eidesleistung 
pari passu mit wirklicher Ausschlagung der bewilligten 600,000 Thlr. 
ein Anfang und auch nicht weniger der 30,000 Thlr. halber billige 
Richtigkeit gemacht werden mögen. Denn Wir Uns ganz nicht criu- 
nerii kuiuien, dass Wir diesen actum pure absque uUa conditione, 
che und bevor dcrarlcichen von den Ständen prästiret, v i/uiuh- 
meu, sollten angeordnet iiaben;, sollte aber euch dergleidien Re- 
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ßcript von Uns zAikommcn sein, wollet ihr Un«? davon die Abschrift 
nebst eurem ferneren Bericht von Verlauf der Sachen in Unterthänig- 
keit einschicken, gestalt danu Wir auch, zum Fall mehrvcrmeltc Stilnde 
von Beschickung des Reichstags nicht zu divertiren Bein möchteo, der 
UeberschiekoDf^ der eueh anbefohlenen Instruction sogleich erwarten 
wollen". 



Die Begieruiig an die clevischen Städte. DaL Cleve 

13. Jan. 1 iu)o. W. 

13. Jan. Nach den eiugekouimenen Nachrichten uiiheren sich die lothringschen 
* Truppen nicht nur der elcvisehcn Grenze iramor mehr, sondern haben bereits 

die clevisjcheii DtirtV r Utlult, Kessel und Viller bei Goch auf eigenhamliLC* ii 
Befehl des IIur:tug.s besetzt und theüweise sogar ansgepliindert. Um < iiicia 
weiteren Einfall in das Herzugthum cnigegcu zu tieteii, hat die Ilegi'-iun^ 
die rUsfSe bereit» von den kurlürstliehen Truppen und dem liaudvolke bc- 
eetzen lassen. Es ist aber nötbig, dass aneb die Städte sofort einen Theil 
ihrer Bürger onter die Waffen mfen und dem geheimen Bath Obersten 
T. Bilandi den die Regierung zu ihrem GommissSr ernannt hat, nnverweilt 
behufs der Landeadefenston xor Yerlugong stellen. 



Wesel an die Regierung. JJat. Wesel 18. Jan. 1653. W. 

18. Jan. Sie müssten nochmals wiederholen, was sie der Regiernng bereits in 
früheren Jahren mittretlieilt hatten, da.ss die Privilegien und iuimnnitüt ihrer 
iStadt ihnen nicht gc.-tatti', ihre I5iu\t;er an.sserhall) derselben zur Vertheidi- 
guug des Lande» zu verwt uücu. iiu übrigen würden bie nichts unterlatsscn, 
„was getreuen anfrichiigen Fatrioten und Liebhabendea des Vaterlandes 
wohl anstehe und gebühre"')* 



JÜie Kegierung an den Kurlürbtcn. Dat. Cleve 21. Jan. 

1653. M. 

[Beneble Aber die staadiselien Yerhaudlimgen in Bees. Sie räth aar AbfShnuig 

der Trnppeu und strietcn Ausführang des Landtagsabschieds. Ohne Assiatena 
der Stände ist der „statas dos Kurfürsten* nicht zu erhalten. Deren Hunptgra- 
vauieuj wie sie zw Befriedigung der Stünde xti erledigen, um sie von der De- 

putatioii nach Regcnsburg ubzubriogen.] 

21. Jan. \Vei(Linlit,'-er Bericht libcr ilie Verhandlungen der elevi^^chen Stände zu 
Hees, wo von der llitterMhall I) i p c n I) r n c h, dieVViiiuh zu Winnenthal, 
Diersfnrt, Wilicli und Kcrvcnflonuk , Eickel zu Oroen, Morrien zu Oal- 
beciv, JSicberg zu Vürdc, Dorn ick zu Wolmung und Reek zu Wenge, 
sowie Depatirtc der Städte crschieneu sind. £iu Theil der Staude, dar- 



0 Ebenso antworiea l&ees nud Emmerioii, vgl. oben p. 485. 
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unter die Städte Cleve, Eumicrich, Xnnten and Rees sind für sofortiges 
Erscheinen auf dem ausgeschriebenen Landtage gewesen, haben aber, uiu 
Uneinigkeit zn ▼emeidea, schliesslich sieh der Oppoäitiou gefügt, die auf 
▼orhergeheode AbfUhrang der Tmjijien bestand. 

„Wir mllssen bei soilianer liewandtniss nicht uuzeitig besoreren, 
dass, wofern ^^emeldeter St-imk' unterthiiniirstem petito in Onadeii nicht 
deferiret und berührte Völker nicht wieder aus dem i^andc geführet 
würden, sie alsdann zum Landtage nicht erscheinen, der Hauptrecess 
nicht werkstellifir gcmacbet, luich die ,vO,000 Tlilr. fUr die Garnisonen, 
ör),0<X) Tlilr. zur Kiiilose Schermbecks und anderen 600|000 Thlr. zu 
£. Cii: D. Dienst und Nutzen nicht sollten ausgeschlagen und erhoben 
werden können. Derbalben unser nnterthftnigster unTorgreiflicber 
Vorschlag wäre, jedocb £. Ch. D. gnädigstem Gutachten und Wohl- 
gefallen wir es gehorsamst anheimstellen, ob nicht die eingeführten 
Kriegsknechte wiederum aus diesem Lande geführt werden möchten, 
dasni uns dann nachgesetzte considcrationes bewogen haben** : 

Dass Kurfürst Oonrcr Wilhelm, der Kurfüri^t selbst und alle kurf. 
gewesenen und noch kbtndtu KuLhe .es dafür frolialten haben und annoch 
beständiglich es dafür halten müssen, dftss E. Cli. D. Status in diesen Lan- 
den ohne ansehnliche Assistenz und Beisteuer der Stünde ausser Confosioii 
and gänzlichem Verderb mit nickten können errettet werden, fiber welche 
Beistener seit dem Jahre 1681 bis zam Jahre 1649 mit den Ständen viel« 
f&Itig ist traetiret, die Creditoren anf der Stände Beisteaer von Zeit su 
Zeit vertröstet, und endlich im Oetober 1649 die Summe Ton 600,000 Thlr. 
zur Assistenz in Abtilgung der Schulden unterthänigst gewilli^rt worden' 
Bind. Sollte non der darüber aufgoriehtete Abschied nieht zuin Effect ge> 
bracht werden und also die Creditoren ihrer geschöpften UoCTunng und 
vf rtrn«ff ton Befriedigung verlustig werden, so wäre wohl unausbleiblich und 
mehr denn gewiss, dass die Aus- nnd Kiiil.indisehen Creditoren ihre Be- 
zahlung, bester Gestalt >ii' können, suchen, und dadurch E. ( Ii. D. stntuni 
in diesen Landen nicht allein in mehrerer gän/.Iicher Confusion und k.unn 
wiederbringliche Zerrüttung setzen, sondern auch solche Verfahrung E. Ch. 
D. EU nicht geringer Bisrepntation gedeihen wQrde. Hingegen da E. Oh. D. 
den Ständen die rersprochene gnädigste Satisfaction geben und gedachten 
Reeess welter zu BiTeet bringen lassen, so werden die alten Kammerachnl- 
den durch den Yerwilligten Beischass in den bestimmten 8 Jahren mehren- 
theils abbezahlt werden nnd nach solcher Zeit E. Ch. D. aus Dero itzo 
hochbeschwertcu Domainen ein gar ansehnliches geniessen können". 

Sollte die Einlösung des Amtes Schermbeck mit den bewilligten 50,000 
Thlr. Michaelis 1(JÖ3 u'wht crfnlrren, so könnte solches zu des Kurfiirsten 
grossen Schaden erst nach Iii Jahren geschehen ; auch würde der Kurfürst, 
wenn die weitere Beisteuer der Stände ausbleiben und die Credituren sich 
in i^« sitz ihrer Unterpfänder setzen sollten, die Erträge der elevisehen Wal- 
dungen TCrlieren, und alle undereu uuLhigen Ausgaben nicht weiter gelei- 
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stet werden küuiioii; dagegcii Anrdi Jliiilösung der Unterpfänder rin wei- 
tere?: 7?eeht und Su licrheit in Besitz des Landes gewinnen. Niemals habe 
tili Ilerüog von Cleve mit seinen Ständen in Aiiljetraeht derer grossoii 
Privilegien einen so günstigen Kecess abgeschlossen, wie der von lü-iy sei, 
zumal ein grosser Theil der Stände damals der Meinung gewesen wäre, 
daaa der Kurfürst ohne alle Stenerbewilliguug dureli die Reversalen von 
160O zur Anerkennung und Bestätigung ihrer Pririlegien verpflichtet sei, 
und sie ihn im Weigerungsfälle auf dem Rechtswege dasu zwingen kdnn- 
ten. Trotzdem wäre schliesslich der Becess fast einstimmig von den Stän- 
den angenommen und Tom Kurfürsten ratificirt Wiarden. Würde derselbe 
jetzt vom Letzteren genau beobachtet, so dürfte den übel affectiouirten 
Ständen damit jede Ursache zur weiteren Opposition und Aufhetzung der 
Ueliiifrtn genommen werden. Die Stande verlangten völlige Erledigung 
ihrer Beschwerden, l)evor sie zur Bcibrinpiinj,^ dir cingewilligten Steuer 
ihre Zustimmuupr gäben. Ihre Forderungen wären ausser Abführung der 
Truppen aus dem Ulevischen: 1) Ertheilung eines Reverses de non praejo- 
dicando wegen der in der Mark ausgescblageuen Steuer; 2) sofortige R&n* 
mnng der Stadt Hamm und die von Lippstadt innerhalb eines Jahres; 
3) genane Ausführung des Hanptrecesses; 4) Wiedereinsetzung der in Em- 
merich und Rees 1651 und 1652 entfernten Schöffen, und Anerkennung der 
licbenslänglichkeit ihrer Aemter; 6) Restttuimng der Privilegien aa die 
Stadt Calcar, die man ihr wegen dort vorgrfillonr r Diffi rentien zwischen 
Reformirten und Katholiken und deswegen bezeigteu Ungehorsams 1650 
znni Thdl genommen habe; 0) Abschaffung der einigen ilitterbürtigon in 
der Mark bewilligten Jurisdictionen. tSie könnten die Bewilligung im (Jan- 
zen nur befürworten; wegen iläuniuntj: von Lippstadt würden die »Stiiude 
wohl iicrli mit sicli verhandeln lasH n. vidK ieht die Besetzung der Festung 
mit einigen 100 Mann bis zur Beendigung des regensburger llciehstags 
zugeben; die sofortige llüumung von Hamm köuntc mau ihnen ja bewilligen, 
behufs gütlicher AbschalTtnig der Jurisdictionen Commiasäre ernennen, die 
übrigen Forderungen im Wesentlichen erfüllen. Mehrere Mitglieder der 
Stände hätten ihnen auf das Feierlichste versichert , dass die angeblich ia 
COln von ihnen geschmiedeten Pläne gänzlich erdichtet wären; die Stände 
wollten Deputirte nach Regensburg schicken, nicht um beim Iv li ( r zu kla- 
gen, sondern um im Falle dort über die Succession in Clere-Mark verhan- 
delt würde, ihre Privilegien, insbesondere den Hauptrecess, zu sichern. 
Jedenfalls winden die Stände diircli Befriedigung aller ihrer Forderungen 
von solchen Absichten am ersteu ubzubrlugen, ohuu dieselben aber keinerlei 
tleld von ihnen zu erlangon sein. 

Unterz. von Bernsau, Bilaud, Huchteubruch, Diest, Isinck, 
Steiuberg, Blaspeil und Elverich genannt Haes. 
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Der Kui*für8t an die Regierung. Dat. Cöln a. d. Spr. 

15/25. Febr. 1353. B. 

Krklärt sich mit der von ilir gemeldeten Beschaffung der für den Un- 25. Febr. 
terhalt der Trappen im Glevtseheii nathigen Gelder dorch YorsehlisBe der 
Zoll- und MUblenpäehter einverstanden; will übrigens dieselben abführen 
lassen, wenn die Stände einen Berers ansstellen wollen, „dass sie vor aller 
Oefalir nnd Ungelegeobeit stehen wollen*^. Auch soll sie die clevischen 
Stände zu bewegen snchen, snr Entlassung eines Theils jener Truppen 
nnd Zurückfübrnng der anderen naeh Hamm einiges Ueld, pro Mann 2 Tbir., 
SU bewilligen'). 



Aus dem Protokoll des märkischen Ständeconvents zu 

Huna. S. 

[Weshalb derBeschluss der iDarkis('lif>n Stände iiber di« regeusburger l>cpuUtioo 

stell \ t.TZiiq'ert luit.] 

^Kndpni dir- (>xcu.>irtc S\ iidicu» Kumpstliof den Aurenihalt dieser iiCUiU- 2G. Febr, 
taghlüindliiiiL^. welclitr diiiiii iladiircli fiuisirct wiirdo, dass die Drot^ten zu 
Altena und i;i:uik( ii>t< iir-) sich \ crweigtiku, dtu Eid auf die cöluisehen Trac- 
taten (davon i iu.s uiitl audens zu propuuiren stüude) zu sehwüren, ^^ic wären 
zwar zu dreiiuaieu durum beschicket, aber sie wollten gar nicht daran, der 
Drost sn Altena zwar prätextirte, dass er seinen Revers noch nicht wieder 
hätte ')| und so lange gleichsam noch in Anklage stände, begehrte derowegcn 
ihn damit zu verschonen, jedoch erböte sieh, wann etwas wegen solcher 
Tractaten auszugeben wäre, dass er solches für sciu particulier gern thun 
wollte, mit welcher Offerte die Rittirbürtigen dann auch endlich wohl wür- 
den zufrieden sein. Drost zu Blankenstein aber hätte gar keine Exctisen 
und wnlitf trlcichwohl dort Eid nicht schwören, deswegen, und ehe eine 
»'^fparatiun oder Tienmmg geschehen sollte, würden die Ritt»"rbiirtiir»'n viel 
lieber die Tractaten diesmal abbrechen und zu anderer Zeit au-^etzeu. ~ 
Ist auch gut gefunden an dio (diurfürstliche Regierung zu scluciben mit der 
^avigabilität der Lippe iu etwas einzustehen, damit durch die llolzflosücr 
das Hol» nicht gar aus dem I^ande weggeführet nnd wann dergleichen 
Fenernnglttck mehr, als leider su Iserlohn vorgangen, sich begeben sollten. 



*) üntenn 10. Mars erwiedert darauf die Begfernng, dass der Syndicns und 
•inige Depntirten der clevischen Ritterschaft, mit denen sie Ober den verlangten 

Revers verhandelt hätten, donsciben vonvcijrei-t , nnd nnf den Hövers des Kur- 
fürsten von 1647, wodurch er die AbfuhriuiL; all« r Triii)pcn uud deren Niclitoin- 
fübruDg ohne Conscns der Stände zugesagt, vürwieäeu hüben. Da dio Stände 
aber ohne Trappenabfuhruug nicht auf dem Landtage crscboiuen wördoo, habe 
aie 500 Thlr. vom Pächter der Rentei Lobith anfgenommen und dem Eriegscom- 
missar Ludwig zur Ausfühmng des korf. Befehls zugesandt. 
') Hans Oeorg v. Siberfr. 

^ Der dim Kurfürsten bei seiner Miiflas-snnL' aus der Haft am 14. August 
11)51 ausgestellte Revers. Vgl. oben Note p. 52U. 
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ein Mangel an Hol/ iuj Lande entstehen möchte. Eodem die Nachmittag? 
habea dio Kitterbiirtigen sich endlich vereinbaret, und haben die JJiuöteu 
wie aneh der Herr zu Witten (Gerhard r. d. Beek), das jarameotum 
der cölniscbea Traetaten geleistet, und demnaeli begehren lassen, das«, 
wann die Städte auch noch jemanden unter ihren Mittel hXttenV ^ 
Eid nicht geschworen, dass sie den oder dieselbe aneh darsn anhatten nad 
den Eid wollten prästiren las>fn, demnächst sollte die Proposition ge- 
schehen''. (Folgte darauf die Mittheilung der in Göln von den jülich-ber* 
gischcn Ständedcputirtcn bezüglich der Deputation nach Regensbnrg g^ 
machten Vorschlj&ge nnd dafür gelteud gemachte Gründe.) 



Der Kurfürst an die Regierung. Dat. Odin a. d. Spr. 

11/21. März 1053. M. 

[IfHsoliition auf einige ständische Gravamon. Dio Stände, dereu Frivilegicu un- 
uugtifuchten, sollen nochniala crmalitit wurdeu, /.um „Hauptwerk" zu schreiten.] 

.MüTK. ..Nachdem Wir dann das Werk allen .meinen Umständen nach, 
nunmehr reiflich erwogen, so haben Wir anfangs anders nicht, denn 
mit ßefrcmdnn^ vomohmen können, dass Unsere Stande dasselbe ganz 
uuDÖthiger Weise, nocbmiils viel weitläufiger gemachet, als es an sich 
selber gewesen, indem dieselben viele puncta moviret, welche längst 
albereits dureh Abschiede, Yertrfige, Reeesse und sonsten ihre richtige 
und abhilfliehe Kaasse erlanget^. 

Folgt des Kurfürsten Brklämng über einige Gravamen der StindCi ins- 
besondere das gegen die Waldordnaug von 1649, worin er die Jagd, 
Weide und sonstige Gerechtsame in den Domi^nenforsten ihnen nicht znge- 
stebt, in den GDmeindcwaldongen nur dann, wenn sie die Ausübung der- 
selben vor 1609 nacbwoi?en könnten. Dio*von deu raärkischtu Standen 
10.V2 anfcreFtellte Matrikel und Bestiniinnng-en über die Qualilicirmig der 
llitterbürtigen verwirft er, weil sie einseitig. Die rvestituinmg der früher 
dorn Stift Oberndorf zngehörigeii Jxonten, die der Universität Duisburg zu- 
gewiesen waren, bewilligt er, „um dem uuablässiigeu querulireu und impor- 
tuuircn ein Ende zu machen, wiewohl es christlicher und deu Ständen selbst 
rfihmlieher gewesen wäre, wenn solche Intraden snr Edneation der Jugend 
angewendet würden*^. Der General Norprath bedttrfe znr Wiederher- 
Stellung der verfallenen Deiche in der Herrlichkeit HttUhansen der Unter- 
Stützung; da dies eine allgemeine Landessache sei, rechne er auf die 
hilfe der Stände. Dem v. Pal and sei das Drostenamt Hnissen pfandweise 
verliehen; könne er sich nicht den Ständen gegenüber qualifioiren, müsste 
zunächst die Rückerstattung der Pfandsumme erfolgen. Die Zölle nnd 
Was.verliconten , welche dem Reeesse zuwider wären, könutcii abge^cbafl^ 
werden mit Ausnahme des Wegegelden im Amte {Schravflii, das zur Kcpa- 
riruug der Niesbrückc nothweudig sei; die Steucrcxiuitiou des Amtes Neo- 
stadt sei auf Intercession der Stünde erfolgt und konnte während des Pro- 
cesses derselben mit dem Grafen Schwarzenberg nicht aufgehoben werden. 
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„Und weil Wir bei den Übrigen Punkten weiter nichts zn er- 
innern haben, l'nscre gnädigste Erklärung auch in den Vorgebenden 
also beschaffen halten, dass die S^nde, wofern sie nur Lust sur €om- 
position des Werkes tragen, damit nunmehr wähl werden friedlich 
sein können, Wir auch nochmals im geringsten nicht gemeinet, die- 
selbe wieder das alte Herkommen und ihre woblerlangten privilegia 
turbiren oder beschweren zu lassen; so habt ihr denselben solches 
alle« beweglich zu repräsentiren und vorzustellen, und sie nochmals 
zu eiuiahnen, dass ??ie nunmehr iiiiverhin^Lit /uia ilauptwcrkc schrei- 
ten, und Uns öowuhl als sich srll)st mit solchen unnöthigen queruli- 
ren, dessen sie, iu Wahrheit, keine Ursach habeu, länger uicht auf- 
halten wollten". 



Aus dem Protokoll des cleve-märkischen Ständeconventü zu 

Wesel. S. 

[Differenzen unter den Ständen über KrHcbninr n zum LaudUge, märkische Bitter' 

hurtige verhirideiu es.] 

,,Sob»a!d die Dcpntirtr der märkifcljon S^Hdtc Abends cinkomnien , ha- 28. Apr. 
brn die ailbereits :i!iw( >( i)(l( ii lltiren injirki«cb»'n Ritterljiirtige solche zu 
sich bitten lassen, und weitläufig rolerirt, wie «lic llcrrfn Ch'viscben den- 
selben Tag an sie begehret, b'ich zu erklären, uL die lUiiikisclien Landstaiide 
die angesetzte Citation zum Landtag nach Cleve ') respieiren und sich dahin 
begeben wollten oder nicht? Sie, die Herren Rittcrbiirtige , hätten billig 
Bedenken gehabt, ihre Meinung zuerst zn Termeldea, deou sonsten alle 
YerautwortODg ibuen allein mdchte aufgewalzet werden, und sieh mit Ab- 
wesenheit der Stildtedeputirten entschuldiget, und weil sie bereits zuvor in 
geheim berichtet worden, dass die clevische Ritterschaft and Städte «II. er 
Abschiekung halber sehr different waren, Indem etliche, welche bei Uofe 
Favcur suchetcn, dieselbe poossircten, die kleinen Städte aber darum gar 
stark darauf bestünden , weil sie sonnten der angedrohetfn Eiriqnnrtiernng 
sich über eins befahren niussten, als iiaüt ii -ie die Herren I*i(t( rbürtigen 
um desto mehr einzuwenden Ursache gehabt, weil es fast das Ausehen ge- 
winnen wolle, dass, dalein die Clevischen ihr (.'ontentenient erlansren und 
erreichen könnten, alsdann die märkischen gravamiua und die E^acuutiou 
der beiden Festongen nicht hoch würden consideriret werden; hierauf wilren 
die CleTisohen selbigen ganzen Tag beisammen Terblieben. — Korz hernach 
ist der Herr Syndicos Enmp&thof ins Gemach getreten und referiret, 
dass die clevischen Städte die Hinreise nach Cleve mehreutheils auf An- 



') Ünterm 25. MIrz hatte die Hegierong einen cleTe-DuirkiBchen Landtag 
nach Cleve aasgeschriebeo ; darauf hatten Wesel nod Wilicb-Winnentlialt 

als zeitiger Director der Ritt» rschaft . die cleve - iniukisehen Staude auf Grund 
des im Januar zu Hees s^efati^ten Bedchlusses nacli Weeei berufen. 
llAler. lur G«uh. il. Gr. &urfa<itio. V. 41 
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halten dor kleinen Städte IxÜLljr hatttii, alldieweil aber di r Ilorr K ii mpst- I 
hof frulclic eoüjparitionein allljorcit stark poussiret, auch aus eiiieiu post- 
^cripto deä Briefes^ welcher privatim an ihn gekommen, vermeldet^ dt^s den 
clevisehen Stftdteo sonderlich grosse Ungnade widrigen Falls zu befahren 
stunde, so hat man auch mehren Bericht hierunter erwarten wollen* — Inter j 
disserendum referiH Herr r. Dungell, dass sie die märkische Rittersehsil j 
ihres Ortes vermeinten, diese Reise zu dissnadiren, bis so lange, dass msa 
sich durch ein gemein Selir V r i ' t ider Tiandschaften eigentlich erkundiget ; 
hätte, ob der Regierung A'ullmaeiit zukommen wäre iu den rechten Haupt- 
punkten, als die Evncuation der märkischen Fostuns-en und derselben Schlei- 
fung, welches dann in gegenwärtitrcn Fall um debto mehr geschehen müsse, 
weil die Kegiernii;r ^ieh verlauten lassen, dass sie über sothane Haupt- 
punkte ktiue (''>iiniii>sio[i bekommen, wie dann aneh selbiges dem clevi- 
sehen syndico von « inciu und anderen der Herren Rathc auf gethanes Bc- , 
fragen wäre geautwurtet wordcu**. 



Die devischc Ritterschaft an die Kegierung. Dat. Wesel 

24. April 1653. M. 

24. Apr. Der Oberst Jacob Spaen bat ihnen seine durch Befehl des KorfÜr- 
sten Tom 26. M&ns erfolgte Ernennung zum Regierungsrath an Stelle des 
rerstorbenen Herrn v. Wittenhorst zu Sonsfeld angezeigt Sie müsstec, 
wie sie bereits im September 1652 gegen die Bestallung desselben als cle- 
Tiscben Landdrosten gethau, so auch gegen diese Ernennung protestiren, j 
da er bis jetzt nocli nicht den Nachweis seiner Qualification durch PrSsen- 
tining der 8 rittermässigen Quartiere beigebracht habe. 



Die cleve-märkischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Wesel 

25. April 1653. M. 

[Klagen über die „Kidesenllastung" miirkigchci- Beiuutiu, deren Krhol'unf ^i- tre- 
wilUgtor Steuern, mangelnde Vollmacht der Kegierung zur Evacuatiuu uud i>e- 
molition der Festungen, Spartas Befletaang cleTischer Plätze, uod Verbot, den 
Standen Stenern sokommen tn lassen. Wollen vor Erledigung aller Oravainen 

nicht in Cleve erscheinen.] 

25. Apr. Anf die im Landtagsausschreiben vom 25. März gemachte Zueagey dass 
der Landtagsabschied von 1649, nachdem die Beamten si&mmtllch daraaf 

vereidigt wären, genau beobachtet werden solle, könnten sie nur auf die 
Thatsache hinweisen, dass mehrere Hcamten in Mark dieses Eides doreh 

den Kurfürsten, „alsobald dieser Eid zu Gott ausgeschworen, davon zu nn- 
screm rriijudiz ganz nnt«ch!nji:en**, und darauf gecren den Kpcp?s und die 
Privih'L-'ifn Steuern ciffcnmächtig von ihncu ausgeschriebeu und beigetrieben 
wonicii waren. Nach >olchen l'roceduren könnten sie uicht «die j^nringste 
Siclierheit für Yo11/if Illing und Fosthaltnng dcf: so kostbarlich aufgiTiehteten 
Recesses* haben, zumal sie vernuinujeii, üuö.s die Kegierung keinerlei Com- 
luissioQ zur Evacuatiou und DcnioHtion der Festungen Hamm und Lippstadt 
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erhalten habo, ^sondern dai^s dio darin liegenden CJaruisoiien boc rornni 
statu darin gela.s^ien, verpfleget und Vorhabens «ein, mit Kriegflmaeiit sieU 
in Fosttir zn halten*^. 

qDiese eousilia und ins kUuftii? besorgende Kriegsverfassung er- 
schreckt und bestürmt alle Unterthanen dergestalt, dn.ss wir es vor eiae 
unnöthige und vergebliche Mühe achten, zu cotupariren, 80 laog be- 
sagte Stftdte nicht evacuiret und die Festung derselben rasiret, auch 
mUssen wir die von einigen Personen auf den Hauptreoess geleistete 
Pfliehten Tor vergeblich achten, in Betrachtung der Herr General- 
feldzeugmeister Sparr durch diese Garnison das Herzogthum Cleve 
graviret, und in demselben vor wenig Zeit der Städte und SchldsBer 
Dinslaken und Goch, sich bemächtiget und damit dem Hauptrecess 
und allen Fuudaiiii'ntalsatzim^a'u und Privilegien dieses Landes zu 
einer sehr gefährliclitn ( onsequeuz, Prüjudiz und Nachtheil derselben 
contraveuirct, und seien wir auch dessen sielievlieh berichtet, dass 
diese Völker rdine der l uterthanen Klage, Kosten und Si liaden, wie 
es im nächst verwichenen Januar aus Rees gebeten worden, niclit wie- 
derum seien abgefuhret worden, darum ist das juramentum illusorium, 
otiosum et sine virtute operandi. — AVir contestiren und versicheren 
aber £. Oh. D. hiermit unterthänigst, dass wir von diesen so vielfHltigem 
queruliren, suppliciren und Klagen lieber mttssig gehen, und zu Hause 
bleiben als Dieselbe mit diesen verdiiesslichen cumulirten Klagen im- 
portunlich behelligen*. 

Folgt eine Beschwerde über das Verbot an die ständischen Steuer- 
empf&nger, irgend welche Stenern den Ständen ausxuh&ndigen, nnd fibcr- 
haupt ferner zu erheben. Sobald alle ihre Beschwerden wirklich erledigt 
und die Eidesleistung aller Küthe und Beamten in ihrer Gegenwart erfolgt 
sei, würden sie aaf dem Landtage erscheinen und die Proposition beant- 
Worten. 



Der Kuriurst an die Kegierung. Dat. Cöln a. d. 8pr. 

17/27. Aprü 1653. M. 

[Ätrcugcr Befehl, den Unterhalt der Oanisonen durch einen VorschiiSB auf die 
von Cleve anfzabringenden 18,000 Thlr. sn heachaSen,] 

„Da es mit der Verptiegung Unserer daruntigen Garnisonen Hamm 27. Apr. 

und Lippstadt wej^eu annoch nicht aufgebrachten elevischcn Contin- 
gents der 18,000 Thlr. iiielit Tort will, uud ^deichwohl besagte (iarui- 
souen, wie ihr selbst zu ermessen, sothanen ihren V^nterlialt durch- 
aus nicht Ulnger zu entrnthen verniügen, so ist I n^ei ei_''entlicher 
zuverlässiger gnadigster auch zugleich eruster netehl hiermit au euch, 
ihr wollet mit höchstem Fieisse, nach den PHichten damit ihr Uns vcr- 

41» 
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^44 DopotatiOQ nach Rogeneborg nod der Execatiunsrecess t. 1053. 

wnudt seid, dahin trachten, dass iiimittels, bis das gcmelte clevische 
Ooiitinf^^ent an%cbmcbt sein wird, voremübute Garnii^oncn mit eiitem 
7Aii'cic'hcndcii ^'()I•.schus8 vorsehen, und ausser dem Mangel der QneDt- 
behrliclieQ Lebensmittel gehalten werden mlJgen. Wie nun solcher 
YorschuBS Ton den eleTieebcn 18,000 Thlr. hinwieder genugsam gut 
gemaehet und erstattet werden kann, also wollen Wir Uns auch hier* 
unter keine andere Relation von eueh vorsehen, als dass dieses mit 
aller Treue und Fleiss zu Werk gerichtet und mehr gedachten Gar- 
nisonen hochnothwendiger Maassen suceun-iret worden«*. 

Beschluss der cleviscben Stünde auf die Proposition der com- 

niittirteii Käthe'). Dat. Kees 8. Mai 1653. M. 

8. Mai. Auf dem nach Cicve aus^gcschriebcncii Landtage könuteii t^ie nicht er- 
scheine!!, bevor k]p vU-h darüber mit den miirki>ehen Ständen geeini'^t hin- 
ten; übcidic.> vvurcn iiire Gruvamen trotz aUer Klagen und Versprechungeu 
wiederum durch die j,lij<|ui>itioueu% welchen die Magifttrate der Stadt« 
Cleve, Emmerich, Xanten, Calcar und Kees über dos Schreiben der Stände 
▼om 25. April unterworfen worden, von Neuem vermehrt worden. Sie 
mütistcn gegen solche den Privilegplen der Stünde schnurstracks auwider 
lanfendo Ansforschnng der von den einzelnen Sta&ndegliedern abgegebenen 
Toten nochmals feierlich protestiren, desgleichen gegen die dem Prinzen 
von Salm geschehene Verpfändung der im Amte TTetter gelegenen HeiT« 
lichkeit liciune, zumal dersell>e sich, um dvn wirklichen I*fandl>esit2 ZU er« 
haiteoy des Amttsbanses zu Isselburg mit Gewalt bemächtigt habe. 

Die clevisclien Siiujdc an die (lencralstaaten. Dat. Kees 

10. Mai inr)^. K. 

[Bitten, darcU oioeAIlinnz mit dein Kurrurstcn nicht iiiro garantirten Frivilegieo 

/u prüjmlicircn.J 

10. Mai. „E. ilochniög. können Wir dicv! m nächst dienstlich nicht vorhal- 
ten, was gcstalt wir llusscrlieb, jedoch glaubhaft, in Eriahrung ge^ 



') ßernsan, Bilaiui nud Isinok waren von dt-r Regiermifr nach Rors ge- 
Bchickt w«jrden, um die dort versammelten clovixchen Stände nocIimalB /um Er- 
9eli( in«>ii in Ck'v«? zu bewegen, da nunmehr die Al)fidirung der Truppen aus dem 
( leviöchon erlolijt, luitliiu die in» Januar gestellte I'edinj^uui;: erfüllt sei. Der 
ablohucudc oder doch die Eutschciduu;^ herausschiebende beschluss wurde ge- 
fasat von den Dcpntirtcn dor sämmtlicheo Städte und der M^orität der anvesca- 
don 14 Ritterbärtigen (Diepcnbruch, dio 'VVilicli'e za Winnenthal, Diersfort. 
Wilieh und Kervendonk, Morrieu, T.oe, Brempt, Boenea zu Oberhanscu. 
Kikel 711 (iroen, .Spaeii, W i 1 i c h - i . <> 1 1 inn , Heck 2ar Wenge and Klookr, 
von deut'u di« iützten 4 üio Minorität bildeten). 
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Einsprach der Staad« gegen eine staAtisclie Allianz zn ihrem NachÜteil. 545 

bracht dass S. Oh. I). zu Brandenburg unser gnädigster Herr Vor- 
liabens sei, mit E. Hochniög. eine Allianz zu traetiren und aufzurich- 
ten. Nachdem £. Hoehni<lg. höehUch hat beliebet, der Garantie und 
Manutenenz von den Privilegien, Beversalen, Pacten und Contracten 
dieser Landschaft sich angelegen sein zu lassen, uns desfalls auf die 
rctroacta geliebter Kürze beziehend, so zweifeln wir nicht und wollen 
aur]i Ii. Ilochmöcr. hiermit dienfttnaehbarlich ersucht haben, Sie grenihen 
bei diesen befundenen 1 ractatt u iiber cino alliancc mit S. Ch. L). es 
(laliin 7U richten nnd also ( iiizustellen, (Iums liienlureh nn^^ero Privilc- 
•J^cn, Fieiliritrn. n\t Ucrkuiniin u, Kocht und (5ti\( liti^keit nicht pra- 
judieirt werde, sondern dietJeibe ins Oehool l)leil(en niö-i ii. K. lloehniög. 
dicnstlieh naeld)arli(di bittend, hierüber uiwern HeKidenten Aitzcnia, 
der mit gcbniirend( ni Jt'espeet Idevon berichten ^vird, zu hören und 
seiner Bitte statt zu geben"" '). 

Dietrich v. Mülheim an Joh. Niess. Dat. Düsseldorf 3. Juni 

Kif);;. 1). 

[Krfrfnt über seinen Kift.'r fiir die r«'^<'iisl)ur^«'r Deputation. VMz'srnf Philipp 
W illi«,' Im bat nur kieiut', uicht das Huiiptgravaiueu oiledigt. Die juiitli-burgidcheu 
Stande werden iiiclit voa der Deputation zQrQcktreten, wozn jetst die rechte Zeit. 
Wilich- Winnenthal wird Weiteres berichten.] 

Hat Schreiben desselben vom 26. Mai mit der Anzeige von den zu 8. Janl 
Rees verhandelten Beschlüssen der de vischen Stände erhalten. 

„ Allermaassen ich nun daraus meines Herrn getreue Wohlmeinung 

und zu mehror Vinculirnuj,^ unserer beiderseits zielende Intention je 

lauj^er je nithr verspUre, und denisjcibcn in solehen seinen rlilniiliclieu 
desseiu billig applaiidircn musö, also werde ich dadurch desto mehr 

^) Ktn Schreiben Attzema's v. l. Hai an die cleviBchea Syndict berichtet 

von den gegen Ende Apri!« ^taft;rt'fuD<1eiien Vcrhuiidlmigeii der kurf. Coinnii^:^ Ire 
(Daniel Wfiinann und J o Ii. Copeg; milden staatisch 'ti I>< putirton und deren 
Kapport an diu Generulötuafen (Ait zi'n)a III p. HtS', erwaiuit autii, dass in den 
CuufercüZiiU wiederum von der iiautuuug einiger clovidcbeu IMatze die Jtede ge- 
wesen eel «od Geldern eowie Friesland der Allianz mit dem Kurfureten sehr 
geneigt seien. Vgl. Urk. n. Actenst III p. 80. 

*} Kin Memorial Aitzema's an die Generalstaaton vom 10. Mai erinnert 
dieseltH-n an ihre \ ielfaltijre ZiirJago. dio Privilt-grieii dor clevischen Stände auf- 
reclit « rlrdten /.u wollen, nud bittet dieses auch 1'( i den {ifo_<;cnw artigen Allianz- 
v«'rh:intiliiii!jfen mit dem Kurfnr.^ten zu thun, welche ,,e»^ne saeke van iniportantie", 
duriu der Kurfürst im Lantltiigsabschicde von IWU gelobt habe, „uict souder 
admissie ende verwllligong" der Stände etwas vorzunehmen. Ein Schreiben der 
Stände an die Regierang vom 10. Mai erinnert gleichfalle an diese Zusage nnd 
bittet, in den Allianzvertrag „nichts ihren Privilegien ScbadlicheB aufnehmen sn 
wollen". 



Digitized by Google 



Doputatioa nach Begensbnrg und der EzecaÜonsrecesB v« 1G53. 

veranlasst, Ton des allbiesigeu Landtag Verlauf dienstliche Commu- 
iiication zu thon. Die Landtagsproposition'), davon eine Abschrift 
hiebei, lautet gar plausibiliter, und sind zufolge der dabei gnädigst 
gethaner Offerte zwar eioige geringe gravamina abgeschafft) das fadebste 
Beschwer aber, so die Landschaft am meisten drttcken thnt, bleibt 
nach als vor den armen Unterthanen aufm Hals liegen, serenissinu 
miles. Ew. etc. erinnert sieh noch ausser allem Zweifel gutermaassea 
zurück, was auf den Todtfall I. F. D.*) und davon mir vorgestellter Fnig, 
ob nämlich dadurch die von den sjiramtlichen erbvereinigten Landstän- 
den einhelliju^lich gut befundene und hi si hbissene Schickung diesseiten 
aurli /('I talien möchte, ich gregen denselben in t^umma confidentia in 
Autwort mich herausirelassen lialie. Wollte Gott, ich wilrc nur ein tal- 
scher Proplict wurden, und dass in einer praeoccupirten opinion mich 
abusirt tiätte, wie weit es aber daran gefehlet, solches wird der Herr 
geliehen ans dem AnBchluss zu ersehen. Die löblichen Jülich- und 
bergischen Herren Landstände haben ihnen gar nicht einbilden kön* 
nen, dass in solchem ihrem recht- und billigmässigen nnterthänigsten 
desiderio von S. F. D. ihnen nicht deferirt worden, vielmehr die Sol* 
datesca als inutil darauf wirklich abgeschaffet sein sollte , sed spes 
ipsos fcfellit und haben sie zwar auf solche absohlftgliche Antwort 
unterschiedliehe fernere instantias bei B. F. D. vor- und eingewendet, 
aber doch ein mehreres nicht herausbringen kennen, als dass auf 
1. Ch. D. zu Brandenburg und Dero in a. 1047 und \('^'^\ in diesen 
Landen verübte Fciudseligkeiten alles hingeschoben und unter solchem 
Vorvvaud die Soldatesca an Hand gehalten werden wolle. 

Bei suleiicr gestalten Sache naitjs ich zu bedeuken anheiin jrf^beii. 
ob den löblichen jttlich- und bcrtrischen Herren Landstjlnden zu ratheii 
sei, von den vorigen mit ihren crbvereinigten Mitgliedern bcrahmtca 
heilsamen consiliis, und allerseits genommener löblichen Kcsolution zu 
resiliren, da nicht allein dieses, sondern auch ttber das die vornehmste ! 
Ursache, so dieselbe zu der Schickung bewogen Itat,. nach wie vorher | 
im Wege stehet Die königliche Wahl ist nunmehr vollzogen, L Maj. 
und die Herren ChurfUrsten sind vermuthlieh jetzo schon wieder m 
Rrgcnsburg und durften allem Ansehen nach wohl nicht viele Monate 
allda verbleiben. Dannenhero es mehr denn Zeit sein will, dass die 
Schickung fortgesetzt werde, damit es nicht heisst post est oecasio 
contraria. Mein Herr glaube mir fcstiglich; dass wenn schon die be- 

*} Auf dem vom Pfalxgrafen Philipp Wilhelm un 15. Mai in Dfiaseldorf 
erölibeten jäUeh-bargiaohan Landtag. Vgl. Einleit. p. 588 ff. 

^ Pfalsgraf Wolfgaog Wilhelm war am 2a Bl&rs gestorben. 
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wussten puncta und der nules meiiic Oberen ziir F()rt«5Ctzim^ der ein- 
mal alleiseitg beliebten 6cliiekung nicht stininltireii würde, das« meines 
1:1 1 iiijrfliiri^^en Dafllrhaltens sie dennoch ihren nnirton Mitgliedern nirl)t 
ausser Hand gehen, sondern vigore pacti mit imd neben denselben 
das Werk embrassiren und der löblichen eleve- und murkiseheu Herren 
Landständen gegeDwärtig>on Anliegen sieh trenlieli mit annehmen wür- 
den. — Mein Herr Ton Winnenthal bat sich bei den löblichen ber- 
§;i8cbenLandatiüideu eingestellt^}, nnd wird bei seiner ZurUekknnft den 
löbliohen elevisehen Landständen ein niehrercs, als ich der Feder vei^ 
trauen darf, von dem allbiesigen Landtagsverlauf referiren können. 
Mein Herr wird den Inhalt dieses Schreibens also zu mesnagiren wis- 
sen^ damit ich dadurch keinen Verdruss bekommen möge, denn es 
nicht gut mit grossen Herreu Kirsehen essen**. 

Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 17. Juni 

1653. M. 

[Trols alter ihrer BemShangea babea die e1eTe*iniAiBcheii St&nde ihr EruAeinen 
io Cleve wiederam abgelehnt; aar «eoa der Statthalter zorfickkehrt vnd eie ver- 
aebreibt, wollen aie nochmals darftber reeolviren« Bitte tun dessen Bfickkehr.] 

Statt sich 10 Giere eiQznfindeD, haben die cIctc • mttrkischen Stände 17' Jani* 
sich «iedenun flir sieh am 7. Jon! io Wesel Tersammelt Sie hat Biland 
and Isiuck nochmals zü ihoen geschfekt^ om sie zum Erscheinen auf dem 
Landtage, oder wenigstens zar Absendung vou Deputirteu nach Cleve behufä 
näherer Verhandlungen zu bewegen. Die Umlage der 55,000 Thlr. zur Ein- 
lotse von Schermbeck hnbrn die Stünde verwciircrt , da der Hfinptrecess 
noch im Hier nicht in allen Pmiktcii ausuel'ulirt und booljiu'litet worden sei, 
ihnen auch wcircn der 'rriippt'iiciiduliruug und Werbuuj; im J. 1Ü51 eiucu 
Revers de noii pratjudiciuido und ausserdem eine _an.sehulichc Satisfactiun'* 
ertheilt werden müsse. Eadiitii haben sie eine Erledigung und Satisfactiou 
betreffs der neneriichen Einführung von Truppen in das CleTische, der Ent» 
blndnng einiger Beamten von ihrem anf den Reeess geleisteten Eid und der 
in den elevischen Stjidten rorgeoooimeDen Magistratsinqoisition yerlangt. 
Bevor alle diese ContraTentionen abgestellt, halten die Stände auch ihrer- 
seits sich nicht zur Ausführung des Recesses verpflichtet. Die restit n 1 n 
Römerraonate wollten die Stände nidit früher als alle übrigen Mitglieder 
des westnüischen Kreises beibringen. In Betreff der iliiien vorgestellten 
Nf^thweudijrkcit einer Lundesdefcnsinn trogen die zu bis» Mixenden Einfalle 
der lothringeuschen und condr- m Ik n Truppen haben sie lm-Ijcicii, alle de>j- 
fallsigeu Maassregelu bis zur Wiederaufnahme der Landtag^verhaudlungeu 

') Wilich-Winnenthal beapspraehte and betrieb wegen seines adeligen 
Gutes Mickel bei Düsseldorf seine Adinission zum bergisehen Landtage; nach 
den ständischen Protokollen bat sie in a11*>r Form erst am tS. Jnni 1661, also 
nach seiner Böckkekr aus üegeusburg, öUUgefaaüeü. 
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aossnstelRii, ioKwischen aber die TJnterthanen in den Grensämtern tu be- 
waffnen, und Landwehren nnd Sehlagb&ame mit Waehen besetzen za lassen. 

Die Mitthcilung der Terschiedenen Oosctzentwflrfe haben sie zur A' cabc 
ihrer Ansicht darüber gewünscht. Alle Vorstellung der abgeordneten Käthe, 
dass die Stünde die fraglichen Steuern ohne alle Bedingung bewilligt h;itten, 
.*ind rrrorcblir!! c:fwesen, selbst der Nachweis, dass durch solche A'erzoge- 
ruii^ri'U dem Landi grosser Srlinde verursacht werde, hat ^ie nicht bewo- 
gen, von ihrer Wtictriin^' abzu>t( lien. Obwohl ihnen schliesblich die Erle- 
digung aller ihrer Uiuvameu tu Aussicht gestellt worden ist, sobald sie auf 
dem Jjaudtage zu Cleve erscheinen würden, haben sie letzteres dennoch 
Terweigert, ja sogar die Abordaung von Depntirten zur Entgegennahme der 
Gesetzentwürfe abgelehnt. 

„Doch haben die Landstände wegen der Erscheimiog zun Land* 
tage sich noch nnterthUnigst erkiftret, wann E. Ch. B. eleve-niärkiBcher 
Herr Statthalter, F. Gn., im Lande angelangt sein und die Stände 
dem Herkommen gemäss verscbiicbeu würden, sie alsdann darüber 
sich näher rcsolviren wollten. Und Ein und Anderen aus den Stän- 
den bat sich ins Particulicr vernebmrii lassen, dass alles sich zu E. 
Ob. 1). Bestem schicken würde, waim der Herr Statthalter allhier an- 
langte, also zu E. Ch. D. gnädigstem Wohlgefallen anheimstellen, 
ub die Verordnung ergehen möchte, dass Dero Herr Statthalter aUobald 
berflher kommen möchte*'. 



Deputirte von Rees an den Magistrat daselbst. Dat Wesel 

22. Juni 1653. R. 

(l;nterz.: v. d, IJpwich und Dietr. v. Bockhorst.) 

22.Juui. Am 10. sind hier cr.xehit'iifn : von dvn clevi.^chcn Kittcrbürtigen Wil ic h- 
I)i<r>t()rt als Director, W i 1 i c Ii - h o t tu lo, W ilich- W in ncnthal, Wi- 
lich-Kcrvcudonk, der Domherr Wilich zu Wilich, Dicpenbruch- 
Empcl, Loe-Wisseu, Brcmpt-V ehn, Eickel- Groeu, Drost Hoven, 
Rittmeister Reck zur Wengc^ Quad>Waterheck» Spaen-Kreuzwick, 
Drost Qnad, Ruhr zu Venninek und Siberg zn Voerde; von der mär- 
kischen Ritterschaft Büngel zu Dalhausen, Elberfeld zu Herbede, 
Freitag zn Buttenborg, sowie Deputirte aller cleTischen Hanptstildte, der 
Syndicus der märkischen Stiidte Dr. Zahn. Bürgermeister zu Unna, und 
der Syndicas der Studt Soest Dr. van Damm. Am 13. ist die Propobitiou 
der Käthe ablohucud beantwortet worden, von Seiten der c1ovi>chen Hitter- 
btntigcn durch Srimiii* iun*'lirhf it. Am 15. sind die meisteu *!«t.unleiiiit,ir!ieder 
wieder abgereist. Lia die im Xiivt'mf>er bf'^ehlossi'tiP Deputation nach Ue- 
gensburg endlieh auszululucu , .-iiid difjcuiirtii (-Irvi-clicii Staude, welche 
damals committirt worden, ^allc die.se Schickung aakk'beudeu Sachen zu 
respicireii", uaralich Wilich zu Diersfort, Loe zu Wissen, Diepeabruch 
zu Empel, Bichel zn Green nnd die Depnturtcn von Wesel, Calcar nnd 
Reeti, noch hier geblieben uud zur Bcrathung darüber zasammen getreten. 
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DieselbeB haben heute bei den QebrOdern Y aick in Wesel 4000 Thlr. auf- 
genommen, die den nach Regensbnrg depntirten StSuden per Wechsel in 
Franlcfiirt nnd Regeusburg ausgexahlt werden sollen *). 



Aus den) Protokoll des iiiärkiscben Stän(iecoiivoiits zu ( nna. S. 

[Soest nicht zur regeosburgor i)t'putati(^n crenciirt, sacht die übrigeo Städte 

davon ali/.uliritigeu. j 

»Ist anfangs von Tforrn syndieo Kumps (hör proponirt, duss der cie- 23.Jani. 
vischc Syodicus Nith«, welcher in üorliuund < inuelanget, reforirt, dass 
die Ilcrren ClevirJchen cfi^ter Tage ihre Iteise jkicIi Rcgen^burg fortsetzen 
wollten, und weil nun der lleichatag bald sich endigen dürfte, so wulltc 
aoeh ndthig sein, dasa Ton Seiten der Grafschaft Marie die Deputation ebi- 
Btens abgehen möchte. Die Herren Ritterbfirtige haben sich resolviret, 
dass sie genommenem Abschied zufolge allbercit einer Person halber sich 
verglichen, auch wegen der Kosten ndthige Anstellung gemacht und wollten 
gleichmässiges von den Städten erwarten. — Dcpurlrtr von Soest hat sich 
entschuldiget, dass hierzu von seinen Herren Principaien keine Commission 
crtheilet und mü.-;-ti -ich nidierer Instruction erholen, iniinissus pauca de 
diffrcnltatc negotii, wenn dir Saelic nicht wohl sollte alilaiifrn. fHÜrit, da>s 
andere bei den cölnischen Tiactateu gcwr-on, welche auch bei dic.-tr iSache, 
da die Exeeution erfolgen solle, gebrauchet wertien inüsi^e; ceteri civitatuni 
deputati haben die Sache nicht eigentlich consideriren wollen, sondern blos 
einiges, und es sei ein abgcthaucö Werk, darin nicht mehr zu zweifeln, und 
müsse man blos de modo executionis handeln. ^ Unl&ugst darnach der Land- 
Bjndicus Kumps thof mit zwei ron der Ritterschaft als deputati ins liOgement 
kommen und begehret» alldieweil sie vernehmen thäten, dass die von Soest 
wieder xnrüclcreisen wollten, so möchte doch einer allda bleiben, damit die - 
anderen auch nicht folgen thäten und der Landtag dadurch aufgehobeu 
Wörde. — Sind die Herren Bürgermeister von Soest auf das llathhaus da- 2i.Jani. 
selbst gefordert, neben den beiden Herren Ziesenipistern, und hat nnm etz- 
liche Stunden consultirt, wns in dieser Snehe zu tliun -ri, (n<l!f(li nhf>r 
alles dahin genomnifn. (la-> man so lialü als nu'ijlicli dit-r Suche aufzu- 
halten «ic!v berauben wolltt . und ist Herr Ziesemei^lci' M ic Ii ( 1 s niitgerei.><et, 
da dauu nach vielen Anforde lungen und gepflogener Conliienz es dahin 
ausgeschlagen, dass mau hauptsächlich auf Seiten der Städte sich noch 
nicht resolvlren können, weil es znförderst mit anderen zn commnniciren 
sttittde, jedoch damit dieses Werk nicht gttnzlich dadurch aufgehalten würde, 
so wollte man ehistens einen Städtetag nach Hamm ausschreiben und von 
da aus der endlichen Meinung die Herren Bitterbürtige vergewissern**^. 



') Wilich-WiuDcnthal !i aussordeni deu elevischeu 8t:iiMi<Mi 10,000 
Tblr. zur liestreituug der Kosten dw Deputation vor, wenigstens berechnete er 
1651 seine Anslafr^n hoch. 

') Auf dem am 2. Juli zu Hatiim stufffiutlendon n»arkisciien St;blf(.>convfut 
sucbtou die socstcr Deputirteu diu uudercü 6tudtc wiederum von der Deputation 
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i 

Dej; Kurl'iu'st an die Regierung. Dat. Cöln a. d. Spr, 

14/24. Juni 1653. M. 

(Prihientirt Cleve 30. Juni 1653.) 
[Die &5,000 Thlr. siad mit oder ohce Consens der 8täad« «nniischlagcQ und 
anbemerkt um so viel m erhöhen, dasi der Trappeoiinterbalt davon za beatrei« 
ten. Buckkehr de« Statthalters mit kurf. Resolution und neuer Instractioa] 

24.Jani. „Dieweil aber summotD periculum et damnum in mora Yerairen 
thut, 80 habt ihr einen als den anderen Weg, es erklären rieh die 
Stände oder nicht, mit der Repartition und Ausscblafrunj? der 55,000 
Thlr. nn^esäunit zu verfahren. 8o viel die Heibnii^-ung der Römer- 
uionate, wie nicht weniger den ruukt der Landesdefension und Ab- 
fassun;: der Ordnung:eii bctritTt, habt ihr diesoUio ^-leiehfaUä Üeissig 
zu uigireu und benielten Stauden deshalb allerhand bcwpf^'licbe Motive 
vorztistcllen. Damit auch denselben um so vielmehr .Nitisfaction ge- 
geben werden möge, wollen Wir es dahin richten, damit Unser Statt- 
halter ehist sich \vieder nach Cleve begeben möge, gestalt Wir dann 
demselben auch aber einen und anderen Punkt völlige ßesolntiou mit- 
geben, auch mit neuer Instruction versehen lassen werden. Und weil 
Wir vernehmen, dass die clevlschen Stände zur Ausschlagung der 
18,000 Thlr. zum Behuf Unserer Garnisonen nicht m bewegen gewe- 
sen, dieselbe aber gleichwohl beibehalten und verpfleget werden müs- 
sen, so wollet ihr es dahin, jedoch unvermerkt, richten, damit bei 
Ausschlagung der 55,0(X) Thlr. zugleieh etwas mebres zum ndtbigeo 
Unterhalt der Garnisonen mit repartiret werden möge, gestalt ihr 
dann solches mit Flciss in acht zu nehmen und wohl zu mesnagiren 
wissen werdet**. 

Aus dem Protokoll des märkischen Standeconvents 2u 

Hamm. S. 

[Trotz ulltT Ik'iiuiliuugüU der Ilitterschuft verweigern die iStitUte Tlit'iliiöljuie der 

Deputation nach Re<;eoBburg.J 

T.Juli. .^llubeii die Herren Rüterburtigeu durch Herrn Ivumpsilhüf anzeige n 
la.säcu, wie ihnen sehr schuicrzlich vurkomme, dass dio Städte neulich etat 
solche UQverbofTte liesolutioa genommeo und wolltea demnach die Union, 
wie sie io a. 1647 sn Göla renoviret, und in originali zugegen wftre, ver- 
lesen lassen, damit ein nnd andere den Sachen desto tiefer nachslanen 
und SU andern Gedanken kommen möchte, nnd ist darauf die ünion, mt 
auch folgende das jnramentum silentii verlesen worden, mit Begehren^ .den 

ahx.iiiiriii;;(>ii. und crklärteo endlich, dass dio Stadt Soest uicht ihre Zuatimmusg 
da%u gcbcu könutc. 
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sinn die Saebe bescbleuuigen nnd mit guter Resolution wieder eiukommeo 
möchte, TTierauf haben die Städte geantwortet, dass ihnen fast fremd vor- 
käme, warum man die Union und das pr:i<t!rie Juramenfiun alicfflesen, ^vn\ 
irdw ('der «ich ohne das wohl zu besinnen wiisste und wären auch 8ehr hurle 
Worte von Moiueidigeu etc. neulich zu Unna vorgefallen, doron Krklärung 
man auch zuvor gern wissen wollte, darauf hat Herr Kunjjisthol' geant- 
wortet, dass die Verlesung nur ad uiajoreui noticiara geschehen, die nea- 
Uebe Rede aber stt Uona wäre blos wamapgsweise gemeint gewesen. — 
Depntirte der Städte erkläre, dass sie ia die YorBcbtcknog nach gestalten 
äacben nocb nicht gebeten könnten, weil ratione primi punctt instmctionis 
die Sache noch zweifelhaft w&re, dann auch der ausgeschriebene Tag nach 
Cleve za den Tractaten annoch nicht respicirt worden, auch 3) einige harte 
Worte in der Instruction enthalten, die auch zu expuugiren stuudeu. End« 
lieh nach viflem replicirni, diipüc-irrn . und da mau das Werk in pleno 
oftmül:? per di [nitaros vorgeninnmen und aüi mal die Union .sehr hr'p]i ur- 
girt, ist von den iStädteu präsentirt worden Assistenz, dass sie iiaiulich 
einige deputatos zugleich mit absenden wollten, wenn nur allein (i( ii an- 
deren beigegtanden, aber gar keine Klagen wegen der ürafschaft Mark ge- 
Hibrt werden sollten ; welches, da es Ton den Herren Ritterbürdgen nicht 
acceptirt worden, in Meinung, dass sie ohne solche Assistens dag Werk 
dorchsutieiben ihnen wohl sntrauten, so ist durch Herrn Kumpsthof ein 
Protest eingewandt, dass, dafem hieraus ins künftige ein praejudieium 
der Posterität erwachsen sollte, sie hierüber wollten entscholdiget sein, 
darauf Ton den Städten hinwieder contra protesfiret worden, dass, djifera 
aus diesem Werk und da man alles auf die Spitze stellcte, den» Laude ein 
Uiitrlück zustossen sollte, wollte nmn es gleichfalls ihnen zur Verantwortung 
hi img:''stHlt haben, und i<t t:('>fhlosi.eu in v«to, dass, wenn ja die Herren 
Ilitterliiiitigen zu bchicken gcäiuuet wären, ao thäte man deuselbeu glückliche 

Expedition anwimächcn'*. 

* * 

Konrad Philipp v. Komberg an liietrich Karl v. Wilicli. 
Dat. Dortmund 21. Juli 165a. D. 

[Unwille über der märkischen Städte Verhalten, Hofltaang, sie noch zur Deputation 
an bewegen. Wesel will der Deputirten Creditiv aasfertigen. Die Abreise ist 

noch attfsascbieben.] 

„iusE. Lbd. mir von Herrn NiesB gestern eingereichtes Sehrei- 2l.JalL 
ben habe ersehen; wie hersllch dieselbe aas patriotischem Eifer Uber 
unserer Städte Seltsamkeit seien alteriret worden, ich hoffe aber, wann 
«ie des Herrn Kiess Froposition sollen gehöret haben, sollen sie an- 
derer Meinung werden. Diesen Abend soll man zu Unna einkommcMi 
und morgen traetirou. Die Herren Drosten werden bich alle einstellen. 
Gott gebe, wie ich hotfe, dasR alles Iciu einmUthig' und iiatriotisch 
hergehen möge. Wann es möglich wäre, dass E. Lbd. die Keise diese 
Woche nocb verziehen könnten, da» wollte von üen^u gewünscht 
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haben, dann es mir scliwcrlich, gegen Freitag zu Cdln einzukonimcu. 
Dass WeBel auf Ersuchen unser Creditiv auszufertigen willig sei, hab 
ich erfreulich vernommen, wollen nun wohl zu recht kommen. Der 
Herr Statthalter*) ist fßr wenig Tagen bei dem v. D Angeln gewesen 
und gesagt, dass er auch scbworlicb diese Woche fertig werden künae. 
Zu Unna soll morgen der Schluss und die Expedition erst ins Werk 
gesetzt werden, darllber leicht ein paar Tag bing:ehen werden". 

Auch mit der BcKiegluug seitens Wesel wird noch eine Woche hinge- 
hen, wünscht daher Wilich noch iu Wesel su sprechen. 

Die liegicruug au die cleve-iuärkisihen Stünde. Dat. Cleve 

21. Juli 1653. M. 

.Juli. Der Statthalter wird in wenigen Wochen mit Tollkommener Vollmacht 
iü Cleve eiotrefleu oud auf einent allgemeinen Landtag alle ständischen 
Qra?amen erledigen. Um so befremdender ist die Nachricht, daas die Stände 
trotzdem Depotirte nach B«gensbnrg an den Kaiser und das Knrflirsten' 



•) Bertram v. Nesselrode, colüisclior StutthaUor zu Recklinghausen, einer 
der Jülich -LiorirK-rhc'ii l>eputirteü, vgl. lünlrit. p, (iO,']. J-'.r scbreütt am 1*0. .Inli 
aus IJerteii an l>uugt;tu, l>cl öeirjor Srliw. ^for, tler Frau v. \\ ;i c Ii t e udouk, 
lügircud, sei er von „einigen getreuen l'ulrioteu uus den cleviäclien Laudstituden 
besucht worden'* nnd habe von ihaen zu seiner grössten Befremdnng erfahren, 
dass die märkischen Städte za der Deputation nach Begensburg sich nicht ver- 
stehen wollen, „welches ein Werk ist. das »her meinen Vcriätand geht, iodem 
idi nicht hejrreifen kann, wie solehef iu Anseliun^ der aufgerichteten und mit* 
tcisl Kidä huchl'i f li< rti n Union, nnch der zufolge durch allerseit.s l>evolIn)äch- 
tigte l)eputirte wuhi tl«-liberirler und hernach vnu allen ihren Priiicipalen raliß- 
cirten lleaulutioneu verantworten öei". Hutten die Ötüdtc auch selbst keine 
Gravamen, so wären sie doch vermöge der Union verpflichtet, über die Grava- 
men ihrer erbvereinigten Mitglieder als ihre eigenen mit zu queraliren, thäten 
sie dies nicht, öo wurden letztere sich auch nimial« ihrtr Cravamen annehmeü. 
Die augeldiche Hntschuldigung, dass auch die jülich-lH-mi.schen Städte sich nicht 
an der Deputation betlieiligen wullten, beruh»' nüf Irrthum. ..Wag die jülich- 
bergischeu Städte belangt, wird sich in ellectu ausweisen, daoei Uero Deputirte 
zu dieser Schickung mit dea Bitterbiirtigen zaglcich furtgehcu und obgleich 
bei jüngstem düssoldorfer Landtag wegen dieser Schickung Rede 
vorgefallen, insonderheit weilen man fast aller eingegebenen gra- 
vamon halber begnflgte Resu lution bekounnen, dennoch weil das 
vornehniiite (Jravauien, nämlich die Abschaffung Jiller Kriegsver- 
fa.^suii'.;, HO an FestungeJi als an Soldaten, dergestalt nicht rcuie- 
dirt werden wolle oder nach vielen Uubui vurbracLteu beweglichen 
IvcdcQ also nicht remedirt werden könne, dass man darauTzu ac* 
qutesciren gehabt, — so ist es bei der einmal festgestellten Schickung nn- 
veränderlieb verblieben*'. Diese Mittheilnng mache er ihm als „einem vertrauten 
Freund und berühmten gnten Patrioten*'. Vgl. oben das Schreiben Mfilbeim's 
an Nioss p. 645. 
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eollegiam abseoden wollen. 8ie tnnss die Stände hiervon ernstlich abmah- 
nen nnd sie ersnehen, sich nicht von ^übe] gesinnten und unrahigen Leuten 
zu solcher Weiterung und Verunglimpftiug des Korfürsten verU it< m /u las- 
.seil". Sollton sif dun Kaiser etwas rorzntragCB haben, so werde der Kur- 
fürst solches durch geine Qesaudtcn in Regensbnrg vorbringen lassen*). 



Die Regierung im Namen des Kurfürsten an Dietrich Karl 

V. Wilich zu Winnenthal. Dat. Cleve 21. Juli ItKjJ. M. 

(Unterz. von Bernsau und UUchtenbrucb.) 

Da sie vernommen haben, dass er von einigen Leuten, angeblich im 21.JiiIi. 
Namen der deve^märlciechen St&nde, als Deputirter an deu Kaiser naeh 
Hogensbnrg jresandt werden solle, so mü.^sen sie ihn hiernjit an seine l'flicht 
als knrrnrst';cher Justizrath erinnern, als welcher er weder ohne Urlaub 
ausser Landes sich begeben könne, uneli eine derartige Coimnis^ion über- 
haui»t auf sich nehmen dürfe. Zur ^ erseliunL'- -( iiH'<; Amr» liaUe er **ich 
sofort bd Vcrmeiduug böcbbter Ungnade in Cleve cinzuliuüeu^). 

Wilich an Mülheim. Dat. We^d 23, Juli l(>o:3. D. 

[Ueber Roniberg*8 Schreiben erfreut, will die lUiso in HuB'iiun'r auf Sioueeände- 
mng der märkischen Städte noch verscliiehcn.] 

„Durch beiliegendes Schreiben Yom märkischen adeligen depu- 23. JnlL 
tato') bin einigermaasBen yon meiner Yorigen Alteration insoweit her- 
gestellet und getröstet worden , dass noch Hoffnung vorhanden, die 
unbesonnenen Städte mochten sich durch der Uenren Clevisehen Schrei- 
ben und Abschicknng ad obligationem praestandam instruiren und recht 
unterweisen lassen, niaassen es bereits einige erfVeuet hat, dass diese 
dunkle Wolke am Iliuiiuel erschienen, veihoficnd, das ganze Werk 



*) An demselben Tage berichtete die llcgieruag die beabsichtigte Abreise 
der Deputirten und den Widersprach der märkischen Städte dem Kurfürsten, und 
«rliesB ein Ausschreiben an die clevischeu Stunde nach Emmerich auf d. 25. Juli 

und am 4. Aug. ein solches auf d. 18. Aug. nach Cleve. Gleichzeitig^ schickte 
sie au die eitizolnen llaujjfstäilte ve» C'leve ihhI Waik besondere Commisisäre, 
um die Magistrate und GeiueiüdL \ < i (i « tuiii^^t.ii derädbeu in gleicher Weise von 
der DeputatiüU nach Iiugeu«>burg alizuniahnen. 

*) Ein Sehreiben ühulicheo Inhalte ging an demselben Tage au den märki- 
sehen Deputirten Eonrad Philipp v. Bomberg au Brüningbausen und Blar 
denhorst ab. Er wurde als Lehnsmann von der Beise abgemahnt. Am 36. Juli 
schickte die Regierung den geh. Bath und Oberst v, Biiand an die zur Depu- 
tation dcsignirteu I'or^ouen, ausser diesen 1*1, Im T.ic. Adolf Mol!. \\>'Äeler 
Schofle, und Ilürgeiim i>-t. r (Jerhard Groiid 7.» t alear, um sie nochmals eriist- 
litli von der Reise ab/.uinaiinen, nur letÄtercu scheiut er zum Aufgeben der Uei^>u 
bewege u zu haben. 

*) Bomberg's Sclureiben vom 21. Juli. 
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möchte also zcrüilhn oder in Uueinigkeit getrieben werden. Dem 
Torzakommen liab bicniit E. Lbd. bitten niUssen, und solches zwar um 
so mehr, weil der Herr Statthalter Xcsselrode auch diese Woche 
so wenig als die Märkischen fertig sein kdnnen, dass E. Lbd. nach 
Empfahung dieses dem Herrn v. Bon gart*) zu Paffendorf vom Inhalt 
des beiliegenden avisiren nnd zugleich beständig yersiehem wollen, 
dasB ich den Märkischen zu gefallen die Reis zwam bis anstehenden 
Dienstag (21). Juli) um 4 Uhren des Morgens ansgestellet, aber volenie 
deo alsdann gar keine Aendernng admitfiren noch eindringen lassen 
will, dessen man sich versichern kann, maassen ich bei meiner Selig- 
keit kraft dieses versichern darf, dass wir Clevischen fertig. Gott 
gebe, das» die unverständigen Städte hcrbeigefUhret werden mögen". 



Die markischen Stände*) an die clevischen Stände. 

Dat. Unna 23. Juli 1053. W. ' 

23.Jali. ^i*" haben al^^ Dcputirto nach Kegen;«bnrg Koiniid IMiilipp v. Rom- 
herg zu Blad«'ulitir.~t und RriiiiiriErlifinsen . sowie den Dr. Dietrieh Döh- 
ring') frowählt, iukI liiiieii, zur IJ'/iugung der Einigkeit und alttii Erh- 
veroiuigung der beiden Landhchulten, „wonneh alle vor einen Mann zu 
ütebeu'^, das Credltiv auf die beiderseitigen Abgeordneten auszustellen und 
mit dem Siegel der Stadt We«oI, wo der Beschluss zur Depatation gefasst 
worden ist, vergehen au lassen. 



Wilich an Bernsau und Hüchteubruch. Dat. Winnenthal 

25. Juli 1653. M. 

25. Juli. Hat das von ihnen als kurf. clcTische llegierungsräthe unterzeichnete 
Abmahnongsschreiben vom 21. Jali erhalten. Müsse darauf antworten, dus 
er nicht von ^^einigca Lenten", sondern Ton den sICmmtKchen nnirten Land* 
ständen, deren längst nnd cinmütbig gefasstem Beschlnssc gemäss, nach 



Der Deputirte der jaliehechen Kitterachaft 
*) Soest hatte das Ausbleiben ihrer Depnttrtea daaelbst mit anderweittfni 
dringenden Geschäften cntschuldi<;t, sandte sie auch daon nicht, als die Stadte- 

deputirten aus Unna 22. Juli dringend darum baten, ,.ge8talt wir anwesenden uns 
billig I>ifficnltät mach^'n in nn«erer hochgeehrten ITorren AbTs csortheit berührte 
weit auddtiheniltj buche vorzuuelunoo, viel weniger darüber ein 6chlas8 oder ca- 
thegoricam resolutionem dem Herrn Dr. Nicss, der gor stark und inatandig 
darauf dringt, zu geben". (Soeater Archiv.) 

*) Deraelbe, ein dorünunder Magittnitsmitglied, ging als Abgeordneter dieser 
Boichsstadt nach Rcgcneburg; wie das weiter unten mitgetheilte Protokoll dei 
niärki^>rlien Stiidtecouvents ZU Ostönoe aoswclai, wies er die Cktmmission so gat 
wie ganz ub. 
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Rpg^pnshnro: dcpntirt sei Auf seine Chnrge als Justiiiutli habe er bereits 
iu t iut-m vor wenig Tugeu au den Kurfürsten abgegangenen Schreiben rcsignirt 
und darin die ihm im Mai angebotene Stelle als Präsident des Hofgerichts 
abgelehnt. Wünscht, dass die clerischen Stünde bald „gute Satisfaction 
erreichen, kann sich nicht einbilden, dass 8. Ch. D., so im J. 1648 hiesigen 
Stünden anfgegeben^ Dero letzten Provisional vergleich zn poussiren, und 
ihr Interesse dabei wahrzunehmen, in Ungnade vermerken sollten, dass die- 
selben itso Ihr Interesse am kais. Hofe m\i irebührendem Bespect beob- 
nehten, wie solches bei den letzt gepflogenen Traetaten zu Cleve von einem 
KegieruQgsrath rund ans den Ständen an die Hand gegeben teste pro- 
tocoilo". 



Jakob Spaen und Werner Willi. Blaspeil ao die Regierung* 



Dat. Wesel 26. Juli 1653. M. 
Sie haben in Wesel von der clevischen Ritterschaft Wilich zn Dicrs- 26. Juli. 



fort, Wilich zn Winnenthal, Loe zu Wissen, Diepenbrnch zu Empel 
und Wilich zu Wilich, sowie den Syndicns Niess vorgefunden, die anf 
ihr Ersuchen, die Abreise der regensburger Deputirten bis zur Ankunft des 

Statthalters zu verschieben, geantwortet luiben, „dass sie hier nicht als De> 
putirte der Laodst&nde, sondern in privatis zu thun hätten, wollen's aber 
bei nächster Versammlung der Landständc vortragen". Darauf lialx n sie 
dnK^'clbe Ansnehen an den in corpore versammelten weseler Mafristiat ^o- 
richtet, der erwidert hat, dass „res nicht mehr integra", die I)(|)Utation 
schon im November 1652 von allen Ständen, ousgenomnif ii die »Stadt Cleve, 
bt'schlossen, die damals aufgesetzte Instruction von den Deputirten be- 
schworen sei, und die Kegierung, wenn sie die Abordnung so ungern sehe, 
früher habe dawider sprechen müssen. Die beiden Räthe erklären »ich mit 
der Berathung und dem Bescbtnese der Regierung, die ständischen Depu- 
tirten bis zur Ankunft des Statthalters „anzuhalten**, einverstanden und 
bitten „einhellig dabei zu yerbleiben'*. Sie wollen gegen Abend sich nach 
Xauteu begeben, um dort mit dem Oberstlientenant Hoodebeck die nö- 
thigen Maassre^^eln zu verabreden, und bitten, dorthin noch den definitiven 
Beschluss denselben Abend gelangen zu lassen, da die Deputirten voraus- 
sichtlich am anderen Tage von Wesel abreisen werden*). 



*) Statt sofortigen Befehl zur Verhaftung der Deputirten zugeben, beschloss 

die Regierang, wiu schon bemerkt, Büand an dieselben abzusenden, um sie 
pergönlieh von der Abreise al>/umahnpn. Oh fr cvontnell noch weit* r irehende 
Weisung gehabt hat, ist nicht crstchtiich. £r traf Wilich-Wianoatkal nud 
den Lic. MoU nicht melir in Weael an. 
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Iiistructioli lür den Statthalter von Cleve-.Mark Fürsten Johann 
Movitx von Nassau. i)at. Cö In a. d. 8pr. 16/26. Juli 1653. B. 

[Dio KeUgionsvorbttUaiese. Die luodcäCiirstliche Hoheit. Die Justiz. Die ßc- 
/ieliung'eii zu Nouljurg und zu (Im Staaten. Die VerbandluDgcn mit den PtäuJtn. 
Krih'bung der r)5,0(M) Tlilr. zur Einlöse Schermbeck f und der 30,000 Thlt. zum 
Truppeininterhalt. Knthjsüung der Garnison in Hamm. Iteducirunj? der oneot- 
bebrlichcu Garoison iu Lippatadt. JicäcbaQ'ung deren Uotcrhaltii. Qualificfttion 
Palaod'8. NiederBchlaguDg des ProcMses gegea Wilich ttod Qoad. Die Juris- 
dictionen. Blaspeirs Bechottiig«D. Entlasanag der ordentlichen Bithe. Die 
Amtskammerordnung. Der Eid der Beamten auf den fiecess nnd die Entbiodong 

von demselben.] 

26. Juli. Wogen Fortsetzung^ der clcvischcn Laudtagstractateu ist die Anwesen- 
heit des Statthalters iu rieve nothwciidiL'', des«eu Abreiße dorthin \<t daher 
zu beschleunigen. licstätiguiiL'- der Iriihf r ihm crtheiJteii A'ollinacht( d. 
1) Der evanjreiipchcn Kirche i.-l aller muglicber Vorschub doch mir guter 
Vur.-ichügkeit und derart zu leisten, dass den Päphtliclieu keine recht- 
mäs&ige Ursache zu querulireii gegeben. 2) Die landesfiirstlichc Hoheit 
und die Religion sind zq erhalten und zu verbehöero, aach „prompte Justii'* 
za adminiBtriren. 8) Der Statthalter soll daher nicht nur meistens den 
Sitzungen der Regierang, sondern auch zu Zeiten denen des Hofgericfats 
persönlich beiwohnen und darauf sehen, dass „rechtmässig procedirt und 
die Rechtssaclien nicht aufgehalten werden'^ 4) Er soll sich angelegen 
sein las^i n. mit drm I'l'al/.grafen von Neubnrg auf Grund des Vertrags voa 
lOlT und „dessen liestiitigung durch kaiserliche CoMimissarien", wie auch 
allen übrigen Nfielibnren „gute Einigkeit und Correspondenz" zu pflegeo, 
besonders uImt mir den (»eiier?dstaateu „ein be^taudiucs "^'erne hmen** 

zu uuterhalteu. Da aber der Kiirlurst in Erfahnnitr gebracht hat, dass der 
Herzog von liOthringen und der i'riiiz vuii Cundc iu den jülieh'^chc ii Lan- 
Uea ^itark wcrbcu uud dadurch die clevischeu Lande leicht in Unruhen ver* 
setzt werden kdnnen, so soll er Ober die Werbungen und deren Zweck Er- 
kundigungen einziehen, und mit den Räthcn nnd Stftnden über die Mitlei 
zum Schutze des Landes und deren Beschaffung verhandeln. 

5) „Was hiernäehfit die obgedaehten Landtagstractaten und der 
Stände noch unerörterte gravamina betrifil, haben Wir Unseren clevi- 
seilen liegierungsnitlicn albercit aiii 11. März jllngfst Unsere endliche 
gnildigstc Ucsolutiou zukomnieu und überschreiben lassen'). Wir biittcn 
Uns wohl 7u Ijiijjcrcn }?täuden gänzlicli versehen, sie würden bei so- 
tbnnrr Trusen r ijnädigfton tmd nul' ullcr Billigkeit bestellenden Erklä- 
ruii:,^ in Lnterliniiiiirkc it allerdings acquicscirct und daraul ihrer Schul- 
digkeit nnch so wohl die ztuii Unterhalt der Garnison in dem Hamm 
> t i trdiieten o(),(K 0 Thlr. als auch die zur Wiedercinlosun,c: des Amts 
iScbermbeck vcr>vinigtcii 55,(XK) Thh: ohne alles feruere DÜlicultiren 
ausgeschlagen, auch sonsten im Uebrigcn den LandtagsrecesB de anno 

V Ö. oboo p. 689. 
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1649 in allen i'uukten uud Clausulen eine völlige Rntisfaction uiitor- 
thäniji:st i^eleistet haben. Aber dem Allen uneraehtet vernehmeu Wir 
doch mit uiclit geringem Missialleu, daBS sie auch au solcher Unserer 
gDüdigsten Resolution noch ein und anderen Punkts halber alki- 
hand inir^jthige Schwierigkeit ZU machen und dadurch den wirk- 
lieben Kffect und VolUtreekung des Landta^BabBchieds, so Tiel an 
ihnen, Tonfttzlich removiren nnd aufhalten, welches Wir auf ihre Ver- 
antwortung gestellt sein laeeen mUasen. Damit ihnen aber endlich das 
Haass YoUgemacht und aller Prfttext, so viel mSglioh, benommen wer- 
den mOge, 80 erkl&ren Wir Uns hiermit in Gnaden dahin: dass, ob 
Uns wohl bei itziger noch immerhin continuirender Unruhe und star- 
ken Werbungen zumal bedenklich, Unsere Festung Hamm zu evacui- 
ren, und dadurch Unsere Lande ihrer Securität uud uüthigen Schutze» 
gleichsam zu entblössen. 

Dieweil aber jedennoch von Unseren Standen die besagte Eva- 
CUation auch mit Ilintansctzuu;; ihrer !^elbsteig:euen Wohlfahrt so gar 
inständig und unablässig urgirt und beharret werden will, so müssen 
Wir ihnen endlich ihren Willen, doch im Fall dem Lande dadurch 
einig Unheil^ das Gott verhüte, zuwachsen sollte, auf ihre Verantwor- 
tung lassen y geben auch Unserem Statthalter in Kraft dieses voll- 
hommliehe Macht und Gewalt, dass er die Garnison in besagtem Hamm 
abdankt und die hieizu nöthigen Gelder von den Stftnden beischaift, 
jedoch vorher die Wälle und Aussenwerke (damit nicht Fremde sich 
dieses Otts SU des ganzen Landes Schaden und Verderben hinwiederum 
bemächtigen mögen) mit Half der Untertanen sonder Unscm Kosten 
gUnzlich dcmolire; ingleichen die lippstädtische Garnison auf drei 
Compagnieu, insf,'esammt auf vierhundert Mann reducire. Das Vor- 
nehmste aber wird darauf ankommen, woher der Unterhalt dieser 
lippstädtischen Garnison zu nehmen sein wird. Denn dass dieselbe 
nothwendig beizubehalten, und auliesetz- und ;^nter Verwahrung dieser 
•Stadt, Uns uud Unserem churflirstlichen »Staat, auch sämmtlicheu 
Landen und Einwohnern zum allerhöchsten gelegen, ja nächst Gott, 
deren Securität und Wohlfahrt zum grossen Theil davon dcpendire, 
wird kein Temflnftiger Mensch, der seiner Affeeten Meister ist, nnd 
sonder Passion von derSach urtheilen will, in Abrede stellen kennen; 
bevorab, da auch im instirumento paeis einem jedweden Landesfftrsten 
so viel Volks, als Er zur Verwahrung seiner festen Plätze benothiget^ 
beizubehalten, zugelassen und verstattet wird. Solches alles nun soll 
Unser Statthalter Unseren deve- und märkischen Ständen mit mehre- 
rem beweglich repräsentiren und zu Gemüth führen uud dahin bestes 

MaUr. xur Uescb. ü. (ir. kurlursteo. V, 42 
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Flcisses bemühet sein, damit gemelte Unsere Stände sammt und sou- 
dei-s zu einem solchen gemeinnlltzigcn und zu ihrer und der Ihri^'cn 
selbst eigenen Wohlfahrt und Consenration streckendem Werk Hand 
mit anlegen, und den geringen Unterhalt, so zn dieser nnrermeid- 
lieben Besetsning etwa erfordert werden mischte, ad ezemplnm der | 
jttliebschen, bergisohen, mttnsteriseben, paderbornsehen und oana- 
brllckisehen Stftnde, ebenroftssig unwei^erlieh Uber sieb nehmen, aneh 
unverändert proportionabiliter unter sich eintheilen und beitreibm las- 
sen mögen. Ehe und bevor noch solches »geschehen und dieses Uii- ! 
terhalts halber eine beständige liichtig:keit getroffen, knim und soll 
Sit wenig mit Abdankung der haimiuschen, als Kedu tion (icr lipp- • 
städtischen Garnison verfahren, sondern diesen beiden, hi< (ii^ Unter- 
halts ein gewisser Schluss gemaclit, ein Anstand gegeben \\( r(ieu. 
Wir wollen auch nicht hoffen, — dass ein einziger treuer Patriot sein 
werde, der sich dessen zu entbrechen, und in sothaner, dem ganzen 
Vaterlande zum Besten gereicbeuder Intention seinem Landesfttrstcn 
und Vaterlande aus Uauden gehen werde; sondern versehen Uns völli- 
ger aller schuldigen untertbänigsten Aceommodation und gehorsamster 
Bezeigung. Darum dann S. Lbd. sie mit dienliehen Reden und Moti- 
ven zu disponiren und treulich zu ermahnen, hingegen &nch sie bin* 
wiederum Unserer beständigen gnadigsten Affection und für die Wohl- 
fahrt dieser Unserer Lande tragenden landsvftterlichen sorgfültigen 
Gemnths, und dass dieses alles zu keiner Consequenz gezogen, we- 
niger aber ihren Friviie^-ien im geringäten abbrüchig sein aolle, in 
Unscrm Namen festii^lieh zu versiehern. Und hierüber sind Wir den- 
liocli ferner des gnädigsten Anerbietens, dass, obgleich der it/igo Com- 
mandant zu Li])i)stadt und die zu drei Coinpagnien gehürigeu Üiiicicre 
nothweudig beibehalten werden niUssen, dennoch ins künftige die ab- 
gehenden Stellen zur Halbscheid auch mit cleviseh und märkischeu 
Kingebornen, und nur die andere Halbseheid mit anderen Uns 1)elie- 
higen ttlchtigen Personen jedesmal alternatim besetzet werden sollen ^ | 

6) Eaqq der ctevlsehe Erbmarsehall ntid Drost ta Hoissen, Adolf 
Werner v. Paland, seine Qnalifieatton als angesessener nnd eingebore- 
ner cleTischer Ritterbürtiger nachweisen und die dagegen TOn den Ständen 
erhobenen Einwürfe durch Ürtheil und Recht entkräften, so ist er in jenen 
Würden ond Aemtern zn belassen, wenn nicht, mnss ihm jedenfalls vor 
Abnahme der Amtmannschaft zu Huisseu die vorgeschossene Pfandsumme 
zurückerstattet werden. 1) Die gegen Wilich-Winnonthal und Quad- 
Kreuzbcrcr wegen Befördenitig dor CoutradicHon?:pnteiite von 1651 nn- 
geordnete (Jriminaluutersueliuujr soll niedergeschlagen wcrdtii, iu dtr Ht)fT- 
uuug, dass dieselbcu „ihreu uiiterthänigätea Dank für diese Qoade durch 
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fernere schuldige Treu, Pfliclit und Devotion beweisen utrdcn''. 9) T>fT 
Statthalter soll sich persönlich nnter Zuziehung der Ju>tizr;itli» v. <1. Ü« i k 
und BodelschwinfT wie der Regieruniriräthe Motz t\ Id und .Sti iiibirg 
bemühen, die iStreitigkeiten zwischen den cle vischen Kitterburtigen und 
Städten über die den ersteren Terliehenen Jarisdfctiouea und den trots dos 
Tergleichs vom 23. JoU 1648 von jenen gegen diese nnbefbgter Weise in 
Speier erhobenen Process gütlich beizulegen, dabei sber auf die nnge> 
schmälerte Erhaltnng aller kurfürstlichen Landeshobeitsrechte Bedacht neh» 
men, 9) Die Rechnungen des ehemaligen Landrentmeisters Blaspeil 
sollen endlich einmal „zur Richtigkeit gebracht werden^. 10) Ks soll fer- 
nerhio versucht werden, die Renteieu im Ganzen möglichst hoch zu ver- 
pachten. 11) Der von dem Rhein nach Cleve führende Spoycanal ist aus- 
zuführen und das dnzn nötbicrc Geld vorschussweisc aufzubringen. 12) Die 
Kanzlei und daran .^tos^^fiule Kanzlcrwohnung in Cleve, sowie das I'usiliaus 
in Wesel bind wiederherzustellen. 13) Die Räthe „von Haus au.s", deren 
Besoldung die clcvische Kammer nicht mehr aufzubringen vermag, solleu 
entlassen werden. 14) Der von den Amtskammerrüthen eingesandte Entwurf 
einer neuen Amtskammerordnung wird baldigst revidirt und nach der Be- 
stätigung dem Statthalter anr genauen AufrechtbaltUDg augesandt werden*). 

15) „Und nachdem Wir aueh yemehmen, dass Unsere Stande 
daraus, dass Wir Unsere Beamten ihrer auf den Landtagsreeess ge- 
leisteten Pflicht auf crewisse Manss und in dem Punkt der Ausschla- 
^liui,' de.< Unterliahs lur iliu liaiuinischc imd lippstädtische CJaruisou 
erlassen, ein neues Gravanien, wiewohl mit wcniir Fug, machen wol- 
len. — so mtlsscn Wir hiebei nachrichtlich crinneni, ist auch T'nserm 
j-»tatihalt(»r satt.«^aiii bekafint dass Wir die Eidesleistung Unserer Käthe 
und jieamtcn anderer gestalt niemals verwilliget, dann mit dieser aus- 
drücklichen Condition, dafern vorhero Alles richtig abgehandelt, auch 
Ton den Ständen mit Aiissehlnirun^ der bei vorigem Landtage be- 
willigten 600|000 Tblr. ein wirklicher An&ng gemacht, wie aueh nicht 
weniger die zur Unterhaltung der Garnison in Hamm destinirtcn 
30,000 Thlr. gleichfalls repartiret und beigetrieben, und also alles und 
jedes, so hinc inde zu prästiren, pari passu zur Wirklichkeit gebracht 
sein würde. Dem aber zuwider haben sich Unsere clevische R&the 
in dem zumal sehr übereilet, dass sie, ehe und bevor solche eonditiones 
an Seiten der Stände adimpliret, zuförderst aber die Unterhaltungs- 
^^elder heimgebracht worden, die Eidesleistung ohne Uiisern Vorbewusi 
und giiädii^^sten Specialconseus zu Werk gerichtet, daraus dann er- 
folget, dass, weil die Beamten znm Hamm unterm Vorwand gelei- 
steten 8neraments die Uuterhaltuiii;sireldcr fllr die Garnison auszu- 
schlagen und bei^utreiben sich verweigert, gemelter Garnison die 

I) Ea ist die demnächst publicirtc AutskamincrordnuDg vom 22. Jttli 1653, 
welche ia Fieehbacb's kistor. Beiträgen mitgetkeiit ist. 
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ttnentbehrlichen LebenBDiittel Bogar entzogen, dass sie himgeni und 
Koth leiden mllBsen, nnd es sieh alles zu einer geftbrlichen weitans- 
sehenden Menteration angelassen. Dabero Wir dann Unsere bierob 

empfundene Displicenz besagten Unseren Käthen in beigelegtem Re- 
script billii: zu crkeuiicn gegeben, hat uLich grosses Unheil und inajus 
laaluia vci liütet und abfrewendet werden sollen, sind Wir endlich die 
80 nothleidendc Soldatesea in etwas zu stillen unumgänglich, aueli 
wider Unnereu Willen, neccssitiret worden, eine sothane Verordnung, 
wie obgcniclt, an Unsere Beamten jedoch nur in diesem einzigen 
Punkt ergehen zu lassen. Und gleich wie Wir biebei die geringste 
Intention nicht gehabt, Unserer Stände privilegta dadurch zu scbwä- 
eben, oder den Landtagsabscbied zu contraveniren , also tragen and 
haben Wir zu Unsem getreuen Stftnden das aicherlicbe gnädigste Ver- 
trauen, sie werden dasjenige, was Uns die hohe Necessitftt gleicbsam 
abgenöthiget, und Wir zu ibrem selbst eigenen Besten und Abwen- 
dung sebSdtieber OffentUcber Meuteration angeordnet, pro gravamine 
niebt achten noeh anziehen, sondern was desfalls passiret, der unver- 
meidliehen und ihrer selbst eigenen in Ausschlagung der Unterhal- 
tungsgelder fUrgcgaugencr Scunuiiss zusehreiben. 

Welches alles Unser Statthalter ihnen, im Fall sie deswegen weiter 
etwas moviren \\ erden, aufs Beweglichste fürzuhalteu, auch sie dabei 
Unserer gnädigsten Aflfection, und dass ihnen solches zu keinem Prä- 
judiz noch Conscqnenz gedeutet werden solle, dureh ^e^Tissc Rcver- 
saleu, wie man sieh deren zu vergleichen haben wird, und Wir als- 
dann zu vollziehen kein Bedenken haben werden, beständig zu ver- 
sichern, kraft dieses gcniächtigt sein soll. 10) Gestalt dann ins ge- 
mein S. Lbd. dahin trachten und fleissige Aufsicht haben sollen, da- 
mit der Landtagsrecess de anno 1649 in allen seinen Funkten und 
Clansulen richtig observiret und zum wirkliehen Effect gebracht, nach 
dawider Kiemand beschweret werden mOge**. 

17) Um die Streitigkeiten zwischen dem Drosten t. Faland zu Hus- 
sen nnd dem Pfichter der dortigen Rentei zu beendigen « soUea die dem 
ersteren verpfändeten Wiesen elogelöst and dem letzteren ttberwiesen wer- 
den. 18) Gegenüber den vielen Klageu über „den grossen Unfleiss und die 
NachlfisBigkeit'^ der Richter, Rentmeister, Kanzlei- und Unterliedienten i>t 
es nöthig, mit Strenge dieselbe zur „unnnrhl ispigcn Beachtung ihres Amt?* 
anzuhalten, und wenu dies niclU hilft, sie ihres Amts zu entlassen, jedoch 
bei den Beamten, „die uuter dem jure iudigenatus begriffen, nicht anders 
denn praevia caugae cognitioiie dem Landtagsabüchicd gemäss", welche 
aber während der Unterauchung von» Amte zu auspendireu sind. (Von den 
übrigen 6 Pankten ist nur noch der 21.- zn erwähnen, welcher der Regie- 
rang die fiesetzuDg ron Canonicaten nnd sonstigen Pfründen, anch BX' 
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pectaMverleihangen untersagt, nnd der 22., welcher die schleuuigc Beibrin- 
goog der aosgeächriebenen Kömermoiiate anorduet.) 

Der Agent der Stände in Regensbnrg Johann ffakob Khelner 
an Dietrich v. Mülheim. Dat. Regensburg 27. Juli 1653. D. 

[Der Fblsgraf von Neobnrg wänecbt echleaDige ADkaoft der stiodieehen Depn- 
tirteo, vtn noch pwvdnlieli mit iboen xa verband c In uti«l gegeo Brandenburg 
cooperiren m belfen, wenn Alles Torbereitet.] 

„Hiemit habe ich nicht imterlassen, bei dieser eigenen staffetta 27. JnlL 
eilfertig meinen Herrn xu beriebten} wie der Herr v. d. Nersen Frei- 
herr 7. Viermand^) mir ex ore Serenissimi Kenbnrgid sn verstehen 
geben, wasmaassen 1. F. D. die Herren Gesandten mit grossem Ver- 
langen erwartet und ihm, Herrn y. Viermnnd, befohlen, er solle mich 
zu seiner Audienz berufen, bo heut beschehen. 1. F. 1). gleich an- 
fangs mich gefragt, wie bald die Gcsaudteu alhie sein würden, ich 
geantwortet, ich l^ömite solches nicht wissen, weilen sie erst gestern 
am St. Annen-Tag aufgebrochen. I. F. D. darü1)er vernieldet, es käme 
ihm unvermuthiich vor, dass sie so spät abreisen, so sie doch mit den 
Ständen sich gewss verlassen, dass die Delegation eheuder beschchen 
nm Ursache, dass Sie sich alhie nit länger aufzuhalten, gestalt Sie 
dann längst in 10 Tagen abzureisen entschlossen wären. Wann dero- 
halben unter solcher Zeit niemand yon ihnen alhie sein wttrde, wäre 
sowohl I. F. D. als den Herren Gesandten nnd Ständen nit ein ge- 
ringer Nachtheil, sintemalen die Gonjnncturen und praeparatoria contra 
Brandenburg in optimo statn wären, und weil das Eisen warm, so 
sollte man sich des calors bedienen. I. D. wollten also wohlmeiDend 
gerathen und fttr gut angesehen haben, eine eigene Staffette abzufer- 
tigen, und dass aufs wenigste einer von der Gesandtschaft neben dem 
Herrn selbst alsobald per post hiehero sich verfugten, damit I. D. 
noch möchte autretlen. Sie erbieten sich allergnädigst zur Assistenz 
und Mitcooperation, sei auch das Work ziemlicher maaäsen schoa un- 
terbauet''. 



Otto V. Schwerin an Dietr. Karl v. Wilicb. Dat. Cöln a. d. Spr. 

18/28. Juli 1653. D/). 

[Mtthnt ihn dringend von der Beige nach Begenabui^ ab. Der Statthalter wird 
den Standen nnd ilim peraöntieh SatisfacUon wiederftduren laaeen.] 

„Hatte wohl gehoffet auf mein ausführliches Schreiben euiiger ss. Juli. 

•) üeber ihn s. oben Note zu p. '.J2. 

*) Das Schroibeu befindet sich, bezeicbaend genug, in den oenbargiscben Acten 
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Antwort gewürdigt zu werden, weilen ich solch s ;:rewi8s aus recht auf- 
richtigem Herzen abgehen lasaen, und weil ich E. Lhd. aufrichtige 
Freundschaft rergprochen, deroselben wohlmeinend und freundlich die 
vorhabende Reis und angenommene CommiBsion nacher Regensbuig 
zu widerrathen. Die rattones 4eind so vielfilltig, dass ich nicht nöthig | 
erachte eine einzige zu exprimiren. leh möchte doch wohl gern wis- 
sen, wann das Land von Cleve zu Gk>tt selbsten schicken sollte, was 
sie Uber den Churfttrsten klagen wollten, das in Oomparation der 
Beschwerden, so alle Unterthanen mit dem Herrn in der ganzen Welt 
befinden, nur einigcrlei Weise einen Schein einer Beschwerde haben 
könnte. Nun I. F. Gn. der Herr Statthalter ist mit S. Ch. D. s^dü- 
(lii^stcn Kesulution untcrvvegcns, und ich weiss und kann es hiemit 
versiclicrn, dass, wann sie nur wollen, nicht allein das ganze Land, 
sondern auch E. Lbd. absonderlich ihre vollkommene Vergnügung ha- 
ben werden; aber ich bitte zum höchsten, sie stttrzen doch sich and 
ihre vornehme adelige Familie, will nicht sagen ihr Vaterland, in ein 
Ijabyrinth. Deum testor me ex intimo corde tibi consulere. Und wollte 
wünschen, dass loh nur eine Stunde mit E. Lbd. hieraus reden könnte**. 



Protest clevischer Ritterburtiger gegen die Deputation nach 

Kegensburg. Dat. Einmericli 30. Juli 1653. M. 

SO.JaIL Die Abscndung einiger „angeblichen'* Dcputirten der Stände nach 
Kegensbiirpr nn den Kaiser ist ^obne ihren Oonsen? und Ben illicrnnir 
vorgenommen worden und wird bei gegenwärtiger Coujuuctur zu grussrr 
Abalienation 5!wischen Herrschaft und Stande und gefUhrlichcr Weite- 
rung uuiiu-bl' iMich gercicheu*. Uebenlies hat der Kurfürst schon ir..r2 
einen Aufaug luit Erledigung der Gravaujen gemacht und der Regierung 
bei seiner Ahreise YoUmacht ertheilt, darin fortzufahren; aber ein Theil 
der Stände hat beharrlich das Erscheinen auf dem Landtage verweigert, and 
trotz ihres im Januar 1668 gegebeuen Yerspreehens, nach Abfähm&g der 
Trappen aas dem GleTischen erscheinen zn wollen, sieh wiederum in Wesei 
versammelt und dort ertclärt, sich erst nach Wiedereintreffen des Statthalters 
in Cleve einfinden zu wollen. Jetzt ist minnR-lir Letzterer mit vollkommener 
'S''ollmneht zur Erledigung aller ständischen Gravamen auf der Rückreise 
begriffen, und ist es um so unverantwortlicher, beim Kaiser Klage gegen 
(Ion Landeblierrn zu führen; woslmlli sie gegen solche Ahordnong-, ,.rnmnl 
viele Mitstände und Mit^'^licdf r dt r Jütterschaft von der Üeliberation, Ilaud- 
lung und Resolution darüber gänzlich excludiret worden", proiesürea 
müssen '). 

als Beilage zu dem weiter unten mitgotheilten Schreiben Bongard'a an dem 

Pfalzgrafen vom 11. September 1653. 

') Ad demselben Tage erliesseu dio in Emmerich veraammelton clevi^clt»! 
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Unterz.: Johann v. Boincbnrfr genannt v. ITonstcin, Heinr. 
Wilb. V. n. z. Hoven. Friedrich Klocke, Bernhard Öpacn, Joh. 
Sigism. V. Wilich, ßarou v. Lottum, Arn. Adr. v. Hilnnd, Wirich 
V. Bernsau, Alb. Gisb. v. TT ü ch tcnbru ch , Tleinr. v. d. Capellen, 
Pet. Dietr. v. Eickel zu iiumm, Conrad v.d.Reck zur Wenge, Wilh. 
Qaad so Zoppenbroch. 



Die Deputirteri der Stände von Jiilich, Cleve, Berg und Mark 
an den Kurfürsten. Dat. Cöln 31. Juli 1653. B. 

Zeigeo ihm ihre Abordnung an den Kaiser an, Tersiehern aber, um 31. JoH. 
j^llerhand Censor nnd ungleiche Anslegnng*' an yerfaiodeni, dass ihnen 
Ton den Ständen nichts anfgetragen sei, „welches zu G. Ch. D. oder auch 
der auf diesen Landen präteudirenden hohen Theilea Naohtheil| Verun- 
glimpfung oder wider derselhen prätondirendes Hecht strecken noch mit 
Fügen dahin gedeutet werden könne". Gleiches haben sie dem Pfalzgrafen 
versichert. Was i-]*' dem Kaiser vorzutragen hal)»>n, dai:u berechtigen >*io 
ihre l'rivilcgicn und die vom Kurfürsten ^elbst ertheilteu I-iecesse : könne 
aber nicht demselben hohen Kespect und Re[»ntarion ungebührlich berühren 
oder vcruugliuipl'eu, „davor uns auch Gott immer behüten wolle''. 

Unterz.: Joh. Bernh. y. d. Bongard, Wilioh Freiherr an Riehold 
Herr an Winnenthal, Bertram Kesselrode, Konrad Philipp v. d. 
Remberg, Dietrich y, Mülheim, Joh. Hermann t. Bergh, Adolf 
Moll, Wilhelmne Weddinck«). 



BitterburtigeD ein Schreiben an die Begienmg, worin sie sich in demselben Sinne 

änsserten, und diu HoiTuuDg aussprachen, ,itn Fall der Statthaltw den Stauden 
völlige Öatlsfactiun widerfahren lassen und den Hauptrec<^?s zu dersselbcn Con- 
tentement vollziehen würde", ihre Mitständo dabin bewegen zu kuum n. dass aie 
die Deputirten anwieseu, keinerlei Klagen gegen den Kurfürsten in liegensburg 
vorzubringen, sondern sofort wieder zurückzukehren. Die Stadt Cleve er- 
kl&rte unterm 9. Angast, nach Belation ihre« in Emmerich gewesenen Oepatirten, 
die dort beschlossenen Schreiben vnd Handlangen nar ratificiren ^n können; 
ebenso die Stadt Xanten nnterm 11. Augu:(t. Die Deputirten von Emmerich, 
weiche den Berathnnjjen der protestirendea liitterbürtigen beigewohnt hatten, 
äusserten sich dort, dasjs die refreucihurger Deputirten nach der Meiiuinij: ihrer 
Stadt erst die Ankunft des Stattiialters und dessen Erledigung der tiruvameu 
hätten abwarten sollen. Duisburg liatte bereits mn 25, Jnli die schriftliche Er- 
klarang abgegeben, dass die Stadt mit der Bedtngnng in die regensbnrger De- 
putation gewilligt habe, «dass vorher nocbmalen die Gütlichkeit mit I. Ch. D. 
an suchen wäre". 

') Uober diese Deputirten s. oben Einleit. p. 603. Bcrgb, Bürgernieisfer 
von Düren, war von den jülichscUen, Weddiack von den bergiscbea Städten 
abgeordnet. 
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664 BepaUtion nach Bogeosburg uod der ExecutionsreoesB t. 

Der Kui-fürst an Joachim Friedrich v. Bhimenthal *). 
Dat. Cöln a. d. Spr. ^J^. 1653. B. 

[Soll Wilich-WinneDthal bewegen, im Dienst des Enrflnrsten zn bleiben, Aussieht 

auf anderweitige Beförderung eröffnen, dagegen kaiserliche Coofirmafion des Re- 
cessee zu hiutertreiben suchen, bis die Stände das darin Gelobte erfüllt haben.] 

6. Aa|;. „Alldieweil Wir um erhebUohe Ursachen für Uns haben, welcher 
wegen Wir den T.Winnenthal ans den Diensten, damit er Uns Ter* 
wandt, keineBWQgs lassen können, Wir anch noch andere Ifittei bei 
der Hand haben, selbigem Unsere Gnade widerfahren zn lassen, ob 
er schon die Prflsidentencharge zu TCrweigern sich Teranlasset befin- 
den möchte, als werdet ihr demselben dieses alles Torznstellen und 
ihn dahin zu ermahnen wissen, dass er sich eines anderen entschliesse 
und in Unsern Diensten fUrdcrhiu coutinuirc, denn weil dieses ein 
ungewöhnliches Werk ist, auf diese Weise zu quittiren, fo können 
Wir Uns zumal dazu nicht verstehen. NachdcTn ihr auch aus seinem 
Schreiben wahrnelinieu werdet, dass er der Einliohuii: der kaiserlichen 
Conlirmatiou Uber dasjenige, was zwischen Uns und den clevischcn 
Ständen tractiret ist, gedenket, so werdet ihr den Erfolg derselben, 
bis Uns erst genngsamc Versicherung Ton ihrer Seite geschehen, dass 
sie dasjenige, was sie darin angelobet, halten wollen, nach aller MSg^ 
lichkeit zu hintertreiben, euch angelegen sein lassen". 



Die Deputii'teii der Stände von Jülich, Cleve, Berg und Mark 

an den Kurfürsten von Cöln. Dat. Bonn 1. Aug. 1653. K. 

1. Ang. Von den Stftnden mm Kiüser abgesandt, hätten ste den Aoitrag, zu- 
nächst dem KnrfQrsten die traarige Lage, in welche die jülichschen Lande 
dnrch Aussterben des alten Eegentenhaoses gekommen wären, vonostellea 
nnd mitsutheilen, wie den Verträgen, BeYcrsalen und Versprechungen der 
beiden Erbprtttendenten, die sich 1609 in Besitz der Länder gesetzt hätten, 
entgegen, dieselben bald darauf in Streit und offenen Kampf gerathen wären, 
nud die Länder, statt sie in Einigkeit zn regiereu, der Erbrereinigung snwider, 
getheilt hätten, wozn die 8t;iude weder jetzt iioeh künftig mit nnvorlctztom 
Gewi-.^eii üire Ziistinuiiuiig geben küuutcn auch würden. Auch wann tiic 
possidireudt n Fürsten trotz zweier Provisionalvcrglcicho und gegen die C<'- 
ütinimuug des uiuustcrtcUen Friedensschlusses, wodurch die Beilegung dc.^ 
Succesaionsstreits angcorduet worden sei, im Jahre 1651 wieUerum gtgea 
einander in Krieg gerathen. Durch diesen Krieg wären die so schwer be- 
drückten Länder Töllig in Zerrüttung gerathen nnd nur durch das Ein- 
schreiten des Kaisers vor gänzlichem Untergang bewahrt worden. Um 



') Des Kurfiiräteu erött^r Gutiaudte iu Regeusburg. 
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dergleichea ,,motus'^ für die Zukunft vorzubeugen, hätten die erbvereinic-fon 
Stände, in Betracht, dass das Friedensiustrumciit die ungesäumte gütliche 
oder rechtliche Entscheidung des Succehsious&treits besiimnie, für dringend 
nöthig gehalten, Deputirte an den Kaiser zu senden, um bei solcher Eut- 
seheidang ihre PriTUegiea und die £rbaiiioQ der Länder so wahren, und 
bftten sie daher im Namen derselben, diese Absieht ond die Forderang der 
Stünde, dass, so lange der Snceessionsstreit schwebe, alle gegen den Willen 
derselben von den beiden Fürsten gehaltenen Trappen nnd angelegte Fe- 
stungswerke, entlassen nnd demolirt werden sollten, sowie endlich den Schutz 
und die Aufrechthaltung ihrer Privilegien, des clevischen Landtags !il)schied8 
Ton 1649 und der auf die Klage der Jülich -belgischen Stände erlassenen 
kaiserlichen ürtheile durch den Kaiser bei denu>elbea untersttttsea uud för- 
dem zu helfen'). 



Wesel an die clevischen Hauptstädte. Dat. Wesel 1. Aug. 

1653. R. 

Sie hätten ein Schreiben der Stadt Cleve vom SO. Juli erhalten, darin I.Aug, 
ihnen angezeigt würde, dass die seit dem 29. Juli in Emmerich versammele 
ten clevisehen Bitterbörtigen nnd Depntirten der Städte Cleve, Immerich 
nnd Dnisbnig ein Schreiben des Knrfürsten an die cleTischen Stände ent> 
gegen genommen, nnd dieselben wünschten, dass die übrigen cICTischen 
Stände znr Eenntnissnahme des Inhalts nnd weiteren Berathnng dafüber 
sämmtlich am 4. August in Emmerich erscheinen m * bleu. Sie ihrerseits 
müssten es bei der Erklärung der Stände aus Wesel voui 11. Juni bewen- 
den lassen, „und es für unnötbig halten, ihre Deputirten nach Emmerich 
zu schicken", dagegen die Städte au ihre Union erinnern uud sie dringend 
ersuchen, zu einiger Ruptur oder Separation keine Ursache zu geben; im 
widrigen unverhoflteu Fall mü??ten sie protesfando sieh hiermit bedingen, 
daös feie desfalls ungebundene liauUc behalt« 11 uiiu au der daraus bcialireu- 
den Zerrüttung, Unheil und Verderben „unschuldig sein wollten". Auf die 
Nachricht, dass der Statthalter binnen Knrxem eintreffe, hätten die Depo- 
tirten der cledscben Bitterschalt eine Zusammenkunft anf den 4. Angnst 
nach Marienbanm beschlossen, nnd bäten sie daher ihre Depntirten gleich- 
falls dorthin sn senden*). 



') Gleichlautend sind die in Coblenz am 3. und in Heidelberg am 9. August 
an die Kurfürsten von Trier und der Pfalz crerichteten Eingaben der Depntirten; 
den Kurfürsten von Mumz und Baiern ward sie in Regensl)iirg iiberrcicht. Alle 
fuof richtelvu darauf luterceääiuueschrtitbeu uu deu Kaiäer, in wclcticu siu ihm 
die ständischen Besehwerden nnd Antrage snr Berdolcsichtigung empfahlen, in 
milderer and sarüelchattenderer Form als die katholischen der Knrfürst Ton der 
Pfalz; dennoch äusserte sich Kurfürst Friedrich Wilhelm über des letzteren 
Unterstützung der Stünde besunilers unwillig iiud schürf. 

Rees, Xanten nnd Calcar nntworteteu, dasg sie ihre Depatirten nicht nach 
Emmerich, wohl aber nach Marienbanm schicken würdeu. 
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Aus dem Protokoll des märkischen Stadtetags zu Ostonne. S. 

[Die Bedingung, unter welcher die märkischen Städte der Deputation nach Re- 
gensburg zufl^estimmt und ihr Deputirter die Gomraission angenommen hat.] 

i^Aug, „Herr Dr. Zahn*) berichtet den Dcputirten von Soest, dass endlich 
die StSdte aaf contiuuirlich Auliulteu der Kittcrbürtigcu ^icb erklärt, die 
SchlckoDg Dach Kegensburg mit amosehen und ihre Siegel der Indenmi- 
satioD wie auch der lastroction untennsetzen, dafeni alle die Brosten und 
Ede11eD(e solches gleichfalls than wollten. Nachgehends , wie man Ihnen 
die InstFDGtioo und lodemDisation sageschickt, welche Ton keinem Drostea 
und nur von 11 Adeligen unterschrieben gewesen, so hätten die Städte 
snerst der Instruction unterschiedliche Pnnkte beigefifget, als dass man den 
Succ('f.«ittns<troit nicht mit Gewalt poussireu, dass man der Klage bis znr 
Endipiing vorstehenden gemeinen Landtacrs «^ich enthalten sollte. Um darauf 
von dem Werke abzukommen, hätten >ie (Jr« i Siegel darunter gedruckt, be- 
nnuntlich der Stadt Hamm, Unna und Canu n, doch wäre nnter solchen 
Siegeln gesetzet ihre vorige Protestatiuu, da^s, dufern nicht alle Drosten 
nud vom Adel, so zu Unna gewesen, gleichmässig ihr Pet&chaften würden 
hiemnter drucken, solle auch diese der Städte gethane Versiegelung nicLiig 
and ungiltig sein. Diese angehängte conditio, weil sie das Werk tou Sei- 
ten der Städte wieder annnilirt, sei «war von der Ritterschaft übel empfas- 
gen woideu, doch hat man wieder darauf geantwortet» dass adimpletio bujas 
conditiuuis in ihrer Macht stünde und von ihnen geleistet werden könnte. 
Man hat dieses Werk nachgehends Herrn Dr. 1) t hrinck') vorgezeiget, wel- 
cher geantwortet, dass er nnf soklie Uugcwiasheit, und da das Werk der- 
maassen auf Schrauben prstillct, sicli nicht einlassen könnte, wäre auch 
ohne dn? schon gefährlich anzunehmen wegen seiner Landgüter, welche 
unter dem Chnrtürsten belegen. Endlich hat er vorgeschlagen, dass weil 
er der Stadt Dorhnund halber ehestens nach Ilcgmsburg reisen müsse, so 
wollte er zuerst vernehmen, wie diese Deputation daselbst acceptirt werden 
möge, und darum die Städte avisiren, und wo man dann gesinnet wäre, mit 
anzustehen, wollte er den Städten seine Dienste su Regensburg nicht ▼e^ 
weigern, sondern alsdann ihrethalben erscheinen. Dieses Brbieten Heim 
Dr. Dehrinck's ist zu Dank angenommen worden, und damit man die 
Ritterbürtigca desto mehr befriedigte, dass caeteris paribns ein Deputirter 
von den Städten sich mit einfinden sollte, hat man auf Reisemittel die Ge- 
danken gewendet, und eineh Ausschlag: gemacht auf 400 Thlr., welcher 
doch aber nacbgehends zu keinem Effect gekommen". 



*) Bürgermeister zu Unna, de i als Syndictt? der märkischen Städte fungirte. 
») Der als Mitglied der Deputation eeiteus der raürkigcheu Städte gewählte 
Abgeordnete der Sladt Dortmund. Vgl. oben Nute zu j). G51. 
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Der Kurfürst an die liegierung. Dat. Cüln a. d. Spr. 

18/28. Juli 1653. M. 
(Präsentirt Cleve 4. Aug. 1653.) 

[Soll CoQtrndicrion der gutgesionteo Ftüiulo erwirken; den regensbarger Depa- 
tirteü aber mit den ihrem Beginaea folgenden Strafen drohen.] 

^Weil Wir aus eurem Schreiben BO viel wahrgenommen, dass S8.JalL 
einige ans Mittel der Stftnde zu solcher Abschickung gar nicht atim- 
men| sondein solche allerdings dissnadiren sollen; so wollet ihr ench 
um so yiel mehr bemflhen und allen mdgUchen Flciss verwenden, da- 
mit eine öffentliche Gontradiction zn wege gebradit werde, nnd man 
sich daran ins künftige auf allen Fall zu bedienen haben müge. Anf 
dass anch diejenige, so zu solcher Schickung sich gebrauchen lassen 
wollen, um so vielmehr abgeschreckt werden mögen, so wollet ihr 
denselben, zum Fall sie in der Güte davon nicht abzubringen, solch 
ihr unverantwortliches Beginnen, bei Verlust und Confistation ihrer 
Leben und Guter, auch anderer schwerer Bestratung mit geschärftem 
Ernst untersagen". 



Die Deputiiten der clevischen Stände an die zu Emmerich 
versammelten Ritterbürtigen. Dat. Marienbaum 4. Aug. 

1653. K. 

Sie haben vernommen, dass sich auf das Ausschreiben des Wilich- 4 Aug. 
Lottnm eine Ansaht deviscber Ritterbürtigen, meistens iLurfiirstliehe R&the 
und Drosten, so Emmerich versammelt, sich als Corpus der Landstände 
betrachtet nnd Propositionen der Regiemng bezüglich der Deputation nach 
Regensbnrg entgegen geoommeu und beantwortet bättco. Es wäre ihnen 
belLaunt, dass die sämiutlichen Stände, darunter auch die zu Emmerich ver* 
sammelten Ritterbürtigen g^ewosf»!!, im September 1652 auf Veranlassung 
der jülich-bergi^rhen Stände auf dem Landtag zu Cleve beschlossen hätten, 
an letztere D('i>u[irte nach (^öln zu senden ; auf deren Bericht dann im No- 
vtinber 1652 der Beschluss trefusst worden .^ei. eine Deputation an den 
Kaiser abzuschicken, um vuu demselben AbhiUe aller gegen der Stände 
Uniouen und Privilegien vorgenommenen Coutraventionen zu erwirken. Diese 
Sendung nnd die Instruction der Depntirten sei auf einem von dem dama> 
Ilgen Dbector der Bitterscbafit ausgeschriebenen Landtag, dasn auch sie 
eingeladen worden wären, einstimmig beschlossen, und sie vermöge be- 
schworener Union an diesen Bescbluss gebunden. Zu der Versammlung in •• 
Emmerich aber wären weder sämmtliehe Ritterbürtige noch deren Depntirten 1 
verschrieben, so dass dieselbe für keinen rechtmässigen liundtag gehalten 
worden könne, znmal die auf demselben erscbtenenen kurlur^tliehcn Beam- 
ten nicht, wie sich gebühre, ihres Eides entbunden wären. Sie müssten 
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alle daselbst gefassten Beschlüsse für uall und nichtig halten, nnd demge- 
mäss dagegen protestiren. 

Die zu Emmerich versainnielten clevischcn Sfände an die zu 

Hees') versammeiteD. Dat. Emmericii G.Aug. 1653. Ii. 

6.Avg. Nicht von Wilicb-Lottnm, sohdern von der Stadt ClCTO wären sie 
nach Emmerich, dem Herkommen gemäss, verschrieben worden; die Stadt 
habe an ?ämintliclie cicvische Hauptsfiidtc ein solclies Ausi^clvreibfn mit der 
Bitte, dasselbe den umwohnenden Kitterbürtigen ini^/nrlitilen , eigehou las- 
sen. Die 12 in Emmerich orsehienenen Ritterbürtigcn hatten, nachdem alle 
darunter btfiüdlicheu lieanitcn ihres Eides für die Dauer des Landtages w ie 
üblich erlassen worden, den anwesenden ältesten Deputirten Wilich-Lot- 
tom veranlasst, nochmals Ausschreiben au die einzelnen clevisehen Ritter- 
bttrtigen sa erlaBsen, die auch Bämmtlichy mit AnanaliiiM ?on swei, ihr Er- 
Bcheinen zugesagt hätten. Sie wibren also zo Emmerich anf einem recht- 
mässig berufenen Landtag versammelt» und mithin befhgt gewesen, wie sie 
gethan, den BeschlnsB der Stände besäglich der Absendang nach Regens- 
bnrg in Anbetracht der darans za befürchteudeu „Difficultäten und weit- 
anssebenden bp«chwerlichcn Consequentien** sn widerrufen. Ueberdies wäre 
ihnen der Tnhalt der den angeblichen regensbnrgcr Deputirten ertheilten 
luvtrui t] !i durchau.'^ unbekannt geblieben, und müssteu sie daber gegen 
deren (liliigkeit entschiedeuen l'rotcst erheben. Das Eintreffen des Statt- 
halters würde raglich erwartet, und derselbe sei. wie ihnen versichert wor- 
den, in.struiit und bevollmächtigt, die üravamen der Staude zu erörteru 
und gänzlich zu erledigen. Den nach Regensburg abgereisten angeblichen 
Ständedepntirten hätten sie ihren Beschlnss nnd Protest sofort mitgetheiit 

Pfalzgraf Philipp Willielm an die Deputirten der Stände von 
Jülich, Cleve, Berg und Mark. Dat. Regensburg 10. Aug. 

1653. X). 

10. Aug. Barch ihr Schreiben aus Cöin vom 31. Juli hat er erfahren, dass sie 
von den Ständen an den Kaiser gesandt, aber instruirt wären, nicht«; zu 
des Landesfürsten Verunglimpfung oder Abbruch seines Rechrs , Respects, 
Kepatation und Autorität Gereiehondes vorzuuehmen. „Obgleich Wir Uns 
nun auch .solches und keines anderen sowohl zu euch, als auch Unseren 
gesaiumtcü getreueu lieben Landständeu versehen, ibueu auch zu einem au- 
dcren keine Ursache gegeben haben, so wollen Wir euch gleichwohl wohl- 
meinendlich nnd gnädigst erinnert haben, dass ihr allen Uns sehnldigen 
Respect nnd Gehorsam in Acht nehmet nnd euch zn einem widrigen nicht 
verleiten lasset, sondern vielmehr Tins von euerer Instmction, Sachen nnd 
Werben, wie auch was ihr darauf vorgesteilet und erhalteoi demnächst fide> 
liter commnnicket^'. 



') Dorthin hatten die Deputirten von Marienbanm aus die clcvischenStänd«! 
trotz des Protestes der Begierong dagegen, zom 18. Angost verschrieben. 
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Die zu Rees versammelten clevischei! Stände an ihre nach 
Begensburg abgesandten Deputirten Wilich za Winnenthai 
und Adolf Moll. Dat. Rees 16. Aug. 1653. R. 

Aus dem Schreiben der zu Emmerich versammelten 12 Ritterbütigeu, 16. Aug. 
worunter 6 Käthe uud Dio»teu betiuülicb, hiitteu sie ersehen, dass dieselben 
die JDepptirtea ersucht, mit ihrem Anbringen in Regcnsburg bis anf Wei- 
teres einzohalteD. Dieselbeo hätten hiersn keinerlei Recht noch Yollmacht 
gehabt, und sollten die Depntirten an diesen «nichtigen angemaassten Pri- 
▼atschreiben sich nicht stossen, sondern In Fortsetsnng nnd Nachfolgnng 
ihrer committirten Negottation jnzta datam instractionem sieh nicht hin* 
dem noch aufhalten lassen; allermaasscu wir dasselbe E. etc. verspürten 
Dexterität und bekannten Fleiss anheimstellen zu befördern, dass, so bald ^ 
ni(ii']irli, die kaiserliche allerpnädigstc Confirmatiüii der anfgerichtetcn Union 
gegen die un/.uliissige exarainationes , inqnisitiones und Ijedreulichen indtic- 
tiones au^gehrfielit, um ein poenale mandafuju gegen die aucturcs derselben 
alkrunterthänigsc gebeten uud die vorige iuetructionis puncta auch in tieissige 
Obbacht genommen werde". 



Die cleviscben Stände an den Statthalter*). Dat. Rees 

IG. Auer. 1(]53. R. 

Gratuliren ihm zu seiner Erhebung in den Fürstenstnnd'). Sie hätten 16. Aug. 
sein Schreiben vom 15., wodurch er die Stände Namens de.s Kurfürsten 
zum Landtage nach Cleve auf den 18. behufs Erörterung ihrer Gravauien 
berufen hübe, richlig tnipfaiigen. Nachdem die clcve -märkischen Stände 
aber im April zn Wesel, im Mai zu Rees uud im Juui zu Wesel beschlos- 
sen bitten, sieh nach ergangenem Aosschreiben seitens der Regierung je- 
desmal xnTor an einem dritten Orte ao rersammeln, so mttssten sie erst die 
märkischen Stände an einer solchen Yersammlnng einladen. 



Die märkischen Stände an den Statthalter. Dat. Unna 

21. Aug. 1653. M. 

Sie hätten nicht nur sein Auss(direiben zum Landtage , «sondern auch 21« Aug. 
eine Einladung der cleviscben Stände am 'J.'». Augu.st in Xanten zu erschei- 
nen, erhalten und würden der letzteren Folge leisten. Uni die Kosten für 
ihre Depntirten bestreiten zn können, hätten die RItterbtirtigen bereite 2000 
Thlr. anf dem platten Lande umgelegt, nnd hofften sie, dass er diese Um- 
lage billigen werde. 



*) Er war aui 14. Abeudn in Cleve eingetrofleu. 
') Sie war im Nuvember ltiö2 erfolgt, 
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Heimann Ostmann ') an Mülheim. Dat. Cöln 24. Aug. 1653. D. 

[St&nde bitten gewünscht, dus die Depntirten yor Abreise des PAilcgrafen in 

Begensberg eiogetroffen wären.] 

24.Aag. Nach einem Schreiben des Ag^nten Kellner w&ren die Deputirten «n 
IS. noch nicht in Begensbnrg angelangt. 

»Als giht es bei den Herren StSaden Wunder, wo die Herren sieh 
80 lange aufhalten, in Erwägung man gerne gesehen, dass ante disees- 
sum Serenissimi nostri Ratisbona die Herren dorten wftren angelangt 
und per indireetum mit S. F. D. sich hätten unterreden mögen. 

Der Pfalzgraf wird dieser Ta^^c von Schwalbacb nach Düsseldorf 
aufbreclieu*. 



Beschliu»» der cleve-niärkiseheii Staude, Dat. Xanten 

28. Aug. 165a. K. 

[Wollen in Giere erscheinen, aber keine Steaer bewilligen, bevor nicht alle Ora- 

vamen erledigt, die Beverse der märlciscben DrostcD extradirt, ein solcher be> 
sägltcb der Inquisitionen ansgestellt and der Lundtagsabschied in allen Pnnlcten 

ausgerührt ist] 

28. Aug. »Auf die von der churfürstlicbcn Regierung ab^:cl:isscncn Land- 
tagsausschreiben erklären sieli die Herren LandstUnde beider Land- 
sehaft Cleve und Mark dahin, dass dieselbe nach der Stadt Cleve in 
corpore erscheinen wollen*), jedoch mit diesem ausdracklichen Re- 
servat und Beding, dsss daselbst keine andern Sachen, als die Erläu- 
terung aller und jeder gravaminum, Feststellung und Vollziehung des 
LandtagshauptrecesB de a. 1649 tractirt, nachgesucht, vielweniger zur 
Einwilli^un<,' einiger Geldmittel zum Behuf der gnadigsten Herrschaft, 
cbe und bevor alle alten und neuen gravamina cum effectu be^ebrtcr- 
luaassen eikiii^^t, der bciduu Drusten zu Hamm und Altena seligen 
Andeukens licrnni^ircpcbcne Reversen restituiret und der Hauptrecess 
in allen neiueu rimkten und Clausnlen vo!lzo<»:cn, vor allen anderen 
aber m Kraft des zu T?ces und Wcsol von beidun Laiidsobaftcii .ircnorn- 
meu, und den Herren Käthen eingebracliten clausuii wegen der ge- 
klagten Inquisition der so oft gebetene reversus zuvörderst ausgeliefert 
werden solle, bei welchem concluso die Herren Landst&nde vermdge des 
anf die Union geleisteten leiblichen 711 Gott ausgeschworenen Eides 
fest halten, in keinerlei Weise noch Wege davon abweichen sollen 
noch wollen, in Urfcund und Festhaltung dessen, haben die Herren 
Landstftnde dieses eigenhändig unterschrieben. 

') Syndidt-« der borgisclu'ii Kitterachaft. 

^) Am 3. September crüfibete der StattiialUr den LuudtAg. 



Digitized by Google 
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Uoter^.: Degenb. Bertram Frhr. y. Loe Hr. su Wissen. Jo- 
haDn Sigismund y. Wilich Baron de Lottum. Wilhelm Frbr. 
y. Qu ad- Wickrath. Job. Herm. Frhr. y. Diepenbrneh zu Empel. 

Heinr. Wilhelm v. «. z. Hoyen. Job. Herm. y. Wilicb m Diera- 

furt. Dietr. v. d. Hovelich zu Bimuicu. Walter Morricii zuCal- 
Ijiik. Stephan v. Wilich zu Kervendonk. Friedr. v. Doriiik zu 
Wobnuiii;. Caspar v. Sieberg zu Vürde. Flor. v. Meverdon zu 
Vehn. Bernli. Spaeu zu Cruitswick. Gerh. v. d. Reck, (lisbert 
Beruh, v. Bodeischwing zu Budelsehwing. Rütger v. Dungein zu 
Dalhausen. Ueinr. v. d. Heese. Joh. v. Ossenbruch. ßernb. 
Friedr. v. Meschede. Für Cleve: Joh. Kleff, Wesel: Anton 
ther Schmitten und Arnold Bongard, Xanten: Kerst Jtttten- 
denk, Emmerich: Christ. Rademacher, Oalcar: Dietr. Yerweyen, 
Bees: Joh. Biesenhroich, die mSdLischen Stftdte: Hr. y. Hansen 
und Balthas. Konr. Zahn^. 



Blumeiitlial an den Kui'fürsten. Dat. Regensburg 

1653. B. 

[Vorstullimtroii an Wilich - Winneothal. Rüth znr Einif^inpf mit c1«'ii Sfäiulcii in 
Cleve, ilmeu ftber erst nach ßückberufung ihrer Deputirten Satisfttctioo 2u ge- 
währen.] 

„Den V. Winnenthal habe ich zweimal zu mir kommen lassen 4. Sept. 
tind ihm ehrlich vorgetragen, wie hohe und grosse Ursache I. Gh. D. 
gehabt hätten, seine wider Dcrosclben geführte vielfältige actiones 
ungnädig zu emptindeu, und dass ihm vor anderen Cavallieren des 
Orts grosse Gnade widerfahren wäre und daher sich nicht gebtthren 
hätte wollen, mit einiger E. Ch. D. unangenehmer und wider Dero 
Reputation laufender Sachen sich beladen zu lassen. Seine Antwort 
war weitläufig, mit Wenigem dieses: Dass er seiner privatorum und 
pupillorum halber nidit stetig zu Cleve sein konnte. 

Ich habe zu jeder Zeit und bis hierzu ^eglaubet, wenn E. Ch. D. 
ohne Disrcpiitation Sich mit diesen Leuten vergleichen köniucu, dass 
es das Best sein wUrde: Da auch £. Cb. D. Bullten betiiuleu können, 
dai^s <i( h solches itziger Zeit Cleve mit Dero contentement tliuii 
und dir Z^veek erreicht werden könnte, so liätte ichs nicht allein nicht 
zu widcrrathcn, sondern geliorsamst zu wünschen. Im Fall aber die- 
selben ex progressu tractatuum sehen sollten, und verspüren, dass es 
nicht vollkommlich zu thun wäre, so gebe £. Gh. D. unterthänigst zu 
bedenken anheimi ob es nicht besser wäre, es also su machen, wie 
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diese Leute Üum werden, n&ralieh auf den £ffeci ihrer Kegoüfttion 
alhier zu reflectiren. Ich kann zwar nicht sagen , viel weniger Ter- 
siehem, dam sie hier Kichts Tor sich und su ihrem Effect sollten er- 
langen, aber, wann ich die eigentliche Besohaffenhdt ihres Suchens 
erwilge, so muss ich hoffen, sie werden ihnen mehr Yortfaeils Ton 
dieser ihrer Beise eingebildet haben, als der Ausgang dayon sein 
wird, weshalb wir denn allen Fleiss treulich anwenden wollen, und 
würde ich der unmaass^eblichen Meinung sein, nur allstcts fort zu 
tractireu und »ieli dahin zu ei klarca, dass, sobald sie wieder von hin- 
nen ziehen, und dort zu Cleve anlangen und die angefangenen Trac- 
tateu bis zum Ende befördern wollten, Sie Sich auch zu aller Billig- 
keit gnädigst erklären würden, denn ich stehe in dieser Besorge, das8, 
so lange diese hier sein, jene Alles acceptireu und sich hergegen zum 
jScblttss nicht bequemen werden*** 



Zusatzgravamen der cleve- märkischen Stande. Prag. Cieye 

8. Sept. 1653. M. 

8. Sept. 1) Erhebung des von den Ständern iiicljt l>ewilligt€n Zehotonpfcnnigs 
Tou Ueu Facütgelderu, die Auswärtige aus Cleve-Mark erheben. 2) ßebeuuiig 
der Orte DioBlakeo nod Ooch mit Truppen, und Erhebung tod Servisgel- 
deru für dieselbea. 3) Eulbindung der märkischen Drosteo und Richter 
Ton dem auf den Recess geleisteten Eid. 4} Willkürliche AbsetBung einiger 
iebensUnglich bestellten Schöffen zu Emmerich und Rees. 5) Eiugreifeo 
der Regierung in den Rechtsgang durch unbefugtes Ausdehnen ihres im 
Keccss beschränkten Ke visionsrechtes. 6) Heitreibung alter aus den Jahren 
1622 bis 1634 angeblich herrührenden Steuerrestanten. 7) Anordnung eines 
Wochenmarkts in Uedem, den zu besuchen die Untcrthanen do< Amtes zum 
Nachtheil anderer Städte .gezwungen werden. 8) Heranziehung der vor 
den Uutergerichten schwebenden Streitssachea vor das Hofgericbt, wenn 
auch dieselben ihres geringen Übjects halber nicht zur Appcllatiun geeignet. 
0) Erlass ron aus der Residenz direct ergehenden kurfürstlichen Befehlen 
an die Drosten und Biehter, die wenigstens vor AusfQhrung derselben an 
den Statthalter und die Regierung darttber sn berichten haben sollten. 
10) Yorenthattnng des den Einwohnern mehrerer Kirchspiele des Amtes 
Hamm ron altersher zustehenden Weidereehts auf dortigen Haiden. 
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Blumenthal an Otto v. Schweriu. D&L RegenÄburg 

16Ö3. B. 

[Eid iirtlifiintich an ihn gelangter Brief au« Cleve an Winocothal. Die Ständi^ 

wollen nichts bewilligen, bis die Entscheidung des Succeesionsstreita gr^trom n 
ist, wenigstens werden sie die Verhandlan!j:en hiu/Jrhoi» bis sie über d» ti Kilülg 
ihrer Depatatioo unterrichtet sind. Die fftinnauug Ut^r Fürsten gegen Uraudeoburg. 

Die Schwierigkeit dir jüüchschen Sache.] 

..iiiernächst mu8s ich dem Herrn Biudtiiu biiichten, dans, als wir 8. Sept. 
gestern am Tische sasseii, ein .Tesintenpater Kotte mir einen IJrief 
sehickete mit Berieht, er hätte von Cleve Befehl, mir denselben sicher- 
lich einzuschicken. Ich bedankte mich vor seine Bemühung, hraoh 
ihn nnf und ting aB, denBelben zu lesen, al8 ich aher bald im Anfang 
des Verleseas befände, dass er nicht an mich Bein kOhnte, so sah ich 
nach der Ueberschrift, und wnrde gewahr^ dass er an den t. Win- 
nenthal, so Pater Rotte vor Blnmenthal gelesen hatte, gesohrie- 
ben war. Kun hätte ich gerne denselben in meinem Sehreiben an 
S. Ch. D. elnsebliessen wollen, weil ich aber befinde, dass unsere 
Oaraliere in 4 Wochen alles wieder wissen, was ieh dort hinsehreibe, 
so habe ieh geniciuct, es würde sicherer sein, solches dem Herrn Brü- 
dern einzuschliessen , mit Bitte, S. Ch. D. es vor/ulesen luul zu ver- 
tichinen, ob nöthisr sein Wdllc, mir deshalb hinwieder etwas zu be- 
fehlen. Ich hin nun fast 3 Wochen, und zwar seit dem, dass diese 
domini hier kommen sein, in dem Gedanken gewesen, dass diese 
Leute keine Intention haben, S. Ch. D. 600,000 Tblr. und was son- 
sten vor Derselben zu gute in dem Landtagsrecess entlialten ist, zu 
bezahlen und wiederfahren zu lassen, sondern habe diese Meinung, 
dass sie damit so lange surllck halten wollen, bis sie h(}ren, ob in 
der julichsehen Sache eine Sentenz oder gütlicher Vergleich vorgehen, 
und sie wissen würden, ob wir das, oder ein ander Land kriegen 
wttrden, oder wenigstens diese Saehe so lange zu differiren, bis man 
sehen wird, ob und was sie allhler erhalten werden; also dass, wann 
S. Ch. D. den Landtag nicht wieder angefangen, und etwas wegen der 
Fcstune; l'uterhalt begehret hätten, oder begehren würden, sie es auch 
wohl haben bis zu ihrer Wiederkunft anstehen lassen wUnlea, und 
deshalb habe vor weuig Tagen S. Ch. D. ich meine unmaaBserebliehe 
Gedanken wegen die^jer ll-indhing gesc iiriel)en. Nachdem aber S. Ch. 
D. 1. F. Gn. den Herrn Statthalter hingesandt, so haben sie weniger 
nicht tbun, als erscheinen können, und ist aus dem postsoriptum und 
dem zu Xanten gemachten Schluss klärlich zu sehen, dass sie allda 
nichts thnn, als mit vielen disputiren Uber den grayaminibus sich auf- 
halten werden. Ich habe L F. Gn. von Nassau nicht diesen Brief, son- 

HaMr. sur Qeteb, i. Cr. EttfKisMA. T. 48 



Digitized by Google 



674 Depatatioa uacb Regeuskurg uud der Executionsreoesa v. 1G53. 

(lern allein das pnstscriptuiu conimunieirct und deiiüLlbeu zu hedenken 
gegeben, ob Sie sich dessen iu Ihrer Ne£rotintinn gfohniuchen könnten. 

Ich will morgen T. Mnj. woitläuti.s- ^'iniir von dieser Leute bisheri- 
ges procedere iulonniren. Ich möchte wUnsehen, dass seit 8 Tage, 
und noch 14 Tage einer, in dem S. Ch. I), ganz keioe Diffidenz hät- 
ten, hier wäre, und iiürete, wie die Fürsten werden gegen deuChor- 
fUraten losgehen, so wttrden sie aus dessen Bericht ersehen köDDen, 
oh diejenige, die solches vorhero gesaget haben, es darum getban, 
weil sie gnt österreichisch sein, oder weiln es die Wahrheit ist, und 
solche Leute gut churf^rstüch sein. Sie dürften itzo zum guten Theil 
wohl Öffentlich begehren, oder wenigstens vorsehlagen, man möge bei 
der Reichsdepntation aus beiden collegiis nehmet, oder noch eines 
Churflirstcn machen, oder einen Fürsten mit In das ehurfllrstliche Golle- 
^iuni nehmeu. Ich j^laube aber, es werde Braunschweig noch das 
liirstliche HaUf^ Sachsen es erleben';. Die schwerste Sache, so S. Ch. D. 
nun haben, ist die ililiehsehe, davon viel vm beriediteu stunde, weiiu 
nicht alle Saelieu auders ausgeleget würden, von tlieils Leuten, 
wie sie gemeint sein''. 

Die JDeputirtoii der Stände von Jülich, Cleve, Berg und Mark 
an den Kaiser. Dat. Kegensburg 10. Sept. 1653. D. 

[Bitte um achlmiDige EatscIieidBDg des SucceBsionsstreitB ohne Tbeilung d«r 
Länder; Befehle an die beiden Fürsten zur Entlasäimg ihrer Tmppen vnd De- 

moHrung einiger Fcstiiugen, und Aufrcchthaltnug aller Privilegien, Recesse aed 

kaiserlichen Urtheile, sowie Schutz gejr« ii üHi' < onf ravt ntiorien derselben und 
Erb&buag uugewilligter Steuern durch Mitt< 1. die dosseu rauclie Aasubucg er- 

müglicUcii.J 

10. Sept. Es wäre weltkundio", in welche .schwere l aliiuiitiiten die jiilieh*;cheu 
Lande durch Aussterbeu ihres uileu liegcutcnhauM's seit IGUU gtraiben 
wären, iosbeBondtre dnrcli die Streitigkeiten der beiden Fürstcu, welche 
sieh damals in Besitz des Landes gesetzt nnd faierdurcb die Ünterthanea 
schwer bedruckt hätten. Endlich hätten die FfirsteUi zwar ohne Vorwissen 
nnd Ratification des Kaisers, and der alten von demselben best&tigten Union 
der LUudcr entgegen, auch ihren Versprechungen und Reversalea zuwider, 
durch Theilung derselheu, „darin die Stände weder jetzt noch künftig willi- i 
gen könnten*, provisionalitcr sich verglichen, wären aber trotzdem iin Jahr ' 
1G47 iiiid darauf Arm allj^nnirinen Friodf'ii-=chlns?e zuwider im Jabro 1C5I j 
wlederuni zum grossen \ erderb der Länder iu oironcti Krieg gegen ( in- 
ander gcrathen. Erst durch kaiserliche Interventiüu und Autorität sei di-r [ 
Friede wieder hergcätcllt worden. Um aber solchen Fiiedcusbruch fcroer ^ 

') Es bezieht sich dies auf die Haltuii'; de^ Kurfürsten iu dem Streite swi- 
scheu deu Kurfurateu und den Furstcu bezüglich der Reichadeinifadon. V|i 
Droysen UI, 2 p. m and Erdmannsdörffer Uraf Wftldeck p. lOüS. 
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BD Termeiden, wäre es nöthig, den jülichseben Snceeasionsstreit nonmehr 
durch gütliche Vergleichiug oder Frocess ttogesäamt für immer beizulegen, 
welches das einzige Mittel sei, den armen Lündern und Untertbanen end- 
lieb Rnbe zn versebaffen. 

„Hierum und in sonderlicher ErwSguug, das« I. Kais. Mig. Ter- 
mittelBt Ihrer in selbigen Landen abgeordnete GesandtscbafI mehrge- 
dachten unirten Landständen im Oetober 1651 beschehener Proposition 
Dero kaiserlichen Scbutz, Schirm und Rettung« und dieselbe bei ihren 
berg^ebrachten Freiheiten, Privilegien, alten Herkommen, Gewohnheit, 
Rocht und (ierechtigkeitcn kräftiglich zu manutenirciL ihnen aller^uä- 
lii^'st offeriren, auch dieselbe tlaboi ernstlich enuabnen und erinnern 
lassen, keine iVeuule und ausRer(tr(l( ntlit hc Assistenz und Garantie zu 
einiger ihrer I)ran<^8alen BtlVeiun;: /u suchen, noeh sieti deren zu ge- 
brauchen, so haben demzufolge vor allem zu 1. Kais. Maj., als dieser 
Landen Ober- und Lehusherrn, auch rechtuiil?!sip:en Exccutoren des 
Friedensschlusses, obberUhrte erbvercinigte Landstände ihr allerge- 
horsamste Zuflucht zu nehmen und dieselbe vermittelst gegenwärtiger 
Schickung allemnterthftnigst zu bitten nicht unterlassen sollen: Dass 
I. Kais. Maj. allergnädigst geruhen wollen, mebrgedachte jülichsche 
Sueeessionssache zur Verhtttuug aller InconTcnientien, Beschwerden 
und Hisshelligkeiten, nach Anlass des Friedensschlusses, durch einen 
oder anderen darinnen vorgeschriebenen modum, ohne längeren Verzug 
dermaleinstens entscheiden und also obgedachte erbvereinigte Lande 
in d(M\L'leielion Gcfnhr und l^nsicherheit länger nicht stecken zu lassen; 
bei solcher Eutnchcidung aber, vor allrni die aller^niidigstc Vorsehung 
zu thun, damit derselben hergebi achter Freilieit und i'rivilegien , Re- 
versalen, alten lierkonnnen, Gewohnheiten und sonderlich denen von 
L Kais. Maj. Herrn |)raedcccssoribus glofwUrdigsten Gedächtnisses 
allergnädigst confirmirten, und sowohl von dem I.andesherrn, als siimrat- 
Ucben Laudständen eidlich beschworenem ]u-ivilegio unionis (Krall des- 
sen selbige Landen unzertheiH beisammen bleiben müssen) zum Nacb- 
iheil niebts vorgenommen noch statuirt, sondern diesellien in allen 
Wegen dabei gelassen werden mögen'). 

•) Soweit ist die Eingabe dt r Ständedeputirten wörtlich bei »Londorp 
acta publica* VII p. G48, und zwar als am 18. April l(ir>4 auf dem Reichstage 
zur Dictatur gekommen, piiblieirt. Tom 18. April Itöi üatirt das Gutaclittii des 
KurfürsteocoUegiums über deu Jülicbscheu SucccssiuDSstreit, welches der Kaiser 
von demselben unter UebereendaDg dieaee ersten deranf beiBglichen Tbeila der 
■tBOdiaehen Eingabe tm 16. Oetober 16d3 gefordert hatte (a. weiter unten). JBa 
aehcint, dasa erst durch Abgabe dioeos Gutachtena die ofGcielle Dlctutur des 
ersten 7 lieii.s der Eingabe veranlns^^f worden iat, wenn nieht etwa nur eine fal- 
aobe DaüruDg im Londorp vorliegt. 

43» 
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Zum andern, obwohl auch in inclirirodaohteu erbvereini^ten Lan- 
den von uralten Zeiten bero es also (jliscrvirt, da^»s (»Imo di r I.and- 
st.'iiido Vorwissen und Belieben keine Völker im Ljuide ^::eworben, 
noch von aussen darin gelUiirt, weniger die Landgcliatt mit derselben 
Verpflegung noch sonsten mit einigen Auflagen, ohne der gesammten 
Landstäcde vorgebende BewilliguDg im geringsten beschwert oder be- 
laden werden können, znmalen solches die beschriebene privilegia 
patriae und von den Ch. und F.; DD. Deren allerseits Landstftnden 
zu verschiedenen Malen, sonderlich aber im November 1647 und im 
September und October 1649 gnädigst ertheilte resolutiones, Recesse 
und Landtagsabschiede, klftrlich nachführen. Demzufolge dann die- 
selbe alle Kriegsverfassung, so an Soldaten als Festungen, welche 
oecasionc des letzten gemeinen deutschen Krieges aufgerichtet, billig 
von Selbsten aljscliartcii, und deren Unterthanen iidt derselben üuter- 
baltuug um bo viel mehr allerdings unbeschwert lassen sollen; — so 
haljeii dennoch dem allen unern(ditet dicsellx ii eine /iemliehe Au/.ahl 
Soldaten bis aut heutige Stunde im Dienst, und damit untcrseliirdliebe 
Städte und Festungen in oft gedachten unirten Landen besetzt gehal- 
ten, deren Gegenwart und Unterhalt dem Einwohner zur Beschwer 
gereichen muss, und wann dasjenige, was dazu gefordert, nicht ein- 
gewilligt und gegen unserer Prineipalen Consens und Willen den Un- 
terthanen znm Öfteren eigenmächtig abgenötbigt worden, nnd ob zwar 
auch um deren Abdankung und Demolirung oft von den Landatändes 
continuirlich und znm inständigsten gebeten ist (maassen jQlich- und 
bergischen Theils auf dem jUngsthin zu Dllsseidorf im Mai gehaltenen 
Landtag auch geschehen)| weil gleichwohl auf alles ihr nntertbftnigste« 
Flehen und Bitten bis dato von beiden chur- und ftlrstlichen Theilcn 
nielifs wirkliches err()li;en, sondern vielmehr immerhin von einem auf 
den anderen verschoben werden wtdle, als haben wir diese Bewandt- 
niss E. Kais, Maj. gleichfalls allergnädigst zu erkennen zu gebeu uiid 
Dieselbe allerunterthänigst zu bitten nicht umsahen sollen, dasö 
E, Kais. Maj. Dero hohe Autorität allergnädigst interponireu und auf 
allen Fall, es ergehe alsobalden gebetener maassen die Erörterosg 
dieser Suecessionsstreitigkeit, oder wttrde gegen alle lloilnung nodi 
in etwas verzögert, beiden unseren gnädigsten Chur-, Fttrsten und 
Herren ernstlich gebieten und Dieselbe per opportuna juris remedii 
dahin vermögen lassen wollen, alle gegen einander, habende Kriegi- 
verfassung, so an Soldaten als Festungen (welche occasione praedioti 
belli aufgerichtet und ohne grosse Beschwerde der Unterthanen nicht 
zu unterhalten sind) in mehrgedaehten niurten Landen alsohald psri 
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passu wirklich abzuscliafFcn und also die Städte lianim, Lippstadt, 
Düren, Heinsberg, Sittart, Brüggen und Montjoie voa allen Kriegsbe- 
satzungen erledigen, was daran fortiticiret, denioliren und in soleben 
«Stand allerdings wieder setzen lassen, wie sie vor selbigem letzten 
deutschen gemeinen Kriege gewesen sind'). 

Zum Dritten, damit nun diese erbrereinigten Lande In beständiger 
Sicherheit gestellt werden mSgen, dass sie wider ihre privilegia pa- 
triae Tennöge untersehiedlicber ?on beiden Chur- und Fürsten dar- 
über in Händen habender Reyersalen, Recessen, Landtagsabschieden 
und Vcrgleichungen hinföro femer nicht gravi ret, und also auch ins 
ktinfti<ce in selbigen Landen ohne der gesammtcn Land.-taudc vorge- 
hende Bes'' i!lii:ung einige \ ülker zu Ross und Fuss nicht geworben 
und von aussen darin geführt, gehalten und zu der Verpflegung und 
Unterhaltung eigenmächtig nielit ausircselirieben, eiu^^efnidcrt und ge- 
presst, oder auch sonst die Unteithanen mit einigen uneingewilligtcn 
Auflagen and Steuern nicht beschwert, sondern , wann dessen etwas 
in«? künftig solcher unzulässiger gestalt vorgenommen würde, davon 
aUbald wirklich und kräftiglich befreiet und geschützt werden solle, 
wie sich solches von rechtswegen dann auch in Kraft der von diesen 
an jttlich- und bergischer Seite erlangtem und auf eingeholtes Gut- 
achten eines hochansehnlichen Churftlrstencollegii cum plenissima cau- 
sae eognitlone ausgelassenen und in judicatum verlaufenen unter- 
schiedlichen kaiserlichen rescriptoruro deeretomm und Endurthefle, auch 
den darauf iterato erfolgten paritoriis und maiidalis exceutorialibus ge- 
mäss, in alle Wege gebühren thut, — so werden E. Kais. Maj. hicmit 



Am 24. September (Pfftoncr sagt in seiner historia comitiorum 6/16. Sep- 
tember) brachten die Gesandtt-n des Grafen v. d. Lippe vor tkn lUüchsta'T ein 
Mi'morial, dat. 2o. AugDgt, worio er als Mitl't'sitzcr (l(,r di^iu lIi'r/Mjj-e von < It vi^ 
als (irafen v. d. Mark aufaogs verptäudeteD, 1445 aber zur HuU'ie überlueseuun 
Stadt Lippstadt, deren BäiunMiig und BeBtitnimiig ia den Zustand von 1624 sel- 
ten« Bnndenborgs forderte. Der Kaiser, an den der Graf das Verlangen ge- 
ataüt hatte, deu ausschreibendea Fürsten an befehlen, für diu Eutfernnng der 
tinseiligeD brandeubnrgischeo Garnison Sorge za Iragou, hatte Im ri its uuter dem 
24. Angtist den FIltzog: Christian Luclwjfr von F?raiiiischw( iir - Lunrhiir;^ tind 
den (irafüii zu Nassau-Dillenburir zu ( otiiLuiäJBart'U iu der AugrlfL;t.'Mtii if lif^tclll, 
KbeoBu urwirktü der Graf oiu luu-rce^äiuuüscbreibeu dar auf deiu t^übcuer Kreis- 
tag« ▼ersammelten Gesandten an die Beichsstände vom 99. October. Nach dem 
von Mdlhelm gefAhrten Tagebncb der standischen Depatirten haben dieselbe 
über diese Sache «gote Correspondenz mit den lippescbeu Gesaudtco gepflegen". 
Vgl, V.Meiern regeusburger Keichstaghandlongen 1 p. oÜO. Loudorp acta pu- 
blica VII p. 255 , 483 a. 487. Ffaooer historia oomitiorum p. und oben 
Eioleitang p. 604. 
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ebenm&Bsig allerunierüiäni^gt gebeten, Dieselbe geruhen allergnädigst 
atif wirkliche Anordnuii«^ solcher sicherer und geschwinder Schutz-, 
Manutencnz- inid IJcUuugsmittel, die dann genugsam erfindlich und 
practicabel sein wcMden, bcdiu lit /.u sein, durch welche in allen (\>n- 
traventionsfMll diese Lande (die sich von Kais. Mnj. soweit abireleiren 
belindeu, dass elir und bevor bei Deroselben die Kla^^^e einzubringen 
und nötliige Kemedirung zn suchen möglichen Falles in (irund und 
Boden verdorben werden können) ohne allen Verzug realiter zu Bchtttzen 
und zu bandhaben sein mochten" 

Job. Berh. v. d. ßongart an den Pfalzgrafen Philipp Wilhelm. 
Dat. Kegensburg 11. Sept. 1653. D. 

[Gebeime Mittheiliing der Prnposftion der Deputirton an den Kaiser.] 

11. ÄSept. „Zur C'untinuatiHt» nu'iucr sscliuldigsten l'flielit und (ichorsam habe 

nit unterlassen können, E. F. D. unteithitnigst zu berichten, wasniaassen 
I. Kais. Maj. jUngst vervvichenen Sonntag aliliie nachmittjftg angelanget, 
wobei wir gestern allcrgehorsamst Audienz erbeten und dieselbe ge- 
stern erhalten. Was nun I. Kais. Maj. auf unsere Proposition (welche 
£. F. D. zu Dero gMdigsten Nachricht hiermit ins geheim zuschicke) 
allergpoädigst resolviren werden, stehet zu erwarten, wovon ich £. F. O. 
den Verlaaf nach und nach unterthSnigst notlficiren werde***). 

Ansprache des Statthalters an die cleve- märkischen Stände. 

Dat. CK've 12. Sept. 1653^). D. 

[Üie Heitnliclikt'il, mit di r die reirt'ii.slHiiij;cr Dt'pnfülion betrieben, l'io aus deren 
Commissiou zu bciorguuiltju Gtjfahreu. Sjoio Bestreben, Ständ« und Kurfürst zu 
einigen. Der ZHaammeuhaug zwischen der kaiserlichen Gesandtschaft, dem Ab- 
brach der LaDdtasarerhandlnDgen, der Commiasion der regessbarger Depututett 
und der Proposition auf dem Kreiatage sa Essen. Üolge und Eadsiel i«t die 
SeqveBtratiun und ein Mutiger Krieg. Die Rüuniung von Hamm und Lippstadt 
maeht den Kurfürsten zum Schutz des Landes unfähig und ist nicht zeitgemasg.! 

12. Sepi „Es hat den löblichen Herren St&nden gefallen, bei Anfang dieser 

') Durch kaiserl. Docret v. 10. September, also demselben Tage noch, ward 
der Kcichshofrath angewiesen, «diese Sache alsobald an die llaud zu nehmen, 
und I. Kais. Maj. darflber sein gehorsamstes Gataehten mit ehestem sa er» 
offbeD*. 

Leider haben sich weitere Berichte dieses Mitglieds der Ständedepntatioo 

nicht cihahon, dass solche auch ferner crfo1;;t sind, geht nnn einer im November 
1653 in einem Schit ilx n an die noulnirLMschen Gesandten in Regenaborg ge- 
machten Bemerkung des Ffub-grafeu hervor. 

*) Oleich nach dem mündlichen Vortrag setzte er denselben eigenhändig 
schriftlich auf und stellte ihn sofort den Stüodeo au. 
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Handluug eiu grosses Beschwer zu fuhren, Uber den, dass die Herren 
-ßegierangsräthc aus wohlbedachter guter Meinung in väterlicher Vor- 
sorge sich haben erkundigen wollen, Uber den, wag das doch sein 
möchte, welches auf so eine ungewöhnliche Manier, ja nnler einem 
Bcbweren leiblichen Eid verhandelt worden, auch so, dass viele der 
Prindpalea selbsten nichts von der Sache haben wissen müssen, und 
vielleicht denselben noch nicht wissend ist Wollte Qott, die Herren 
Regierungsräthe hätten die Sache in Erfahruog briogen kOnnen, so 
würden dieselben gewisslich solche heilsame VorschlSIgc gethan haben, 
dass vielleicht diese gefährliche Abschickung wäre zurückgeblieben, 
oder zum wenigsten solche Sachen daraus gelassen, welche vor vielen 
Jalireu diirclj Trnctaten abgehandelt sind, allein unter der Bank her- 
vorgezogen, um I. Ch. D. uii.seiji gnädigsten Herrn vor Kais. Maj., 
dem ganzen Reich und der ganzen Welt gleiehfani vor einen Tyrannen, 
und der das Keich in Unruhe gesetzet hat und noch thun möchte, 
auszurufen; derohalben unj einen anderen Landesherrn genngsam an- 
halten, doch unter dem ^;ehein, dass der •Successionsstreit jetzo möchte 
abgethan werden. Weil dann dieses Suchen und Absendung eine Uber 
die Haassen weit aussehende Sache ist, welehe das ganze Beieh wie- 
derum in einen blutigen Krieg bringen könnte, ja das rechte Mittel, 
das Reich und die Herrn Generalstaaten an einander zu helfen, aus 
den Ursachen, weil die Gedeputirten begehren, dass alle Städte, welche 
vor Anfang des brandenburgischen und neuburgischen Kriegs genom- 
men, wiederum zu ihren eigenen Herrn und dem Reich mochten ge- 
bracht werden, woraus niclit« anderes erfolgen will, als eine tutale 
Ruin der Landen, so begehre Namens 1. Ch. ü. unserem gnädigsten 
Herrn zu wi?scn, ob die löblichen I. Ch. D. getreuen Stände sich zu 
dieser Ab^;(.-Jiieknng und vor ihrer Posterität nn\ erant\vnrtliehen Sachen 
gestehen thun und Überliefere hierbei der iJepntirten Anbringen'). 

Hochgeehrte Herren, seit der Zeit, dass ich die Gnade gehabt, 
dass 1. Ch. D. unser gnädigster Herr nnch unwUrdig zu Dero Statt- 
halter in jdiesen Ihren Landen verordnet gehabt, ist mein grösster 
Wunsch gewesen, dass zwischen L Ch. D. und Dero löblichen Ständen 
em festes Vertrauen mdehte gestiftet werden, hab auch meinen Math 
niemal bei aller dieser Widerwärtigkeit und so oft zerschlagenen Land- 
tagen verloren, und wird, Gott gebe, die glückliche Schliessung dieser 
unser jetzigen Handlung dessen ein Zeuge sein; aber nunmehr ent- 
fallt mir der Muth und Hoffnung, zu erleben das, welches so von 
Grund meiner Seele gewUuscht gehabt. Ls sei dann, dass Gott 

■} Di« Eingaben an die rheinischen Korfursten. 
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uud die lübliclicn Herren Stände hierin durch ilir weises Beleid und 
Vorsichtigkeit dem Unheil vorkommen. Diese Ursache meiner IJe- 
kdinnierniss ist diese, das» die kaiserliehen Gesandten au Hand gehen 
und rund ausL-*'>^nü-t . die Herren Stände sollten klaf;en. Darauf ist 
der jüngste Landtag apjiarent durch Uebel^^^esinute zerschlagen. Die 
Klagen an Kais. Miy. sind gefolgt wie zu sehen. Darauf kommt der 
Kreistag zu Essen und ist aus der Proposition genugsam zu ersehen, 
dass die Proposition der Deputirten mit selbiger so tibereinkommt, aU 
ob sie in einem eonsilio geschmiedet wftre, gleich meine hoehgeebrte 
Herren hierbei zu sehen haben'). Nun gebe meinen hoehgeehrten 
Herren hochTernttnftig zu bedenken, was aus allem dem Vorigen an- 
ders erfolgen wird, als eine Sequestration des Landes, welches nicht 
kann geschehen als mit Kriegsmacht, wogegen mit Macht wird ge- 
gangen werden, was dann solches vor Mord und Blntvergiessen nnd 
]>and Verderb naeh sieh llilirt, ist unnöthip zu beschreiben, wir alle 
habens durch die Erfahrung erlebt. Gott der Allmächtige strafe die- 
jenigen augenscheinlich, welche an diesem Unheil uud ßlutvergi essen 
eine Ursache sind, und erleuchte meinen hochgcehrtCTi Herren ihren Ver | 
stand, diesem Unheil vorzul)eu^en, und recht 7.u bedenken, ob es Zeit I 
sei, den Hamm zu schleifen und die Lippstadt mit wenigem Volk be- \ 
setzen zu lassen, wodurch 1. Ch. D. unser gnädigster Herr, welcher 
ihrer aller Beschirmer sein muss, ausser aller Positur und Macht würde i 
gestellt werden y und die Herren Stftnde das ganze Land, auch alle 
Benachbarten, welche es mit treffen wird, sich alsdann zu spftt be- 
klagen machten. — Dass Gott yerhüte^')* 



*) Vgl. oben EtDleit p. 598-eoa 

') In einer sehr umfangreicben Eingabe au den Statthalter vom 13. September 
widfrk'goii die Stände die ihnen {rfmachtcn Torwürfo. Dass dtr Landtafjsab- 
scbied von 1649 nicht ausgeführt \vunl<'ri, sei niclit ihre .Schulil. Die VorätoiluDgen 
ihrer Deputirten bei doo rheinidcheu KurfurBteu geieu der Wultrheit und der 
ihnen ertbeilten lostructioo gemuss. Nicht die Räumung aller Fcatoogcn, aar 
die TOD neabnrgischen und braadeDbnrgiseheD Truppen beeetsteD rerlaiigteD sie. 
Ein Sequester eei wed«r «de jare möglteh noch auch dem Sachen i der Land- 
stände gemäss". Da sie an der Erlediguog ihrer Gravamen hätten .deepcriren* 
müssen, wären sie gpnöthict gewesen, „viam jiirip ad jutlicem competeiitem" zur 
Feststellung ihrer Frivikgion zu erwählen: doch hott'teu sie, duss ihnen jetti 
noch die so oft erbetene Satisfaction zu Thcil werde und damit «alle Uugela- 
genbeiteo aas dem Wege gerlnmt" würden. 
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Die cieve-märkischen Stande an ihre J>e{)iitirten in Regeiis- 
burg. Dat. Cleve 12. Sept. 1653. K. 

[Sollen, um Missdeutang zu verhüten, ausdrücklich hervorhebeD, Am» die Stände 
alleia die Baumoog der mit brandenbnrgiächen und ueaburgtecben Trappen be- 
setzten Featungen verlangten.] 

UebcrseDden, was der Statthalter am 3. and 12, September ihnen vor- 12. Sept. 
getragen hat 

„Dieweil nun Überwegen dicsrr regensburg:ischen Schickung vorge- 
lunmnene £xamiiiation und Erkundigung beiliegender Revers ertlieilt 
und 8U8 derselben an Chor-Heidelberg abgelegte und biebei gebende 
Fropositien sinistre interpretlrt werden wollte, ob sollten einige ge- 
f&hrliehe diese yereinigten Länder bdchst scbfidlicbe Sachen traetiret, 
und bei I. Kais. Hiü> sonderlich nm eine Deoccupation und Eyacua- 
tlon aller in diesen Landen gelegenen Festungen undOStädten bei 
dieser unserer Schickung angehalten werden, so werden E. etc. hier- 
mit committirt und ersucht, in (liefen ihren allcrunterthänigsten Suchen, 
um alle widerwärtigen Gedanken zu begegnen, sieb diesergostalt zu 
cxplicircn, dass sie nicht anders, diesen Punkt betrefTend, in connnis- 
gione haben, als dass die, so vmm Ch. I). unserem iriunligsteni Herrn 
und S. F. D. (lern Herrn Plalz^Tafen ron \enburg mit Dero ehnr- 
uud fürstlichen Kriegsvölkem besetz t, in vorigen Stand, wie es vor 
Anfang des deutschen und scbwedis Ii n Kriegs gewesen, hergestellet, 
und in genere von allen Städten und Festuugen, welche mit anderen 
KriegSTÖlkern sein besetzet, bei derselben Negotiation kerne Mention 
thun mögen^. 

Blumenthal an den Kurfürsten. Dat. Kegensburg 

15/25. Sept. 1653. B. 

[Wilich- Winueullial ä Oründe zur (^uittirung dea kurfürstlichen Dienstes. Der 
Stande Sachen. Gefahr der Forderang dei Grafen t. d. Lippe wegen Lippstadt 
nad der eöloischen Pläne daraaf. MtsssUmmang über die Aotpraohe des Statt- 
halter« in Cleve. Die Gefahr einer Seqneatratioo and der Pläne in Eseen ist 
nicht gross, letztere sind dem FriedeaaBchlaBse gemisB.) 

,,Wa8 den v. Winnenthal belanget*) und dessen Antwort, da habe 2&. Sept 

') Id diesem am 9. September ertheilten Rovers vorsprach der Statthalter 
im Namen des Kurfürsten, dass „solche Examinationen dessen, was auf Land- 
tageo passiret und geschlossen, bei den Ritterlmrligen noch Magistraten, deren 
Deputirten and Gemeinen in deu Städten" nicht zum Präjudiz der ständischen ^ 
Pxirilegien gereichen and kfinftig nieht mehr atattfladen aollten. 

^ Schon in einem Schreiben vom 15/85. Angnst hatte Blumen thal Ton 
Wilioh berichtet, dass er „wieder, wie er an Cleve fax et taba aller Händel 
geweaen, alao auch hier dtrigirt". 
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£. Ch. D. ich solche Tor 14 Tagen ttberachickt, weiss nicht, wie es 
damit zugangen sei, ich befinde auch, dass ich nicht auf den zehenten 
Theil de^enigen Sachen, so ich vor und nach referiret, Antwort erhalten 
habe. Die Antwort ist diese gewesen, dass er sich bedankte unter- 
thftnigst, dass £. CL D. Dero Ungnade wider ihn hatten fallen lassen. 
Er bezeugte mit Gott, dass er mit keinem Vorsatz solche meiitiret, 
noch jemalen wider E. Ch. I). etwas gethan hätte; es wäre dann, 
dass mau übel nehmen wollte, wann er vor die privilegia und zur 
Verhütung der Lande und K. Cli. D. selbst eigenem Nachtheil geredet 
hätte. Wann er aiieli nur düu zehenten Theil des (nhürt s und von 
dem Zutritt bei E. ("Ii. I). f^chabt. wie derselbe seinen Feinden offen 
gestanden, und er zu seiner mündlichen Defension gelangen können, 
so würden E. Ch. D. seine damalige actiones so übel nicht genommen 
haben; dass er aber bald darauf seine Dienste quittirct, und E. Ch. D. 
solche aufgesaget, solches wäre aus keiner Verachtung, da ihm Gott 
vor behüten sollte, geschehen, sondern aus denen von ihm angezoge- 
nen und überschriebenen Ursachen: Erstlich dass er verschiedene Vor- 
mundschaften (wie er berichtet) auf sich hätte, und in eonseientia 
denen vorzustehen schuldig gewesen, 2) seinen eigenen GQtem vor- 
steben mflsste, 3) zu Cleve mit seinen grossen Uukosten und Schaden 
ohne Besoldung leben mUsste, 4) hätte er so viel nicht studiret, als 
zu einem Präsidenten in der justitia nöthig wäre, wäre nun auch zu 
alt, in das corpus juris viel zu sehen, und schliesslich würde er doch 
niiiiiiieniielir seiner Sorge nach E. Ch. D. Gnade beständig versichert 
sein können, sondern es würden von einer Zeit zur anderen Derselben 
viele Dinge vorgebracht werden, welche, ob sie schon ohne Grund 
wären, dennoch nicht ohne Reflexion und keiner Ungnade bleiben 
wurden; also würde das sicherste vor ihm sein, dass er sich ausser 
Diensten hielte, welches er zu tbun beständig entschlossen wflre. Er 
sehe, dass in Herrendiensten lauter Jalousien wären, keiner dem an- 
dern tranete, der am getreuesten wäre, oft vor den ungetreuesten an- 
gegeben; schlechte unbekannte Leute würden zu hohen Aemtem erhoben 
und anderen überm Kopf gesetzet, hergegen andere despectiret, und 
was dergleichen mehr Sachen wftren; er würde aber einen Weg wie 
den aiKleiu L. Ch. I). treu und hold, wie es einem ehrlichen Cavalier 
und Lelieiiiiianu geblilirete, verbleiben. Er wird aber heute wieder 
zu mir kiMiimen, so will ich ilmi, maassen bishero treulich geschehen, 
nuchmaleii vornehmen und von aller Gefährlielikeit abmahnen. 

Was sie hier eigentlich suchen, seind 3 Punkte: coiihrmationem 
caesariam super unione omnium provinciarum. 2) Beförderung der 



Digitized by Google 



NegotiatioD d. Depntirton in Regensbqrg. Lippiache n. cölniache Plane. 583 

sententiae oder des Yerglefehs, 3) interea und bis dahin confirmatio- 
nem des Landtagsreoessas yoq a. 1640, 4) demolitioneni tod Hamm, 

Lippstadt, Düren, Heinsberg nnd BrUcrge. 

Mit der lippischen Sache dürfte es meines Ermessens gefährlicher 
werden, dann, weilen die Lippischen von l^einer Satif^taition etwas 
hdren, so hat der Graf vor etzliebeii Tagen das Meinorinl wepren der 
Evaenation 8elbig:er Stadt an die licidisständc nbergelion. s(i aueh 
erster Tage zur Delibcration kommen möchte, und sorge ich Hflir, der 
Graf werde durch der Stände Deputirten gleicliniässiges Suchen in 
seiner Opinion gestärket werden, und seine conditiones so viel härter 
gegen uns machen; das Aergste aber wird dieses sein, dass Obur- 
CDln saget, E. Ch. D. haben gar nichts Eigenthnrns an der Stadt, son« 
dem es sei ein blosser Pfandschilling, und geben die Oölniscben vor, 
sie haben Befebl, Uns anzudeuten, dass sie auf den gesetzten Termin 
soleben Pfandsebilling erlegen und dem Grafen die andere Hftlfte aueh 
abbandelen wollen*). Ob nun diese Sache wobl sehr nachdenklich schei- 
net, so will ich doch hoffen, maassen ieb dann täglich die Herren kai- 
serlichen Räthe bei Gelegenheit informire, es werde uns diese Stadt 
niclit mit Gewalt können genommen werden; das lieste aber wäre 
gewesen, wann, nieinem uuleriiiänii,'stcn Vorj^eldag nach, nuiu hätte 
mit dem (ri afen in Hnndeluug Ireleu, und dieselbe so lani2:e continuiren 
können, bis ein Ijillig'er \'ergleich getroffen, oder der Ueieiistai,' wenig- 
stens ohne weiteres Klagen zum Kude kommen wäre. Soustcn ist der 
§. 10 articuli 15 ratione dieser i'laudschall in iustrumento pacis klar vor 
uns, also dass noch viel Zeit dahin gehen wird, ehe dass Chur-Oöln 
fortkommen sollte. Zu allen Sachen, so schwer sein, hat man nur mit 
Geduld zu geben, und keine Occasion zu versäumen. 

Die Cleviscben machen sieh gewaltig lustig Uber die Proposition, 
so ihnen zu ClCTe sein getban worden, nnd ich sorge, dass die Herren 
Kaiserlichen solche nicht am besten urtbeilen werden, maassen mir 
dann heute bei Hofe schon diese Frage geschehen, wie doch der Kaiser 

') Der Erzbischof vod Coln, dem die Lehnsherrlichkeit über Lippstadt zustand 
(Lacombltt'a Arch. IV'. hatto gchoii im 14. Jahrb. Rechte auf die .Stadt geltend 
gemacht, sie dnnn '1366; aber gtiin inaam mit dorn Hrn. v. d. Lippe dem (linifen 
V. d. Mark vcrplaudct; 10 Jahre spuLer halle etue uochmaligc Verpfäuduog aÜLin 
fttitess Lippe ätuttgefoDden. Ueber dtovonOoln auf Grand des LebnrechtB beaii> 
•praebte EanloM aohw^blen seit dem Ende des 14 Jahrhunderte Streitigkeiten, 
und gegen den 14fö erfulgten Mitbesitz von Cleve-Mark hatten die Erzhischöfe 
Stets protestirt (s, die betreffenden Urkunden in Lacomblet's Urkunden und 
oben Note zu p. 077). JedenfallB war aLso die cöluischc rrätiuisiou sehr weit 
hergeholt. (Vgl. übrigens oben p. 619.) Sie ward noch bei den nyiuwegener Frie- 
deosverhandlungen geltend gemacht. Vgl. Sc b weder thcatrum prätensiuuum. 
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solche Beschuldigung verdienet hfitte, dass er E. Ch. D. clevische 
Lande scquestriren, und mit Deroselben iu Krieg kommen wollen. 
Mir däueht, die guten clevisclien Käthe mttssen zam Thcil nicht wis- 
sen, was sequestratio sei, vielweniger, was der Kaiser im Beiche vor 
Macht habe; wo kein Krieg ist, da kann ja keine Sequestration sein, 
oder wenigstens^ wo kein Krieg zu besorgen. leh glaube nicht, dass 
man diese Deputirten, noch einen derselben im ganzen Jahr einmal 
so viel wDrdigen sollte, dass man mit ihnen ttber einige Sache, so 
zu Essen proponiret oder tracttret werden solle, commnoieiren wttrde, 
vielweniger dass man nach ihrem Gutfinden sich richten würde'); was 
aber zu Eilsen i)ro])oniret worden, solches alles seien Sachen, die im 
iiistiumcntu pacis kläilii h enthalten sein. Hier gedenket man nicht 
mit den Ilollünderu in einigen Kric^- zu koninieu, dass man aber zu 
II fragen wird, wie der Kreis könne erjjänzct werden, das seien 
nur Öacüeu, die mit licmoustratiou der wenigsten Gefahr nach können 
beantwortet werden, und dabei wilb dann wohl bleiben''. 



Blumenthal an den Kurfürsten. JJat. Kegöusburg 
19/29. Sept. ltJ53. Ii. 

[Lange ürtcrrcdung mit Wilich- Winnenthal. Die Coraraission der Ständcdcpn- 
tutiou, sein« Rechtfertifruiig wtjTPn Dienstquittirung und 'I heiluahDic au iler J)e- 
putatiuo, seine ErwartuijgtjU und \\ üuäche bezüglich cl«8 clevischen Landdrusten- 
aintft, «ein Eatb und Auäicbt bezuglich der Verhandlungen in Cleve, seine und 
der Stände Absicht bezftgUch des SucceseionBBtrtitt. Schreiben des Ffalsgrafem 
Pläne der Städte Wesel, Soest und Herford. Die lippesehe Sache.] 

29.Sept „Vergangenen Donnerstag habe ich nntertbftnigBt referiret, da» 

ieh gehoreamst referiren wollte, was ieh Ton Winnenthal gehöret 
Erstlich zog er weitläufig an, wie man die Stände aldort und inson- 
derheit die hiesigen Deputirten bei K. Ch. D. und den Staaten general 
sehwarz /u machen suchte, als wann sie liier neg-ocireten, dass Rees, 
Wesel und Knimerich dcnenseiben wieder abgefordert werden sollte. 
fc5ie hätten uicmalen daran gedacht, würden es auch noch jücht thun. 
Was sie suchten, wäre die Evacuation von Hamm und Lippstadt, uad 
dass dagegen Pfalz-Keuburg Düren, Heinsberg und Brügge auch von 
der Garnison befreien wollte, öonsten mochten die Staaten itztgemelte 
Städte so lange behalten, wie £. Ch. D. ea gutfioden w&rden; 2) zog er 
etwas höhnisch an, dass man sie beschuldigte, als würden sie Ursache, 
dass der Kaiser das Land würde scquestriren, sagte, sie wiren klüger 
und redlicher, als dass sie dergleichen schädliche Dinge befördern 

Vgl. dagegen oben Einleit p. 599, 
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sollten, mit dieser Anzeig, dass, wann sie vernehmen sollten, dass der 
Kaiser dergleichen im Sinne hätte, sie alsobald Audienz bitten und 
dagegen proteatiren wollten. Sie anehten hier nichts, als was offen- 
bar wäre. Er erfreuete sich aber nicht wenig, dass er vernehme, 
dass £. Ch. D. itzo sich so willfährig gegen die Stände erklären 
lieasen, wollte hoffen, dass, wann sie nur Sicherheit ^ugsam hät- 
ten, daa« das versprochene sollte gehalten werden, sich das ttbrige 
wohl schicken werde. Die Diffidenz aber wäre dahero sehr gewach- 
sen, dass E. Ch. D. erstlich die Küthe und Drosten, auch andere Beam- 
ten hatten auf den LandtajErsreeess schwören lassen- Bo bald aber 
als sie E. Ch. D. Willen mit Ausi^chhiirunir unverwillii^ter Oelder nicht 
hätten wollen einsran^en heissen, hätten Iv Ch. D. sie ihrer Eide und 
Pflichten erlassen. Wann nun dieses hiuftiro mehr geschehen »ollte, 
so wflre alles umsonst, was sie mit £. Ch. D. tractireten, und besser, 
dass sie dergleichen Handelung nimmer zum Ende brächten. £r könnte 
nicht wissen, wer doch £. Ch. D. solche Sachen su ratben sieh un* 
terstünde, er mUsse es entweder nicht verstehen, oder glauben, dass 
besser im trttben als hellem Wasser zu fischen wäre. Ich hätte von 
ihm begehret, er wollte doch in £. Ch. D. Dienst bleiben, er aber 
sehe nicht, wie ihm solches, so lange Sie mit den Ständen nicht ver» 
glichen wären, zu rathen wäre. Denn erstlieh, so hätte er seines Va- 
terlandes prinlegia höher als alles zu aestimircn, und wann er schon 
in Diensten sein sollte, so würde er doch nimmer wider derselben 
tonor und Inhalt reden. Und oh er wühl sehe, dass ümh Leute den 
Mantel uni beiden Schultern tidj^^en und dadurch ihre privat Interesse 
und E. Oh. D. Gnade aut eine Zeitlang erlangten, so wäre doch sol- 
ches nicht beständig, und er werde sich nimmer dazu persuadiren la»* 
sen. Hergegen wäre er des uuterthänigsten Erbietens, dass wann 
£. Ch. D. es ein rechter £mst wilre, und Sie wollten sich mit den 
Ständen vergleichen, und auch es beständig bei dem bleiben lassen, 
was zugesaget worden, er Derselben von Herzen gerne nnd mit ge- 
treuen Diensten assistiren wollte. Hoffete auch, dass er noch wttrde 
erweisen können, dass er anf solche Manier Derselben mehr Nutzen 
werde befördern können, als diejenige, so itzo viel Geschreies davon 
machten. In der Kanzlei aber werde es gar vor ihm nicht sein. Es 
wäre der v. Spacn Luuiidrost worden, dieses wäre ein sulches Amt, 
womit E. Ch. D. wohl zwei eapable subjecta hätten contentiren kfm- 
nen, wann Sie j^esaget hätten, Sic wollten das Amt theilen. wie es zu 
Zeiten des Platers gewesen wäre. Nun gönnete er dem v. Spacn 
gerne was Gott und £. Ch. D. ihm gönnete, wann es aber vor diesem 
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obne desselben Un^eleöronhcit, also hätte können disponiret werden, so 
würde er es vor tiiu .*sse (Juade ^j^eachtet haben, und ^^ab also nicht 
uudeutlicl) zu verstehen, dass er es noch vor eine Gnade bfiUen würde'). 

Weiters sagte er. dn«5s sio «renic selion würden, wann die irntliche 
Handelung ihren Forlgau^,^ dem instnuiiciiU» pacis gemäss erreichen 
könnte, wollte wissen, ob ihnen wohl übel tredeutct werden könnte, 
wann sie dieselbe mit ü^rnst ur^i roten. Ich antwortete kürzlich, dass 
ich solches ihm g:ar nicht rathen konnte, und wann E. Cb. D. dieselbe 
befördert sehen wollten ^ Sie die Xothdurft wohl Selbsten Ton denen, 
80 Interessiret sein, erwarten würden. Weiter sagte er, dass £. Ch. D. 
sieb Selbsten nur aufhielten mit so langsamen traetiren, und da» Sie 
besser thäten, sie schlössen bald und brächten die Leute mehr an das 
Aussehreiben der 600,000 Thlr. und gäben ihnen auf solche Weise 
etwas zu t^iun. E. Ch. D. wollten nicht glauben, dass, wann sie dieses 
Geld gegeben, sie alsdann ganz aufhören würden. Kein, dieses wäre 
ihre Meinung gar nieht, sondern hiernächst würden sie weitere ratione^ 
attcndiren, auch weiter h( H'en, wenn ntan i&ic nur solcher straiijaren 
Sachen, wie itzo m ( le\ e geschehen wäre, nicht beschuldigte. Zeigete 
mir darauf einen Original brief vom Herzog von Neuburg aus hiesiger 
Stadt vom 4. August an diese Dcputirte, des Inhalts, dass Sie hofFeten, 
diese T.eute würden nichts gegen Dero Hoheit und Kespeot suchen« 
und dass sie ihre Instruction Derselben communiciren sollten gegen 
das Erbieten, ihnen hernach wieder zu helfen, widrigen Falls wollten 
Sie Sich alle Ihre Nothdurft und künftige Ahndung reserviiet haben"). 
Ich habe ihm Tersicbert, dass wenn er E. Ch. D. seine treue Devotion 
wirklich zeigen würde, er sich aller Erkenntniss zu versichern haben 
könnte. Schliesslich gab er vor, dass die sämmtliehen unirten Stilnde 
entschlossen wären, ibn so lange alhier zu lassen, bis die ganze Sne- 
cessionsstreitigkcit unf einen oder andern Weg werde verglichen sein; 
.so ich liini auch widen'athen habe. E. Ch. D. werden nnn wissen, 
ob und was hierunter weiter zu thuu sei. Ich vernehme die von Wesel, 
Soest und Ilcrvurd wollen Reichsstädte werden"), so ihnen holleutlich 
nicht angehen soll. Der Kaiser hat wegen der Streitigkeiten zwischen 
E. Ch. D. und den Grafen von der Lippe eine Commission auf Braun- 
schweig und, wie ich glaube, Hessen oder Bentheim geordnet, womit 
aber die I^ppesche nicht zufrieden seien, sondern sich an die Stände 
halten wollen«'^). 

') VgL oben Binleit. p. 596, 

*) S. oben p. 668. J)S8 Schreiben ist vom la Angnst 

Bezüglich Soest Tgl. dagegen oben Binleit p. 696 p. 
*} & oben Note sq p. 677. 
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Der Statthalter an den Kurfürsten Dat. Cleve 8. Oct. 1653. B. 

[üreacben der Verzögerung des Luru}tAgs:scblus5c>8. Gcgeobcmülmugeu uud Ab- 
•iehten der BosgeaiuiiteD. Eio aafgifuugeDer Briet Seadong ao den Pfalz- 
grafen. Ereigniaae and Stimninng am dusaetdorfer Hofe. Die Plane and Ab« 
aichten aaf dem eaaeoer Ereiatage. Indifferenz der Staaten. Bestellunp: eines 
Agenten in Gölo. Blaapeiri Bechnangeo. Forderaag und Pläne dea Biachofa 

Ton Müntstor] 

„Die Menge der anwesenden Stände Ton Cleve and Mark, inglei- 8. Oet 
ehen die grosse Anzahl der graTaminnm, welche itzo nnter allen Bän- 
ken herfUr gesncht werden^ seind Ursaeh, dass sich der Schluss dieser 
Thictaten so lange verweilet» Jedoch hoffe zukünftiger Post £. Cfa* D. 
alles nnterthänig zu Itberaenden. Auch glaab ich fcstiglieh, dass die 
Btfsgesinnte dieses Werk treniren ron einer Post zu der anderen, und 
ihre Avisen vou Kegronsburg: erwarten. Um dahinter zn kommen, 
wende allen Fleiss an. ist aber schwerlicli zu thun, weilen ihre Schrei- 
ben unter anderer Leute Couvertc gehen uud durch Lioten auf Cöllcu 
und nnhero gebracht wcrdeu, sonder E. Ch.D. Posteu zu irebramlu 11, 
jedocli liabe ich diesen einliejrf^uden atrapirt, welchen in ori^rinali 1'. 
Ch.D. zu Dero Nachricht gehornamst Ubersende'), auch was sich mehr 
offenbaren würde, ingleichein thun werde". 

Auf besondLn ii Befehl des Kurfürsten hat er den v. d. Osten an den 
Pfalzgrafeu nach Düsseldorf gesandt und -alle prüte Nachbarschaft* ver- 
siclifTn la«pen. I)er«rllir ist dort si in- guL autgt uonniien worden und be- 
richtet, dtt.os die junge riiilzgratiu bereits katholisch ist und öfTc 'Mtli< li zur 
Messe geht'), auch dass grosse A'orbereitungen zum Empfange di s Kiitrui^tcii 
von Cöln getruüeu würden und eine Komödie dort gespielt und gedruckt 
ist, des Inhalts, „obs besser die Ketzer und aosgeBchlagenen Börner mit der 
Wurzel ansznrotteD, und aus dem Reich zu Btosaen oder gar zn verbren- 
nend Der hesBiache Abgesandte anf dem essener Kreistag, Pagenste- 
eher, ist in Wesel krank eingetroffen und hat ihn gebeten, einen derBäthe 
zn ihm zn schicken, um demselben fiber die dortigen Yerhandlongen Bericht 

') KigenhÜDdig. 

*) Der Brief liegt nicht bei den Acten, doch änsaert dar Eorffirst in seiner 

Autwort an den Statthalter vom Ii. Oot darüber: «Wi< Wir denn dieser Leute 
unbesonnene Inclination und Coniportement aua dem intercipirten Schreiben mit 
Verwnudenin^ ereehori". Am 10. Octobor schickt Morit/, dem Kurfürsten dio 
schriftliche Mittiteiluug "Gwea dur kurfuiätliciien lialUu, dass in seiner Gegenwart 
ein bergischer Edelmann vor Kurzem einem cleviscben erzählt habe, die Scbik- 
knng der Jülich- bergischen St&nde an den Kaiser sei mit Belieben des Pfalz- 
grafen geachehen, welches, von jenem Edelmanne den devischen Ständen mitge- 
flieilt, grosses Murren anter ihnen hervorgerufen habe. Tgl. oben Einleit. p. 59& 
•t Eliiil»eth Amalie, Tochter des Landgrafen Cvot^^ TT. von Hcssen- 
Daruistadt, mit der Pfaizgraf P hilipp Wilhelm seit kur^&m in zweiter Ehe 
vermählt war. 
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zu erstatten. Es werde ihm vertiaulich gemeldet, dass beabsicbtipt werde, 
JJiiii, Uerdingen, Iltilirort und Duisburg mit den zu vvcrl)enden Krektrup- 
peu zu bcsetzeu Solches habe er „aus guter Meinung** den Generalstaaten 
mitgetheilt, die aber nicht nur nicht darauf achten, sondern diese Mitthei- 
Inog nur als «Pracktikeo, am selbe dadurch zu obHgiren, einen General m 
erwttblen*^ ansehen, und vor 8 Tagen 166 der besten Soldaten jem Wesel 
und 6 der besten Geschütze von dort abgeführt haben, worüber die dortigen 
Bürger sehr bestürzt sind. Nach dem Absterben des staatischen Agenten 
in Cölu, Billerbeck, bitttt or den kurf. Rath Weiler dort als selbst- 
stdndigen kurf. Agenten bestellen zu wollen*). „Wegen Blaspeii's Rech- 
nung weist er grobe Sachen an, welche die Koc henmoister, wie Paul 
Ludwig hfriehtet, niemalen hätten linden können, und viel tansende be- 
tragen, doch iiiun'? Blaspeil erst hierüber vernommen werden, und lässt 
sich dickes Werk nuimiehr m riiKin Ende aü^ehen''. Der Bischof von 
Münster hat den Oberst v. Wilich au den Landtag zu Zütphen gesandt, 
um die Herrschaft Borkeloe wieder fordern zu lassen'), und ia 13rüi$eei, 
Cöln und Cleve wird öffentlich daron gesprochen, dass er schon im nSeh* 
sten Winter während des Frostes die ?ereinigten Staaten fiberfallen wolle. 



Cleve-märkischer Landtägsabscbied (der sogenannte Execu- 

tionsreoess) *). Dat. Cleve 14. Oct. 1053. 

Oct 1) Die neue Jagd- und Waldordnung von 1649 soll den Deputirteo 
der Stände mitgethcilt, deren Kiiuutjning darüber vernommen, und dann 
dieselbe erst festgestellt und pulflicin, immitt'^lst niemnnd dadurch gravirt 
werden, und da jcnmnd gravirt wäre, solches hiermit aufjroboheu sein, ^oad 
also niematid au der wuhlhcrbrauhten Jagd-, Hude-*, Hol/.untrs - . Weide- 
odcr riaggegereehtgamkeit behindert, es auch bei den jährlichen ivecogui- 
tlonen dem Herkommen gemäss gelassen nnd darttber Nimand besobwert 
werden''. Die Streitigkeiten wegen Gnltifimng der Haiden, eei es, dass 
dieselbe mit oder ohne des Kurfürsten Zastimmung erfolgt» sollen Tor dem 
Hofgericht reehtsanhängig gemacht werden , nach Instmction in jeder ein- 
zelneu Suche aber zunächst im Beisein der Ständedcputirten ein gütlicher 
Vergleich versucht, bei Fehlschlagen desselben aber dem Landtagsabschied 
von 1649 gemäss von Rechts wegen decidirt werden. Inzwischen sollen 
keine Haiden mehr nrbar gemacht (abgegraben), für die schon mit U&asem 

») Vgl. oben Eiuleit. p. 605. 
Es geschah demoäefast. Es ist jener Bath Bob er t Weiler, der lange 
Jahre aeben Motsfeld Amtakammeirath war nnd 1649 als nieht Blngeborsner 

entlassen wurde. 

') Vgl. oben Kinleit. p. 606. 

*) Da derselbe, gewohnlich mit dem Laiidtagsubscliied von ICl!» zusammen, 
vielfach gedruckt ist, Scotti a.a.O. auch einen Auszug daraus hat, so dürfte 
auch hier ein solcher genügen. — Die fehlenden Nummern betreffen Gravameo. 
welche durch die Besointionen anf die anderen von selbst erledigt sind. Vgl 
aneh oben die Besointionen auf die GraTamen vom 1. Angoet 1662 und 91. Man 
1668 p. 581 nnd 640. 
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bebaoten Stücke EDtcchSdigQiigeii geleistet, die noch Dtcbt beammerteB, 
aber oboe dieselbe von den Kolonisten wieder verlassen nad dem Berech- 
tigten tu femeiem Wetdegang nnd Ptaggenstechen ttberlassen, äoch ein 
öffiDntlicbee Proklam darüber an die UnterthuDen erlassen werden. 

2) Statt der de» clevischen Stünden im Landtagsabsdüc dr* auf S Jaiire 
bewilligten jährlichen Erhebung von 4000 Thlr. sollen dieselben fernerhin 
zu ollen Zeiten zur Abzahlnu^ ihrer iiötliiLTu jährlielion An? gaben, sowie 
zu Zehrungfu und den von ihnen nülliig befundenen •Schickuiicen und Zn- 
samiuenkünfteu „von ihren ReccptDien ohne Einholunsr weiterer i>t w illiiruuf.';, 
jedoch auf vorh ererbe mli'ii eiiilu lligcu Coiisoiis'' der l-"! sunuutcn b< ficllcu- 
dt;u i>uude (iOÜU liiir. in Cleve und tiüÜO Thlr. in x\iu,rk nach der gLWuiiu- 
licben Matrikel „colligiren und beitreiben" lassen dürfen. Dagegen rer- 
siebten die Stände anf die von ihnen für die im J. 16öl erlittenen Kriegs- 
scbfiden und ohne ihre Bewillignog erhobenen Stenern begehrte Satisfaction. 
Die Zehrnngskosten der St&nde anf den Landtagen soll nach altem Ge- 
brauch der Kurfürst tragen. Aus den Einkünften der Wnsserlieenten werden 
die clevischen Stände anch ferner 2000 Thlr. jahrlich beziehen nnd die Ue- 
bei'schüsse zur iSehuldentilguDg verwandt werden; erhalten sie jene Summe 
nicht, f-o ist nach der Bestimmung des Haujitrecesses zu verfahren. 

3) Jeder quulilicirte und anfgeschwortnc KitterbürtiLTf so^vie jede ein- 
/eliK* Hauptstadt soll besonders zu den J.iindtageii vi.'rsrliriL'l)fn werden. 
4) Auf der Stände , unablässiges Querulircir sollen die der huliiii »Sc hule 
zu Duisburg üugevvandtt'u Einkunlle des Stills Oberndorf') demselben zu- 
rückgestellt werden, „obwohl es efaristlieber und den Ständen selbst rühm" 
lieber gewesen wäre, wenn solche Intraden sur Edocation der Jugend ver* 
wandt würden". Der Prediger tu Schwelm Joh. Fabritins soll entlassen 
und kilnltig keiner Gemeinde Jemand y,ohne gesammte Vocatton aafgedmn* 
gen, auch den Schismaticis nnd demjenigen, der sich zu einer Religion be- 
kenne, die im instr. pac. nicht begriffen", niemals ein öO'entlichcs Amt vei^ 
liehen werden. 5) nnd 6) Die meist schon entworfenen Polizei-, liandge- 
richts-, Hofgerichts-, Brüchten-, Dienst-, Service-, Walser-, Deich- und 
andere Ordnungen sind nochmals von den Kathen zu r» vidiren und alsdann 
den Ständen „vor der Pubiiciruiitr zu ihrer Erinnerung vorzulegeu"'. 7) Was 
von den DumuiiR ueinkünlu ri, nach Bestreitung aller Beauitengehälter, auch 
für die Kesidenten im Haag, Brüssel und Cöln, sowie aller sonstigen nö- 
thigen Ausgaben, übrig bleibt, soll zur Abzahlung der Schulden auf den 
Dometuen, deren keine femer zu Terpfänden oder sonst an entfremden ist, 
verwandt werden. Ein Verzeiebniss aller Terpf&ndeten Domainenstücke soll 
den Ständen gegen Zusage strenger Verschwiegenheit übergeben werden; 
die Aemter Wetter nnd Schermbeck sind wieder einzulösen. 8) Die Be- 
stimmungen des Hauptrccesses bezüglich der Verpflichtangcn des Landrent- 
meister? sollen aufrecht erh;ilt« u werden, ü) Der v. Norprath soll zur Un- 
terhaltung der Deiche etc. tl« i Herrschaft Ilijlhnusen und Leistung der auf 
dieselbe falleudcu iStcucrquoteu angehalten werden. 10} DieBeverse de non 



•) Ein den ritterscliaftliclien Familien ia Cleve evangt'lischer und katlioliseher 
CünfeBHion iu gluiulitm Tlioiluu znsteUoudasr WeltIteheB Ertiuleiustift b«i W<^9oi. 

Mater, zur üe^ich. il. Gr. kurhirsicii. V. 4.4 
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praejudicaiido bezüglich ilcr 1G51 erfolgten Truppencinführungeii, Werbun- | 
gen und Steuererhebungen .mihI bereits ausget;tellt '), und sind den Städten 
Wesel, Eramericli und Rees alle lUibtanten aus dieser Steuer entlas.-eii wonh u. 

11) „Weil die Coujuuctur von diesen Zeiten auf Unser getn iifu I^aud- 
Stauden so vielfältiges unnachliissigcs RciuoDStriren die LippstaUt zu cva- ! 
cniren in Bedenken gezogen, und diesem Suchen zu deferiren Uns Kum 
böclwten beschireit funden, deswegen denn die Stände vor diesmal ▼crgeb> 
lieh darum angehalten, so ist dieses Oravamen nnerörtert gebiicben, und 
haben sie ohne Kaehtheil und Abbruch ihrer Pmilegien und anfgeriehteien 
Hauptrecess und Beversalen dahin müssen gestellt sein lassen. Die SCadi ] 
Hamm belangend, darin soll vermög des Hauptrecesses den Ständen ge- 
bührende Snfi.-factioii uiderfaliren". i 

Ii?) Alk' iHujualifioirteii, frcnulen Beamten ^olk-n entlassen und sänjuit- ; 
liehe (»nadcngehältcr ab^^o.schaÜt , auch den Stiiiideu eine Lhtf aller He- \ 
amten zugestellt werden. 13) In der Streitsache des v. d. Reck contra 
Ilarmanu soll dem Hauiurecesse gemäss verfahren, 14) eine Service« 
Ordnung der staatiscben gemäss erlassen, 15) wegeu der Güter Hübsch 
und Hülshorst der Hauptrecess beobachtet, über anderweitige prätendirte 
Stenerezemtionen nach Gegenbericbt der betrelTenden Aemter, Dorf- und 
Bauerschaften das Gutachten der Stände eingeholt werden. 16) Bezüglich 
der Besehwerden über die Reichs- und Kreismatrikel sind die Gesandten 
in Regeusburg und Essen instruirt worden, deren Abstdlung zu befördern. ^ 
17) Die alten bis zum J. 1G09 observirten Tarife der ijandzölle, Wegegelder, | 
Accisen und Grütabfraben') sollen den Ständen mitgetheilt und in jedem ! 
Amte, wo sie erluibeu worden, durch Anschlag publicirt, von Wtiu und 
Essig keine (rrütabgabcii erhubeu. in der Grafschaft Mark aber da.v W rbot 
der vehouau>ruhr aulgchobcu und die adeligen Häuser mit keinen Zöllen 
über das alte Herkommen beschweßt werden. 

18) Dem Bichter zn Xanten ist befohlen, den Ständen die ron dort 
restirenden Dispositionsgelder zu erheben; er sowohl als sämmtliehe Richter 
und Beceptorcn in Cleve nnd MariL sollen die Steuerreehnnngen den „inter- | 
essirten ?ornehmsten Beerbten ad examioaudnm zustellen^ auch künftig 1 
keine Stenern ohne Zuziehung derselben umlegen. TJ) Bezttglich der Schöf« 
fenwahl zn Emmerich und Rees wird dem §. 56 des Hauptrecesses gemäss 
verfahren, der Stadt Hamm die Rathswahl uaeh dem alten Herkommen be- 
lassen werden. 20) Das Amt Neustadl soll in dt u Rr ichs- und Kroi^steue^n 
sein Cuütihgent mit beitrajrf^u, von den I.audsicuern aber so lange befreit 
bleiben, bis es „durt li reclitliche oder giitliclu' Wege" der Grafschaft Mark 
wieder incorporirt ist'). 21) Das ueustädtibche Cuntingeut der ll>49 bewil- 

' i Der vom 9. Ot toli«r dutirte Revers sng;t 7a\ , dass die im J. 1651 besche- 
hencn Triippeueinfidiruti^en , Werbungen und KiiuiuartiiTuti^'oa Privilegien, Re- 
cesseo und Reversen, insbesondere dem Kcccstf vuu lüiü nicht uacbtbeilig uod 
abbrüchig, auch künftig ohne einhellige Bewilligung der Stände nicht gcscheheo 
noch verstattet werden iollen. 

*) Eine alte ursprSaglich dem Landesherrn zn zahlende Bteraecise. 

*) Das Amt Neustadt war dem Grafen Schwarzenberg verlicdiiM, mit 
dessen Sohn die dtaade über die beauapruehte Stenerexemtion im Proceaae waren. 
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ligten 600,000 Thb. haben die märkisehen Stände zor H&lilc im Betrage von 
12,000 Thir. sicli zu zahlen ?erpfliehtet, doch $o\\ damit die von ihnen dem 
Kurfürsten 1652 vorgeschossene gleiche Summe getilgt werden. 22) Die Stifts- 
und Klostci^ieifttlichlceit in Cleve soll nach der mit ihnen verglichenen Matrikel, 

die in der Mark naeli der bisherigen ^alteii^ in allen Steuern mit angeschlagen 
werden. 23) Die Erlu buiig des ueuen Zolls zu Limburg soll nicht geduldet 
werden. 24) Können die Stünde nachweisen. (!as> dnicli diu dem v, Brabeck 
in den Kirchspielen Hiilseh<^de und Wibbclwerth v» i lit hf nc .Jncrdirorechtigkcit 
die:-! 11)111 gegen ihre l^riviiegien beschwert sind, so soll daiiacli ..hilli^niässige 
^^ rordiuiag ergehen". 25) Wie bereit.« die Rnlirl)i iick(':i zu Laiigenscheidt, 
Schwerdte, Werden, Werdohl und AUiua wieder htrgthtellt tiud, so soll es 
nuch mit den übrigen, wo es nöthig, „auf gebührlich Ansuchen" geschehen. 
2G) Ueber die elmenhorster Qrenzstreitigkeiten werden Terhandlungen mit 
Ohnr^CöIn gepflogen. 28) Die Holzhftndler und Schiffer, so über die Zoll* and 
Licentpäctiter geUagt haben, sind an die Begiemng zu weifen, die darüber 
befinden wird; „nnd wollen sonst nicht hoffen, dass da die AdiAodiation zu- 
folge des Landtagsrecesses zu Verbesserung unserer Domainen eingericluet; 
solche Verbesserung von theils nnseren getreuen Land.ständen uns ntiss- 
pönnet werde, bevorab|. da Wir die Eingeborene für Fremde vorzuziehen 
Uns gniidigst erkliirt haben, wann sie nur thun, was Freuide thuii und ge- 
nng-nnie I>ürgsehuft leisten wollen". 29) Die MuLle zu Goch soll nach 
Er>;;iitiiiig der Keparatiirkosttii unter Vorbiliidt gegenseitiger Abrechnung 
wiedir der JStadt Uoch zu der alten Erbpacht eingeräumt werden. 

Die Stadt Calcar ist in ihren Privilegien und Rechten bezüglich der 
Raths- und Bichterwahl und der Fähre zwischen Emmerich und Calcar 
nicht zu beeinträchtigen; desgleichen nicht die Stadt Wesel in ihrer alten 
Züllfrciheit unter Aufhebung des daräber am Hofgerichte schwebenden Pro* 
cesi^e^:. I) Die Auswärtigen ') sollen in den Steuern etc. gleiche Lasten mit 
den Eingesessenen tragen, und nur mit Zustimmung der Stände höher be- 
lastet werden. 2) Die Unterthanen von Weeze sollen „pendente lite" von 
(1(111 01)1 rjägonneister v. Ilcrfefeld nicht mit Diensten un<I T.cistiingen 
beschw e rt werden. 3) Die »Städte Goch und Dinslaken sollt n fiir die den 
knrlur>ti. Truppen im T)ecember IG52 geleisteten Service Ersatz erhalten. 
4), 6) und G) SäiuuiLlichc Beamte haben den Eid auf den Hnuptrecess „pnro 
und ohne Limitation nach dem mit den Ständen vereinbarten Formular" 
abzulegen, und „soll ein beständiger Revers (damit die nächsthin bescbehene 
ntid geklagte Erlassuug dieser Pflicht ungiltig, Untern Landständen nicht 
präjttdicirlich auch hinftthro gegen solche Erlassung versichert sein mögen) 
bei gegenwärtiger Versammlung mitgetheilt werden", desgleichen den mär- 
kischen Ständen „wegen geklagter uneiogcwilligter Steuern" und Inhibition 
der Erhebung ständischer Dispositionsgelder. 8) Da nicht beabsichtigt 
wird, „einige reehtlüiiigige Sachen zu protrahiren, zn inhibireu oder zu 
avociren , sondern den Ilochten allenthalben seinen Lnuf gelassen werden 
soll, so ist darüber eine Bestimmung der Hofgcricbt^ordnung ciuzuverleibeu 



*) Von hier ab diu iiesulutlouen auf die ZasaiKgravamcu vom 8. Se|jteniber 
li>i>^, a. obcu p. 672. 
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uud darin ilciii llatiptiTcos^o crf^miiss zu vpi-falirpti; dann atieh die- 

selben, wck'lie mit einigon c.xtra n<'ta niirfrclii-?-« neu Helehlen gravirt ho- 
fuudeu werden niücbton, cU.-wegt n mit l^cinor Execution beseliwert, viel 
weniger auch das, w us cum tauaue cogiiitiutie abgctbau — hintüliru »uspen- 
diit, iiihibirt noch avocirt werden soll". 9) Bezüglich der Stenerreftanlmi 
tm den Jahren 1622—1634 sollen nnr diejenigen nach Berieht der Richter 
nnd Gegenbericht der Unterthanen und ständischen Depntirten erhoben «er> 
den, von welchen den Ständen 1632, 1633 nnd 1684 ein Verzeichnise tibe^ 
geben ist, nud die nachweislich ropartirt, aber nicht erhoben nnd; die noch 
nicht repartirten Restanten sind im Beisein der ständischen Depntirten nach 
der in dem betreffenden Jahre angewandten Matrikel umzulegen, und sollen 
von den schnldippn Contribnpnton uud Pächtern, soweit sie nocli leiten, nicht 
aber von (jiniKiciprcinhiiiurni und spüteren Päclitciii ciholx ii wtrdcn; ins- 
küuftigü aber solK n dit- Iliclitfr nlleiii die nach Ablaut' tiues Jahre- vom Zah- 
lungstermin ah noeli restireiiden fciteiicrn beizubringen hiibeu. Ii) Um jede 
Ueberbürdung der rechtsncheuden Tarteien m verhindern, soll eine Gebüh- 
rentaxe bezüglich aller Judicial- nnd Eztrajudicialhandlnngen der Richter, 
Schöffen, Proenratoren nnd Notare pnblicirt werden. (Folgt noch die E^ 
ledigang einiger nnbedentenden Priratgraramen nnd scbliesst der Recess:) 
Nach Erledigung aller dieser Oravamen, welche von den Beamten za beob- 
achten ist, als ob sie dem ITaujttn et sse von 1649 Wort für Wort einver- 
leibt sei, erwartet der Knrfiirst, dass die Stände „sich nielit weniger gegen 
Uns als ihren Erb- und Laudesherrn vermög der Koversalen von 1009 und 
des darauf im J. 1(;3L' erfolp^ten nnd im J. 1649 erneuerten Handslreichs 
jedesmal, als getreuen liartdstandcn und Unterthanen wuld ansl4»het und gf- 
büliret, unterfhänig-st gehorsam>t Ixizeigen nml iusonderlu it aneli nn hranire- 
regtem Hanptlandtagsabschicd vuin 9. Ociuber 1G49 in allen J*unkleii und 
Clausuleu unierthäuigst uachkommen werden". 

Der Kaisei' an die Dcijutirten der Stande von Jiilich, Cleve, 
Jierg und Mark. Dat. liegüne»bm*g Oct. 1G53. D. 

[Den Fürsten ist die Angube ihrer C'oufidenton sar gflÜicheo Bi lli iL'ung des 
Succeasicinsstroits behufs schlcnnif.'rr EnL-^clieiilting^ desselben nnlor lieubachtaug 
der Lutidesprivilegieii , sowie dt»; Deu)nliriiiiL( tiiT neuen Feütungfn, Abfiihninff 
ihrer Truppen uud Verscboouug der Staudt.' mit deren Unterbult uud Kiht^bun:,' 
uabewilligter Stenern befohlen worden. Der Kaiser wird den Stündeu gegen «Ue 
jContraventiooen ihrer Privilegien, Recesse etc. hfilfreiche Hand bieten.] 

16. Oet. — ,,GIeiebwie nun I. Kais. Maj. die von den geMmmten LandatilD' 

den geschehene ansehnliche Abordnung zu gnädigstem Wohlgefallen 
gereichen thut, daneben auch 1. Kais. Maj. mit denselben wcmn der 
von obgenanntcr Zeit an olme ihr Verschulden ausgestandenen lang- 
wierigen DiauL'salcn und Ungeleirenlicitou jederzeit ein besonderes gnä- 
digstes Mitleiden getragen, auch an Ihrem hohen Ort nichts er winden 
lassen, was Sie zur Keniedirung uud Erleichterung dienlich zu sein 
enueaaen, also seien auch I. Maj. noch gnädigst gemeint, die getreues 
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LandsUnde ibrer schweren BedrXiignisse und bis dato erlittenen ml- 
foltigen Beschwerden, sobald es nnr immer möglich sein wttrde, gftnz- 
lich zu befreien und zu entledigen, und haben deswegen, so Ttel ihr 
erstes petitum we^en Hinlegunj? der jntiehscfaen Saccessionsstreitigkcit 

anlaii.i;t. Sich dahin i,nädii;.st resolvirt, das*», nachdem der Kriedens- 
scliluss hierin jxewisses Maass giht. wie in dieser 8aehc zu verfahren 
und dieselbe zu erörtern sei, 1. Kais. Maj. haben den interessirten 
Theilen allerirnädlirst anl>ereh1en wollen, dass sie ihre Confidenten, 
welche alsdanu i. Kais. Maj. pro eommissariis zur V'ornehranni: der 
gutlichen Handlung verordnen konnten. Derselben ungesäumt benen- 
nen nnd tjioh angelegeu sein lassen, daiuit solche gütliche Handlung 
noch auf gegenwärtigem Reichstag wirklich vorgenommen nnd vollen- 
det werden möge; damit aber inzwischen die Hauptsache in unver* 
hoSter Entstehung der Güte weiter nieht verzögert werde, innerhalb 
6 Monaten, von dato dieses anzurechnen, ihre sehliessliche Kothdurfl^ 
was jeder Theil in der Hauptsache zum Vorstand seines Rechts noch 
femer zu handeln geroeinet, an den kaiserlichen Hof produciren und 
einbringen sollten, damit in Entstehung der Gttte hernach um so lief 
schleuuigcr in causa principali verfahren wertJen möge'), nicht zwei- 



') Wörtlich ebenso lauten die an deu Kurfürsten von Brandenburg und 
Sachsen Fowie den Pfalzgrafen und die anderen Erhinteressonten glciebfalls am 
1(1. Oct ilM 1- tML.':in;-'t*nen Aufforderungen des Kaisers, eriasseu zur Aurifiihrung der 
bv'Züglitlicu iieatuiiUiuug des Friedensschlusaes (Art. IV §. 15} auf Ansuciico der 
Abgeordaeten der erbvereinigten Lftiidat&Dde und der für dieselben iDtercedi- 
renden KurfurgteD, «danüt die in Streit gezogeoe Saecesston dieser Land« nie 
die eioxige Qucllo der von den Landständen bisher vieira!tii.r freklagtcn und cr- 
lllteneu Ueschwordcn auf einnuil gi'.-chlitliti t uml di slmlb «miu- l)ost;iiuliiie Rich- 
tigkeit gemncht werde". — (ileiclizi-ilip furiiLrto der Kaiger, unter ütlierseudung 
des ersten auf den ^uccessionsstruit bezuglichen Theil der stäudischuu Eingabe vom 
10. Sept, des Gutachten der uomteressirten Karfürsten ood Forsten, .wie, aaf den 
nnverhofften Fall, dass die gütliche Haodloog xwiscben den Parteien nicht fmcbtea 
noch verfangen sollte, in der Hauptsache ea procudiren und diese langwierigen 
wcitausseheuden Beschwerden dermalen ihre abhüflicho Maasse gegeben werden 
möp' 0^>^vnhl (Ii»' stiindischon l>t |iutii it ii. wenn auch niu h dem Eintreffen der 
Instruclioni>vi r;iii<it ruug scitt^ns iK r t [c\ c • m.iiki.-<clion Siuiido vom 23. Octoher 
ld53 (a. weiter uuteu) ofticicli nur die julicli - bergischen l/eputirtea unablabsig 
'auf BescbleuDiguug der Sncceasionssache drangen, gaben die „unlnteresslrten 
Kurfürsten" doch erat am 18. April 1654, also erst nach Ablauf der 6 Monate, 
ihr Gutachten ab. Ks lautet dahin, dass den Interessenten zum nocbmaligen 
Versuch gütlicher (.'omnosition eine nochmalige sechsmonatliche dif ^mal p<"rem- 
torische Frist gestellt werden miichtp, und, wenn sie der Aufforderunir nicht 
nachkommen sollten, Kais. Maj. erkennen möge, was Reclittns sei. Für diesen 
Fall erwarten sie, dass der Zusage des Kaisers M^atthias vom 11. April 1615 
gemüas nach erfolgter Instruction durch den Beichsbofrath und nachdenl der 
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felnd, hiernach dag Werk in vielem Wege befördert und olme ferneren 

Aufschub seine endliche Abhilfe mit gehöriger Beobathtuug Uieöer 
Lüudci Trivilegien erlanj^eu werde. 

M eli auch für das andere I. Kais. Maj. gnädigst wohl enncssen 
küULicü, dass die in der Zeit wälirend dog letzten allL^Mueineii deut- 
schen Krieges in scUti^rcn Landen neu erbauten Festutigeu zu höchster 
Beschwerde der Stande gcrciclien müssen, und deswegen für ganz 
billig auch dem Friedensschi uss und dem nürnberger Executionsreces» 
gemäss erachten, dass solclie wieder demolirt und die Öoldatesca daraus 
abgefUhrt, auch ohne der Stände ordentlichen oonsena und Einwilli- 
gung vermdge ihrer wohihergcbrachten privilegia fernerhin keine Sol- 
daten in da9 Land gelehrt, noch den Standen ihre Verpflegung oder 
andere eontributiones aufgebürdet werden , also haben I. Kais. Maj. 
zu dem Ende an beide Ch. und F. DD. Deren gemessenen Befehl 
ergehen hissen. 

Anlangend dann der Abgeordneten drittes pctitum, damit die Btfindc 
sich künftig einer beständigen wirklichen Manutenenz und Trotretion 
t'crsichcit halten mögen, erklären sich I. Kais. Maj. ferner gnädigst, 
gleichwie Ihr genannter Land>täüdc beliarrliche Treue und I)ev«iti<.ii 
gegen I. Kais. Jlaj. und das heil. röni. Keich zu holieni kiiiser!. W\A\\- 
gefallen gereichet, dass Sie auch gcnaiuitf T.audstände jederzeit bei 
gleichem Kecht, auch ihren habenden rHvilegicn und Freiheiten, aller- 
maassen Sie dieselben noch vorlängst durch Ihre zur Beilegung der 
zwischen Chur-Braudenburg und Tfalz-Neuburg entstandenen Uuruhen 
verordneten kaiserlichen commissarios dessen vytrösten lassen, soeli 
ferner gnädigst manutcniren und ihnen wider alle vermeldeten Privi- 
legien und darüber vordem erhaltenen kaiserliehen Decreten, auch von 
beiden hOehstgenannten Chur- und Fürsten in H&nden habendon Re- 
versalcn und mit denselben aufgerichteten Landtagshauptrecessen und 
Abschieden entgegenstehenden Contraventionen die hilfreiche kaiser- 
liche Hand wirklich bieten und halten wollen, des gnädigsten Verse- 
hens, es würden sie Laiidstände hinwieder iineni ^'esdicbcneii uiiter- 
thänigsteu Erbieten gemäss in ihrer bisherigen getreuesteu Devotion 



Frocesf sprnchreif, einige uninteressirto EurfärBteo ond Fürsten vom Kaiser bift> 
sttgcBogen werden, nm mit diesen die Sache zu beraütsehlagen und das Urtheil 

alizufassen and zu publicireo. Das Gutachten der Finteo vom IS. >t;ii ICM 
lautt't obrn dahin, nur wiiuschen dieselben statt einer Hummarischcu Relation des 
Rtiiclisliofröths, wie die Knrfiirstcn vorgoechlageu hatten, zur Tnformatiun der 
hioKU za sichenden Fürsten den liruck oder die Abschrift aller Froccssacteo. 
(Naeh dem von Mfilheim geführten Joaraal der Deputirton.) 
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gej^eii I. Kais. Maj. und das Keirli noch wie bis dato contiuuiren und 
dabei unausgesetzt und unvcründerlicb beharren*'. 



Der Kaiser ah den Kurfürsten *). Dat. Regensbui'g 16. Oct. 

1653. D. 

[Aaf AoMchen der arbvereiDigteii Stünde, trotz des Rechts der Färtten zn ibrer 
8ieherhMt Trappen 8tt hiilteii, Befehl, zur TermeidnDg aller Gefahren, und da die 
SncceasioDsIaude aonet genngsam gesichert, die neu erbauten Festungen sn de- 
inoUreu, die l'rappen daraus abzufuhreo, die Stände nicht mit Trappenverpfle- 
gung urul 1>hebung nobewilligtor Steuern cu beschwüren.] 

^Aus dem Einschluss haben £. Lbd. zu ersehen, weicher gestalt 16.0et. 
sieh bei Uns der Fttrstenthttmer und Lande Jttlich, Cleve , Bwg und 
Mark erbvereinigte Landstflnde vermittelBt ihrer an Unserem kaiser- 
liehen Hofe anwesenden Abgeordneten unter andern besehwert, dass, 
ungeachtet ihrer habenden kaiserlichen und landesittrstlichen Privilegien 
und sonderlieh sowohl von £. Lbd. als des näehstverstorbenen Pfals- 
grafen Wolf gang Wilhelm zu Neuburg Lbd. zu verschiedenen Malen 
und noch in aunis 1047 und {i'A9 crtheilten licsolutionen, Hauptrecesae 
und Landtagsabschiede, sowie auch des jüngsten Friedensschlusses, 
die in dem vorgewesenen allgeim inon letzten deutbchen Kriege neu 
erbauten Festiin^'en, nänilich II:niim, Lippsttidt, Düren, Heinsberg, 
Sittanl, Brüggen und Montjoic nicht deniolirt, noch die Völker daraus 
abgeführet, sondern die Stände und ünterthanen damit noch immer 
belästigt und gravirt werden, mit gehorsamster Bitte, weil mc die 
wirkliche Sublevirung und Kemedirung weder von £. Lbd. über viel- 
foches Ansuchen nicht erhalten können, sondern solchem von dem einen 
auf den andern verschoben worden, Wir wollten als das Oberhaupt 
im Reiche hierunter Unsere kaiserliche Autoritfit interponiren, und so- 
wohl bei E. Lbd. als gedachtem Pfalzgrafen daran seiUi damit obbe- 
rührte Festungen pari passu alsbald demoliret| die KriegsvVlker ab- 
geführet und sie bei ihren Privilegien gehandhabt und gesch&tzt wer- 
den mögen. 

Nun erinnern Wir Uns zwar gnädigst, wasgcstalt in dem Fric- 
dcuöbchlubö des lu il. licichH Ständen zu ihrer Sicherheit die Nothdurft 
an Soldaten zu bt halten erlaubt und zugelassen, weil es aber mit 
diesen Landen also bewandt, dum dieselben ausser diesen neu er- 
bauten Festungen und Ciarnisonen genugsam versichert, und derglei- 
chen starke und überflüssige Besatzungen gar leichtliek neue höchst 

*) Gleichseitig und gleichlautend (mutatis mntaadis) an den Ffalsgrafen von 
Neuborg. 
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selütdliche Äemulationen m nicht geringer Gefabr des Beiclm er* 
wecken und verursachen kennen , zumal auch dieses der Landstände 
unten hänigstcs Gesucli dein zu Münster und Osnabrück ^j^etroffenen 
Fricdeiiäfechhiss und darauf zu Nürnberg:: erfolgten und geschlossenen 
Executionsiecos gemä!?s ist, und Wir deshalb voruicldoten Lundstän- 
den in solclieiu ihrem gesehehcnen rechtmassigen Begehr inclit aus 
Händen gehen können, also liefclden Wir E. Lbd. gnädig, dass sie 
oberzäblte in der Grafschaft Mark unter dem letzten yorgewesenen, 
allgeiiieinen deutsehen Kriege neuerbautc Festungen pari passu mit 
obgedacbtem Pfalzgrafen T^bd., dem Wir unter heutigem dato gleich- 
falls wegen der in dem Farstenthum Jaiieh besetzten Festungen die 
Kothdurft anbefohlen, alsobald demoliren, die darin bis daher gehabten 
Garnisonen abführen, und denen Landstftnden und Unterthanen damit 
ferijer nicht beschwerlich sein, nnd Alles wieder in den Stand, wie 
es damit vor demselben Kriege gewesen, stellen; besonders aber den 
Ständen ohne ihre Bewilligung weiter keine Soldatenverpflegang oder 
OamisonUDterhaltung noch auch andere Contributlonen aufdringen, 
sondern dieselben bei ilii en Lundesfreibeiten, Privilegien und dem alten 
Herkommen ruhig und unturbirt verbleiben lassen-. 



Die cleve-märkiftjcheii ^Stände an ihre Deputirten in Kegens- 
burg. Dat. Cleve 23. Oct. 1653. D. 

füfberaeDden den Recüss vom 14. October, xm iho mit allen übrigcD Privilegien, 
Kcccssi'H etc. vom Kaiser bestiitigeu zu Inpsen. Die KrlL'(litrtui<^ tloH HticcessioDS- 
Streits, das ihuon bewilligte öteucriiinliitftieciit nnd die erledigten Gravumen 
Süllen sie ferner nicht berüliren, nur um gltiiuhzeilige Evucuatiou seitens beider 

Fürsten uacbauchen ] 

. Ocf. - Kner (ste. werden aus beiliegeudein copeilieliem Landtagsabsehicdc 
vernelnnen, welcher Gestalt die gravamina sind erledigt worden. Wenn 
wir dann bei Erledigung dieser gravainiuum aueb in puncto juris col- 
leetandi sind conteutiret und befriediget und E. etc. diesen Landtag»- 
abschied zu solchen) Ende zuschicken, damit derselbe nebst den Übri- 
gen Privilegien, Kecessen, Pacten und Contracten von 1. Kais. Miy. 
unserm allergnädigsten Herrn allergnftdigst eonfirmiret und bestfiligel 
werden möchte, so werden £. ete. den punctum liti^osae sncoessiools 
dieser Lande nicht mehr berühren, weniger um die Erörterung des- 
selben bei I. Kais. Mi^. anhalten, auch wegen des beehrten juris 
eollectandi, so dann auch um Erörterung der hierselbst erledigten gm« 
vaniiuum ferner keine instautias machen. Die Evacnation der oha^ 
und fürstlichen Ciariiisonea in den eibvereiui^len Landschaften uad 
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£saiictonition derselben Kriegsydlfcer betrefTend, wollen E. ete. anderer 
Gestalt nicht vornehmen, denn dass dieselbe pari passu möge gesneht 
und ins Werk gerichtet werden". 



Die Deputirten der Stände von Jülich, Cleve, Berg und Mark 

an den Kaiser. Dat. Kegensburg 28. Oct. 1653. D. 

Danken für die kaiserlichen Befehle an den Kurfiirsten nnd Pfalzgrafen 28. Oct. 
vom 16. October, fürchten aber, „dass die Ränmnng nnd Demolirang der 
Festungen dämm ohne mehr speciale fernere Terordnoug nicht wird werk« 
stollig gemacht werden können^ indem keiner von beiden Theilen, wenn 
gleich er zu gebührender Farition geneigt wSre, der erste sein, sondern 
dessen Vollziehung einer auf den anderen verschieben, und aUo dadurch 
der gehüllte effectns dos kaiserliehen ['cff hls hinterbleiben werdi l)itten 
daher „auf ein K.\[ie(lient. bedacht zu sein*", wodurch die Dem tlirunir »Ur 
Festangen und Ablührung aller Truppen innerhalb eines kurzen Terniins 
zur wirkliehcu Ausführung gelange und verhindert werde, das« es bis zur 
Kutscheiduug des Succegsious&treits nichi uuchuials zu Weiterungen zwi- 
schen den beiden Fürsten komme. 



Mit, Bezugnahme auf diese nochmalige Bitte der Stiiiulcdrpurtirten er- 
theilte der Kaiser aui 18. i^uveiüber dem Bischof Christoph ücrnhard 
Ton Miinster die ^^CommisBioni die beiden Fttrsten in ünserem Namen sn 
wirUieber Vollsiebnng Unserer kaiserlichen Resolution gebShrend anzu- 
weisen, anch hierzu einen kurzen Termin Yon 2 Monaten, solches Alles 
werkstellig zn machen, anzusetzen und da wider Zurerucht bei einem oder 
anderem Theil Difficultät ?orfalIen sollte, sich au Unserer Statt zu inter- 
poniren und die idaehe dahin zu richten, dauit die Abführung der > 1 
daten und die Deiuolition der Festungen schleunig vallzogen% auch die 
Ijandstände und Unterthanen wider den kaiserlichen Befehl an die Fürsten 
und die kaiserliche ReFolntion an die Stände vom 10. Octobtr nicht be- 
schwert würden. fcjoUte e^ l)«-! einem derselben an „gebührender Piirition*^ 
crmangeln und der Bischof ihn nicht dazu bewegen können, so hat er zu 
bericbteu, „an wen es erwidert". Kraft dieser kaiserlichen Commibbiou er- 
suchte der Bischof, mit der Yersieherung, dass er sich mit derselben habe 
ungern beladen lassen, sich aber als mitausscbreibender KreisiUrst nicht 
iiiglich habe entschuldigen können, den Kurfürsten wie den Pfalzgrafen 
am 80. NoTember, „binnen 2 Monaten die im kaiserlichen Befehl genann- 
ten Festangen zu demoliren, die Völker abzuführen und die Landst&nde 
und Unterthanen wider den kaiserlichen Befehl ins künftige nicht zu gravi- 
reu". Der Kurfürst antwortete am ii.December unter Uebersendung seiner 
Antwort an den Kaiser vom 23. November, dass er sich zur Demolinm^r 
und Evacuirung der Lippstadt nicht verstehen könne, und hoffe, dass der 
Biöchüf aus derselben seine Befngniss und zu des Reichs und Kreises 
„Wohlfahrt und bccurität zielende gute Intention gelbst erkennen, und das, 
was allen Keichsstäudeu im instr. pacis erlaubt und zugelassen, nicht mlss- 
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gönnen, Ttelinebr um seines eigenen hieronter Tenirendea Interesses viUes 
ihm bei dem Seinigen zu conserriren geneigt sein werde''. 



Schiassresolution der cleve- niärkischeti Staude. Dat. Cleve < 

20. Oct. 1653. K. 

[BewiliigQUg von 50,00'J Thlr.; foiuliti nos sine qnibris non. Dieser und der 

stäDcIiscben Steuern KrhebiiugsinoduH.j 

29. Oct. Nachdem die Hftuptgravaracn der Stünde durch den am 14 OctoWr 
vuuj iStatthaltcr iui Namen des) Kurfiii^tcii austrestellten l^■^e^s im We- 
seiitliclieu erledigt, die j\ii>tiilii-uiig und Be'jlmchtung dieses und des llaupt- 
rccesscb zu Luileu, uud Dt putirte zu \ erlnunlhinj^eii ijher die gänzliche Voll- 
ziehuug aller verabredeten i'unkic eruaunt wDideu sind; 

„So hallen die Lnndstiinde zur Bczciigim^' ihrer untcrthänigst tra- 
genden Liebe uud gehuisauibteu Willcu Ö, Ch. D. iniserm piädifirsten ' 
Herrn die Summe von .^)0,0<X) Thlr. unterthänigst und treiwilli- oflo 
riren wollen, und dieselbe wc^^eii ihrer a^rosscn Schulden, woriu sie 
sieh einige Jahre anhero gegen ihren Willen vertiefen mtisscu, da 
aueh das Land dureh die vor diesem ausgestandenen Listeo und ISe- 
sch werden verarmt und abgemattet, in nachfolgenden Terminen aus 
beiden Landschafken nach Betrag der Matrikel hiermit gegen lieber- 
lieferung eines nöthigen und gewöhnlichen Reverses nntertbftnigst pri< 
sentiren wollen". 

Die 50,000 Thlr. sollen innerhalb mei Jahren , jedes Jahr die HiUfke, 
erhoben, von der märkischen Quote das Contingent des Amts Neostadt ah- 
gezogen werden. Die Erhebung der 27,000 Thlr., welche die Stände No- 
vember 1649 aufgenomoien haben, soll erst 1655 — 1656, die der zur Ein- 
löse von Schermheek bewilüjrt«'" 'j.j.OOO Thlr. erst von 165'5— 1657 stalt- 
linden, von da ab zwei Jahre laug keine iSteuer erholjeu werden. Diese 
HewilHguiig ist nur mit der ausdrücklichen Bedingung erfolgt, dass der 
Exeeution<reee.-s vuin 14. October in allen Punkt^'n observirt wirde. Die 
den clcvischeu IStäudeii laut dem Kecesse zugebtäudige jahrliche Steuer vuü 
6000 Thlr. soll für die Jahre 1653 und 1654 um resp. 6000 und 4000 TWr. 
erhobt werden, welche Summen allein znr Tilgung der ständischen Schul- 
den verwandt werden dürfen. Die märkischen Stände bitten ihrerseits be* 
hnfs Abtragung der Landtagfskosten 5000 Thlr. nnd aur Tilgnng ihrer 
Sebalden 3000 Thlr. in der Grafschaft Mark nmlegeo nnd im J. 1654 bei- 
bringen an lassen. 
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Blumentiial aii den Kurtursten. Dat. Kegensburg 



27. Ofl. 



1653. B. 



0. Not. 

[Grataliii tor Einiguug mit den Ständen. Romberg vei wunsclit seine AhsenüuDg. 
Hongaril ist zur Relation an den rfalz<ri afi n /m iiiksron ist. Unzufriedenheit der 
juUcii-liergischcn Sländo und neuburgisclu ii Mini.-itor. Die westfuliscbo Krt<»g8- 
verfassung wird unuusgcführt bleiben; rulh jedocb, um nicht allein zu stehen, 
mit dortigen wie niedersächsischea Ständen sieb zu einigen, trotz der widrigen 

StimmoDg der Pürsten.] 

..Xiu lidem ich vernehme, dass der Verf^leich zwischen E. Ch. D. 6.N0». 
und den clevischeu Standen vöWig soll gesdilossen sein, so habe ich 
mich billig zu erfreuen und E. Ch. D. unte rtliäiii<2:!4t zu gratuliren, nicht 
/weifeluil, es werde alles also eingeiiclitet seiu, dass E. f'li. I). Deio 
gnädigstes conteiiteiiieiit dabri finden werden, welches ich dann :uis 
dem etlicher maassen verspüren niuss, dass die clevischen Deputirten 
Befehl bekommen haben, wtgen der Garnison weiter Anregung nicht 
zu thnn. Der v. Homberg hat sieb mit diesen fornialibus sehr hoch 
ttber diese Abschickung beklaget^ dass er wollte, dass ihn der Teufel 
hiehcr nicht gefUhret hätte, sondern er zu Cleve geblieben wäre. Ob 
die jfilicbscben und bergiscben Stände diesen Vergleich gerne sehen 
oder nicht, kann ich eigentlich nicht wissen, sie haben aber den Prin* 
cipalisten von ihnen, als den v. Bongard, heute per Post nach Hause 
geschicket, vielleieht den Herzog von Neuburg Relation zu thun. — 
Ich habe ganz gewisse Nachricht, dass die Jülich- und bergi.schen 
l^tUnde nicht allein, sondern die niinistri des Herzogs i^anz discropant 
und malcontaut sein. Die westlillischc Verfassung wird vemiuthlich 
nicht zum Effect kommen, E. Ch. I). aber worden gnädigst wohl er- 
wägen, oh nicht gut wäre, dahiu zu traclileii. wie Sie diese und die 
niedt rsächsisehe Correspondenz zum Effect befördern mögen. Ganz 
allein zu sein, dienet gar nicht; wann E. Ch. D. und Brauuschweig- 
Lüneburg, Hessen und die evangelischen Grafen sich erst vereinigen 
könnten, wUrde es besser, als niemand an meiner Seiten zu haben, 
sein, diese Färsten hier haben gar eigene nnd der Herren Churflirsten 
Interesse zugegen laufende Gedanken, es ist aber zu hoffen, sie 
werden darvon abstehen"'). 



*) Vgl. Erdmannsdurffer Graf Waldeck p. 188 ff. 
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Der Kurfürst an Blutnenthal. Dat. Göln a. d. Spr. 

7/17. Nov. 1653. B. 

[Die Deuborg^gcheo Pläne in fisaeo. Auf die Paritat ist im cogco Aoscblwi 
an alle ETaogeliachen Btreng to halten. Der nieders&chsiflchen Stande AniieM 
über Abwehr in der jftlichscheB Sache tn erforschen. Unwille über das kaiMr 
liehe Betoript wegen Lippstjadt, es ist eine Unterstiltanng rebellieeher UDterthaaen. 

Kin anderer Weg tat einsnechlagen.] 

17. Not. „Weil ihr aus dorn Beischluss zu erse1i6D| was man zu Essen Tor- 
giebabt, in Anstellung neubnrgiscber Bedienten 2u'den Kreis officiis'}; 
80 könnt ihr leicht begreifen , wie ndthig sowohl Uns in particulier, 
als dem ganzen evangelisehen Wesen die Parität, ohne welche diesen 
Practiequen nicht hc^eg;net werden kann. Wir haben Uns gegen die 
anderen Mitinteressirten davon keinesweges zvl weichen erklSret, be- 
fehlen euch darauf gnädigst, den wohl intentionirten Evnn^elioeben 
solchen Unsern Befehl zu entdecken, und in allem, so dem instrumeuto 
pacis gemäss, mit ihnen vor einen Alaun /.u stehen. Ob schon Cliur 
Sachsen sich absoiulcrt, das directoriuui allgemach sonder ihm den 
Namen zu gehen, auf Lus zu bringen, sollt ihr euch zu den Evange- 
lisehen halten. Auf eiiern Vorsehla«: mit den Niedersf^chsischcn in 
vertrauliche Correspondenz zu treten, wollen Wir deren Gedanken 
suchen zu penetriren, wie es in und ausser Rechten in der jUlichscheD 
Suecessionssach anzustellen, dass nämlich keine parteiliehe Sentenz zo 
gewarten, und einer ungerechten Execution wiedcrstehen können. Dis 
Zuschreiben wegen der Lippstadt kommt Uns ohnvermuthet gegen fo 
viel Vertröstung von Gnad und Freundschaft von t Kais. Usj, vor, 
welche auf Dero Stände und Unser aller Ansuchen keinen Evaiige- 
lischen ein ruhig Leben in deren Landen vergönnen wollen, und auf 
Unserer rebellischen Unterthanen gegen der treuen sämmtlichen clere- 
und märkischen Stände Willen falsches Suchen im Kamen der Stände 
so gegen Uns verfahren. Da ist wenig gutes /.u liolfeu, einen liessern 
W^eg mitssen Wir suchen, erwarten deshalb euere Oedanken, und wollen 
mit iiiichstcm I. Kais. Maj. so beantworten, dass verhotieatlich derglei- 
chen Zuschreiben nicht mehr zu gewarten*'. 



«) Vgl. oben Binlelt. p. eOilf. 
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Der Kuvt'ür:5t an Jen Kaiser. Dat. Cülii a. d. Spr. 

13/23. Nov. 1653. D. 

[Würde sich nicht zu der Verordnung hiiben bewegen lassen, wenn vorher des 
Kurfur.-tfii Ci-'^iMilic-riclit '^chiWt. Die Deputirten «intl nur von w»«ni'j;en rlevp« 
murkischen StumlLU abt^t ^audt , die Mehrheit hat dageguii proteatiit uml si ili^t. 
die wenigen Connoitteoten haben dorn Landtage beigewohnt, wu der Kurfürst 
sich mit den Standen über die Festangen verglichen hat Des Karfänteo Qrfinde, 
Lippstadt sieht demoliren und r&nroeo sn lassen, hofft, dasa der Kaiser sie an* 
erkennen nnd ihn in ruhigem Besits der Festung lassen, die Unterthanen aber 

SQia Gehorsam anweisen werde.] 

— „Dam die iingeg^ebenen Depofirten untern Namen meiner eigenen 28. Nov. 
Stände und Unterthanen dei^leichen nnbegründete Besehwerde wider 
mich zu führen, sieb nicht entfärbt, kann mir anders nicht, denn em- 
pfindlich zu Gemtttbe gebeu, bfttte auch £. Kais. Mij. mir nur die 

hohe Gnade erwiesen, mich auch wider diese von den rermeinten De- 
putirten «xL'fUhrte Klage mit nunnem Gegenberiflit zu liürcu, Sich ullci- 
gnädigst bcliebeii lassrn, würde Sic Sieb zu dieser Verordnung hof- 
fentlich nicht haben bewegen lasHcn. denn leb kauu E. Kai«. Maj. 
wohl versichern, dass die angemaassjtcn I)ei)utirteu von meinen siimiut- 
licben cleviscben Ständen dessen iieiuen Befehl gehabt, auch die we- 
nigsten in diese vorgenommene weitausschendc iächickung consentiret, 
sondern der grosstc Theil derselben vielmehr per expressum contra- 
dicirty und ob sie gleich von einigen Widrigen und Unruhigen einiges 
mandatum erlangt baben mOgen, ist jedoch auch von denen dasselbe 
vorlängst ipso facto dadurch wieder revoeirt und gänzlicb erloschen; 
dass die sämmtlieben cleve- und märfciseben Stände in eorpore, dar- 
unter aucb diese wenigen Committ6nten|, auf dem jüngst ansgcsebrie- 
benen Landtage persOnlieb erschienen und nicht nur den Landtags- 
tractaten bis tum Besehluss beigewohnt, sondern steh auch mit mir 
dieser beiden genannten Städte und Festungen, wie auch der Evacua- 
tion halber richtig vorglichen, allermaassen der am 14.0ctobri8 gcsclilos- 
senc Landtagöreccüö mit Meluerem besagt, da ich den genannten 
meinen Ständen besonders der I.ippstadt ballier solelic auHfülirliclie 
Kemonstration thun, auch so viele erhebliche L'rsaclicn, warum ich zu 
deren Evacuation niclit verstehen köuntc, vorstellen lassen, dass sie 
darin auch ihres Tbeils gehorsamst condescendirt, die genannte Eva- 
cuation ferner nicht urgirt, sondern communi suffragio zu meiner Dis- 
position ausgestellt sein lassen. — Zu £. Kais. Maj. bin ich aueb des 
flicberlieben unterthfinigsten Vertrauens^ Sie werden die Ursachen, 
warum die Lippstadt niobt zu evacuiren, weniger die Fortifieation zu 
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domoliren, Ihrem hochsterlcuchteteii kaiserlichen Verstände uaeh er- 
lieblich zu sein, selbst allergnädigst ermesgen:^ 

LippstntU ist immer eine Festung gewogen und kann, nachdem die 
allen Festungswerke von Hessen demolirt, unmügli«'!! in den nlten Zu- 
stand versetzt werden, ohne die Stndt gan^ wehrlos zu machen. Die De- 
niuliruiig der neuen Werke würde zum grossen Schaden des Reichs und 
besonders des wcstfäli:^chen Kreises sein, da sich leicht des Orts Jeiuand 
bemächtigen, iu Kurzem wieder befestigen und, wie jahrelaug geschehen, 
Yon dorfc aus den westfi&lischen Kreis doreh ContrSbutionen etc. aasplanden j 
könne. Lippstadt sei der einzige Ort in Cleve -Marie, vohln er sieh bei 
feiudüeiienüeberfiillen znrUeitsieben Icdnne, denn alle cleTischen Städte mid 
P^cstungen sind TOn fremden Truppen besetzt, ,,denen er weniger denn 
nichts zu gebieten habe**; den Reichsstiinden ist aber im Fricdeusschhis«e 
Zügestauden, soviel Truppen zu halten, als zu seiner Sicherheit nöUiig. Er 
ist der festen Hoffnung, dass der Kaiser nicht ferner auf Deniolirung der 
wenigen neuen Werke in Lipp?tadt dringen werde, die übrigens nur vt! i 
4 Conipagnien besetzt seien. Der Pfalzgraf von Neuburg hat zwei starke 
Fe.--tungen, Jülich und Düsseldorf, welche leti'.tere auch c^^t im letzten , 
Kriege hergestellt ist, und andere Reichsfürsteu sind ebenfalls in ungeütör- J 
tem Besit« solcher neueren Befefitigungen. Der Kurfürst ist der gewissen . 
Zuversicht, dass der Kaiser mehr auf ihn, als einen Kurfürsten des Beicli», ' 
als iinf einen Anderen, der vielleich tsein Absehen darauf geriehtet sehen, ibn j 
im rnhigen Besitze der Lippstadt und deren geringen Oarnison lassen, dimI ■ 
seine „ohne Ursache klagenden Untcrthanen zur Erweisung mchrern H«* 
s[)ects und Gehorsams gegen mich den Landesfürsten mit gebiihrend«ot 
Ern^t anweisen werden*' 0' 

. Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Culn a. d. Spr. 

10/20. Nov. 1653. M. ' 

( Präsent irt '20 3ü. Nov. 1C58.)*) 

[Suil dahin wirken, dass die bewilligten 50,000 Tlilr. baldigst monatlich uder 

qaartaliter erhoben werden.] 

20. Nor. Hat den Berieht Tom 4. November wegen der von den Stünden oiTe- 

Diese Antwort de« EarfiSratea traf gegen Mitte des Deeember in Itogenf- 

biirg ein. Schon am 17. Deeember reichten die ständischen Dt jjiilirteu eine weit- 
läufige Widerlegung derselbeu dem Kaiser ein; da sie aber erfuhren, ila>n dir 
Kaiser des Kurfürsten Schreiben solltet durcligeU-sen liatte, liielten sie es für 
Düthig, sich am 19. Audienz zu erwirken, um uumentlich den Vorwurf der NicLt- 
beroUmächtigaDg der cleve - märkischen Deputirteo nochmals mündlich zn eat- 
kr&flen. Ihre Widerlegung ward natfirllch dem Beiebshofirath zw Begataebtnnf 
Überwiesen. 

*) Ueber die Verzögerung dieser Antwort war der Statthalter so bestürzt, 
dass er am 24. November die geheimen Rätbc in Berlin um Anfklitrung darüber 
bat. Diese eutscbuldigteu dieselbe mit den Jagden, womit der Kurfürst während der 
Anwesenheit des Markgrafen Alb recht vou Ausbach beschäftigt gewesen srl 
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rirten 50,000 Thlr. und soim^ l>emübuugen, die ir^tiintlc /ai ItaMif^-ttT Krlie- 
buiig tiieser iSumuje unii der zur Einlöse Sehormlu'cks, sowie zur ÖcliuiUen- 
tilgung bewilligten Gelder zu bc u cgcu, < rhiiltin '). 

..Ob Wir nun wobl endlicb mit dieser 6umui iViedlkli sein kOon- 
teu, so betiiuleii Wir d»»eh die Zahlunjfsterniiue derfi^estiilt weit hin- 
ausg^esetzct , das Wir derselben bei so gestalten Diniren sehr l:in^,'H{im 
zu geniessen baben würden; weil Wir dann verneluncn, dass diese 
äache noch auf fernere Handlung mit den Deputirten ankommen werde, 
Bo wollen E. Lbd. nebst gemelten IJnsern Regierungsnltbcn sieb mit 
allem Fieiss bemttben, damit die Solution dieser gevüligten öOiCXX)Tklr. 
entweder auf monatliche Temine oder in jedem Jahre auf gewisse 
Quartale gerichtet werden mdge, wie Wir dann niebt zweifeln^ E. Lbd. 
und dieselben werden bei solcher Unterhandlang auch sonsten Uns alle 
competentia Jura gebttbrend zu reserviren und in acht zu nehmen * 
wissen^. 



Der Kurfürst au den Statthalter. Dat. Cölii a. d. Spr. 

[Bestätigt den Receu io der Erwartung, dass die Stände nicht nar ihre Privi- 

legicD, sondern auch die laDdtigfärstUchß Autorität nnd Bagallen zn conserviren 
bedacht sein nnd die za diesem Zwinke vnr^cnnmmeDen Veränderungen iu dem- 
selben guiheiseeii werden.] 

„Wir haben Uns den Landtagsrecess, so E. Lbd. mit Unseren Land- 2.Dec. 
Stauden des FUrstentbnms Cleve und Grafscbaft Mark bis auf Unsere 
gnädigste Ratification ab^a bandelt und geschlossen , ingleichen dicje^ 
nige Motiven und Ursachen, so E. Lbd. und Unsere ^cleTische Regie- 
mngsräthe ein und das andere zu resolviren und einzugeben bewogen, 
aus dem mitflberschiekten Protokoll und andern Beilagea von Punkt 
ZQ Punkt der Gebflbr nach umständlich vortragen lassen, und alles 
in reife Erwägung und Deliberation gezogen. Wie Wir nun die von 
£. Lbd. hierunter angewandte vielf^lltige Bemtthung, Fleiss und Waeb- 
samkeit mit dankbaren Gefallen billig erkennen, auch gemelten Un- 
sern Landständcu in dem, dass sie ihre habende privilegia nnd er- 
weisliche Gerechtigkeiten zu eonservircu, sich so sorgfältiu: erwiesen, 
gar nicht verdenken, — also baben Wir auch hinwiederum /u be- 
sagten Unseren getreuen Landstiinden das gänzlichste und gnädigste 
Vertrauen, sie werden auch s^ugleiph auf die Beibehaltung Unserer 

Schon Mitte Octobor. ^Uich nach Ausfertigung des Executiorisrccesacs, 
war der Vicekauzler v. Dicst mit demselben nach Berlin gegangen, um die 
weitgehende ZnfMrtindnitte dnaaelbna vor dnni Kurfürsten su rechtfertigen. 
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Lolien Kegalieu uud juriuiu ihr uutertbäuigstes Almehen und Keüexion 
richten, und nichts, so zu Abbruch und Schmälerung Unserer landet- 
fürstlichen Hoheit und Respeets (darin Wir dann auch Unsere Erben 
and Naebkommen nicbt präjadiciren können) gereichen kann, sacben 
nocb begebreD, Bondern als getreue, und mit ihrem Laudesftrsten es 
treuUcb und woblmeinende Patrioten vielmehr naeb aHeu Krttfien da- 
bin traehten, damit zugleich auch Unsere Autorität, regalia und Do- 
mainen allerdings sarta teeta eonserviret bleiben mögen. Babingegen 
werden und wollen Wir Uns binwiedenim als den gnädigsten I^uides- 
fUrsten erweisen, und ihnen in allen billigen Dingen solche Justifiea- 
tion geben, dass sie deren in der That zu genicssen haben nißgen, 
gestalt Wir es dann vor diesni.il in den meisten runkti ii und geführ- 
ten Gravaminibus, als nämlich dem 3. 4. 5. ß. 7. 8. 9. 10. Ii. 12. 
• 13. 14. 15. 16. 17. 18, 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27 und 2v^, ii.^-lei- 
chen in dem graviimeu additionale, so viel die Stadt Calcar betrifft, 
und dann in den ulterioribus additionalibus 1. 3. 4. 5. 6. 7. 9. 10. 
11. 12. 13. 14 und 15') (ob Wir gleich bei einem und anderem groeae 
uüd erhebliclie Bedenken gefunden) dennoch zu wirklicher Bezeigung 
Unserer den Ständen zutragender gnädigsten beharrlichen Afiection ! 
bei dem abgcfassten Landtagsreoeas, inmaasaen mitkommendes Exem- 
plar mit mebrem nachweiset, allerdings in Gnaden bewenden lassen. 
Nachdem Wir aber auch zugleich wahrgenommen und befinden, dass 
einige den Ständen gegebene und dem Landtagsrecess mit einTerletbte 
resolutiones Unsere eigene jura, Hoheit und regalia iTasf hart alfieiren, 
so haben Wir zwar dieselbe schlechter Dinge und in totura nicbt pla- ; 
citiret, auch sonder liolien Nnt-htlieil und Präjudiz nicbt phicitircn kön- 
nen, gleichwohl aber dieselbe dcrgcötult tcmperiret und declariret, 
dass vorhoflcntlich T^u?^< rc getreuen Stfinde mit Fug dawider nirlits zu 
sagen noch einige weitere Beschwer darob zu ttlhrcu Ursache hüben 
werden". ' 

Folffcn cinip:? Abänderungen in den Resolutionen nnf die nicht aufge- 
liibi tcii (j ravninc II , insbesondere bezMclieh der Colonisiruncr und Bi'pflaa- 
zuug der Haiden, welche der Kurfürst h bei den eigentlichen Domaincu- 
grundstiicken vorbehält ; bezüglich der den Ständen zu ihren iSchiekutigcu 
und Zujjuumienkiinften etc. bewilligten tiOOü Thir. jährlich wird hinzugefügt, 
^welche mit Consens des Kurfürsten oder Statthalters ▼orgenommen wer- 
dea% ond dagegen die Bückgabe der Wasserlieenten so Lobtth, Qennep und 
Rtthrort and aller daraus den StMen nach dem Reeess von 1649 auste- 
benden Emkdofte ansbedungen. Bei dem 10. Oraramen reserrirt sieb der 



■) Vgl abeu den Eccesa p. 688. 
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Kurfürst die ihm zoitefaeBde Wahl der Sehöffeo in Rees and Emmerieh, 
deren Perpetnität anerkannt wird. Beim ersten Znsatzgravamen wird be- 
zäglicb der ZoUfreibeit Wesels die Wiederaufaabme des ttiedergeschlagenen 
Processes rorbebalten, im Fall damit Missbranch getrieben werde. Beim 
8. Znsatzgravamen reserfirt sich der KnrfUrst die VntersuchuDg, ob jemand 
mit retrojudicial i>efeblen gravirt wurden nnd die oberste oud letzte Ent- 
scheidung allt r Klagen und Untersuehnngen gegen die Küthe, über welche 
ihm nnd nicht ihiirii >ell»st dir- Oborinspectiou zustehe, sonst es ein ^divisum 
imptriuin"" gebin werde; emllich wird beim 10. Zu?atz^ravauien die Fort- 
setzung dea über das streitige Weiderecht zu rdckum erhobeneu Processes 
Torbebolteu. 



Dietrich Karl v. Wiüch an den weseler Burgermeister Johann 

lirenibircn Dat. Regeiiisburg 1. Dec. 1C53. M. 

[ürsache des laiigLien Verhleibcus der Ik'pntirttti in Repensburj?. JJie kaiser- 
liche Coutirmation der Uoeesso; sie ist wegen darin i iilhalteucr Auerkcnuung des 
KarrürateD als Landeaherru schwer zu erwirken ge Viesen; dcsfuHäiger Vorbehalt 
des Kaisers. Uaaptreeoltat ist die BrnenDung eines »Inspectors* snr Aufrecht* 
haliang der Prlvilegiea; aber alles Tergeblioh, weno nicht die kurffirstlichen Gar- 
nisonen weg sn bringen.] 

„Ob wir zwar keinesweges zweifeln, der Herr Dr. Niess werde i.Dec. 
£. £. successiTe tod allem bicsigeu Verlauf Part geben, so habe doch 
diese wenige Zeilen aus sonderbarer Affeetion abgeben lassen mttssen, 
gestalt damit zu berichten, dass wir Gottlob annoch alle jrcsund und 

wohUabrciul sein, und dunual eins auf unsere petita gewünschte schritt- 
licbe Erklärung also erhalten haben, das» Falls die von I. Kais. Maj. 
beiden Cbur- und Fürsten anbefohlone Deuioliruug der FeBtuugen 
und Abführung der Völker geschehen wäre, wir uns jrnr fdglich auf 
die UUckreise begeben möchten, welches aber sonderlicli darum aut- 
gescboben bleiben muss, weil I. F. Gn. von Münster als kaiserlicher 
ronmiissarius heute per Post, sowohl Chur-Brandenburir, als Pfabs- 
Neuburg copiam einer kaiserlichen Commission zugcschicket, in welcher 
beiden Theilen zwei Monate Zeit angestellet worden, um zu beweisen, 
dass in punetis der Demolirung und Abführung der Völker den kai- 
serlichen unterm IC. October ausgegangenen Befehl gehorsamlich pariret 
und nachgelebet haben, welche Zeit mit unserer höchsten Incommodität 
mnss abgewartet, und alsdann Teraommen werden, ob pari passu die 
Sache ad eflFcctam zu bringen sein mü-^c, niaassen die vornehmsten 
und der buche gewogenen miuistri nicht dulden wollen, dass sine 

') Dieser von Wilich's Hand geschriebene, über nicht mit äeiuer linier- 
Schrift Tersebene Brief war vom Statthalter „iotercipirt". 

Maler, ler 6«i«b. 4. Gr. KerfOnt««. V. 45 
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effectu wir hindannen gehe«. Es hat sehr viel Difficultätea gehabt, 
ehe der Hauptrecess de a. 1049 uud daaa der EKecutionsrecess de 
hoc anno haben confirmiret werden wollen, sonderlich weil im ersten 
unser gnädigster Herr vor einen £rb- und Landesherm angenommen, 
und sonsten andere Schwierigkeiten dabei vorgefallea sind. Gleich- 
wohl haben L Maj. heut in eonsilio darinnen allei^gnädigst condescen- 
dirt und wird der Confirmation eine namhafte Poen inseriret werden'). 

Des 80 oft angezogenen remedii prompti et infallibilis haben wir 
nicht vergessen, sondern haben solches pro re nata und so viel hisce 
teinporibus immer und immer thunlich auf eine arti^^e Weise erhalten, 
und (laiiiU dies liauptsächliche Wesen desto lieblicher vorgebracht 
werden könnte, liaben nicht eben ein remedium generale pro eonser- 
vutione oniniuni privilegiorutn l»itten dlirfon, sondern blos hie aller- 
unterthäuigst angestanden, dass oime ordeutliclien eingeholten Oousens 
der Stände keine contributiones und Geldumlagen möchten in dea erb- 
yereinigten Landschaften beigetrieben werden, (^uod ita est impetra- 
tinn, dass dazu ein guter Inspector ernannt ist, quod rogo propter 
diversas rationes adhuc reservatur in siientio; dann so umständlich 
habe ich keinen allnoch davon berichtet, alles wird bei unserer 
Ueberkunft erblicken. Wenn dann bei so gestalter Sache 1) da ein 
leiblicher Eid von allen Bäthen, Beamten und Dienern Uber unsere 
privilegia geleistet, 2) confirmatio cum inserta poena peeuniaria er- 
halten, 3) ein Inspector Tom Kaiser benannt, der den Stilnden bei- 
stehen solle, meines geringen Ermessens omnia possibilia vorireuoni- 
men worden; so will liulVtii, die observantia mochte pie erlol^en. 
Icli kann nicht genugsam melden, wie sehr I. Maj. und alle ministri 
sicli vernehmen lassen, diese erbvcrciuiute in cxtreraitatibns iin|>erii lie- 
gende Lande bei ihrem alten Horkonunen nnd Privilegien zu niaiiute- 
niren, zu stützen und zu verthcidigen. Der Anfang ist heilig und gut, 
aber falls hao vice die Garnisonen nicht pari passu aus dem Grunde : 

*) Die kaiserliche ODufirniatioa der beiden Landtagaabsehiede erfolgte „aaf ! 
Vorbringen der Landatande" am 1. December »aU eine kaiserliche Satzong «md 
Gesetz", das stracks aa ToUsieb<-n i-^t. jedoch mit dem Vorbehalt, daea ea bei 

dem l)Iülben soll, „was wetzen der Festung Lippstudt 1) t- m ri 1 i t i o n und 
Evacuation von Uns vorhin Itereits vcrürdnot, wie aucli deui (Tiafeu 
T. Schwarzenberg wegeu Nuuätudt jedoch sulva litid poodentia cameralia au- j 
Bcbädtioh, insonderheit aber dem Hanptreoess in der jülieliseheB 
Sncoeaaion in alle Wege annachtheilig, auch dea Charfdrsten sa 
Brandenburg in obgedachton Landtagsabschoidcn attribuirte Tilnl 
oincs ErbUorrn uad Landesfürsten dadurch nicht bestätiget, noch 
Jmh oder Vuasesa. dieser Laude eiageräumt noch sageeigaot eeia 
isülle". 
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werden we^i:£:erüiimt , so ist alles vergeblich und ist hierzu nüthig, 
dass die Märkischen mit den ClevibcLcu feststehen, und dcuycnigeu 
beständig inhäriren, was sie uns deputatis unterm 23. October uns 
Cleve in punctia demolitioius et abducüouis militum auigegeben habeu'\ 



Johano Bernhard y, d. ßongard') an Mülheim. 

Dat. Mulheim a. Rh. 2. Dec. 1653. D. 

[JuHcb'bergiBche Stände haben dum Pfalzgrafcn die BeibehuUuug der Truppen 
noch auf 5 Monate zar Abwehr der Lothringer zugestanden.] 

..Alldieweilen I. F. D. auf starke gethane Instanz sich zu Bens- 2. Dec. 
berg wegen bewusster Demolirung und Abdankung? schon willig er- 
kläret, welches doch nachgehends durch etliche Herren Räthe über 
ein Häuf geworfen, ist doch allhie mit Bewilligung der Hen'en Stände 
beschlossen worden, die Völker zur Abwendung des bevorstehenden 
unverhofilen Ueberfalis der ankommenden Lothringer alnoch auf 5 Mo- 
nate zu unterhalten, nach welehem Verlauf I. F. D. Termög gemachten 
Landtagsschlussee die DemoHruog und Abdankung gewilliglich ge- 
schehen lassen werden, wollten Dieselben aber in diesem gern Chur- 
Brandenburg den Vorzug lassen***). 



Statthalter und Regierang an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

6. Dec. 1653. M. 

[Wird der Landtagsabscfaied irgendwie verändert, ao sind die bewilligten Steuern 
nicht beizubringen, auch die Stünde nicht zu weiteren Verhiindlungen zn bewe- 
gen, ratben in Betracht der Fiuanznotb dringend zur uiuTachco liatificirung dea 

ReceBses.] 

^E. Ch. D. werden auf um^ereu uuterthänigstcu Yorbericbt vom 6. Dec. 

') £r war schon im November von Regcusburg zurückgekehri. 
*) OstmasD meldet dasselbe am 7. Decenaber nod fugt btosu: „Ob nun der 
Herren negotUtiones daroben nnd unsere alhiesige Handlangen sich mit einander 

vohl schicken werden, das mag die Zeit eröffnen. Ich befinde aber bei mir 
niclif. v,ii' S. F. D. unser gnädiger Herr in puncto deniiindatue demolitionis und 
Abfubruug der Garnisonen, ein mehres als wessen sich erkläret, kunnto zuge- 
muthet werden, inmaassen dieser geresolviret, den kaiserlichen niuudutis zu pa- 
riren, wenn auch Chur-Brandouburg dessen einen Anfang machen, und dazu sich 
willig erklären wflrde, dem Vorgängen «Örde es gewiss parte serenissimi noetri 
keine Schwierigkeit haben**. Einer der Jülickschen Stinde, Johann Friedrich 
V. Goltstein, Bruder de.? neubnrgischen GeheimemtliB und Generale t. Golt* 
stein, schreibt an demselben Tacfc an Mülheim: ,, Obwohl nun dieses ein An- 
sehen hat, als ob ed der regeusburger Negotiation etwan zuwider laufe, so hat 
doch die grosse Gefahr solche Resolution erzwungen, und vermeinen Landstände, 
dass damit genugsam könne salviret werden". 

46» 
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9. December auf Dero gnädigste Erklärung Uber jüngste Landiags- 
handlung gnädigst yernommen haben, wie wir fast sorgfältig und be- 
kammert sind, wie es in den veränderten Punkten mit den Ständen 
des FUrstentbums Clere und Grafscbaft Mark anzufangen, damit die- 
selbe nicht Ursache nehmen, dasjenige, so sie zu«;esagt, entweder in 
\'ci weilujig zu bringen, oder gar darin zurückzugehen, dass also durch 
diese geringe Veränderung mehr Scliiiden als Vortheil zu gcwarten \ 
sein mochte. — Hahen unter der Hand mit ein und ander der auwe- 
senden E. Ch. D. avoIiI alVectiunirtcn Deputirten ans Kitterschaft tmd 
►Städten des Herzogthums Cleve geredet, und so viel befunden, dass 
die anwesenden Dcputirteu den veränderten Kecess ohne Vorwissen 
ihrer Priucipalen nicht annehmen kunnten, dass auch inmittels zum 
Ausschlag der TerwilUgten 50,000 Thlr., ohne welcher schleunige Bei- 
bringung wir den Staat bieselbst nicht führen, noch die Garnisonen In 
der Lippstadt und Hamm halten können, im geringsten nicht verstehen, 
sondern alles zu einem vollen Landtag zurttck stellen mOssten. Sie 
haben uns auch nicht können versichern, dass die Landstände, ehe 
und bevor alles vollkdmrolich und gnädigst ratifieiret, sich auf unser 

Anschreiben werden einstellen, wir sehen auch nicht, woher wir so- 

. i 

wohl des letzten als vorigen Landtags Kosten nehmen sollen; minaasseu 
der Staat hie dergestalt naeh der Kanii i rrätlic Bericht bei letzter 
Hofhaltuii:; und Vorsclniss zu den Garnisonen in Hamni und Lippstadt 
enthlusset, dass man zu Botenlohn und täirliehen Auspraben öfters 
Mangel gehabt und die Käthe, Sccretäre, Kanzli.steu und Diener, seit- , 
her E. Ch. D. verreiset, nur ein halb Jahr Gehalts bezahlt bekommen, 
und etliche 4, 0, 7 und B Jahr in ihrem Solde zurtick sind, der- 
gestalt, dass £. Ch. D. Dienst nicht sein würde, dass man hei so ge- 
stalten Sachen alles auf vergebliche Hoffnung auf einen neuen Landtag 
zu grossen Kosten zurttek stellen und den ttbel affeetionirten alles 
wieder in neuen Disputat zu ziehen, und je länger je mehr, wie bis 
daher von den Landständen geschehen, zuräckzugehen, Anlass au neb> 
men, hierdurch Gelegenheit gelassen werden solle**. 

Folgt eine weitläufige Befürwortung der einzelnen vom Korflirsten äuge- 
foehtenen Funkte des BecesBes vom H. Octoberi in der darin enthalteaea 
Fassung. Sie bitten schliesslich, den mit den Ständen vereinbarten Recess 
Bchlennigst zu Bernhigang der wohlaflTectiooirtCQ Gemtither und Yerhfitoag 
weiteren AofsohubB der Zahlangstermine einfach sa ratificiren *). 



') Am 17. December schreibt der Staltlialtor C'i'j;tnlKini.li;; iloin Kurfurj-it a : 
„WüuHcUu von Herzen, dass iu vielen l'uukteu es sich anders hatte fugen uiogou, 
aber die Tempesten, ia weldien frir ans befinden, Beind so gross und aafe- 
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Johann Wilhelm v. Hiii(en{)ott ') an Mülheim. Dat. Mülheim 

20. Drc. Km. D. 

[r)ie kaiserUclKMi I' ^ i:;tlinundate l>ezuglich der Kestituiniiig der schw aiv.( nln>rg*- 
BchüQ Güter. Der i'fatzgiüf hat sie auf Vüruolasäuiig der Ötunde io Beachlag: 
geDomiDen, erwartet deren Beistand; easn quo non ist anch er uicbt au seine 
Zusagen gebunden. Die esaener Verhandlungen sind auf Wunsch der Stande erfolgt.] 

Bas kaiserliche PoenaTmaDdat, welches dem Pfalzgrafen die sofortige 
Restituirnng der mit Truppen besetsten Herrschaften des Grafen Schwar- 
zenberg, Hückeswagen, Bomefeld nnd Wipperfürth, befiehlt*), bat den 
Pfalzgrafen sehr in Anfregnng versetzt, nnd kann ihn leicht za „desperaten 
Cousiüen'* bringen. 

„Und kann Denselben wohl Tersichern, wenn der Kaiser die yer- 2a Bec. 
schiedenen decreta, welche cum plena causae eognitione auf der Stilnde 
Klagen erkannt worden sind*), nnd diesen FQrstenthttniero Hundert- 
tausende gekostet haben, in hoc passa dorchlOehern wolle, dass sie 
alsdann auch in den Obrio^en Punkten werden gelöchert werden; so 
hnhen die Stände sich wohl daiiu voizujsulicu und einen Karren mit 
öenniissiiiio m ziehen, im widrisren Falle wird das gnUdigste Ver- 
trauen gewaltig geschwächt werden und die Affection abnehmen, denn 

Schlacht gewesen, dasi, wofern wir das unterhabende Schiff, so durch die Wellen 
des Miaetrauens Deaaffection and allerhand gefährliche Anschlage hin nnd her 
getriebon wurde, uicbt ganslich wollteu zu Gruude uud zerschlugen sehen, wir 

viel«-' frutt- SacluTi. welche wir •'onsi li<-l-or verwahret li-iltcn, haben müssen über 
Burd wi rf' 11 uud uuciigebeu. Nun aber tsolches öchili" durch Gottes (inade und 
E. C'h. I). hohe Füräurgc uud mir darauf ertheilte Instruction (welches E. Ch. D, 
bei mänDigUch, sonderlich hei den benachbarten Provinzen, zum unsterblichen 
Buhn gereichet) so weit in salvo gebracht, und das beste Capital salvirt ist, so 
will immera nicht hoffeu, dass man solch ein köstlich Schiff, nonmehro in dem 
Hafen seiend, wolle sinken und zerschlujjen lasseu". 

*) Eiüt r dir vertrautesten geh. Rjitho dos Pfals^frrafpn Philipp Wilhelm. 
Es war ^^h-icb auf diu Nachricht von der Ueschlugnabme am 1. December 
erlassen. Vgi. Liuleit. p. 60S. 

*) Br meint die Beichahofrathsurtbeile, welche auf der Stande Klage die 
ohne Consena der Stände vorgenommenen Domainenverpßndnngen, Veräasse- 
rangen und sonstigen Entfremdungen unteren iri n : j* iio Güter waren dem Grafen 
Adam v. Schwarzenberg, Adolfs Vater, für iuo Vorrlienste um den Pro- 
visionalvcrglcich von 162f> v .ni Pfal%grafen Wolfgang Williflm ohne Zustim- 
mung der Stände theils uumittelbar geschenkt, theils als Entschädigung für 
Montjoye verliehen. Vgl. oben uUgera. Einleit. p. 62 aod Cosmar Schwarzenberg 
p. 228. — Am h Januar 16&i melden die jfilich-bergisch. Deputirten auf eine An- 
frage ihrer Gommittentefl, welchen Bescheid sie auf ihre nach der Inatruction 
einzureichende Klage über Alienation der Domalnen erhalten: ..Wegen Cassation 
clor Allcnationen ist nichts generalitcr oingegebon, nls auch nns anderen Ursnrhpn 
der hticki .swnLo ns'chcti etc. Sache wir uns diuses Ort:« nicht aunehmen 1<ounen 
noch dürfen wegen dabei tragender Vorsorge, dass dadurch I. F. D. und den ge- 
sammten Ständen asefarPzi^udis als Vortbeil schaffim würden". Tgl. ob. Eiol. p. 609. 
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Serenissimus geht candide, und wenu die Stände jetzund serenisshmis 
im Stiche lassen worden, so sind wir verloren, und würde man sagen, 
dasB die Stände via regia gingen. So werden IMeaelben die Sache 
also zu inoaminiren wissen, dass alles dieses hierans entstehende Un- 
heil TerhOtet werden möchte; denn einmal ist hier resoMret, Ehre und 
Respect nicht engagirt zu lassen, weil man anderes nicht gethan bat» 
als was die kaiserlichen Decretc mit sieh bringen et h qnoi son Altcsse 
a et6 aussi quasi poussöe par les etats; et si Serenissimus hoc non 
l'eeissct, arguissent illum, dass er nicht Wort hielte und seinen gege- 
hencu Keversnlen keinen Naehdniek gebe; man lasse im« nieht ma- 
chen, dass das Blatt sich umschlage, dass man sage: die btäude kämen 
ihren promissen nicht nach '). Man kann sich hier auch nicht aller- 
dinge in der Herren Negotiation einschicken, denn die Stände in 
Majo neulich auf dem Landtag instantissime hegehrt haben, 
sich mit benachbarten Kurfürsten und Ständen zu conjun- 
gireuy damit alles Unheil mit Bestand von diesen Landen ab- 
gewendet werden möge. Und weil nun serenissimua dem 
mit Eifer nachkommen und den jUlichschen und bergisehen 
Landständen allhier zu Mülheim auf dem vergaugenon ge- 
haltenen Landtag den gemachten Krcisschluss zu Essen voi- 
getragen'V luid darauf auch eilidic ixi Mcr zu neuen Werbungen einge- 
willigt, so vernimmt man, dass solches auch nicht solle approbiret wer- 
den, obwohl Lothringen und Oondö solches so weit schon apprchendiret 
haben, dass sie serenissimo haben Torsehlagen lassen, Dero Landen nicht 
zu Überziehen. Wenn man also gehen wird und kalt und warm blasen i 
wird, so wird man wahrlich den Herrn irrig machen, dass nieht wis- 
sen wird, de quel faire fiesches. Wenn auch aUe Orte im Lande too 
JfOUeh evacttiret werden sollen und allen iVemden YSlkem Thttr und 
Thor erölVnet werden solle, um darin zu ziehen, und wenn serenissi- 
nuis auch ad cuucordiani mit allem Interessenteu gezwungen werden 
feoUte — vae vae intus latet vermig"'). 



Vgl. Ohen Einleit. p. 594. 
«) Vgl. oben Kioleit. p. 599. 

Mülheim rechtfertigt sich über Boin Verhalten in einer langen Antwort 
an llugenpott, dat. JU-genslnirg 15. Januar Iföl. bezeichnend ist folgend«- 
Stelle: „VVio komme ich duch so unschuldig in sulcheu ungleichen Verdacht. 
na<l wat sdii d<Hsh um OottM WiUan »Udiejenigen , so bei 1. F. D. der Herrei 
Depatirten redlich« actioaei also tbres OefklleiiB sn miBSdeaten nntentehea dir- 
feu. — Mit dem kaiserliehen decreto habe ieli die Herren Stande gar nieht ine 
gemaeht. So glaube mein Herr mir auch sicherlich, dass gleichwie universalis 
coneordia in der Sacoeaeioossache den löblichen M^vereioigten LandstandMi 
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Differenzen zwischen d. Ffalzgrafen u. d. jüJich-bergischen Depatirten. 711 
Bongard an Mülheim. Paftendoi l 27. Dec. 1653. D. 

[Trotz seiner Gegenbemühungen haben die jQlich-bergischen Stände dem Pfalz- 

grafeu we.,'en (!er :in.rpblicheD lotbrinirt^chrn Meftibr die Beibehaltung der Trup- 
pen gestattet Gyimiii h in Du'j.soUli'rf. Du condc'sche und lotliringische Eiü- 

4aartiernu?. J>t r rf.il/i^'raf bleibt neutral.] 

— „Wasiiiaas.scii icli bewog-eii ^vül•(]cn, um unsere s^ethane Ncgo- 27, Dec. 
tiation den Herren iStändeo allcrdiugä iiotificiren und um vorzu- 
Behen, dnsH dawider nicht gewilligt werden möge, mich auf den Landtag 
nach Malheim zn begeben, woselbsten ich auch mein äusserstes Bestes 
getban habe, damit unserer Werbung der Abdankung und Demolirung 
halber in keinen Wegen eontraveniret werden möchte; ist aber um- 
sonst gewesen, indem andere das contrarium sustiniret und sich also 
in I. F. D. Gnade einzuflicken gedenken, yermeine nit, dass wegen 
der Lütiiriugcr Gefahr haben \vilr(lc. indem J. F. D. und der Herzog 
von Lothringen sich irar wohl verfetchen; sonsten ist nicht ohne dasa 
der ChurfÜrst zu Cöln slaik bcdreuct, dahero den Tferm zu (rvmnich 
nach Düsseldorf, um von I. F. D. Assistenz zu suchen, abgesandt, 
aber mit diesem Yorwand, dass Selbsten in keiner Positur waren, ab- 
geschlagen. Bin ich sonsten von hoher Hand in Heimlichkeit avisiret 
worden, dass die Condöischen eigentlich in das Stift Lttttich ihre Quar- 
tiere zu nehmen Vorhabens waren, und dass I. Kön. Maj. zu Hispa- 
nien befohlen, dem Prinzen von Cond6 auf sein Gesinnen allen 
Beistand zujp Beziehung solcher Quartiere zu leisten. Die Lothringer 
werden in das Stift Cöln gehen, dahero I. Ch. D. werden ungezweifelt 
genotlidrängt werden, sich mit den HollUudcrn endlich zu vergleichen 
und werden also einen Krieg zu erwarten haben. Ccci est secretc- 
ment de son Altcsse Varebiduc Leopold av( rti ä IVlecteur de Colognc, 
qu'il n'etait en aon pouvoir de le proteger; son Altesse de Cologne est 
resolu d'allor en personne Tcrs Li6ge et de la foree ne doutant qu'il 
condura ralliance ayec les ^tats. Nous nous tenons encore neutre^ 



pillieh nacbdeDklich seio und das privilegiom nnionis darbei nnumgftDglicb Noth 
leiden tnüsste» also auch die Herren Deputirte von Anfang an nimmer darauf 

urgirt haben, was dessen geschehen ist, das ist dem Friedensschlur^su mäss 
lind 1;;!^ also pro forma von T. Kais. Maj trescheheii niü.ason*'. — In irlticher 
Wcisü liutte sich Mullieiin licruits in t.'ini'ni Öchreibuu an II c u s c lif n Ii e r ^ 
gerechtfertigt, der um Iii. Juu. uutwurtet, duss er seinen Brief <J( m ITuizgrafcn 
übergeben, „leqael etait fort satisfait, recte faciendo neminem tiuieiis". 

Vgl. oben Einleit p. 609. Am folgenden Tage schreibt Bongard ans 
Cöln, dass der Pfalsgraf der Stande Betstand in der scliwarsenbergischen Sache 
envarte. £r rith den Deputlrteo, sich nicht darauf einzulassen, lieber mit Hin« 
terlassung eines aus ihrer Mitte, um auf die Ausführung des kaiserlichen Hefehis 
bezäglicb der Truppenabschaffung zn dringen, scblennigst zorück za reisen. 
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Jkn tram v. Nesselrode an den jiilicb-bergischen Kanzler Johann 
Wilhelm v. Winckelhausen. Dat. Regensburg 3. Jan. 1654. D. 

[Ihre Negotiatioo wird zu Nutzen des PfaUgrafen.BeiD, wenn derselbe dem kai» 
serlicUen EutwaQnuugsbefehl nachkömmt; Brandenburg niuss dann folgen. Di© 
vestföltacbe Kriegaverfaesung hat Verdacht und Inconvenientien bewirkt.] 

1654. nDa wir uns bereits ziemlieher Maasseti} wie uns Bolehes ohne 
aJan. Knhm zu melden Öffentlich naehgeben wird, und verhoffentlicb inso- 
weit accredirt haben, dass endlieh unsere hiesige Negotiation zu Dienst 
und wirkliehen Nutzen S. F. D. ausschlagen ndchte, wann nur S. F. D. 

in puncto der Disarmatur an Soldaten und Festungen, so nothwcudi^^ 
voilior gehen luüsstc, sieh also, wie wir verhoffeii, I. Kais. MaJ. Ver- 
ordnung zu parircn erbieten, und wirklich ncconimodiren, dass desto 
mehr dadurch in des Churllirsteu zu liraiidcnburi; Durchlaucht zu 
gleichmassiger Parition zu dringen, auch hingegen aller ungleicher 
Verdacht, so vornämlich aus der vorgehabten westfälischen Ki icgsver- 
fassong entstanden ist, benommen werden möge, zumalen mir dann 
alhier von unterschiedlichen hohen kaiserlieben, auch chur- und f^rat' 
liehen ministris vor wenig Tagen noch gesagt worden, dass sich dar* 
aus je länger je mehr solche Inconvenientien herAir gethan, die an- 
noch alle nicht oflTenbar sind. — Wir seien gänzlich unfMbig gewesen, i 
die kaiserlichen roenalmandate fltr den Herrn Grafen v. Schwarzen- 
berg abüuweudeu, da nichts davon gowusst. Wie hoch dieser Gral 
jetzt alhie in Consideration, ibt ii.aum zu beschreiben, ufti dessen des 
Herrn Vaters und Aitvaters ^osse morita um kaiserliche Majestät und 
die ganze Christenheit*'. 

Da die clcTe-märkiscbea Stände flircn Deputirteu befohlen haben, wn 
wegen Demoiiruüg der Festungen und Abluhrung der Truppen zu urgircn, 
wollen dieselben auch nicht mehr tbun; daraus ergeben sich viele Schwie* 
rigkeiten, 

Hugonpott an Mülheim. Dat. Düsseldorf 3. Jan. Iß54. D. 

[Des Pfalzgrafen Aufregung über die unbilligen kaiserlichen Mandate. Während 
die Depatirten Entwaffnung verlangen, rüstet der Korfürst und droht Vielen Gefahr.] 

8. Jan. — „Und kann dem Herrn nicht genug sagen, wie hoch serenissi* 
mns solches empfindet, und da Serenissimus in apertissimo illo erimine 
pacifragii in anderen Sachen bei dem kaiserliehen Hofe derhalben 
nichts kann erhalten, dass ad instantiam eines Grafen alsbald so 
schimpfliche mandata abgangen sind, welche I. F. D. auf der Waagen 
Uberwiegen, «u wahrlich dachen vou weitem Aussehen sein'). Die 

•) Such am 22. Februar schreibt Ilugenpott an Mülheim: „Will der 
JCaiser in der schwarzenbergischen Sache durch eine CommiBBion so atresg« 
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Herren wollen, dasa wir alles abdanken und evacnlren sollen, so 
kommt jetzt der Generallieutenant Bauer aus der Mark Branden* 
bürg und den Oertern^ referirend, dass der Churfttrst 8000 Reiter» 
ohne dass dazu Geld von dem seini^en spendirt, werben tbne, und 

(lass alle Ober- und Unteibeamteu in ullen seinen Landen diese Wer- 
bung auf ihre Kosten thueu. Die lieamten in der Grafschaft Kavens- 
bcrg warben 70 Pferde. Bei SYnn Pferden müssen es aueh zum we- 
uigsteu 2U,0(X) zu Fuss sein; wo wird man für solche an^ehuliche 
Armee zu essen und den Sold dafür bekommen, Jülich uud Berp rei- 
chet dazu nicht, uud würden solchen FalLs andere Stände des liciohs 
wohl mit leiden, ergo vobis et aliis interessentibua ibi invigilandum, 
und da sollte man mandata sine clausula hinsenden, dass solche neue 
motus contra pacem publicam et constitutiones imperü in der Asche 
gedämpft und nicht gestattet würden** 

Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cöln a. d« Spr. 

XlVi II. "TT.T+T 

[Hat den Recess piire rntifieirt und ist dorst-ll^o d^n .stünden auszuhäüdigen. 
ii^Luige AuweiBQQgen bezüglic li «-itiiger i'uukte d<iSdelbeD. Erwartet die sofortige 

Beibringung der Stent'r ] 

— „Ob Wir wohl in einem und andereu viel wichtige Ursacben 5. Jan. 

und Bedenken gehabt, den gemelten Kecess so schlechter Dinge zu ra- 

titiciren, so haben Wir dennoch zu mchrer des ganzen Werks Facili- 

tining Uns endlich in so weit Überwunden, und den ersten Aufsatz 

besagten Reeesses allerdings gnädigst placitiret, allermaassen £. Lbd. 

denselben unter Unserer eigenhändigen Subscription hiebei zugleich 

empfangen, nunmehr Unseren elegischen und märkischen Ständen zu 

extradiren**. 

Jedoch sollen die Regierongsräthe vor der Aaalieferimg des Becesses 
eine Erklärung vDterzeichnen, worin sie sieh Tcrpfliehten, bei Eutscheiduu* 
geu Uber beaui^prucbte Gerechtsame in kurlUrstlichen Wsldongen and Hai- 
den unpartheüsch das Interesse des Landesherrn gegenüber den eigenen 
oder den ihrer Angehörigen zn wahren, inmittelst aber den Karffirsten iu 

Justitium admiDistiireu, warum nicht iu pacifragio. Wie kuuu mau ciuen Fürdteo, 
der alao devot aod gehorsam in Allem sieb erseoget , so bebaadeln und eisen 
Grafen mehr eonsideriren*. Vgl. oben £ioieit. p. G09. 

*) An demselben Tage sehreibt Bongard aus Düsseldorf an Mälhcini: 
„Je ne pois qne de toos adviser en eonfidonce, qa*on est icy fort mal sutisfuit 
de votre pprsonnc ii rnisoii d'un di«conr8 qu'aurius Icuu rt rndvanl;i^'c du conte 
do bcliwar/.^-nberg et uiri<iiiL' ([u'auries assiirö, qiie les lUut:^ iif -^i' iin ttront de 
cet nCTaire. Je vous aye autaut excust» qu a eate iiossible, asäutaut son Alteesc 
votre fervaute diligence qu'aures eu sou seririce et qae pour Tamoar de son 
Altesse vons vone esties resolu d'entreprendre ceste voyage**. 
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^voller Possession'' zu erhaltea. Ferner soll sich der Statthalter bemühen, 
die Stände „bei guter Gelrpreuheit*^ zum \ erzieht auf die ihnen 1649 zncre- 
stttudenen 2000 Thir. aus den Liccntcn zu Ijnl.ith, liulirort und Geniiep^ 
und damit zur völligen Aufgabe ihrer angeblichen Au-prüche auf diese 
Liccutcu zu bewegen. Folgen endlieh noch einige Anwfei^uugen bezüglich 
einzelner Gravameu, so namentlich des Processes des v. d. Reck conU'a 
T. HMrmftnii, dessen Schatz io dem vom Korförsten ihm zugewiesenen 
Besitze befohlen wird, und der Wiederanstellnng des abgesetzten Richters 
zu Hnrnm, Motzfeld, dem die Stände das Indigenat verlieben hatten, 
wobei der Enrfarst bemerlcty dass „in der That bishero wohl erfahren, wie 
die meisten Widerwärtiglteiten eben die Diener, so von den Standen glissiiet 
und auf deren intercessioncs wieder eingesetzet worden, erweisen*, weshalb 
Niemand, der die lutercession der Stände irgendwie nachsuche, ferner za 
bestallen oder zu befördern sei 

„Und biemit hat also nnnmehr der itzige Landrecess verhoffentlieh 
seine g&nzliehe Richtigkeit; dahero Wir denn aueh nnnmehr ausser 
Zweifel setzen, es werde auch Ton Seiten der Stände demjenigen, 
dessen sie sieh yerbindlich gemacht, in allen Stücken und OlausnleD 
ein sattsames Tollkömmliches Genüge geleistet, insonderheit aber mit 
wirklicher Ausschlagung und Beibringung der bewilligteu Gelder, weil 
periculum iu mora, schleunigst und ohne allen Aufenthalt verfahren 
werden" 

Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cöln a. d. Spr. 

27. ttrc. i6S3. T\ 
«. Jnn. JliM. 

6. Jan. Er werde von dem Residenten im Haag erfahren haben, wie weit die 
Alliauzrcrhandlnngen zwischen den Staaten und dem Kurfürsten von Cöln 
gediehen. Vonbeiden Seiten um Beitritt zur Allianz ersucht» werde er sieh 
„um so weniger daraus halten Icönnen*. Da dieselbe aber nur Cleve und 

Mark betreffe, soll er mit den Ständen unter der Hand und rertraulich davon 
reden, ^damit sie ihnen nicht ganz ungleiche Gedanken davon machen mögen, 
was sie etwa für Intention hierbei haben mögen, sowohl wegen der Mann- 
schaft als der Mittel, die Wir hierzu zu geben hatten und nothwendig allein 
aus besagten beiden Landen erfolgen werden müssen^'). 



>) In eioer aeereten Instraetion von demselben Tage ward der Statthalter 

aDgowiosea, den Inhalt dos Rescripta nicht allen Begierangsräthen mitiutbeileo 
und davon nur was „dienlich erachte" zu publiciren. 

') I>a3 hioranf erfolgte Gutachten flcs Statthalters und di-r trolicinjon Käthe 
vom Ftjhrnar ist bereits IM. IV p. 10.') (ior Urk. n. Acteiit;t. uiitgollieiU. Es 
rülh dringend von einer Alliaocc mit Cöln ab, iialt eine mit tleu General- 
Staaten für uimöthig, weil dieselben durch die früheren bereite aom Schotee 
der eleviachen Lande verpflichtet sied, und empfielilt dagegen eine »Defeasions- 
▼erfassung das gansen niederrfaeiniaeh^weatfaUscben Ereiaes and dessen Altiaas 
mit den Staaten*. Die Vertrautesten unter den clevisohen Standedepatirtaa 



Der Pfalzgraf iässt den jülicli-bergißclieü Deputirten drolien. 715 

Statthalter und Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

26. Jan. 1654. M. 

Nach BfflpfADg des korfürstlicheii Resolotionsschreibens über den mit26.Jao. 
den St&nden gescblossenen Becess vom 14 Oetober mUssten sie noob- 
mala ihre am 16, Deoembcr abgegebene Erklärung festhalten, nnd binzn- 
fügen, dass sie immer uod alleathalbeD über die ErhaltoDg der kurfürst- 
lichen Hoheit aufs eifrigste wachen würden. Sie hätten den ratificirten 
Rpcfps den Ständedeputirten zur Colliitioniruncr mit dem vom 14. Oetober 
übergeben und ihnrn vnrpestpllt, dass nun iitich die Stünde, nachdem ihnen 
in ällc'ti ilirt'ti Bcst-hwcrdou vollkomnirii !S:iti^fartit)ii widerfahren, ihrerseits 
dem Uauptrecess von I'IIU in alk'U I'unklcu uaclikonimcn , die Zahlungs- 
termine der darin bewilligieü tiOO,000 Thir. nicht weiter ver^chit hen, und 
be?on(iers mit dcrUmlai^o der letzthin ofi'erirteu 50,ÜUU Thlr, sofort beginnen 
sollten. Auch wäre den Deputirten auf ihr Andringen ein Vcrzeichniss der 
aaf den clevc-märkischea Domainen vor 1609 aufgcnommeoeD Capitalien im 
Gesammtbetrage von 847,520 Thlr., deren seitdem noch rückständige Zin- 
sen sieh aaf 402,069 Thlr. beliefen, übergeben worden. 



Hu^enpott an N^esselrode. Dat. Dnsseidorf 1. Febr. 1654. D. 

[Fordert die Deputirten auf, eifrig die Partei des Pfalzgrafen gegen Schwarsen- 
berg zu nehmen, du jener nur p^ethnn habe, was die stände irefordert und das 
Keversal enthalt; dasselbe musa iu allem aufrecht erhalten werdou, suoat ist die 

Frenodscbafl sn Ende.] 

— „Lmstriiction conclue a la didtc ä Colof^ne'), l;u|iiol)e rae l-Febr. 
semble estre bicn amplenient dediiil uder auf (Icfahr, et puisqtie 
V0U8 avez opinion d'estre un pcu uuird, ce (juc je ne syay toutes fois, 
Tons T0U8 pounres reblanchir par Ic moyen d'icelle, e'est a dire d'aUer 
selott ieelle avec une ardeun und Eifer. Les estats y ont eiigagö et 
po«B86 son Altesae, et de la laisser ik eette haine d'une chose, ot ia 
reputetioii de boh Altesse est engag^e; des choses desesperdes en pour- 
roient advenir) car on est i<7 resolu d'attendre omnia extrema, puisque 
neu n'a estö fait, si non qae rempereur defanct et modenie y ont 

hielten es nicht für rathsam, „den Landstäoden etwas von einer besonderen 
Allianz mit einem oder anderen benacliburten Potentaten vorzubringen, sinte- 
malen sie dazn gar nicht gesinnet, über wenn .sich der ganze Kreis snsammen 
verbunden, alsdann ihres Orts gan^ wilHg sein wiirden *. 

Die Jülich- bergischen iätände beauftragten durch diese Instruction vom 
15. Jannur ihre Depvtirten in Bf^pmeburg, sieh der Sache des Pfhlsgrafeu gegen 
den Grafen Schwanenberg ansnoebmeo, so weit es die Yerhältoisse soliessen; 
aanientlieh%ber beim Reichshofkath nach Kräften dahin an InterrenireUt dass das 
Ifoodai sarAckgenommen und die Sache ad Judicium compctens gewiesen werde. 
Am 31. Januar reichten Pänimtlic-hL' Deputirten, auch die cb've-niärkistlit'n, beim 
Keichshofrath ein (iesuch .promatonentia privilegii unionis et de non aiienando" 
ein; weitere gemeinsame Schritte verweigerten die cleve-markiscbon Deputirten. 
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d^ciete et mandö, et ä Tcx^cution de quoy les estats ont poiisse son 
Altesse et priacipalement Möns. iMülheira, qui a conipose le reversal, 
qui habet muttum in ventri '). Wann dies nit sollte raanutenirt werden, 
80 wird die Freundschaft am Ende sein, er^o haltet euch fest ihr 
Herren". 

Statthalter und Kegierung an den Kurfürsten. DaL Cleve 

3. Febr. 1654. M. 

B.Fübr. Die Staude bc schwi reu fcich uach Erledigung aller ihrer UravauK ii vuu 
Beuern über die aus> den eleve-märkisfhen Doiuaineueiiiküiifti ii liir tiiL- kor- 
fÜrstlicbe Ilofbaltnug vcrwaiiULLU iSuiiimeu, welcbe dem i'ialimiuarreccsb 
Tom 25. September 1649 zuwider, weit über 4000 Tblr. betrügen, und am 
Einkauf von Weinen, statt zor Abzahlung der neuen Domainetischnlden, 
wie der Recess bestimme , gebraucht wftren. Dieses neue Gra?araen giebt 
den Ständeu wiederum Veranlassung, mit der^Beibringung der 600,000 Thlr. 
zur Tilgung der alten Schulden weiterhin zu zögern, und haben sie daher, 
um ihnen solche sofprt zu nehmen, die genaue Beobachtong auch dieses 
Recesspunkts zugesagt. 

Der Statthalter an den Kurfürsten *). Dat. Cleve 4. Febr. 

1654. B. 

[Der Anmarsch kurfürstlicher Truppen ^um äuccurs CöIüö ist bereits bekannt 
Dadurch wird die Beibriuguug der 50,000 Tlilr. wieder verzögert. Geldmangel 
im Lande. Seine Bemübungen, es von auswärts zu eehaffen. Cedirnng der 
saloi'schen Forderung an Lothringen. Formation des Ausschusses zur Landet- 

defensLon.] 

4. Febr. ^ Was E. Ch. D. mit gestriger Post mir anbefohlen, seeret zu halten, 
dass einige Truppen zum Snecnrs Chur-Cölns auf dem Anzug wÄren, 
haben die particuliren Briefe von Berlin mehr als ruchbar gemacht, 

fUrelite, es werde den Ausschlag der 50,000 Tblr. etwas tardiren, dazu 
die Deputirtc der Stiiudc sich willig: erwiesen, hielte allein li.iian. was 
für selbe mit anng-epchlagen werden sidlte, erwarte ihre Speeitication. 
geschieht auch der Ausschlag, so sind die Gelder üicht eben so fertig, 

Kr meint den zwischen den St&nden und dem Pfalzgrafen Philipp Wil> 
heim am 25. März 1652 abgeschlossenen Vertrag. Vgl. oben Kinleit p. 594. 

-) Es war eine Antwort auf das kurfürstliche Kescript vom 22. Januar, durch 
welclitis die Bewaffuuug und Formation des I.aiidatifirLbots iti Clove tind Mark 
zum Öchutze der Länder gegen etwaigen lotliriugischcu Kiufall aiij^t orduet, und 
der «Suithalter angewiesen ward, „den clevischen Ständen von dem Aufbot und 
Zusammenbriugung der Landvölker ehr nichts zu wissen zu machen," bis der be- 
wnsste Ausschlag der 50,000 Tblr. geschehen", welcher schleunigst zu bewetk- 
. stelligen, damit die Stande ihn nicht noch beanstanden oder verschieben. Ist 
dieses richtig, kann den Standen jene Anordnung initgethellt werden, a. y. Homer 
a. a. 0. p. 341. 



Saceiira geg«B LotbriDgen. Nene Bedingaogen^der SteaerleiatnDg. 7-I7 

denn bei MeoBoheu GedcDken niemalen solch ein Mangel an Geld im 
Lande gewesen als itzo. 

Er hat nach Amsterdam und sonst geschickt^ Geld zu erhalten, «wäre 
meine Seligkeit daran gelegen, ich könnte kein mchrder Fleiss anwenden**. 
StaVeren meldet, dass der Prinz von Salm dem Herzoge von Lotbringen 
seine Fordcrnng wegen der noch restire nden Kaufgelder übertragen habe, 
was sehr gefahrlich sein würde. Mit der befohlenen Formation des Aus- 
schii->(\< Landvolks zur Defension de> Lando? soll vorgegaiigi"'!! wer- 
den, und Oberstlicuteuaat Kaspar üichard Kunde bcck damit 
betraut. 



Die märkische Ritterschaft an die clevisclien Deputirten in 

Regensburg. Dat. Unna 6. Febr. 1654. D. 

Romberg ist hier glücklieb wieder angelaugt, und bat eine solche &Febr. 
BelattOQ abgelegt, „dass dessen and der cooperirendcn Herren Depntirten 
Dexterit&t, Sorge ond Arbeit mit Begierde und Freude daraus ersehen ha- 
ben". Sie danken daher für die ^dem lieben Vaterlande erwiesene Treue, 
Liebe und Affection**, und bitten, sich „ferner der Grafschaft Mark wie vor- 
hin in allem Besten anzunehmen, und deren Nothdurft nötbiger Orten zu 
beobachten und wahrzunehmen^', wozu sie dieselben hiermit mit der Zusage, 
die „gesonnenen'* Gelder baldigst aufbringen su wollen, bevollmächtigen. 



Die clevischen Standedt juitirtcu an Statthalter und Regierung. 

Präs. Cleve 7. Febr. 1654. M. 

Sie müssten auf die schleunigste ErTüllnng aller noch nicht erledigten 7. Febr. 
Forderungen der Stande dringen; dahin gehören namentlich die Abstellung 
der Reisepässe und Yerpflegungszettel im Lande, die Fublicirung der von 
ihnen A^orgesehlagenca llevisionsordnuug, Erlass einer IJrüchtentaxe, Mit- 
thciluug des auf Beobachtung des Keccsses bezüglichen Passus der kur- 
fürstlichen Instruction für dio Rätho, Ausfertigung- der Befehle, betreflend 
das sofortige Aulhörcii d< r Ihiidi uabgrabungeii iiud 'ier Stenerexemtion 
der liiirLMu;uiii-«giiti'r, J*ublicirui>g der Verordnungen huzuglich der Steuer- 
re|)artiruug uud Sceuerrechnungablage der Richter, huwie AiiwiiMitig der 
den Ständen aus dcu Wasserlicenten im iiccebb von 1049 zugesagten 
2Ü0Ü lüir. 



Eberhard v. Groin, Deputirter von Rees, an den Magisti-at 

daselbst. Dat. Cleve 7. Febr. 1654. R. 

Auf wiederholtes Drängen des Statthalters, dass die Stände endlieh 7. Febr. 
den ersten Termin der bewilligten Steuer umlegen möchten, da keine anderen 
Kittel vorhanden wären» die Garnisonen von Hamm and Lippstadt za be> 
fried^en, um ünordnungen zu verhüten, haben die Städtedepntirten immer 
wieder auf AbsehaffoDg Bammdieher adeliger Jurisdictionen als eine nn* 
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iiüKj-ängliche Vorbedingung gedrungen. Der Statthalter hat ihnen dagogeo 
vorgestellt, dass ,.di(! luich.-tp Xeeessität" die Umlage der Steuer erfordere. 
Verweigerten sie diesellje, ,.t-u würde den Miuistris, so es nicht wohl mit 
den Ötiiiideu meinteu, die Tliür eröffnet, sowohl S. F. Gn. Person, als 
auch die Stände zu deuigriren, weil alsdann ersichtlich, dass es denselben 
uicht Ernst sei, indem sie, da nunmehr fast alle gravamiua erledigt uua 
zur Aosschlagang der Steuer geschritten werdea sollte, wiederum allerhand 
Ausfluchten suchen tfaäten; so würden nicht allein die Stftnde, sondern 
S. F. Gn. bei S. Ch. D. ihren Kredit verlieren und sich inntO machen, 
hinfliio etwas effectniren zu kännen'*. Auch hat der Statthalter au ▼erste' 
hen gegeben, daas, wenn die Städte jetst auf die Abschaffung der Juris- 
dictionen beständen, es deswegen ganz gewiss zur Bnptur mit der Ritter^ 
Bchaflr kommen würde und gar keine Steuemmlage zu Stande käme. Von 
anderer Seite würden die Deputirten gewarnt, sich nicht länger der Stcuer- 
nmlage zu widersetzen; der Kurfürst wäre entschlossen, in diesem FaUe 
ohne ihre Einwilligung danüt vorzugehen. Die Mehrzahl der Städte sdieiat 
geneigt, nachz&geben" 



Die devischen Standedeputirten an Statthalter und Regierang. 

Prüs. Cleve 10. Febr. 1664. M. 

iO.Febr. ^'^ n)iissten zwar ihrer Instruction gemäss auf die völlige Erlcdig-ung 
alier ilm r am 7. Februar übergebeneu Gravamon bcbteheu, köniiteu sich 
auch \ i lii r auf keine Uinlapre der bewilligten ►Steuern otler Uebergabe der 
Matrikel eiulassen, zumal die Hehauptnng einiger Käthe, dass die Staude 
in die kurlürntliehe Ijande>hübeit sich unbefug-te Eingriffe anraaassteu, jranz- 
lich unbegi'üudet wäre; sie wollten aber Urunoch, da diu iUgieruiig ,,böhe 
Necessität and grosse Gefahr im Verzuge" geltend mache, unter Yorbehak 
der Ratification ihrer Frincipalen in die Umlage 7on 15,000 TUr. zum Be- 
hnfe des KurfUrsten, und deren Erhebung im Mai und September d. J. als 
erste Quote der bewilligten Steuer unter der Beding^ing einwflUgen/ dass 
sofort der von Ihnen auf den Entwurf der Kegierung eingereichte Gegen* 
entwarf einer Bevisionsordnung bis zu einer mit den Standen zu vereinba* 
renden neuen Ilofgerichtsordnung ioterimsweise pnblicirt, uod die übrigen 
Gravamen innerhalb eines Monats yoUständig erledigt würden*). 



*) Am folgenden Tage meldet Oroin, dass „fast alle Städte" ia die Um- 
lage der ersten Hälfte der Steaer eingewilligt hätten. Br wird darauf angewie' 

seti, seinergeits nicht darin zu coDsentiren. 

') In oiner letzten Eingabe vom 14. Februfir prkläron sie sich bereit, am 
15. April in Cleve wieder zu erscheinen, in der Hoffnung, daas bis dahin die 
verlangten Befehle uud Erlasse ergangen sein würden. Den iliueu vorgelegten 
Bccess bezüglich der Steuoruuilage köooten sie vor wirklicher Erledigung aller 
Orayamen nicht annehmen; Vorschlage sur Beform der Matrikel von 1613 lieaaea 
sich erst nach weitläufigen Untersuchungen machen; su Yerhandlengen über Be- 
Stellung dner Wache auf dem Sdilosae au Cleve sowie sur BewUligung der 
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Der Kaiser au den Kuriüi.stei). Dat. Eegeiisbui*g 23. Febr. 

16Ö4. D. 

[Soll, da der Stände Depatirte eeloe gegen die SntwaffhtiDg Torgebraehten Gründe 
genügend widerlegt haben, sofort dem desfallaigen kdaerlichen Befehle nach> 

kommen.] 

Die Antwort des KorfUrsten auf die kais. Verordnung vom 16. Oetober23.Febr. 
ist den Depntirten der Stände übergeben worden, nnd haben dieselben dar- 
auf eine Gegenschrift ein gereicht'), woria sie de> Kurfiirstea Gründe für 
Beibeliahung der Festung Lippstadt wie der dortigen Garnison widerlegen. 

„Gleichwie Wir nun gemeldeter Depntirten angeführte rationes fttt 
erbeblich und £. Lbd. geschehenes Einwenden dadnreh genngsam ab- 
gelehnt sa sein ermessen, anch nicht allein von besagten erbvereinigten 
Landständen die DemoBtion und £vacuation beider Orte, Hamm und 
Lippstftdt (sondern auch von den Grafen von der Lippe als condomlnis 
die Kcdtitution Lippstadtä) in Krait des iiiinibcrgcr Executioiisrccesses 
gleichfalls inständig gesucht und urgirt wird, auch sich des Ptal/gral'ea 
zu Neuburg Lbd. zur Kvacuation und Demolition der iui Ilcr/oglhum 
Jülich von ihr uuch besetzten l^lätzeu erklärt'), — also befelilen Wir 
£. Lbd. nochmals gnädigst, dass Sie Ihrer Einreden ungehindert aueh 
Ihres Orts der Demolition und Evaeuation der beiden Orte Hamm und 
Lippstadt sieh gebührend bequemen und dieselbe ohne weitere Ver- 



LandUif!:j<kostcn wariui yie nicht iiistruirt. — Am 18. Februar nieUlt't dies der 
Statthalter dem KurtutöUu mit dem Zusätze, dass die eräte liuli'te der bewilligten 
50,000 Thlr. unnmelir umgelegt, der Bittmeister Yalk aber bereiU 3000 Thlr. 
darauf roigescboesen habe, weebatb ihm auch der BmpfaDg resp. die Erhebnog 
der ganzen Summe flbertragen worden sei. (Geh. Staatsarehtv an Berlin.) 

*) Vgl. ob. Note p. 702. Seit der Audienz beim Kaiser am 19. Dec. 1653 hatten 
die Deputirten unaufhörlich bei dem Reichshurrath auf Beächlcuni<^ung seines 
Gutachtens über die Antwort des Kurfürsten pfodrnngen, a?ri 27. Januar sich sog^ar 
mit eiuer Beschwenle uIjit die Verzögerung des betreüeiiden Referats an dtii 
Kaiser gewandt. Am Ii. Februar erlheilte der Träsideut des ßeichshofralhs Graf 
Oettingen, über deeaen Verhalten im Qegeneatae tn der Willfahrigkeit des 
Grafen Kurts die Depntirten sich wiederholt beklagen, ihnen den Beecheid: 
daaa der Qraf snr Lippe gleiehfalla von Meneni wegen Svaenation der Lipp- 
stadt supplicirt, müssten sich daher diese wenige Tage noch gedulden und solle 
alsdann eines mit dein anderen unfehlbarlich vorgenommen werden. (Mälheim'a 
Journal über die VerhamllnnEren im Staatsarchiv 7:11 Düsseldorf.) 

') Er hatte am 13. Deceniber 1^553 erklärt, keine neue Platze fortificirt, die 
Garniäoa aber zur Verhütung eine» Ueburfulls nuthig zu haben; .wann aber der 
Enrffirst sa Brandenburg aieh erklaren wird, Lippstadt und Hamm an demoliren ; 
und sn evacntren, auch solches wirklich tbnn wird; so bin ich erbietlg, hierinnen ' 
meinen Landständen und forderat E. Kais. Miy. solehe Satisfaction wirklich su 
leisten, dass E. Kais. Maj. daran ein gnädigstes Wohlgefallen nnd meine Land- 
stände ein Qenöge haben sollen*. 
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Weigerung uud Verzug neben gedachtes Pfalzgrafen Lbd., der Wir 
solches am heutigen dato nach Ausweis bei verwahrter Abschrift gleich- 
falls gemessen anbefehlen, pari passu wirklich verfolgen und yoll- 
strecken, damit die klagenden erbvereinigten Lande dieser sebweren 
Last dermalen erledigt und Wir dieser Sache halber ferneren Behelli« 
gens gettbrigt bleiben mögen^. 



An demselben Tage ging Absclirift dieses Rescripts an den Bischof 
von Münster ab, mit dem Befehl, d;i-s( Ibe beiden Fürsten alsbald zuzusenden, 
^und die?:elhpn in IJuseniii Namen zur anbefohlcuen Deraolition und Evacua« 
tion, «nlcbe ohne rcriiere Einrede und Vtiv-njji; zu verfügen und zu volletrccken, 
eni>tli( h 7.\\ e i niahnon'^, damit die bedrängten Landstände und ünterthaui-o 
wider kait«. VerordnuML' ferner nieht l»o<(;hwert werdcu. Am ö. Marz cr-uchu-o 
danu die ständisclien Deputirten den lii^(Jhu^, den kais. Befehl den Für- 
sten durch eiueii eigenen aul Kosten der Stände zu beöchaÜeudeu Courier 
zu tibcrschicken and darauf zu dringen, dass dieselben sich sofort darauf 
erklären möchten. In einem sehr weitläufigen Schreiben, dat Cöln a. d. Spr. 
S.April, lehnte der KurfQr«t die Räomung und Schleifung I^ippstadts noch- 
mals ans den Bcbon früher angeführten Grflnden ab ; Tersprach aber die der 
Stadt Hamm binnen Kurzem auszuführen, sobald nur der Pfalzgraf in dem 
jfilichschen Landen ein Gleiches thue; mit dem Unterhalt der Garnisonen 
würden die Stände seit dem Abschlüsse des Kxecutiousrecesses nicht mehr 
})e>(;h\\ ert; übrigens hätten dieselben wedi r Ursach noch Recht, Über ihn 
beim Iwaiäcr zu klagen; glaubten sie ein Uravnmen wider ihn zu haben, 
gehöre dasselbe doch nielit vor den Keielistag oder den Reichsbofrath. 
^«ondern sie liätten znn;icli-t ihn in prima et ordinaria instantia entweder 
vor dem Anstrng zu lielnngen, oder ( müsste auf nllen Fnll liint dem im 
ir»>tr. pacis verglichem n modus per proccres imjterii utriusque reliunv»nis in 
pari numero die Saehc erörtert und amicabili rutiune verfahren werden*: 
durch jenen llice.^.^ aber hätten die Stände sich „ihrer arigecrehenen gra- 
vaminum halber richtig und vollkommentlich verglichen, wodurch deau das 
vou den Deputirtca expractibirte mandatnm ohnedies ipso jure erloschen". 
Diese dem Bischof von Münster übersandte Erklärung traf erst nach dem 
Schlüsse des Reichstags am kaiserlichen Hofe ein; ihre Absendung mos« 
daher wohl von Berlin aus verzögert worden sein. Die Deputirtcu klagten 
dem Kaiser in einer Audienz am 17. April, „dass allem Ansehen nach «Ii« 
Aesolntion mit Fieiss verschoben werde", und bitten deshalb, ohne die Ant- 
wort abzuwarten, noch vor Aufbruch des Kaisers aus Begensburg „gnä- 
digste Vcrorduuu'f^ crgeheu zu lasseu, vermittelst deren die kaiserlichen 
Bescripte ihren wirklieben Effect erreichen mögen". „Kais. Maj. bedeutet, 
sobald die Antwort eingeianfen sei, möchten deputati sich meiden". 
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Die devischen i>täiide an den Kurlürsteii. Dat. Cleve') 

S.März 1654. R. 

[Die Gefahren eiaer HilfBleiatang an Cölo gegen LothringeD» sie darf ohne Con- 
seoB der Stinde nicht erfolgen. Bittf^ um Rfiekbemfong der dasn bestimmten 
Trappen, widrigenfalls sie dagegen protestiren müssen und su keiner Leistung 
der bewilligten Stenern mehr verpflichtet sind.] 

^ Ch. D. kennen wt diesem naeh in unterthäuigstem GehoTsam a Mus. 
nloht yerhalten, was gestalt wir äusserlich aus den gemeinen laufen- 
den Zeitungen Tor und naeh Bind berichtet worden, ob sollten £. Ch. 
D. entschlossen sein, mit Deroselben Waffen S. Ch. D. zu Cdln ge^en 
den Herzog von Lothringen zu assistiren und zu befehlen, das» E. 
Ch. D. Xnci;.svülker mit ilencii von ( hiu -CöIn sieh coiijuni^ircn und 
gegen hochgcdachtcn IJerzoircn geführt Avcrdeii sollen. - Ob wir nuu 
wobl diesen laufcudcu Zeiluu;^^en und fast allgemeinem Landgeschrei 
iu Anfang nicht glauben noch aunelimen können, indem die Grenzen 
dieses Herzogtbums der niederländiseh-spanisoheu Provinzen (woselb- 
sten des Herzogen Truppen stehen, support und Hilfe finden, und in 
allen deroselben Vornehmen gleich in dem Stift LUttich und mehr an- 
deren Landsehaften mit Volk, Munition und allerhand Ericgsgczengs 
assistirt worden) an und offen gelegen, und dannenhero diese Con- 
junctur von Waffen eine «ehr gefiRbrliehe Ruptur mit dem Herzogen 
causiren würde dergestalt , d:is8 wir und alle E. V\i. D. Uuterthanen 
in offenbarer Feindschaft gestellet, alle stund in Feuer und Flamm 
vergehen, und aus E. Ch. D. Macht und Gewalt gerissen werden kön- 
nen, — 80 werden wir und alle dieses Landes Eingesessene dannoch 
mit grosser Bestürzung Alteration und Schrecken sicherlich berichtet, 
dass £. Ch. D. zu dieser Assistenz sich erkläret und zu solehem Ende 
eine Anzahl Deroselben Völker naeh dem Erzstül COln zu marsehiren 
gnädigst anbefohlen haben, woraus des Herzogs von Lothringen F. D. 
eine sehr ge fährliehe und diesen Landen naehtheilige Apprehension und 
Impression laut Deroselben an E. Ch. D. und Dero elevisehe Regie- 
rung unterm dato Brüssel den 19. Februarii jüngsthiu abgeluisscneü 
Schreibens geuommen und deswe^i^cn E. Ch. D. ausdruckliche und 
s( lileuuigste Declaration (wessen <i< h gegen Dieselbe zu versehen ha- 
ben) durch einen zu solchem Eude abgeschickten Trompeter gesinnen 
hissen. Däfern nun E. Ch. D. zu dieser Assistenz sich einlassen und 
dadurch zur Feindschaft mit des Herzogen zu Lothringen F. D. Ursack 

•) Dorthin waren sie vom Statthalter verschrieben worden, om Maossregeln 
zum Schutze des Ijandes gegen oIul* etwaige Invasion lothringischer Truppen zu 
beratliöü. V gl. oben Note zu p. 710. 

Ual«r. lur Qacb. d. Gr. Kurfüriteo. V. 46 
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geben wttrden, ist flicber, daas wir in eine Sffenfliehe Hoatilität» ja in 
Feuer und Flamm gestellet werden mttssen. Nun zweifeln wir nidit, 
wollen auch £. Oh. D. darum unterthftnigst gebeten haben, Sie ge- 
ruhen fllr das Gut und Blut Deroselben von Gott anvertraute und zu- 
gehöriger l'ntertliancn, die hohe landesfilrsHiclie väterliche Sorge zu 
ti-agen und giiiidiirst zu erwägen, dass E. Ch. L). dieselbe alle Zeit 
treu und gehorsam gewesen, ansehnliche Suninien nach und ii;irh ge- 
wiliiget, E. Ch. D. werden in Betrachtung dieses ihres unterthänigsl 
geneigten Willens, ihre hohe consilia dahin in Gnaden richten, dass 
Deroaelben Interesse sowohl, als auoh das Leben Deroselben Unter> 
thanen eonserrirfc und Deroselben anerbofene untertfaSnigste WillM- 
rif keit in Beibringung so vieler gewilligter und su £. Gh. D. einzigem 
Dienst und Nutzen destinirter Summen im Werk erseheinen und dieses 
ihres Zwecks nicht verfehlen, noch auch den privilegiis dieser Landen 
uud dem im Jahr 1G49 aufgerichteten llauptreccäs zuwider gehandelt 
werden möge, gestalt iu solchen und dergleichen wichtigen Sachen 
ohne der T.andstilndcn V'^orwissen nichts vorgenommen, weniger einigt. 
Völker] eingeführt, geschweige in einen so erschrecklichen oHeuen 
Krieg, unaussprechlichen Jammer und grausames Elend gegeü ihres 
Willen gest&rzet, o^er per directum 7el indireetum mit feindlicher 
Herraehaft Völker, gravirt werden können. So gelangt dann unsere 
nnterthftnigste und emsige Bitte an £. Oh. D., Dieselbe gnSdigst ge- 
ruhen, dieses in hohe Gonsideration zu nehmen, die Unterthanen dieses 
Landes, gleich der Bisehof von Münster, Paderborn, Herzogen voi 
Neuburg F. D. und mein undcrc Reichs- und Kreisstände in diesem 
westfälischen eirculo, dem Bericht nach [so ferner im Reich gesessen 
und solcher grossen erschrecklichen Gefahr, wie wir, nicht uoierworfen 
seien) mit dieser Assiatcnz und dai-auf erfolgenden Uostiiität gnädigitf 
zu versehonen und die gnädigste Verordnung eigehen zu lassen^ dass 
die zum Suecurs vor Chur-Cöln beorderten Völker rerocirt, contraman- 
dirt| und die Unterthanen dieses Landes diesem grossen Unglflck ent- 
gehen mögen. Bei unverhoffter Entstehung dessen aber werden wir 
genöthigt, auf dass wir an diesem ungeeweifelt besorgenden UnheQ 
uud Vergiessun^^ vielen unschuldigen Blutes kein Theil haben, noefc 
an denen vor diesem eingcwilligten Summen schuUli^^, sondern aller- 
dings davon In i und erledigt sein mögen, sie vor Gott und aller Wcl: 
uns initci tliäuigst zu bezeugen, und solches kund zu machen; welches 
£. Oh. D. uns in Ungnaden nicht deuten werden""« 
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Kaum war dieses protestirende Schreiben abgesandt, als die Nachricht 
von der am 25. Febraar dorch den spanischen Statthalter erfolgten Verhaf- 
tung: des Herzogs von Lothringen eintraf, Die in Lippstadt conccntrirtcu 
kurfürstlichen Tnipptn, etwa 1000 M. z. F. und einige htindri-L z. J*f. (Be- 
richt im düsseldorfer Staat>archi? vom 5. April) marsi-lüitcn trotzdcnt auf 
den Wunsch des Kurfürsten von Colu aui 24. Mai von ilnrt ab; aber riclion 
nach wenigen Tagemärschen erhielt der Feldzcugmc iater Otto Christoph 
V. Sparr, unter dessen Coinuiaudo sie siandou, den Befohl, .<ie unverzüg- 
lich nach Lippstadl zuiücivzuführcu und aie durt vurcräl zu^ammeu ^u hal- 
ten. Zam Erlasse dieses Gegenbefehls scheinen den Kurfürsten das Ton 
den st&Ddischen Depntirten in Hegensborg erwirkte kaiseiliclie Bescript 
Tom 28. Febniar (s. oben p. 718)» das ihm die sofortige Räumung Lipp- 
stadts anbefahl und etwa am 21. Män in Berlin eintraf, sowie namentlich 
die Nachrichten, welche er über die Machinationen nnd Ansehl&ge seiner 
answSrtigen nnd inneren Gegner, ihm das von Truppen entblösste Lipp« 
Stadt nnd Weiteres zn entreissen, bewogen sn haben. (Vgl. oben Einlcit. 
p. 613. T. Mörner mfirkische Kriegsobersten p. 106 ff. nnd Droysen III, 
2 p. 125 n. 176.) 



Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cöln a. d. Spr. 

3/13. April 1654. B. 

[Auf des Statthalters Drängen hat der Karfürst, obw(»hl von der Erfolarlosigkeit 
überzenert, den Ständen äatisfactiua gcj^olten , in der HoÜiiuiiLr. '^i-' würden das 
Versprechtju leisten und die Deputirtcu aus Kcgensburg abberuft'U. Staude ha- 
ben sich kategorisch sn erklären, ub sie Letzteres tbnn wollen. Demnach wird 
der Knrförst resolriren. Soli die Gatgesinnten ermahnen nnd Weimann sn Bathe 

stehen.] 

„E. Lbd. ist sonder Zweifel noch in friseheni Angedenken, wie 13. Apr. 
Wir nicht allein bei deroselben Anwesenheit alUiior, sondern auch 
Tiachmaleu durch Schreiben von E. Lbd. zu vielen Malen ganz be- 
weglich erinnert worden, dass Wir zu Verhlttunc^ j^rösscrer Inconve- 
nicntien, voniämlich aber zu Verhinderung der regensburgiscbeu iichik- 
kung Üujserer Stände, denselben gute Satisfaction geben iiuk-hteii. Ob 
Wir nan wohl genugsam vorher gewusst, dass^ wie gnädigst Wir Uns 
aueh gegen Unsere Stände erweisen und erklären würden, dieselben 
doch bei ihrer bekannten widersinnigen Art verbleiben, neue Beschwer- 
den ersinnen nnd Uns einen Streit nach dem andern zu machen, da- 
mit sie nur das Tersprochene Geld nicht zahlen dürften, nimmer auf- 
hören würden, so haben Wir doch E. Lbd. Versprechen, so Sie ilircnt- 
wegcn f,'cthan, endlich getraut, und aut Dero Vorsorge Uns verlaisseii, 
dass gegen Ilerausgebung Unserer gnädigsten Erklärung Sie die StUndo 
zti Leistung ihrer Schuldigkeit hinwiederum auhaltcn und voruämlich 
die BcTocation ihrer vermeinten Deputirten urgiren und befördern 

46» 
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wUiden. Nachdem aber deren keines von Unsem Ständen gesebeben, 
und welcbes Uns nicbt wenig zn Gemflthe gebt, Torgedaebte Depatirte mit 
sehr empfindlieben Sobriften Uns gar hart zu Regensbnrg graviren, so 
haben Wir Tennittelst dieses an E. Lbd. freundlich geiiinnen woHen, 

Unsere clcviseben und märkischen Stände zu convociren, und von den- 
selben kategorische Resolution zu bcg-ebrcn, ob sie uun demselben, 
was sie auf ihrer Seite vcröpiuclien, nachkommen, und insonderheit 
die Deputirtcn, welche doch nicht mit ihrer aller Genehuilialtuug- ab- 
geschickt gewesen, revociren wollen oder nicht, und ob dieselben auf 
Befehl der Stände die neulichste Schrift, betreffend die £?acuatioii der 
Lippstadt, eingegeben. Wann Wir nun solche ErlüArung Tenielimen 
werden, wollen Wir auf dem einen oder andern Wege solche Besolulion 
ergreifen, wie es der Sache Kothdurfl erfordern wird. Wur zweifeln 
auch nicht, £.Lbd. werden ohne Unser Erinnern dicjeui^^en, so Uns am 
meisten affectionirt, wohl zu crmahnen wissen, dass sie dermaleinst sich, 
als tapl'ern getreuen Unterthauea geziemt, erweisen, deu Uebcl<,^esinntcii 
ihren Unfug, und was endlieh daraus erwachsen wird, rcuioiistriren, 
und nho von ihnen sich absondern und tanquani sana corporis meui- 
bra uebst Uns zu des Landes Besten alles zur Uichtigkeit betordern 
werden. Bei dieser Zusammenkunft mit den Ständen begehren Wir 
gleichergestalt, dass £. Lbd. Unsem geheimen Rath £rn Daniel 
Weimann aus dem Haag Terschreihen und desselben Baths, als dem 
Wir bei seiner Anwesenheit allhier Unsere GemQthsmeinung in einem 
und dem andern entdeckt, gebrauchen mOgen*' *). 

Dieses Schreiben, obwohl ToUkommen aasgefertlgt, ging nicht ab. 
Johann Morits traf ganz unerwartet am 14. April persönlich in Berlin 
ein. Offenbar hatte er unter der Hand ?on der Stimmung und den Ab- 
sichten des Kurfürsten Nachricht erhalten. Ueberdies scheinen aach ihm 
Tertraulicbe Mtttheilungen über den neabnrgischen Plan, den Abmarsch der 
brimdenburgischen Garnisonen nach der Maass nicht unbenotst za lassen^ 
und sonstige Anschläge gegen Lippstadt zugekommen zu sein. (Vgl. oben 
Eiuleit. p niO nnd weiter unten das Schreiben Ludwig's vom 25. April.) 
Ueber dieselben uud die Stimmung der clcvc-raärkischen Stünde au beiich* 
ten, war der Zweck seiner plötslichen Heise. Jene bereits ¥on anderer 



■ *) Weimunn, sait dem Herbste 1652 ausserordcuÜiclier Gesandter des Kur- 
fürsten iui Illing, wur im Januar uud Februar in Berlin gewesen, um über die 
dortigen Yoigäujfc pcrsuulicli zu berichten. Nach Obigem fanden auch über di« 
Ymbältnisse in Giere -Mark, insbesondere die staadischen, eingebende Bespre- 
ohuagen swischen dem Korfttrsten nnd Weimann statt; offenbar babaa des 
ietsteren Hlttheilnngen nnd Anschannngen den Kurfürsten nnr in seiner Anitebt 
bestärkt 
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Seite dem Xnrfürsten zagegangenen Httthcilungen veranlasstea den sofor- 
tigen Befehl an Sparr, nicht nur sämnitliche in Lippstadt coneentrirte 
Truppen dort zn^atTimpn zu halten, snnrlprn auch die dortigen Festungs- 
werke noch zu verst.ukf'n. In Bezug aiit die Stände üborzougtc drr Rp- 
rieht des cleve-märki-uhen Statthalters den Kurfürsten, dass die^rTu n <ich, 
wie die Dinir«' la;j:f'n. keinenfalls zu einer Abberufmijr ihrpr D<^{)iitirtt'ii aus 
Regeiisburg vor.-tcheu und die Versuche, ei?i»' K''girriiiijj;^partt'i unter den 
Ständen zu bilden, so lange Wilich-WinucutUal unter ihnen thätig, 
vergeblich sein würden. Ob der Kurfürst den Plan, Wilich unschädlich 
vn fDachen, mit dem Fttrsten besprochen bat^ ist zweifelhaft, wahrscheinlich 
aber, dasa er selbst bereits damals den Entschlass dazu gefasst hat. Schon 
am 24. April verliess Johann Moritz Berlin wieder, wahrscheinlich nicht 
sehr zuftieden mit der Aufnahme, die er daselbst gefhnden hatte. — Als 
anfangs Jnni Ton Regensbnrg die Nachricht eintraf, dass nach dem Schlüsse 
des Reichstags von den stündisehen Depntirten Mülheim und Moll dem 
Kaiser nach Wien gefolgt, die übrigen, und unter ihnen Wilich, aber nach 
Hanse geeilt waren, um den Ständen Bericht sn erstatten, und sie zu be- 
wegen, jene beiden zu weitem Verhandlungen zu beToHmüchtigeu , berief 
der Kurfürst sofort den clevi-chen T;aii(l(lro-,t und Regierungsrath Oberst 
Jakoh Spaen nach Berlin, uiu ihn zur Au>ruhrung seines nunmehr fest 
gefassten Entschlusses zu verwenden. (Vgl. oben Einleit. p. 611.) 



Johann Paul Ludwig an die liegierung. Dat. Hamm 

25.Aprü 1654. D. 

[Zahlnngen aas den von den Standen bewilligten 60,000 Thlr. für die Garnisonen 
in Hamm und Lippstadt Deren Bedacirang will der Kurfürst nicht Machina- 
tionen in Regonsburg; und Anschläge auf Lipp.^tadt. All«' Truppen sollen dort 

bleiben, die Werke verstärkt, die liummcr fJarni.son nicht entlassen word«'n. Ver- 
uacblääsiguug der märkiachen Tiuppcu. A)>rocliniing mit ihnen. Prompte Zah- 
lung Ihnt dringend iiulb.j 

lieber dns »Schreiben dersf^llieu au ihn vom 20. April, worin :«ic die 26. Apr. 
Zahlung der von den kurlür>tlich(.'n (.Mticieren seit Jahren fnr dio Garniso- 
nen gemachten VorsehÜHse aus den von den Ständen bewilligten äü,000 Thlr. 
verweigert, ist der (jeueralfeldzeugmeister S p a rr aufs höchste erzürnt. Er 
reiüt am 27. April nach Berlin ab, und wird dort, da die Abrechnung mit 
den Oflloierea bereits erfolgt ist und deren Giänbiger sie bedrängen, auf die 
stricte Ansfiihrung der bezüglich jener Zahlung an die Regierung bereits 
ergangenen kurfürstlichen Befehle bestehen. Die Absicht der Bfttbe, aas 
den ständischen Geldern auch die vom Statthalter und den eleve-märkischen 
Beamten Torgeschossenen SQOO Thlr. abzutragen, ist rom Kurfürsten nicht 
gntgeheissen. Des Statthalters Ansicht, dass mit jenen 60,000 Thlr. min- 
destens 2 Jahre lang die lippstttdter Garnison zu untorlmiton sei, theilt we« 
der Spaen nodier; sie reiehen höchstens bis zum Mai 1655, vorausgesetzt^ 
dass die Conipftguie in Hamm entlassen und die; 4 Compagoien in Lipp- 
stadt aof 400 Mann reducirt werden. 
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„Ich versichere E. etc., dass solche vier CompagBien ') auf bwo 
zu rcduciren ich zum öfteren unterthänigst erinnert uud lürgCöchLi- 
g-en; es haben aber S. Ch. I). mir darauf liitiwieder g:nädig8t geant- 
wortet, dass aus sonderbaren bei Sich Selbsten liabeuden Ursachen 
noch zur Zeit solches nicht geschehen könnte, und ist zu besorgen, 
dass Sie nunmehr vielwcniger dazu zu bewegen sein wer4eD, weil die 
Sachen zn Hegensburg sich nachdenklich anlassen, sonstea andi da- 
selhsten wie auch Ton den Hppstädtisehen Benachbarten wegen der 
Evaeuation uud Demolition der Lippstadt (wie E. ete. ohne Zw^d 
besser als mir bewusst sein wird) allerband ausgeben, aueb sonathero 
TcrtrSnlieh arisiret und gewamet wird, sieh in guter Verwahr zu hal- 
ten, gestalt dann bei nächster Post S. Ch. D. mir gnädigst befohlen, 
dass obgleich Sic bei voriger Post I. Exc. Hr. Gencralfeldzeugmeister 
und mir ^nüdiirst ffeschrieben hätten, die hammische Cnmpagnie ab- 
zudanken, uud die allliie noch befindliche Stücke Munition und Ge- 
wehre nach Lippstadt zu führen, dass damit jedoch noch etwas ein- 
gehalten, auch die ans der Mark Brandenburg etc. Garnison Minden 
uud Bavensberg commandirte VMker unter dem Obristen Trott a in 
Lippstadt l&Bger Terbleiben*), einige Werk an der lippstftdtiBchen For- 
tification gebaut und präparirt, auch aus*m Magazin Brod gebaren 
und ihnen gereicht werden soll; welches dann nicht geringe extraor- 
dinari Ungelegcnheit, Sorg, Mtlhe und Lasten verursachet; dabero 
dann und weil besagte Völker ihre Lulmiiiii^en präei.sc bekommen, 
wohl muudirt und bekleidet, die lippstadtischen aber Hunger leiden, 
uud fast nackend seiend, und deshalb zwischen ihnen allerhand Vn- 
gelegenheiteu entstehen, um so viel notbiger ist, dass auch der lau- 
fende Unterhalt nebst dem Rückstand desto schleuniger erfolge und 
hierinnen ohne gefährliche Consequentien zumal keine fernere Zeit zu 
verlieren ist^. 

Auf Drängen Sparr'e and der übrigen Officiere hat er sich gestera 



1) Von diesen 4 Compaguicn hatte ehiu vom II auptmanu Jobst Öigi&mucd 
T. Gotso commandirte als Chef Sparr, eine der Obentlieutenant Johann . 
deOro«nde, der zugleich Commuidant von Lippetadt war, eine der Oheret- i 
Wachtmeister Johann Holl nnd die vierte der Hauptmann Ghriattan Philipp j 
V. Lue; die iu Uamm stehende Gompagoie hatte 4er dortige Commandant Frans j 
V. Bodeisch w in c^. i 

') Schon am 18. Ajtril hnttc Ludwig ans I/ippstiult der RegicniD|2: i^eschrie- [ 
beo, dass so eben der iii;f«ähl deü Kurfürätca öiugetrutferi sei, alle Tnipp^o iu Harn:!} | 
nnd Lippstadt zu belassen; „scheint, dass allerhand geführlicbu Ilaudel obhauütu 
Bein, der Allerhöehete wolle alles Unheil abwenden". Sollte Sparr sich in Cleve 
befinden, so möge er sofort nach Lippstadt eilen, „daran booh gelegen**. 
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von Lippstadt nach Hamm begeben, nm die Assignationen pro April auf- 
zusetzen und damit Dächste Woche einige Officiere nach Cle?e abznfertigeo, 
weshalb der Landrenimeister ond Btändische EmpHinger das Geld bereit 
halten mfissen. Bereits bat er zur Abfindung der Forderung Sparr's, des* 
een Traetament ihm bis Mal 1653 auf Lippstadt, von da ab anf Collberg 
angewiesen ist, sowie der hammer Compagnie, deren Unterofficiere nnd Ge- 
meine 402 T]|]r. von dem rückständigen Solde haben schwinden lassen, auf 
seinen Kamen Geld aufnehmen müssen. 

iiSchliesslich bitte ich nochmalen tum höchsten, weil S. Ch. D. Dero za 
mchrmal gnädigst ertbetlten Resolution und Befehl wegen Abstattnng der 
Garnisonennachstands um so viel wenijrer ändern werden, nachdem die Ge- 
fahr wejren Lipp?tadt grösf^er als je gewesen nnd die Garnison sehr ver- 
stärkt wordeu und des Uutcrlmlts lialher ökichheit gehalten pein will, I. F. 
Gn. der Herr Stattiialter >( ]l)st("M auch /u iJerliii if/o Ach lietinden, I. Exc, 
der Herr Generalfeldzeugüieister aber elieatenb auch daselbst anlangen und 
defrtü mehr in S. Ch. D. driugen werden, hierin keine Zeit versäumen zu 
wollen**. 

Der Steuerempfanger Peter Valk an den Kurfürsten. 
Dat. Cleve 27. April 1654. D. 

[Die Steuer kenint nicht nvr so langsam ein, dass die Tmpp&n nicht %n befri«> 
digeut sondern die an die Städte, Aemter nnd Geistlichen gesandten Ezecutoren 
werden surnckgewiesen und mit Gefaagniss bedroht, bittet daher am Hilfe.] 

Im Febmar ist ihm der Empfang der ersten Häifte der ron den clevi- 27. Apr. 
sehen Ständen bewilligten Steuer Ton 50,000 Thlr.^ tibertragen worden. 

^Dieweil nun diese Gelder sehr langsam beikommen nnd diesel* 
ben m E. Ch. D. Dienst und Nutzen Ton den debitoribus nieht er- 

zvviii?:t n, noch die «nm Behuf und üuterhalt der Garnisonen in Hamm 
und Lippstadt assignirten und noeb rcstirendcu rfennige erlegen noch 
beitragen kann, sondern die darauf verwiesenen Ofticiere und Soldaten, 
deren Ankunft man erster Tage hieselhst gewärtig, Tcrgeblich und zu 
derselben höchsten Ungeduld werde abspeisen und zurückweisen niiis- 
sen, indem die Executanten, welche nftchsthin an die schuldigen Städte, 
Aemter und Geistlichen abgescbiekt, zu £. Ch. D. Despeet theils re- 
ponssirty Aeilfl mit dem Gefiüigniss bedroht und ohne üire T^elder 
abgewiesen worden, als werde genöthigt, dieses £. Gh. D. unterthft- 
nigst m remonstriren und zu bitten , Sie geruhen, allen diesen debi- 
toribus bei einer namhaften Strafe einzubinden und emstlieh zu be- 
fehlen, dass dieselben ibrc scbuldigeu Contingente (gestalt der präfigirte 
fterminus, nämUcb der 10. März, vorlängst verflossen) unverlangt zahlen". 



*) Die clevische (^uote der im Üciober 1653 bewilligten 50,000 Tiiir. 
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Die Depiitirten der Stande an den Kaiser. Dat Regensburg 

4. Mai 1()54. D. 

4.BCaL In dem dem Kaiser zur Entsclu idunfr bereits unterbreiteten Gntachten 
der Kurlüratt'ü und Rcichsjitaiide ^\\\)cy puncto communis defensioui? ') he- 
stehen dieselben darauf, «da«s ihnen ihre Laiidfta.sseü, ITntcrthanen und Bur- 
ger zur Erhultuncr und geuug.sunien Bc^atzun«? der fe>ten IMatze und Cur- 
nisoneu mit hiltVeiclica Beitrag gehorsamst au die Hand zu gehen sehiildig 
sein sollen*. Obwubl sie hofl'ten, dass durch eine solche Bestimmung weder 
den vom Kaiser bestätigten Privilegien uuch den letzthin bezüglich der 
Eracnation und DemoUtion der Festungen in Hark und Jülich erlassenen 
Befehlen irgend ein „geführliches Prl^ndiz zugefügt werde, so mttssten &ie 
doch instKndigst bitten, ^dass solches bei dem bevorstehenden Beichstags» 
abschied per ezpressam dansnlam rescrvatoriam pr&eaviret werde, damit 
obgemelte mandata sine claosnla nnd daher den I^andständen erwaohsenei 
jus f]uaesitum sowobl als auch die privilegia patriae (deren unsere Princl- 
pale als ihres edelsten Schatzes sich nimmer begeben werden) in allerwege 
in salvo bleiben mögeu^, damit die ^in extremitatibus imperii gelegenen 
erbvereinigten i^ande nicht in Desperation geratben mögen*'. 



In gleicher Weise hatten die Depntirten bereits am 17. April eine Ein* 
gäbe gegen den dem Yemefamen nach von den Beichsständen beabsichtigteii 

Aiitnia: auf Verpflichtung der Unterthanen, die nöthigen Mittel znm Unter« 
halt des lleichskammergerichts beizubringen, als dem Privilegium freier Be- 
willigung jeder Steuer zuwider, eingereicht. Ihre Vorstellungen in dieser 
Suche hatten ?o wenig Beachtung gefunden, als die, welche sie „ganz be- 
stürzt über das eiuhellicre Gutachten der drei lleiehsräthe" am 3 Mai dem 
lU'ichsvicekanzIer (Jrafen Kurz miindlich in der Defonsionsangelegcuheit 
machten. Er aut\v(/rr< te, der Kaiser imbe bereits am gestrigen Tage darin 
dem Wunsche der Keieh^stände gemäss resolvirt, doch könne der Keieh«- 
schluss aul die jüliclu i Lamle in Betracht der desfalls erlassenen kai^er- 
Itchen Rescriptc nicht „gedeutet werden, dem Reichsabschiedc aber wegen 
der jUlieher Lande eine dansnlam rescrvatoriam an inseriren, sei gar nicht 
practicabel'^, auch sei die Abreise des Kaisers fest beschlossen nnd werde 
dieserbalb nicht verschoben werden; doch würden die schon erlassenen nnd 
noch zu erlassenden kaiserliehen Specialerklämngen die desfallsigen Privi- 
legien der Stände und Beschlüsse des Kaisers zu wahren wissen. Trott 
dieser nnd aller kaiserlichen geheimen Rfttbe, anch des Kurfürsten von Mainz 
dringender Abmahnung, beschlossen die Deputirten obige V<>r>tellung direct 
an den Kaiser zu richten. Als sie anstatt der Antwort einfach auf den 
Ucichstagsabschied verwiesen wurden, und dieser ara 17. Mni publicirt ward, 
])rntestirten sie am 19. Mai „vor Jsotar und Zeugen" gegen alles, wa< sich 
etwa wider alle Zuversicht im Tveieh«tngsnbschiede bciinde, wodurch die 
Privilegien der erbvcrcinigtca|StäQdc und darüber erlangten kaiserlichen De- 

') Vgl. Londorp acta publicu VII p. 70*2. v. Meiern regonsburger Ueichs- 
tagshandlungen II p. 674 u. 186, and oben Einleit p. 610. 
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crete und Rescripte pr^jndicirt würden, in welchem Falle sie sich alle im 
Recht zuläsfiige Mittel dagegen vorbehalten niüssten. Nachdem dieser Pro- 
test „iu der chur-mainzit;cheu Dietatur heimlich niedergelegt war"'), ro{?tcn 
am 25. Mai Mülheim und M<ill zur Fortscf/nng: dor Negotiation, „für den 
Fall, dass solche von den fcjtuudtii gut.irehi.i^seii würde", nach Wion, die 
übrigen iwoh in Regenssburg weilenden Di'}»ut!rtt'n zur IJc'richter>tattung nach 
Hause. (Nach dem Protokoll dtr Verhaudliingtu der htuudi^cbtn Deputirteu 
im Staatsarchiv zu Dü.sseldurl.) — Glücklicher als in der Defen.sionssaehe , 
waren die Deputirtcn in der Auswirkung eines kaiserlichen DecrctB vom 
19. April gewesen, das den Laudstanden die Zusage machte^ eine Erveiterung 
des 1566 dem Herzoge Wilhelm verliehenen Pri?ilegs de non appellandoin 
den jülichschen Landen nicht ertheflen, aoch dieTbeilung der Hanptsachen, 
deren Werth sieh iiber die darin festgesetzten 600 Goldgnlden beHefe, und 
die mitbin xnr Appeltation an das Rammergericbt geeignet wären, in mehre 
Processe snr Yerhiodemng der Appellation femer nicht dniden an wollen. 



Statthalter und Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

5. Mai 1G54. M. 

Auf Andringen des Obcrkriegskoramissärs Johann Paul Ludwig, 5. Mai. 
der erklärt hat, nnf des Kurfürsten Befehl schlnnni^st einen Tbcil des 
grossen Soldrüekstandes bezalilrn zu miisf^en. haben ^io denselben trotz des 
zu iürcditenden Widerspruchs der »Stande, ^velclle die 2siehrerlidlung ihrer am 
10. Februar gestellteri Bedingungen noch immer behaupten, Anweisungen auf 
die in Cleve zu erhebende Steuer von lö.f'OO Tblr. ertheilt und den Empfän- 
gern befohlen, gegen die iäumigeu Zahler aofort mit Execution vorzugehen. 



Der regensburger Deputirten Bericht an die jülich-bergischen 
Stände. Dat. Ooln 10. Juni 1654. D. 

1) In der Suceesiion.ssache hat der Reieh>liorrarh beschlossen, f;euni.-s 10. Juni, 
dem Gutachten der Kurfürsten und Füralcu, nachdeui die'dcu luLcresicuLcu 
zur Nennung ihrer Gonfideuteo für eine gütliche Beilegung; beziehungsweise 
Siinbringung ihrer Rechtsansprüche znr Aufnahme des Proeesses gestellte 
Frist abgelanfen, nochmals eine solche, diesmal aber peremptorie sub poena 
praeelnsionis zu bestimmen , und bleibt daher nnr noch ttbrig, nm die £x> 
pedition der darüber nöthigen kaiserlichen Befehle zu sollieitlren. 2) Die 
kaiserliche Bestätigung der Privilegien nnd darttber ertheilten kaiserlichen 
Decrete und Urtheile ist erlangt. 3) Bezüglieh des sonderlich 1651 zuge- 
fügten Schadens haben die ,,Yertrauten kaiserlichen ministri ausdrücklich 
gesagt, dass man damit nicht würde fortkommen, aufs wenigste nicht mehr, 
als I. F. I). zu Neuburg mit ihrer Action pacifragii*^ Die in der Sache 
übergebene Snpplication i-t bei dem vom Pfalzgrnfen darüber 
befangenen Frocess registriri und soll „b il Ii tJ^massig'' beobach- 
tet werden, „also dass in einer Sache vor der anderen vermuthlich nicht 

Droyaen III, 3 p.l77. 
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conrlnflirt werden wolle"'). 4) Ueber riie kaiserlichen Mandate zur Abfüh- 
ruug der Truppen uud üemoliruug der während des letzten Krieges errich- 
teten Fcbtungswcrke, sowie über den in lleg^ensburg gefassten Beschloss, 
da88 zwei Deputirte dem Kaiser zur weiteren Verfolgungr der Angelegenheit 
uaeh Wien folgen sollten, ist bereits berichtet, und bleibt daher nur noch 
zu deliUerireu uud rcsülvireii übrig, ^ob man dieselbe mittelst Avucining 
jener Depntirten abandouairen oder proseqoireu uud des Ends, wenn jetzige 
peputirte nicht fernen dam willig zu msohen wären, andere zu depuüren^ 

6) Ist eine kaiserliche Inhibition an beide ffirsten, keine nnbewUlfgten Con- 
tribntionen zn erheben, ausgewirkt, nnd kann man es dabei bewenden las- 
sen, «sonderlich alslang dabei über einige sonderliche contrtbntionea sa 
klagen keine Ursache gehabte 6) Besäglich des Rechts der cleTe-mirkischen 
Stände, ^sich seibsten za ihren gemeinnutsigen ndthigen Ausgaben zu col- 
Iretiren", haben dieselben vom Kurfürsten ^völliges contentement erlangt". 

7) Die Beschwerde wegen Beeinträchtigung der ständischen Stcuerreceptnr 
in Jülich- Berg ist durch den Tod des Ffalzgrafen Wulfgaug Wilhelm 
um so mehr erledigt, als den Depntirten von den jnlich-bergischeu Ständen 
vor ihrer Abreise nach Kegensburg ausdrücklieh aufgegeben sei, ^in den 
Stficken der Instruction, darin sie von jetziger F. D. nicht be- 
schweret, stille zu stehen uud deswegen wider Dieselbe keine 
Klage zu führen**. 8) Warnm die Depntirten keine Supplication an den 
Kaiser um Üngiltigkeitserklärung aller Veräusserungenj A'erpftindungen uud 
sonstigeu Entfrenulungeu von Doinaiuen uud Laudcstheileu wegen der Strei- 
tigkeit des Pfalzgrafen mit dem Grafen Schwarzenberg eingereidit ha- 
ben, ist bereits früher Ton ihnen berichtet nnd ihr Verhalten in der Sache 
von den Stftnden gebilUgt worden. — „Als endlich depvtati Temommen, 
dass den ReichsstKnden ihre Landsassen, Bürger nnd üntertbanen zur Un- 
terhaltung und genngsamen Besatzung der festen Plätze nnd Ganusonen 
mit huflichem Beitrag gehorsamlich an Hand zn gehen schuldig sein sollen, 
haben dieselben dawider alleruuterth&nigst supplicirt, und daneben mittelst 
unnachläbsigen fleissigsten I^aufens und Sollicitirens so viel zu Wege ge- 
bracht, dass solcher passus im Rcichsabschiede s-'iah solchergestalt inserirt 
zu sein befludet, dass dadurch die erbvereinigten Lande wider ihre privi- 
legia und wider 1. Kais*. Maj. darüber erhaltene Decrete und Befehle mit 
i'ügen nicht beschwert werden können" 



Die Jülich -bergischen an die deve- märkischen Stände. 
Dat. Cöln IB. Juni 1654. B. 

13. Juni. Ihre am 25. Mai von Regensburg abgereisten De])utirten haben ihnen 
am 9. und lu. Juni Bericht erstattet. Sie haben für hochnöthig gehalten, 
dass der jülichsche Syudicus Dietrich r. Mülheim, welcher uebbi, dem 



») Vgl. Einlelt p. 698. 

*) Was die Depntirten hieranter verstehen, ist nieht eniehtlich. Bar b«> 
treffende §. 180 des Beiehstagsabaohieds enthält keinerlei Jene Vefpfliohtang im 
allgemeinen oder besuj^ch der jfilichschen Lande besehrinkende OlaaseL 



Fortsetzung d. Deputat in Wieo. Kais. Coofinnatioa d. stand. Erbvereiaigaug. 73I 

clenschen Dcputirten Lic Adolf Moll dem Kaiser nach Win gefolgt ist, 
dort dtr kai<crlichcu Mauduie und Uesolutioneü cileetu» durch „die wirk- 
liebe pari passu gebetcne Bemolitioa der Festungen und Abflibniiig der 
Völker*' ferner nrgireo, und bitten daber, den Ltc. MoU cleve-injirkiscber Seits 
bierzn sa beToUmäcbtigeQ; ancb snr Berathong der Scbritte, die tm y,Far 
cilitjmDg<< dieser Bemiibongen nnd Widerlegong der brandeoborgiecben 
Einwendongen ndthig sein werden, Depntirte sn ernennen, die mit den ihri- 
gen an dnem dritten Orte, etwa Mdrs oder Kaiserswertb, in salcbem Zwecke 
sich Tersaninieln mOcbten. 

Bevor noch die neuen Vollniachtcn für die beiden nach Wiea gegan- 
genen Depntirten der Stünde aufgestellt worden waren, hatten diese dort 
in einer Eingabe an den Kaiser vom 13. Jnni om dessen Bestätigniig der 
am 25. Februar 1G17 zur Cou:^crviruug der von beiden possidirenden Für- 
sten bedrohten Privilegien abgeschlossenen Erbvereinigung der Stände 
gebeten (vgl, oben p. 330). Auf Grund ebnes Gataehtens des Reiebshof- 
raths, welches herrorbob, dass diese Union nur die Defension der Pririle- 
gien nnd Länder bezwecke, beides. der Kaiser den Ständen zugesagt nnd 
dadurch dieselbe' bewogen habe, mit „Hintansetzung der holländischen Im- 
ploration" sich an denselben zn wenden, erfolgte die kaberliche Bestätigung 
am 30. Juni 1654, jedoch unter ausdrücklichem Vorbehalt der „an den Lan- 
den habenden Rechten*' des Kaisers, des Reichs, „besonders aber der prä- 
tendirenden Theile". 

Bertram v. Nesselrode an Mülheim. Dat. Cöln 14. Juni 1654. D. 

Er hat den Jülich- bergiscben Ständen über der Depntirten Verband- Ii. Juni. 
Inngen in Regensbarg weitläufigen Bericht abgestattet nnd dieselben haben 

alles, was dort vorgenummen ist, gebilligt. Kanzler Winkel hausen und 
Vicekanzler Althof sind in Cöln nnd haben sich nach der Depntirten 
Verrichtungen", insbesondere auch in der schwarzenbergischen Sache, er- 
kundigt. Die KrkUirung dos Pfalzgrafen auf das kaiserliche Mahnschreiben 
in puncto demolitionis et evacnationis ist bereits .abgegangen und .,der er- 
sten conform". „Was uns hiebei am meistt'U zu verwundern vorkonunt, ist, 
dass wir nach wie vor verstehen, dafs S. F. D. an Tersecution dioscB Pustens 
kein grosses Gefallen tragen sollte, jedoch kann hiervon iiicliLs sicheres lie- 
richt-en, und lion'eii wir, 8ie werden Sich endlich, wenn sehen, dasis aller- 
seits erbvereiuigte Landstuitde darauf persistiren^ cinci^ uudereu bedenken". 

Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cüln a. d. Spr. • 

6/16. Juni 1654. D. 

[Differenss in den Berichten Ludwig'a und der Regierung über die Bezal)1iin!:? der 
lippstadter Garnison. Unwille über Schwierigkeit dorsolbon. Der StaUlialter 
and Ludwig aollen daftir punktlich öorge tragen, du»ä diü 50,000 Thir. tit«uer 

zu nichts Anderem verwandt wcrduu.j 

.,E. Lbd. haben Wir hierbei in v()\nii zuschiekcn wollen, was fUr 16. Juni. 

einen Gegenbericht Unser Kath und Obercgmunssarius Johann Paul 
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Ludwig auf den ihm coiiimunicirten Extract Unserer clevischen Re- 
gierung>räthe unterm dato des 16/2G. Mai ^'cthaner unterthäDigsten 
Belation, betreffend die Bezahlung der lippstädtischen Garnison, bei 
beute angelangter Post gehorsamst abgestattet, und werden Sie daran«, 
wie eines mit dem andern gar niebt tibereinstimmt, weitläufiger zu 
ersehen haben. Nun kömmt Uns Uber die Maassen bescbwerficb und 
verwunderlich Tor, dass Wir mit Bezahlung der einzigen Gamison au 
Lippstadt mehr Mühe und Ungelcgenlieit haben müssen, als mit allen 
ttbri*rcii (Tiirnisüucu in IJnserra ChuHtu\>tciitlmia und allen aridem IJn- 
seni Landen. Und weil Uns dieses nicht nllein zur merklichen Dis- 
reputation , besonders :ineh zn sonderbaren ISchaden und Nachtheil 
wegen allerhand Inconvenientien, die daraus entstehen können, gerei- 
chend ist, 80 ist dieses Unsere endliehe und ausdrückliche Willens- 
meinung, dass £. Lbd. besagten Johann Paul Ludwig au Ihnen 
fordern lassen, und mit ihm allein in ConformitSt und nach Inhalt 
Unserer vorigen desfalls ergangenen Verordnungen' einen solchen 
Schluss machen, auch demselben dergestalt den Nachdruck geben, 
dass den vielfältigen Querelen der Gamison abgeholfen und sie dessen 
geniessen mögen, was Wir ihrcnthalben so oftmalig anbefohlen haben. 
Und dessen wuüeu Wir Uns gänzlich und gew-iss versehen, sinteraal 
Wir durchaus nicht gemeint sind, in diesem l^unkte etwas anders zu 
hören, als dass sothaner Unserer WULcnsmeinuog ein vollkommenes 
Genllge geleistet werde. 

P. 8. Weil Wir vernehmen, ob sollten ein und die andern Aua- 
gaben von den bewussten 50,000 Thlin. geschehen sein. Wir aber 
diesen Posten durchaus nicht anders wohin verwendet wissen wollen, 
als allein zu Contenturung und Unterhaltung der lippstädtischen Gar- 
nison, nach Abzug dessen, was von selbigem bis anhero auf die haro- 
mischc Bcsat/Aintr ') ^^,..111^(^11. als wollen E. Lbd. mit Fleiss dahin 
sehen, dass der gerin;jrste Posten nicht zn andern Ausgaben von g^e- 
dachtcm l\)sten der »,()<)() 'J'hlr. gcuoiimien, vielmehr dasjenige, so 
allbereit davon verwendet worden, gewiss und unfehlbar ersetzt und 
restituirt werden möge^. 



*) Die Botlasraiig der in Hamm liegenden Oompagoie hfttle so ebw stall- 
gefliDdeo. Vgl. V. Mörner mirk. Kriegeobenten p. 860. 
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Der Kurfürüt an dcji clevischen geh. Regieningsratb, Kümmerer 
und Landdrosteu Oberst Jacob v. Spaen. Dat. Cöln a. d, Spr. 

3/lS. JuU 1654, M. 

[Befehl, Wüich und Bomberg za verbafteti nod nach Spandaa sn bringea, eveo- 

tnell in Bielefeld abzoliefern.] 

„Wir haben genügsame, Ja mebr als zuTiel Ursache UnB UnsereB i3.JaiL 

tlc vi seilen Hofraths des v. Wilich zu Winnenthal Person, von dem 
Uns viele WicKi wartigkeit und Despcct nun eine ♦rcniuiiir Zeit liero 
enviesen, und zwar also, das;s Uiiü nicht anstellen will, solelies 
weiter zu gedulden, zu l)eniächti£:en, denselben geian^'cn nehmen und 
anhero bringen zu lassen. Wann nun Wir eure treue und unterthä- 
nigste Devotion in imterachiedeneu bachen 7.u unserem gnädigsten con- 
tento in der That yerspttret, so haben Wir Uns ans sonderbarem 2a 
eueh tragendem gnädigstem Vertrauen entschlossen, zu dieser Verrich- 
tung die eurige Person zu gebrauchen, und ergeht demnach hiermit 
an euch Unser gnädigster Befehl, dass ihr euch ungesftumt aulmachet» 
von hinnen nach unseren elevischen Landen, so Nachts als Tages, be- 
gebet'), sobald ihr alldort anlanget, euch iu hüchstem Geheim mit allem 
Fleiss erküiit.ii:,'et, wo gedaehter der v. Wilich zu Winnenthal sich 
aufhalte, auch darauf mit Zuziehun«; des Obristen Lieutenants Hun- 
debeck und anderer, so ihr hierzu erwählen werdet, euch an soleheu 
Ort in aller Stille und guter Behutsamkeit begebet, euch des v. Wilich 
zu Winnenthal Person bemächtiget, und wenn dasselbe also gesche- 
hen, ihn in guter Verwahrung, dass er nicht entkommen, noch weniger 
etwas thätliches Toraehmen mtfge, mit genügsamem GouToy des näch- 
sten Weges anhero in Unsere Festung Spandau lieferet Sollte er sich 
auch zu Wehr setzen und nicht gefangen geben wollen, oder aber 
unterwe^'.s sich los zu maehcu und zu entkommen unternehmen, und 
ihr und die Couvoy wäret nicht genugsam bestand, dasselbe zu ver- 
wehren, auf solchen Fall habt ihr ihn alsobald nicderschic^seu zu las- 
sen. Gleicher Gestalt habt ihrs mit dem v. Komberir niieh zu ma- 
chen, dass ihr ihn durch andere, die ihn zu solchem Eu(i< nnzuspre- 
eben, zu gleicher Zeit gefangen nehmen und auch nach Spandau, je- ' 
doch dass der eine nicht bei dem anderen komme, bringen lasset, und 
werdet dabei Sorge tragen, dass ihr die Briefe, insonderheit die der 
T. Winnenthal Ton Begensburg mitgebracht, ttberkommen möget''. 

Wenn er glaubt, dass es zu des KnrJürsten Dienst sein würde, soll er 
die Gefangenen in Bielefeld seinem Bruder, dem Obersten AlexanderSpaen, 

< • 8napn war Mitte oder spätestens Eade Juni vom Kurfürsten nach Berlin 
berufen worden, VgL oben p. 724 
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in sicheren Verwahrsam übergeben und nach dem Rheine zamekkehren, am 
dort den Ständen die Ursachen der Gcfangennehmongi »^nnd dase darunter 
Tielmebr ihre Wohlfalirt gesncbet^', vorzutragen. 

Der Kurfürst an die clevischen Stande. Dat, Cdln a, d, Spr. 

4/14. Juli 1654. R. 

(riiisentirt Duisburg' 21. Juli 1654.) 

[Wilich ist die einzige Ursache aller Zerwürfoisae zwischen dem Kurfürsten and 
den Ständen. Seine „lietuilicht;u Anschläge, bösen coubilia und Aeuaserungen 
ftber des Enfärsten Ferwm. Alle Qeade gegen ihn ist vergeblich gewesen. 
Seine Yerbaftong mnsste erfolgen, soll aber nicht der Stinde Privilegien v«r» 

letsen.] 

K Joli. „Ihr kdnnet eoch wohl versicliert halten, und beseugen Wir es 

vor Gott dem Höchsten, daBS Wir von Autretuiio' Unserer ohurftlrst- 
lichen schweren Kegierung und noch in Gegenwart nichts mehr ge- 
wünscht und denideriret, als dass Unsere getreuen Stände der clevi- 
schen und zugehörigen Lande allzeit ein festes unterthänigstes Ver- 
trauen zu Uns haben, und Überall ein gutes Vernehmen und Einigkeit 
zu spüren, dieselben auch Unserer gn&digsteu Huld und iandesvftter^ 
liehen Affection in der That möchten vergewissert sein, und solches 
um so vielmehr'^ weil Uns diese Unsere Lande fttr viele andere be- 
liebet, als in welchem Wir ein Theil Unserer ehurfürstlichen Jugend zu- 
gebracht Dannenhero Wir Uns dann zum Öfteren verwundern müs- 
sen, dass bei so erkannter und erwiesener gnädigster AÖection gegen 
diese Lande, auch von dem meisten Theilc Unserer Stände vergptlrter 
untertliünigster getreuer Devotion, dennoch so viele Misshelliirkeiten 
allzeit entsprungen, und wie gut Wir es mit ihnen, den Stünden, ge- 
meinet| auch wie mildiglich, gnädigst und willfahrig Wir Uns allezeit 
anf eure geführte Beschwerde erkläret und für diese Lande gesorget, 
doch immerhin eins und das andere in Unriehtigkeit geblieben, bis 
Wir endlich anf den Grund kommen, desselben nicht allein von vielen 
versichert, besonders es auch selbsfen in der That gleichsam mit H&n- 
den gegriffen, dass der v. Wilich zu Winnenthal von je daher solche 
sonderbare heimliche und euch selbsten verborgene Maximen gefilhret, 
welche nimmer zulassen werden, diiss Wiv mit euch, Unseren getreuen 
Ständen, in guter Einigkeit sein und verbleiben können, daher er sich 
dann allezeit bei euch dahin bemiihet, dass das Werk immer schwerer 
gemacht, eine Schwierigkeit aus der anderen formiret und bald bei 
Uns am Hofe, bald bei euch conträre Dinge vorbracht, und dadurch 
alles, ans lauteren unbilligem Vorsatze, znr Uneinigkeit dirigiiet) wie 
ihr dann kOnftig mit Verwnnderang vernehmen weidet, was heimliche 
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AnscbUge er ofinuü gewoben, welche, wann Wir sie belieben würden, 
ihm Ewar za seinem Zweck verbelfen, dAgegeo aber eure Affection 
ganz Yon Uns abwenden könne. Zwar ist Uns gar wohl bekannt, 
dasB er bei euch alle Zeit die Handhabung der Landesprivilegien ror- 
geschtttzet, allein es ist solches in effectn nur ein blosser Prfttext ge- 
wesen und hat dadurch nur seine fremde unbillige und diesen Unse- 
rem Lande höchst schädliche priiicipia auszuführen gesucht". 

Trotz nlkr Ginulc, die Wiliüh vom Kurlur^leii erwiesen ist, hat er doch 
uualniissig duhiu gearbeitet, die GemüLher dtr ßtuude von demselben zu 
divertirco, Ja in ganz unverantwortliche Reden gegen Unsere hohe Per^iou 
ausgebrochen" '). 

».Als Wir nun gesehen und in der That befunden, dass es auf 
solche Weise in diesen Unseren Landen nur immer ärc:er werden 
wtlrde, und man zu einiger liicbtigkeit so beständig nicht zu gelan- 
gen, also ferne ihm der Zügel, seine bösen consüia auszustreuen, noch 
weiter losgelassen wtirde, und in Wahrheit Uns höchst leid und beschwer- 
lieh, dass Wir mit Unseren gehorsamen getreuen Stünden in solehem 
Missverstftndniss leben sollen, so haben Wir endlieh, nach so lange 
gehabter Geduld und Versuchung aller gelinden Mittel, als die um- 
sonst gewesen und den bei Uns Torgesetzten Zweck nicht erreichen 
wollen, nicht umhin gekonnt, Uns seiner, des t. Wilich, Pm>n zu 
versichern". 

Die Maasiregel hat keinen andern Zweck, als das gute Venu liujen 
zwischen ihm und den Ständen herzustellen; und soll in keiner Weibe deren 
Privilegien „brechen'', wie der Statthalter ümeu solches noch uiiher aus* 
eiuBodersetzen wird*). 

''1 Nach der Aussage des Hofgerichtsraths und Drosten Heinrich Wilh. 
V n 7 Hoven, welcher, der äUegtc im Jnstizrath, mehr Ansprnch auf die Prä- 
aitlentefistelle desselben ala Wilich beaasa, hatte letzterer, als der Kurfiirat 
ditisem dennoch Mai 1653 die Stelle verlieh, das betreffende Bescript dtü 
Kurf&rsten an öffentlicher Wirthehanatofel in Weeel an Hoven gezeigt und 
spottend ge&asaeit, er werde jetzt im Oottegiom hemnter rücken und ihn präst- 
diren laeaen miiseen; auf die Entgegnnng Hoven's aber, dast ihm der Knrföret 
die! Stelle zugesagt und ihm in amtlichen Schreiben bereits der Titel eines Pra- 
sidonteo gegeben würde, geantwortet: „Mein Schreiben hat docU etwas mehr 
auf den Rippen; ihr s»;het. daag ich euch den Possen spielen köuute, aber Gott 
Boll mich davor behüten, dass ich einen ehrlichen Üavallier aus seiner Stelle 
veräubitibeu ctoUte, glaubet mir, dass meine Geaaukeu dauiu nicht gehen, sondern 
Tie! anders sind". 

*) An demselben Tage richtete der Sarfürst an die märkischen Stände ein 
Schreiben ähnlichen Lihalts, in dem Bomberg beschnldigt wird, unter dem Yor- 

wnnde der Privilegienrertheidigung den Ständen allerhand unaiemliehe im^ssio- 
nes vom Kurfurätea eingebildet und von dessen Person OingB nnsgesprodhen Stn 
haben, die nicht ungeahndet gelasaen werden könnten. 
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736 Deputation nach Begeosbarg und der Execntionsrecess v. 1663. 

Bericht über die Verhaf tung des F rhrn. v. Wilieh zu Winnen- 
thal*). Dat. Duisburg 20. Juli 1654. R. 

[Die näheren Vorgänge bei der Yerhaftang WUicli'B.] 

90. JnU. „Heute dato den '2(i .Tiili 1051, ungolähi um die elfte Stunde, ist 
der Freiherr v. Winnenthal mit seiner Kntsche, darin keiner mehr 
gewesen, denn sein Diener, zwisehen Büderich und der weselsche Fähr 
nahe vor der Stadt Büderich *) von den Herrn Landdrosten Spacn, 
Capitän Meierink, des Richters Hundebeck Sohn, neben zwei Die- 
nern, alle zu Pferde, begprüsset und nach gehaltener Salutation in Ar- 
rest genommen worden, faisee Terbis: „Je vous arreste icy de pait de 
mon maistre et, b'ütoub plaist, allez avee nous & Cleve**; worauf der 
Herr r. Winnenthal geantwortet nach Wechelung Tieler Worte: 
»Wohlan, ich darf wohl zu Ole^e kommen, ja auch bei meinem Hemi} 
dem Kurfürsten, sell)st", und haben nut ihren Pistolen in den Händen, 
als uärnlieh Sjtacu und ein Diener, den Kutächer gezwung:en, umzu- 
kehren, und also vorbei die Stadt Büderich fahrend, hat Spaen viele 
Compiimente und Ollerten seiner Dienste gethan; der Herr v. Win- 
nenthal aber bedankte sich, und verhofTte, dass er seine FreundschaA 
nicht von nOthen haben sollte. NachgehendB sagte Spaen, ob der 
Herr t. Winnenthal nicht nach Duisburg reisen wollte; er wolHe 
ihm versellschaffen und gegen den Abend in Duisburg liefern, danof 
der Herr t. Winnenthal protestirend sagte: „J'entends raffinre, Ihr 
'seid der Meinung, mich äussern Lande zu briu^^en, a Cleve nous avoiu 
une regeuce, allwo verhoffentlich Euch Recht widerfahren wird", und 
protestirte, dass solches dirocte gegen den Landtagsreccss wäre, deu 
er selbst als ein Patriot besehworeu hätte, mit fernerer Andeutung, 
dass der Herr Landdrost eine Sache hiemit uuterliuge, so ihm riel- 
leicht noch Uber ein Jahr reuen könnte. Spaen aber: „Je ne fais 
que suivre i'ordre de mon maistre". Interim reitet einer der Knecbte 
an die andere Pforte'), da wir vorbeikommen sollten, und sagte der 
Schildwaeht an, dass wann vielleicht von denen, so in der KutBebe 

^) Dieser Bericht ist vom Syndicns Niess, wahrscheinlich nach der Erzih- 
Inng des Dieners, oder wohl SecretärSt der Wilich begleitete, aufgesetst 
worden. 

*) Wilich war im Begriff über Wesel, wo er und Romberg bertiU am 
30. Jnni den Depntirten der Stände „eine siunm mische Relation von der regeni- 
burgischen Ncgotiatioa" abgelegt hatten (Vcrzcichniss der 1684 extradirLActeo), 
nach Duisburg za reisen, wohin sämmtliche cleve -nilrkisch. Stande sor Estg^ 
gennahme eines aosführliehen Berichts und ferneren Beschlossfassnog zum 10.^*6 
verschrieben waren. 

*) Der Stadt Bäd«riok 
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wSren, einige Oegenwelir oder Hilfe gebraneht und begehrt werde, 

sie sich damit nicbt mühen gollten, welches die Schildwacht selbst 
referirt hatte. Gegcu die Stadtpforteu küiuiacnd, wollte der Herr 
V. AVinnenthal aus der Kutsche gehen und hat Si)acn mehr denn 
fünf oder sechs Mal seine Pistole jrezoj^en, sa^anid: „iSi vous vous 
bongez, ?ou8 estes mort*", darauf Herr v. Winnenthal gegen die An- 
wesenden protestirend vor Gott und der Welt, dass er sich nicht wei- 
ters wollte führen lassen und wollte lieber den Tod sterben, oder der 
Landdrost soOte seine Ordre zeigen und selbige gesehen habend, 
wollte er auf parolle d'nn Gavallier gern die Ordre you dem Chur- 
farsten folgen; also weiters in das Feld hinein kommend, zcigcte der 
Landdrost die Ordre, welche der Herr v. Winnenthal mit Kespect ange- 
nommen, selbifre abgelesen und dem Landdrostcn wieder «relanj^t, sagend: 
^WoUt Ihr dann also wohl einen Cavallieren todt sehicsM nV- ja. ant- 
wortete der Landdrost, und solches möchte sein Herr vertbeidigeu" — 

^) Unter dem S7. Jali erlieM der Kurffiret m Cdln a. d. Spr. eioen in Cleve 
und Mark in Form einea Maalfests veröflTenflicbten Berieht über die OrGnde, 

welche ihn zur Fcstnehmoog W i lieh's bewogen hätten. Seit 1641 habe er eine 
bestäudige nml hartnäckige Opposition gegen dtn Km fürstcn f^etrieben, einen 
Theil der Stunde dazn gleichfalls verleitet, und dus gute Einvernehmen zwischen 
dera Kiirfurdten und düu Standen durch Anfhetzereien und lutriguen aller Art 
zu zerülureo gesucht, obwohl der Xurfürst ihu mit Gnaden überhäuft, ihm die 
Jorisdietion über Winnenthal nnd Borth, sowie Haas Weyer nnd Bchlosa Dorin* 
gen bei Borken unter Erlasanng der Pfandaunime sn Leben verliehen. Ihn tarn 
Hofgerichtamth ernannt habe etc. Ea folgt dann eine aiemiich ausfährliche Auf- 
zählung der oppositionellen Beschlüsse und Handlungen, wozu er die Stände seit 
1641 verleitet habe; hervorgehoben wird namentlich «Jio Opposition gegen dip 
Deputation von 1641, die ofiFene WidersetzHchkeit gegen die Werbungen m h 
1644—1647, die Anrufung der Generalstnaten und Einmischung der jüüch-bergi- 
achen Stände, das Contradictionspateut von 1651 sowie die ganze Haltung der 
Stinde in dem Kriege mit Nenburg (während dessen Wilich heimlich mit den 
oenbnrg. geh. Bäthen Bensehenberg und Yirmund-Nersen snsammen ge- 
tcommen sei) und endlieh die „Legation" nach Ecgensburg, „davon er in Cleve 
und Mark das Haupt gewesen". Dort in Regensburg habe er unaufhörlich auf 
die DemoHrung Lippstadts gedrungen, auch nach Entziehung des crrr>««ton Tlieils 
eeiuer Vollmacht „in ein und anderer Klagu contirniirt", auch ikicIuIl'ih • r sich, 
ohne Entlassung aus kurfürstlichem Dienst, „bei 1. Kuiti. Muj. iu Dieuät begeben" 
gegen der Laadstande nnd seinen eigenen Handstreich, „dadurch sie S. Ch. D. 
SU ihrem Erb- nnd Landesherm angenommen'*, eine kaiserliche Confirmation des 
Lnndtagsabschieds Teranlasst nnd angenommen, darin die desfallsige Anerken- 
mingsldaasel ansgelassen seL Endlich hat Wilich eine Bemfting der Stünde 
nach Duisburg veranlasst, um dort alle seine in Regensburg unternommenen Hand- 
lungen bostätiprcn zu lassen und fernere Schritte zur Evacuation von I.ippstatit zu 
bewirket), wodurch der Kurfürst, aller Vertlieidiguugsmittel bi raubt, aeittUB seiner 
^Vidersacher „um Laud und Leute zu allen Zeiten gebracht werden könatu". 

Mater, lur Gesch. ü. Gr. Kurtürsleu. T. 
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738 ^* DeputatioD uach Begenaburg uod der Ejcecutiooarecese v. 1653. 

Aus dem Protokoll des cleve-märki sehen StändecoDvents zu 

Duisburg. R. 

[Eiodrack der YerliaflaDg Wiltch's. Versnche der Bitterbartigeo, ihn gewaltsam 
an befreien. Bomberg^i Flueht VerliaodlnDgeD mit dem Statthalter.] 

. Joli. ^ Als auf eiogelaogtes der Bitterschaft Director und Stadt Wesel Ansscbrei- 
bea, die löblichen clere- and märkischen Landst&ade ans Ritterschaft nad 
Städten nach Dnisbnrg veranlasst, gestalt der nach Regensbnrg abgeschickten 
snrfiekkommenen Deputirten Relation ausführlich anxnhören, sind Namens 
Uer Ritterschaft Diepenbruch zu Irapel, Biland Herr zu Rheid, Dr .-i 
Palaud, I.üc zti Wissen, Eickel zuGroen, Tengnagel zu Sehlem, Wilich 
EU Diersforty Domherr W ilic h, S i c b er g zu Yörde, Quad zu Watereick, D or • 
nick zu WoDung, Ulft gen. v, Dornick zu Lackhausen, Heiden und O ? «cn- 
bruch'); von deu Städten Wesel: Syiidirn^ thcr Sflimitteu, Dr. üeler, 
Dr. bauteniu ?; von Cleve: Dr. Du i ITii u i s ; von Euiuicrich: Bnrgernu-i<ter 
Briel; von Calcar: Spaen; von Diii-burg: Bürgermeister Eye k und Raab; 
von Xanten: Tcrweyen; von Hees Groin et Bockkorst tr.-eliienen. ~ 
Bald hernach ia die Stadt hineingekommen, berichtot Herr Syudiuua Nies^. 
dass er eu passant den Herrn zu Winnenthal init einem convoy staatischer 
Renter aufm Rhein zu Homberg angetroffen, welcher von deoselben TOa 
der Stadt Bttderich bis dahin gefiinglicb gebracht, über Bhein geschiffet 
und anf churfürstliche Ordre nach Spandau bingeschleifet würde, gestalt da 
swei Kerls neben Oberstlieutenant Hnndebeck mit gespannten and aof- 
gezogenen Büchsen dem Freiherm r. Wilich zn Wuinenthal in der Kotachcn 
beigefügt nnd befehligt wäre, znm Fall er sich wehren würde, denselben 
todt sn scbiesscn; welches unter den anwesenden Herren einen überaus 
grossen Schrecken nnd Alteration vcrurf^achet, seien dieselben mit vollem 
Eifer aufgesessen, in Meinung über die Ruhr zurückzugehen und gemeltea 
Freiherru zn suchen, auch wo möglich zu liberiren. Weil aber über gemeltea 
FInss nit überzukommen, Indem Spaen die Fähre mit sich genommen, >eieü 
die Herren wiederum zurück, und inzwischen Farticularität«'n der vorgenom- 
menen gewalsamen Appreheu^ion eingeiaugt. — Denselben Abend haben 
die Herren Kitterbürtigen einen Boten ausgeschickt, den zn Mülheim sich 
beiiudeuden Herrn v. Romberg zu warneu, mündlich zu berichten, und, dai-s 
er bei so gestalter Sache nit uach Duisburg kommen solle, ihn eriunern 
lassen, wie gleichfalls ein Bote an Herrn Statthalter Kesselrode im Xq^ 
von Becklinghausen mit Schreiben unter syndici ÜTiess Hand abgefertiget, 
gestalt» im Fall der Freiherr t. Winnenthal daselbst durchgeschleift werd«, 
denselben aus der Gewaltthäter Hand ausznreissen Demnächst haben 

Letztore beidiMi l)o])utirte der mäikisohen Bitterschaft. Die märldBoliea 
Städte hatten keine Duputirteo gesandt. 

') Am 21. Juli Morgens berichtoto Niess an Nesselrode über die Vorir.in^e 
der letzten Nacht, doss die lUtterbürtigon, weil sie wegen uubekauuter Wege 
and der Oankelheit getrennt worden seien, Wilich nicht kitten befireien können, 
ihn aber ersuchen liessen, schleunigst sn veranlaaseD, dass Wilick in dea eöl« 
nischen oder müusterschen Orten, die Spaen paasiren müsse, wenn er dea Gefmu- 
genen aus der Grafschaft Mark wegfahren woÜte» durch aufaabieteadec Landvolk 
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die RUtersebalt resolTirti weil besagter Romberg nit aas Gefabr gestellet, 
auch viele Briefkcbaften, in speeie das Originalprotocollam der regeasbar* 
giscben Negotiation bei sich hütte, zu Tersachen, ob sie bei Mülheim über 
Rohr schiffen und denselben retten köDutcn, inmaasseu selbige zu Mitt€r< 
nacht aus Duisburg geritteu, um 2 Ubr den Herrn v. Romberg in Mül- 
heim angctrolTeu, wohin bald darnach Spaeu mit 8 staatischen Kentern an- 
gelangt, die hiesigen Cavalliere aber mit demselben sich nicht wagen 
durff n, <(jn(lfni zusehen miissteii, da??? Herr v. Romberg mit beihabender 
Schrüt salvirt vordfu. Diesem nach halieii die Cuvallierc in 2 Truppen 
sich vertheilet, ueii S])aeii zu siicheu, deren einer nach der Lip[)erIiaido, 
der andere nach der Neumühlen hinter Meiderich geritten und den v. Win- 
nenthal allda angctrofren. denen von den anwesenden oü staatiMrlien Reu- 
tern auf tSpaeii's und Iluudebeck's Ordre der freie Zugang und An- 
sprach mit Gewalt verwehret, nnd nur allein der Herr zuReidt und Herr 
zu Wissen sugelassep worden, gegen weiche der Spaen nndHnndebeck 
sieh bei dem Tod und BInt Christi Jesn bezeuget, dafem die Herren Rit- 
terbürtigen ihren Gefangenen snehten ans ihren Händen zn reissen, oder 
derselbe sich nur rühren würde, wenngleich tausend Pferde stark wSren, 
sie, an Statt vermeinter Dienste, dem Herrn sn Winnenthal den grdssten 
Undienst der ganzen Welt erweisen, ja sich selbst und das ganze Land in 
Ruin stellen würden, sintemal solchen Falls sie befehligt, und bei dem 
lebendigen Qott rt ohirt waren, den Herrn zn Winnenthal alsobald nie- 
derzumachen, und demnächst dahingegen den gewissen Tod zn sterben. 
Herr zu Winnenthal nahm seinen Abschied von den anwesenden Ca- 
vallirren und sagte, er pei sich keines des allfTfjrorincrsten delicti, noeh der 
allerwenigsten Uebertretung seiner }zehal>ten ln>fruction bewus«t, und also 
unerschrocken wäre, allen Teufeln der ganzen Holle und allen hosen Men- 
sehen der Welt unter Augen zu gehen, gleichwohl empüiideu müa.se, dass 
man ihn ausserhalb «lieber in andere weit abgelegene fremde Landschaften 
führen wolle, da er aller Nächsten Zu- und Ansprach sollte beraubt sein 
müssen, sagte auch diese formalia: ^Adieu, meine Herren, ich rccommandirc 
Ench S. Ch. 0. hohen Respect nnd den Landtagshauptrecess'^ Die übrigen 
GaTalliere; so nach lipperhaide ihren Weg genommen, haben die Renter 
sammt Spaen mit dem gefänglich mitgeschleiften Herrn zn Winnenthal 
bei der Stadt Essen angetrolTen, woselbst ihnen gleichmSssiges rencontre, als 
oben, begegnet, nnd sowohl vom Spaen alsHnndebeck ihre Seele hnn- 
derttausendmal dem Teufel zugewiinschet, wann dieselben in aUem Fall den 
gemelten Herrn erst aufopfern nnd demnächst gern mit sterben wollten, 
und nachdem die Herren zu Empel undDiersfurt obgemelten apprehen- 
dirten ^.njre? prochen '), und kein Mittel gesehen, aus ihren Händen denselben 
zu bringen, sondern m Respect I. Ch. D. dabei acquiescirt nnd demselben 

befreit würde. Spaen, von den desbllsigen Maassregehi des Statthalters Nes- 
se Irode benachrichtigt, brachte darauf den Gefangenen über Soest nach Lipp- 
stadt. 

') Nach ohier späteren Ansaapre des v. Te n j^nagel 7a\ Sehlem sollWilich 
bei dieser Gelegenheit geäussert haben, sie niuchtcn sich beruhigen, man könne 
iUm uichts aohabeo, da von ihm nur zwischen zwei UUreu verhandelt sei. 

4t* 
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740 ^* DepatattoD nach Begeosburg und der Exaeationtreedss 1658. 



ans dem clevischea territorio ferner nicht proseqniren mögen, seien dieselben 
noch mit ebenmässiger, wie oben, Recommandation S. Ch. D. hohen Reppect? 
und Haltung des Lnndtag:sbniiptrpccssus wie der Privilegien genommenen 
Absehied sammt den inärkisclien Herren Deputirten am 21. Juli Abend;? in 
Duisburg wiedonim angelangt, woselbst die anwesenden Herren im Minnen- 
bruderidoster eodem vespere al sofort zusammengetreten, und was bei so 
un( rhürter 8uehe zu thun deliberirct, auch gut gefunden, vorerst eia Schrei- 
ben und Klage an S. Cli. i>. aufzusetzen. 
29. Juli. Nachmittags sind die Stände in corpore zu I. F. Qn. dem Herrn 8tatt> 
halter und Herren Regiemngsrätben Herr t. Biland, t. Horea and 
Dr. Motsfeld gangen, woselbst sie von I.F.Qn. firenndlicfa Tervillkommt) 
und vom Syndicns Dr. Niess über diese gewalttbätige im ganzen rdm. 
Reich weniger in diesem Lande erhörte oder Ton Niemand erlebte proeednr 
des Obersten Spaen heftig doliret*^. — (Der Statthalter sacht sie mit all* 
gemeinen Zu. Sicherungen za berohigen, versichert, dass ihm nichts von der 
befohlenen Verhaftung vorher mitgetheilt worden sei der Kurfürst aber die 
Grunde, wclehe ihn dazu veranlasst hätten, noch n&her bekannt machen 
würde; ersucht die Stände endlich, sich nicht eher an den Kaiser oder 
sonst wohin klagend zu wenden , bis die Antwort des Kurfürsten auf ihr 
Schreiben und dessen wi iiero Resolutionen eingetroüen; verspricht, mit 
allen Kräften dahin zu wirken, dass Wilich alsbald wiedf-r der Haft ent- | 
lassen werde, und crbi-st endlieli auf heftiges Dräugeu der »Stände Befehle j 
an die Comiuandanten in Sparenberg und Lippsladt, Wilieh eventuell dort j 
bis auf weitere Befehle des Kurfürsteu in Verwahrsam zu halteu.)*) 



Die cleve-märkiächen Stände an den Kurfüi'sten. Dat. Duis- 
burg 22. JuU 1654. E. 

[EUgen über die Yeriiaftang WiUch*s; fordern seine sofortige FreiUssnng, und 
dass, nach Erstattung seines Berichts über seine Seudunc:, gegen ihn dem Lun^- 
tagsabsohiede gemäss verfahren werde, widrigenfalls sie an den Kaiser gehen.] 

22. Juli. Heftige Klagen über die widerrechtliche Gefangennehmung des tob 
ihaen nach Regensburg deputirten Wilich, im Augenblicke, wo er ala ,)per- 

sona publica* über seine Sendung hat berichten wollen, durch den v. Spaen, 
den die clevische Ritterschaft nicht als (lualificirtes Mitglied anerkennen 
will, und durch die Truppen einer auswärtigen Macht auf dem Keichsh'>- 
den, dem Völkerrecht und dem Reicb.vfrieden znwidcr. Der Kurfürst gt b- 
in seinem Schreiben zu verstehen, dass Wilich sehr gefährliche und htiu;- 
liche Pläne verfolgt, und dass Remberg sich über des Kurfürsten Person 
unzicmende lledcü erlaubt habe. 

„So viel nun Uns das Leben, Handel und Wandel von dem Frei- 
herrn V. Wilich und dem v. Romberg bekannt ist, können wir ihnen 
kein anderes Zeugoiss geben, als dass der Freiherr v. Wilich üast 

■) Was aaeh wiikUeh nach einem Schreiben des Karfärsten an den Statt- 
halter vom 13. Juli, welches Spaen mitbraehte, der Fall gewesen an sein sebeisi 
*) Der letxteie erklärte sieh durch ein SchreibeQ vom 28. Jntt hieran bereit. 
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an die 20 Jahre als ein Glied der clcvischcn Ritterschaft dem Landtag 
succespive beigewohnt, und von den beiden Personen anders iiiebt 
verspüren können, als dass sie in ihren actionibus sich redlich und 
aufrichtig betragen, I. Ch. D. Interesse und hohen Respect sowohl als 
auch das gemeine Beste zugleich sorglich beobaelitet. auch nach all 
ihrem YermOgeu dahin contribuiret, dass Liebe und Einigkeit zwischen 
der gnädigsten Herrschaft und Unterthanen gestiftet, und dieselben bei 
ihren wohlerlangten privilegÜs manuteniiet und gehandhabt werden 
mochten. Und können £. Ch. D. sich in Gnaden versichert halten, 
dass wir von den beiden Personen nicht das geringste gehöret, so zu 
£. Ch. D. hoher Person Nachtheil und \ urkieiuerung einiges gerei- 
chen mochte''. 

Sie fordern die vorliinfiere Freilafssnng Wilieh's, damit er als ihr De- 
putirter zunächst übtr das, was bei 1. Kais. Maj. wegen der M.iniitenenz 
ihrer rrivilcgien verhandelt, Bericht erstatten könne. Eff-t dduu dürfe er, 
im Fall er wirklich eines Vergehens schuldig, vor Gericht gezogen werden^ 
nod zwar nach dem Laudtagsabschiede von 16i9 nur im Herzogthum Cleve 
nach Erhebong des InstraetionsproceBses seitens des Fiscos vor den ihm 
zustehenden stättdiseheo Oompromissrichtern. Geschehe dies nicht, so mttss- 
ten sie dafür halten^ dass ihre und aller üotertbanen Personen und Güter ^ 
ausser aller Sicherheit wttrea, und müs^ten sich sofort beim Kaiser Scbats 
und Beistand erbitten, auch der kaiserlichen Confirmation ihrer PiivHegien 
gemäss auf die Verfolgung des Spaea, HnndebeclE und ihrer Helfers- 
helfer als Landfriedensbreeher dringen*). 



Die cleye" markischen Stände an die Generalstaaten. 

Dat. Duisburg 22. Juli 1654. R. 

[Klagen über die Verhaftung WUich's, die Verwendung staatiscber Truppen zu 
deääcu Abführung und den Befehl au deu weseler Commaodanten, dort keine 
Zasammeokoofte der Stande ta daldea. Bitte, der Garantie gessSsB ihre Pmi- 

legien sa sehütsen.] 

Da die Generalstaaten 1614 die Defensiou und Garantie ihrer FriTlle- 38, JoU. 
giea ttbemommen habeOi so mOssen sie denselben die Yerhaftnng Wilieh's 
pm 80 mehr klagend anzeigen, als zu dessen Wegfuhrnog von Bheinberg 
ab 20 staatische Reiter aus der Garnison daselbst unter einem Quartier- 

•) Der Knrfur8t hatte Befehl ertheilt, dass alle von Clovc-Mark einlaufenden 
Schriftstücke von deu geheimen liätben erüfifaet werden sülileu. Diese schricbtiu 
nach Empfang des Obigen au den Statthalter aoi 4. August, dasa sie die Ein- 
gabe dw Stiode, 10 wie sie besehaffen wire, dem Kurfürsten nieht Torlegen 
koanteo. Der Knrfirst liabe die Absieht gehabt, den Process gegen Wilich 
in Cleve fahren zu lassen; wenn er den Inhalt des Schreibens aus Duisburg er- 
fahre, werde er davon abstehen mfissen. Sie bitten dulior za Teraulassen, dass 
dasselbe, znmal nur von wenigen StändemitgUedem^abgelassen Sei, SUr&Ckge« 
Qommea oder doch wesentlick gemildert werde. 
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meister gebrsQeht worden dnd, die ihnen mit bewafbeterHand den Zogang 
zn Wilieh verweigert nnd seine Befrelnng yerhindert, nnd auf ihre Vcw- 
stellongen dagegen geantwortet haben, Bie befänden sich im Dienst de« 
Spaen nnd Hnndebeck, obwohl ihre OrangeBchärpen sie als staatische 
Tmppen gekennzeichnet hätten. 

^So hat auch der Gommandant in Wesel, Martin y. Jflehen, 
▼or dieBem zu erkennen gegeben, dass er yon £. Hoefamög. beordert, 
in der Stadt Wesel keine Versammlung der Landstttnde zuzulassen^ 
ungeachtet eiu Tbeil dieser lUttcrschaft in E. Hochmög. territorio pos- 
sessionirt, tlieils in Derosciben Kricf^sdienste bep:i ift'eii, alle unter dem 
Canon von E. Hophrn^g. Garnison domicilirt und ircsessen, auch theils 
auf Deroselbcn rrovinzialvcrsammlnnp^en ersclieincu; — als ensuchcn 
wir Üochmdg. dieDBtfreundnachbarlicfa, dass, nachdem diese gewalt- 
same Procedur gegen den Freiherrn v. Wilieh ein weitaussehendes und 
naehdenkliches Werk ist, £. Uoehmdg. gelieben ernstlich zu befehlen, 
dass Aber diese von Dero Völkern vertlbte Gewalt inquirirt und sie 
zur Strafe gezogen, auch allen Gouverneuren auf dem Rhein und son- 
sten solche Ordres ertheilt werden, damit solche Gewaltthat binftihTO 
gegen uns nicht verlibt, noch unsere Versammlungen von denselben 
behiudort, und dasselbe, was die Manutenenz unserer Trivilegien f wo- 
bei E. Hocbmög. uns zu garantircn sich ti kläret) erfordert, beobach- 
ten mögen, gestalt E. Hochniüg. auch dessen versichert sein kunnon, 
dass wir als Dcroselbeu Nachbareu und uuter Dero Canon gesessene 
und in Dero Garantie begriffene Personen nichts zu Deroselbeo Nach- 
tbeil tentiren noch schliessen werden*". 



Die Cleve -märkischen Stände an den Statthalter. 
Dat. Duisburg 23. Juli 1654. M. 

.Juli. Da sie erlahreu hatten, dass ohne sein und der Regierung Vorwissen 
des Freiheim Wilieh- Winnenthal Gefangennehmung ^tattgefuuden 
habe, so wollten sie ihm Abschrift ihres an den KurfUrsten deswegen ge- 
richteten Schreibens mit der Bitte mittheilen, das in demselben gestellte 
AnsQchen auf Entlassung des Gefangenen nnd ft-eies Geleit fQr den 
T. Romberg sn befürworten nnd auf alle Weise zn unterstützen. In 
Hoffnung anf Erfüllung dieser Bitte wollten sie mit der beabsichtigten 
£lage bei dem Kaiser*) noch drei Wochen sögem, innerhalb welcher Zeit 



>) nioäolbe war bcrcita am 22. Juli aafgesetzt worden. In dieser Eingabe an den 
Kaiser berichten die Stände nach Danksagung für die Best.itigring ihrer Privilegiön 
die angeblich auf nefohl do? KTirfürstnn crfol;rte Verhaftung Wilich's, und bitten, 
Spaen, Ff ii u d c I) o c k uiul >[Hi('rinck, (iim im J. 1651 des Kurfdrsten Oberst, 
Obcrstlieutenant uud Cupitän gewesen, als Luudfriedenfibrecher zu citireu, und rer* 
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sie die BewilUgang ihres Oenichs nnd die desfallsigen Befehle seitens des 
KarfÜreten erwarteten. 



Nesseli'ode an Mülheim. Bat. Herten 26. Juli 1654. D, 

Berichtet die Gefangennehmnog Wilieh's ond Flacht Romberg's, 26. Jvli. 
der sich bei ihm jetzt aufhalte. Er hat in grosser Sorge gestanden wegen 
der Schwierigkeiten, die in Wien bezüglich der Confirmation der stftadi' 
sehen Erbnoion gemacht worden sind, und deshalb auch keinem der jülich- 
bergisehen Staude von dem Gesuch der beiden Dcputirtcu nm dieselbe eine 
Mitthcilnng' proinanht. -»^Ib-r »hni Ss'iidicus Ostinann nicht; Wilich hat 
die Sache nur Komuerg und einigen wenigen clevischen Kittoihiiitigcii 
aiivcrtrant. Um so iiirlir hat letzterer und er üL'lh^t ^ich gefreut, „üass 
(lie^e si» <vhr gewiinselite Sacbe endlich durch den Bügel bracht ist; Gott 
sei davor gedankt und wünschte wobi, dass es dem Herr zu Winnenthal 
bei jetziger Einsamkeit im Arrest zu seiner Erquickong zu wissen gethau 
werden könnte** '). 



möge c]( t I ninlichen Halsgerichtsordnaag za strafen, auch «was anser deputatag Lic. 
Adolf Moll ferner in dieser Sache und sonsten hinführo anbrinpren wird, zn hören 
nnd demse lben vollkommenen (ihiuben beizuuies^en". Gleicb^eittg ersuchten sie die 
jülich-berg. .Stande, sich dieser Klage „vigore unioni.'' et iDdemDisationiö* uuzu- 
uebmea und ihrea Deputirteu iu Wieo, Mülheim, auzuweisen, Moll zu asai- 
sttren. Dem letzteren wurde die Eingabe awar sofort dnreh Syndicna Niese 
aus Dnitbnrg eogesandt, da er aber wegen der von den Ständen dem Statthalter 
bewilligten Frist von 3 Wochen Bedenken trug, sie demselben zu iiborreichent 
eo begnügte er sich damit znnächst dem Kaiser eine Abschrift des Schreibens 
der Stände an den Kurfürsten vom 22. Juli durch den Oberstkämmercr Grafen 
V. Wallerstein zusteUeu zu lassen nnd gleichzeitig dem KcicLsvicckanzler Graf 
K urz die Angelegenheit mündlich vür;^utfugeu, der davon abrieth, auf die Citation 
des Spaen etc. zu dringen, da der Kurfürst sich jedenfalls desselben annehmen 
würde, es firadicb sei, ob derBeichsbofrath daranf eingehe and dieselbe der Sache 
Wilich's ehcl schaden als nütsen werde. Bist am 16. Sept überreichten Moll 
nnd Mfilheim die Klagoschrift dem Kaiser in einer Audienz, worin Malheim 
die Sache auch mündlich vortrug. Der Kaiser antwortete, dass er .des lieben 
ravallicra Zustand bedauere", es sei ihm jedoch bereits vor Wochen eine An- 
zeige resp. Rechtfertigung der Verhaftung seitens des Kurfürsten zugegangen, 
über welche und der Stände Klage er des Reichshofiatha Gutachten abwarten 
wolle. (Protokoll Mülheim'a übet die Verhandlungen in Wien.) 

0 In Nachschrift setst er hinsn: „Ach was betrübte Zeitnng kommet jetso ^ 
▼om Absterben des jängat erwählten romischen K&aigs, der allerhöchste gntige *] 
Gott wolle alles fernere Unheil gnädig abkehren". — Marschall Ben sc henberg 
schreibt am 23. Juli au Mülheim: „Die kaUioIische Religion nod das Haus 
Oestreich haben viel verloren, — hat bei redlichen deutschen Gemflthertt nicht 
wenig PerplexitÄt verursacht, — es ist eine gar betrübte Zeit". 
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Adrian v. Viermand*) an Mülheim. Dat. Düsseldorf 30. Juli 

1654. D. 

[Niemand niuioit eich AVilich's ernstlich an. Bitte, Fürsprache kai<!erHcher Mini- 
ster zu erwirken, Drobuogeti in Wiuu verlauten zu lassen, in Cleve iai Jeder 

conBternirt] 

30. Juli. Berichtet die A'erhaftung Wilich's. 

^Von solcher unerhörter Procedur will ich dem Herrn nichts schrei- 
"bcn, er wird selij^t davon und von den böson ronsequenzen , wenn 
solches also hingehen würde, zu judiciren wissen. Beigehender Ex- 
tract eines gewissen clevischen privilegii von 1510 weist aus, wie der 
Heir V. Winnenthal wider Keoht ist tractirt worden; ich habe an 
die zu Weael nnd Duisburg TerBainmelt gewesenen deTiBehen Henea 
Landstilnde, Syndioum Dr. Niese, aueli an einen Theil der jttlidier 
Oavaliere gesobriebeD, sehe aber nicht, dass Jemand sieh der Saehe 
annimmt, ich will aneh weiter darum bearbeiten und wenigstens be- 
fördern, dass seine nächsten Anverwandten etwas hierin thun und bei 
I. Kaiö. ^faj. darum suppliciren; bitte meinen Herrn, er tliue mir und i 
7,uvörder.st drin ehrlichen Herrn v. Winncnth.i 1 diese couiioisie und '• 
schreibe mir sein Gutachten, wie er zu erretten sein miichte; es könnte 
der Herr derweil befördern, dass etwa der Graf Kurz oder sonsten 
Jemand, welcher gut Brandenburgisch wäre, wie etwa der Gra< 
Schwarzenberg, dem OburfUrsten zusebriebe, dass er genannten 
Herrn y. Winnenthal etwa in einer ehrliohen Haftung in einem 
Whthshause in Arrest behielte und ihn zu Bedit meh vertheidigea 
liesfie, und nicht, wie ich berichtet worden, dass geschehen, ihn im 
schimpfliehen GefUngniss*) aufhalte. Auch kannte der Herr noch ^tit 

achten, dass auf Anhalten des IJerm v. Winnenthal's Anverwauütcn ' 

j 

dem Cliurfiirstcn solches zugeschrieben und darum desto mehr einge- j 
rathen würde, weilen sicherlich die erbvereinigten Landstände ehe sich 
vom Keich trennen und anderswo Hilfe suchen würden, ehe und be?or 
sie dergleichen Proceduren unterworfen sein wollten. — Ith reite mor- 
gen nach dem Land von Cleve, verhoö'c noch einige gute Freunde zn 
finden, wiewohl ich vernehme, dass jedweder daselbst constematns sit"*. 

Aus dem Journal Leo's v. Aitzema. H. 

2. Aug. „De Heer Oberste Wij lieh, afgesante van Maoster, staende heel well 
in de gratie van HoUant, had een ende ander ran de Heeren van Hollant 
gesprooeken aengaende de sake van den Heer van Wynendael, WtjHch 

*) Neuburgiöcher geh. llath und ein öchwagur Wilich's. Vgl. oben Note ! 
^) Vgl. dagegen weiter unteo sein Schreiben an Mülheim vom 19. September, I 
worin er die gute Behandlung Will ob's meldet nnd rühmt | 

i 
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van geslachte ende consyn gennain van opgemelde Ovente. Deselve Hee- 
ren van HoUanty apeciealijck de Heer Stelling werf, neemen 't werck 
Tan Spaen, Ghnrrorstelycke lantdrost, gebraijckt of misbruyckt hebbeade 
de militie van decsea staet, sccr qualijcky sjnde seer hcedt in, ende haar 
advis iMude sijii Graof Frids hier te ontbieden, ende of hem, of de 20 nuj- 
ters bcvf if* straffen, luakcude een gelykenis dat Wyncnthal, een van 
de Steuden ende in rcputatie van de .Stenden gewce?t sijndo, op deselve 
wijtie is gehandelt, als Frius Willem Anno iÜoO de ses Louwesteinscbe 
Heeren tracteerde".* 



Die Geueralstaaten an den Kurfürsten. Dat. Haag 5. Aug. 

1654. M. 

n Graf Georg Friedrich von Nassau, ihr Commandant zu Rheinberg, 5*Aiig. 
ihnen gemeldet, dass dort am 20. Juli bei ihm der ehemalige staatisehe 
Kittmeister, jetzige brandenburgipche Oberst und Landdrost Spaen von 
Berlin cingctrüffeii sei, und ihn um 20 Renter cr.sucht hat, um einige werth- 
vulle Kleinodien und Bri'"f<chuften sicher zu transportiren, <l!i das Gerücht 
ging, das.- einige neu ungeworhcne nenburgische Truppen iiu Lande umher 
streiften. Nachdem Spaeu versprochen, die llenter am Al>end wieder nach 
Khcinberg zurück zu schicken, hat der Graf iiim dies(;il>eu soH^rt mitgege- 
ben; Tags darauf aber erfahren, dass Spaen nüt denselben deu v. Wilich 
zu Winnenthal auf Befehl des Kurfürsten gefangen genommen und durch 
den ehemaligen Richter an Xanten , Hnndebeck, ganz in der Stille anf 
Umwegen bei der Stadt Bheinberg hätte vorbei bringen lassen. Sie miissten 
dem Korfttrsten erklären, dass sie desSpaeo's ,,Proceduren" und solchen 
MIssbranch der staatischen Troppen mit grosser Befremdnng aufgenommen 
hätten, nnd ihn ersuchen, den Spaen darüber znr Yerantwortnng und 
Strafe zo sieben, nnd inskttnffeige dergleichen Unternehmungen an verhüten. 



Statthalter und Regierung an die geheimen Räthe in Berlin. 

Dat. Cleve 24. Aug. 1654. M. 

Sie haben die eleve-raärk. Stände zum 20. Ang. nach Cleve versehrieben. 24. Ang. 
Statten erscheinen, haben sie sieh am 18. Aug in Rees versammelt, und dort, 
trotz der Abmahnung der dorthin geschickten Käthe (Bern sau, Hoven und 
Isinck), eine Cuufercnz mit den jül.-berg. Suindcn beschlossen. Eine aus 2 
Ritterschafts- und 2 Stadtemitgliedern bestehende Deputation, welche trotz des 
Protestes der weseler Deputirten ') au sie, um die „Liberation W inn en thaVs" 
zu erwirken, geschickt i^t, haben bie mit der Aufforderung zurückgewiesen, 

^ Die Depntirten von Wesel waren instnürt, sofortige Klagen beim Kaiser 

zur Erlangung Ton Poenalmandaten wider den Kurfürsten , den Statthalter und 

die Regierung, Bowie deu Bf.sch!nss, nicht in Cleve zn rrschcinen, m erwirken. 
Gegen einen etwaigen lieselilust!, zu erscheinen, aber „solenuiter zu protestiren 
und die dissentirenden Städte auf die der Union de a. 1G37 beigefügte Conimi- 
natiou zu erinneru Die Deputation nach Cleve setzten die übrigen Ötadte bei 
der Bittersehaft durch« 
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dass die Städte f^ich unverzüglich in corpore einfinden sollten. ^Dabei 
denn in Conpulomtion zu nchnipn ist, dass übor 40 Ritterbiirtige im 
Lnndo von Clovr' zum Landtag vrrscliricbon worden und nur etwa 14 — 15 
Personen zu I>ni-l>urpr nnd xu Rees gewesen bind'), dass auch in der 
Grafschaft Muri. ii:i^;elähr 70 Ritterbürtige zum Landtag vcrschrielien wur- 
den, und davon nur 2 oder 3 Deputirte resp. zu Rees und Dni^bu^g ge- 
genwärtig gewcr^en**. Der Concipist des Schreibens aus Duisburg ist 
Dr. Johann Niess, Syndicus der clevischcn Kitterschaft. Die Städte 
Cleve ond Bnisbnrg haben gegen das Scbrefbea m Duisburg proteatirt» 
auch die Märkiseben sind nicht damit einverstanden. Da bereits mehre 
der „wohlaffectionirten" Ritterbfirtigen und die Depntirten von Cleve, Em- 
tnericb, Duisburg und Xauten in Cleve sum Landtage angekommen sind, so 
werden sie versuchen, von denselben eine schriftliebe ErklKmng über ihr 
Votum wider das daisbni^er Schreiben m erlangen. Jedenfalls ist es 
nöthig, den Ständen noch weiter und näher die Gründe der Oefangetweh» 
mnngWilich's mitzutheileu. Sie lassen den Kurfürsten deswegen und ob 
sie einen neuen cleve-märkischen T^andtag behufs Verhandlungen über Um- 
lage i\p9 zweiten Termins der öu,ü00 Thlr. und des ei:sten der 600,000 Thlr. 
ausscbreibcD sollen, um Verbaltungsbefehle bitten'). 



Der Statthalter »n den Kurfürsten. Dat. Cleve 25. Aug. 

1654. M. 

fStrenge g<'gpn dio „Uebelaffectionirteo" ifst nothig. Schlägt die Verhaftung von 
Wilich-DItirHfurt, Diepeubruch, Loe zu \Viss4;u, Düogeln und Aschenberg sowie 
des Syndicas Niess und des weseler Bürgermcieters Brombgen vor. Giiliugt sie 
nicht» sind die Hänser jener Adeligen sn bloekiren und sa besetsen.] 

2ü. Aug. Weil die gehciuieu Käthe über des Wilich Gefaugenuciüuuiig und 
desfallsige Schritte der Stände geschrieben, wäre ihnen auch über die wei- 
teren Verhandlapgen mit den Ständen berichtet worden. 

„So viel aber habe ich aus den Handlungen eine zcithero abge- 
nommen, dass es mit guten Worten und Gelindigkeit bei den Uebelaf- 
fectionirteii hiüflihro nicht will gethau sein, denn nachdem E. Tb. D. 
nach Dero Ahzu^ ans hiesi^rem Lande im September 1652 den Stän- 
den versprechen und versichern lassen, in ihren gravaniinibus alle Sa- 
tisfactioii zu geben (tnmaassen auch folgends geschehen) und sie des- 
wegen zum ftinilen und aeehBten Mal mm Landtag vetaehrieben, so 
sind sie doeh nieht eraehienen, sondern jedesmal nngehorsam «oa- 

*) Id Rees waren ausaer den in Duisburg anwesenden clev. Rittcrbürtigec 

nnfl Stiidtcdopiüirten noch Schell zu Ueyen, Wilich zu Kervendonk und 
Morrien, als Deputirte der märk. Ritterschaft, DüDgeln und Ascheoberg 

erscliicueu. 

Durch Bescript von 92. September befahl der Earfürst die sofortige Un- 
läge der zweiten Hälfte der im October 1653 bewilligten 50,000 Thlr. und dem 
alleinige Verwendung IQr die Oaniiaon in Lippstadt. 
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geblieben und zu E. Ch. D. Despect sich au andereu Orten, dann 
zu Bttderich, dann zu Wesel, dann zu Hees, beisammen gethan 
haben vor eins. Von andere ist Xamens E. Ch. D. als Landesfltrsten 
den Ständen verboten, die vorhabende Schieknng an I. Kais. Maj. 
Werkstellig zu machen, aneh dem v. Wilich zn Winnenthal bei Ver- 
meidung £. Ch. D. Ungnade angeschrieben, besagter Commission und 
Werbung sieh nicht zu unternehmen. Dem unangesehen einige De- 
pntirte gemeldete Commission nicht allein an I. Kais. Maj. fortgesetzt, 
sondern aach bei ChurfUrstcu, als auch fremden ilerr>elialk'n Seeun- 
dirung, Ililte und Intervention unverantwortlich gesucht, und allda 
E. Ch. D. schimpfliche und verklcincrlichc Sachen proponirt haben. 
Vors Dritte haben einige Uebelaff ( tionirte aus den Standen das in- 
joridse und unverantwortliche Schreiben aus Duisburg an E. Ch. D. 
abgehen lassen und dabei zu Rees auf ihrer Beisammeukunft in effectu 
beharret Vors Vierte sind die Uebelaffectionirten auf £.! Ch. B. Aus- 
schreiben anbero nicht erschienen, sondern wiederum ausgeblieben, 
welches ein grosser Ungehorsam und Verachtung von £. Ch. O. Be- 
fehlen Ist. Und sind vors Fünfte diese Excessen und Verfahmngen 
dergestalt beschaffen, dass nach der Rechtsgclehrtcn Meinung die 
auctores nud Rädelsführer criminaliter dafltr bestraft und corporaliter 
ari f t u et oder mit Geldstrafen belegt oder auch des Landes verwiesen 
werden können. 

Weil nun guter Manssen kundig, dass nicht alle die Uebelaffec- 
tionirten hieran schuldig, weniger das ganze Land, noch weniger die 
Wohlaffectionirten einigen TheU daran haben, sondern nnr wenige 
Leute besagten Ungehorsam und Muthwinen eausiret, und in speoie 
aus dem Lande Cleve der v« Wilich zu Diersfort, der v. Lo^ zu 
Wissen und der v. Diepenbrueh zu Empel, der S^rndicus Dr. Kiess 
und Bürgermeister Brembgen von Wesel, aus der Grafschaft Mark 
aber der v. Dluii^elen zu Dahlhausen und v. Aschenberg zu Hai- 
den als, Deputirte zu Duisburg und Rees ^rcwcsen sind, — bu stelle 
E. Ch. D. ich unterthänigst anbcini, ob solche l'crsoneu nicht vorerst 
in Versieberang genommen werden möchten und zwar dergestalt, dass 
etwa einer vertrauten bequemen Person diese Commission aufgetragen, 
derselben etwa 100 oder 150 Hann aus Lippstadt untergeben, die ge- 
nannten mit Behendigkeit apprehendiret, und vors erste auf das Haus 
Dinslaken gelegt würden, oder da solches nicht gelingen wolle, der 
Barone adelige Häuser zu E. Ch. D. Dienst und Behuf aufgefordert, 
und da sie sich darin weigerten, bei Verlust ihrer Lehne und Vennei- 
duug E. Ch. D. höchster Ungnade die Eröffnung anbefohlen, da alis- 
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dann noch nicht parirten, mit genügsamen Leuten die Häoser bis snr 
Aufgabe bloequiret, folgens etwa 15 oder 20 Mann auf jede« Ha« 
gelegt, die Adeligen allda in k^yrperlichen Arrest gehalten, aueli 
Br. Niess in seinem Hause arretirt, mit Brembgen, nachdem die 

Oceasion sich prftsentiret; Terfahren, welcher selbiger niemalen tod 

Haus oder Stadt kommt, und alsdauu per fisciim ge^cii einen jeden 
zur Criminalbestrafung verfahren würde. Ich wolle verhoffea. dfi«y 
dadurch die UebelaÜ'ectionirten zu mehreren Kcsjcct und Accomoda- 
tion bewogen, und E. Ch. D. landestilrstliche Autorität mehr und mehr 
stabiliret, auch sonsten £. Ck D. Zweck auf dem Landtage desto be- 
ständiger erhalten werden sollte*'. 

Wilhelm Quad v. Wickrath, Drost zu Dinslaken, an den 
Statthalter. Dat. Dinslaken 27. Aug. 1654. M. 

27.Aug. Auf beiueu Refehl habe or die saiiiintlichen Ritterb ürti^eii seines Dr> 
stcuaratcs Dinslnkeu dniigcnd anfjj^ofDnlorr, auf dem ansgefschricheneu Land- 
tage zu Clcvü zu erscheiüLU, aber üur Caspar v. Siebi'rg zu Vörde üni 
Ludolf Georg V. ßocnen sa Oberhausen dazu bewegen köancu; Johaan 
WUbelm Qaad su Watereck und Robert Stael su Angeaend hitm 
sieh wegen anderweitiger Verbinderong entsehaldigt*). 



Ostmann an Mülheim. Dat. Neuss 29. Aug. 1654. D. 

[BeratbuDgeD zu Wilicb'a Befreiung. Emst zur Erhaltang der Privilegien thct 
Qoth, aber die Verhaftung Wilich's bat dea Stlnden „den Gompass verstelit . 
Processerhebung gegen Bömberg. Er nrass sieh an den Kaiear wende».] 

29.Aag. Die Dcputiitcu der Stände vou Cleve, Jülich uod Berg biud liier Ter- 
samroelt, um Maassregeln vor Befreiung Wilich's eu berathen. 

..Es muss aber meines geringen Ermessens ein Ernst dabei rt- 
brauchet werden, sonsten aber der Laude Freibeiten uii I J 'li nlegitü 
gar nnter die FUssc getreten werden. Die WegfJlhnmg des Herrn t»; 
Winiieuthal bat aber den Landständen allerseits den Compaas sebi | 
Terstcllet, worüber zwar ein Jeder seine Opinion herbei traget, mn 
kann aber den rechten Grund schwerlich finden, sondern TermutUick 
bis za den deve-mttrfciflchen und Jülich -beigisehen Landtagen aus- 
stellen rnttssen, weilen gegenwärtige Depntirte keine weitere Last ab 
ad referendum haben« Der Herr t. Remberg ist von der deiiaehea ', 
Kesrierung per fiscnm eitiret worden, weilen aber derselbe dem alt 
traut und besser in den Iteisen als Eisen zu verantworten ist, so b^; 

■) Selbst die fiegiernngsrätiie T, Biland und y. Beiden betten sieb gteicft 
nach der GefangeDnebmong Wilich'a aaf Ibre Ofiter nuückgezogen, und eet- 
BchiddigCen ihr Aaebleibea durch Sruddieii j 
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er sich darttber beschwert und an S. Gb. D. proTociret und snppliciret; 
weilen der Weg ihm auch nit sn ratben, so wird er das Werk beim 
kaiserlieben Hofe sncben müssen**. 

Aus dem Protokoll des eleviscben Ständeconvents zu Rees. B. 

[Deputation an die PrittieBtin tob Oranieo. Belatioii tob den ra Neuss gepflo- 
genen Benthnagen der jülichobergisehen nad clere-markieehen Stäadedeputirten. 
Berieht lioU'B aiu Wien. Schreiben an den Eaieer, die Begiemng nnd die nicht 

erecbienenen Bitterbdrtigen.] 

^Erscbienen B il a n d 211 Beidt 0» B ie p e n b rn c L 0 e zu Wisseoi Schell 10. Sepi 
tu Heyen, Wilich zu Diergftirty Tenpoagel an Sehlem» Drost Palant, 
Eickel zu Groeni TTlft zu Ijaekhausen, SIberg zu Törde, Morrien, 
Heck zur Wenge, Domherr Wilich, Wilich zu Kervendonk, Drost Nie- 
renheim und Deputirte der Städte Wesel, Cleve, Emmerich, Calcar, Dai8> 
barg, Xanteu und Rees. — Herr Director Freiherr v. Reidt neben Herrn 
zu Sehlem und Svndicns thcr Schmitton nnd Schöffen Fehns von 
Clev e nach Wesel abgeordnet, Ihre Hoheit der Frinzess douari^re zu Orange 
zu complimentiren. 

Ward zufordcrst die Union vorgelesen und demnärth.sjt ist Rchitiun ge- |1. Septb 
than von der bei der zn Nenss von den erbvereinigteu jiilieh-, clevc-, l)erg- 
iiiiil uidiki.-chcii Ständen gehalteueu Conferenz gepflogenen Ilaudlung-^ duhiti 
zielend, es wären bei jetzigen Coujuucturcn zur Erledigung des FieiheiTu 
Wilich nad OoBSCTration der Privilegien 2 Wege ansgesehen worden: 
ad imperatorem ans dieser Ursache, weilen I. Muj. vcrmüg der gemeinen 
Rechten and Reichseonstitationen judex cansae Bein müsste, und zu diesem 
Ende dieses zu suchen gut gefonden 1) mandatura de lelaxando captivo in 
communi forma; 2) mandatom de non offendendo sab poena banni, damit 
die Herren Stän*de weiters könnten gesichert sein, und motas in diesen in 
eziremitalibas imperil gelegenen Ländern Terhindert werde; 3) mandatam 
manuteuentiae anf einem oder anderen der nächstgesessenen Reichsstftnden, 

Kaeh dem Brlöaeken des Mandats der im April 16S0 anf 4 Jahre gewähl- 
ten Depotirten der elevischen Bitterschaft (s. oben p. 418), waren anf dem Cou' 
▼ent in Rees gewählt worden» zum ständigen Director : R o 1 1 m a n n Frh* B i 1 a n d 
zti Biland Hr. an Beidt und Oye; zu Depotirten: Diepeubruch zu Empel, 
tJlft gen. Dornick zu T.ackhuusen, Wilich zn Dicr^furt, Domhorr Wili ch zu 
Wilich, Flertcfold zu Hartefeld, Eickel zu tirooQ u. Morrieu zu Cftlbeck, 
Loe zu Wisäeu und Wilich zu Wiuueuthal. 

') Dort waren am 28. sciteus der clevischen Stände Biland zu Reidt, 
Wilich an Diersftirt, der Syndicns Niess, der weseler Schöffe Arnold Bon- 
l^ard and dar Bfirgermeiater von Bees, Anton Momm, seitens der mirkischen 
Ritterschaft Duageln za Dalhausen, Boitens der jülichschen Stande Freiherr 
V. Scbaesberg, neubargischer geh. Rath, Golt stein, AmtmanD /.u Münster- 
eifel, Oerh. Floren, Bürgerm. zu Jülich, und Johann Billicli. Bürgerm. zu 
Euskirchen; seitens der bergischen: Nesselrode, Hall, Syudicus Oätmanu, 
I3ürgerni. Moll von Lennep und Bürgerm. Holthausen von Düsseldorf. Die 
dort genachten Vorschläge gingen nach dem Protokoll der Conferena von den 
cleve-mSikischeB Depntirten in spcoie Syndiens Niess ans. 
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wann den privilc^iis, dem ITanpt- und Executiou-rocfsä contrarcnirt w t rdr: 
4) weil S.Ch.D. und dcrtii Riitlie in cognitione der Sachen mit dem Herra 
V. Wilich und Romberg t^usp^ct und nicht competentes .seien, um eiue 
kaiserliehe Coramission an einen nächst gesessenen Reiehsfiir.sten aogehalten 
würde, darüber zu inquiriieu; 6) eine Schickung nach Herlin und Cleve, 
welche iniprobirt und zwar wegen grosser Spesen und unuothiger vergeb- 
licher Werbung zu Berlin, so doch tractum temporia requiriret, nach Clefe 
aber, weil I. F. Qil und die Rathe nicht bemwibtigt, solcb Gravameo in 
erledigen; 6) auch flir den Herrn v. Winnenthal pro mandato de le- 
lazando zu suppliciren und xn desto mehrer Beförderung eine adelige Person 
aus der jülich^bergischen und eine ans der cleve-märliischen nach Wien abiih 
schicken*). Der andere Weg nach die Herren Staaten General, welchen die 
JflKoh- and Bergischen nicht eingehen wollen, damit das Absehen nicht 
haben möge, sich fremder Herrschaft su bedienen, ist verworfen. Es ist 
auch verlosen ein Schreiben des Herrn Lic. M()ll aus Wien TOm 15. August 
JÜ54 an Herrn Sjndicus Nies.«, dahin zielend, 1. Maj. sammt den höbet 
Ministris wäre verwundert, duss Stände mit ihrer förmlichen Klage nichi 
eingelangten, da doch S. Ch. D. eine Schrift von 3 Bogen daselbst berei:- 
iinf^ebracht und Herr zn Winnenthal mit dirpen Stücken vornobraüeb 
be.-chuldigt: 1) er wäre seiiu r EidpÜicht nicht erlussen und aLso nicht be- 
mächtigt gewesen, uidcr S. Ch. D. zu agircn; 2) hätte die Stände vielmal 
gegen Dieselbe aulfiewiegelt; 3) und wäre gegen S.Ch.D. mit vielen Schmäbec 
herausgelahrcn, — bittend, die Stände möchten quam citissime mit ihrer Klage 
cinkommcQ, and ihm, Lic. Moll, speciale maudatom deshalb znacliieken. 
12. Sept. Ist eine Instruction sammt creditiv an Kais. Maj. vor Herrn Moll io 
pleno verlesen, approbirt, und haben die nach Wesel abgeschickten depntaü 
in dem collegio ihre Verrichtung und abgelegte Compllment bei I. Höh. 
der Prinzessin d'Orange Behition gethsn, so sich aufs hdch^ erboten. Ge- 
strigen Tags von den Herren sn Empel, Wissen, Drost Palant und 
Biberg aufgesetzte Schrift an den Kaiser ist im coUegio der St&dte ve^ 
lesen, examinirt und hinc inde ab und beigefügt, auch von deuselben per 
majora ratiflcirt, folgends aber nach gehaltener abermaliger Conferens mt: 
den Rittcrbürtigen nnanimiter, ausserhalb Duisburgs, placitirt und zu mun- 
dircn anbefohlen'). 



''i Nicht erwähnt wird der im Schreiben der jül.-bcrg. iStaudc an die de' 
mark., dat. liaiabach 17. Sept., uathalteuu und gebilligto Vurächlag, ao deu Kur- 
fürsten von Sachsen und den Ffalsgrafen, „als Mitprätendenten zn den Sucoes- 
sionslanden**, sn sohreibeo, um sie snr ^tercession f&r Wilich anfsnfordem. Naeb 
dem Bericht der weseler Deputirten war dieaer^Yorschlag in Rees „vorent nock 
nicht placitirt worden". 

') Die sehr woitl.iufigc Eingabe an den Kaiser, dat. Roes 12. September, 
klagt uuchmals in sehr heftigen Ausdrückeu über dit; Verhaftung ihres Depu- 
tirten, der, nachdem er einige Wochen in Lippstadt festgühalten, nach Spandau | 
transportirt äci, und gegen den der Procoss dort und in Berlin betrieben würd«r. 
Sie veitheidigen Wilieh's Yerhalten dem Kurfürsten gegenüber. Er hat nar. 
wosa er verpflichtet, die Privilegien der Stande vertheidigb Seit Anüuig d«e 
J. 1652 ist ihm vom Kurfürsten bereits das Gehalt und der Titel eines Jesltf* 
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Zwei Schreiben abgcfas?t, eins au die abwesenden Ritterbürtigen, worin 14. Sept 
sie von d»'n allhier gononimenfn conclusis advertirt, aueh vi nnionis nnd 
darfiiif abgelegter EidospHichteu, darob fest zw halten und etwa per igno- 
rautiam sieli davon nicht divertiron zn lassen, erinnert worden. Da-s andere 
an die churfurstliehe Regierung wcgtu jüngst den nach Cleve geschickten 
Depntirteu gethauer ächimpflicher Abweisung"*). 

Die Cleve* märkischen Stände an die Prinzessin Amalie von 

Onanien *). Dat. Rees 13. Sept. 1G54. R. 

Betht'ucrnng ihrer Anhäugliehkeit nnd Treue au das Haus Branden- 13. Sept 
bnrg, davon sie bereits die grr>.<^tt n ÜLUci^c gegeben hnhen, insbesondere 
durch die grossen Steuern, welche t-ic dem jetzt regierenden Kurfürsten 
und seinen Yorfiihren, obwohl sie in keiner Weise dazu verpflichtet waren, 
auch das i.aiKi durch fremde nud kurfürbtliche Truppen in jämmerlichen 
Zustand versetzt worden war, bewilligt Uabeo. Der Eorfürst bat aber diese 
Treue weder anerkaoat noch belobat» ood, in Missacbtang nnd VerleUttog 
aller ihrer yon ihm selbst bestätigten Privilegien, das unglückliche Land 
wiedemm 1651 in Krieg gestürzt, nnd dasselbe dnrch Tmppeneinqnartie- 
rang nnd Erhebung nnbewilligter Stenern fast dem Untergange ausgesetzt 
Hierdurch sind sie genöthigt worden, solchem Unheil femer vorzubeugen, 
beim Kaiser die Bestätigung ihrer Privilegien auszuwirken. Trotzdem bat 
der Kurfürst dieselben wiedenim duri h Gefangennehmung ihres nach Re- 
gensburg Deputirten, des t. Wilich zu Winnenthal, und dessen Abführung 
ansser Landes mit Füssen getreten, und ihre Bitte um Entlassung d» --"1- 
bcn nicht erhört. Sie hitfen daher die Prinzcssiü, sich dej^wegcn beim Kur- 
fürsten zu verwenden, und durch ihre iuterposition die S ichers tellung ihrer 
rrivilegien und die Abweodimg ferneren Unheils zu bewirken. 



raths, anch jeder Zutritt zu demselben verweigert worden, mithin sei er that- 
sächlich liiügist aua dem Dieuato des Kurfuraten geschieden. Site tjrbitten schliess- 
lich 1) mandatam sine clausula de relaxando captivo et restitueodo ad locum 
domicilii habitationia et originis, 2} zu ihrer Sicherheit maudatiim de non oSen- 
deodo, und 8) kaiserlichen Befehl an die Stände, in caau hoc notoriae contra- 
ventiottis et tnrbationis der bestätigten Laudlagsabsehiede und Privilegien die 
dem Kurfürsten bewilligten Summen „zurückzuhalten". 

*) Sie klagen in deraselbeo, dass ihre Deputirten statt einer gewierigen Re- 
solution „mit unerhörter Bedräuung landesftirstlicher Ungnaden tractiret, einig« 
ihres Mittels ad parteui citiret nnd gegen sie UecJön geführet, als wenn wir luis 
aller Privilegien begeben, vou kbiuom gravauiiue mehr, nnd weuo es schuu Gut 
und Blut tarbirete, moviren durften, sondern in vim absolutae potestatis gleich 
den Leibeigenen laesi et compulsi, ja als Prisirte nnd Qep&ndete laedirt und 
gepfändet sein mässten'*. Schliesslich erklären sie, dass sie nach solchen Vor» 
gängen, und da keine der in den Landtagsabschieden von 1649 und 1653 gestell- 
ten Bedingungen erfüllt würden seien, nicht zur Beibringung der damals bewilligten 
Steuern verpflichtet wären, und die Regierung warnen niussten, dieselben nicht ihrem 
auf die liecesse geleistetoü Eide zuwider oiine ilire Zustininiung erh.ü)pn zu lasäeu. 

') L>ie Schwiegermutter des Kurfürsten, welche, aui aer Keifu auch BerUn 

1»egriirea, sich einige Tage in Wesel anfldelt 
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Nesselrode an Mülheim. Dat. Hambach 19. Sept. 1654. D. 

[Der Urlaub zum Landtapro ist ihm verwoitfrrt. Eutpcliuldi^t die clevischen Stände 
wegen Verzö^pmnjr dt.T Klai,'»' beim Kaiser. Wilich's Behandlung in Spandau, 
seine Forderung, zurückgebracht zu werdeü. Uoü't auf di'o Kaiser, witlrigearaUd 
die Stande Bich an die Staaten wenden worden.] 

19. Sept. Er ist am 12. Septeoiber erst auf dem jijlich- herpischeu Laudtage in 
Hambach crschieneo, da der Kurfürst vou Cöln ihn gleich naeb dem Standt:- 
coüvent in Neuss uach Dui>ijuig zur (Jonferenz mit den braudenburgischen 
Rüthen Bachmann und P ortmann über einige Grenzstrcitigkeiten ge- 
»waütf und ihm auf «ein mehrmaliges Gesuch um TJrianb nun tiandtage 
^scharfe abscbläglicbo Antwort** gegeben hat, „wie-E. E. in origiaaU in 
Ihrer höchsten Verwnnderong vorzeigen werdet 

.Ich veratehe aug fast allen E. E. Schreiben, dam Sie imd an* 
dere der Orten «ich darflber nicht genugsam verwimderD kennen, da» 
die Sache wegen des ehrlichen und lieben Herrn zu \\ inncnthal 
ßO gar Innprsain fortgesetzt wird und bis dahin noch keine KliiLM scbrift 
an kaiserlichen Hot" cin^a\sendct worden, insonderheit da die erhumt 
Kelaxation in so langer Zeit nicht erfol^^t. sondern innüttelst ferner 
von der Lippstadt nach Spandau geführet ist. Und wenn Ich vor 
meine Person noch bei £. £. wäre, würde mich ebemgestalt mit Ihoea 
darüber nicht genugsam verwundern kOnnen, beyorab wenn ich von 
den behinderlichen Ursachen keinen Berieht hStte. Hingegen aber da 
mir nach und nach au vernehmen vorkommen ist, durch was anver- 
mnthete wunderbarliche und seltsame Ein- und Zufälle die cleve- und 
märkischen Stände in diesem Werk auf^ä'haltcn und behindert sind, die 
sich alle nicht schreiben lassen, so kann mau dieselbe dergestalt lucbt 
als man sonst wohl meinen möchte, beschuldigen, sondern mag: man 
gestalter Sachen nach Gott danken, dass die eingetallcuen Difücultäten 
bis dahin noch insoweit nach und nach Uberwunden sind, dass nun- 
mehr sowohl von Cleve- und Märkischen als Jülich- und Bergiacben 
E. E. sowohl und Herr Lic. Moll bei jetziger Post zngefertigt wird« 
was Sie diesfalls allda am kaiserlichen Hof zu negotiiren haben, da- 
neben Ihnen denn auch die Antwortuug auf die lange Ckur-Branden- , 
burgsche Sehrlft In der Stände als PHndpal Namen und unter der- ' 
selben Siegeln ausgefertiirt , überschickt wird. Wegen des Herrn zu 
Winnenthal hat man alhie aus unterschiedlichen, so aus Berlin als 
nndern Oertern hero glaubhaften Schroiben ungefährlich nachfolgende 
formalia: S. Ch. D. zu Braudcuburg haben gnädigst verordnet, dass 
der Herr zu Winnenthal binnen Spandau in einem grossen wohl- 
zugerlUteten Zimmer alle Mahlzeiten mit 6 guten Speisen, einer Flasche 
Wein und einer Flasche Bier wohl und ebrlieh gehalten werden adJa, 
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auch dortigem Oommandanten befohlen, dasA er ihn auf den Wällen 
der FestQDg spazieren gehen lassen möge, jedoch dass ein Officier 

dabei sei. Ein ander Schreiben, welches der Herr Schwerin an einen 
devischen Kath geschrieben, meldet dieses: Der Herr zu Wi niit iitlial 
will nicht antworten, buudem erstlirb, dahin er geholet worden, n-sti- 
tuirt sein etc. Gott wolle, wie ich von Herzen wünsche, den ^'■uteu 
Mann dabei stärken und bis zu seiner Erledigung Geduld verleiben« 
Ich hoffe zu Gott, I. Kais. Maj. wird es an Mitteln, um die verlangte 
Erledigung seu Wege zu bringen, nicht ermangeln » im Widrigen wer- 
den gewisslieh die sämmtlichen Stände ihren recursum zu denen neh- 
men, welche darauf warten und darnach verlangen, dasa sie in Eraft 
Tersproehener Garantie darum ersucht werden, die Cleve* und Märki- 
schen, wie auch viel von hiesigen Jülich- und Bergischen, sind fast 
sehr dahin inclinirt. Es ieit aber bis dahin , sonderlich weil noch bei 
I. Kais. M<ij. nicht geklaert, weniicer im^^ehtdien irehissoii, behindert, 
und allein schlechthin bei den Herren Staaten Uber die Gewalt, so 
ihre Soldaten in diesem Fall verübet, quaerulirt worden^ 



Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cl^ve 28, Sept. 

1654. M. 

Nach dem Schreiben der clevischcn Stünde ans Hees vom lt. d. M.^) 28. Bept 
sei anzuiiehmcii , da>s di(■^elbeü weder eiüciu aiidi ru eitiL^en Laadtagsaus- 
schreibeu Fulgu leisteu, noch weniger irgend finc Stcuorumlage bewilligen 
wiirdeo, bevor ihre BcFchwerde bez.üglich des Wiiich-W iunenthal vom 
Kurfürsten erledigt wt-nUii wiire. Unter >uK:U(_n Umstäiidca hielten sie es 
für besser, die Stände gar nicht zu verschreiben, ^^oIlde^u c.> bei den bereita 
bewilligten Stcuertermlueu zu belasbca, damit die Staude, wie m befürch- 
ten, lücht noch die ganze SteaerbewilliguDg wieder zurücknähmen. Auch 
gtanbe der KriegacommisslSr Ludwig» mit den bis Martini 165d bewilligten 
Stenern unter Elohaltmig der verabredeten Erhebungstermine den Unterhalt 
der Trappen bestreiten an können'). 



') Am 25. September schreibt Ne sse Ir od e anMülhctm: scheint, dass 
flif Clevischen und Markij?cheii dca Herrn zu W innc 11t Ii al llL'laxaiiou durch 
diti alte Friii^eääiii vou Orauieu^ bu ualäogstbia dorch das Laud vou Cluvu uod 
GrafiMskoft Marie naeh Bertin «i der Kvrföratiii be?Qntehenden Kfan Terreiset 
ist, and darum too den Standen angelangt worden, veriioffen thnn, denn sonst 
würden sie aaf die Abordnung eines sonderlichen Cavalliers nacher Wien anf 
ihre Kosten im Namco der Biimmtlichen erbvereiuigten Landstünde ferner In- 
stanz thao. Gott gLl)c der äach ein gat End, welobes ich dem lieben CavaUier 
von Herzen wüusch^;'*. 

',1 obt.-n Not. ji. 751. 

ütiii SchrL iüoa idi oiii ( iuUclitcn. VOU Isiü ck ö Ilaad beigefügt, worin dcr- 
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Dije märkische Ritterschaft*) an Moll. Dat. Unna 8. Oct 

1654. D. ! 

{Die Drosten uDd Städte siud gegen BethcUigung der märkisclieu Stände an der 
clevisehen Klegeseltiiit aad Kingabe an den Kataw, soll erstere dennocb in dem 

Namen dbergeben.] 

Oet Die cleviscben Stände haben ihnen berichtet, doss dieselben ifam eine 
Klagesebrift an den Kaiser, betreffend die Loslaesnog Wi lieh's, sowie 
eine Beantwortung des Icnrförstticben Schreibens an den Kaiser rom 8. April 
iibersandt haben. 

^Ntm hfttte sich zwar vath unsererseits ein anderes nicht gebtthrt, 

als dass conjunctim sammt den Herren Clevischen sub uno sigillo nrit 
jetzt genannten Schriften wären eingekommen und duuit vemiöffe \ 
Tiiion einen Eifer und Emsst erwiesen hätten, so sind docli wld^'r Vtr- 
hotTen solelie impedimenta und Verliinderun^^ eingefallen, dass, wie | 
gern auch gewollt, nicht haben aufkoumien, noch fertig werden niö- ; 
gen, indem erst behindert, dass m der Herren Clevischen Vergadc- 
rung in Rees nicht haben gelangen können, Airs zweite , dass hiesige 
Drosten sich von der Yergaderung absentirt, denen drittens die Ma- 
gistrate dergestalt folgen, dass sieh gleichfalls theils absentiren, nnd 
der Tbeil, so noch eomparirt, sich zu dieser Sache noch nicht eiih . 
lassen, noch bekennen will, wie wohl so die Magistrate der Sfödte^ 
als die Rittersehuft des Herrn v. Remberg Instruction, al^ aucii Lj- 
demnihaiion und Schadloshaltung" versieerelt und befestigt haben** '). 

Unter (liehen Umstäudeu liabe» hie die elevisclien Stände pehet^en, ^dic 
niarkiselieu Dro^^teu und Städte dahin zu di>i>oniren, das» aU lueiuhra unita 
-ich \vr)lleii brtrag'eu''. Inzwisehen schicken >io ihm ein Crediliv und ri ,<r 
Klugc>chrilt an den Kaiser j^iüv Wilich und Materie und Handlung auf 
die karfiirstllche Ablehnungaschrift'*. Erstere beiden Schriftstücke soU er ; 

selbe die Anaicbt des Kurfürsten nnd der geheimen Bsthe, dass die Abfälmag 
Wilieh's nach Spandau den Frivitegieo der Stande und dem Hnu}itrece85 niefat 
entgegen wäre, den Behauptungen der Stande ge£renüber, vertheidigt. Seine 

nanpt^^rtinde sind, dass abcresehen davon, daps tKr Uecess über die Gefangtü- ' 
haltung eiueö Riltci'bürlijreo liü Lande nithts enthalte, hier ein crimen laesao 
Hajestatis vorliege, das um so weniger dem Urtheil eines aus clevischen liittor- 
bürtigen bestehenden Compromissgericbts unterworfen werden könne, als die^e 
Ritterbfirtigen selbst Partei wären, ja sieb sogar des absnarthtülenden Yetbi«' 
ebene durch ihr gaoses Verhalten tiieilhaftig gemacht hätten. — Am Scblwsse 
bemerkt Isinck, dass der Kurfürst befogt sein würde, die ihm bereits laut Rc- 
ceSB der Stände bewilligten Steuern trotz des Widerspruchs der Stände erheboa 
zu lassen, und dass etwaige K Ingen darüber beim Kaiser ihnen, wie sie bereits 
zur Genüge «'rfahren hätten, nichts helfen würden. 

^) Das heisst die in Unna erschienenen niutkischen Kitterbärtigen, noch aiciil 
der sechste Theil der gesammten Bitterschaft. 

*) ygl. dagegen oben p. 666. 
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im NameD der märldseheii Stände übergeben, wegen der teteteren die Sache 
mit Mülheim überlegen. 



Der Kaiser an den Kurfürsten. Dat. Ebersdorf 10. Oct. 

1654. R. 

Die Sfanif biilx'ii sowohl um Citation des Hpaen und sfinor (lonos- 10.06t. 
seil wpg^eii I" i 1' üensbruclies , als um Mandair de relaxauUo et lestituendo 
des gelaugt'u geuommeucü Wilich und de uon offendendo amplius ange- 
halten. So wenig er einem Kurfürsten an seiner Hoheit und Jurisdiction 
Nachthoil zufügen will, so ist er dnch krall kaiserlichen Amtes verpflichtet, 
darauf zu feeheu, dass Jcd« ! üiuiai bei seinen rrivikgien geachützt werde, 
„samal wena aas deren Offeudiruug grosse Uugclegeuhcitcn und Weiteraii' 
gen leicht entstehen können. Des Korfürsten Schreiben rom 25. Jali bringe 
nnr gans allgemeine Anschuldigungen gegen Wilich vor; nach dem Tom 
Kaiser bestätigten Landtagsabschiede von 1649 mnss jedenfalls über ihn in 
Oiere ron einem Compromissgericht abgenrtheilt werden. Ans dem Dienste 
des Emfürsten ist derselbe nach der Stände Bericht längst geschieden, nnd 
seine WegfQhrung aus dem Lande ist mithin iweifellos gegen die Statuten 
desselben und die Privilegien der Stände. Wird Wilich nicht sofort seiner 
Haft entlassen, so werden die ^erbvereinigten Stände znr Erhaltung ihrer 
Privilegien und Gerechtsamen zu gefährlichen Gedanken und Mitteln zu 
unserem und des Reichs Nachtheil veranlasst werden, hevoraij da es das 
Ansehen gewinnt, als wenn der v. Winnenthal nnd Romberg deren /.n 
Uns übernonuneneu wohlbefugten Schickung hallH r allermeist bedränL'^t iiiid 
iibel angesehen werden wollen*. Hat daher die klairenden Stände der ^in 
extreuiitatiljus iiiiperii liegenden Länder" um &o weniger rechtlos lasseu 
können , und ,,l)egehrt freundlich und gnädiglieh", zu bedenken, was für 
VVideruärtigkeitcu und welcher Schaden dem Kurlurtsten selbst, wie deu 
sämmtlichea Prätendenten und dem Reiche aus dieser Angelegenheit er* 
wachsen könne, und „dcrowegen den r. Winnenthal entweder alsbald 
wiedemm anf f^ien Fuss stellen, oder da Dieselben ihn weiteren Sprnch 
nicht erlassen wollten, ins Herzogthnm Cleve restitniren nnd mit ihm da- 
selbst der Ordnung nach, wie sichs vermöge der Rechten und Privilegien 
gebührt, vor dem Compromissgericht verfahren, auch wider die Stände sich 
aller widerrechtlichen Thätllchkeiten enthalten zu lassen". 



Trots aller Bemühungen der beiden Depntirten in Wien, die von den 

Ständen erbetenen Mandate sofort auszuwirken, hatte sich der Kaiser auf 
deu Majoritätsbericht des Rcichshofraths vorerst nur zu diesem Schreiben 
entschlossen. Als Moll und Mülheim sich darüber in einer Audienz am 
24. Octi»l)er förmlich beklagten, antwortete er: ,,Es würde den Landständen 
sowohl als aueh dem v. Winnenthal mit dem rescripto mehr, als mit den 
pebetenen mandatis gedient sein". Selb^t auf die Bemerkung ..Miil heim "s, 
dass die Stande ja noch gar keinen Laudesherrn hätten, dem sie geschwo- 
ren , mithin der Kaiser doch ihr alleiniger Herr und Beschützer sei, ward 
keine andere Autwort ertheilt. Wcuigc Wocheu nachher reiste Mül- 
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heim vou Wien ab, und Moll blieb allein noch dort zurück. (Nach den 
Journal Mttiheiin's im düsseldorfer Staatsarchiv.) Uuterm 14. Novembtr 
beantwortete der Kurfürst das kaiserliche Rescript. Er bedauert, da^s der 
Kaiser einigen seiner unruhigen Uuterthauen Gehör geschenkt, es sei ein* 
Ilinteuansetzang aller Pflicht imd schuldigen Rffjpects, dass die Anhänger 
Wiüch's es prewagt hätten, im Namen sämmtlicher Stände nni dirarti^' 
Mandate gegen ilm anzuhalten, wie der Kaiser ^vWut anerkannt habe, iL- 
tlcMn er solches Verhmgeii aljgeselilagen in der richtigen Erkenntniss. dair 
dadurch nur die Uiitcrthaueii wider die Obrigkeit gleichsam arniin, aucL 
seine iumlesfürstliche Hoheit, welche nach den Reichsgruuugesetzeu kai«r- 
lieber Capitulution und jüngstem Friedeusschlusge aafrecht zn eriitlteii seir 
verletzt würde. £r sei nicht im geringsten verpflichtet, seinen „widrigei 
Untertbanen'' über des t. Wilicby seines Raths und Unterthanen, Aimi 
ffRsd und Antwort zu geben"; nur zur besseren Information des Kustf^ 
und jjberichtsweise" wolle er Gründe, welche ihn dazu bewogen, dar- 
legen. Es folgen dann die Anklagen gegen Wilich, jedoch nur in allg^ 
meinen Ausdrücken, die im wesentlichen darauf hinaus laufen, dass er acii ' 
notorischer Rebellion schuldig gemacht, und wider den Kurfürsten oml tei* | 
ncn Staat, auch seiner Lande Secnrität complottirt habe, wie er deun übcI 
bereits vieh r Punkte der Anklage geständig oder doch überführt sei. Gegeü ' 
seine Unterthanen in Criminalfallcn zu procediren , .'■tiinde jedem Rficbv ^ 
Stande zu: die Verhaftung des Wilich sei durch kurlur?tliche Beamte (r- i 
folgt. Einige clevisclic Ivitterbürtiffe , namentlich Lue zu ^^'i^^(•Il o^'^ \ 
Bilaud zu Heidt, hätten ihn mit Gewalt befreien wollen und dem coIiii-clifL j 
►Statthalter in Kecklingliauseu , e s sei rode, bewogen, die dortigta U 
terthanen 7:ur Befreiung Wilich's aufzubieten, aueh den cölnischen lüch;?: | 
zu Erlt bei Lippstudt zu schreiben, dasd er o — 4üü iSchützen zu deiosdiiea 
Zwecke auf die Beine bringen solle; Schritte, worüber der Kurfürst W 
Oöln ihm alsdann einen scharfen Verweis ertbcilt habe. Damit nicbt n- 
IHeden, hütten jene beiden RitterbÜrtigen auch die Aebtissin von Essen » 
gleichen Maassregeln aufgefordert, und als jene dies abgeschlagpZi ^ 
Escorte des Wilich bis Hürde in der Grafschaft Mark verfolgt und dort 
nochmals dessen Befreiung mit Gewalt versncht, und auch noch später de^ 
artige Befreiungsversaohe gemacht, so dass der Kurfürst gezwungen 
wesen sei, Wilich aus dortiger Gegend ganz entfernen za lassen; überdit^ 
bestimme der Recess von 1649 nicht, wu der Delinquent, dessen Verbaf- 
tnng dem Kurfürsten ausdrücklich vorbehalten sei, in Verwahrsam zo lis- 
ten; ein ständisches Compromissgericht könne jedenfalls bei einem gcgt^ti 
den Landesherrn selbst beg:angcncu Verbrechen nicht Statt haben, loßi^^ 
er als llath in seinem Dienste gestanden und kein Entlassuiigsgcduch 
ihn gerichtet habe. Eine „persona publica" sei Wilich jedenfalls nicb: 
da die Stände gar kein ,ju8 raittendi logatos" besässen, und wollten hi 
sich seiner Sache als der ihrigen annehmen, so sei es völlig ungereiuit, >i< 
als Richter zu bestellen. Er habe zum Kaiser das feste Vertrauen, d»>j 
er sich der „Querulanten'' nicht annehmen, sie zum Gehorsam verrat^" 
und ihn in seiner landesfürstliehen Jurisdiction schützen werde, zumal seg(> 
Wilich nur auf dem Wege Rechtens und unter genauer Beobachtung «H^ 
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von demselben vorgeschriebenen Formen verftbren werde. Der Kaiser 
ÄDtwortcte darauf unterm 13. Janoar 1655, dass er des Kurfürsten Beriebt 
mif beseheheues Anhalten den rleve- märkischen Ständen ..zu ihrer Erklä- 
rung" habe communieircD lae.^rn und sieh versehe, dass der Kurlürst bis 
zum Einkomueu dcrsclbea „der äache einen Anstand gebe". 



Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cöln a. d. Spr. 

10/20. Oct. 1654. M. 

[Die aef dem Beicbstage bescblosseiie Beicbsdefension. Soll die St&nde ver- 
sebreiben nod tod ibnen Bewilligang der Mittel für die Ton Cleve - Mark sn 

Btelleaden Trappen verlasgetL] 

Aof dem letzten Rcicbstage ist zur Sicherheit des Reiches eine allge- Sö. Oet 
meine Defensionsrerfassnng beschloasen, zu deren schleuniger Bnrehfabrimg 
jeder Mediat- oder Immediatstand des Reichs, sämmtliclie T^andsaHsen nnd 
ünterthaaen hilfreiche Hand 7.u lei.sten verpflichtet sind. Wer sieh hiervon 
za ezimiren sochtf oder eiaigerlei Weise widersetzt, gegen den ist den Exe- 
entionsordnnngen gemäss za verfahren erlaubt. 

„Als haben Wir auch, wie gern Wir sonsten Unsere ohne das durch 
langwierigen Krieg erschöpfte und bedrängte Untertbanen Ubersehen 
und versehonen m(}cbien, nicht umhin gekonnt, gedachtem Schluss ge- 
mAsB und anderer Stände Exempel nach. Uns in wirkliche VerfksBung 
zu Betzen, Anstalt zu machen; damit es aber Unseren getreuen Stän- 
den leidlich sein möpre, haben Wirs so viel möglich eingezogen und 
iu diesen Chnrlandcn nur auf 3UiKj Maua zu Fuss eiiiLo richtet. Damit 
nun in Unseren clevisch- und niHrkischen Landen nach Proportion 
dieser Anzahl die Verfassung eingerichtet werde, so wollen E. Lbd. 
Ihr belieben lafisen. Unsere getreuen Stände mit dem ehesten zu ver- 
Bchreiben, ibnen diesen allgemeinen Beicbsschluss. wie auch die Exe- 
ctttionBordnungen und gegenwärtige unumgängliehe Noth und Gefahr, 
wie auch UnBer dabei fUhiende landesTäterUche Sorgfalt und zu ihrer 
Gonservation gerichtete Intention fbrzustellen, und es dahin 'zu richten 
Buchen, dass sie zureichende Mittel beisobalfen, dadurch aufa wenigste 
300 zu Ross und an Fussvolk nach Proportion zusammengebracht'), 
und zeitwährender gegenwärtiger Gefahr verpfleget werden können" 



*) Bald darauf ward die Anzahl des von Giere -Mark, ausser der 400 Mann 
starken Garnison von Lippstadt, noch anfkabringendcn und za uDterbaltenden 

Possvolks auf SOG Mann in 8 Compagnien festg^estellt, deren Chefs der Oberst 
Graf Wa 1 d e c k . der Oberstlicut. H ti n d eb e c k . Oberst und geh. Rath v. B i 1 a n i!, 
Oberst Bodelachwing, Oberst und geh. Rath fcjpacn, die Capitiino Sieberg, 
Knhr uud Moiorink sein sollten, wähnend die .3 CavalleriocompagDieu den Statt- 
halter, Oberst WilicU-Lottuui uud Oberst A. Spaeu zu Chefs haben sollteu. 
*) Das vom Statthalter unter dem 90, October erlassene Landtagsausschrei- 
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Nesselrode an Mülheim. Dat. Herten 27. Oct. 1654. D. 

[He^ Statthalterg Reise nach Berlin und Rückkunft mit Schwt rii). yeersen's 
.Sendling,' an den König von Schweden. Ocfsfpn Absichton auf die jjucct>?!on«- 
lande. Der märkischen Städte Separat iun von d. ii Standea. Mittel, sie »ur 

Beobachtung der Union zu bringen.] 

• Oct .,Die8er (»crter hat man nun eine Zeithero nichts ^^theres tob 
Herrn zu Winnenthal mnommen, unangescben die cleve- und mär- 
kischen Stände sich grosse Hoffnung auf der alten Prinzessin von Ora- 
Dien und des Prinzen Moritz Ne^otiation, so zusammen nach Berlin 
▼erreiset sind, gemacht haben, von etlichen wird spsigirety er komme 
. mit Prinz Moritz auf Cleve, und von etlichen quod non, sondern dass 
hocbgemelter Prinz und Schwerin 142 Artikel Uber ihn mitbringen, 
aber von allem weiss noch niehts Sicheres; wenn unter obgemelten j 
Artikeln ein einziger criminel und beweislich ist, quod non credo ucc | 
spero, sind deren viel zu viel. Gutt gebe unserer beschwerlielien | 
• Sache ein frutes Ende, und dass der gute Cavallier ferners über recht ; 
nicht beschwert werden niöj^e. 

Dass der Herr zur Neersen') von 1. F. D. nach Schweden ge- 
schickt ist, das macht unter den Clevischen und Märkischen allerlei 
Gedanken und Beden. Von Vielen wird ausgegeben, die schwedisehen 
wegen Bremen erst zusammen gefilhrten Völker sollten das Winter- 
quartier in den erbvereinigten Landen nehmen wollen, sonderlich weil 
selbiger König die zweibrUcIdsehe Action an sieh gebracht zu haben 
pro certo affirmiret wird, hoffe aber nicht, wenn dem schon so wäre, 
dates bdcbgemcltcr König seiner Saehc durch die Waffen einen Anfans: , 
zu macheu besrehre. E. E. und Herr Mc. Moll werden schon von 
den clevisclieu Ständen und märkischen iiitterschaft berichtet sein, 
welchcr^'ostalt die märkischen Städte sich den sürnmtlichen ttbrigeo 
Ständen aller erbvereinigten Lande in etlichen Stucken uicht aecom- 
modiren wollen. Sobald £. K. wieder zu Cdln sein, müssen die de- 
putati sämmtlicher Lande wiederum nach Neuss, wie in eventam die- 
selben dazu schon erwählt nnd, beisammen kommen, um zu resolvireD, 

ben enthält fast wörtlich dieses kurfSratliehe Rescript. Trotzdem machten Jen«;: 
und die RogieniHLT in (Mncm Bfrichfe vom t^2. Novernltcr allerhand Bedenken 
geE:on die beubsitliti^Mi^ Di'fcn.sionsvciTassnnir ^reitend, und wicst-u namentlich 
anf die IjC'Stiüiiiiuug deü Lundtugaaliachitdü von UjiU hin, vvelchö den Standen 
bei einer Laudesdcfension die Direction der Truppen wie die Non)inatioa und 
filectioa derOfficlere zngestaDd. DerKttrföret erwiederte unter dem 11. lIo?eaiber, 
daaa e« aicb hier um eine Beichsdefenaion bandle, wobei die Direction dm 
Kreieobersten znatebe; übrigens sollten nur .inländische Offleiere* aageetelll 
werden. 

*) Der neabnrgiscbe geb. Rath Adrian v, Viermnnd. 
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wie »olclie contraventores der Erb Vereinigung eoram nobis zu bringen 
Bind. . Hoffe , der allmächtige und gerechte Gott wird daiu nöthige 
Mittel Terleihen". 

Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cöln a. d. Spr. ' 

'fSSr. 1664. M. 

(Statt BerafaDg des Landtagee ist sauächat dorch ihn und einig« börgeriiche 
B&the den einzelnen eTangeliscben nnd gntyteainnten Ständen ▼onneteUen: dea 

Korftiraten ernster Wille, die Privilegien nnd den Landtagaubschied . st^lbat den 
ständisch«^ n Cic richtsstand, einige Fülle ausgeDommeo, aufrecht zu erhalten; dea 
katholiacheu Wilicli - \Viiinenthars gefährlirbp Intrigiifn und Plfinn. weshalb Tin- 
schädlich zu nmchen, fl:is3 alier gegen ihn mit ordauugainässigeia Frocess ver- 
fahren und er gut golmiUMi werden boII. Unterzeichnung einer Ergebenheits- 
erklärung. Geheimhaltung dieaea Reacripts.] 

Mittbeiluüg von den Klagen und Forderungen der Stände beim Kaiser 3. Nov. 
und dessen an den Kurfürsten gerichtetem Rescript. 

„Nun hiltten Wir wohl dahero genugsam Ursacb, wider diejenigen, 
80 hieran scliuidiir und mit llintansetzunc: ihrer schweren riliciit sich 
des W innenthal's au8gelil)ten unverantwui tliclicn seditiösen Excessen 
selbst theilhaftig machen, solches gebührend zu ahnden und Unsern 
dadurch abemial so hoch ?iolirten landesfUrstlichen Kespect und Au- 
toritftt mit mehrerem Emst zu Tindiciren. Nachdem Wir Uns aher 
g^zlieh rersteben lassen» dass solch abermaliges, unzeitiges, bOcfast 
strafbares Beginnen blos durch die W in nent harsche Adhaerenten 
also durchgetrieben, der grössesteTheil aber Unserer gehorsamen Stftnde, 
zufbrderst aber der Evangelischen davon keine Eenntnlss haben möge, 
so haben Wir Uns vor diesmal noch den mittleren Weg gelallen 
lassen, und eonsideratis cousiderandi« das sicherste expedieuB zu sein 
bctiuiden, 'l;iss die Stände dnrcli dienliche Kede und bewegliche Zu- 
ge niUtheführung von solchem vorhabenden unverantwortlichen Uns ver- 
kleinerlichen, ja den Stünden selbst höchst nachtheiligen nnd zu nichts 
anders, dann nur zu mehrer Verwirrung und Anstiftung neuer Unruhe 
im Lande zielenden bdsen Vorhaben ernstlich abgemahnt und zu bes- 
seren Gedanken gebracht imd disponurt werden mischten. Welches zwar 
▼ermitteis einer UniTersalconvocation der gesammten Stftnde billig ge- 
schehen sollte. Als Wir aber hierbei femer erwogen, dass durch An- 
trieb der Win nent h aT sollen Faction die Stünde entweder gar nicht 
erscheinen, oder, falls sie erschienen, von des Winnentliars compli- 
cibus und ilelferslielfern durch allerliand gemaehte impressioues ver- 
leitet und dadurch das Werk nur schwieriger, auch wohl einige ge- 
horsame wohlaffectionirte, so bishero in beständiger Treue und Devo- 
tion gegen Uns beharrlich verblieben, mit irre und von Uns abwendig 
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gemacht werden mdehten» bo haben Wir nicht gut finden können, dau 
sofort der Anfang von Versohreibung der gesammten Stände 4n cor- 
pore gemacht werde sondern dienlich und höchst nöthig zu sein e^ 
achtet, dass zufbrderst und Tor allen Dingen das Werk unter der Hand 

bei einem und anderen unterbauet und also die GcDiUtlicr, ehe uui 
bevor die Stände in corpore zusammen kommen, präparirt werden. 
Dabei dann denselben und wo nöthi? einem Jeden in partifulari 
mit mehreren zu remonstriren sein wird: 1) was für vielfältige hohe 
Gnade und beneficia Wir und Unsere hocblöbliohen Vorberreo den 
Bt&nden insgesammt und Jedwedem äpart bishero gnädigst erwiesen, 
insonderheit dass Wir ihnen in allen ihren graTaminibus ihrem eigenen 
Wunsch und Begehr nach ein völliges Gontentement gegeben, auch 
den darttber aufgerichteten Landtagsabschieden im geringsten zn eon- 
traTeniren nicht gemeint, sondern die Stände dabei und ihren haben- 
den Privilegien m conserviren und zu schfltzen nochmals bestSndig 
genei^^t wän n; jf) dnss Wir Uns danncuhcro ihrer alici L)ankbarkc;i 
und scliuUligen richors.anis, damit sie Uns als ihrem angenommenen 
Erb- und Uandcsfürsteu in Kraft anstutt der Huldigung geleisteten 
Handstreichs verubligiret, nicht aber einer Bolchen weit aussehenden 
Widersetzlichkeit versehen hätten. 

Dabei wOrde ihnen ferner beweglich vorzustellen sein, die grosses 
inconvenientia, Unheil und Extremitäten » so daraus, im Fall nicht 
durch gtltliche Mittel das Werk gehoben werden sollte, noth wendig 
erwachsen mttssen; ingleichen die erheblichen Ursachen, waram Wir 
wider den v. Wilich zu Winnenthal eine solche Resolution zur Ver- 
hütung neuer Unruhe und besorglicher grösserer Cunfusion ergreifen 
müssen, und dass desselben Aiiprelicusion gar nicht zur 8chmäieruDg 
ihrer Privilci^ien oder des einmal beliebten Hauptrecesses gcmeinet 
und angeschen, denn zu dessen Observanz wären Wir gnädigst ge- 
neigt, wollten auch in solchen Freveln und delictis, weiche mit Zuzie- 
hung der Landstftnde vorgenommen und abgethan werden könnten, 
die Stände nicht vorbei geben; wann hingegen auch Uns in sol- 
chen extraordmariis Fällen und delictis gravioribus (als seditionis, 
rebellionis, pcrfidiae, perjurii und laesae majestatis, deren der 
V. Wilich beschuldigt und zur Genüge convincirt werden könnte) die 
cognitio fals welche in solchen Fällen, vermöge klarer Kochte soli 
principi otienso compctiret und de rescrvatis priucipis ist) jrelasseii. 
und der Landrecess auf solche extraordinaria nicht ausgedeutet wird. 

Dass auch der v. Wilich nicht eben wegen der Uber sich ge- 

*} Das LaadtagsanSBehreiben war bereits am 80. Oetober eriaaaeii. 
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nommenen regensburgischen Reise, sondern wegen vieler groben Ver- 
breebungen und höchst gefähilicben Machinationen, so er viele Jahre 
Torbero, auch nach verrichteter regensbargischer Kegotiation, und dann 
anoh zu Begensburg selbst, ohne der Stftnde Wissen und Willen, ja 
seiner Jnstruotion notorie zuwider, wider Unaern Staat Ehre und Ho- 
heit, aueh der Lande selbst Seourität ausgeUbet, in körperlieben Ar- 
rest zur Verhütung grösseren Unbeits und die Lande in Buhe zu 
erhalten, nothwendig genommen werden mlissen. Kr sollte aber gleich- 
wohl wider Gebühr im gerinprstcn nicht bescliweret, suuderu rechtlich 
in den Sachen verfahren und ihm jus et justitia irebührender maaffen 
admiuistrirct, er auch mit seinen defensionibus zur Genüge gehöret, auch 
sonsten Inhalts Landtagsabschieds in loco bonestu, wie bishero gescbe^ 
ben und er selbst mit hohem Dank erkennet, gehalten, und mit aller 
Nothdurft versehen werden, gestalt er dann auf die wider ihn begrif- 
fene inquisitionaleB allbereit per deputatos commissarios in praesentia 
trium notariomm vernommen, auch seine responsiones darauf abge- 
stattet, dadurch litem cootestiret und das Judicium allhier selbst fun- 
dirt und agnosciret. Es soll auch ferner anderer Gestalt nicht, dann 
nach Reelitsfurm, in der Sache verfahren werden. Rei so gestalten 
Sachen nun hätten ja die Stände keine Ursache, sich seiner anzuneh- 
men, den cursum justitiae zu hindern und sich dadurch seiner Ver- 
brechungen (dawider hiebevor die Stände zum Theil selbst auf öffent- 
lichem Landtag grosse Beschwer und Klage geCährt) theilbaftig zu 
machen. Diese und viele andere rationes mehr, so sich pro re nata fin- 
den und eräugnen möchten, anek guten Tbeils aus mitkommenden 
inquisitionalibus femer zu nehmen sein werden, sind den in Unsrer 
Devotion bis Weher noch verbliebenen Ständen, bevorab den Evange- 
lischen (denen auch /.ii^4cich daf» gefährliche Desseiu, so geuicltcr 
Winnenthal als ein römisch-katholisch gesinnter hierunter gehabt, 
an die Hand zu gciten) mit mehreren aufs beweglichste zu repräsen- 
tiren, und so viel immer möglich, von der winuenthalischen Faction 
zu divertiren und abzuziehen. Und würde Uns, wann E. Lbd. hier- 
unter Ihre Selbst eigene Person zn emploiren und mit Zuziehung 
Dr. Die st und Dr. Isinek, aber auch anderer Unserer BAthe^ denen 
Wir bierinnen vollkömmlich zutrauen, diese Unsere gute Intention mit 
dem allerfbrdlichsten werkstellig macken wollten, zumal lieb und an- 
genehm sein. 

Wäre es auch dahin zu bringen, dass von den Wohlaffectionirten 
diese beigefügte Declaratiou und Attestatiou, oder aber eine andere, 
SO £. Lbd. (wann Sie aus den mit einem und anderen gehaltenen 
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Discursen derselben IncUnatioii und anioü sensa, und welchen Punkt 
sie zu nnterschrciben zu disponiren i£in tnöebten, penetriret haben 
werden) duroh Unsere hierzu yerordneten R&the nach Gelegenheit der 
Saehe und firwtgung aller UmsUinde, so sich hd einem und anderen 
hierf%br thun möchten, absonderlich begreifen lassen können, mit eige- 
nen Hftnden unterzeichnen nnd snbscrihiren möchten; wQrde es der 
Sache zumal zuträglich und zur Errreichnng Unseres Intents nicht 
wciiiir orspricsslic'h sein; Wir aiicli dadiircli eines guten Ausschlajres 
des kiliil'ti'rcn Landtagen, so abdauii auszuschreiben sein würde, um 
80 viel mehr versichert werden k?>nncn. Das obanfrorojLrte kaiserliche 
Rescript wollen Wir soosten der Gehtilir naoli, s(» bald möglich beant- 
worten lassen, zu vorhero aber auch E, Lhd, und obgedacbter Unserer 
RAthe (dazu auch Dr. Porttaann, wann er noch zugegen ist, gezogen 
werden könnte) vemtlnftiges Gutachten und ein rechtliches Bedenken« 
mit nächster Post gewärtig sein. Wollen demnach £. Lbd. solche 
gute Versehung thun, dass dieselbe Niemand ausser Unserem bei E. 
Lbd. jctzo anwesenden geheimen Rath, dem Freiherm t. Schwerin, 
und anderen zu dieser Sache dcputirton clcvischen Rätben, insonder- 
heit der rombergischen Partei nicht communiciret, sondern in ^tem 
Geheim gehalten werden .mOgen*". 

Erasmus Seidel an den Statthalter. Dat. Berlin 1/10. Nov. 

1654. M. 

(WiHcb*B V«iliöre und YerbatteD, bittet um Gnade. Der 6Unde Sehreiben 
achadeo ihm, sein Sehreiben an Brembgen.) 

10. Nov. „E. Hochf. Gn. hiemit nachrichtlich mit wenigem zu Temehmen, 
dass kS. eil. D. zu Brandenburg raein gnädigster ChurfUrst und Herr 
den V. Wilich nunmehr durch deu Herrn v. Somnitz, den v. Rah- 
den') und meine Wenigkeit in praesentia zweier Notarien uiit] des 
Substitut! üsci auf die wider ihn abgefassten 272 Articul exaniiniren 
lassen, und nachdem derselbe einige Articul mit nicht gestehen beant- 
wortet, darin er aber durch sein eigenes Schreiben eouTinciret werden 
können, sind wir 8 Tage nach gehaltenem Examen nach Spandau an- 
derweit an ihn abgefertigt, ihm die bewussten Sehreiben Torgezeigt und 
zu deren Recognition oder Diffession denselben angehalten, da er dann, 
wie ungern er auch daran gekommen , und allerhand exeeptiones ein- 
gewandt, dennoch endlich die Schreiben ingesanimt für sein Ilaiid imd 
Siegel richtig aguosciret Lr hat sich sonston, nachdem er Über &o 

') Johann Christoph v. Somnits, geh. Rath, Lnoias t. Bahden, Ho^ 
und Kammergeriebtarath. 
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viele Articnl vcrlii)rot und ihm Beine eisrene Schroiben flirgclc^t wor- 
den, hcfti«: aheriret, und sehr perplex erwiesen, aueli um Gnade und 
Verzeihung mit Thräneu wehmUthig gebeten, mit diesen ungefährli- 
chen Fonnalien (wie das Protokoll mit mehreren geben wird) : Er 
könnte und wollte mit S. Ch. D. Beinern gnädigsten Landesberrn keinen 
Proeess führen, sondern würfe flieh in den Schoss der Gnaden S. Ch. D. 
und bäte nochmals nm. Verzeihung dessen, was er wider S. Gh. D. 
gesttndigei Aber was er yielleieht hiedureh gut machen konnte, ver- 
derben die flir ihn intervenirendeo Stünde mit ihren anzüglichen Schrei- 
ben je länger je mehr; das dienet aber nielit, (inadc zu erwerben. — 
Indessen 8. Ch. D. hat mir gnädigst aufgegeben, K. Hochf. Gn. ein 
Exemplar des bevvussten Schreiben de dato Kei:ell^l>u^g 1. December 
1653') zur Nachricht zuzuschicken, m hiebe! inliegend vorhanden, und 
klar am Tage gibt, was ftlr gefUhrlicbe Dinge er contra honorem et 
dignitatem statuum et securitatem Serenissimi, und zwar inseiis stati- 
bus, wie sein eigenes Schreiben naobführet, fttrgehabt haben mflsse, 
dazu sich hoffentlich kein getreuer Patriot bekennen wird**. 

Beschluss der cleyischen Stande. Dat. Rees 15. Nov. 1654. B. 

[WoUeo zum Landtage erscheinen, daselbst aber nur über Erledigung der Gra- 
▼ftin«D, insbesondere FreilsSBimg Wilich*a und bevor diese erfolgt, über nichts 

anderes verhandeln.] 

„Auf die von dem Herrn churfBrstlichen Statthalter und Regierung 15. Nov. 
nächsthiii beschebcne Einladung ciklären und vereinigen sieh die 
Herren T.andstände aus Ilitterschall und Städten dieses Herzogthums 
Cleve dahin, dass dieselben iu corpore naeh der Stadt Cleve sich er- 
heben und daselbst die Proposition gebührend anhören wollen, jedoch 
mit diesem ausdrücklichen Reservat und Beding, dass sie daselbst die 
Erledigung ihrer noch unertfrtert stehenden gravaminum, vomämlich 
aber die vor diesem gebetene Relaxation und Restitution des Frei- 

3. oben p. 705 das „interoipirte" Schreiben WUich's an Johann 
Btembgen, ersten Bäigermeister von Wesel, der öbrigens in der Sitsnng des 
weseler Raths vom 1. Pecember 1654 „auf seinen Rathseid" erklärte, „dass er 
die ganze Zeit über, als der Herr v. Winnenthal auf dem Raiebatage za Be- 

geuflburg gewesen, nicmalen an denselben geschrieben, auch vice versa gedachter 
Herr V. Winnenthal, so laiifj: derselbe zu Ret^ensburg sich aufgehnlfin . nicht 
an ihn geschriehon" : er habe alu r in Krfahrnua: t;e})racht, dass t inigt' seiner 
Widersacher die Meiuuug /.u verbreiten siuchteu, ,,ob sollte er danach trachten, 
dsM diese Stadt Wesel za einer Reichsstadt gemacht nnd der Herren Staaten 
Garnison darans geschafft werden möchte, angezweifelt in kehier anderen Inten- 
tion, als ihn dadurch bei S. Ch. D. nnd den Herren Staaten in Ungnade an 
stürzen". Eine gleiche Erklärnng gaben der Bürgermeister ther Schmitten 
und der Secretär Dr. «To h. Becker ab, (Weseler BatbsprotokoU.) 
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herrn v. Wilich Herrn zu Winnenthal siulien, auch ehe und zuvor 
diese gebetene fielaxation und Restitution erfolgt, oder aber dass ihnen 
allen samnit und sonders eine einhellige und wohlgefällige Satisfaeftion 
nemine dissentiente widerfahren sei, in keine fernere Handlung, wie , 
die aneh Namen haben mdehte, sieh einlassen, noch zur Einwilligang 
einiger Geldmittel sehreiten wollen. — Bei welchem eonclnso die •■ 
Herren Landstünde vermag des auf die Union geleisteten leiblieh ans* 
geschworenen Kitles Icsthalton. und in keinerlei Weise noch Wegen , 
davon aliwoiehen sollen noeh wollen. In l rkunde und Festhaltun^ ' 
(lieses haben die Herreu Lanthtiinde dieses eiirenliändig unterschrieben, j 

linterz.: Kollmann Freiherr v. Bilaud zu Reidt, J. Herrn. 
V. Diepenbruch zn £mpel, Floris t. Meverden zum Vehn, Kon- 
rad d. Keck zur Wenge, Borchard v. »Ruhr zu Yeiminek, 
A.Werner y, Paland, Joh. Sigism. y.Wilieh Baron t. Lottum, 
Adolf T. u. z. Wilieh, BernL Wilh. Quad, Kaspar v. Sieberg 
zu Vdrde, Wilh. y. Ulft genannt Dorn ick zu Lackhausen, Zeno 
Tengnagel zu Sehlem. Anton ther Schmitten und Arnold 
Bongard von Wesel, Eveiliard Duifhuis von Cleve, Luffart 
Osterwik und Dr. Kademaehcr von Emmerich, Grund von Calcar, 
Bogel von Xanten, Momm, Groin und Bockhorst von Keea**. 

An demselbeo Tage zeigten die clevtscheo StSnde dem Statthalter an, 
dass sie in Cleve erscheinen würden, aber erst die mürkisehen St&ode gleidh 
falls dazn bewegen wollten. Schon am 16. November erschienen in Doit- 
mond, wo sich der flQchtig gewordene Rom borg anfhielt, als cleyische 
Depntirte Konrad d. Reck aar Wenge, Syndicos Nlesa und der 
weseler Sebi^lfe Bon gart, um eine Znsammenkanft der märkischen Stände 
daselbst za veranlassen. Am 24. November trugen sie denselben den an 
Rees gefassten Bebchluss der clevischen Stände mit der Auffordemng, ihm 
beizutreton . vor. Die Mehrheit der erschienenen Ritti rbürtigen war dam 
ali^bald luTcir. <Hn Städlodopiitirteii entschlossen sich erst nach längerem 
Striiuhcii ilazii. Als aber die clevischfii Abgfordnotf ii den Vorschlag der 
jiilich-bergiscbt'ti Stände, Depntirte an den Kurfürsten v<)n Sachsen und .an- 
dere Fürsten des Reichs'* abzusenden und deren Inttrtessiou für Wilich 
:iiiziinif«*n , mr Bi scliliissfasRnng vortrupren, erklärten die Städtedeputirt» u. 
dazu nicht iu.struirL zu sein, nnd wiesen den ^'cr^5^ch, sn: zur uachträglichfü 
Genehmigung der regcnsburgcr Deputation zu bewegen, aufs c^ltschiedell^te ab- 

Propositiou aul' dem cleve-iiiäi kix hon Landtage*). Dat. Cleve 

6, Dec. 1654. M. 

6.Dec. Vorwurf Uber das Bpäte Eiatrefien der Stände. Hittheilaog von der 

*) Sie wftrd vom Stattiialter mandUch rorgetnigen «od daa Protokoll fibcr 
seine Anspraehe daao den Stnodea sugestetlt 
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Alliaos des Kuiftirstea mit Ear-CölD, Eiir> Sachsen, dem Hause Braan- 
schweig*LüDeborg und anderen Reichsstäadeii')i darch welche fcstgeslellt sei, 
dass ein jeder der Verbündeten eine bestimmte Anzahl Trappen stellen, 

des darin Säumigen Gebiet aber mit denen der anderen belegt werden solle, 
damit „die einem oder anderem Theil zastossende Gefahr mit gesammter 
Hand abgekehrt werden kimnte, iumaassen die auf den deiiti^chcii Bodm 
gckouinioiie schwedische Kricf^sraaeht suspeet wäre und vfrnmthlich nicht 
allein die von der Stadt Bremen zur Devotion zu bringen das Absehen 
habe". Um so mehr möchten die Stände über die Dcfeik-ionsverfassung 
schleunigst beschliesseu. Die Frage sei nicht mehr, ^ob sothanes Deten- 
sionswerk anzustellen, sondern wie selbiges am füglichsteu eüectuirt werden 
möge"". Die Stände müsstcu lerner den Beitrag Cleve-Marks zur Bezahlung 
der Assessoren des Keichskammergerichts, sowie dar Lande Antheil an den 
dem König Ton Bngland von den KeiohsstftDden bewilligten 6 Römermo- 
naten im Betrage von 4000 Thlr. beibringen. 

Der Statthalter hat eifrig dahin gestrebt» Yertranen nnd Einigkeit swi> 
ahen den Ständen nnd dem Kurfürsten festsnstellen, moss aber „nnnmehr 
an sotbanem Yertranen sweifeln, nachdem er erfahren, dass die Stände zu 
ihren Tersammlongen keinen zulassen, der nicht Geheimhaltung aller ihrer 
Verhandlungen und Beschlüsse beschwöre; ein derartiges i^geheime Tracti- 
ren'^, von dem der Landesherr nichts wissen solle, gebühre den Ständen 
als Unterthanen nicht, sei nichts anderes, als „complottircn*. So kommen 
Beschlüsse zu Stande, wie der jünirst zu Rees gefasste, zu welchem {rleieh- 
falls zu bewegen, Deputirte au die niärki«chcn Stande gesanrlt wurden, 
.welche« vor eine Aufwiegelung zu halten'*, zumal gar keine Uravumen vor- 
liegen, denn die noch nicht erfolgte P>lcdigung einiger Punkte des Execa- 
tionsrecesses ist lediglich Schuld der Stciiule. 

Einige clevische Stände woUeu die gesammten Landständc zur Geneh- 
migung alleri dessen, was Wilich zu Winnenthal in Regensburg negotiirt 
hat und was noeh in Wien gesacht wird, bewegen; der Statthalter und 
die Räthe hoffen aber, dass die gesammten Landstände sich der «Machi- 
nationen'^ Wilich' s nicht theilhaftig machen werden. Die Wenigsten ?on 
ihnen kennen dieselben, daher ist es nöthig, anfzadecken, «dass Wilich 
nichts anders gesncht, als S. Gh. D. von diesen Ländern zn entblössen, 
ihn nm Land nnd Lente habe bringen wollen*^, wie der Korförst eigenhändig 
an den Statthalter geschrieben habe. Er hat mit seinem Anhange die Erb- 
union mit den Jülich -bergischen Ständen, in welclier verschiedene gefähr- 
liche Punkte zum Präjadis des Landesherrn begriffen sind, und die kaiser- 
liche Confirmation desselben zu Stande gebracht. Auf seinen Autrieb haben 
die Stände beim Kaiser nnd den Kurfürsten bittere, ja ^blutige" Klagea 
iiber des Kurfürsten Person erhoben, ihn als einen Tyrannen geschildert 
und ihm alles nnfgebürdet, was vor oU und -10 Jahren geseiichen. Er hat 
mit aeiueu Mitdeputirten mit grosiseni Eifer um die seiileunige Erörterung 
des Succes^ionsstreits sollicitirt, worau,<> bei den vürhergelieiiden Klagen 
über den Kurfürsten „leichtlieh zu spüren, dass man unvermerkt um einen 
ueaeu Landesherrn gebeten und denselben erwartet habe" ; ein Verfahren, 

YgUDrojräeaIII,2p.l52 und Erdiuauusdürffer Graf Waldeck p. 178 ff. 
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welches dem dem Kurfürsten gelcisteteD Handschlage nnd allen feierlichen 
Vrrsichcrnngen unverbrüchlichor Treue der Stande zuwider. .Aach hat 
man zum grossen Despcct und Nachtheil S. Ch. D. die Lande getrachtn 
in .Sequestration zu stellen und aibercit einen guten Inspector auf eine ar- 
tige Weist' dazu erhultcn" '). Damit aber, .sobald der Ausspruch in «b r »Sne- 
ee>.sious8ache ge.schelicn , uder die Länder in SiMpie^-tratiuii gclfg-t , dem 
Kurfürsten die Mittel zur Gegeü\\ ehi geuoinmcn würden, hatWilich auch 
nach dem Executionsrecessc von 1653 unablässig auf Demolition und £va- 
cnation von Lippütadt und Uamm gedrungen, und weitere kai«eilielie Man- 
date darüber erwirkt „Dagegen hat man des Geg^ntbeü in seinem for- 
nehmsten Vortheil, als Dässeldorf, wollen Terbleiben lassen". Hätte der 
Kurltirst niebt besser für die Sicherheit des Landes gesorgt^ so wäre Lipp- 
Stadt bereits von „fremden Völkern besetst and dasselbe in Insserate Gefahr 
ond Rain gesetzt worden. Um aber die Generalstaaten absnhalten, solche 
weit aassehende Sache, daran sie ein lotercsse, zn Terhindem, und ihaes 
dieselbe angenehm zu machen, hat maa etlichen Herren unter der Uaod 
bekannt wachen lassen, dass keine appareoce v, ite, dass die Herren Staates 
zur Bezahlung ihrer grossen Forderung gelangten, es wäre denn, dass die- 
selben die Rand sehlügen auf S. Ch. D. Doniainen, Zölle und Lic-cnttn: 
es würde auch den .Staaten an keine Kxeeutirinvüiift"! mangeln, weilen pjp 
die vorneliinsten .Stiidte mit ihren Gariusonen be.>et/,t hielten" Die^r Ma- 
chinationeu sind die reuiedia prompLa et infallibiliu, den Kürlui>trr» au> 
dem Sattel zu sr-tzen, wie Wilich an den Bürgermeister Brembgen am 
1. Dccember l()ö;i gcsciaitben hat. 

Der iStatthaitcr und die lläthe glaubten nicht, dass der Mehrzahl der 
6t&nde diese Machinationen Wilich's bekannt gewesen, wie letsterer denn 
aoch den Brembgen mittheile, dass der Inspector und das remedius 
promptnm noch in Yersehwiegenheit gehalten werden mfissten; aneli habe 
Bomberg an den t. Bodel schwing nnd r. Düngein geschrieben, „dass 
der T.Winnenthal mit gefährlichen Dingen nmginge, so gegen seine In- 
stmctiou handle, derhalben er nnd Moll gezwungen, dagegen an prot»- 
stiren''^). Noch weniger wollten Statthalter und Küthe hoffen, dass die St&ode 
diese Machinationen und Practiken approbiren und gutheissen würden, wei- 
ches dem dem Kurfürsten an Stelle des Eides gelei.steteu üandschlage zu- 
wider sein würde. Daher müssten sie die Stände, denen von dieseo Ma- 
chinationen nichts bekannt, oder die etwa verleitet worden, ermahnen, „diest 
Sache reiflieh zu erwägen und sieh hierunter also zu verhalten, dass den: 
V. Wilich S. Ch. D. Gnade widerfahren, und die r>aude in Ruhe und Fre- 
den verbleiben mögen, in Erwägung, dass der Zorn, welcher iwischeii Vater 
und Sühn entstehet, heftiger pflege zubrennen nnd schwerlieher zu dämpfet 
sei". Halten die Stände uu:s Duisburg kein so icbarJcij Schreiben au den 

*} Nach dem Bericht des Syndicus der Stadl Soest, Andr. Dioir. v. Damui, 
vom 10. Dcc. in.'l wurden dio.ao Worte Wilich's iu seiaeni Briefe an den Bür- 
guriueister Bremhfien vom .Statthalter dahin ausgelegt, dass Wilich selhtt 
der vom Kaiser heimlich bestellte Inspector oder Commiaflär sei. 

*) Diese nicht bei den Acten liegenden Schreiben waren gleichfaita roa 
StattliaUer aufgefangen worden. 
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KorfUnten gerichtet, mSehte Willch nicht aos Lippstadt abgeführt worden 
sein. Oegen die Stande, welche demselben etwa ,,beifal1en'' wollten» wird 

rechtlich verfahren und dieselben an Leib nnd Gütern gestraft werden. Es 
ist Dunmehr Zeit, dass die Bösen von den Guten sich scheiden, „S. Ch. D. 
will wissen, welche sieh dieser obangesogenen Stücke theilhaftig machen". 

Die cleve-märkischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

15. Dec. 1654. M. 

[Versicherung ibrer Trea«, ihres G^orsaine, wie ihrer Anhänglichheit an das 
Hans Braadenbarg. Bitte um Gnade fSr WiUeh nnd Bömberg.] 

„Wir setzen in keinem Zweifel E. Ch. D. werden von I. Höh. ilur 15. Dec. 
Prinzessin von Oranien von der unterthänigsten Contestaticm iiiul Sin- 
ceratiou unseres geilen E. Ch. D. unterthänigsten \vilinihri>,'cn Gciniitlis 
und Versicherung unserer gegen Dero hochlöbliches Churhaus tragen- 
den ungefärbten Liebe und beständigen Gehorsams certiorirt und be- 
richtet sein; inmaassen dann unsere untertbänigste tragende Lieb gegen 
das hochlöbliche Chnrhaus Brandenburg unsere respective Voreltern 
und VorsaBsen im Jahre 1609 bei Ergreifung der Possession und An- 
tretung dieser Gottlob noch eonttnuirenden und hoch erfreulichen Re- 
gierung im Werke erscheinen lassen, £. Gh. D. auch dessen sich in 
Gnaden jetzo und ins künftige von uns versichert halten können, 
dass wir diesem löblichen Excnijx l dieser unserer resp. Voreltern und 
Vorsassen eifrig einfolgen und in E. Ch. D. beharrlichen Devotion und 
Submission coutinuiren werden, von Herzen wün.schend, das.s wir uuter 
dieser vor 45 Jahren hochrUhmlich angefangenen noch Gott sei gcdankct 
glücklich continuirenden Regierung in gutem Wohlstande bleiben, und 
mit unterthftnigster Freude ohnlang hören mdgen, dass £. Ch. D. bei 
diesem hochgesegneten Znstande Dero hochgeliebten Gemahlin unserer 
gnädigsten Churfttrstin und Frau mit eineq hohen ehurfUrstlichen Ehe- 
segen und Landeserben zu unserem und aller Unterthanen Trost ge> 
segnet und erfreuet werden möchte. Wie wir dann auch au diesem 
unserm unterthänigst geneigten Willen und gegen E. Ch. D. hochlOb- 
liehes Ilaius trairende.s willfähriges Geraüth nicht allein in vorigen Jah- 
ren, sondern auch bei gegenwärtiger Versammlung nichts hierbei ver- 
sitzen lassen; so leben wir der unterthänigsten Zurersicht; Sie werden 
Deroselben hohe angeborene churfürstlicbe Clemens und Gute (womit 
Sie viele Deroselben Unterthanen erfreuet haben) uns auch in Gnaden 
gemessen lassen, damit der arrestirte Freiherr v. Wilich zu Winnen* 
tbal zum Trost und Vorstand seiner anjetzo verlassenen unmündigen 
Kinder sttner Captor, der von Romberg aber seiner fiskalischen An- 
sprach untertliänigat gebetener maaj&seu iu Guadca eiiudigt werden, 
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und die gegen diese beiden Personen gcfasste Uugnade scbwindea 
und faUen möge. Gleich wie dieses £. Ob. D. und Dero hoelumge- 
bornen heroischen fast weltkundigen Olemenz, Lieb und Gttie gewdhn- 
lioh und Deroselben hoebrOhmlieb; also leben wir aneb der untorUit' 
nigsten Hoffnung, und wollen es auch nnterth&nigst und gehorsamst 
gebeten haben, E. Ch. D. geruhen obgeineltem unserem untertbänis^ 
öten Suchen ^ninii^rf^t statt/.u^'cbcn uud uns mit der untertbänigst ^'e- 
betenen Erklärung guätliii-st zu erfreuen, welch^'s wir, 00 lange vnr 
leben, mit einem beharrlichen oifriiren uud bestUudiyen Gehorsam nach 
äussersten Krällca und Vermöge» uutcrtbänigst zu verdienen uns Üeissigst 
werden angelegen sein lassen^ '). 

Die Regierung ao den Kurfürsten. Dat. Cleve 22.Dee, 1654. M. 

[VorsebuBS der Richter für die lippstädter Gamiaon und die Wirthe ia Cleve. 

Die eigcnmiiclitigen Convente der Stände. BowilliguDg vod 50,000 Thir. anstatt 
der Werbuii'z und ReichsdefcDsioo. Dio Bedingung ist zurückgewksen. Krhe- 
bung (Kr zweiten Ualfte der Steuer von KJ'j.j und anderer Gelder vereinbart, 
Uiflerenz uatur dvn Ständen über dii- Matrikel. Die Stände sind zur Lf«ietQfig 

der zur Scliuldentilgung Klili bi'willigton .StcuLT bcrt-it.! 

22. Dec. Mit /nstimmung des iStauhalters , der am PJ. nach deui }laag g^orei>t 
i.-st, und S elnverin's haben sie die clevi>ch( n Ilicliter zu einem A'^orscbiisse 
auf die zweite Hallte der von dm Ständen 1053 bewilligten 50,000 Thlr. 
veranlasst, uud von der dadurch trlaiigicu Sumiue der Garnison in Lipp*tadt 
zweiüiouatlicheu iSuld und deu Wirthcn in Cleve eiueu Theil der ruckauu- 
digen Laudtagszehruugi um sie sar Verpflegung der Tersehriebenen St&ode 
ZQ bewegeoi auBsahleu lassen. Die cle^e-mArktschen St&nde sind am 6. De- 
cember ziemlieh zahlreich ersehienen*). 

Dieses Schreiben ward von der Majorilal der cluvittcheu Staude bcechioi- 
Ben, die Miaorität drang anf ein Gesuch an den Küser um soforUgen Eriasa der 
gegen den Karfitrsten erbetenen Mandate. ^Gleichzeitig baten die cleve^mirla- 
sehen Stände bei der KurfQrstiii Wittwe, der Kurfliratin und deren Muttor, der 

PrtDzessin von Oranieu, um ihre FärBpracho für Wilich und Romberg. Der 
Kurfürst antwortete am 29. Docombor: »Dieweil Wir znr Verhütung obngleichen 
Verdachts uod argwöhnischer Nachreden, als ob dem VerlialtttL'u -/.u viel gr- 
sehehen, deu Frocess nicht so schlechter Dinge bold ccsstreu mögen, dass Wir 
dennoch, wie biähero geschehen, alüu uoch weiter, deu v. Wilich iu seinem 
Custodia wohl halten und ordentlich bis zum Endurtheil wider denselben ver- 
fahren busen, auch nachmals euch insoweit gnädigst wilitahren wollen, als aar 
immer ohne Abbruch der Justiz und Unserer Sicherheit wird practisiret werden 
küunen*; Romberg solle „ihre Intercession in viele Wege gcniessen", sobald «r 
»ich persönlich am kurfürstlichen Hoflager einstelle. Auf ein nochmaliges ia 
ähnlichi^r Form, wie ol)ige.->, abgefagstea (Jcsuch der ck'vi.-,chen Stände um , Re- 
laxation Wilich ä", dat. Rees 5. Februar 1656, scheint gar nicht geantwortet 
Wurden zu suin. 

*) Es waren erschienen von der cleTischen Bitterschaft: Bllaad-Beid^ 
Wilich-Lottuffl, Diepenbrnch, Wilich-Dierffort, Wilich- Wtfieh, Beet 
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„Arn 17. dieses haben die Stände ferner auf den Vortrag des 
Statthalters eich beschweret« dass ihre ohne Vorwissen und Bewilligong 
eines zeitlichen LandesfÜrsten angestellte Versammlungen vor Com- 
plottiren geachtet wOrden. — Daneben erklftieten sie sich auf die 
Replik vom 11. dieses dahin, dass sie fi. Cfa. D. anstatt der zugcmu- 
theten Werbung und Reichsdefension r>0,noo Thlr., wovon der erste 
Termin auf Pfingsten 1655, der zweite auifs Christfest 1G55, der dritte 
auf Pfingsten 165G fallen sollte, gehorsamst einwilligten, doch mit 
dem Anhang, dass nun und ins kUnfti^n^ mit keiner Werbung, Ein- 
quartierungen, Servicen und anderen dergleichen Lasten, welche den 
1649 und 1653 aufgerichteten Kecessen zuwider, beschweret werden 
mdchten**. 

Obwohl sie den Ständen sofort aus den Acten des ArchiTS nachweisen 
könnten, dass fifühcr solche Versammlungen niemals ohne Con^ens des Lan» 
desherrn hätten abgehalten werden dürfen'), so haben sie es doch vorge- 
zogen, wegen der Kürze der Zeit vor dem Weihnachtsfeste darüber später 
mit den Deputirten, welche die Stände zariick lassen wollen, ^^nähere Un- 
terredung zn pflr'pcil". 

„Die offcrirten 50,000 Thlr. anstatt der Werbung betreffend, dar- 
über haben wir E. Ch. D. gnädigste Verordnung abzuwarten eine Noth- 
durft erachtet, aber die angehängte Condition haben wir nicht anneb- 
men können, sondern den Stünden zu Gemtlthe gefttbret, dass diese 
Reichssteuer ohne alle Condition, als welche aus einem gemeinen 
Beicbsschlnss herrahrete, abgestattet werden müsste^*). 

D ornick , Ul ft . QuadzuTill, BeroBau, Eickel zu Groin, Hoven, Klocke. 
S paen , T e n s m a g»- 1 - SoliU in, Drost N i ven he i m , Ruhr. \V i 1 i c h - Kim vcihI' ii;., 
CapelluD, Morriei), Sieberg, Ryuscli, Boiuuuburg, Druät ruiaud, 
HoTelieh Sil Bimmen; von der märkischen Ritterschaft: Reck sn Witteo, El- 
be r fe 1 d sn Herbede, Nenenhof Drost sa Altena, Nenenhof Drost ca Bockam, 
der Herr sa BodelschwiDg, der v. Dfiogeln, Freitag «ad Aseheberg; 
sowie Deputirte der cleve-niürkischen Städte. 

Gleich darauf »rhiflt Isinck vom Kurfürsten den Auftrag, ciuo Deduction 
an7i]ffTtifrt'n . um nachzuwoiscti , dass die Stände nicht zu .etg^enniac hti<^en Zu- 
ßaninicokuufteu, Büuduiaseu udur Kiuiguuj;fn , Auscbluguug von Plakaten und 
Senduogcu an fremde Herrschaften" berechtigt, dagegen zum „Couipurireu auf 
«tsgesehriebeneii Landtagen' Teipflicbtet seien. Isinck übersandte diese De* 
daction am 16. Februar 1666 dem Kurfürsten mit dem Vorschlage : ,dem Herrn 
Statthalter und der Begierung zu befehlen, darüber zu haltcu und die Landstande 
davon abzumabneo, und zu dem Ende mit ihnen in Conferenx zu treten, auch 
zuvörderst gcmelte Deduction von einer oder anderen nächstf^olo<Tennn Univer- 
sität vor rechtmässig approbiren und bestätigen und darnach drucken zu lassen". 
Am 6. März schickt der Kurfürat die Deduction dem .Statthulter mit der Wei- 
sung, darauf zu halten und die Stände von solchen eigenmächtigen Zusammen- 
kdnfken abaumahnen, 

*) Nack dem Beriebt der weseler Deputirten, weloke ibrer Instmctton ge* 
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Nach BimisBioii der gesammten 8t&Dde haben sie sich mit Depoditn 
der oleTisehen 8t&ade auf Ratification ibrer Committenten dabin fcrgfiehei. 
dasa Yon dem zweiten Termin der 1058 bewilligten 50,000 Tfalr. mpi 
80,000 TUr. sofort 15,000 Tbir. für den KurfUrateo, daneben 2800 TUr. 

als clevischer Aathetl der dem König toii Kiiirland auf dem Reicb;^ 
bewilligten 6 Römermonate, für die Kosten des diesjährigen und voqälirigei 
Landtags 4000 Thlr., die dem Statthalter 1653 bcwilliLTto Ton lirung; m 
4000 Thlr., ,,ad pias can^as'* 2000 Thlr. und für dio .Stände 0000 Thlr. ia 
Cleve erhoben werden sollen Den Ständen letztoron Posten za bewilli- 
gen, haben sie allerdinj^s bedenken getragen, aber dieselben haben solch' 
in dem Recesse von 1G;)3 zugesagt erhalten, bedürfen die Summe auch w 
Abzahlung der Zinsen ihrer »Sehulden. Uelnr die >fatrikel zur ErhebDr,? 
der angebotenen 50,000 Thlr. haben sich die Staude noch nicht einig« 
können ; die Städte bestehen darauf, daü.s die Ritterschaft daran participir*. 
weil es eine Reichs- und Defensionsstener ist, die letztere will diese Eiges 
Bcbalt nicht gelten lassen nnd behauptet, dasa die Stener dem KoHuntei 
nnr persönlich und ft^iwillig gewilhgt sei 

nGndlieh weil ftQcb die Landatftnde von Cleve nnd Mark sieb ddm 
erklärt haben, dass sie nichts liebers wünschcu, als dass mit Bfl- 
tragung der im Luiultagsrecess de anuo 1649 zur Abtragung deraluii 
Kaminerschnlden gewilligten 600,CiO(} Thlr. ein Anfanir p-oinachet würde, 
und sie iuiinittels von anderen Lasten und steuern verschont bleib<D 
möchten, so stellen wir E. Cb. D. gnädigstem Gutachten unmaas^l^ 
lieh anlieim, ob Sic uns gnädigst befehlen wollen, mit den Deputirtes 
von dem Stftndea bei nfiehster Zusammeiikanft zu bandeln, dasi 
COOfOOO Thlr. in 8 Jahren abgeredeter MaaBsen mOgen beigetnsci 
nnd dahero die itzt.offerirten 50,000 Thlr. mit 25^000 Thlr. mbM 
nnd also von Jahren zu Jahren 75,000 Thlr. in heiden Landachtfia 
umgeschlagen werden, bis dann die völlige Summe, wann die Liodff 
immittelst verschonet bleiben, crle^^t und die Kaninicrschulden abpf- 
machet seien und also E. Ch. I). (iernialeius dieisc Lander und derei 
Intradcu desto besser ^cniessen niüijcn. 

Unterz. von Bernsau, Uiland, Spaen, Diest, MotifeR | 
Stein berg und Isinck\ | 

laäeä uicht tiiainal der bediogungsweisca Bewilligung beistimmten, 1 i essen 
märkischen Stande die Bediogang fallen , .damit nicht etwa die aus OI«t» ' 
gefilhrtea Truppen in Mank blieben*, and bewilligten die £rhebang ibier (H* 
(20.000 Tblr.) anf Oatern nnd Pfingsten 1665. 

') Die Rpgierun}? Hess sofort iücl il t Kosten 35,000 Thlr., 7,000 Tblr. 
den Städten, 5000 Thlr. von der Geistlichkeit nnd 23,000 Thlr. vom plat«- 
Laude in Cleve nach der Matrikel von 1G12 erheben. Die märk. Quote dies*' 
zweiten TTülfte der 50,000 Thlr. wurde, so weit sie nicht schon erhobeo v^r. 
gleichl'alls sofort erhoben. 
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Einleitung. 



iJs mag auf dm ersten ßiick bi-fn-inden, dass dio in diesem Abschnitte 
mitgctheilteii £>täudisehen Acteu von Clf^vr -Mark uiiti r rlrr Kczcichnung 
«der nordische Krieg" zii>ainmen pefas-t >ind. AllerdiugM iag der Schau- 
platz dieses Kriegen weit ab vun den rheiuijsch- westfälischen JBebitzungea 
des Kurfürsten von Brandenburg, und dieselben wurdtu nicht unmittelbar 
von ihm berührt; aber er beherrschte während fünf Jahre die politi- 
sche Tbätigkeit des Kurfürsten nach Aussen und Ionen derart, wirkte &o 
tief Qod DAcbbaltig aQch aaf die inneren Zustände aller brnndeoborgiscliea 
Lfinder, dass selbst die Betiebungea des Korfttrsten iji den Landst&nden 
von Cleve and Mark, das Verhalten derselben in dieser Zeit fast anssebliess- 
lieb von dem Gange der Ereignisse im fernen Norden bestimmt wird. Aof 
den engen Zosammenbang der Vorgänge an der Weichsel nnd am Bhein 
hinzuweisen; ist der Zweck dieser einleitenden Zeilen. 

Im Herbste 1654 hatte die Zusammensiehnng beträchtlicher sebwedischer* 
Trnppenmassen gegen die Stadt Bremen das Gerücht bervorgerofen, dass 
der eben den schwedischen Thron besteigende Pfalzgraf Karl Gustav von 
Zweibrücken, Enkel der dritten Schwester des letzten jiilicher Herzogs, 
Fich der Succossionslande mit WafTengewalt bemächtigen wolle'). Der 
Kurfürst hatte dieses Gerücht und die noch immer von den condö-loth» 
ringii?chen Völkern drohende Invasionsgolahr benutzt, um die cleve-märkl- 
schfii .Stände auf Grund des Paragraphen 180 des lleichstagsabschiedes von 
1654 zur Auiijiingung der nöthigen Defensionsroittel auffordern zu lassen'). 
Gegen die nisbald vorgenommenen Truppeuwerbungcu protestirten 6ie als 
eine Verletzung des Haoptreoesses ; aber sie boten 50,000 Thlr* als «frei« 
willige Stener* nnter der Bedingung, dass das Land von allen Werbungen 
verschont bliebe; mindestens die Freilassung des arretirten Wilieh* 
Winnenthal hofften sie damit zu erhalten. Der Knrfiirst acceptirte die 
Steuer; erfiiUte aber weder diesen Wunsch, noch jene Bedingung der Stände. 
Der Process gegen Wilich wurde emstlicb fortgesetzt, die Werbungen 
wurden in der ersten Hälfte des J. 1655 mit Jedem Monate in grösserem 

«) S. oben p. 758. 
*) S. oben p. 765. 
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IV. Der Borditolie Erlag. 



ICftosBstabe betrieben; am Ende des MoDsts Juli marsebirton fünf Regimenter, 
etwa 4000 Mann, nacb Brandenburg ab, waren statt der 60,000 Thlr. mehr als 
das Doppelte an Stenern nnd Yerpflegungskosten grcleiHtet, alle stäodiscben 
Proteste dagegen, selbst eine Deputation nach Berlin, fruchtlos geblieben. 

Schon am Ende des Jahrs 1654 hatte der Kurfürst den Plan Karl Uo- 
stav's aufl^)lcn, die ihm dadurch drohende Gefahr erkannt; nber seine Lagr 
erforderte die grosseste Vorsicht sowohl in den diplomatischf^n \'r'rhandlunge:i, 
als in den militärischen Riistnngeu, Das von Parteiungen des selbst^ucL 
tigen und känflichcn Adols /orrissene Polen bot so gut wie keinen Au- 
nnd IvuckLalt gegen StLi.vcdiu. Die einzige Macht, von welcher sich m 
ihrem eigenen Interesse Hilfe erwarten liess, waren die IStaateu, dt;rtü 
Handel in der Ostsee durch eine schwedische Alleioherrschaft dort Te^ 
nicbtet werden mnsste. Seit Jahren verbandelte der KorArst über eine 
umfassende AUiance mit ihnen; die Aussiebten dasn sebienen seit dem Storie 
des oraniscben Hauses mit jedem Jahre geringer so werden, die ron Jobnni 
de Witt im Bunde mit Crom well 1654 darcbgesetste Secinsionsaeiey die 
Herrsehaft der Aristolcratenpartei für immer gesichert zu haben. Indessn 
seigtcm sich jetzt doch die materiellen Interessen der grossen Städte, ins- 
besondere Amsterdanis, Angesichts der ihnen drohenden Gefahr mächtiger, 
als de Witt 's und seiner Anhänger, der holländischen Cabale, Hasa und 
Furcht dem Kurfürsten, dem Oheim nnd Yormnnd des jungen Prinzen tc* 
Uranien, gegenüber; mächtiger, als deren politischer Einfluss unter den Stav 
ten. Trotz der Anstrengungen der brandenburgischen Gegner, unter den i 
die Cleve - märkischen Stände und ihr Resident Leo van Aitzema, wi: 
die mitgetheilten Auszüge aus dessen Tagebucbe zeigen, niclu die geringst^c 
waren, kam am 5. August 1655 eine allseitige Defensivallianx zwischet 
Brandenburg und den General^tauten zu Stande. Das Verdienst, alle JIil- 
dernisse dieser AlUans überwanden za haben, gebührt einem Hanne, der 
während des nordisehen Krieges eine herrorragende Bolle unter den Ratb* 
gebem und Staatsmfinnem des Kurfürsten Friedrieb Wilbelm, tot 
Allem in dessen Beziehungen su den Kiederianden nnd den damit so esf 
▼ericnüpften cleTe-märkiseben Angelegenheiten gespielt hat, dem cleTieebeo : 
Rath und spätem Kanaler Daniel Weimann. | 

Daniel Weimann war, im Jahr 1621 zu Unna in der Grafschaft 
Mark geboren, der Sohn eines Rathshcrrnschren)crs daselbst Nach dem Be- 
suche der Universitäten Cdln, Utrecht und Leiden, wo er, neben dem jori* 
stischen Fachstudium mit besonderer Vorliebe und unverkennbarem Eib- 
flussc auf leichten und clegatiten Gedankenausdruck, klassische Studien 
betrieb, lernte ihn im J. 1(510 Konrad v. Bnrgsdorf, der damal«; eia- ' 
flussroichste Minister des Kurfürsten, kennen nnd veranlasste im folgender. 
Jahri- st iuc Ernennung zum kurfürstliehen „Rath von Haus auü^. Als dit 
Stände im J. 1649 die Entlassung aller nicht eiugebornen Räthe dnrcb- 
RCtzton, ward Weimann in den clcvischen Regiernngsratli bcrnfen, um ia 
den ersten Jahren vorzugsweise in den märkischen Augelegeuheitcu Te^ 
wandt zu werden; wie denn der Kurfürst schon im Januar 1650 sich 
seiner aussebUessUeh bei den Verbaadlnngen bediente , welebe er aaf der 
Rückreise nach Berlin in Hamm persönlicb mit den märidscben StiSndm 



£iiileitutig. 



775 



bezüglich des Troppenonterhfilts führte'). Auch das Vertranen der ver- 
wittwctcn Prinzessiu von Orauien, Schwiegermutter den Kurfürsten, genogs 
Wciiiiüua schon damals io dem Grade, dass sie sich ihn iiu December llioO 
ausdrücklich als Beistand in dem so schwierigen, mehr aof dem Gebiete der 
Politik als des Rechts spieleoden oranisehen VormaiidscbaftsBtreite «lubat*). 
Wenn die Priozessio Amalie anch schliesslich wider Weimann's Bath 
ihre Ansprüche gegen ihre Schwiegertochter auf dem Rechtswege geltend 
SQ machen sachte , so war doch der Winter 1650 aof 1651 im Haag mit 
seinen heftigea, über die Herrschaft in den Kiederlandea entscheidenden 
Parteik&mpfen sicherlich eine wahre hohe Schale der Politik für den jungen 
cleviscbeu Bath. Seitdem finden wir ihn in den sachlichen und persönli- 
chen Verhältnissen der vereinigten Provinzen mit einer seltenen Sicherheit, 
wie kein anderer der kurfür>tHchen Käthe, bewandert. Der holländischen 
Sprache vollkommen mächtig, verband er mit der äussern Ruhe und 
Selbstbehl rr<* hiHig, mit welcher Personen und Sachen in den Nieder- 
landen beluiihielt werden mussten, eine grosse Gewandtheit und Geschmci- 
dijfkeit, mit {^ründliulRT Geschärr^k'-nntiiiss, Arbeitsfleiss und unermüd- 
licber Tbtitigkeit einen grossartigen politischen Umblick, der bei aller 
Surgfak, den inneren Zustunden und persönlichen Verhältnissea ia den 
Niederlaudcü wie in Cleve -Mark gegenüber, immer doch auf den grossen 
Zasammenhaog der Dinge, mit gleicher Sch&rfe auf das Parteigetriebe nater 
den Staaten, wie anter den devisehen St&nden, ebenso auf die Politik der 
groasea eoropäischen M&chte, wie auf die Yerwaltuugsgescbftflte in CIctc 
gerichtet war; koraom Weimann war ebensosebr Staatsmann ood Diplomat, 
als Yerwaltangsbeamter. Yon seiner bewandernngswärdigen allentigen Thä- 
tigkeit geben jene 10 Foliobttnde, welche sich Toa seinem Qesehiftsjonmal 
uoch erhalten haben ^), ein interessantes für die Geschichte des nordischen 
Krieges höchst werthvolles Zeuguiss. Neben Tagebuchaufzeichnnngen, Pro- 
tokollen, Resolutionen der Staaten, Berie!uf n ihrer Gesandten, Tagesneuig- 
keiten, politischen und rechtlichen Gutachten enthalten sie eine selten un- 
terbrochene Correspondenz mit dem Kurfürsten, fast sämmtlichen Rathen 
desselben, den brandenburgischen Kesidenten, Geschäftsträgern und Ge- 
sandttMi in London, Paris, Kopenhagen, Wien und Frankfurt, sowie endlich 
mit dem iStatthalter, der Regierung und den einzelnen Rathen in Cleve. 
Und alle von ihm entworfenen Schriftstücke, so verschieden auch ihr Gegen- 
stand ist, sind dem lahult wie der Form nach stets geistvoll auzieUeud und 
mit einer ihm eigenthümliclien und tUr seine Zeit seltenen Präcision, Beredt- 
samkeit und Eleganz geschrieben; ihre Leetiire, weit entfernt die bei dem 
StDdinm der Acten jener Zeit fast unrermeidliche Ermüdang herrorsofQfen, 
wirkt anregend, führt den Leser stets leicht in Mitten der Ereignisse oder 
der Sache, nnd Utsst ihm Personen and Vorg&nge in grosser Lebendigkeit 
and Anschaalicbkeit erstehen. 



*) 8, oben p« 
*) 8. oben p. 469. 

*) Vgl. aber dieselben Droysen „die Schlacht von Warschau" im Bd. TV 
der Abhandlungen der konigU sichsischen Gesellsctiaft der Wisseosclwftea. 
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17. Der nordiaclie Krieg. 



Dieser Mm, seit 1652 als anBserordentlieber Gesandter de« Kurfür- 
sten im Haajf vorsagsweiae mit dem Betrieb der rom KurfUrsten so sebr 

' erstrebten AUlanz mit den Staaten beanftri^ battc sie am 5. August 1655 
endlicby begünstigt allerdings von deu augenblicklichen politischen Cod- 
juncturen, aber doch erst nach Ucberwindung der grössten Schwierigkeiten, 
zu Stande gebracht. Den Werth derselben überschätzte grade er am we- 
nijrstrn. E^^ war ihm volliconiuieii bekannt, dass wohl die Mei.-teu dtr re- 
gierenden Herren in Holhind der Ansieht Aitzema's' waren: der ganz- 
Vertrag sei, im Fülle ihnen die versprochene Hilfeleistung gegen St-liweden 
nicht convenire, uiehts mehr als ,alt Papier***). Nur für die ^cleviscV 
Sache" glaubt« W ei mann ^gegen künlcige Zufälk- tine Sicherung seit^Uf 
der Staaten durch die Allianz gewonnen zu haben'); dass aber selbst sie 
nur eine sehr zweifelhafte war^ sollte die Zukunft lehren. Für den Angeo- 
blick IVeiUeh, und so lange die Staaten den Kurfürsten von einer Verbin- 
dung mit Schweden glaubten abhält^ zu können, bewährte sieh die Frennd> 
Schaft mit ihnen, wenigstens der landstindischen Opposition von Cleve^Maik | 
gegenfiber. 

In Folge der Ereignisse von 1651 war es den katholischen Mitgliodcra 
der Stände gelungen, diesen grösseres Vertrauen znm Schutze und Beistande 
des Kaisers, als zu dem der Genrral Staaten einsuflössen. Der traurige Aus- 
gang ihres so gut wie ganz erfolglosen Bittganges nach Regensborg hatte 
ZOT Folge, dass die E?angelischen unter den Ständen wieder ihre Bli^ 
nach dem Han^ richteten. Seitdem war man übereingekommen , sich «'j- 
wohl an den Kaiser, als an die Staaten zu wenden; wenigstens einer var. 
ihnen mochte die ^wirkliche Erledigung" der Beschwerden bewirke n . dtr 
eine sich durch den niHVrnf an den andern zur Hilfeleistung bewegen lai- 
sen. So wandten sieh denn die clevischen Stände, nachdem alle Prot^-'tf 
und Klagen in Cleve und Berlin sich als vergeblich erwiesen hatten, ia 
auf einem im August berufeneu Landtage wieder neue Stenerforderungtn 
an sie gemacht wurden, gleichzeitig mit weitläufigen Beschwerden über die 
Werbungen und Zwangscontribntionen an die Oeneralstaaten und den Kaiser. 
Letzterer schickte die Beschwerdeschrift zum Gegenbericht an den Kurifir* \ 
sten; jene antworteten gar nicht darauf. Aitzema hatte alle Ursache, 
bitter zu klagen, dass selbst Holland die so oft zum Widerstaode emua* 
terten Stände schmählich Preis gebe; er drohte, dass sie sich dem JiOmg 
Ton Schweden, der nicht mindere Ans])riieho auf die Successionslnade, ab 
Brandenburg und Neuburg habe, in die Arme werfen würden. 

Wie anch die Stellung des Kurfürsten zu dem schwedisch- polnischen 
Kampfe ^ich gestalten mochte, er mnsste fürchten, freiwillig oder nnArei> 
willig in den Strudel hincingerissen zu werden; er stand vor Ereignissen, 
denen nicht auszuweichen und deren Ansgant' nicht abzu.sehen war. Er 
fühlte die Nothwendigkeit, «ich auf alle Fälle den Rücken in decken, und 
wünschte in dem Augenblicke, wo er mit seiner Armee nach Treuss-en auf- , 
brach und den WechseinUlen eines Krieges entgegen ging; zur Sicherung j 



•) Vgl. weiter unten das Tagebuch Aitzeraa's vom 3. Juni 1656. 
^) Schreibeo Weimaun's au deu Kurfürsten Tom 5. Juni 1655. 
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seiner rheinischen Lande eine erostliche Verständigung mit den cleTe-mär- 
tischen Ständen; verlassen, wie sie sich von allen Seiten fühlten, glaubte 
er auf ihre Naeheriebigkeit rechnen zu dürfen. Denn freilich ohne dieselbe 
hielt er eine solche iiin l)cfricdi<rendc "\"er?taiidiiruii.ü' für unmöglich. Als 
unerlii->liche Vorbedintrnnü' forderte er eine Kevi>ion der Recesse, natuent- 
lieh aber eine Entbindung der unteren Beamten von dem Eide auf diesel- 
ben, sowie die Verzichtleistung auf die den Ständtu ohne landesherrlichen 
CouiCüs zuhteheudc Erhebung von bedeutenden Dispositionsgeldern. Da- 
gegen war er bereit, unter gewissen Bedingungen den Ständen die Frei- 
laasQttg Wilicb'Winnenthars und die Straflosigkeit Romberg' g zu 
bewilligen. Die Prinzessin Ton Oranien, welche das Vertrauen der oleve* 
mfirldscben Stände in hohem Grade besass, übernahm es, mit ihnen rer- 
bandeln; dem Fürsten Johann Morits, seit 1661 wenig gewogen, bediente 
sie sieb fost aasschUesaUeh des Raths and des Beistandes Weimann's. 
Die Unzufriedenheit des sich verletzt fühlenden Statthalters trug nicht wenig 
zum Missltngen der Verhandlungen bei. Allerdings bewilligten die cleve- 
märkischeo Stände dem Kurfürsten eine Steuer von 150,000 Thlr. und die 
sofortigre monatliche Erhebunc: eines Theils derselben; aber die Begnadi- 
gung Wilieh's und Bömberg s mns?te ihnen fn?t bedingungslos be- 
willigt, niihcre Verhandinngen über die ]{evi>)on eh r Rrce.s<e gunx aufge- 
geben werden. Mit Widerstreben bestätigte der Kurfürst^ die Zusagen sei- 
ner Schwiegermutter; nur die Wendung der Dingo in i^reussen und die 
Nothwendigkeit, Angesichts der.-elben mif die Stimmung der Stände wie 
der SiaaLen Kückbicht zu uehmen, bewog ihn duzu. 

Nach langem fast znm offeoem Kriege getriebeneu Widerstände war 
der Kurfürst, ron den Staaten wie von den Polen Tdllig im Stiche gelassen, 
gekwnngen worden, sich, so gat es ging, durch den königsberger Vertrag rom 
17. Jan. 1656 gütlich mit Schweden anseinander zu setsen. Bald sab er sich 
yiel enger, als ihm lieb war, an Karl G nstar gebunden, der Rache des sieh 
ermannenden Polens ausgesetzt, mit in den erbitterten Kampf gegen dasselbe 
bineingerissen. Seine immer geföhrlicbere Lage zwang ihn zo immer umfas- 
senderen Rüstungen; die weitab vom Knegsschanplatzc gelegenen rheinisch- 
westfälischen Laude, welche jedenfalls noch grössere Mittel boten, als die an- 
deren brandenburgischen Gebiete, uud stark bevölkerten, mit allem Kriegsma- 
terial reichlieh vor>ehenen [iändern hrnnchbart waren, w*aren am geeignetsten 
zur ungestörten Wcrijung und Ausrüstung von Truppen, lieber 0000 Mann 
wurden wiederum in den ersten Monaten des Jahres lüöO in CN ve-Mark 
geworben nnd ausgeriistt r, auch nach dem Ende Juli erfolgten Abmärsche 
derselben damit fortgefahreu . trotz aller Proteste und Klagen der Stände 
nicht nur weit über den Rest jener im October Ifiöö bedingungsweise be- 
willigten 150,0UÜ Thlr., sonderu im iSeptember weitere 70,000 Thlr. erho- 
ben. Die aus beiden Ländern in den Jahren 1G56 uud 1056 bezogenen 
Stenern betrugen an baaren Geldleistungen 523,000 Thlr.; ausserdem mnss- 
ten, ganz abgesehen von den Brpressungen der OlBeiere und Mannschaften, 
bedeutende Nataralliefernngen und die Kosten der bald nur noch durch 
die Trappen auszuführenden Steuerexecntionen anfgebracbt werden. In 
eigenhän(ägeD Scbceiben ermnthigte der Kurfürst den Statthalter zum on- 
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ansgesetsten sclilenmgeii Betreiben der Rttstangen, rficksiefafolos nv die 
Gefahr, darin er schwebe, die zwingende Noth vor Angen an haben, «in 

welcher keine Landstände zu considerireu**. 

Johann Moritz bedurfte solcher Krmuthigung im hohen Orade. Hatte 
er am Rhein auch keiueo offenen Feind des Kurfürsten zu bekämpfen, der 
heimlichen waren um so mehr, die im Lande wie um da« Land heram nur 
auf den günstigen Augenblick, die äusserste Ncth des Kurfürsten, lauerten, 
um es ihm 7.n elitreis^;en. Noch ehe die Entscheidung in Preusseu gefallen 
war, hatte die lei<len>elialtljche Kacb«neht des Pfahgral'cu Philipp Wil- 
helm Alles für Ueii günstigen Augeublick einer Vergeltung für IGöl vor- 
zubereiten gesucht. Seit 1653 war er unermüdlich thätig gewesen, eine 
neue katholische Liga im Kciehe zu b laude zu bringen*); bic dciu Kaiser 
oder Frankreich zur Verfügung zu stellen, je nachdem ihm die Habsburger 
oder die Bonrbonen der katholischen Kirche und seine eigenen «boheii In« 
teressen** mehr za befördern geeignet schienen. Im Frühling 1655 liesa er 
dem Papste oder vielmehr annächst dem Jesuitengeneral in Rom, wie es 
scheint alles Ernstes, die Frage rortegen, ob es, bei der notorischen mora- 
lischen und physischen Abgttngigkeit der faabsborgischen Dynasüe, der ka> 
thoUscheii Kirche uicht vorthcilhafter sei, die Kaiserkrone dem Han^e 
Bourbon zuzuwenden*). Natürlich war sein eigener Ehrgeiz wohl dui 
Hauptmoti? zn dieser merkwürdigen Wendung des bisher dem Kaiaer 
scheinbar so blnid ergebenen Pfalzgrafen. Man hatte ihn bereits too 
Pari? aus mit der Kaiserkrone gelockt; er selbst hatte uicht mindere Lii?t 
zu (h-r polnisrljeu Krone Und abgesehen von solchen hohen Ziel«'n hatic 
er alle Ursache, mit dt ni wiener Hufe uu/,ufriedeu zu sein, zumal der Kaiser 
nach dem Tode des jüngst gewählten römi.-elicn Königs um der Neuwahl 
willen noch melir »Scheu trug, gegen üraudcnburg irgendwie ernstlich vor- 
zugeLeu, aU je zuvor. Trutz aller ihm früher gewordenen biehereu Zu^agtü 
und unermüdlichen Erinnerungen daran, konnte er jetat keinen tJrtheU^• 

^) Vgl. oben p. 6l'6. Am 15. Dec. 1654 braebto Philipp Wilh e Im eine Allianx 
mit Mainz, Cölu, Trier und Münster zu Stande, .,um von sich und ihreo Ange- 
hörigen gewaltsame Angrrilfe abzuwenden"; zu dienern Zwt-okc verpflichteten sick 
die Verbündeten, 10,000 Mann zu werben, bestellten einen Kriegsrath etc. 

^ Aaf Mitthellungeo zweier im Auftrage Mazarin's mit den Pfalzgrafen ver- 
handelnden Agenten, des convertirten Landgrafen Oeorg Christiaa Toa 
Hessett«HombQTg und des Jesuiten P. Oietr. Beek, Aber eine aar Vertreibung 
Philipp's IV. in Spanien angezettelte VcrschwörUDg, sandte Philipp W ilhelm 
im März 1655 den Jesuiten F. Joh. Anton mit dieser merkwürdigen An- 
frajj^e nach Horn; zugleich hatte er den Auftraj^, den I'upat für eine Unterstüfzan? 
Karl'slf. znr Erlangung deö euglischeii Tlirunes zu liowegen. nachdem derstl:'^ 
dem IM'alzgrufen seinen Uebertritt zur kulhuliäclieu Kireiie und die Befurdurutt;^ 
defvelben in England zugesagt hatte. — Fast gleichseitig, im Ifoi sandte 
Philipp Wilhelm seinen geh. Secretar Mich. Leere nach Gottorp an den 
Pfatagrafen Philipp Jim Snlsbach und liess durch diesen dem Könige von Sehwa> 
den eine Offensiv- und Defensivalliance unter der Bedingung anbieten, dass er 
ihm zum Besitz der gesammten Succes8ion.<liinde verhelfe. (öt.-Arch. z. Düsst^U 
V';;!. Droysen III, 2 p. 253, wo die bezüglichen freilich nur eehr frag- 
mentarischen Acten des iStaatearchivs su Düsseldorf zum Theii beautzt aind. 
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gproch in seinem Sati>faetionsprocesse gegen Brandeuburg erhalten. Die 
geliiiii liehe Lage des Kurfurattii iu rreusseu Hess sich auf die eiüc oder 
andere Weise zur factischen Geltendmachung dieser „SatisfactioDsforderung'^ 
Terwenden. 

Philipp Wilhelm stand am Ende des Jahn 1655 von Nenburg tfus in 
lebhaftem Verkehr mit M az ar i n. Anfangs Januar sammelten sich iu Westfalen 
münatersehe und cölnisehe Tmppen, nnd gingen, etira 1600 Hann stark, nn- 
veit Düsseldorf den Rhein passirend, in die edlnischen Aemter Kempen und 
Bheinberg; 800 Mann kamen aus den jälichschen nnd cölDisclu-ii Ober- 
quarticren dazu; das Gerücht, sie wären zu einem plötzlichen Ueberfalle 
der mit ataatischer Garnison besetzten Städte Kheinberg, Orsoy nnd an« 
deren Orten bestimmt, war nicht ohne Grund. In den ersten Tagen 
des Februar erschien der Pt'alzgnif ganz imTwartct iti Düsseldorf, und 
betrieb die bereits begonnenen Truppenwerbungeu, wie die angeordnete Be- 
festigung und Verproviantirung Düsseldorfs und Siegburgs in grö-ster 
Hast"). Wandte >ich der Kurfürst entschieden gegen Schweden, so mochte 
der Pfalzgraf auf französische Unterstützung eines Einfalls iu Cleve-Mark 
rechuc'u; i>chloss er mit Schweden gegen Polen ab, so mochte der kaiser- 
liche Hof am so eher ein Ange zu solcher Unternehmung zndrUcken, als 
man hoffen kountCi dass die Uber den Kurfürsten erbitterten Staaten, wenn 
sie sich snnächst nar gegen die Grafschaft Mark richtete, ebenso unthätig 
wie bei der Bedrohung Frenssens sich verhalten würden, der KurfQrst aber 
auch dadurch von Schweden wieder abgesogen werden könnte. Als dann 
dieser Abschlnss mit Schweden wirklich erfolgte, hielten den Kaiser wie 
den Pfalzgrafen zunächst nur das drohende Auftreten Frankreichs und die 
hauptsfiohlich zur Sicherung der Rheinland e klug betriebenen Allianzrer* 
bandlungen des Kurfürsten mit dieser Macht von Feindseligkeiten gegen 
Brandenburg ab^'). Aber der Pfalzgraf gab seine Plüne auf Cleve -Mark 

Berichte des Grafen Qeorg Friedrich von Nassau, staatisehen Gon- 
Yemears su Bheinberg, desFfirsten Johann Moritz und des weseler Com man- 
danten Martin v. Jüchen an die Genernlstaaten vom 26. Januar, 1. u. 27. Fe- 
bruar und 11. Marz lt>ö6 (Reichsarchiv im Haag), sowie die betreffenden jüHch- 
bergi?<cl!eu ActfU im Staatsarchive 7.n Pücseldorf. Ein Schreiben des Statthalters 
au \V cimuuu vom 2Ü. März lialt sein» Nachricht, dass „luau durch Emportirung 
dieser Orte einen Fuss zur Separation zwischen S. Gh. D. und den Niederiuiden 
habe setzen wollen*, aafirechi — Es ist übrigens bezeichnend für die Stellimg 
der beiden posridireaden Fönten zu eineodw, dass fast su derselben Zelt oder 
doch nur wenig später, als jene Anschläge in Düsseldorf betrieben wurden, auch 
im Rathc des Kurftirsten, in Folge der Situation, welche der mit Schweden ein- 
_^va:augene Vertraj:^ geschaffen hatte, ernstlich der Plan eine» Ueberfull,-< von 
Jülich- Berg erwogen wurde. Der Kurfurril seibat sebeint eine Zeithjug grusso 
Lust zur Ausführung desäelbcu gehabt i^uliubun; ducL tscLtiiterle bie, neben man- 
chen anderen ihr entgegenstehenden Bedenken, hanptsftehlich an dem Widerstande 
Schwedens. (Nach den im Archlre zn Arolsen befindlichen Papieren des Grafen 
Georg Friedrich von Waldeck, ans denen dem Heransgeber diese Notiz durch 
die Güte des Herrn Dr. Erdmannsdörffcr mitgetheüt ist) 

") Proysen III, 2 p. 254. Die DcfensivailianT: zwischen Brandeubnrp nnd 
Frankreich vom 2i, Febr., von Ludwig XIV. am 12. April, vom Kurfürsien am 
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darum doch nicht aaf ; er kuüpfte Yerbandlongen mit Polen an , die gegen 
den Herbst so weit gediehen varen, dass er wiederam von Nenborg naeh 
Düsseldorf kam. Alles zu einem Handstreiche rorsnbereiten; die nSehste 
gänsUge Coigunctnr, etwa eine entschiedene Niederlage des KarfUrsten in 
Prenssen, zu bennteen. 

Philipp Wilhelm war der Schwager des Königs TonPolen^ dor nn- 
ablftssig in Wien uud anf dem Rciehsdeputationstage in Frankfurt über die 
brandeiiburgischen Rüstungen im Reiche klagte; dadurch die Neutralität 
der deutschen Länder des Kurfürsten für aufgegeben erklärte; sich nicht 
nur zu einer Diversion gegen die Marken, sondern aneh gegen dir rheini- 
schen Gebiete seines Gegners berechtiprt «rlaubto. Der IMalzgraf bot gern 
die Hand dazu. Der im spanischen Solde ^teheIlIie Prinz von Conde war 
bereit, mit seinen Trupi)en in polnische Dienste zu treten und die neuburgi- 
üche Satisfaetionforderung auf Cleve-Mark, mit lJntor?;tiitzung des IM'alzgrafcn, 
durch eine luva>iou de,< cleviseheii Lande? f^eltend zu inaehen'^); und b'tz- 
terer liess dem ängstlich ubniahnendeu, zur i.ihaltung des Fnedeuh geaeigteu 
alten Kaiser im November 1656 erklären, dass, ^Nvenn keine Satisfaetion 



24. Oetober 1656 ratificirt, ward xum S( ln;tz(. der Reichslan<le des Letzteren und 
der aa Erstereo 1648 iibgetrctenea Utiichslaudu gedchlosdeu. ^8. v. Muraer 
brandenb. Staatsverträgo p. 201.) 

") Bin TertraDliches Schreiben ans Dässeldorf an Johann Morits vom 
10. Nov. 1665 meldst: »Dass man sonderliche Reflexion auf den Ausgang der 
Sachen in Prcussi'D nod Polen nimmtk da man verbofi*« t, des Kurfürsten Sachen 
sollen allda in desordre laufen, dessen man sich alsdann hier bedienen sollte, 
sonderlich hat man ein Au^o auf f-alciir". I>ie Nachrichten, welche man im Haag 
und Cleve aus BrusBel erhielt, meldeten von dem conde'scben Froject, womit 
gleichzeitig ein Einfall ncuburgischer Truppen in Mark verbanden werden sollte. 
(Joomal Weimann's nnd dessen Briefe an J oh. Morits vom 17., 91., 29. Nov., 
1. und 5. Deo.) Weimann ecbreibt den 34. Nov. 1666 an Schwerin: „Der 
Ffalzgraf hat gewiss mit dem Prinzen von (Joudc nichts Gutes vor, aber weil 
in PreuBseu uud hier das Werk, Gott Lob,^ach ihrem Sinne sich nicht anlässt, 
80 wird Alles still". Eine ans dem pohii.scnen Cnbinet herrührende, wahrschein- 
lieli im Sonuner lG5(i v^-rlasste Denkschrift, welche lionin ani i>. Februar aus 
T.abmu an Weimauu schickt, entwickelt den ueuburgisch-poinischen Flau; die 
betreffende Stelle lantet: Agendnm interea oani duee Neoburgico ut qnanto 
istins ab electore 400,000 imperialinm snuimam exigat, quac ipsi in compeosa- 
tioLem damni ab eleetore in napero hello illati a statibns imperü non ita pridem 
adjndicata est(?); negata vel dilata solutiono ut hostilia Neobargiens in Cliviae 
et Marclilae dllionca obtentui iumat; haec quin elfctorom a Suoctcis partibns 
abstrahant uulliim est dubium. — Am-h «li r sehr intoregsante Briefwechsel 
Philipp Wilhülm'.H uiit dem ei:leich('ail.s kaiiioliseli i^ewonleuun . alier eng mit 
dem wiener Ilofo liirteu Luudgrufeu Ernst zu Hesseu-Kheiufeld auü dieser Zeit be- 
stätigt des Srsteren Pline; dringend mahnt I/etsterer von der Qeltendmachnng der 
PrätensionanrOleve-Markab, rath snm Vergleich mit Brandenburg am jeden Preis. 
„So lange aU E. Lbd. nicht verglichen sein« bleiben B. Lbd. das ubjectnm von 
aller ausländischen nnd inländischen Potentaten bösem Willen, das Bcich damit 
7n troubliren"; anf die geistlichen Fürsten, seine AlUirten, sei kein Yerlssa. 
(Staatsarchiv au Düsaeldorf.) 
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auf dem Wege Rechtens m erlangen sei, es ihm nieht sn verdenken wUre, wenn 
er sie dorch alle tnlässige Mittel so erhalten snehe*^"). Die Stimioaug und 
das Verhalten der cle?ischen Stände war derart, dass Philipp Wilhelm 
f on einem grossen Theile derselben, namentlich den Katholiken nntcr ihnen, 
Begünstigung seines Planes erwarten durfte**); nur die feste entschiedene 
Haltung des clerischen Statthalters, und dass grade eben jetzt die Ansicht, 
der Kurfürst dürfe in ihrem eigenen Interesse nicht ganz im Stiche gelas- 
sen werden, V»ci den Staaten durchdrang, verhinderte neben dem günsti- 
gen Verlauf der Dinge in Prenssen wiederum die Ausführung des Planes. 
Beide Hindernisse hervorgerufen zn haben, war entschieden das Verdienst 
Weira an u's. 

Es gab während des nordischen Kriege« keinen scliw icrigereu dipio- 
matist'hon I^)^tcIl, als den eines brandenburgiachen Gesandten im Haag. 
Und W eiui au n ' s Autgabe war eine weit grössere, als die eines blossen 
diplomatiselien Agenten. Seinem klaren Verständnisse Air den hohen Beruf 
des KurlUiöteu, der Begründer einer deutschen Staatsmacht zu sein, seinem 
QDerschrockenen Mathe, seiner rastlosen Thätigkeit ist es sn danken, dass 
dem Kurfürsten, trotz seiner zahlreichen und erbitterten inneren und äusse- 
ren Feinde, nicht nur seine rheinischen Laude während des nordischen Krie- 
ges erhalten blieben, sondern ihm auch eine reiche Rüstkammer waren, ja 
seine Stellung sich dort nach Aussen und Innen consolidirte. War der 
Ffalzgraf ein offener Feind, der nicht zu verachten war, so war die unter 
dem Deckmantel scheinbarer Freundschaft in den Niederlanden wie in Cleve 
gegen den Kurfürr^ttai wühlende Feindschaft der holländischen Cabale ihm 
fast noch gefährlicher. Sie fand in der selbstsüchtigen Habsucht und dem 
cngherzifTcn Krämergeiste der niederländischen Städte einen sehr geeigneten 
Boden fiir ihre Thütiglait. Ihr ganze«? Streben während dos Krieges war, 
die Noth des Kurtiirsten zur l>rwerbung seines wichtigen preussisehen Ha- 
feuplatzes Fillau zu benutzen, m> ohne die Kosten und Gefahren eines 
Krieges ihre Handelsiuteressen in der Ostsee zu sichern. Erreichten sie 
dies, und die Erhaltung der Selbst.-täüdigkeit Danzigs, so mochte der Kur- 
fürst in dem Kampfe zwischen Schweden und Fulen zu Grunde gehen; du^s 
die Uebermacht einer dieser Mächte die Schifle der Herfen Staaten bald 
ganz ans der Ostsee vertreiben würde^ solche Zukuuftsberechnung lag 
ausserhalb ihres täglichen Horizonts. 

Za dieser engherzigen Krämerpolitik der städtischen Aristokratenpartei 
gehörte es, wenn sie, ^n ihrem blinden Hasse gegen den dem Hause Ora- 
nien nahe stehenden Kurfürsten, die ihnen in ihrer particularistischen anti- 
BtaatUchen Bichtung innerlich so verrandten Stände von Cleve -Hark zum 
energischen Kampfe gegen das „absolute Dominaf^ ihres Landesherrii ermn- 
thigten, mit dem Hintergedanken, so die Koth und Verlegenheit des Kur- 
fürsten noch ZQ vermehren, ihn zn zwingen, den Staaten als Preis ihres 



^*) Bericht des nenbnrgischen Residenten Horst über die Verhandlungen des 
Kanzlers Giese mit dem Reicfashofrathsprsaidenten vom 6. December 1656. 

(Ötaatsarcliiv zu Düsseldorf.) 

») Vgl. Druyaeu III, 2 p. 335, 
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Beistandes PHlaa endlleh doch guii wa überlassen**). Als sfe ihn dwch 
KtchterttiUnDg ihrer Allianzrerpflichtangen snm Abschlösse mit Schweden 
genöthigt hatten, glaubten sie ein Becht m haben, über seine «Wortbrüchif' 
keif tn klagen, ihm erst recht jetzt jede TJnterstQtsnng bis zum Verlasses 

der schwedischen Partei zu verweigern, nnd inzwischen die vom Kurffirsten 
streng eingehaltene Nichterböhuug der preussischca Zölle für hollitndische 
Schiffe und Waareu als den ihnen g»'1>uliiondeu Lohn für die EotbaltOBf 
offener Feindseligkeiten geg'eii die schuf disch-brandenburgische Partei ge- 
trost hinnehmen /n können. Iliro sogenannte Friedensliebe um jeden Frei?, 
die ihren H;iiidelsintere>scn am meisten entsprechen H')11te, nnd doch nicht 
ausschloss, da6S sie Dänemark zum Bruche mit Schweden aufhetzten, eruiu- 
thigte Polen und alle sehwediach-brandcuburgischen Gegner derart, da^s 
der Kurfürst, statt die schwedische Partei verlassen zu könucn, gezwungen 
wnrde. sieb, zur Rettung seiner Lande gegen den polnischen Ilass, durch den 
maricuburgcr Vertrag vom 15. Juni 1656 noch enger an dieselbe anzaschliesse«; 
durch seine energische Mitwirkung Karl Gnstav den grossen Sieg fad 
Warschan » ermöglichen. Der Zorn über diesen BntscUnss des K^Hfi^ 
sten feranlasste die niederländische Aristokratenpartei sn noch entschiede- 
nerer Unterstütcnng derWttnsche nnd Pl&ne der landstftndiscfaen Oppodtios 
in Cleve-Mark, ancb sie war ja keine «offene Feindseligkeit^. 

Seitdem die regierenden Ilerron in Holland ihr Uebelwollen gegen des 
Kurfürsten mit dem Mantel des Unwillens über seinen „Abfall von Polen" 
hatten bedecken können, nnd damit die Beschlüsse der Staaten wieder is 
ihrem Sinne zu leiten vermochten, hatte die landständische Opposition ia 
Ch'vc-Mark aneh wieder den Muth znm entschiedensten und ofTeüsten Wi- 
derstande gegen die vom Kurfürsten angeordneten Werbungen und Stent r- 
erhel)ungen gefunden. Sie verlangten inehts gerintreresi, als allseitige durcli 
den Schutz der Staaten aufrecht zu haltende Neutralität für Cleve-Mark ia 
einem Kampfe, der, obwohl er die Interessen ihres „Vaterlandes'* uieht im 
mindef»t4*n berühre, Gut und Blut der Unterthanen verschlinge; sie verstac- 
deu unter dieser allseitigen Neutralität vor Allem Befreiung von jegiichöa 
Kriegtilasteu, sofortige Einstellung aller die Recesse ▼erietsenden Contn* 
bntionserfaebnngen nnd militärischen Rttstnngen. Was kümmerte sie dit 
geflUirdete Lage des Knrfürsten im fernen Prenssen, das nicht einmal sna 
Beiche gehörte; dieselbe interessirte sie nnr insofern, als sie snrBefeatiguf 
nnd Ansbreitnng ihrer Privilegien verwendet werden konnte. 

Weimann's Journal giobt eine Fülle von Belegen zu diesem Plane re<^. 
Wanscho. So en(<reirnct v. d. Holck, ein utrechter Deputirter, „favorisant nnt^: 
qu'il peat coux qui se plaigneut de rrloctcur de Hrandebonrg et du coraie d'OsJ- 
frieae (eines ächwediscken Diplouiatuu CharukturisUk niederl. Staatcumitglieikr 
in Vreede a. a. 0. p. 138) anf Weimann's Becommandation der cleTiecte 
nnd preossischea Sache am 9. October 1666 gaas olTsn: „Sie mfisaten an ihrer 
Terslchening Pillaa nnd Hemel haben". Weimann liess der Artstokrttenpivtei 
Itnge die Hoffiinng, Pillan gntwillig vom Kurfürsten, wenn andi nnr pfandweiie. 
zu erhalten; so schreibt er am 11. März dem Kurfürriten: ,.Tmmitte!?t da« 

man sie mit rillau so waä iu der Angel hutte. wird mou Bie iu anderen Sachet 
und zwarn den cluvischen desto geschnicider tinden". 
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Statthalter und Regierung zeigten sich, dem Drängen und Drohen der 
Stände gegenüber, schwach; sie wünschten selbst die Neutralität der rhei« 
nischen Lande, ihre Verschonung von den immer drückenderen uucrschwing- 
lichorc'ii liCistungcn. (1<^v<mi Erzwingung der täglicli utr/nfrifMlonoren Stim- 
mung der Stände wie der Staaten imiiirr hrdcnkiiuher und ge(';ihrlicher wurde. 
Ein (rliick für den Kurfiirsten, das« er den cU-vischen Rath und I<rinddrof*ten, 
Oherrfteu Alexander v. Spaen, und den Krieg^Cl>mm!s«ür I' au 1 liudwig 
mit unbedingter VuUuiacht zur riickM'clitslosen Bescliairung der verlangten 
Trnppeu versehen hatte. Als die Staude sahen, dass alle schriftlichen 
und gedruckten Proteste und Drohungen, ihre weitläufigen Deductionen und 
Broschfiren, ihre Mahnungen an den non den Beamten anf den Recess ge- 
leisteten Eid keine Beachtung fanden, die aasgeschriebenen Contribneionen 
Ton den Offideren mit Gewalt erxwnngen wurden, erliessen sie dringende 
Hilferufe an die Jülich -bergischen Stände, den Kaiser und die Staaten; 
sandten sie an letztere wiederholt Depntirte, nm von ihnen, als den Garan- 
ten ihrer Privilegien, „lebendige Sanveg^den" gegen Alle, welehe ihre ver- 
fassungsmässige Freiheit von Steuer- und Kriegslasten jeder Art verletzten 
oder bedrohten, zn erlangen. Die Aofnabme, welche diese Deputirteu im 
Haag und namentlich bei den regierenden Herren von Holland, de Witt 
nnd seinen Genossen, fanden, entsprach ganz den lang gehegten Wünschen 
und Plänen des evangeü^ehen Theils der landständi'-ehen Opposition. Hol- 
land zt igto sieh boreit zum Schutze dos Ijundcs gegen des Kurfürsten innere 
Bedriiekuugen, wie gegen etwaige A ngriffe Reiner äusseren Gegner, zur Gc- 
\valirlei>tnug und Anfreehthaltuiig der gewnn-elifeu allseitigen Neutralität 
dnreh die staatischen (Jarnisnuen in den clevi^chen Plätzen; es stellte nur 
die Bedingung, dass die ÜStändc sich zu einer bestimmten „Recoguitian" an 
die Staaten verpflichten, für den ihnen zu gewährenden Schutz eine jälir- 
liche Contribution von 80,000 Thlr. sahlen sollten. 

Es waren Viele anter den clevischen Ständen bereit, einen solchen 
Preis itlr ihre „allseitige Nentralitfit* zn zahlen, sich unter den danemdeh 
Schatz der Staaten zn begeben. Man glaubte den Enrfürstcn in einer 
so geüKhrdeten Lage, dass man seine Znstimmang zn einem solchen 
Sebntxverhältnisse zn erreichen holfte. Je legaler ein solches zn Stande 
gebracht werden konnte, um so günstiger standen die Stände den Staaten, 
wie dem Kurfürsten gegenüber, nm so leichter liess sich die nöthige Frei< 
heit und Selbstständigkeit beiden gegenüber erlangen and sichern, die ru- 
hige und gesetzmässige "Rutwicklung der ständischen zur staatischon Ver- 
fassung bewerkstelligen, um «n weniger brauchte mnn sieh den Staaten als 
rebellische Unterthanen auf Gnade und Ungnade iu die Anne zu werfen. 
Ks waren dieselben Plane und Ziele, wie sie bei dem Hf gii 1 1111: intritte 
des Kurfürsten schon die bernsauische Partei unter den clcvi.se lin Kitter- 
bürtigen im Ange gehabt hatte"), die Cunjuncturen zu ihrer Verwirklichung 
günstiger, als jemals. Wie damals Wirich v. Berusau, ein iu den Nie- 
derlanden begüterter clcvischcr Edelmann, so stand auch jetzt ein solcher, 
RoUmann Freiherr r. Blland und Heidt Herr zn Oye in der Provinz 
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Geldeni, wo er meist seinen Wohn8it2 hatte, als Director der cleTischen 

Kitterscliaft au der Spitze derjenigen evaagelisclien RitterbttrtfgeD , welcbe 

ihre IJlicke nach den Niederlanden richtotcu. Ihm zur Seite stand der in 
den liiederküden geborene, später in der Stadt Clo?c eingebürgerte Syn- 
dicus der Ritterschaft, Dr. Johann Nicss, ein Mann von unruhigem und 
ehrgeizigem Charakter, der rücksichtslos und ititri}i:rtut, bald der katholi- 
schen, bald der evangelischen Partei unter den Stiindt n in den extrem^sten 
Pliinen, scheinbar als Werkzeug, in Wahrheit oft als de r eig-rntliche Leiter, 
aller in Düsseldorf, Wien und Haag getricbeueü Machiiiationcn dicuie. 
Seine zahlreichen persönlichen Verbindungou, die er an diesen Orten nn- 
terhielt, befäbigteu ibu zu dieser vielseitigen Rolle. 

Die Beschlüsse der im November 1656 in Calciir tagenden clevischen 
Stände oder doch ihrer Mehrheit acceptirtcn die Pläne dieser Männer; sie 
wandten sich an die Staaten nnd den Karlttrsten mit denselben entspre« 
chenden Anträgen, and snchten sogar die Gerächte von den nenborgisch- 
cond^ischen Invasionsabsichten Eur Werbong stttndiscber Trappen zu be* 
nntzcDi om auch hierdurch die wünschenswerthe SelbstständiglEeit an 
erlangen. Es war nahe daran, dass diese weitgreifenden Pläne sich Ter^ 
wiritlichten, die nöthigcn Vorbereitungen, Cleve zur achten der vereinigten 
Provinzen der Niederlande zu machen, in's Werk gestellt wurden. Nur die 
klare frühzeitige Einsicht Wei mau n's in das, was geplant wurde, nnd sein 
energisches Auftreten gegen ständische und staatische Intriguen erdrückte 
die Gefahr im Entstehen. Die in den Act^'n mitgetlioiltcn Auszüge und 
son?=tigen Schriftstüeko aus dem Jonnml Wi iiiKinn s gchcii (lie genaueste 
Kachriclit von dieser seiner ahwolii-cndrii , num iiidchtt' ^a;j:fn krit'tj^c'ri>chon 
Thati;^keit im Haag, wie in ("k-ve. gelaug ilmi, die Austrenguugeu der 
de Witt, V. d. Ho Ick und Aitzema, die Generalstaat^n für die An- 
gichton und Abaichten Uolluuds zu gewinnen, erfolglos zu machen. Ks 
kuui ihm zu Statteu, dass iu dem Augcublickc, wo die ständischen Depu- 
tirten itn Haag auftraten, die Btaatiseben Gesandten in fiibing einen Ver- 
trag mit Schweden abgeschlossen hatten, durch den die holländischen Städte 
ftlr's Brste ihre Handelsinteressen in der Ostsee gesichert glaubten; daes sie 
deren fernere Sicherung durch eine nähere Erläuterung dieses Vertrags, 
und diese dnich den KnrfOrsten zu erreichen hoffken; dass sie dieOstseekösten 
und Häfen vor dem drohenden Ueberfall der Moskowiten glaubten schütseu 
zu müssen; dass es Weimann endlich gelungen war, in diesen städtischen 
Kreisen, insbesondere bei den regierenden Herren des einüussrcichcn Am> 
sterdara, die Ueberzengung zu erwecken, dass der Kurfürst ernstlich den 
Frieden zwi.schen Schweden und Poleu ohne wesentliche Schwächung der 
letzteren und Stärkung der ersteren Macht wünsche; dass er allein, um das 
nöthige Gleichgewicht zwischen ihnen zu erhalten, seine volle Selbststän- 
digkeit und Unabhängigkeit von Beiden, die dann zunächst von Sclnveden 
im Vertrage von Labiau auerkannte Souveräuetät in Preusscu eretrebe. 
"Weimann war unermnJHeh thätig, durch die Mitwirkung der Staaten den 
Kurfürsten aus der gclahrlichen Abhau^ij^-keiL von Schweden mehr und 
mehr hcrauszureisscn, die dringende Mahnung Schwerin's beherzigend: 
„Mein Herr wolle ihm alda olle Augenblicke eiubildeu, als wann er uns im 
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Feuer sehe uud wir nicht heratiskorameü küniitpii, sie zöp-on uns dann von 
daoncD heraus'*"). T"nd je mehr durch Weimauu » Beniülmngeu die Ansicht 
in den niederlUndischon Städten durchdrang, dass ihre Handelsintercssea in 
der O&tüee am ersten durch die Exihteuz einer starkeu vermiUeludeu Macht, 
wie Braudenburg-Preassen, gesichert würden, dass sie aufrichtig die Slrüfti- 
guug des KorfÜrsten wUnscbeii, und deshalb jene selbstsiicbtlgen habgierigen 
Absichten auf Pülan aafgeben mfissten, um so weniger fanden die Wünsche 
nnd Pline der olenscben Stftnde, der hoUändiseben Kabale AnUang. Schon 
im November aeigte es sich, dass die rereinigten Anstrengongen der dcTi- 
sehen nnd holl&ndischen Gegner des Knrfiirsten erfolglos bleiben würden. 
Um so besser wirkten die energischen Maassregeln, welche W ei mann in 
Cleve direet gegen die Machinationen der stttndischen Opposition bereits 
veranlasst hatte nnd noch ferner betrieb. 

Weimann war, nachdem er die ersten Angriflfe im Haag glücklich 
abgrschlagen hatte, Ende October nach Cl^*ve geeilt, die Dingte dort wieder 
ins rechte Gleis zu ))ring'en. Er fund den »Statthalter, die Räthcj selbst 
den sonst so entschiedenen rücksichtslosen Kriegskommis?är Ludwig den 
Drohungen der Stande gegeuüber muthlos nnd zjighaft. Als es auch ihm 
nicht f,'elang, die Stände durch sanfte und harte Worte auf andere Wege 
zu bringeu, wusste er den Statthalter zu militärischen Maassregelu zu be- 
wegen. Das Gerücht von dem beabsichtigten Einfall des Prinzen von Cond6 
gab den besten Yorwand dazo. Er setzte es durch, dass <fie Garnison 
von Hamm nach Calcar gezogeu, der Entschlnss gefasst wurde, letstere 
Stadt zn befestigen nnd an armiren. Sobald des Statthalters Lust zu mili- « 
tiirischer Th&tigkeit nnd namentlich snm Bauen einmal angeregt war, war 
er anf guter Bahn, zeigte er sich tüchtig, zuverlässig, durchgreifend. Aber 
Weimann ging noch weiter. Er veranlasste das Verbot an die Beamten, 
ständische Mahn- und Drohschreiben anzunehmen; er ermunterte die ein> 
zelnen Räthe, vor Allen Ludwig, sich durch Gewissensbedenken bezüglich 
des Eides auf den ilecess nicht irre machen zu lassen; er zeigte ihnen mit 
glänzender Beredfsamkdt , dass der Kurfürst sich im Zustande höchster 
Nothwchr befinde, wo die innere Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, 
die iiecesse um der Erhaltung' nnd Sicherheit des Staats willen zeitweilig 
unberücksichtigt zu lassen, über deu Eid auf dieaelbcn gehe, zumal wenn 
die Stände durch die rücksichtsloseste einseitiiyste GcltendmachuDg dieser 
Recesse, durch den Missbruuch derhclbeu, durch die Verwendung derselben 
zu Uoch- uud Landesverrath sich selbst ihrer verlustig machten; er rielh 
dem Knrftirsten, vor Allem die eigenmächtigen Zusammenkünfte der Stände, 
ihre Sendungen an fremde Mächte zu untersagen, gegen die, welche das 
Verbot äbertreten würden, mit Processen und ndthigenfalls Verhaftungen 
vorzugehen. Der Kurfürst erliess Ende Deeember ein solches Mandat; 
aber er überliess es dem Statthalter, dasselbe zunächst nur als Drohung 
zu verwenden. Schwerin hatte Recht, wenn er bemerkte, dass bei der 
weiten Entfernung des Kurfürsten von Cleve und der Noth des Augenblicks 

») Schwerin an Weimann 17. Oetober 16&& (Jonnuü Weimann's.) 
ilaltr. zui G«seli. i, Gr. Karfarstwi« ?. 60 
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^die consitia dort ia arena gefasst werden müssten** **). Der Kurfürst re^ 
liess sieh auf Weimann; ihm rertraute er dio Durchführung der im Aufaofe 
1667 angeordneten Werbung von wiederum 4 — 5000 Mann, die Erhebong 
von SO.OOü Thlr. für diese Werbung, für den Unterhalt der jetzt nicht uube- 
deutenden Garnisonen in Cleve und Mark, wie für die Festnnp'sbauten und 
Armirungeii in Lippstadt, Hamm und Cakar an. Es sollten keinerlei Pro- 
teste und Drohungen der Stand«' bciiick-ichtigt werden; er erklärte : ^Nichts 
mehr zn wiin>cht n, als allen ^('inen Ländern alle Erleichterung iu der Welt 
geben zn kumieu, es sei aber alsu beschaffen, dass er nur durch ihre Hilfe 
das Seiuige za erhalten ?crmügC; daher keine Uamüglichkeit aQZUäeb(:D 

sei'*'')- 

Allerdings ihat ün März 165t das energische Eingreifen Jeimann'« 
in die cleve- märkischen Angelegenheiten wiedemm dringend Koth"). Die 
clevischen Stände, dnrch die trotz aller ihrer Bemühnngen ablehnende kühle 
Haltung der Staaten anf Icnrze Zeit eingeschüchtert, hatten auf ihre wie- 
derholten Klagen ein Icaiserliches Mandat erwirkt» das dem Statthalter und 
den Räthen noch emstlicher als im vorigen Jalire die sofortige Einstellnng 
aller Werbongen und Zwangseontribntioneu befahl. Die katholische Partei 
nnter den Ständen nährte die neu erwachende Hoffnung derselben auf den 
Beistand des Kaisers; ihr Auftreten auf dem im März 1057 berufenen Land- 
tage war wieder ein sehr heftiges, Sämratliche Küthe, mit Ausnahme Wei- 
mann's eikUirten, durch ihren Eid auf den HcceH'j an der Mitwirkung bei 
Erhebung von unbewillig-teii Steuern, so weit sie nicht anf Ornnd 
Ileichstagsab>ehiedes von iü54 zum Unteriialt der Fcstung'en und (iarnlMmto 
nöthig wären, verhindert zu sein. Weimauu bewog tien Stalthalter und 
den Kriegskommissiir liudwig, Ht khe beide nicht auf den lleccss beeitiigi 
waren, die Werbungen und Steuererhebungen anzuordnen, den Olüderctt 
bei der Ausführung derselben behilflich zn sein. Die clevischen Stiade 
antworteten mit dem Erlasse Öffenilicher Patente, worin sie erklärten, dsss 
die Unterthanen anf Qmnd der Reeesse nnd des kaiserlichen Mandats nicht 



Schwerin an Weimaan. 
*■) 8. in den Acten das eigenhändige Schreiben des Korfdrsten an den Sts(t> 
halter vom 11. Jaanar 16&7. 

Schon am 11. Januar 1657 meldet Weimann dem Kurfurston aas Cleve: 
„Ich befleissige mich mänuiglieh 7m zeit^rn, wo man K. Ch. D. hülfe mit allen 
Kräften, so hülfe man sich allliier, lutd wo man E. Ch. D. in Preiisfcn werdf 
verlassen, dass man sich solchen Falb iu diesen Landen wurde zum Uaul>e s?f- 
bt'u allen deueu, diu uuist^iu Ruin par raison d'etat Hucheu wurden, wenu mau 
sie auch ewig angebetet hätte" ; und am 6.Mirs schreibt er an Johann Moritt 
ans dem Haag über die böse Li^e des Kurfürsten in Prenssen, nnd setst hissn: 
„Gott, »0 will das hinaus? unser herzliebster Gharforst ist inxwischen in groiseo 
Bekümmernissen, treibet auf den Frieden mit ungebörtem Ernst. Ist's nun va<>i- 
lieh, so helfen F. F. On. zn den Rekrntcn; Sie disponircn dio löblichen Stände. 
Alles thut Alles bei seiner Herrschaft, man g^ehe in Schweden, Dänemark, Oester- 
reich und wird man befinden, dass ein jedweder seinem Herrn unter die Anre 
greift, soUto denn unser Vaterland nunmehr unaern Landesvater dran gt^hou. - 
Wer Frieden will, mnss an den Waffen greifen". 
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zur Leistung der ausgescbriebeueii Steuern verpflichtet wären; sie wandten 
sich mit den heftigsten Protesten pegen das Verfahren der knrfiirstlichcn 
Offieit-re an den Kurfürsten: sie weigerten ihre Znstimmun*r zu einer Geld- 
auln;ih)ue auf die Dimiaineu, aus welcher die Kosten der Gesandtschaft zur 
Kait^erwahl bestritttn werden sollten; sie versammelten sich immer häufiger 
auf tigeuuiächligi'ü Couvt'uteu, wo eine immer maast^loserc 8i)rachc geführt 
wurde, offen Vorschläge zum Abfalle vom Kurfürsten, als das einzige 
Mittel zur Rettung des Landes, gemacht und beratbeu wurden. Man traute 
bk Cleve den Ständen «in ihrer Desperation'* das Schlimmste cu, and hatte 
doch nicht den Hnth, dem Treiben ein Ende zu machen. Wiedemm eilte 
W ei mann Ende Juli 16&7 dortbin nnd veranlasste nnnmehr die Pnblici> 
rang des schon im December vom Enrfttrsten erlassenen Convents* nnd 
DepntationsverbotSj dessen strenge Anfrechtbaltnng, sowie eine tJntersnchnng 
gegen den flüchtig gewordenen Syndicns l^iess. 

Es war die höch>te Zeit, dass der von den Machinationen der ständi- 
sehen Opposition drohenden Qefabr begegnet wurde. Die allgemeine poll- 
tische Lage des Kurfürsten war grade damals eine äusserst gefährdete. 
Seit dem Juni 1G57 hatte Karl Gn?tav, um den Krieg gegen Dänemark 
zu beginnen, den Kurliir<*^o!i ?o gut wie ganz im Stiche gelas'^fn: die dann 
eingeleiteten Verhandlunneu mit Polen waren noch völlig in der Seliwebe; 
()e-terreieli Latte >ieli naeh deui Tode Kaiser Perdinand's der letzteren 
Macht üüen angesehlo.->en ; Frankreicli i)etrieb , um die neue Kaiserwahl 
bestimmen zn können, Allianzv erhandluugen luit einem grossen Theile der 
deutöclieu Kurfürsten und Fürsten. Unter den letzteren befand sieh vor 
Allen der Ffalzgraf Philipp Wilhelm, einer der französischen Krön* 
eandidaten. Der Pfalzgraf glaubte die Vicariatszeit, seine vertraaten Be- 
ziehungen zn Frankieiehy die Stellung des EnrfUrsten zwischen zwei Stühten, 
die durch jene Maassregeln nnd eine nochmalige Stenerumlage von 160,000 
Thir. aufs Aeusserste erbitterte Stimmnng der elevischen Stände nnd seine 
Tertranlichen Yerbindangen mit den Katholischen unter ihnen zur endlichen 
Geltendmachung seiner Satisfaetionsforderung benutzen zn JciJnnen. Eine 
Wallfahrt nach dem hart an der clevischen Gränze gelegenen Orte Khe- 
▼elaer sollte die Gelegenheit zn einer Zusammenkunft mit Einigen der Er- 
bittertsten der clevischen Stände auf dem nahen Schlosse Wissen, dem 
Wohnsitze eines der hervorragendsten katholischen Mitglieder der ständi- 
schen Opposition, des Freiherrn v. T^oe, geben, von dort den Umständen 
nach weitere Schritte unternoiiHnen werden, gleichzeitig die im Ijergischen 
concentrirten Truppen gegen die Grafschaft Mark vnrgehen "j. Die kluge 
und geschickte Wachsamkeit des Fürsten Johann Moritz, sowie die Be- 



S. in den Acten den Bericht des Statthalters an den Kurfürsten vom 
22. Augiist und die Auklagepunkte gegen Niess vom 1. October 1657. — In 
einem bclireibon vom 26. Juli, also kurz vor dem Auächlugü, uiucht Landgraf 
Ernst von Hessen-Eheiofels den Pfalzgrafen darauf anfinerhsam, dass wenn er 
„Brantenburg hao oecasione angreife, Braanschweig und Cassel (mit denen be- 
reits tiber den Beitritt zur ihelniscfaen Allianz lebhaft unterhandelt wurde) es 
nicht verlassen wärden'*. 
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rcitwilligkeit der Btaatiächen Officiere, ihn m nnterstützen, Tereitelten den 
Anschlag. Es war der letzte and äusscr.st^ Yersuch der EDtscIüedensten 
in der landständisehen Oppoai^ooBpartei, dag mhasste brandcnbnrgfscbc 

Bep^imPiit abzuschütteln. 

Der feste Wille des Kurfürsten, für's Erste ohne die Herrrn Stünde da?. 
Regiment zu fübreu, jede Möglichkeit, sich geltend zu machen, ihnen am 
jeden Preis abzuschociden, verhinderte weitere Zusammenkünfte un i Be- 
rathschlagnngen der St.iiide tiud nahm den Parteiführern damit die Gele- 
genheit zu den l^ishtri^en Aufhetzungen. Ueberdies ge>talte(e sich die 
allgemeine politische Lage des Kurlürsten in deu letzten Mouateu des Jahres 
1657 80 günstig, daes seinen Feinden dadurch zunächst der Muth zu wei- 
teren Untemehninngcn genommen wurde. Am 19. September ward zu Weblaa 
mit Polen der Vertrug geschlossen, welcher dem Kurfürsten die Sonreränctät 
in Prenssen zugestand, es folgte der bromberger Vertrag vom 6. November, 
die Erweiterung des wehlaner; es folgten die Verhandlongen mit Oestetreieh 
und Frankreich, welche beide um eine nähere Allianz und die Wahlstimme 
des Kurfürsten warben; und nicht minder warben die Staaten um desKur» 
ftirsten Unterstützung für das von Schweden schwer bedrohte DSnemarfc, 
Dass Macht und Ansehn des Kurfürsten in so sichtbarem Steigen war, 
wirkte günstig auf die Zustände in Cleve-iMark, die Stimmung der Stände. 
5^chon waren die der Graf.'chnft Mnrk bereit, ihre Quote au den mo- 

natlicheu Coutributiitnen von 17,000 Thlr. zu heu illi<7en; tuuI die clevisehen 
verhielten sich wenigstens iu passiver Oppusitiou, hielten es bereits für das 
Beate, die Fürsprache der Prinzessin von Oranien anzusprechen, die ihnen 
auch nicht verweigert wurde. Denn nllerditigs der Druck der Kriegslasten 
war fast unerträglich, machte sich um fühlbarer, als der reichste Theil 
des Landes, die Rheinniederuug, im Frühjahre 1658 von einer Alles zerstö- 
renden UeberBchwemmnng des S^ms heimgesucht wurde. Selbst Wei« 
mann fand sich Teranlasst, damals persönlich in Berlin den KorfUrstea 
nm Ermässigung der Werbungen und Contribntionen anzugehen. Der Kar> 
fürst erkannte auch hierin den Rath eines treuen Dieners, er ernannte ihn 
Im Mai 165S zum clevisehen Kanzler; aber erst im Juni ermässfgte er anf , 
nochmalige dringende Vorstellungen von Giere ans die monatliche Contrl- 
bntlon ans Cleve-Mark auf 12,000 Thlr.*^); mehr in dem Augenblicke nachzu- 
lassen, wo der Ausbruch des Krieges mit Schweden drohte, erklärte er für 
unmöglich. Als Schwerin und \V ei mann mit nochmaligen Friedensan* 
erbietungen von Karl Gustav zurückgewiesen wurden, letzterer Holstein 
angriff, Kopenhagen bedrohte, erfolgte im lJuude mit Pulen und Oesterreich 
der Bruch. Die l i ui leuburgiseheu Lande hatten wiederum die Lasteu 
eines schweren, nocii mehr als anderthalb Jahre dnueruden Krieges zn tra- 
gen, sie wurden nicht am wenigsten in Cleve-Mark gefühlt; und wenn auch 
die Stände weder bei dem neuen, durch Jirandenburg's Entscheidung gewah]- 
Icii Kaiser, noch bei den Staaten, welche den Verbündeten zur Ketiuüg 

'"^j Die Stündtt bohanpteten freilich, es würden auch ferner statt 12.<XHjThIr. 
monallieli 18 — 2ü,CHK) 'i'hlr. erhoben; man wies sie auf die Marken , wf-lchf 
im J. Hiö'J Diünallich 110,000 Thlr., die Stadt Berlin allein 10,000 Thir. uu Uud- 
tributionen aulbraehten. 
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Dänrniiirka zur Seite standen. Schurz und JleistJiiui fanden, die Stellung 
des Kurfurateu am llhtiu w ard duicU &eiu Kiügreifeu iu deu däuiäcii-£>chwe- 
discbeo Kampf wcnig^tcuä nach Aussen bin geHihrdetcr als jemals. 

Dnrch die Eotscheidoog für die Wahl des Habsburgers ond gegen 
Schweden hatte der Knrftlrst sich die entschiedene Feindschaft Frankreichs 
zugezogen. Am 14. Augnsti vier Wochen nach der Kaiserwahl , hatten an 
Frankfurt die rheinischen Ligoisten mit Schweden den ihnen verbündeten 
brannschweiger und hessischen Herren und Frankreich, unter der Leitung und 
Aegide der letzteren Macht, den ersten Rheinbund ^sonderlich zur Erhaltung 
der deutschen Freiln it und beständigen Gennss des westfälischen Friedens* 
abgeschlossen. Philipp Wilhelm war einer der eifrigsten Beförderer 
desselben gewesen, er hoffte zum Kriegsobersten des Bundes ernannt zu 
werden; unverrückt hatte er sein Ziel im Auge, rastlos thatij^ war er, die 
ihm jetirt wTcder günstigen Conjuneturrn genrn Brandenburg au^znhfiiten ; 
er nistete täglich unifn^-srniler und liolftc zuver.-iclitlich, jetzt mit Frank- 
reichs, Schwedens nnd der Alliirtcn Hilfe Cleve-Mark m erhalten'*). 

So gern der Kurfürst im Herbste 1G58 wiederum eiuea Versuch zur 
Verständigung mit den cleve -märkischen Ständen gemacht hätte, die neu- 
burgischen Machinationen erlaubten es nicht, sie zu.>aiüiaeutreten ^u lasbcu. 
Seit dem Winter 1656 auf 1657 hatten die rheinischen Lignisten eine AlUance 
mit den Staaten angestrebt, besonders neuborgische Gesandte waren seit- 
dem fast nnnnterbrochen zn diesem Zwecke im Haag; einer derselben, der 
nenbnrgische geheime Bath Adrian Freiherr r. Viermnnd Herr zn 
Neersen stand im eifrigen Verkehr mit Aitzema und dnrch ihn mit der 
bollftndischen Cabale; man hofifte noch immer auf des Kurfürsten UnglQck 
in Freussen**). Aber je mehr dessen Lage sich dort consolidirte, nm so 
geringer wurden die Aussichten der Liguisten auf eine staatiscbe Allianz; 
deni! brachen die Staaten die Verhandluugen keineswegs kurz ab, „um 
sieb ihrer zn gebrauchen, wenn etwa die Sachen so ausliefen, dass man 



^*) Es ist interesaant zn sehen, wie der Pfalzgraf seine Alliance mit Prank- 
reich und Schweden dem Kaiser und namentlich dem Papste gegenüber 7.n ent- 
schnldto'en sacht. Sein im Herhste liJftS nach Rom trcachicktür Beichtvater, der 
JeäuitenpattT Gottfried OtterstiMlt, liat in AuL'i?lnir!,' ciuM lauge Unterredung 
mit dem am wiener Hof« einflussreicheu i'ater Kurtz, dem er uachzuweiseu 
sucht, dass Philipp Wilhelm allein dnreh die brandenbarg -staatiscken Ihtri- 
gaen and Pläne auf Jfllich-Berg zn den omfassenden Werbangea und Büstnngen 
daselbst bewogen werde. In Born bemüht er steh, seines Herrn Beitritt znm 
Rheinbund, namentlich die vertrauliclicn Beziehungen zu Schweden zu entschul- 
digen. In einer Audienz am 15. März 1059 äussert der Pa|).^t: „Non probo nec 
improbo quod fecit vel fueit opffMiiasimus dux Neoburgicus, quod fecerunt et 
faciunt alii priDcipcs, omnino iuipiuhü*'. (Staalsarchiv zu Düsseldorf.) 

*j l>eü 11. Januar 1657 schreibt Weimann, aus der Grafschaft Mark zu- 
rflekkehrend, dem KaHuraten aus Cleve: ,Im Bergischen und Mdosterschen sind 
grosse Ansichten von der polnischen Macht,, and dass die Schweden sich nicht 
lange halten würden, zn CÖln unter den Pfafifeu wettet man darauf, und thun 
Nenburg und Mflnster Alles in Rüstungen, sei es theils ihren Ständen lieb oder 
leid, was sie können, am auf allen Fall fertig za sein*. (Weimann's Jounuü.) 
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Tortlicil damit thun koniitc" ^''). Je eutschieileH'T sich dann der Kurfürst 
von Schweden abwaudte, um 00 bereitwilliger lidi Mazarin deu Wünschen 
des PfaUgrafen bezüglich Cleve-Mark das Ohr. Schon im Anfange des Jahres 
1658 drohte er, dem Pfalzgralen Trm>pea unter dem Marx^hall Grammont 
zu eiuem iMulall zur Verfügung zu stellen"). Jetzt, nach der cutöchiedcueü 
Wendung des Kurfürüteu und dem Abschlüsse des Bheinbundes, Hess sich 
Moh eine entschiedene Untentütznng der nenbnrgischen PlSae seiteoe Fnuik* 
reiehs erwarten. Zorn Glfieke ]iüimte letzteres des alten Cramvell's Tod i 
und die Hoffnung , den Enrfttrsten snr DämpAing der hochgehenden Pläne 
des Kaisers benntsen zn können*'); lähmte den Pfalsgrafen das jetst ange» | 
trübte £ia vernehmen der Staaten mit dem Kurfürsten, vor Allem aber die immer | 
grössere UnzalHedenheit seiner eigenen Jülich- bergischen Stände fiber den 
Unterhalt seiner immer zahlreicheren, und, wie es ihnen schien, ganz nati- 
losen Truppen"), sowie endlich die Bedenken des Bischofs von Münster, 
durch den Beitritt zur rheiniFcben Allianz sich in dem Kampfe gegen seine 
Stadt Münster die Staaten und den Kaiser auf den Uais zu ziehen. Die? 
zu verhindfni, war ihm die FrenndFclial't des Kurfürsten, der so wenig wie er 
staati-seh» n lrr kaiserliehe Interventionen zu Ciiun>ten der Uuterthanen liebte, 
sehr wüuächeuswerth. Et&t als im .t'rühjahrc 1659 die holländische Cabale 



'•) Weiraanuö Jouroal vom lö. Februar 1657. Am 24. Juli bemerkt tr: 
»der Ligisteu Gesandten halten noch immer um Antwort uu und obwohl HoUaod 
ihrem Begehren siemlieh statt giebt, so tragen dennoch alle andern Prorinsea 
Bedenken, diese Alliance »u einem Schlass kommen zu lassen". 

**) Schreiben der holländischen Gesandten Dorp und Isbrandt ans Wil' 
mar vom 17. Jan. 1657. Urk. a. Actenst III p^ 118» 
Droysen III, 2 p. 4t0. 

Ihr Widerstand lähmte <]vq PfalzgraTen in liuiiem Grade. V'^^hreibeo des 
Fürsten Johann Moritz uu den Kurfürsten vom 27. Nov. 1658.) Kr scheiot 
die Gelegenheit für günstig sn halten, aafPbiiippp Wilhelm einen miUtäri* 
sehen Druck aossodben; denn er setct hinsn: ,^8 fallen allerhand yorscUsfer 
wodurch B. Clu D. können befördert werden, General Spaen wird sie S. CIlP. 
vortragen". Weiraann, der gleichfalls am 7. Nov. Schwerin nie!det, dass der 
Pfalzgraf mit soiuou Stfinden nichts atisrichten könne, die Julichscben bei dem 
Kaiser bestandig halten wollten und auf dessen gegen die Hhcinbundswerbnnfen 
erlassenen mundata lUliuitatoria trot/.tL'u, i^chlägt dempelben am 'Jl. Jauuar 
1659 vor, die Coujuuctureu zuui Abächhihäu eines günstigeu Vergleichs mit Nea- 
bnrg an benntaeni wosu auch die Prinsessin von Oranien und Johann Moritt 
riethen. Bin Schreiben des Kurffirsten an die jfilich'bergischen Stände ans Rie- 
pen 70m 30. Juanar mahnt sie von jeder Uoterstfitzung der Werbungen und ge» 
waltsamen Plane des Pfklzgrafen ab. Im Februar bot der Bischof von Münster 
ßoinc Vennittelung zu einem definitiven Verglrieh der {MissidirtTidcn Fürsten an; 
der Kurfürst nahm das Anerbieten an. Um Clii istuf Bernhard sich und der 
Union nicht ganz 7m entfremden, ging auch dur IM'uizgraf scheinbar darauf eio; 
aber bald zeigte es sich, dass die beiderseitigen Forderungen sich noch auf das 
Schroflfste gegenaber standen. Der Kuxlürst forderte an mindestem einen TheU 
von Berg, der Pfalsgraf erst die Grafschaft Mark, dann Bavensberg. (0eber 
diese Vermittelnagsversache gibt Weimann's Journal die ansfährlichsten Nsdi> 
richten.) 
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es durchsetzte, dass die staatliche Flotte den Korfürätcn in seinem Kampfe 
gcgea Schweden feig Qnd Terrfttberisch im Stiche liesä and die Drohungen 
Englands nnd Frankreichs benatzte, nm die herrsehende Partei der Eanf* 
mannsaristokratie, die, wie Wei mann richtig sagte, «im Glücke stets sicher, 
in Gefahr niedrig nnd verzagt war*'*}, zum Beitritt znr bewaffneten Ter^ 
mitteinng zwischen Schweden nnd Dänemark, dem sogenannten baager Con- 
cert, zu bewegen, erst als Mazarin dem Kurfürsteo, um ihn von Oester* 
reich abzaztehen^ mit Besetzung der Rbeinlande drohte"), wuchs wieder 
des Pfalzgrafen Zuversicht anf eine eudlichc Ausführung des lange projec- 
tirten Plans auf Cleve-Mark; zumal dann Karl Gustav, vom Kurfürsten 
in Pommern anircgrilTen, m einem ernstlichen Vorgehen des Rheinbundes 
gegen diesen und d» ii Kaiser antrieb, sich luii deni Nciiburger über einen 
Angriff auf das clevische Gebiet vereinbarte "). Man reehneto mit JJe.^timint- 
heit auf Frankreichs Beistand, das .^t» eben durch den Frieden mit Spanien 
freie Uand Deutschland gegenüber erhalten halte. 

Die Gefahr stieg in so eminentem Grade, dass es höchst wünscliens- 
wertij schieu, wenigstens zu den Stauden wiederum in einigermaassen bes- 
sere Beziehungen zn kommen; überdies ächienen sie bereits sp weit bera« 
higt zn sein, dass man hoffen durfte , sie würden ihre Mitwirkung zur 
Abwendung der ihnen selbst, namentlich aber den Erangelisehen unter 
ihnen, durch eine neuborgisch- französische InTasion drohenden Gefahren 
nicht Tcrsagen. Die Anwesenheit der EnrfUrstin bei der im August 1659 
in Groningen stattfindenden Vermählung ihrer Schwester mit dem Fürsten 
Ton Anhalt gab Veranlassung, die Stände zur BegrUssung derselben auf- 
zufordern, ihnen zu eiiaubon, sieh in Cleve Tcrsammeln zu dürfen. Ihre 
Depotirten erschienen im Haag, aber nor um die alten Klagen und Be- 
schwerden der Kurfiirstin und dem Statthalter mit der Bitte um Intercession 
und Abstcllnng vurzutragen. In dem Schreiben , das die Stände nach der 
Rückkehr an den Kurffir'-ten richteten, drückten sie zwar, neben ihren Ue- 
fürchtungen. von dem Knrtiirsten separirt zu werden, auch die Hofl'nung 
aus, es nicht zu werden: versi>raehen ,bei den gegenwärtigen Conjuncturen** 
zur uöthigeu „Defensiun und Beibehaltung der Lande^ ihren Beistand j 



■•) S- iu den Acten des Karfürstuu eigeuliaudiges Schreiben uu Jüliaua 
Horita vom 36. Jofi 1659; vgl. auch Droysen III, 2 p.455. 
") Weimann an den Kurfürsten vom 26. Harz 1659. 
Droysen p. 450. 

Droysen p. 462 u. 468. — Die nenburgischen Acten im Staatsarchive 
zn DüsaehIntT. s ) fr airiniüit arisch ?io auch wieder Iiier piml, lassen doch über 
diese ernstlicb gtiueiato Vert inKaning keinen Zweifel aufkunimen. — Uebrigens 
mtnuie Weimann in einem Schruibcn an Schwerin vom 27. Juni 1659: „We- 
gen Pfalz -Neuburg ist viel Geschrei, dass er nebst seinen Alliirten S. Ch. D. 
Lander ftberfallen möchte. Ich weiss aber nicht» waram ich eben danim so 
wenig bek Ammert bin, denn mir^s nicht in den Kopf will» dass uns dieser Herr 
einen solchen Vortheil wird vergönnen wollen, sonderlich weil ich nicht zweifle, 
die Lippstadt werde wohl bewahrt sein". — Er rechnete eben mit Bestimmtheit 
daraijf, dass die Staaten für di»'.«en Fall in ihrem eigenen Tntprcsse den Kurfür- 
sten nicht im Stich lassen, sich vom haager Uoncert abwenden würden. 
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klftgten aber aucIi in alter Weise über die selifreren BedrÜekangen lud 

YerletziiDgen ihrer Prirflegien. Und wie wenig jene BeistandsTersprechna» 
gen ernstlich gemeint waren, zeigte sich, als der Kurfürst im November 
sein Heer zu Winterquartieren im Lande verthcilen, fünf Regimenter 
in Cleve -Mark, anch zum Schutze des bedrohten Landes, einquartieren 
wollte; sich dann aber auf dio dringenden Gcgonvorstellungen des Statt- 
halters und der llegicrnug bereif rrklärte, die Truppen gegen eine Steaer 
von 80,000 Tlilr. iu deu Markeu vcrpfk'gcn zu Inssen. Nach wochenlangen 
Verhandlungen auf einem Mitte December iu Cleve zusamraengetretenen 
cleve-märkischen Landtage bewilligten sie zwar im Januar 1600 jene Summe, 
aber nur uuter der Bedingung befriedigender Erlediguug der üravamen, 
die dann nach ihrer Ansicht nicht erfolgte; und über die Termine und den 
Modus ihrer Erhebung vermochten sie sich weder nnter einander noch mit 
der Begierung, trots monatelanger YerhandlnDgen auf vielfaehen Depa- 
tations- nnd Landtagen, zn einigen. Anf diesem Wege^ das war klar, 
kamen die Lande niemals ans dem „statns tnrbatns*^**) an einer ge- 
deihlichen Entwickelnng der inneren Znstände. Das grtf&ste Interesse^ 
es nicht zu einer allseitigen nnd dauernden Yer&tändignng mit dem Enr- 
fürsten, die ihm allein ein geordnetes Regiment gestattete, kommen zn 
iMsen, hatten die Stände selbst; sie wnssten, dass eine solche Verständi- 
gung, ein solches Regiment nicht ohne materielle Opfer ihrerseits, ohne 
Einbussc ihrer durch die erstrittcnen Reces^e legali>irten „Libertät" mög- 
lich war; und davon freiwillig aus eigenem Entschlüsse auch nur ein Tittel- 
chen ,zum gemeinen Besten"', für die Begrüudung eines alle brandenbur- 
gischen Territorien gleich f^chütiieudeu, aber auch gleich verpflichtenden 
machtigen deutsehen Sraataweseu.s hinzugeben, dief?er Gedanke, selb^^t das 
leiseste Verbtäuduijia für denselben, lag den Stauden von Cleve -Alark iu 
ihrer grossen Mehrheit noch durchaus fern. 

Der Eurfttrst fühlte indessen die dringende Nothwendigkeit, dem „statu 
turbatns*^ in den rheinischen Landen, den die letsten iiinr Jahre des nordir 
sehen Krieges mit seinem ^Nothstaud'' in erschreckender Weiae eilitfht 
hatten, ein Ende an machen; er sah aber ancb ein, dass ein anderer Weg, 
wie der blosser Ueberredung, data eingeschlagen werden musste; dass eine 
bessere Ueberzengung der Stände nicht anders als durch Ausübung eines 
starken Drucks auf sie zu erzielen war; dass er mit kräftiger Hand die 
Initiative zu der nöthigen Auseinandersetsnng zwischen fürstlicher Souve- 
ränetiit und ständischer Libertät ergreifen musste; dnss er ohne eine sukhe 
seine Aufgabe, auch die rheinischen Orenzlnndn Deutschlands und vnr Allem 
sie seinem werdenden Staate, zur Erhaltung und Vertheidigung der.selhen. 
einzufügen, nicht zn erfüllen vermochte. Seine allgemeine politische Lage, 
wie die besiuidere in Cleve-Mark, waren dazu eben jetzt besonderb geeignet. 

Am 23. Februar lOHO wnr Karl Gustav gestorben, auch die (Jefahr 
für Uit: iiheiulaude damit wesentlich gemindert-';; am 3. Mai ward Uei 



Vgl. Droyscn III, 2 p. 509 nach „Wüsthaua historische Boschreibnng". 
**) Johann Moritz schreibt auf die Mittheiluug vom Tode des Sdiwedea» 
Königs am 17. Miira 1660 an Weimann: Also wollen wir doch an Qott boflafi, 
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Friede zn Oliva abgeaehlosaen. Friedrich Wilhelm war ans dem fOr 

ihn 80 ruhmreichen nordischen Kriege mit eiuem bedeotenden Zuwachse, 
wenn auch nicht an Land nnd^Lenten, so doch an politischem Ansehen 
nnd Bedeotung, hervorgegangen; er hatte die politi.-che und militärische 
Macht seines jungen Staates in grossartiger und glänzender Weise zur 
Geltung gebracht"^). Die Wiikmig davon auf ?r inp landesherrliche Stellung, 
insbesondere den Lundsländen gegenüber, konnte niebt au^^blfiben. Ucbcr- 
dies hatten die Kriegszeiten, das mehrjähritre l'a^t liU^^(•l^li(■^:^Ii(;h iiiilitüri-chc 
Regimcor > Iük d'w Herren Stande dieseu die luudesluratliche IloheiD uuch- 
driicklich in Erinnerung gel)rac:lit, sie an selbstständige Acte landesobrig- 
keitlicher Autorität gieiehium gcwühut. Und andererseits erlurdertcu die 
■errüttetenZuätaade des Landes rasche energische Abhilfe. Weit über andert- 
halb Millionen an baarem Gelde hatte Cleve^Mark während der letzten fünf 
Jahre für die müitSrisehen Rttstongen aufbringen müssen; Über 20,000 Mann 
waren dort geworben, ausgerüstet, theils seitweiligi theils daaernd einqnac" 
tiert nnd verpflegt worden. Dass dies nicht ohne schwere Schädigung der 
Lande möglich gewesen war, dass nicht nur die fürstlichen Finanzen, son* 
dem aaoh die wirthschaftlichen Zustände im Lande überhaupt schwer ge> 
litten hatteO| namentlich aber durch die rücksichtslose Gewalt, mit der jene 
Werbungen und Rüstungen betrieben waren, vielfach Willkürlichkeiteu, Er- 
pressungen und Unterschleife der Beamten'"), und Zuchtlosigkeit, ja Ver- 
wilderung der Unterthanen eingerissen waren, ist erklärlich. Um so mehr 
waren durchgreifende Maassregelu zur Iler.-tellnng der Ordnung, umfassende 
und gründliche Finanz-, iSteuer- nnd Verwaliungsrcioruien notliig. Und do. 
waren, wie sich bereits mehr und nielir an zeigt hatte, nicht durch Verhand- 
lungen und Vereinbarungen mit den Stunden, deren mauulgfuch sich ent- 
gegenstehende Eiuzelinteresseu durch jede Reform empfindlich berührt 
worden, fertig zu bringen. Man fühlte im Lande selbst, dass ein durch- 
greifendes Reformiren von Oben herab noth that, dass es aum gemei- 
nen Besten gesehehen mnsste, selbst nm den Preis einzelner ständischer 
FiivOegien nnd Interessen. Es war der richtige Zei^unlit für den Kurfür- 
sten, mit seinen Torschlägen nnd Forderungen bezüglich einer Aevision 
der Becesse, einer klaren Auseinandersetzung mit den Ständen herrorzu- 
treten; wenn jemals, so jetzt, durfte er boifen, sich in möglichst legaler 
vertragsmässiger Form mit ihnen allseitig, ernstlich und dauernd auseinander 
zu setzen. 

Er werde das von (lieyeiii Orte uns irt:(h-ohte Uni^hick so sanften lassen abgelipn, 
gleich dos Eiü im vurwichenen Wiutur, wulcbeä auch so vielua Lvuluu äussf^rsleu 
Bain dn^te". (Weimann's JoaroaL) 
Ygl. Droysen III, 2 p. 493 ff. 
^) Trotz der zahlrnehen Werbe-, Steuer-, fitnqnartierungs- und Verpflegungs- 
Reglements, welche iu den J. Iß55 — 1669^ in Cleve-Mark erlasaeu waren nnd aufs 
Strenj^pitu dt-n Beaintt ti und Offit icren tnr c^enaursten Beobachtung ein[re.-charft 
wurden is. Hcotti a.a.O.). S. in den Acten das Schreiben des Statthalters vom 
i. December 1658. 
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Die Regierung au die cleve-mäikischen Stände. Dat. Cleve 

12.Jaij. 1Ü55. M. 

1655. Da der Karfürst erklärt hat, mit den von den Ständen aogeboteDen 

13. Jan. r)(),Onn Thlr. ^anstatt Werbung Einlagerung and Verpflegung*^ voa 800 
Mann z. F. und 300 2. Pf. auf eiu Jahr nicht auskommen za können, aoch 

sich der Ausfiibninp- drs Rcichsschlusses nicht entziehen kann, so ist dem 
Statthalter uud der llctrierun}:^ hofohltui, die 8tändo zur «nnnmrrä nplichen 
Werbung unrl Vrriillc.uMiiiü: der N'ulker zu cniiiihneii-. und nütbisren Falls 
dieselbe ohne eiuigea Zeitverlubt .-cHxt ^vcrk^l(']lig zu machcu. Um imies- 
sen noclimtils ihre „unterthfinig-ste Wohliiieiuung zu eröffnen", mochten die 
iStätidt' zur Wiederau luaiujif dtr Laudlagsvcrbaadluagea am 18. Januar, 
„oder S.O bald möglich'' iu Cleve erscheinen*). 



Der Kurfürst an die Regierung. Dat. Cöln a. d. Spr. 

8/18. Jan. 1B55. M. 

[Soll die alten fieschrankangen des freien VeraammlaogBreehts der Stände auf- 

recht erhalten.] 

18. Jen. »Wir h^heti Uns euren unterthänigsten Berieht nebst den ange- 

fllgtcu Beilagen vom 4. dieses umstilndiich voi iiai^cn lassen und daraus 
so viel befunden, (hm Unsere Stände aus Ritterschaft nnd Städten 
jsuwüiil ünsors Herzo^^thnms Cleve als Grafschaft Mark vor Alters ^'ar 
nicht beftigt gewesen, einige Versammlung vor sieh anzustclleü, und 
wann p:leich solches geschehen, man sich doch allemal a parte des 
LandesfUrsten mit genugsam contradictionibua et protestationibus, und 
doch gleichwohl libertatem conventuum dergestalt restringiret, daee 
dieselbe nur allein in Sachen die Landesdcfension betreffend» oder 

') Das Attaaehreiben ward am 29. Januar noehnala snm 6. Februar arUaaea, 
endlich die Landtagaereflhnog anf der Stande Bitten auf den 3. Mars Yoribliobeo. 
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welche cclcrrimara cxpeditioncm oh siininiuni in mora pericnluiii requi- 
rirct, zu^^elassen und gestattet worden, inid zwar nur mit Zuzieliuii;? 
eines geringen Ausschusses, gestalt dann auch solche conventus nur 
ad deiiberandum , keineswegs aber einen Schluss zu machen, ange- 
stellt, dieselbe auch nicht allein, sondern auch die capita propositio- 
nntn vorher notificirt werden mllssen. Wann es dann also und nicht 
anders beschaffen, so habt ihr solches obgemelten Ständen vorzostel- 
len, und darüber steif zu halten, damit es in solchen terminis und bei 
der alten Observanz allerdings gelassen und den Btftnden keineswegs 
gestattet werde, sich ein Mehreres als obspecilieirtc cautclae vergönnen 
und besagen auzuuiaassen''. 

Niess an Konr. Phil. v. d. IioiiihiM-ir. Öat. Cleve 20. Febr. 1655. 

(Archiv zu Brüninghausen.) 
[Romberg's Vorachlag tintM- Dtputation nach Berlin, sein (ieleitsbriof. T'ntir- 
sucbung gegen einige Rittnlmriio;«; beabsichtigtes Vorgehen gegen Niesöi Vor- 
würfe Spaen'ö. Dos^fii Rath zur Deputation nach lierlin.] 

Er wird Komberg's Vorschlag, eine HtiintliKlie Deputation an i]eu20. Febr. 
KurfUrsteu zu senden, um seine 8üano.<igkeit und Wilich's Freilas- 
sung zu erbitten, den nächstens zum Landtage zusammentretenden cleve- 
märkischen Ständen vortragen. Wegen des ihm Tom Kurlür^tcn in Aus- 
siebt gestellten Oeleitsbriefes zur Reise naeb Berlin bat er dem Statthalter 
nach dem Haag berichtet und hofft, dass demDächat ein Concept desselbeD, 
wie Bomb er g ihn wünsche, von Berlin eintreffen werde. Der Landdrost 
Spaen reist morgen nach Berlin, er hat ihn gestern Abend noch ge- 
sprochen. 

,8. Gh. D. haben gnädigst befohlen, dass man die Herren Reidt, 
Wissen, Diersfurt und Sehlem fisealiter besprechen solle'), der 

Regierung hierselbst ist befohlen, man solle über meine Actionen mit 
I kirts inquiriren, damit nmu mich ebenfalls besprechen, und wenu 
möglich, von dem Landtag; removiren nioclite, iuuuiasscii mir dieses 
.«c'hrilt- und m(iudiich von raynllicreii und nu'lir Andern enaiiict. auch 
gewarnt, ich möchte mich fUr Ungclegeuheiteu httten. Weilen mich 
gleich E. Gestr. in meinem Gewissen kennen und so viel als mensch* 
liehe Blödigkeit zulässt, mich befleissigen muss, Gottes Wege zu gehen, 
thue mich keineswegs tot meine Obrigkeit schrecken nnd werde mei- 
nen Herren Principalen in billigen Dingen eifrig dienen. Ich bin ge- 
stern Abend vom Herrn Landdrosten perstringirt worden, als wenn ich 
zu dieser Hisshelligkeit Anlass und Ursach gftbe. Ich würe aus einer 
Kepublik geboren und corrcspondirte mit Ait/.ema, der ein eifriger 

>) Wegen der yerfolgong WUioh's und der Versudie, ihn mit Ctowalt m 
beireieo, vgL oben p. 739. 
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Republiquain wäre. Obgedachter Landdrost hat vorgeschlagen, man 
mOchte Einen aus der elevisebcn and Einen aus der märkischen £it- 
ferschaft naeli Berlin abschicken, er zweifelte nicht, dieselben wflrden 
S. Ch.D. angenehm sein und des Herrn r. Winne nthaVs Belaxation 
merklich befördern, gestalt er mir« dasselbe meinen Herren Frindpalen 
zu referiren und denselben seine Dienste in dieser und allen andern 
»Sachen zu oft'eriren; auigegebcu, welches zu hinterbringen über mich 
geuomuien". 

Komberg an Stepban v. Neutuhof, Drosi zu Altena. 
Dat. Dortmund 20. Febr. 1655. 
(Archiv zu Brüninghausen.) 

[Seine Reise nach Berlin, die Mittel nod freies Geleit daau. KatserL Schreiben 
und Moll's üoterhalt in Wien. Die Orfinde, wamm man ihn in Berlin haben 
will. Sein Wunach, Wüich's Aussagen nu erhalten.] 

90. Febr. Schwerin hat zweimal •an ihn geschrieben nnd ihn dringend aufge- 
fordert, nach Berlin sa kommen, um sich vor dem EnrfUrsten pereOnlieh 
zu verantworten. Er ist auch bereit, hinzureisen, wenn die Stftnde ^als 
Cofflinittcntcu und Indcmnisinton'^ ihm die Mittel zur Reise verscbaffen, 
und der Kurfürst das iu Anesicbt gci^telltc „snlvura condiictiim^ derart ver- 
leihe, „dass er aus aller voriger, jetziger und künftiger Beschuldigung und 
genugsam versichert werde, düss nicht gcnrrestiret, cnptiviret odor sonst 
anf einige Wei^^e beschwert w erde und ausser Gr fahr meines Gefallens 
wieder nach ]I:lll^e reisen möj^o'*. Hoverbcek hat ihm sagen lassen, dass 
der Kurfiir>t (.iiicn ( Ji-lritsln ict' ihm bereiia /-ugesagt habe und es ^ffir Hoho 
nehmen'* wcrUc, wenn er nicht erscheine. Er bittet um seineu Rath iu dieser 
Angelegenheit nnd ersucht ihn, noch vor dem clcvischcn Landtage einen Con- 
vcQt der märkischen iStäude in Dortmund zu vcraulasbcn. Auä Wien i»t 
an ihn die Antwort des Kurfürsten an den Kaiser vom 10. October 1654 
und des letzteren Rescript vom 13. Januar angelangt; Aber dieselben und 
die Beschaffung fernerer Subsistenzmittel für den Deputirten in Wien, 
Lie. Moll, ist ohnedem zu berathen. 

„Warum nur meine Ueberkunft so sehr desiderirt werden ma^. 
weiss mcht, ob ich recht treiTen kdnne; etliche yermeinen, dass einige 
mein Zeugniss und mein Bekenntniss würden iu W ii ii ^^ebrauchen. 
Ich fürchte, dass etwa in circunistantiis et lal)ili inenioria vcl ille vel 
ego fehlen und differiren mtJchte, welches, wann et «luitlcni in inini- 
mis geschehen möclite, seiner Erlassung, Aufenthalt und meiner Be- 
sprechung Anlass geben könnte. Wenn es möglieh, dass man seine 
responsiones haben mdchte, und wo nicht über alle Articulen, doch 
ttber die, so die artige Weise (durch welche das infallibile remedium 
erhalten sein solle) und den Inspeetoren betreffen*. 



Nochmalige Landtagirerhandlnngen über di« Werbnngao. 797 

Stephan v. Neuenhof an Romberg. Dat. Altena 21. Febr. 1655. 

(Archiv zu Brüninghausen.) 

[Bedenken gegen die Reise Romberg'ä nach Herliti, 6ein and Wilieh'ä iiiterci> 
piites Schreiben. Letzteres ist xweidetitig.] 

Die Cleve -märkiseht 11 Stande wolieu sich scUuu am 24. Fobruar zur 
Vorberathung in Cleve vei;>aimüelü. 12 Deputirtc der uiärkischeii iStäiide 
werden dort erscheiDcn, er selbst aber nicht; die Stände werden ohne Zweifel 
auf die Wflnsehe Romberg' s eingehen. 

„Nun bin ich Avulil versichert, dass mein hochgeehrter Herr Vetter 21. Febr. 
vor seine Person kein liedenken trii^rt, sich selbäteu zu in rlin 7a\ sisti- 
ren und I. Ch. D. seine unt(Mthänit,>^ic Verantwortung einzuhiingen. 
Es ist aber Nichts gewisser, als dass er Uber sein intercipirtes Scln-ni- 
ben ') sowohl als die incntionirten Posten werde abgefragt wcrdm. 
und ob dadiurcb seinen Mitdeputirten zu einiger Bescliwer nicht möchte 
AnksB genommen werden; dabei moss ich anstehen: denn obwohl der 
Herr Vetter und alle getreuen Patrioten an des Herrn y. Winnenthal 
guter Sinceritat und aufrichtigen Intention sowohl vor I. Ob. D. und 
das Vaterland nicht zweifeln, so ist darnach gleichwohl nicht ohne, 
dass das intercipirte Schreiben'), wenn es von Widerwärtigen ttbel 
intiTiiretirt werden sollte, ungleiche bedanken verursachen kann, be- 
vorab dass bei der rnterschrüt sieb seine« gewöhnlichen Namens nicht, 
und dennoch seiner Hand und Petschalt gebrauchet". — 



Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 9. März 1655. M. 

Obwohl ihr durch de» Kurfürsten Krseiipte vom 9. und 13. Februar be- 9.Män. 
fohlen worden ist, -mit der Wci buug und der Verpflegung ohne weitere Ver- 
fcchrcibuug der Stände unaus.-sctzlieh üu verfuhrcu-, su hat doch der noch 
im Uoag weilende Statthalter „vor gut angesehen'^, mit den nanmehr in 
Cleve erscbiencDen Ständen nochmals zu berathen, „wie diese DefeasioDS- 
TcrfasBnng mit den wenigsten Kosten der Unterthanen eingerichtet werden 
könnte^ ond ihnen vorzostellea, dass über eine «förmliche Kreisverfassnng^, 
wie sie dieselben gewänscht, wegen der Differenzen mit Neobarg bezüglich 
des Directorioms im niederrheinisch-westfalischen Kreise nicht verhandelt 
werden könne; aacb die jülieh^bergischen Stände dem PfalzgrafcD ))oriit8 
190,000 Thlr. znra Unterhalt von tOOO Maon bewilligt hätten, auch der 
Bischof von Münster fortdauernd Trappen werbe. Da die Stände sich 



') Daa Schreiben Bomberg's an Dungein und Bodelschwing aas Rc- 
gensbnrg, in welchem er meldet, dass Wilich mit «xefiihrltchßn Dingen umginge, 
so wider die Instruction, und dai,'e'j:eu er »iiid Moll 7.11 protestireo gezwungen. 
Vgl. oben p. 7(iü die IVupubitiou vom ü. Deceuibur 1054. 

Das Schreiben Wi lieh's an den weseler Bürgermeister Brembgen vom 
1. Deoember 1653, s. oben p. 706. 
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aber gestern über Höhe der bereits ftusgcschlagenen Steoer, deren Hepar* 
tirung und diis ^*erbot, sich ohoe landesherrlichen ConscM zu versammeln, 
beschwert und erklärt haben, sich vor Kirledigung dieser Beschwerde auf 
„anderweitige Verhandlungen nicht eiiiln'^scn zu wollen'*, so sind am heuti- 
gen Tage 41,508 Thlr. in Cleve und Mark uosgeschriebeu und nach dtr 
Matriiiel von 1012 repartirt worden. Vou dem, was nufkoramt, sollen zu- 
niieh.st die 15,000 Thlr. Depositengelder, weielic auf des Kurfürsten ßel'ehl 
nach Holland zu der ^Deroselben rheinische Laude und Leute hpchaogele- 
geneu unvermeidlichen Ausgabe geschickt sind** '), schleunigst restituirt wer- 
den, 6000 Thlr. für die Garnison von Lippstadt und die in Cleve gewor- 
benen Compagnien des watdeck'sehen Hegimeuts, TdOO Thlr. rar Werbung 
dreier weiteren Reitercompagnien im Lande, 1200 Thlr. zur Besoldung des 
brandenbargischen Gesandten anf dem Reiebsdepotationstage, PortmanOy 
und der Best znr Terpflegung der Troppen für die nächsten Monate and 
sonstigen Unkosten verwandt werden. «Wir müssen aber hierbei nichts desto 
weniger besorgen, dass, weilen kein Geld im Lande, die Kornflrttcfate wenig 
gelten, auch schwerlich verkaufet werden können und Überdies b( ide Land- 
schaften scbir r i;ut Wasser an den trockensten Oertern anitzn ütjerschwonh 
men sind, die Gelder langsam beikoranien und schwerlich alsofort beige- 
trieben werden können, wie denn die letzt umgelegten Steuern angeregter 
Uraacheu halber noch nicht allerdings abgestattet werden^. 



Die cleve-markischen Staude an die Regierung. Dat. Giere 

16. März 1655. M. 

[Ihre Absicht, Deputirte an den Earffirsten sn senden; hoffen, dass die B&the 
ihre Bitte am Abstellnng aller Beschwerden onterstfitzen ond gleicbfalla die 
Noth der Unterihaoen remonstriren werdeo. Bitten, keine Steuer wahrend der 

Deputation zu erliebcn, Verweisen auf ihre Beschlüsso vom December 1651: 
hoffen Erledigung ihrer neuen Gravamon. damit nicht dio Zahlang der Schul- 

dentilgungastcaer ferner uutcrbh'ibe.] 

16. Hars. „Demnach die LandätUnde aus Cleve und Mark bei gegenwärtiger 
VerBammluDg gut gefunden, Einige ihres Mittels naoh S. Ch. D. un- 
sers gnädigsten Herrn Uotlager unterthfiniget abzuordnen und Diesel- 
ben wegen der hocherfreuliehen Geburt des jUngst hocbgeborenen Kur- 
prinzen unterthänigst zu congratuliren, und Deroselben, was die 
gegenwartige Notbdurft dieser beiden Landschaften erfordert, in nn- 
terthänigstem Gehorsam vorzustellen, der unterthäuigsten Zuversicht 
lebend, S. Ch. D. werden vor^emeltc Landstäudc gnädigst huren. Sich 
anf derselben nnterthäuigsteb Anbringen gnädigst und gewierig erklä- 
ren, damit ein gnädigstes und rcsp. festes Vertrauen, Liebe und Kiuii:- 
keit hergestellt und derselben gravamiua zu liochgemelter Ö. CU. D. 
und des Landes Besten erledigt werden mögen. — Dannenhere w^- 
den die Herren yon der Begierung als Patrioten und Landsasseo, andi 
auf den Hauptrecess beeidete Bätbe (welchen der armselige Zualaiid 
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dieser beiden LandBcbaften sowoU Ha den Landaiftnden bekannt) er- 
sucht, dieser vorgenommenen Deputation zu S. Cfa. D. faTorabiliter zu 
secnndiren und die gc^^enwftrtige Koth der Unterthanen zu remon- 

strireu. Inmittelst verseben sich die Landstande und thun auch vor- 
gemelte Regierung hiLiiun inständigst ersuclien, sie geruhe es bei dieser 
Post dahin zu richteUj auf dass mit der am 12. dieses laufenden Mo- 
nats Afartii tlberlieferteii Matrikel und Ausschlag der gewilligteii buiu- 
men dor 41,(HH)Thh-. hei dieser währenden Deputation und Schickung 
eingehalten, diese beiden Landsehaften mit diesen und mehr andern 
Beschwernissen unbeladen bleiben mögen. Bei nnverboffentlicher £nt- 
stehung desselben thun die Landstftnde ihren vorigen in nächstverwi- 
ebenem Monat Deeember des Herrn Statthaltern F. Gn. und vorge- 
melter Regierung eröffneten reeolutionibns inhänren, in Hoffnung, die 
Landstände werden auch von vorgemelter Regierung wegen der vor 
wenii; TagCü .schriftlich übergebenen neuen Beschwerden die begehrte 
Erklärung erhalten, auf dass die Laudständc durch soldie und der- 
gleichen vor und nach zugefügte Beschwernisse in ihrer zu S. Ch. D. 
und des Landes Vortheil und Aufnehnlun^• Deroselbcn Kanimerstaats 
beseliehenen freiwilligen unterthUnigsten Anerbietung nicht weiters zu 
S. Ch. D. Cleve** und mftrkisohen iätaats hüchsten Bchaden verhindert 
werden mögen**'). 

Die cleve-märkiachen Stande an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

20. Marz 1656. M. 

[Ihre Bitte au die RegieruDg um Einstellung der Werbiiniren nud AutMltieten. 
die Hälfte der bodingungsweiBe bewilligten Steuer zu anticipireu, ist abgewiesen. 
Der Bathe Verbot, ohne ihr Wiwea Bt&Ddiache Convente »bsnhalteo. Appells^ 
tion dagegen. Ihre Zuversicht, daas gegen des KnrfivBten Willen ihre Rechte 
nicht verletzt nnd sie Sefants bei ihm finden werden.] 

In einer beute der Regierung Oberreiehten Eingabe haben sie noch- 20. Mars, 
mals vorgestellt^ dass das dem ,,Iiaudc unerträgliche Defensionswerk bei 

den staricen mächtigen armirten Niu hbareu Rclir ombrageus, ihnen, den 
Laadständea, aber sehr beschwerlich nnd gefiibrlich sein und sie in einem 

Au demselben Tuge luelduu die äuinde dem Kaleer als Autwort auf den 
ihnen von demselben sur weiteren Erklärung übersandten Bericht des Kurfürsten 
vom 14 November (s. oben p. 756), dass sowohl sie, als Wilich-Winnenthal 
durch ihre Missgönner beim Kurfürsten denigriret und TernngKmpft waren, welche 
Denigration und Verunglimpfung sie nicht dem Kurfürsten, sondern nnr jenen 
Personen zumessen könnten; iIiiIrt sie demscllton dtircli DcjHitirtf romonstriren 
lassuti wülltt'ii, .wit.' er mit cinfui iiiiL'lüichen Bericht hiuteruMiii^^ti sei", wodurL-h 
Sit! ilün die ,\viderwarti;zeii iinpri-s.sioijeg" tn benohmen. nnd ihn zu oinfr solchou 
ii.rkiuruug zu bewegen lioiTteu, da^d sie ferner nicht geuuthigt wurdi^n, den Kal- 
ter in dteier Sache au behelligen. 
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Bchrccklicben lamcntabelen Zastand and onaiisspreeblicheg Elend gendieii 

übordies beide Laadsehaftcn annoch mit solcher Mannf^ebaft Tenehen, dtti 
dieselbeu bei diesem annoch Gottlob contiiiuireiidcn Frieden gegen allen 
unverhoflften Ueberfall sich schützen können^'. Um mit dieser gefährUcbeD 
Krpi^'werbung nicht gravirt werden, hätten sie dem Kurfürsten unter 
gewissen Conditionen und Terminrii'- im December 1654 50,000 Thlr. be- i 
willigt, und wären jetzt in der Hoftiumg, dnss jene Bedinguugeu erfüllt, 
die neulich übergebeneu Gravamen sofort abgeptellt und sie mit der Wer- 
bung ver.-chonet würden, erbötig, „etwa die Halbscheid ad 25,000 Thlr. an- 
terthänigst zu anticipiren". 

„Ob wir nuu wohl rerbofTct. dass diese unsere uutertbäuiirRtt m 
obgemelter sehriftlicber Resolution eutbaltencu und dabei mündlich 
augeliörten bestäiidigCQ Ursachen, Heden und Motiven sollten attentirt, 
die darin beschehene unterthänigste Oblation sollte angenommen, nod 
uns kein Mehreres angemuthet worden sein, gestalt vir es vor Gott 
bezeugen und schwören demselben biemit einen Eid, dass ¥nr es Ib j 
unserem Gewissen nicht getrauen, vor demselben zu verantworten, 
den geldannen betrübten Bttrgem und Bauersmann bei gegenwftrtiger 
Conjunctur der bedürftigen Zeiten und durch das grosse Gewässer 
vor Augen sehendes Missgewachs ein Mebres aulzubürden, so sein wir 
dennoch von K. Ch. 1)., Vieecanzlcr Dr. Di est, Motzfeld, Isiuck, 
Riasneil und Haas nielit allein onthfiret'), sondern ancb bei Strafe 
von denselben iuhibirt worden, weil wir die aus den in beigelegten 
Excusationsschreiben enthaltenen Ursachen und sonsten wegen der 
grossen Inundationen der Ströme und winterlichen Zeiten auf den 
von ihnen präfixirten Tage binnen der Stadt Cleve aus beiden Land- 
schafken auf den 6. Februar praedse nicht erseheinen können, hinfUro 
keine offenbare Versammlungen aus Rittersehaft und Städten ohne de^ 
selben Vorbewnst anzustellen, welche in einem am IL Februar jUngst- 
hin einigen clevischen Ritterbürtigen hieselbst eröffneten Vortrag*) 



') Ks scheinen filso nur die bür;2:crlichcn oder sogenannten gelehrten Rathe 
io dieser Augölügeuheit mit dun rftuudeu v»;i Immkilt 7m haben. Das T/andtags- 
Protokoll der clevischen Städte vom 20. Mar^ meldet: ,Es haben die Herr«a 
TOS der Regierung die Summe von d5,000 Thlr. nicht acceptiret, soudero aaf di« 
Bepartition und Zahlung bemalter 41,000 TUr. gedrangen, auch die von dea 
Landatinden beider Landachaften gut tud nöthig befnndenen nad anai«rhalb äst 
Besidcnzstadt Cleve aasgeschrlebeneD Laudtagsversammlongen nicht allein im- 
prolart, eorulern auch dieselben gegen Zuversicht und der Stände höchste Be* 
atürzuog und Nachtheii inlnblrt". 

') Dieser , Vortrag:'' war erfolp^t, nachdem die elevisehen Stände sich, statt 
deiu Laudtugsausschruibeu 2uai G. Februar Fulge zu leiäteo, am 3. Februar m 
Bees versammelt hatten, von wo aus sie das kurfürstliche Antwortsdirtibatt von i 
29. December bezüglich der Freilassung W i 1 ich's beantworteten (vgl oban p. 7fi$ ' 
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gleich den Kottiiiigpu, conjurationibus und Fractioncu, bo in des heil, 
röm. Kelchs iSatzuiigen und der clevischen und märkisclien Polizeiord- 
nnDg Terpönt und verboten, taxirt, jedoch ohne einigen Grund, gleich* 
geachtet und geahndet werden wollen. 

Wann wir dann durch diesen Vortrag und heute dato heaehehene 
Iidubition sowohl an unaem Ehren, guten Namen und Leumund hiHsh- 
lieh Ifidirt und solche LSaion achmerzlich zu Gemtttfa und Herzen zie- 
hen, auch gegen obgemelte RSfbe hiCTon uns ziemlichst zu bezeugen 
uns geiiöthi^, als auch in unsem Privilegien, alten Herkommen, Kecht 
und Gerechtigkeit, aufgerichteten KeeesBen und gnädigst herausge- 
gebenen Reversaleii /iinial hoch und schmerzlich gravirt belitKltni: 
als haben wir in dieser unserer Ehrennoth und unleidlich zu^atü^ten 
Beschwer salvo ciyuscunquc honore, vomehmlich aber £. Cb. D. hohen 
Beputation, bieron und denen darinnen deducirten grayaminibu^ zu Bei- 
behaltung unsers offenkundig habenden Rechtes coabti et compulsi ap- 
pelliren müssen, mit unterthänigster Bitte, uns diese gegen unsem 
unterthftnigsten Willen abgenfithigte Appellation nicht in Ungnaden zu 
deuten. Wir glauben fest und sein versichert, dass wir diese Lftsion, 
alle diese und vorhin uns zu^^cfUgte Beschwerniss gegen K. C'li. D. 
gnädigstes laudesväterliches Gemüth, gegen Deroselbcn gnädigste In- 
tention uild Befehl leiden und empfinden müssen, und anitzo viel an- 
ders von obgemelten Deroselbcn Ivaliieu als zu E. Ch. 1). hohen Ge- 
genwart tractirt werden. Wir leben aber der unterthänigsten Zuver- 
sicht, E. Ch. D. werden uns als Deroselbcn getreuen und gehorsamen 
Landstftnden hierinnen Glauben zumessen, und nicht gestatten noch 
gut heissen, dass wir so unleidlich und empfindlich contra Jura com- 
munia et patriae gravirt und lädirt werden" 

Qod der Begienmg erldäreten, aioh fiber ihr Erscheinen mt dem Landtage erst 
mit den mäildaehen £||tanden „benehmen** Ha. müssen. 

>) Statt einer Antwort an die Stände rescrlbirt 'der Knrfftret am ^^^"[ 
1655 au die Begioning unter BeirQgnog des stäodiaehen Sehreibens: „Gleichwie 
ihr ober par recht und wohl gethan, daas ihr Unserer gnadij^stcn Verordnung 
gemäss solche uhno Unsere Vorbewust vorgenommene coaventus und indictionea 
verboten; also kuauen Wir nicht ubsuhi-n, mit was» Fug und Recht obgemelte 
Stände dawider protestiren oder appellireu können. Wir halten vielmehr solche 
Appellation pro frivola et ipso jure nnlln; befehlen euch demnach nochmals gnä- 
digat über Unsere vorige Verordnung in halten and deslialb die vermeinte Ap- 
pellation nicht auzunehmen. Däfern auch euch etwa ex camera spirensi dies- 
falls eine Inhibition zukommen sollte, so habet ihr die Nothdurft dagegen 
bcstermaassen einzunehmen und Unsere bohe jora überall und fleiasig in acht 
sa nehmen*. 



Uaitm. tat GMcb. d. Gr. KurfQnteD. T. 61 
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Instruction der cleve-märkischen Stände für ihre Deputirten 
an den Kurfürsten: Gerhard Johann y. Eickel, Eberhard 

Duithuis'). Dat. Cleve 25. März Mm. S. 

[Zweck der Deputatioo iat ein Appell der Stünde von ütim schlecht utitorricli- 
teten an den besser zn unterrichtenden Laudesherru. Beweise für der Stande 
Devotion und Gehorsam sind die grossen Steucrbewilligungen. Die kaiserliche 
Confirmatioa der Landtagavecesae kräftigt die Bechte dea EnrfüirBteii aaf die 
Lande. Statt der Scholdeatilgung ichwere unnfitse Anagabea. Die fiatatellmig 
aller ständlschon BeaehlQese and VerbaDdlungen hat den Kurfürsten argwöbuiach 
gemncht. Die regensburger Deputation. Vertheidigong Wilich's. Bitte^ ihn za 
entlassen xL r nach Cleve zu senden, wo liber ihn nach dem Receas oder einem 
besonderen V ergleich das Urlheil zu fällen ist. Den liecurs an den Kaiser wün- 
schen sie zu vermeiden. Durch Neutralität, gute Correspondenz mit den mäch- 
tigen Nachbaren nod die Liebe der Stände sind dea EnrfSniten Besitz und Recht 
am beiten an echfitsen. Yerschonnng mit dem Defenaionawerk und der Brbe- 
bnog der ;itatt desaeii aogeboteneD Stener, ^egea Yerweadnng der 1649 be- 

'Willigten Stenern snr Schnldentilgang.] 

Mars. Da die Stände y,Tergpttren Diid handgreiflich ftthlen'', daas der Koffuist 
mit ungleicheD Berichten hintergangen und sie dnrch „widersinnige Pefso- 

nen denigrirt und verunglimpft" werden, so sollen die Deptttlrten, nm die* 
sem „gcfährlicheo nnd schändlichen Wesen" niul allen daraus zu besorgenden 
Ungelegenheiten TOrznbeugen uud Vertrauen, Friedensliebe und Einigkeit zwi- 
schen Laudc.sherrn und Ständen wieder herzustellen, „recta via" sich au den 
Kiirftirstcn wenden und denselben nach BeglückwüuschuDcr zur Geburt des 
Kurprinzen zunächst an die ,, beharrliche Devotion und den Gehorsam" der 
Stände criDncrn, den sie >o\vohl bei der Besitzergreilunj? d^v Lande 1009 
als seitdem seinem Hause uud ihm bewiesen haben, In 1 esundero haben 
die Stände trotz der verheerenden Kriege und unaulhüiiit aen Trn})j)enei'n- 
lagcruügca und Kriegacoütributionen, wodurch das Land tief verarmt und 
verschuldet ist, dem Korfürstea seit seinem Regierangsantritte viele huadert- 
taosende ron Steuern bewilligt, so namentlich in den LandtagsabsehiedeD 
von 1649 und 1653. Und da die in denselben snr Sehnldentilguug zuge- 
sagten Snmmen nur dem Kurfürsten und seinen Brben, „mit niehtea aber 
einigen anderen prätendtrenden Theilen zum Besten nnd Yortheile" sind, so 
dient die icaiseriiche Confirmation desselben eher zn einer Yerstärknnip als 
Termindemng der Rechte des Kurfürsten auf die Erblande, „bei welcher 
Confirmation auch alle JPrivih ^rien dieser Lande und crfolglich auch das 
pririleginm oder pactum unionis, kraft dessen S. Cb.D. in puncto ligitiosae 
SUCCessionis dieser Lande lianjitsächlicb fnndlrt, in genere mit begriffen". 
Um so schmerzlicher ist es den Stiinden, dass jene bewilligten Steuern, 
(Inrrli iv-lfhe seit dem J. lOöl bereits viele Schulden, namentlich aber die 
Foraeruugcn der Armenhäaserj. Hospitäleri Wittweu und Waisen hÄtteo 

1) D Ulf hui 8 war Schüfle in Cleve. Die Namen der märkischen Depntirieo 
sind nleht mit Sioheiheit au «rmitteln gewesen, doch scheinen der Sjndieiia der 
märh. Bitteraehaft Bertr. Hildebrand Kumpstbof und der Syndious der Stadt 
Hamm, später Bürgermeister daselbst, Herm. Altfeld, damnter gewesen a« mhu 
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getilgt werden küuiieü, nicht habcu erhoben werden können, „da das Land 
mit anderen S. Ch. D. wenig oder fast nichts profttirenden Ausgaben char- 
giret mid rninirt worden". Ebenso schmenliek ist es den Stünden, das« alle 
ibre „Resolutionen nnd Oontestationen" ungleich nnd widersinnig gedeutet 
werden, nnd denen, so zu ihrem Tortheil nnd Schaden S. Ch. D. und des 
gansen Landes aom Streit, Unftiede und üngnade rathen, mehr Qlanben 
als getreuen Ständen beigemessen wird'^ Sie haben niemals den ihrer 
Landesherrschaft sehnldigen Bespect „aas Herzen, Sinnen und Gedanken 
gesetzet", müssen aber klagen, dus die von ihnen übergebenen Sapplica« 
tionen und gepflogenen Handlungen „contra recinm et verum eomm sensom 
et intellectum ausgelegt nnd S. Ch. D. höchst gefahrliclie und argwöhnische 
Gedanken beigebracht wordon". Die den Ständen abgeneigten Fer^o^cn 
haben d^ra Kurfür.^ten die Deputation nach Regensburg als hochgefährlieh 
Torge>teilt, und möchten sich derselben zu ihrem Vortheil und der 8tände 
Ruin und Verunglimpfung bedieneu. Es „consternirt und erschreckt" die 
Stände, dass Wilich, den sie nach Regensburg deputirt haben, so ^•chwer 
beschuldigt werde. So viel ihnen bewusst, hat derselbe stets vom Kur- 
fürsten mit Respect gesprochen, keine AnfWiegelnng nnd Yerwiming im 
Lande angerichtet, keine adh&rentes gehabt noch der StSnde Besehlässen 
sich opponirt, privata conventienla angestellt, viel weniger S. Ch. D. nnd 
Dero Staat gefifthrliche Dinge machinirt, die ansgeschriebene Landtage ein- 
dirt", landesfiirstliche Hoheit sich angemaasst, Öffentliche Edicte pnblicirt, 
die Stftnde Yom Gehorsam gegen den KnrfOraten abgemahnt oder sie gar 
snr öfifent^hen Rebellion angereizt; sie haben niemals vou Wilich gehört: 
„es sollte derselbe zu seines ehrlichen Namens ritterlichen Geschlechts nnd 
Hauses Ruin und Untergang das allerabscheulichste crimen laesae mi^e- 
statis begangen haben". Die Angabe, dass einige clcnschc Rittcrbürtigen 
Wilich nach seiner Verhaftung bis Hörde verfolgt und dadurch kurfürst- 
liches Territorium ,,viitlirt'' haben sollen, ist vollständig unwahr. Nach dem 
Privileg von 1510 uud dem Landtagsabschiede vou IGiy ist Wilich jeden- 
falls vor ständische Compruraissrichter zu ziehen, und da im letzteren aus- 
drücklich verordnet ist, da^s alle Kegierungs- und Justizsachen von den 
dcvischen Rathen zu verrichten sind, so hoffen die Stände, da^s der Kur- 
fUrst sich bewegen lassen werde, Wilich nach Cleve znrfickznschicken und 
dort nach Instruction des Processes durch die dortigen RKthe über ihn 
dnrch ein solches Compromissgericht nrtheilen lassen, oder sich doch, wenn 
die Stände ihm nS^S^^ Zuversicht" als „partiales suspeet", mit denselben 
über „die Cognition und Decision vergleichen'' werde. Doch wollen die 
St&nde znniichst ihre Gnadengesuche um gänzliche Freilassang des Wilich 
wiederholen. Es ist „den Gemüthern, Herzeu und Sinnen der Stände zu- 
wider, in dieser Sache I. Kais. Maj. ferner zu behelligen, und sie wünschen 
von Grund ihrer Seele, dass sie dessen möchten geübrigt sein". In diesem 
Sinne haben sie auch auf den Bericht des Kurfürsten an den Kaiser vom 
10. October 1G54 zu ihrer „nothdürftigen Defension" uar in allgemeinen 
Ausdrucken geantwortet. 

„So zweifeln auch die Landständc nicht, S. Ch. D. werden solche 
eiugeaehickte Verantwortung sowohl als auch die im Deoember nächst- 



Digiii^cü by Google 



804 



IV. Der nordlsclie Krieg. 



liin gegen die angemuthete Werbung angeführte ratiooes zu keiner 
Ungnade halten. Sie ftigen, recommandiren und bitten hierbei S. GkD. 
um Continuation der naehbarlichen Correspondenz und Unterbftitniig 
'der Neutraliiät mit den am stärksten und mächtigsten armirten nnd 
in den alletfestesten Städten logirenden Nachbarn, unter welcher Fttsseo 
diese beiden Landschaften oft'en und rcsp. unter derselben Canon lie- 
gen, wogegen iiii Fall der unverhuirteu liuptur, welche der Allerhöchste 
väterlich verhüten wolle, die gesaunntc Mannschalt und aller Uoter- 
thaneu Vermögen von diesen beiden Landschaften nicht würde rm- 
stiren, sondern vergehen mochten. Gleichwie dann S. Ch. D. von 
Deroselben getreuen Landständen und Unterthanen herzlieh und uDter- 
thänigst werden geliebt, und dannenhero in Deroselben Herzen eines 
festen beständigen praesidii sich in Gnaden baben zu Tcrsichem, aacb 
bei Continuation und Erhaltung dieser Correspondenz und NeutraliUt 
keiner unzulässigen Offension, Prätension oder Schaden d^m unterthl- 
nigsten Ermessen nach zu besorgen haben, auch besage des \jta^- 
tagsrecesses (§. Ib) in wichtigen lürtrcllliidicn Sachen zu Abbruch uml 
Verschiiiäleiuui;- der Stände Privilegien, Freiheiten und lierkommen 
Htreekenden Sachen ohne deren Zu/.ieliun.i^ und Vcrwillii;un2: nicht ver- 
fuhren, noch etwas vornehmen lassen, noch Anderen vorzunehmen ver- 
statten werden: — also leben die Landstände der iintcrthüi^gten lu- 
Tcrlässigen Hofinung, uod wollen darum auch S. Oh. D. unterthänigit 
und emsig gebeten haben, Sie geruhen gnädigst die gegenwärtige Ar- 
muth und niemalen so lange sich Menschen Gedanken erstrecken, in 
diesen beiden Landen erhörte Geldesnoth sowohl, als auch die im 
Hauptrecess unterthänigst bescbehene Oblation und Deroselben ge- 
treue Landständc, so denn auch den Zustand obgemelter miserabler 
pi ivilcgirten Creditoren in hohe churfUrstliche Consideration zu ziehen, 
und mit einer gnädigsten hmdcsvätcrUeheu Clemcnz zu ervväireu, ob 
es Deroselben auf vorhergehende unterthäni^st gehctene Erledigung 
obgemelter neuen Gravamcn nicht in Gnaden beliebig sein und ge- 
fallen möclite, dass die Landstände und Unterthanen mit dem zuge- 
mutheten kostbaren Defensionswerk und den im näehstrerwichenen 
Monat Deccmber 1654 rersprochenen 50,000 Xhlr. rerscbonet, hingegen 
aber ihr unterfhänigstes GemUth wegen Beibringung der im Haupt- 
recess bewilligten Summen unterthänigst und wirklich bezeigen, ob- 
gemclte privilegirte miserable und mehre andere Creditoren naoh Ver- 
ordnung des Hauj)trccesscs bczaliU, die neue »Schuld vermöge der 
Keceüse couditiouirter Maassen abgeniachet, Gottes Segen erwecket, 
b. Ch. D. Eutzen befördert, Dcrosoibca in diesen Landen habende» 
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hobe?^ Kcclit mit dem von I. Kais. Maj. eoniinuirten ansehnlichen Crc- 
dite befestigt, uud also Herrscliaft und L'iitertliauen ihreu heiligen zu 
Gottes Ehre, Liebe des Nächsten und Beförderung des gemeinen 
Besten gereichenden Zweck dermaleins durch Verleihung des Aller- 
höchsten und Desselben vftterlicbe Benediction erreichen m0gen^. — 

Die deve-morkischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

15. Aprfl 1655. R. 

Sie bezeigeu ihre Freude über die am IG. Ftiiruar erfolgte Geburt des 15. Apr. 
Kurprinzen und ihre Dankbarkeit für die durch Schreiben dos Kurfürsten 
Yom 15. März nnd müiidtich dnreb deo Hof- und Kammergericbtsrath Qeorg 
Friedrich Borstel ihnen gewordene Eioladong, bei der Tanfe des- 
selbeo Zeugen zn sein. Sie würden sn derselben Depatirte aus ihrer Mitte 
senden, welche im AnfaDge Mai am karfursdichen Hoflager eiotreffen und 
der aof den 9. Mai festgesetzten Taofe beiwohnen sollen'). 

Die Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 10. Mai 1655. M. 

I7ach der lastroctioo, welche der Kurfürst dem geb. Rath Oberst Jakob ICUai. 
Spaen ertheilt hat, siud die 10 Compugoien des waldecksehen Regiments 
B. F. und die 6 Compagnien des CaTallerieregiments unter Oberst Alexander 
T. Spaen seit dem 26. April in den märkischen Städteo eioquartiert und 
▼erpflegt, worden. Ebenso siud jetzt die beiden in Giere geworbeuen Be- 
gimenter Z.F. und z.B.*) unter den Obersten Jakob Spaen nndWilich- 
Lottnm zu 12 und 6 Compagnien in den uicht Ton staatischen Garui.soncn 
besetzten Städten daselbst vertheilt'). Da aber die erste Uülfto der im März 
ausgeschriebenen 50,000 Thlr. Reichssteuer an Werbungi^kostcn aufgegangen 
ist, so niuss jetzt bereits die zweite ITälfre derselben, und weil auch diese 
nicht reicht, eine ..neue Steuer von 10, (»JO Thlr. zur Unterhaltung der Sol- 
(hitesca mitl zur Kinkauluiij:: der Kriegsrüstung" in Cleve und Mark erhnijeü 
werden; letztere von der (feistiiclikoit, dem platten T/andc und denjenigen 
Stiulten, welche von der J^iiujuartieninj? befreit geblieben sind. ,,VVenn nun 
dicte VcrpÜcgun*: an (icld, Kosi und Trank hoch laufei uud E. Ch. D. aus 
Unseren vorigen relatiunes der status beid<?r Landschaften bekannt uud dcr- 
maassen bewandt; dass wir nach unseren Pflichten nicht sehen können, dass 
ohne der ünterthanen Yerlanf und Verfehlung E. Ch. D. hierunter in Aui- 
bringung und Beibehaltung selbiger Völker habenden Intention die 4 Com- 

' Die Doputirtcn überbrachten alg Patlien-reschenk der Stände 20.fVX> Tlilr. 
in Dukaten; zu den Ileipekostou und „uutliiL't n Pnnntiven" erliielteii dit^scllien 
noch 9000 Thlr,; die fianze Smume wurde von tleuöUiiiücii iu Wesei uiifguuouuiien. 

'j Die (Jouipuguitju 7.. h\ waren 100, die z. R. 150 Mann stark. Nach ander- 
weitigen Nachrichten hat nicht Alezander Spaen, sondern sein jüngerer Bru- 
der Watrare dies Regiment geführt; yielleicht nur interimistisch, wahrend an- 
derweitiger Verwendaug Alexander's. 

*) Ein drittes Cavallerieregiment unter dem Grafen Jo8ias(?) v. Waldeck 
ward theils am Rhein, theils im Waldeckscheo geworben und einquartiert. 
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pagnien von des Gencralwachtmeisters v. Kaonenberg Regiment in die- 
sem Fürstenthum uoch unterhalteu werden können", so bittet sie dasselbe i 
mit der Einquartierung derselben zu verschoacu. 

Der Kurfürst an die Deputirten der cleve-märkisclien Stande. 
Dat. Cöln a. d. Spr. 14/24. Mai 1655. S. 

[Zuaichemng seiner Gnade und Affection. Gegen Wilich and seine Complicen soll 
nach Urthcil nnd Rocht verfahren werden. Verscbonunsr mit Werbongen «od 
Eiuquurtiüruogen ist, so lange die gefährlichen Coujuuctoren währen, nicht 

möglich.] 

24. Mai. Bern Kurfürsten sind die Eingaben der cleye - märicischen Ständedepa« 

tirten vorgetragen worden. 

„So viel nun den ersten Punkt Ijctrifltj da erklären S. Ch. D. in 
churfUrstliehen Gnaden dahin, das» Sie niemalen einigen Hass, l'n- 
gnade oder Widerwillen auf jetzo crnielte Dero getreue Stände ge- 
worfen; Sie wissen sich auch ganz nicht zu erinnern, dass sie von 
jemandem worden deferiret und angegriffen worden, sollte solches ins 
künftige geschehen, wollen S. Ch, D. nicht unterlassen, sie, die Sttade 
zuvor mit ihrer Nothdurft und Yerantwortang allemal zur Genüge n 
hOren und zn Temehmen. S. CSh. D. haben ylelmehr jeder Zdt n 
mehr obgemelten Ständen des Herzogthums Cleve und Grafischaft Maik 
eine gleichmassige landesfklTsfKche und vertrauliche Liebe und Affedkn 
wie zu andern Dero getreuen Untertbanen getragen, wollen auch deren 
dieselben nücl nials hiermit versichert haben, dabei sich aber /.u ilmcu 
in Gnaden versebcu, dass sie nicht weniger in solcher treuer unter- 
tbänigsten Devotion unausgesetzt continuircn und boharren werden. 

2) Anrührend hiernächst den v. Wilich zu Winnenthal wie auch den 
V. Romberg') und Lic. Moll, da haben S. Ch. D. grosse und wich- 
tige Ursache gehabt, warum Sie den v. Winnenthal zur Haft brin- | 
gen und ein Inquisitionsprocess wider denselben anstellen lassen, Sie 
wollten ihn aber wie auch widcpdessen oompUces nicht ttbereilen, sondern 
allemal Zeit zu ihrer Defension verstatten, auch sonsten in der Sache 

*) In einer den rnärkisclien Deputirten am 30. Juni auf ihre SpocialgravameD ; 
noch besondi^rs erthoiltcu Itesolution des Kurffirsten vtreprach er, gegen Rom- ' 
berg nicht ,,de vigüre"' zu verfuhren; er könne aber „nicht absehon, warum der- 
selbe difäcultire seibat zu kummeu und seine üuächuld uuuüudig zu machen", 

somal ihBi IMei Geleit auf 6 Monate zugesagt sei. In dieser BetoInllOB ve^ 
sprach der Emfliret neben AbsteUnng einiger nobedeatenden Gsanunen «neb die 
eofortige Abecliafltaug der nenen Jwis^etlonen In der Grafoebaft Mark, w«Q er 

befunden, dass nicht nur die kurf. Gerechtsame als Accisen, Mühlen-, Pfiag-, 
Fuhr- und andere Dienste gcschmiilert, sondern auch die Unterthanen in Schatxim- 
gen und Landstenern sehr graviret and grosse Unordnung in der Jostia 
sacht worden. 
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nichts Tornehmen noob ergehen IttMen, als was durch Urfheil und 
Recht cum pletutiia causae cognitione möchte gesprochen weiden. 

3) Was ferner die Werbung und Einriuarhcruiig betriflTt, .sollte 
S. eil. D. nichts lieber noch angenehmer sein, als da?« Sie nicht allein 
Dero Cleve- und märkischen, sondern auch alle andern Dero Landen 
damit verschonen könne, nachdem S^. Ch. D. aber, me notorium und 
bekannt, ans hohen wichtigen Motiven nnd Ursachen zu dergleichen 
Verfiueung neceositirt worden, als tragen Sie zu] Dero getreuen Stän- 
den das sonderbare gnädigste Vertrauen, Sie werden demjenigen, was 
nicht zu ändern, sich in zuverUissiger Willfährigkeit aecoromodiren 
und Ihro mit allem gebflhrenden Gehorsam mit an die Hand gehen. 
S. Ch. D. Tprsichem hiermit noclnnals Dero gehonsamc Stände giiii- 
digst, <lass 8o Ijiiltl sich nur die gegenwärtigen gefährlichen Conjunc- 
turen in etwas ändern, Sie den gesammteu ljuterthanen eine merkliche 
Sublcvation, ja, wo es nur immer sein kann, totale Kemissiou ver- 
Bcbaffen und widerlähren lassen werden, welches dann die cleve- und 
mäi^chen Stände insonderheit gemessen und empfinden sollen**. 



Wesel an die Generalstaaten. Dat. Wesel 8. Juni 1655. W. 

Die clcvische Regierung bat orst schriftlich und dann liuiudlich durch 8.Jaiü. 
Coraniissärc von der Stadt 17öÜ Thlr. als deren Contiogeut der ausgeschrie- 
benen üU^OOÜ Thlr. nnd ausserdem noch einige Tausend Thaler zur Ver- 
pflegung der neu geworbenen knrffirstliehen Truppen auf 8 Monate gefor- 
dert. Trots ihrer VorBtelloDg, dass jene 50j000Thlr, nur nnterBedingimgcn 
Ton den Ständen bewilligt worden seien, die nicht erfüllt nnd eingehalten 
worden nnd, wurden Anstalten gemacht, diese Cielder doreh müitäiische 
. Exectttion beüntreiben. 

„Gelyck dan in spede die compagnien te paerde van den beeren 
landdrost Spaen ende Lottum uit ordre van welgemelte ceurvorst- 
liehe regieringe aen de ostsyde Ryns op den magistrats en beider 
deser stadt bonlioven en goederen, gelesren syndc iii de Kerspelen 
Haffen, Meer, Bvsselick ende onder deser stmlt canon tot Fluiren sich 
ncdergelei^t, pn aldaer niet allceii hulcke en gittere insolentie als wan 
wy openbaere vianden geweest waeren, bcdreveu, raaer ock alle deser 
Stadt borger en inwohner alhier op het rudewaert geen musquetschoet 
yerr van de stadt gaende bestialen ende de paerden uit de wejden 
en van de ploegh weg genehmen, also dat wy door sulcke prooedu- 
ren die dese stadt aengeschrcTene eontingenten, 2542 Thlr. bedragende, 
te negotieren ende (hoewell met protest) te betaelen gedwongen wor* 
den, daer noditans dese stadt in specie sodanig gepriTilegeert is, dat 
deäch e sonder uuse exprcbse cousoat en bewilligung met ^uene äuhat- 
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tiiigc cxactic cn contributie niet connen graveert werden, maer, den 
riddermaetigcn gelyck, daervan als mede van alle andere onlasten uae 
luyt deser ötadt s])ceial Privilegien exenipt eii bevrydt is. 

Alsoo nu U. U. M. iu kracht van het Xantischc verdrag de anno 
1614 en daerop gevolgde guarentie sich deser landen, insonderheit de 
ostsyde RynB en dese uiet U. H. M. ^uarnisoen besett synde stadt 
Toor desen geoaedigh hebben aengenohmen, ende deaelTe van aolcke 
ea diergelycke oningewilligde contributie beviyt, als hebben wy niet 
naerlaeten können U. H. M. onderdanigh te Tersoecken, onB by onae 
notoirisohe priyilegien reclit en gerechtigkeit genadig te mainteneeren 
en aen behoerende platze de saecke daerhen te dirigeeren, dat wy int 
toekomeude met sulcke proceduren verschoont blyven mögen". 

In einem sveiten SehreibeD vom 20. Jool klagt Wesel den General- 
staaten, dase die Begierong in Cleve wiedemin Ton der Stadt 1820 Thlr. 
Terpflegnngsgelder für die braodenbnrgischen Trappen innerhalb dreier 
unter Androhnng von Execation verlangt liabe, nnd bittet «das Nd- 
thige ihren Commandanten zn befebleoi damit ihre Bürger nnd Gfiter nicht 
mit Executioneii belästigt würden**. Wenige Tage darauf meldete der we- 
seler Commandant, Martin v. Jüchen, dass der brandenborgische General 
y. Kannen berg bereits mit den angedrohten Execntionen vorgebe^ der 
Bürgermeister thcr Schmitten ihn um Schutz dagegen gebeten, er aber 
geantwortet habe, der Kurfürst sei ihr Herr und sie seine Untcrthanen, 
ohue besuudereu Befehl der Staaten könne er sie nicht gegen dessen An- 
ordnungen iu Schutz uehmon. Tm Haag suchte der ständische Agent 
Aitzema nicht um- die Bitte VVe^tls durch mündliche nnd scbriftliebe 
VorstcUungeu, naineritlich aber durch Hinweis auf den im"C)etober 1646 den 
clcvischen Staude u gegen braudeaburgi^sche Steuerexccutioneu bereits ver- 
liehenen Schutz (s. oben p. 303) zu nntersttttzen, sondern er benutzte die 
Klagen Wesels vor Allem, um die von ihm. nnd den StSnden so sehr gc- 
fürchtete AlUance der Staaten mit dem Knrfttrsten an rerbindenii über welche 
dessen Abgesandten^ Weimann nndOopesj jetzt, Angesichts des drohen- 
den Angriffs Schwedens auf Polen, eifriger nnd mit mehr Aassicht auf Er- 
folg, als je anvor im Haag Terbandelten. Deren Berichte (Urk. n. Actenst 
IV p. 132 if.) nnd die weiter unten mitgctheilten Auszüge ans dem Joar> 
nal Aitzema' 8 gewähren einen tiefen Einblick in die unermüdlichen 
Machinationen desselben, diese Verhandlungen scheitern zn lassen, nnd 
sengen zugleich von der persönlichen Leiden-chaftlichkeit, mit welcher er 
dieselben betriel). In zahlreichen Memorialen au die (reneralstaaton ans 
dieser Zeit bittet er immer wieder von Neuem, die Privilegien der clevischeu 
Stande dnreh eine .solche Allianee, insbesondere aber durch eine Räiiuiuug 
der von ihueu besetzten eloviseheu tStiidte nicht zu gefährden, diese Privi- 
legien auch ferner kraft der von ihnen iibernonimeuen Garantie des xantcner 
Vertrags aufrecht zu cilialuii. Aitzema gab sich alle erdenkliche Mühe, 
die Provinz Holland und die dort regierende aoti<Mrauiisehe Partei zu be- 
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wegen, anf die Aneikennung dieser Qarantie im Vertrage mit Biandenborg 
ZQ bestehen; er wusste dass der Kurfürst lieber die AIliaDcc opfern, als 
darauf eingeben würde*). Es sollte ihm nicht geliagcn, die Alliance zn 
verhindern; sie ward am 5. August abgeschlossen. Die holläudischen Städte, 
und namentlich die dominirende Stadt Amsterdam, iürehtften die Bccin- 
träf'hfieiiML^ iliitp Ostseehaudels durch eine sehwcilisch«.' ijt'^itznnhun.' der 
j li -iücheü liälVü mehr, als die „orauischen Praktiken- des Kuriur>ten. 
Sü lange sie auf dessen Widerstand gegen Sehwedeu rechneien, mussten 
die ßeistandsgesuche Wesels wie der gesammteu cleve- nuuki&chen Stände 
(s. weiter uuteu) erfolglos, musstc selbst die uLierm ö. October an die Ge- 
neraUtaaten, die Provinx Holland and deren Kathspensionar de Witt ge- 
lichtete Bitte Wesels, durch ihre Fürsprache zn erwirken , dass die gegen 
die Stadt wegen Anmfimg des Beistandes bei einer «fremden Macht** gegen 
ihren Landeshemi eingeleitete Untersnchnng*) niedergeschlagen werde, un- 
erhört bleiben. (Vgl oben die Einleitung.) 



Die Regierung an den Eurforsten. Dat. Cleve 8. Juni 1655. M. 

Nachdem ihnen mit militärischer Execution gedri)ht worden ist, haben 8. Juni, 
die Städte Wesel, Emmerich und Rees ihr ('i>ntiii«reiit der ausgeschriebenen 
Steuer beizubringen versprochen. Sie huilt, mit den ciukommenden Geldern 
die Musterung und den Abmarsch der lottumschen Reuter befördern zu 
kdnnen. Generalmajor Kannenberg ist angekommen nnd ist ihm vorge- 
schlagen, das Geld für seine 4 Gompagnien ans den ihm assignirten 4 Steoer- 
monaten zn empfangen, die Truppen aber in ihren dortigen Quartieren (im 
Mindenschen nnd RaYensbex^schen) zn belassen. Sie hofft, dass das Land, 
sobald die Begimenter des Grafen Waldeck nnd der beiden Obersten 
Spaea aus Cleve -Mark abmarschirt sein werden, mit ferneren Einquartie- - 
mngen nnd Verpflegungen verschont bleiben, „damit die Uutorthanen wieder 
respiriren nnd zum Aufnehmen kommen und nicht zum Verlauf gedrungen 
werden und sonsten das zwischen E. Oh. D. und den St&nden erforderte 
Vertrauen desto besser beibehalten bleiben könne**. 

Aus dem Journal Leo van Aitzema's*). H. 

«Int laut van Cleef ende Marek is een grootc onwilliche^'t onder de stttn- 9. Mal. 
den tegen de Chnr-Brandebnrghsche werving ende inleegering ^ao syn Tolek 

') Vgl. Aitzema III p. 1204 nnd Urk. u. Actenst. IV p. 133. Weimann 

Bchrc ibt 29. Juni an den KurHirgten: „Die Garauiieklausi l zielet zu nichts, als 
dass man unter dem Namen de? Schutzes Vortheil anstatt Hilfe, Eii^cnnut'/ und 
sab spucie societutia ac protcctionis iinperium suchet"; und der Kurfürst ant- 
wortet 13. Juli: „hoffe nicht, dass die Herren Staaten ein Oberdirectorium und 
SonveniDität in Unseren Landen ihnen arrangiren werden". 

*) JÜcr kuriur.-^Ll. liül'chl duzu dutirte schon vom ^--rv'» "bor dur iitutthüller 

' 5. Juli ' 

hatte die Ausführung hinauszuschieben gewusst. Vgl. Aitzcma's Joarnal. 

*) Vgl. über die Jonmate Aitsema's Warm im hamburger (;7ninaB. Pro- 
gramm von 1661; von 1647 beginnend, sind sie leider nnToIlstuidig, so fehlt 1661 
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iu de Steeden. Vor desen pVeecen de Staaten de Stenden in haar 
Privilegien tc beschermeu, vulgeuH acte van garantio op het 
xantischc verdraeb, nu ter coutrarie sullen de Staaten dea 
Keurvurstuü stutten ende selfs de Stenden verdrucken. 

3. Jani. Met een voorneem lidt van Holland spreeckcude, seijdc: ick verneemi 
dat men met den Keonront tau Bruideoborg m\ aHiaocie maken, meii 
moet deakea, dat de Kemorst een swack broeder is, wü men yet denr 
hem doen, men moet staet makeo, dat men hem effective helpt et qoidem 
met gelty want 8o de Köninck van Steden wfl, kan het lant en den 
Kenrront ter stont overtreeken. Hq sejde al lachende, wisten dat well, 
en de gaff te kennen, dattet soo groot noot niet was, dat men niet >eer 
was spoedende, dat by ran opinie was men behoorde geen alliantie te ma- 
ken, want^ als de uoot an de man ginck, was men geinteresseer^ men hielp 
ooek sonder alliancie of belüfte, was men niet geinteres seert, of 
qnam 't niet gelegen, den geallieerde te belpen, soo waren 
pacta foedera promissa n^et als viiyl papier. 

8. Jani. Ende Uollaut heeft d' opinie endo nieer, dat Swecden ende Brande- 
borgh under een decken liggeu. Ooek staetet deaen staet niet aen, dat in 
cas van discrepautlc arljiters endo .Superarbiters sonde werden gegeven, j^oo 
dat oück het cvacucerea vuu de Cleeffsche Steden soudeu ötaen ouder ar- 
biters, id quod de Staaten gcneral nullatcnus toegestaeo, alsoo Bender noch 
all veel obstacnlen. De Staaten van Holland wiUen na min als te vooren 
consenteren, dattet wat te laet is, ende dattet dessein ran de Sweetse sali 
esclatteeren eer men hier sende können ordre stellen. Het instmment der 
alliancie, soo als 't ran weegen Chnr-Brandebnrg is ingestelt ende contine> 
rende alle remarques van den Heer Wjman, gaet hiemeffens. Ende ayn 
te Doteeren dcese dingen als seeckcr: 1) dat Hollant de meesto dlrectle 
heeft in deese alliance, soo Hollant wil, salt wel gaen, maer Hollant siet 
seer teragge ende de meeste sijn nu traeg ende langsaem. 2) 'T sali met 
dit werck deese weeck moeten sijn fait ou failly. 3) Na alle nijtterlycke 
circnmstancien soo i.sser meer nppnrentie, dat het tractaet sali terug blijvcu, 
als dnttet t^all voortgaen. 4) Oin de groijte vcelheyt van leeden of boofden 
iöüct » r Ix'swarlijck luturcn resolntien bceckerlijek van hen te wetcn. 
5) 'T seecker, datter eeuige oorlughscheepen (sine certo tara numero) 8, 
10 of 12 plns minus sulleu d' een voor d' ander na gaen uac de Sunt et 
quidem met keniiiü van Däuemurk(0 ') quicquid dicant eius niinisüi, ick 
hond mij nu daerran v(yseeckert. 6) «Sulek senden können die van d' Ad- 
miraliteit met die ran Amsterdam of eenige in Hollant alles wel dirigeren. 
7) Maar denselven last te geren rerder als om te Taren of om te eoB?oje* 
ren, dat kan d' admiraliteit of een Stadt, of een profintie niet doen, ende 
Holland sali 't niet dorren doen alleen, qnamvis esset eoncora et 
in hoc passn. 



gans. Namentlich auch ans diesen Journalen hat Frnin (Kyboff, Bydragen 
ni,2i8) nacbgewiescu, dass Aitaema der Verfasser der „Lcttsrc of intelligeiice 
from the Hague" in Tburloe State papers r. II, IV ist. 
^) Diese Auflösung der Ghiffer ist nicht gans sicker. 
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De seentsris N. If. wy6» mj giater ayont heel laet, da( bet tractoet 9. Juni, 
met Brandenburg de neck allrede geaonchsaem was gebroocken. De Heer 

N. N. hadde geseyt, dat de Heer Wy man was ecn haarUover, nimium to- 
lebat Tnlpinari immeia dewjl de Kenrvor^t od wol Wyman wilden al te 
veel avantage bedingen, so meende Holland beeter te sijn, dat d' alliantie 
ongedaon blijvc, vint meu dun 't intercst soodanich, dat men behoort den 
Keurvorst t' assisteeren, men sal 't doen sonder obligatie ende men salder 
meer danck van hebben, vindt meu 't niet noodich, soo is men vrij. De 
Heer Wij man heeft geseyt, soo men hier niet bogecrt te sluijten, soo ver- 
souck ik eeu posityf antwoort, ende heb last om sulcx fcerBtont myn Chur- 
furst tc laten wecteu, die dan well weet, wat beui tu docu ätact, gevcude 
obscure te kennen, dat de Kenrforst met Sweeden kan ende sali sluijten 
na wel geTallen. 

De Heeren Tan HoUant syn soodanich geanimeert teegen Heer van de 10. Juni 
Capelle toe Ryssel staet generael yan wegen Gelderlandt, borgemeester 
tot Zntpben, om dat bg oock compareert onder de Stenden van Cleefslant 
ende sieb heeft gedrongen in de commissie orer de besoigne Tan de alliance 
met Brandenbnrgh, dat se bera Toortaen niet meer willen hebben in de 
Btaten generael, soo langb by met een is in eedt ende als onderdaen van 
den Keurvorst van Brandebourgh '). De Heer N. N. vraegde my, of ick 
niet had de formulier van den eedt, die de Stenden doen. Ick vraogde 
hoe 't nu stondt met d' alliantie met Brandeburgb, hij seyde of guf te ken- 
nen, dat Holland met lundament vreesde, dat de Keurvorst het met Swee- 
den eens was, item dat Wijman al te veel kromme sprongen daerin bracht, 
al te veel chicaneerde. 

Die van Weesel hebben aen H. H. AI. geschreven klachlich van dat U.Juai. 
de Churvorstelycke regiering deur inlegering van militie het landt beswaert 
teegeu baer consent ende Privilegien, Tersoncken yolgens tractaet Tan Xan« 
ten mnintenne teegen dergclijck. Ick spraek aen den Heer Praesident, of 
niet in d' alliancie met Brandenbnrgh sonde können yet inllneren tot con- 
serfstie Tan de priTÜegten der Stenden ete.; bQ seyde, dat deselTC allianee 
noch nqdt te soncken was. De Baetpensionaris*) had oook geseyt: alsoo 
men Toor deesen in bet tractaet van Xanten had meede mentie gemaeckt 
rakende de Stenden, dat men nn oock behoorde ijets in bet tractaet te men- 
Moneren van de Stenden ende derselver Privilegien. 

Yan d' alliance met Brandenbnrgh is niet gepasseert of daervan is niet 12. Juni, 
gerept, ende soo men meent, alles deur direetie van Hollant. Tmmers een 
van d<^ Ptnnten general li-eijde my, dat teegen geseijt had, die van Hol- 
land hebbeu aen het tractaet van Brninienborgh een schop ondert gat ge- 
geven. Ick versta oock, dat die van Jloilant in haer contreremarqnes hebben 
het geheel artykel, sprekende van arbitrage ende su])erarbitrage geheel oijt 
het concept genomen, vreesende, dat Brandcnburgh uijt kracht, van sulcx 
terstoQt sonde beginnen te spreken van evacuatie der Steeden, waernae 
desen staet, principalijck Hollant, gebeel niet will In^stren. Uomen boo- 



Urk. V. Aetensi JY p. ^BSL 
^ Job. de Witt. 
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veel isser vau, dat oeu der Staaten geucral my heeft geseijt, niet anders te 
merckcn, of die vaii Hollant Schieten het tractaet op, uiet afslaende of met 
quatit ra(;o( ii, inaer ouder specic van trainisseincnt ende negligeuüu, want 
die vau IloUaui ^ciieijdeu ende ipsb ab&eutibus sali uiet werden gedaen, 
ende de tijdt is rijp, tridneerea is breeekea. Men had gemeent de Baroa 
Sparr*) soude yets reaeU hebben roortgebracht ende daernae hebben die 
Ten Holland wat geluijstert. Ick weet oock een proriotie, al wat soo dat 
Hollant sich badde gereet Terclaert, die de sake nocb Boade hebben opge- 
honden. De brief ran Weesel heeft meede geen goedt gedaen tot alliance. 
De Chnrbrandeborgsche hebben niet wel genomen, dat die van Weesel, als 
sy all eenige klacht had n. sulcx eiders als aen haer lantsheer hebben 
aengebracht, maer het geheel lant vau Oleef eoude wel dergelyck doen, In- 
dien meu haer niet onder dwang hielt. 

31.JnDi. Voort is Weyman gans ongeduldieh over de clansule int 18 artykel 
van d' admissie van den protector, hebbt nde j^eseijt, dat 8. Ch. D. den 
protector soo afgryselijck hiel, dat hy niet d'it f neu 8. Ch. D. dacrv an ijclirij- 
ven; is bekommert boe hij die passap:ie sali daer uyt krijgen. — In summa, 
men inerckt m\, dat Braiuleburg brant vau begeerte, oin d' alliance te sluij- 
Lca, ende alle Proviucieu soudeu well willeu quibuiscuüque cuuditfonibus, 
maar Holland ende dergelijcke makcn alle de gemclte dilficalteijten. 
7. Jnli. De Heer Hendriek vau der Capelle toe Ryssel ie een lidt van de 
Cleefsche Stenden of sich aldaer meede laet bescbrQven op den lantdaeb, 
Boo hebben die van Hollant gewilt, hy soude sich hier Tan de vergadering 
absenteeren» ten minste sieb seif excnseeren van de commissie OTer de han- 
deling ofte conferentie rakende d' alliance te maken met Chnr-Brandenborg; 
Capelle bekende well van weegen syn goedt in 't lant vanCIeef geleegen 
te werden beschreven onder de Cleefsche Stenden, maer geen eedt g^aen 
te hebben aen den Chnrvorst Die van Hollant seijden, hy moeht aldaer 
op den landtdach uiet compareren, of hy mocst beswecren deese Brfver> 
eni{?ong; hy outkende snlex oock oonigsio^, immers oock dntt^t geen eedt 
was etc. Ende alsoo de Hiee>te leeden hem daarom uiet en wilden ren- 
voycreii uit. de verjj^aderiug, soo hebbeu die van Ilullant verklaart, dat <c met 
heu] niet kuudeu uoeh wilden be.«oignercn , ende alsou schynt, dat tractaet 
oi handeling te suHen wat worden geaccrocheert. — 

12.JuU. Sateidiich den 10. was conferentie deur den Heer Beverning, Sta- 
venisse, lluolck, Viorbcu met den Heer Weijmau, wordeude geiet- 
Ben t* iOBtroment b^ Wijman jungst den 5. «Tnly ingegeven teegen dat v&n 
H. H. M. of van de Heeren van Hollant van den 18. Jnny, ende op de 
discrepantie heelt Weyman weder gediscooreerti sich mede stoteade aen 
de clansule van inaertie des traetaets van Xanten ende acte van garantie 
achter het 13, artlcnl, insouderheyt seijde aenstotel^ck te sien op die plaets 
om de voorgaende mateiie. Daerop wiert hem geseijt: men mochtet aetten 
achter het twintigste artfjkel, alwaer gesprooken wort van salf andere trae^ 
taten met andere prineon gemaekt etc. Daer wilde hy ook niet aen , maer 
alleen dattet onder de generale clausale van: Salf ende onverkort andere 



Schwedischer Gesandter. 
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oude tractateii, i^under de garantie te miskeunen. — Tck wcet vnn trixHler- 
hant, dat Capelle sccr is vprstcnrt van dat llollaur luui iieett gemoveert 
de contruvirfeie, om uict te sijü ovcr het tractaet vau iJrandenburgh, ende 
hij was geresolvecrt uiet te wijken, maer alsoo hy nouhtaus Leeft gecedeert 
ende is nyt die eommissie gegnen, dat ifl eea teijken, dat Weijman hem 
beeft gebeeden, dat by ter liefde ran den EenrTorst woade wijken, vree- 
sende dat anders die ran Hollant bet werck daeraen sonden bebben geae« 
crocbeert; een gewis teijken, dat Kenr^Brandenborgb sieb dapper laet ge- 
leegen s^n aen dit werck ende dat d' alUancie macb voortgaen. 

Tan weegen de Cleefscbe lantstenden Is ingegeren een scberp memo« 88. Jnli. 
lie*), twelek ten niiti^ten dacrtoe sal dienen n-n te kennen te 
geven, boe qnalyck ^ij met de Keurvorstelycke regiering te 
vredensijn, endeomdie van Hollant (die in dcrdaetgeen groote 
gon cpjrc'nheit tot Brandenhor<rh h ad den) des te mcer af te 
trecken ende van de alliantle te ali enc rc ii; wanr die syn eigen 
Stenden (aen dewelcke hy Ut tir cedt veiboudeu was) geen woort hiel of 
qualijck tracteerde, hoe kan mtu lioopen, dat hij die van Ilollant soude 
well tracteeren of haar vvourt lioudeu, wuordoor de misorunstige wilden doen 
gcl'jvcn, diit Keiir Urandenborgh d' alliautie iiict socht al.-s uui te brouillee- 
ren, om aen Hollant allenthalven vijandcn tc verweckcu, um gelt vao HoU 
lant te trecken, om de militie van deesen staet te debaoebeeren ende aen 
sieb te locken, twelek Prins Willem voortaen (auliende onfeilbaerlijck wer- 
den gekooren, veltmaerscbalk in placU van Brederode die niet lang can 
leeven) eeer bequamelijck sal können secondeeren ende daerin met Kenr- 
Brandenborgb eonvenieren; dat Indien Hollant wilde letten op baer 
snbsistentiey sj beboorde rrientscbap te maakcn met liedeo, 
die van recbt contraric maxime waren als Brandenbnrgb, als 
wel wetende, dat Brandenburgh was bet booft van degene die 
sochten den jougen prin? weder boven lianr h ooft te selten, 
dat Hollant behoorde met JSweden, Engelaut, Spaign boven 
all goede corre > po n d e n tie te hoaden, want di<' waren miust 
geint eros^ecrt voor den Prins, ende die prcleu deren geen ge- 
sach oft Chargen alhier, maar de Keurvurst ende sijQ aenhang 



') Aitzeniu klagt wiederum iu diesem ^eiuoriul vom 23- Juli über die zwaugs* 
weise Erbebang nnbewüligter Stenern, welebe notorischer Brach der st&ndischen 
Prinl^en sei. Die korf. ßegiemag beklage sieh über die Aonahrae der standi- 
achen Klagen seitcus der Stauten, „gelijck of noijt te 7oor Taa reversalen, trac- 
taten, specialyck het Xantescbe verdrach ende daer gepassecrde gtmrautie gehört 
was: Ende gelyck al.> oft U. II. M. noyt te voor alle niiütalre iuiccgcriug ende 
e.xecutii.' aen de o.-tHvde Kbyns ende ooder U. H. M. canon liadden geweert. Ja 
met eüu wuort, alö ofi rechten Privilegien, vryheedcu, reversaleu, belüften trac- 
taten garantien «nde eeden aiet waeren als droomen — U. II. M. werdeu aluuch 
met d' aller gedieustUehste iostantie gebeeden, om derselven loffeljcke voor 
deesen so diekwila gepraesteerde garaotie, ende by prorisle om eene beweglyck 
schryvingb aen S. Kearr. D.'S dem alle diese Dinge, wie es schien, vcrborgeo 
gehalten würden, um ihn zur Äufrechthaltnag der ständischen Privilegien uatzu' 
fordern. (Nieder!. Heichsarchtv.) 
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waren naelit ende dag trachtende om alles weeder te sabmit* 
teren onder den Prieee. 
SOtJoU. Als voorgisteren eenige aeu den Heer Beverning wilden contraver- 

teerpii sijn rjualichrijt of bequaemhoyt om bot tractaot met Brandenburg te 
teijkeueü, om dat liy noch geen rapport gedaen hadde rakeode de focIu- 
sie'), soo f(uam de UuetpensionariR in enige colere, knipte op de nagel, 
seggeiiUe, diu llollaut haar niet alüoo j^oudo Inten vcrbluflen, ende dat ITol- 
laut liever ende eerder het tracta^t sonde ongedacn laten, als ßevtrning 
laten onbequaem off ongequaliüccert worden. Beverning satt gedujrende 
die gantschc dispuijte stil sonder cen woort te sprecken; in der daet Hol- 
lant heeft hem belooft by solemneele acte te gnarandeeren ende ytj te hon- 
den, nopende alles wat van de eeclasie sonde .mögen komen. Ende ick { 
honde mj wel Yerseeckert, 't is mj oock noch gieter gasest, dat de Raet- 
penBionarla met alle andre goede Holländers ongeem het gemeide traetaet 
sien Toortgaen, maer 't is alleen Amsterdams werck, Amsterdam 
wil ende moet 't geweit ran de commercie voor haer alleen he* 
holden, Treesende soo Sweeden meester wat ran Praijsscheui 
dat men aen andere de commercie vrij stellen ende HoUant 
bes w aren ? all. 

6. Aug. Jck had aen ecn voorueem inyn corres^pondent int lant ran Clecf ge- 
?chreven , dat die van Brnndenburg soo süorcken van haer macht, daerop 
hij antwoort, esse fauiam sine viribus, ende dat des Keurvorsts militie Itii 
honderden wech loopt, synde een gcncrael miscontentement der t^tt^iuleu, 
ende alsoo oock de Staaten den Stenden verlaten, soo geloov ick, sij souden 
alsoo goedt swedisch als braadcuborgisch i>ijn. Een lidt van de Staaten 
general seyde my: onse militie is soo qualyck in ordre, dat se niets weert 
is, iusonderheyt de caraillerye, de capitains hebben alle ende Soldaten ge- 
caueert om aen de nienwe kleene gagic te geven, ya aen Tcel wert niet 
meer als 8 of 20 stn^Ycrs weecks gegeven. Ende soo Brederode sterft, soo 
sal der een Tehemente dispute rallen, in snmma dien Tan de Staaten seigde^ 
Indien maer de Köninck ran Sweden met 5 4 6 dnysent man, meest roy* 
teiQe, op onse frontiieren qnam, wlj souden in de meeste eonfnsie s^n raa 
de weerelt. Immers de Staaten van Holland toonen groote dwaeshetty waiit 
aHe princelieden sollen geen sien, dat Sweeden soo een alarm qnam gevcn, 
als waerdeur de gemeente terttout senden rorpen om den Prins ende Hol- 
land soude noch den Prins noch den 12y*) wil'rn, ende de Cleeffsche Sten- 
den in den hoogsten griU'd verbittert op den Keurvorst souden bljdt syn, 
dat do Keurvorst wat wicrt geca«tijdt. 

8. Aug. IiDiJK i< ick cau mij oock uict inbeeldcn. of Hollant, qnicquid agitent, 
BoUeu protuudissimam pacem soucken, wont sy uu wederom deor reductiea 



Beverning.; hatte 1(>54 die Verhandlungen mit Cromwell über die so- 
geuanii'i ,.A('t vim scclusie" (Ausschluss der Oranier von der ilegierung in den 
Niederiaudtiu; guiuhrt, und uit^iaals eiutio voUstäudigea ödeutiichen und officielieo 
Bapport an die Genetalstasten darüber abgeatattet Vgl. Aitsema m p.1097. 

I) Für diese Chiffer war kein SeUflssel so linden, Tielleicht aar Tenokriebe» 
für 109 Karföisk von Brandenburg. 
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of Terminderiuge Tau de tractameDtcn vau de militaire böge officieren alle 
hogc officieren ia den hoogsten gradt desobUgeeren. Edoch wil ende kan 
de Kearvorst van Braudeuburgh yet docn, meu sal hem het snbsidie well 
betalen, maer dat Brandeburg meent hierdeur nollnnt in oorloj^ t' engage- 
ren te lande, dat is abiis, Hollant sali het sich wcl wachten. Ende alsoo 
Weyman noebtans is gegaeu na IJerlyn, ende al.soo de besuignc allsnydt 
in gevolgen van de 9 eii 10 aitikeleii, soo geblyckt, dat ßraudcnbiirg uiecnt 
de Staaten sullen de kat de bell aeubindeu soader hem, eude de Staaten 
meeneu, dattet Braodeuborg sali dueu"^. 



Der Statthalter an WeimaDii. Pat Cleve 6. Aug. 1655. 

(Weimann's Joonial.) 

[Freude über den Abtdihu» der etaatfseben Alliance. Ffirspniche in Berlin. 
BröShung dee Landtagee. Der Uoterbatt dreier Begimenter ist gefordert Wir* 

kaag der AUiaoee aaf die Stande.] 

Er ist erfreut über den Abschlius der Alliance mit den Staaten; bittet» 6. Aug. 
in Berlin sein langes Terweilen im Haag so entscbnldigen. 

^Die elegischen Stände nnd aUder, die märkisehen noch nicht 

Die Proposition ist gestern geschehen, nSmlieh dass Cleve und Mark 

zwei Regimenter zu Fuss und eins zu Pferd noch etliche Monate uu- 
terhaltcu sollen. Was wir zu gewarteu haben, kann mein Herr ur- 
theilen. Bei Etlichen toh den. Ständen ist ciue grosse Verschlagcn- 
beit verspürt worden, als selbe vernommen, dass die Alliance ihre 
Bicbtigkeit bekommen. Des Herren Schreiben habe der Regierung 
commimiciretf damit die anwesenden Stände hiedurch die Sicherheit 
und ScUuss der Alliance versichert würden und in unserer negotiatie 
dient«. — 



Die cleve-märkischen Stände an ihre Deputirten in Berlin. 

Dat. Cleve 17. Aug. 1655. S. 

Den Bericht über ihre bisherigen VerbandlaDgcn haben sie von den 17. Ang. 

znr laufenden Correspondenz mit ihnen verpflichteten Ständemitgliedern er- 
halten. ^Wir verspüren aus allen Umständen, dass wir unseres unterthanig- 
ßten Zwecks vertelden, nnd alle urL>ere siuceratioues ef reales oblationes 
vergeblich <?ind und wir je länger je härter gravirot und iiinterdrfickct wer- 
den"'. Zwar haben sie au.s des Kurfürsten ]'('>()lutiou vom 24. Mai, dessen 
Gnaden- und Aüectionszusicherung mit Dunk eraehen, aber die beharrliche 
Weigerung, Wilich zu entlassen oder wenigstens in Cleve über ihn durch 
competente Richter das Urtheil fallen zu laasen, sowie die Nichtcrledigung 
aller Gravamen, ja deren tägliche ^Vergrösserung and Cnmulirung^ sind 
keine Beweise knrilirstlicher Gnade nnd Affection. Die Depntirten sollen 
noehmals die Freilassung Wi lieh's oder dessen „Remission ad forum et 
looum competens**, sowie die Zusicherung der Straflosigkeit Romberg's 
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und Mol Ts und die sofortifrc Erlcdirrunp: aller Ornvamcn fordern, wenn 
aber die Fordcrnnc; niebt bewilligt wird, um ihre schleunige Demission bit- 
ten, nnd (Irtrum anhalten, „dass sie vor ilircr Abreise den Frh. v. Wilich 
in I'er.^üu sehen, sprechen, nach des&clbeu Zut«tand und Gesnndheit, auch 
na(^h deiieu gegen ihn aumaasslich befangenen Processen sich erkundigen 
und uns davon referiren mögen". 



Die Cleve- märkischen Stände an den Kaiser. Dat. Cleye 

18. Aug. 1655. S. 

[Klagen über die Werbungeo, CootributioDenüberbürdoDg and fernere ForderaDgen 
eeitens dea Kurfürsten. Bitte, doroh kaia. Antorität ea dahin an bringen, dass 
aie mit allen aolehen Lelatangen femer yeraehont werden nnd für daa Geleiiteto 

Satiafaetion eriialten.] 

la Ang. Der Eurfdrat hat ihnen im December 1654 angcseigt, dass er kr«lt des 
regensbnrger Relchsabschieds znm Schntze von Cleve-Mark Trappen wer- 
ben lassen müsse, anch zn grösserer Sicherheit mit dem Knritlisteii yon 
Göln und den Herzögen von Brannschweig ^in nttbere Corres[)ondcnz*' ge- 
treten sei. Obwohl sie nun stets erbötig gewesen sind, die Reichs- und 
Kreislasten zu tragen, so vorweise doch jener Reichsabschied bezüglich des 
Defensionswcrks auf die nlten Execntionsorduuugeu, nach welchen in Noth- 
fällen llilfelei?tn?ig und Verfassung der Kreise ins Werk zu strllfri \<t. _P!«-p 
requisita der Keichsordnuug sind von Seiten der liegicruug nicht aLteudirt*. 
sondern es int denselben und dem vom Kai>er be.-tiitigton nnd von deu 
Rüthen beschworenen Laiidtngsnbschied von 161'J zuwider, das Land durch 
Trupponwerbungen und Kiufuhruugen derart ruinirt, dass über 300,000 Tblr. 
an Geld uudÜeldwerth beigetricben sind, eine Somme, die etwa 4:i2 Körner* 
monatc ausmacht; und trotzdem verlangt der Knrfllrst jetot noch ferneren 
Unterhalt der Truppen dnrcb eine monatliohe Contribntion von 15,000 TUr. 
Sie müssen in diesen «ihren höchsten Nöthen** dem Kaiser eröffnen, dass, 
seitdem sie ihre Deputirten an ihn gesandt haben, ,sie viel mehr als Torhin 
beschweret worden sind''. Wenn das Land in der bisherigen Weise mit 
Contribntionen tiberbürdet wird, so wird es bftld zn Leistnngen Ton Reichs» 
und Kreisstenera unfKhig sein. 

„Also werden wir genötfaigt, E. Kais. Maj. alleranferthftnigBt und 
gehorsamst su bitten, Sie geruhen Dero kaiserliche Macht nnd Auto- 
lit&t allergnädigst zu interponiren und es daliin an richten, daaa S. 
Oh. D. unsere Bitte giüldigst hören, wir mit ferneren Anmnthtingen 
und vou Dero Statthalter und Rathen geforderten monatlichen Steuern 
und sonsten von allen nicht seliuldigcii Lasten allerdings befreiet, ver- 
schont und von dem, was ^^egcn die Keichsaatzung Privilec-ien <lieser 
Länder und den güüdig:st bestiiiigteu Landtagsabschied den Untcrthanen 
hicselbst indebite abgefordert worden, eine gnädigste und unterthänigat 
gefällige Satisfaction widerfahren und wir \m £. Kais. Maj. derowegen 
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mit misereii alleniiitertliftmggteii Klagen fenier YonmkommQii nicht ge- 

zwungeu, öuudern gelibriget üeiii mugcu" '}. 

Die cleve-märkisclien Stande an die GeneraLstaaten, 
Dat. Cleve 19. Aug. 1655. K« 

[Die AnUftge gegen Weael nnd deren Widerlegung. Der ReieliMclilasa verpflichtet 

sie nicht zn derartigen exorbitanten Contributionen. Neue Binqaartierung und 
Zumatbuo^. Die Stipnlation der staatischen ohne ihren Consens abgpschlosseuen 
Allianz bezüglich des Truppenunterhalts ist dem Landtagsabschicd und der staa- 
tischcu Garantie ihrer Privilegien zuwider. Bitte, sie oicLt durch die Allianz 
zu graviren, ihre Privilegien aufrecht sn Inlten, aneh sn befördern, dnee das 
Land nach denselben regiert, mit nabewilligten Werbungen, Eiaqnartierangen, 
Stenern nnd Ezeentionen ferner nicht beschwert werde nnd den Stinden Satis- 

fsetion widerfahre.] 

Ans den Memoiialen des brandenburgischen Besidenten Copes an die 19. Aug. 
Generalstaat«]! haben de dessen Anklage gegen die Stadt Wesel, als ob 
sie sich den dem Eeich nnd dem EnrfUisten nach den Bdehsoonstttotionen 
nnd Resolutionen sehnldigen Stenern allein unter allen devischen Ständen 
entziehen wollte, mit J^estürzung ersehen. Der Resident Leo d'Aitsema 
bat bereits den Staaten das Fälschliche dieser Anklagen nachgewiesen; sie 
wollen noch hinzufügen, dass der betreffende Reichsscliluss yie keineswegs 
zu einer so kostbaren, zum Ruin der Lande gereichenden Trnppenwerbung 
und Unterhalt verptlichte. Obwohl sie dem Kurliirsteii zur Abwendung 
dieaer dem Reichtj^chlussc wie dem vom Kaiser bestätigten Landtagsubschiede 
zuwider laufeuden Werbung 50,000 Thir. augebuteu haben, so sind doch 
grosse Truppeamasseu iu Cleve-Mark geworben nnd einquartiert, und da- 
neben üüch innerhalb 6 — 7 Monaten über öüü,UüÜ Thlr. iu Cleve-Mark „aus- 
geschlagen nnd den Untertbaaen abgenöthigt und das Land bis anf Marie 
nnd Bein ansgeöset worden**. Damit aber nicht genug, sind ihnen jetzt 
wiedemm zum Unterhalt dreier Regimenter vom 1. Jnli ab 14 — 15,000 Thlr. 
monatlich abgefordert, ond gleichzeitig ohne ihren Consens 5 Compagnien 
Yon Neuem in Oleve nnd Mark einquartiert worden, üeberdies haben sie 
yemommen, dass der Knrilirst mit den Staaten eine Allianz abgesehlossen 
hat, n worin über den Unterhalt einiger KricgsTÖlker dbponirt sei*. Nach 
dem Landtagsabschiede von 1649 hat der Korfürst ihnen zugesichert, dass 
er in wichtigen zum Abbruch oder Schmälerung ihrer Privilegien gcr( iehen- 
dcn bsucheii ohne ihre Zuziehung und Bewilligung nicht verfahren, noch etwas 
vornehmen lassen wolle. * 

„Nun aber diese Alliance und der darin reoiproce versprochene 
Unterhalt der Völker in diesen beiden Landschaften eine vortreffliche 
wichtige Sache ist, nnd so ferne ohgemelte Völker in diesen beiden 
Laadsohflften gegen unser Wissen und WiUen emgeführet oder daselhst 
geworhen werden sollten, selbiges unseren nut kaiserlicher nnd chnr- 

*) Die Kiageschritt ward vom Kaiser dem Knrfiirsten mit der Aufforderung 
aar näheren Bericlitcrätattuu<:,' über dio i^eachwerdepunkte überBundt. 

Mater, lur Getcb. d. Gr. Kurfärsieu. V. 62 ^ 
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fürotticher Hand und Siegel bestätigten privilegiis (wobei £. Uochno- 
genden uhb ancli in Kraft des xantischen Vertrags de anno 1614 n 
garantiren veiaprodien) und also gegen £. Hoehm. fayorabele Reso- 
lutionen abbrQeblicb und streitig sein wttrde, darum werden £. Hodim. 
dienstnachbarliob ersncbt, Sie geruhen es dahin m dirigiren, dass wir 
durch diese mit S. Ch. D. geschlossene Alliance in unseren Privilegien 
nicht gravirt, sondern sich gefallen lassen und beftirdern, das.s uh Lei 
deii so tbcuer mit Gut und Blut erworbenen jjrivilegiis mögen niaiu- 
tenirt, auch S. Cb. D. oder Dcroselbcu Statthalter und Kcfricning dahin 
bewogen werden, damit diese beiden Laudt^chaften nach ihren Privi- 
legien und Verordnung des confirmirten Landtagsabschieds regiert» 
traetirt, ohne unseren Consens mit keinen Auflagen, Werbung und 
Einf&bmng der KriegsTAlker besehwerei, weniger mit Torgenommenen 
Ifilitftrexectttionen, wie jOngsthin leider geschehen, betrttbt, noch diese 
beiden Landschaften in einen Totalruin gebracht, sondern uns vielmehr 
wegen obgemelten bis dato gegen die reqnisita gefassten Reichsschluss 
und J.auiltagsabscliicd abgenöthigte Steuern und Ycrpfle^^ung eine Liliij,-- 
mässigc untertUänigst gefällige Satisfaction widerlalatui juoge, worüber 
wir eine favorabele Kesolutiou in diesen unseren und s4iumtücher 
Untertbanen höchsten l>iöthen erwarten" 



Statthalter und Kegierung an den Kurfürsten« Dat. Cleve 

23. Aug. 1655. M. 

[Die Laudtagaproposition. Die Einqtttttierang der eller'schea Compagaieu. I>i<i 
St&Bde weisen die Srhebniig von 14—16,000 TUr. monatlich snm Unterbatt dieier 
Regimenter eb; berufen aicli auf den LandtagBabaoliied, und dasa keine Geneml-, 

Reichs- oder Kreisrüstang angeordoet; halten sich zur Vertheidigang Prenssen; 
nicht, der lieichslande znerst nur dpn nächsten Kreis vorpflichtet, das Land 
durch die l/ishorigeo Leit!tnnL''fMi zu jeder ferneren Steuer unfähig. AUf^ Vor- 
Stellungen, Mittheilungeu uuü Druhungen der Kegierung sind vergeblich gebUt:beQ.j 

38. Aug. Die cleve-märkischeu Stiindf sind ziemlich zahlreich auf dem Landtage 
crschicneo*). Am G. August ist ihoea ia der Tropositioa Yorgestellti dass 

') Das Schreiben ward in hoU&ndiacber Uebersetaang Ton Aitaema nebsi 
einigen Beilagen als Beweiaetücke im Haag publieirt ^aeh dem TenaieluuaM 
der 1684 extradirten Acten.) 

*) Es erschienen von den cleTiseben Bitterbürtigeu: Biland Herr zu Re'idx 
und Speidorp als Director, Loo zu Wissen, Diepenbruch zu Empel, AVach- 
tendonk zu Germcnscol, Wilich zu Diersfurt und Wilich zu Korvendont 
Morrien, Dornick zu Wühuuüg und Dornick zu Lackliauseu, TenguageL 
Baineburg, Drost Quad, Drost Hoven, Droat Nievenheim, iSpaea zo 
Kreoawick, der Jägenneister Herlefeld nnd Bynach; von den märkischen: 
Reck sn Witten, Nenhof Droat an Altena, Bodelscbwing an Bodelaahwing, 
Dungein, Aichebarg an Recke nnd Aacbeberg sn Heiden, Elberfeld ai 
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die Kriepsriistung nur ^ur iieibelialtuiig tlcr Lande und Unterthanen, nicht 
aber 2u „eiaigeä Menschen Beleidigung" geschehe, und nnr die allseitigen 
RflttQDgei inneilialb mid ansserlialb des Reichs sii Vertheidigungsmaass- 
regeln nöthigteo; hiersa mUsaten Cleve ondHark das Ihrige beitragen, and 
sam Unterhalt von 1 Regiment z, Pf. nnd 2 s. F. 14—15,000 Thir. monat- 
lich, Tom 1. Jnli ab, aafbringen, über deren Erhebung mit den Ständen 
verhandelt werden sollte. — Die nene Einquartiening des Obetsten t. Ell er 
mit 5 Compagnien seines Regiments in Cleve and Mark hat „bdses Blat^ 
bei den Ständen gemacht. Vergeblich ist ihnen vorgestellt, dass der letzte 
Beichstagsabschied den Kurfürsten znm „Defensionfiwerk", die Stände aber 
zum Unterhalt der zur Defen^ion nöthigen Truppen vorpflicbte, der dro- 
heude scbwedisch-polnischc Krieg den Kurfürsten zu Vertheidignngsmanss- 
regelu zwingo. Sie berufen sich in ihrer am 20. abgegebenen Resolution 
auf den von den Käthen beschworenen Landtagsahschied von 1649, durch 
den dem Lande die Befreiung von jeder Werbuug uud Kitiquarticrung so- 
wohl, als von jedem Truppenuntcrhalt zugesagt worden sei, und behaupten 
dazu nicht verpflichtet zu sein, da weder vom Reich noch vom Kreise eine 
generale Werbung and Bepartitioa der Reiebsmatrikel angeordnet worden 
sei; daher sie gegen die verlangte Contribntion, zu deren Aofbrmgnng übri- 
gens das Land nach den Leistungen der letzten Monate ganz nnfUhig, anfs 
entschiedenste protestiren mQssten. 

^Um alle Weitläufigkeiten abziuchneiden, haben wir me noehmals 
ZQ einer znträglichen Resolution ermahnt, nnd dass sie E. Cb. D. bei 
diesem gefährlichen Zuntund und in dieser Noth in etwas unter die 
Arme greifen und zu dem Ende wegen des armseligen Zustandes 
des Landes auf ein extraordinär Mittel von einer Haupt- uud Hj'iu- 
serschat/Aitig oder von Ansehlag der Morgenzahl oder Ronst auf ein 
oder ander extraordiuar Mittel bedacht sein möchten. Nachdem sie 
nnii Uber unsere Antwort berathschla^'t , haben .sie sich dahin ver- 
nehmen lassen, dass sie dieselbe der Erheblichkeit nicht iunden, 
um von der gestrigen ErUftrung abzuweichen, angesehen, da E. Ch. 

D. etwa ausserhalb des heiligen römischen Reichs angefochten wür- 
den, so könnten diese Länder in Kraft der Beichsabschiede dage- 
gen Hülf nnd Beisteuer zu leisten nicht verbunden sein; sollten aber 

E, Ch. D. innerhalb dcis Keichs an^^egrilVeii werden, welehe.s von bei- 
den sie doch nicht hoffen wollten, so nüi5!ste der nächste Kreis aiige- 
ruieii und so lortgcfahrcn und der äugen ute modus dabei in acht ge- 
nommen werden. Zudem da sie schon untcrthanigst £. Ch. D. gehor- 

Berbede, Freitag in Bnddmborg, Taerst nnd Laer; ans den elevischea 
Städten: Bgmstr. Qraef von Cleve, ther Schmitten und Dr. Becker von 
Wesel, Dr» Bade macli c 1 vou Emmerich, Bgmstr. Mo mm von Hees, Schöffe 
Baustettcr von Calcar, llillesberg von Xanten; aua den märkischen Städten: 
Bgmstr. Diethard von Hamm, Zahn von Unna, Hoen von Lüüqü nnd &yn- 
dicua V. Damm von Soest 

62 ♦ 
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samst an Hand zu geben willig, so wäre doch das Land durch jQngst 
Tom Janaario her geleistete Beisteuern, so an Geld und Gteldeavertk 
Uber die 300,000 Thlr. laufen sollten, dennaassen ersehöpfet, dm, 
dafem anitsso ein neuer AusBcUag geseheben sollte, die UnteräiuieB 
Überall zu verlaufen genoäidrängt werden mttssten, allermaassen 
selben theils die vorige Schätzungen noch nicht bezahlt, theils aufge- 
nommeu, theils hätten sie das dieses Jahr gewachsene Korn aafm 
Felde, ingleichcn ilire Bestialieu und Ilausgeräthe guten Theils schon 
dnfllr verkaufen müssen. Ein cxtruordinar Mittel könnte alhier nicM 
erdacht werden, weil in vorigen Schätzungen sowohl die Ritterbtirtigea 
und Bttiger, die ihren Pächtern, wenn sie dieselben auf den Höfen 
behalten wollten, Vorschuss thun mttssten, als die Hausleute aafis 
platten Lande getroffen wftren, und konnte auch sonst wegen Mangel 
der Trafliquen nicht praetisiret werden. Dahero bftten sie nochmaleo, 
dass E. Ch. D. dieses Alles nnterthänigst vor Augeu gestellt werden 
möchte** 

Sie haben dagegen eingewandt, dass der ,,modus der Elreishilfe" vid 
zu laogisam nnd der Kurfürst nicht warten könnte, bis er den Feind in 
Lande habe; ihnen auch mitgetheilt, dass der Kaiser seine complettirtca 
Regimenter bereits an die schlesisehe Grenze geschickt habe*, und die Ge- 
nemlstaaten entschlossen wären, dem Kurfürsten anf den Nothfall Hilfe n 
leisten; ihnen endlich Torgestellt, dass „B. Gh. D. in diesem itzgefi&hzttclwa 
Zustand eben wohl die Nothdurft gnädigst Terfügen und darob zu baitrc 
Dero SttUthalter nnd Räthc befehlen würden, dem diese als verpfliehtett 
Diener einznfolgcn gcnöthigt wären", daher alle „entstehende Ungelegen- 
hcit" die zu veraiuwortcu haben würden, welche so stark widcrricthen, den 
Kni fiir.-ten in t^eiuer Noth unter die Arme zu greifen. Trotzdem sind ät 
ätäudc bei ihrer ersten Kesolution geblieben. 

Der Kuriürfjt an den Statthalter. Dat. Cola a. d. Spr. 

21/31. Aug. 11655. M. 

[Soll die Stände zar CoQtributionsbewilliguDg bewegen, widrigenfislls Mittel an- 
zuwenden sind, wie die Noth sie gebietet Zusage der'6raTameaertedigiiDg.l 

81. Aug. „InmitteUt wollen £. Lbd. nebst Unseren Regiemngsrftthen , » 

•j Am 25. August schreibt Fürst Johann Moritz an \Veiuiann. der iI^j 
AUiuuzvertrag mit den Gcneralstaaten persuulich iiacL Berlin überbraciii hatt«- 
„Bei Abwesenheit Schwerin's bei S. Ch. D. itso niemand, welchem der leehi' 
Zostaad dieser Lande so bekannt ist als dem Henrn, deshalb ist an iba sditi- 
siret, wuä auf diesem Landtag passiret, damit solches 8. Cb.D. ohnfeblbar niöp 
nahe gebracht nnd nicht verdunkelt werden. Ich sag in conscens die antorthänic« 
Affection der Stände gegen T. Ch. D. ist nicht vprloschen, der Korr gedenke, 
dass diese beiden Landschaften in 8 Monaten aufbracht habtio 3CMJ,«X>0 Thlr. 
Geld, ohne was au Scbadeu durch die Volker erlitten haben. I. Ch. D. iDüi^> 
dies wissen". 
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viel den pnnctaiD contribotioiüs betrifik^ Ihro noclmialfl mit ftuseerstem 
fleisse zu ur^veii angelegen sein lasaen und den Ständen beweglich 
snsprechen, damit sie Uns vor diesmal und «war in dieser Unserer 
höchsten Angelegenheit nicht aus Händen gehen, gestalt Wir Uns daiiu 
zu obgemelten Unsern getreuen Ständen der allenmterthänigrsten vvirlili- 
chen Bezei^ung und unausgesetzten treuen Dcvotiitn iu diesem Stfleke 
versehen thun. Im Widrij^eu wird Uns uicmaud verdenken, dass Wir 
zu solchen Mitteln greifen müssen, woran Wir zwar ungern kommen, 
die Necessität aber, quae non habet legem, aelbst an die Hand geben 
wird. Wir wollen aber hoSm^ daw ea Unaere getreuen Stftnde dahin 
nieht kommen lassen werden; allermaassen sich dann dieselben da- 
gegen zn yersiehem haben, dass Wir ihnen in ihren grayaminibns 
solche Satisfaetion geben werden, dass sie Unsere ehnrf&rstllche gnä- 
digste Affection daraus im Werke zu verspüren haben sollen. E. Lbd. 
werden ihnen dieses also mu mclircr ßeweguisö vorzustellen wissen'*. 

Der Statthalter an den KnrfEirsten *). Dat. Cleve l.Sept. 1665. B. 

[Der tStäode Xlage beim Kaiäcr udü dün btaateu. Abäiclit, Nie^s nach Wien 
ztt Mttden; Vorschlag, ihn festzmiebmen. Die Depntirten in Berlin.] 

„Die hiesigen .Stände haben (Iber E. Ch. D. bei dem Kaiser, auch l.Sepl 
den Herren Staaten gokbiirt. welche Klagen gedenk zu l)ekonunen. In 
diesem Moment werd ich berichtet, der Syndicus Niess solle nach dem 
kaiserlichen Hof reisen und das binnen 10 Tagen. Ob E. Ch. D. gut 
fänden, dasa ieb ihn mit allen Schriften bei dem Schopf nehmen soll» 
so mUssle mir eilends Ordre darzu libersandt werden. Die Deputirten 
zn Berlin sollen grosse Instanz thun, den v. Winnenthal au spre^ 
ehen, dient aber nieht'*. 

Memorial dessen, was bei der mit den cleve-märkischen Stan- 
den vorhabenden Handlung S. Oh. D. zum Besten zu beob- 
achten'). Dat. Cöhi a. d. .Spr. 1^155. B. 

[Die Stande sind zn hewppen zur Rednction ilircr Dispositionageldcr auf 4«X)0 
oder doch B^XX» Tlilr. , ilie nur auf 8, liuch-stenH IG Jahre durch den Landrent- 
meiater zu erbebeu nemu {nlä Aeusserüles der uchte Thcil jeder äleuer), zum V er- 
sieht auf RecMtreveidigung der Bewnteo oder doch der Unterbeamtett, tm 
JMhuig de« ganaeo ContingeotB von Neustadt WilicVa Enttaaming ooter ge- 
wieaeii BedinguDgen, inabeaondere Yerlaat alier Privilegien bei nocliniallgein 
Trenbnich. Srhebuug von Contributionen ohne der Stände Consena nur in Boichs* 
und Nothfiillen. Matrikolreform, Erhcbungsgebübren.] 

„£b finden Sieh zwar S.Ch. D. in Tielen StIlciLen Temaohtheiligt, 7. Sept. 

Eigenhändig. 

^ IKesea Memorial wurde der Prinsessiii Amalie von Orameo, 8<diwt^per- 
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damit aber die Stfinde auf die Gedanken nicht geratben, ob sachte 
man auch in den billigen Dingen alles über einen Haufen zu werfen; 
so wollen sie's für diesmal nur auf die folgenden richten: Erstlich 
dass die im Executionsreceßs beiden Landschaften Cleve und Mark, 
und zwar von Jahr zu Jahren, ja gar zu allen Zeiten, nicht zur Aus- 
tilgung ihrer alten Schulden, sondern zur Abzahlung ihrer nötbigen 
j&hrliohen Ausgaben, als an Zehrang auch den Ton den LandstiUi- 
den nSthig befandenen Sebioknngen nnd Zusammenkllnften, item an 
Besoldung deren Bedienten, nnd sonsten bewilligte 12,000 Thlr. auf 
die im Beeess de dato 1649 detennimrten4000Tblr. benmtergebradit 
und damit nicht weiter als die aebt Jabr durehcontinairt werde; es 
sei denn, dass sie künftig ein mebres nnd mehrere Jahre bei S. Oh. D. 
möchten erhalten. Dann auch, dass dieselben allemal auf der liej^ic- 
rung Annrdnnns: durcli den Landrentnieister ausgeschlagen, der Stände 
Eeceptorcn ein^alielcrt und von denselben vor S. Oh. D. und der Land- 
schaft Deputirten verrechnet werden. Sollte es den Ständen somit 
zurück- oder diese conditiones einzugehen zu beschwerlich vorkommen, 
lassen's S. Ch. D. endlich geschehen, dass die Samme und die Jabie 
verdoppelt werden. Pro extreme könnte ihnen dieses gewilligt wer- 
den, dass nach Auszahlung der gewilligten 600,000 Hilr. allemal, wann 
vor 8. Oh. D* was gesteuert wird, der achte Tbeil desselben zu der 
Stände Kotbdurft ausgeschlagen werde. Wurden die Stände hingegen 
die vorige Praetension auf die Wasserlicenten rcassumu^U) oder aufs 
wenigste, dass zu den gewilligten ü(X),0()0 Thir. jährlich 9000 Tblr. 
aus denselben bcij^etrageu werden müssen, behaupten wollen, wäre 
ihnen vorzustcikii. dass Kraft habenden kaiserlichen mit der Reicli-i- 
stände Consens gegebenen pri\iiegii, S. Ch. D. auch ohne Dero Land- 
stände Consens die Wasserlicenten genugsam hätten behaupten kön- 
nen, und nur mehreren Glimpfs halber gelitten und zugelassen haben, 
dass in dem Reeess der Stände Ueberlastung gedacht worden. 

2) Weil die Pflicht, so die Käthe, Beamten und Unterbedienten 
auf die Beoesse geleistet und abgeleget, von vielen, anch wohl gar 
geringen Leuten bereits so weit missbraucfat worden, dass sie ihren 
Ungehorsam und Widersetzlichkeit damit zu beschönigen gesucht und 
sich der Cognition, wie weit S. Ch. D. rescripta mit den Reeessen 
und Privilciricn einstimmig wären, anmaas.sou dürfen, würde dahin m 
sehen sein, das» die Stände von diesem S. Oh. D. fast disreputirlichen 

Ditttter des EorfÜrsten, die es übernahm, auf ihrer Büekreite mit den Standes 
zn verhandeln, eingehändigt; gleichseitig vurde der Statthalter angewiesen, die 
Stände gegen Bnde Septemher sa diesem Zwecke nach Cleve an berufen. 
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und ein offenbares Miflstnmen nach sich ziehenden Punkt ganz abste- 
hen, und flieh dagegen an solchen Berersalen und Temcherangen, 
als S. Oh. D. Dero anderen Landstftnden auszngeben pflegen, yergnflgen 
lassen, anf welchen Fall dann S. OL D. Sieh gnädigst erbieten, dass 
Sie Ihrer Regierung in Deren Instmetion mit einbinden wollen, dass 
sie den Kecesscn genau nachleben. Und da auch über Verhoflfen 
(maasscn dann keines Regenten Vorsichtigkeit solches beständig ab- 
wenden kann) denselben schnurstracks zuwider per sub- et obreptio- 
aeni etwas ansgewirket ^YUrde, mit der Executiou so laug einhalten 
sollen^ bis sie ifaren unterthänigsten Gegenbericht gethan, die acta zu 
rii. D. Information eingeschickt, und darauf Dero endliche Besolution 
werden erhalten haben. Oder aber ancb, da es sonsten nicht weiter 
za bringen wire, dass nur die Regierungs- und Amtskammerrftthe 
allein, nicht aber andere Beamten und gemeine Diener diese Pflicht 
zQ thun hfttten. 

3) So wäre zu versnchen) ob die SOnde dahin zn disponiren, 
dass sie nicht nur die Hälfte, wie bereits geschehen, sondern das völlige 
Contingent des Amts Neustadt Uber sich nehmen und abtragen, ange- 
sehen, dass, woferne sio in der Hauptsache ein Urtheil gegen den 
Herrn Grafen von Schwartzenberg erhalten, sie sich zugleich des 
ganzen Contingents halber aus dem Jbleust&dtiBchen zu erholen, Fug 
und Gelegenheit haben werden. 

4) Nachdem die Stftnde viefältig protestiret, dass ihnen nur um 
Erhaltung ihrer Freiheit allein zu thun sei, und sie keineswegs S. Gh. 
D. an Dero landesfUrstUcher Hoheit und Bespect etwas zu entziehen 
gemeinet; so werden sie ihrer Vorfahren Ezempel naeh sich lieber ui 
den Schranken halten, dass sie keine Zusammenkunft ohne vorherge- 
henden S. C'b. D. Dero Statthalters oder Regierung Consens anstellen, 
als dass sie aus einem oder dem andern actu possessorio vitioso dieses 
seculi, das Widerspiel zu behaupten suchen, und nach Belieben zu 
nicht geringer Beschwer der armen Leute Zusamnienkllnfte anstellen 
wollten. Würden sie sieh hierunter der Billigkeit nicht finden lassen, 
wäre der Vorschlag zu thun, dass sie das Hofgericht salva appella- 
tione ad cameram hierüber erkennen Hessen; in wShrendem Process 
aber würde die Regierung alle aetus possessorios abzuwehren oder 
doch zu widerspreche haben. 

Wiewohl S. Oh. D. den wider den Herren r. Winnenthal an- 
gestrengten Process andern zum Exenipel zu cuntiuuiien grosse Ur- 
sache hätten; ao wollen Sie doch aut Ihrer Hoheit der vcrwiiühten 
Frau Pnuzessiu zu Orauien eingewandte V orbitt und der btände ?iel- 
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fältiges suppliciren, in desselben Erledigung mit folßrenden Conditionen, 
ans sMlinlicluMii Kespcct, anfroborner Otitigkeit und Gmide, damit Sie 
Ihren btäudcn zugethan, willigen: Erstlich, dass er seine Fehler und 
Verbrechen öffentlioli nnd dnrch einen Revers unter seiner Hand und 
Siee;el bekenne, Ch. D. abbitte, und inskünftige treu und ^honam 
zu verbleiben, aueb die ihm erwiesene Gnade Anstersten YennOgew 
SU verdienen, angelobe. 2) Die Uifede in gew5bnlieher Form sebwöre. 
3) Dass neben ihm die Stände, welehe aus Dnisbuig an S. Ch. D. 
Tor ihn gesehrieben, ebenmftssig erkennen, dass sie sieh Terldten las- 
sen nnd in ihren Schriften viel m weit gangen, auch insktlnftig aller- 
weg ihren schuldigen Kespect und Gehorsam besser zu bezeigen ver- 
sprechen. 4) Dass die 8ämn>tlichcn Stande schriftliche Caution vor ihn 
ausstellen, dass er ohne 8. Ch. D. Consens sich in Landsachen nicht 
einlassen, oder in anderer Herren Dienst gehen, noch weder S. Ch. D. 
oder sonst etwas (öffentlich oder heimlich, directe Tel indireete yor- 
uehmcn werde, dass zu Abbruch oder Schmälemng S. Ob. D. Respects, 
Hoheit, landesfUrstlieher Gewalt oder Interesse gereichen konnte; und 
da er dawider handelte, sie ihrer Friyilegien wollten yerlostig sdn; 
deren sie sich auf solchen Fall wissentlieh nnd wohlbedAchtlicli, nnn 
als dann, nnd dann als von nun an Tendchten und begeben, auch alles 
rechtlichen Wohltbaten, sie mögen Namen haben, wie sie wollen, so 
gegeu einen solchen Verzicht angezogen werden oder dienen könnten, 
renunciiren '). 

Den V. Romberg können Ch.D. salra dignitatc des Processen 
nicht ent freien, es sei dann, dass er Riieh persönlich bei derselben ge- 
stelle, gebührend darum anhalte, Abbitte tbue. 

Auf die Gravamen der Stiinde ist zu antworten: 1) Keine Sobat- 
Zungen wollen S. Oh. D. ausser der in den Reichssatzungen ansge^ 
stellten casuam und unYermeidHchen Notb ohne der Stände Gon- 
sens ausschlagen nnd beitreiben lassen, desgleichen wollen Sie*8 auch 
insktlnftigü mit den Werbungen und Senricen halten. 2) Dass die 
-M iliikel rcvidirt und auf einen billigen Fus.^ ^^richtet werde, daran 
ist den Ständen fast nicht weniger, als ö. Ch. D. selbst gelegen: Und 
seind iSio demnach des gnädigsten £rbietens^ dass Öie gewisse X^er^- 

>) Am folgenden T«ge, den 8. September, also am Tage der Abreise de« 

Kurfürsten und der Prinzcesin von Oranien aas Berlin, beweg diese jenen die 
Instruction noch dahin auszudehnen, dass Wilich's Freilassung «»rfolgen solle, 
wenn die Stände sich verpflichten, ihn, im Falle er das von ihm verlangte Ge- 
lübniss verletze, zu voriger Haft persönlich 7a\ liefern, oder im Fall t^ie das nicht 
könnton oder woUteu, daisö üiu alüdaua aller ihrer Frivilcgiea ipso jure woliteu 
fwlnitig Sehl*'. 
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neu Yerordnen wollen, welche mit Zuziehung der Stäudedeputirten 
alles wohl untersuchen, fleissig üherlegen mnl zur Richtigkeit briii£?en 
soUen. Im Fall die Deputirte sich in einem oder dem andern nicht könnten 
▼eigleiclien, wollen S. Cb. D., ala der LandesfUrst, dem allergeits Conser- 
Yation ex aequo angelegen, naeh eingezogenem Berieht, vor sich selbst 
oder dnreh Dero Statthalter und Regierung den Sachen einen billigen 
Ausschlag geben. 3) Wegen der einmal gemachten Verordnung, dass von 
den Steuern dem Richter nicht mehr als 2 und den Boten 1 von hun- 
dert in Rechnung vor ihre Miilic soll iiügerochnet werden, wollen es 
S. Ch. D. gänzlich beweiulen lassen, und Dorn Megioriini; hierüber 
nichts zu verstatten, ernstlich einbinden. Wann nun über diese Punkte 
ein fieoess wird aufzurichten sein, muss sonderlich darauf gesehen 
werden, damit in demselben alle stachliche und nachthcilige Worte 
yerhiltet und dadurch den anderen insoweit wieder derogirt werden". 

Auü dem Journal Aitzema's. H. 

„Als ick gistcr was hy Prins Maurits hcni saluerende ende verwille- 18. Sept. 
körnende, sog geraeckten wy tc spreccken van Up mi'^sive der Cleefsche ende 
Marckschf T.aiidti'tendrn aen IT. H. M. van den 11*. Auprnj^ti nii gedruckt, 
om te becier de staatm «Mide Holland te inrormeeren, hy seyde, dat de 
Keurrorst daerovor seer t' onvrccden soude sijn, gclyck allreode hy peer 
gestoort was op de Stadt Weesel, van dat desclve a pari ctlijckc uialoii 
had geklaegt ende geschreven aen de Staaten, dat de Keurvorst verklaardc, 
dat de stadt Weebel vau all haar privilegieu was vcrvalleu cx bulla aurea, 
om dat deseWe Stade hadde klachten gedaen aen een potentaet bnyten 't 
rqeky dat ooek allreede de Eear?or8t had last gegcven syu fiscael om haer 
aen te kUgen, indien hij (Prias Manrits) het nlet hadde belet*). 

Dat de gemeide Stenden seifen waren geabnseert^ menende dat de staae 
ten of Holland iets int uiinate Bonden doen om den Eenrrorst te beletten 
In sijne exactien, welche b^ behende well te sQn teegen de priTfleglen, maer 

dat ooek daerin had de schonw*) aengetast, ete. dat de Keurvorst 

om d' iuvasiea vau Sweden tegen te gaen genootdrongen was sieh t' ar- 
mecren; dat Holland haar ooek soo veel lieten geleegen sfjn aen de con- 
pcrv atie van de Pillauw ende Memel, dat sy secr gacrn sagen, dat de Keur- 
vorst het gelt saeh te krijgcn, waar hy koude, al wastet ooek teegen de 
Privilegien der Steuden, ende Holland sullen liever sien, dat de gemeide 
Stenden het gelt of sulx subsidie tegen Swedeu geveu, als dat Holland 
sooveel meer nioebto geven. 

Daenjyt blyckt, dat de Keurvorst ende Prins Maurits scer (|naet 
Sweedts siju, cude dat nu ooek Holland in dat afwijkcn van haar 
Ottde maximc, verlateade de gemeide Stenden (aen dewclckc sy 

*) Vgl. oben p. 807. 

*) Eine ansgestriobene Stelle. 
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voor decsen altijdt de handt licbben gcb(Mlcn) ende die nver- 
geveude tcu proyc an deu Keurvorstcü, gelyck sy aauo 16Ö^ de 
134 overgaven ton proyo an 120'); iudien Godt beliofde te segcnen 
dewapeneuvaiiiSvvedtii, ick geloof de gemcldc stcudeu bouden 
grote inclinatie krijgeo tot Swedeu, want de Kcarvorst trao- 
teert deselve seer hardt, ende sj worden van Holland na ooek 
verlaten. 

Sl. Sept Soo terstont even voor, dat de post op Kleve afgaet heeft ncQ Piini 
Manrits sab fide diseretionls gewaerschont, dat S. F. Gn. last hadde de 
perBooa ende papierea van Dr. Nies 8, Syndicas ran de EleeiÜBcbe Ridder- 
schap te saiscreu, pcrmittcreude dat ick et in haest hem Dr. Niess mocht 
toeschrijveii. De Chur-Clceffsobe fiscael heeft ooek geimpetreert citatie cri- 
miiiel op de Stadt Weesel hierbg gaende. Ick sali niet te min alhier ntyn 
last volgeu. Dese procedaren van den Keurvorsten sullen de vtenden in 
tsflvo Vnr>tendom Cleve ende Graefl'schap Marek seer dispntercn vau den 
Keiirv oi stcii t iule goodt pwedsch maecken, want de siaetcu goaerai of Hol- 
land tooneu ooek een giuotc koelheijt tot de Stenden. 

23. Sept Desen morgen by deu Ructpt'usiüiiuiiii de Witt sijnde, klaegde ick, 

dat men hier nu den T^adtstenden van Cleef ende Marek alsoo de rag toe- 
keerde, dut meu dcaclve niet meer utusach cnz. 

24. Dec. (Unterredung mit de Witt.) Daerna raeckten ?oorts op het dlsconrs 

?an den Keorvorsten van Braadeoborgh ; ick seyde nocb gister avoat brie> 
Ten ayt de Cleeffeche ende Marcksche landen te hebben ontvaag to keil* 
nen gevende boe seer de Eeorrorst haer nytmeigelty ende dat ick et daer- 
Toor biel, dat se in baer rayst sooden lachen indien de Kearvorst wat op 
sgn mnts kreegh of schaede leedt» ende als b^ se^de, dat Sweden de 
Schapen immers soo schcrp sehoor, seijd ick, dat tot noeb toe de Kouinck 
van Sweden die lieden in Cleef ende Mareks Innt niet een heller had äff- 
genomen of scba gedaeOi ende als 't all gebeurde dat Sweden over baer 
quam te dominceren, dat hoop hadden den Köninck van Sweden ah 
rijck ende raachtlich sotidc hii;ii* beter besehermeu , ende dat in alle gcvai 
alle presenti«! mahi Imtieh i nde udieux warm, endo men was hakende ua novA 
mtt hope, diittet onder Sweden soude beeter biju, senijier i-pLramuä meliora, 
de Kouinck vun Swedeu cost niet slimmer sijn als de Kcurvorst^. 

Der Statthalter an den Kuiiürsten'). Dat. Haag 21. Sept. 

1655. B. 

[Segenswünsche zu dem bevorstehenden Kriege. Die St&ndo sind verachriebes; 
er wird mit der Prinzessin von Orani* n Alkn idx rlegen. Der Ikfelil an ihn «ur 
Verhaftung toü Nicss ist von der Hegimm^ erbroilu n. üoMo Folgen Lierroo. 
Seine Bewerbung um die Feldmarscnaiiswurde.J 

21. Sept. „Nachdem verstanden, das» K Cb. D. resobirt sind, mit der Ar- 

') For beide Cbiffern waren die Schlflssel nicht anhafinden. 

*) Eigenhändig. Fflrst Moritz war anfoogs September nach dem Haag geeih» 
um Bich dort um die doFCb den Tod Brederode*s vacant gewordene Feldmar* 
•ehalliteUe au bewerben. 
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mada Daoh Premen va maisehieieB, als hab ich folgend» Sohuldig- 
keit auch miterthäniger Affection nicht können still stehen, sondern 

Deroselben von Grund meiner Seelen alles Glück und Heil zu Ihrem 
heroischen Voinehnien v<m Herzen zu wünsclien, dass iSie Ihre Feinde 
und Missgönnerti zu Sebimdeu ni()!ren machen. 

I. Hoheit E. Oh. Ü. Schwie^^er Frau Mutter mit allem Kespect in 
Dero Landen Cleve und Mark zu empfangen ist alle Anstalt nach 
Möglichkeit gemacht worden, wie im Gleichen die Stände gegen den 
28. dieses nach Cleve zu erscheinen albereit beschrieben, werde Alles 
folgends gnäd. Befehl mit L Hob. flberl^en, wie Alles am besten zu 
dirigiren sei, damit £. Ch. D. zu Dero Intent gelangen möchten. I. Hob. 
werden zu Cleve nicht nach Behören accommodirt sein, weil £. Ch. D. 
alle die mobilia ror einem Jahr nach Berlin haben bringen lassen. 
Sobald vernehme, dass 1. Höh. omtrcnt Wesel, werde ich uilkier meine 
SoUicitatie abhrcehen und mich dahin begeben. 

£.Ch.D. Befehl Tom 7^ 8^,,,' aus Berlin hab den 19. dieses alhier 
empfangen, um den syndicnm Dr. Niess mit seinen Schriften in Ver- 
sicherung zu nehmen. £s ist aber in der Secretarejr versehen wor> 
den, dass nicht zu eigen Händen darauf geschrieben war. Derhalben 
Ton der Regierung erbrochen und den Inhalt gelesen, welches ohne 
Zweifel zu des Dr. Niess Wissenschaft kommen sein, und die Schrif- 
ten, welche das Vornehmste, an Seit wird bracht haben; befürchte 
auch, dass hierdurch nicht allein er, der Syn(li( us Niess, sondern 
viel der Stande werden sehen gemacht sein und aiil' den ausgeschrie- 
benen Landtag nicht erseheinen, doch wird.s die Zeit lehren" '). 

Hat bei den Staaten von Holland Audienz gi-liabt und seiue Bewer- 
bnng um die FeldinarschallsteiU; vorgtlTüdir , AnusterUani >ich nneh sofort 
für ihn erklärt, „ob aber etwas crhalicu wcrUe^ ist Gott bckauuf"'). 



*) An demselben Tage Hess or Aitzema anfTordcni, Nies 8 sa warDen 
(vgl. dessen Tagebuch oben p. >*20^ und schrieb der RoGriening, da?s er .mit 
Yerwnnderuug «len kurf. Befahl bezüglich des byudicus Niess ^^ekst'ir ; da ilim 
vor seiner Ahreiäti uuä Cleve von dessen Keiso nach Wien „uieuiülti etwats /.um 
Gehör gekommen", so sollte sie darfiber Erknudigaugeu einziehen und „nach 
Beinden 8. Ch. D. Befehl einfolgen''. In Beibetn Schreiben an den Karfärsteo 
vom 1. Sept luUte er selbst dieses gemeldet nnd die Festnahme des Niess 
TOigeschlagen. Vgl. oben p. 821. 

') Gltich/eitig mit Johann Moritz bewarb gich Prinz Wilhelm Fried- 
rich von Nn^'^iin-nietz, Statthalter von Friesland und (Jronin*reu, der Schwager 
des Kurfurölcii, um die P\l»lniar.schal!sehar;_''c. Die Provinz iiollaud verweigerte, 
dem letzteren die auf ihrem Budget und unter ihrer Oberleitung stehenden Trup- 
pen aanTeitranen; dalier Joliann Morlts sieh um so grössere Hoffonng dar- 
auf machte nnd Monate lang im Haag bei den regierenden Heiren in HolUnd 
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Eberhard Duifhuis ') an Niess. Dat. Groningen 13. Sept. 

1655. R. 

[CommutioD der Prinsessio von Oranien. Die BedioguDgeo einer EatlaMing 
WiUcb*B. Die Depattrten rathen der Prinxeesiii entgegen in kommen. Der ielc- 

teren Bemnhungen für WUicli.] 

18.Sept Die Prinzessin ron Oranien ist gestern Abend von Beriln hier ange- 
langt, und will morgen über Petersbagen, Sparenberg und Hamm, mit eini- 
gen Tagen Anfenthalt an diesen Orten, weiter nach Wesel reisen. Er und 

i^einc MitdcpotirtcD befinden b'ich auf den Wunsch der Prinsesein in ihrem 
Gefolge, beabsichtigen aber, im Fall sie es nicht übel deuten wird, ihr Ton 
Petershagca als voraus zn eilen. 

„I. Hob. haben uns di^ea Abend noch lassen eagen, Sie hStte 
in conunuuis den Herren Ständen wegen dei Herrn v. Winnenthal 
nnd Bonsten eins und anders yorzntregen, und wibre derwegen roth^ 
bens, auf Cleve zu kommen, wann Sie aber wttsste, daae Sie von den 

unter der Ilaud gollicitirte. Ein offenes Zerwflrftiiss swisebeo den beiden naa- 

^ sanisch»ni Prinzen war die Foltre davon. ?o dass Aitz'^ma mit FrohlockeQ in 

BL'iiK'iii 'J'aL,'Llnicliy am H. Uctolur iiMtireu konnte, Friua Wilhelm sei ron 
Cleve, wohin er der Priozessiu vuu Orauicn entgegen gereist war, uhue Abschied 
von Johann Moritz zu nehmen, abgereist, die „Verbitterung" unter den An- 
gehörigen des Hauses Oranien nehme täglich an. (VgL oben Bwleit p. 775 nnd 
das von Wei mann gefOhrte LandtagsprotokoU vom 9. October 1656.) DerKir* 
Tilr-^t war io hohem Grade ungehalten über Jobann Moritz' Verhalten; «r liess 
dnrch den Grafen Wittgenstein nach Cleve schreiben, dass er dem Furslec 
die clovische btatthaltergrhaft nt»hm«»n werde, sobald er Feldiuarschall werde. 
Jo im II II M<iritz sucht den K.urfuist»;u zu Ix'iriitiL'eu . iiuiem er ihm den ener- 
gischen Beittiuud Hollands mit 1 ruppeu und i'ioticu iu Aufsicht äieüt, iu die- 
sem Falle jene aber aneh an eommaadiren wünsche (Schreiben vom lS.Oct.); er | 
bittet, ihm die Statthalterschaft aa belassen, und erinnert ihn, dass er jm IGSiS« 
als er tarn Herrenmeister bestellt sei, „anf alle Ansprüche an die oranische Sac- | 
cession verzichtet habe. (Schreiben v. 20. Oct) Später meldet er, die Provinzen 
wollten 2 Feldmarschälle ernennen. Am 23. Nov. schreibt er: Klagend mussK. Cb.D. 
uiiterthäuigst zu erkennen geben, was m.iaasen I. Hob. (die Prinzessin v. Oranien; 
mir in meiner Sollit itation wegen <kr Feldmarschallstelie , welche Ehren halber 
fordern musd, iiiciii uUein alhier und iu allen Proviuzeu entgegen ist, sondern, wie 
verUnten will, bei B. Ch. D. mich in Ungnade an bringen gedenken. Ich verlaasauch 
anf Gott, E. Ch. D. hohe weitberahmte Bechtfertigkeit nnd meine gote Sache. 
~ Eins habe ich von E. Ch. D. Terstanden, daa mich thut trösten, nämlidi 
dass Selbe nicht in der Ewigkeit wollten den Namen haben von Weibern re- 
giert 7.n werden. Feinde un<l Mis«c:nnnor luibc inelir ah rn viel*'. — Man be- i 
schuldigte ihn uumcntlich der .■^th\v ;i( he und Lauigkeit bezügiii h der angeord- 
neten Werbnncren. Am 2f). Nov. seliroiht er an Schwerin, er habe Sick die 
Werbungen so augelegeu atm Uesen, wie einer; wenn er auch nicht so vial 
Juchhei gemacht, wie andere. — Uebrigens erreichte er damals daa Zi^ e ei — e 
Ehrgeiaes nicht; erst 1668 ernannten Ihn die Staaten anm FeldmaraehaU. YgL 
was oben p. 406 ober Johann Moritz gesagt ist. 

Einer der nach Berlin gesandten Depntirten der elevischaa Stande. 



Der PriozesBin von Orauien VormitUuDgsabsicht. 



829 



Ständen lange solle angehalten werden, oder dass Sie Hich ver- 
geblich beniülicn umi protestireu solle, dass alsdann lieher \vülle 
schwei^^en mid .sie Ii der Suche nicht unternehmen. Nun wir konnten 
davon nicht sagen, uoch einige an Seiten S. Ch. D. vielleicht deaide- 
rirte Resolutionen promittircn, insonderheit weil uns unbekanntf was 
es sein solle, das den Herren Landständen soll werden vorgetragen. 
Dieses konnten wir gleichwohl sagen, wir hielten es dafllr, dass sie 
nicht werden um Herrn t. Winnenthars willen etwas resolviren, 
das den anfgeriehteten Landtagsrecessen und Privilegien in etwas 
mochte derogiren, sollte es aber angesehen sein auf eine Caution, die 
die Landständc l'lir den v. Winnenthal thun sollen, wann er sollte 
werden relaxirt, so vormeintcn wir, dass dieselbe für Schaden zu ea- 
viren wohl keine Schwierigkeit machen möchte, dergestalt, dass S. 
Ch. D. damit genugsam sollen können gesichert sein. Quicquid sit, 
wir habeD's noch nicht erfahren können, interim l)leiben mein Herr 
Eickel und ich nach wie vor der Meinung, dass die Landstände 
daran werden wohl Öiun, dass sie L Höh. auf den clevisehen Grfinzen 
entgegen gingen, hewillkommneten und auf der Reise duroh's Land 
defrajirten, m welchem Ende sie dann in Wesel einen Tag oder zwei 
ungefähr vor Ihrer Ankunft sich versammeln könnten". 

Die märkischen Stände wollen die Priuzcssiu, wie bie es auch auf ihrer 
Bnrehrei&e nach Berlin gethan haben, doreh die Grafschaft geleiten nnd 
defrayiren; die halberstädtiscben Stttode thcn dasselbe. Es ist daher wün> 
schenswertb, dass auch die cleTischen Stünde sie in . guter Ansaht einholen. 

„Es soll ihr i^ewiss angenehm sein und hingegen unlieb, wie man 
kann gedenken, wann dieselben weniger als diese und andere thäten, 
da sie doch um Erhaltung dessen v. WinnenthaTs Relaxation , den 
sie vergangenen Donnerstag auf Spandau, nachdem S. Ch. D. nach 
Preusseu verreiset, zu sich gelordert, und gesprochen, alles gethan, 
was sie thun können, es auch so weit gebracht gehabt, dasr^ er wohl 
relaxirt worden und jetzuud entkommen w&re, wenn nicht eins und 
anders wäre eingefallen**. — 



Als die Prinzessin ron Oranien am 29. September in Wesel eintraf, 39. Sept. 
hatte sich dort ein grosser ThetI der cleriscben Stftade zn ihrer BegrüsBDngbift40ot 
eingefunden. Sie tmgen „mit grossen Klagen und voll Misstranen*^ ihre 
Gravamen vor, and verlangteu auf der PrinzesHin Erklärung, dass sie Voll- 
macht habe, mit ihnen anf dem bevorstehenden Landtage in Cleve darüber 
zu verhandolu, als 13ediügung ihres Erscheinens daselbst die Znsage von 
Wilich's Entlassung. Die EröfTnnng, dasü dieselbe nur erfolgen könne, 
wenn die Stände bei V'crlust ihrer i'rivilegien für seine Treue und seinen 
(ichoraam gegen Ueu Kurfürsten einstehen woliteuj ,,erbittertc und bestürzte 
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sie sehr". „Sie sagten öficutlicU, solches wären eonditiones impossibOes, 
inaaditae, die in ihrer Gewalt nicht beständen*', nnd ?erlangteD die sehiift- 
liche Ifittheilnng derselben. Erst nachdem sie zugesagt hatten, anf jeden 
Fall znm Landtage zn erscheinen, wurden ihnen die darauf bezüglichen 
Stellen des Memorials tom 1. Angnst zugestellt. Dnrch diese YerhandlnD- 
gen aufgehalten, traf die Prinzessin von Oranien erst am S. Oetober gleich- 
zettig mit dem t<>u TTuag kommenden Statthalter in Cleve ein. Dorthin 
kamen am folgenden Tage auch ihr Schwiegersohn, der Prinz Wilhelm 
von Nassau, Statthalter von Frieslaud, und mit ihm, auf den Wunsch der 
l'rinzessin, Weiraann, der am 8. Scptcml»pr mit der kurrür>tlichon Kaiifi- 
cation des staatipchen Allianztractats von Herlin dircct nach dem Haag gcoil: 
war. Am f). Octolnr ward dann der Landtag in Cleve eröffnet. (Nachdem 
Journal Weimaua's.) 



Aus dem Protokoll des cleve-inärkischeii Landtags zu Cleve, 

(WeinuuiD'e JoomaL) ') 

€.Oct. ^Stände schlugen ein ander Temperament vor, und zwar, der v. Win- 
nenthal möchte seine Person und Gfiter, die Stände aber zugleich die 
Summe von 100,000 Thlr. in poenam darsetzen: da berührter v. Winnen- 
thal sich hinfüro vergreifon würde; sie coutestirt^n höchlich, dass solches 
genug und sie ein mrlucs nicht thun könnten. Die Regierung blieb an- 
fanirs hei dem Engii.tr<^ment der Privilegien und thuteti alles, was man he- 
denk«.'ü mögen, um die Stande (luzu zn bewegen. Endlich wenn dazu keiu- 
lloOnun^ war und die iSlüiidc abbiechcu wuliteii, 4>o nehmen aie Alles, was 
vorgegangen und g-eofTerirt worden, ad rcfereudum an. Sic secedebatnr. 
Depotirte der llegierung gingen zu 1. Hoheit, referirten, waa vorgegaugta 
und begehrten, I. II. wolle ihnen au die Hand geben, was etwa weiter iü 
thnnf l. H. war bekümmert, weil Sie genugsam sehe, dass die Stunde 
lieber alles zergehen lassen, als sa mehrbemeltem Engagement Terstehea 
würden: fragte also, was S. F. Gn., dem Herrn Grafen von Witgea stein 
und den Depntirten der Begiemng von der Sache denehte? ob mao abbie* 
chen und alles in so hoher Confnsion sollte stehen lassen? Man war be- 
stürzt, sonderlich da I. II. sowohl als auch der Herr Graf so vielfiUcig^ er- 
zählt, wie eifrig S. Ch. D. auf solchen Punkt gehalten, und dass Sie zn keinen 
andern Conditionen liätten können bewogen werden. Wenn mau aber aucL 
considcrirte die grosse Verbitterung und Uneinigkeit, die zwi.schen fci.Ch. D 
und Dero Standen mehr und mehr zunehmen würde, und welche» Gefrth: 
lichkeit S.Ch. I). daraus in vielen Wegen konnte erwntdisen, da liic* Staadf 
sich endlich ntVentlich 8. Ch. I). widirsetzen mochten; hiuwiedtTura aber, 
wie rühmlich, wie nützlich und bicher es fiir S. Ch. }). sein wurde, weui 
Sie mit Ihren Unterthanen in gutem Vornehmen und Vertrauen leben wer- 
den, tiuüderlich in diesen beichweriicheu Zeiten, da das gute Gcmüt^i der 
Unterthanen die stärkste Festung sein könnte gegen alle nuverholite Ge- 

') Dieses Prütokoll wurde vonWcimann ab[,'ofasst und von ihm, nach Re- 
vision durch die rrinzessia von Oranien am 27. Oetober, dem Kurfürsten üb«f- 
^auUt. j 
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walt, zudem, dnss der v. WinneBtlial als prirata persona so grosse Dinge 
nicht würde tban können, wenn nicht er allehi, sondern anch die Stände 
sonst mit anderen ziemlichen Gelübdcu verbonden und gefesselt würden; 

ja dass es für S. Ch. D. nicht reputabel genug, eineo bcsoudern Menschen 
dcrmaasscn zu fürchten, da^^s man lieber denselben fa>>:o, nl« ganze Land- 
schaften in Ruhe haltoii wollte: so fiel faf^st jederniaiiti in die Gedanken, 
es würde S. Ch. D. das Beste sein, die Offerte der Stande, .sonderlich da 
sie auf 200,000 Thlr. kommen würden, lieber auzuuehmeu, und die Relaxa- 
tion sub sperafa ratificatione zu versprechen, als auf dem Engagement der 
Privilegien gai zu huit zu beblcheu, uml damit Land und Leute in Gefahr 
zu setzen. 

Vormittags ward bei der Kegieruiig Ilath gehalten und gedeliberiret, u. Oct. 
was man anf der Stfiade gravamina resoWiren solle. Es bestand bieriii: 
1) Bass man das Land mit Werb« und Schätzung ohne der Stände Yorbe- 
wnst nnd Willen, also gegen den Inhalt ihrer Privilegien, beschwert bfitte, 
nnd dass sie deswegen Satisfaction vom Vergangenen nnd Versicherung 
für's Künftige haben müssteii. 2) Klagten sie Ober die Unrichtigkeit der 
Matrikel. 3) Dass man ihren yerordneten Receptor an den Landrentmeister 
verwiese und nicht zogeben wolle, dass derselbe die den Ständen gewilligten 
12,000 Thlr. directc und selbst empfangen möchte. 4) Dass die Erbgeses- 
senen des Freiherrn v. Keller möchten bei ihrem jitdicato in dem Hause 
Aldendorf gemanutenirt werden, und dass mnn die Extrajndicinlverordnung, 
die etwa bei S. Ch. D. extra acta erichlichtu wiirde, nicht dahin annehmen 
solle, dass dadurch cursus justitiae gehemmt würde. 5) Da.> Ilau.s Iläl- 
hansen betreffend, dass darunter deni recessui v(»n anno 1649 nunmehr ein 
Genüge geleistet werden möchte. Das Uebrige ging rarticulicreu an. We- 
gen der Landtagszusammenkunft machten sie gar keine mention. Praevia 
deliberatione ward gut gefunden , man sollte die Stände in corpore anfs 
Schloss veranlassen nnd ihnen ad singnla graramina antworten, iomaassen 
folget: ad 1) sollte man nach der Lünge ihnen zn Oemüthe fuhren, was 
8. Ch. D. bewogen zu werben, wie Ihrem Etat, allen Ländern, in dem gan- 
zen Deutschland daran höchlich gelegen, dass S. Ch. D. Sich allerdings 
stille und zwischen beiden zu halten gewünscht, dass Sie solches anch noch 
und bis diesen Augenblick suchten, dass Sie es aber ohne Verderben nicht 
erhalten können; dass Sie Sich also iu Defensionsrerfassung stellen müssfen, 
und solches nicht allein den Reichsconstitutionen zufolg, sondern auch aller 
hohen Potentaten Erinnerung und kaiserliehem Exempel nachgiug, und dass 
also die Stände nicht allein keine befugte Urs>ache liätten, sich ratione prae- 
teriti zu beklagen, sondern dass sie zu Erweisnnpf ihrer nnterthanig^teu De- 
votion iu Contribution der monatlichen 14,000 Thlr. wiirdi-n in futurum noch 
auch conscntiren und willigen müssen. Im Urbrigen sollte man sich er- 
klären, inniaasscu solches 1. iL memoriale und süiiat. die Laudtagsrecesse 
würden zulassen. — Man Hess die Stünde also hinauf kommen. Selbige 
hatten das Project des winnenthalisehen Recessns ezaminirt» und begehrten 
Tiele Verän^mngj sonderlich aber dass hineingeriickt werden mdchte, die 
Stände sollten nidit ipso jore et facto, sondern alsdann erst, wenn der 
Y Winnenthal nach ordentlichem Rechte Inhalts der Landtagsiecesse 
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einigerUDgebübr würde überführt sein, in die stipulirte poenam der 200,000 
Thlr. verfallcQ sein. — Man that Rapport aa I. H., ond weil mao wenig 
Apparcnz sah, da.ss die Stände weitere Steuern willigen, vielweniger dass 
bic etwa nach Yeränderung in den Ijandtagsrecesscn würden lanschf^n, =o 
konnte sich keiner Linbildeii , dass etwas gntos aus der Handlung wt rdea 
würde. \fan gedachte dauu nur darauf, wie man ohne Blame an< fUr Hand- 
lung hclirtilfu und den Ungliinpf nnr auf die Stände bringen indcuie. Und 
resolvirte also, I. Ii. in der winufiithaliftchen Sache ein mehres nicht zu- 
zugeheu, als gcschehtu; und von den übrigen l'unktcu, so gegen die ile- 
cesse in ihrem Mcmorialc, nichts zu rühren. Die rcsolutiones ad gravamin& 
koDDte man Bonst wohl kars abfassen and ihnen herausgeben. Im Laufe 
dieser Deliberation gab S. F. Gn. der Statthalter an erkennen, er könnte 
den Handinngen nicht länger beiwohnen, Bondem müsBte nach Amheim in 
seinen particnHeren Sachen Terreisen, wollte aber am Dienstage wieder an 
Cleve sein. Die Regierang sagte, sie müBste am dieselbe Zdt nach Duis- 
burg gehen, am die Inangoration der hohen Schale daselbst za thon. I. H. 
war deswegen bekümmert and die Stände auch nicht wohl xnfi'ieden, and 
hXtte mäuniglich gewünscht, man hätto beides ein wenig aussetsea können*). 
14.0ct Es kamen die Stände hinauf und prUsentirten die Summe von 50,000 
Thlr.. und zwar noch mit gewissen Conditioncn. Wenn nun I. H. damit 
gar nieht zut'rioden, >o führte iSie ihnen noehrnal mit aller Bescheidenheit 
zu Gemüthe, wie übel sie dem Lande und sicii selb.-t thiiten. Ihr wäre es 
leid, dass Sic Sich in'n Werk gemi.-clit, nnd kiinntu nnniuehr vieles gehen, 
das .Sie zuvur nicht geglaubt geli:i!»t. Sic blieben aber bei dem Ihrigen 
und nahm also I, H, endlich Abschied von ihnen. — InimitteUt beratlh 
Schlagte mau mit I. il. immer noch, und blieb mäuniglich dabei: Wo sie 
nicht begehrtermaaBsen würden resolviren, so müsste I. H. abbrechen, es 
wäre doch viel gethan, indem man den Unglimpf auf die Stände gewilat 
Alles blieb also bei der Reise. 

') (iruf VV itgcustein, der die Prinzesain nach Cleve begleitet hatte, meld«; 
dem Kurfürsten am 12. Oct: die ßcisc des Statthalters und der meisten Häthe 
nach Dttisbnrg, „welches verursacht, dass dss ganse negotimn vollends ins Stodc« 
geiäth, sint6m»l I. H. darüber resolvirt, künftigen Freitag von hier auch aaflm- 

brechen". Sollte übrigens nichts von äan St-indon sn erhalten sein, so wird Paul 
Ludwig 14,000 Thlr. einen Weg als den anderen mouutlicb erbeben lassen. Er 
hat Rälhe und Stände animirt, was nÖthig gewesen ist, da der Statthalter 
sicli darum aller militurlöchen Sachen entschlugeu, weil er bei der staatiscbec 
utilice intcressirt, und weil die Kegierong sich höchlich beklagt, da^g ütoeü 
alhler nixmöglich fort an kommen sein wollte, wenn selbiger von den 14,000 Thfar. 
nichts in Händen gelassen würde, nachdem snr AaflbriDgang der in hiesigem 
Lande geworbenen Regimenter ein Grosses aafjfeborgt, aneh einige deposita aa- 
gegriffen worden". Die Begierung schl-ij^'t, in Anbetracht der Ungleichheit der 
Matrikol, eine Hausschutznnj» und Hufeiigcldcr, oder eineKopf- oder Viehsclialzuni: 
vor: naniontlich ersture ist 7u rmpfehlcn; um <}rn Landmann sich erbolon i- 
iuüSL-n lind die Stadtu 7;iir Correciur der Matnkci zu bewt-j^oü, auch die Geist- 
lichkeit mehr herauzu/Jeheu. Die im Mindenschen gowurbeuen und theüweiis«; in 
Cleve -Mark einquartiert gewesenen Rezenter des Obersten Bller nsd des 
Oberstwaohtmeisters Joseph (Cavalterie) sind im Marsch nach Berlin begiiÜBa. 



' Bteaerbewiiliguiig «. Zusage der Freileeanug Wilich'e. Beeeese darfiber. 



Frub liessen sieb die Stände sehen, sie hatten aber nicht näher gere* 15.0ct 
Bolvirt. Mao setzte dem einen und dem andern nochmnls scharf zn; in- 
mittelst stand Alles vor dem Thor kvtlg; zum Aufbruch, I. H. hatte Ihr 
nin^^que schon ?or. Und kamen damit die Stände uud boten 150,000 Thlr. 
in 3 Jahren zu bezahlen. Wenn nnn I. IT. solches auch nicht annehmen 
konnte, so drang man noch so stark iu ssie, (lii>.- erwäliiite ►Summe anerbo- 
ten, in einem Jahre zu bezahlen; der Tcruiiueu halber möchte man sich 
vergleichen, dass dennoch in eüectu alle Monat 1J,0()0 Thlr. beikommen 
möchten'). In dem winueutbaliseheti Kece?se ward ihnen gewilligt, dasß 
daä Wort „beweislich" mo loco hineingerückt werden sollte'). 

Es verreiste I. H. mit dergleichen Ceremonie und kam des AbenUs zu 16. Oct. 
Yianeu. Prinz Moritz kam inmittelst tod Duisburg zn Cleve wiederum 
80. Wir referirten, was vorgegaugen und mit den Ständen besehloBsen 
wordec. 8. F. Gn. waren froh darüber nod sagten, Sie hätten Sich's nicht 
eingebildet» dass man's so weit bringen können. Mao Hess darauf die Stände 
hinaufkommen, und ward wegen der terminorum solutionis gesprochen. Uli 
wollten wegen der 150,000 Thlr. wohl zurück und schien es, dass sie Ter^ 
meinten, sie wären zu weit gegangen. Endlich aber blieb es dabei, man 
sollte von dieser Zeit bis zum 1. Januar 16.) 6 erheben 56,000 Thlr. und 
also vom September an alle Monat 14,000 Thlr. Wegen der andern grava- 
minnm ward auch geredet und zwar j^onderlich in einer besondern Confe- 
renz, die man cum deputatif< ansetzte. Man regte dabei plimpflieh die puncta 
wegen der 12,000 Thlr. nnd der Ptlichten, welche I. H. sehr gerecoramendirt 
Latte, man konnte sich al^er zn nichts vergleichen, wiewohl man gut fand, 
ihnen dennoch die lUce^se, iumaassen wir i>ie gut gefunden, auszureichen. 

E.s Hess Prinz Moritz die Syndici und etliche Andere zu sich kom- 17. Oct 
men. Man gab ihnen vorgenannten recessus, redete ihnen erwähnter zweier 
Punkten wegen hart zu; man zeigte ihnen, warum es ihnen selbst besser, dar- 
unter einige Yeränderung zn suchen, nnd endlich ging Prins Uifritz selbst 
zu ihnen in ihre Versammlung, um eine gute Resolution auszuwirken. Man 



*) Nach dem Berichte der weseler Depatirten drückte die l'riuzeäsiu ihre 
„hohe Freude" über die Willfährigkeit der Stände aus. Ba wäre dadurch grossem 
Unheil vorgebengt; denn der Kurfürst sei entBchlossen gewesen, die „gemeinen 
Mittel'* (allgemeine Indirecte Steuern) und eiae Kopfsteuer einsafabren. (Weseler 

BathsprotokoU.) 

') DeiiH)ac!i ward in dem Recesße die PrcilaBauntj Wilich's unter der Be- 
dingung zugesagt, dasa er Abbitte thue nnd schriftlich gelobe. ,,hei Verbindung 
und Verlust seiner Person and (jüter sich ohne S. Ch. D. Cou^^euä iu Landsachen 
nicht einzulassen oder in anderer Herren Dienst zu gehen, noch etwas beiioUoh 
oder öffentlich direete oder indirecte Tornehme, was sam Abbruch oder Sehmäle- 
ning 8. Ch.D. Bespects Hoheit laadesf&rstlicher Gewalt oder Interesse gereiche", 
ond dass die Stande, wenn er dieses sein Gelöbniss „beweislich'' verletze oder 
breche, „ipso jure et facto" in die Strafe von 200,000 Thlr. verfallen sein sollen. 
Die gegen d^n l/\c. Moll und andere Mitglieder der Sliinde erhobenen fiscali- 
schen Processe sollen aiifi/ehnben und dem v. Homberg, sobald er in Cleve 
erscheint, Abbitte thut. uuü (juiiursum uud Treue gelobt, „seine vorig« Freiheit 
YoIlkommentUch zugeschlagen werden". 

Maier. wm QmA, «1* Qr, KarfOntts. T. 53 
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gab 8. F. Gd, anch gnte Vertröstung; endlich aber und nach vieler Hmil> 
loDgi wobei man ihnen jedesmal eontesttrtey dass man die beiden Ponkte oidit 
poQBsirete nomine vel ex mandato Serenissimi (denn Dieselben wollten nicht 
einmal das Ansehen haben, dass Sie das Wenigste gegen die Landtagsie- 
oesse und also wider ihre Hand ond Siegel begehrt hätten), sondern das> 
es geschehe anf Gutfindeo und Rccummandation I. H. , welcher sie billig 
etwas deferirtcn. So erklärten sie sich endlich, sie wären zufrieden, von 
dem fixo der 12,000 Thlr. abzustehen und die Untorbediente der Pflichten 
zu erlassen. Weil sie aber in g-ar gr-rirtirrr A!r/.alil nud die Städte gar uick 
instrnirt wären, so nähmen .sie es iid referenduui und wollteii's dahin rich- 
ten, dass bei künftiger Zusammenkunft etwas sicheres festgestellt werden 
sollte. Diesmal konnte man nicht weiter kommea nnd gab also I. F. Ga. 
eine Mahlzeit zum Abschiede. 
18.0et. Man kam mit den Ständen nochmals zusammen und ward gut gefaO' 
den, die beiden Punkte nochmals zn teatiren. Frins Korits nnd Dr. Wei- 
mann redeten ihnen also nochmals zn, nnd ward der endliebe Absebeid, 
man sollte in den Beeess bringen, dass sie fiber 8 Wochen wieder einkom- 
men nnd gedachter beider Punkten halber gewierige Resolution einbiingai 
wollten. Praeria deliberatione liess man's dabei, und war man der Md- ' 
nung, CS wäre damit vorerst genng gcthan, weil dadurch die beiden Poulite 
in Zweifel gebracht. Endlich ward der recess publice abgelesen und die 
Stttnde darauf gedimittirt'' 



Weimann an den Kurfürsten. Dat. Cleve 18. Oet. 1655. B. 

[Kurz vor der Abreise der Prinzessin boten die Stände 156,000 Thlr. und oftb- 
men den Beeess fiber WiDoenthal an. Er, Biland, Heiden und Hotsfeld hsbeii 
die Verhandlungen xn Ende geführt, der Statthalter bat nach seiner Bückkakr 
^ mit Hand angelegt.] 

18. Oet „Heiner tot acht Tagen abgestatteten unterthänigsten Belation 
zufolge beridiie ieh hiermit gehorsamst weiter, dass sich naehgehends i 

die i'iactaten immer mehr und mehr zerschlagen, und zwar so weit 
auch, diiHS Alles gebruchen und I. II. fertig war, am Freitage den 
16. Oet. aufzubrechen nach Holland : Die Stände hatten bereits a Dieu 
gesagt und I. IL stund seliou in limine um wegzugehen. In dem 
Augenblicke kamen sie wieder herauf uud boten die Summe von 

•) Der vom 15. Oet. datirtc Recüss (iutbalt die Howilligmig der ].>ü,iHX> i hlr. 
„zur freien Dispo.sitiou des Kurfürsten", davon 5i>,0U> Thlr. io der Weise wie 
die letstea Fatbeugulder bis snm 1. Jan. 1056 erhoben werden sollen; ftber die 
Brhebui^ der nlwigen Summe von da ab soll mit den Stfinden weiter Yerhendelt 
werden. Zur Berathnng über oiuo Reform der Matrikel sollen ständische Dcpn- 
tirte zusammentreten. Die Entscheidung über die von ihnen nicht auszuglei- 
chenden Stroitpiutkto bleibt dem Kurf ir?t^^u vorbehalten. Bezüglich der übrigen ; 
Gravanttiu soll den Landtagsrecessea gemuss verfahren werden, gleichwie denn > 
a. <JU. D. sich zu den Ständen auch versehen, dass sie sich ihres TheiU in d«ii 
Schranken der Recesse halten". 
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11)0,000 Thlr. anstatt der monatlichen Oontribution, und waren zufrie- 
den, deu winnenthalischcn Hecess anzunehmen, wie ihn I. H. stellen 
lassen, erboten sich auch im Uebrigen, alle \\ lUfährigkeit 7ai bezeigen, 
begehrten aber, I. H. möchte noch etwas bleiben, auf dass man das 
Uebrige auch zur Richtigkeit vollkommlich ricliteu möchte. Wann nun 
1. H. Ihre Reise nicht aussetzen konnten, so Hessen Sie nebst dem 
V. Bilaud, Heiden und Dr. Motzfeld mich zorUek, gestalt Alles 
mit den Ständen auf gewisse Maasse zu sehliessen. Wenn sie nun 
mit allerseitigem grossen Frohloeken geschieden, so haben wir inmit- 
telst hefohlenennaassen und derogestalt Alles weiter abgehandelt^ dass 
ieb Termeme, £. Ch. D. werden so wohl als I. H. ein gnädigstes Ge- 
nligen daran haben. Prinz Moritz F. On. kam den Abend, als I. H. 
des Morgeuä aufgebrochen uud hat die liaud mit au s Werk gelegt 

Anton Momm, Bürgermeister von Rees, an den Magistrat 
daselbst. Dat. Cleve 22. Oct. 1(555. R. 

[Die Gründe zur Bewillig^nnj? der 1 50.000 'J'hlr. iu 3 Terminen. Der Statthalter vor 
den Ständen. Verkuiuduügeü wider ilm beim Kurfuiätt n. Gelieiinfi Mitthoiluugen 
an staadische Deputirte. Des Kurfürsten extreme Resolutionen gegen dusiiand; 
Mine PordernDg bezQglleli der Beamtenvereidigung und der Dispositionsgclder.] 

„I. H. ist aui 15. dieses von (hinnen wiederum verreiset, und ehe 22. Oct. 
ich zu Cleve >vieder angekoinnieu i;c\vesen, haben die Landstände, doch 
deputati der Stfidte suh ratifipationc i)rin('iiialiiiiii, l.')(>,UiHj Thlr. ein;^e\vil- 
ligt, weil es nicht anders sein können, uud die Kegierung sonst eben wohl 
yerfahren wollen. Und wiewohl diese Gelder in 3 Jahren zu bezahlen 
eingewilligt w&ren, so haben die Herren Itilthe doeh, nach I. ü Ab- 
reise, gesagt, dieselben hätten von 3 Terminen, nieht aber 3 Jahren 
TCTstanden; nnd also durohgedrungen, dass diese 150,000 Thlr. in 
einem Jahre bezahlt .werden sollen , nnd zwar zwischen diesem nnd 
Christmess 35,000 Thlr., wozn so viel heigeschlagen, dass es 46,000 
Thli. betrage, welche nach der alten Matrikel umgelegt werden sollen; 
die Bezahlung der andern Termine aber soll nach der Morgenzahl ge- 
schehen, darab nichts befreit sein soll, ausserhalb was von alters unter 
den adeligen liauereien gcweseu. Städte aber drangen damuf, dass 
die Adeligen in corpore mit geben möchten. 

ä. F. 6n. der Herr Statthalter ist zu den Stünden in's Rathhaus 
kommen, denselben zu erkennen gebend, wie dass er bei S. Ch. D. 
darüber heftig betragen nnd sehwarz gemaeht worden wäre, dass «r 
Yon den Ständen 14,000 Thlr. genossen hätte, nnd dadurch omgekanft 
worden wäre^ den Ständen etwas einzuwilligen, welches S. Gh. D. an 
Deru laudesfUrstlieheu Hoheit nachtheilig und disreputirlich waie; dar- 

53* 0^ 



Digiii^cü by Google 



836 



ly. Der nordiache Krieg. 



Uber dann S. Oli. I). von etlichen Dero Käthen gegen diese Lande 
derirestalt erbittert gemacht worden wäre, dass S. F. Gn. dieserhalb 
den iDtänden etwas zu offenbaren hätte, daran dem ganzen Lande son- 
derlioii gelegen wäre. Die ätäude möchten ihres Mittels Einige de- 
putiren, denen S. F. Ga. es offenbarte: Zu welchem Ende dann der Heir 
y. Rheidt, Dung ein von Dahlhausen und loh deputirt worden. Als 
wir SU S. F. 6n. gekommen, hat derselbe zuvorderst einen Idblieben 
Eid zu Gott geschworen, dass da^enige, welches er den Ständen sageo 
und offenbaren wilrde, in der Wahrheit also beschatfen wäre. Dage- 
gen haben Dcpntati auch einen leiblichen Eid auööchwören niUsscii, 
dass sie dasjenige, welclics ihnen offenbart wUrde, an niemanden re- 
veliren wollten. Darauf liat der FUrst uns solche ersehreekliche Rath- 
schläge und Yoruebmcn gegen diese Lande zu erkennen ^^egeben^ dass 
einem die Haare zu Berge stehen nioehtcn^ und dem FUräten selbst 
die Tbränen Uber die Backen gefallen; h&tte aber dabei vermeldet, 
dass zwei Punkte wären, welche S. Ob. D. durch böse Rathgeber zu 
solcher extremer Besolution bewogen hätten: 1) Dass die Biohter und 
Unterbedienten auf den Hauptreeess beeidigt wären und meineidig ge- 
macht worden, wann sie S. Oh. D. Befehlen parirten, wie sie dsnn 
selbigen zu pariren schuldig ^wa en. 2) Dass den Ständen freigestellt 
wäre, V>/)00 Thlr. zn ihrer \nthdurft eigener Auctorität auüzuschlu 
gen, dahingegen der Kurflirst selbst niciit bemächtigt wäre, ohne 
der LaudbtUude Consent das Geringste auszuschlagen. Wollten die 
Stände auf diese 2 Punkte des Haupt- und Nebenrecesses den Ubrigeo 
Inhalt desselben unnaehtheilig renuncüren, so wfLrde allem Unheil da- 
durch vorgebaut werden kennen, sonsten aber alles im Lande Aber 
den Haufen gehen, so dass es besser wäre, auf den ganzen Haupt- 
reeess schier zu renuncüren, als solches Uebel abzuwarten, uti depu- 
tati referebant. Der Pttrst hat begehrt, gegen den 8. Novembris woll- 
ten de])utati (der Stände) wiederum auf Cleve erscheinen und auf 
beide vorgesetzte Punkte ihrer Principalen Kesolution einbringen". 

Weiiuaim an den KiirlÜrsten. Dat. Haag 27. Oct. lQ5o. 

(Weimann's Journal.) 

[Erläutert und entschuldigt die Reccsse mit den Ständeo. Freude darüber bei 

doü Stuaieii. Besfürzang Altzenia's. Der Stänck' Nachgeben bezügrlicli der bei- 
den vom Kurfiirsteu gewünschten Punkte ist vorlit-ri'itet. Hilfszusage Amater- 
dama und Anderer. Austausch der Ratiilcationeo. Anweisung au die staatiacheo 
Residenten. Des Frotectors Freundschaft] 

Oct. ,,Was bei dem clevischcn Tractat eudUch für einen Schluss ge- 
nommen, zeigt die Beilage, wie es hergegangen und was I. fL odar 
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die Regierung zu Diesem oder Jenem bcwog, das beikommende Pro- 
tokoll. Gewiss ist's, dass man sich darunter aller Vorsichtigkeit, Treue 
und Vieisses gel) raucht, das Vornehmste aber, dass I. H. die Losge- 
buDg des y, Wiuoeuthal Tersprochen. Nun kam Sie auf solche 
Maasse gar ungern dazu. Wenn aber die Stände endlich, und da I. H. 
ganz in producta stund, zu anderen Sachen ttber Vennathen willig 
resolviret) so war es auch ttber Yermuthen, dass I. H. Sich wegen 
des V.Winnenthal dergestalt einliessen. Nun männiglich war frohe 
darüber uud sahen wir mehr als offcnhai iu h, dass dieses das Mittel 
war, der Unterthauen guten Willen und AtTection wieder zu gewinnen. 
Zwar hr^t man nach yielen Versuchen das Engagement der Privilegien 
nicht erthätigen können. Die aber der Sache selbst eifrig nachge* 
dacht, halten's g&nzlich dafür, £. Ch. D. seien des Mannes genugsam 
Tersichert, da er die Urfehde schwören und sein Gut und Blut fttr 
seine Treue wird verbinden müssen« Die Stünde werden ihm auch 
in seinem Vorbringen dermaassen wohl nie mehr trauen, dass sie nicht 
jedesmal zurflck und auf ihre Caution sehen, und wenn er das sieht, 
so wird er ungezweifelt hinf&r einen andern Weg, als er vor diesem 
gethan, nehmen, und alles Fleisses dabin trachten, dass er bei E. Ch. 

D. im Guten und eonsiderabel. das ist ohne Gefahr, sein möge. Wie 
ihm aber auch sei. so kann er nicht viel schaden. Inraittclst ist durch 
seine Losgebung dem Lande Hube und andern E. Cb. D. Ländern ein 
Exempel gegeben, E. Ch. D. bei diesen schweren Läuften mit den 
monatlichen Contributionen willig an der Hand zu ge^en. Unglaub- 
lich ist's, wie gern*s dieser Etat gesehen, alle Menschen congratnliren 
I. H. ttber ein so gutes Werk, und ist der Stände Agent Aitzema 
nicht wenig bestttrzt, dass ihm hiermit alle Materie genommen, anderen' 
zum Besten allhie £. Ch. D. immerfort zu betrttben, und wollen I. H. 
nicht zweifeln, E. Ch. D. werden Sich ihre Verriehtnii^^ gnadigst ge- 
fallen lassen, uud ixUo die Vcrfllgung thun, dass der v. Winnenthal 
verglichcneruiaassen gerelaxirt werden möge. Die zwei aufgesetzten 
Puncta wegen der 12,000 Thlr. und der Flüchten betrcft'end, da ist 
schon genug gethan, dass man sie in Zweifel gebracht, und wird's bei 
künftigem Landtage sich wohl dermaassen weiter schicken, dass £. Ch. D. 
darunter zu Ihrer Intention kommen kdnnen, gehe alsdann wieder nach 
deve. I. H. haben zu Arnheim, Utrecht uud Amsterdam die Versicherung 
erhalten, dass dem Etat £. Ob. D. und Dero Interesse allerdings zu- 
gethan, sie erbieten sich zu Allem und bekennen rund heraus, wo sie 

E. Ch, D. verlassen wUrden, so thäten sie als gottes- und ehrverges- 
sene Leute, und dass sie Gut und Blut für Sie aufsetzen wollen". 
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Amsterdam bat wissen lasseD, dass die Staaten gegen Früblingxn lang- 

sam mit ihrer Hilfe wären, sie ^auf dos Kurfürsten Xamen eine Flotte von 
40 Schiffen in See laufen lassen wollen*^. Heute üudet der Austausch der 
Katificationcn statt, dauu wird er s« * ir* Succurs verlangen; ,allc.- 
sich ziemlich dazu an'*. Der staatische lleaiJeut in Copenbagen Foll Däne- 
mark (TiiiahiT f! , nicht das ecnieine Interesse zu abaudouniren", der Resi- 
dent Pelz iu Daiizig da< kruiiglich«' Preu.-seu, „sich mit E. Oh. D. zu fu- 
gen". Wie Nieport hchrtibt, ist der Protector erfreut^ ,jda8S £. Ch. D. 
mit ihm in Freundschaft treten wollen". 

Der Kurfürst an die Regierung. Dat. Rinsk in Preussen 

17. Noy. 1655. M. 

(PriUentirt Cleve 6. Dec. 1655.) 
[Die Basolntion fiber den Becess soll nftebstens erfolgen.] 

Nov. ^Wir sind in Gnaden resolyiret, des Recesfles wegen, so nüt Un- 
sem eleviseben nnd mftrkisoben Ständen bei Anwesenbeit Unserer 

hochgeehrten Frauen Schwic^^ermutter der Terwittibten Prinzessin von 

Oiauieii Lbii. aiUgt richtet, I'ns l)ei eruier Post gnädigst zu erklaren*), 
wollet demnach dahinge-^en daran sein, dass die dieses Jahr fälligrcn Gel- 
der lörderiiebst ausge^hlagen und zusammen gebracht werdeu mögen'*. 

üm dieselbe Zeit, wo der Eurfurst dieses Rescript erliessi hatten aidi 
die elenschen Stände in Calcar Tersammelt, nnd mahnten von dort ans so 
dringend nnd drohend die Prinzessin Ton Oranien, Weimann und den 
Statthalter an die Confirmation und Aasfübrung der beiden im Oetober Ter- 

eiubarton RccesHC seitens des Kurfürsten, dass Jobann Moritz sich ver- 
anlasst fand, den Ständen wiederum alle Zusammenkünfte ohne seine Zu- 
stimmung ernstlich zu untersagen. Inzwischen wandte er, wie die Regierung, 
Hich in wiederholten Schreiben an den Kurfürsten, flir- Prinzessin von Ors- 
nioii und cIlmi Ornfcn von W i 1 1 ii:e n s te i n , den der Kurfürst an die iSpit/e 
der in Derliu zuriick^^flas-cnen Käthe gestellt hatte , mit der immer drin- 
genderen üitte uui Conüruiation der Kecesse, beziehungsweise deren 13efor- 
dernnp. Unter dem 31. Januar 1656 meldete dann Wittgenstein, dass 
der Kuiiür.-t ihm durcii Ue^eript, dat. Rinsk 17. November, befohlen iiaue, 
„Wilich auf gewisse Maasse zu dimittiren". Er habe darauf Commissäre 
nach Spandan gesandt^ nm die Wache vor Wi lieh's Wobnnng abzaatellen, 
yfdamit er sich seiner Freiheit gebrancbe^'. Dem Commandanten daselbst 
sei indessen befohlen worden, Wilich nur aus der Festung su lassen, um 
sich sofort anm RnrfUrstcn zu begeben; was er jedoch angenblicklich seiner 
Krankheit wegen nicht thnn könne. Am 3. März unterzeichnete Wilich 
die Erklämng, sich nach seiner Entlassung aus Spandau alsbald zum Kur- 
fürsten begeben zu wollen; ward aber durch einen Krankheitsrttckfall rer- 
hinderty die Beise nach Prenssen- anzutreten. In Anbetracht seiner zerrfit- 

*) Das Goncept im berliner geh. Staatsarchive ist von 8omaits*a Band, mSt 
derCorrectar: statt »zu confirmirea*, ,uns bei erster Poet gnädigst zu «ridäita*. 
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teten Gesandheit erliess ihm dann der Karförst vorerst diese Beiae und 
gestattete ihm, nach Spsa snm Gebraoch der dortigen Bäder sn geben; ^ 
dagegen stellte er unter dem 28. Mai einen eigenhändigen Revers ans, 
worin er gelobte, sich, so oft der KurfUrst ihn sor persönlichen Aufwar- 
tung befehlen werde, unweigerlich einKustellen. Romberg war bereits am 
30. April Tom Statthalter „aller Ansprache entlassen" worden, nachdem er 
sich kurz vorher nach dem Haag zu der Prinzessin von Oranien begeben 
und vor ihr „Abbitte gcthan'' hatte'). Inmitten Junis traf Wilich wieder in 
Winnenthal ein; am 27. d. M. richteten die elevischen Stiände aus Rees ein 
Schreiben an ihn und den noch in Wien weilenden Licentiaten A dolf Moll, 
worin sie erklärten, dass „dieselben die regcusburgische Negoiiation rübmlicb 
Uüd dtr InstnietiMn gemäss verrichtet, und sie ihnen wegen ausgestandener 
Widerwärtigkeiten die gebührende J^iititfaetion geben wollten". Dies Schrei- 
ben traf Moll niebt mehr nnter den Leben Juii. Er war am 22. .Tuui in 
Wien in einem Dominikanerkloüter gestorben; nach dem Berichte des stän- 
dischen Agenten, Joh. Jac. Keiner v. Zimmendorf, „nach langer me* 
lancholia hypocondriaca, ez maximo animi dolore , dass er also von seinen 
Principalen verlassen worden ist, in äusserster Annuth und mit Hinterlas* 
sung vieler Schulden'^ Da er in der Dorainikanerl^irche beerdigt wurde, 
scheint er in Wien zur katholischen Kirche übergetreten au sein; bei sei- 
ner Abreise nach Regensbnrg war er als Mitglied des Raths von Wesel 
jedenfalls reformirten Bekenntnisses. — Dietrich Karl v. Wilich trat 
im Frühling 1658 als Kanzler in den Dienst des Bischofs Christoph 
Bernhard von Münster, sein Patent datirt vom 6. Juli d. J.; ob er diese 
hervorragende Stellung im Dien.'^te eines benachbarten katholischen Fürsten, 
der ' 'ue liöchst zweideutige Rulle in dem ständischen und nenburgisehen 
Intnguenstiiek gespielt hatte, mit oder oline Zustimmung des Knrfürsten an- 
getreten hat, ist am den dem Herausgeber Torliegenden Acten nicht zu 
ersehen. 



Der Kui-für.st an d. Statthalter. Dat. Königsberg O.Febr. ItiOi». M. 

(Eigenhändig.) 

[Trotz deg Fripdens mit Schweden sind zur Siclicning des Staats Büstungen 
nöthig. Deren Anordnung in Cleve -Mark uhne alle liücksiohi auf die Stände. 

(irüäseö Dessein.] 

^Monsieur nion cousiu. Nachdem der Friede zwischen mir und 1()56. 
dem Könige in Schweden getroifen '), so solte man zwahr vermeinen, ^- ^'ö'»^' 
ob leb uuhmer meine Völker wieder abdanken nnd keine mehr weiter 
werben lassen sollte, aber es scheint, dass ich noch nicht aus aller 
Gefohr bin, weil in Polen ein grosser Aufstand ist, welcher mich auch 
treffen ktlante. So hab ich dahin mich resolilren müssen, noch einige 

1 Konrad Philipp v. Romberg ward, später vom Kurfürsten völlig zu 
Gnaden wieder aufgenommen, am 5. Aug. 1664 zum cleve-märkischen Justizrath 
und am 25. Oct. IG^iÖ zum Präsidenten des cleve-märkischen Hofgerichts ernannt. 
Der koüigöburger Vertrag vom IT.Jan. 16Ö6| vgl. Droysen III, 2 p. 246 ff. 
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Werbungen 00 wol an Infimterie als Carallerie zu thnn^ nm m Ver- 
sichening meines Staats zu (gereieben?). Als ersuche ieh hi^it £w. 
Lbd. laut beigelegter Liste *) die Verordnung In denen Landen au thun, 

damit selbige Völker ehist gerichtet und beygebracht werden mögen. 
Es ist ein ttbermis - ross desscin für, derwegen weder Freund oder Feind 
oder St;t.ii(h' iiiiishtu cnusidcrirot werden. Ich kann auch sokdies der 
Feiier nicht vertrauen, und wird t>irh solches schon gegen den vSommer 
weisen. Ich hoffe, meine Armee werde bestehen in 2ö,(X)0 Mann. 
Also bitte £w. Lbd. ich, so lieb Ihr meine und meines Hauses Auf- 
nehmen und Wolfahrt ist, die Werbungen, wann die Officier sieh bei 
Derselben angeben, fort zu setaen, es mochte Terdrlesoen wem es wolle, 
denn itzo keine Landstände zu eonsideriren sein**. — 

Der Kurfürst an d. Statthalter. Dat. Königsberg 9. Febr. 1656. M* 

(Eigenhändig.) 
[Auftrag en Oberst 8paen su Werbvngen. Deren Beförderung.] 

9. Febr. „Monsieur mon cousin. Nachdem ich eine Nothdurft zu sein er- 
achtet, den Obristen Spaen abzufertigen, umb die bewu^sten Werbun- 
gen schleunig ins Werk zu richten'), als hab ich Ihn hiciuit an Ew. 
Lbd. verweisen wollen, damit Dieselbe ihm desto besser beblilflich 
sein mögen, weil hieran mein Dienst und meines Hauses Wolfarth 
beruhet So zweifle ich nicht, Ew. Lbd. werden hierin noch ferner? 
Dero gute Affection beweisen und das Werk mit höchsten £ifer be- 
forderen helffen^ hiermit werden Dieselbe mich aum hftohsten obligirea 
nnd ieh werde hinwieder Terbleiben** etc. — 



') Diese Liste enthält ein Verzeichniss der in Cleve -Mark zu werbenden 
Trappen; danach waren tu beechaffen für die Cavallerie je 300 Mann tfir die 
Begimenter der Obersten filier, Spaen nnd Joaepb, eine Freieompagnie 

des Oberstlieutcuanta Bnch von 200 -Mann nnd eben so viel lickraten für du 
waldeckHche Kegimcnt, aldu im Ganzen 1200 Manu; für die lafunterie je 1200 
Mann für die Regimenter der Oberston Clr'K rido lluri (h'V» e ck und Bor- 
winkel, sowie 400 Mann für die beiden waldeckijchen Infant^ rin-, gimenter , Im 
Ganzen also 4000 Mann. Eigeuliaudig setzt der kurfürst uiiizu: „Den irischen 
und mMiottiichen Obriaten, ao an Prina Morits gewiesen, wird niebt mafe ids 
was präsent ist, got gethan, und indess aollen sie eomplet maraebierea» und iat 
Cleef, Mark, Ravensberg, Soeaterbörde und Herforden an Quartieren angewiesen*. 

^ Es ist der Ohorst und Drost zu Hamm Alexander v. Spaen, der nach 
dem am 29. October 16")') crfülgtcn Tode seines Brndcr« Jakob an dessen Stelle 
zum clevischen geheimen Hcgicruugsralh nnd Landdrosten ernannt worden war. 
Seine lustructiou, dat. Königsberg 24. i' ebruar 1656, weist ihn an, 5<K>) Mä&a 
Infanterie und 1200 Mann Cavallerie in Cleve -Mark zu werben, und sie in die 
vom Karfilwten nftber beseicbneten Begimenter nnd Quartiere an TerthelleB, Sr 
loll wo mögliob nur OfBciere and Soldaten beachaffeD, die echon gedient babea, 
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Der Kurfürst an d. Regierung. Bat. Königsberg 21, Febr. 1656. B. 

[Hat keioe Zeit za der Prüfuug und gewünschten Ruti6cntioa des Landtegere- 
ceseee gehabt. Trotsdem müssen V)i i dt-n droheiidon Gefahren die 94,000 TUr. 

schleunigst erhoben werden.] 

„Welcbergestalt und aus was Ursachen ihr abermals um forder- 21. Febr. 
liebste Einsendung Unserer, ttber die jüngsthin mit den cleve- und 
märkisehen Landständen gepflogenen Landtagshandlungent gnädigsten 
RatifiGatioii in Untertbänigkeit angebalten, solcbes ist Uns nebst euren 
unvoigreifUcben Erinnerungen, yon Unserem Statthalter gethan, aus 
eurem untertbünigsten Bericht vom 1. dieses umstftndlich vorgetragen 
worden. Gleichwie Uns nun an förderlichster Ausschlnerimg der noch 
restirenden 94,000 Tbli. zum höchsten gelegen, m1>k hatten Wir euch 
zwar die erforderte Ratification tlber obcnf^cd*achte Handlungen gnä- 
digst gern bald anfangs zufertigen wollf n, (laniit solciier iiöthigcn Aus- 
schlagung um so viel weniger Hinderung zugefertigt werden mJk lite. 
Nachdem Wir Uns aber bisher dieses Orts mit so \\c\ schweren wich- 
tigen Affairen, wie auch noch dergestalt ttberh&uft befinden, dass Wir 
Uns 'den aufgerichteten Recess der Gebohr nach nidit vortragen noch 
die desiderirte Batiflcation bei dieser Post übersenden kennen, Uns 
aber gleichwohl, wie obgedacbt, an ehester Ausschlagung solcher 
94,000 Thlr. zum höchsten gelegen, und zumal wegen der aller Orten 
vor Augen schwebenden gefährlichen conquoten und Kriegsmacht sum- 
mum in mora periculum, iiUo dass das von Uns vorhabende Verlas- 
swngswcrk, wo diese Summe nicht gleich sofort unfehlbar zur Hand 
gescliafft wird, zu Unserer und Unserer Lande Perielitiriing in Stucken 
gerathen dUrllej als wollet ihr allsofort nach Empfan^^^ dieseä, mit 
Zuziehung einiger aus Mittel der Stände, darob äusserst sein, dass 
obberilhrte Summe ohne Verlust der geringsten Zeit zusammengebracht 
und zu der höehstnOthigen Werbung angewendet werden möge. Und 
gleichwie Wir Uns dessen zu Unsem gehorsamen treuen Ständen in 
ohurftorstlicben Gnaden gewiss und eigentlich versehen, also wollet 

und dafür sorgen, dass die betreffenden Regimenter spätestens gegen Ende Mai 
complet sind. Des Statthalters und der Regierung Assistenz „hat er zu gebrau« 
eben'*. „Wfirde aber lelbige nicht fort oder die Sachen anter was 
Pritezt andVorwandea aneh sein mochte» aufschieben wollen, soll 
der Oberst Spacn kraTt dieses benoachttgt sein, mit Zuziehung und 
Assistenz S. C'h. D. Raths und Ob crcommissar ii Joh. Paul Ludwig 
in Cleve und Mark die {Quartiere scibsten zu n ss i gn i r c tt . roparti- 
tiones zu macheu und zu c xuciniron'", wozu er sich «veutuell eines aulio- 
gendeu otfeneu Fatentä au alle Ueanite und Obrigkeiten bedienen soll. Deu 
snm Commandanten von Hamm ernannten Obersten v. Bodelschwingh soll 
er anweisen, die Stadt dnrch hinreichende Garnison wie durch Befestignngsar« 
beiten in »^[tttea Staad au setseii*^ ^ 
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ibr dieselben versichern, dass die gesuchte Ratification, sobftld Wir 

Uns mehrgcuicltcn Landtaj^srccess werden haben v«>itiai,'cn lassen, 
welches dann eliestens erosohelieu wird, unfehlbar erfolgen soll. In- 
mittelst wollt ihr euch iiocfniials die BefHrdermif^ dieser Unserer In- 
tention alles püichtschuldigeii Fleisscs angelegen sein lassen und solche 
schleuniire zureichende Mittel ersinneu, dadurch die Summe voo 94,000 
Thlr. schleunig aufgebracht werden möge^. 

Statthalter and Regiernng an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

14. März 1656. M. 

• 

[Die Kuäteu der aobefohleocu Werbung nberstoigen weit die bewilligte Steuer, 
die mm Theil schon ohne der Stande Conseoa erhobea ist Die Steoerleiatang 
dos Landes seit 1643^ Erschopfnog nnd Verannang dessdbea. Die in den 
Reeesse den Standen gemachten Zusagen und ihr Eid auf denselben. Die TOrfah- 

' ri<i:e Stetiererbehang war dnrch den Ileicfastagsubschied und die Nothwendigfceit 

der Defensinn tu niotiviren: jetzt dt i K\itfür8t im Frieden. Bitte. audOTSW« 
werben und nicht über die bewilligt« , Summe erheben zu lassen.] 

14.Härs. .,E. Ch. D. unterthänigst zu hinterbringen, drängt uns die anum* 
gftDgUche Koth und Pflicht, womit wir Deroselben verbunden, was- 
maassen, da der von E. Ch. D. an mich, Dero Statthalter, unterm 5. 
abgewichenen Monats abgelassene Befehl, dass annocb in diesen Dero 
liunden fünftausend Mann zu Ftass*) und 1200 zu Ross sollten ge- 
worben und verpflegt werden, von uns sämmtlieh erwogen und die 
dazu erforderlichen Spesen überschlagen worden, sich befunden, dass 
dazu auf drei Monate Uber 213/X)0 Thlr. erfordert werden wollen. 
Nun haben zwar die Landstände in Cleve und Mark anr 15. Oetober 
jttngsthin zu £. Ch. D. gnädigsten treien Disposition 150,000 Thlr. 
unter diesem Beding gewilligt, dass davon 56,000 Thlr. von gedach- 
tem Oetober bis zum Januar laufenden Jahres ausgesehlagen, wegen 
Beitragung des TJeberschusses aber mit ihnen näher unterredet wer- 
den solle. Doch ist von uns in Kraft £. Ch. D. Befehl ohne solche 
vorhergehende Unterredung schon die Hälfte des Uebersehnsses im 
laufenden Monat und April, zur Summe von 47,or>0 Thlr., umgelegt 
worden. Dieweil aber diese Dero LuihIc iu kur/.en Jahren zumal aus- 
geöset und erst köpft sind, angesehen dieselben vom Jahre 164-3 bis 
zn lf)l9 und zwar allein das Ffirstenthum Cleve 317,263 Thlr. an 
baareni Oelde ab^^etragen; im Jahre 1600 E. Ch. D. zu Reisekosten 
und Senaten 100,000 Thlr. gewilligt, die theils aufgenommen, theils 
noch zn zahlen stehen; in den Jahren 1G51, 1652 durch den mit des 

') Das hier erwähnte fünfte Tausend wird die Anzahl der dem schotttscheii 
Obersten zugewiesenen Ergänzungsmaooschafteo sein. Vgl Note 3 p. 



Digili^Cü by Google 



Des Stattbalt. o. der Begier. Vorsiell geg. d. Werbung, n. öteuererheb. g43 

Pfalzgrafen zu Neuburg eiu^^efallenen Krieg eiucu merklichen Schaden 
ausgestanden; im Jahre l(jü3 bei Errichtung des Landtagsrecesses 
50,000 Thlr. E. Ch. D. unterthänigst verehrt; und dann in vergange- 
nem Jahre bei der Werbung ausser den Pathengeldern Cleve Bcbier 
aOOiOOO Thlr. nnd Mark bei 200*000 Thlr. an Geld und Geldeswertb, 
wie der vor diesem Übersandte unvorgreifliche £tat ausgeführt hat, 
ansehaffen müssen, — so sqhen wir keinen Bath, wir wissen auch 
keine Mittel, woher die restirenden gewütigten 94,000 Thlr., weniger 
die gemelten 213,000 Thlr. von den Coutribuentcu in der geforderten 
Eile zu der bevorstehenden grossen Werbunp: beigetracren werdeu kön- 
nen, bevorab da der erste Termin von 5r),< >nnThlrn. noch nicht •völlig 
abgestattet worden, indem das Korn nicht abgezogen wird, schon ver- 
than und geringschätzig wie auch die Beatialen verkautt worden, theils 
auf dem Pfandstall verderben und von den Coutribuenten uneingelöst 
stehen bleiben, also dass bei fernerer Einquartierung und Beitreibung 
der Steuern die eontribnirenden Theile notiiwendig yerlaufen, in Hun- 
ger und Kummer gerathen, Aeker und Pflug still stehen, und das Land 
von den Einwohnern entbldsst, Öde und wUst werden muss. 

E. Ch. D. werden Sieh hiebei gnädigst erinnern, welcher gestalt 
im Laudtagsreccss vom jalin 1649 ausdrücklich mit den Landständen 
verabschiedet worden, dass in Kraft der lieecsso de l.'jS? und 1610 
ohne derselben Consens und Bewilligung kc\uo \ olker zu Koss oder 
zu Fuss in einigerlei Weise geworben oder vou aussen eingefUhrt wer- 
den sollen, und dass wir darauf zu halten, in Kraft E. Ch. 1). gnä- 
digsten Befehls zu Gott dem Allmächtigen einen leiblichen Eid ge- 
schworen haben, also dass wir und die zu den Kriegssaehen verord- 
neten Rithe, welehe solchen Eid wirklich abgelegt haben, die angeregte 
neue Werbung in diesen Landen zn befördern, zu Verhütung des 
Meineides, Bedenken tragen müssen. Vor Jahresfrist zwar haben ¥rir 
uud sie djizu das Acusserste in pflichtschuldigster Treue angewendet, 
weil damals die Werbung und der Ausscliiag als eine Reiehsnothdurft 
vermöge E. Ch. I). oft erwiederten gnädigsten ErklUruugcn bei den 
^Ständen behauptet worden, und sonsten die schwedische Kriegsmacht 
dem ganzen rtfmischen Reich suspect falle, und eine nöthige Gegen- 
wehr zn berahmen an Hand geben konnte. Nachdem aber £. Ob. D. 
nunmehr durch die Gnade Gottes mit der Krone Schweden in ein 
friedliehes Verständniss gerathen, so können wir noch fwe Zeit keine 
erhebliche Motive finden, womit wir bei den Senden diese ohne deren 
Bewilligung angestellte neue Werbung behaupten, oder dieselbe ohne 
Verletzung des beschworueu Laudtagsrecesöes fortsetzen helfen können.. 
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Derhalben gelangt an E. Cb. D. nnsere nntertliftnigste hocMe- 
henfliebe Bitte, Sie genihen, diese unsere untertbänigste pflicbtsebnl- 
digste Erinnerung niebt in Ungnaden zu vermerken, sondern Yielmebr 

dieselbe und diese Dero l^ande mit gnädi^rsten landesväterlichen Augen 
lin und auzuselien und dcuizutul^^c die aul' dieselben angCNviesciie 
Werbung iu andere Carter gnädigst zu versetzen, und die rostironden 
94,000 Thlr. dazu anzuwenden, die alscyvnu in einigen kurzen Zielen, 
80 viel möglicb, beizutreiben wir uns äusserst bemttben werden, damit 
also E. Cb. D. Hand und Siegel 'der Gebühr naeb beobaebtet werden 
könne, das zwischen Dero und des Ständen erfordertee Vertrauen bei- 
bebalten, und diese Lande und Leute vom Untergang errettet bleiben*^. 

Der Kurfürst an d. Statthalter. Dat. Königsberg 14. März 1 656. M. 

(Eigenhändig.) 

[Ist Sttfrieden mit den WerbungsaoordnungeD. Sein grosses „latent". Sein« 
Streitkräfte und dereo Verwendung. HolTi Neutralltnt der Uobetheiligten. Sch««> 

den unrl die Staaten.] 

14 Mars. „Monsieur mon eonstn. Ew. Lbd. Schreiben hab leb wol empfan- 
gen und ist mur angenebm zu vemebmen gewesen, dass Ew. Lbd. die 
Anstalt der Werbungen haben machen lassen, und bitte damit zu con- 
tinuireui denn es nothwendig wegen des grossen Inteuts, welobes ifb 
fbrbabe. Hier thu ich auch mein Bestes; eine Armee von 600Ö Mann 
soR albfe im Lande stehen bleiben, mit der anderen aber werde ich 
selbst a;;ircn, und sehen, wo der Wind lins ans Land bnug^en wird. 
Icli halte woll dafür, (la>.s es bei Vielen ein Umbra^^c «rcben wird, es 
kann alier keiner cracliten, woliin dass es ^'clieii wird. Wer nur stille 
sitzet und sich iu Unsere üändel nicht mischet, der wird wolfabren. 
der es aber nicht thut, iLunte den Sebwann aufs Leib bekommen. Ich 
erfreue mieb von Herzen, dass der König von Schweden begierig ist, 
sich mit den Staaten der vereinigten Niederlande in gutem Vernehmen 
za setzen, und mit Begierde ibre Gesandscbaft erwartet, auch sieh an- 
erboten, alle Satisfaction zu geben. — 

P. S. Was wegen des Intents, bitt ich im Gkheim zu halten un<l 
nach verlesen zu verbitnuen". 

Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 21. März 1 r»5<». M. 

[Benifuii^r (l,>r clcvo - märkischen .^tinidc nucli Clfvi'. Ilu c i^ust ur/niig und Bi- 
furehtuug, duää *iaa völlig erscbüptie Land von feindlichen Hfereu überzöge- 
werd«. Ihre Abeicht einer Deputation «n den EarfÜrBteD, um Ermössigtio^ 
der Werbung and Einquartierung, und seine Zoetininiang sur Erwirkung einer 
ftllseitigea Neutralität von Cleve*Maric sn erlangen.] 

81. Marc. „Als auf E. Ch. D. an mieh cr^^aiigeuen gnüdigsten^Befelil vaA 
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in Deroselbcn Nuiuen ich inilängst die eingewilligten 04,000 Thlr. zur 
Halhe ausschlafen lassen, habe ich zui^lcich den l.andständcn des 
Herzogthums Cleve und Grafschatt Mark freigestellt, ob sie eines oder 
anderes zu desto bequemerer Fortf^etzime: des Ausschlags und Beitrei- 
bung der Gelder zu erinnern hätten, daas sie sieh sn solchem Ende 
▼ersammeln und die Nothdnrft Yorbringen möchten, worauf sie auch 
{etziger Zeit anhero erschienen sind. Indem ich nun einen Anfang 
gemacht, mit ihnen aus den Sachen zu reden, habe ich alsbald bei 
denselben eine sehr grosse Bestürzung verspürt^), und solches daher, 
\veil sie ihrem Vermelden nach, aus erschollenem Gerüchte in (kni 
Gedanken begriffen, dass E. l). Vorhabens seien, in diesen Ihren 
Landen Uber OoiMi Mann nicht allein errichten und oinquartiren, son- 
dern auch darin stehen und verbleiben zu lassen, welches den Landen, 
bevorab in Betracht der bisherigen und noch anhaltenden schweren 
Steuern y zu erschwingen und zu ertragen eine lautere Unmöglichkeit, 
und nichts anders als der gänzliche Untergang derselben daraus zu 
erwarten sein würde, und zwar um so viel desto mehr, weil den Stän- 
den auch eingebildet worden, dass dieses ein sehr weit aussehendes 
und gefährliehes Werk sei, wodurch diese Lande in eine Öffentliche 
Feindschaft und in ein desto unvermeidlicheres gründliches Verderben 
würden gestürzt werden, inmaasscn die klägliche und l ii imorliehe Er- 
fahrung a. lG.*>r) und 103G leider mehr denn zu viel erwiesen hiitte, 
da kaiserliche, spanische, frunziisische und stnatisehe Kriegsheere zu- 
gleich und auf einmal im Lande eine geraume Zeit gelegen, und alles 
deigestalt verheert, dass der Schaden bis auf diese Stunde noch bei 
weitem nicht überwunden sei*). 

Einem solchen äussersten und £. Ch. D. Selbst zuvorderst zum 
höchsten schädlichen Unheil so viel als möglich vorzubeugen, wären 
die Stände, wie sie mir femer angedeutet, willens, eine Abordnung 
ihres Mittels an E. Ch. D. unterthHnisrst zu thun und zweierlei Wege 
zu besagtem Zwecke vorzuschlagen, au< h uuterthiiuigst zu bitten, dass 
Sich E. Ch. 1). dieselbe in Gnaden ^ifefallen lassen- wollton, deren der 
erste sein s(dlte, dass, so viel oherwähnte etw^a vorhabende Einquar- 
tierung und Yerbleibuüg der (JoOO Mann in diesen Landen betrifil, 
eine Milderung, es sei, was die Zahl des Volks oder die Zeit des Ver* 
bleibens betrifil, gnädigst gewilligt und verfingt werden möchte. Der 



*) Am 25. Man erliesseii; die Stande einen feierlichen Proteat niohtnnr gegen 
die EMiebnug der ohne ihre Zustinnnng nnigelegteu zweiten Rate der 106,000 Thlr., 
aondern auch gegen alle Trnppenwerbangen nnd Einquartiernngen» 

*) Vgl. aligem. fiinleit, p. 74 ff. 
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zweite Weg aber ihrer Vorsehläge sollte dieser sein, wofern nämlieli 
es zu einem solchen weit aussehenden Werke gerathen sollte^ und es 
sich mit obberUbrter Verbttndniss zwisehen der Krone Schweden und 
E. Ch. D. dem Verlaut naeh verhielte, und dannenhero one Ho- 
stilität auch vor diese E. Gh. D. Lande zu befftrehten w&re, dass auf 
selbigen Fall die Landstände mit E. Oh. D. gn^igsten Verstattung 
bei allen Thcilen, Kaiser, Königen und Republiken um Neutralität für 
diese Lande nachsuchcu möchten, die sie sich auch wolil getrauten 
zu erhalten, nach dem Exempel dessen, was desfalls nicht allein 
a. 1621, sondern auch hernach a. 1G30, 1031 bei weiland Erzherzug 
Albert, bei Kais. Maj. wie auch Spanien und 1634 der Krone Schwe- 
den und den Staaten geschehen, auf welche Weise E. Ch. D. diese 
Ihre Lande, welche Deroselben sonst im Widerspiel ganz verlaufen 
(wozu sie wegen der nftehstgelegenen Provinzen und Garnisonen gute 
Qelegenhmt haben), und also £. Gh. D. zumal uqnlltzbar sein und 
bleiben durften, selbst und allein fruohtbarlich würden gemessen kdimea. 

Dieses, gnädigster Herr, E. Ch. D. unterthAnigst zu hinterbringeo. 
habe ich mich aus gehorsamster Treuherzigkeil öthuldifr ermessen, 7ü 
Deroselben hoehvernünüigcm guiidigstem Nachdenken hiustelleud, wa^ 
Sie Sich hierunter ferner gnädigst zu entschliessen fUr gut ansehea 
werden^. 

Des cleyischen ßegierungs- und Amtskammerraths Werner 
Wilhelm Blaspeil Bericht an den Grafen von Wittgenstein 

über die cleve- märkischen Finanzen. Dat. Cölii a. d. Spr. 

IT). April KjoT)'. B. 

15. Apr. Auf des KnrfÜrsteti Bofehl vom 11. März, sofort den r^clevischen Kam- 
merstaat oinzubringpu*, hat der clevicche Statthalter iho mit demselben 
nach Berlin <^f'>nndt, um den Grafrn nud den anderen dort anuf^^eiulon (r^- 
heiim ii Käthen, die sieh stets uud alU'iiihalben die CoiiMTviruug- des kur- 
fiirstlicheu Staats haben angelegen sein lassen, mündlich über don Zustand 
der clevischon Finan^icn zn berichten. Allerdings kann er sieh nicht ver- 
hclilcn, da>s augcnblickliclj iti AlitLcu ciucö schweren Kriegs ,das vcrh.jü'k 
Rcdrcbsemeut des Staats nicht zu finden ist**; aber ianncrhia kuau schon 
jetzt vorbereitend auf Mittel und Wege gedacht werden, «wie dem Werkt 
dereinst sa helfen*. — Aas der AbrecbnuDg der eleTe-mftrkiseheD Eaauner 
ergibt sich, dass tod ihr im letsteo Jahre 168,112 Thlr. mebr geaa^U w<w- 
den sind, als aas den Domftinen, Zöllen ond Licentea eiagekonimen ist^ ab* 
gesehen von den bedeutenden Remissionen, welche den Pttchtem wegen dnr 
schweren Kriegseoatributionen haben bewilligt werden müssen. Das som ^ahr 
liehen Unterhalt des gegenwärtigen clevischeu Staats ordinarie erforderlieke* 
Budget betr&gt 63,117 Thlr., darunter allein für die OehiUter der BeantM 
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aD den Kcgierungs-, Justiz- und Amtskammercollegicii 33,329 Thlr. : die 
vou 1609 foijtrahirte Schuld 1,275,797 Thlr., die nachher eoiitraliiile, excl. 
der Zinsen und ZiiK<es.zinseü der i>ta;iti>Lhou Schuld 9G8,87.'i Tlilr. Trotz 
dieser SchuldciiluHt von mindestens 2, '244.070 Thlr. ist „die Sache an sich 
selbst uoch nicht gar desperat", denn, obwohl Cleve höchstens 9 Meilen 
laog und durchschnittlich 1 % Meilen breit ist, so würden doeh die dortigen 
Domainen, ^wenn sie von allen Lasten and BeBcbwernissen beiVeit wären% 
aber 180,000 Thlr. und init den märkiscben ad 160,000 Tbir. j&hrlich auf- 
bringen können. In den 3 Jahren Ton 1646—1649 bat die cleviscbe Kam* 
tner an 900,000 Tblr., da?on über 700,000 Thlr. an baarem Gelde zur Be- 
streitnng der Aasgaben des Karfursten berboigeschaffit, ganz abgeseheo 
von den Steuorii des Landes; und trotz dieser enormen Samme hat sie 
wiederum in den Jahnn 1651 und 1652 die gesaraniten Kosten der „sehr 
starken'* Hofhaltung des Kurfürsteu und der glänzenden Hochzeitsfeier der 
Prinzessin Albert ine von Oranien allein getrap:on ') ; daher es erklärlich 
ist, T.diiss die Domainen sehr beschwert und die Kammer sich voq allen Mit- 
teln entblössct und in einem sehr schlechten Zustand befiudef*. — . 



') Freilicli liatty die Kainnif^r mit Abtra;:^uim' dieeer ll'ifhaltuniskosteu auch 
noch jahrelang zu thuu. Nuch dem Auiukaiamerberichte vuui 20. August 1654 
waren ihr damals seit der Abreise des KnrfiSrsten, also gegen Ende Sept. 1652, 
S97,5ö3ThIr> an liquiden Schulden zn sahlen befohlen worden; raeist VorschOsse 
▼oa kurfürstlichen Otficieren und Beamten, sowie Rechnungen der Handwerker 
in Cleve und Umgegend. Da in dit sor Zeit ron 2 Juhren aas den Renteien und 
Zöllen. Alles in Allem, d. h. incl aller Verwaltungskosteu an fJold und Natura- 
lien. Zinsen etc., nur 162,131 Thlr. gezahlt worden waren, S(» nius.s der c^rösstf» 
Theil der obigen Schtddensumme wiederum durch Anleihen uiul Verpfandungen 
gedeckt worden läeiu. Wie die Kammereinkünftc absorbirt wurden, erhellt aus 
folgenden Notisen jenes Berichtes: Die Zoll- und Liceoieinkanfte betrugen jähr- 
lich 38)400 Thlr., daron dem Kurfürsten persönlich als sogenannte Weingelder 
14,000 Thlr., der Kurfiirstin 2000 Thlr. gezahlt wurden; die Aufkünfte der Ben- 
teien Cleve, Calcar und Üdem waren den Rathen nnd Kansleibeamten zur Zah- 
lung ihrer rückständipren Gehälter nnd Erfitatfan^r ihrer zahlreichen Vorschüsse 
überwiesen, doch ,wird die Abzalduug uoch in vielpn Jahren davon nicht gefun- 
den werden'. Die l'ucht von der Reutei Uuissen hat der StatthuUcr für Gehalt 
und Vorschüsse zu erheben, dooh ist sie bei den grossen Reparatur- und Doich- 
kosten, „dasn eher so wenig als genug'*. Oer Brtrag der Bentei Lymers Ist 
dem ansserordentliehen Gesandten im Haag, W ei mann, für seine Diätengelder 
angewiesen, „können aber auch nicht alle daraus gefunden werden'*. Die Rentei 
Holte hat der Dro.st Qu ad ganz zur Decknnpr seiner Forderung. Die für 4350 
Thlr. verpachtete Reiitei Dinslaken bringt, nach Abzui-^ der dem Pächter für seine 
Vorschüsse abzuzalilenden Raten, der darauf angewieaenen Zinsen und sonstigen 
Unkosten, der Kammer lüOu Thlr. ein; Orsoi ist für ÖöO Thlr. verpachtet, davon 
an Zinsen und sonstigen Ausgaben 460 Thlr. abgehen. Xanten ist für 2125 Thlr. 
▼erpaehtet, davon der Kammer 1825 Thlr. bleiben*, von Bees» für 4175 Thlr. ver* 
pachtet, Reinertrag 2375 Thir.; von Emmerichs Pacht von 4900 Thlr., 3174 Thlr. 
Die Pacht der Rentci Goch, 150 Thlr., deckt lange nicht die dortigen Unkosten. 
Gennep, für 1200 Thlr. verpachtet, bringt 500 Thlr. Reinertrag; so dass die 
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Der KiU'iurst an den Stattlialter. Dat. Königsberg 26. Mai 

1656. M. 
(Eigenhftndig.) 

[Seine Lage. Niederlagen der Polen. Beschlennignog der Werbongen und dee 
AbmamclieB der Trappen. Polnlaehe Plane gegen die Bvangeliaolien. Sein Ein- 

maraeh in Polen.] 

26. Mal „Monsieur mon consin. Diese wenigen Zeilen hab ieh deaswegen 

abgeben lassen wollen, damit Ew. Lbd. wissen mögen, in was ftr 
einen Zustand ich itzo dieser Orts bin; weil in Holland von unterscheid- 
lichen Urteil auü|i;espreugt worden, ob aollten die Schweden imia Haubt 
geschlagen sein, welches sich aber ganz anders verhält, denn die Polen 
überall SchlSg-c bekommen, weil sie keine btücke viel weniger Pulver, 
Lunten noch Musketen haben, auch an keinem Orte fUr Geld bekom- 
men können. Uienebenst wollen Ew. L. Ihr belieben lassen^ so lieb 
derselben meine und meiner Lande GonserTation ist, die Werbtugen 
SU beschleunigen, damit selbige ehist anhero marsebiren können, denn 
ieb der Polen, Tartaren und Kosaken Einfall tttglioh dieser Orten ge- 
wärtig sein rouBS, welebe sehen zwei meiner Amtsdörfer im Oletekiadisa 
abirebrannt haben, und sehr ttbel darin gehauset haben. Der Könif 
Kasiiiiir hat zu Reusch Lemburg Oflentlich in der Kirchen im Bciseit 
der Senatoren, welche sich mit ihm verschworen, alle Teut»che und 
Evanprelisebe aus der Krön Polen und incorporirteu Landen zu ver- 
tilgen, und der Juntler Maria diese Gelübde gethan, welches der Pabst 
ooniirmiret bat. Hieraus können Ew. Lbd. nun erachten, dass ich 
meine Sicherheit durch die Waifeu suchen und dem Unheil bei Zeiten 
fttrkommen muss, derhalben die Werbungen überall beseblennigt wer- 
den mflssen. 

P. S. Ich siehe meine Truppen zusammen und gehe mit der Ar- 
mee, in Polen, mein Land desto besser zu soblltzen**. 

Die cleviächen Stände an den KaJser. Dat. Cleve 

27. Juni 165(). K. 

[Klage über Inhibirnn^r ihrer eiirenmächtigon f'onvfnte. Das jus convoeandi « 
cougregandi \i*t dt-u juitcli-lnirgitichen Stäudon, mit deucii sie iii Union, btislütirt, 
uud voo iiiutiu ätüt& ausgeübt, aucli vüiu Karfursten durch den Keceaa von 1(>d3 
und tiiatsäclilich anerkanut Bitte nm mandatmn sine clausnla.] 

27. Juni. „Was gestalt die clevische Regierung sich unterstanden, die dm 

Ksrnmer Alles in Allem jetst wiikUoh jährlleh einnimmt: S3,474 TUr.; ete 
Samme, sus der sie „fast täglich auf die verlaufeneo pensionus, so per a^sigu- 
tiones bezahlt werden, noch Gelder bezahlen lassen muss". Wie wewg faüd» 
also Sur Abzahlung der obigeo liquiden BofhaltuDgaschald. 
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alten Herkommen ^emii>s von uns vU Landätünden aus Ritters cliaft 
und Städten nüthif; uud gut befundene Beisauimenkunft zu iiihibireii, in 
Sorgen stehend, dass wir biutort durch die vermeinte luhibition und 
ßenehmung des juris convocaudi et congregaudi aller rechtlichen De> 
fensioQsmittel zu Beibehaltung unserer so theuer erworbenen, voa 
£. Kais. Maj. and S. Ch. D. zu Brandenburg reap. allergnuädigst und 
gnädigst begttttigten FH^ilegien, Freiheiten, altherkonunenen Beehten 
und Gereohtigkeiten piivirt werden und femer nieht zu ohgedaehtem 
Ende heiaammentreten mlJehten, dessen werden £. Kais. Maj. Sich 
aus beiliegend alleninterthftnigst eingeführten Klageschriften mit meh- 
renii alleraiiterthänigst referiren zu hissen ^Trulicn. Dicwcil nun diese 
vermeinte Inhibition am 17. December vervvichencn liiöästen Jahres laut 
beiliegenden Inhalts reitirirt eraelitet, wir mit den Lundständen aus 
Bitterschaft und Städten der beiden Herzogtliünier Jülich und Berg wie 
auch der Grafschaft Mark in einer vor hundert und mehreren Jahren 
anfgeriehteten resp. in den Jahren 1637 und 1647 erwiederten und 
von £. Kais. M^j. allergaftdigat coniimiirten Erbvereinigung gestanden 
und noch stehen; £. Kala. anch auf allemnterthftnigstes Suchen 
obgedaehter nnserer erbvereinigten Landstftnde denen ans Jülich und 
Berg in simili caasa allergnftdigst statnirt und befohlen, dass sich die- 
selben nach ihrem Gutfinden versammeln und bi isaninientreten mögen, 
auch ohne dem erweislich und in Kraft ohL'omelter zwisjchen Cleve und 
Mark wohlhergebraehten Union wir Landstande aus dieser clevischen 
Ritterschaft unsere direetores und die auschreihenden Hauptstädte, 
nämlich resp. Cleve und Wesel, das jus conscribendi et convocaudi ge- 
habt und nodi haben, welche bei erheischender Nothdurft des Vater- 
landes Beate, den gesammten Corpus aus Btttersehaft und Städten an 
einen ausserhalb der Besidenzstadt Cleve ihnen selbst beliebigen Ort 
beeehrieben und auf solchen BeisammenkUnften das, was zu des Lan- 
des Wohlfahrt, Consenration und Aufnahme erspriessüeh gewesen, de- 
liberiit uud concludirt, inmaassen diese Au8Sehreil)uu^^en und Beisam- 
mcnkünfte ohne vorhergehenden Consens und I.iceuz der gnädigsten 
Herrschaft angesteili und gcf^cliiossen; in welcher Possession vel quasi 
wir vor 2ü, 3U, 40, 50, DO, 70 und mehreren Jahren, ja länger als 
sich eines Menschen Gedanken erstreckt, gewesen und noch sind, auch 
niemals darin sind turbirt noch beeinträchtigt worden, zumal auch 
S. Ch. D. au Brandenburg zum Behuf dieser von uns gut befiindenen 
Beisammenkunft naeh Ausweis des im Jahre 1653 angerichteten und 
von E. Kais. Miy. aUergnädigst confirmirten Landtagsabschiedes in 
resolutione ad 2. gravaminem die Summe von 8000 Thlm. jährlich 

Maier. sur Quch. d. Gr. KurflkrtUi. V. s>4 
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zugelegt, und durch unsere receptorea obne fernere Eiüiioluug S. Ch. D. 
Conseiifi nach dea Landes Matrikel einzonebmen gnftdigst bewilligt, 
ssugesagt und versproeben baben^*)* 

Auf solchen eigenmächtigen CoüYenten der Stande haben auch steU 
der Kurfürst, wie der Statthalter ond die Räthe mit denselben über Landes- 
angclcgcnhciten berathen lassen; geht daher ihre Bitte dahin, „daes ein 
mandatum sine claasala erkannt und extradirt werden möge"'). 

Die clevischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Hees 

27. Juni 1656. M. 

[Klagen aber Sriiebang nnbewilligter Steuern. Die Ararath und Noth der Un« 
terthanen. Niemals hat das Laiid solche SeonneD aufgebracht. Die Recesee 
und der Eid der Beamten darauf. Protest gegen die Steuererhebung, sowie Trup- 
penwerbung nud Einquartierung. Nur eingeborene Beamte, die veruidij^t aind.] 

S7. Jaai. „£. Ob. D. mdgeti wir dieBem nftcbst in tintertbiUugsteni Geborsam 
niolit yerbalton, waflgestalt die Gemfltber der UnterÜbanen diesea FUr- 
stentbums Giere mit grosser Angst und Bekttmmemiss erftUlt sind, ja 
dieselben befinden sieb ganz ersebrocken und verzagt, indem sie ans 
den nScbsthin am 9. Juni umgesebiekten und uneingewilligtcn Stenerbe- 
iclilen unter andern dieses veratandeu, als sullteu E. Ch. D. hoclibe- 
stellter cleve- und märkischer Herr Statthalter F. Gn. und Regrienmg 
in Ansehung E. Ch. D. ernstlichen Befehlen nicht umhin gekonnt ha- 
ben, eine mit dem letzten Ziel der ausgeschlagenen 94,000 Thlr. Über- 
einkommende Steuer in Cleve und Mark, die sieb nach der g-ewöbn- 
lidien Matrikel in diesem Fttrstentbum ungefähr ad 20,000 Tblr. er- 
tragen wflrde, und in diesem eigenmHebtigen Aussoblage bis über die 
Snuime Ton 42,000 Tblr. sn mebrer Aggravirung der obnedem aUsa- 
sebr besebwetten armen Unteitbanen sei yerbtfbet worden , anmut 
schlagen, und die assignationes darauf ertbeüen m lassen. 

•) An demseiben Tag:o, 27. JudI , wandton dio clevischen Stände sich aiicii 
an die jiilicU-bergischcu mit der Bitte, ibr Gesuch am Icaiseriicben Uofe zu asai- 
Btiren. (^Verzeichniss von lt)ö4.) 

*) Darauf erging ein kaiaerUebes Handal an den Statthalter aad die Begie- 
mng, dat Wien 14. Aaguat 1666» derta ihnen ,pematlich befohlen, daes, ivenii 
die Saehen yoigebrachtermaaeBen bewandt, sie tat Verhfitang aller besorgeDdco 
Weiterung und Upgclegcnheit dahin bedacht seien, damit bemelte Landständ» 
wider die Gebühr nnd habende privilegia in i)Uucto convocationis statuiim dorck 
der^'leichen neuerliche Inhibitionen nicht beschwort und zu weiterer Klage ver- 
urf^ucht werden". Dieses Mandat ward dem Statthalter am IG. September pri- 
6euUrl. Es war dem Kurfüröteu nicht schwer, dem Kaiser gegenüber sein Beeilt, 
den StiUiden „die eigenmäehtigen GoBTeofikel** an untersagen, Qaehsaweiaeft; 
hatte der Kalaer doeh aelbat dieaea Beehi im J. 169& dem Laadeahemi saar» 
kaunt und den damals daa Regiment führenden Kätlien anbefohlen , es aaf das 
entaehiedenate in Cleve lor Qeltnng an bringen. Vgl. oben allg. JSiiileit p. 57, 
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rimötliig und vergeblich ist es, tlass E. Ch. D. wir die landes- 
kundige binimelsebreieude Armutli der Uutcrtiianeu vor Au^^^eu stellen, 
Bint^ftl dieselbe so gross, dass das Gerücht und das gemeine Geschrei 
dam in dem gtnaen römischen Reiche und den benachbarten Pro* 
vinzen auageBprengt und ttber dies Elend mit Eestttnung sich Terwnnr 
dem mflflsen. 

In dieser Afflietion und höchsten Noth der Unterthanen mUssen 
wir uns mn 80 yiel desto mehr hetrfShen nnd hek&mmern, dass nieht 

allein die vor diesem von hochged. S. F. 6n. und der Regierung ein- 
geschickten Berichte, sondern auch die von uns uuterthäni^st einge- 
führten Klagen weniirer als uichts operiren n(»( Ii verfangen, in Sorgen 
stehend, dass dieselben entweder nieht der Gebühr vorgebracht nud 
vorgelesen und wohl gänzlich mögen supprimirt, oder aber bei E. Ch. 
D. Ton Pai-ticnUren ungleich gedeutet, welche derselben Kutzen in 
dieser Confiision uneingewiUigter Umlage und Zusätze soehen» oder mit 
einigen widenrflrtigen in der Wahrheit unerfindlichen Berichten zam 
Kaehtheil so vieler unschuldiger nothleidenden Seelen sind zerschlagen, 
rerleugnet und rertuschet, und so £, Oh. D. hohe landesfbrstrftter- 
liehe Liehe und christUebes Gem&th Ton den Uirtalfaanen abalienirt 
und abwendig gemacht werde. 

Dann unglaulilieh ist es. wann E. Ch, D. von der unterthänigst 
ervvipsoiien Liberalität nud Lie))c, und dann dein ireringen Verm?>^en 
der Unterthanen eigentlichen Bericht eingenommen hätten, würden Sie 
befinden, dass wir, zu geschweigen der vor diesem ciprenmächtig aus- 
gesohlagenen and zu einigen hunderttausend Thalern sich erstrecken- 
den Steuern, zu geschweigen auch der dabei noeh ausgestandenen 
Kriegslast und an Militftrpersonen bezahlten Ezeeutionsgeldem, so hoch, 
Ja hoher denn unser und -aller Unterthanen Vermögen sieh erstreckt, 
ung angegriffen und eine grosse ansehnliche Summe Ton 150,000 Thlm. 
in gewissen Zielen unterthAnigst bewilligt haben, welche Ziele eontra 
intentioneni et cousensum nostrum anticipirt sind uiul mit einem unare- 
wöhnlichen oder merklichen Zusatz oder Unrath verhühet worden, der- 
g-estalt, dass niemalen auch in den vorigen Zeiten, als das römische 
Reich verachiedene Millionen aufbringen, und dem in einigen hundert- 
tausend Mum bestehenden Erbfeind heiliger christlicher Religir)n mit 
grosaer Heereskraft hegten müssen, eine dergleichen Last wie jetzo 
den armen Leuten dieses Landes sei anfgebQrdet worden. — 



Wann wir dam, gnädigster Churflttist und Herr, den Anfimg und 
kein Ende unseres Elendes von £eser Kriegs-, Werb< und Verfassung 
aehen, und dass diese Steuern aus dem Fleisch, Mark und Bein der 




54« 



Digiii^cü by Google 



S52 



IT. D«r Dordluhe Krl«g. 



Unterthanen gezogen und mit so heissen Thrilnen derBell>en begossen, 
aueb dnreh E. Oh. D. Bediente gegen den beschwonien Landtagnreeeas 
de a. 1649 mit schweren herben Bxeeatlons-, Angst- tind Zwangsmit^ 
tebu, mit ungesnnden iknd verwundeten Gewissen eolleetirt und beige- 

triebeu werden, sind wir von Grund unserer Seelen herzlich betrObt 
und beküDiinert, es werde keine Benediction noch Segen dabei sein, 
sondern vielmehr beiladen und Uugelegenheit als Vortbeil und Nutzen 
damit geschaflft werden können. Damit wir aber vor dem AUerhüch- 
sten unsere Seelen in diesem Fall bewahren und unsehuldig sein, auch 
bei diesem weit aussehenden Znstande sorglicher Ergreif ung der Waffen 
und gefährlichen Conjuncturen der Zeiten, da die Waffen ausserhalb 
dem Beieh geführt, die Eriegsverfassung extra Imperium angestellt 
und also uns und diese Länder im wenigsten nicht berühren, noch 
wir den geringsten Heller dazu beizutragen schuldig sind, bei L Kais. ' 
Maj., allen Kur- und Fürsten des Reichs und sonst auch bei allen an- 
dern hohen Potentaten und Republiken ausser aller Verantwortung 
bleiben und durch unser Stillschweigen uns kein pracjudiciuni zuwachse, 
über allem ausgestandenen Elend aus der Neutralität nicht geatzt 
sondern dass unseren Privilegien bammt allen Pacten und Coutraeten, 
gnädigst herausgegebenen Keversalen und aufgerichteten Recessea 
nichts derogirt werde, sondern in ihre Vigenz und Kraft in omnibos 
et singulis Terbleiben mOgen, sind wir wegen unserer pro oonserrtr 
tione priyilegiomm et boni publici abgelegten eidlichen Pflichten ge- 
Böihigt, von dieser eigenmächtigen gegen obgemelten beschwornra 
Hauptreeess de a. 1649 direete streitende Hepartition und ümlageiu 
Werbuug und Einflöbrung der Kriegsvölker oder was sonst obgemeltea 
Rccessen contraveuiren möchte, nun als dann und dann ah nun zier- 
lichst zu protestiren und unterthänig.st zu bitten, dass die armen aus- 
geöseten Unterthanen, worunter so viele bekUnmierte und geäDgstigte 
Hausväter und Hausmutter, verlassene Witwen und Waisen sieb finden, 
mit dieser uneingewilligten Steuer verschont, besagte Völker abgefllliit 
und gegen obgemelte Privilegien und beschwomen Hauptreeess ferner 
nicht gravirt und betrübt werden, auch alle Deroselben Bätbe, Besw- 
ten und Diener, welche den Eid auf bemelten Hauptreeess noch nicht 
abgestattet, zu desselben Ausschwörung recessirter und unterthänigit 
gebetener Maassen angebalten werden, auch sich der Gebühr «nfok 
obgemelten recessus vor deren AimchmuMi; und Installirung (juaiiG- 
ciren mögen. Bitten derowegen nochmal in uuterthänigstem Gehorsam 
emsig, dans wir unsere Rettung, Schutz und Schirm bei E. Cb. D. al* 
unserm hochgeliebten Landesvater ünden und dieser unserer böolute« i 
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extremen Noth, dci das Wasser der Trübsal den linterthanrn an den 
Mund gegangen, gnädigst gehört und femer zu klagen geäbrigt sein 
mOgen**. 

Nach dem Protokoll des clerischen StändeeooTents sn Bees ward eine 
Copie dioses Schreiben» an den Residenten .\ifz - ina gesandt mit dem 
Anftrage, es unter der Hand den Mitgliedern der Generalstaaten zukommen 
zn Insvcn. Der Protest hatte übrigens ao wenifr wie frühere die geringste 
Wirkung. Als am 27. Juli, dem Tngf^, uo dif neu geworbenen Regi- 
menter aus dem Clevischen ribmar-cliinn sollten, das Steuercoutinp-ent 
der Städte Wesel, EmmcTicti und JU'*'- den darauf angewiesenen Tn ^iM u 
noch nicht ausgezahlt worden war, ^saiä du Abniarhch iiuch ver^ehubeu 
und dem Übe^^tlieuteuant J osef v. Ivatzelcr der Befehl ertheilt, seine 
Reiter in den Dörfern des linksrheinischen Cleve bei den Pächtern der 
Bürger jener Stttdte dnEuquartieren nnd die Kosten der Verpflegung von 
der Faeht abziehen sn lassen. lo Folge der Maassregel zahlte Wesel 
sehen am 81. Jnli die der Stadt zugeschriebene Contribntion, nnd die 
beiden anderen Städte folgten sofort diesem Beispiel. Alle drei Städte 
veranlassten darauf einen ConTent der clerischen Stände in Rees, wo 
am 7. August in einem nochmaligen Schreiben an den Kurfürsten der 
obige Protest erneuert wurde. Die Stände forderten ausserdem in dem- 
selben stricte Nentralität für Cleve uud Mark, insbesondere ^gute Corre- 
spondenz mit denjenigen Beuachbartcn, unter deren Canon fast dies ganze 
Land fortiret**, uud protestirten überdies aufs heftip-stc gegen den von der 
Regiernng an die Richter zur Krhebuug der , wegen unvermeidlicher kein 
Gesetz leidender ^»oth'* ausgeschriebenen Steuer erlasseneu Befehle, worin 
ihnen die Vertretung des Kurfürsten gepfeu Jedermann zugesagt worden 
war, ein Befehl, der wider den auf den iieeess geleisteten Eid der Richter 
streite, davon weder der Papüt noch der Kurfürbt entbinden könne. Ein 
gleichzeitiges Schreiben der Stände an sämmtiicbe Richter erinnerte sie au 
ihren Eid| nnd ermahnte sie, „dergleichen bauflillige and in conseientia ge- 
Jährliche absolutiones et limitationes juramenti nieht in Consideration zu 
nehmen*^. Au demselben Tage, dem Y. August» wandten sieh die elevisehen 
Stände auch an den Kaiser und die Generalstaaten. In beiden Schreiben 
erinnern sie zunächst an ihre Eingaben, beziehungsweise Klagen Tom 18. 
nnd 19. August 1655 (s. oben p. 816 ff.). Seitdem wären den armen Unter- 
thanen zu Kriegsrüstnngen noch viel grössere Summen ohne ihre Bewilli- 
gnug abgepresst, und sie zu wiederholten Protesten dagegen genöthigt wor- 
den, um sich nicht in den Argwohn zu setzen, als hätten .sie durch eine 
Beisteuer ^eincn oder anderen kriegenden Theil hierdurch re- 
spective pflichtig oder widerwärtig genmchr"* Sie bitten den 
Kaiser, ihnen „bei diesen schwierigen Zeiten uud Kriegslaulten- seinen 
Schutz nicht zu entziehen, sondern zu befehlen, dass sie „nach dieser aua- 
geptnndenen Affiicti<tn Noth und Armuth mit keiner Werbung, Einfuhrung, 
EitKjuartieruug, V eipih gung und Unterhakuag, iuit keinen ti^cutUiiciitigcn 
Umlagen und Steuern oder sousten gravirt werden, boadera iu Kraft des 
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allgemeinen Friedens desselben Früchte gleich anderen Reichsuntertbanen 
genicssen mögen". — Das Sciireibcu an die ücueral.staateü scLliesst mit 
dem ErsQcheUi „auf dieses Herzogthum wegen Dero hochrübmlichen ver- 
sprochenen Garantie nod so oft ans beweglichen MotWen genommenen B/t' 
solntionen eine solche Reflection tu nehmen, dass dieses Land gegen unsere 
pririlegia und unseren Willen mit keiner Einquartierung etc., noch mit etgen- 
mttchtigen Steuern gravirt und bei dieser Conjunction Ton S. Ch. D. 
Waffen mit I. E. Maj. tou Schweden in keine Hostilität ge- 
setzet — noch das Land, worin E. H. M. Garnivonen ihre Snbsistens mit 
finden, zumal verwüstet'' und dem, was „zur V^erhütang dieser Binqnartie- 
rung, Werbung, Einführung eigenmächtiger Umlagen und besorgender Ho- 
stilität" ihr Rcsidriit Aitzema ferner angeben oder in Vorschlag bringren 
wird, Gehör imd ülauben zu schenken. — Endlich erlicssen die clevi- 
schen Stände aus Hees am 7. August einen öflentlicheu ProtCbt gegen die 
Krifgf:rüstnnpren des Kurfürsten in Cleve durch Pnblicirung einer Schrift 
unter dem Titel: ,,SuuiiiKinseher, jedoch gründlicher Bericht, was zwiachtn 
S. Ch. D. zu Brandenburg und den i jund^cunucn des Fürstenthums Cleve | 
eine zeithcro wegen Werbung und Einführung S. Ch. D. Kriegsvölker vor- 
gangen, woraus erscheinet, dass vorgemelte Stünde in diese Werbnng und 
Einführong, auch in die von S. Gb. D. angestellte Ericgsverfassnag nicirt 
bewilligt, noch sieb derselben ifaeilhaftig gemacht haben'^ Die Schifft ist 
▼on Aitzema auf der Stände Weisung von demselben Tage ins hollftadi« 
sehe übersetzt^ nnd sowohl in dieser üebersetzung als in dem Original iiocb 
ziemlich zahlreich erhalten. Sic weist namentlich ganz entschieden die tob 
Kurfürsten auf Grund des Rcich^:tag?a^)^chieds von 1654 geltend gemarh'e 
Verpflichtang der Stände, zur Defension des Landes die nöthigen Mi;t"l 
zu bewilligen, zuriitk. da einmal der Krieg ganz ausserhalb des deot^chen 
Rfielisgobic ts geliihrt werde und das Reich dr-msclben gegenüber völlig 
neutral und zweitens eine etwa nöthige ^Defeiitionf^verfa'^'inng'^ den 

Kcicliscoubtitutioueu und Kxecutionsordnungen gemäss innerhülli des Krei-.e5 j 
von den Ständen desselbeu gemeinsam berathen, beschloa^^en und ausgefühn ' 
werden müsse. Am Schlüsse der Schrift sprechen die Stände die liofiirch- 
tung aus, dass die Werbung und Steuererhebung in ^deu in extremitate 
occidentali Romani imperii bei starken Nachbaren blos und offen resp. unter 
derselben Canon gelegenen Landen bei den Benachbarten eine Jalousie er* 
wecken, ?on einigen S. Gb. D. Widerwärtigen Blut-, Räch- nnd Geldgeizi' 
gen ungleich gedeutet nnd Yorgemelten Landständen und ünterthanea da- 
durch eine grosse Unsicherheit beigescbaffen möchte, berorab da 8. Ch. D. 
Bero Walfen mit den von L Kön. H^. von Schweden conjungirt» Derosdlbea 
heimliche und Öffentliche Feinde in gleichen Grad vor Sich und Oeroselben 
Unterthanen besorglich widerwärtig gemacht, und in gleicher Gefahr nnd 
Furcht als die Unterthanen der Krön Schweden stehen müssen**. Daher 
haben die Stände ihre y^contestationes, pro(e>tatione<, eontradictiones nnd 
dissensus öffentlich erzeigen müssen, damit die vorgcdacbten Stände nnd 
Unterthiinen dem Ungewissen Ans<ehl!ig der Waffen und l)osorg*Mu1er feind- 
lichen üewalt nieht untenvorlen, nuch einem uder anderm kriru'-t fidcn Theii ; 
widerwärtig gemacht, noch als bdligerantcs et coascutientes subdiii ange- | 
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seheo, sondern derentwegea vor I. Kais. Maj. allen Reichskurfürsten, Für- 
sten nnd Ständea sowohl als auch anderen Königen, Potentaten und Re- 
publiqoen miTerantirortliefa sein und aneser allem argwdhnisohen Verdacht 
gesetzt werden mögen**. 

Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 18. Juli 1656. B. 

(Eigenhändig.) 

[Aufhetzung zum Abfall der Stände vom Haag ans. Ait/Annu's lili n ir n.] 

„Ich werde von fruter Hand bericht, wie dass im liage unter den 18. Juli. 
Vornehmsten viel Spreebens ist, dass die Stände von Cleve-Mark mit 
Recht Uraaehe hätten, von £. Ch. D. Bich zu aeparirea und vor ihren 
Landefliierm nicht mehr bedOrffien zu erkennen, apparent wegen der 
Beyeraalen von 1509, derhalben ein Eztnust zu E. Ch. D. Nachricht 
hierbei gelegt'). Wer dieses Obige aasspricht, kann leichttich gedacht 
werden, und dass Eisma's (Aitzema^s) seine Fersonage hienmter 
spielt^ ___ 

Der Kurfüi'St an den Statthalter. Dat. liau^ti^uartier Plonsk 

21. Jnli 1656. M. 
[Schleimige Herkonft der Truppen, die dringend nöthig Bind.] 

»Hoffe, dass die dort geworbenen Truppen bereits abmarschirt| Sl. JnlL 
sollte es ttber alle Zuversicht noch nicht geschehen sein, wollen E. Lbd. 
so lieb Ihr meine Wohlfahrt nach äusserstem Ihrem Vermögen daran 

sein, dass sie sofort kommen, denn weil ich numehro mit dem Könige 
zu Schweden in Opcraiiaü gegen Polen stehe, als bin icii der \ uiker 
zum höchsten benöthigt**. 

Weimaou an den Statthalter. . Dat. Haag 28. Aug. 1656. 

[Staude sollen Neutralltüt und staatische Sauvegarden suchen wollen. 8o lange 
mit den Staaten kein offener Bruch, worden sie Nichts eriangeo, nnd wenn dieser 
erfolgen sollte, die Privilea:ie[j eroberter I.iinder. Die Gefahr wird provocirL 
Bittt^t Gegeubbfebl an Aitzema %u erwirken.] 

^Motzfeld wird E. F. Gn. die hiesigen Gerüchte gemeldet ha- 38. Aug. 
ben, daas unsere Stände hierher schreiben, Protection Sachen und be- 
gehren wollten, dass dieser Staat die andern kleinen Städte im Lande 
besetzen sollte. Gestern bat mir ein Toraebmer Hann gesagt, es wlirde 
solches alles mit Gutfindeo £. F. 6n. geschehen*), bereits seien letzten 

*) Es ist die in derselben enthaltene KhtOBel gemeint, daie die Stände dem 
XjU^kwhetrn „keinerlei Gehorsam zu leisten schuldig seien", wenn er eeine ihnen 
gegebenen Zusagen nicht halte. Tgl. oben allgem. Einleit. p. 11. 

ächoA am 3. Aognat hatte Johann Moritz an Weimann auf deMen 
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S(»niiahen(l irewisse Commifssarien ernannt, um mit Herrn Aitzema 
d&rüber in Conferenz zu treten. Wie kana man Protection sucbea, 
da man einen Landesherrn hat! und nun sollte man Städte besetzen 
lassen, da keine Noth, kein Feind Torhanden? Wie kann daiin das 
Wenigste vorgenommen werden olme S. Ch. D. ansdrttckfieheii Con* 
sens. Uns denoht es eine delicate Sache zu sein, and die xwisehcn 
der gnädigsten Herrsehaft nnd den Ständen nnr eine Erlritterang Ter- 
Ursachen wird. Zu diesem wird man an diesem Orte doeb auch nidit 
anders ausricliten, als dass tnau^die Wunde zeiirt. Die publica sind 
darnach uiclit bescbatlen, dass man remcdia appliciren solle. Man 
sucht Friede und Einigrkeit mit Scliwcdcu quantovis pretio. Sollte 
dann der Staat sich unsers Landes annehmen gegen S. Ch. D.? Wir 
können solches nicht begreifen; da sie es mit Veränderung der Zeit 
thun wurden, könnte solches ohne Krieg, daher ohne nnsers und des 
Landes Verderben, auch nicht geschehen! Ist uns dann damit gehol- 
fen? Lasst uns doch unser Land nicht in weitere Dienstbarkeit seilen! 
£fi ist wahr, wo man mit Schweden und S. Ch. D. in offenbare Feind- 
schaft, wozu Gottlob keine Noth ist, sollte Terfallen, so möchte maa 
nach den Ständen wohl umsehen, aber was wlirden wir dabei erwer- 
ben? das Recht und die Privilegien conquestirtcr Länder, und sind 
dieselben E. F. Gn. genugsam bekannt; ohne solche Beschaffenheit 
und Conjunctur aber würde man hier nichts erl)aUen. Man hat's vor 
diesem gegen Lothringen mehr als genugsam erfahren. Fast alle de» 
Staats i^Yontieren thun täg^lich nichts anders, als dass sie nach Gar- 
nison rufen, nnd man sollte uns es geben, da man denselben weig^! 
Wer kann solches glauben? mir wilFs gewiss nicht in den £o|»l^ und 
werden wir daher nichts ausrichten, wenn's auch sonst S. CL D. leiden 
könnte, als dass man sich Tcrgeblich bloss giebt, und damit Lente 
proTOcirt, die sonst Tielleieht um*s Land von Giere nicht einmal ge- 
denken. Spanien wird's wohl bleiben lassen, rom Kaiser haben wir 
weniger Xoth und sind die Sachen annoch gottlob nicht beschafl'eu, 
dass man S. Ch. D. impunc offensiren sollte! Nun, E. F. Gn. werden 
es nach Dero hohen Vernunft am besten begreifen. Was ich oberj, 
ohne Nachdenken gesetzt, seind nur meine privates resyerics, und mar 
ich vielleicht im Grunde ttbel berichtet sein; so bitte ich £. F. Gn. 
zum allerhöchsten, Sie wollen es zum wenigsten bei dem Herrn 8jn- 

Frage daoacli geaatwortet, dftfs ihn die Stünde allerdings „wegen der Ne«tn- 
litat dieeer Lande hätten sondiren lassen*' (vgl oben p. 846); darauf «r erkttiL 
„sich ohne Refehl des Knrfürsten in dieser geßhrlicheu Materie nicht heraus- 
lassen zu lc< nncn, ganz ohne aber dass voo eiucr solchen Protection und Be- 
setsnng der kleinen Städte ist gedacht worden". (Weimsnn's Joomal^ 
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dleo dahin zu belegen, das» dem Herrn Aitzema bei künftiger Post 
proTisioiiAliter möge zagezchrieben werden, mit der Confereoz, die ieb 
werde bis anf Freitag auezahalten wiesen, bis zn mehrer Ordre ein- 
zuhalten. Gleieh wie ieh nnn aber alles dieses ans gnter Meinung 
sehreibe, so hoffe ieh £. F. 6n. werden mir memo Weitläufigkeit dar- 
unter verzeihen*'. 



Auß dem Protokoll des clevischen Ständeconveiits zu Calcar. R. 

[Aitzema'8 VerrichtungeD im Haag und Bitte um Unterstütiong durch Depotirte. 
Der korrüret furdert eine moDatlicbe Steuer vuu iMXX> Thlr. Nieas duputirt, 
Bilaad «nd Hopp desiguirt; dia Stanar i>t absulebnan, auf Landtage an 

eraehainea.] 

,i£r6chieneQ von deu Hitterbürtigen deren Dircctor Bilan d Hr. t. Keidt| 30. Aug. 
Loe zu Wissen, ürosfc Ni?enheiffi, Domherr Wilich, Wilieh zu Eer» 
veadonk, Tenguagel zu Sehlem, Spaen zu Kmitzwick, Rinseh zu Win- 
kel, mtzeradt zu Ciareubeck, Wachtendonk znGennensehl, Ho?elick 
zn Bimmen, Jägermeister Hertefeld, und Deputtrte der Städte Cleve 
(Dr. Schmite und Dr. Motzfeld), Wesel (ther Schmitten und Bon- 
gard), Emmerich (Dr. Raderoacher), Calcar (Bgmst. Grond), Xanten 
(Hillesberg) und Rees (Bgmst. Momm). — Ton Syudicos l^iess erstlich 
proponirt, das.< die Ilerrea Landstände siob zn erinnern wflssten, was ans 
Rees an den Agenten A itzcma geschrieben und aofgegebcu wäre; schatte 
der Agent ein Memorial an die Generalstaaten übergeben, darin einige De- 
putirte vuu den Generalstaaten versucht, nm einiger wichtigen Sachen hal- 
ber, angebend die Landstände von Cleve; welche zngestandeu. Vurgeuielter 
Agent erfuche deswegen die Laud-^tunde um einige Deputirte zur Assistenz. 
Zweitons hat der HerrNiess propoiiirt, virje da«s der Herr i^tatthalter ihm 
vorgetragen; von 1. Ch. D. Schreiben bekommeu hatte, derweil nun die 
Völker ans dem Lande geführt wären, die Noth erheischen tbäte, oothwen- 
digen Unterhalt der Völker zo beschaffen, wäre demnach nöthig, dnss die 
StSdte zum zustehenden Landtag mit genügsamer Instruction versehen wä- 
ren, monadich 90(X) Thlr. zn coutribuireu, in widrigem Falle sollten 4 Com- 
pagnien, so hie geworben, wiederum zurückkommen, um selbige beizutrei- 
ben. — Worauf Depntirte der Städte einen Abtritt genommen und der 
Ritte rbürtigen Vorrahmen erwartet — Worauf der Herr Syndicus zu den 
Städten wiederum hineinkommen und der Ritterbürtigen Meinung vorge- 
bracht, als vermeinten, dass vorerst der Herr Nieas nach dem Haag gehen, 
and ihm aufgegeben werden möge, dem Agenten zu assiatiren*), und dar- 

') Die v.ui demselben Tage, 30. August, datirto luötruction für Aitzerna 
und Niu.HB .M ist sie an: ,sich bei den General.staaten Bclirift- und uiüodlich 
anzugehen, damit dies Land bei diesen veränderlichcu gchwierigeo Kriegszeiten, 
da die Weibnng, Biafiibrang and Verpflegung braodenbnigiaeber Völker grosse 
Jalouaie nnd üngelegenheit erweekt, nicht fiberfallen, eondem sowohl znS.Ch.D. 
XHenst als aaeh Deroaalbea Unterthaaen Besten bei der Nentvalität maanteoiret, 
wo es ndtklg, mit lebendigen SalTegarden von den Herren Staaten belegt, anch 
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neben noeli einen ans der Rittersofaftft nnd einen ans den ßtädteo zq de- 
pntiren im Kothfall, dass dieselbigea allzeit folgen könnten. Wän also 
depnürt von den Rittcrbürtigen der Herr v. Reidt. 2) Wegen der monit- 
lichen Contribution wären die anwesenden Kitterbürtigeii der Meinung, vfr- 
mög genommenen Landtag.sschlusses zu Rees sich im goriIlg:^tcn nicht ein- 
zulassen, gleichwohl auf behörliche Zeit znni Landtag zu erscheinen — 
Haben (He Städte pich mit den Ritterbürtigen couformirt und ans der Stadt 
Cleve den Licentiat Hopp deputirt". 

Die clevischen Stände än die Generalstaaten. Dat. Cle?e 

13. Sept. 1656 H. 

[Osok für geneigtes Gehör. Bei dem Kriege, den Wwbongen nnd Zwengiiteeen 
Hentrelitat und deren Anflrechtheltnni? durch etaatiiche SenT^erden, des Lmp 
des einsige Hilfe. Zur Defrayiruug dtr Sauvegarden und I.elstang dessen, m 
sonst so jenem Zwecke nöthig, sind sie bereit] 

18. fiept Sie danken daftir, dass die Generalstaaten anf jlnsnchen ihres B«i> 

deuten Aitzema Deputirfee znr Anhdrang dessen, was derselbe ihnen nw" 
zubringen bevollmächtigt gewesen, ernannt haben, und sich Ton densellitt 
darüber Bericht erstatten lassen. 

„Gelyck oock door deese pericaleuse Cr^ gscoostitutieB, de bier 

eude daer. gedane eoigunctie der wapenen, de alhier aengesldde 

Ofygswerving ende groote affdwinging yan groote gelt Bummen «7 

ende alle onderdanen desea landig in eene groote Jalousie gtwi 

ferner ansnbalten, dass die Herren .Staute n den bispanischen Ambaseadeer edir 

die Regierung in den epaolachen Niederlanden zn solchem Ende ersuchen möcli- 
ton, dass dies Ffirptenthnm Cleve von dem Prinzen von Conde, der Gelder'süd 
7,urn Winterciuartier für seine Volker V>egehret, nnd allen anderen Völkern, weich? 
mit (leuiteibeu coujuugirt oder alliirt sein mugeu, unter keiuem Frätext und Schill 
invadirt oder molesttrt werden , so welchem Eede sie dann den königl hiapaii' 
sehen Ambaasadenr im Haag Namens der Heiren Lsadstande zn salnirea hsbes*. 
(etsatsarohtT in Münster.) 

*) An diesem Tage hatte Niess in Cleve den clevischen Ständen Bericht 
über seine und Aitzema'a Verhandlungen im Ilaag erstattet. Der Residect 
(■opt'ö berichtet daniher am 12. Septon)l)k'r au den Kurfürsten, der .Syndicuj 
hat zwar etliche di-r ilurren rftautfii privatim ge-spruciien , darnach den Herr. 
Aitzeuja diu Neguciatiou, wie auch die Cuufereuz bei I. il.M. ullein ablegen laeseii. 
nnd da man ihm, wie hoch B* Ch. D., dass man sieh aa fremde Obrigkeit sdiM- 
sire, empfinden worden, so Gerafitho geführt» hat er sich am Tierten Tage wiedit 
naeh Hanse begeben. An demselben Tage, 13. September, ward zu Cleve der 
deve-miridsehe Landtag eröffnet, zu welchem schou am 28. Juli das Ausschrei- 
ben ergangen war. Dasselbe fiilir' nls Orund tind Gegenstand einer Unterreduni' 
mit den Ständen an, dass der Kuriurst aus hochdringendea Ursachen bewogfs- 
mit Schweden in näheres Verstunduiäs zu treten (Abschluss des marienburg^r 
Vertrags vom 15. Juni IGöG^ und die Waffen mit demselben wirklich xu conjus 
giren, »welches einsig nnd allein sur Wiedererlangung des Friodms nnd Ahim- 
dnag grösseren Unheils angesehen*. Vgl. oben Binieit p. 7(8. 
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syn, dfirom booehnodig ig, dat tot onser ende aller onderdanen em- 
servatie ende beste wy by der Ntnitialityt blyvcü, daer b}- grsrhut 
ende dit Land, daert nodijrh is, iiiet levonde salve garde versieii wer- 
den etc.; welck dan coiüoiui is mvi de ^^uarantie die U. IT. M. ons 
voor desen hoochroemlyck belieft te verspreken ende te beloven, als 
oock met de receM die U. U. M. nae geboudene jongste conferentie 
beefi belieft te nemen over een eomende 10. Soo U. H. M. oock 
een boogst aengename gimst in de Tersoebte malntenue der Nentra- 
lityt ende in oonsenteeren deser aalvegardes betoonen, alaoo dat wy 
mÜL wederom aen ü. H. M. danckbaerlyck te erkennen, ende ons 
tot den selyen, wat van wegen defrayering deser salya- 
garde ende andersints tot opgedachten oochmerk noodig 
ende nuttelyck angesien werden mochte, sallen verbonden 
vinden". — 



Aus dem Protokoll des clever-märkischen Landtags zu Cleve. IL 

[Mosatliehe Steuer ron 9000 Thlr, und Unterhalt der mirkiachen GamlsoDen, sowie 
fiinBtellnng der Yerhaudlafigen im Haag gefordert und verweigert] 

„In CleTe compariret von den eleTiscbenBitterbürtigcn: Drost Hören, 19.Sept 
Wilieh KQ KerrendoDk, Loe zn Wissen, Wachtendonk, Drost Nie- 
▼cnbeinii Brempt zn Vebn, Eikel zu Groeui Drost Qnad, Dornick 
m Wobonogy Spaen zn Krentzwick, Hertsfeid, Bynseh, Mevert, 
ülft gcD. Dornick zu Lackhausen, Wilicb zu Diorsfurt und Qnad zn 
Wntereick sammt Depntirten aller clevischeu Städte, uad von den Herren 
märkischen Landständen ans Ritterschaft and Städteu Dcputirte: Reck zu 
Witten, Bodelschwing zu Bodelschwing, der v. Plettenberg, v. Frey- 
tag, Neheim zn Heideniiihlen , Neheim zu Ijellinghnscn, Grüter zu 
Aldcndorf, Hugeiipott zu Recke, ISyudicus Kumps thof, die Bürger- 
meister von Hamm, Unna und der Syndicus der iStadt iSoest; und um zehn 
nach Hofe Ijerufen wurden, wuselbüt ilmon in Gegenwart des Herrn Statt- 
halters, Herrn v. Heiden, Biland, \'ieekanzlLT Diest, Motzfeld, 
Stein berg; I.Muck und Hacs dasselbe vorgestellt, was in der am 
17. ejusdem commuaicirteu llepiik enthalten und begehrt worden, dass 
nämfiksb die Herren Stündcy das in propositiooe begehrte Snbsidinm der 
9000 Tbir. monatlich, item die ünterhaltnng der Garnisonen Lippstadt und 
Hamm etc. bettragen und die gegenwärtige Kecessitäti worin S. Ob. D. jetzt 
begriffen^, consideriren, aucb die vorgenommene Reise nach Gravenbagen, 



') Am 16- September ward den schon in Calcar am 30. Ang^t nach dem Haag 
designirten Deputirten, Frhr. Rolmann r. Biland Herr zn Heidt und Oye, 
Dr. Job. Nie SB und Lic. E<^bert Hopp, ein Oreditiv ausgestellt und am foU 
Ipenden Tage reisten sie ab. 

*) In der am 15. September erfolgten ersten Antwort auf die Proposition 
hatten die Stände erklärt, dass der Kurfürst sich durch dies Bündniss mit Schwe- 
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weil kein pericnlnm ▼orhaodeii Qod S. Ch. D. nichts gegen das heil. Reich 
noch die Krone Spanien oder sonsten contrahirt und sich allnrt hätten, cm 
zustellen. — Stände beider Liind?ebaften Clore nnd Mark repetiren mi: 
wenigem ihn v iri<re Handlnngr, regeriren auf dfn 1) Punkt, die loipo^sibi- 
lität d(T Untcrthaneii, dass die Herren Käthe densell)eu vorlänffst Hoffnung 
gemacht von einer Suhlevatioo, in dieser Uofl'üuug man die bis daU> be- 
zahlten Gelder bei Christen ond Juden creditirte, welch creditum binnen 
der Zeit von 10 Jahren nicht bezahlt werden könnte, auch hatteu die Städte 
keine Instrnction , sich ferner zu erklären Bei dem andern Punkt repe- 
tir«n die Herren Cle? isehen ihre oHehste Remonstration und Bationet» wdche 
eie zü dieser Sehieknog bewogen, und dass sie glAobwürdige testunooi« 
vnd AdTisen erhalten von einer besotgenden Invasion nnd Ocenpation diesn 
Landes, ond dass diese Scbicknog nach Gravenhagen an Abwendnog diMcr 
Gefahr ndtbig, sinceriren bei derselben höclisten Wahrheit, dass depstali 
gegen 8. Ch. D. nichts negotüren noch snchen werden, inmaassen diesei 
weitläufig nach Gelegenheit der Sachen ansgefÜhrt worden. — Statthalter 
und Käthe erachten diese Schicknng nnnöthig, weil die allegirte Gefahr 
noch nicht zu apprehendiren, nnd da>'? man diese begehrte Saavcgnrde nnd 
Maintenne der Nentralität noch allezeit im Nothfall sollicitiren könnte: b^ 
gehren Eröffnnnqr der Stände Zeitungen , erbieten sich nach Befinduiip der 
Gefahr in diesem ihren Vornehmen bofürderlich zu sein, wenn da? Werk 
mit der Regierung coniuiunicirt nnd coujunctira ge>ucht würde, die Uerreii 
Staaten zu btlangon. — Stände: es möchte zn Abkehrung dieser besorgeü- 
den Gefahr bei Zeiten advigilirt werden, auch gebührte ihnen nicht, dif 
Personen, &o von dieser Gefahr vertraalich berichtet, zo benennen, nnd ät 
selben in ein Labyrinth an führen; diese Gefahr würde sie am meisten tief- 
fen, derwegen sie nicht zn verdenken, dass sie anf Abkehrnng denellm 
am meisten besorgten, allegiren exempla, dass solches in rorigen ZdleOr 
unter andern im Jahre 1651, geschehen sei, contestiren de eonim derotint 



den ohne ihr Wissen nnd Willen In Krieg nnd Gefahr begeben habe. HiilM ir 
dabei auf ihre Hilfe gerechnet, eo hätte der marieabiirger Vertrag aadi 
Laodtagsabschied anch nicht ohne ihre Zustimmung abgeschlossen werden dürfeii- 
') Ohne Bewilligung seitens der Stände befahl der Statthalter darauf »d 
25. September die Erhebung von 70,()<)0 Thlr. in zwei Terminen, am 25. Octo- 
ber und 5. Januar 1657. Die Erhebung wnr ansseryt schwer und erfulgte Uj* 
nur durch Trnppeuexecutioueu. Melireru iieamto weigerten sich geradezu, dit* 
selbe vorsttoehmen. So erklärten uater Anderen der Drost (J. Rollsiss* 
Qnad tr. Wickrath) nnd die Biehter des Amts Diosleken tm 21. October, wt 
Hinweis anf ihren Bid aof den Landtagsabschied nnd die Abmahnungssclireibcu 
der Staude: «Dass sie mit unbeflecktem Gewissen diesen Ausschlag nicht Uioi 
und denselben nicht beitreiben können". Der Kurfürat aber erkl ärte «ifh durci 
Rescript vom 12. October vollkommen einverstanden mit deai St uerauästWi: 
und setzte hinzu: .Alldieweil aber derselbe nicht zureicht, souderu der ünterialt 
für die Garnisonen und Völker, so noch allda sind, schon wiederum ist 
eheaen September gemangelt, so wollen B. Lbd. Gefallen tragen, daranf hedacH 
an sein, damit dnroh mehreren Aasaehlag anch selbiger erfolgen möge". (StMü- 
arehiT sn Mflnater.) 
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erga serenissirnnm, and dass Desselben Bestes bierdnrcb mit befördert. — 
Bftthe praeTi« repetitione priorom, dass diese Schiekoog mit Ibrer Oomma- 
nicatioo und sogleich dorch dieselbe gescbeheo müsste. St&ode ertbeilteo 
eopiam instraetloitU depatatornin, ond dass sie sammt den Rithen zn einem 

Zweck, nämlich zu Cooservatiou des Landes zielten, — vermeinen^ die 
Herren Rätbe möchten den kurf. ministris in des H. Gra?enhagen befehlen, 
den Herren Depntirten so assistireo, nad dies Werk so seenndiren". — 

Aus dem Journal Weimann's D. 

[Die Bemühaogen der ständischen Deputirten im Haag am staattsebe Sanregar- 

den gegen coDd6ische und braedenburgische EinquartieruDgen und Contributionen. 
Mit- und Gegenbemühunpen von Weimnnn nnd Cope?. Resoliif Ionen der Staaten 
von Holland und der Geueralt-tauten. Beschriiokto Sehutzzuötigt' der letzteren 
gegen Conde. Die Recognilionaforderung für weiteren Schutz. Weimann's Be- 
rathschlagungea mit dem Statthalter und den Bäthen in Cleve und Yerhandlun* 
gea mit den Standen in Bees. Verbot der StändeconTMite and der Annahme 
ständischer Schreiben dnreh die Beamten. Calesrs Befastignng. Biarieken kar* 
fürstlicher Truppen ici Cleviscbe. Rückkehr Weimann*s nach dem Haag. Zweite 
ständische Deputation im Haag; sie richtet uicbts aus. Correspondenz Weimann's 
mit dem btatfchalter und den B&then über das feniere Verhalten der Staaten ond 

der Stände.] 

„Vorgcbteru die Nachricht eingelangt, dass der Tractat au Elbingeu 24 Sept. 
den 12. Nachts zwischen 11 und 12 Uhr unterzeichnet*). 

Kamen zu uns die clevischen Herren Deijutirteu, der Herr v. Heidt, 25. Sept. 
Syndikus Niess und Licentiat Hopp, und bagteu, dass sie Ordre hatten, 
uns so binterbriugen, welchergestalt die Landstäade, nachdem sie gewisse 
Zeitungen ron solcher Hand, die sie nicht nennen diirften, empfangen, be- 
sorgten, dass die cond^ischen Truppen, die ihre Winterquartiere im Ober- 
Quartier des Gelderlandes nehmen würden, einen Einfall In's clefisebe Land^ 
thnn mdcbten, nod sie daher sonderlich in Betracht» Statthalter ondRegie- 
rang, welchen sie es Torher commnnicirt, ihnen es nicht Terboten, genöthigt 
beAmden, sie an die Herreu Stauten General abzufertigen und selbe zu er- 
suchen, dass sie auf allen Fall das Land gegen alle besorgende Qefahr mit- 
lebendigen Salvagardeu versehen wollten, communicirteu uns demnächst eo- 
piam nnchfolgendcr und hierbei einverleibter Instruction'). Wir führten 
ihnen darauf zu üemuthc, dass wir nicht könnten sehen, dass es so grosse 
Kofh nnd die Ursache liiitte, sich zu präcipitireu, dieweil nach Beschaffen- 
heit des nllgenieincn W esens zwischen aileu christlichen Potentaten nicht 
zu vcrmutheo, dass der König von Spanien mit S, Oh. D. in iiuptur zu 
treten gedächten; dass S. Ch. D. weder durch die That noch durch uä'en- 
sive Ailiaucen dazu Ursache gegeben, dasä kSie vielmehr täglich noch Frennd- 
sohaft nud gutes Vernehmen mit dem Hause Oesterreich zu excolireo such- 

«) Vgl. oben Einleit. p. 775. 

Der V^rtratr von Elbing, durch welchen die Generalstaatou sich fürs erste 
In 11 1 chaftUeh uut Schweden auseinander setsteo. VgU Droyseu HI, 2p. 300 

und tiln-ti F.inieit. p. 78-1. 
*j D. ubcü p. 858. 
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teil, iumaasseii Sie solches aucli bei deu schwedischen Tractaten ausdrück- 
lich excipirt hätten; Ua^ö daher die iSläudo uut>ers Erachtcus besser getbao 
haben würden, dass sie das Mittel g:ehalteu und sich mit einseitiger Schik- 
kung nicht präcipirt hätten. Wir zeigten ihnen darauf der liäuge nach uad 
mit Tielen grQndliebeii Umstlnden, wie die Noth nicht sehr gross, das le- 
mediom dieses Orts schwerlich sn Soden, und in allem Fall der modus 
procedendi, den sie zar Hand genommen, gar nneben nnd unleidlich wi&re. 
Man prorocire einen Feind, der vielleicht kein Arges gedächte. Man pro- 
stitotre S. Ch. D. in| Ihrem hohen Respect, indem man entweder Deroselben 
Unwillen oder TTomacbt omniom ocnlis gleichsam ezponirte, and würde doch 
endlich der Efiiect niclit (uulrrs sein, als dass man durch contraria stadia, 
und da man gegen einander liefe, das Ziel einestheils umstosscn, andem- 
theils S, Ch. D. obligireu würde, Ihr hohes landesfiirstliches Recht mit 
Macht zu conserviren. Sie möchten daher zurücktreten und S. Ch. D. re- 
gieren lassen; deniJ?e]ben competirte SüIchcR als dem Landt sfiir-tcn ; tuen 
subditüs wure de anima principis: wer da die Hand uu.-chlügo, rulirtc eiueu 
Fürtsteu an seinen Angapicl. Kcuiuustrireu und Suchen stiiiide den TJnter- 
thaueu frei, aber vor ihrer Obrigkeit; da der Fürst sein Bestes thäte, auch 
solche Mittel zur liuiui luthine, darunter so die HtÄudc selbst wünschten, 
da wäre es so unleidlich anzusehen, dass die Stunde dem Fürsten die Kxt- 
cotion weigern, oder sich darein mischen sollten, als es nach Qreneln 
sehmeekte, wenn Unterthanen selbst zn regieren suchten.' Zo geschweigen, 
da sie solche Dinge extra parietes domesticos und vor i^mde Obrigkck 
brächten. Sie möchten daher abstehen und uns immittelst an 8. Gh. 
weil dazu noch Zeit genug fibrig wäre, zur Einholung gnädigsten Beschei- 
des, unterthänigst referiren lassen. Da nun aber solches bei ihnen nieht n 
erlangen war, so erklärten wir uns doch endlich, damit sie auch nicht ledig 
sein ond sehen möchten, dass man das Werk begreife und in einer so wiclh 
tigen Sache ihre Sorge nicht gar ausser Acht Hesse, wir wären inTriedeo, 
dass sie ihren Freunden die Sache privatim rccomraandirten, wir wollten 
aber Namens S. Ch. I). ein M<'m(»i'ial nl)ergcl)en und damit die Sache in 
pubiico an uns nehmen und nach ihrem Wunsch ausführen. Wir könnten 
solches auch mit mehrerer Apparcnz ah sie (hun, weil wir den Staat auf 
die Allianz ansprechen könnten, wotou die Stande kein pars coutrahcüs 
wdiun, und sahen wir daher keine Ursache, waiuiu >ie damit nicht wollten 
oder mochten zufrieden sein, da sie sonst ein mehreres als SauvegurUc? xa 
suchen nicht in Instruction hätten. — Zwar protestirten depntati daraof 
sehr Ton ihrer und der Landstände Trene, unterthänigster Affeetion, und 
dass sie Gott behüten würde, an schuldigem Respect gegen 8. Ch. D. ctvia 
ersitzen zu lassen. Sie trieben auf nichts, als auf die Sauregardes; die 
Koth dränge sie dazn, weil sie ron den cond^ischen Desseins mehr als gie- 
nugsam Sicherheit hätten. Einem Bauern stände alle Zeit frei, Sanvegaides 
SU suchen, warum den Ständen nicht? es wäre auch zu S. Ch. D. eignem 
Besten und hätten Statthalter und Kegiemng genugsam Part daron gege> 
ben, die ihnen dann darunter nichts verboten; wollten also nicht verhoflfen, 
dass S. Ch. D. ihnen hierbei etwas zn Ungnaden ausdeuten würde, kötttttei 
zwar nicht gar stille steben und zurück gehen, zeigten aber, dass aie aiem- 
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Keh infHeden waren und ohne nnsern Willen und nähere Conferenz niehta 
anfangen woUten. — 

Bekamen wir Bericht, dass die eleviscben Deputirteu allbie in der Ge> 26. Sept 
nenüität Audienz erhalten und gehabt, wobei sich aach der Herr Aitzema, 
wiewohl seiner in den Credcntialen nicht gedacht, \mt eingefunden, ohne 
dass sie uns das wenigste davuu wissen lassen Ihr Anbringen wäre ge- 
wesen, die Arninth des erscliopften Landes, die schweren nngewillicrff^n 
Steuern und die i urcht wegen des eondeischeu Einfalls, mit dem Ki>ucbeu, 
weil es S. Ch. D. wepen Ihres anderweitigen schweren Engagements, wo- 
mit Sie Spanien Jalousie gegeben, unmöglich sein würde, dass der 8taat 
das Land in Krall der Garantie protegiren wollte. Und wäre daraut zur 
Antwort gegeben, dass sie ihre Proposition sehrlfUieh einlangen möchten. 
Wiewohl die depntati sich nun deswegen anflinglich geezcusirt, so ward 
dennoch resolrirty dass sie es (hnn müssten. Ich sprach hemaoh mit dem 
Henu Aitzema ond endlich mit den Depotirten selbst, dass nns solche 
Attdienz gar fremd Torgelcommen, und es zwar an S. Ch. D. würden gestellt 
sein lassen I was dabei zu thun; wollte sie aber nochnmls gemahnt haben, 
dermaassen zu verfahren, damit nichts weiter zu S. Ch. D. 1^ achtheil oder 
Disresppct fürginge, — Ich sprach hiernächst einen aus der Qeneralität 
und fragte denselben, was das für ein Gebrauch wäre, dass man denjeni- 
gen, so mere sultditi seien, publique Audienz gäbe'/ Er gab mir darauf 
zu antworten, das- c> zwar nieht allerdings recht; die clevischen Stände 
aber sowohl als auch die St'uit Emden wären von langer Zeit dessen in 
Tossesbion, man würde aber wühl zusehen, dass 8. Ch. D. kein »Schade zu- 
wüchse. No3 widersprachen soleher Possession aufs Beste. 

Vernahmen, dass die Deputirteu nicht htille stehen würden, uuJ der 28. Sept. 
i^taat vielleicht auch auf ihr Suchen etwas resolviren möchte und daraus 
Ursache würde gegeben, dass man entweder von wegen 8. Oh. D. würde 
dagegen handeln mässen; non sine scandalo, oder es geschehen lassen, 
dass die Depotirten die Sanvegarden erhielten, zu einem immerwährenden 
Priyudiz; so haben wir endlich einen Mittelweg gedacht und mit gnter 
Freunde und I. Höh. Gntfinden an die Herren Staaten das folgende Me- 
morial Namens S. Ch. D. übergeben. — (In dem Memorial ersnchen sie 
die Generalstaaten, da die clerischeo Stände wollten in Erfahrung gebracht 
haben, dass eine der benachbarten kriegführenden Parteien in Cleve Win- 
terquartiere zu nehmen gedächte, den Gesandten derselben des Kurfürsten 
Neutralität und ihre Allianz mit demselben mit der Bitte, Cleve nicht zu 
turbiren, zu Gemüthe zu führen; für den Fall der Tsoth aber <ler Allianz 
und ihren Interessen conform. den Coniniandanten ihrer Garnisonen zu be- 
feiilen, Sauvegardeu zu senden; wie der Eurlürst auch seinerseits Alles 
thuu werde, seine tTuterthanen mit allen Mitteln vor Gewalt zu schützen. 
Den Ständen, die ihre Furcht dem Statthalter und durch ihre Dcpntirtc 
ihuen kund gcgcbeu hätten, wäre im Namen des ivariur-iteu eruüLiich vor- 
gestellt, dass derselbe würde Sorge tragen, das Land von den Gefahren zu 
bejRreien, mit dem Begehren, die Stände sollten solches mben und den Enr* 
fUrsten als Laadesfürsten darin handeln lassen.) '} Also der Zweck wäre, 

l>as Memorial bereits im Auszage in Bd. III der Urk. u. Actenst p. 97. 
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dass damit der Stände Suchen verduukolt, Präjudiz verhütet und das Au- 
sehen gewinne, dass S. Ch. D. und nicht die Landistäude sua auctoritate 
regierten, und also den Weiterungen zwischen Herrnchaft uad Uuterthanen 
iudirect vürgcbuuL uuU S. (Jh. D. reservirt bliebe, zu ulleii Zeiten der De- 
pQtirten Suchen and Thun za resseutiren. Memorial iu der Generalität 
verlesen und den Depntirten in clenschen Sachen fibergeben. Depotiite 
bei parttcolar Visiten bedenkliche 0inge geredet nnd Bwsr anch wanun ek 
ihr Soeben anf die mit diesem Staate gemechte Alliana nicht könnten bauen, 
daes sie deswegen anter andern anch dieees angezogen, dase nXmllch lie 
an erwähnter Allianz nicht wären hineogezogen, dahero sie an der Gamatie 
und dem xantischen Vertrage nur gemeint wären sn halten, nnd zieh aonat 
anch anf die brandenbnrgisehen ministros nicht allerdings Yerlassen köiia* 
ten: gleichwie solches der carettische Einfall genugsam zeigte, indem der 
Graf Schwarzenberg denselben nicht allein nicht verhindert, sondern 
auch allem Anschein nach befördert hätte. Sie hätten Macht propria aucto- 
ritate eonventus zu halten, ergo vielmehr ihre Sachen seihst zu soilicifeirea 
und was dergloicheh, 

29.Sept. Kauieu die clevischeu Depntirten zu uns, sagten, sie wären mit aascri:: 
Memorial wohl zufrieden und überreichten folgende Schrift, welche sie an- 
statt ihrer Propo^itiüu an die Geocraliiiit übergeben. (In dem am 27. Sep- 
tember bei den Gencralstaaten verlesenen Memorial stellteu die siäudiiichea 
Dcputirten deuäelben vor, dass sie nacli glaubwürdigem Bericht met gevar- 
lycke oogen werden aengesien ende by deese seer veranderlycke conjone* 
toren van tyden een grote ongelegenhojt besorgen moeten, daher die Gte* 
neralstaaten bitten mQssten, aaf Cleve een snlke reflexie te nehmen, op dat 
het selve by deese veranderlyke crygstyt niet overvallen^ maer by de nen* 
traliteyt mainteneert ende soo het noodich is, met levendige eanve- 
gardes belegt werden mochte.) — Deputirte sagten, dass sie nur wttnnchtefl» 
Expedition za haben, um wieder sorttckzagehen. Wir führten ihnen eioei 
und anderes zu Gemüthe und Hessen es an S. Ch. D. gestellt sein, ob Ua- 
terthaneu frei stünde, ohne Wissen ihrer üerrschaft Neutralität und Smvc- 
gardes zu suchen, wollten also ihr Anbringen nur ad referendnm angenom- 
men haben. Sie möchten gedenken , es würde endlich nicht genug sein, 
uu!; nur Theil zu geben von ihrem Thun post rem conlectam, und wena 
sie bereits das Werk nach eignem Gefallen gcthan liutteu. 
3,0ct. Liessen uns die Depntirten, der Generalstaaten Hcliock, Lothen- 
stciu, V. d. liolck, Buatsma und Öchulenburg sagen, sie wollten 
wegen clevischer Sachen mit uns Confereuz halten. Memoire wäre be; 
I. II. M. abgelesen, sähen darans, dass dasjenige, was wir darin remoo- 
Btrirt, von den Landständen herkäme; baten wir am Rezolntion nn<l eofhm 
dessen, was die de vischen Depntirten hier thäten, nm Nachfrage bei te 
Gesandten der streitenden Kronen nnd am die Sanvegarden, fQgten hüiaB. 
was zwischen den Landständen nnd der clevischen Regiemng, aowie te 
Depntirten nnd nns vorgegangen, und dass man ihnen die Uttnoth, mmi 
dass es ihres Amtes nicht wäre, sich darein zn mischen, remonatrirt^ 6km 
dass sie dazu hätten disponirt werden ktfnnen, welches wir dann an S. CL 
D. Uessen gestellt zeini befanden aber noni dass wenn I. H. M. aaf OMer 
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Memorial resoWirt, die Stinde nichts weiter begehren l[6niiten. — Sprach 
icb noch mit einem der H. M., erfuhr, dass Holland die clerische Sache 
zu sich genommen nnd darauf resolvirt, dass auf S. Oh. D. ond Dero Stände 
EfBoeben die Sanvegardeu ertheilt werden sollten, welches wir denn inso- 
weit contradicirten, dass der Stände nicht gedacht werden sollte, damit es 
sich mvht ansehen lassen möchte, al? hätten sie fin condorainium , und da 
des Kurlürsten Amt wäre, da köimtfii die Fiiterthanen nicht hinzu. 

Sprach mit Herrn Vett, denualigen Piä-idcnteü der Generalität. Woll- i,Oct. 
teil auf I. Dl. D. und Dero Landstände Ansuchen conjunctim Suuvegarde 
geben. Ich contrailieirte luTtig" dnjreu-en und zeigte iliiien, wie iucumpa- 
tibel es wärt', doniinnm ft ."^ubditus zn-ammen zu lügen, die Stände wären 
Uuterthanen, regieren und beschützt zu werden, könnte iu einem subjecto 
niobt snsamnienkommen, daher wir solche Resolation nicht wurden anneh- 
men können, besondem zu allerlei Extremitäten gegen die Depotirten ge- 
ndthigt würden. 

(Erhält er eine Resolution der Staaten yon Holland nnd Westfrieslaad 5. Oct 
Tom 8. October, wodarch anf Memoriale nnd remonstrantien der elevischen 
Ständedepotirten „over execntie van ongewilligde eontribntien 
ende wervinge ooeh inquartieringc van rufteren ende knechten 
bnyten consent van de Tiandstenden, ende anderdeels mede orer 
gerreesde inlegeringe ende invu.-ie met Condt^ische ofte andere Grygsvol- 
keren, met versoek ten einde h. H. M. volgens dcrselvcn verspcokene gna» 
rantie, en soo dickwvls pennhmene resolntie op deese doleancen soodaanige 
rrflectie gelieven i^nude te nelinieri, <•]) dat het vor?chr. vorstendoni ti^gens • 
de--elfs Privilegien ende willen van de land.-tenden met jreene wervinge*' etc. 
be>chHvert nnd von allen Eiuipiartieiungen frei bleibe, in üetracht der Ga- 
rantie des xantener Vertrags und der Kesoluiionen von 1646 und 16öl be- 
schlosbüu wird, „dat van wegen haer Ed. Gr. JSl. u v gcaeraliteyt te Landt 
daeran sal werdcu gcboudeu, ten ejnde, de stende cu de ingcsetcueu van 
de lande ran Oleef dien aengaende by haere Privilegien ende t* effect van 
de reTcrsalen moegen werden gemainteneert door soodaanige anschr} vinge 
als 20. Oetober 1646 ofte door soodaanige wegen ende middelen als des 
Doot synde«'. BeafigUch des sweiten Punkts aber sollen die Generalstaaten 
zur Verleihung Ton Sauvegarden nnd sonstigen kräftigen Scbntses gegen 
Einlagerung fremder Völker, welche es auch sein möchten, Yeranlassen i^eta 
dat by de gemeide stende daerorer suceessivelyck aenILH.M. 
opgebracht ende gefurneert werde eene goede summe van pen* 
ningen, ende daerover gepassecrt werde bondige ende onver- 
breekclycke verbontenissc in der bebten forma".)') 

(ring zu Herrn Tu Ip , am.-terdamer Bürgermeister, zu Herrn Wave ren 6. Oct 
wcgi II der unleidlichen Resolution Hollands in clevischen Sachen, wäre es 
so, niu.^stcü wir sie niclit fiir Freunde, sondern vieiraehr für die höchsten 
J'einde S. Ch. D. achten, und da sie an einem Orte riefen, S.-Ch. D. Con- 
servation wäre die iüiige, wir an der andern Seite das Widers])iel verspür- 
teu, und dass sie uichts sachten, als S. Ch. D. heimlicii zu euerviren, Ihren 
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Respoct zu iuinireu, ünterthanen an sich zu reissen, zu animiren und geg« 
die Herrschaft ohne Ursache zu schützen. — Uli es wäre so gross nicht 
nm die Sache und hätte Hollaad wohl so weit nicht gesehen. ~ Etam 
sa mir die cleTisehen Depntirten, h&tten von Tage zu Tage auf BeaobitiM 
der Oeneralitttt gewartet, iodesseo hätte Holland sie letsten Dienstag m 
Ooofereas genöthigt, wobei man sie sehr gefragt, warum und geges vn 
sie eigentlich Sanvegardes begehrten? ob's nicht was anders wMre, ikh 
ihrem Memorial begriffen? mit dem Hinznthnn, dass die Staaten nicht weiter 
gehen könnten, als im J. 1651 resolvirt, nämlich dass man die SaoYegardet 
ertheilen sollie, so weit als das Canon ginge, alsdann dafür eine geviiN 
jährliche Erkenntniss müsste entrichtet und bezahlt werden, und was d^- 
gleichen. Dafs «ie, Deputirte, ihres Thcils daranf goaDtwortet, cla«s ^ie 
nichts mehr in Commi«?ion hätten, als von Saiivogardes zu re<lP!i und dasj 
dieselbe znra wenigsten auf drei Meilen möchten extendirt nerdeu. Wpi^w 
Recognition hetreüend, würe solche» eine Neuerung, und deni Tvflnde, wtr 
chcm sonst der Staat sehr obligirt, gar zu ho?chwerlicl), wiiren ai)erzDfrie- 
den, die Sauvegardes zu defrayiren, wcun .-ie gebraucht würden und der- 
gleichen. Ich autwortctc darauf, ich würde tieisfcig uotireu, was uüd weßü 
sie in den Sachen mit uns commnnicirt und künftig S. Ch. D. dafon tf' 
theilen lassen. — War bei Herrn de Witt and beschwerte oücb in gv 
empfindlichen terminis über das holländische ad vis nnd Proeediren. SiglTt 
dass Holland, damit genngsam besengt, was fflr ein Gemüth es gegen & 
Gh. D. trüge, indem sie nicht allein zn nnrerantwortlicher Ungebühr ia <^ 
berührter Conferens sieh nntemommen, über eines EnrfÜrsteti Action simI 
Thnn in seinem eignen Jiande gleichsam zn inqniriren, welches an il» 
selber ein Greuel, weil es feindlich, unnachbarlich und in re privatomm b^i 
höchster Strafe verboten; zu geschweigen zwischen Potentaten nnleidbeb 
wäre, sondern auch in effectn sieh unterstanden hätten, gehorsame Unter- 
thaneu gegcu ihre Obrigkeit aufzuwiegeln uud zum FriL'^^liörsam zu briogfD 
S. Ch. D. erkennten sie nicht für Ricliter, vielweniger für Inquisitoren, wur- 
den's aber bedauern, dass sie ihre Injustiz so weit gehen Hessen. da>> 
sich fremder Herrschaft Sachen unternähmen zum Verderben vielleicht 
hohen Schaden der ganzen Christenheit. Sie sollten sich jedoch eelb-i 
kennen, ihr Christeuthuui luid die hohe Obligation, so sie S. Ch. D. und Oero 
Torfahren hätten, ansehen, über die Sachen, so uas durch ein Gerücht ffl^ 
gekommen, andere Oedanken nehmen nnd sich fremder Geschäfte hinfoit 
enthalten. Hie antwortete: es hätte so viel nicht zn bedeaten, man mW 
armen Lenten beistehen; ich wüsste ron der Garantie wohl, und was ^ 
Stände geklagt. Ego appUcirte, dass die Stände nicht so aehr geUifi 
hätten, als sie dazn gepresst worden wären, nnd dass sie in apecie bei der 
Confercnz geantwortet, dass sie weiter nichts in commissis hätten, als & 
S 1 gardes zu impetriren, die Garantie wäre nichts, als nur ein Pratei^ 
der Iniquität, auch Tcrwichenen Jahres bei dem Allianztroctate selbst roi 
dem Staate verlassen und verworfen. Sie sollten nur ihr eignes Haus ver- 
sorgen nnd Mittel genug finden, ihren eifrnpn ünterthanen die Thränen 8>- 
zuwischen und von fremden Sachen ihre Hände abziehen. IHe sagte eoo- 
lieh, sie würden schon macUcu, dass man nicht sollte zn kla^n hsbeB^ 
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ünd möchte ich versichert seiu, dass Holiand selbst so bös nicht gemeint 

hatte. 

Redeten mit den Herreu v. S c h u 1 e n b u r g , B o u ts m a und S f v e „ i s s 7. Oct 
von der Generalität und Herrn Loth enstein von noliand: Wie greulich 
nnd gottlos das holländisehe advis über die clevltcheu iSaehcu. Sit uni u 
nicht meinen, dassS. Ch.D, immer mehr eine solche NulU würde zustu m, 
dass Sie Sich von ihren Vnterthanen Wörden Gesetze geben lassen; uud 
da sie Termeinten, dass solches die Mittel, würen, S.Gb.O. auf ihr Ziel za 
treiben, von Schweden abznslehen und die Pillau oder dergleichen Oerter 
wie wir unter der Hand Ternfihmen, die sie in den Gedanken ständen an 
sich zu bringen, so würden sie sich sehr betrogen befinden, nnd würdto 
S. Ch. D. nimmermehr so wenig Generosität haben, dass sie sich auf allen 
Fall nicht lieber auf freundliche Feinde aU feindliche Freunde vertraneten. 
Uli antworteten darauf, Ric bekennten selbst, dass man in vielen Bingen 
unförmlich procedirtc, w.. Ilten aber das Ihrige dabei thuu, damit wir nicht 
möchten zu klagen haben. E^n) redete mit dem Herrn A itze m a, welcher 
nebst den Deputirten öffentlich ^agte, Ilnlland ginge weiter als sie begehr- 
ten, sie hülfen den Standen an einer Seite so «tark aufs Pferd, da.ss sie 
von der andern Seite wieder herunter fielen, utile jier inutile est Vitium man 
sollte bei den Sauvegardes verbleiben uud sich an's übrij^e nielit stossen — 
Der Rathspensionar (de Witt) sagte wieder, wir solUeii uns ni.dit wegen 
der clevlschen Sachen alteriren, man würde es schon dahin la^scu gedeiiien 
dass nur wegen der SauTegardes, weswegen man mit den Deputirten doch 
bereits einig zn sein schiene, in der Generalität resoWrt würde, die vorffe- 
schlagene Recognition aber mfisste determinirt nnd eingewilligt werden 
Ego fragte darauf studio potius et arte quam intentione consensus wie 
hoch sich selbe wohl belaufen würde. Ille: zum wenigsten anf 2 Tonnen 
Goldes^). Ego: das wäre gar zu viel! Ille blieb aber dabei. Ego: ob 
sie nicht schuldig wären, 8. Ch. D. 4000 Mann gratis zu unterhalten ? wie* 
wohl doch niciit gratis, da S Ch. D. sie die Niehterhöhung der Zölle in 
der Pillau geniessen lie-en. lllo befand sich darauf etwas bestürzt und 
sagte, 8. Ch. D. wäre noch nicht attarpiirt. — l. Höh. uud ich ermahnten 
Hl [in V. Reidt Mittags, er sollte ,veine Gebidir nicht vergessen, wo sie 
.sicii unciers purgircn und ausweisen wollten, dii.-s ^e anders nichts als die 
Sauvegardes begehrten, möchten sie es in Schriften und publice thun. 

(ßescTlUesscn die Generalstaaten in Üetraeht der ihnen vnrg( tragcnen Bit- 10,Oct. 
ten, andere lebendige Sauvegardeu zu geben, um das Land gegen ulk- Ein- 
qnartieningen ansheimischer Truppen zu schützen, den statischen (Komman- 
danten der Rhein- nnd Maassplätse zu befehlen, „dat se het land van Ckef 
Sailen hebben te protegeeren ende te beschermen tegens alle de legcringe ende 
inqnartierittge van nithemisch CiygSTolck soo TCrre als het canon van hunne 
lesp. gonyexoementen ende commandementen sal conen reyken', opt dat de 
gsanisoenen des te boter oock door de conserratie ende Tervolgens door den 
toevoer van die van 't platte land moogeri snbslsteeren«. — Die Deputirten 
der Generalstaaten schicken diese Resolution an Weimann nnd Copes, 

*) ^,000 fl. holl^« SOiOOO Thlr. 

Ö6* 
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„wollten ilcswegon noch in Conferenz mit uns treten und wäre die Resolu- 
tion so enteudirt, dass man nicht daraus sollte abnehmen können, ob es 
auf S. Ch. D, oder Dero Landstände Suchen eingowilligf.) 

ll.Ocl (Ueberreieheii die .-tändi-ehen Dtputirteu den Gcneralstaatfu Me- 
morial: feie würdeil .sich ihrer Yuratcllnng ,vau wegen den becuniintTlvi 
toestandt ende gevreesde onhcüeu'* im Clevischeii eriimtrn, hatten gehört, i :-- 
die Staateu aus verschiedenen Gründen zur Beschirmung des Laudes pe- 
Deigt wären, bäten, dass solches gemäss den Resolutionen vom 10. Hirz wi 
29. AprU 1651 geschähe.)') 

19. Oet» Reeommaodirte Herrn v. Bevern in k die prenssische Saehe, es stünde 
nnn in ihren Händen, zwischen den Potentaten auf der Ostsee die Bslaon 
sn halten, dieweil noch keiner Meister wäre nnd alle zn befürchten bitten; 
— Holland sei gar zn zweifelhaft» wir wüssten nicht, was es wollte. — lüe 
wüsste es selbst nicht, bis in Preussen der Ausschlag. — Ego: warnm >ir 
den Brief an den Czar nicht so Hessen? — Ille: wäre gegen Hollands In 
tention, könnte leicht den Krieg mit Moscan bringen und wären viele Mil- 
lionen noch in deren Gebiet. — Ego: die Passion, die Holland in der ek- 
visehen Sache gegen S. Ch, D. bezeugt. Ille: dass es mit gemeinen Stim- 
men gethan. Ego: da«s es desto ärger wäre und man daher aboehiüt: 
könnte^ dass sie entweder gar zu wenig berichtet oder gar zn pa^iiouin 
gewesen. Ille: es würde sich endlich wohl schicken. Deputirte derLan«: 
stände .enchicji das Canon etwas weiter zu exteudireu und baten, ihucü i^' 
Expedition der Resolution zu verhelfen. Wir thaten iuisoweit desgleick» 
und richteten es dahin, dass die Depeschen an die Gouverneure uns nii 
nicht den Depntirten zugestellt wurden, wir nahmen dieselbe auch an, ^ 
darin nichts Prigudicirlichcs, und schickten dieselbe an die clevische Bfjp^ 
rung. Wie es einmal stand, war es besser für S. Ch. D. und repntiriicbfr, 
dass es auf unsere nnd der Stande Suchen erhalten wäre, möge die Regieni; 
damit procediren. — Abends mit I. Hob. berathen; und ward ge8eblossea,nia 
sollte kttnfcig bei diesen Leuten nichts snchen, das nach einiger bassessc 
schmeckte, weil doch von Holland zu nnserm Besten darunter wegen d'.' 
Erbitterung nichts zn erhalten. S. Ch. D. möchten sehen, wie Sie Sici 
selbst retteten, und man dieserseits noch genug thue, wenn man nur ihrs 
Feindsrhaft priivenirte. 

li.Oct. Kamen die clevij^chen Depntirten und nahmen Abschied; wären vtr 
gangenen Sonnabend mit den Commissarien der Staaten General wegen d-? 
bcwusstcli Kecognition iu Verhandlung gewesen, solches wäre, hätten s 
gesagt, neu und unbillig, zumal das Land zu Cleve von die^.em Staat 
zuviel gelitten, um jetzt eine geringe Del'eufiiou so theuer zü. iviiulen, hatict 
es ad referendum genummcn. Wären auch beim spanischen Ambassadcc 
gewesen und begehrt, dass das Land von Cleve mit Einquartierung nick 
beschwert werde, selbiger aber geantwortet, er verwunderte sich, dast^ 
Ch. D. oder Prinz Moritz es selbt an ihn nicht gelangen lieaaen. 

15.0ct Von Cleve schrieb die B^erung, dass sie nicht gnt gefaoden, ^ 
Briefe wegen der Sauvegaides zu überliefern, weil sie aieht weiter gisgtf 

«) Vgl. oben p. m nnd 49a 
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als das OanoB, und dass wir möchten begahnn, dasa sia weiter eztendirt 

Wörden '). 

(In Cleve) mit S. F. Gn. and Dr. Niess gesprochen^ nnd erbot sich 24.0ct 
derselbe zu allem guten'). Xachgeheiidis im Regierung^rath wegen der 
Stände Schreiben an die lieanitm, dass sie die Contrihution uicht beitrci- 
ben fstdltcn, cunferirt, und weil b<i Einigen casus cunscientiae daraus ge- 
macht würde, wenn man die Bcaniton zwingen würde, 60 zeigte ich nach 
der Längt- an, dass es wider gutes Gewiesen sein würde, wcuu man's nach 
HO bewandten Saehen, wobei wir alle pra>upj)onirten, das«? S. Ch. D. einen 
gerechten Krieg luhrte, uicht thate, womit dauu mauuiglich zur Uuhe kom- 
men. Wegen TrauApurts der märkischen Völker durch Holland ward ge- 
schlossen» es wXre nnmögUch an erhalten oder an thooi und sollte man 
8. Cb. D. berichten. 

(Schreibt W ei mann an Schwerin: „Bin an rechter Zeit hie ange- 86.0ei 
kommen, alles bestund sehr in ciisf wegen der Stttnde und sonsten der 
Stenemmlagen, der eine wollte tn nichts fast, der andere an weit, nnd ist 
man daher noch schier in Deliberation. Die Deputirten haben im Haag in 
elTectQ nichts erhalten, wie die Besolntion und das Schreiben an die Oon* 
▼emenrs, das Land zu defeudiren, so weit das Canon trägt: ^magnum 
inane**. Die Deputirten würden berichten, dass sie im Haag nicht alles 
vermöchten; .^heimlich aber möchte Tfolland ihnen wohl einen Wink haben 
geben lassen, wiewohl es uns de Witt leugnete. Der Stände beab«ich- 
tigter Convent in Rees ist Tcrbotcn. ITinführo muss mit mehrerem Ernst 
gegangen werden, weil allu gelinde Mittel nicht wollen langeui sondern ver- 
kehrte Wirkung thuu''.) 

(In Kceei) mit Herrn Niess vorab geaprochcn und auf dein Rathhnns 26. Ost. 
propoulrt, den Ständen 1} contradiccndo der Versammlung, 2) wegen der 
cond^ischen dahero die Landesdefension nötbtg, 3) wegen der Stenern, 
deren Nothwendigl^eit und XTnTermeidliehkeit, nnd dass solches alles mit 
dem Landesfiirsten überlegt werden mUsste, daher machten sie nach Calcar 
erscheinen, absqne mora, damit würde Tielleicht alles Teigessen de prae* 

*) Am 17. Octobcr schreibt Copes an den Statthalter und die Regierung 
sehr nnwillig über die ZurOckhaltnng der Schreiben, dadorch würden die Gemfi- 
ther der Unterthanen gegen den EvrfilrBten verbittert* und den Ständen nnd 

Aitzema zu neuen Klagen im Haag Ursache gegeben, die Schreiben aber wür« 
den die Stände, denen Copie derselben nicht verweigert würdCp den Uommaadan* 

ten überBcnd»'!) 

•) In einem J?eiireibcn, dat. Kunifreljerg 28. S«pteMil»er, in welchem der Kur- 
furät sich äohr ungehalten über der btüude „uubeäunueues Beginneu, der Staaten 
l'rotectioD zu Sachen" ensspricht, angesehen keinem treuen Unterthan gebflbrt, 
steh an Fremde an hängen und bei denselben mit Präterimog ihrer eigenen 
Obrigkeit Sehnta und Schirm sa snchen", iMtte er befohlen, ««den Ständen aol- 
chen Unfug gebührend vorzuhalten und mit Emst au verweisen, vor aUeo Dingea 
aber auch Dr. Niess Unsere höchste Dlsplicen^. so Wir daher, dass er crmelto 
Stande zu dergleichen uuver:intwortlichem und widerrechMicheai Voroehmeu ver- 
leitet, empfunden, aufs höchste vorzustellen, mit ganz ernstem Befehl, sich dessen 
hinfort allerdings 2U enthalten, deuu auf den wiUrigeu Fall Wir einen anderen 

ihm gar nicht gerälligea Proaess mit ihm Torsanehmen nicht unterlassen wfirden". 
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tefito QDd das Fntunim In Ordre gebracht, und m0<^te man dawUwt aaek 
deliberiren , ob die staatischen Briefe an die QoDvemeors absalasseD. B^ 
spondebant: wegen der ConTention würen sie in posseseioBe IramenuniaUfi 
nod hätten kaiserliche mandata; an reste dankten mir für meine gatiladt 
nation, und wollten die Sache in Bedenken sieben und S. F. Ga. die fü- 
Solution wissen Ias^en. Die 2 SyndiciNiess und ScbmitteD hoUei 
hierauf aus meiner Herberge. Aderaut ex DobUitate Herr v. Reidt, Impel, 
Biersfart, Wissen, Klarenbach, Wachtendonk, Spaen, Kcr- 
vendoncis. Multa mit den Stünden hier «nd dort a part gesprochen und 
remonstrirt, wobei sie dann wohl ziemlich in sich gingen, aber eadlicii ia* 
mer fort auf die Uniuöglielikfit zu contribuiren verfielen. 

27. Oct. Ich blieb nof li immer l)ei den Ständen, warnte sie und tlmt mein ß^ 
feie». Den Katholiken rcinone^trirte ich, wie schwer für bie die s-taauscbe 
Garantie wäre, und den andirn, dass die begehrte Recognition fürerst eia 
Erlicuniuisf^, hernach ein Tribut, zukut ein Recht und cudiich mere scrfitu 
sein würde. IUI deliberabant 

28. Oct. In pleno Relation Ton Rees abgestat&t und beseblossea, der StfBdt 
schriftliche Antwort zu erwarten. I. Hob. schrieb, ich mdchte koauiKt. 
Weil man in coosilio sehr bekflmmert, wie es mit den Beamten micha, 
welche die Stände angeschriebeDy nnd der eine dies, der andere das nfft» 
so schlag ich vor, man sollte in Eile an alle Beamten befehlen, kehc Bm£t 
von fremder Herrschaft^ den Ständen oder so puldico sigillo belegt wirta 
in empfangen noch zn lesen, sondern dieselben verschlossen einzusenden, vd 
wenn sie ofTeu, die Boten damit nach Cleve zn verweisen. Solches gesdak 
alefortan omniiim applausu. 

29. Oct. ^^^^ Herrn Weilrr's') Briefe, die Cond^ischcn betreffend, in piea 
deliberirt, wobei ich angczt-igt, was zu thuu, uichts secure, nichts tu eifric 
Ich richtete alles dahin, da.-^s man bei dief:er Conjunctur nur einou feft«i. 
Fuss zu Calcar in's l^aud setzen möchte, die cond«^iRchen Händt-l dieuie- 
diizu, remoüstrirtc solches iS. F. Gn. iü.>.gehcim, und nahmcu's Dietelben ai 
gutem Eifer iu Bedenken, ob mau Dicht Kriegsvölker aus der Grsfsdiift 
Hark sollte lassen hereinkommen , ohne viel zn fragen? nnd sagleiiliüt 
Depntirten der Landstände hereinkommen' lassen, am damit ein GerfifkK 
zn machen. Ich redete aber mit 8. F. Gn. ab, man müsste des Lssdt» 
Armatur nicht xu weit ad elTectam kommen lassen*). 

dO. Oct. Mit 8. F. Gn. apart geredet wegen der Besetsnng der Stadt Cskar 
nnd dass man's in coni^ilio vorbringen sollte. — Ward beschlossen in plfn 
mao sollte 300 Mann ans der Grafschaft Mark kommen lasst-n"), das V 
armiren, so gut man möchte, Schlosser annehmen, die Briefe der Q«imi» 

') Der braiidtjuburgische Resideut in ( oId, der meldete, da«ß Cond^ end- 
lich beabsichtige, in Cleve eioanrücken, nachdem Pf alsgraf Philipp Wilbel* 
ihm auf Poleos Betrieb seine aus dem J. 1961 herrahrende Bntaehädignngsfoi^ 
rang übertragen habe. Vgl. oben Binleii p. 780. 

Kr meint das beabsichtigte Aufgebot der Lehenleute ond des Landroltr 

') 3 rompn^rnion ans Hamm unter dem Obersten v. Bodelschwin^ vnrit. 
in C leve. ( ul< ar und Goch «inquftrtiertt statt derselben 4 Compagnien atu Uft 
Stadt nach liumm verlegt. 
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lit&t an dfe Commandeare seadea, an Stayeren 8cbTeibeB| dasB er advigi* 
Urea solle, am Enr-Cöln nnd Nenbnrg Ombrage sn beaebmea, Lebenlente 
Tersebreibeii, docb obne Termin. Ab Neabarg sollte man Bcbre3>eny ooti- 
fieatio am Bericbt und Ratb. 

Malta mit 8. F. Gn., wie man die coadöiscbea Zeitnagea mesoagiron, 31.0et. 
Oalear fortificiren, mit Ständen hiafübro prooediren, Alles Herrn Isinck 
eommanicirea müsste, abends nach dem Haag isarück. (Am 'S. November 
meldet Weira ann dem Statthalter aus dem Ilaafr, dass wiederum Schrei- 
ben der Staude an die Generalstaaten und Holland dort eiugetrofl'en waren, 
,E.F. Gn. eilen um Gottes Willen mit dem calearischen Wesen und Forti- 
tieiren es aufs beste, der höehste Dieu&t beschiehet ö. Cb. D. daran und 
dem Lande, das cond^i«che Gerücht vermehret sieh allhie trefflich*^. Am 
4. November schreibt der Statthalter, dass die Ständcdeputirten auf die An- 
zeige von den beabsichtigten Befensionämaassregeln auf das Genügende 
staatiseber Hilfe verwiesen baben; om den Ständen suvor sa kommen, möge 
er seinerseits den Befebl an die staatiscben Gommandanten erwirken , der 
clevisebea Regierang auf Ersncbea ^mit zntrltglicbem Beistaad an die Hand 
za gebea*^' ^tfnu die Depntirten seben, dass wir an der Defensioa scbrei> 
ten, als baben selbe beute begebret nnd vorgescblagen, man solle snlas- 
sen, dass die St&ade in ihrem Namen werben und das Land 
defendiren möchten, bolla! bollal — welches iboen belobt and in allen 
Gnaden abgeschlagen ist, ein Spornptreich, mein Vorhaben mit Calcar werk- 
stellig zu machen'^. Am selben Tage schreibt Bl asp eil: „Die Stände- 
depnfirt' n protestiren nicht allein gegen die Eiiifiduung der 3 Compagnicn, 
suuderti vei iticinejt nnvh, dass man dieser scits auf gar keine Defension zu 
denken, sondern die lierreu Staaten begehen lassen solle, haben dabei 
, vorgestellt, dass man sie in befangener hagenschen Hand- 
lung zu continuireu und sich der liecoguition halber mit den 
Herren Staaten abzufinden, wollte zulabtieu*^.) 

Der Besideot Aitzema bat wegen der Stadt Wesel ein Memorial über- 6. Not. 
geben, worin er begehrt, denBeiehl an die staatiscben OonreraearSy worin 
aar ron dea ansheimisobenVölkern gemeldet wird, „ook tegens 
brandenborgiscbe, die aldaer ondert oanon gemeeat syn te Co- 
rnea logeerea eade feisteliebeyt plegen** geexteadirt werdea 
möge. (7. November reichea Weimaan und Copes ein Memorial bei 
den Generalstaaten ein, worin sie ersuchen, den Kurfürsten in Cleve gegen 
alle Invasiooen weiter, als sie durch die Resolution vom 9. October be- 
soblossen haben, zu assistiren. (Am 19. Nov. melden Weim ann nnd Copes 
dem Statthalter, dass die Generalstaaten beschlossen, mit ihnen und den 
Deputirten der Stände per commissarios zu reden. .,Man wird 1) von der 
Reeognition sprechen, 2) die Stände gerade dazu ziehen. Gegen das Erste 
die Allianz, gegen das Zweite Widerspruch. Sind der Stände Versamm- 
langen vitiös, so kann man Irrthum, welcher seinen Anfaug daraus hat, 
nicht für gut achteu. Bei S. Ch, D. sind die publica und derselben Admi- 
iiis.iratiun, directe and privative, und fanget der Stände Recht und Sorge 
alsdann erst au, wenn man sie am Coasaas fraget Der Landesfürst tbat 
find bändelt in and auswendig aad die Stftade aar im Laad« beim Fürstea 
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und in einer Sprache''. — (An demselben Tnpre antwortet WeimauD dem 
Oherkrieg5Coinijii>>iir I'aul Ludwig auf heiiie Frage vom 4. November: 
«Ob der auf Ueu Kiet\-.s t;ethaue Eid bei solchem Zustand nicht hindern 
küune, S. Ch. D. mit \''»lk und Geld hu> diesem Laude zu succarrirtn. 
denn es mir nicht wenig aniiegeu thut, weil ich eines und anderes deshalb 
nidit alldn hören mnss, sondern auch ich selbst in meinem Gewinen liier* 
iDnen eine Anfechtung fühle'^, — „ich ▼ermeioe, dasB ieh dunU meioen 
Gott» meinem Korfiirsteo ond meinem Heben Vaterlande ein Genttge Ifiito! 
S. Ch. D. haben ror Gott die hohe Pflicht, als ein gnter Landesvater ud 
heiset tneri Bnbditos, dabei aber anch die Gelübde, über sie keine Steoen 
ohne Bewilligung eintonebmen. Wenn non dieses nicht sein will ans ciiicn 
Unbegreif, sollen sie dann jenes fahren lassen, so lange sie was TcnndgCB, 
so lange Rie in ihrem Gewissen ein anderes sehen als ihre ü nterthaneD ! 
Gewisslich, Sie müssen der weiseste sein, der Unvernünftigen Meister und 
ihren Untcrthanen ein kluger Pflegevater. Wann das: Kind schreiet, sollte 
alsdann ein Vater die zuweilen bittere Medicin zuriicknehinen ? 8 ("h.D. 
seitu kein Individuum; wo sie zn Grunde gehen, da inipliciren sie ihre 
ITntertbanon in ihr Verderben, wo und wie sie auch gelegen siud. — Ö.Ch.D 
fuijien keinen liUst-, sondern einen Xothkrieg. Ein feurig Gebet znm Him- 
mel uud ein tapfer Fleiss auf Erden, wird Sie ni itirer gerechteu iiack 
sehiltsen; Formalitäten nud üeberfluss seind bei einer Nothwebr nicht loi' 
lieh; wer Gewalt leidet^ dem ist keine HQlfe rerboten, wenn der Oehseia 
Brunnen liegt, so höret das ganze Gesetz anf, und da man das Volk Oottii 
fetten sollte, da veränderte sich der Sabbath in einen schweren Stisittif. 
Die Noth sapplidrt in Rechten Alles, nnd kann also ein ehriioher Mann mIm 
Hand wohl am Werk halten, wenn er nur solche Noth siebet und b^reiftt - 
Gottes Auge siehet aufs innerliche nnd wird uns nicht znrMissethat deotti 
was wir nach seinen und den Geboten der Natur zu unserer und des Lsodts 
Rettung fürnehmen, wo das Herz sauber ist, da ist die Hand nimmer un- 
rein. Wenn dann nun S. Ch. D. wider ihre Feinde aus Koth und mit eineic 
Herzen, welches nur auf Friodon p:edenket, kriepen. weil Sie ihre Ehr nnä 
Blut selbst dabei wa^en. wer dann einen Gott, wer Glanben, Herz, Ehr^ 
und Hand hat, der keuuet heineu Landcsvater, der stehet nicht still, dfr 
strecket das Seinige dar! Er seufzet gen Himmel und arbeitet auf Erden 
und wo er seinen Nächsten dabei siehet njnrren und stillsitKen zu seinen 
Verderben, .so thut er ihm Guts! — Es ist ktm Schade, welcher cudück 
Yortheil bringet nnd keine Weisheit nur vor sich zu sehen! Doch aas 
alles mit Maassen nnd guter Bescheidenheit sein*.) 
14. Nov. (Schreibt Weimann dem Statthalter: „Bs ist wenig mehr von Im 
zn erwarten; Holland bestehet immer anf die Reeogaitioo, nnd die andcf« 
Provinzen sehen anch wohl, dass sie nicht Volks genng haben, änderet 
grossen Beistand zn thnn. Anf das weselscbe Memorial ist anch l^iekv 
geresolvirt and wirds bei den Meisten für ein nnverantworttiebes und bocfi 
sträfliches Snchcn gehalten. — Wie es gehet, mass den Leuten dermaleio? 
das Tjanfen nach dem Haag ausdrücklich verboten werden. Die calcariv^cly 
Besetznnp: nnd sonst wird alhie bei männiglichen fiir gut und nöthig 
achtef". ^ Den 15. liovember schickt der Statthalter die Schreihta ^ 
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BtXnde an den Kinfilnten and ihn Tom 11. November (e. weiter unten) and 
setEt binzn: ^Der Oberst Bodelscbwing ist binnen Calenr mit seinen 
Gompagnien, Tersebaffe 24 metallene Stucke darin, mit allerband Ammnni- 
tion, etwas Ton Importans wolle er za meinen Händen setzen, nnser Rath 

ist nicht dicbi «Am 17. Kov. antwortet W ei mann: Zn derConfereoz der 
staatischen Deputirtea mit uns und den St&nden kommt es nicht. Wo 
wollen die Herren Stände endlich hinaus? Was Mittel? Was Rath? Was 
ist ihr Ziel? 8. Ch. D. müssen Ihre Autorität sehen lassen, damit das 
Land für Brunilleric bewahren. Da?s Viele zusammen kommen, mn?? rmin 
* nachdrücklich verbieten, nnd däucht uns, darin besfehe das ganze reine- 
dium**. Die Anzeigte von der BesetiÄUug Calcars haben die Staaten .,\vühl 
anfg'Pnümmea"^ — Am 18. November bittet Heiden') um Aufliliirung , ob 
der K.iirlür.st sich Nichts Böses vom ivai^^er tu versehen habe. ^leh lialte 
dafür, die lierreu Staude, iiLsoudcrheit die bei dieseu Suchen uialitiose sün- ' 
digen, ihr meistes Vertrauen und Absehe.n auf den Kaiser haben". — Am 
21. schreibt Weimann an Graf Witgenstein: „Die elevisehen St&nde 
machen noch immer Händel, werden aber wenig ansriebten, man bat ihnen 
▼or diesem in Holland feine gnte Worte gegeben, aber zn keinem anderen 
Ende, als. damit an S. Ch. B. zn zeigen, was sie könnten, wann man'con- 
trarie Interesse bekommen sollte; nnn verindert es sieb wieder, indem man 
anfkngt, nns weit besser zn tracdren. — Der Herr Ait^enui weiss solches 
auch wohl, und fanget anf Holland, dass es die Stände iatrignire, schier 
öfTenttich zu schelten*^; — an demselben Tage an Heiden: ^Bin mit ihm 
der Meinung, es werde bei den Standen auf zweierlei Weise gesündigt, 
danaeh der Ilerr-chnft procedcrc gemässigt werden müsse; es niuss aber 
doch einiger Eiler gezeigt werden, f^eschieht? nicht, wird /.um Letzten 
das uügpptpafte Bö>e (his Un^trafbare inipnrtiren'*. Es durlen keine Zusam- 
uoeukiadte mehr geduldet werden; die be-ser Gesinnten halten, durch die- 
selben aulgeregt, dns (^ontrndiciren bi reit? für nichts Böse.s mehr, „und 
was wird endlich duruuä werden, als ein conduiniuiuuj , aU statuä in statu, 
lauter ConAision und endlich Verderben. Mass daher meines wenigen ße- 
dfinkens so weit gebrochen werden, dass man dadurch endlich zn einem 
Yergleich komme, womit das Land nnd die PriTilegien wieder in Sicherheit 
kommen mdgen. Vom Kaiser haben wir nichts zn fürchten , noch von hier ' 
ans, noch durch Recht, noch durch Gewalt. Nirgends sind die Sachen so 
bestellt, dass sich Jemand in nnsem Handel mischen wird, nnd wenn es 
hocbliefe, so wäre es mit einem Brief, welcheti mau mit einem Brief beant* 
w^orten muss und kann, — und niuss endlich das Hofgerieht unser ecmftf- 
tent Gericht 8ein^ - Am 22. meldet der Satthalter ans Cleve: „Alle Ad- 
vipcn kommen von allen Seiten so ein, dass es Wasser auf nn^er Mühlen. 
Die Herren Käthe wollen mit Gewalt, dass Calcnr .-'ill fortilieirt nnd alle 
S C'ompagnieii darin f^elegt wurden. Von dem (Januu weihs Niemaud". — 

(Sehreibt Weimaun der cle vis vheu Regier uog: „Als viel dieses Staats 24. Nor. 



') Hei den war wie Bernsan iintl Hüchteobrneb bis dahin gegen alle 
hurte Mauasregela wider die Stnude; sie behaupteten , dass die Kvaugelischeo 
nur TOD den malitidsen Katholischen verleitet wArden« 
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weitere Assistenz betrifft, ist nicht darauf zu verlassen. Ihre Kriegsmacht 
ißt schwach, die rcsolutiouos lang>am und Holland immer der Meinung, wo 
der Staat weiter als das Canon gehen sollte, so müsse mau jährlich cnntri- 
buiren**. Äitzcnia hat gleichfalls im Namen der Sünde um Zusage wei- 
terer Hilfe gebeten, er ist aber auch auf Conferenzcu mit Dcputirten ver- 
tröstet worden — ; am selben Tage schreibt er dem Satthalter: „Dsl die 
Stände eich von der cölaischeu Universität ein Gatacbteo über ihr behaup- 
tetes Yeraammlnngereebt haben aoEBtellen leesen*! möchte es gut sein, das, 
was er naeb Isinck's Aafseiebonngen nzasammengezugen'*, in Holland n 
pobliciren, «den Regenten nnter der Hand sn communieiien*^ und gleiobftiQa 
ein Gutachten in Leiden oder vom Hofe von Holland einanholen.) 
18.De6. Die Sadt Wesel hat abermals ein Schreiben fibeigeben lassen und ge- 
gen die Stenerexecntiones Hilfe gesucht'). (Am 18. December schreibt der 
Satthalter, er komme eben aus Calcar zurück, wo er den Plan zu der um 
die Rentei herum zn errichtenden Citadelle mit „Monsieur Sobbret" fest- 
gestellt, wozu 21 Häuser zum Abbruch durch Vermittlung des Magistrats 
angekauft wären; ,,12 Canons mit ihrem Zubehör sind auch allda, und meine 
12 allhie, welches bei Sauden, auch Bcnachltartcn und Katholischen, e'm 
Aufsehen verursacht, und allbereit mehr llespect und Gehorsam verspure". 
— Am 19. Dccemher schreibt Weimann au Schwerin: „In den clevi- 
schen Sachen wird hier nichts mehr gethan, wie sehr man auch Ton Seiten 
derer von Wesel darauf gedrungen".) 



Die clevischen Stande an die Staaten von Holland und West* 
friesland. Dat. Rees 27. Oct. 1656. K. 

[Auch nach RQelekanft ihrer Depatirten aas dem Haag werden ferner nnbewUUgtc 
Stenern den bestitigten und beschworenen Becessen sawider crhobenp bitten 
Enrirlrang sebleimigen Scbntnes. dagegen, wie er 1646 TCrlielMn.] 

27. Oct. Dank Itir die ResoIotioQ derselben vom 8. October^. 

^Diewefl wir von S. Gh. D. zu Brandenburg nnserm gnSdigstea 

Herrn nicht gehört^ und den einen Weg wie den andern jetzt wieder 
aui'rt Neue, und da unsere Committirten daselbst in des Gravenhagen 
sich aufgehallt?!! haben, p-ea-en nnwern Willen mit oigenmächtiiren von 
uns nicht bewilligten harten schweren Coutributiouen Uber unser und 
aller fiiDgeseBsenen dieses Landes Meiniins:cn ^virt und betrübt, ob- 
gemelte unsere uralten wohlerlangten Privilegien, auch den mit leib- 
lichem Eide beschworaen, mit kaiserlicher und kurfürstlicher Hand 

') Das Schreiben Wesels vom 9. December klagt, das« rruppea der GarDison 
in Uamni tagtäglich um die dtadt herum gchwuirteu uud die Bürger, welche eich 
hinaus wagten, aufgriffen und nach Hamm schleppten, nm so die Stadt aar Z«ii- 
l«Dg ihres Cootingente der aasgeschriebenen, von den Standen aber nicht bcwü- 
ligten Stenern sn swingen; sie bittet am Befehl an den staatiaehen GoBBaaa< 
danten, ihre Bürger gegen solche Ciewaltthätigfceiten su schdtsen. 

*) S. oben p. 866. 
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oonfirmirten und best«^tio;ten Reeesgen, contravenirt werden, wie E. Edel- 
und Grotmogende solches aus beigelegter Missive mit mehreren sich 
hnchgenei^t werden referiren lassen; und aber recht und billis^, 
dass obgemelte uralte wohl erlangte und von so hohen Personen con- 
finnirte privilegia observirt, auch ehristlicb,- (jlaae dem darauf abgelegt 
teil £id nachgelebt, die armen geängstigten und auf der Fiuebt gte- 
henden EisgeseMenen cUeees Landes m*s Elend nicht weichen mOgen, 
aneh & Oh. D. sowohl ab auch den hoebgemelten Heiren Staaten 
ntttiHeh, dass dieeer vor Augen stehende Ruin dieses Landes und Ver- 
lauf der Unterthanen verbtttet, und die zuvor von dem platten Lande 
znr Snbsistenz von L Hochmog. Garnisonen hieselbst gegen derselben 
am 10. October nächsthiu laut beiliegenden Inhalts gegebenen Resolu- 
tion nicht behindert, — als werden wir genothdrängt, E. E. G. zu er- 
suchen, Sic belieben e^? «lurch Derogelben hohes und viel geltendes 
Vermögen bei der Generalität der llochmogenden dahin zu dirigiren, 
damit wir in Kraft der versprochenen Garantie bei obgemelten unsem 
Privilegien und Recessen manutenirt und auf solche Maasse und Weise 
wie es in den Jahren 1646 und 1647 geschehen gegen diese gegen- 
wärtige allerseits sehSdliehe Contribution und Umlage unverlangt ge- 
schätzt und besagtes hOehstufitzliches und christüches Werk vor allen 
Dingen befördert werden möge. Belangend den zweiten Punkt*) darauf 
haben wir in unserm vom 13. September näehstbin an I. Hochm. abge- 
labseneu kichreiben uns erklärt, wobei £. K. (t. wir dienstlich ersuchen, 
dass darauf eine favorabile Resolution genommen werden möge'\ 

Bin gleiehzeitiges Schreiben an die Generalstaatea ist fast wörtlich 

gleichen Inhalts; nur danken die Stftnde darin für die ihren Depntirten am 
12. October bewilligte Conferenz, über deren Verhandlungen ihoen be- 
richtet worden sei, auch fügen sie eine Vorstellung atl den Karfürsten vom 
selben 27. October bei, in welchem sie nochmals gegen „die nnbewilligten 
zu einigen hundert tausend Thnlcr zieh ertrageuden ans dem Schweiss und 
Blut, Mark und Bein der Unterthanen gezogenen (Jelder", nnd das ihnen 
wiederum durch den Ilegierungsrath Weimanu iusinuirte \'erbut eigen- 
mächtiger Versammlungen prutestireu. Bezüglich der erstereu und der da- 
mit augestelltcu Werbuageu bci es uunmehr zweifellos, da&6 aic die iStaude 
dadurch iu „Jalousie'' bei den Benachbarten geratben wären, und ihnen Ge- 
fahr drohe „mit in die gefährliche Ruptur und Kriegsempörung gegen ihren 
Willen eingewickelt so werden", daher sie aacb genöthigt worden, bei den 
Oeneralstaaten nm Schnts ihrer Neetralitfit durch Sanvegarden zu bitten. 
Ein kaiserliches ßeseript habe dem Statthalter nnd der Regierang miter- 
eagt, der Stände für gut befhndene Conrente sa terbiren; bereits hätten 
sie gegen die Tnrbimng am kaiserlichen Hofe Klage erhoben, nnd mfissten 

Betreffend die Beoognition für die Sanvegarden reap. deren Defrajirong. 
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Sie daher bitten, sie lito )>eTKlcnte nicht ferner zu praviron — Endlich 
richteten die clevischen Stände am 'JT.Octobfr ein Schreiben au den Kaiser, 
worin sie für jeue?? Re^^eript vun 14. Antust tlanken und Docbnials wegen 
fortgci^etzter Erbebuii.c; schwerer von ihnen nicht ))e\villigtor zu Werbungen 
verwandter Steuern kbi-itu. (Vgl. oben p. 850.) Nach wiederholten im 
Deceiuber lü56 und Januar 1657 geraachteu driiigeuden ^'orstelluugen des 
ständischen Agenten in Wien, Job. Jakob Kbelneri erwirkte derselbe 
am 26. Jan. 1667 ein kaiaerliobes Kescript an den Statthalter und die Regie- 
mng, in welchem denselben befohlen ward, die Stände wider ihro confirmiiten 
Privilegien mit solchen Zumnthnngen nicht femer sn beschweren, ,,£nnial 
diese Gelder nicht den Landen selbst tu guten, sondern sn anderweitigen 
Werbungen nnd Nothdürftigkeiten angesehen nnd verwendet werden".' — 



Weimann an Schwerin. Dat. Haag 3. Nov. 1656. 

(Weimann's Journal.) 

[Gefuhreo und Schwicrigkeiteo allenthalbeQ. Um so mehr Math ist zu fas.-oQ. 
Die Verbältoiflse in Cleve. Dio condc'schen Gerüchte sind zu benutzen, Trup- 
pen Sur Stcherong einsnfKhreD. Die Besatsang von Calear ist ein „infiatlnabiel 
Werk"*. Animirt den Statthalter eifrig dasn unter Prätext der LaDdeadefension. 

Er ist willig. Wühlereien der Stiiudc in und ausser Landes. Energische Mittel 
sind dagegen nöthig. Deputirte sind zu arretiren, gegen die Stände Proeesst 
eiosulciten. Befehle dazu. Hat fler Kiirfiirst erst festen Fuss im Lande, wird 
sich alles zur Ruhe schicken. Bittu um Vorsicht mit seinen Briefco.} 

8.N0V. Der Statthalter \vir<l über das Verhalten der Stände, die Verhandlung« 
mit ihnen und die daraul gefa^^ten liesehliisFC der Regierung berichtet haben. 

^Nun erhellet daraus, dass iS, Cb. D. zu Königsberg und an allen 
Orten leider gar zu viel zu thun finden, nnd dass man zu Cleve gleidh 
falls meht alles nach seinem Sinne haben könne. Schweden aeigl 
seine Nator in seiner Undankbarkeit imd Langsamkeit'); mit Polen etwas 
anzuiangen, ist so bedenUieh als sehier unmdgUoh; nnglllekliche Gott- 
spirationen Terseteen zuweilen aneh das Spiel in etwas; Alliiiie und 
Fremde thun gar zu weniar bei dem Gemeinwesen, und, welches nicht 
geringer ist, die arnic» l uteithancn werden ZAimal unwillig und schwach. 
Was für iiaih aber? abzulassen und stille zu stellen, ist unverantwort- 
lich; Muth zu verlieren, nicht Uirstlicli, und muss man also allem sni- 
ohen Unglück mit bcätäudigciu Muth »ich herzhaft widersetzen. Kein 
Sieg ist ohne Mühe, kein Glück ohne Gefahr; der Krieg bat meiat 
Lust im Unsiohern. Wo wir aber iStand halten mit unSerm Gott, so 
kommen wir wohl heraus! Schweden muss wohl, wie ungern aoc^ 
alles eingehen, da S. Gh. D. nur nieht naehlssseo. — In den elevi- 
sehen Saehen werden wir allhie unser Bestes auch wohl thun, damo 

■) Et ward eben damals äber den Vertrag tod Labian verhaadeL YgL Sinl 

p.784. 
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man S. Ch. D. in effeetu eadlich nicbt schade. Zu Cleve aber seUiet 
habe ich in allem mein Beatea schon getreulich getban. Die Stftnde 
werden wohl klagen, aber sich ror Weiterungen httten. Es wird den 
armen Leuten blutsauer, man muss sich aber gedulden. Die eond^i- 

sehen Gertlchtc betrüben niänniglich, man muss aber dagegen bedacht 
sein auf Mittel. Hierin coiicurrrirt'u uun alle Stimmen der Räthe. daas 
man Volk hineinführen und das Land in die AVaifcu bringen müsse, 
und was dcri^leicheTi , da unfre/wcifelt die Regicniner wird von e^e- 
scbrieben haben. Mit des iStattliaUers F. Gn. habe ich nun von allem 
apart gesprochen, und ist die calcarische Besetzung ein inlistimabel 
Werk fUr S. Ch. D.; damit gewinnen S. Ch. D. einen Fuss im Lande 
und haben in's künftige von StSnden oder Staaten nichts zu besorgen. 
Diese Conjuncturen sind mit Gelde nicbt zu bezahlen. Die yon Csicar 
sind herein gekommen und haben's in meinem Beisein Ton S. F. 6n. 
selbst begehrt* Wer kann dann dawider? Sie sagten, man konnte 
den Ort in 14 Tagen so stark machen, dass man mit 10,000 Mann 
liaiiiul uiehts würde thun können. iStünde und Staaten wiirden's end- 
lich nielit gern sehen. Wenn aber S. (Mi. 1). einmal drin sind, so bin 
ich wohl versiehert, dass weder die einen noch die andern g-estellt 
sind, etwas dawider zu thun. Ich habe daher den Fürsten Moritz 
aufs höchste, wiewohl immer unter dem Prätext der Landesdefension, 
fortzugehen animirt, und zweifelt mir nicht, vS. Ch. D. werden Ihr sol- 
ches am allerangenehmsten sein lassen. Weiss Gott! dem Lande ist 
meines £rmeBsens damit am besten gedient Es ist gar zu vielBrouil- 
leiie darin, und sehe ich nicht, wie man dieselbe wird ausser Wirkung 
halten, ohne ein solches Mittel, dass man S. Ch. D, ftirchten mttsse. 
Bitte also aufs höchste dahin zu wirken, dass Fürst Moritz S. Oh. D. 
ohne \ ( i /^ug in einem solehcn Werke anliuiren. Sie bind daher wohl 
ästiniirt und werden ilir Geschütz heraulkunimen lassen zu S. Ch. D. 
Dienst. S. Ch. D. werden aher wissen , dass Ihr an dem Coiiiiiian- 
dauteu sehr viel gelegen sein wird, und müssen bie also auf dessen 
Person Reissig sehen. 

Die Armatur der Bauern und der Lehensleutc werden S. F. Gn. 
nicht gar zu sehr treiben; je dennoch die Susserlicbe Miene machen, 
um die calcarische Fortification damit zu canonisuren. Sonst hatten 
die Stande an die Beamten wegen Beitreibung der Steuern empfind- 
lich^ geschrieben und war die ganze Regierung bestflizt, yiele ad Do- 
minum Paul I-iudwig usque, befanden sieh in eonseientia darunter 
beschwert, uml wissen keinen Kath. Jetzt hah ich ihnen so viel niug- 
lieh die scrupuios genommen und nicht allein dabei die Noth und 
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die Geraohtigkeit S. Oh. D. Waffen, sondern aneh ein Mittel angewie- 
eeni die Beamten von der Stunde Schreeken befreien, ein MIttd, 
welebes gerecht und brftnehKeh auch unzweifelhaft S. Gh. D. Toige- 
konnnen ist *). Die Sendungen und Klagen Im Haag rnttasen end- 
lich auch nicht imgeressentirt bleiben, soll ö. Ch. D. und das Land 
in liuhe bleiben. Mit Arresten muss man gegen die ücputirten, 
und mit Processen gegen die Stände verfahren, alles vur der Regie- 
rung und dem Hofgericht als Compctcnten. * Ihre Yersammlnng 
und Ghirantie ist so unfundirt, daas sie dieselben für keine achten 
werden, neque in petitoriis neque in possessoriis behaupten kön- 
nen; und da man aneh auf solche Maasse wider sie Terllfthrt, so 
haben sie ihres Theils nicht an klagen, noch andere sich darein m 
mischen, beyorab da S. Ch. D. suvor einen Fuss im Lande haben 
werden; und wird sich alsdann wohi alles zur Ruhe und Richtigkeit 
schicken. Mit S. I'\6n., dem Herrn v. Heiden und Dr. Isinck habe 
ich dieaes als meine besondem Gedanken apart überlegt, und wird ' 
Fürst Moritz daraut begehren, dass uiun ilnn Befehl zusende, einige 
zu arretircn nach Gelegenheit der Zeit. Bitte solches bei S. Ch. D. 
zu befördern, nuLium sie stantibus rebus nostris certius remedium video. 
Ich werde bei unserm ordinari, wo Gott und die Zeit es mir vergönnt» 
wegen der Ständesachen im Haag alles Qbersenden. Inmittelat habe 
idi dieses Torab wollen laufen lassen, bis dass ich meme Oedankea 
näher und klarer fffftaen kann. Wttnsche auch wohl, dass dies oder 
dergleichen meine Briefe mir mdchten wieder zugesandt werden. Gott 
weis«, dass ich alles zu S. Ch. D. und des Landes Besten meine ! Es 
kuiiiitc aber in andern Händen anders ausgedeutet werden mit Verän- 
derung der Zeit 

Weimann undCopes an den Kurfürsten. Dat. Haag 7. Nov. IGöÜ. 

(Weimanu's Journal.) I 

[Weimann's Rciac nach Cleve. Der Staude Depatirtc im Haa<?. Einigkeit mit 
dcQ Uuturthaaeu iät HÜuäclienswerth und Extremitäten sind gefährlich; aber Mild« 
hilft Dicht mehr; Energie ist nöthig. BcrathuDgen Weimann's mit dem btatt- 
kalter nnd Isinclc Hofft dea Ständen im Haag die Spltie bieten m kdanee. 
Sie mMMen sieh Attribute der Landeihoheit an, Terietien die Beiebacoiiatita' 
tioneo. Dagegen Ist mit Froceaeen vor dem Hofgericht aa verfiilirea. Wichtig« 
noch ist die Besetzung Calcars; durch sie den Korfüreten gegen Stiad« ui 
Staaten su sichern: ist zum wahren Nutzen des Landes.] 

■* i 

7.Nof. — „Und wenn inmittelst die elevischen Sachen sieh sowohl in i 
diesem Lande selbst als in diesem Staate wunderlieh nnd dei^geslalt 1 

■) Verbot an die Beamten, Schreiben von den Standea aaannehmen. V^L 
oben p. 871. 

■ 

I 

Digili^Cü by Google' 



Weimauü's BdricUt and Rath. 



879 



dass sie j^te Aufsicht ndthig hatten, anliessen: so fanden wir gut, 

weil allliier wenig yai versäumen stände, dass ich nach Cleve gehen 
und nebst Matthalter und Regierun» das Auge ein wenig grlhidiicber 
auf der stände Getriebe richten hellen möchte. — Ich begab mich 
daher auf den Weg und kam daselbst am 22. October an."" 

Was die Stände bei ihrer zweiten Sehiekiiog nach dem Haag ausge- 
richiety aeigt der beigebende Anazag ans aeinem Joomal. 

^war wXre zu wQniohen gewesen, daaa man diese Leute su ge* 

linderen eonsilüf hfttte bewegen kSnnen^ gleichwie inan sowohl su 

Giere als sueh aUhie im Haag allen Fleiss daran gewendet Dann 

wir unser» geringen Orts es immer daftlr gehalten, es wäre bei diesen 
schweren Zeiten E. Oh. D. nichts nothwendigeres als Einigkeit mit 
Dero Uuterthaneu, und dass man also ohne besonderes i-iä jailiz krumtu 
dissimnliren. dass mau aulches mtlsse: Extremitaien wären gar zu ge- 
fährlich, und zwar besonders so lange annuch Hofiäiung ttbng zur 
Besistenz. Wir sehen aber, dass es wenig lülft; was man gerathen, 
was man geremonsirirt und gewarnt, sie bleiben auf ihrem Wege. 
Und je gelinder man sieh zeigt, je härtw ihre Proeednren '▼ielleioht 
gegen Gh. D. fallen machten. Und ist man daher zu Gleve auf 
die Gedanken gekommen, man mtlsse si^ vorsehen, £. Gh. D. Recht 
und Respect mit Kraft mainteniren und also auf Mittel sinnen, wie 
man Unheil und den anwachsenden BrouillericH bei Zeiten vorbauen 
möchte. Prinz Moritz F. Gn. wird E. Ch. D. olme Zweifel insbe- 
solidere darüber berichtet iiaben, und weil Deroselben besonders rtlhm- 
lichen Eifer und hohe Treue gesehen, so zwciielu wir nicht, K. Ch. D. 
werden zu so nöthigem Vomehmeu die Hand gnädigst gern bieten. 
Mit £. Oh. D. Rath Herrn Dr. Isinek habe ioh dieser Saehen halber 
aoeh im Vertnuien geredet und demselben meine Gedanken, und wib 
man auf jeden Fall proeediren mflsse, geoffenbart 

Dieses Orte f^etranen wir*s aueh genngBam an behaupten, indem 
uns genugsam bekannt, dass den Meisten es selbst missfilllt, dass die 
Stände sich so hoher Dinge unternehmen. Sie wollen von den eigen- 
mächtigen Versanmilungeu nicht ablassen, wiewohl sie darunter neque 
in possessorio ncque in petitorio aufs wenigste berechtigt sind. Sie 
deriviren daraus das jus legationis, mit fremden i^oteutatcu »eparatim 
zu negotiiren, Landsachen zu verhandeln, E. Ch. D. Bedienten Torzn- 
sohreiben und zu dr&uen, und was dergleichen Kennzeiohen, welehe 
ron der hohen landesfilrstlichen Obrigkeit keineswegs können separirt 
werden, mehr sind, allmähUeh an sich zu ziehen. Zu gesehweigen, 
d«M sie sich gegen die Beicfasconstitutionen und die kaiserlichen Ah- 



Digiii^cü by Google 



880 



IV. Der nordische Krieg. 



mahiinniren au fremde Obrigkeiten extra terminos imperii adressiren 
und dabei Kuth und Hilfe suchen. Die Garantie hat ja gar kein Fun- 
dament, und ist solches so evident, dass man s auch an das Hofgericbt 
selbst oder alle andern unparteiischen Richter olme einige Bedenken 
bringen möebte. Und dOnkt daher allen denen, so naeh Gebttbr £. 
CL D. affeetionirt sind, man mOsse nieht stille stehen, sondern die 
Hand an's Werk legen und sich der Mittel gebrauchen, womit maii 
£. Ch..D. Respeet und das Land in Freiheit und Ruhe consenrir«i möge 
Prinz Moritz F. Gn. wird nngezweifelt seine wohlgemeinten Vorschläge 
E. Ch. D. hinterbracht haben, und steht's sonst zu E. Oh. ü. höchstver- 
nUnftigem Gutdünken, deswegen gnJldifrste Verordnung ergehen zu las- 
sen; und \M gewiss, wo es nicht gescliehen wird, dass man inskünftige 
wunderliche Dinge erleben oder zum wenigsten sich genütbigt fiuAtu 
wird, dieses Orts in Gefechte mit den Ständen 2U stehen ohne Aufhören. 

Wo man im Lande und mit Recht gegen die Stände und ibn 
Leute verffthrt, so haben sie nieht zu. klagen; und wird die Proeed« 
vor der Regierung und dem Hofgerioht ihnen so sefawer fallen, d» 
sie damit* genugsam zu Raison gebracht werden können, und dttifes 
E. Ch. t). darunter Sich vor keinem andern zu besorgen, weil die dfr 
Tische Regierung und das llol'gericht zwischen allen das rechte ui:^ 
unstreitige forum eompetens ist. Die Besetzung der Stadt Calcar wnl 
E. eil. D. auch nicht weniger nöthig, als die ciiikoiiuritintlen condei- 
schen Gerüchte bequem sein, dieselben auch hiueiu zu bringen. Du 
btadt selbst begehrt es, und wenn selbiger Ort einmal in guter Postur 
ist> 80 werden £. Ch. O. zu allen Zeiten mächtig und versichert sein, 
im OleTiscben gegen niAnnigliehen zu bestehen; noch Fremde, noeh 
Staat, noeh StSnde sind mftchtig, £. Gh. D. hinaus zu bringen; md 
geschieht dem Lande selbst wohl damit, weil es dadureh Ton Offoit- 
lieben Invasionen und heimlichen Intrigucn wird gerettet und beftiS 
werden köunon. Nun wir lassen alles zu E. Ch. D. gnädigster Dr 
dsion" 



') Au dem selben Tage schreibt Woiniuun an Schwerio: Bitte dass m^- 
Schreibeo an ä. Ch. D. ia kmim fremde Haude g«las»en werde. Vielleicht 
mein Eifer zu gross, aber ich versichere E. Gn., der Sachen Bewanüuiöä erfj: 
dert nicht wenigeres. I. Hob. und wir »Ue verepören von Tage s« Tage act 
und mehr, duB einige Leute im Cleviaelien gnr gefShrlieh, dem wir helteifi^ 
bAuea. Die Zeit ist zu günstig dazu! Die neuUche Sohickong giebt nehti w/i''' 
als genug gegen die Stände In jure et per fiscnm zn procediren in poenan p 
vilegiorum, und gegen die Deputirten per viam arreati zu Aüderor CorreclU 
Keiner kauu sich ihrer auch aunohinen . \v<nlon mau nach oi Icnf 1 k hcn R«ciu 
gegen sie verfahret! Der Kuisur icuuuä uiciit Liiuu als per viutu appeUttüoi>j^ 



I 
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Aus dem Protokoll des clevischen Standeconvents zu Calcar. R. 

[Stände beschttesaeiii : Sehreiben an den Eurfaisten, Erinnentng des Stattbalters 

an seinen Eid , Proccsscrhebnng gegen die Steuer erhebenden Richter» VoUsiie» 
hiiij;,' der Negotiiitioii im Haag und nochmalige Abseuduug von Deputirteu, be- 
dingungsweise Bewilligung eines Donntivs zur Abwendung der condviscben EiU' 

quai tierung.] 

„Erschienen auf der Stadt Clfve An^^Fclnriln'n von der Kitterschatt: 11. Nov. 
deren Direet<^r Bilaud ?.n Heidt, ];()( /ai \Viö.->tu, Teuguugel zu Sehlem, 
Eiekel zu üiocii, M o rr i c ii zu Calbtck, Drost Ni e v en 1» e i m , Liit :^orath 
zu Clarcnbeck, W achteudonck, Mevert zu A'ehu und Uli t zu Lack- 
hauseuj von Cleve: Bgmst. Schmitts und Lic. Hupp, von Wesel thcr 
Schmitten, von Kmmerich Dr. tber Beck und Osterwicki ron Calcar 
Bgmst. Grond, Verweyen und Spaen, von Xanten Becker und von 
* Bees Tücking und Bockhorst. — Die gestern nachmittagd erwählten 
Herren DejyotirteD haben in gestriger nnd heutiger Conferenz Relation ge- 
than, und verlesen in pleno collegio von Ritterschaft und Städten, was sie 
proriälonaliter und zumal unTorgreiflich gutlindeo: 1) ein Schreiben an 
S. Ch. D. wegen jüngsthiu zu Cleve den Herren Deputirt'en gcthauen 
Vorschläge und Ouvertüre in Stück der von den Herren Land&tandeu 
angestellten Versammlnn_frpti . wie dann auch fortgesetzter und gegen der 
Landf>tuude Willen unigrjcgt' f ihk inge\villiii:t<'r i^rpitcr, und g^'trrii vorire- 
melter TTerren Laudstimde Üelitben und Connadictiou eingeiuliittn ehur- 
braudeuburgischc Tölker und angej-tellten DeKii.--iun '). 2) weil S. F. Gn. 

adeoquü per latam seutentiani. Bei diesem Staat wird man auch wohl Rath fin- 
den, nnd wird die Besetzung der Rtarlt (Jalcar gegen alle uuvermuthlicho Gewalt 
genu;; .seiü, und wie es eudiicii auijhiuff, so kauus für« erste Huho und hernach 
Anlasä und Mittel geben, gütlich sich /.u accummodtieu und in vieleu Sachau 
etwas Gewisses zu statuiren. Fürst Moritz iat gar eifrig. — In Ewigkeit kön- 
nen die Stände nicht jnstificiren das jus conrentnnnit legationis, nnd dass sie ohne 
Willen S. Ch. D. hie Neutralität, Salvcgardien» Besetznng nnd Protection ge- 
suchet, bei dem spanischen Ambassadeur de publicia geti am tieret und was hio 
wogen der (Jarantie extrn impcrinm und der Union mit Anderen für niui nach 
gethan. — Für allen Dingen muss amn die ZusammenkünltL- uml da^ llf scribiren 
au Fremde verbieten'*. — Das ist auch schon zu Zeiten Herzog Johann Wil- 
helm's gescheheu. — Am 24. Noveinber schreibt W ei manu an Schwerin: 
,Er hoffe, der Kurfürst werde das gewünschte Edict gegen die Stande erlassen. 
Ich bitte gerne gesehen, dass man aaoh ihren also vermeineten doctoribns, syn- 
dieis und den siegeliultn Stätten per expresaum und in ^^fv < ie, das Berufen, 
Verscliriibon nnd Siegeln Iiitto mögen verbieten. Ks slIilUiI ahvr, dass die 
Regierung einige Bedenken getragen; stelle es also zu iS. <'li. l>. gn.ädigstera 
Gutfiuden. Hie wcnh n sonst die Stände wenig auaiicliteii, und bin ich in Ar- 
beit, aus dem wa» Herr Dr. Isinck aufgesctzet (deöseu Schrift gegen die stän- 
dischen GonTSnte s. oben p. TGUy, was zusammen zn ziehen nnd im Track den 
Hegenten unter der Hand zu coromuoiciren, damit männigiich sehen möge, wie 
unbefugt der St&nde Sachen ~ Es geschah demnächst, doch ist es dem Her- 
ausgeber nicht gelnngea, diese holländische Broschüre aufzutinden. 

') Die Stände beschweren sich in dem vom 11. November datirten Schreiben 
un den Kurfürsten nochmuls über die Erhebung der uubewiliigteu Steuern uud 

Ikler. lur tiescä. tl. Cr. Kurlünico. V. 50 
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unterra Torwaude nichtbcschwornen Landtogebauptreccssus in Ueitreibong 
und Rcpartitiofi der cigenmüclitij^^on Steiicra sna autoritate thäte fortfahren,- 
dass man I. F. Gn. Inhalts Ihrer auf sremclteri Haiiptroees*; an Hauden 
S. Ch. D. geleisteten und von Dcrosclbcn drn Stiuulcn copeilicli conimu- 
iiiclrten Eidescliuiscl , davon schriftlich soilte abmahnen. 3) Uud wtn 
thcils Richter ühiipraehttt der ihnen von den Landstäiulen iubinnirtcn Ab- 
mahnungsschreiben in Beitreibung der Steuern eifrig fortfahren, wäre gui 
gefunden, Inhalts der kaiserlichen hochverpöuteu Confirmatiou besagten 
HaoptreeesBea des darin enthaltenen kaiserlichen benefieU sieb in bedienen, 
nnd kraft dessen einige halsstarrige Richter in eamera xn citiren und per 
figcnm imperit ad poenam eonfirmationi caesareae insertam gegen sie xa 
agireo. 4) Za Abwendung des dem Lande bevorstehenden änssersten Unheils 
und unwiederbringlichen Schadens mtisste man auf Mittel bedenken, wie 
man der Stände nnd Unterthnnen dissensam sollte bekannt machen, ge^italt 
dieselben aus allen feindlichen Attaques zu befreien. 5) Die hagische bei 
den Hochuiogenden befangenen Tractaten zu vollziehen, und zu dem Ende 
swar eiu Schreiben an ücrrn Aitzema vorhin abgehen zu lassen^); aber 

die VcrleituDfr der auf den Landtagsabachied beeidigten Beamten zum Mciueid. 
indem douselbeti verboten wordon wäre, ihre pchriftlichon Alttnahnnnfren ferner 
aiis'.unchinen. Sie protcstircu tVriicr sjcuiin die Hinfüliruiig der 'rnip[)cii aus Hamm, 
welche dum i^aude „bui der bereit» g«;utulte(i Jaloustu^ nicht mir liuchst gefähr- 
lich, sondern auch dem beschworenen Recease suwider, snr wirklichen Oefensioe 
aber unznraichend sei, mithin das Land .nach allem ansgestaadenem Elend nnr 
anf die Fleteclibank liefern werde*. Das Schreiben schliesst damit, dass sie be* 
theucru, zum Protest gezwangen zn sein, da sie nicht einsehen könnten, daai 
die dem Laude abgezwnngcnen Steuern und Lasten irgendwie znm Nutzen des- 
selbpn verwendet würden, nnd sie nicht dulden könnten, ,.dass ilir und der ün- 
tertiiaucu Leib, Leben, Blut uud Gut, so wir von Gott und keinem MenscheD 
erhalten, hasardirt und aum Staub ezpouirt, noch aach dass die Icges fun- 
damentales dieses Landes, worauf vornehmlich der Gehorsam der 
ünterthanen laut des Reversals von 1509 fundirt (vgl. oben allgem. 
Bioleit. p. 11), aufgehoben und mit diesen eigenmächtigen Ausschlagen m 
Grunde gehen sollton" Dns T^and, dessen l'''lii580, Fähren und Städte v>'n staa- 
tiflchen Truppen besetzt \v;u-en. könnt»? allein durch dieselben geschützt werden: 
daher sie bitten, .dass die im Haag bereits darüber befangene Negotiationen 
reaasomirt und die Generalstaatea um die begehrte Protection und lebendige 
Sanvegarden belanget werden, denn besser ist es, dass die Herren Staaten, wo- 
mit E. Ch. D. in guter Correspondeoa und unsertrennliclier Freundsehaft atelieat 
ohne Derogation , Krfinkung und Benehmuog Derselben landesförstlichen Uep«-' 
tation, Respect und Hoheit, vor solche Wohlthat recognoscirt und er- 
kannt, — als dass zu dieser kostbariichen, sehr gefährlichen, anch unmöglichen 
Derension geschritten, wir um Leib uud Lebeu, Haus und iiof geratben uod ia 
das erschrecklichste Elend gestürzet werden sollten*. 

Sie senden Aitsema das Schreiben an den Kurförsten snr rertrauli^MU 
Hittheilnng an die Staaten nnd weisen ihn an: „Sofern nun von den hochmog<aa- 
den Herren Staaten diese begehrte Protection nnd Salvegarden anderer Gestalt 
uiclit dann gegen eine Recognition zu erhalten und die Generalität sich hierüber 
renolviieo werde, wollen £. K diese io geoeralibas terminis vorgeschlagene lie- 
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6) eine heiidung zweier Deputirtcii aus Ritterschaft und Stadien nach <ieni 
Haag ehestens nuzuÄtt'lIen '). T) Die Städu; Cleve, C'alcar, Xanten, (Joch 
und andere, so mit ku^fü^^llicben Völkern zu besetzen gedroht worden, ab- 
zamabnen, keine dergleicbeu Besatzung eiozQDcbmen. 8) Und weil cinkom- 
mendem Berichte nach durch einiger Tomehmen spanischen Minister ver- 
mögende Direction die ankommende condöische Einqnartiernng vermittelst 
eines so I. F. Gn. Herrn Statthalters Disposition gestellten ond um Mai 
1657 aassazahlenden donatiri Ton etwa 6000 Tblr. sollte kennen dirertirt 
werden, wäre gut gerunden, darin zu geb'.« Im doch solcher Gestalt, dass 
1) Envörderst die aus IJiimm hierher beorderten knrfürs:tlicheu Völker con- 
tramandirt, 2) die eondeis^che Kiiiquartierung verhindert; auch 3) vor nächst- 
künftigen Pfingsten lö57, und also vor völliger Adimplirung angeregter 
Condifion nicht sollen beigebracht noch bezahlt werden. Obgenielte Punkte 
alle an— ciitalh >lr>s vierten bei der Xlitter&chaft und deaötädten auauiiuitcr 
placitirt worden* "'). — 



Der Statthalter an .den Kiu lüi sten. Dat. C leve 22. Nov. 1606. 

(Weimaiiii'B Journal.) 

fEs ist anmöglich, die befolilmon neuen Werbungen auszuführen. Die armen 
Leute köuneu, die ötiinde wollen nicht mehr zahlen. Tk'wafTnet<*r ^Vidorstund 
gegen die Öteuerexecuti'jürn. Srlnui «]' r Unterhalt der durchaus U"ili:-r< n Gar- 
nisonen ist nicht mehr zu bu^chair ii. vom l'falzgrafen drohende (^clahr.J 

„üer Obercomuiissarius Johann Paul Ludwig theilt mir E. Cli. 22.Nov. 
D. Befehl mit, ia Cle?e und Mark aufs Neue Mii Pferde und 1400 
Mann zu Fuss werben zu lassen und dazu Werbegeldcr und Unterhalt 
2u verschaffen. Den Befehl werden wohl die Offieiers mitbringen« 
Nun möchte ich von Grund meiner Seele wttnachen, daas so viel Tan- 

con:nition auf Maass und Weise, wie wir es in diesem Schreiben an S, Ch. D. 
f^i'lanL'on la.«gen. auch den TFiTren Staaten vorstellen, und uns den ferneren Ver- 
lauf und wie man S. Ch. D. durch luterpositiou der Herieu Staaten zur Verrich- 
tung dieser Uecogutiiou bestmöglichst dispouireu möge, berichten''. 

0 Nor Biland Herr sa Beidt scheint nochmals im Haag gewesen an sein. 
Die ihm nnd Aitsema ertbeilte Instriiction, die gleichfalls ^om 11. Norember 
datirt ist, weist sie an« „Aw Staaten pro conservatione et manutenentia privile- 
giornm an belangen und wegen einer Uecognition anstatt der Defrayirung iu ter" 
niinis tj^eneralihns mit Vorbehalt S. Ch. D. liespect imd üepntation sich heraus 
au lassen '. (V'erx. der 1G84 extrad. Acten.) 

Uass neben diesen Funkten uuch über selbststaudigc Rüstungen und Wcr- 
bnngea-der St&ode sar Defenston beratheo ist, ist nnaweifelhaft (vgl. oben p. 871) ; 
Indessen konnten sich die Stände über diese Vorschläge nicht einigen. So hatte 
Emmerich seine Depotirten für den Oonvent in Calcar dahin inatrahrf : „Aaf der 
Herren Staaten Assistenz fest zu bestehen; die sottst iu Vorschlag gebrachte 
Assietenz von fleld nntl lebenditrer Mannschuft, dazu könnte Magistrat od oxem- 
plum der carcttischen und anderer Invasionen, wt'ilen in dcffrl« ichcn <]\p Ostseito 
Rheins von denen an der Westseite gar nicht securrirt ist, sich nicht verstehen". 
(EmmericJier Kathsprotokull.) 

56 ♦ 
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sende anstatt Ton Hundei-ten zum Dienst K. Ch. D. werben und ver* 
schaffen könnte. Dem AUm&chtigeD aber ist bekannt^ dass dazu keine 
Mittel vorhanden sein und gar untnöglicb etwas mehr zu erzvnngen» 
wenn es der arme Mann wie bishero alleine tragen solL Nach anderen 
erträglichen Mitteln wollen die Stände noeh niemand Injsteren, vnd 
wie obstinat die Stftnde sieh gegen den letzten Ausschlag so sehrift- 
als inUndlicli setzen, solcliet? werden E, Ch. D. aus unserer Relation 
gnädigst verstanden haben, wodurch klein und i;ross so hardy gewor- 
den, dass sie nicht ein Stüber j^eben wollen, sondern mit gewaff- 
neterHand gegen die Executanten sich stellen und wehren 
wollen. Was Sorte von Persuasiou und sachten Mitteln wir bis noch 
gebraucht haben, so viel nicht zu Wege bringen können, dass wir 
220,000 Thlr. auf die 70,000 Thlr. annoeh bekommen haben» wie ge- 
schweigen, dass etwas zu erlangen sein wird, um die Rekruten zu 
wege zu bringen. Ueberdies befinde ich mich in höchster Bekttmmer- 
niss, wie die Garnisonen diesen Winter Uber werden zu unterhalten 
sein, so dass aus Mangel Geldes E. Ch. D. in hiesigen Landen bei 
itzigen gefjlhrlichen Zeiten (da wir stündlich des Prinzen von Cond^ 
feindlichen Eiufiill besorgen), es so sorglich und aufs höchste gefährlich, 
weil alte Feinde sieh würden annehmen und unterhalten lassen, bis 
sie ihre Zeit und Gelegenheit sehen wllrden, ihr Vorhaben work^itelUg 
zu raachen. Ob man auch endlich der Condcisehen versichert, dass 
keine Winterquartiere nehmen möchten, so haben wir den Herzog von 
Neuburg wieder in der Nähe, welcher nicht vergebens ins Land kom- 
men ist, und mehr Volks zu werben sucht, und gehet der Ruf, er habe 
viel von Kais. Maj. gegen £. Gh. D. erhalten, welcher Herzog eben- 
massig sein Volk in die stärkste und beste Oerter (als Calear) witrde 
einschleifen lassen, und also auf solche Weise eines oder andern 
Orts sich vermeistern, als dann mit einem Mandat vor den Tag kommen. 
Gnädigster Herr! kh .schreibe die^ nicht aus mir selbstcn, sondern 
bin von einer vertrauton Person gewamct worden derhalbcn iL. Ch. | 
D. nicht in Ungnaden vermerken werden, dass Deroselben den Staat j 
und Gefahr so nackend vor Augen stelle, wozu mich meine Pflicht, 
damit E. Ch. D. ich zugethan bin, veranlasst'''). (Eigenhändig.) ! 



') Vgl. obeu Lliuiuit. p. <öO. 

*) In eiaem längeres Schreibea des Btatthalten und sänuDtUeher Eällie vom 
39. December stellen sie dem Enrfureten noehmals vor, daee es geradeso me- 
in ogl ich w&re, die Kosten der ncueo Werbuug ncboo den für den ünleritslft der 

14 in TIaintn, Lippstadt und Calcar liegeudeu CompagDioQ und die Btifestigungf- 
bauten doaelbet nöüiigen Mittel ana dem Lande aufsubringen. Auf die aoletit 
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DerKiulLUöt au den Statthalter. Dat. Labiau 22.Dec. 1656. M. 

(Eigenhändig.) 

[BefeaUguiiif C'alcars. Vertlit idlarnns'f'anstalten in Dinslaken und der Mark. Tbeil- 

weiäe JJcmuUrnu!^ des (Jastclls zu (iueh.] 

„Ew. Lbd. ScUreiben vom G. hujus hab ich zu recht erhalten, und 22.Dec. 
was maassen Dieselbe im Werk l)egriften sein, sowohl C«ilcar in dc- 
fension zu setzen, als sonsteu ein und anderes zu Unserem Besten uud 
Sicherheit der ends anzuordnen, gern daraus ersehen. Damit hieran 
Ew. Lbd. auch desto besser fortkommen mögen, thue ich nicht allein 
den begehrten Befehl wegen Caloars und Goeh*), sondern daneben 
auch eine Ordre an den Obristen Groende') hierbei tibersenden und 

«aagetehriebeii«n 70,000 TUr. w&ren die GarniBonen mit ihren rnelcatändigen For^ 
dernngen bereits angewiesen worden, für dieselben und die Arbeiten in CaJcar 
bis Mai 1657 noch €0,493 Thlr. nötbig. Nachdem in den letsten beiden Jahren 
522,979 Thlr. Stenern in CleTe^Mark erhoben worden» abgesehen von den ,,ülier 
die Verpflegtine;sordannanz aufgegangenen vivrea, Fnnra«re, ansgepressteu Vereh- 
rangen uud undereu Exorbitantien", sei ea sehr zweifelhaft, ob noch feroero 
Steuern zu erheben sein würden. Bereits fingen die Pächter an, .von Haus und 
Hof in entweichen", die zurückbleibenden aber völlig mittel- und creditloci /.u 
sein. «Daneben sind sie aneh durch der Stande Abmahnnngsschreiben Irre ge- 
macht, aneh wohl gar veianlasst worden, die angefangenen ezecntiones mit star- 
ker ITuiid abzukehren, die wir doch mit aller Sorgfalt für diesnaal gestillt, also 
dufern dio obspecificirten zum Unterhalt der jct/Jireu narniponen uud die zur De- 
fension «M füidt i tun Geldsummen ferner aiisge?c hla^.'n und durch militarisf-hp Kxe- 
cutiuu . ohne welche bereits jetzt die achüu aubguscluit-benen Steuern nicht zu 
erzwingen äind, beigetrieben werden sollten, wir, wo nicht einen geraeinen Auf- 
stand der desperaten Unterthanen, Jedoch sonst andere Weiterungen sn besorgen 
haben*. Ueberdies wnrde es auch änsserst schwierig sein, die befohlene Ansahl 
von Leuten aufzubringen, da in allen angrenzenden Landesgebieten die branden- 
burgischen Werbungen aufs strengste uutprsapt wären, und eich zudem wenige 
einfäuden, nachdem ruchbar geworden, dass die Truppen, statt nach der Mark, 
wie ilineu versprochen, nacli Preuaseu und }*ülen geführt würden: dir» i^ipanischen 
uud äiuutiächen Solduteu aber, die sich anwerben liesseu, pflegten meistens 
„nachdem sie eingekleidet and eine Zeitlang verpflegt, mit Sack nnd Pack, oft 
in ganaen Fihnlein, mit einmal an desertlren, wie denn von 1800 Mann des 
groendischen Infanterieregiments und 1200 Manu der bodelschwiugschen Escadron, 
von welchen noch 8 Compagnien in Cleve -Mark, in der Marie Brandenburg bei 
der Musterung nur nocli 771 resp, 800 Mann vorhanden gewesen wären. 

•) Der Befehl t»rduöt uu, dass iu Calcar um die kurfürstliche i^chlütorei 
(Rontei, Wohnung des ßentmeistcrs oder Schlüters) „ein Abschnitt" gemacht und 
befestigt werden solle. Schon am 89. Nov. meldet Job. Moritz, dass er den 
Abschnitt festgestellt, in welchem eine gute starke Pforte der Stadt mit begriffen, 
iogleichen 2 Schlenwa, wodurch die Stadt mnd um in Wasser su setzen und 
aach 4 Strassen der Stadt können flunquirt werden. Da die Befestigungen des 
Coatells zu Goch nach Aussen hin I)ereit5! <^anz zerstört seieUt halte er nnd die 
Kegierung die völlige Demolirung derselben für nothig. 

') Das eigenhändige Schreiben des Kurfürsten an den Obor.^ten und Com- 
mandanteu von Lippstadt, Ja,n de Groende, dat^ Labiau 2. Deceuiber 1656, 
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demselben befehlen, dass er in Allem, so £w. Lbd. in der Orafscbaft 
Mark anordnen werden, Deroselbcn ao Hand gehen solle. Den Abriss 
von Calcar will ich mit Nächstem gewärti?^ sein, bei Schleifung des 
GaBtels 20 Goch aber köimen £. Lbd. die Seite, so nach der Stadt 
sieht, zwar demoliren lassen, die andere aber (weilen man sich des 
Orts auf allen Fall noch wol bedienen kann) noch sur Zeit niclit roi- 
niren. Wie im Uebrigen E. Lbd. das Haus Dinslaken gefunden und 
was sonsten des Ends fUrgehe, davon wollen Sie fleissig bei allen 
Posten berichten". — 



Der Kiirfiirst an den Statthalter. Dat. Lahiau 22. Dec. M. 

[Ziifrietk-n mit der Umlagt' der iieuea Stt-in rn. di«» trotz di's ^\ iiirrsjinichs zum 
üutcrbalt der Truppen schleunigst zu erhebeo siud. Üüwiilc über der Stände 
Erbieten zu einer liecognition ao die Staaten; ist ihnen zu T^rwelsen. Ueber- 
sendflt das £dict gegen die Ständeconvente und die Schatsgesnohe bei Frani' 
den, iat vorerst onr zu Terleeen und den BetheUigten mitsntheilen.] 

. Dec. — »Und wie Wir solche Ausschläge dabevor g:nädigst approbirt, also 

lassen Wir es dabei nochmals hewenden, und haben sich E. Lbd. an 
Contradiction der Stände nicht zu kehren, soiuiti u die Beitreibungr der 
Gelder bestcrmaubscii zu befördern, damit die Garnisonen in Lippsladl 
und andere allda noch vorhandene Völker ihren gehührcndcu Un- 
terhalt haben mJigen, und wegen Mangel der Lebensmittel, darüber 
sonst die Ofticiere heftig klagen, keine Noth leiden, noch zergehen 
dUrl'en. Gestalt ^^ ir auch zu dem Ende alles dasjenige, was deshalb 
in angezogener Relation angeführt wird, approbiren und genehm hal- 
ten. — Insonderheit aber mttssen Wir mit höchster Verwunderang ver- 
nehmen, dass die Stände sich gegen die Generalstaateu zu einer Re- 
Cognition erbietig zu machen, Temehmen lassen dttrfen, welches E. Lbd. 
ihnen dann als ein unziemliches und yerbotenes Beginnen mit Emst 
zu venveisen haben. Dicscin allen aber so viel mehr zu begegnen, 
80 haben Wir zwar das begehrte Kilict vollzogen, und thun solche« 
hierbei zurücksenden Wir stehen aber au, ob dicnUch, dass solches 

befiehlt ihm, in allen Dingen dem Statthalter Fürsten Moritx behURteh sa sein» 

einige Häuser und Orte in der Grurscbaft Mark eu besichtigen und äo gut 
geho in Defciijiion zu bringen, „gestalt er denn anch durcli Besetzung eio aod 
anderer Orte b<mh Refriraent desto besser wird cuuipleltireu können". 

•) In diesem, Lubiun 22. December lOOü tlutirten, Edict werden mit llinw^^ig 
auf die güldene Bulle Reichsabscbicde und ReicUseoostituüonen sowie auf GruiM 
derselben erlassene Bdicte früherer deviscber Fürsten, insbesondere dM tob 
8. Juni 1596 und die darin angedrohten Strafen allen Landsassen nnd ÜDtertka- 
ncn adclii^'cii ockr 1>iirgcrlichen Standes wie aach allen Stadtmagistraten verboieo, 
,,Mliiie Unser oder Uuacrs Sfattliiilters und Regierungsräthen Vorwissen und sr- 
langte Bewilligung einige Veriammlnug Unserer getreuen Landstande (von Cläre- 
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Öffentlich aitigirt und also puhiicirt werde, und ob nicht besser, dass 
es nur Ton den Canzeln gelesen, und einem oder andern, Roiulcrlich 
denen, so wegen dieser Handel nm meisten verdächtig 9ind, in's Hau» 
geachiokt werde; welches Wir dann su £. Lbd. weiterm Nachdenkea 
gtellen«. — 

Der Kurfürst an deu Statthalter. Dat. Labiau 11. Jan, 1657, M. 

(Eigenhändig.) 

[Kann die nUfe aller seiner Linder nicht entbehreu, so sehr er ihnen Erleich« 

ternns^ wünscht. Dif WorViniiijon mfissen forttrehen , dii; r;ariii>'i)i(e!i (^lialten 
werden. Hofl'nunir zum rriedeii, der über zu erz\vin<rt'ii ; auf die Art. wie die 
Staaten ihn vermittelu wollen, längst möglich, will aber seine Aliiirteu nicht 

Abel behandeln.] 

«Derselben Sehreiben hab ich woll empfangen, auch daraus den 1657. 
Zustand der üerter mit nirliroreni vornomnien. Nun wollte ich wUn- ll-^»"« 
sehen, dass ich allen meinen Landen alle Erlciehterun^ in der Welt 
geben könnte. Ks ist aber also nun beschaffen, dass durch ihre Hülfe 
ich (las Meinige erhalten, hergegen aber meine hesten Lande durch 
ihre Verweigenihg yerlieren kann. Derowegen ersuche £. Lbd. ich 
hiemtt, die Werbungen zu beförderen und die Garnisonen im guten 
Willen dureh nOthigen Unterhalt zu erhalten und keine UnmSglichkeit 
ansehen. Was die Polen fUr grosse Niederlage erlitten, solches wer- 
den E. Lbd. ohne Zweifel hei dieser Post yemehmen. Wir haben nnn 
gute Hoffnung zum Frieden, es muss aber bei solchen Leuten die rai- 
son durch die Gewalt zu wege gebracht weiden, sonsten ist nichts 
bei ihnen ausznrichten. 

Die Staatiöchen Gesandten sein it/o alliie, nnd hätte es der in- 
terpositiun zwischen dem Könige in Polen und mir auf sothane Weise 
nicht bedurft, denn ich ohne deren Zuthuung auf die Art, wenn ich 
bei meine Alligirte fibel handeln wollte, dafür mich Gott behüten wird, 
den Frieden genugsam erhalten kann. Ich werde £. Lbd. ehist Zief- 
fern susehieken, iumittelst kennen Sie die von D. Weimann gebran* 
chen. Hiemit etc.* 

Mark), unter was vor Prütcxt es auch sein möge, snsaniineo SQ berufen, so ver- 
schreiben oder auf denselben uinigerlei Weise zu erscheinen, vichveuiger nun 
torUiii eich ira Namen fremülter Ständo oder ihrer Depullrten oder auch vor eifh 
.st.'lbst bei nusländiscliL-ii llorrschafU'n um scjlchcu »Sehnt?., Schirm, llLittaiiil und 
liHodbietuug, so allein Unserem lunucäriirstl. iiucb- und ubrigkcitlicheu Amte un- 
klebet, ee eei durch Sebicknng echrift' oder nflndlteh ansomelden noch sn be- 
werben, noch anch Im Namen der Stande oder ihrer Depvtirten eine Bcbrift^ 
oder mfindliehe Bedrannng, An« oder Abmahnang an Unsere Beamte nnd Bediente, 
denen Wir allein und niemand anders sn gebieten oder sa verbieten haben, fer> 
Der abgehen an lassen". 
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Der Kurfürst an Weimann. Dat. Königsberg 22. Febr. 1657. 

(Wciuiann's Journal.) 
22.Febr. Bei Abwesenheit des Prin/.tMi Moritz') ist c> iu«thig, dass JeniniiU iu 
Cleve, „welcher Uuscre ßeltlilc und VerorduuMgeii wegfn der Woiljun^'-cu 
auf's fleissigste beobachte und dahin sehe, dass Uuiuul luii 2< achdruck uud 
ohne einziges ander Absebeu Alles werkstcUig gemaclit werde*^. Deshalb 
solle Weimann sieb aof eine kleine Weile nach Cleve TerfUgeu ^and ailda 
mit allem Fleiss die Sache dahin richten helfen , damit die angeordneten 
Rekruten und Werbungen completirt werden mögen. Zn Beförderung des 
Werks könnt ihr den Stftnden an rerstehen geben, dass ünser einziges Ab- 
sehen dahin gerichtet sei, wie die gegenwärtigen Unmben gestillt und weiter 
nm sich zu greifen verhindert werden mögen, es sei anch solche Apparena 
zum Frieden, dass Wir in Kurzem denselben zu erlangen fextiglich ver- 
trauen; die Polen derart sind gesinnt, dass wenn sie Uns nicht in gebüh- 
rf^n'ler A'orfas*iHi|? "-ohon solU^n , aüp? wiofler zunick crpheu , und sie die 
S u'Ik'ii leichtlicli ad extrctun k')iiinirn la-^cii wiirden. Däfern nun Fn.<ere 
ht intlr diese.< iiirlit begreifen und in üm r l)i>]»er bezeugten Halsstarrigkeit 
cüntiüuirlich verharren wollten, bolcheii i'alls haljt ihr ungeachtet alles ihres 
Contradicirens uud i'rotcstirens in dem VV'"erke zu vürlahrcn und solche 
Anstalt zu machen, damit den dahin gewiesenen Ofliciereu die assignationes 
ansgeantwortet nnd ihre Werbungen befördert werden mögen. Das ist 
Unser WUle^ Bereits haben einige Woiwodschaften mit Ragotzy Waf- 
fenstälstand geschlossen. 

Der Statthalter an Weimann. Dat. Cleve 10. März 1657. D. 

[Die Landtagsproposition ist abgelegt. Differenzen zwischen olevischen und mir- 
kischen Standen 'ftber die Antwort. Qeneral Bauer bringt Befehlu za nodi 
grosseren Werbungen mit. Fürchtet desperate Anschlag«? der Stände. Bittet 

nnl seinen persüuUchcn Beistand.] 

10. März. ..Heute vor 8 Tagen habe Proposition an die Stünde von Cleve 
und Mark gerichtet, Doch keine Antwort Clevische und M&*kiscbe 
können nicht accord werden')» welches verboffentUeh noch was gvAs 

1) Er war auf längere Zeit nach Siegen gereift, traf aber gegen £nde Fe- 
bmar wieder in Cleve ein. 

^) In der Proposition vom 3. März ermahnt Johann Moritz die Stände, 
den Kurfürsten in der Noth uicht zu verlassen und mit einiger Beisteuer an die 

Hand zu gfhon. da Derselbe in solchem Zustande sei, dn?3 er den vorlial-oiulen 
Friedenrfzvvock oliiie die Waffen niclit zu belordero, noch diestlbu diue Beistand 
dur Stände fortzusct^cen vermöchte; da er aber von denselben verlassen werde, 
wurde der gewünschte Friede am so schwerer zu erhalten sein. Uebrlgens wären 
die Stände nach dem Reichstagsabtehiede ?od 1654 zur Gewähraag der Oefea- 
sionsm Ittel verpflichtet, wie denn auch Mainz, Trier und Münster von ihren üa- 
tertbanen zu Werbungen und Fustuugsbauten Steuern euipflogen, und die darüber 
klagende Stadt Münster wäre vom kai.sorliclien Hofe wi«' vom fi ankfiirf« r Depa- 
tationstagc auf den Jioiclisächluös verwiesen. Die Aniuoit dir clove - uuirki- 
sciien Stände darmif datirt vom 10. Mär?: innl wanl aui 11. \oü ulleD anwestnilen 
clevu-uiurkibciicu StauUcu, uuageuuuuuen die luurkiäciieu Amluiunner, welcbe die 
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fl»T 8. Ch. D. nftehte ▼eninoeben. Glanlie, dass sie sidi ra Kichts 

verstehen ucrdeu, zuiuiil der General Dauer (welcher einen Trom- 
peter anhcro gesandt) 1000 Manu zu Fuss in diesen eleve- und mär- 
kisclien Landen werben soll, über die voriireii i4uu Mann zu Fus« 
und 500 Pferde; woraus sie urtheilen, dass man suche, die Laude m 
dem Grunde zu ruiniren, kein End der Beschwer selicn können, der- 
halben despemte lUthscblüge fassen möchten, weil ihnen auch be* 
kannt, dass, wofern sie nicht einwilligen, S. Ob. D. die Auasehläge 
selbst werden thun lassen. In suinma guter Rath ist ndthig"*. 
Bittet scbleanigst naeb Cleve aa kommea. * 

Weimann an den Kurfürsten. Dat. Cleve 14. März 1657. 

(Weimann^s Joam&l.) 
[Herbe Weigenmg der Stande. Berathnog mit dem Statthalter. BeBchluaa, wenn 
jeno nicht omzastimmea, zur Exocutioo ca SCbreiU^n. Aorede des Statthalters 
wirkuug«lo8. Ermahnungen W ei in an n'ä uud duren Wirkung. Bedenken der Käthe 

bezüglich ihrea Kidos.] 

— „leb bin darauf den 12. hier angelangt und alsbald in Elrfab- 14. Man. 
rang gekommen, dass die Stände ihre finale £rkl&rang in einer gar 

Betheiligung verweigerten, dem Statthalter übergehen. In dieBer sehr weitläufi- 
gen Erklärung recapitnliren Stande aanaobsk alle Vorgange der letzten Jahre 

und ihre Beschwerden über Erhebung unbewUIigter Steuern und Verbot ihrer 
Convente; eine liocnpitnlution . mit der die mürkioelipn »Stande sich erat nach 
laiiiiortr Weigerung einverstaudi n t i klärten, ver^^L'ii^Liu ,,(TeldmitteI tu dmi den 
Ständen sehr gefährlichen, ausserhali» dein Reichs- uud Kreiöschlusso uugeätellten 
Werhaugen zn bewilligen'', „sintemalüQ dieae churfürätliche KricgsverfassuDg 
sammt der Coi\|unetion der Krön Schweden gegen die Krön Polen sehr bedenk- 
liebt auch S. Gh. D. in und aasserhalb dem Reich gelegenen Land und Leuten 
sehr schädlich ist, welche hierüber mit Feuer und Schwerdt jämmerlich traetiret 
werden", und vi riangen schliesslich achleunigst Abstellung aller (Iravamen, Ver- 
schouung mit Aniauthung oder Abnothiguug einer fernf-rrii Steuer, Abführung 
der Tmppen und Einött lltins: des Festungsbaues in L'aluur. — Diese Antwort ist 
gleich darauf mit einem uuchmaiigeu Abdrucke der ächrlft vom 7. Attguüt 16ü6 
(s. oben p. 853} publicirt worden. In derselben befinden sich ferner die Pro- 
Position des Statthalters vom 3. Marz, eine sweite Erklärung vom 13. Mira und 
awei Scblusseiklämngen vom 15. März (s. weiter unten), die kaiserliche Gonflr- 
mation der Recesse (s. oben p. 70<)), die kais. Tnhibitionsmaodate vom 14. August 
lG5fi lind vom 26. .Tannar 1(557 oben p. RnO u. 876» . d'o Reversalen von li^l, 
ir>0!>. l.'ilti und IM'lfl, tiic iiuf den Mcce.-j.s und dfSPLti l'.L'ihüchtnn^ bo*/Ü!xlichen 
Audzuge aus dea SlulUiuilerri Iii^tructtun , der Eid tier In-uuilen auf den Hecess, 
die beiden Reverse vom 8. Sept und 9. Oet. IföS (s. oben p. 6Sl o. 690), sowie 
endlich die dem Deputattonstage in Frankfurt am 16. September 1656 überge- 
hene Klugschrift des poloischen Gesandten Murstein, worin er den Kurffirsten 
beschuldigt, sein gegen Polen verwnndu s Heer in iieinen deutschen T.anden zu 
werben und ausrurüsten . und droht, dass sein KiniiLr ^ui fernerer solclu r Ver- 
letzung der Neutralität de^ Kt iche. wenn sie nicht alsbald aufhöre, letztere be- 
züglich Brandenburgs nicht mehr respectireu koooe. 
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lAn^^en Selrift, die nichts denn Refus, nichts denn berbe Wörter in 

sich hatte, Ubergeben'), und dass 8(atthaUcr und Piäihe sich bereits | 
einer Antwort verglichen, und dass S. F. On. I'iinz Moritz dieselbe j 
fol^'-enden Tags selbst ihnen erütlnen sollte. IS. F. (In. redete aber " 
insbesondere mit mir daraus, horte meine Gedanken, und weil man | 
dabei der lk»olution, dass man auf eine nähere Erklärung dnogeo, j 
die Schrift zu verändern» zurückzugeben, und auf allen Fall gegen | 
ihre Härtigkßit protestiren, und alsdann znr Execution vertahren soUe, | 
einig geworden, so ward am 13* den Ständen endlich solches in ooipoie | 
sufbrderst vorgehalteif. S. F. 6n. redeten mit grossem Nachdruck nsd 
Eifer. £s half aber solches nichts weiter, als dass die Stände nach 
einem geringen Zusammentritt replicirten, dass sie bei Yorigem ▼e^ 
blieben, und erbJitig wären, ihr Geschriebenes vor aller Welt zu ver- 
antworten. Wenn nun Statthalter und Käthe nach vorgegangener Be- 
rathscblagung gut fanden, ich milchte ihnen nuehrnals zureden, und i 
das cranze Werk, die Xoth, ihr Interesse. Pflielit und Schuldisrkeit, soii- : 
derlich aber auf solchen Grund anweisen, wie unleidlich ilire Schriften 
und protestationes wären; dass nicht E. Ch. D. noch Dero Käthe, son- 
dern die Stände dic^jenigen wären, welche mit ihrem Opiniatriren die 
privilegia und Recesse infringirten und liränkten, und mit Grund des 
Heineides nicht andere, sondern sich desselben selbst incnsiren und 
bezSchtigen möchten. Die Privüegien praesupponirten ünnoth, mid 
wenn die Noth da wäre, consensum, ihre Hnldigungspflichten hrScb- i 
ten's gleichfalls mit sieh. E. Ch. D. hätten zwar versprochen, ihre | 
privilej^ia zu halten, Sie hätten aber m Ihrer (iehurt, in Uirer Taiile 
und Regierung geschworen, und thäteü'b noch L'lciehsam alle Augen- 1 
blick, so oft Sie nänilieh betrachteten, dass Sie Gutt Ihrem Volk zum i 
Fürsten, zum Vater, zum Vormund gegeben, dass Sie Ihr Land mit J 
allen Kräilen schätzen, und dem Feinde zum Baabe nicht dahin lassen 

') An 12. Mär« hatten die cleve^märkischen Stände auf nochmalige dringend« 
YontellnDgen des Statthalters, die vertangtea Stenern an bewilligen, geantwortet, 
dass das Land zu fernerer Steuerleistang ganz unfihig wäre, „dannwiihefe 

es in conscientia unmöglich zu vcrautworfeu , diesen verarmton nnd anssc^eöse- 
ten Tlnterthanen pin niebrerea aufzubürdcun zunia! tiio mich der «eittns 
Polen Iii Frankfurt üborg'ebenen Erklärung' ( s. Note zu, p. SIH) ) ^icli dadurch 
die Feiudschaft dietiur Mucbt ^uzicUeu wütduu. üeruiLs habe aucli der Kaiättc 
nach seinein beigehenden Mandat vom 26. Januar (s. oben p. 876) dem Statt- 
halter nad den Kathen Dochnels emstlieh befohlen, weder das freie Venanua* 
Inogsrecht der StiUade irgendwie zu bescbräolceii, noeh sie mit Contrihotio- 
nen, Truppenwerbungen Binftibntngen und Kinquartieruogcn den confirmirtea 
und boscliworonen Receßsen /.uwider, zu bescliweren, tind die Stande miissten ' 
erwarten , dass Statthalter und iiatlic diesem liefehlc durch sofortitro 'IVuppen- 
abfuhruQg und EiosteliuDg der Festuogsbauteo iu Galcar schlounigst iiaciikiUEaeit. 
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rnttssten; wollte es »eia Volk erkoonen, so wSre es gat, wo niohi, 
£. Ob. D. Pflicht, die Ihr die Natar ttod Noth setzte, das Ihre zu thun. 
ünterthanen mttsBtea dagegen nicht murren, sondern viel eher beten, 
wenn der FOrst fechtete, nicht Übels reden, sondern ihren Herrn segnen 
und gedenken, dass um des Volkes Sdnde die Könige und Fürsten 
auch in Gefahr und Krieg gerathen, und was dergleichen. So hab 
ich solches gethan und zwar mit einer soh lini ^\ irkuni;, dass man 
alsobald eine crrosRc Veränderung der GeniUtlier heliuxl und die Fuhrer 
es nicht weiter briiiLren können, nh dass sie nach lanj^wicriL^en T'nter- 
reden sich auf dem Kathhauae wieder zusammen getiian, um sich eines 
Naheren zu bedenken. Was nun daraus erl'oigen wird, solches mag 
die Zeit lehren. Es liess mir aherS,F. Gn. gestern zu Ahend wissen, 
unsere Anrede htftte über die Maassen viel gewirkt und wären Vieler 
Gemttther und Gewissen dergestalt gerührt, dass Einer gesagt, so lange 
er zu Landtagen gekommen, hätte er nie solche Verschlagenheit, Con* 
fusion und Uneinigkeit zwischen den Ständen gesehen. Und wie es 
geht, so ist gewisslich durch dies sanfte, jedoch gründliche und be- 
wegliche Kemonstriren so viel ausgerichtet, dass, da man endlich zur 
Executiüu ktiiiinicn s.dlte, dieselhe um desto leichter dürfte geduldet 
werden. Gewiss waren unter E. Ch. Ü. ministris seihst einige, w( Iche 
viel iDchvvierigkeit machten, ratione perjurii, es ist aber dennelben der 
scrapulos gleichfalls allerdings benommen; was nun weiter erfolgen 
wird, werde ich künftig berichten''. 

Am 15. März erfolgte < iue ut>cliüiali^e oiiti^ehicdenc Alilclinuug der 
Steuerforderung und zugleich die JJittc um Dimisitiou seittiis der iStände. 
Am 16. März fand eine Berathimg aller Käthe unter dem Vorsitze des 
Statthalters statt. 8ie sprachen sich sümintlteb für Erhebung tod Stenero 
sam Unterhalte der Garnisonen wie zam Festongshane in Calcar auf Grund 
des BeichstagsabsehiedB von 1654 ans; erklärten aber zur Erhebung der zn 
den Werbungen nöthigen Gelder nnd zur soostigea AosiubniDg der letzteren 
wegen ihres Eides auf deu Ilecess die Hand nicht bieten zn könneu; dem 
Ki:rfnr ten Bei dies und die son^tigea Schwierigkeiten, welche Ficb den 
Werbungen eutgegCDstellteu, nnchinals vorzustellen; wolle er aber mich 
dann auf dieselben nicht verzichtrii . ?o müsstcn sie durch den Statthalter 
und den Kriegscommissär l' ini 1 Tiudwig, welche Beide nicht auf deu Rc- 
cess vereidicrt wären, hofolilcn und au.«ge!übrt werden. Weimann schloss 
sich zwar die&eni JJe-clilu-sc üllt r übrigen lliithe an. crkliuti >ich aber auch 
seinerseits zur Au>lühnii)g uud Lieicaderuiig dtr W « rlmiiLa-n bereit ^absque 
perjurii metu vcl iniracüuue recessuj:, weil die Stande .>o eifrig er^^ucht, doch 
hart blieben, dabero die Noth, raison, allgemeines Interesse res major'^. 
Am 22. März, an welchem Tage er nach dem Haag zarückreist, schreibt 
er in seinem Joamal: „Als aaf 8. Ch. D. Befehl and Ansuchen des 
Statthalters zu Giere ich mit den Ständen hab helfen handeln wegen der 



Digitized by Google 



892 



lY. Der DordiBOhe Krieg. . 



Werbungen und Strucni. zwarn in publieo dieselbpii nielit erhalten werden 
können, dif t^täiidc aber iniuittelst" piivatiiu sich genagsam erkläret, dass 
sie ^icli in coiiM icniia verpflichtet laiiUeu, S. Ch. D. beizustehen, so excu- 
siretcn sich zwarn alle nnt' don I;;indtag8ab8chied beeidoton I\;ithc, ich aber 
redete mit dem Herrn IStutlLulter dem v. Ii au er und anderen ab, man 
BoUte dennoch mit dem Werke fortfahren, die Noth leide kein Gesetz und 
entbinde von allen Banden*^. — Und am 27. Mars schreibt Weimann an 
den Grafen Dohna: „Zn 'Cleve hat man ron den Stünden in pnblioo nichti 
erhalten können, sie werden aber tacite snsehen nnd connivlren, dass 8. 
Ch. D. geholfen werde**. — Dnrch Erlass des Statthalters Tom 17. Mirs 
waren wiederum 80,000 Thlr. Steuerti, in zwei Terminen 14. April and 
14. Juni durch den Kriegscommissär Ludwig zu erheben, in Cleve^Mark 
au>:gescbrieben und dem General v. Baaer die Districte, SammelpUtse 
und Qnartiere zur abermaligen Werbunjr von 10 Compagnien z. F. zn 
100 Mann angewiesen worden. — Der Kurlurst schreibt an Weimann 
am 29. Marz: „Es gereichet Uu* zn sonderbarem Gcrallcn. dass ihrUnssenn 
cleve-märkipchen Stauden dergestalt beweglich zugef^prochen. dnss lloflnung 
zu besserer Erklärung; fahret fort. Im widrigen "wcrdrn Wir incht vorbei 
könuen, mit dem Ausschlage Selbst verfuhren zu lM2^äCIJ und keine Klage 
dessfalls von ihnen annehmen*'. 



Der Kurfürst a.d.Statiiialter. Dat. Königsberg 23.Mäi*z 1657. M. 

(Eigenhändig.) 

[Die Citadelle in Calcar. Anzeige vom Angriff der Moskowiter. Die Werbung 
einea Rt'ginit iits des (jenorals- Hauer. Mochte den Htänden niclit 7.n viel anthun, 
hofft, ditää öif ihr Aeusdeiülts tlnui. Ragotzy's Anknnft und die Verhindnng 
seiner Armee mit der schwedischen, lat gegen die Mu^kowilur allein auf äein 

Heer angewiesen.] 

23. Marz. «E. Lbd. Schreiben, die Citadell m Calkar betreffend, hab ich 
wol enipt'aiigcn, und bin mit derselben einig, dass das erste dessein 
ZU enge hätte würden fallen, das übergchickte aber stehet mir sehr 
wol an und können E. I^bd. damit den Anfang machen lassen. Ge- 
stern Abend hab ich ein Schreiben aus Kurland bekommen, darin mir 
im Vertrauen berichtet wird, dass der Muskowiter mich anzugreifen 
Willens, aneh schon im Marsch begriffen sei. Und weil ich den Ge- 
neralleutnant Daueren ein fiegiment zu Fuss 2u werben aufgetragen, 
als wollen E. Lbd. ihm beförderlich sein, damit er desto schlenniger 
aufkommen, auch ihm die Rekruten aufh schleunigste fortzustellen an-, 
geleiten sein lassen, (Uum es die bbcliste Notli erfordert, damit ich den 
Barbarischen Leuten nicht in die Hände gcrathe. Ich wollte den Stän- 
den nicht ^;ern zu viel uimuithen, aber icli holfc, sie werden bei mir 
als ehrliche Leute thun und sicli aufs äusscrste angreifen, nnd meine 
und der Meinigen Wolfahrt bedenken. Ich werde es hinwieder bei 
aller Gelegenheit gegen sie und die Ihrigen erkennen. Kagotsi bat 
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an mich geschneben, aus Jarialaws 15 Meilen von Krakau, es war 
gedatHft den '27. Februar. Er geht auf Krakau, der K6mg in Sehwe* 

den marschirt auch dahin, um sich mit Ragotzy zu conjungiren, wel- 
cher 20,IMJU Kosaken bei sieh hat Inmittelst wird die ganze Musko- 
witesche Macht aiil' niicli tallcn. Icli ziehe meine Truppen zusammen. 
Gott behüte Tns für den Tiranntni, und hat man hicrnns zu Heben, 
was man sich auf seine Zusage und beschworene alliance zu verlassen 
habe. Hiemif* etc. 

Der Kurfürst a. d. Statthalter. Dat. Königsberg 6. Apr. 1657. M. 

(Eigenhändig.) 

[Dankt für den Ansscbleg nnbevilUgter Steaem. Der Angriff der MnskoivHer. 
Die Werbungen sind ta beschleunigen, die Trappen nöthig.] 

DasB £. .Lhd. gegen der elemohen Stände Belieben einen Aus- 6. Apr. 
schlag von 75,000 Thlr. haben thun lassen, und dadnreh das hoeh- 

nothwendige Werk der Werbung wie auch Unterhaltung der Garnison 
Tiippstadt befi»rdern lassen, dafür sage derselben ieli zum höchsten 
Dank. Werde nieht unterlassen, solches hinwieder gegen Dieselben 
zu versehulden. Dass wir des Muskowiten in diesen Landen Uns bc- 

k 

fahren, ist gar zu gewinss. Seine Truppen marschiren schon, bestehen 
in 100,000 Mann. Davon soll eine Armee von 60,000 auf Preussen, 
die andere von 40,000 auf Warschau gehen, und sieh mit den Polen 
conjungiren. Securs von Volk ist zum höchsten ndthig. E. Lbd. vollen 
mit der Werbung schleunigst verfahrend 

Der Kurfürst au die clevischen Stande. Dat Königsberg 

20. April 1657. R. 

(Prüsentirt Hees 2. Juli 16.')7.) 

[Gefahr urul Nuth I'runssofif^. Di'r iJuintant] dor anclpreii Luuder ist uneutbehr- 
lich; obwuui die Stunde schon viel gethan, ist weitere Iknhilfe oöthig uud wird 
der SUUtbalter des Aneneben dnram wicderbolen; hofft auf ihre Willfährigkeit, 

wird eich ihnen dankbar erweisen.] 

„Wir halten einen Ueberfluss zu sein, eueh mit nu hrerm weitläufig 20. Apr. 
vorstellen, in was für einen harten und gefährlichen ZuMand diese 
Unsere prcussisehcn Lande durch den noch wnhreniien polniselien 
Krieg gesetzt, und was für Gefahr und Noth dieselben annocb von 
den barbarischen Völkern zu erwarten. Euch ist solches zuvorhin ge- 
nugsam bekannt, uud obwohl die unumgängliche Necessität Unserer 
andern getreuen Landen Assistenz und iJilfe bisher unvermeidlich er- 
fordert^ Wir Uns auch gnädigst wohl erinnern^ wie viel ihr allbereits 
bei Uns gethan, und euch daher mit einigen fernem Anforderungen 
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ungern beschweren wollten; so ist doch nunmehr die Noth ailhier 
dergestalt gross, dass Wir dessen nicht gettbrigt bleiben können, son- 
dern euch, als Unsere getreuen Stande, anderweit um einen nochma- 
ligen erklecklichen Zuschub zu belangen, necessitirt werden. Daher • 
Wir dann um so viel weniger zweifeln, dass ihr Uns jetzt, da die 
Noth am grossesten ist, werdet stecken Inssen, sondern versehen Uds 
rielmebr einer schleunigsten wirkliclieu iiiiiiulfe. Zu dem Ende Wir 
dann rnscres Statthalters Fllrsten Moiitz zu Nassau Lbtl. committirt, 
nicht allein dasjenige, was auf jünjrsteni Landtage begehrt worden, 
weiter zu befördern, sondern euch wegen solcher euer treuen Devo- 
tion und untei'thunigstcn Wilirahrigkeit Unserer beharrlichen Gnade zu 
versichern, gestalt Wir auch Unseres Ortes alles dasjenige, was ihr 
bei diesen gefährlichen Oonjoncturen zu Rettung Unserer hedrSngten 
Lande dergestalt willigst beitragen werdet, nimmer vergesseui son- 
dern in churfitrstliehen Gnaden um euch und die eurigen zu erkennen 
nicht unterlassen wollen". 

Die clevischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Rees 

24. Mai 1667. R.' 

[Zur EihalLung ihrer Neutraliliii uuii l'riviiegien sowie des Laudcs siud sio tn 
nochmaligem Protut gegea die Stenererhebnng und Werbuugeti geuüthigt Durch 
sie bereichem aich nor weoige Of&cicre, die dem Knrrünten doch nichts nutsen, 
die S^nde verläamden nud zar Despcratioo briogeo, dos Land rninircD und deren 

Treiben sie reicliskundig macheo werde». Trnppou und Festungen schaden nur 
dem Lande, Sicherheit gewähren (lie Liebe der Uutn thancn, die titaaten and 

Verträge. Bitten um eadliche Krhuiuug.] 

24. Mai. Alle ihre Vorstclhi-iL'-' u nn diu Statthalter und die Regierang gcgea 
Krhcbung nneincrewilli^ftrr Steuern, 'riuppeneintüliniiijren , Worbnugen etc. 
jiind bis jetzt vergeblich gewesen. Ckves benachbarte Furzten mit Polon 
„in guter Correspondenz stehen^ umi letztens bereitü deu deut>cheü Lan- 
dern des Kurliir,-ieii mit j^eiiier Feiud-chafc droht, haben sie alle Ursache, 
sicli in den KiK g uiclit „eiullechteu zu lu^seii"*, und sowohl bei ihren vom 
Kurfürdtcu aucrkauuten und vom Kaiser bestäiigteu Privilegien zn beharren, 
al6 auch fSr die Conscrrirang von Gat ond Blut der XTutertbaiien BcrgB 
zu tragen, damit dieselben nicht für kfinftigo NothflKlIe „ganz inntil sein 
mögen**. 

„Wir befinden aber mit sehmerzliehem Leidwesen in der TbAt, 
dass von Vielen dieser Zweck negligirt, und leider solehe Leute in 

diesem liaudc .sich brniidcn, welche bei diesem turbulenten Zustande 
nichts anders, denn ihren ei^nien NOrtheil snchcn, nnd wenu sie nur 
uuai dem Schweiss und Jilnt der nrmen Unterthanen niö^en reich wer- 
den und Schätze saiumeln, wenig oder wohl nichts E. Cli. 1). und Dero 
hohes Staatsinteresse beobachten, noch des armen betrübten Landes 
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Con8erv«ntion sich angele^xcn sein lassen; wir aber als E. Ch. 1). ge- 
treue und üuserii Vortheil iiiiht suchcndo Landstünde und Ihitcrthanen 
sind vor dem Allerhoelistun in uiiscrn Gewissen wohl de«5H('ii versichert, 
dasB wir in allen imsern vorigen unterthänigsten remonstrationibus, 
BapplicatiooibuB und Landtagshnndlungen keinen Yortbeil empfunden, 
sondern allezeit um £. CL D. es treulich und wohl gemeint, und einsig 
und allein dahin gezielt, wie vorerst nächst Ausbreitung der Ehre 
Gottes E. Ch. D. und dieses Landes Bestes eifrig beobachtet. — In 
solchem unsem unterthänigsten zu Gbttes Ehre und £. Ch. D. und 
dieses Landes Besten zielenden Eifer (welcher obgemelten eigenntttzi- 
gen Menschen nicht beiwohnt) befinden wir wegen unserer pro con- 
servatione privilegiorum et honi pubüci abgelegten Pflichten uns ge- 
uötliiirt, gegen diese gegenwärtigen uihI von uns nicht bewilligten 
Unilageu, gnädigst anbefohlene Werbung, Einfuhr und Verpflegung der 
Kriegsvölker vorgemelte unsere untcrthänigste renionstratioues abge- 
nOlhigte protestationes und Landtagshandlungen zu erwiedern und uns 
darauf beliebter Kttrze zu beziehen, uns besorgend, wir möchten ta- 
oendo sQndigen, in diesen gegenwärtigen weit aussehenden Krieg ge- 
gen unsem Willen uns einflechten, und gleich andern E. Ch. D. Land 
und Leute zu Grunde gehen, mit Feuer und Sehwert heimgesucht und 
alle in's Elend und Gefängniss gestHrzt werden'*. 

Die ^^t(»^ererpre«^u^gf•n und militärischf'n Exi'cutionen werden immer 
ürgfi-, und der 'jrüs.-te Theil Uc.> crpresstca Geides llicsst in den Beutel 
weniger „particulicren Officitrc'*, die weder, wie sonst bräucldich, (Jautlon 
Stelleu, uoch sonst dem Kuiluiatcn Truppeu schalTen, da die meisten An- 
geworbenen aus den bcuachbarten Armeen siud, welche nicht uur, nachdem 
sie montirt und mehre Monate verpflegt, beim Abmarsch wieder desertiren, 
sondern auch eine fremde loTasioD erleicbtern können, wie denn im vorigen , 
Herbst solcher Gefahr um „durch des Statthalters ond uasero Procedoren 
Torgebaot**. Statt den Kurfürsten darüber zu informiren, sprechen und 
schreiben jene Oiliciere Sehlechtes von der Stände actionibas. 

„Dieselben sind es auch, gnädigster ChurfÜrst und Herr, welche 
bei diesem betrübten Zustande und ilu.<sersteu Armuth mit Novitäten 
und Einführung fremder ^littel und Matrikeln uns zu graviren unter- 
stehen, ja es sind dieselben, welche E. Ch. D. von Gott zu regieren 
anvertraute Unterthaneu ohne alles menschliche Mitleiden als Micth- 
linge tractiren, E. Ch. D. berühmte Clemenz, Milde und Gttte miss- 
brauchen und besorglicb nicht ruhen werden, bis daran sie uns alle 
zur Dei^enition gebracht, dies Land auf dem Grund und Boden der- 
gestalt ruinirt haben, dass es keinem Fttrstenthnm gleich sein und 
dem heil, fieicb in Beitnigung der Umlagen abgehen, und wir dem- 
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nach werden gezwungen sein, dieses Rcichskundig zu machen, an 
dieselbe und i}ire Krben, wo sie auch im Reich gesessen oder aim- 
treffen sein mücbten, uns nehst allen Unterthanen ob patientiam en<w> 
miter laesam zn erholen**. 

Sie bitten den Karfdrsten, sich auf die Liebe der Unterthanen als sei- 
iK'ii besten Schutz zu Terla^sen, Diit den Staaten gute Correspondens sn 
erhalten, welche seit 1609 dem Laude Schutz und Sicherheit verliehen hiU- 
tcu, und Dicht nur die Truppen sämmtlich abfiihreu, sondern auch die Fe- 
stungsbauten iu Calcar einstellen zu lassen, da beides sowohl dem xantener 
"\'ortra£r von 1G14 ah den Kecesseu zuwider f^ei. „Die beste Befreiung' und 
\"cr.-ic)it'ruiig' dieser Lande beruhet darin, das.-- diese gegenwiirtisre Werbung 
nijgustcllet. die darin lugii'te gegeuwai tige Krieg<:völker abgeluhret und dies 
Land ausser juluusic gehalten werde", zumal der Friedensschluss und der 
Vergleich mit Neuburg iit'inerlei Occupation mehr befürchten llesse. Der 
Reichstagsab&elüed bebe die vom Kaiser confirniirten Recesse ,,al8 eine 
speciale Satzung dieses Landes per modnm cantractns vim legis publieae 
habens" nicht auf, und überdies verpflichte er die üntertbanen wobl snr 
Erhaltung, nicht aber zum Neubau von Festungen. — 

„Als werden zn E. Cb. D. selbsteignem nnd dieses Landes Be- 
sten wir als Landstftnde wegen unser» nnterthftnigsten pfliebtsebnldlg- 
sten Gehorsams und höchlich versirendcn Interesses in unserm Gewis- 
sen gezwungen, dieses uiitertbiiiii.ust zu erinnern und y.u bittcu, dass 
r,ii< mehr denn ob^^eiuclten .Miethliniron nnd eigennützigen begierigen 
2\icnseben Glaulien bei^^rmcssen, und gleieh wie in obgeineltem l(\41. 
Jahre gnädigst gut gefunden, dass in der Stadt (Jalcar gewesene Gar- 
nison abzuführen und die daselbst gewesene neue Festung zu dcmo- 
liren, also auch jetzt mit dem gegenwärtig vorhabenden neuen, viel 
mehr zu der benachbarten Aemulation als dieses Landes Defension 
gereichenden Ban oder Festung eingehalten, wir gegen den darOber 
' ertbeilten gnSdigsten Beeess in diesem Falle nicht gravlrt noeb das 
Land dadurch in Ungelegenbeit und <7efahr gesetzt werden; sodann 
auch dass die schÄdlicben E. Ch. D. nichts profitirenden Werbungen 
in diesem llerzu-thuni abgestellt, damit unter einem sulehcu aiiire- 
niaasstm Prätoxt (»bgcmelte eigennützige particuliere Menschen ex crutac 
et sudore sulxlitorum ohne E. Oh. 1). Vortheii sich nicht bereieheni. 
noch diesem Lande einen unüberwindlichen Sehaden zufllgen, sondern 
dass dies ohne fernem Kuin zu Dienst E. Ch. D. und nicht obgemelter 
particulierer Mensehen reservirt bleiben, Gottes Ehre darin hcfdrdert, 
die Unterthanen bei Leben erhalten, Recht und Gerechtigkeit sammt 
guter Ordnung und Polizei darinnen gehandhabt weifden möchte — 
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An doiiisollirn 'Piifrc riditctcu die clcvi^cheu Stände nns Roes ProteRt- 
nud AliniahmiugÄtcbreibtu gegen die Steuererhebungen uinl VVerbuugeu au 
den Statthalter, die Regierung, den Geuerallieutenant v. Bauer und den 
CommandanteD in Calcar, Oberst BodeUcbwing, sowie die Bitte am 
Intercession beim KorfUrsten an die verwittwete FrinzessiD Amalie Ton 
Oraaietiy der sie obiges Scfaieiben übersenden, „damit die geklagten Be- 
scbwerden S. Cb. D. TOrkommen'^ Wenige Tage darauf Hessen sie allent- 
halben im Lande ein gedrucktes Patent^ ebenfalls datirt Rees 24. Mai, an« 
schlagen, in welcliem sie mit Hinweis aof die vom Kaiser confirmirten 
Reeesse und das kaiserliche luhibitionsmandat vom 26. Januar ihren Dis- 
sensus und Protest gegen die eigenmächtigen und mit militärischer Gewalt 
ausgoführten Stftiererliebunjren nnd Worbnneen, ^durcb welcli^' das auf den 
äusj«( r>tou (irenzt'ii des Rtichs bei starken Garnif^onen und mächtigen Nach- 
baren gx li'gfiie Land in grosse Gefahr gebracht werde'*, sowie ,.der Stände 
und aller Unterthanen Nielitschuldigkcit m ilirer Deleuöion und Kettung 
derselben Unschuld männiglich bckiiniii machen". Der Statthalter Hess so- 
fort die Placate abreissen. und eine Untersuchung gegen die, welche eine 
derartige nur der Obrigkeit snstebende Kandmaehnng veranlasst nnd ans- 
geltihrt haben, einleiten. In einem Reseript an denselben, datirt Königsberg 
14. Jnnt, billigt der Kurfürst diese Maassregeln und befiehlt ihm, „sich vor 
allen Dingen sn erkundigen, was eigentlich vor Leute ans'm Mittet der 
St&nde dem an Rees jüngst gehaltenen Conventikel beigewohnt''. Den 
Ständen aber antwortete er unter dem 22. Juni, dass er sich mit ihnen nicht 
in einen weitläufigen Schriftwechsel einlassen könne; er hoffe aber, dass sie 
selbst die Nothwendigkeit einsoh« n würden, bei den gegenwärtigen Conjunc- 
tureu da> Land mitTrnppf ii zu besetzen und Calear zu sichern, und daher 
ihm f- rii' r untur die Anne greifen würden; hatten sie gegen Einzelne seiner 
Otticieic oder Beamten Beschwerden vorzubriageo, so müsstcn sie dieselben 
nennen. 

Der Kurfüi'st a. d. Statthalter. Dat. Königsberg 22. Juni 1657, M. 

(Eigenhändig.) 

[Die Werbungen sind zu beschleunigen. Der Friede mit Pulen muss erzwongen 
werden. Die Stärke seines Heeres and dessen Verwendung. Machrichten vom 
Kriegsschauplatz. Anschlage auf Lippstadt.] 

„Nachdem ich aus iukuiiinienden Tlcvischcn Schreiben ersehen, 22. Jaoi. 
das» eti luit den Ilckruteu und Werbiin^a'n langsam herg:ol!t, so Lab 
ich nicht unterlassen wollen, E. Lbd. durch dieses freundvetterlich zu 
ersuchen und begehre £. Lbd., solche zu beschleuuigea Sich mit höch- 
stem Eifer angelegen sein zu lassen, weil hieran meine nnd aller mei- 
ner IjandeWolfahrt hängen thnt Denn armatn manu müssen Wir von 
den Polen den Frieden erhalten, weil sie sich sonsten zn Nichts Ter- 
stehen wollen. Wir kriegen zwar yiel Feinde, Gott wird Uns aber 
helfen. Der Muskowitter wird dies Jahr in Unserer Kaehbarscbaft 
nicht kommen, jedoch ist es noch nieht za trauen. Meine Armee in 

Maler, zur Gesch. d. Gr. Kurrürsten. V. 
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45r)f) zu Pferde, 3500 zu Fuss und 1 100 Drn^^oner wird iu ö Taprcn 
zu Lotzen radevois ') halten, ist ein 8chr sehOnes Volk. Gott i;ehe 
Glück zu dieser Aaterprissen. AUhie im Laude bleiben noch 12ix» 
Pferde, 200 Dragoner und 2600 zu Fusse, also daas ich das Land 
damit decke. Ich wUnsebte, dass das Fusavolk schon geworben und 
allhie wäre, damit ich die Garnisoneii stärker besetssen möge, denn 
ich 11 Hauptposten zu besetzen habe. Knn können £. Lhd. judicuren, 
was ftlrVolk zur Besetzung solcher Oerter gehöret Goniesky*) hat 
eine Bracke Uber die Mumme! ') bei Littauisch Oorgenburg geschlagen, 
derhalben hab ich ordre ertheilt, selbige Brücke zu ruginiren, welches 
ohne Schläge nicht zugehen wiril, denn der Feind mit 10,000 Mann 
dabei steht. Die (Juruison in der Libstadt lassen E. Lbd. sieh l>erohlen 
sein, denn ich gewisse Nachricht habe, dass eiu Anschlag auf dem 
Orte sei etc. 

P. S. Den Bau zu Calkar wollen £. Lbd. sich recommandirt sein 
lassen". 



Aus dem Protokoll des clevischen Ständeconvents zu Rees. R. 

[Verwendung Bt&ndiBcher Stencni su den Werbaogen. Weigening d«r Winke 
in Cleve, die Stände anfsnoehmen. Besehlttss, weder jetst noch künftig nuf Lud- 
tagen SD ersL-licinen, bis alK< Cravamen abgestellt. Rückzahlung und fintecbidl- 
gang an Wilich und die Erben Muirä. VerbiDduug der Stände snr gegenaeitigea 

Vertretung.] 

2.Jn1i. „Erschieuen von der clevischen Ritterschaft: ßiland Herr zu Rbeidtr 
Diepcnliruch, Tcngnagel zu Sehlem, Loe zn Wissen, Wilich zu Ker- 
vendonk und Wilieh 7ai üierssfnrt. Lützerath zu ( laroiibcck, Reck zor 
Wenge, Hovelich zu liiiumcn, Wachtendonk und Eikel zu Groen*): 
von Wesel: ther S e Ii ni i 1 1 e ri , Cleve: Schmitz, Emmerich: Osterwick 
und Leusiug, Culcur: Verwayen, Rees: Groin und ßoekhorst. 
Syndicus Nicss referirt, es wäre von der kurfUr&tlichen Regierung vor we- 
nigen Tagen ihm ein kurfürstliches Schreiben an die cle?i8chen Landstände 
zQgestellt, welches erbrochen und rerleseo worden*), und hat demnächst 
Torgetn^n, dass Tor diesem anf dem jOngsthin so Rees abgehaltenen Liand- 
tage festgestellt, snm Fall die Herren Ton der Regierang einen Landtag 
nach Cleve ansschrieben*), er wohlgemelter Regiernng anmelden sollte, das« 

') Kuudüzvous. 

Qousiewsky, Schatziueiater von Lithaueu und einer der polDi:2cii.cii 
Heerführer. 
*) Hemel. 

*) Dieselben clevischen Ritterbäitigen waren anoh auf dem im Hai In Be«s 

abgehaltenen Convent erschienen. 

') Das tichreibeu vom 20. April 1657 8. oben p. 893. 

*) Am 11. Juni hatti^ der Statthalter einen Cleve- und markigchen Ltaodtag 
uucii ticYu zum ii. JuU uuBgoacbriebeo. 
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dir- Stiiiidr iluhiii iiiclit pr-rhci»ion konnten, elie nnd bevor denselben würe 
reliindirt die zu ihvem Behui anspesclilaizenen TOdO Thir. , welche oline 
ihren Willen und Wissen von dem Generaiii* utewaiit liauer wiiren erhoben 
worilen, welches naebdeiu der Syndieus befohleneruiaa.s.-»eu der kurrUrstlichen 
Regierung hinterbracht, hätte dieselbe sich erklärt, selbige Gelder ander- 
weitig wiedenim auezuscblagen Qod sich aaerbietig gemacht, die eleviscbeti 
Wirthe zu Yerpfleguug der Herreo Landatände zq verwilligen, welche den- 
noch obnerachtet gethaner starker Einrede nnd durch Bürgermeister Grere 
beschchene Instanz aof ihen xultomnieneB Decretnm dazu sich nicht einlas- 
sen wollen. So wiire anch den Richtern befohlen, zu Beschlennignng der 
anbefohlenen Mär-clie die noch restirende Besoldung durch eine Anfhahme 
beizQschaffen und inmittelst in den Untcri>tädten Unterball den Soldaten zn 
machen. Post meridicm ist eine Conferenz gehalten per deputatos aus Rit- 
ter>ehart und Sfadten, gestalt die nfjrenda einmal recht zn exaniiniren, ist 
auch in pleno vorle-"cn des Geneialliciiifiiaut v. !?niier an die Stadt Rees 
abiTfla'^^eiie« fJcdruhiinir-M'hreiluii , sauimt darauf von derselben gethane 
Antwort, und von den Deitiinrren der Herron Landstande (riiJaLliteii und 
Assistenz fleisiig begehrt wurden, und bind demnächst in Deliberation kom- 
men nachfolgende Punkte: 1) ob dem jüugsthia zu Rees genommenen Con- 
gIuso annoch zn inhiriren und demnftehst anf ansgeschriebenem Laadtage 
nach Cleve gegen den 3. Juli zn erscheinen oder nicht? 2) was S. Ch. D. 
anf Dero gnädigstes Schrfiben zn antworten? 3) was der churfUrstlichen 
Regierung zn antworten? 4) welchergestalt man bei yerweigerten Contri- 
butionen and bestehendem Ezecutionszwang sich zo rerhalten? Und ist 
resolvirt ad 1) Weil den Ständen in ihreu graTamiuibus keine Sadsfaction 
bis dnhiii nicht allein nicht geleistety sondern auch der Stände Gelder gegen 
ihren Willen weprjrenommen und noch zur Zeit nicht restituirt, vielweniger 
die clevischen Wirthe zur Veriiflnp^ung verstehen wollen, zudem auch die 
Stiitido durch allerliaiid gravaniiiiilius be«ehwel•^ d'-r Stände Gelder auder- 
weitig norlimals im Lande uinjj'i legt und mit inelirurem andern gravirt wür- 
den. da*s die Erscheinung nacli Cleve zu cxcn-iren, bis daran den Stauden 
deshalb Satisfaction gegeben; welches 2) auch S. Ch, D, in aller Unterthä- 
nigkeit zn remouitriren; wie dann 3) gleichfalls eine Uemouatratiuii der cliur- 
fUrstlicheu Regierung einzaschicken ; ad 4) wollte man ferner deliberireu. 
Und ist dem Herrn Dr. Kiese aufgegeben, die Ooncepte deshalb *bxQ* 
fa«sen. 

Ist proponirt, man mdchte anf Mittel bedacht sein, wie der bedrohten 4 Juli, 
müitttrischen Üzecntion möchte gesteuert werden. — Ist wegen bevorste- 
henden cle?i.^cheu liandtags festgestellt, dass, ehe und bevor den Herren 
Landständen in ihreu gravaminibus, so nunmehr überscbickt, Satisfaetion 
geleistet nnd der Landstande Gelder wirklich dem Bürgermeister Grere 
and Dr. Niess in Händen geliefert, die angedrohten militärischen Execu- 
tioncn sainmt uneiugewilligten Contn!)ntionen abgeschafft, der clevische 
Landtilg auch auf anderweitige Aiis(direiben excusirt werden nnd die Stande 
iu Kraft der Union nicht erscheinen sollten. Auch bei erbt vorfallcudcr 
Yeraammlung wegen des Herrn v. Winnenthal's nnd der Erben des 
Lic. Moll batibfactiuu die Städte 2utrügUcbc und der ilerreu Ritterbürtigen 

57* 
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Vorrahmen äbulichc Rc:<olution einzubringen sich erklärt'). Und hnben Rit* 
terschaft so wohl als Städte in Kraft der Uaioo sich verglicheo, dasB, xom 

Fall wogen dieser niioinpewilligteu Steuern nnd sonsteu einem oder andern 
:iuv Ritterschaft nntl Städten etwas znsto.ssen möchte, sie samirit nnd son- 
ders iür einen Mann stehen und völliglicU einer deii auderu zu verlreteo 
schuldig uud willig seiu wolle"'). 

Der Kurfürst a. d. Statthalter. Dat. Königsberg 1 I.Juli IGT)?. M. 

[Soll aar Deckung der Wahlgesaudtschaftskosten 20 — 30,000 Thlr. auf cleve> 

märkische Domaincn atifoehmen.] 

Juli. „Nachdem die unamgängliche NotUdurft erfordert, dam stt dem 
bevorstehenden Wahltage nnd dessen Beschickung') eine gewisse Snmme 
Geldes ehestens aufgebracht werde, Unsere Lande flberall aber ftr 
jetzt dergestalt erschöpft, dass solche nQthige Legationskosten durch 
eine extraordinäre Aufnahme creditirt werden mQssen, als wollen E. 
Lbd. Sich nebst Unsern Hc^icrungs- und Amtskaniuierräthcn höchlich 
angelegen sein lassen, daiiiit in Unsern cleve- imd märkischen Lan- 
den, weil nirgends bequemer zu baarcn Geldern zu gelangen, die 
Sunutie von etwa 20 oder 30,0UU Thlrn. auf sichere Unterpfande cre- 
ditirt und aufgenommen werden möge. Wir sind dahingegen des Er- 
bietens, dass diese au%eUehenen Gelder innerhalb 2 oder 3 Jahren in 
allen Unsern Landen ausgeschlagen und die Unterpfande alsofort wie- 
derum eingelöst und von solcher Schuld befreit werden mdgen**. 

Abgesehen von der Bi stiramung des Landtagsabscliirds von 1(149, wo- 
nach keinerlei Vcriifändnngt n der Domainen ohne Zustinimnng der Stande 
stattfinden sollten, bah der Statrhalter auch ein, dass er selbst in den Nie- 
derlainleii eine so bedeutende Summe nicht ohne diesen Consens erhalten 
würde. Da die elevischen Stände sich aber weijrerten in Cleve zn erschei- 
nen, trug er dem 8yndicus Niess auf, die Angelegenheit dcuselbeu in 
Emmerich, wo sie sich zur Verlesuog der Antwort des Kurfürsten auf ihr 
Schreiben Tom 24. Hai (s. oben p> 894) versammelteD , Torzntragen. Auf- 
gebracht ttber die. kühle abweisende Anfhahme, welche ihre heftigen EU- 
gen beim Knrfiirsteu gefnnden hatten, nnd die in dem Beseripi in Aassieht 
gestellten ferneren Stooeromlagen, verweigerten sie anf das EntBchiedenate 
ihren Consens zn derGeldanfnahme. Besseren Erfolg hatte des Stattludten 

'j Die Rittcrbürtigeu hutteu vorgeecblagen, an Wilich-"\V innenlhal „we- 
gen aller seiner geleisteten Dienste, getbaner Auslugen, uusguätandener Ungele- 
gcnheit und erlitteuen Schadens" 16,000 Thlr., den Erben des Lic. Moll 2000 
Thlr. innerhalb 10 Jahreu ansausaUen. 

*) Diese Erklämug ist in Form eines Protokollanasngns von den beidm 
Sjndiei Niess uud ther Schmitten untir zeichnet. 

') Schon im Mui il. T. war Johann Moritz ssum ersten Gesandten den ELor- 
furstcu bei der £aiaerwahl in f rankfart designirt 
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Cüüscn.'^geKucli Im ! den iiiäiki>elicn Stüiidcii, Sic wurtii iiufli eiuigom Zö- 
gern am 15. Juli auf Ueiu zum 3. Juli ausgeschriebenen LauUtage in Cleve 
siemlich zahlreich erschienen, nnd bewilligten am 19. Juli die Auf&ftfaine von 
10,000 Thlr. aaf die Domaiaen der Grafschaft Mark unter der Bedingung, 
dass das Geld nicht zu Werbongeo verwandt und in 2 — 3 Jahren abgetra^ / 
gen würde; überdies „rerchrteu** sie dem Statthalter persönlich £nr Dek- 
knng ««einer eigenen Ausgaben 4000 Thlr. Um nochmals einen Vert^nch zu 
machen, die clevischen Stände „milder zu stimmen'', berief Johann Moritz * 
ihre Deputirten anf den 8. Augu-t zu vit-h nueh Marienbaum. Diese erklär- 
ten den in Emmerieh gefasstcu lieiJchlu.<s der Stände nicht ändern zn kön- 
nen; verschrieben aber diet;elben, nugeblich um über die niarienbanmer Yer- 
Iiandlnngou zu berichten, zum 15. Auguj^t nach Kees. Der Statthalter, 
hiervon unterrichtet, untersagte am 1*2. Ai]}i:ust diese und alle dergleichen 
ff riicrcii eigenmächtigen Zusammeiik inftc, nnd publicirte das Verbot des Kur- 
fnivtcn vom 22. December Itiöü (ö. ubtu .Note zu p, 886) durch ölTeTitütlien 
AuM;hlag und Verlesung vou den Kanzeln, wie dies mit anderen landes- 
herrlicheu E dielen geschah. In Folge dleaer Maas.sregel unterblieb die 
Versammlung der Stände nm so mehr, als der Syndicus der clevischen 
IVitterschaft Dr. Job. Niess, der sich in Cleve nicht mehr sicher fühlte, 
noch an demselben Tage nach Nymwegen floh, nm dort das Bürgerrecht 
zn gewinnen und sich so der Gewalt des Kurfürsten zu entziehen. — An 
die Ton Niess und A itzcina über das jus convocandi der Stände publicirten 
dentschen und holländischen ßro.schüren nnd namentlich ein schon iui März 
1657 von den Ständen veröfTentlichti's Rechtsgutacbten der juristischen Fa- 
cultät in Cöln, das sich entschieden für dasselbe aussprach, zu widerlegen, 
ward im Octüber die von Isinck .'^chon im Dncenibcr 1651 gcp'en «lassi-lhc 
verfas.-tP, später mehrfach erweiterte Schrift heran>g-eL''ebeu. Sie fiihrt den 
Ti(el: -Wahrhaftiger ji;riindlicher Bericht nnd lieilenken etzlifher Uechts- 
gelehrteu iiber die Be>ciiatlenheit der eigenmächtigen liciftunjnjenkitnfte derer 
von der Ritterschalt und iStädten in Cleve und Mark, mit 42 Ccihigeii-. 
Cleve bei Tolnas Silberbiug. Schon früher hatte W ei mann sich zu dem- 
selben Zweck Gutachten holländischer Juristen verschafft nnd im Haag 
publieirt (Vgl. oben p. 769 n. 874.) 

Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 15. Aug. 1657. B. 

(Eigenhändig.) 

[Steigeudü Opposition der clevischen btando; verweigern Lunsens zur Ueliiuuf- 
uabiujs fEbr die Kosten der frankfurter Gesandtschaft; darch Missbraocb der Pri- 
vilegien maehen sie sich derselben verlustig. Das Mandat gegen die Stande« 
coovente ist pnblidrt, die Verbreiter der stäudischen Plaeate werden festgesetat 
Conoentrirung aller Truppen in Culcar. Grosse öteaeramlage. Seine Treue 

gegen dun Kurfürsten.] 

„Mit hiesigen eleyisohen Ständen ist es so weit kommen, dass 15. Aug. 
keine Keden noch VermahnuDgen mehr Platz greifen. Da zn nnter- 
sebiedlichen malen selbige hab suchen m bewegen, zuznstehen, damit 
E. Ch. D. Dero eigene Domainen enga^ren möchten, nm einige Geld- 
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mittel zu der anstehenden Gesandtscbaft naclier Frankfurt zn finden, 

und dadurch Dero üntertbanen zu soulagiren; es baben aber keine 
pcrsuaHionrs helfen wollen, gleich das nebengehende protocol, was 
zu Maiieiiliaiun passirt ist, mit iiKlircm ausweiset. Ich hab idlczeit 
tlnliin liC'tiaclitet, da^s der (Iliiii])f an K. Ch. D. Seiten bleiben ni(»chte, 
gleich verhollentlich auch it/o geschehen, und siebet man, mit was 
Unverstand die clevifsche Stände den Landtagsrecess m issbrauchen, 
wodurch sie sich leichtlich selbigen recesses und aller ihrer Privilegien 
Terlustig machen könnten, ^rofem £. Cb. D. mit rigeur gegen selbige 
verfahren wollten. 

Das Mandat gegen die unerlaubten Zusammenkünfte der Stände 
ist publicirt, alle diejenige, welche der Stände Plaeate angeschlagen, 
lasse gefänglich einziehen« insgleieben lass leb alle geworbene Viflker 
aus der Grafschaft Mark, und welche hier und da im Clevischen lie- 
gen, zusaiuiücu iiacher Oalcar ktpimncn. um keinen Atlroiit zu 
bin auch iiu Werk iiegriftcn, einen neuen Ausschlag zu thun, jedot-h 
trachte, Bclbigeu mit solelien liedcn zu liekleiden, dass mfinni^licb 
sehen kann, dass die Stande ungleich haben, bei itzigen Zeiten K. Ch. 
D. in allem so widersetzlich zu begegnen; was aber für Geldmittel 
einkomnicn werden, wird die Zeit lehren, weil ein überaus grossefiw 
ja Uber 160,000 Thb., erfordert werden, indem die Kosten der 6e> 
sandtschaft darbei kommen. Ich werde vor meinem Abzüge so viel 
ordre stellen, als mensehlieh und mQglieh sein wird, und in der Hut 
erweisen, dass ich nicht der Stände (gleich meine Feinde fUrgeben), 
sondern E. Ch. D. treuester Knecht allzeit gewesen bin*. 

Der geh. Kath r. Jena i&t augckoujiuca uud hat ihm die Instrucüua 
ond Creditire nebst dem Zepter and dem grossen ^^icgel überliefert, er wird 
ihn „ansstaffieren", nnd sobald Portmann meldet, dass es Zelt sei, mit 
ihm nnd dem brasseler Residenten Stare reo zum Wahltage nach Frank- 
fort abreisen. 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. C leve 22. Aug. 1657. Ii. 

(Eigenhändig.) 

[Das «lurch die Reise <les Pfalzgrafen uacli Kevelaer eulstundene i ii< ht ciu-.- 
Anschlage*? mif Clcvo-Mnrk. Seine Vnrsichtsman-^'rcsri ln. Begrügßoii'^ iK's PfaJi- 
grafeu. Unf »Treduiii: mit ihm. tlevische ."Stande woIKmi i^ogen das Mnnüai echrth 
hvn und ,«ii h wieder vLisaiimieln ; er schliiirt rnisii- Maasiiregelii da^^.-gou vor.j 

22. Aug. ..Vor etlichen Tagen kninen von iiUcn Orten Advisen ein, da>- 
von unterscbiedeneu Ländern truppes niarschirtcn und der Lippstatü 
oder Hamm wohl gelten möchte. Darauf alsobald selbige irrwabr- 
schaut hab, auch mit l^andvolk verstärken lassen. Um selbe Zeit id 
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der Herzog von Nenburg nacber Kevelaer*) kommen,, und ging der 
Ruf, er 600 Pferde bei rieb bfttte. leb hab darauf alsobald das Haus 
Wissen*) lassen besetzen, 2000 Mann AuBscbnas aufgeboten, alle ge- 
worbene Truppes in Calcar gelojrt, beneben dem Hcrni (icnerallieute- 
nant Hauer, hab von NinnvoiriMi duu Uberaten Wclderen mit IfiO 
staatisi'hcii Kentern anhero koniiiieii lassen, mit welrlieii auf (locli pre- 
ritten, und vun ilannen dem Herzog' durch einen Kdrlnianu wissen las- 
sen, dasSt weil ich vernommen, er so nahe auf E. Oh. D. fJräiizc wäre 
ankommen, ich meine Schuldigkeit zu sein erachte, ihm die Hände zu 
kflsaen, worauf zur Antwort bekommen, dass es Dero sehr lieb sein 
wttrde, wofern die Mttbe nehmen wollte. Bin also yergesellschafiet 
mit Graf von Horn, dessen Sohn, Obersten Weider, dem ran der 
Leck, welche eben bei mir waren, und noch 15 Edelleuten, beneben 
den 150 Pferden wohl montirt, mit 3 Garossen nacber Eerelaer kom- 
men, allwo selbiger beneben seiner Gemahlin in der Kirchen gevvest 
Als die Devotion vollendet, hat obgedacbter Herzog mich Bchr freund- 
lich empfangen, alsobald nach E. Oh. D. und ineincr 2:nädiirstcn Ohur- 
fürstin, Oliurprinzen und Prinzen gefrairt. mir vcrweisenil, tla > jim^^st 
ohne anzusprcclien wäre Dltsseldurl" vorhiitrangen, coutestirtc sehr 
hoch, wie sehr er geneigt, mit E. Oh. U. iu aller Vertraulichkeit und 
guter Freundschaft zu leben, fragend, warum so viel Völker hätte las- 
sen ins Gewehr kommen, auch die Pässe besetzen lassen, worauf ich 
lachend antwortet, dass mir die Wacht befohlen wäre, und dass 
ich ihm nicht ein Haar trauete, worauf er replicirte, dass ich gross 
Ungleich h&tte, weil er niemalen die Gedanken^ gehabt, auf solche 
Weise E. Oh. D. zu disobligiren, Tcrhoffe aber, £. Ch. D. würden noch 
ein« ein Pflaster auf die vor diesem gegebene Wunde legen , worauf 
ich antwortet, die Zeit hätte selbige Schmerzen albereit hinweggenom- 
nen; da Er sehr beweglich sagte, dass sein ganzer Estat ilauiit wäre 
zurückgesetzt, und nicht versehnior/en könnte, doch verli<itVte, E. (.'h. D. 
ihrer gewöhnlichen gencrt»sit;it nach, der iranzeu streitiiren Sach mit 
einem guten Accord abhelfen wUrden, damit beide Häuser bei itzigen 
gefährlichen Zeiten ftir einen >fann stehen möchten, mit vielen beleb- 
ten Worten wünschend, in Person E. Oh. D. zu sprechen und auf- 
zuwarten, worauf geschieden, fuhr längs die staatischen Reuter, welche 



') Eu VVaiiiuhrtäort au der ulevibch-gelderecheu Greuze ^wi^chen Goch 
und Geldern. 

*) WohoBite des Freihenro Bertram Degenhard y. Loe, einer der ber- 
yorragendeten ksiholiscbeo Ritterbärtigen nud seit Jehren UitgUed der änseer- 
Sien Oppositienspertei. Vgl. oben p. 93 n. 747. 
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mit VcnTiinderunfi: ansähe. Ich sagte vorliin, dass alle staatische Guar- 
lii^oiit 11 ihdor hatten, dass auf mein Auschroibcn das Land vod Clev 
sollten helit'ii defendiren. Hab uöthig gcacht, dieses rencoutre E, Ch. D. 
gehorsamst bekannt zu niaclien. 

F. S. Ih r Herzof^ hatte alle «ein Volk zurück gelassen, nicht 
iiiebr SU Kevelaer gehabt als 4 Carossen, in allem 50 Pferd. Yerhof- 
fenilieb weiden E. Ch. D. aus meinem vorigeo Schreiben Terstanden 
haben« was wegen der cleTischen Stände passirt ist leh hab tou 
vertrauter Hand, dass 0elbe zwar über Pablieining de« Mandat« gegen 
die eigenm&chtige Zusammenkttnfte «ehr perplex, jedoch resolTirt 
haben sollten, dagegen zu schreiben, auch, wofern wir einen Ausschlag 
tliuu wUrdon, sich zusammen zu thun, auch Placate dagegen wiederum 
anschlagen wollten, wofern srdclies geschieht, werden meins rrtheils, 
die PrincipaUien mUsseu in Arrest geuommcQ werden, erwarte darüber, 
wa« zu thun uud zu lassen babe"". 



Der Statthalter an den Kuiiiirsten. Dat. Cleve 12. Sept. 1657. B» 

(Eigenhändig.) 

[Di« FettDabme des Syndicns Niess iet noch nicht gegiacirt Die priocipalBleB 
Edttlleote eiod nicht xa Hause. Klagen über die Stenern. Anf die Ntcbricla 

voD Einqnartiemn^eu d« i waldcck'sclien 'IViippen, PlttcM der Eiowohner. NieeAi 
Brembgen und die Priucipaläten der Stüude werilen arretirt werden möseea. 

Maaesregolu dazu ] 

iS.Sept nl<sh habe allen Fleiss angewendet, Dr. Nies« bei dem Kopf zu 
bekommen, hat bi« hierzu nieht wollen gelingen, er ist gerichtUeh 
citirt, der Bote, der der Stände Plakate angesehlagen, ist in appre- 
henaione, die Principalsten der Edellente sind von Haus, besaehee 
ihre Freunde, ich kann nicht vernehmen, das« sie etwa heimlieh zu- 
sammen kommen; halten sich, angehend den grossen Ausschlag, noch 
still, hiii|:e^'eu ist das Klagen und Scufr.en der armen Uuterthauco 
viel da gewesen, weil kein (reUl zu bekommen wissen, und werden 
die ir)4,<>0(i Tlih*. bei weitem uielit einkommen, so dass E. Ch. D. aul 
die ganze Summe keinen Staat machen können. Mit jüngster Pos<t 
ist Zeitung kommen, dass der Graf v. Waldeck mit seinem Regiment 
2. Pf. 1000 stark, auch etliche 100 Dragoner in s Land logirt werden 
sollten, welcher Ruf verursacht, dass Gros« und Klein aufpackt, aUea 
itzo vor desperat achten und den Ausschlag im Beutel gedenken so 
halten, und davon ziehen, so dass ich in der grössten Bekommemiss 
stehe von der Welt, wo endlich alle die ndtbigen Mittel aollen her^ 
kommen, um hiesigen Staat ausser Confusion zu halten. 
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P. S. Allem Äusehn nach wird E. Ch. D. Dienst zu Beibehaltung; 
Dcrosclben hohen Kcspccts erfordern, dass der Syndicus Niess und 
wobl etliche der Principalstcn von den Btändou in Arrest genommen 
werden mUBscn. Ich erwarte stündlich Dr. Weimann, mit welchem 
Alles wobl äberlegcn werde. Bürgermeister B rem b gen ist aus Wesel, 
hüt sich «a Cuillenhnrg bei seinem Sohwiegersohn, dem Amtmann 
alda« aufy rer^ucbt passport, um wiederum in Wesel zu gehen, wel* 
ehes Ihm yeigönnt habe, in Hoffnung, er komme. Der Generallieute- 
nant Bauer pasat ihm auf allen Wegen auf, verhoffe, wir bekommen 
den Vogel". 



Der Kurfürst an d. Statthalter. Dat. Königsberg 12. Sept. 1657. M. 

{Zufrieden mit der Umlage der 1Ö4»000 Tbfar. ohne CoDseQ« der Staode, sowie 
der Pttblicirang des Verbots der StaDdeconTente. Syndieas Niess, seioe Briefe, 
Flacht und wünschenswertho Verhaftung. Bau zu Calcar. Fortsetzunf^ der Wor- 
bangen. Abniaracli dt-r lUkruteu uud ppnrr't^chon ( "i iinpaffnlcn. nraf Waldcck's 
und eeioes Begimeut» EiotrefTon. Hosc)ianiuiir der nothi^ea Gdder, wonach der 

überscliicktu ]']tat zu iiiodiliciri't!.] 

„Wir haben Uns E. Lbd. Schreiben vom 28. passato gebUhrends I2.öept. 
vortragen lassen, was gcii^talt Dieselbe, weil die Stände in Gttte ^Uchts 
willigen wollen, nicht allein 154,000 Thlr. ausgeschlagen sondern aueh 
das Edietum de non eongregando nisl eto. publiciren lassen. Gleichwie 
Uns nun dieses zu freundlichem Gefallen gereichet, also seiud wir 
audi damit einig, dass den Ständen keine eigenmflchtige Zusammen- 
kunft Terstatt^ sondern wider die GontraTenienten Inhalts des Ediots 
yerfahren werde; auch sonsten dasjenige, was zur Erhaltung Unserer 



■) Uober die Verwondiiui: dipser ISl.OOO Thlr. und die BODst noch uothigcn 
Gelder übersandte Jubauu Moritz gleichzeitig mit dem Bericht vuui 28. August 
einen Etatentwurf, wonach sa besahlen: 1) an altem Büekstand 5500 Thlr., 
2} an Hinterataiid für die Garnisonen so Lippatadt, Hamm und Calcar 38,0S3 Thlr., 
3) für die FÖrtification Calcars 40,000 Thtr., 4) für Manitionen in den a Garni- 
sonen 5000 Thlr., 5) für Proviant daselbst 6000 Thlr , 6) für Reparaturen der 
Werke von llaroni und Lippatadt 5000 Thlr 7 für ixtraordinüre Ausgaben an 
Zehruug, Kuudscbaft, Botenlohn ÖOOU l'hlr., Ö; die (l«'u rftätub-n zustehenden 
Gelder ruii 13,000 Thlr., wodurch die rückständigen Luiidtagsskoüten zu decken, 
9) das Tractament etc. der 3 Garnisonen mit mooatlich 5000 Thlr., bis snm 
1. Januar 1658: S0,000 Tblr. - macht in Summa 154,023 Thlr. — Zu besablen 
Ist ausserdem noch: Weitere Werbegelder des baner'acbeii Regiments: 27,472, 
des siberg'schen 3370, des borwinkerscben 2959, des waMeck'schen 1064 Thlr., 
der Conipaguien der Rittmeister v. Loe, v. Heiden, Bolz, v. Loe nnd Bier- 
in u im (wie es scheint, den drei im Bericht genannten r iv-nlleriereginuMitern an- 
g(-hiirig\ jede 2bÖ2 Thlr.; io Summa der Bedarf bis zum 1. Januar 1658: 
4ö6,i^46 I hlr. 
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jurium und Autorität Dötbig und erapriesslich ist, dabei gebfibieads 
beobachtet wird. 

Sonsteil kommen Uns des Syndid Niessens Briefe eebr TeidScMg 
▼oFf und weil er rieh eelbsten auf flficbtigen Fuss gesetzet, wttrd« 
gut sein, wann er ^eder ertappt werden konnte. 

Was den Bau zu Calcar anbelanget, da befinden Wir die Fort- 
setzung desselben gnt und nOthig zu sein. Die Rekruten nnd neoei 
Werbungen aber ganz aufzuheben, will sich nach HcscbafTeuheit der 
Liiufte und da das Feuer aucb aildortiger Orte zu brennen anfängt 
nicbt thun lassen, sondern die Notbdurft erfordert vielmebr, das» sei- 
bi^^e bester Maassen fortgesetzet werden. Deshalb dann E. ]M. vor 
der Abreise nach Frankfurt solche ordre steliea wollen, damit luer- 
unter Nichts verabsäumet werde". 

Die für das Leibregiment und die Regimenter des Herzogs zu Sacbea- 
Weimar and des Oberstlieutenaut Joseph geworbeneu Reiter sollen ab- 
marschieren und zu df-ren Couteutirung das Nöthige von den Pnstm 4.5. 

nnd 7 p-piionmu ii Mcrileii. -Muster- und Mfirbchmonat darf weder ihm 
uuch den FussvölkcTii, Rekruten sind, ge^^clx ii wiTden". Die ReiUr h: 
das waldeck'schc lUginir-nt bleiben flort, da das ganze Kcgiuicut aachst^iu 
iu Miudeu, Ravensberg, C leve und Mark eintrifft; dagegen kann der OboA 
V. 8iberg mit Keinen Fussvölkern nach Couteutirung der^elben oacb Ar 
Mark ßrandeDburg aufbrechen, mtiBs aber Offieiere zu weiteren Werbangei 
bU zor Complettimng seines Begiments zurficklasseo. Oeneral Bauer md 
Oberst ilorwinkel sollen weiter in Cleve ood Mark werben, end mSnd 
daher die nöthigea Werbegelder, sowie der Unterhalt und die Lebensmitlel 
für deren Regimenter herbeigeschafft werden, zunächst am besten ?oa des 
zam Bau Calcar bestimmten 40,000 und den zum Tractamcut der Garni- 
sonen bis zum I.Januar 1058 bestimmten 20,000 Thlr. Sobald Graf Wal- 
deck mit seinem Regiment dort anlaugt, wird auch für die nach Cleve- 
Mark bestimmten Compfignicn dcssrlbeu der Unterhalt etc. bcschnfft werdci; 
müssen; dtigegoti erwartet der Kurfürst, d!is< df^r General Bnuor ila* 
Troctament nicht nach seiner Ciipituiation , sondern n;ich der wirklichec 
StHrlte Feines Rogiiuents lurdc rt. Die 5 Corapagnien des Obersten (i rueuuf 
nnii die de^ ObcTiten v. ßudelschwiug sollen iu Calcar, Hamm un-i 
Lippstadt bleiben, dagegen die 4 Compaguieu vom Regiment des Genenl« 
feldzeugmeisters Spsrr von dort nach der Mark Brandenburg marBebi^ 
ren und zu ihrer Abfindung die nrsprüu glich für die groendischen Gooh 
pagnien bestimmten Gelder verwandt werden. 
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Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 26.Sept.J.657. B. 

(Eigenhändig.) 

[Die Puhlicirung des Mautlats uud Entfernung der stäudischcn Plakate hat ge- 
wirkt. Die Stündo Iialteu sich stille. Niees Flucht und Proccss gefyon ihn. Ohne 
Bolche Sfrcntre li itte die frrnsse j)tcuenimlaL''(' oiuen Aufstand bewirkt. Der He- 
fehl zum Abruaii^ch der 'rni|i]n ii ein 'Iluck. Iliiucr's Anmtuissung. Die Lasten 
seiner Werbung. Beduutru über Ludwig » Ausscheiden, at-iu Lub; lieckDiauu's 
AnsteltuDg^. Die Werbungen. Der Baq in CaIcet. Zu weiterer Steuer das Laud 
uDfilhig. Seine Reise tum franlcfiirter Wahltag. Die Kosten derselben; ohne 
GoDsens der Stände keine Geldanfnabme möglich.] 

„Da88 £. Ch. D. wegen gethanen AuBsehlags und was sonsten 36. Sept. 
mit Publieinmg E. Ob. D. Mandats dieser Orten weiters passirt ist, 

ein gütiges Gefallen ti*agen, solches hab erfreulirb vernonmien. Die 
stünde hauten sich still, liauu nidit vernommen, dass selbe sich zu- 
sammen thnn; so dergleichen vorirolien sollte, werde E. ( 1». 1). 
digsten Befehle und secrete Instruction in Acht zti nehmen wissen. 
Dr. Niess hab nicht ertappen können, welchen Fleiss aucli üesswegen 
angewandt gehabt, und noch hab, denn er sich als Bürger itzo binnen 
Nynnvegen aufhält. Er ist zum zweiten, dritten und letzten Mal citirt 
und hab ich nicbt allein die jüngst intereipirten Schreiben, sondern 
auch andere schwere Punkte zu seiner Verantwortung in H&nden. 
Das Mandat, dass Stände ohne Consent nicht zusammen kommen, die 
Action gegen Niess, die Apprehension des, der der Stände Plakate hat 
angeschlagen, hat ein grosses Unglück verhindert, denn sicher einen 
gcneralen Aufstand im Land wegen des überaus grossen und uner- 
hörten Ausschlags, nämlich 15r),< )60 Thlr. auf einmal, zu befahren ge- 
liaht, auch ohne vorher f;eliahte Aetion nieht liätte untenvinden dür- 
fen; dass aber die ganze ►Sumnic sollte l)eii:ebracht werden, ist eine 
pure Unmöglichkeit und verlaufen allbereit viele. Vom Himmel muss 
ich nehmen, dass E. Ch. D. Order kommen sei, die Compagnien zu 
Lippstadty wie auch des Obersten Sieberg's Heiter') marschieren zu 
lassen, wodurch die liCute gestillt und wieder einen Muth fassen, weil 
unter ihnen der Ruf, der Graf v. Wal deck komme mit viel tausend 
ins Land. Diese hoohndthige Order, so ich gegeben gehabt, dass 
diese Volker marschieren sollten (sollte etwas ron dem Ausschlag zu 
verhoffen sein), selbe hat sich der General Bauer belieben lassen 
zu contremandiren. leh li.ih ihm die Meinung darauf, wie es gehört, 
wissen lassen, verhotic, er werde weiser vorthin sein, bcine Werbung 



Er meint den iu Cleve -Mark geworbenen Ersatz für die < ;>vallerie und 
Infanterie, der unter dos Obei dten Öieberg Führung abmarschieren sollte. Vgl. 
des Kurf. Rescript vom 12. Sept. 



Digitized by Google 



908 



IV. Der nordische Krieg. 



betreffend, sehe ich kommen, Asm £. Ob. D. das Geld quält und keine 
Volker haben werden, und macht der Unterhalt aller seiner Vdlker 
ein grosses Loch in den 155,000 Thlr. Ich habe von Herzen ge- 
wünscht, die Gontinuation Paul Ludwig* s in seinem Dienst, da er 
aufrichtig ohne eigen Nutzen oder conui»tibel ist, auf E. Oh. D. Be- 
fehl hab Dr. Heck mann') sondirt, der angenommen und so tractirea 
anhcro kömmt, ist aber kein l'.iiil Ludui^;-. 

Er wird die VVeibmigen wciitr betreiben, ub aber das Geld reiche, ist 
fraglich; für dcu Wiutcr siud die Truppen ohne Nutzen uud kosten doch 
viel; TOD den 40,000 Thlrn., womit Calcar erbaat werden soll, ist dodi 
Nichts EU nehmen, „da an dem Ort hie zu Laod £. Ch. D. so hoch oad 
riel gelegen, oad das so nöthige Werk zu Schimpf nad Schande dann lie* 
gen bliebe*^, anch wullcn die Werkmeister, die mit 1600 Maua au die Ar- 
beit gehen und in eiacm Sommer fertig sein wollen, nichts Torschiessen; 
eis wird aucb schwer halten, bis März die 40,000 Thlr. zusammen zu brin- 
geo; und „ist nach diesem Ausscblng in vieler Zeit und Jahrea auf keinen 
anderen Ausi^chlag zn gedenken ohne totalen Ruin und andere grosse lu- 
convenit'iitien, so daraus entstehen würden. E. Ch. D. seien versieh fr! . ich 
hab den Bogen so hoch gespanut als immer möglich gewesea'), uud i^i 

') Bernhard BeckaiuuQ war, wie Ludwig, rnihcr iu huäaiächem Dieu^t 
gewesen. Dieser als Kämmerer und Kriegscommissär, jener als Licentmeister. 
Ludwig Hess sich übrigens bewegen, noch ferner als Bath und Obercommiasir 

im Dieuät des Kurrürsten zu bleiben. Beckmann ward ihm am 7. Oetobor 1657 

als KriegscommiBsür beigeordnet. 

') Scbun am 12. September schreibt W o i ra a n n aiiF ( -love an S c h w e r i n : . I»as 
Hescript wegen der waldeck'sclH'ii Vulker hat viele (ifiinither l»eäturzt geniiichi, 
denn es gewiss unmöglich ist, uliea zu tluin. Duä bauridclie Regiment und der- 
gleieben VöUeer liegen den Leuten an! dem Halse zn ftbergrossem Verderben, 
165,000 TUr. süid anegeichlagen, wo will nnn solches mtles hin? in einem Lande, 
da so Fiel Tonnen Goldes bereits ansgepresst worden. Nnn Ich meines Thella 
thae was ich kann*. Dagegea habe der Vicekanzler Di est öffentlich sich ge> 
weigert, die öteuerausschreiben zu unterzeichnen, weil dies wider deu Receßä 
und Pein Gewisgen sei, diese Erklärung auch, als ihm die Unterschrift durch 
Üccrul des öUtttliuUerö und der Itätho befohlen, schriftlich wiederholt .Wo 
will uun dieser Mann hin? wir könoea nicht anders sehen, als dass er bei d«>a 
Herren Ständen sich angenehm and nos ferbasst an machen sache*. Er bat die 
gatlicbe Beilegang des Injorienprocesses (s. ob. Note sn p.88), welche Bl»8p«i] 
ihm in seinem und der übrigen betheiligten Bathe (Welmann, Wilh. Bach- 
mann und Heinr. t?tratraann) Namen an-rnboten, zurückgewiesen, und drohe, 
nachdem ttr,.wic or behauj'*f't. diirrh den (irafcn Waldeck die Erkläruni,' des 
Kurfürsten erwirkt hal>e, dusa ilü i Ici i-^isciis [iiVJ Unrecht gelbau, den I'roc« ?s 
aufs Aeussersiu fortzufuLreu; daher uucu rsie eutschlosseu wären, deoselbeo niciii 
fallen sn lassen. ,Bs ist ja kein Menseb, der sieb selbst kennet, oder der Yemanft 
stattgibt; in was Sach es auch ist, Semper in extremis*. Er bittet schliassU^ 
Schwerin, die Erklürciig des Kiirriiratcn SU erwirken, dass Derselbe »«Ue fis- 
caliscbe Acfion zu ulleu Zeilen und noch gegründet geachtet, und Diest ans 
blosser Gnade, auf seine Uepreoation und Anderer iutercession wieder los gege- 
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dieses der dritte grosse Anssclilag, so ohne Bewilligung der Stfinde aaf 
E.Oh.D. gnädigsten Befehl gethan bab"» Wird mit Graf Waldeclc Alles 
überlegen; zur frankfnrter Reise bereit, erwartet er nur die Naebricht von 

den Mitgesandten. Die Kosten werden gross sein, nicht nnter 2000 Thlr. 
oionatlich; er kann auf Hui^sen keinen Thaler bekommen, ,,weil keinen Con- 
sent der Stände habe Torseigen können'^ 



Anklage^ unkte gegen den Syndicus Nieis'). Dat. Cleve 

1. Oct. 1657. xM. 

[Dessen c^ecpn den KuiTiirsten g-rricliti'tf Machinationen nnd sein«» hrrvorrajjt'nfli! 
Theiluahnii-' an allen Schritten dei" standisclicn Opposiii'in , zu dnu'ii »t aiifi.'-»'- 
stackelt hat; alle stuodischen Sehrii'uu sind vun ihm vt:rt'aäst, manches ohne der 
Stände Wissen von ihm g:e8chehen und geschrieben.] 

„N (»ii syndico NieHü iöt begehrt worden, den Herrn v. Wiuueü- 1. Oct 
thal, Herrn Homberg, Licentiat Moll zu disponiren, ihre Reise nach 
dem Kaiser eine kurze Zeit zu suspeudiren, bis der Herr x. Belling- 
bofen und Herr Motzfeld sie würden gesprocbcn haben. Niess vri- 
denräth das Warten der gedachten Herren, maeht die Commiseion selbe 
Nacht fertig, bestehend in nachfolgenden Stücken: 1) Uber S. Gh. D. 
zu klagen, als der die Stände wolle zu Sklaven machen, 2) L Kaia. 
H]\). die privilegia wollen confirmiren, weil I. Ch. D. kein Wort hiel- 
ten, 3) dasB das Land Ton Cleve mt^chte in Sequester gestellt werden, 
weil die Lande noch immer nicht zugewiesen wären. 

Als der Herr v. Winnenthal zurückicekomraen und die Keisc 
verrichtet gclial)t und an die Stünde seine Kelaticni und Verrichtung 
abgelegt, wird er auf selbe Zeit gefangen, l^liess reizet alle anwe- 
hen und endlich gerestituirt habe; ist's auch nicht die lautere Wahrheit, und 
hat man ans, die so absehealieb beleidigt seio, nicht in Anfang so sehr geani- 
miretf* — Die st drang trots aller Abraahnang darauf, daes die Angelegenheit 
der juristischen Facultät in Jena snr Entscheidung vorgelegt werde, und da aach 
diese ihn zur Abbitte wegen schwerer Beleidigung jener Räthe verartheilte , ap- 
pollirte er Ende des J. \&)9 oder Anfang IßGO an das Heichskammertroricht. oh- 
wolil ik'f Kiirfiirtit Alles aufbot, diese Ap[)ellnfion 7U vorhimleni . iiiid ihn zur 
Abbitte und gutlichen Beilegung der Sache zu ventiugen (Schreiben des Kur- 
fOrstea an den Statthalter vom 26. October 166d in Weimann's Jonrnal). Dass 
dieser mit so yiel Erbitterang geführte Streit swisehen den elevischen B&then 
den nachtheiligsten Einfloss aaf die öffentlichen Angelegenheiten des Landes ' 
ausübte , namentlich aber bei der Farteistcllung jener Männer auch femer auf 
daa Verhalt<'n d(^r Stände infliiirtc, bedarf keines näheron Nachweises. 

•) Di» äes vom FiirötsMi Juliiuin Moritz eigenhändig aufgesetzte ActLiistiick 
glaubte der lierausgebor, abgesehen von seinem interessanten Inhalt, schon der 
Originalität wegra vollständig mittheilen zu müssen. Es lässt überdas manchen 
Lichtstrahl aaf persönliche Besiehungen des Statthalters, so m der Frinxessin 
von Oranien, Weimann and Anderen, fallen. 
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senden Ritterbllrtis'en auf. dt u v. Winnenthal mit rioualt zu crlr.sen. 

alligirend alle göttlichen un<i weltlichen ileehte mit einer lan^eu aas- 

föhrlichen Rede, solche Relaxatiun i.st auch tentirt worden. Niess 

dringt in die Stande, diese (" »iifusioii nicht zu leiden. >i'ie8.s begehrt, 

dass die Stände ihm wollten aut^eben, einen Proeess Uber diese Thai 

zu formiren. Niess schreibt Namens der Stände an den Cburfltrsten 

von Mainz, begehrend von demselben, dass ein Sebreiben Ton L Kais. 

Maj* woHte zu bringen, damit der Herr r. Winnenthal als 

kaiserlieber OommissariuB machte losgelassen werden. Solehes kaiser* 

liebe Sebreiben ist erhalten, bat solches an der Stftnde ihren Agenten 

Aitzema in dem Haa^ llbersandt, welcher bei den Herren General- 

Btaaten. als Garanteur der elevischen Lande, sollte zu erkennen geben, 

• 

was |i;i^j.iit in Appreliendiruujj des Herrn v. Winnen thal s Person 
dureli staatisehe Keuter, in specie über den clerischeu Statthalter kla- 
gend, als welcher seine Charge über die Rcuterei missbraueht hätte, 
nehmend oder lassend nehmen eine freie Person unter der Staaten 
Kanonen oder Gebiet. Niess hat durch Aitzema bei den Herrn 
Staaten lassen anhalten, dass der Gouverneur von Kheinberg möchte 
cassirt werden, weil er die Reuter von seiner Garnison bat folgen 
lassen, durch welche der Herr v. Winnenthal ist apprehendirt wor- 
den, in specie dass die Reuter mit dem Galgen gestraft oder als Schelk 
men von der Compagnie gejagt werden. Die Herren Gencralstaateo 
haben anders nichts hierauf gethan, als dem Gouverneur fresehrieben, 
die gtaatischen Völker zu dergleichen Sachen nicht gebrauchen za i 
lassen. ' 

Niess mit seinem Schreiber zieht nach Neuss') bei den S)'Ddicus 
von den jiüichscben Ständen, macht mit selbigem Anschläge, wie ttlii 
corpus von Cleve, Jülich und Berg zu formiren sei, und ist solcher zu 
Wege gebracht durch die Union, haben die Relaxation des Herrn v. Win- 
nenthal gesammter Hand wollen haben und von S. Ch, D. begehst. 
Niess hat den devischen Ständen vorgeschlagen, sich unter Nealmiig 
zu begeben, welehes, wenn die Religion nicht gewesen, Viele d|^ mi^4i 
wflrden gelüstet haben. Dieses ist allein tractirt zwischen den Anver- 
wandten des Y. Winnenthal, ungefähr 6 Personen. S. Ch. D. aui- 
worteten den jftlichschen Ständen, sie hätten mit der Sache, den 
V. Winnenthal betreffend, nichts zu schaffen. 

Etliche Deputirte der Stünde bitten I. H. die Frau fPrinzess , um 
iUr den Herrn v. Winnenthal zu intercediren, nennend selbe unter 



') Vgl. oben p. 479. 
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ADklafepvnkte gegen Niees. Q|| 

sich „sanota Maria bitte fUr hüb**, klagen sehr Uber den devischen 
Statthalter und Dr. Isinck, und Terhoffen, dnreh I. H. selbe in dis- 
gratria zn bringen, I. H. schlugen nicht schlecht hei in regard des 
Statthalters >). 

Winnenthal kommt los. Niess wegen seiner Mttbwaltung be- 
kommt von den Stünden 1200 Thlr. 

Die VVerbimg der ersten Kriegsvölkcr durch Spaan, deswegen 
versammeln sieh die Stände zu Ree», sdiuken Depntirte an die Ke- 
^ieriinir. Als die zweite Werbung durch Cannenberg*) geschab, 
rutlt Niesa die Stände zu Rees beisammen, bringt vor, man müsse 
einen andern Weg: eingehen, es wllrde sonsten im Lande nicht taugen. 
Scblitgt vor, sich in Protection der Herren Staaten zu begeben, die 
ehurfttrstlichen Volker zu delo|^ren, und hegehren Geld, selbst Volk 
zo werben. 

Aiizema avisirt Syndicus Niess durch unbekannte Bubhstaben, 
sie sollten frei in den Haag kommen. Niess, Herr v. Reidt und 

Licentiat Hopp nehmen diese Commission Uber sich. Die Herren 
Stauten antworten ([uid j)r() quo, woran! Nigss und Hopp des Nachts 
in Cleve c:('I<onimeu, nicht ohne litkümmerniss, Niess convocirt die 
Stünde nach Calcar, bringt zu Wege, dass alle Kicliter für meineidig 
sollen erklärt werden, welche auf Befehl der liegiorung einige Schät- 
zung werden einnehmen, darüber im ganzen Lande bei der Gemeinde 
eine grosse Alteration entstanden. Niess bringt den Ständen ein ge> 
draektes Buch vor, so er selhsten §pemacht, von 8 BlAttem, darin S. 
Gh. D. zum htJchsten beleidigt und geschmäht worden wegen erhobe- 
ner Gelder im Lande*). Unten am Schluss stund: geben zu Rees auf 
unserem Landtag. Niess bringt den Deputirten zu Rees Tor ein 
Plakat, 80 er gemacht hat, im fjl eichen ein Schreiben an S. Ch. D. 
Stattlialler, Regierung;, Coniniandant in Li])])stadt, Hamm, Geuerallieu- 
tenant Bauer. Dieses Plakat hat Xiess des Nachts zwischen 12 und 
1 Uhr, als Herr Weimann träumt, mit seiner eigenen Hand an den 
Pforten angeklebt, mit solcher Eile, dass eins verkehrt stund Zu 
Calcar hat der Stände Bote die Plakate angeschlagen. Des Boten 



*) Die vcrwittwete Frinzessin Amalie von Orauien, Schwiegermatter des 
Kurfürsten, vgl. oben p. 749. 828 a. 832. 

Die WerboDgen vod Spaen and Caanenberg im Frülgalir uud Herbat IGöti. 
Die Sehrift vom 7. AuguBt 1666. VgL oben p. 854 
«) Es gfisehah in Oleve an 86. Mai 16&7. Am 35. Mai hatte Weimann sieh 
dort mit Margarethe, Tochter des Amtalmiimerraths Hermann t. Blrerioh 
genannt Haes» vermählt. 
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Frau hat zn hoch solche angeschlagen. Secretär Bockhorst ist nit 
handelig an diesen Sachen. 

S. Ch. D. Mandat ist publieirt, dass die Stände keine Ziuamoieii- 
kttnfte ohne Consent halten sollten, noch sich bei fremden Herndutf* 
ten suchen einen Rfleken zu machen. Anf lanfende Gerilehte und von 
unterschiedenen Orten gewarnet worden, dass viele Völker von unter- 
schicdenen Orten niarachierten, unil dasd der IlerzD^r von Xeuburg mit 
vielen Völkern auf Kevelaer unter dem Selieine der Devotion käm^*. 
Quartier aui dem Hause Wissen nclinieu würde, worauf ieh das Hau? 
präoccupirt habe. Andern Tags morgens früh ist 2*ie88 flüchtig worden, 
worauf ich Ursache habe mU»8en nehmen, ihn zu suspeetiren und n 
trachten , Briefe von ihm aufzufangen, damit wissen mochte, w) er 
sich aufhalten thftte, welches succedirt ist, daraus ftlr das erale er- 
sehen, dass Adelige nod Unadelige ihm gerathen, sich auf Seite n 
machen; däss der Syndiens der juliehschen Stände an ihn, Kies^ 
schreibt, die juliehschen Stände würden sich der Sache eifrig soneb- 
mcn. Schreibt um Oeld an den Herrn v. Wissen, Herrn HarteTclt 
Herrn v. Calbcck und TMiri^erraeister Gref zu Cleve, welches GeW 
er würde anwenden und den Ständen nicht nnaujirenehni sein. Xiess 
hat binnen Nimwegen ein Haus gehUret '), wodurch sein buses Gewis- 
sen genugsam zu verstehen giebt. Alle bösen Schriften, s») gegen 
S. Ch. D. ausgangen, hat er Niess aus sich selber componiret, nor 
2 oder 3 von den Stiliulen vorgetragen, und gegen unterschiedene der 
Stände Willen die herben und sensibelen Worte gegen S. Ch. D. steiieo 
lassen, selbe auch, wie ihm befohlen, nicht verändern wollen". 

Das gegen der Stäade eigenmächtige Convente erlaaBene Mandat dd^ 
der durch den Process gegen Niese gegebene Beweis Ton dem enistlicheB 

Willen do> Statthalters, es uit Strenge auszofUhrenf hatten weeigsteo^ 
den Erfolg, dass ferner trotz mehrfacher Anregung data seitens eiozcliter 
Ständcnntgliedcr keine öffent liehen VersammUmgen der gerammten StaDÜ'r 
oder ihn r f) "^nitirttMi iiirhr staUfanden. Es war dies um so wichtiger, »!= 
neben Erhcduii;^'' der 1. '>;'», 000 TIdr. und Werbung wie Unterhalt der inimw 
noch zablreielu'ii Krsatziiiuiiiiscliaftoii und Gnruisoucn, nanientlieh die Ein- 
quartierung und Vfrpflesxunjr »!< i unter (»rafcn Wal deck im Oetober in di' 
rheiaisch-wesjtl'äliachen Frovluzen eiurückcudeu -lÜUU Mann kurf. Truppen. 
TOQ denen mehr als -8000 Mann (11 Comp. z. Pf., 18 Comp. z. F. vi 
2 Comp. Dragoner) in Clere and Mark Tertheilt wurden, die grössetlt Alf- 
regung nicht allein bei den Ständen, sondern auch in der ganzen Berdll» 
rung hervorrief. Johann Mortts, der persOnlieh die Reparttnof nxi 
Einführung der Trappen leitete, schreibt .am 27. Oetober an Weimini: 

*) Gemtetliet. 
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Laiueuiircu, Jammer und Tiaugsuhl, bu ju beiden Laudschalu-n hier- 
aus entstehet, ist nicht auszusagen'^. Er hatte es für uöthig gehalten, dass 
dem Kurfürsten mttndlieh Über die Zustände mid Stimmiingen in den rhei- 
nischen Landen Bericht erstattet würde. Der elevisehe Rath Johann 
Motsfeld, der angeblieh in oranischen Tntelangelegenheiten nach Berlin 
giDg, übernahm es, die dringenden Torstellnngen der Schwiegermntter des 
Kurfürsten, der Prinzessin Ton Oranien, wie des Statthalters zu überbringen. 
Anch in den Niederlanden erregte die allgemeine Unzufriedenheit in CleTe- 
Mark Aufsehen, und ward von den Gegnern des Knrfürsteu benutzt, um auf 
die von der Stadt Wesel und Aitzema vorg'etragenen Klagen eine Reso- 
lution der Generalstaatcn vom 20. November zu erwirken, welche den staa- 
tischen Commandanten in Wesel anwies, keine inilitärigchen ►Stcuerexccntio- 
nen innerhalb der Stadtflur zu dulden. Um so nöthiger war die Beruhigung 
der Gemüther, welche die Meldung Motzfeld's, dass der Kurfuri^t die 
vorläufige Eiustellung der Werbungen und die Abführung der waldeck'schen 
Truppen unter gewisaen Bedingungen bewilligt habe, bewirkte. In den 
ersten Tagen des Jahres 1658 trafen Mo txfeld and derLanddrost Spaen 
in. Siegen, wo der Statthalter aof der Beise znm firankftirter Wahltage seit 
einigen Tagen weilte, mit diesen Bedingungen ein. Sie bestanden im We- 
sentlichen in Anfbringnng einer monatlichen Steuer von llfidO Thlr. seitens 
CIe?e-Mark; das Nähere ergibt nachstehendes Schreiben Motzfeld's. 



Johann Motzfeld an Weimann. Dat. Unna 11. Jan. 1658. D. 

[Weil der Statthalter gegen einen geroeinsamen Landtag, sind die märkischen 
8tände nach Ucua beschrieben und ihnen diü Bcdingnngen der Abführung der 
waldeck'schen Truppen vorgetragen; am haben eine Monatsäteuer bewilligt. In 
Cleve soll mit den Städten und Aemtern verhandelt werden. Die jetzigen Steuern 
sollen mit Ausnahme dw Garnisonnnterhaltungskosten dereinst bei Bewilligungen 

der Stande in Aareehnnog kommen.] 

„Der Herr Landdrost Spaen und leb sind in Siegen gewesen und 1959. 

haben die von S. Ch. D. uus aufgelegte Coramission abgelegt. S. F. Gii. ^l* J*»- 
haben uub die Keden gemeldet, wanun noch zur Zeit kein Landtag 
von clevc- und mUrkiHchen Ständen auszuschreiben, sondern dass die 
Märkiscbeu vorher sollen veranlasst und wir uns bei denselben mit 
S. F. Gu. uns mitgegebenem Creditiv einfinden, sie zur J^cibnogung 
ihres Contlngents in den Kecrutengeldcrn in diesem Monat Januar 
disponiret werden*). Wir sind aof den 8. Abends hie einkommen und 
die Stftnde mehrentiieils auch. Wir haben die Proposition gestern ab- 
gelegt, sie werden sieh gewierig resolviren, nnd sobald solches ge- 
scbehen, wird Landdrost Spaen zum Herrn Grafen t. Waldeck mit 
S. F. ÜSL Cieditir abieisen und Dero Qrdie mitbringen, dus die alhie 



Die auf Mark fuUoude Quote der monatlichen Steuer von 17,000 Thlr. be> 
trag etwa 6000 Thb. 

MaMr. nr Gmc^ 4, Gr. Kurfürsten. V. 68 
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in der Mark einquartierte Truppen abgcftthrt und nacher Minden und 
Herford inarscLieren und allda ihren Unterhalt vom 1. Jaiiu;ii habeo 
und die von der Mark vmi der Zeit ab damit nidit sollen beschwert ' 
werden. In Cleve sind die Staude nicht boseliriclien worden, sonderu '' 
soll man Städte und Richter:iinter zum Vorschubs suchen zu disponi- j 
veUy und soll dieser Vorachuss in Cleve und Mark bei künftiger Ein- 
wUligung einer Steuer dayon deeourtiret und imiuittelst nicht mit La- 
sten beschwert werden, mit Ausnahme des Unterhalts der Gamisoncs i 
von Lippstadt und Calcar, welcher sich monatlieh ertrilgt, 4269 Thir. 
Reise deshalb morgen ins Clevische, von wo femer berichten werde, ] 
auch an I. Hob., um mein langes Ausbleiben zu excüsiren. 

P. S. So eben gewicrige Resolution der Stände. Gott gebe 
uuBeren Clevischen Weisheit, fllr das Geld w(dlcn die Generale die 
Regimenter z. Ff. bis auf (iuOU Mann recrutiren*". 



Die noffnoDgen Motzfeld*« bezüglich einer Nachgiebigkeit der de- 
Tisehen Stände sollten sich nicht erfüllen. Zwar schreibt er am 30. Jamar 
1658 ans Cleve anWeimann, dass er, nachdem der Befehl cnrAbfühnag 

der waldeck'scben Trnppcn gegeben sei, bei deu clevischen Ständen 
gute luclluatiou sehe, mit S. Ch. D. in besserem Verstand zu kumraen nid 
Berosolbcn bei gegenwärtigem Zustande unter die Arme zu greifen", aber tt 
demselben Tage meldet anch Weimanu an Schwerin atis dem Haa», 
dn-s Syndicus Niess dort cingctrüflen sei, und WL-nitcc Tage «päter. iir:>; 
derselbe eine Audienz bei der alt^^n rriüzessiii von Orfinieii «^^thubt hali>t\ 
die (»in Memorial von ihm ftneeh«»uinieu und dasselbe 8ehwei in mit dem 
Aulirage schicke, damit ,.iiach Gutfinden und wie es de? C'hiirriir>un lu- i 
tcresse zuliesse, zu verfahren". Ersetzt hinzu: „L HmJi. l-sI mit den Leuten 
nicht recht einig, hälta aber dafltTi man mttsse sie dennoch nicht gar vtr- 
werfen, und, wer weiss wozu es noch zu dieoen könnte, zwischen Beiden 
sich halten". (Weimann's Jocmal.) Nach einem Schreiben von Niesa >■ 
Wesel rom 26. Febmar hatte sie ihm zu rersteben gegeben, sie wünsche. 
dasB die Stände sich mit ihren Beschwerden an sie wendeten, da aie Bäck 
glaube, dsss dieselben dem Kurfürsten zu Ohreu gekommen seien. Dk 
clevischen Städte- nnd Ritterschafts deputirten stellten denn auch dem Svn 
dicus KieSB ein von ihnen unterzeichnetes Crcditir und Schreiben an üi- 
Prinzessin za, mit welchem dieser im März nochmals nach dem Haag ging 
Dio Prinzessin iiberg-ab dir zahlreichen Beschwerden, welche er ihr eiahii:- 
di^^te, dem Mitte Ajiril nach Berlin reisenden Weim an n mit dem Aiiftmr- 
dem Kurlür.-ten die Nuthwemligkeit einer Erleichterung der Cleve- Ma.-» 
aufgi'l)iir(lüteu Lasten vorzustellen, und weni<.'stens eine Zurüeknnbiue df- , 
eben in Cleve eingetroffenen Befehls, neben den bisherigen Steuoru non. I 
die Kosten der waldeck'schcn Rcgimeut5Stube uud 400Ü Thlr. hir die 
festigung Calcars zu erheben, zn erwirken, da Cleve durch die eben stäi: 
gefundene Bbemüberschwemmang auch der letzten Torritthe beranbt wa- 
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ta sei. Wcimann's YorsteHoDgen hatten zunächst keinen Erfolg; am 
C.Mai schreibt er ans Berlin an Cope?: ,.Für die clevisch» n Stiindo hab 
ich bishero nichts ausrichten können. 8. Ch. D. i>eiDd unter der Hund be- 
richtet, dass sie auf dem Hanse Biland heimliche conventicula gehalten 
und geschlossen, nach dem Haag zu schicken. Meine gnädigste Fraa und 
ich habo!!-^ <!;TnMt ubzulehiifn p:e?nrht, dass es nichts gewesen sein möchte, 
als zur Au^^lertl^;u^J:: des ISchrciljeiis an I. Uoh., welcht-s Herr Kicsh ge- 
bracht Ivs wollte aber soweit nicht helfen, dass S. Ch. D. mir nicht be- 
fahlen, ich jsuUte E. E. schreiben, Er möchte im Haag Reissig advigilireu 
und berichten". Erst im Juni eutschloss sith der Kurfürst auf nochmalige 
vom Landdrosten Spaen überbrachte Vorgtellangen der Regierang, ¥010 
1. Jnli ab jiar 12,000 Thlr. monatlich in Cleve Mark erheben an lassen. 
Inzwischen worden bis dahin die 17,000 Thlr. Stener monatlieh in Clere 
und Mark forterhoben, immer stärkere Werbungen und sonstige Rfistangen 
SU dem bereits für unTermeidlich geltenden Kriege mit Schweden*) am Rhein 
und in Westfalen betrieben. Die märkischen Stände gaben ferner ihre Zu- 
stimmnng zur Erhebung ihrer Steocrquote, die clevischen „hielten sich stille'' 
und Messen geschehen, was sie nicht zu hindern vermochten, und die Stadt 
Wesel bot sogar nach mehrfachen vergeblichen Versuchen, die Staaten zur 
Ausdehnung oder doch strenprern TTiindhabtinL'- der Resolution vom 20. No- 
vember zu bewegen, dem Kurl'ürhtcn durch Schreiben V(ini 22. Mai 
1658 die Zahlung von 12,000 Thlr. an. wenn cie dagegen von allen durch 
die Stände bewilliprton oder nicht bewilligten Contribntioneu auf ft— -6 Jahre 
Jahre von 1657 au, aus welchem Jahre sie noch Stcucne&te schuldete, ge- 
gcrecbnct, befreit blieben. Erst nach mehrmaligen dorch die Schwiegermutter 
und die Gemahlin des Kurfürsten unterstützten Yorstellnngen der Stadt und 
längeren Verhandinngen ward derselben in Berücksichtigung der Leiden, 
welche sie durch die Fest im J. 1667 ausgestanden hatte, für jene Summe 
eine Befireiang von Stenern auf 6 Jahre zugestanden^. 



Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cöln a. d. Spr. 

2/12. Sept. 1658. M. 

[Genehmigt eine Znsamnicnkunft der Stände in Cleve, um des Pfalzgrafen Bin- 
ladang zur Oevntterachaft eu beantworten. Stella (U>r^i Statthaitor anbcim, über 
„MitigiruQg" des Hanptreceases mit den Ütiindeu za verhaudeln,] 

„E. Lbd. ist wissend; welchergestalt Unsere clere- und märkischen 12. Sept 
Stände von des Herrn Pfalzgrafen von Neaborg Lbd. unlängst zur 
Geyattersehaft inTitirt worden. Wann Uns nun dieselben um gnädig- 
sten Consens, sich deshalb zusammen zn bescheiden, unterthänigst an- 
gesudit, so lassen Wir solches zwar endlich geschehen. E. Lbd. wollen 
60 aber bei Dero Zurdckkonft dahin riditen, dass obgemelte Unsere 

1) VgL oban Binkit p. 788. 

*) Die Steuerquote Wesels würde ungefähr jene Snmme eneieht habeui wenn 
die biaberige Ooatrtbution forterhobea wäre. 

58* 
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Stände sich deshall) zu Cleve zusammen thun mögen, und dabei dahin 
sehen, dass von obgeiuclton Ständen Uns zum Nachtheil daselb:«t nichts 
gehandelt oder vorg-cnoninieu, sondern vielmehr Uiiäerm auiigeldsseiien 
£diet allerdings nachgelebt werden möge. — 

P. S. Weil Wir auch wohl geschehen lassen konneii, dass, waim 
£. Lbd. fttr sich selbst dazu Hoffiiung sehen, mit ihnen, den Stlndeo, 
etwas nJlher m tractiren nnd der Landtagsrecess de a. 1649 in den 
Uns, Unserer Regierung und dem Lande selbst schttdüelien pasnbot 
etwas mittigirt werden mOchte, so haben £. Lbd. solches nebst Un- 
serer Regiemng also tu beobachte und Uns daron ins künftige n 
berichten". 



Der Statthalter empüng dieses lle.script am 14. September pcTsöüiich 
in Berlin, wohin er nach Vollzug der Kaiserwahl und Krönung direct toii 
FrankAirt aus geeilt war, um Ober seine dortige Thätigkeit mündlieh Be- 
richt in erststteD. Er war nicht nur der Aneicht, dass derartige Verfaawi- 
longen mit den Ständen suaächst Tergeblich seio würden, sondem er rietii 
auch Ton der Genehmigong eines et&Ddiscben Convents zu dem angegebe- 
Den Zweck ab. Nach den Mittheilongen, welche er ia Frankftart nnd voo 
anderen Seiten fiber die feindseligOD IMäue und Kü>tungeD des neuburgi- 
Beben Ffalzgrafen empfangeu hatte (vgl. oben Eiolcit. p. 789), schies es 
nicht wüDschenswerth, demselben irgendwelche Gelegenheit zu geben, mit 
den cleve-märkischen Ständen in gleichsam üffieielle Verbindung zu treten- 
Der Kurfürst überliess <'s daher Johann Moritz , cinon u:«H'i£ructeren Zeit- 
punkt für einen Wieüerzusaiumentritt der Stände und Erolliiungeu iiber die 
gewünschte Revision des Hanptrecesses zu wühlen. Während der Kurlürst 
an der Spitze seines wie des östreichischen und polnischen HeereR in Hol- 
btcin den Krieg gegen Schweden cruHufte, kehrte der Statthalter uiit ut-r 
Weisung nach Cleve sorück, die Werbungen und Rüstungen io den riieioi- 
schen Landen aufs eifrigste sn betreiben, Tor Allem den Festaogaban ia 
Oalcar zn beschlenaigen nnd für die sonstige Sicherung ▼on Cleve -Mark 
Sorge zu tragen. Dass aber trotz solcher die Mittel des Landes ferner 
stark in Ansprach nehmender Maassregeln, welche die Stftnde natürlich 
nicht milder nnd versöhnlicher stimmten, Plan nnd Wunsch einer ematliclieQ 
Verständigung mit diesen auf Grund einer Revision des Landtagsabschiedf 
von 1649 keineswegs ganz aufgegeben waren, zeigt die weiter unten mitge- 
theilte Unterredung des Statthalters mit dem Syndicos Kiess, die am 
12. December 1658 im Haag stattfand. 



Der Statthalter an den Eurfarsten. Dat. Cleve 4. Dec. 1658. B. 

(Eigenhändig.) 

4.D0C. Er hoflft von den Ständen oder sonst so viel Mittel zu erhalten, da»? 
Ciilcur nächsten Sommer fertig sein wird, ohne die Dümalneu za engagiren 
Den Richter Reiuermann in Wesel bat er cassirt, ^die Schindeicien uuü 
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Fauten sind zu gross". Er hat den Richtern Ijcfohlen, Ijiniien (i WolIkmi 
ihre rückständigen Steuerrecbuungen von lOöO fib abzulegm, das ^vild Geld 
für Calear bringen. „Yicekanzler Diest und Dr. Motz leid hätten auch 
wobl gemeritirt ein Bollwerk an der Fortificatioo so machen*^; Schwerin 
wird darüber melden. ^Es geht ailhier doli her, nnd wo nicht Exenipel 
Btatoirt werden, wie oben gesagt, senfzen E. Ch. D. iJnterthaneD und Bchreien 
an Gott* ')• — 



Bericht des Syndicus Niess über Unterredungen mit dem 
Statthalter im Haag. Dat. Nyihwegen 10.. Jan. 1659. W« 

[Der Statthalter fordert ihn auf, die Verständigang zwischen dem Karfürsteu und 
den Ständen zu befördern. Die Rcstriction des Hauptrecesses sei durchaua nö- 
tbig. Di'« Verwendung,' der Di.-iposition-äg:eldcr gegen den Kurfürsten. Wftlcr 
beim Kin^.T uoch bei den Staaten linden die Stände Beistand. Die Privliegitiu 
zu betitiitigeo, liegt in des Kurfürsten Macht. Der IJuiiptrvcess ist ihm abge- 
swaogen und daher nicht Terbiadlieh, wie er bei der Unterseichnang erklart hat; 
einen nenen von Ihm freiwillig gegebenen würde er halten. Freies Geleit ffir 
Kieaa anf den Landtag ist ihm angesagt, doch nicht ertheilt.] 

„Dieweil Dr. NiesB, der elevisohen Bitterschaft Syndicos, fisoa- 1659. 
Bter angesprochen nnd In der Zeit von 16 Monaten yon seinen Anklä- 10. Jan. 

g^ern und von einem certo nominato gcncrc delicti nichts vernehmen 
können, als bat er nötbig zu sein erachtet, am '-j^'-^y^ 10r)8 von Nyni- 
wegen zu des Statthalters F. Gn. nach Gravenbagen sich zu begeben, 
woselbst er am 1/11. December angelangt, den folgenden 'V'\g am 
2/12. bei Deroselben Audienz erhalten. — Uoebged. S. F. Gn. re- 
commendirten die Vereinigung zwischen HOebstged. S. Ch.D. nnd den 
Landatänden, worin obgemelter Dr. Niess sein Bestes thun solle, darin 
er viel vermöchte; sie wollten bei nScbstem Landtage von keinem 
Gielde sprechen, die Garnisonen mSssten yermöge des Reidisschlasses 
unterhalten werden, S. F. Gn. hätten alles was einigsins den Ständen 
erspriesslich gewesen, bei S. Cü. l). erinnert, und viel Mlihe {j:chal)t, 
da^*5 Dieselbe permittirt hätten, die Stünde zu verschreiben. rSio müssten 
all dasselbe, was vorhin passirt und aus Nüth gescheheo mUsäcn, ver- 

•) Schon am 27. Novorabcr hutto er gleichfalls eigenhändig dem Kurfürsten 
gemeldet, dass grosse Uuöiuigkeit uud purticuUure Biitsuclit (Selbstsucht) im 
HegieruugB- uud JustizcoUegium, „Order muss unter deu iiiclituru hergestellt 
werden, sie plagen die Leute bei den Schätzungen sc sehr, dass auf den Kan« 
sein gflUagt wird, wird nicht ohne Gassation einiger ablaufen, bitte E. Ch. D. 
mir die Hand darin an halten, anders ist nnm^ich das Statthalteramt nach Be- 
hören zu vertreten. Ich werd thun gleich vor Gott nnd £. Ch. D. verantworten 
kann**. Der Kurfürst antwortet am 14. December, dasg er mit der Strenge gegen 
die Richter zufrieden sei, aber keine Absetzung ohne seinen ausdrücklichen (Jon- 
sens stattfinden dürfe. 
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gessen, und nicht mehr gedenken, welches dann zur Bestätigung der 
Landstiiiuk; Tkivilegicn nützlich sein sollte. Es wArcn auch einige 
unangenehme Sachen in deni Ilauptiecess enthalten, dieselbfii ^värcn 
S. Ch. I). ganz /.ii\videi\ Üeroselben abgenöthig^t, und nnniiiirlicli, da^- 
dieselben könnten gehalten werden. Sie hätten zwar keine Coiuuiis- 
sion, sulches den Landständeu zu propouiren, Sic wollten aber ratben. 
die Landstände möchten gemelte Kcccsse restringiren und daaseibe, \ 
was die privilegia nicht concernirte und S. Ch. D. unangenehm wSie, 1 
caBsiren, womit die Stände Deroselben hohes GemQth wiederam ge- ! 
Winnen würden; diesefl wäre keine schwere Sache, sintemal einige wai \ 
den Ständen gesagt hätten, man thäte wohl, man wttrfe die Landtags- i 
recesee in's Feuer und machte einen andern; erinnerte den Pnnkt ron 
den jährlichen (jOO() Thirn., womit der Herr zu Winnenthal nach 
dem kaiserlichen Hofe gegangen, jrcgen S. Ch. 1). ausgegeben und 
verwendet worden, S. F. Gii. wtdlten den Ständen ratben, sie sollten 
dieses reiflich crvväg:cu und gcdciikeu, sie wUrdeu kein Support finden 
beim kaiserlichen liofe, Dieselbe und S. Ch. D. stUndcu für einen 
Mann, nilirten und cummandirten die kaiserliche Armee, hätten aucli 
befördert, dass I. Kais, Maj. die kaiserliche Krone erhalten, auch wSr* 
in der kaiserlichen Capitulation enthalten, dass sie keine Klagen der 
Untertfaanen annehmen sollten, die Landesheiren wären dann zu- 
vor gehört; desgleichen fänden die Stände auch kein Support bei des 
Herren Staaten, und wäre der Kurftlrst in einem solchen 3tande, dass 
er das Land hin und wieder mit Kriegsvolk belegen, die Morgenzahl 
einführen') und den Ständen alle ihre privilegia nehmen könnte, wozu I 
ihn gottlose Menschen leichtlich rathcn sollten. Auch wollten S. F. Ga. 1 

• 

•) Scbou im Jauuar liatto iltr Statthalter angeordnet, dass von dt!t 

Richtern in j^doin Aoitc ein au.>-fuhilicliv ^ N'crzeichnisa aller Ilanspr tuul Grunti- 
stücke mit Aiiiralic ihres Mieihü-, i'aclii.^- und Kanfwcrthi-s auirLlViii^t rd<^L 
sollte. Ks handelte sich um eine allgenioitiu Imuiubüit'ueiuäichat/.ung, um dauwc!) 
•in« wirkliche Oroodstaaer statt der hieberigen rein peraooaleo Steuer einführet 
SU lEÖDuen. Ks wsr dies jedenfftlls die grundlicbste Reform der bisherigen i« 
ungerechten Öteoermatrikel; aber sie j^^riff auch am tiefsten in die Privilegici 
der Stände ein, nach denen der GrnndbesitEer als solcher steuerfrei war, dt« 
Steuern niemals otipra rcalia stets nur [»orsonalifi ft'in fillteu, die guozu Steuer- 
last auf die rachtt r litl. Die Maa-^srei^tl riet' daher auch jet7j wieder, wie t^v 
früheren derartigen Vuröuchcu grosse Aufregung unter den Stünden hervor. Schee 
im Februar Hess der Syndicns Niess ?oq NyinwegeD eod Oje, dem Wohosiu . 
des Freiherrn v. Biland, aas einen Protest dagegen unter den Standen ler 
Untersehrilt circnliren; ein Tbeil der riiterschaftlicben Depnttrten unteraeichn^tc 
ihn ib und wie viele von den Städten ist aus den Acten nicht ersichtlich. Vgl 
auch oben allgem. Kioleit p. 67> 
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einen Befehl zeigen, worin befohlen, einige aus Mittel der Landstände 
beim Kopf zu nehmeii, ^Yclcheu Befehl Sie nicht cxequirt hätten noch 
wollten. 

Ais dieses was obstclif, gemcltcr Dr. Niess in verschiedenen Au- 
dienzen vorgehalten, wird ihm in tine disccssus den 18. December 
nochmals die Yereinigung zwischen S. Ob. D. und den Landstftnden 
recommendirt, bei Entstehung dessen wflrde gemelter Dr. Kiess un- 
glttekliob und Ton allen Ständen oder von mehrem Theil derselben 
yerlassen sein, allein stehen, S. Ch. D. wären sum Aftern unwillig ge- 
wesen, dass der Herr y, Winnenthal auf Inferoession von I. Hob. 
losgelassen, auch gesagt, die Stünde wollten Dieselbe nicht lieben, sie 
möchten machen, dass sie Dies( ll)e fllrchteten, derwegen dem Dr. \iess 
ein grosses Unglück hHtte widcrfiihren können, und ilass au ihm das 
erste Exempel hätte mögen statuirt werden; erinnerte wieder die Ke- 
striction des Hauptrecessus, welches den Stünden sollte erspriesslich 
sein, denn der Hauptrecess wäre S. Ch. 1>. abgepresst, hätten auch 
bei der Subscription eine Acte Yor notarium und Zeugen passirt^ dass 
Sie und Ihre Suceessoren daran nicbt verbunden wären; wUrden Die- 
selben sterben I wären obgemelte Reeesse nach Deren Tode nichts, 
wann aber derselbe restringirt und de novo mit S. Gh. D. gutem Willen 
wiederum aufgerichtet, würde das Neue festiglich gehalten, bevorab 
weil S. Ch. D. jetzt Prinzen hätten und derowege alles hinfUro desto 
febter lialten würde". 

Damit Niess dem bevorstehenden Landtage iKiwulineu iiiul die ge- 
wün.^chle \'ei'i?taüdiguug belonltTu könne, sei ihm vom iSiatthalci r d:i> Cun- 
eept eines Reverses vorgelegt, in welchem ihm zugesichert worden, während 
des Landtages weder iha noch seine Schriflen zu srretiren, ehi Concepti • 
das rom Kaosler W ei mann noeh revidirt and alsdaua nach vorher gegan- 
gener Commnnlcation mit den Begieruagsrathen vom StatUialter unterzeichnet 
werden sollte. Hsßh einer langen Audienz bei der ?erwittweten Prinzessin 
von Oranien, die ihn gleichfalls ermahnt habe, eine Terständigung zwischen 
dem KarfüFsten und den Ständen zu befördern, sei er nach Kymwegen zu- 
rückgereist) wo er am 26. Decemhcr ein Schreiben des Statthalters an"" dem 
Haag empfangen habe, worin dieser ihm angezeigt, dass er in wenigen Ta- 
gen den Revers ans Giere erhalten solle, den er aber bis dabin noch nicht 
erhalten habe'}. 

Der in Aussicht genommene Landtag fand nicht statt. Ob der Statthalter, 
wie eä scheint, doch uoch Bedeukeu getragen hat, diu Stünde zu berufen, oder 
diese sich nach der Itittheilui^ des Sjodlcus Niess geweigert haben * za er- 
Bcbeinon, ist aiu den vorUegeodun Acteo nicht eraichtUcL Im Jnli 1669 erst 
ward dem Nieas das freie Qeleit, später TölUge Strafloaigkeit gewShrt^ 
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DerKui'iüi-fcit. an d. Statthalter. Dal. Riepen 5/15. Jan. 1659. B. 

(Eigenhändig.) 

[Dank för 8«in6 dorgralt zar Slelnrnus: der Lande. Mitthettttogen vom Kxiegf- 

schauplatz. Plan aaf Friedrichiiode.] 

15. Jan. ^Derselben angenehm Schreiben seind Mir wol worden nnd be- 
danke Ew. Lbd. wegen der Sorgfalt, so Dieselben zor Conaenrimng 
meiner Landen nnd Veetnngen tragen und bitte fernen zu eontinniren, 
audi dahin bedacht zu sein, damit die Lipstadt zu Qebtthr gebairt 
und versehen werden mOge'). Ich bitte mir den Abriss der nenen 
Invention der Stück Affettcn*) zu schieken. Von Neuem itzo ist wenig, ^ 
aU dass Unger Vortrupp etwa 70 ricrde stark 250 Schwedeu ^beschla- 
gen, und ^^{T wenig <la\un kommen sein. Die Liste der Gofangenen 
werde ich kUnftiir hrkoiütiicn und überschiekcn, einen Oberstleutnant, 
einen Obristeuwachtmcister und 4 Kittmeister sein gelan<;eii ei iii» rächt. 
Da» neue Jahr lässt sich Übel für die Schweden an. Friedrichsöde 
hab ich recognoseiren lassen nnd hoffe mit göttlicher Hülfe etwas Gutei 
ansznriohten^. — 



Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Wieborg 1659. M. 

(Eigenhändi^ii:.) 

[Die 'WerbuDgen in Cleve- Mark. Mittheiluiigen vom Krie^MchaaplaU. Das 

Verhalten Opdam's.] 

10. Mai. „Ich hoffe E. Lbd. werden numehr wieder in Cleve sein^) und 
die Anstellung zur Werbung der neuen Compagoien gemacht haben, 
wie denn anch nunmehr der Oberst Qrönde ans Lippstadt wird ge- 

*) Johann Moritz hatte im November di-' Kofestigungen in Minden. Spa- 
renberg, Lippstadt und Hamm ho'fiiohtifrt imd freirnM^ t, dass sie in lmiut Or«luuog, 
auch GöDeral Spacu ;dur vor kurzum zum ücuerai uvaaciriti Luuddruät und cie- 
viache B»th) in CaloM fleiasig sei nnd die alten Sudiw&Ua ne« an^Mtst hab«. 
Am 90. Oeeetnber liatte er aua dem Haag berichtet, dias aaf seinen Aatrag B»> 
fehle an die staatischeD Commandanteu der cleviaehen Plätze ertheilt aeiea, Sbrn, 
wenn e.s zur Sidierang des Landes nöthig, Trappen zur Disposition za atoHon 
(vgl. ubcti Einleit. p. 79«)). Er habe »wei neue ^metallene Stücke* Jessen 
lassen und neue Jjafetten dazu erfunden; den Ingenieur Heinric h Russen oder 
Ruse?) aus Amsterdam wolle er mit uacb Cle?e uebmen und bei dem Frost ia 
Calcar die neuen Werke absteehen lassen. 

*) Lafetten. 

Johann Moritx war im Man nnd April wiedejr im Haag gewesen, am 

die Staaten anr Absendung der vom £nrf&»ten sehnlichst erwarteten Fl<ittsa* 

Verstärkung anzutreiben. (Vgl. Droysen p. 446.) Ks war auch die Rede mm 

Ueberscndung staatischer Truppen; Jolianu Morita wünscht« sie zu commaa- 
diren, wie ein Schreiben vom 14. April, in welchum er von seinen Versuchen Bit 
200 Pfd. Granaten und neuen Lafl'wtteu berichtet, enthält. 
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marschiert und der Oberst Föluitz*) allda imniitiret sein wird. Weil 
die holländische Flotte nicht kommt, als werden wir zu ktinftigen 
Montag Uber B Tage von hinnen auf sein und im Vorbeigehn Fried- 
• richaode angreifen, da Wir Uns ein 8 Tage dafUr werden aufhalten 
rnttBaen. Der König in Sehweden ist iizo anf der Insel Fttbnen. loh 
halte dafür, daw er den Ort daraus secnndiren werde, also boflfe ich, 
es werde alda etwas zn thnn geben, weil sie reeht gegen Friedrichsode 
Aber bei Mittelfahrt ihr Lager geschlagen haben, aneh etliche Batterien 
am Ufer gemacht, damit man ihnen die freie Ueberfahrt nicht ver- 
wehreu könne. Der Ort ist sein enge und mit ?>()() zu Fuss und 50 
Pferdeu besetzt. Die Dänischen und Holländisclien 17 Orlogsschiffe 
liegen noch bei Sonderburg, können wegen der ScliwcdiBchen Flutte, 
welche in 'M Schilfen bestehet, nicht auslaufen. Bei Laland liegen 9 
dänische und holländische Schiffe, welche zu diesen obgemeiten 17 
nicht kommen können. Hieraus können £. Lbd. ermessen, was fUr 
eine eondnite der Ob dam') hat, dass er seine foroe solcher Gestalt 
separirt und in höchster Gefahr setzet Wenn er Geld von Schweden 
genommen hätte, so könnte er nicht besser iUr sie agiren, als er ge- 
than hat. Hienron wttre ?iel zu schieihen. Ich bitte, £. Lbd. wollen 
mir ehst ein Perspectif schicken, das gnt sein möge, denn man mir 
dasjenige, so ich von Derselben zu Berlin bekommen habe, gestohlen 
hat. £. Lbd. werden mich sehr damit obligiren". 



Der Kurfürst an den Statthalter. D«t. im Lager bei Mittelfahrt 

16/26. Juli 1659. M. 

(Eigenbaudig.) 

[FlaD Too Lippstadt. Heftiger UnAville über Hollands Verhalteo. Vorsttslluageu 

an de Witt.] 

„E. J^bd. Schreiben seien mir zu recht lielert, hätte auch solche 26.JaU. 
alsobald beautw orten wollen, bin aber durch itzige viele occupationes 
daran verhindert worden. Den Abriss von Lippstadt belangend, werde 
ich bei nächster Post, geliebts Gott, solchen wiederschicken nebenst 
einigen Bedenken, darttber ich des Herrn Rüssen sentimeni gerne ha- 
ben wollte'). Wie schelmisch es itso in Holland zogeht, das werden 



*) Joh.Brii8i ▼.Pölnits löste Groende als Conmaodant v. Lippstadt ab, 
*) Jacob Waaaeoaar Hr. v. Opdam, Admiral der holÜnditchen Flotte; 
Aber seine HaltoDg vgl. Droysen HI, 2 p. 425. 

') Am H. Mai hatte Jobaon Moritz dem Kurfürsten die Pläne für die 
Bauten in Calcar und Lippstadt geschickt, und gemeldet, daes der Bau gut vor- 
gebe, der Abschaitt um die ächltiterei io Calcar (die (Jitadeilej in 4 Wochen 
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£. Lbd. selber besser wissen, denn Wir alhie*). Gott erbume 
dasa man mit solchen Leuten zu tbun hat, da kein Treu und Glanben 
bei ist und die nicht auf der Republik Conserration sehen, sondern 

nur, wie sie sich an Alle, so dem Hause Oranien zugetlian und ver- 
wandt sein, rcvangiren und Mich nebenst iiiciiu ü Kindern au den Bet- 
telstab brinpren wollton, denn durch ihre Anmabniini!: habe ich micb 
in diese« ^\'i'rk l)ei;<'b(.'n. Gott g'ebe. dass man solchen i^cuicu «iii' 
Hälse inzwei schlüge, so wäre Hofl'nung, dass bei Zeiten das Werk 
wieder redressirt werden mochte, öonst sehe ich den Staat verloren, 
denn Schweden wird Alles rersprechen, aber Nichts halten, und aeine 
Zeit schon in Acht zu nehmen wissen wird. — 

P. S. E. Lbd. sprechen dem de Witt auch nur etwas hart 
und remonstrir^n ihm, dass kemeswegs ins Kttnflage auf ihren Staat 
einige Reflection machen werde, wofern sie solcher Gestalt Ter&bien 
würden*'). 



furtig sein würde. Er setzt liin7.n, tias vom Kurfürsten gewünschte Bneh ifwr 
Arehitectur von Campen liahu i-r niclit, w jIIc es aber verschaffe» ; « r huile. ib*e 
diu At>t€ieu Werden uod Kääcu i^die unter der Vugtui der clcve*aiärki<icheu Lac- 
desberro Btandtn) die Hitlet snr Werbaog nnd Erbaltnog voo 4 Cotnpagoieji dei 
Generals Eller anf 4 Monate (20,000 Thlr.) anfbringen wnrdeo. — An 18. M 
hatte der Sarffirat den Statthalter augewieaen, aofort ffir die vollstäodige V«^ 
proviautiruog und Aroiirung Lippstadls Sorge xu tragen. Die droht ade Haltm^ 
Frankreichs mahnte zur ^Vorsicht. ( V^gl. Droysen HI, 2 p. -ijO und obea 
Kiiileit. p. 791 ) — Am I.August berichtet Joh. Moritz: „Es heisst, die rhfi- 
uischen AHiirlt;u wolleu ihre Truppen in die (jrafächaft Mark legen, bin ror- 
sichtig, Lippstadt iat ia Ordnung, üalcar achreitet vor nad wird im nächiUo 
Sommer fertig*. Der Ingenieur Baaseo wolle mit 1000 Thlr. Gage and Am* 
aicht anf den GeaeiaiqDarttermeiaterpoaten in den Dienet dea KarfOraten tielMii 
«aolch eine capablc Person in diesen Zeiten rar". In aeiner Antwort, daiGottMp 
31. August, acccptirto der Kurfürst diese }3edinguugen und ordnete an, itxn 
Riiaat'u sich sofort nach Berlin be<rff)en sollto. Knse, der damals aiu h it " 
lli-rs.>u'e Chridiian Ludwig vou Bruimschweiir-LunLlMug die Citadeile iu H»r- 
bürg uuiegte, trat 1661 als GeDeraluiajur iu dauische Dienste und scheint di« 
Featungawerke Gopenhagena veratarkt an haben. 

Am Sl. Mai waren die Staaten dnrch daa erate „I^Mger Coneerf d« 
Friedenamediation Englands und Frankreichs beigetreten. Am 24. Jnli ward d«< 
awoite zur bewaffneten Mediation abgeschlossen. Ueber der Staaten HoUaadl 
und der hoUänd. Flotte Verhalten und Lage vgl. Droysen III, 2 p. 443— 457. 

') Am 11. August antwortet Tohann Moritz ans liysswick: ,.E. Ch. D. bt- 
ben im Handschreiben dieseu Ötuui uud de^eeu wenige Kegeuten wühl recht ab* 
gemall". Die bei de Witt nachgeanchie Audiena habe er nicht erhallen kÖBMi; 
„Patience!" — Die Werbongen in Eaaen nnd Teeklenbnrgiachen bätlea g«lt> 
Fortgang. 
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Der Statthalter an den Freiherrn Kolhnann v. Hiland und 
Keidt. Dat. Meppen 24. Juli 1G50. W. 

Da die Kurfiirstin glücklich aus Schleswig aogelangt ht, und hich din ct 21. Jali. 

oaeh deu Haag begeben wird, .,so haben wir dem Herrn hit mit wohlmei- 
nend an Hand geben wollen, ob nicht rathsam und dienlich, dass einitrc 
aus den löblichen Herren Latid-fafiden des Herzogthums Cleve <l(|MiMit 
wiirden, um sich nneh dem Haag äu ctIk l^en und bei I. Ch. D. ein uuui- 
thäniir^t Complimeut ubzulegeu, welches denu hieuiit m des Ucrru guter 
Directiott gestellt wird*. — 



Aus dem Protokoll des cleve-märkischen Ständeconvents zu 

Cleve. W. und R. 

[Deputatiuü imch dem Haag zur Bcgrüssung der Kurfüratin. Vereiirutig an die- 
aelbe. Wesels Prulost gegen Beides. Beschwerden über die Katasteraufnahme 
und das Conventsverbot. Pathenefnladnng des Pfalzgrafen-] 

„Erschienen zu Cleve von der clevischen Ritterschaft: deren Director 5. Aug. 
Biland Hr. xu Reidt, Loe 2a Wissen, Diepeabruch, Morrien, Her- 
tefeld, Spaen zn Croitswick, Dornick zn Wohpung. Kierenheim, 
Reck zar Wenge, Wilicb zu Dier^fart, Hoven nnd Eickel zu Groen, 
aneh Depntirte der Städte Cleve, Wesel, fimmerieb, Calear, Xanten 
und Rees. AU aus den in beigefügtem Schreiben*) angezogenen Ursachen 
die Herren Luidätände ans Ritterschaft und Städten binnen der Stadt 
Cleve verschrieben, und die Ankunft von I.Ch. D. unserer gnädigsten Chur- 
fiirätin t;M 1 Frau nach Gravenhagen berichtet, wird zuförderst in Delibera- 
tion g-clegt, ob Stande ciniirc ihres Mittels ernennen möchten, hochged. 
I. Ch. I), mitf'rrli;iniL^-t zu coiiiitliincntiren. Bei dieser währifndoii Delibe- 
ration erscheinen einige nn« d( n [.aiidständen der (iralschalt vtni di r Mark, 
nämlich der v. Dungeleii zu Dahlhansen, der v. Sieberg Drosi /.u Uo- 
chum, Del wie h zu Delwicb, Schwans bei zu Overfeld. Syndicus! Kunil»- 
stoff, H. Amaud v. Ebersehwin vuu Hamm und ßalthaaur Kuiuad 
Zahn von Unna, welche sich bei den Herren Clevischeu angemeldet und 
der Herren Clevisoben Yorrahmen begehrt, wessen sicfa dieselben wegen 
der Schickung nach Gravenhagen erklären, 2) wegen der angedeuteten Anf- 
nehmung der MorgenzahP) vornehmen, 3) wegen der Inhibition der Bei* 
sammenkiinfte aar Hand nehmen, nnd dann, was an 8. F. D. den Herrn 
Pfalzgrafen von Nenbnrg wegen der Gevatterschaft rescribirt werden sollte*). 

Ist die Proposition als auch das an den Fürsten von Neuburg abge- 6. Aug. 
fasste Schreiben verlesen, aber wegen Beschlennigung der hatri-ehen Reise 
hat man desselben nicht bemächtigt sein können, so nacbgehends den 



') Das Schr('i!)on des Statthalters an Biland-Beidt aus Meppen v. 24. Juli. 

ti. obL'ti Note zu p. UUK 

Pfalzgraf Philipp Wilhelm hatte echuu im April IGö-S diu „erbver- 
etntgten Landatände' zn Tanf^then bei seinem am 19. April d. J. geborenen 
Sohn eingeladen. 
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Stödten sollte zngesehickt werden. Zur BewillkoznmDung der Churfursfh 

nach dem Hang sind dc])iitirt $m den Ritterbürtigen des Fürstenthuma 
Cleve der Herr Dircctor Roll mann Frh. v. Biland und Reidt und Prh. 
Loe zu Wissen nebst dem Syndicus Dr. Nicss, aus den Städten Cleve: 
Schöffe Franz Motzfcld, Emmerich: Scliöüe Wilhelm Berk, aus der 
Grafschaft Mark der Herr Drost Joh. Dietr. v. Sirbcrg, liUtger 
V. Dungeleii, Arut (reor«^ v. Dolwich et Dietr. J. v. Schwansbel 
nebst dem Syndicus Bertram Hildcbrand Kunipsthof, aus den Städten 
die Deputirteu von ilauiui et Uuna. Bei Isehniung des Abscheids, als die 
Herreu ruu Wesel vernommen, dass den Dcpnürtea aufgegeben ward, im 
Fall unsere gn&digste Eraii die Cliorflirttia Yerreieen würde ohne in diei 
Fflrstentbam zu kommen, sollte den Herren Depotirten sn Bezeignng ihrer 
Devotion freistehen, 6000 Thlr. zn prilsentiren, jedoch tnförderst mit L F. 
Qn. von Nassan vor allem sich zu unterreden, und dessen Rath hierin nut 
zu folgen, und wenn es auf ein Tausend Thaler mehr ankommen würde, 
8oUte''bierin ihnen die Hand zu öffnen freistehen, welches, wie gesagt, die 
Herren von Wesel vernommen haben und Samens ihrer Princ-i|)a1en nicht 
allein wegen der Abschickung, sondern auch wegen der Oflerte prutcstirt 
und darüber in origiunli der Principalcn Vollmacht rorgezeigt, autge.^-tan- 
den und von uns ihren Abscheid genommen, welches vuu den andf^reu 
Städten höchlich empfunden und bei nächster Yeräammlung, was hierin m 
thun sein möchte, vorzunehmen beschlossen'^. 

Die Dcputirten erhielten von der Kurfürstin wie von deren >futter, der 
Prinzessin von Uranien, wiederholt die A''ersicherang, das- «1* r Kurfürst 
nichts mehr wünsche, als nut den Standen in gutem EinveriK Ihik n zu leben, 
ihnen auch ihre Privilegien gern gönne; nur müssteu dieselben nicht ^g^Ti 
ihn gemissbrancht werden. Sie ihrerseits nahmen die Gelegenheit waLr, m 
mit einem ganzen Strom von Klagen und Beschwerden die beiden Fürstio- 
nen wie den Fürsten von Anhalt und namentlich den ebenfalls im Haag 
anwesenden Statthalter zn ttberscfaütten. Letzterer versprach nach Eriftes 
Abhilfe, nnd gab ihnen Überdies die Zusage, mit der Slatasteraofnahme bli 
zn nSberen Verhandlungen mit den Ständen darüber einhalten za lassen^ 
auch fernere Znsammenkunfte der Stande, sobald sie wirklich zum gemeinea 
Besten ntfthig und ihm vorher angemeldet würden, nicht verbieten sn wolles. 
So gestattete er denn aneh^ dass die Stände sich am 1. September wiederon 
in Rees versammelten, um die Kurfürstin in Isselburg, dem einzigen an der 
Grenze gelegenen clevischen Ort, den sie auf ihrer Rückreise berührte, in 
corpore begrüssen zu können Zur Berichterstattung ihrer nach dem Haag 



') Wilich-Winncnthal benntf.te diesen Convent in Rees sofort, nm'pw- 
Buiilich die clevischen Staude au die ihm .zum Ersatz vor, bei oud uacb der 
regcnsburger Deputation gehabter Kosten, Schaden und Leiden* zugeaagteo 
16,000 l'hlr., mit der Bomerkang au erinnern (vgl. oben p. 901), dass er um die 
dreifache Bonune nicht wieder derartiges durchmachen möchte. Ea ward ifes 
etoe auf diese Summe, den Brben Uoirs eine auf SGOOTUr., lautende Obligetioi 
der Stande, innerhalb 7 Jahren zu tilgen, zugestellt. 
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gesrndten Depntirteii und Bepartirang der ron der Knriiirstia aeeeptirfeeo 
^Yerehrang^ toq 6000 Xhlr. Tersammelteo sieh die cleve-märkisehen Stände 
dann am 8. September wiederum iu Cleve, and richteten von hier ans das 
nachfolgende Schreiben an den Kurfürsten. 



Die clevischen Stände an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

10. Sept. 1669. W. 

[Vertrauen auf des Kurfürsten Guude. iiirc iVcuu und Sorge um de» Kurfürstea ^ 
nnd des Landes Wohl wird Terkannt, Zwietracht awisohen Färat und Ständen 
an stiften gesncbt, ihr Klagen nod des Ijandes Zerrfittnng dem Karfnraten nicht 
vorgebracht. Sie bitten nm Oebdr nnd Abstellung der ihre Privilegien verletsen- 
den Beschwerden, dag^en zu dem, was zur Dcfension nnd Beibehaltung des 

Landes nöthig, bereit ] 

Sowohl boi der Anwesenheit des Kurfürsten im Lande, aU in Schrei- 10. Sept. 
ben hat er vielfältig die Stände seiner Gnade versichert, nnd den Willen 

nnd Wun'^ch jiusgosprochcn, f=ie ihnen durch Abstellnnt!: ihrer Beschwerden 
und jede mögliche Erleichterung der auf dem Laude ruhenden Lasten au 
beweisen. 

„Diese churfUrstliche Versicherung und unser darauf gesetztes un- 
terthänigstes Vertrauen und dagegen zugefügte Beschwerniss haben 
uns veranlasst, E. Ch. D. es unflerm herzlich bochgeliebten Landes- 
Tater die Noth und Armnth Deroselben Untertliatien wehmttthlgiBt vor 
Angen zu stellen; als sind aber diese unsere unterihftnigsten abgenO- 
thigfeen Klagen von einigen also ausgedeutet und ausgelegt worden, 
als wenn dieselben all zu hart und anstdssig, unerachtet kein einziger 
Mensch wird behaupten kOnnen, dass mr aus den Schranken unserer 
imtertkäuigsteu g-ehorsamsten Devotion gttrcteu seien, Gestalt wir auf 
unsern Versaniuilungeu keinen andern, denn diesen Zweck vor Augen 
gehabt und noch babi^n, wie dass E. Ch. D. Interesse nach unserin 
unterthänigsten Eiter und bestem Verm?>gen in diesem Lande beob- 
achtet, der Unterthanen Nutzen l)efördert und dem particulicren Eigen- 
nutz begegnet werde, auch wie die eingerissenen Gravamina, Mängel 
und Gebrechen zu £. Ch. D. Wissensohaft gebraoht, gnädigst le- 
meditrt und wir sehen und Ternehmen mögen, dass die ausgeschla- 
genen Qelder nttfadieh verwendet, die Unterthanen Uber Vermögen nicht 
graTirt, und derselben unterthflmgste liebe je länger je mehr ao- 
waehse, auf dass E. Oh. D. deren unterthänigstOT AiTeetion und wirk- 
licher Assistenz im Fall der Noth versichert, und darein ein fested 
praesidium setzen mögen. 

Dannenhero kOunen wiii- anders nicht urtheilen, denn dass dieje- 
nigen, welche dieses zu contraminireu und zu verhindern suchen, in der 
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Th&t damit umgeben, wie sie nng von E. Cii. D. Bepariren, E. Gh. D. 
hobes landeBvftterliches Gemlltb durch ihre ungleichen Beriebte rm 

uns abkehren, Vater und Kinder, Haupt und Glieder trennen, autli 
des Herrn Statthalters F. Gn., der hieran kein Gefallen trügt, abllsi- 
ren, inul iiimittelst ilireu eigenen Vortheil treiben mögen. Wir be- 
trüben Ulis aber, ;;n;uli^ster OhnrCllrst und Herr, (lass wir in dics^Mi 
und mehreren andern Punkten mit unsern unterLhäuigsteu zu £. Ch. D. 
und des Landes Besten gereichenden Erinncrangen zum Vorschein 
nicht kommen kdnoen, sondern gegen £. Ch. D. gnädigste Intention 
nnd Willen so hart gedrückt, so grosse erklecUicbe und su vielen 
hunderttausend Thalem sich ertragende Geldsummen Ober unser Ver- 
mögen ausgeschlagen, so bektlmmerlieb Ton den Unterthanen beige- 
tragen, womit so wenig Nutzen angeschafft, und yerursaeht wird, dm 
in den Btftdten und auf dem platten Lande die gemeinen und parti- 
culicieii (»l ünde versetzt, das Kigeulhuiu angegriffen und gemelte L'ii- 
terthanen sich in bchwcre unal)le£rliche Sclnildcn vertiefen. 

Als gelangt an E. Ch. D. unsere unterthünigste und emsigste Bitte, 
Sic geruhen, sowohl wegen Deroselben hierbei versirendes Interesse, 
als auch zum Trost und Beibehaltung so vieler uothlcidcnder Unter- 
thanen gnädigst zu befehlen, dass wir in unserm untertbänigsten An- 
liegen gnftdigst gehl^rt, Ch. D. unparteilieh darüber referirt, wir 
von Gh. D. als unserm hoebgeliebten Landesrater nidit getremit. 
und wir gegen die privllegia dieses Landes nicht grarirt werden mö* 
gen. Wir leben aber der nnterthänigsten Hoflhung, £. Ob. D. ^erdeo 
uns gnädigst hOren, damit die eingerissenen M&ngel und Gebreches 
remediirt werdcu. E. Ch. D. sein dessen in Gnaden fest versichert, 
dass wir diese gegenwärtigen und veränderten Conjuncturen von Zeiten 
unterthäni^'st werden considerircn, E. Ch. D. nicht aus Hiiudeu golieii, 
noch auch an unserm unterthäuigsten Orte erwiedern lassen, was sui 
£. Ch. D. gnädigstem Contentement, Beobachtung Beroselbeu Inter- 
esse, nöthiger Defension und Beibehaltung dieses Landes nOtbig oder 
einigsitts erspriesslich sein und zu desselben Au&ehmen gereichen 
möchte, inmaassen £. Oh. D. in der That yerspttren weiden» dass wir 
in derselben Derotion nnausgesetzt eontinuiren nnd behairen werden***)* 



') Das Sebreiben ward mit eioigea empfehlenden Zeilen na Schwerin g^ 
sandt» nm es dem KorfOreten persönlicb einnub&ndigen. 
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Der Kurfürst an die clevischen Stände. Dat. liicbtenbcrg in 

Vorpommern 4. Oct. 1659. W. 

[So sehr er ihnen Brleicbteruog wanscht, ist doch des Landes Bethilfe anr Aaf- 
rechthaltang seines Militaretats nnd Sicherheit seiner Lande noeh unentbehrlich. 

Er erstrebt nur den Frieden, wosa nachdrückliche Kriegführung nöthig. Er rech- 
net auf ihren Beistand, zumul die Ti:ist>'n des Landes ertraj/lich und geringer 
als die der anderen. Die Gravanien siiid ft liriftlich einzusenden.] 

„Euer unterthilnigstes Schreiben sob dato Cleve den 10* September 4. Oct. 
Ist 1UW wohl eingeliefert und gehorsamst vorgetragen worden. Gleich 
wie Uns nun eure eine Zeit hero obgelegene Beschwerde genugsam 
bekannt ist, also wäre Uns Nichts lieber, als dass Wir euch derselben 
g^zHch entheben und mit allen beschwerlicfaen Zumuthungen verscho- 
nen konnten. Wir tragen aber das gnädigste Vertrauen zu euch, ihr 
werdet die ^'ei2:cn\v:irti^'cu C(»ujuiit:turon der/eit vcrstiiudig bclirrziircn 
und daraus leichtlich urtheilen, wie unniö^'lich es Uns bisher gewest ii, 
auch noch jetzt ist, ohne euren und anderer I nsercr ^^ctrunen Stände 
und Untertbanen Zuscbub und Hülfe, sowohl die Conservation Unseres 
Militaretats als die Sicherheit Unserer Lande gebührender Maassen zu 
beobachten. Wir wünschen von Grund Unserer Seele, lassen auch 
einzig und allein alle Unsere Sorge und Mtthe dahin gerichtet sein, 
dass die gegenwärtige' leidige Kriegsflamme schleunigst gedämpft und 
ein sioherer allgemeiner Friede wiederum restabilirt werden möge. Ehe 
' und bevor aber dieser so hoch desiderirte Zweck erlangt wird, werdet 
ihr verhoflbntlich euch den gemeinen oneribns, welchen alle TTnsere 
Lande nutenvorfen, allein nicht entziehen, sondern Uns ferner derge- 
stalt unter die Arme greifen nnd L iis an Hand gehen, damit Wir Un- 
sere gerechte Sache au^lulucü und durch nachdrücklich ernste Furt- 
set/ung der angefangenen Kriegsoperationen Uns untl Uuseru Etat 
dermaleinst in Sicherlieit und Frieden setzen können; wobei ihr dann 
auch mit nnterthänigstem Dank billig zu erkennen, dass die onera, so 
euch bisher obgelegen, gleichwohl noch erträglich gewesen, und ihr 
nach Proportion aller Unserer Lande am wenigsten contribnirt. Des- 
wegen Wir dann der gnädigsten Zuversicht leben, ihr werdet feriter 
in eurer bisher Uns contestirten unterthänigsten Devotion unverändert 
verharren, auch solche wirUieh und in der That bei diesen Zeiten 
gegen Uns, eurer Schuldigkeit und gethanem Ver.si)recheu gemäss, 
erweisen. Wohingegen iln duun zu versi<'hern, tlass Wir euch mit 
aller landesväterliehen Affection und churfürstlicben Onade beständig: 
zugethnn vi rlilcilirn, auch mit dem ehesten, sobald es die Zeiten nur 
geben, auf eure Subieration bedacht sein werden. Was im Uebrigen 



Digitized by Google 



928 Dordifcbe Krieg. 

die von euch erwähnten, abei* nicht speciiicirten gravamina be tri fit, 
könnt ihr solche schriMcb an Uns bringen, und darauf einer Bolchen 
Kesolution und Verordnung gewärtig sein, dass ihr Unsere gnftdigste 
Gewogenheit darsns gegen ench zo erkennen Ursache haben werdet**. 



Der Kurfürst an den Statthalter. Dat Barth in Vorpommern 

4. Nov. 1659. W. 

[Zur Erhaltung der Armee mäasen 5 Begimeoter während des Winters nach CleTe* 
Mark ▼erlegt werdeo; die Stande sind sw Terpfleguog derselben sn bewegen.] 

4. Nov. Ohne seines »etats'^ und aller seiner Läuder and Uutertbaneu Ruin 
kasii er die Waffen oicbt niederiegen, sondern mase itir Errekshnng des 
Friedens um so mehr gerttstet bleiben, als grade jetzt bei der laterpoeitiOB 
vieler hober Potentaten Hoffnung snm Frieden vorhanden ist. 

„Als will Uns obliegen, dahin bedacht zn sein, welchergestalt 
Unsere Armee den bevorstehenden Winter Uber dergestalt zu verlegen, 
damit sie nicht in Abnehmen geratlieu, soutimi vielmehr bester Maassen 
beibehalten und conservirt werden möge, und iuiben Wir demnach eine 
Eintheilung durch alle Unsere Lande machen lassen, vermöge welcher 
Unserm Herzogtlmm Cleve und Grafschaft Mark zwar ein selir Grosses 
in Consideration der geringen Beschwerden, welche die Lande bisher 
getragen, zukommen wollte. Wir haben aber dabei eine und andere 
Ursache erwogen, warum Wir dieselben etwas gelinder als Unsere 
andern Länder für diesmal zu belegen gut gefunden, und daher Uber 
die bereits habenden Ganusonen nur diese 5 fiegimenter mit ihrer 
Verpflegung dorthin verwiesen, als nftmlich das pfulsche, anbaltiaehe 
und weimarische Regiment zu Pferd, und das sibergsche und holstei- 
nische Regiment zn Fuss. Wir gesinnen demnach an E. Lbd. hierait 
freund setterlich, Hie wollen Unscrn alldortigen getreuen Laudstiindea 
dieses alles gebührend vortragen und dabei ihnen remonstriren , wie 
leid OS Uns zwar sei, dass ^Vir dieselben mit diesen und dergleichen 
beschwerlichen Auomthuugeu graviren mUssten. Weil Uns aber die 
unvermeidliche Noth dazu veranlasst, so lebten Wir der gnädigsten 
Zuversicht, sie würden Uns mit unterthänigster Willfährigkeit unter 
die Arme greifen, und zn Verpfle^g der gemelten Begimenter sieh 
willigst und gehorsamst verstehen, auch ohne VersSnmung einiger Zeit 
solche Anstalt machen helfen, damit die Truppen, welche in wenigen 
Tagen den Marsch dorthin fortsetzen werden, dem Lande nicht unver- 
muthlich auf den Hals kommen, und ein oder ander von ünsem ün- 
tcrihauen bei solcher Confusiou nicht gar ruinirt werden möge"*. 
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Johann Morits empfing difites Rescript in Petershagen bei Minden, 

über welches Fürstenthum .sowie über Ravensberg ihm seit 1658 gleichfalls 
die StiUthaltersohaft verliehen war. Gleichzeitig traf dort ein Rescript des 
Korfürsten Ton demselben Datum an die miudensche Regierung ein, worin 
er äusserte, dass er die Truppen nicht so weit nnscinandcr legen könnte, 
und daher das Fürstenthnni Minden zur VerpHetruug der in Poiinnern und 
den Marken einquartierten Armee sowie der Uarnisuu in Minden muüutlich 
6200 Thlr. und 2024 SclieÖ'el Koggen und Ger»te zu liefern habe. Hierauf 
fusseud wandte sich Johann Moritz mit der dringenden Bitte an den 
Kürimsieii, zu gesstattcu^ dass auch Cleve- Mark die Einquartierung jener 
Regimenter unter der Bedingung erlassen werde, dasi die dortigen Stände 
die Terpflegungskosten iUr dieselben nnd ^e Garnisonen in GalcaTi Hamm 
und Lippstadt in Geld bewilligten nnd aufbrächten, ^r berechnete die 
monatlichen Ausgaben für den Sold nnd den Service der drei Oavallerie- 
nnd swei Infanterieregimenter, einschliesslich der angehörigen Regiments- 
Stäbe nnd Generalität» auf 27,284 Thlr., der Garnisonen auf 9000 Thlr.*) 



•) Es iet nicht uninteressant, einen Blick in die Details des damaligen HiU« 
täretats in Kciegsseiten au werfen. Tractanient nnd Service des Stabes eines 

Cavallerieregiments (1 Oberst zu 135 Thlr. Sold and 15 Thlr. Service, 1 Oberst- 
lieutenant zu 54 resp. 9 Thlr., 1 Oberstwachtnieister zu -12 resp. 7'/iThlr., 1 Re- 
gimeutsquartiermeister zu 20 reap. 4 Thlr., 1 Adjutant, 1 Reg.-Prediger, 1 ßeg.- 
Auditeur, jeder zu 15 resp. 1'/, Thlr.. 1 Reg. - Secrotiir zn 10 roap. l'/^ Thlr., 
1 iieg.-Ftildacherer, 1 Wagcameiater, i i'rofoös, 1 Schurinciitei zu y rüap. l'^, ihir., 
1 Steekenkneeht an 6 resp. V4Thlr.) kam monatlich 896'/] Thlr.; eine Oavallerie- 
eompagnie (1 Bittmeister sn 80 Thlr. Bold nnd 4V4 Thtr. Service, 1 Lieutenant 
an 88 resp. 2V4 Thlr., 1 Cofuett sn 29 resp. l'/« Thlr., 1 Wachtmeister sn 15 
resp. IV4 Thlr., 1 Fourier zu 12 reap. l'/^ Tblr. , 3 Horporale zueammeu zu 42 
resp. 4Vi Thlr., 2 Trompeter zu 18 reap. 274 Thlr., 1 Muaterschreiher zu 9 resp. 
l'/s Thlr., 1 Feldseherer zn 9 resp. 1'/^ Tldr., 1 Fahnenschmidt zu 8 resp. l'/g 
Thlr., 1 Sattler zu 8 resp. IVg Thlr. uad luu iieuter zusammen 600 Thlr.) kam 
monatlich 890Vt Thlr. Die Cavalleriereglment«r hatten gewöhnlich 6 Comp., jede 
awischen 100 und 150 ICann. Der Stab eines Infsnterieregiments (1 Oberst an 120 
Thlr. Sold nnd 10 Thlr. Service, 1 OberstHentenant au 46 resp. 6Thfar., 1 Oberst- 
wachtmeister zu 30 resp. 4VtTh1r., 1 Reg.-Quartiermelster zu 16 resp. l'/tThlr., 
1 Wachtmeiaterlieutenaut zu 14 resp. 1'/. Tfdr , 1 Reg.-Prediger und Auditeur, 
jeder 15 resp. l'/i Thlr., 1 Reg.-Stjcretär zu 10 resp. 1'/, Thlr., 1 Reg.-Feld- 
ücherer, Wageumöister, Tambour, Prufuas uud Scharfrichter, jeder 7,u 9 resp. 
l'/i Thlr., 1 Steekenkneeht zu 4'/« resp. */4 Thlr.) kam moaaliicü öütiVi ThU.; 
eine Infanteriecompagnie (1 Capitäa sn40 resp. 8 Thlr., 1 Lieutenant su 17 resp. 
IVs Thlr., 1 Fähndricb an 14 resp. IV, Thlr., 8 Sergeanten snsemmen lu i» 
resp. 2V4 Thlr., 1 gefreiter Corporal an 5 resp. Thlr., 1 Masterschreibw, 
1 ^'aidtänd' armes, 1 Fourier, jeder zu 5 resp. '/^ Thlr., 3 Corporale zusammen zu 
iL^ rrp 27« Thlr., 3 Tamboure zu 87, resp. 2', Thlr., 12 Gefreite zu 33 Thlr., 
8Ö Gemeine zu 220 Thlr.) kam monatlich an Tnict iment und Service auf 40l*!t 
Tblr. — Der Geuerai der Cavaliurie oder lufuoterie erhielt monatlich ÖOO Thir. 
Tractament, 1 GenenUienteneat 600 Thlr., 1 Genevalmi^or .800 Tbh*. 



Huer, twr Qmk» «1. Gr. Karnmeii. 1, 69 
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lY. Der aordUche Krieg. 



Deputirte von Soest au den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

19. Dec. 1659. S. 

(Unten.! Andr. Dittb. v. Damm und Florenz Merckelbacli.) 

19.Dec/ Am 16 T>f'r:e!iiber hat der Statthalter peri^önlich don cleve - märkischen 
LandtaET ciulintt. In der Proposition wird der Unterbait für ö in Clere- 
Mark eiüzu(juartiereude Regimenter and die Garnisonen in Lippsudt, 
Hamm und Calcar gefordert. Der Stattbalitr ruhiuL sehr die Bereitwillig- 
keit der Stünde in Miudeu uud llaveasberg, von denen für den Fall, da>» 
die Tmppen in den Marken blieben, jene sich snr Beibringang Ton flOOO 
Tlilr. moDatlicli tind Anfkanf des nötbigen Korns ') , diese zor moDatlieheo 
Leistung von 4S00 Thlr. and 1660 Seheifel Boggen nebst Unterhalt der 
im RaTensbergiseben einquartierten 4 Oompagnieo Dragoner erboten haben. 
«Was nnn endlieb diese Traetate geben werden» eriUTaet die Zeil^ und wird 
man zwar so fiel als möglieh die Einqnartierung suchen abzawendeBi alleiD 
daan wird eine excessiv grosse Sammc Geldes erfordert werden nnd bleibet 
daneben die Unterhaltung der Garnisonen apart. Dazu ist nngewiss, ob 
auch die Einquartierung abzulehnen stehet, zumal einige Officiere wohl fiir- 
geben möchteu , dass von den abgehenden fraa^ößischea und spanisebsa 
Troppen die Kekrntea 2a machen stünden^*). 



Der Statthalter aii den Kurfürsten. Dat. Cleve 14. Jan. 16G0. B. 

(Eigenhändig.) 

1660. »E. Oh. D. gnftdigsten Befehl von dem 27. Deeember 1659*) bab 
14. Jan. iqIi gestriger Post wohl erhalten und beridite darauf gehorsamst, dass 
wir anitso mit den Standen in voller Arbeit begttffen, die Maftiieal m 
redreesiren, um die Mittel an finden, beides m den eztraordinains 
70)000 Thlr. als aneh den ofdinariis laufenden Monats Gelder vor A 



«} Vgl. p. 927. 

*) Spauiüu uud Fraxikruick eutliessen uacii dem i^^'reuaeo - Frieden eio«ti 
grossen Tbell ihrsr Armeen. Am tS. Januar berlehtea die soesler Dapatifttn, 
dass die Stiade erat 50,000, daaa 70,000 Thlr. snr Abwendnag der Binqaaet»' 

rang angeboten hätten. »Die Stände haben sieh «aeh erboten 800 Mann Mbsi 

OfBcieren zur Landesdofension zu halten, um die monailicben Ausschläge 
die Garnisonen und Festnnrrt^n /bisher monatlich 12,0()0 Thlr.> ahzuweoden*. D* 
«her nach den holländiäclitu Nuchricbten der Kininaräch der tranzösischea Ar* 
mee unter Harcourt in Deutschland bevorsteht, so ist es sehr fraglich, ob dü 
Anerbietungen der Stiade aagenommea weiden. TgL eben BinL p. 791. 

>) Br lautete dahin, dass es fhet aamdgUeh sei, die Begioieoter nach aesk 
in der aasgesogeaea Uuk Braadeabnif , die bereits neben sckweNA Dacohafg« 
und EinqaartieniBgeB 110,000 Thlr. an Contribution monatliek aufbringe. Dsi 
Mindeste, >vas er von den cleve-märkiicliLii Stauden fordern müsse, sei die B*- 
willisrunp- von nionatlioh 25 000 Thlr „auf einige Monate". (Also un^efiihr dtf 
Betrag des Tractameats und Service lur die 6 Begimenter. YgL oben p. 90SJ 
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Ganüflon all Baaw za Calkar*); aoMd diese obige Summe ansge- 
sehlagen sein wird, alsdaim will ich mein ftmserstes Bestes timn, wie 
etwan die Summe möehte erhöhet werden. Belangend die Äbtissin 

yon Essen und Graf vou Ücnüieiin*), so ist der General- Quartiermeister, 
der V. d. Osten, wieder zurück kommen und haben sich beide erkläret, 
ihre Abireordnetc anbero zu senden, um zu tractireii. Diewoil die 
Noth der armen Leute zu Calcar, deren Hiiuüer itzo aufs Neu haben 
abgebrochen werden mUssen, bei diesem Winter Wetter sehr gross ist, 
indem schwerlich können unterkommen und auf den Knien tägUeh um 
Besalüung anhalten, welehe Uber 8000 Tbhr. sieh betrSgt, die eassa 
aber solehes nieht ertragen kann, alldieweO ledig ist, so ersuche £. 
Ob. D. nnterthfinigsty Sie erbarmen siok dieser armen Mensehen und 
lassen m, dass die Gelder, so etwa Ton Eseen und Benibeim kommen, 
daztt yerwendet werden, weilen anders keine Mittel hierzu weiss und 
E. Ch. D. apparent die 70,000 Thlr. unzertheilt haben wollen'^'). 

Der lugeiiitur Rusötu ist leüt lür des Kurfüri.ten Dienst gewonnen; 
die Gi^itQlatioa mit ihm soll zur Ratification eingeschickt werden. Durch 
fiximimag des Klosters Grftventbal von den Stenern hätte der Karfiirst 
«eineil Gottes Lobn*^ verdient, aber dos. Kloster Marienbamn wird jetzt 
gleiehfalls darum bitten. 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 21. Jan. 1660. B. 

(Eigenhändig.) 

[ErhöhQDg der Steuer auf 80,000 Thlr.; ÜDeiaigkeit Aber den ErhebmigBinodaB; 
Yorscblag einer CapitationMteoer, wogegen aber die Städte.] 

^E. Ch. D. gnädigste Resolution vom 3. Januar*) habe alsobald 21. Jan. 
den Ständen bekannt gemacht, welche nach vielen Klagen endlich die 



*) Der Statthalter verlangte tStt die OaroisoDcu io Lippstadt, Hamm und 
Calcar monatlich DOOO Thlr. und anssr-nlom lO.O'X) Tblr.:, 3000 Thlr. zur Ab- 
zahlung des dem Ingenieur Busseo iu Eutreprise gegeboneu Baues der calcarcr 
Citadelle, 2000 Thlr. für den mit der Herstelluog der (»ebuude in der Citadelie 
beauftragttiu Lieutenaot v. d. Mylau, 1000 Thlr. zur Abzahluüg der Kaufäumme 
ftr die in Oaloar abgebroebenen Häuser, 800 Thlr. Or die Fortifieationsbaaten 
in Lippstadt, 1000 Thlr. aar Absahlong der Terahroag an die KnrfÜlrstin, 1000 
Thlr. zur Abzahlung seiner im J. 1659 ansgelegteo Beisekosteo, 1000 Thlr. für 
die Stände, und 1000 Thlr. Unrathsgelder. 

') Als Besitzer der Uorrlichkeit Limburg a. d. Lenne. 

') Am 15. Februar befahl der Kurfürst, jene Eaufsumme Hofort abzutragen, 
da ,iiim zum iiöchäteu daran gelegen, daea die abgebrucheneu üuuaur uilda üeu 
«nusii Leuten betaUt werden*. 

In diesem Bescript vom 3/18. Januar erklärte der Enrflirst, dass die ai»> 
gebotene Steuer ven lOfiOO TUr. noeh sStiras* erbdbt werden könnte. 

69* 
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IV. Der nordUche Krieg. 



Summe noch bis 8(),<H>U Thlr. crbühct haben, sie hnben sich bis nocl! 
zu wegen der Matrikel unter einander nicht verstehen können. Wii 
haben unter nudoren aueh die Capitationssehatzunp: yoi^gevehlagai, 
wosn sieh die Adeligen willig erklärt, aueh so , daes selbe m ihr 
eigen Haupt niebt begehren frei zu sein, wann nur die Stildte, lo 
alnoeb dazu niebt versteben,' dazu könnten induoirt werden, imd 
den diese Stande darüber zusammen kommen. Ehe und beror mii 
hierflber einig, ist nnmöglich, die gewissen Termine zu setzen*. 



Wenige Tage darauf bewilligten die cleve- märkischen Stände für den . 
Unterhalt der GarniRoncn nnd die Erhaltiirifr der Festungen auf 3 Monate j 
noch fernere 29,000 Thlr. und dem Statthaitcr ^zur Tilgrune- seiner Vor- 
schüsse** 3000 Thlr.; mehr zu bewilligen, waren sie nicht zu I rwrgen. Aht: 
auch zur Erhebung dieser Summen gaben sie nur unter der Btiiiingung ihre 
Zustimmung, dass ihre Gravamen ,eine vollkommene und wirkliche Erledi- j 
gung fänden^. Ausser einer Unzahl von particular GravameD der eiotflMH 
IiftDdscbftften nnd Stfidte hatten sie 15 „gemeine Lendesgravuiiei'* eiogi- ■■ 
reicht. An der Spitze derselben stand die Klage Über die seit Jahren dea 
Laade ohne ihren Coosens mit militKriseher Gewalt abgepressten Erlege- 
eontribntionen nnd den dadurch herbeigefuhrtea ,|gänzlich zerrtttleteD Zi- 
stand des Iiandes^ Sie Terlanglen «genligende Satisfaetion*^ dafür, som 
einen Kachweie über den Erhebjangsmodas and die Verwendung dieser Coir 
trlbntion; sie pmtestirten gegen den Pestungsbao in Calcar und forderten 
dessen sofortige Schleifung. Als die Regierung ihnen endlich nach eioein 
wocLeulangen Schriftwechsel, der bis zur Replik auf eine Quadruplik j^edieb. 
am 81. Januar einen Recess zustellte, iu welchem ^ic die Gravanvn iw' 
allgemeinen Zusicherungen beantwortete und bezüglich der -wirklicbtu 
Erledigung^ auf die zu erwartende Resolution des Kurfürsten verwies, er- 
klärten die Stände diesen Rccess nicht eher annehmen zu können, bi> 
eine „wirkliche Liledigung" der Gravameu stattgefunden habe. Darirf 
gingen sie aaseinander und überliessen weitere .Verhandlungen mit der 
gierung über den Erbeboogsmodas der erentneU bewilligten Steoer ilffo 
Bepntirten. Ueber diesea Erhebnogsmodus hatten bereits wfthread des 
Landtages eifrige VerhandlongeQ mit der Re^emng und awisehea denStifi- 
den stattgefandeo, oboe dass eine Einijfung darüber tu Stande gekoomeB 
war. Zwar waren Regierung, Rittersehaft nod Städte darin einig, ds» 
eine Revision der bisherigen Matrikel wünschenswerth, ja dorchaus nötb^ 
sei; aber da die Ritterbürtigen ihre bisherige Stenerexemtlon nicht aofgc^ 
ben und die Städte wohl weniger, aber nicht mehr als bisher zahlen woll- 
ten, so war nicht abzusehen, wie eine Einigung dainiber erzielt werden 
sollte. Die Regierung schlug daher einen Tuterimsraodns, eine Capitatioav. ^ 
^äu^cr-, Einkommen- oder Grundsteuer vor, aber über keine dieser Stooer- 
formen vermochten sich die Stände zn einigen; namentlich traten die Stau'*?, 
welche alierdings durch die bisherige Matrikel aufs äusserste begnünstl^' 



I 

I 
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worden (Tgl. oben p. 67) immer sehroffer gegen die Ritterschaft auf, sie forder- 
ten, dMB dieselbe die bisher für sich ond ihre adeligen Güter gcnosseiie Stener- 
üreiheit anfgeben ond wie sie eine dorch die Matrikel festznsetsende Stener* 
bnote fibemebmeo sollle. üeber die entschiedene Weigerang der Bitter- 
Schaft entstand die grösste Aafregaog in den Städten; es worden die selt- 
samsten Pläne zar Abweudnng der den städtischen Freiheiten durch eine 
„einseitige'^ Bevision der Matrikel drohende Gefahr vorgebracht und bera- 
rathen; man sprftch ernstlich davon, eine einflnssreiohe Persönlichkeit in 
Berlin, den Statthalter oder den Kanzler Weimnnn durch „Tcrchrong 
einer grösseren Summe" für die Städte &a gewinnen (nach den Berichten 
der weseier De])utirten)*). 

Dass bei einer solchen Differcuz in den Ansebauungen und Be- 
strebungen der Stände auch ihre Dei)utirten keine Ausgleichung der eich 
so schrolf gegtüuberstehcüUeu lateresoeu zu Stande brachten, ist er- 
klärlich. So gab wenigstens dieser Streit über den Erbebongsmodos den 
allseitig erwünschten Torwand, die Erhebung der Stejoem selbst mehr 
ond mehr hinanssnschieben. Schon anf dem Landtage hatten die Stände 
sich bereit erklürt, jene 80,000 Thlr. innerhalb 0 Monaten in drei Ter- 
minen aufsnbringen. Der Kurfürst forderte dagegen die sofortige Zah- 
lung der einen Hälfte und die Beibringung der andern bis zum Mai; 
widrigenfalls drohte er in einem Retcript an den Statthalter vom 9. März, 
einige Regimenter in Cleve - Mark einrücken zu lassen. Die märkischen 
Stände zeigten sieh bereit, die Fordeninpr des KurHirstcn zu erfüllen; aber 
die clerischon erklärten auf einem am 4. April in Duisburg eröffneten Landtage 
sich um so w*'T!!'^''er zu einer Beschleunigung der Zahlung verstehen zu kön- 
nen, als dii- Kesolutiou des Kuriursteu auf die ständiscbeu Gravamen kei- 
neswegss eine vollkommene und wirkliche Erledigung derselben in Aufsicht 
stelle. In Folge dieser Erklärung befahl der Kurfürst am 13. April dem 
General Kaunenberg, Gooveruenr von Minden, mit den 4 im Bavens- 
bergischen liegenden Dragonereompagnien. und tOO Mann Infanterie in Clefe- 
Mark einxoracken ond dort die Steuer ezecotionsweise su erheben, wo man 
sie nicht sofort gotwiUig sahle. Trotsdem behaupteten die devischeo Stinde, 
nochmals anfangs Hai ?on der Regierung nach Maiienbanm bemfen, «die 
ünfthigkeit** des Landes sur sofortigen Beibringung der Steuer. So wurde 
sie dann ohne ihre Zustimmung zum Theil anf dem Wege militärischer Exe- 
cution erhoben, auf dem platten Lande nach dem Capitationsraodus, wäh- 
rend die Städte den ihnen zugewiesenen vierten Theil der Steuer beliebig 
aufbringen konnten. Inzwischen zogen sich die Berathungen der ständischen 
Depotirten über die Kedressirnng der iMatrikel bis in den Sommer hinein, 
ohne das geringste Resultat zu liefern. So war denn die Regierang genö- 



<) Ks sei b»i dieser Gelegenheit erwähnt» dass miehweisbar von den BSthen 

des Kurfürsten uur Friedrieh v. Jehna beharrlich jede ihm von den cleve- 
m&rkischen Ständen angebotene .Vcrehninp' •/nnick^ewie.'^en hat. Meistens 
worden übrigonä solche ..VerehruDgeo" nur mit Zuatimmung oder doch Wisaen 
des Kurfürsten an^euummen. . 
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lY. Der aordisohe Erieg» 



tbigt, am die nach dem Frieden von Olifa auf 12 Compagnien reducirtea') 

ÖnrniHonen in Calcar, Hamm und T.ippstadt beibehalten zu können, wie- 
derum im September eine Sceuer von 94,000 Thlr. au8zusebreibeu; f-lo vollt*. 
wie dies im Wesentlichen mit allen in den let/ffn Jahren erhobenen Kriegs* 
contn'butioneu geschehen war, nach der sugeuauuleu alten Matrikel von 1612 
erhoben werden. 



') Nachdem gleich nach dem Friedeu die Oumpugotüu der (japitäoe v. N agell 
and T. Haeften entlassen waren, erfolgte im Herbst 1660 noch die Bntlu«aog 
sweier anderen Compagnien der Capitane t* Hachlesbraeh und Bilasd. 
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Einleitung. 



Dl. politische Lage des Knrfürsfien nach dem Frieden ran Olira war, 
wie schon oben bemerkt ist, in hohem Grade ao der von ihm erstrebten 
ernstlichen, und daueraden Anseinandersetznng mit den cleve- märkisclion 
Ständen geeignet. Die UaterstQtanng, welche ihnen ihre answSrttgen Ver- 
bindungen in ihrem Kampfe gegen ihn gewährt hatten, war ihnen so gut 
wie ganz entzogen. Mit dem Kaiser wie mit den Staaten stand dor Kur- 
fürst in Bündnis nnd gutem Einvernehmen; «elhst die nntioriniisehc Partei 
in den Nicderlfinden begann einzusehen, dass es nach den Erfolgen des 
Kurtürsten bei seiner jetzigen Machtstellung klüger war, mit ihm, so viel 
es möglich, im Frieden zu leben ; sich wenijrstens nur auf eine Vertheiüigung 
ihrer Herrschult in den Niederlanden zu beschränken und die clevischen 
Stände sich selbst zn Überlassen. Die Freundschaft des Pfalzgrafeu Philipp 
Wilhelm mit seinen jfilieh-bergiscben Ständen war ron kurzer Daner ge< 
wesen; seit Jahren sehen lagen sie mit ihm in erbittertem Streite*), und der 
Kaiser, bei dem sie wiederom Schute suchten, war um so geneigter gegen 
den Pfolsgrafen aufzutreten, als dessen Yerbindong mit Frankreich immer 
enger und verdächtiger wurde; ein Grand mehr, ihm anderseits die Freund- 
schaft des Kurfürsten um so wertbvoller zu machen. Die cleTC-märkisehen 
Stände mnssten unter diesen Umständen selbst fühlen, wie wenig Rückhalt 
ihnen die staatische Garantie, die kaiserliche Confirmation ihrer Privilegien, 
die Erbunion mit den jülich-berglschon Ständen, die Ansprüche des zweiten 
pospidirendcn Herrn, de? rtHl/i^i-afen, boten. Hatten dies doch tichon di»- 
ton Julire, wo die politischen Verhältnisse ungleich günstiger für die Eiu- 
misehunfi^ dieser Schutzuiächte lagen, zur Genüge bewiesen. Der Kurfür.st 
durfte hoflen, dass die Stände durch übele p]rfahrung zu der Einsicht ge- 
kommen waren, wie wenig Verlass auf derartige Interventionen i>ei; dass 
sie den Kurfürsten nicht nur zwangen, sondern auch berechtigten, die Aus- 
übung Ton Rechten und Frivilegien, welche sich gegen seinen Besitz des 
lisodes nnd sein Regiment in demselben richteten, zu Tcrhindern; dass es 



<) Vgl oben p. 790. 
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gernthencr sei, auf ein Ucbcrmaass derselben zu verzichten, um den wirk- 
lichen Genuss der uuch übrii?; bleibenden sich zu sichern. Freilich waren 
dies Erwägiingeu, welche, ^vie die Dinge lagen, den Ständen erst in sehr 
diiagtiulcr Weise nahe gelegt werden mussteu, um Eingang bei ihnen oder 
doch bei der Mehrheit deraelbcn zu Huden. 

Dies^ waren die Hoffnungen und Yoraubäctzungcu, welche den Kurfür- 
sten bewogen, am 24. August. 1650 seinem clevischea Statthalter, demFüT' 
sten J ob aoa Moritz, einen leridirten in einselnen Ponkten von dem dei 
J. 1640 wesentlieb abweichenden Recess mit der Weisung zn senden, iha 
den Ständen tur nnTerzOglicben Annahme zu übeneieben; noeh vor wmn 
in wenigen Monaten beroretebenden Ankunft in Cleve hätten rie denselben 
ohne jede Veränderung nnd ohne jeden Vorbehalt als an Stelle des Hanpt* 
recesses Ton 1649 ferner allein zu Recht bestehend und gUtig anzuerkennen. 
Wie vorauszugehen war, strcubteu sich die Ende September nach CIctc be- 
rufenen Stände anfangs aufs Aeusserste, baten den Kurfürsten, die An- 
nahme des Recesses bis zn seinem Eintreflen verschieben zu dürfen, äuchten 
ihn erst dem Statthalter, und als der ihnen durch eine plötzliche Abreise 
auswich , der Regierung wieder zuzustellen und protcstirteu gegen jede* 
Präjodiz, das ihnen auB der Wiedereinhainliffunü; des Schriftstücks erwachse. 
Der Kurfürst blieb lest bei bciuer Forderung einer nw?clieu uübcdiugteii Ab- 
nahme; er war entschlossen, Trappen in Cleve -Mark einrücken zu lassen, 
sämmtUehe Beamten Ton ihrem Eide auf den Beeess von 1649 <dbae Wei* 
teres an entbinden nnd damit die wesentlichsten Terändemngen dea leti- 
teren aneh g^n den Willen der Stände cur Gelting an bringen. Mit be- 
redten Worten stellte der Statthalter den Eijtde Ootober nochmals nach 
Dnisborg bemfenen cleve-märkischen Ständen die Folgen eines unheilbaveE 
Zerwürfnisses zwischen ihnen und ihrem Landeahcmi vor. Aber mehr no^ 
als diese beredten Worte wirkte die Ueberzeugung, dasa Aet Kurfürst oa- 
erbittlich bleiben und nöthigonfalls zu den strengsten Maassregeln schreiten 
werde; dass die Stande auf keinerlei Beistand ?on Aussen zu rechnen hätten 
und ihnen in der That nur die Wahl blieb, auf den Genuss aller i'rivile- 
gien oder nur einiger derselben, die ausüben zu können sich doch als höchst 
zweifelhaft, jedenfalls mehr gefahrlich als nutsbringend erwiesen haue, am 
Terzichten. 

Am hartuäckigi>teu zeigten sich die cicvischcu Eitterbürtigeu, obwohl üt 
nur in geringer Anaahl erschienen waren, und diejenigen nnter ihnen, welche 
der wianenthal'sehen Partei angehörten, kaum die Minorität bildeten; doch 
aneh sie gaben, Tom Emst der Situation tfberwnnden^ eadliofa mit der Sr- 
klärang nach, „dasa sie mit Oebet in ihr Gewiaaen gegangen und sieh in 
Anbetracht, dass die Sache nicht aie dlein, sondern das ganic Laad Im> 
treffe, der Forderung des Kurfürsten fügten**. Am 3. No?ember sohiialM 
die Cleve -märkischen Stände dem Kurlttrsten, dass sie den Bceess rom 
24. August annähmen; sie baten nur „um eine gnädige Erörterung einiger 
Punkte**, sobald, der Kurfürst im Lande wäre. Der Statthalter zeigte sich 
erfreut, „da.s8 Gott das Gebet der Stände erhört und ihneti solche heilsame 
cousilia gegeben habe*; am 24. Novenilvr konnte er dem Kurfürsten be- 
richten, dass auch Wesel und Rees, deren JDeputirte in Duisburg nicht aar 
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Annahme des Rocessei insttnirt waren, sicli dain bereit erkllirt liätten; die 
cleTc^mürkischeB Stände^ Betet er hinsn, »wollen alle gate Kinder sein*. 

In den loteten Tagen des J. 1660 traf der Kurfürst in Cleve ein; Bnde 
Janaar 1661 berief er die Stände dorthin, am ibre Wünsche zn erwttgen, 
aber auch sngleich von ihnen die BewilliguDg der Mittel zum ÜDtorbalt der 
Garuisonen nnd Festungen io Cleve -Mark wie aar Tilgung der Domänen- 
schulden zu verlangen, und die Kemion der Stenermatrikcl sowie Bonetige 
Finanz- niiü Verwaltuii{j:sreformen mit ihnen zu berathen. Schon diebe 
Landtagäverhaudluugeu zeigen die veränderte Situation; den Ständen machte 
sich da« Ucbergewicht des Kurtiusten, die Nothwcndigkeit, «ich seinem 
lUgimeut in der Kichtnng und Weise, wie es der neue Keeetici vorzeichnete, 
zu fügen, immer fühlbarer. Zwiir zogen Fich die Laiidtagsverhandlungen 
noch last Äwci Muuate hin; aber am Sciiiussc derselben nahmen die Stände 
den lieccss vom 19. März 1661, welcher die von ihnen zur Erörterung vorge- 
braebten Punkte erledigte, mit Dank an, bewilligten dem Korfttrsten eine 
Steuer von 110,000 Thir. nnd verapraehen die demufiehstige Anfbrlngoog 
weiterer anr Tilgung der Domainensebnlden. Allerdings war der Kurfärst 
mit einer den Stünden selbst unerwarteten Mftssigung verfahren. 

Die Recesse von 1660 und 1661 Hessen den cleve-mfirkischen Ständen 
noch einen Umfang von Privilegien, wie ihn wenige deutsche Ltandstäude 
besaäsen. Niebt nur das volle Steuerbewillignngsrccht nnd das ungeschmä- 
lerte Indigenatsprivileg, sondern sogar die Erhebung von 12,000 Thlr. jähr- 
licher Dispositionsgelder, ja die Befugoiss, i^ich jeder Zeit ^r;\c\i eigenem ^ 
Gutdünken versammeln zu dürfen, sobald sie nur der Regierung diese Ab- 
sicht nnd die Berathnngjägegenstände anzeigten, blieb ihnen. Bs kam dem 
Kurfürsten zunächst nur darauf an, den Ständen diejenigen Keelite zu ent- 
ziehen, welche sie in den letzten hundert Jahren, in den anareluselieu «Zu- 
ständen des nicderliudiöchcu und deutscheu Krieges wie des Successlons- 
Streite sich angemaasst und ertrotzt hatten, nnd welche ihnen, worden sie 
zur Geltung gebracht, mehr als ein tfitregiment sieherten. Es waren dies 
bauptsioblieb dar rar Werbung und Einführung von Truppen beanspniebte 
Conaena der Stttnde nnd die Beeidigung der Beamten anf die Recesse. 
Beide Forderungen waren durch den Landtagaabsehied von 1649 den deve- 
mürkischen Stünden zugestanden und beide Zugeständnisse wurden durch 
den Recess von 1660 wiederum «uröckgenommen. Es waren diejenigen 
Punkte des Schlachtfelder , deren Besitz den Kampf awischen ständischer 
Lribertät und fürstlicher Souverainetät entscheiden musste. Ueber ihren 
Besite war aber auch, trotz des Reee.sses von livid, während der darauf fol- 
genden 10 Jahre noch nicht entschieden. Der Kurfürst hatte .sowohl im 
neuburgischcn als im nordischen Kriege ohne der Stände Couseua Truppen 
geworben und eingeführt, in der Zwischenzeit gegen ihren Willen solche im 
Liandc gelassen. Trutz uualjlässigcn Drängens der Stände waren nicht alle 
Beamten auf den Kecess beeidigt, und sogar einige derselben, als sie 1053 
mit Hinweis anf ihren Eid die Biliebnug von Steuern, deren Bewilligung 
seitena der Stünde fraglich war, verweigerten, von diesem Eide entbunden 
worden. 

Der Kurflirat konnte die Stünde nicht in dem faktisohen Besite Jener 
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beiden Funkte lassen, ohne zugleich iu{ den Besitz des Landes und das 
Regiment in demselben zu verzichten; ohne den Aufbau seines Staats, die 
Aufgabe seines lieben?, nnfzugcbcn ; ohne die landet ;indische Libcrtät jed^- 
geordnete Regiment und damit die fernere Unabhängigkeit dieser dents-ehin 
Grenzlande untergraben zulassen, bis sie den unirten Provinzen, oder der 
gpanisch-habsburgischen Macht, oder Frankreich zur Beute fielen. Das sie- 
heude Heer /um Schutze derselben nach Aussen, dii> Beamtentbum, als 
Organ des im Interesse der Gesammtheit regiereudeu Füräteu, waren dii 
31auern und PAiler des oeu za errichtenden StaatsgebSades. Der Kampf 
nm jene beiden Punkte hatte vor Allem jenen «statoe tnibatos'^, jeneo NoÄ- 
Btand» wo die militftrieche Gewalt nm der Existenz willen die Enteebeidnog 
^ben mnBBtei herbeigefllbrt Der Gang, welchen die grossen polltiacbea 
Ereignisse in den lotsten fünf Jabren genommen, hatte den Kampf zn Ooi' 
sten des Kurfürsten, seiner fürstlichen Sonverainet&t entschieden. Den Wider- 
spruch zwischen dem bestehenden Recht ond dem faktischen Zustfin 1 . der 
rechtlichen nnd der wirklichen Sachlage aufzuheben, nahm der Karfnnt 
jene beiden Zugeständnisse auch äusserlich zurück, und die Stände erklar- 
ten sich damit einverstanden, verzichteten auf dieselben. Freilich noel 
blieben ihnen Privilegien, dureh deren dem Kurfürsten feindselige An sübuog 
sie den Bau jener Mauern und Tfeiler des brandenbnrgischen Staat-gebao- 
des zn mindestem sehr erschwcreu kouaten. Es kam Alles auf die Art 
nnd Weise an, wie die Stände diese ihnen noch gebliebenen Rechte an?- 
iibtcu; Alleä auf die Praxis au, durch welche alleiu sich die Stellung uud 
das Verhalten der Stände sn dem Kurfürsten nnd seinem Staate an einen 
diesem günstigen ond für die rheinischen Lande selbst gedeihlichen Tu* 
hältnisse gestalten Hess. 

• In den Recessen Ton 1660 nnd 1661 war den oleTe-m&rkiseheti Stia- 
den, wie gesagt, die BeAigoiss, sieh jederzeit versammeln zn dürfen nnd 
jfthrlich 12,000 Thlr. Stenern znr eigenen f^ien VerfKgnng von den Unte^ 
tfaanen erbeben zu dürfen, zugestanden. Dem Ansprüche anf die Oannlie 
ihrer Privilegien seitens der Staaten hatten sie formell nicht entsnct di^ 
kaiserliche Confirmation der neuen Recep?e zu erwirken, hatte der Koriiiist 
ihüen selbst zugesagt. Die Union mit den Jülich- bergisehen Ständen war 
kl iiieswegs aufgelöst; der Pfalzgraf hatte in keiner Weise anf sciae An- 
sprüche au die gesammten Succcssionslande verzichtet. Mittelst jenes Ver 
sammlnngB- und Stonorerhebnngsrechts stand es in der Macht der Ständt. 
sich jederzeit an eine dieser auswärtigen Schuuinaciite und Buudesg'eno«F'*!] 
wiederum mit einer Deputation und Bitte um Geltendraachaog ihrer btä^i- 
spruohteo AolUdits- ond InterTOntionsrechte zn wenden. Es kam Alle> 
allein darauf an, ob die Stünde entweder flreiwillig die bisher verfolgtes 
Wege nach Aussen hin verlassen wollteoi oder der Kurfürst stets die Maehi 
hatte I sie ihnen zu versperren. Bs ist anzunehmen, dass die oleve-nifli' 
sehen Stände im J. 1661 nach Annahme der Reoesse selbst jene Wegt 
ernstlich ZU verlassen wüuschten. Ein nicht geringer Beweis dnlÜr Ut eis 
Schreiben Leo's van Aitzema vom Mai 1661*), in welchem er ecisf 

*) Nach dem Verseichnisse der 1664 dem Kurfürsten aosgelieferten Acts*. 
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Diuiisbiou als Resident der Stände im Haag und die Rückgabe seiner Briefe 
forderte, -^nachdem die Stiiudo gut gefundc ii ia gtbiiLrendeui Gehursam und 
Correspoudtüü mit 8. Cli. I). und dem Ilule zu leben" j worauf die Staude ant- 
vorteteo, dass sie ftUerdings „mit S. Cb. D. TonkonimeD verglichen und hofften 
inskünfkige eine gnte Harmonie >n conserviien, dergestalti dass sie inskünftige 
wenig im Haag würden ra sneben haben*'. Anf einen raschen nnd damit 
wirksamen Sehnts ihrer Privilegien seitens des Kaisers hatten die Stände 
anch nicht melir zn rechnen, seitdem die Wablcapitnlation von 1658 diesen 
Terpfiichtete^ die Beschwerden der Landstände ^nicht so Icichtlich zu bören^ 
sondern a limine judicii ab nnd xn schuldiger Parition an den Landesfürsten 
zn weisen% nnd alle ohne voriier Temonimenen Bericht desselben erhaltenen 
Privilegien nnd Bestätigungen Itir null nnd nichtig zu erklären'). Aber damit 
waren weder die rechtlichen Ansprüche auf jene auswärtigen Interventionen 
aufgehoben, noch die Möglichkeit derselben ausgeschlossen, wie die clevi- 
scheu Stände es selbst andeuteten, wenn sie am Schlosse der oben erwähn- 
ten Antwort an Aitzema ihu ersuchten, deuuucU mit fernerer Correspon- 
tieuz zu coniinuiten, damit erklärten, die Verbindung mit den Staaten, den 
Anspruch, selbststäudig in ihrem Namen mit ihnen verhandeln zu lassen, 
keineswegs gans aofgeben xn wollen. 

Es ist ersichtlich, die Stände beugten sich im J. 1661 vor den Erfolgen 
der auswärtigen Politik des Earittrsteni vor seiner militärischen und poIid> 
sehen Machtstellung und dem Tlebergewioht, welches diese seiner fürstlichen 
Sonverainetät über die landständische Libertät gab. Dieses ITebergewicbt 
daiiemd su erhalten, datn schien allerdings das stehende Heer und die un- 
bedingte Verfügung über ein williges und tüchtiges Beamtenthum genügend. 
Aber selbst die Beschaffung und freie Handhabung dieser mächtigen Werk- 
zeuge der fürstlichen Süurcrainctät konnten die Stände trotz des Verzichts 
auf ihr Conseusrecht zu Werbungen nnd die Recessbefidiing der Beamten 
noch immer durch eine feindselige Ausübung der ihnen gebliebenen Hechte 
mannigfach verhindern, wenigstens sehr erschweren. üJs war die fernere 
Aufgabe des Kurfürsten, durch einen zwar energischen, aber anderseits 
auch weisen und ma>ftigen Gebrauch seines augenblicklichen Uebergewichts 
die Stände von dem Betreten jener Wege nach Auswärts, von der Aus- 
fibnog ihrer Rechte in einer dem Bau seines Staats geradem feindlichen 
Richtung allmählich zu entwöhnen; sie durch den Genuss dessen, was sein 
werdender Staat dessen AngehiJrigen gewährte, anch an die Leistungen für 
denselben, an die demselben schuldigen Pflichten tu gewöhnen. Auch diese 
Aufgabe, die aas dem Mittelalter erwachsenen landständischen Mächte, 
nachdem er ihren änssersten nnd äusseren Widerstand gegen die ihrem ur* 

*) In demselben Artikel der Wahlcupiiuluiiuü hatte der Kaiser auch zusagen 
moiseii, keinen LaadsaMen von der landesfÜhrstUchen Obrigkeit und den herge- 
brachten Steuern ezimiren zn wollen; die Landstände nicht die Disposition über 
die Landstenetn, deren Empfang und Aasgabe auswärtigen Mächten mit Aus« 

schlass des Landcshcrru fnivative sich anmaassen zu lassen; keine Convente 
der Laudflt infle ihnn Wissen nnd Bewilligung des Landesfürslen zu dulden, und 
endlicli dieseii)on zur Leistung der Steuern, welche 7.nr ErhaHnng der Oamiso- 
neu und ij'estung sowie des üeicbskiuamergerichta uöthig, auzuhalteo. 
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spriinglichen Wocpn po fremde Stant<macht g( l)rorhen, der.^clben dennoch 
dienstbar zu uiaclini, sie zur Gründung seines Staat.>< mit zu verwenden, sie 
auch innerlich mir demscHton auszusöhnen, hat Kurfürst Friedrich Wil- 
helm wt'iiig.stc'ü.-3 beguuueu zu lösen. 

Das volle Steuerbewilliguugarecht war den clevc-märkiachen Stäudtu 
gemäss den Reeessen toq 1660 ond 1661 belMsen. Sie waren gewobat^ es 
bitther nur als eine Schraube lar Erpressung neuer Pri?ilegien, znr Gewia« 
nung von Beehten ans dem Besitze des Landeshemi eq ▼enrenden; sie be- 
haupteten nicht ohne Gmnd, dass sie ihre Prinlegien mit Blnt nnci Gut 
theoer erworben hätten; wenn auch freilich in den lettten Jahrbondcrtan dns 
Gut derUnterthanen mehr dazu gedient hatte als der StäudeBlnt. Keiue Steeer 
ward dem Landesherrn ohne die entsprechende Gegenleistung an die Stiade 
bewilligt, keine Resolution auf fürstliche Troposition sollte nach den stän- 
dischen Unionen gefasst werden oline vorhergehende Erledigung der Gra- 
vamen , weiche fast immer auf die Sicherung der alten Hechte durch For- 
derung neuer hinauslief. Die Lantltagsverhandlungen bestanden bis dahiu 
hauptsächlich aus einem FeiLschen und Markten um ein Mehr oder Minder 
TOB Stenern, bexiehnngsweise landesherrlichen Zugeständnissen, aus einriu 
Handeln uiu iaudcähcrrliche liechte. Dass der Kurfürst, zumal bei deiu 
2&errutteteu Zustande geioer Domainen, znr Erhaltnng der bleibenden Gar- 
nisonen und FestoDgen , Steoem, nnd swar nicht für dns eine oder andeie 
Mal» sondern regelmässig Jahr ans Jahr ein in bedentendem Umfang« nMhig 
hatte, war ersichtlich. Wie, wenn die Stände nnn bei jeder Steoeifoidenmg 
ihre Bedingungen stellten, den bisherigen Handel forttreiben wollten? Aller- 
dings die dnreh den Beiehsabschicd von 1654 ihnen auferlegte Tarpflidl- 
tnng, die fflittel für die ^nöthigen** Garnisonen und Festungen zu bewilligeii^ 
bot eine nützliche Handhabe gegen sie; aber über die Uöbe der Steuer Hees 
sich um so mehr verhandeln und handeln, als dieselbe allerdiogi meist das 
XU jenem Zwecke Nothdtirftigste um ein Itedfutendes uberstieg. 

Es gelang dem Kurfiir>ten, diese Kli|)i»e zu iiberwinden, die Stande 
im Gro-'seu uud (iauzeri zu einer weisen gemassigteu Ausübung des Stener- 
bewilliguugsrcchts zuzuleiten. Es war dies allerdings nur möglich, indem 
die Stellung des Landcsherrn aus der mittelalterlichen mehr oder laitKier 
privalrcchtlichcn, mehr und mehr zu ciuer ütaatärechtlichen erhöht wurde, 
der Kurfürst im Namen und Interesse einer staitilidien Gemeinschaft, deren 
Zwecken som gemeinen Besten sn dienen, der Landesherr wie die StiBde 
gleich verpflichtet waren, die Stenern forderte nnd Tcrwandte. STicht mk 
einem Male ward auf diesem Wege die alte ständische Gewohnheit Ober- 
wunden, noch oft musste vor der Bewilligung der geforderten Steuer iber 
ständische Gravamen verhandelt, dieselben, wenn auch nur mit allgemeiuei 
Zusagen und Versicherungen, erledigt werden; noch oft Tersnehten die 
Stände von der ^nöthigen'^ Summe abzukürzen, zu beweisen, dass mit We> 
nigerem auszukommen sei ; aber im Ganzen ohne Erfolg, fast in jedem Jahrs 
ward die proponirte Steuer schliesslich bewilligt. Wie rasch die StiiiJ-^ 
8ich an die so aufs Aeusserstc bekämpften „bleibenden Garnisoneu" gte- 
wohnten, zeigt ein merkwürdiges Schreiben Dietrich Kurl 's v. Wilieh 
ZU Wiauenthal an den Bischof Christoph Jit^rahard von Munster ao« 
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Cleve vom 26. .liuiuar lütil , also kurz nach Amiabiue des Recesses von 
1660. Wilich, jetzt Kauzler jeues geistlichen Fürsten, berichtet, dass in 
der Landtagsproposition vor Allem der Unterhalt der Garnisonen und Schul- 
dentilgangsmittel gefordert würden, mid setst hinsu: „Dm Erste wird ge- 
Bctielien und in dem aadem wird mögliche Beqnemnog in Untertbftnigkeit 
promittirt werden*^*). So nsch „beqaemten^ die Stande sich som Unter* 
ludt der Oaroisooen; wer nach snnäelist noch der „ernste Wille* des Enr* 
forsten und «Ke Uebernengnng, dnss im ÜToUifaH die Steaer aaeh ohne ihre 
Bewüiigong erhoben würde, nöthig nnd wirksam, bald gewöhnten sie sich 
an eine regelmässige jährliebe Steoerbewillignng; ward auch in einem Jahre 
einmal etwas mehr oder weniger an Stenern gefordert und bewilligt, in 
Krij^nr^ Zeiten natürlich ein Mehreren geleistet, durchschnittlich bezog der 
Kurfürst in dem nächsten im Ganzen friedlirlict! Jahrzehnt ans Cleve-Mark 
eine jährliche iSteuer von 110,000 TUlr., eine bumme, die später bis auf 
180,000 Thlr. und darüber stie^^«). 

Mit diesem Gelde wurden zunächst die Garnisonpu in Lippstadt nnd 
Calcar, darchgchnittlich 10 — 15 Compaguieu, iu Friedenszeiten gewohulich 
nicht stärker als 80—100 Köpfe, anterhalten; dann Wartegelder an Officiere 
gezahlt, welche beim Ansbruch eines Krieges an Werbungen ron Com- 
pagnien rerpfiiehtet waren; femer die Kosten des Festnngsbanes nnd der 
Keparatoren in Calcar nnd Lippstadt bestritten; endlich nach hier und da 
einselne Domainen eingelösti Civilbanten ansgeführt und sonstige aasser- 



*) Wie sehr sich StellunG; und Ansichten Wilicli'a. der eben in England 
König Karl's II. Hilfe gegen atautiache lüterveutiou im Kampfe seines Herrn 
mit der Stadt Münster angcrufou hatte, und jetzt den Kurfürsten darum angiui^, 
verändert 2u liaben acheiueu, zeigt der weitere Inhalt diettes Schreibens. Der 
Knrfftrst habe ihm geantwortet^ dass er des Kaisers Meianng wegen der Btadt 
einholen wolle, „inmittelst aber begierig stände, E. Hf. Gn. allein niebts Widriges 
zuzufügen, soudoru alle nachbarliche DieMHt<refälIigkeit, ja selbst einmal Gele« 
genhett wünsche, E. Hf. Gn. persönliclie Visite za leisten, mit vielen Contesta- 
tionen guter Infpnfion and Gewogenheit, welche mir selbst am desto e;laublichpr 
vorkoramt, alldibvveü bei der Tafe] L'f 1km t. dass in discurpri S (Jh. D. deoi Herrn 
Bheiugral' Uuberuator zu Maätncht scharf wegeu HoUauds oil'erirter Mediation 
und Aseisleas also beantwortet: Di»- HoUihtder *md ktine Ndekbann in Btieht 
denm deAt!» gMrwn sm ftiekt und dtt h. Beiek» Bändü gdun iknm itmutoeff» «a. 
WOrdm di» QUtdtr mU ihnm Haupt« $Uh rerAl mIcm und fttgmf M §olehem 
Fall wäre nicht ndthlg, da*» Germania Jmwnd von den autländischen Königen, 
Republiken und derglcicUen Theile fürchte, — zweifle nicht, I. Ch. D. seien von Her- 
zen und Seelen dem römischen Kaiser affectionirt, es mochte wohl geschehen köu- 
neo, dass Sie in pcr«}üna Bich den Türken thutuu opponiren". (St.-Arch. zu Münfter.) 

*) Bewilligt und gezahlt wurden in runden Summen 1661: 100,000 Thlr., 
1663: 106,000 Thlr., 1668: 106,000 Thlr., 1664: IdO^Tblr., 1666: 74,000 Thlr., 
1666: 150,000 Thlr., 1667: 140,000 Thlr., 1668: 140,000 Thlr., 1660: 1^,000 Thlr., 
1670: 100,000 Thlr., 1671: 150,000 Thlr., 1672: 150,000 Thlr., 1GT.3. 32,000 Scheffel 
Boggen und 50,000 Thlr., 1C74: 172,(X)0 Thlr., 1075: 3yo.O(X> Thlr., 1676: 
17O.»X>0 Thlr., 1677: 180,0<M)Thlr., 1(380: ICKl.OOO Thlr., 1G81: IfAO^^") Thlr., 1682: 
2(X).0^H) ihlr. 1684: 155,U(Äi Thlr., 16Ö5: 18^,000 Thlr., 16ö6: 184,000 Thhr., 1687: 
190,000 iiiir., 1688: 248,000 Tiüx. 
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gewühiiliclio AuFpraben, im 1 uil die Duinaiiicu- und Zolleiiikünfte dazu nicht ^ 
hinreichten, im Laude gedeckt. Sehr selten verwandtt» der Kurfiirst von 
diesen Steuern Etwas aasserhalb Cleve-Mark; nur zweimal, iu dtii Jaliieu 
1660-^1670, wurden cleTe*niärkiscbe Stenern to militKrisehen BUsdnogen n 
den Marken beontoti meistens die einseinen Posten nach den Vor- nod Aft> 
sebIXgen des Statthalters und der Begiemng nr Yerwendong im Lwde 
gelbst angewiesen.' 

Noch ein «weites im Landtagsabschiede von 16i9 ihnen sngestiadeiies 
Privileg hatten die cleve- märkischen Stände auch nach der Revision dM> 
selben behalten, das dem Kurfürsten den Aufbau seines Staats xu erschwe- 
ren drohte, das Indigenatsprivüeg, nach welchem nur im Lande eingebo« 
rene Beamten angestellt werden durftfii. Allerdings hatte sich dasselbe h 
den .Tiihren des erbittertsten Kample» zwischen Öouverainetat und Libertät 
vielfach hinderlicli, ju ^eib^^L gefahrlich erwiesen. Den eing-eborcnen, mei-t 
in der zucht- und regiuLieut.<]o<en Kriegszeit grust^ gewordeucn lUika, 
welche der Ritterschaft oder den ^tudtischcu Familien angehörten, hatte 
der Kurfürst bei den hocUgeheudcu Leidenschaften und dem bcharfea Wi- 
derstreit der Interessen kein volles Vertrauen schenken dürfen. Er ww 
genöthigt gewesen, „Fremden", das heisst nicht in Clere-Mark Eingebo» 
nen die wichtigsten Aemter ansavertraoen. Ancb jetit noch blieben tnti 
des Privilegs einzelne solche Fremde in Cleve -Mark, somal der Kecfvnt 
sich schwer zn der stKndischen AofTassnng des Indigenatsbegriffs verstehet 
konnte, nicht sngeben wollte, dass in seinen Landen Oeborone Fremde io 
Cleve-Mark wären. Aber die grosse Mehrzahl der Beamten, fast alle Käthe, 
waren doch ans Cleve-Mark gebürtig, und trots dieses Indigenatsprivilcgi 
gelang es dem Kurfürsten, auch ans seinen rheinisch-wostfälischeu Landen, 
aus der Ritter.-cliaft wie ans den Städten Männer zu finden und =ich lu 
erziehen, welchen ein V'erständniss für seine grosse Aufgabe, di*^ OruininDg 
einer deutschen Staatsmacht, aufging, oder die diK-li wt'nig.stei\- -ich ans 
dem Egoismus und Particulari^nms ihres Standes uhü Landes herauü u 
einer höheren Anschauung erhoben. 

Kurfürst Friedrich WilliL-lni ist der Begründer des preussischea 
Heeres nnd Beamtentbnms, dieser Mauern und Pfeiler seines jungen Staats* 
gebäudes; er wusste diesen seinen Werksengen nach etwas von seiaeo 
Oeiste einsnflössen. Anch ans dieser cleve -mirkiseben Ritterschaft, & 
sich als landständische Corporation so selbstsüchtig nnd aafrtthrerisch ge* 
zeigt hatte, wnsste er Führer nnd Offioiere seines jungen Heeres an findn. 
die wiedemm wie ihre Vorfahren als ritterliche Dienstmannen mit rücksichts- 
losem Gehorsam nnd Pflichtgefühl allein ihrem Fürsten dienten*); auch &ui 
ihr und jenen cngherzigeu und trotzigen Rathsfamilien, den ^rechthaberi- 
schen jungen Doctoren*' der cleve -märkischen Städte, wnsste er Beamte. 
Käthe und Staatsmänner heranzii'>ilden, welche nur ihm, den Interessen nni 
Aufgaben seines Staates ergeben, ein&ichtsvolie nnd geschickte UeseUen de» 



Ea sei nur an M;iiiricr wie «Iii.' Gt-iioralo AIl'.x. v. 8paen und .Toh. Si- i 
gismnnd v. Wil ich - Luttum, die üburaltiu Jak. v. öpaeu, Job. üeorü 
V. biisberg uuU Fruuz v. Bodelschwing erinnert. 
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Meisten waren, Ton diesem Beamteothnm ans und dnicb dasselbe ist der 
Sinn oad das Yerständaiss fär eine staatliche Gemeinscbaft nnd ihre Pflich- 
ten , ftir den deutschen Staat nnd dessen Ziele aanäelkst in den Krei* 

Een, aus welchen er hervorgegangen nnd dann in der Masse des Yolkes 
allmählich wachgerufen und gross gezogen worden. Freilioh anoh dieses 
Beamteuthum lies« sich nicht mit einem Male schaffen; am wenigsten in 
Clevr-Mark. \vn der Bo^r'ifT des landüsfür.stlichcn Regiments fast ganz er- 
loschen war. hu.ht alle jene Miuuier, welche um äusseren Vortheils willen 
ans den Reihen der t^tändisehen Opposition in den Dienst des Kurfürsten 
traten, erwiesen sich aU brauchbar oder auch nur vertraiienswerth. Noch 
mancher alte ^aucrteif^ haho^ierigen Eigcunutzes und Staudebiüteresses war 
ms den cluve-iüärkischeu llatheu und lieaniten auszufegen; aber doch ge- 
lang es dem Kurfürsten, schon im'zweiteu Jahrzehent seiner Regierung, noch 
mitten im heftigsten Kampfe mit den Stftnden, Männer wie die BrQd« Jalcob 
nndAlexander T. Spaen, Albert Gisbert v.Huchtenbrnch, Fried* 
rieb Heiden, Daniel Weimann, Johann Panl Ludwig, Werner 
Wilhelm Blaspeil nnd Adam Isinck zn finden und heramnibilden. 
Zunächst waren sie die Yertranensmänner unter den Käthen, wurden ihnen 
nur die wichtigsten und geheim su haltenden Geschäfte übertragen, ihnen 
die Durchfuhrnng deijenigen Maassregeln anvertraut, welche trotz der Stände 
und gegen sie zu nehmen waren. Den Bedeutendsten und Trefflichsten der 
genannten Männer, den Kanzh r VVeimann, hatte der Kurfürst das Un- 
glück scheu iui J. 1661 durch den Tod zu verlieren'); er kann unter den 
Rathen Friedrich Wilhelm ^ mit voller Berechtigung neben Otto 
V. Schwerin und Friedricli v. Jena geöteUt werden. An Weimann's 
Stelle trat al& Berather und Leiter des clevipohen Statthalters, Fürsten 
Joh. Moritz v. Nassau, der General Alexander v. Spaeu, kciu Wci- 
mann, aber doch ein energiselier und fiüiiger Mann, neben ihm Adam 
Isinck, früher als Syndiens der clevischen Bitterschaft kein unbedeutender 
Gegner, dann ein geschickter nnd znrerlässiger Diener des Kurfürsten. 

Selbst nach der Auseinandersetzung mit den Ständen zeigte sich noch 
die Nothwendigkeit einer förmlichen Union solcher Vertrauensmänner unter 
den clevischen Räthen. Sie ward am 20. August 1663 von dem Statthalter, 
Alex. Freiherrn v, Spacn, Gerh. Joh. v. Eickel, früher Mitglied 
der winncntharschen Oppositionspartei, dann Jastisrath, jetzt an Hüch- 
tenbruch's Stelle Kammerpräsident, Adam Tsinck und Joh. de Beyer, 
ans einer der an'jesebensten wescler Rathsfamilicn stammend, mit Wissen und 
Willen dos Kurfürsten ahs^eschlossen. Als Hauptzweck dieser Uui ni wird 
„die Beförderung S. Ch. I). hohen Respects und Oonserviruug landesiürst- 
licher Reputation, wie Beobachtung der Lande Bestes, Wohlfahrt und Auf- 
nahme"* hingestellt, daucbeu suU „dadurch der grosse merkliche Nachth^il, 
welchen die Zweiung und Diffideuz zwiachen etlichen Räthen I. Ch. D, 



^) Dauicl VVeimaun starb in Cleve am 29. October 1661, wenige Monate 
nach seiner Bdckkehr von einer Mission am englischen Hofe; nach v. Steinen 
Westph&lf QeseL Ii p.ll20 ist ihm im J. 1666 (wohl richtiger 1660) vom Kaiser 
der Adel Terliehen worden. 

Jblw. rar Gtteb. d. Gr. Knrfikrrt«R. T. 60 
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dem Vaterlande verursacht", verhindert werden ; eine Andeotang aof die io ! 
den ständischen Acten so vielfach bcuierkbaren Streitigkeiten ütr kidit 
feindlichen Parteien anter den Rätheu, der diest'.schen und blaspeirichen. 
welche also aach damals noeb nicht ganz erloschen gewesen sein müswii^ 
Erst im J. 1668 hob der Eorfurst auf wiederholte heftige Beschwerden dtr 
Stände die Uiiioni die allerdings auch von einsetnen Mitgliedern denelbeo, 
namenttieh Isinck, zo Priratoutzen gemis&brancht worden zn sein sehdu, 
auf. Die Absicht, darcb einen solchen engeren Rath eine straffere Otp- 
nisation derYerwaltung, namentlich aber eine energische Dttrchrübra&g der 
so dringend nöthigen Finanzreformen zu ermöglichen , war allerdings zb- 
nächst nicht erreicht worden. Allen Schritten des Kurfürsten auf die>iiii 
Gebiete i^tellten sich rlie srli'vvcTstcn , fast unübersteiglichstrn TTiiidprnisjr 
entgegen, auf Homselhcn hat cv nur sehr hinjr?nm 'spärliche Erfolge crzieli 

Wic zerrüttet die ck've-marki>*chen Finanzen im J. lOtil waren, ergifbt 
sich daraus, dass, als die clevischen Stände damals ihren Con^eus zur Auf- 
nahme von 12,000 Thlr. auf einige Domainen zur Bestreitung der Hofhal- 
tung in Giere ertheilten, diese Summe weder innerhalb noch ausserhalb d» 
Landes sn erlangen war, so dass Kitterschaft nnd StSdte sich eiitseUi«MQ 
rnnssten, selbst das Geld vorsnschiessen. Allerdings waren eben dssnl« 
Torschläge zur Verbessemng der Finanzen gemacht worden, welche dei 
Credit des Kurfürsten zon£chst schwer erschüttern mussten, dasbsstk 
modernen Begriffen nnTcrhUllt den Staatsbanlcerott erklärten. Seit dem Ah 
fang des Monats Juni 1001 verhandelte der geh. Rath nnd Hofkammeipn* 
sident T. Canstein mit den cleve •märkischen Standen über umfangreich^ 
Verwaltungs-, Finanz- und Steuerreformen. Ans den Protokollen über die^e 
VerhaudlnncTf^n frgiebt sich, da:^s' flfr Kurfürst an don>elhen persönlich 
haften Aniheil nahm, sich jedesmal dnr'ibrr eintreliendcn Bericht ersiaUtn 
Hess. Die Vör-ehläge Caustein's Ijestanderi hau]tr>achlieh darin, die Ziu^tn 
der Domainenscliuldcn durchweg auf 5 I*rooeni zu i-cdncire-u . zu die*tE 
Zwecke die jjijniaiueu, welche in den llaudtu der Creditureu als I'faDdic- 
haber sich befanden, öffeutlich und meistbietend verpachten nnd den E^ 
tragsäbersehass einziehen zn lassen, die Zahlnng der Zinsen an diejeoig« 
Qlänbiger, welchen sie lange Zeit hindurch anfGmnd .specieUer Erheboig»- 
anweisnngen auf den Ertrag einzelner Domainenstficke nnd Zölle pfinktGcb 
entrichtet waren, zu snspendireo, mit den anderen über Nachlass tUckttiO' 
diger Zinsforderungen nnd selbst eines Tfaeiis des Capitals gegen tofoitig« 
BefHedigung durch die von den Ständen bewilligten Schnldeutilguogssteoen 
zn terhandeln nnd andere dergleichen Maassregebii welche, wie gesagt, ^ 
off'enen Bankerott bekundeten. 

Allerding? hattrn dio Stände ?eit mr-hr als 60 Jafin ti rnif d'TnrTi?; 
Ätaassrrgohi j^edruntren, liier und da schon deren Ausführung üurchgesetP 
und dl" in den Paragrapheu 170 — 174 des Keich.stagsabschieds voh 1^^ 
in Ausführung des westfäli.-ehen Friedensinstrnments (Art. VITI de iniia- 
ganda etc.) über eine Reguiuiiug des nach dem dreissigjahrigi'n kriegt Q'- 
vermeidlicheu allgemeinen Bankerotts erlassenen Bestimmungen die bS^^ 



*) Vgl oben p. 87. 384 n. 906. 
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liehe und rechtliche Gmodlage flir solehe Mssssregclu gegeben; ja si« 
gestatteten theil weise noch weiter zu gehen; auch erkannten dies die land- 
ständischen Depatirten an nnd billigten anfangs im Wesentlichen jene Tor- 
schläge mit Ansschlnse der Sospendimng der Zinsxahlnng. Als aber der 
Enrfilrst die Vorschläge ansanfübren begann, am 18. Juli 1661 ein Edict 
etlie8S*)i da^ *lir> Zinsreductton anordnete; als er ankündigte, dass er Com> 
missäre zur Taxirung des Ertrages der Terpfändeten Domalnen ernennen, 
dieselben öffentlich und meistbietend verpachten lassen werde, betrieben die 
dadurch schwer bedrohtrn (lUinbi|rfr. nnter denon nicht Wenige ans den 
RathsfaniüifMi in don Städten und di r Ritterschaft, ja selbst viele Beamten 
waren, einr solclie heftige und erfolirreiche Asritation, dass die ständischeu 
Deputirteu im J. 1662, als Canstein zur ein rgischen Durchführuug jeuer 
Torschläge wieder in Cleve eintraf, einen förmlichen Protest dagegen er- 
hoben, weuigsteus ihre vorigjährige Zustimmung derart mit allerhand Vor- 
behalten Terciansnlirteu, dass der Kurfürst genöthigt war, erst eine bem- 
higende Erklärung sn erlassen, dann allerhand Zugeständnisse su machen, 
welche die Dorchfahrnng mehr und mehr erschwerten, ja unmöglich machten, 
und endlich jene Maassregeln so gut wie ganz aufzugeben. Im Grossen 
und- Gänsen blieben die Finanzen des Kurförsten in den rheinischen Lan- 
den, zumal seit den französischen Kriegen der siebziger Jahre, in dem 
Maasse zerrüttet, dass das, was der Kurfürst trotz dieser Zerrüttung nach 
Aussen nnd Innen dort geleistet hat, nur um so grössere Bewunderung er- 
regen musg. Erst seinen nächsten Nachfolgern, namentlieli dem grosf^en 
organisatorischen und wirth.schaftlichen Talente König Friedrich Wil- 
helm*!» I. gelang es, auch die cleve-miirkischen Fiuanzverhiiltni^sse zn ordnen. 

Nicht minder widersetzten sich die parfietilaren ütüudifechen Interessen 
mit grosser Zähigkeit durchgreifenden A erv\ altungs- nnd Justi/.reformen; 
doch gelaug es dem Kurfürsten, damit, wenn auch gleichfalls uur au.söcröt 
langsam, mehr dnrehzudriugcu. Am wenigsten zu einem festen und ge- 
deihlichen Abschlüsse kamen die mannigfachen Versuche zu einer zweck- 
mässigen DomainenTerwattung. Veranlasst durch die Klagen der Stände 
und die Schwierigkeit, zuverlässige und hinreichend vermögende Pächter 
im Lande zn finden, ward das System der ^Admodiation", der Generalver- 
Pachtung der Renteien , seit 1662 fallen gelassen, später nochmals wieder 
versucht, endlich seit 1675 durch den Einfluss des Hofkammerpräsiden- 
ten, Bodo v. Gladebeck, das alte weitläufige und kostspielige Sy-tcm 
der Verwaltung der Renteien wiedernni durchweg eingeführt. Jiedeutender 
und erfuli^reieher w;iren die Keforuieti auf d- ni Gebiete der Militär-, Steuer-, 
Kirchen- und Polizeiverwallung; aucli auf deiu der Rechtspflege wurden 
uieht unbedeutende Verbcsjserungcn erzielt. Niicli dem Erlasse vielfacher 
Werbe-, Verpüeguugs-, Service-, Executions- und ^>teuerurtliiungen, welclie 
letztere, so namentlich die von 1681 und 1G85, die auiis-, stadt- und dorf- 
weise ContingentiruDg nnd ehie gewisse hypothekarische Sicherung der 
Steuerforderung feststellte'"), errichtete der Kurfürst 1684 das elevlaehe 

•) S. Scotti a. a. 0. 

Das Erster« ward durch sogenannten Tausend und Hundcrtzettel 
eireicht, welche die Quote jeder Stadt, Jedes AmtSi jedes Dorfs auf je 1000 Thlr. 

60« 
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Kriegscommissariat, ein Coliegiuoi, welches Militäriutendantur und oberste 
Stf^nn bellürdc zugleich war und erst später anter Friedrich Wilhelml. 
mit (i r D'MiKMTM iiver^altung^'belinrde, dem Amt-kammercolIcg'iDa. 
dem >iamtu Krie{.'^- und Dornainciiknmmer, vereitiiirt wurde, nacbikti. ueia 
HegierangscoUegiiuit ^clinn nintr Kur!'jr.-t F r i c d li cli Wilhelm auv-chiiei»- 
lich die sogenannten Puli/.ci- und Huboitssachtu augewieaeü warti». 

Aul kirchlichem Gebieit- machte der ivurfürst den Grundsatz der Tok- 
rauz und Parität zur Hichtscbnur seiues Verfahrens, ohne dabei dem Rfor- | 
nirten BekenDtnisse, dem er selbst anfriehtig sugetbao WftTy fwueo Sdüti 
und Beistand za eotzieheD. In der reformlrten Kirehenordnaog too lälS 
nnerlcannte und entvickelte er die alte, damals fast hondert J&lin ia dn 
Niederlanden nnd am Niederrhein bestehende Synodal • nnd Presbytoial- 
verfassong; aber er wus.ste sich das laudesherrliehe Oberanfsiebtsreeht dorel: 
eine besondere Commiäsion, die ans Geistlichen und Rathen bestasd, 
unter seinem Immediatbefebl die obere Leitung und Verwaltung der refoT- 
mirten Kirche fiihrto, zu wahren"). Gleiche Freiheit uüd S('Ib>«t>tiindigl[eii 
gewährte er durch die KircluMiordnung' Ton 1687 dem luthiTi^chen Llekenai- 
nis^e in ( 'l<.'vo-Mark. Der kutlioliM.lu'ii Kirche wurden durch die Keligioas- 
vt-rtriitre mit Ffalz-Neubur^' von lütiö, GO, »»8 und 7*J Hechte anerkannt wi 
verliehen, wie sie dieselbe weder 1C12 iiMch l&I-i besessen und aüsgeuU 
hatte. Die Zwangsmaa.-.-regeln und llLprc^taUea, welche die GeneraUtiaiei 
in den clcvi:>chcn Städten gegen sie ausgeübt hatten, wurdeu uaeh derß»* 
mnng doreh deren Qamisonen sofort abgestellt; den katholisehen Bürgen dk 
ToUe Ansfibung ihrer Rechte und die Theilnahme am städttaehen Regnni 
selbst anf die Gefahr hin verschafft, dass sie in einzelnen StKdten, wie » 
dernnüchet in Emmerich nnd Rees geschab, ihre Hi^oritit benotsea {Efitt* 
tan, alle Erangeliscben ans demselben zn rerdrängen**). Allerdings estioi 
er der Kirche, sowohl der katholischen als der evangelischen, auf dem r«Ji 
staatlichen Gebiete diejenigen Rechte wieder, welche schon im 15. 
16. Jahrhundert die clevischen Landesherren ausgeübt hatten, so oameot- 
lieh die Juri-dictinn-^ - und polizeilichen Befugru>>e Auf dein letzterci: 
Gcl)iete be<nnders ninchte sich das Bestrelien staatHcrhor Zncht und Ori- : 
uung ;j'eUeüd; zaldreiclie elev«,' - niiirkische Polizeiverurdnuiigen k\L'''n hi«- 
von Zcugni-> nb. und ilie gleiche Kiehtnng zeigt sich in den .lusti/ref mjea. 
der clcvfc-marki-clieu l'rozessordnung von ll>t)8, der Hofgerichtsoruuuag ^fll 
1669, der Brüchtenordnung von Itibi •*). 

resp. 100 Tblr. der Qeaammtstener bestimmte ; das Letotere durch das Voinek: 

der Steuer- vor der Pachtforderang nnd die Verpflichtung des QnmdeigenÜkä ' 

mers, stctierznldnnL'sndiif.'c Pächter zu schaffen oder für die Zahlung, wesn 
. zunächst nur mit Uhu ,, Fruchten und Mobiiiea'S zu haften. 

") Verordnung vom 8. Aug. 1G61, s. bei Scotti a, a. 0, 

Diesen Städten ward, Dachdem schon der Abzug der staatischea Qv» 

sonen ntederUudischen Handel, hoUäodische Terbindongen nnd Geldmittel p- ; 

nommen hatte , durch Auswanderung der wohlhabendsten Evaogeliscbea TuA » 

Capitaliou und Tletriebsanikcit entzogen. 

") S. II. a. die Verordn. v. 7. Sept 1661 u. 26. April 1668 bei Scotti n 
**) Die meiiit4»D dieser Yerordnougeu u. Qesetse fiudeo sich bei Scotti s**".^ 
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ladessea darf man bei dicseu Yervvaltiiügs- uud Justizreformcu in keiner 
Weise an moderne Ceotralisation denken. Im Wesentlichen blieb die Ter- 
waltang der rbdniseh - westföliscfaen Lande des Knrfliraten nod deren Or- 
gane dnrehaus selbststilodig; zanttchst blieb der gemeinsame Landesherr nnd 
sein persönliches Regiment unter dem Beirathe der geb. HoArttthe in der 
Haaptsache der einzige gemeinsame Mittelpunkt der Terscbiedenen Teni^ 
torlen. Selbst die FinanzTerwaltung blieb lange noch eine decentrale; sogar 
die Werbung, Ausrüstung, Besoldung und Verpflegung der einzelnen Rc- . 
^menter des Kurfürsten ward nouh lange den einzelnen Ländern, als Cleve- 
Mark, Minden - Ravensberg, Prenssen n. s. w. besonders zugewiesen, ans 
deren Steuern und sonstigen Mitteln nach den Sppf'iir»li"rHK und I\et,nerunfr?- 
vorschlägen bestritten. Die Wirksamkeit der Ilofkanünei , nolrentci, wir dos 
Hofkriegscouimissariats Ijoschränkte sich zunächst nur auf die Marken uud 
die jrerinjron Mittel, welciie dem Kurfürsten persönlich zur Hofhaltung aus 
den Domiuiiciicrträgen der einzelnen Länder zuflössen. Erst gegen Ende der 
Regierung des Kurfürsten, in den achtziger Jahren, scheint das Bedürfniss 
nnd Bestieben grösserer OenMisation der Verwaltung sich geltend ge- 
macht sn haben. Eine solche selbst in den einzelnen Territorien verhin' 
derten znnäehst schon die jeder Nenemng feindlichen ständischen Partien- 
larinteressen. Bs zeigte sich bei den Ständen sehr wenig Bereitwilligkeit^ 
anf umfassende, mannigfache Einzelinteressen berührende und rerletzende 
Reformen einzugehen; meist gaben sie ihr, freilich nach des Kurfürsten 
Ansicht,* ^unmaassgebliches^ Gutachten mit wohWerklausulirten Vorbehalten 
ihrer Sonderprivilegien ab; namentlich wehrten die Städte alle Eingriffe in 
ihre bisherige Selbstständigkeit durch ängstliche Wahrnng: ihrer zahllosen 
örtlichen Statuten und Oewohnheiten entschieden ab. Veberdies stanrlen 
sich gar oft bei den uöiliitr^ten Refonueu die Interessen der beiden j-t.'in« 
diseheii Corporationen, Kittcrsehaft und Städte, einnnder seliroft' gefrenüber, 
namentlich war dies in der seit Jahrzehnten schon i^chwebenden Frage der 
Matrikelrevisioü der Fall. 

Wie oben nltlier erörtert ist war es unter den clere-mitrklschen Stän- 
den eigentlich nie zu einer festen gesetzlich geordneten Stenerquotisimng 
gekommen. Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts hatte die Bitterschaft sich 
auf Grund der ihnen, ihren adeligen Sitzen nnd zngehtfrigen Aeckem und 
Leuten zustehenden Schatzilreiheit, auch mehr und mehr von der l^iwilligen 
Bede, den Stenern, zu ezimireu gewusst. Nicht nur von den Landessteuem, 
sondern selbst von den Reichs- und Kreissteuern behauptete sie als Cor- 
poration eximirt zu sein, statt dessen dem Landesherrn als Lehns- und 
Dlenstniannen persönlich Kriegsdienste zu leisten. Die ?!tit(Ue ihrerseits 
iconnten bezüglich der Steuerfreiln it ihrer Bürger und deren Güter gleiche 
Privilejrien geltend machen, hotjen liervor, dass sie nieht minder als die 
Kitterschttlt zur persönlichen ^'er^heidiguug des Landes verpflichtet wären. 
8uchte die llitterachaft .sich ganz zu exiniiren, so wussten sie wenierstens 
ihre Quote immer mehr zu verringern; bald schoben beide ständi.sclie Cor- 
porationen, denen das Steuerbewilligungsrecht zustand, fast die ganze 



*^ 8. allgem. Kinleit. p. 20. 
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Steuerlast auf das |>laftf' Larul. Seit 1612 zahlten die cleviscbeu Stadl« 
nur noch eiu 8ech>rt'l, die märki-cljen ein ZwuHt*! dfs jedesmaligen T^an- 
descontitig:eDts; der Kest inii><te ta-t ^^anz vmu den iiewuhaerti des plaitt-L 
LaudcÄ, namentlich den rachtcni und Zinsleuteu des Landesherrn, der 
Ritterbürtigen and Jiuigei von deren „Gewinn und GewerU-, ihrem beweg- 
lichen Hab und Got, gezahlt werden; nur in Ausnahmefiaien ward ibnco 
diese Steuer bei der Pachtzablong angerechnet» im Qrosaen ond Ganici 
mnssten sie die Steuer als „onera personalia^ allein tragen. Begreif- 
lich, dass die üeberbürdung des platten Landes bald, aumal durch die 
langjährigen Kriegszeiten, eine anertragliche ward, durch den Steuerdruck 
Pächter und Zinsleute aus dem Lande vertrieben wurden, viele Höfe vad 
Grundstücke wüst und unbebaut blieben. Dass eine Reform der Steuer- 
matrikel dringend noth thno, darüber waren der Landesherr, Rittersehaf' 
und Städte einig, keineswegs aber über die Art der Reform. Die Ritier- 
scbaft klagte, dass, wenn der r( ichste Bürger nur 5— Thlr. zahle, ein eia- 
ziger Bauer oft 70 — 8ü Thlr. zahlen nnisse'"*); sie verhiugte, das^^ die Stadi/e 
ein Drittel jeder Steuer überuehnien sollten. Dicxe forderten dagegen die 
Botheiliguug der Ritterschaft mit einer feststeheudeu Quote und eine bes- 
sere Vertheüung der Steuern unter den einzelnen Aemtern, Dörfern and 
Bauerschnften; behaupteten, mit städtischen Lasten, durch schwere Yer 
Bchnldnng, Rhein- und Befestigungsbauten, Unterhalt von Kirchen, Schulen, 
Armen* und sonstigen Verwaltungsausgaben derart fiberbürdet zn sein, daa 
sie unfähig wären, mehr als ein Sechstel su tragen, um so weniger als 
Haudel und Wandel ab-, Brodlosigkeit und Armutb in erschreckender Wei^ 
zunähme; eine Behauptung, welche die Ritterschaft mit einem Uinwei^^ aif 
die grossen Einnahmen, welche die Städte von der Accise und Mablstcocr 
erhoben, zn widerlegen suchten. Man .stritt sich über die Frage, ob diese 
indirecten Stenern von den Bewohnern des platten Landes, oder von den 
Bürgern, von d(>n Produceuten, oder den Consnnienten getm-'-oii würde. Jahre- 
lang wurde so über die .«driugend ndthigc* lU visiou der Mauikt l hin uod 
her verhandelt; auf diese in Wege schitii k< in Ausgleich der sich widerstrti- 
teudeu Interessen gefunden werden zu können. 

Kurfürst Friedrich Wilhelm hatte während »des nordi^^chea Kriegt; 
den fHiher schon gemachten Versuch erneuert, das Uebel an der Wurzel 
anzugreifen, die bisherigen rein -personalen Steuern in Reallasten zu Tcr- 
wandelu, eine allgemeine Grandsteuer, anf Grund einer Aufnahme und KW 
seneinschätznng des gesanunten Areals, einzuführen. Dagegen hatten Bit- 
terschaft und Städte gemeinsam auf das heftigste protestlrt''), versprochen. 



**) Was allerdiDgs entschieden abertrieben war. Vgl. oben allg. Elnl. Noti; 
zu p. 67. 

**) Eine, wirklich« allgemeine Vermesenng, Anfhabme und Clatslfleatioa dat 

Grund und Bodens küoutc der Kurfürst trotz einer desfallsigeu Verordmiij^' rot 
1685 uiclit fittrclisetzcn. Da die Steuorzottel niemal,'^ die Hofe, nur die Nwwr 
der Gontribucuteu uuthiclteu, war hui fortwährendein Wüchnel tli^r Pächter u::;^ 
Pachtungen ,.C'>iifnsiou und Disproportioir' gar nicht zu \ t rim iden ; so IjäU« 
z. B. 17^ hori und Baaerachaft Z^Ülich mit 4U Uuu(»|)liitzeu und 1000 MorgiS 
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sieh über cino Revision der Matrikel zu einigen. AI.-« diese Einigung niebt 
erfolgte, drohte der Kurfürst Kraft obrigkeitlicluii Amts selbst Hand an- 
zulegen. Die durch eine Türken.steuer im J. 1664 auf 150,000 Tlilr. stei- 
gt'iule Steuerleistuiig- >^nh die Veraulasj^nnp^, mit dieser Drohung Ernst zu 
luaelKMi. Der Statthalter, Fiirst Johann Moritz, sehlug vor, zur Erleich- 
t( runp: des platten Landes ein Drittel jener Summe durch eine Karainsteuer 
aufiu bringen. Der Kurfürst erklarte sieh hiermit einverstauden. Die Kitter- 
sebaft, deren adelige Sitze auch rou dieser Steuer exiniirt bleiben sollten, 
bewilligte dieselbe; die Stidte aber, welehe allerdings im TerbftltDisse m 
ihrer bisherigen Leistong am schwersten dnrcb diesen Stenermodns betroffen 
worden, wollten die Snmme nur naeb der bisherigen Matrikel bewiUigen, 
nnd forderten die Participining der Rittersebafli besonders an der Türken- 
Steuer, ron der sich an ezimiren sie anf keinen Fall berechtigt sei. Damit 
brach der Streit in bellen Flammen aus. Die Städte klagten beim clevischen 
Hofgericht gegen die Anmaassung der Kitterschaft, welche ihrerseits eine kurf. 
Bestätigung ihrer Steuerfreiheit erwirkte. Bald wurde der Streit mit sol- 
cher Leidenschaft geführt, dass beiderseits Injnrienprocesse gegen einander 
erhoben wurden. Kine Unzahl von Broschüren, Dediictiouen und Memo- 
rialen lio.^s* u bciilc Parteien vprfnj'sen nnd znm Theil auch veröflfentlichen. 
Der Kurfürst ward von beiden .Seiten niit einer unglaublichen Menge voft 
Vorstellungen bestiirrat: die heltig-t( u A orwiale und Auklugt-n wurden ge- 
genseitig vorgebracht. Die llitterschaii klagte die Städte der Anmaassung 
landesherrlicher Rechte, namentlich der widerreehtliehen Xfinföbrung der 
Aecise, der Absicht an, sieh der Laodesobrigkeit mehr nnd mehr so ent- 
ziehen, sich Tötlig antottom sn machen. Die Städte beschuldigten die Hitter- 
schalt, dnrcb die beanspntebte Mehrheit adeliger lUthe, wie dnrcb die jfiir- 
schliehenen* Jurisdictionen, Ober welcbe der alte seit 1648 schwebende 
Streit Ton Neuem angefacht wurde '^), das Regiment im Lande an sieb 
reissen, es zur einseitigsten Beförderung ihrer Standesinteressen benutzen 
«u wollen. Es kam unglaublich viel schmutzige Wäsche ständischer Selbst- 
hcrrlichkeit bei diesem Streite zu Tage, er deckte die tiefen Schäden, die 
schweren Qebrecheu, welche die laad^tänditicbea rnvilegien nach sich zo- 
gen, rücksichtslos auf. 

Es war nicht leicht lür den Kurfürsten, die richtige Position zu diesem 
Streite zu gewinnen, um so weniger als die mannigfachsten Interessen eich 
darin kreuzten, nicht nur die materielleu der Herreu Stände, üouderu auch 
bohe politische des Kurfürsten; um so schwerer, als seine Organe im Lande, 
Statthalter, wie Käthe, keineswegs unbetheiligt waren, weder onpartheiiscb 
nrtheitten, nocb bandelten, der Stoeit zwischen Bitterschaft nt^ Städten, 
dem adeligen und bürgerlicben Stande, mit gleicher Heftigkeit unter den 



Flar Vfr das daneben liegende Weiler mit 31 Hausplatsen und 100 Morgen */• 
des Oontingents sn tragen. Die Pächter von Flngländereien wurden gar nichl 

herangeEOgeu, ebenso blieben Kbeinanlaaduugen wie Rbeiuabschwemmangen un- 
berücksichtigt (Naeh einem interessanten Bericht von 1738 im S t aatBa r chi?e au 
Düsseldorf) 

Vgl oben p, 3i3 u. 350 ff. 
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Rathen selbst ausbrach. Gewis«? ist e?, dass Fürst Johann Moritz, vis 
sein erster Kathgeber, Alexander v, Snaen, entschieden fiir die RitUT- ' 
Schaft Partei nahmen. Wenn aber der Kurfürst die Steuerexemtion m 
Ritterschaft auf Grund oines iSchreibens desi iicrzoga Wilhelm au di« 
Städte vom 5. Octobtr 1557 hiiclist zweifelhaften Inhalts bestätigrt^, so ?e- j 
schab dies keineswegs, weiljohunü Moritz und iSpaeu darauf draügcs, 
sondern weil dem Kurfürsten grade damals sehr viel daran gelegen wv, 
den cteTbehen Adel bei guter Stimmiing «i erhalten. Die Gesondbat da 
Jungen Prinzen von Oranien war eine sehr schwache, man hielt seinen ftft* 
hen Tod fast fiir gewiss. Briefe des FUrsten Johann ICorits ergebo, 
dasB in den Jahren 1668 nnd 1664 ein Thefl der Ritterschaft der Pnw 
Geldern emstUehe Anerbietongen gemacht hat, bei einem solchen Todesfidk 
auf Grund alter Anspräche der Herzoge von Cle?e und lu uer Efbredie 
des SorltirBten, dioi^en, sei es als Statthalter, sei es als Landesherm, an* 
zuerkennen"). Bei den vielfachen nahen Beziehungen des geldcrschen nnd 
clevischen Adels, welche diese Verhandlungen ebenso «ehr fördern als sei- 
digen konnten , war die Geneigtheit des letzteren dem Kurfurj^ien ;ehr 
wünbchenswerth : ganz abgesehen davon, dass eiu ufienes Zerwürfoiss mit 
der Kitterschuft aucli fast ungleich gefahrlicher wirken konnte, als die hef- 
tigste Opposition der Städte. Und wenn der Kurfürst den RitterburJg««) 
die einmal verliehenen Jurisdictionen unter den nöthigen Restrictioneo and 
Tofsichtsmaassregeln erhalten wollte, so waren dabei ebenso sehr dis 
streben, einmal ergangene Yerfttgongen im Interesse seiner Antoritit isf* 
recht zn erhalten, als der alte Plan, den Adel anm Träger und Orgsn eoo- 
mnnaler Ordnung und Zucht auf dem platten Lande zu machen**)^ leileiHh 
und maassgeliende Moüve. 

Friedrich Wilhelm lag trotzdem nichts ferner als eine parteiisdie 
Entscheidung des Streits zu Gunsten der Ritterschaft. Es war ihm keinw- 
wegs verborgen^ dass jenes Schreiben Herzogs Wilhelm, in welchem er 
die Städte anwies, bedingungslos ihre Steuerquote zn zahlen, ihm «kein 
Maass und Ziel zu set/.en. wir er ea mit .seiner llittersclinft /.u halteu". 
durchaus kein unumeitüs.slielu'r üewei.s für die beanspruchte i^teuerexemtioD 
war; dass die Uitterschaii üutz dieser angeblichen laudesherrlielicn Ent- 
scheidung zu ihrem Gunsten noch in demselben J"ahre 1657 und bpater n iL 
oft nachweisbar eine Quuie der Steuern, uauieutlich bei Reichssteueru, anf- 
gebracht hatte; dass die Streitfrage über die „l'articipiruug und Quote"^ der 
Ritterscbalb mithin in Wirklichkeit seit mehr als einem Jahrhundert «Awk» 
und in jedem einzelnen Falle durch Uebereinkommeu zwischen den beides 
Corporationen, bald zu Gunsten, bald zu Ungunsten der Rittersohaft, est- 
schieden war. TJeberdies war nicht abzuleugnen, dass der Wohlstand der • 
eleve-märkischen Städte entschieden im Abnehmen war; dass der dreissir 
jährige Krieg in Deutschland fast alles Capital verschlnngen, Industrie isd ' 



") Ein Schreiben dos Statthalters vom 18. Jan. 1668 Itihrt diese durch doi 

Herrn v. Sulen gelderscher Seits t^eführfco Verhandinnfren als eines der Moli« 
zum Abschlüsse der liatUe-Uaion vom 20. Sept. 1663 an. (üek SU-Arch. suficikt. 
") Vgl. oben p. 117. 
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Handwerk, so namentlich die fruLcr im Clcvischeu so blühend betriebene 
Tach- ond Lederfabrikation, im Märkischen die Eisen- und Leineninduätrie 
80 gat wie ganz zeralArt luitte; dass naelt dem Frieden die elevisefieD StSdte 
aofhtfrten, Stapelplätee niederlaadiseher Waaaren mm Vertrieb ia die dem 
staatiBoIieii Handel Tersehlossenen spanischeD Proyinsen so sein, nnd damit 
das niederliUidifiehe Capital, somal es sich nicht mehr in eo rapider Weise 
wie bisher vermehrte und doch das bereits vorhandene in den vereinigten 
Provinzen selbst noch genügende Gelegenheit zur gewinnreichen Anlage 
fand, ans den eleviseh^B Städten sich mein- und mehr zarückzog''). 

Vor Allem aber ergeben die nachstehenden Acten, dass es dum Kur- 
fürsten vollkommen klar war, wie günsti}:,'- dieser Streit der Geltendmachung 
seiner landc^nirstlichcn Hoheit, der Kniwicklnng" der Sf)urerainetät sein, 
wie sehr die ständische Übertat ihirch denselben ISehuden leiden nHi««te. ^ 
Zeigte sich doch dabei ganz unwiderleglich, das^ die Herren istande nur 
ihre Int-eressen, ihre Privilegien vertheidigten, und wenn die beiden Corpo- 
rationcn im Begriß waren, ihre Unionen, iiireu bisherigen landständischen 
Verband zn lösen, wfedemm wie früher nur als Ritterschaft und als Städte, 
nicht mehr als Landst&nde verhandeln wollten, so entzogen sie ihrem An* 
spmche, das Land zn vertreten, jeden Ornnd ond Boden, gaben dem Kur- 
fürsten die volle nnanfechtbare Berechtignng, zn erklären, dass er allein die 
Interessen des ganzen Landes zn vertreten habe and wirklich vertrete. Mit 
dem voHen Gewicht der Uber die Herren Stände stehenden Landesobrigkeit 
drang er darauf, dass Bitterschaft und Städte sich unter Vermittlnng seiuns 
Statthalters schlennigst vergleichen sollten, widrigenfalls sie ihre Streitig- 
keiten ihm ^als ihrem ordentlichen und einzigen Richter'* znr endgültigen 
Deci^ion anheim zu stellen hätten. Allerdings führte er, nachdem einmal 
die KamiuHtener von ihm vorgeschlagen und die I\i(tt ivchaft sie angenom- 
men hatte, die Erhebung derselben ^zur Erhaltung &« ines hmdesfürstlichen 
Respects'* energisch durch, und als die Städte die Zahlung derselben wei- 
gerten, liess er sie durch militärische Executiou beitreiln n; auch untersagte 
er den Städten, in ihrem Processe gegen die Ritterschalt nach Erlass der 
Steuerbefehle von seinem clevischen Hofgerioht an d&s kaiserliche Kammer- 
gericht zn protestiren. Aber er verweigerte auch der Ritterschaft, sie in 
diesem trotzdem anhängig gemachten Processe irgendwie zn vertreten, Partei 
Air sie zn ergreifen, und gegen die einseitige Erhebung ständischer Bispo- 
sitionsgelder seitens der BitterbBrtigen ordnete er die strengste Untersu- 
chung an. Als dann auf alle Ermahnungen znm Ausgleich des Streites nur 
die märkischen Stände sich im December 1664 zn einem ^olclien verstanden, 
selbst die gleich nach des Kurfürsten IDintreffen in Cleve im December 1665 
nochmals jrenaehten Versuche zur Einipnng: erfolglos blieben, entschied 
er am 11. Januar ItJijlj dahiu, dass bis zur völligen Kichtifrkeit der Matrikel 
die clevischen Städte den vierten Theil, Geistlichkeit und das platte i^and 
den Rest jeder Steuer aufzubringen hoben. Es war hohe Zeit, dass durch 



Dies gcscliah vollends, als mit der Ruuiijuhl' der clevischeu Städte seitens 
der staatischeu Garuisoaeu auuh die vielfachen YurbiuduDgea mit deu Nieder- 
landen nach und nach aafhörleo. Vgl. Note an p. 948. 
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diese Entscheidung uiclit feriu r die Erhebung der von dem Kurfürsten bei 
deti drolieiideu pulitlscbeo üoujuucUiren so diiogeod aötbigea äteaeni m- 
hindert wurde. ' 

Der Einfall dos Bischofs von Münster in die Niederlande und diePv^ 
teiuahme Eugluudö uud Frankreichs drohte im iierbbt IGGö den Krieg iwi- 
scheu den Staaten und England nicht nur zu eiaem allgemeioen s« JDtthM, 
soodern aach den Schauplatc desselbeo wiedeniin nach DetttoeUand ta foy 
legen ond die Fraososen noch ?iel tiefer in das Reich hinein an Ahm, 
als der- westfälische Friede gethan hatte. Dieses so ?erhindeni, ward» 
Ziel derPolidfc des Eurfttrsten**). Um seine HUfe anddenPreb deiwlbci 
entbehren zu kduDCD^ hatte de Witt französische Truppen nach deu Ni^ 
derlanden gerufen; sie waren im October zum Theil durch das Clerische 
^ mnrsfhirt und standen^ als der Karfürst im November dort eintraf, nock 
hart an der Grenze seines Gebiets. Seit dem Frühjahre 1065 schon hatte 
Friedrich Wilhelm seine Truppen in Cleve-Mark vermehrt, zn<rleich nii: 
ihm brachen eiiiicrc Kcgimenter aus deu Marken nach dura Kheine auf, don 
lind in Westlülen li^'s^ ir litritr werben; im Frühjahre 1000 hatte er in seioen 
nieihTrheini>ch-\vestl"aIiselu ii Landen ein nicht uubetraehtliches Corps unter 
den i' uiineu; zu dessen Fonuiruug und Erhuluiug wurden jetzt nach jener 
vom Kurfürsten angeordneten Matrikel bewilligte und uübewilligte Steoen 
in Clore-Mark erhoben. A''on allen Seiten ward nm den KorfUrsteu gewo^ 
ben, die Gesandten Englands, des Kaisers, Spaniens wie Frankreichs, Di' 
nemarks und der Rheinbündier rnndrAngten ihn in Cleve; selbst de Wlt^ 
von der übermtttbigen französischen Frenndschaft fast ebenso bedroht, ils 
von den Fortschritten der Waffen Englands und Münsters, wie dem danic 
steigenden Einflüsse der oranisehen Partei, lie^s sich herbei, am des KiF : 
fürsten Beistand zu werben. Friedrich Wilhelm benutzte seine günstig« | 
Stellung allein zur Vermitteluug des Friedens zwischen Münster und dea j 
Staaten, und wusstc dadurch deu Ausbrnch eines allgemeinen Krieges auf 
deutschem (Jebiete zu verhindern, die Plane des bereits hochfliegeDdeD 
fran/.o>ischeu Ehrgeizes nicht znr An.-luhruu}^ kommen zu lassen. Den- 
selljen Zweck hatten seine deuiuiichf-tigeu \'erhaudlungen mit dem Pfalx- 
graftu Philipp Wilhelm von Neuburg über eine definitive Theiiuiig der 
Succcssiofislande. Laugjahrige Wünsche und Iloifuangea, Rechtsausprücl», 
von deren Gerechtigkeit er fest flberaengt war, opferte er, um den Fftli' 
grafen anm gemeinschaftlichen Schutte der Westmarken Deotscblaads zu g^ 
Winnen, zu verhindern, dass er ein gefährliches Werkseug fhuuösisehM 
Ehrgeizes werde. Am 9. September 1666 ward der Erbvergleich mit 5» 
borg im WesenUicben anf Grnnd des „Status quo** abgesohlosaen. 

Am 5. October ward den nach Cleve berufenen cleve-m&rkiBchen SttB* 
den der Abschluss des Erbverglcichs angezeigt. Am 15. Oct. leisteten at 
dem Kurfürsten die Erbhuldigung. Am 23. Oct. wurden die Streitigktita 
zwischen der Ritterschaft und den Städten Cleves unter ihrer Zustimmung 
dnreh eirien kurfürstlichen Reccs's dahin beij^elcp:t, dass die Städte künftig 
ein Fuultcl jeder Steuer leisteo, die Ritterächaft steuerfrei aad 18 Btto^ 



Vgl. Droysen III, 3 p. 127 ff. 
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bürtige im Besitz vou Jurisdictionen bleiben, dagegen die Städte die Aoeise 
und Mahl Steuer forterbebeo^ oboe ibre ZnstiiumuQg l&ciue sitäudiselien Dispo- 
sitionsgeldor eilioben und verwandt werden sollten. Am 30. Octobor ver- 
lies s der Kurfürst, vuu Dank aod iSegeaswiiuscbea der ätäude begleitet» 
Cleve. 

Erst jetzt war Kurfürst Fried rick Wilhelm im festen Besitze von 
Clevc-Mnrk. Sechs um! zwanzig Jahie schweren KaiiijdVs iiucli Innen und 
Au^at'u waren nöthig gewesen, um von diesen brandenburgischeu Wohiuiarken 
Besitz zu ergreifen, sie äusserlich and innerlich für seinen Staat zn gewinnen. 
Hit dem Pfalzgrafen anter des Kusers Zustimmung verglichen, mit letz- 
terem vnd den Staaten ron Neuem im Bündnissei waren alle InCerrentions* 
gefahren beseitigt. Aber wichtiger war, dass die SÜnde innerlich beswnn- 
gen), die ständische Libertät gebrochen war. Nicht widerwillig, sondern 
gutwillig, ohne jede reservatio mentalis hatten sie die Erbbuldigang dem 
Kurfürsten von Brandenburg geleistet; sie beugten sich unter sein star- 
kes Regiment, dessen Segnungen >i*" zu begreifen anfingen. Nicht dass 
mit einem Male iille ständischen Oppositionsgelüste verschwunden, alle 
stäiubVohen ['arti<nilarinteressen überwunden waren : noch tnuuchmal machten 
sich diese geltend, riihrtcn «ich jene wieder, wenn :iii< li jetzt nur gegen deu 
Statthalter, die Kegierung udi-r einzelne Käthe ; und die Eni-cli' idnug des 
KuriuicLen genügte, die (/nerelen Ijcizulegea. Auch die naeh den llecessen 
von 16GG und lüGl uuuh .-.o uudungreichen .ständischen l'riviUgitu waren 
nicht mit einem Federätrich zu beseitigen. Auch wenn der Karfürst die 
Macht dasn gehabt hätte, würde er es nicht gethan haben. Nachdem er 
den Missbraueh derselben Terhindert, die Aoswücbse abgeschnitten, war 
sein Bestreben, die Stände innerlieh mit dem Nenbau seines Staates au Ter- 
söhnen, sie mit dazu an rerwenden, dem Einflnss einer natorgemässen Fort- 
entwicklung seines Staates die Entscheidnng darüber überlassend, was vom 
ständischen Wesen als morsches und untaugliches Material aerfallen musste 
und was als gesundes kräftiges Holz noch zn gebrauchen war. Und dass 
diese innerliche Aussöhnung, dieses Sichzurechtfinden der Stände im bran- 
deuhurgischen Staatsgebäude, ihr Eingehen Jinf die Zwecke und Ziele des 
neuen deutschen Staates im (i rossen und Ganzen j-M'iang, dns zeigten schon 
die nächsten Kriege des Kurfürsten gegen die «Iroiiende UelM'rinaeht Frank- 
reichs, die Zeit der Vertheidigung der deutschen Westmarken. Fehlte es 
auch während dieser Kriege, insbesondere in Zeiten der Noth, nicht an deu 
Spuren vom alten ständischen Sauerteig, an deu alten Charakterzügeu stän- 
discher Libertät; im Wesenüichen hielten die cleTC-märkischen Stände doch 
fest ond treu iura Korfürsten, stellten ihm trotz enormer fransösischer Gon- 
tribntionea noch grosse Steuersummen aar Verfügung, wiesen Versnchnngen 
tnm Abfall entschieden snrttck und gewöhnten sieh allmählich daran, bran- 
denbnrgisch an sein, nm dadnrch deutsch an werden und tu bleiben. 
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Der Kuriürbt au den Statthalki. Dat. Cöln a. d, Spr. 

14/24. Aug. 1660. M. 

[Soll beikom inendes Sebreiben an die Stände nnd den revidirten Recess ihm 
gegeu Auslieferung des von 1649 übergeben, worüber kniserliche CoDfinnatioo 
eing'^f' 'It wurden wird. Erwartet baldige und willige Annahme des Keceeses.] 

1€60. „E. Lbd. wird zweifelsohne erinnerlieh sein, wa^geetalt niohl aUeiii I 
21. Aug. cleTiBehen Stftnde aus Antrieb derjenigen , welehe üns mit Ümen 
gern in Uneinigkeit zu beiderBeitigem Naehtbeil geiathen genbcn 
hätten, yiel unnötbige Dinge hei Abhandlung des LandtagsreoesMi 
anf die Bahn gebracht ^ welehes doeh, wie die Erfahrung gegeben, 
ibnen wenig zn Nutzen gekommen, sondern auch, das« E. l.bd. Uns 
zu verschiedenen Malen versichert, wie die Meisten von den Ständen 
nur selbst wünschten, dass der Laudtagsrccess ^'■pordnet und in solche 
Form ^ehraclit w(>r(]eii mOchte, damit Wir mit niehrer Vergnügung 
für die Wohllahrt Unserer cleve- und märkischen Uutcrthanen Uns zn 
bemühen Ursache hätten. Welchem nach Wir solchen LandtagsreMfl 
Torgenommen, und also, >vie £. Lbd. ans dem Original zu ersebeif 
eingeriehtet, an die Stände aneh, wie die gleichfalls milkommewte 
Abschrift zeigt, geschrieben haben. Damit nun diese Sache« naA 
deren Endschafit Wir ein grosses Verlangen tragen, aufa eheste nr 
Richtigkeit gebracht werden möge, so wollen £. Lbd. die Stände w 
Bcbreiben, ibnen solch Unser Scbreibco überantworten und dabei aoei 
den Landta^^sreccss extradiicu, dagegen aber den vorigen wiederum 
zurucklurdern und sie dahin versichern, dass Wir ihnen über dieses 



Digitized by Google 



Grimdo zu oioer Bevisioa des Ecccsaes von 164i^. 



957 



alles I. Kais. Muj. toutirmation verschaffen wollen. Und weil Wir 
gewisHc Ursache haben, warum Wir dieses Werk jrerii in ganz Kurzem 
abgeiban sehen, als zweifeln Wir nicht, E. Lbd. werden sich dasselbe 
ganz eifrig angelegen sein lassen und sich mit den Ständen in keine 
femete Tractaten hierüber einlassen, gestalt dann auch dieser Recess 
also eingeriebtety dass sie wohl damit Tergnflgt sein kdnnen, verlassen 
Uns anoh auf E. Lbd. gute Dezterität, dieses alles dergestalt za in- 
eaminiren nnd zur Endsehaft zu bringen, dass sie den Recess mit 
WilUgkeit annehmen und Uns dadurch erweisen, dass die von ihnen 
eine Zeit her so vielföltig contestirte Devotion nicht in Worten, son- 
dern auch im Werke bestehe, welches Uns dann Anhiss ^^eben wird, 
Unsere Gnade auch gegon sie l)ei allen vorfallenden Gele^renheitcn 
zu bezeugeoi £. Lbd. wollten Uns hiervon mit ehestem Bericht thun^. 



Der Kui'fürst an die cleve-mrn kischen Stände. Dat. Cülii a.d.Sp. 

14/24. Aug. 1660. W. 

[Bei der Abfassang des Recesses von 1649 bat er sich »difHcil erwieson'', weil durch 
Vieles in demsolbeu der landesrürstliche Rpspcct lädirl, und DifBdenz zwisclien 
ihm und den Ständen veranlasst werdt ii. Zur liefcsti^nnj? der Einigkeit ist 
daher der Becess revidirt uud wird, jetzt dario euthaltea, geoau observirfe 

werden.] 

„Ihr werdet euch zweifelsohne annoeh prnter ^laassen znrUck erin- 24. Aug. • 
neru, was grosse Widerwärtigkeit es in den vorigen abgewichenen 
Jahren, da Wir in Unserm Herzogtbum Clere gewesen, wegen Abfas- 
gung eines Landtagsrecesses gegeben, und wie Wir Uns nicht darum 
difficü erwiesen, dass Wir Unsem getreuen Ständen nicht gerne ihre 
wohlhergebrachten priTilegia eonürmiren und sie dabei mainteniren 
wollien; sondern weil es damals dem Ansehen nach dabin gespielt 
werden wollen, durch dergleichen Dinge, welche den Ständen Nichts 
nfitzen, oder Ihnen einige Sicherheit geben konnten, Unsern landes- 
fllrstlieiien Kespect aber nicht wenig lädirfni, die allerseits so li(»eh 
nöthige Einigkeit vai liemnien und aui/.uhuiten , nnd hiii^'ei^on nnr 
gchildliehe Difliden/ und Misstrauen einzustreuen. Dann was sonder- 
bare gnädigste und landesväterliche Affeetion Wir allemal zu diesen 
Unsem Landen getragen, als darin Wir ein gutes Theil Unserer forst- 
lichen Jugend zugebracht, solches halten Wir nicht nöthig zu sein, 
euch an diesem Orte weitläoftig zu remonstriren; als die ihr yerhof- 
fentlich allerBeits Unser Gemüth dergestalt vperdet erkannt haben, dass 
Wir die Wohlfahrt Unserer getreuen Stände Unsem höchsten Wunsch 
sein hissen, und solche aller andern Vergnügung präferire'n. Alldie- 
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weil Wir nun nicht allein bei diesem Vorhaben beständig verhanen, I 
sondern auch das Döthige Band der so nützlichen Einigkeit je länget ^ 
je mehr zu befestigen gedenken, so haben Wir nicht allein alles dai* i 
jenige, was damals für Widerwärtigkeit vorgegangen, gsiiE und zoioal 
vergessen, sondern anoh, damit auch den Nadikonmien hievon die ge- i 
ringsten Reliquien nicht aberbleiben, und so viel mehr resp. gnädig- 
stes und unterthUnigstes Vertrauen «wischen Herrschaft und Unter- | 
thanen fester stahilirt und nnterhnltcu werden möge, vorgemelteii ! 
Landtajrsrecess zu dem Ende revidirt, und zwar dasjeuijüre, was zn 
Verdiübb üiid Widerwillen Aulass geben könnte, wie auch wa^ nur ! 
ein reniporarium •^gevvesen und in einem perpetuirlichen Hau|)trecess 
nicht nöthig befunden, als was von damaliger Abführung Unserer 
Völker und von der schwedischen Einquartierung darin gedacht, her- 
ausgelassen. Im Uebrigen aber, was eigentlich der Stünde priTÜ^ 
und Freiheiten concemirt, mit solcher gnädigsten Willfährigkeit be- 
stätigt, als Wir nicht allein ftr Uns den Ständen Alles choifhistlidi 
zu halten gemeint, sondern auch Uns die gevrisse Hoffiinng machen, 
dass auch sie an ihrem Orte nichts weniger mit vovansgesetiter treser 
untertlu'iuigster Aifeetion • bei Uns und Unserm churffirstlichen H&nse 
festhalten werden. Zu weleheni Ende Wir dann melui^^edaelitcn I^and- 
ta^rshauptrocess Unseres Stattlialt ( IS Fllrstcn Johann Moritz zu2sas.saii 
Lbd. vollzo^^en zuL'-cscliickt, aus Dero Händen ihr nicht allein dea- ; 
gelben cmpt'uugen, sondern auch ierner von I. L])d. verachmen werdet 
wie Wir alles und jedes, so darin enthalten, fest und genau obser- 
viren, und dagegen Unsere getreuen Stände nicht beschweren lassen 
wollen*'. 



Cleve-märkischer Landtagsabschied. Dat. Cöln a. d. Spr. 

14/24. Aug. 1660'). 

24. Aug. §.0. Wenn der jetzige iStattlialtt r abdrehen sollte und der Kurfürst e* 
für nöthig half, einen andern an/jistellen, so wird der Kurfürst t^olehes ufiü 
die l'ersoQ des neuen Statthaltern den SUudeii „zeitig notilieireii-. 7. (Bt^ 
treffend die Beeidignna; der Beamten auf den Rccess) ist ganz ausgelas??« 
§. 12. Die von der Jvauiiacr uud der Regierung gemeinsaiu gcla»&ten i>t 
scldüdbe sollen nicht nur vom Statthalter, sondern auch von dem Dircctot 
eines jeden CcUegiams und dem dasu hestellten SecretÄr desselben oala^ 
seicbnet werden. §. 18. Die Beamten sollen nur „ans erhebliehen tTrsacibn 
und nachdem sie mdt ihren nothdürfögen TerantworfeUDgen gmingsam gehdrt^ 

• 

•) E» ^ird genri_<!:on. tinr diejpnit^on Para^rraphen im Äusznj^e mitzuthtilec. 
welche von dvm Landtugsabschied vom 9. October 1649 (vgl. oben p. l\\M), abv*?: 
chett, sumal auch dieser liecess vielfältig gedruckt ist, so b«l Scotti a. a. Ü. 
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•Dtlassen werden. §. 20.. Jode erledigte geheime Kathsstellc soll nur 
dem yerliehon werden, der eio Zeugniss über sein Indigenat beigebracht 
hat. §. 25. Bei Austellnng eine? Landrentmeistcrs wird zuvor des Statt- 
halters und (]pr Rrjriornng Bericht über de< Anzu^ttllcndf^n Qualität und 
Vermögen eingeholt woi-iicii, 5;. Da fli»' ^^tiitnic iilier l-lrln hung" i)nl»e- 
willigter Steuern und 1)< I;i>iiiii;j: nb( riuu?»&ig<.i' iServicicn ücklütrt haben, bat 
der Kurfürst ihnen voi>tt Ih u la^atu, ^dass bei dicken imgulaieu Zeiten 
wider seinen Willen tiinht Alles hat so genau observiret werden können, 
die dabei vorgefallenen Esorbitantieu ihm selbst zum Misslallen gereichen'*; 
er verspricht aber, dass alles das^ was vorgegangen; ibreo Privilegica nicht 
prujudieirlieh und nacfathcilig t-ein soll, and ohne der Stände Verschreibung 
mid Bewilligung ferner keine Steuern, noeh übermässige Senrieen erhoben, 
attch alle Frevel nnd Ezoihitantien der Offictere nnd Soldaten scharf 
bestraft werden sollen. Im Falle mit Bewilligung der Stände eine Landes- 
defension künftig angeordnet werde, soll mit Nomination und EleetioQ der 
Officiere, sowie Dtrectton <1' r Pruppeu den Bestimmungen der Recesse dar- 
über gemäss verfahren werden'). §.34. (Betreflend die Haltung einer L( ib- 
prardo in Tleve nnd dfron ncschrünkung) ist nn> {gelassen, if. oT. (Betretend 
die Entlassung- aller iiiclit ciii^rliorcnrn Hcauiti-n) ist jLranz ausgelassen. 
§. 42. Kachdeiu die tleviselien Suindi- anl die \Vas«orliceuten zu Guuj.ten 
der Kammer, auch auf die jährliche EiIh bnng vou i'ooo Thir. an« denselben 
für immer Verzicht gelei^^tet haben, ist iliuen die Krhebuiig von 6000 Tblr, 
Disposition.sgelder, wozu die nöthigen Executionsbefehle an die Beamten 
nnd Richter seitens der Regierung erlassen werden sollen, zugestanden. 
§. 48. (BetrelTend die Moderation der märkischen Quote in der Kreisma> 
trikel) ist ausgelassen. §. 63. (BetrelTend die Verpflegung der schwedischen 
Trappen bis tut Auszahlong der Satisfactionsgelder) ist ausgelassen. 
§. 64. Die Stände haben snr Tilgung der alten Kammerschulden 600,000 
Thlr. bewilligt, zahlbar in 8 Terminen, nnter der Bedingung, dafts die ad- 
ditional und neuen Gravamen ^zu ihrer Satisfaction aller Billigkeit nach 
zuvor erledigt würden'^. §. 66. (Betreffend die Abfuhrnng der Reiterei aus 
der Grafschaft Mark), §. 67 (die Garni.son in Hamm), §. 68 (die Steuerbe- 
wilügnnp der märkischen vStäude für dieselbe) sind ansgrlaysen, 72. Im 
Falle die Stande den llc^tinimnng'nn difsc« Kfcef^se»; zuwider ^rraviivt wür- 
den nnd von der itegieruü,u: krin»' lleiiitdiiMnm- L''i >( liali('. M>llen die Stiuidc 
Bolches dem Kurfürsten hinterliring'f'n , „der dann nac)i eintrcnoinnieiicn Be- 
richt schleunige A'ersehung thun will, dass alle geschehenen COnti av rutiouen 
abgestellt werden"*'). Am Schlüsse verspricht der Kurlürst, den Recess 
für sich und «eine l?achfolger «festiglich and nnverbrOchlich zu halten und 
die Stände dabei als ihren Privilegien und Reversalen mächtig lieh nnd 



Die Znängo, ohne Consens der Stunde keine Truppen würben oder ein- 
führen an wollen, ist also weggelassen. 

^ Alle übrigen Bedingnngen, insbesondere die Ansfahrnng der Trappen, 
sind aasgelassen. 

') Das Zugeständniss, dass die Stände im Fall der Recesscontraventton mit 
Zahlung der bewilligten Steuer einhalten können, i«t also gestrichen. 
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und korfäretlich «u scbfitxen, ancli nimmer gestatten za wollen, dass m 
Statthalter, Regiening, Beamten nnd andern IHoierD dagegen gehuddt 
werde; wollen ihnen auch hierüber der Barn. Kaia. M^f. altergnädigste Coi- 
iirmation über diesen Haaptrecess impetriren*^ 

Mit diesem Recesse, sowie deu obigen Rescripten des Karfürsteo an den 
Statthalter und die Stände traf der Generalmajor nnd devisohe geh. Ritk 
Alexander v 8paen am 20, September in Cleve ein: mündlich hatte er 
dem Statthalter niit/.utheilen, da«« der Kurfürst nicht eher in Cleve eintreffen 
würde, als bis der Keef!*s von den Ständen bedinirnnprslos angenouiinen «ei; 
zugleich überbrachte er die Nachricht, dass das Regiment des Ubersten 
V. Sicher^ in Cleve-Mark einrücken solle. Johann Moritz bat den 
Kurlüratta am Iii'. September dringend, letztere Anordnung zunick/.uiiehiueu, 
da die Stände „sonder Zweifel daraus urtheileu würden, dass man sie zur 
Annebmung des veränderten Recesses xwingen wolle*'; er hoffe sie anch 
ohne n^^i'glfiichen Mittel" dazn zn bewegen. Am 24. September traten di« 
schon firüher auf Befehl des Kurfürsten sa einem Landtage TeraebriebeneD 
cleve-mftrkischen Stände in Giere snsammen. Die Anfiregnng fiber den w- 
Tidirten Recess war nm so grösser, als vor wenigen Tagen erst der Befehi 
der Regierung znr Erhebung von 94,000 Thlr. für die Garnisonen und die 
Festongsbauteu erlassen war. (Vgl. oben p. 934). Dennoch berichteten die 
weseler Deputirten bereits am 29. September, ^dass die Mehrzahl der Stände, 
so nicht in allen, doch gleichwohl in etlichen Sachen I. Ch. D. gratificiren 
würde**; nur verlani?ten gie, dass der Kurfürst mit ihnen persönlich über 
die Revision des Keee^ses verhandele, nnd ihnen zuvor in ihren Gravaraeo 
und Desiderien Satistuctioa erthcile. in diesem Sinne ward das nachfol- 
gende Schreiben an den Knrfiirsten am ;'>. Oetoljer l)e.^elll.)^^eu. Am tj. Octo- 
ber berichtete der Slulthultcr dem KurlürAlen, duss die Släude um Zeit zur 
Resolutiofi bäten, über den angedrohten Tmppeneinmarsch erschrocken 
seien, unter der Hand aber Tersieherten, dass sie den Recess anaehmea 
würden, nur allein, ^dass bei einem oder anderen Punkt wenig eclairdan> 
ment wird begehrt werden**. So glatt, wie er meinte, sollte die Sache in- 
djsssen nicht abgehen. Am 7. October Abends erfuhr er, daas die Stände 
beschlossen hätten, ihm den Recess am folgendtm Tage mit einem Protest 
wieder einznii iniligen, überdies die Zurücknahme der Steuerbefehle sn fo^ 
dern. Um die Ausführung dieses Beschlnsses zu verhindern, Terlieaa er 
unter dem Vorwande, von der Prinzessin von Oranieu zn einer Conferenr 
naeh Tniirnhout berufen zu sein, am 8. October des Morgens früh ^g^oi 
heiialieh- Cleve. Die clevischen Räthe, denen Deputirte der Stande jetit 
den Ileeess einhändigten, >nehtcn sie zur Znrücknahiue dca&elbeu durch 
Zusiclierung eines Reverses zu bewegen, iu welchem >ic ihnen zu aitcstiren 
versprachen, da^s die Annahme des Rcccsses ihnen nicht prajudicirlich sein 



*) Am Sclilussü ist aldo f^K-u hUlis ausgolassen der PasBns im Recess vü« 
lOii), dixäs die Stuiidu, im Fallit auf iLru Kla^u über CuntraveutioDen dieselbe« 
nicht abgeatettt wfirden, »sich ihrer Privilegien, Beversalen, Verträge, PactM 
nnd Contraeten beater Haaseen gebrauchen mögen*. 
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würde. Zngleieb mit dem Concept dieses Re?erscs sandten sie dann den 
Reoess in einem versiegelten Schreiben an den Syndiens Niess Bnrttek, 

der ee, in der Meinung, es sei der versprochene Revers, arglos annahm. 

Als der Trrthnm cntclnckt wiirdf, bcgnüg-ten sich die Stünde mit einem Pro- 
test gegen die Annahme des Rece>.-es vor Notar und Zeugen. Darauf ver- 
liesfsen sie am 9. October Cleve, nuelidem sie noch an den Kurfürsten ein 
Kwcite^ Schreiben gerichtet hatten, worin ?ie sich über den Befehl zur Er- 
hebunjJT von 9-4,000 Thlr. beiilagten, zumal sie schon im Januar 1060 sich 
bereit t-ikluii hatten, für den Unterhalt von SOÜ Manu auf ein Jahr 55,000 
Thlr. zu bewilligen und der Statthalter ihnen die Zusicherung ertheilt habe, 
daas die Garnisonen omfäaglich redoeirt werden sollten. 



Der Kurfürst an den Statthaitei*. Dat. Cöla a. d. Spr. 

^ 1660. M. 

[Gönnt den Standen Bedenkseiti will aber keine Weitlinfigkeiten, sondein kate- 
gorieehe Resolntion, widrigenfalls er andere Mittel anwenden wird.] 

— „Nun kdnnen Wir zwar wohl geseheheti lassen, dass sie sicli 5. Oet 
nicht abofort, ehe sie den Terftnderten Laadtagsreoess verlesen, erklärt, 
sondern deshalb Bedenkzeit genommen. Wir wollen aber dennoch 

hoffen, E. Lbd. werden es zu keiner Wcitläuftigkeit kommen lassen, 
sondern vielmehr allen möglichsten Fleiss anwenden, dass, gleichwie 
jetzt ang:erei,'-ter Uhersehickter Keccss auf aller Billigkeit beruht, auch 
iiichta daran verändert oder ausgelassen, als was nur Streit und Un- 
einigkeit möchte verursachen können, also aueh bemelte Unsere Stande 
denselben ohne alles ferne Sorupaliren gehorsamst annehmen nnd des^ 
wegen keine Difüeultät machen mögen. Und weil Wir ans gefrissen 
erheblichen Ursachen hierin bald eine kategorische Resolution haben 
müssen, so ersnchen Wir E. Lbd. hiermit freundlich, Sie wollen die- 
selbe mit ehestem befördern und ttberschreiben, denn Wir nicht ge- 
meint sind, hierunter einige Verzögerung vorgehen zu lassen, sondern 
wenn die Stände dazu nicht verstehen noch die Billigkeit annehmen 
^vollen, werden Wir schon Mittel zu linden wissen, dadurch Wir zu 
Unserer Intention gelangen können'^. 
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Ansprache des Statthalters an die cleve-mäi'kischen Stände» 
Dat. Duisburg 28. Oct. 1660, W, 

[Der EnrftirBt will und keon die Beeeise von 1649 und 1658 niehi .halten, mü 
durch 7 Pttnkle, dedurch die Btände eio eondominiiiin heben und Sinigleit wäL 
dem LoDdeeherrn Terhiudert wird, des Kurfureten Gewieeen beechwert ist, dii 
Beeeeee erewungen sind, kaiserliche (JonfinnatioD ereehlicheu ist, der böseu Coa- 
sefjnenz wegen für die übrif^en Lande, die Privilegien auch durch den neaen 
Recess gesichert, ja ausgedehnt siiul. Der Karl'urst wird das Land eher verder- 
ben, als es seinen andern (Juterthaaea zum bösen Exempel bestehen lasdeo; die 
. Eiiteeheidung der StäDde iet von grosser Bedentang. Folgen der Annahme dM 
BeceBses, der Ablehnong. Die Yerantwortong der Stande. Orosee nnd UeiM 
Beispiele in Engiend nnd Münster. HoSbung auf weise Beeolntion der St&sdc] 

. OcL ^Iq langer Zeit ist so eine wichtige Deliberation nicht geballes 
worden als anjetzo. Indem allhie soll gehandelt werden ron dieser 

Lande Wohlfahrt oder derselben Ruin. Ich üudc u»ich verobligirt 
den löblichen Stäudeo zu entdecken, worauf die ganze Sache beruht, 
eines Theils zu Vorbauung vielen ITnheils, andern Theils zu Dechar- 
giruni; meines Gewissens, dauiit lieut oder morgen nicht gesagt wer- 
den könne : hätte der Statthalter rund ausgesprochen und die Beschaf- 
fenheit der Sache vor Augen gestellt, so wQrde eine andere Resolutioi 
genommen sein; auf dass nun solche Blame und schwere Ve^ultlvo^ 
iang mu: nicht auf den Hals komme, noch ich desfalls ein nageodes 
Gewissen bei mir finden m{^, so sage ich, dass I. Ch. D. an Bran- 
denburg, mein gnftiügster Herr, die vorigen Landtagscecesse Ton den 
Jahren 1649 und 1653 nicht halten hinnen, noch wollen. Sie kdnneii, 
sage ich, dieselben nicht halten, well darin rerschiedene Punkte be» 
griifen, welche I. Ch. D. laudcsfUrstlicheu Hoheit uml Respect zumal 
nachthcilig und abbrüchig sind, wodurch zwischen DeroseUien als 
LandcHlieirn und den iStiinden crlciehsam consortium re-iiniiiis nder 
condoniiuium cingefllhrt und eine «tets währende Uiffideuz, bchädliehc^ 
Misstraucn und Uneinigkeit erweckt werde, ah» da sind sieben na^ 
gesetzte Punkte:" 

1) Die Bewilligung der Staude zur Anstellaog eines künftigen Statt- 
halters; 2) die Beeidigung aller Käthe und Beamte auf den Recess*, 3) die 
Notification und Anhörnng der Stände vor Anstellung der Räthe; 4) de' 
Conscns der Stände zur Werbung und Einführung von Truj)peii und 
Beschränkoug der ehurfürstlichen Loihgurde; 5) die Auszahlung von jahr- 
lich 2000 Tblr. aus den Wasserliccnteu und die Rückstellung der letzteres 
an die hitäudc nach Abtragung der ulteu Kammerscüuiden; 6) die Abfuii- 
ruug aller Truppen aus CleTe-Mark, und die Aufhebung aller Kriegslasten 
und Coutributionen; 7) die aas dem Becess von I698 heigelelteta PrftteBsioi 
der Stände, sieh ohne landesfttrstllcben Consens TerBammeln so dfitfta 
Diese sieben Pnokte könne der Korfürst iucbt eingehen: 1) wefl die Stinde 
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darüber niemals eia Pririlegiaiu oder „bewährtes Herkommen'' gehabt; 
2) weil keine Landstände im Reich ^solche der landesfiirstlichen Hoheit 
nnd Obrigkeit Terkleinerlicbe und abbrüchige Punkte jemals prfttendirt haben 
ttoeh prätendireu*; 3) weil kein FOrftt im Reich solche postnlata seinen 
Ständen jemals verstattet hat, noch Tcrstatten würde; 4) im Fall selbst der 
Kaiser wider der Reiebsstände R( galien und Obrigkeit dergleichen Privi« 
iegien coocedirt hat, dieselben durch die Capitulation des jetzigen Kaisers 
vom 18. Juli 1658 ca^sirt und annuDirt sind (folgt die betreffende Stelle 
aas der Capitulation vgl. oben Einleic. p. 941). 

^I. Ch. D. wollen auch, wie gemelt, erwähnte Reeesse nicht halten 

1) weil Sie wegen obermeltcr Puukte ihr Gtewisflen beschwert finden; 

2) dieselben einzugehen in der Zeit gleichsam gezwangen worden; 
d) denselben allsoforfc nnd oft contradlcirt; 4) darUber bei der BAm. 
Kais. Haj. glorwflrdigster Gedächtniss einseitig einförmlicher Weise, 
ohne dass I. Gh. D. gehört, von den Süinden Confirmation erhalten 
worden; 5) weil dieselben Recessc viele böse Consequenzen in An- 
sehunf? I. Ch. D. andern viekii Landen nach sich fUincii ; 6) weil die 
venliulerten Punkte, niutationes uud dociarationos in dem letzten neuen 
Keees:4 von solcher Consideration sind, dasss die löbliclieu Stünde bei 
sieh selbst ermessen werden, den Landen zuträglicher zu sein, sich 
darin nnterthänigst zu fügen, dann mit 1. Oh. D. in Uneinigkeit uud 
Weiterung zn gerathen, bevorab da sie ihrer Privilegien darin mehr 
gesichert werden kennen als bei den vorigen, angesehen] von 1. Gh. D. 
selbst die kaiserliehe Confirmation wird eingeholt werden; 7) weil 
auch den Btftnden darin mehr als in den vorigen ist eingeräumt wor- 
den, indem ihnen darin jährlich GltOO Beiehsthaler absolnte zugelegt 
worden, da dieselben vorhin auf die Jahre, worin die 600,000 Reichs- 
thaler zu Abtilgung der alten Kamuierschulden restringirt gewesen 
uud sie aut'h nicht eher den Anfang nehmen sollten. 

Gleichwie nun ein Mrii'^eh, der Vernunft nnd liesulution bei sich 
hat, wenn der Kanker ') Cincin Heiner Glieder, wie lieb ihm auch das- 
selbe sein möchte, zustosst, ist er weis und will er die übrigen, ja 
gar sein Leben und Wohlfahrt erhalten, das hoso corrurapirte Glied 
abschneidet, also auch ein grosser Herr und Potentat gleich I. Ch. D. 
sind^ dOrften viel lieber und eher, wiewohl ungern und gleichsam ge- 
zmiogen, Dero Herzog;thum Cleve und Grafschaft Hark verdorben 
wissen, als dass dureh deren £xempel Dero andere Lande corrumpirt 
werden sollten. Steht also iü der löblichen Stände Händen, und zwar 
bei dieser Deliberation nnd Besolution dieser Lande, ihre nnd der 



0 Der Krebi. 
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ihrigeu und Nachkommen entweder Wohlfahrt oder Verderben sn be- 
fördern. Nehmen sie an den jttngsthin Übersandten Recess aus ange- 
führten Motiven, bevorab daes alle Pri?ilegia darin enthalten . und 
I. Ob. D. die katserliehe Confirmation darüber ausbringen werden, so 
werden sie dadureh ihre antertbiUiigste getreue AfTeetion, an sie n 
I. Gh. D. tragen, nnd so oftmals unterthSnigst contestirt haben, an 
den Tag geben, und dass ihre Worte mit den Werken tlbercfinstiiD- 
men. I. Ch. D. werden alsdann zu ihnen als ein gnädigster Chnrftirst 
und Landesherr kommen, Sie werden ihnen und den ihrig:en alsdauu 
alle landeäväterliche Gnade erzeigen, dieselben von der Kriejrslast nnd 
Contributionen zum grnten Theil entheben und befreien, aueh ohne Dero 
getreuen StTmde Consens keine Ausschläge mehr thun lassen. 

Im unTerhofiten widrigen Falle möchten I. Ch. D. in diese Dero 
Lande swar kommen, aber mit was Gewogenheit und Gontentement, 
ist leieht selbst zu ermessen; dass Sie kommen In ein solches Land 
nnd zu solehen Stiüiden, die die angebotene Gnade von kaiserlieher 
und ehurftarsUicher Confirmation ihrer Privilegien verworfen und m 
den Wind sehlagen. Mit was Unlust anch Dieselben allhier sieh auf- 
halten würden, ist leicht zu achten, wenn Sie an die passirten Zeiten, 
worin viele unvei aiitwortliche Sachen ge^j'cn Dieselben .sind uuichinin 
worden, werden denken, welehes alles durch Annehmung des lieccHüCS 
wUrde todt und e%Tig vero^essen bleiben; mit was Sicherheit I. Ch. D. 
fllr Dero hohe Person allhie zu Lande und bei Ständen und Unter- 
thanen, dereu Gemtith und Affection Ihro bekannt, Sich werden auf- 
halten können, ist leicht zu mnthmaassen. Sie würden zu Ihrer Sicher- 
heit nioht anders als mit einer grossen Anzahl Kriegsvolk anhero ia 
diese Lande kommen, was ftr grosse Bedehwemiss und Landesverderi» 
dasselbe nun mit sich bringeoi ist leider allzuviel bekannt I. Ch. D. 
werden dnreh Einftlhrnng dieser Volker andere Dero Lftnder, welche 
ihre Herrsehaft lieben, verschonen, nnd dieses GKed zu seiner end- 
lichen Bekeuntuiss und ei^^cnem Besten etwas härter tractireu lassen. 
Die löblichen Stände sind g:cstcllt, dem Lande, dessen Privile^'ieu, den 
armen Unterthauen, Wiüibcn und W'aiscn gleichsam mit vorzustehen 
und zugleich ihre Wohlfalirt darunter mit zu befordern; sollte nun 
solches um etwa wenige Punkte, welche bei dem neuen Kecesae de- 
siderirt werden möchten, und deswegen gegen Zuversicht nicht ange- 
nommen werden wollte, bei Seite gesetzt und dadurch angeregtes Ub> 
heil und Verderben vieler armen unschuldigen Menseben vemnaeht 
werden, was fllr grosse Verantwortung würde das vor ihnen vor Gott 
und der Posterit&t geben; es dOrfien zwar mehrentfaeüa Stiade aas 
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Ritienobaft und Stfldten bei I. Ch. D. iii's partioalir suchen nt enl- 
gehnldigen, wie wenig aber der Reebteehnldigen alsdann in dem Parket 
werden bleiben sitzen, wird die Zeit lehren; die Gegenwart I. Ch, D. 
wird Vielen, welehe andere jetzo animiren, dass sie nicht durch die 

Stange fallen werden, den Muth thun sinken, Weise Leute pflegen 
sich all ilirt^i iNachbarcn Un^iiick zu spiegeln; wir haben einen grossen 
und kleinen Spiegel vor uns: zu was grosser Unruhe sind die drei 
Köni^ciehe England, Schüttlaud uiul Irhiiul, welche auch zu einer 
unerhörten Extremität geschritten waren, nicht gesetzt gewesen, wie 
wenig Personen werden anjetzo gefunden, welche daran Ursache ge- 
wesen, und anjetzo dasselbe mit Gut, Leib und Blut bttssen müssen, 
wobei dann dieses in Consideration su ziehen, dase die Stände in 
England ihren KOnig ohne einige Condition und Scmpel aDgenommen 
und seiner Parole und Worten getraut haben. Des Herrn Bischofs 
SU Monster Lbd. ist mit jdner einzigen Stadt in Streit gcrathen , wie 
wird das Land desfalls ruintrt, und dürfte sich endlich finden, dass 
nur Wenige in der Stadt an diesem grossen Unheil schuldig waren. 

Nun nachdem ich weiss. &dsa Viele der Herren Stände die alten 
Recessc in vielen Theilen nicht selbst p^utheissen, ja deren verschiedene 
Reibst gesagt, sie wünschten, dass selbige Recesse verbrannt wären, 
weil sie vermerken thäten, dass dieselben zwischen L Ch. D. und Dero 
getreuen Ständen viel Unlust und Misstrauen yerursaebten, auch dei^i 
Lande desfalls schon viel Beschwer sugewachsen wäre, so Terhoffe 
ich festiglich, und will nicht zweifeln, die löblichen Stftnde, als Ter- 
nünftige und weise Leute, werden zu des Landes, ihrem und der ihri- 
gen Besten und Wohl£üut L Ch. D. gnftdigsten Gesinnen und unser 
aller Wunsch gemäss eine gute prompte satutaire und L Oh. D. wohl- 
geftllige und annehmUdie Resolution tlber den gethanen Vortrag fassen 
und herausgeben". 



Es waren auf dem Landtage in Duisburg nur 8 (.'lovische Ritterbürtige, 
dai'UQttr von der äusserüttii üpposiduuspÄrtei der bügcuauutcü wiuncuthal- 
schea Fractioa nur derDirector der clevischea lütterschaft Biland, Wilich 
za EerreudoolCi Morrien zn Ealbeck, Brempt zu Vehn und der ge- 
mässigtste anter ihnen Eickel zu Groen erscfaieuea. Dagegen war die 
m&rkisohe Bitterscfaaft durch 15 Depntfrte vertreten; die cleTiachen und 
mftrkischen Städte hatten sftmmtlieh Bepotirte gesandt. Anfangs suchten 
die Stände wiederum, wie in Cleve, sussn weichen und einen bestimmten 
BescIiluBs über die Annahme des Recesses bis zur Ankunft des Kurfürsten 
bioaussuschiebcu. Als aber der Statthalter luit Entschiedeuheit darauf hin- 
wies, dasa der Kurfürst eine kategorische Resolution verlange und mit 
noTerzügliohen strengen ACaassregeln drohte j erkllürten sich die mitrkischen 
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Stände nnd die Mehrheit der cleTischen 8tädtedeputürt^ fQr die Annahme 
des Beeesses; nur die von Wesel und Bees behaupteten, nicht dasn bevoll- 
mächtigt zn sein. Länger wehrten sich die clevischen Ritterbfirtigen. Erat 

als ein korf. Rescript nn den Statthalter vom 26. October eintraf, worin der 
Knrfiirst, ^im Fall die Stände das Werk aufzuhalten suchten", die sofortige 
Ausfiihrnng seiner Befehle, insbesondere auch die Entbiodaug aller Beam» 
ten VOM dem Eide auf den Rcccss befahl , Heesen auch die clevischcn Rit- 
terbürtigeii durch den iSyndieus Niess erklären: ^Sie hätten eine ge- 
wichtige Sache mit dem Gebet angefangen, auch weil die Sache sie allein 
nicht, sondern des gauaeu Landes Wohlluhrt oder Ruin betreffe, waren ^ie 
in ihr Gewissen gegangen und hiitten sieh laut der .-elirifiliehen ile-olutiou 
und dem Schreiben au S. Ch. D. towcit erkläret, aU bie nach ihrem Ge- 
wissen gekonnt nnd es vor Gott und der Posterität zn verantworten ge* 
traneten*. Der Statthalter antwortete: „Er sähe, das« Gott das Gebet der 
Laadstände erhöret hätte, indem er denselben solche heOsame consiKa dn- 
gegeben, dadurch des Landes Beste befördert nnd der Enin desselben ?er- 
hütet würde, wünschte derohalben den Ständen Glttck*. (LandtagsprotokoU 
der reeser Deputirten.) Der Kurfürst hafte bereits durch Schreiben vom 
26. October dem Kaiser die Aufhebung, beziehungsweise die Revi:^ioD der 
alten Recesse angezeigt und ihn gebeten, etwaige Klagen der Stände ab- 
weibcn zu wollen; am IC. November befahl er seinem Residenten in Wieu, 
Ncumaun, das Sehreiben nicht zu übergeben, oder wenn es bereits, 
wie der Fall war, ge.-^cUehen sei, ein zweites Schreiben, worin «If^r Kur- 
fiir>t dem Kaiser die Annahme des Keccsses äeiteos der cleTC-alarki^ehea 
Stande anzeigte. 



Die cleve-märkischen Stände an den Kurfarsten. Dat. Duisburg 

3. Nov. 1660. W. 

[Nehmen den Beeess an, hoffen und erbitten aber gnädige Besolution auf wenige 
ihre durch den Beeess bestätigte Pri?ilegien betreffende Punkte.] 

aNov. „Die hoehgesehOpfte Freude und das Verlangen, welehes zu £. 

Ch. D, Ankunfl wir tragen, haben wir in uusierni vom f). passato un- 
tcrtliiiiiigsät zu erkennen gegeben, und dabei verholTt, wir wUrdon den 
nftchsthin aufgesetzten Kecess bei dieser erfrcnlichon Aukuiiü aus 
K. Ch. D. selbi>teijreneu Händen hiesolbst culiesriiiliter mit einer unter- 
Ihämgfitea Revercuz empfangen haben. Nachdem £. Ch. D. aber ein 
anderes in Gnaden beliebt, haben wir uns auch hierin unterthänigat 
gettlgt und diesen JKecebS mit gebührendem Respect unterthänigat an- 
genommen, dergestalt, dasa wir der festen zuverlttaaigen Hofinaog 
leben, £. Gh. D. werden die hier beigefügten wenigen Punkte (wdelie 

*) Biese Punkte besiehen sieh 1) auf den Bid der Beamten auf den Bseeaa, 

statt dessen sie Kiarflckuog des neuen Becesaea in die Xnstntetiott der Bäthe 
erbitten; S) auf die Werbung und Eiafihrung der Truppen, wobei sie l^tsa «ad 
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doch E. Ch. D. laiHlesfürstlicben Respect und hohen Reputation Nichts 
benehmen) gnädigst hören, und uns darin mit einer gn&dig^ten und 
gewierigen BeBolution erfreuen, geBtalt dieselben unsere ren £. Ch. D. 
itzo und noeh jQngst gnädigst confirmirten privilegia, Freiheiten und 
Begnadigungen, Altherkommen, Gewohnheiten, Reeht und Geieehtig- 
keit eoneemiren und darin ihre abhtllfliehe Maasse finden, mit untere 
thftnigster Bitte, £. Ob. D. geraben, bierin unsenn unterthttnigsten 
Suchen in Gnaden Statt zu geben, damit unsere Freude bei dieser 
bcTorstehenden Ankunft desto ^ms^ser sei, wozu wir uiUcithauigst 
Glück wünsi lion, dass E. Oh. D. als unsenn hoeh^eliebten Landes- 
vater und Herrn samnit Derosölben hochgeliebten GcinahHn und Chur- 
prinzen mit einem unterthänigsten fröhlichen Gemüth wir entgegen 
sehen und Denselben in einem hohen churftirstliehen Wohlstand in 
unterthanigsteni Geborsam aufwarten mOgen^. 



Der Statthalter an d. Eurfarsten. DatDuisburg S.Nov. 1660. B. 

(Eigenhändig.) 

[Absolute ADDahme des Recesses seitous der Stande; aio bitten um Erlänterang 
einiger TuDkie. Uufl't, dass der Kurfürst AWea vergibt tmd vergiäst, jvas ge- 
aebehen. Wideratand der wioMothftl'gehen Anh&Dger. Ihre eventuelle Festnahme 
wer ▼orhereitet. Weael beharrt in der Oppoiition. Seine plötsllehe Abreise von 

Cleve hat Schrecken hervorgenifen , daher du i tnsten Winnendalisten nicht in 
Daisbnrg. Isiiick s Verdienste. Bittet, keine Truppen aasser den Gnrden mit- 
zubringen, da die Stauda auf diene Ztisichernng hin die ansgeschriebeuen Stenern 

bewilligt haben.] 

„Es haben E. Ch. D. hiesige cleve- und märkischen Stände auf 3.Nov« 
diesem Landtag den Keoess absolute also angenommen, gleich E. Cli. D. 
gnädigst begehrt haben, werden aber um Erlilärung eitiieher Punkte 
uttterthftnigst bitten , damit biemäehat kein Missrerstand daraus ent- 
stehen mOebte, haben aoeh etliobe desideria, welche sie in aller Un- 

hoffen, dass der Knrförst sie nicht gegen ihre PriTllegten besdiweren werde; 
8) auf die Convente der Stände, welche sie an gestatten bitten, da auf denselben 

nnr das, was 7.nr Krhaltuug ihrer Privüesrien nöthi?, boruthen wüT^e; A) bitten 
di<' clf'vipchen Stunde ihnen stult der 2(KM> Tlilr. aus den Wasserlicenion ihre 
Bispuäitiousgelder von 6000 Thlr. auf l^UOO Thlr. zu erhöhen; 5) die Eutlassimg 
dur Amtleute etc. nor mit dem Rath und Yorwiseen von 6 cleviscben Rathen 
▼oroehmen an lassen; 6) von den 700^000 Thlr. sur Einidenng von Scshennbeck 
and sonstigen Sehntdentilgang die 16^ bereits gesahlte Summe absieben zu 
Isasen; 7) die kais. Conßrmatioo des neuen Recesses zu enrirken; 8) den Recess 
▼OD 1653. soweit er nicht durch die Revision des Recesses von 1649 berührt 
werde, bestehen zu lassen: das Steuercontingent dea Amtes Neustadt nicht 
von üeu übrigen mittrugen zu lutitien. und 10) der Stadt Soest äteuercoutiügent 
alti d^uote der getiammten Laudessteuer anrechnen zu wollen. 
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tertbänigkeit und Respect werden Torbringen, der unterthänigaten Hoff- 
nung lebend, £. Oh. D. werden denselben gnädigst deferiren, weil sie 
sieb in Allem eo gehonuun und wiUfiUirig geseigt haben. Damit £. 
Cb. D. den ganzen YerUiuf dieser Handlung sehen mdgeo, so sendea 
wir mit dieser Post daa Protokoll gehorsamst Uber. Verhoflfo also, 
£. Ch. D. werden durch Gottes HlÜfe bald in hiesige Dero Lande als 
ein gnädigster LandesTater kommen and Alles, was vor diesem pas- 
sirt ist, gnädigst vergeben, and in eine ewige Vergessenheit steHen; 
liiüge^cii versichert sein, dass Dieselben allhiLi ueue gehorsame Stäüdc 
und Unterthanen finden werden, welciie E. Ch. D. herzlich lieben und 
höchlich respeetiren. auch nimmer an« Händen prehen %vci dt n, welches 
E. Ch. D. ich als Dero gehorsauiäter verpüichteter Dieuer wohl kann 
versichern. 

P. S. Es bat bei den Winnendahlisten sehr hart gehalten und 
wäre gegen Verboffen die Sache (so unter der Hand wobl unterbaut 
gehabt) zurllckgegangea, so hätte solche Anstalt mit dem General- 
major, dem T. Spaen, gemacht, dass alle die Piincipalsten in £. Ch. D. 
Hände wttrde geliefert haben. Was in partioutier in dieser Sache 
▼orgegangen, werde £. Ch. D. in Dero hohen Gegenwart nnterthflnig 
berichten» unterdessen sind die Tomehmen Heiren von Wesel' in ihrer 
Passion (aneh hei diesem aoto) TerbHeben, Alles zu eontribnüm, 
was gegen E. Ch. D. sein mag. Dass ohne Wissenschaft eines Men- 
schen als des v. Spaen von Cleve verreist biu und den dcLmaligen 
Landtag,' (iaiuit abgebrocheu, hat solch einen Schrecken unter den 
Ständen verursacht, in ^leinung, ich würde Kiniac irefaugen nehmen^ 
dass die meisten Winuendalisten sich allhier nicht eingestellt haben, 
welches eine gewünschte Sache gewesen, sonsten noch viel wttrde zu 
thun gefunden haben, und hat insonderheit Dr. Isinck zu E. Ch. D. 
hödiistem Dienst sich rühmlich gebraueben lassen, davon bienilehst 
noch i^er gehorsamst beriobten werde. Verhoffe ja nicht, dass iteo 
E. Ch. D. einige Völker ausser Ihrer Garden bringen werden, wflrde 
anders bei hiesigen £. Ch. D. Ständen und Unterthanen ausser allen 
Credit gesetzt, also in diese letzte grosse Schätzung gehedet, weil 
selbe Terslohert hab, dass keine fremde Völker würden in das La»! 
gefflhrt werden; doch stelle Alles E. Ch. D. guädigslem Gefaileu". 



Am 24. November konnte der Statthalter dem KnrflirBten femer be- 
richten, dass Wesel und Rees sich sohriftUcb nnd mOndlich wegen Voll- 
maohteloelgkeit ihrer Deputirten in Duisborg eotscbaldigt li&ttea; ,sii aeh* 
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men Alles, was zn Duisburg verhandelt ist, vollkommen nii'), desgleichen 
thun die Adeligen, welche auf selbigem Laudtug nicht seieu priisent ge- 
wesen; iie exciisireii ihr Ausbleiben; es scheint, dast» die Cleve- und Mär- 
kischen alle gute Kinder sein wollen*'. — In den letzten Tagen des Jahre« 
1660 traf der Xuifüri»t iu Cleve ein. 



Kurfürstliche Proposition auf dem cleve-märkischen Landtage. 

Dat Cleve 24. Jan. 1661. W. 

1) So sehr der Kurfürst auch bemüht seiu wird, den Frieden aufrecht 1661, 
SD erbalteo^ so ist es doch zur Sicherung des Landes dorchaos nöth^j;, 94. Jm. 
dass die wichtigsten Plätze desselben mit Garnisonen besetzt bleiben , nnd 
werden daher die Stände ohne ^einige ZeitTerliemng* den ndtbigen Untere 
halt für dieselben sn besehatre« haben. 2) Da die Beibringung der bis- 
herigen Gontribntionen dem Lande nicht wegen der hohen Sammen, son- 
dem wegen der ^ungleichen ^ Matrikel beschwerlich gefallen ist, und die 
Mängel der Matrikel durch eine Untersuchung bereits aufgedeckt sind, so 
möchten die Stände einige ans ihrer Mitte deputiren, in deren Gegenwart 
die Matrikel „ergänzt" werden soll; „alsdann die Stände befinden werden, 
dass dadurch das ganze Land » ine grosse Erleichterung erlange und es 
mit Beitraguug der uöthigen Mittel nieht mehr so .-schwer zugehen wird**. 

3) 2sachdem bereits den Standen die l'olizei-, Luni-l- und Hofgcrichts-, 
auch Brüchteu-, Dieuit-, VVashcr- und andere Ordnungen zugestellt wor- 
den nnd dieselben nunmehr zu des Landes Bestem pnbliekt werden sollen, 
8o haben die Stände, was sie dabei zn erinnern, nunmehr einzubringen; 

4) die im Jahre 1649 ragesagte Einlöse des Amtes Schermbeck nunmehr 
iui?ertüglich anszoführen nnd die dazu nOthige Summe aufzubringen. 5) Ob- 
wohl die Aufbringung der zur Tilgung der Domainenschalden bewilligten 
600,000 Thlr. 'nochmals hinausgesoboben ist, so wird doeh ntftbig sein, die 
Vorbereitungen dazu schon jetzt zu treffen. 



Deputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

27. Jan. 1(JG1. W. 

(Unterz.: Herrn. Santenus. Job. Knuth.) 

Am 24. Januar hat die Eröffnung des Ijandtages in Gegenwart des 27. Jan* 
Kurfürsten, des Fürsten von Anhalt, des clevischen Statthalters, des Grafen 
V. Dohna, des Freiherrn v. Schwerin, des geh. Raths v. P taten, des 
Kanzlers v. Jehna, des Kanzlers Weimann sowie sämmtlicher clevischer 



') Diese rasche Wandlung war durch den grade dar:jals (am 31. Oetober) 
erfolgten Tod des weseler Bürgermeisters und SymJicus der clevischen Städt« 
Dr. Anton ter Sch mittun, udü die schwere Erkrunkuug des ältesten Bürger- 
meisters daselbst Joh. Brembgou und dt)s iSchüffen Arnold de Beyer, alle 
drei seit 90 Jahren die elgentliohen Ffihrer der . städtischen Oppositionspartei, 
ufieichtert worden. 
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Bätbe Btatdgeftindeo. Schwerin bat im Namen des Enrffinten eine ,Ble^ 
liehe Oration'' gehalten und die beigehende Proposition erst TOigetcagen, 
dann sohriftlich übergeben. Die Stände sind zahlreich erschienen, ausser 
Deputirten sämmtiichcr clcvischen und raärkiischen Städte, 21 elevische und 
24 märkische Ritterbürtige Die Stände wollen die Propositionen dahin 
beantworten , ^da<s wcnnS.Ch, D. mit den calcarschen Fortificationeu ein- 
zuhalten ^icll gnädigst wollte gefallen l;i>sen, sie alsdann noch ein Jahr 
lang 400 Mann zu Fuss unterhalten, sodaun die 600,000 Thlr. in Abtilgung 
der alten Kanimtrschulden recessirter Maassen btzableu, als aucb den 
Pfaudi»cbilliiig zur Einlösung des Amtes Schermbecki deducto tarnen was 
▼on den Ständen bereits daranf vorgeschossen, beiscbaifea wollten*. Ob- 
wohl Clere<Mark seit dem Jahre 1655 über anderthalb Millionen Thaler an 
Stenern gezahlt hat, so wttrden sieh die Stände doch nicht der Ansitttumng 
ihrer Zusagen bezüglich des Amtes Schermbeck nnd der SchnldentOgnngs- 
snmme entziehen können. Dagegen werden sie ihrer Instmetion gemäss 
gegen die Bewilligung der Unterhaltung der 400 Mann protestlren. Be- 
züglich der Hof-, Landgerichts-, Brüchten- und Dipnstordnung werden sie 
alles fleissig beobachten, ^vas pro conserratiune pri?ilegiorom et consaetn- 
dinum dienlich^. 



Deputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat Cleve 

2. Febr. 1661. W. 

S.Febr. „Die Postulata mehren sich von Tag zu Tap, indem per tcrtium eine 
Küchensteuer S. Ch. D. zu offeriren den Standen angesonnen, wie denn 
auch dieselbe bereits von den Ständen exeeptis nubis eingewilligt und offe- 
rirt ist". Ausserdem wird der Stände Zubtimmuug zu einem Abkommen 
mit der Johaimiter Cüutburei zu Wesel, wonach dieselbe für 400Ü Thlr. 
rbUige Steoerexemption erhalten soll, verlaugt. Die Stände haben gebeten, 
diese Snmme, welche zn den Kosten der Gesandtschaft nach London rer- 
wandt werden soli"), lieber anf die Domainen anfEnnehmen. Die elevisehen 



') Von der clevischeo Ritterscbalt wareu erschienen: ilir Uixector Biiand, 
Brempt, Loe, Diepenbrucb, Gent Baron v. Die de d, Siek« 1 an Qraen,Oreat 
HooTen, Bernsan, Hertefeldt, Waehtendonek, Doraiek an LaekhaDaan. 

Spaen, Wilich sn Kervendonck, Qnadt sa Waterhegge, Hovetich» Nie- 
venheim, Morrien, Rinsch, Drost Quadt und Quadt zu Mörmter; von der 
märkischen RittprschaTt: Neuhoff Oroet zu Alteo», Kodelschwing zu Bodel- 
schwiug, Eiberffld zu ilt?rbede, Ob«rst Ii o di'l seh w iu jr, Neuhoff Drost zo 
Neueurutb, Freitag, (irütcr, Duageln, Neuhoff zu Weuge, Laer zu Ilur- 
donstein, Loe Drost Wetter, Nebelm sn Heidemühle, Neheim an Velling« 
baasen, Heese sa Raventhal, Aseheberg an Nosthansen, Neheim aa fiahr, 
Hövel zu Grimberg, Plettenberg zu Schwarzenberg, Yaeret, Nonhoff aa 
Bihrendorf, Aldenbockum, Reck, Turck zu Heringen. 

*) Dorthin reisten mit einer Miesion an König Karl II. Fdrgt John nu 
Moritz und der cleviscbe Kanzler Daniel Weimann Mitte Februar von Cit«ve 
ab. Vgl Droyseu Iii, 3 p. 20 ff. 
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Rittcrbürtigen wollen ihrem Syndieus \ie«>- zur Kntscliädigim«^ für die 
ihm von der Rogicruiig witierCalirciie Verl' »Igunfi: 3000 Thlr. geben und 
verlangen dazu der Städte Beitrag; dem Kan/.ler Weiiiiiiiin solleu 600 Thlr. 
und der Friazessin Toa Oranieu ein iStUck iiheiuweia verehrt werden. 



Deputirte von Wesel an den Magistrat daselbst« Dat. Cleve 

22. Febr. 1661. W. 

TJeber die petita der Stände erwarten sie morgen des Karfttrsten Re- 22. Febr. 
plik. ,,Bereit8 haben sie auf ein Jahr lang exceptis nobis 8. Ch. D. 60,000 
Thlr. pr&seatirty vetcbe doch als eine geringe Summ, womit S. Cb. D. nicht 
zulangen konnten, nicht acceptirt, und wird de ss wegen noch wohl mit 
20,000 Thlr. vergrössert werden*'. Man hoffl^ dass der Kurfürst sich damit 
cöDtentiren und seine Forderung von einer monatlieheu Contribution von 
12 bis 13.0(Mt Thlr. fallen lassen wird. Auf die „Ergänzung" der Mafrrkel 
wird .stark gedrungen, dagegen wegen „Redros-irnng" des Festnngsbaues in 
Calcar „noch nicht alle HoÜuung benommen''. Die Revision der Hof-, 
Landgerichts- und Polizeiordnung ist l^eendigt. Die de>id( ria und petita 
der tStaUte sind dem Kanzler v. Jeliuu zugebteilt, und ihm bcsuuders die 
Abschaffung der adeligen Jurisdictionen und die Einwendungen der Städte 
gegen eine grössere Anzahl adeliger als bürgerlicher Käthe und deren hd* 
bere Besoldung recoramaadlrt worden. 



Deputirte von Wesel an den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

9. März 1B61. W. 

[BewUliguDg von 110,000 Thlr. auf 1 Jahr, ubge.-;chcu vom calcarfichen Festangg- 

bau. ^ConteDteracuf der Stande.] 

„Obwohl die Ötaiide verhotTet, es würden ö. Ch. D. die vor ein d.Märs. 
Jahr lang offerirteu 80,000 Thlr. in Gnaden aeceptirt haben, so hat 
dennoch dieselbe Summe am vergangenen Sonnabend mit 30,000 Thlr. 
mOfisen verhöhet werden, in Maasseti dann die Stände I. Gh. D. auf 
ein Jahr lang 110,000 Thlr. doeh dieser Gestalt eingewilligt, dass sie 
iD obgemeldeter Zeit noch mit iEtömer-, Kreis-, Reichs- oder Türken- 
als andern Stenern, was Kamen sie auch haben möchten, beschweret 
werden sollten. Auf diese geschehene Oblation haben L Ch. D. den 
f^andständen auf ihre unterthänigst vorbrachte Gravamina ciu ^^c- 
wUiisclite.s Contc'iitcnient widcMrabreu lassen, ausgenommen, da88 die- 
selbe von dem augctiini^a'uen calcarschcn Fortiticationsbau nicht desi- 
stiren, äondern denselben continuireu wollen^'). 



■) Der Bau der Gitadelle zn Calcar ward trots der Stande Widerstreben im 
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In wenigen Tngen werden die Stände ihre Dendsaloa erhalten und n 
weiteren Terhondlnngen über die MntrikelreTieion Depntirte snrlleklnteen. 



Cleve -märkischer Landtagsahscbied. Dät. Cleve 19. März 

1661 

19. Mira. 1) Auf Vorstellungen der Stünde über die icbweren Lasten, weldw 
das Land wiUirend des letzten Krieges habe tragen müssen, acceptirt der 
Kurfürst ihr Anerbieten, das Amt Schermbeck erst im Jahre 1662 eiofB> 

\ö>en and von 1665 ab die znr Schuldentilgung 1649 bewilligton 600,000 
Thir. in den damals verabredeten Terminen beizabringen. 2) Die Yot' 
schlage der im vorigen Juhre aus Depntirtcn der Stände und Regierung 
verordneten Commispinn znr Rcvi>ion der elevi=ehen Steuermatrikel sind 
den Ständen zugetitellt worden utid erwartet dor Kurfürst, dass sio dieseb 
buchst nöthigc Werk nuU baldigste zur Richtigkeit bringen, auch die 
märkischen Stände Vur^chälge zur Rtvi.>iüu der dortigen Matrikel baldigst 
einreichen werden. Ü) Die Rechnungen derjenigen Steuern, welche vom 
Jahre 1655 —61 erhoben worden sind und noch später «zur Tilgaug der 
Kammerscbnlden oder sonsten* ausgeschlagen werden, sollen den Stinden 
sngestellt werden; nicht aber über diejenigen Stenern, welche die Stände 
dem Kurfürsten ^su seiner eigenen freien Disposition*^ bewilligen. 3) Ste^e^ 
exemptionen, Uebertragung nnd Moderationen sollen nicht anders ertheilt 
werden, als wenn solche von dem Kurfürsten und den Ständen fUr re<^t 
und billig erkannt werden; sowie denn jetzt die Klöster Schledeuhorst und 
Neukloster auf 1 resp. 2 Jahre von Steuern befreit sind. 5) I)io Erhebung 
sogenannter Unrathj^geldcr soll ferner nicht gestattet und darüber ein be- 
sonderes Verbot erlassen, in jedem Steuerbefehl „die rechte Summe des 
ganzen Ausschlages** ausgedrückt, dem Laudreutmeister fiir die Einnahme 
der SLcucru 2(10 Thlr. jährlich zugelegt, in den Acmtern einer von den 
Beerbten erwählten „tüchtigen Person" die Receptur der Steuern übertrü- 
gen, die Stenern in der landlttnfigen Hfinse angenommen nnd die Steuer- 
befehle 4 Wochen vor den Zahlungsterminen angestellt werden. 



J. 1667 vollendet. I>ie ILoiten desselbea werden dv^ Aeeord mit deis Inge- 
nienr nnd Generalquartiermeister Heinr. Bnee oder Bnefea in J. 1657 aaf 
40,000, im J. 16S8 anf 64,000 Thfar., 1661 anf 94,000 Thlr. festgestellu ünfefilK 
die letstere Snmme ward ansserdem noch zur BesahluDg der für den Bau abge> 

brochenen Hänser nnd verwandten Grundstücke sowie für die Errichtnng^ tob 
Gebäuden iu der Citadellö verbraucht. Nachdem dio staatischcu und fnmzo^i- 
schen (jaruisonen sämmtliche clevische Stüdte geruuiut hatten, ward diu Citadeik 
in Calcar seit 1680 elim&hlidL wieder abgebro^ee vnd statt dessen wnrdea ikt 
Festangswerke Wesels erweitert ond verstärkt, 1694 daselbst aneh eine Cltadelk 
errichtet NaehWfisthane iosserte rarst J oh. Moritz, die Citadelle in Calesr 
müsste getauft werden: »Bauernschweiss, Ständovcrdruss, Kost verloren'. 

') Vgl. den Landtagsab-chicd vom 14. Aug. 1660 oben p. r»5S Auch dieser 
Landtagäubschied ist vielfach gedruckt, auch bei Scotti a.a.O., daher dieser 
Auszug genügen wird. 
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6) Kleine Münzen „schlechter Art" 8olleu fcruer nicht mebr geprägt^ 
fremde der Art nicht geduldet, der Werth niederländischer Münzen aber 
nadi dem wfrkHeheii Werth oder naeh holltadteoher ValaalioD herunter^ 
gesetat werdea. 7) Was bereits von den im Jahre 1649 Ton den St&oden 
dem Korfüriten sor Reise und Eintöse Sehermbeeks bewilligten 100,000 Thlr. 
gezahlt ist, soll in Anrechnung kommen.- 9) Yertrage, wie der mit Wesel 
über eine ATersionalstenersumme abgeschlossene sollen femer nicht ab- 
geschlossen werden; das f'ontingent der Stadt Wesel aber von der jetzt 
bewilligten Stener in Ahzuir kommen. 9) Neben» den den Ständen bewil- 
liL'ton jährlichen 12.000 Thlr. Disposition.sgeldor sollen sie zur Tilpunc: 
ihrer grossen Schulden, deren die {•leviscbeii Siiiiide 87,7SO Thlr. haben, 
noch jährlich 10,000 Thlr. bis zur Abtragung jener Suuinie erheben dürfen. 
10) Bezüglich der Zehruugsko.sten auf den Landtagen bleibt es beim alten 
Herkommen"). 11) Die 12,000 Thlr. Divspositionsgelder haben die Stunde 
in bestimmten Terminen aussatheilen nnd dnrch ihre Receptoren empfangen 
sn lassen. 

12) Die Bewillignng ron 110,000 Thlr., die bis Kom Schlüsse des Jahres 
1601 in 4 Terminen beisnbringen sind, aceeptirt der Knrfärst mit Dank 
und verspricht dagegen, die Stände in diesem Jahre mit keinen mehreren 
Stenern oder Auflagen zu beschweren. 13) Nachdem di Stünde versichert» 
dass im Fall ihnen die Zusammenkünfte verstattet nnd zugelassen würden, 
„sie auf denselben von nichts anderem reden, handeln oder sehliessen woll- 
ten, als was getreuen üuterthnnen wohl anstünde, zu Uuaerer Khre, Respect^ 
Autorität und landesfürstlicheii Hoheit und des Landes Bestem gereiche, 
und dass sie, so sich einer oder der Andere über kurz oder lang finden 
sollte, welcher diesem entgegen etwas zu thun oder vorzunehmen gedächte, 
denselben sobald von ihrer Zasammenknnft ansschliesssen und Uns namhaft 
machen wollen"; so ist ihnen gestattet worden, sich beliebig nnd ungehin- 
dert im Lande versammeln so dürfen; jedoch haben sie dergleichen Convente 
£QTor im kurfürstlichen Hoflager zeitig zn notificiren, nnd die „capitä und 
Stttcke ihrer ünterrednog" aaznseigen, anch dem Lande dnrch dieselben 
y,nicht eine allzugrosse Last^' aufzubürden^ 

14) Das Kegierungs- nnd Justizcoüegtom sollen, wie dies bereits an-* 
p^eordnet ist, durchaus getrennt bleiben; zum Ressort der Regierung ge- 
hören die Kirchen- und Beueticialsachen, die Regalien, insbesondere das 
Münz- nnd Folizeiwcsen, Differenzen mit den benachbarten Ländern, 
Brüchten-, Lehns-, Ehe- und Judensacheu, Anordnung und Bestätigung der 
Magistrate etc. Alle Processe, welche in derartigen Angelegenheiten ent- 
titeheo, gehören vor den Justiz- oder Hofrath oder sollen vorher durch Ur- 
«boil iwder anparteiiseher Reditsgelehrten oder einer Juristenfacultät im 
Beielie entschieden werden. Alle Kechtssaehen gehören vor den Jastia- 
rafth; die Amtskammer soll sich in keine Jnstixsachen einmischen, nnd wenn 



<) Vgl. oben p. 915. 

*) Nach dem alten Herkommen mnsste der Landesherr die Stande anf den 
von ilun ausgeschriebenen Landtagen verpflegen, dagegen pflegten sie ihm eine 
allgemeine LaudAtener hiersn sa bewilligen. 
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sie vor deu Jii>tizraili belangt wird, üur fulJkoinniene Information in der 
Sache vur ErLebuog des Processes einncbmeu dürfen. Klage« wegeu Dicht 
gezahlter Ziiiseu der Domaincnschuldeu sollen ia dtr (jüte beigelegt wer- 
den, um Irnnrissioneo in die vcrpfandeteo Domaioen zn verhindern; ia Fällen 
aber, wo die Gläubiger aas Ihren Unterpfändern wider Recht TerdrXngt 
wären, Boll der Justizrath ohne Hindernng erkennen. Sachen, welche vor 
die üntergericbte gehdren, sollen weder vor den Justizratb gesogeo, noch 
ohne Zustimmung der Parteien durch besondere Commissionen cntoehiedaa > 
werden. Die Bevisioneiv in denjenigen Sachen, in denen nicht an das 
Reichskammergericht appellirt werden kann, sollen dorcb 2 Regierangs- 
und 2 Jiistizräthe, wenn nbcr eine der Parteien es verlangt, die Revision 
dnreh unparteiische Rechu-gclelirr»' odtT eine Juristcnfapultät im Keicb aacb 
dcu Acten des Ju^tizrülh» uhiie Aufschub vorgononinuti werden. 

15) Die Civil- utul jMilitärbeaniten sidlen, >o weit dies nöthig und mÖg- • 
lieh ist, rcducirt werden. Die Anstellung aller 1>< aunen j.t»wie deren Ca^si- 
ruug und Entsetzung ist lediglich Sache des Kurfürsten, der aber dabei 
auf das Indigenatspririleg der Stände „seine Reflexion nehmen** nnd etwaige j 
Erinnemngen derselben „allezeit gnädigst hören will". 16) Die Stände j 
sollen nnverzüglieb ihre ilrinnerangen aber die ihnen zugestellten PoUid- | 
und andere Ordnaogen übergeben, damit die letzteren noch während der 
Anwesenheit des Kur/Ursteo im Lande publicirt werden können. 17) Der 
Waarenverkebr zwischen den einzelnen Aemtern und Städten im Lande, 
ausgenommen der auf dem Rheine, soll zollfrei bleiben. 18) Auch der Exe- 
CUtiunsrecess von 1GÖ3 wird mit Zuziehung der Stände revidirt werden. 

19) Die Stände habcu w egen de> Festunghbaues in Calcar Vorötellungea ; 
gemacht; „dieweil aber mit dem Baue aliljereits soweit avanciret und der- 
gleichen wichtige und iuipurtunte ilfmüUbiratiuueu dagegen iu.s Alitt^l kom- 
men, welche vur unerheblich und irrelevant vor diesmal nicht haben mögen 
erkannt werden, so haben sie zwar endlich gehorsamst aqniesiret^'; dodi hat 
der KurfUrst versprochen, den Befehl zn erlassen, dass wegen dieses Baaes 
nicht allzuviel Häuser in der Stadt Calcar niedergerissen werden und dar 
durch „keine Confusion in der Steuermatrikel" entstehe. 20) Da der Kar> 
* fürst den Ständen auf ihre Bitte, die Garnison ans der Stadt Uamm ab- 
führen zu lassen, erwieder' )ia'. dass dieselbe alsdann in andere Oerter 
verlegt, auch die Thürme, VVülle und Mauern der Stadt demolirt werden 
mttssten; so haben sie zuletzt die Angclegeidieit „seiner gnädigsten Dispo- 
sition anhcim gegeben". 21) Die Wiedererlangung des Amtes Neustadt 
wird der Kurlür.vt sich auch lerner ungelegen sein lassen. 22) Die Ht»dt 
Soest soll wie bisher ihre absonderliche Quote bei jeder Stener beibringen. 
23) Die kai8, Confirmatiun des Rccesses vom 24. August iOUO soll eruirk:, 
und die lUihe und Beamten werden auf denselben „instmirt nnd angewie- 
sen" werden. 
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Vorschlage zar Redressirung des Kammerstaats, den Depu- 
taten der Stände durch den Huriiiarschall und Kammerprü- 
sidenten v. Canstein proponirt. Dat. Cleve 10. Juni 1661. 

(Archiv 2U Diersfort.) 

1) Solleo den Depotirten Auszüge aos den BechDangen aller Renteiea 10. Juni, 
vorgelegt werdea, um dar«iB den jetzigen Ertrag derselben zu ersehen und 
danach die Frage so beantworteü, ob es besser sol. die Renteien ferner zu 

verpachten oder zu admiuistriren. 2) Mögen sie ihre Erinnerungen über 
die .\duiiiiistration sowohl hei der Amtskammrr n\< ovrnt. \m den Renteiea 
vürbriügeu. 3) Ist zu deliberircii. wie die vielefi Beamten, deren "^'er/.eich- 
uiss den Dej)utii teu zugestellt wird, /n unterhalten, nnd ob nicht einige Kent- 
meister- und andere Stellen zu couibiniren. 4) Wird zur Abtragung der 
schweren Schuldenlast vorgeschlagen: a) zunächst den Ertrag jedes ein- 
zelnen Domainenhofes oder sonstigen Graudätfieks in Erfahrung zu bringen; 
b) demnach den Ertrag, welchen die verpföndeteu Domainen mehr als 
5 Procent des darauf geliehenen Capitals einbrächten, den Pfandinhabem 
SU entnefaen; c) denjenigen Creditoren, welche über 60 Jahre bereits Zinsen 
erhalten haben, dieselbe ferner bis zur Erstattung des Capitals nicht mehr 
zu zahlen ; — d) eine bestimmte Steoers:umme zur schleunigen Befriedigung 
solcher Credit^ren jährlieh zu erheben; e) oder aus den Steuern 2000 Tbl r. 
jährlich zur Zinszablun«]^ nn diejenigen frcditorcn zu nehmen, welche im Besitze 
der vortheilhaftesteri Prandversehreibiingen sieh befinden und denen alsdann 
die Pfandstiieke sofort ganz zu ent/.iehen ^^ind; f) die „übermässigen I'land- 
üclialteu, obsehnii jure anticbretic«) verschrieben", ohne Weiteres einzuziehen; 
g) die Scheiikuageii und Guadenverschreibungeu „zu suspendiren" oder doch 
ferner nicht mehr zu verzinsen; h) die Vererbpachtungeu, welche seit IG09 
stattgefunden haben, aufzuheben; i) die Hofes- und sogenannten Leibge- 
winnsgttter*) zu verkaufen, resp. die geringen Pachtzinsen von denselben den 
bisherigen Pachtinhabern gegen eine bestimmte Ablösungssumme zu über- 
lassen. 5) Ist eine neue Wasser- und Deichordonng zu erlassen, nm dem 
Verfall der Deiche und den ininu r grösseren Zerstörungen des Rheines zu 
begegnen, nnd 6) eine gründliche Verbesserung des Mttnzwesens vorzu- 
nehmen. 



Die Beputirten der Stände geben am 15. Juli ihr Gutachten auf diese 
VotscUige dahin ab, ad 1) dass die Renteien nnd Zölle ferner nicht 
mehr zu verpachten, sondern wie früher zu administriren wären, da die 
Generaipächter die einzelnen Höfe und Grundstücke nicht conservirten, sie 
ihrerseits so hoch als möglich verpachteten, die Pächter zu Grunde richte- 
ten, die Gebäude etc. verfallen Hessen, die Stenern von ihrer Pachtsumme 
in Abzug brächten, mit einem Worte nur auf ihre möglichst rasche Berei- 
chernug bedacht wären. Ad 2) müssten die einzelnen Domainenhöfe und 
Grundstücke von Deputirten der Kammer griiadiich besichtigt und i|ire 

*) YgL oben p. 6 o. 10. 
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Ertraprsfiihitrkoit ermittelt werde«, um sie alsdann oflcntlich und meistbie- 
tend, jedocli niemals an Beamte, verpachten zu lassen; die Kechnungen der 
rerwalteuden Rentmeister aber jährlich abgelegt und streng revidirt, und 
die AmtskAinmerrftthe zu keinen anderen als den Kammeigeschiften Ter- 
wandt werden. Ad 8) wHre eine VermiDdernng der Beamten driogend 
nöthfs; 6—9 Ratbe in der Regiening und Amtekammer, t^S im Jastinatii 
genügten vollkommen; ebenso w&re die Zahl der ünterbeamten sn Termin^ 
dem; Acmter wie die des Historiographen» des Wardgrafen, d(>< ßrüchteo- 
meisters, der Kriegscommissäre wären ganz unnöthig, die Qesehälte der 
letzteren konuten die Laiulif ntmeister mit versehen; die ausserordentlichen 
Gehaltszulagen der iiäthe würcn ?\] -.treichen, die Gehälter des Archivars, 
de« Laudrentiiiei>ters , der Kecheiinieiater und Srrretäre sowie and'Tfr 
Beamten berabzusctze/i , auch sonstige Gehaltserh liuu^en und Gnadi-nge- 
hältcr, uaineutlich »n Kiithf und Beamte, die sich uiclit iia wirkliclien Dienste 
befänden, gan^ iu Wegfall zu bringen; einige kleinere Renteien kuuuleu 
combinirt werden. Die Depatirten bateu um Mittheiluug der Offlcierge* 
halte, nm auch Uber deren etwaige Verringernng YorBehlllge machen m kön- 
nen. Ad 5} tind 6) der Erlas« einer neuen Deich- nnd Münsordnong wire 
wünschenswerth; «lamentlich aber müssten sie bitten, mit der Prfignng der 
allztt kleinen Münsen einzuhalten nnd „die Mttoze nicht Partientieren an 
untergeben, sondern zn I. Ch. D. bestem Vortheil bedienen zu lassend 
Ad 4) erklärten sie sich behufs Schuldentilgung mit der allseitigen Re^ 
duction der Zinsen auf 5 Prncrnt, weil dieselbe den llcichsconstitutionea 
gemäss, desgleichen mit Einziehung aller ünadenverschreibungen, Sehen» 
kungen und derjenigen Domainen, welche tinentgcltüch oder zu einer all- 
zuj2^erin«^en iSuniine vom Tiandesherrn zu I;(lin verliehen waren; auch der 
seit ItJOl) vererbpachteten (jiuter, sowie endlich mit dem Yeik.iuf oder Ab- 
, lüsung der Leibgewinnsgüter resp. Zinsen einverstaudeu. Dagegen em- 
pfehle sich nicht die vorgeschlageue Suspendimng der Zinssahlnng, mid 
bei:üglich der zur Schuldentügnng resp. Ziussabtnug geforderten Steoer 
mflssten sie auf die Recesse Ton 1660 und 1661 rerweiseni in welchen die 
Bestunmnngen über die Erhebungen der zn diesem Zwecke bewilUgtea 
600,000 Tblr. enthalten wfiren; wenn „mitdenCreditoren wegen ihres Bestanti 
bester Gestalt gehandelt werdet so könne mit dieser Summe ein grosser 
Theil der Schulden getilgt werden. Zur Ausführung der Ziusreduction 
schlugen sie schliesslich die öffentliche und nieistbieteudc Verpachtung aller 
verpfändeten Domainen vor, um aus den Pachtertrugen den lüsherigeu Pfaud- 
inhabern ö Procent des von ihnen wirklich kergcliehent^u Capitals za xah- 
len, den Ueberschuss aber einzuziehen. 

Nach Abgabe dieses ^uumaassgeblichen Bedenkens der Land&tände* 
crliess der Kurfürst, bereits am 18. Juli ein Edikt, durch welches «zur 
Stenenmg des Zinsenwnchers* verordnet ward, dass keinem Creditor, 
er liabe Güter im Besita oder wirUichen Unterpfand, oder seine AnsprSeka 
gründeten sich auf irgendwelchen Vertrag, mehr als 5 Pfocent JahreaRBM 
Yergütet werden sollten. (Scott! Sammlung der dCTe-niiik. Gesetze wai 
Terordtt.) .Anaserordentllche CommissXie des EurAisten nnd der Stiadt 
sollten nmlehst aar Untersuchong der ▼ersetitCD and YerKiuaerteikDomaiM 
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bestellt werden. \on Berliü aus erliess danu der Kurfürst am p"'' 16G1 
eine In^tiuctiou iur dieselbe (ötinersscits in Cleve: die gtli. Ilatbe Eickel und 
Blas peil), welche ^e a&wioa, den Werlh und Ertrag aller verpfändeten ver- 
erbpichteten und sonst enifremdeten Grundstücke su untersnclien, mit den 
Pfandinhabern dahin abzurechnen, dass ihnen das, was sie bereits über 5 
Piocent des Schnldcapitals davon genossen, in Absng gebracht würde, and 
tiberdies za erkunden, ob und in welcher Weise diese Domainen etwa deter- 
riorirt wären, auch die Anspi'ficbe der Inhaber von Loibfrewinnsgütern ZU 
prüfen, und endlich die öffentliche und meistbietende Verpachtung aller ver- 
setzten und veräusserten Stücke anzukündigen. Als zur Ausführung dieser 
Anordnungen geschritten werden sDÜte. entstand eine grosf^e Aufregung im 
Lande; schon im Januar 1662 bmen die standischen Deputirten, dem Edikt 
vom li>. Juli IGGl keiue rückwirkende Kral't zu geben; die Pfandinliaher 
in dem, was sie bi.-^Lcr genossen, Dicht zu turbircu; im Uebrigen behauten 
sie bei ihrem Gutachten. Als aber im Juli 1662 Canstein wiederum in 
Cleve mit dem Auftrage eintraf, die angeordneten Moassiegeln ener^seh 
dorchzuflfhreni flberreicbten ihm die ständischen Deputirten am 27. Juli 
,kraft habender Instruction*^ einen fttrmlichen Protest gegen dieselben, 
welche „den Reversalen nnd den Recessen suwider und daraus nichts an- 
deres als eine Verkleinerung I. Ch. I>. hohen Reputation bei den Be- 
nachbarten und eine gänzliche Aufhebung alles hochnöthigen nnd unent- 
behrlichen Credits erfolgen mÜFse**. Sie klagen darin, dass den Pfandin- 
iiiibcru die ^eigenmächtige** Verpachtunp der Pfandstücke verboten, die 
AnrechnunfT ihrer Melioratii)n*kosten nicht zugelu>>en, sie so ipso facto ihres 
Besitzes entset/t würden; sie klagen ferner, dat-s den Creditoren, welchen 
zur Erhebung ihrer Zinsen Anweisungen auf eiu^elne Renteien und Zölle 
ertlieik worden wären, fernere Zahlung verweigert würde; dass auch dieje- 
nigen Erbpachtungen, welche vor 1609 und mit Zustimmung der Stände 
eiiheilt wären, eingezogen würden; sie verlangten, dass denen, welche sich 
im «wohlhergebrachten Besitz* gekränkt glaubten, stets der Rechtsweg 
oflTen gelassen werde (die betreffenden Acten im Stadtarchiv su Rees); 
kurzum der Protest enthält fast das rrrade Gegen theil des Gutachtens fom 
15. Juli 1661. Vergeblich machte Canstein die Stände auf diesen Wider^ 
Spruch aufmerksam; sie protestirten nur nocli heftiger and die Aufregung 
im Lande nahm einen so bedenklichen Charakr r an, dass der Kurfürst 
sieb f'utschloss, „zur Hernhignn^,' der Gemüther' am 26. August ein Ke- 
script au die Stände zn erl;i-scn, worin er versichert, dass die* Gbiubiger 
in ihren ihnen zuöttheudeu Rechten nicht verletzt, auch zu den Verpach- 
tungen der verpfändeten Domainen neben den Amtskammerräthen Dcputirte 
der Stände hinzugezogen werden sollten. Erst im December 1662 eiuigte 
man mch mit den Ständen Uber diese Verpachtung, welche danach von den 
Pfandinhabern selbst unter Zuziehung von Deputirten der Cammer nnd 
Stünde und unter Vorbehalt aller ihrer Rechte wie ihres vollen Ffandbe- 
sitses Torgenommen werden sollte; nur den daraus aich ergebenden grösse- 
ren Ertr^, als 5 Procent des Schuldcapitals, sollten die kurfürstliehcn Rent- 
meiater von den Pächtern erheben; aber selbst die Aasftihrung dieser Be- 
stimmuDg stiess noch auf vielfachen Widerstand. 

Haler, cur G«Mh. d. Gr. Xurfiknitn. V. ^ 62 
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Aaf eben solcheo Widerstand Btiessen die fibrigen Tom Kaiflirstoi be> 
absichtigten Finanz- und Yerwaltungsrcformen. Jenes Gutachten der Stände 
batte ancb auf die Verminderung der Beamten und ihrer Gehälter gedrus- 
gen. Am 3. Januar 1662 erliess der Kurfürst ein Re>enpt, wodurch die 
Zahl der Käthe nnd sonstigen Beamten bei ilen Ct- utralb» hörden in Cleve 
sowie ihre Besuhlniip fe'^tjre^etzt , beide nicht unwesentlich herabg:e<etzt 
wurden. So sollte <i('r Iieg-ierunL'sriirli sowohl uls der Ju8ti/.rath künftig 
ans 4 adeligen und 3 bürgcrlicheu Rathen, einschliesslich des Kanzlers, des 
Präsidenten des Justizraths, des der Amtskamnicr und eines Raths bei der- 
Belbeo, bestebea, das Gehalt der adeligen 500 Thlr., der bürgerlichen 
400Tblr., des Kammerpräsidenten <H achten brach) SOOThlr., des Jnstia> 
rathsprtteideDten (Hoven) 600 Tbir., des Amtskammerraths (Blas peil) 
500 Thir. betragen. Aber obwohl der Kurfürst suniichst im Regiemngsrath 
statt 4, 5 adelige Käthe (Heiden, Hüchtenbruch, Biland, 8ptei 
und den an ßernsau's Stelle ernannten W i Ii ch- Lottum), anstfitt 3, 6 
bürgerliche Räthe (Vieekanzlcr Diest, Motzfeldt, Blaspcil, Stein« 
berg, Bach mann und Isinck), im Justizrath statt 4 nur 8 adelige 
(Hoven, Reck und Eickel) neben 1 bürgerlichen (I'al)st, Witte, 
R <) ni s w i nkel und Wü.sthans, der zugleich Art-Iii var und Lehn^ecretar 
iiiieijj lieliess, so beschwerten >ich doch die Städte auf das heftigste uUm 
die Bestimmung, dass luehr adelige als bürgerliche Räihe angeattllt wer- 
den, das Gehalt jeuer höher, als das der letsteren sein sollte j während die 
Ritterschaft auf die wirkliche Ausführung derselben drang. So stellten sieh 
allenthalben Einsei- nnd Staadesinteressen den Reformbestrebnngen des 
Kurfarsten auf das schroffste entgegen. (Vgl. oben Ein!, p. 947 ff.) 



Aus dem Protokoll des cleve- märkischen Landtags zu 

Xanten. W. 

[Bewilligung vun 100,000 ThIr. pro 1«^(;2.] 

22. Sept. ■ ^Erschienen vun den clevischen Riturbürtipeu : Diepenbruch, Ricke!- 
Groen, Drost Hoven, \V i I i c h - Dier-sfurt, Duraick- fiackhausen, Morrieii. 
HertefelU, W ilich-Kervcuheiui, Wachtendonk, Horelich, Teng- 
nagel-Selem, Teugnagel- Horst, Rhinsch sum Winkel, Qaad- 
Kreusberg, Quad*Mdrmter, Gent-Dieden, Brembt-Vehn; von den mir- 
kischen Ritterbärtigen: Neuenhof Drost sn Altena, Loe Drost au Vetter, 
Romberg, Bodelschwing Drost su Unna, A schob er g-Nosthamea, 
Haaseakamp-Weetmar, Düngelen, Horen-Huekede, Höete-Bdgge» 
Meschede-Brenschede, Ilarmann, Reck- Witten; aus den cleriadKa 
Städten; Cleve: Dr. Motzfeld und Dr. Yalck, We>el: Dr. Santenos 
und Dr. Knuth, Emmerich: Htirgerm. Rademacher und Dr. Beeck. 
Calcar: Lic llofacker und Reniond, Duisburg: Biirgerui. Luickcc. 
Xanten: Schley und Becker, Rees: Boekhorst; aus den märki-chrii 
Städteu: Soest: Syndicus Dr. v. Damm, Lünen: Bürtrerra. Ilöenr, 
Iserlohn: Bürgerm. N. X. In pmcKentia des Herrn Stntüialters F. Gn^ 
llru. Marbchall v. Cauäieiu uud Hin. Geueraluiujof v. Spacii pivptittirtK 
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der Hr. v. Platen: (Für den Unterhalt der Garnisonen und der Festungen 
in Cleve-Mark sind pro 1662 56,000 Thlr. uöthig; 55,000 Thlr. ^nr Einlöse 
des Amtes Scherrabeck halten die Stände bereit- für das iiacli-te Jahr in 
sichere Aossicht gestellt; mithin lässt der Kartür>t sie auffordern, wiederum 
ein ^isuitsidinra" von 110,000 Thlr. pro 1662 zu bewiHicen. Damit aber 
die Aul'briiigniicr dieser Suniine deru Lande nicht zu .schwer falle, ist eine 
Revision der Steuerniatiikel dringend nötbig, nnd sollte diese noch zn viel 
Zeit in Anspruch nehmen, so werden die Stände sich über eine l*rovi.-,ioual- 
matiikel Bohleaiiigst TereiDbarea mfiasen. — Die Stände bewilligten 90,000 
Tblr., die nocbmals naeb der allen Hatiikel ?on 1612 erhoben werden soll- 
ten, da die Revision derselben boffentlich innerhalb eines Jahres sn bewerk' 
stelligen sein werde.) 

Herr t. Platen recapitnlirte die capitä der Antwort nnd meldete ferner, 25.Sept 
I. Ch. D. möchten wünschen, dass Sie keine Ursache hätten, Dero getrenen 
Ständen etwas zuznmuthen, es könnte aber die Zahl der 400 Mann zu Fuss 
nicht zureichen, I. Ch. D. hätten alle-, genau überschlagen nnd thäten danim 
die Summe (los vorijzon Jahres gesinopn, welches 1. F. Gn. in Dero hoheu 
Namen repctiren müssteu, und ersuchten die Stände demnach, sie möch- 
ten dieses ferner überlegen und dieselbe Summe gegen das anstehende 
1662stc Juhr wieder willigen. Stände replicirten, sie wollten sich zusam- 
men thuQ nnd darüber fördersamst deliberiren. — 

Liessen die Herren Abgesandten Temehmen, ob die Landstände beisammen 26. Sept. 
wären, nnd wollten sie an denselben kommen. Nachdem die Stände zur Ant- 
wort gegeben, dass sie beisammen wären nnd den Herren Abgesandten den 
)ocnm anheimgestellt, kamen I. Eze. der Hr. t, Canstein nnd Qeneral v. S p ae n 
zu ihnen ad locnm conventus, nnd proponirte der Herr Marschall: Es hätten 
die Herren Abgesandten reiflieh erwogen, was die Laudst[iiule anstatt näherer 
Erklärung denselben schriftlich communicirt hätten. I. Ch. D. und sie mOehten 
wünschen, dass Sie keine Ursache hätten, denselben ein mehres anznmu- 
then , weil aber I. Ch. D. Ihren Staat und Ueberschlnir nicht wenijrer als 
auf die Summe des vorigen Jahres hätten nehmen können, die Länder auch 
vor diesem in Dero Abwesenheit ein mehreres beigetragen hätten, und da- 
mit I. Oh. D. mit derselben Freude aus dem Laude reisen möchten, mit 
welcher Sie darein gekommen wären, so möchten die Stände in sich gehen, 
in die geforderte Summe willigen nnd I. Ch. D. bei Dero Abreise nicht 
aas Händen gehen. Stände, nachdem sie dieses erwogen nnd reiflich 
darüber deliberirt, Hessen per syndicnm regeriren, sie hätten mit Betrttbniss 
nochmals remommen, dass I. Ch. D. die Abreise festgestellt hätten, möch« 
ten wünschen, dass Dero Staat hätte leiden können, dass Sie noch eine 
geranme Zeit hier verblieben wären; die Landstände wünschten von Her> 
zen, dass die Unterthanen die Kräfte hätten, ein mehreres zu tragen, all- 
dieweil aber die Länder durch Wasser, Hagelschaden, Misswacb.s und 
Thenernug in so schlechtem Zu.stande wären, dass sie unmöglich mehr 
tragen könnten, so baten sie, die Uerreu Abgesandten möchten I. Ch. D. 
dieses bester gestalt repräsentircn, nicht zweilelnd, Dieselben als ein gnä- 
digster Landesvater würden iu Üctrachtung der Unmöglichkeit nicht weiter 
in sie ^ogcu, und obwohl oicht ohne, dass vor diesem die Länder ein 

62* ..^ 
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Dehmes h&tten aufgebracht, so wäre es doch ia den Eriegsseltea, daaebea 
ohne Consens der Landstände, geschehen, es wäre aach dieses eine der 
▼ornebmsten Uräaehen mit, warum die Uaterthanen anitso so nnkräftig 
wären, ja es hätten solche Gelder guten Thcils müssen aufgenommen wer- 
den, welche noch verzinset wfirflcn, und lüitteii daneben f. Ch D. vor die- 
sem pnädipct Torsprochon, wenn &ich die Zriten zu dem damai.- erwünsch- 
ten nunmehr erlangten Frieilen unschieken wiirden, eine totale Ver>chonung 
oder doch eine merkliche Krlcichteiung dem Lande widertahrcu zu lassen. 
— Herr v. Caubtciu rcplicirte, es könnten L Ch. D. mit der gewilligu.u 
Samme oamöglich zulangen, die Lauds^ndc möchten sich n&her bedeokcDi 
die Herren Abgesandten hätten keine Macht, Ton der Summe des vorigen 
Jahres sn weichen, nnd müssten darum ihr voriges repetiren. — 
a6,Sept Stände, nachdem sie Alles pro et contra überlegt, damit nicht I. GL D., 
als wenn die Stände sich opiniatrirten, durch widerwärtige Leute betgetra- 
gen, nnd bei der Abreise zu einigem Unwillen möchten bewogen werden, 
zumal da die Stände noch ein Vieleä und Grosses vor der Abreise zu solli- 
citiren hätten, f^o Hessen sie endlich anbringen, sie hätten zwar sich so weit 
allbereits erklärt, als die Kriifte des Landes nach ihrem Enne-^en reichen, 
und liätten der unlerthänigsten lIuHnunc: gelebt , es würde eine solche un- 
terthäiiigöte Ofl'erte uuä augewieseuen Ursacheu sein angeuommeu wuruto, 
nachdem aber die Hrn. Abgesandten darauf bestünden, dass I. Ch. D. da- 
mit nicht köuutea friedig sein, so thäten sie zu Bezeigung ihrer ausneh- 
menden AlTeotion gegen I. Ch. D. die Summe mit 10,000 Thlr. erhöben, 
nnd also auf das icfinftigc Jahr eine Summe von 100,000 Thlr. naterthänigst 
willigen, wiewohl sie fürchteten, dass sie ein Melureres willigten, als die 
Unterthanen würden aufbringen können. — Hr. Marschall wollte der Stände 
bezeigende uuterthänigstc Affection I. Ch. D. rühmen, und weil die Herren 
Abgesandten in instructione nicht hätten die 100,000 Thlr. anzunehmen, ae 
wollten Sie dieses L Ch. D. dann noch unterthänigst hinterbringen, es 
möchten aber die Land^tMude ihre Dcputirten anf den Fall mit instrnircn, 
dafern T Oh. D. nn't der iSumme nicht zulangen könnten und ein Mehrere» 
begehreu möchten^. — 



In den ersten Tagen des October traten die Depuüiieu der iStäude iu 
Cleve zusammen und erhöhten dort die io Xanten bewilligte Steuer unter 
der Bedingung auf 106,000 Thlr., dass davon 55,000 Thlr. zur Einlöse des 
Amts Schermbeck verwandt werden sollten. — Am 19. October verabschie- 
deten sieb die devischen Stände mit vielen Betbenemngen ihres Gehorsaas 
nnd ihrer Affeetion, aber aoch der Bitte, niemals nngehdrt gegen sie eot- * 
scheiden zu wollen, unweit Wesel vom Kurfürsten, der ihnen erwiederte^ 
dass Gott ihn) zwei Ohren gegeben habe, eines für die Ankläger und eine-s 
für die A^erklagten. Noch an demselben Tage begab er sich auf die Rück- 
reise nach Berlin, wohin ihn Fürst J oh an n Moritz begleitete, um sieh 
fast ein Jahr dort und in Sonnenburg, seinem iSitze als Herrenmeister der 
Johaüüiterballei Brandeuburg, aulzuhaUeuj General Spaen ward für die 
Dauer seiner Abwesenheit an die Spitze der clcvischen Regierung gestellt. 
Er erwirkte im Februar 1GÜ2 die Zubtimmung der Stände zur TerweuiioA^ 
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von 15|000 Thir. too Jenen cor Einlöse Sehermbeeb beitimmten 55^000 Thlr. 
für die knrf&ntlicbe Hofhaltung, beziehungaweiBe die Tilgung der in Clete 
xnr Bestreitnng derselben gemachten Schulden. So worden im Februar 
1663 nnr 40,000 Thlr. dem Grafen TOn Vehlen zurückgezahlt, der sieh 
aber dennoch bewegen Hess, das Amt Selicrmbeok gegen ein daso gehöri- 
ges Pfandobjekt Ton 15,000 Thlr. dem Kurfürsten wieder sozastellen. » 



Instruction für den Statthalter*). Dat. Cöln a. d. Spr. 

1. Sept. 1662. B. 

[V'erhalten gegen die Stände. Die rankte, worüber mit ihnen zu vcrhauduiu. 
Steuerforderangen. BelHedigung des Ingenfeurt Bussen. Dtrsotlon des Milit- 
nnd OontribntioBsireMttS. BeviUtgnng vod Kom soiteas der mSrkisehen Stände. 
Bedressirang des Kammerstaats. Die gelderacbe Compromisssacbe. Bedressirang 
der Steaermatrikel. Besfthlaag einiger Giäabiger.] 

„Dieweil mm zwischen S. Cb. D. zu Brandenburg, nnserm gnft- l.Sept 
digsten Herrn, und Dero eleye- und mArkiacben Landatänden ein gutes 
Verstflodnias nnd Vertrauen gegen einander gestiftet, so ist dabin mit 
allem Fleiss zn seben, dass solches unterhalten nnd befestigt bleiben, 

auch von Tag zu Tag vermehrt werden möge; wobei aber auch zu 
beobachten, dass S. Ch. D. Gnade und Atfection von den »stünden 
nicht missbraucht und dadurch Anlasss und Ursach zu einigen unzu- 
lässigen Attentaten gegeben werde, dannt das letzte nicht ärger denn 
das erste, sondern vielmehr die Stände in Continuati n ihres schuldi- 
gen Respccts uud geborsamsten Devotion unverändert zu continuiren, 
TeraniasBt werden mögen. Nachdem sonst das jetzt noch laufende 
Jahr zum Ende naht und man bedacht sein muss, dass aufs künftige 
die Garnisonen im Cleve- und Märkischen wiederum mit dem Unter- 
halt wie im gegenwärtigen 16628ten Jahre (weshalb dann auch keine 
Aendemng gemaebt, sondern es dabei gdnzliob gelassen wird) verse^ 
hen, und insonderheit auch der Ingenieur Buse Inhalts mit ihm ge- 
machten Contraots eontenthret und dabenebenst dahin getrachtet werde, 
dass der calcarische Festungsbau fortgesetzt und im folgenden Jahre 
gänzlich perlectionirt werden uiügc; als haben 1. F. Gu. das Werk 
dergestalt zu dirigiren, dass die cleve- uud märkischen Stände für das 
bevorstehende 1r;»;:?ste Jahr zum wenigsten wiederum d i esc! bige Summe 
ab im vergaugcneu Jahre geschehen, unterthänigst einwilligen. 

Wegen sothaner Einwilligung könnten I. F. Gn. die cleve- und 
märkischen Stande zusammen auf einen sichern Ort, wie Sie es gut 
finden, Tersehreiben und ihnen diese Froposition ohngefitbr thun: Dass 

>} Fürst Jobann Moritz traf anfangs October 1662 naeh fisst eiii|}ghriger 
Abwesenheit wieder in Uleve ein. 
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S. Oll. 1). eine nothwendige grosse Aussrabe zu thun hätten, woran 
nicht allein' Dero Estat hoch und viel gelegen, sondern auch derselben 
churfttrgtlichc hohe Reputation und Kespect daran hinge. Wiewohl 
nun zwar S. Ch. D. bei solcher BeschaÜ'enheit aus der Noth eine Ta- 
gend ... hätten machen und die schermbeckschen Gelder dm. an- 
greifen mttssen, so hätten Sie Sieh doeh des mit Ihren getreuen Stän- 
den aufgerichteten LandtagBrecesaea gnädigst erinnert und dieselben 
- hinwieder nicht gern beschweren noch die EinliSsang dee Amfa Seherm- 
böek verhindern, viel lieber aber in Dero andern Landen einige Pfände 
wegen obiger hochangelegener Ausgabe einsetsen wollen. Dannenhere 
ti ligcu vS. Ch. D. zu Dero Ständen das gnädigste Vertrauen, sie wür- 
den für das IGßSste Jahr zu vorgedachter Summe sich willig uinl ua- 
terthanigÄt dergestalt erklären, dass nach Abzug der 45,000 Thlr. für 
die Miliz in Cleve und Mark über das residuum S. Ch. D. die freie 
Disposition gelassen sein solle, damit Dieselben aiigetuhrte versetzte 
Unterpi^der redimiren und Dero clmrfllrstliche hohe Keputatiün con- 
serriren könnten; dessen sich also S. Ch. D. zu Dero gctreaen 
Standen yersehcn und solche ihre unterthänigste willfährige Bezeu- 
gung in Gnaden «i erkennen geneigt verbleiben wollten. Sollten 
aber die Landstände ungeachtet dieser Yorstellnng und des chnr- 
ftorstlichen rescripti, so deshalb an sie abgeht, zur Einwilligung sich 
nicht erklären y noch S. Ch. D. hierunter an Hand gehen wollen, so 
hätten S. F. On. auf die glimpflichste Weise dennoch den Ausschlag 
selbst zu thun, die Repartition der Summen im verwichenen Jahre, 
jeduch mit Zuziehung und Coramunicatiou der Stände, nach der ge- 
hräuehlichöten und besten Matricnl zu machen und die Oclder darauf 
erheben ZU lassen, unterdessen aber in diesem all i n den Ständen mit 
aller Discretion zu begegnen und sie zu versichern, dass es ihren 
Privilegien unschädlich »ein solle**. 

3) Der Ingenieur Rose ist zu bewegen, mit seiner diesjährigen R*tc 
bis 7A\m nSchsleii Jahre zn warten oder die Surarae, wcun er es verweigen. 
in Hollaud oder Gelderu aufzunehmeu. wo möglich aber mit ihm ab/nret-h- 
neu, 4) Die Direclion des Miliz- uud CuiitributionsweäeDS stthi uusbciiiiess- 
lich dem Statthalter oder bei dessen Abwesenheit dem General v. öpaea 
zu. 5) Die inui'kischcn Stände biud zu bcwugüu, bei der gutea Erudte 1000 
Malter Korn für das Kriegsmagazin in Lippstadt zn bewilligen. 

^Nachdem auch S. Ch. D. verspüren, dass mit Redresbiruug- Dero 
Kammerestats kein rechter Ern^t erwiesen wird, und aber S. Ch. D. 
wie auch dem ganzen Lande daran zum höchsten gelegen, als haben 
I. F. Gn. diesen Punkt mit besonderm Fleiss zu beobachten und xa 
befördern, damit aceurate untersucht werde, welche Qreditores, so ini 
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Lande gesessen (mit denen ein Anfang gemacht werden kann) die 
allervortheühaftesten Pfandveisclireibungeu haben, womit dann ohne 
einiges Ausehen der Person Kcclimni^'- und Liquidation angelegt und 
ferner damit, wie Wir jtlugstliin dcstalls nach Cleve resciibirt, auch 
den desfalls publicirtcn Edieten i^eniuss verfaliren werden rauss. So- 
bald nun ein oder andere Liquidation geschehen, soll ä. Ch. D. davon 
Berioht abgestattet werden, wie die Sache sieh befindet, nnd was einer 
oder ander annoch rechtswegen zu prätendiren, worauf S. Ch. D. we- 
gen dessen Abfindung, und welchergestalt die dazu benöthigten Geld- 
if^ittel aufzubringen y Sieh femer aUsofort erklftren, deafalls aneh L F. 
Gn. nnd Dero Bithe FttiseUfige erwarten wollen**. 

8) Ueber die geldersche Compromisssacbe^) soll er sich durch die 
Bäthe Bach mann nnd Porthinana genau instmiren lassen^ nnd alsdann 
mit den StKaden ober die Angelegenheit berathen nnd de sor Bewilligung 
der zur Betreibong derselben Döthigen Spesen zn bewegen Sachen. 9) Die 
„hochnöthige Redressiruug der Steuermatrikel ist .^chleuoigst vorzanebmen, die 
Exirnirnng keiner anderen (lütcr als der adrlij^en Kittersitze zu dulden -,und 
die Proportion dabei mit aiiem Fleiss zu beobachteu, damit die Armuth, 
so bishero am meisteo die Schatzung^last getragen, in etwas sublevirt 
werde". Uober die Exemtion der alten J3urgmannsgiiter ist mit den Stän- 
den zu Lcratlitu. y) ßefriediguüg des uiarkiücLcu Uberemplüngerü U ocue, 
der nach der vorjährigen Abrechuung noch eine gross« Somme zu fordern 
bat, des BelchspfeDDigmeiBters Bestean nnd anderer Chreditoren. 



Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Königsberg 

7. Nov. 1662. M. 

[BrUining aaf die Voratellang der Stftode. Abtragnog der Sobolden, BefHedl- 
gUDg der Glaubiger und Beamten. An Fremde verlicheoe Jorisdictionen. Die 
Hofgerichteordaang. Der Botwürf einer Stouennatrikel ist Ton der Begierang 

eiozureicheu.j 

Da die in diesem Sommer von den Ständen gemachten Vorstellungen 7. Nor. 
jedenfalls auf dem bevorstehenden clevf-märkisehen Landtage zur Sprache 
kommen werden, so giebt der Kurturr^t folgende P^rklärung- auf dieselbe, 
welche der Statthalter, soweit er es gut betiudet, den Stauden zukonunen 
lasbcn kann. 1) Die j>iinktliche Zahlung der Zinsen sowie Abtragung der 
Schulden ist nur durch tiue ausserordentliche Beihilfe fecitcns der Stände 
zu üriüüglieheu. Ausserdem muss die Uotersuchung über die Terpfändeten 
Domaioea nnd die Verpachtung resp. Absehätznng derselben durchgeführt 
werden, denn es ist nnbttlig, dass die Pfandhihaber bereits derartige Erträge 
MB denselben genossen haben, dass sie zum Thett ihre Capitalien drei- nnd 



') Die seit Jahren mit den Staaten von Geldern fiber Einlöse der an Cleve 
im 14. und 15. Jahrhundert verpfäudeten Aemter Lymers und Düffel sohwebeadea 
Streitigkeiten wwen einem Oompromissgerichte aoterbreitet. 
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yierfaeh zunlokerlialteny wiAreDd andere Creditoren seit Jaliren weder Zin- 
sen noch OapitiU empfangen haben. Die ITeberweisnng der Zollemkttnfte 

an die unbezahltcu Gläubiger wird, abgesehen davon, dass ans denselben 

die Beamten zu bezahlen und die Kirchen und Academien zu unterhalten 
sind, dem Einzelneu bei der Masse der Oreditoren wenig nützen. 2) Dass 
die Bcnmten noch so grosse Riiekstände von iljren 0 ehalten zu fordern 
haben, hl eiuo natürliche Folge der ganzlichen Zerruttunji^ des Kanimer- 
M ( sens; doch hat der Kurfürst längst belohlen, da>.s t>ammtliehe Doniainen- 
einkiinfte, ausgenommen die Holz- und WaaÄcrgelälle, die er sieh selbst 
voi'behakcü hat, zur IJczahluug der lieamteu verwandt werden sülleu. 3^ L>e- 
züglich der seit 1609 vorgenommenen Vererbpachtungeu ist bisher nur ver- 
ordnet worden, dass Über die Art, wie solches geschehen, sowie über die 
Beschaffenheit nnd den Ertrag der betreffenden Domainengrnndstttclie Er^ 
l^vndignngen eingezogen werden sollen; alsdann wird der Knrfärst sieb den 
Rechten nnd Recessen gemäss weiter darüber erkliiren'). 4} lieber die 
Klage, daes einige Jurisdictionen ohne Con^ens der Stände an Nichteioge" 
borcne verliehen worden sind, wird der Kurfürst sich „ferner gnädigst er- 
klären**; doch haben die Stände „auch dahin zu denken**, wie, im Fall der 
Wiedereinziehnnpr, die zn restituireuden Summen, resp. die von den luba* 
bern bi-]i< r {,'-e/alilten Abgaben, anderweitig zu decken sind. 5) Will er 
der iStarelc Kriunerungeii über den Entwurf der Ilofgerichtsordnung bal- 
digst durchsehen la>>en und sich ^gnädigs^t darüber erklären**. Die übrigen 
Beschwerden sollen dem Kecesse vun KiUü gemäss erledigt werden. 

..Nachdem auch nunmehr die Jahresfrist vorbei, so die Stände zur 
Redressirimg der Muinkel beirciiret, Wir aber dieses ^\ crk länger 
nielit in l'iigewissheit lassen können, so wollen E. Lbd. die Verord- 
nung thun, dass von der Regierung und Kammer ein Entwurf einer 
Matrikel gemacht, und dazu insonderheit Unser geheimer cleve- und 
märkischer Kegierongsrath Generalwaehtmeister Freiherr von äpaen 
gezogen, und Uns alsdami solche« ttbersandt werde". 



Statthalter und Regierung an den Kurfürsten. Dat. Wesel 

12. Dec. 1662. M. 

Pee. Den in grosser Anzahl auf dem Landtage erscbienenen deve-märkiscben 

Ständen ist am 29. November die Proposition eröffnet; BIO haben daraof 
44 Punkte übergeben und gebeten, dieselben dem Kecesse von 1660 gemiss 
zu erledigen. Da die Erörterung derselben viel Zeit in Anspruch nehmen 
würde, auch die Acten sich in Cleve bcfitidea, so hnben sie den StAudea 
näher*' in Cleve vorzunehmende Verhandlungen dariibef mit ihren D'^pntirreo 
zug( -:igr. Darauf haben die Stände, tiatt der pro 1663 verlaugten llB.(M>(i Tbir^ 
100,UOU 'I'hlr. unter der Bedingung bewilligt, dass die in diesem Jahn." f'lr 
die Gcsauduchatt aul den regensburger Reichstag bereite bewiiii^uu 



») Vgl. oben p. dH. 
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5000 Thlr. in ADKcbnimg gebracht und 45,000 Thlr. cnrTilgoog derEam- 
merECIiiilden Terwaodt werden sollten; auf ihre dringende Torstellnng, dnee 
sie die rerlangte Samme „sur freien DispoeitioQ" des Kurfürsten stellen 
möchten, weil darauf sehon «gänslieh ötat'' gemaeht, haben sie endlieh 

100,000 Thlr. bewilligt, davon 60,000 Thlr. zur freien Tcrnjgun«r des Kur- 
fdrsten and 40,000 Thlr. zur Schuldentilgung. Da gleichzeitig mit dieser 
Summe auch die Landtags zehrungskosten und die ständischen Dispositions- 
gelder erhoben werden miisjsen, so haben ßie geglaubt, die Bewilligung 
UDtcr der Bedingung armehmeu zu können, dass die Stände, im Fall der 
Kurfürst es veriauge, noch fernere 8UÜ0 Thlr. biwilligcn würden; .^ie zwei- 
feln nicht, dass letzteres geschehen wird, zumal weuu die 40,000 Thlr. zur 
Schuldcutilguug verwandt werdeu. 

Werner Wilhelm Blaspeü s Bericht über die cleve-niärkische 

Amtskammerverwaltung Dat. Cleve 23. Dec. 1662. M. 

Die Terpachtnng der Pfandsohaften ist ein höchst nOthiges und nfita> 33. Dee. 
liches Werk; der Domainen im Lande sind viele nnd eonsiderable, wie in 
keinem Fürstenthnm im Keich der Grösse nach, selbst in Holland nicht; 
anf deren Conservatiou und Wohlstand beruht des hiesigen Staates ganae 
Regierung; ^und ist S. Ch. D. reputation nm so mehr daran gelegen, weil 
das Ländchen seiner Lage wegen gleichsam aller Welt in den Augen liegt**. 
Im Jahre 1649 ist die Amtskammer dem von Hüchteubruch und ilira 
übertragen, deren Zustand damals überaus schlecht Ije^ehaflen, seit langen 
Jahren in Veriall und ..gleichsam für desperat gehalten". Der Stände 
Assistenz ist zur WiedeniuflieHnng gesucht 1598 auf dem zu Dinslaken, 
1Ö32 aul' dem zu Cleve gehaUeueu Landtage, dort und durch zweiuialige 
Schickung der Stände nach Königsberg auch zugesagt, doch ohne Erfolg. 
Attsserordenttiche Commissäre sind geschickt, 1089 der Markgraf Sigis- 
mund, 1640 Blumenthal und Seidel, wenige Jahre nachher der Ge- 
neralMentenant TOn Korprath, die aber auch Kichts ausgerichtet haben, 
wie <Ue bei Paul Ludwig liegenden Acten ausweisen. Im Jahre 1646 ist 
der Kurfürst beinahe 4 Jahre mit sehr starker Hofhaltung ins Land ge* 
kommen, bat hier gcheirathet und Kiodtaufe gehalten; dadurch sind die schon 
schwer verschuldeten Domainen noch schwerer, damals mit 400,000 Thlr., 
aggravirt worden. Damals sind auch die TTolzgelder (die stets bereife Gel« 
der geliefert haben) des Kurtursten Chatnlle zugelegt und Havensbcri^s Ein- 
künfte abgetrennt, wodurch das ordinäre Einkommen um mehr uU 20,000 Thlr. 
verringert worden ist. Dahingegen sind der Räthe Zahl wie Gehalt und 
anciere Ausgaben um mehre Tuu&eude vermehrt. Trotz aller Commibhäre 
und Landtagsvorschlägc wurde es so schlimmer uud der Schaden für so 
unheilbar gehalten, dass der Kammerstaat nur durch eine extraordinUre 
ond ansehnliche Geldbilfe ron gänslichem Untergange zu retten sei, worauf 
die Stände 1649 600,000 Thlr. Zubusse bewilligt, wovon aber bisher, wie 
bekannt, noch Kichts beigekommen ist. 

Er ist an den StatUialt«r gerichtet 
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Im Jahre lfi49 war seine und Hüchtenbruch's erste Sorge, da sie 
von den uiifrcstüraen Creditoren täglich angefochten wurden, solche zum 
ötiilhtaud zu bringen, ^damit es nicht gar über einen Haufen fiele", womit 
■ sie bis jetzt zu thuu gehabt haben. Dabei iät Tersucht, mit ßelieiuug der 
Donmiiieii einen Anfang eq maehen; Mittel, das in 8 Jahren zu thnn, sind 
1650 vorgeschlagen, sind aber Vereitelt dnreh die starke Hofhaltung und 
die KriegsrüstoDgen Ton ISöl und wieder dntoh den Aofenthalt des Knr- 
fÜrsten im Jahre 1660. Ausserdem sind viele tausend eztraordiolre Aia- 
gaben beizubringeu gewesen > was noch übrig, dnrch die schweren Contri* 
butiünen und Kriegsla^tcu von 1655 an, wie durch den grcs ( u Wass^ 
schaden des Jahres 105;"i (IJurchbroch der Deiche und Versandung der besten 
Kammergütor) so absorbirt, dass weder die laufenden Zinsen noch die Ge- 
halte, nuch die zu der Ilulhaltunfr neu gemachten Schulden abg< tragen 
werden kunnten, sondern die JSchuldenla>;t merklich sich vergrdsöertc und 
Cüntii>ion sich häufte ; daher bald dieseji, bald jenes Mittel zur momeuLa- 
nen Au>iiilie ergriften worden ist; wer sich Geld verschafleu konnte, es 
gethan, andere leer ausgegangen, viele „weise Leute" sich herangedrängt, 
in der Meinung, helfen tu können etc.; daher habe er längst gebeten, ilm 
seines Postens su entheben und bei der Begiemng zu beschäftigen. Die 
„Reichmacher" wttssten auch Nichts Neues, solche Inventionen sind abas- 
weisen bis die gewöhnlichen Mittel versucht sind. Diese sind gewesen: 
1) hat man vor etwa 80 Jahren die „liberalen Korn • Yerschreibungen auf 
wenige Korn -Renten moderirt" und bald hernach in Geld mit 5 Frocent 
bezahlt, wie auch die Geld- Yerschreibungen. Vor ungefähr 60 Jahren sind 
die Goldguldcn auf 50 Stübrr reducirt, ,,also dass jene creditores, welche in 
Korn vcrsehriebeu, 5 vom hundert, diese aber, die in Gold ver.-chriebcn. 
kaum 4 oder S'/j Proceut behalten und genossen'^ 2) ,,lst vor etwa 40 
und etlichen Jahren angefangen, die creditores. ob sie gleich ihre peusiones 
per se zu erheben, iu ihren Verschrcibuugcu versichert, aus solcher ihrer 
possessio percipiendi per se zu verstosseu'^ ; eiuc Maassregel, die besonders 
die Wittwen und Waisen und die am wenigsten Verstand gehabt haben, ge- 
troffen, der Kammer aber wenig Segen gebracht, und die Schuldenlast nur um 
viele Tausende vergrOssert hat. 8) Da die Kammergfiter vor Zeiten meh- 
rentheils „auf Leiber" fUr ein geringes ausgethan sind, sind diese Ijeib- 
pächte mit wenig Ausnahmen aufgehoben und die Domainen von Zeit an 
Zeit, so im Jahre 1650, zum höchsten Preise verpax^tet. 4) Ist der Vor* 
schlag gemacht, die Domainen „insgcsammt zu veradmodireu", wie nun 
etliche Jahre her geschehen ist; 5) die vortheilhaften Pfandschaften zu ver- 
pachten und zur Kammer, was sie mehr «Is 5 per Hundert einbrächten, ein- 
zuziehen; 6) nuch die noch lOO'J verliciienen Erbpächte wieder aufzubeben, 
wie solches bei der Anwe^ieuheit des Kurfürsten roolvirt worden. 7) Ist 
die Zahl der Räthe uud deren Tractament reducirt, welches aber Alles 
JSichts geholfen, „sondern die Schulden täglich zunahmen", hätte aber 
geholfen, wenn ein Theil der Mittel, die damit su gewinnen, so lange ver 
spart und ausammengehalton worden, „bis das redressement der Kammer 
bestände habe uigefangen werden können". 

Es ist nun femer vorgeschlagen worden: I) da die von den Btiadea 



Dlgitized by Google 



Sie olere-DirkiBektB JNimmb. 



987 



bewniifj^tcn 600,000 Thlr. bei Weitem nicht zu reichen, die Mittel, die durch 
Verpachtungen der Ffandscliaften und ?on?t zu erreichen f^ind, ,,bis zur wirk- 
liehen Vervvendunf.' zur Befreiung: der Domaiueu in iiitegro zu lassen und 
liicht auderüwo zu verweiidfu, aueli nicht hier und dort ein kleines Loch 
damit zu stopfen und den Sehnde u am audern Eiido grösser zu machen", 
dabei es driugeud uuth thut, ciueu Ueberschlag und ordentlichen Schulden' 
tilgungsplui EU entwerfen; 2) mit Abtragung der SeboldeD alsda&a gleieb 
zu begiüDen, da die ErfahniDg seit 1649, wo die Si&nde jene 600,000 Thlr. 
bewilligt, gelehrt bat, dass die Ursacbeai wesshalb das Geld anderswo an 
verwenden, ntcbt aufhörten, ja snnähmen; 3) den Kurfürsten an bitten, 
die Lande eine Zeit lang mit Anweisungen Yom Hofe ans sn verschonen 
und alle Mittel eine Zeit lang zn obigem Zwecke zu verwenden; A') die 
▼on den Ständen bewilligten Mittel und sonstigen Einkünfte nicht neben- 
hin auszuzahlen, „oder den Oreditoren, die am meisten von ihrer Forderung 
ablasi>en, zu bewilligen", gou l' rn in Cleve und Mark von einer Kentmei- 
Bterei zur anderen mit der SchiudentUgung vorzugehen, und zwar bei den 
Kenteieu anzufangen, vvo der einzelne Creditor oder alle in?^^e.-aniint am 
lueiftlen nachgeben vvolUen, sie wurdeu »ich duun hierzu hchou vcrateheu, 
wenn sie nur der wirklichen Abzahlung sicher. Freilich scheint diese Mass- 
regel ein Zwang zur Naeblassung su inrolviren, ancb würden die Greditoren 
sehr nnglelcb bebandelt werden, da sehliesBlich bei den letzten Renteien 
doch noch ein Grosses nnbesablt oder die Schnlden gans nnabgelegt blei- 
ben würden. Doch lässt sieb in Staatssaohen Nicht Alles so genau anf 
die Goldvrage legen und ist solches Arrangement auch den Rccessen 7on 
16'^ 0 und 1660 gemäss; auch ist ja im regensburger Keichsabschied von 
1654 (§. de indiganda) noch weitergegangen'); überdies werden die Stände 
hoffentlich, wenn sie ihre Uewilliprung; gut angewandt ?ehen, noch mehr 
g-eben zur völligen Befreiung der Kammergfiter und die befreiten HeiUeien 
weitere Mittel bieten, zumal die Verpachtung der l'fan(l>chaften ja nun auch 
seitens der Staudede^mtirten vor 6 Tagen eingewilligt ist. 

') Die §§. 170—174 dos KuichsubschitHls vom 17. Mai 16Ö4. Vgl. oben 
Einleit. p. 946. Nicht uuiutt^restiaut iat etoe Aeusaerong über diese Bestimmun- 
gen aus den ständischen Kreisen. Am 10. Mm 1654 schreibt der bergische ü^a- 
diens Ostmaaaan den jaiicbsehen Mftlheim: .Der abgefasste. Bescheid ra- 
tione §k de indagaada wird vielen redlichen Lenten, welche ihre Gelder tren- 
lich creditirt, schwer fallen und Tide sdeHge and nnadelige QescUechter dadurch 
ruinirt werden, auch fidos g-ermanica eiuen grossen ätoss leiden, und es künftig 
den Leuten schwer machen, liuld zu leihen; ist eio ganz gefährlich Wesen, 
schwere FaUissemente worden folgen", i^&uatsurchiv zu Düsseldorf.) 
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Der Statthalter an den Kurl"ür>5ten. Dat. Cleve 24. Jan. lüG3. B. 

(Ei^enbaiHli<,'.) 

[Erhebung vod 108,000 Thlr. Stcu. rn. Die Resolution auf die 44 ,Paokte- der 
Stände. Wilich- WioDeathai'g Auwesenhuit. Ergänsuag des Justiz- and Hegie« 

ruagsraths.] 

W3. Wird den Etat über die Verwendung der 108,000 Thlr. baldigst 
24. Jm. schicken. 

„Diese Hnrmno beizubringen, wird ein ganzes Jahr verstreichen 
lind kouHiii mit Teriumen von 2 zu 2 Monateu ein. Die 8ü<mj Thlr. 
weiiie ich au88cl)lac:en, weil die Märkischen solches be^Yilligt'). "Wir 
sind nach vielem Disputiren endlich auf £. Ch. D. gnädigste Katifi- 
oation Uber die 44 Punkten verglichen*). Sie haben ihren Schulmeister 
den TOQ Winnenthal bei sich gehabt^ welcher aber bei den Coofe- 
renzen niemalen bei uns erschienen ist^'). 

Der Juütizrath Dr. Pabst ist gestorben, daher die ganze Jastis jetst 
aus Eickel| dem Präsideateo, und Dr. Bomswiakel bestebti nicht da* 



*) Auf eioeui autaugö Januar in Unua abgchalteneo Landtage. 
8ie besieheo eich meitt entweder auf dSe »tiir RedieMlning dee Km- 
merataate* aageoidneten Maeaaregeln, wodareh die Beohte der Brbp&ehter» d« 
Ffandbliaber uod sonstigeQ Gläubiger, dcnou auch dia Anweiinngeu zur Zios- 

erbebuog auf bestimmte }*acht- uud Zoli^eHilU' entgRg:pn seien, verletzt würden 
znmnl die ungeordnete Zuziehung ständischer Deputirton zu den Beratbungeo 
und Handlungen der (-ommisslon nur selten slattfinUo (vgl. oben p. 977). oder 
auf Verletzungen reep. Niuhtauäfuhruug des Kecesses von 1660. Namentlich wird 
geklagt, daes die Steaerreehnaogen von 1656—1660 noch nicht voi^elegt siad, 
die Hofgerichtiordnang Doeh nicht pablieirt ist, die willköhrlicheD BiDgrilb ie 
den ordentlichen Oang der rcchtsanbaagig gemachten Sachen, besonders der 
Inhibitiunen nnd Avocationen, die ausserordentlichen Commigsioncn nnd die Stö- 
run<:; des Instanzenwegs nicht aufhören, die Binnenzölle nicht ubgeschuiTt isinü, 
die Revision des Rect..-*se« von lf>53 r.ur Feststellung des darin noch Guiiigeo 
nicht stattgefunden hat, aiciit alle willkürlich ertbeilten Steuerexemtionen «oiSge- 
hoben sind etc. Her?oriaheben sind ausserdem noch die Klagen fiber ^ 
üeberhandoehmen desTabakianchena, wodurch ,60 flberaaa grosae Bnmdachadea 
verursacht* wUrdea, und die an nbermiissigcn Gastereien bei Kindtaufeo, Uao»- 
hanten, Schützenfesten etc., wogegen Verbote erbeten werden. Auf die mei?ttfn 
dieser „Punkte" ward im Alltreineincn mit der Zusage pünktlicher Bec«asaai* 
fuhrung oder einer ßericliterätattung un deu Kurfürsten geantwortet. 

*) Am 11. Februar 1663 wurden in liees zu Deputirten der cleviscben Eit- 
terachaft wieder erwählt: WIlich-Winnentbal, Diepenbrnch, Loe, Sickels 
Groeo, Wilich-Dlersfnrt uad Morrien, neu gewählt; Joh. Gisb. T.Mie- 
Tcnheim, Drost zu tioch, und Holtmann Frh. v. Quad- Wickrath Ur. ta 
Zoppenbruch, Drost zu Dinslaken; nach Umlauf eines Jahres sollten jedesmal 
-2 der 4 ersten ordentlichen, durch 2 der 4 letzten aasserordentlichen De- 
putirton enetsit werden; das Directorium aber jeder der enteren aof 1 Jakr 
Itthren. 
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mal ciu Fiscal ist. voibanden. Der geh. Rath Biland ist so krank, dass er 
wohl sterben wird, Dicpenbruch zu Empel würde die Stelle gern nn- 
nebmeo. 



Aus dem Protokoll des clevischen Ständeconve&ts zu Hees. W. 

[Krhöbuig 4er Steuer nm 8000 Thlr. und freie DtepositioD aber die gaase fiamma 
TOD 106,000 Thlr. vird den Karforaten t>ewUUgt] 

«Erschienen ex nobilibos: Diepeobriich, Wilich-Winnentbal, Eickel» 8. Febr. 
Groen, Brcmbt, Drost Nievenheim, Quad Hr. zu Kreuzberg, Qaad 
20 Mörmter, Gent zu Dieden, Qu ad- Zoppenbroch, Höchte nbruch, 
Siberg-Törde, Wilich-Diersfurt, Krbhofmeister ond Domherr Wilich- 
Wilich, Drost Paland und Wilich> Kervendonk , sowie Depatirte s&mmt- 
ücher Städte. 

Die Herren Dcputirten von Wostl, kraft iustrueiiouiis und wegen Un- 9. Febr. 
vermügcuheit des Landes konnten iu die weiters gesonneucu 8000 Thlr. 
Dicht geheelcn, ond gingen dahin, dass von dem, was zn Wesel eingewilligt 
worden, 40,000 Tbir. zn Abtilgnng der alten KsDunemebalden yerweodet 
ond damit ein Anfang gemacht werden möcbte. — Depntati der übrigen 
Hanptotädte: So viel die 8000 Tblr. anlangt, weil die Märkischen ibren 
Consens allberaita rorbin vermerken lassen , die cleviBcben Ritterbürtigen 
ancb darin eonsentircn thätcn, I. Ch. D. anch diese Gelder so emsig ge- 
sinnen liessen')» snmal da sie allbereits, wiewohl e?entualiter zu Clove in 
die Matrikel dieses Jahrs eingerückt wären, und die Städte mit ihrem Wei- 
gern anders nicht al>? einen Undank absctno mIIo eH'cctu sieh auf dvu Hüls 
ziehfri würden, conforuiirtf n sieh snb ratiiiabitionii principaliiiin mit den 
Herren Kitterbürügeu. Wu.s al)er die Freilassung der 40,000 Thlr. zu 
1. Cb. D. gnädigsten Disposition betrill't, da vermeinten sie, man hatte es 
bei dem Laudtagöschluüe» m Wesel zu bela^bcu, aUo üu^s diese Gelder m Ab- 
tilgnng der alten Kammersebniden Terweudet würden, und alä die Uerreu 
BitterbOrtigen dagegen remonstrirt, dass sie es ancb gern sehen sollten, 
aber dass mit dem dissensn nichts ansgericbtet, sondern die allbereits Ter- 
wiesenen Gelder doch ohne einigen Zweifel destinirter Maassen würden Ter* 
wendet werden, ohne dass die Landstände einigen Dank davon haben wür- 
den, resolvirten deputati der übrigen 6 Hauptstädte snb ratlhabitione prtn- 
cipaiinm: man h&tte es dann dahin zu dirigiren, dass zum wenigsten 20,000 
Thlr. zu Abtilgung der alten Kammcrschnlden möchte verwendet werden. 
— Die Ritterbürt igen instabant, die Intention wäre wohl gut, es würde 
aber nichts helfen, die Märkischen, denen der Clevischen A'orrahmeu müsste 
angebracht werden, wurden d(jch, wit' man schuu verspürt, den Clevischen 
hierin widerspreeheu, den Dank allein verdienen und also die Clevischen 
imt ihrem disseusa Nichts als einen Uudauk ohne eiueu audern Eüect ver> 



*) Durch Schreiben, dat. Königsberg 2. Januar 1663, hatte der Kurfurai diu 
Cleve -mfakisohea Stände direet anf|sefordert, die Steuer um 8000 Thlr* an er- 
liölien und ihm ;die freie Disposition über die ganse Summe f&r dieses Mal 
ttotofthanigst anheimsusteUen*. 



Dlgitized by Google 



990 Recene von 1660 n, 61 und die Erbhnldignng im J. 1666. 

•nrsaclien, es wäre besser, dass man I. Ch. D. dieemal^ weil es dcH^ aiebt 
anders sein könnte , ganz obligirte uud nicht vergebens Diareha&dirte. 

Dcputirte der Städte: Weil die Ritterbürtigen nicht zn vernetzen wären 
und zu befürchten, wenn die Städte gegen die märkischen I.andstände uod 

die cleTi?chen Ritter'nirti<rcn allein und zwar vergehlieh disst-ntirten , da^? 
die »Städte den l'ndank allein, die andern aber allen Dank davon traijtn 
würden, e(jnf'i>ruiirten sich endlich, wiewohl Siie e« nicht in instractioue 
hätten, aus diesen und andern coa.^idciiuionibus .^ub rutihal)itione principa- 
linm uiii den Hitterbiirtigeu also, dass die von den Landstäaden in a. 1061 
negotiirteu 12,000 Thir.') hieraas abgelegt werde'*. 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 24. Apr. 1663. B. 

3i.Ai>r. Anf das kurfiirsttiehe Bescript an ihn vom 19. Mftn hat er die eieri- 

schen Stande zum 19. April nach Marienbanm verschrieben nnd ihnen da- 
selbst des Karfürsten Forderang, ihm von den 30,000 Thlro., deren Erhe- 
bung den Ständen zur Tilgung ihrer Schulden in diesem Jahre gestattet 
ist, 20,000 Thlr. zur freien Disposition m überlassen. Ohne Zögenmg and 
durchaus „gutwillig" hif^lu-n die Stände sich erhnten , dem Kurfürätea 
12,000 Thlr. zu überlassen. Er hat das Anerbieten nugcnouimeo, eiomal 
weü die ckvi.M iien .Staude von ihren Gläubijrcrn hart bedrängt werden, 
besonders von den Wirtheu, denen f>ie die Zehruugskosten auf den ^Uiudi- 
schen Conventen der letzten Jahre fast ganz sohnldig geblieben sind, nnd 
dann weil die mirl^ischen Stände ohne Zweifel die noeh fehlenden 8000 Thlr. 
auf dem bevorstehenden LaodtiH;e zn Boehnm, wohin sdtens der Regieniqg 
der General Spaen und der Begierangsrath Wttsthaas committirt sind» 
bewilligen werden. Von den 20,000 Thlm. wird er snr Besahlnng der in 
Calcar snr Fortification abgebrochenen Hänser 5000 Thlr., zum Bane dar 
Barracken in der Citadelle daselbst iOOO Thlr. uud 11,000 Thlr. zur Ab* 
fiodung des Ingenieurs Russen verwenden, damit dieser die Festung dies 
Jahr ganz fertig liefern möge, wie er denu schuldig ist nnd solches lo pri« 
stiren sich verobligirt bat". 



Instruction für den Statthalter. Dat. Gölu a. d. Spr. 

V14. Jan. 1664. B. 

[Von den Ständen siud 125,000 oder doch 100.000 Tblr. 8t«i«r an fordern, dk 
Matrikel ist sa Ihrer JBrhebang la revfdiren. Die geldrische Compromitsaache 
und die staatische Schuld. Anderwftitige Punkte.] 

1864. „Nacbdem S. Oh. D. zu Brandenburg, unser goAdigster Herr, 

14. Jan. dqyq Generalmajor v. Spaen naeb den ele?6- nnd mMlsehen Landen 

himviederuui gnädigst ubgcieiü^t, so haben Sie nachgesetzte puncta, 
welche alldort mit Flciss zu beobachten und in's Werk zu richten »ein, 
des Herrn Statthalters F. Gn. zu Nassau iiiermit freundFetterlich auf- 

') Vgl. obeo p. 
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zutragen nöthig erachtet. Anfanfirlich zweifeln S. Ch. D. nicht, es 
werden I. F. Gu. die an Sie ab^^^ussencu Schreibe» wegen Convoca- 
tioii der cleve- und märkiöcben Stände zu einem abermaligeu Lundtasre 
und was ihnen daraiif zu proponiren, zu Recht emptauircn '1, aucli zu 
Fortsetzung dieses nöthigen Werks behr>rige Verordnung gemacht ha- 
ben. Wie dann S. Ch. D. das feste Vertrauen haben, I. F. Gn. wer- 
den es nach Dero Uextcrität dahin dirigiren, damit die guUdigst ge- 
sonnene Summe der 125,000 Tblr. oder, wie sonsten in dem post- 
seripto enthalten, zum allerwenigsten 100,000 Thlr. nnterthftnigst ein- 
gewilligt und S. Gh. D. noch für dies Jahr die freie Disposition dar- 
Itber gelassen werden möge. Was die Termine belangt, können 
Ch. D. gnädigst zur Zahlung geschehen lassen, dass vier oder sechs 
derselben benennt werden, nnr dass der erste Termin anf den 1. Ja- 
nuar und folglich mit den Übrigen, ein jeder Termin auf den ersten 
Tag desselbigen Monats, in welchem er einfällt, gesetzt werden möge. 
Und nilgleich der Landtag allererst in gedachtem Monat Januar ge- 
halten werden kann und der erste tcrniinus inzwischen, schon rerstri- 
cheu, so wäre dennoch mit den .suuulen derj::estalt zu handeln, dass 
derselbe mit dem andern Termin zugleich, oder aber der erste allso- 
fort entrichtet würde, welches I. F. Gn. also einzurichten sich werden 
belieben lassen. 2) Dieweil die cleviscbe Matrikel (ohngeachtet der 
Torigen Verordnung) noch nicht redressirt worden, so wollen I. F. Gn. 
Ihre angelegen sein lassen, mit Fleiss dahin zu sehen, dass bei dieser 
Einwilligung eine solche Matrikel berahmt und die Unterthanen der> 
gestalt nach Proportion coUectirt werden, dass sieh niemand mit Fug 
darüber zu beschweren Ursaehe habe. 3) S. Oh. D. gesinnen auch 
hiemit von I. F. Gn. freund vetterlich, mit der clevischen Ke<;ieriing 
und Einigen au» Mittel der ."Stande sich zusammen zu thun und mit 
Fleiss zu liberle^ren, wnn bei der geldrisehcn Coriipromisssache zu thun, 
imgleiehen auch mit Zuziehung des elmrftlrstlichen Kaths Blaspeil, 
der in dem n L'^niio der also genannten staatischen Bchuldforderung 
bisher employirt worden, und von welchem I. F. Gn. alle Beschaffen- 
heit vernehmen werden zu deliberiren, wie es anzufangen und was 
Dir ein Modus zu gebrauchen, dass man sich solcher staatischen Schuld- 
forderuBg am besten befreien möchte; maassen S. Ob. D. die End- 
sehaft dieser Sachen, insonderheit aber der letzterwähnten Sehuldforde- 
rnng hdchlichst desideriren, und können L F. 6n. einen jeden bei 



*) Am "^ar dorn Statthalter der betreffende B«f«U ertheilt und 

glciebzftitig ein Schreiben des Kurfürsten an die ätÄnde «bgegsogeo. 
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solcher Deliberation seiner Kidespfliehte, womit er S. Ch. D. yo- 
wandt) erinnern und fest einbinden, Alles geheim m halten nnd kei^ 
nem Mensehen etwas davon zu offenbaren, und wollen darauf S. Ch. D. 
sowohl I. F. Gn. als der Andern Sentimente und Heinux^en in diesen 
Saehen gewärtig sein**. 

4) Mit den märkiachen Ständen soll Qber ein Edict gcgeu die ^chlcchtcB 
in der GrafBehoft Mark nmlanfenden ScheidemOnzen berathen werden. 5) Rt- 
stitoirnng der znr Einlöse ?on Schermbeck und BefHedigoog dea Obersten 
Trotta vorgeschossenen 6000 Thlr. 6) Beilegung der Streitigkeiten wegen 
der Wahl des reformirten Geistlichen in Sevenar, wobei allerdings die nen» 
licho Kirchenorduung za observiren, aber auch, daranf zu sehen ist, da^s 
die Qemeiiule daselbst conservirt und „nielit etwa zerrüttet oder verstört'' 
werde. 1) Iii^omViir Russen ist zur Vollendung der Citadelle in Cakar 
anzuhalten, s) Die Gravamen der Stände siiul boreits- und «ollen noch ferner 
erledigt werden. 9) Die EnijifiingLT und bcsonilt rs der i.andrentnipistpr 
Christian Brandt und der Sccretar L ii tf i ughun .--e n .sollen unverzüg- 
lich Ileclinun^ über alle Iji.^ dahin iMuplaugcuen Steuern ablegen. 10) Fer- 
nere Befehle des Kurfürbten überbringt General Spaeu mündlich. 

Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cöln a. d. Spr. 



[Das Contingent Cleve-Marks zur Rcichshilfe get^'en die Türken an ^^H^^.sch»ften 
ttod Geld. "Wie in dLii Marken sollen aueh dort für die Werbungeu und rar 
Krleichterung des Luudeä i'tir jedos dur uufzubiuteudeu Liäluiäpferde 4U Tkir. 

angoDommen werden.] 

5*Febr. Auf dem Reichstage in Regeu^burg ist besichlossen worden, gegen die 
Türkengefahr ein Corps von Reichstrnppen zasunmen za bringen, die Kreise 
in nöthige Verfassung za setzen und für den nöthigeu Proviant 4 Röflle^ 
monate aufsabringen. Cleve^Mark Icann Ton dieser Refehsrustung nicht exi- 
mirt werden, nnd soll er mit General Spaea (Iberlegen, ,,daniit gleichvoU 
dasjenige, was mit den Ständen sn tractiren, daneben bestehen möge*'. Das 
eleve-markische Contingent beläuft sich anf 865 Mann z. Ff. und 1946 z. F. 
nnd 13,340 Thlr. an Geld. Er soll dies den Ständen vortragen und mit 
ihnen berathsehlagcu, wie die nöthigen Werbegelder und der Unterhalt, 
der den Truppen nachzusenden, sowie die Quote der Römermonate am be- 
sten aufzubringen ; e.s stehe ihm frei, ob er dieses gleichzeitig mit den übri- 
gen Stenerforderungen „betreiben", oder damit warten wolle, „bis das Vorige 
seine Endschaft und Richtigkeit erlangt; es hätten aber E. Lbd. von der 
Türkengefahr bei der er^tuu Troposition nicht eben viel zu gedenken, da- 
mit man sich dieses Argumente bei dem letzten desto besser gebrauchet 
nnd daneben den allgemeinen. BeiehsBchlnss pro fimdamento aniiehen 
könne<<. 

^Weil es anch abiBonderlich mit Aufbringung der Werbegelder 
schwer daher gehen möchte, so haben Wir dieser finde wa soldiem 
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Behuf von einem Jedweden, der I 'iis mit Lebnspflichten verwandt, die 
Lehndienste erfordert, heraacJigekends aber Uns dahin erkläret, weil 
e» mit wirkliefaer Sistirung der Lehenpferde Bohwer daher gebet, f&x 
jedweden Dienst 40 Tblr. anzanehmen, und solche Gelder su Behuf 
der Werbung anwenden zu lassen. Wie Wir nun nicht zweifeln, es 
werde der endts dergleichen auch zu präctisiren sein, gestalt gleich- 
wohl Unseren Vasallen bei diesen und dergleichen Gonjuneturen üns 
mit ^,^ohörii6^er Assistenz beizuspringen oblieget, als« werden E. Lbd. 
iloii legen und sehen» wie es sich daruit sohieken will, und sind Wir 
sonst gnädiäarst zufrieden, dass dasjenige, vv;uh durch dieses Mittel auf- 
gebruclit wird, *dem Lande zur Erleichterung und Bestem augowendet 
werde". • 



Der Statthalter au deu ivurlüivsten. Dat. Cleve 5. Mh,vz 1()64. B. 

(Eigenhändig.) 

[Rcsaltat der Verbaudluuf^eo mit deii Ständeo; warum sie statt der gaozen ge- 
fordertcu Summe zanächst nur 50.000 Tblr. auf 6 Monate bewilligt haben.] 

„Aus beikomniender weitläuftiirtT Relation') werden Dieselbe gnä- 5.11«». 
digst ersehen, wie unsere Negotiation mit Dero hiesigen Stünden ab- 
gelaufen ist, darztt mich untertbänigst referire, und werden in sub- 
stanstia zu £ode dieses Jahres die geforderten 125,000 Thlr. wohl 
erhalten, entweder durch £. Cb. D. hohe Gegenwart oder durch ein 
gnftdiges Schreiben an Dero Stftnde; deroselben untertbänigsten Affec* 
tion kann D. Ch. D. ich wohl versichern. 

•) Die vom Statthalter und Spaon abgestattete Relation von domselben Ta£»e 
bericlitet, da^s die Stände nach Erledigung ihrer (Iravurneu {ä. wetitr uuleti die 
HesolutioQ des Kurfürsten auf dießelbeu und Note dazu; auf die ersten 6 Munate 
des J. 1664 mit der Erklärung 50,000 Thh. bewilligt haben, deBs sie nach Ablauf 
derselben die gleiche Summe ooohmalB bewilligen wollten. Sie stellen femer in 
dem Schreiben vor, dass die beabsiclitigten Werbungen zur Türkeubilfe doch 
wäbrun<I des Karfiir.-fen bcvorsteIuii>l»r Anwesenheit in Cleve -Mark, wegen der 
dabei »tets herraclie nden Vnor«lüungen und ilarüber entstchi riden <rrossen .Taiii- 
mcra nicht gut vorgenoniaicu werden konnten, zumal die Werbung der Lavallerie 
wegeu der enormen Pferde- und Fouragepreiee am llbein und in Holland zu 
theaer kommen würde, und fiberdies, wie die Erfahrung während des nordi- 
schen Krieges gelehrt habe, ein grosser Theil der aas den spanischen nnd staa- 
tiscbeo Niederlanden angeworbenen Soldaten auf dem langen Marsch nach den 
Marken zu desertiren pfl»^!re. Stp srhlsf^fn daher vor, die h-(ä:i(lL' /ur nt willi- 
gUDg von 50,000 Thlr. an ätelle liiT 'rurkt'nhilfc zu liowog'eii: vun der Gesammt- 
summe dar 150,000 Thlr. würden, nach Abzahlung aller darauf aasignirten Posten, 
immerbin noch 40>~ 50,000 an Truppen Werbungen in den Marken oder lur Be« 
atreitnng der karf. Uofhaltnng in Clere übrig bleiben. 

MbivT' Mt Getck. d. Gr. Kurfikrueo. T. 63 
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P. S. Wie llusserlicli bericbtet worden, so sind nachfolgende Mo- 
tive Ursache, warum die cleve- und märkiseben Hrn. Landstäude die 
begehrten 125,(X)0 Tblr. nicht auf einmal und zugleich eingewilligt 
habeo: wegen der bekannten Armnth der Unterthanen, welche wegen 
der mm 5fitem im vergangenen Jahre gehabten groraen Waaaer w 
uraaeht worden iat, Misawachs der Frflehte, daa allgemeine Sterben 
dea Viehes, als der Schaafe, im ganzen Lande, grosaer Mangel des 
Geldea. Die Snmma iat in den ersten 6 Monaten diesea Jahrea nor 
auf 50,000 Thbr. genommen, damit es hei den Gontrihitenten kefai 
Lamentiren venirsachen mOchte; als wann selbigen die ganze gefor- 
derte Suiiinie, nämlich 150,000 Thlr., worunter die l^rkcnstcuer be- 
griffen ist, ihnen kund gemacht worden wäre. Bei den folgenden 
6 Monaten dieses Jahrs wollen die Hrn. T^andHtünde bei E. Ch. D. 
den Dank, wie billig, selbst verdienen ') und sich dergestalt auch 
wegen des Türken -Wesen erklären, dass Dieselbe ein gnädiges Ge- 
fallen darab haben werden. Vermerke auch, dass keine geringe Ja- 
lousie und Verdacht auf etliche Personen die Stände gefasst haben, 
welche sieh bei allen den vorigeo grossen Aussehlägen merklich sollten 
bereiehert haben, zdgen imgleichen ein grosses Missfallen za habea, 
dass die Militie hier zu Lande in so vielen Jahren nicht gemonstert 
worden, da doch nicht ein Thaler an der Bezahlung hat ermangdn 
mflssen. Paul Ludwig giebt vor, dass es ihm Terboten« auch die 
Monsterung zu thun von den Officieren geweigert worden sei; be- 
scliweren sich imgleichen, dass von so grossen cingewiiligten Summen 
Geldes keine Rechnung abgelci^t worden. Schliesslich erwiuien die 
Stände E. Ch. D. glückliche Aiiherokunt't mit Verlangen, allwo sie als- ■ 
dann in der That wollen erweisen, dass sie nicht suchen E. Cb. D. j 
aus Händen zu gehen, sondern in allen Deroselhen unter die Arme 
greifen wollen, welobes Erbieten zum dfltern in YoUer Versammlung i 
wiederholt haben''. j 



*) Nach dein städtischen Landtagsprutuknll befürcbteten die Stände, im Fall 

sie die ganze Summe bewilligten, nach Eintrefft^n <les Kurfürsten uochinul> eine 
beträchtliche Steuer hewilligen zu !nii<!<Mii, „walirciid doch der ätatua der Lafid- 
atiiade ticholdeu uucU uiueu grut^seu Austacblag nothig mache". ^ 
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Deputirte von Wesel &ii den Magistrat daselbst. Dat. Cleve 

3. April 1664. W. 

(IJnterz.: .lukwU llaituiaiin und Joli. Knutb.) 

[Auf die Forderung der Städte, dass die Hitterscbaft eine Quote der Türken- 
atoner leisten solle, hat diese die Participiruog bei allen Steuern verweigert; 
Städte wollen ohne dieselbe nichts bewilligen.] 

„Als die clevisclieu Ritterb Urti^eu per discuröum sicli dahin \ er- 3. Apr. 
lauten lassen, dass ihres Orts vermeinten, dajsä der TiukLMihulie 
und andern Ausgaben, wie die Namen haben nröcbten, neben den all- 
schoTi aiisL^eschriebeneu ;"):},(>(» riilr. noch 47,000 Thlr. und also ins- 
gesammt lür dies Jahr 100,000 Thlr. einzuwilligen wären; haben de- 
pntati der Städte ehe and bevor diese der Herren fiitterbürtigen 
Meinung ihnen Tonalimsweise angebracht wnrde, besagten Herren 
Bitterbttrtigen per syndieum anbringen lassen, dass depntati der St&dte 
Envor m wissen begehrten, oh und wie viel dieselben in dieser Tttr- 
kensteuer, dem alten Herkonunen gemSss, zu tragen gedächten, dem 
Vorgängen und eher nicht sich depntati der Stftdte ratione summae et 
quotae auch erklären wollten. Wie nun diese Znmuthnng den Herren 
Bitterbtirtigen zumal befremdend vorkam, also haben sie auch selbst 
in Tllrkensteuem den geringsten Heller zu zahlen sich absolute ge- 
weig-ert, wobei, weil selbige bis auf diese Stunde continuirt, die Studto 
veranlasst worden, beigelegte untcrthäuifrste Remonstration und Er- 
bieten per deputatos I. F. Gu. einzureiclien und diese Sache sowohl 
I. F. Gn. als den übrigen gelehrten Käthen bestmöglichst zu recom- 
mendiren nnd noch heute durch mitkommendes Memoriale daran wie- 
der Erinnerung zu thun, ganz ohne aber dass bis dahin die Herren 
Ritterbttrtigeo sich eines andern erklärt oder von der Kegiemng des- 
halb einige Resolution erhalten hätten. Nur allein dass den Städten 
von den gelehrten Bäthen gute Hoffiiung gegeben wird, und so viel 
verstehen I. F. Gn. und die Regierung sich bemtlhen, ein Mittel vor- 
suschlagen, wodurch Rittersehaft und Städte in emen Verstand ge- 
braeht werden mochten, m welchem Ende die Herren Ritterbarti!;eii 
aus Cleve und Mark dies-eu Abend in der Regiernni; sollen ein^^efor- 
dert werdeu. — Immer die Kitterbürtigen lassen sich fast hin und her 
verlanteu, dass den srerino^steu Heller so wenig zu dieser Türken- als 
andern Steuern nicht contribuiren wollen, daj^eireTi die StMdte dabei 
persistiren, dass vor und ehe die Herren Kitterbürtigen ihre Quoten 
mit zu tragen resoiviien, sie durchaus nicht willigen wollen^. — 
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Damit war drr nlfe seit 1546 echwcbende Streit zwi>clion Ritterschaft und 
Städton fiher die von jener boanspruchte völlige Steaerexemtion voq Neuem 
wieder aiigef'uclit. (Vgl. (il)cii allgem. Einleit. p, 21. 27. 45 und p, 167. 171.) 
Die kSt<idte erliobon beim Iiufgericlit>ratli einen Process gegen den Excm- 
tionsaüspruch der Uitterhchalt. Die cleve- märkische Ritterschaft berief sich 
zur Ycrtheidigung deaselben hauptsächlich aof ein Rescript Herzogs Wil- 
helm an die ele?6 - mürkiaeheti StKdte vom 15. October 1661, in welchea 
denselbeiiy aof ihre YorsteUungy dass in den benachbarten L&ndern die 
Ritterschaft nicht i^geffeit** wKre nnd sie ihre Stenerquate erst dann en lali* 
)eu branchten, wenn die Ritterschaft dies gethan habe, befohlen wird, ihr 
Gontmgent so gut wie die Geistlichkeit und das platte Land sofort bttin- 
bringen, da auf dem Reichstage in Regensburg beschlossen sei, dass jeder 
Fürst die bewilligte Türkensteuer in seinem Laude ,wie hergebracht" um- 
legen solle ^uud die JStiuke ihm kein Maas.*? zu setzen hätten, wie er e? nitt 
seiner Kitterschaft zu lialten habe**. Laut diesem Rescripte behauptete die 
Rittersebaft, dass der Herzog den Streit zu ihren Gunsten eutscUiedeu habe, 
da ihueu in demselben sogar die Exemtion von der Türken<;tener zugesprochen 
sei*). Die Städte bebtntteu diese letztere Behauptung auf daa Kut«chie- 
denste nnd wiesen nach^ dass nach den noch vorhandenen Matrikeln der 
Ritterschaft nicht nur in demselben Jahre 1557, sondern anch in den Steoere 
der Jahre 1563, 1566, 1574, 1477, 1588, 1585, 1586, 1587, 1588, 1594, 1596, 
1599, 1609, 1610, 1613, 1621, 1680, 1681 n. 1639 ihr Contingent yomFunten 
zugeschrieben sei*); sie waren der Ansicht, dass sich jenes Rescript nur sof 
die Hohe des ritterschaftlichen Contingents, welches ursprünglich höher &h 
das der Städte gewesen, nachweislich mehr als 100 Jahre in Clefe ein 
Sechstel, in Mark ein Viertel der Steuer betragen habe, daun aber nach 
und nach vermindert worden wäre, beziehe; sie führten weiter aus, dass 
nach der Reich^jconstitutiou kein Unterthan von der Türkensteuer e.ximirt 
sei, dass ihueu durch ihre Privilegien so gut wie der Ritterschaft Tullstao- 
dige Steuerfreiheit verliehen worden sei*), und dass, wenn letztere behaupte, 
dem Landesherrn anstatt der Steueru Lehn- uud Kriegsdienste zu ieisten, 
dies doch jedenfalls nicht bei Landesdefensionssteuern in Betracht kommen 
konnte, da die Stftdte, wie die Ritterschaft, verpflichtet seien, sur Befensicn 
des Landes Kriegsdienste zn leisten. (Vgl. oben allgem. Sinleit p. 4.) 



•) Es ist üben in der allgemeinen Einleitung p. 21 gesagt, dass der Herzof 
■Wilhelm den 6treit duliin c-ntscliiedcn habe, .dnsa l)ei Türken- und Landes- 
defensionssteuern die Hitti^rschaft zur Farticipiruug verpflichtet sei". So »UsliuD 
es die Acteu jener Zeit dar; jenes Rescript fand sieh eist in Copie b«i des 
landstiadischeo Acten der ßegiemsg ans dem J. 1664 vor, nnd ans demselben 
ergiebt sich keineswegs nosweifelhaft , dass der Herzog fär die TöUige SteaiT' 
azemtioo der Ritterschaft entschitdeu habe; eine derartige defiDltire fintachei- 
d&ng scheint nach dem Obigen überhaupt «^ar nicht stattgefunden zu haben 

') Die von den Städten dem clevi^chm Hufj^^ericht überg«bene und sp;itc: 
publicirte dedactio loco libelli uutüaii als Beilagen wörtliche Aaszüge aus d«a 
betreffenden LaadtagsrecMMn. 

^ VgL oben allgem. Kinleit p. 6. 
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Die Ritterschaft machte gegen alle weitläufigen geschichtlichen und recht- 
Ifehen Dedoctionen der Städte aamcDtlich die notorische UeberbUrdnng des 
pUtteD Laodes, bei der ihre Pächter xu Omnde gingen, geltend, oad Ehrang 
darauf, dass die St&dte demselben einen Theil der Lael abnehmen müseten. 
Don sei der Beiehtbnm des Landes, und doch sahle der reichste Kauf- 
mann 5—6 Thir. iSteneri wiibrend der Pächter bei derselben Steoersumme 
70—80 Thlr. zahlen müsse Ucberdies würde in den Städten eine Mahl- 
stener und Accise, aus welcher fast alle ptädtidchen Lasten bestritten wür- 
den, erhoben, die wiederum hauptsächlich das platte Land trage, da der 
Kanfmanii nur um so niedrigere Kornproisc zahle, um so theurer aber alle Con- 
suuitiüusartikel sich bezahlen lasse. Die Städte machten dageg^en geltend, 
da8s, wenn eine Entlastung des platten Laodes, wie sie, deren Bürger dort 
nicht weniger begütert als die Ritterbürtigen wären, nicht bestreiten woll- 
ten, nötbig sei, dicä doch am chesteu durch eiue Besteuerung der Kicter- 
Schaft, welche in den leta&ten Jahrzehnten gar lieine Steuer geleistet hätte, 
als durch eine Mehrbelastung der Städte, die notorisch von Jahr zu Jahr 
mehr verarmten, au ersielen wäre; die von ihnen dem Laadesherm bewil- 
ligten Steuern wären so gut freiwillige wie die, welche die fiittersehaft ehe- 
mals geleistet zu haben zugebe; Reverse, dass durch die Steuer der Ritter» 
Schaft Exemtion bezüglich ihrer Person, adeligen Sitze and zugehörigen 
Güter nicht präjudicirt werden solle, wären mutatis mutandis auch ihnen 
ßt€ts ertheilt. Jene nicht vom platten Laude, sondern von ihren Bürgern 
geleistete Mahlsleuer und Accise ?ei das einzige Mittel, die Zinsen der 
schweren Schulden, womit sie sich seit 1601) hätten beladen miisseu, die 
jährlich wachsenden Ausgaben für liheinbauten, Reparaturen iiirer Mauern, 
Thurme, Thore und Kircheu, lür Armeuweseu, Gei.'.tlicbkeit, »Schule, Ver- 
waltuug und Justiz, sowie eudlich lür die stoatischeu Qaruisouen, deren 
Tractamente und Servicegelder, zn bestreiten. Und dabei nehme der Wohl- 
stand der Städte in ersehrecicender Weise ab; die Bürger lebten nicht mehr 
vom Handel und Gewerbe, sondern vom Ackerbaue, die reicheren vom ßr- 
trage ihrer Laadgüter, die ärmeren von den wenigen Grundstücken der 
Stadtfluren, die sie meist nur gepachtet hätten. So käme es, dass letztere 
lieber ganz aufs Land zögen, die wenigen noch vorhandenen Kauflente in 
niederländische Städte auswanderten, die Zahl der Armen in den Städten 
in schreckenerregendor Weise zunehme und zudem die vom platten liande 
fast allein von den Almosen der Biirger erhalten würden. Hutten die (»st- 
rheinischen Städte durch die staatischcu Uarnisonen noch einigen i^chulz 
und selbst Verdienst während des Krieges gehabt, so wären die westrhci- 
niseben in demselbeu su gut wie gaui^ ruiuirt, uud so mit Schuliieu über- 
bürdet, dass sie die Ziai»ea nicht zn zahlen vermöchten uud ihre Bürger 
sieb bei der steten Gefahr, deswegen in Sehnldhaft genommen zu werden, 
nicht aus ihren Mauern wagen dürften. In Cleve und Galcar, wo vor 1609 
nocb WoHenweberei geblüht habe, sei jetzt kein einziger Wollenweber mehr 
zn finden;, die Stadt Oalcar durch den Brand von 1647 und den Bau der 
Oitadelle eines Drittels ihrer Häuser, Xanten durch die hessische Plünderung 
mehr als huudert derselben beraubt uud viele der noch vorhandenen stünden 
leer. — Mit solchen Vorstellungen und Gegenvorstellungen, in denen oifen* 
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bar manebes übertriebea dargestellt war, die gegenseitigen TonrOrfe oad 
Anseholdigungen aber immer heftiger wurden, beantworteten Ritterschaft 
und StKdte alle Ermahnungen des^Statthalters und der RftCbe m Einigaag; 
bald war nicht nur das Land, sondern aaeh die Begiemng selbst in swet 
Parteien, einer adeligen und einer bUrgerliohen, gespalten. 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 9. April lbd4. B. 

(Eigenhändig.) 

[Abliiucli des Landtags ohne finaku Schlnss. Gelegenheit, den Adel durch Be- 
st itifxung seiner Stenercxpnition zu „verobligireu". Er ist gutgesinnt, die Sutdtt, 
üiü iiiu verringern wuUcu, beharren in steter Opposition. Die „gottlose und un- 
gerechtfertigte'' Unbilligkeit der Matrikel ist hei dieser Gelegenheit so ändtni. 
Die Karainsteaer, darch die der Adel 60,000 Thlr, aafbrlBgea lassen will, wess 
seine Exemtion hestätigt wird; räth dasn, am die Bitterschaft dabei in whaltM 
und durch sie die Städte daan aa bewegen; deren Sechstel ist anf ein Drittel 

zu erhöhen.] 

9. Apr. hierbeikommender Relation werden E. Gb. D. gnlldigst e^ 

aebon, wie dass dieser Landtag, ohne finalen Sehluas zn machen, hat 
müssen abgebroohen und alles £. Gh. D. gehoTBamst binterbracbt wer- 
den. Wann denn, gnädigster Herr, dnreh die zwischen Bitterbttrtigeo, 
Senden nnd den Hauptstädten dieses Herzogtilums und Graftcfaaft 
Mark entstandenen Dispute eine solche Oecasion ist geboten worden, 
welclies in uiideuklichen Jiilirfii nicht gescbehcii i.st, wodurch E. Ch. D. 
mit Recht den hiesigen Adel zu Dero hohen Person und ganzem hohen 
Hause zum höchsten k?^nnen verohli^iren indem Sic in specie gnä- 
digst confimiiren dasjenige, was Herzog Wilhelm von Cleve ihnen 
Anno 15Ö7 gegeben hatj — allem Ansehn nach auch nach den in 
dieser Sache geführten menee». erscheint, dass der Btlrgerstaud den 
Adel gern vcrgeringert sähe, und diese Oecasion dazu ergreifen woUea. 
Nun ist bekannt, es baben's auch die bishero gehaltenen Landtage 
seheinbarlich erwiesen, dass alles, was zn der gnädigsten fiemcbaft 
Vortheil oder Gontento hat sollen geschehen , durch den Adel (als 
welcher mehr Affection und Hespeet zu £. Ob. D. trägt) hat mOssea 
effectuirt werden, da die eontrarii, die Städte, noch täglich suchen, 
auf was Weise es auch sei, E. Ch. D. in Dero hohen Autorität und 
gleichsam in den Anf^aptel einzu^'reileu, gleich in kurzem die darüber 
eini^enonimenen inforaiationes solches weitläufrig werden auövveiäeo. 
Ha!)c also iiflichtmässigcr Weise dieses absuuderlich £. ( 1;. D. in aller 
Unterthüuigkeit und unvorgreiflich müssen vorstellen, nicht zweifelnd, 
ob Dieselben und Dero Kachkommen werden bei dieser Oecasion einea 



*) Vgl oben £ialeit. p. dö2. 
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grossen Vorthell erreteh^, auch Ihr Gewissen so weit befreten kSnnen, 
weil m diesen Dero Landen Nichts gottloser und unreohtfertiger ist, 
als eben die Matrikel, denn an unterscbiedenen Orten ein einaiger 
Bauer so viel als eine Stadt geben muss; es befindet sich aueb, das» 

Km ilausmunii so viel ^u.l)t als 17 der reichsten Kaufleute in Wesel 
und so fort, weshall» lif Städte zu keiner Redressirung der Matrikel 
verstehen wollen, wciiu aber den t^tiidten das Ürittheil beiziitrasrcn 
auferlegt, würde eine zieniliehe Gleichheit getroflen werden, uud kann 
das iSchornsteiui^'eld eine grosse Suiuuic aufliriugen, welches Mittel im 
Kothfalle £. Ch. D. allezeit können babball werden, wenn solobes 
einmal eingeführt werden wird. , 

£s haben mich die Adeligen durch Deputirte festigUoh Tersichem 
lasseai dass, wofern £. Gh. D. gnftdigst gefallen würden, sie bei ihrer 
alt^ hergebrachten Freiheit xn lassen, und selbe anfs Nene zn eon- 
firmiren, gleich Herzog Wilhelm anno 1557 gethan hat, daae sie als- 
dann alles dalün richten, damit dies laufende Jahr 100,000 Thbr. 
zu E. Oh. D. gnftdigsten Disposition naeb der Matrikel und 50,000 
Thlr. zum TUrkcnwescn aus einer Kaminsteuer sollen erhüben werden, 
da sonst die Adelichen, aus Sorgen einige Praejudiz zu euipfangeu, 
numroehr ') ein extraordinari Mittel oder dergleichen ergreifen, die 
Städte aiieh, wenn sie von dem Adel nielit gieiehsam zur Kaminsteuer 
gezogen werden, niemals anders als nach der gewöhnlichen Matrikel 
darein willigen möchten, weil sie dabei bloshin den sechsten Theil 
anr höchsten Beschwer des platten Landes antragen; wie denn ohne 
Ergreifung einer Kaminsteuer £. Ob. D. schwerlich zu den letzten 
-50)000 Thlr. werden gelangen können, noch dass alle Vorbringen und 
andere Landesbeschwemisse Tor dieses Jahr damit oessiren sollend — 



L>es Kurtiir.sten Resolution auf die Gravanieii der cleve-niiir- 

ki^chen ^Stände. Dat. Cölii a. d. Spi\ 11. April 1664'). D. 

«Um die bei Torigen Landtagen nicht völlig erörterten Graramen und U.Apr, 
Beschwerden ooDinebr gtoslich aufzuheben uad abButbuD, sowie in gnädig- 
ster Coasideration der von den Ständen bezeugten Devotion und Treue ^ 
hat der Kurfürst auf die üraramea «nacbfolgendergestalt gnädigst resol« 

'} oimmermehr. 

*) Diete ReaolatioD, darch welche sagleich deitExeoatioasreceBS won 1658 be- 
seitigt reep. ersetst werden aollte, ist auf Omnd des vom Statthalter am 27. Febr. 

1664 den Standen aaagehäudigten Landtagsreceaseg i f 'Lt, weicht iibtr in \\- <vat- 
lieben Punkten von letztert^in ub: trotzdem ist d»u Rt cesd aputor im 18. Jahr- 
hundert, so 1777 IQ Cleve bei dor Wittwe Sitzmauu, gedruckt worden, auch bei 
Bcotti a. a. 0. mitgetheilt. 
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virt". 1) Bezüglich der Doiuaiuenächuldeu hoU Nkmaud den erköein^Q 
Edicten nnd DeclMrationen gemftss aus ,)8«iaer PoBsession** verdrängt wer- 
den. 2) Oie'Erbpttchte, welche vor 1609 ood nach diesem Jahre mit Cod- 
seas der St&ade and «absqne laesione enormi* verliehen sind, sollen «lo 
infcegro bleiben*^, nnd wird, was dagegen bereite geschehen/ anfgehobea 
werden. 3) Die Gefalle der Renteien Uedem und Calcar sind , soweit sie 
nicht znr Erhebung von Zinsen angewiesen sind, ausschliesslich zur Be- 
zablnng der Beamtengebalte sn verwenden. 4) Die HofgericbtsordDODg 
wird nächstens zur Publiciruug übersandt, vorher aber noch den Ständen 
augestellt werden 5) Niemand soll in seiner Jagd-. Holzungs-, VWide- 
und Plaggeiigcrechi-aiijkf it rci-p über die dafür zu etjirichtenden Reogni- 
tionen hinaus beschwert werden; in allen Fällen/ wo durcli Haideculiuren 
Dürfer, Bauerschafteu oder einzelne llüfe ^uuturic verkürzt sind, soll daher 
gemäss dem auf den Recess von 1653 erlassenen Edict verfahren wcrdeoj 
^wobei Wir Uns jedoch vorbehalten, wann dnrch ein oder andere Abgn* 
buiig des Landes niemand lädirt werden sollte, jedesmal von Unseren Hai- 
den, so viel als Uns geßiUig, urbar machen za lassen***). 6) Jeder Ritter« 
bttrtige und jede Stadt ist einzeln zum Landtage zu verschreiben nnd die 
Stände sind anf demselben stets vom Landesherm zn verpflegen. 7) Kei- 
nerlei Domainen' nnd Kamniereinkünfte sollen irgendwie veip^ndet oder 
veräussert, die verpfändeten und veriinsserten eingelöst und ^revocirt*, die 
auf Amttnannschafteu und andere BeamtenstclkMi atifgenommenea Gelder 
resrititirt werden. 8) Der L.mdrentmeister hat Caution zu stellen, viertel- 
jährlich den Cassenstatus einzuliefern und jahrlich Rechnung abzulegen. 
9) Eine ..billigniär-sige" Serviceordnung ^»11 publieirt werden; den Verzicht der 
Stadt Cle ve aul alle ihr bis zum J. lüöcl zustehende Serviceforderung uiaimt 
der Kurfürst mit Dank an. lü) Das 1654 erlassene Edict bezüglich der 
Steoerezemtion der Qöter Hüpsch nnd HlUshorst nnd anderer, worüber 
Beschwerde geführt ist, soll renovirt und beobachtet werden. 11) ßezQgtidi 
Moderation der Kreis- und Reichsmatrikel von Cleve-Mark und üeberbl^^ 
düng gegen Jülich-Berg ist den Gesandten auf dem regensbuiger Reichstig» 
die ^Notbdurft aufgegeben'*. 12) Den Ständen ist eine Liste nnd Taze 
aller vor dem J. 1609 eingeführten Landzölle, Wegegelder, Grüten und 
Accisen mitzutheilen, und sollen nicht andere nnd mehre, auch von Wein 
nnd K-^sij^, kein Grüt, wo rs nicht hergebracht ist, erhoben, darüber anch 
nach Anhörung der Stimde ein l'Jtiict ymblicirt werden. l->) Die Ricbter 
ufid St''nerrmpf;inger lialien jede^mal ihre Rechnungen schriltlieh uulia- 
setzen, aulelie df'ii vornehmsten Geerbten"^ ad cxaminaiiduiu zuzustellen 
und dieselben auf Erfordern zu justificiren; auch durlcu sie ohne vorher- 
gehende Zuziehung derselben sowie der Reutmeister und ^Anuehmang ihrer 
billigmässigeu Erinnerungen'^ keine Steuer umlegen noch erheben. ^Damit 
aber auch kein onus reale aus den Steuern auf den Gütern erwachse" soUea 
die Empfänger innerhalb 2 Jahren nach Erlass des Steuerbefehls die ganse 
Summe bei Vermeidung von Exeoution aufbringen, den Empfang aber jeden 
Contribuenten bei jedem Termin bescheinigen. 14) Die StUts- und KioBtc^ 



') Dieser Passus fehlt im Becess ganz. Vgl. oben p. 70L 
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geistlichkc'it ist iu Cleve nach der mit ihnen vt rirlichencti Mfttrikel, in Mark 
aber wie bisher anzuschlagen und .^ie im Fall der ^»'ieiit^uhluiig durch ^ge- 
wöhnliche Zwangsmittel'' angehalten werdeo. 15) BezUgUcb des neostftdti- 
Bcheo StenereontiDgents Terspricbt der KarfUrsI, die Bitte der Stände, uBch 
dem Reoess toq 1653 zo rerfabreo, «oäber erw&gen'^ tu wollen. 16) Die 
BrheboDg eines Zolles zn Limbnrg a. d. L. soll ferner nicht gedaldet wer- 
den. 17) Die fireie An- und Abfahrt swiscfaen Bmmerieh nnd Calcar soll 
nnbeeinträchtigt bleiben, 18) die Stadt ralear die hergebrachte freie Schöf- 
fennahl behalten. 19) Die in Cleve-Mark begüterten Aasländer sind nicht 
höher zu besteuern, als die Inländer. 20) Der Stailt TTamm ist die dat^elbst 
gewöhnliche Rathswahl zu belassen, und « »lfm 21} Richter und Rputraci- 
ster dftsflbst von ihren schatzbaren Gut<'rti die wohnlichen städtischen 
Lasten tragen. 22) Die an Ausländer vtiiieheutn Jurisdictionen und IMaud- 
Bchaften zu Wehl und Uffeln sollen eingelöst wertlrn, -oliaM die Mittel 
dazu vorhanden >iüd. 23) Die Burguiänner sind zur Zaliluin^ ilnx\- Con- 
tingenta der CapitatiuD^schatzung von 1660 execntionsweise aneabalten. 
24) Die Stenern sind 3 Wochen ror dem Empfangstermtn den Contribnenten 
anzoktlndigeny alsdann dnrch die Beamten nnd EmpfKnger zn erheben nnd 
die Kosten etwa nöthiger Ezecntionen ron den Sitnmigen und nicht von' 
den Aemtern beizobringen; die Execntionen sind ^regulariter*' nicht dnreb 
Trappen ansznführen, ,wofern nicht ob specialem causam vel clrcamstan- 
tiam ein anderes ferordnet wird". 25) Die zur Fortification in Calcar abge- 
brochenen Häuser nnd gebrauchten Grundstücke sollen völlig bezahlt und mit 
dem Abbruch aufgohalttMi vs erden. 26) Keine einmal reeht'-nnhfing'tf^ tremachte 
Sache soll protrahirt, inhiliirt. FU'*pendirt, noch avocirt werden und der In- 
Ffanzenweg in keiiu r \V< i-i' L^oturt, 27) l»» /.ug'lich der Revisionen streng 
nach dem Recesfi vou lüül vcriahren werden. 28) Die von den h^timden 
IGUl zur Hofhaltung vorgeschossenen 10,000 Thlr, sind unvcry-üglich wieder 
ZQ erstatten. 29) Die abgelegten Reehnnugeu über die sogenannten üu- 
rsthijgelder sollen den Stftaden vorgelegt werdeo. 30) Das Edict rom 18. Jnli 
1661 bezüglich der Verpachtong der Pfandsehaften erstreckt sich nnr anf 
die kurfürstlichen Domainen. 81) Die Pfandinbaber sollen ans den Pacht- 
ertr&^n der ihnen verpflindeten Grundstücke stets 5 Proeent des herge- 
liehenen Capitals beziehen, die Unterthanen nicht gezwungen werden, statt 
der Hand- und Spanndienste Geldabgaben zu leisten. 32) lieber die ge- 
klagten Abholzungen auf dem Leibgewinn- oder ßehandigungsgütern wird 
näherer I>< i i' lit gefordort werden. '3^) Die alte Deich- und VVasserordnung 
i«t bis zum Erlaus einer neuen ji:eiiiiu zu (il)>erviren. 34) Die iStädtP, welche 
für landesherrliche Schulden liurgschult geleistet haben, sollen <icher ge- 
stellt werden. 35"» Processe in Steuersachen sind vom Justizr;ith oder von 
unparteiischen Keclitsgclehrten , re.sp. einer Juristenfacultat im Ueich zn 
entscheiden; znr Verhinderung „aller Confosion des ordentliehen Jnstlzwe- 
sens^ sollen keine ansserordentlichen Commissionen mehr angeordnet wer> 
den. 36) Bezüglich der Stenerexemtionen sollen die Bestimmungen der 
Recesse strenge innegehalten werden, ebenso 37) die über die B«eeptoren 
and Recepturgelder. 38) Wegen der schlechten Scheidemünzen in Hark 
soll ein Edtet erlassen , die silbernen Dneaten zn 16 Stüber, die derenter. 
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kamper und swoUener Thaler zn 34 Stüber ausgegeben und angenommen 
werden. 89) Das erbetene Edict gegen Terkanf und Banebea des Tabaoki 
aof dem platten Lande wird erlassen werden. 40) Knreöln «oU gor Anfhebaog 
der tienen Zölle zu Langensebeldt nnd Fröndenberg und 41) der Graf ?oa 
Vehlen zur Abstelinng der Zollerbebnng auf der lippe ernstlicb aofge- 
fordert, resp. angehalten werden. 42) Die von den Ständen genannten nidlt 
eingeborenen Beamten sind znm Kachweise ihrer Qualifieation aofsaforderBi 
ausgenommen die, douen das Indigenat nach den Recessen oder sonst ver- 
liehen worden ist. 43) Mit Erhebung des Kohlenzehntes auf dem Gute de.'i 
V. Meschede wird eingehalten werden. 44) Von den dem Landeshcrra 
zu leistenden Hand- und iSpanndiensten soll keiner der Dienstleute exiuiin 
werden. 45) Bezüglich der ContribiUioiieu des Kapitels zu Rees ist nach 
den Recesäeu zu verfahren. 46) Die uuter Iaudcf»h&rrlicheiu Geleit i>tcben- 
den Juden haben in den Stidten alle bürgerlichen Lasten mitontrageD, 
sollen aooh nicht den Untergeriehten entsogen werden; der ttbermissige 
Wacher der Juden ist nach Inhalt der Keichsabsehiede «zn beschnelden'i 
die Yersetsnng gestohlener Güter zu verbieten, der Yerkanf versetaler Oe> 
genst&nde dem Eigenthflmer frühzeitig zu noUficiren, der Ueberschuss über 
die rechtmässige Forderong dem Judcu nicht su belassen und die Verschlep- 
pung guten Geldes ausser Landes nicht fltt gestatten, über dies Alles aber 
ein Edict zu erlassen. 47) Der anhängig gemachten Streitsacbe der Kinge- 
«essenen des Kirchspiels Bislich i.>t freier Keehtslauf zu lassen. 4^) Das 
ücsucii Heinr. Bertrum's v. Palaud, mit dem clevischen K rb mar.- c hall- 
amte belelint zu werden, soll uähcr erwogen wtjrJeu uad dai'uuf »hillig- 
mäshige Erklärung'* crlolgen, 49) Dem über die Aecisen im Auiu- Goch 
uud Asperdeu erhobeucu Rechtstreit ist freier Lauf zu lassen. 50) Mit der 
Bezimmernng und Bebauung der Haide im Amte Lünen ist elnsabaHea. 
51) Ein Ausfuhrsoll auf Asche soll dem alten Herkommen aowider nicht 
erhoben werden. 52) In der Streitsache zwischen der Stadt Hamm und 
der dortigen Leinwebergilde wird nach Einholung näheren Berichts ent> 
schieden werden. 53) Von den mit Wurzeln, Rüben, Spörgel uud Klee be- 
stellten Läudereieu sollen etwaigen Privilegien oder altem Uerkommcn sa> 
wider Zehnten nicht erhoben werden, auch nicht von denjenigeu Aeckem, 
welche in dcmselbeu Jahre bereits Kornfrüchte getragen haben oder die aof 
1 Jflhr statt der Sommerung mit obigen Fntterir» v, achseu bestellt sind; bei 
Giltern von 8 uder mehr Morgeu ist ein mil Klee.-aamen, Kleelutter, Flacbs 
oder Wurzeln bestellter V icrtclmorgen im Baum-, Kohl- oder Must»giu-tcn 
ganz zehutlrei'}. • 



') Ein GniTamea über die Bildung einer Commisslon oder eines ao^nanntei 
Consistorialraths, welche anter des Knrffirsten Immediatbefehlen die oberate Lei- 
tang der Aagelegeuheiten der reformbten Kirche föhreo sollte (vgl. oben ffinL 
p. 918), hatten die Stände fallen gelassen, «weil die vornebmäteu Rathe» der 
btttlthalter, Spaeii. Heiden, fl ii c h t c n b r t c h , Horns wiukel otc. nieiabn 
davon waren uuü Bich darüber oä'eiidirt tiudeti nic>cht«in~. (LaudtagsprotokoU d<t 
clev. Städte v. 12. Febr. 1664 im weseler ätadtarcbiv.) 
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Der Kurfüi'st an den Statthalter. Dat. Cöln a. d. Spr. 

5/15. April 1664. ß. 

Er nimmt die von den Ständen anstatt der Türkenstrnor und der für lö.Apr. 
dfepp? Jfihr nnprcordutten Werbangeu angebotenen 50,000 Thir. mit Dunk an; 
hätte aber gewün- rhf. dass sie auch zujürleich die an den zngffagteii 100,000 
Thlr. noch fehlenden 60,000 Thlr. bewilligt haben würden. Da die Stände 
aber doch zur Kepartirung jener Summe und Beilegung der /.wischen den 
Hitterbürtigen und Städten entstandcueu Dililn uzt n ') sofort wieder beru- 
fen werden müssen, so erwartet er, dass sie al.sdanu auch die noch resti- 
reoden 50,000 Thlr. bewilligen und für die Aufbringung der 100,000 bb 
zQin 1. November Sorge tragen werden. Um den ünterthanen einige Snble- 
Tation widerfabren sn lassen, „haben Wir gnttdigst gut gefunden, auf einige 
eztraordinftreo Mittel zo gedenlien, nnd gesinnen derhalben an B. Lbd., 
Sie belieben darauf bedacbt zn sein, ob nieht die Hälfte von den 100,000 
Thlr. durch eine Kaminstener aufgebracht werden kann. Wir TeriK hmen 
aber sonst ungern, dass einige Städte sich unterstanden, die von der Ritter- 
schaft wegen ihrer Ilittersitze gegen das alte Herkommen und ihre Immu- 
nität mit zur Coutributioa zn ziehen und dadurch allerhand Uneioigkeit zu 
verursachen 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 23. April 1664. B. 

(Eiiarenhändi^.) 

[Widerrath Berufung der ötände biö zur Oecision des Streits durch den Kur- 
fürsten, da die Brbittening eine Einigung unmöglich macht. Die Bathe sind den 
Standen nospeot. Liberalität des Adels bei Stetterbewilligung, Städte wollen 
diese darch seine Mitcuutribuirung massigen. Der Streit giebt Occasiou, die 
Matrikel auszugleichen und der Uaterthanen «QemQth und Beutel" zur Gewinnung 
▼ofl bleibenden Mitteln für die Truppen, wio tw (1>s Kurfürsten Disjxisition r.n 
gewiooen. Freude deü Adels über «pruvisurische* tieibvhaltung ihrer Exemtion.] 

— „Es können die hiesigen Stände zum I^andtage nicht beschrie- 23. Apr. 
ben werden, es sei denu Sache, dass E. Ch, D. durch Dero gnädigste 
Decision den Streit zwischen den Adliehen und den Haupt- Städten 
gftnzlieb darnieder legen, denn beide Parteien sebr auf einader ver- 



0 An demselben Tage April) ging eine kmrffirsttiehe Antwort an die 
oleve - märkische Ritterschaft wie au die Städte auf ihre beiderseitigen Torstel- 

luiicren ab; iu bt'idon (uiut. mutund.) gleichlauleuden Schreiben heiest es: „Wie 
Wir nun (iergU'iclien Missstäude ungern vernehmen und solche L'eiiuMni^^licli lu-ue 
allerhand uuuathi^'«' und ecbädlicbe Weiterungen nuch tiich zlebeu, also würde 
Ud8 fxm liebsten äeiti, duss solche nicht auf die Bahn gebracht oder zum weoig- 
Sien in der Gfite verglichen und beigelegt wArden. Auf allen Fall aber werden 
Wir 'tToserer Regierung anbefehlen, die Sache mit Fleiss so examiuiren, nnd, 
wenn beide Tbeile mit ihrer Nuthdurft gebdhrend veruomnu u, uiue solche billig- 
miissige Decisiuu darin zn ertheilcn, dsss sich darüber Niemaud mit Fag ZU 
beschweren Ursache haben möge". 
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bittcrt ßind, und würde dor Landtag mit Zank und grossen Koston 
unnützHch zui;ebrarlit werden. E. Cli. D. allhier rerordnete Kegieruugs- 
Käthe können Qber diese Sache E. Ch. D. ihr unterthäoiges Bedenkea 
nicht ablegen, weil von beiden Parteien suspectiit werden, derowega 
alle die Sttteke, sowolil von den Adliehen als Hanpt^Stftdteo, Dero- 
flelben itsp untertfaftnig zugesandt werden. Gnftdigster Herr, es Kbdnt 
das8 bei allen eingewilliften Stenern der Adel allemal die Ersten and 
Liberalsten gewesen sind, worüber die Städte 'allemal geranminriri liaben 
nnd gedacht, wofern der Adel zn contribniren gebracht, wOide ümen 
die Liberalität vergehen und mit den Städten zu halten gezwungen 
werden, das ist nichts oder gar weniir einzuwilligen. Duicli diesen 
Zank und gewünschte Üccasion gewiuiiun E. Ch. D. das Gemiith und 
Buttel') Dero Unterthanen, denn itzo eiuc Gleichheit und währendes 
Mittel zum Unterhalt der Militie kann gefunden und practicirt werden, 
und noch was etwa E. €h. D. selbst zu Dero gnädigsten Dispoätioa 
möchten von Nöthen haben. E. Ch. ]). können nicht glauben, wie 
hoch die Adliehen erfreut sind, dass sie vernommen, dass £. €h. 
bei Froviaie sie bei ihrem Herkommen and Recht gelassen Italien'. 



Der Kurfürst an den Statthalter. Dat. Cöln a. d. Spr. 

18/28. April 1664. ß. 

[Gntacbteo der Käthe. Um die ßcibriDj^uog der Steuern nicht Doch mehr ta 
versögern, ist den Rittorbürtiircn .Nichts Neues zuzumuihcu- uad die Töikea- 
steuer durch eine Kamiusteuer zu erhebeu.j 

28. Apr. — ffOh es nun zwar wohl sein kann, dass die lÜtterschaft und 
Städte wegen der swisehen ihnen entstandenen Irrungen von Beibrin- 
gung der gewiliigten 50,000 Tblr. Tttrkenstener Unsere Bäthe sospeet 
halten, so hätten dennoch dem ungeachtet sie ihr Bedenken Uns wohl 
einschicken mögen. Wann Wir aber diesem Werk ferner nachgedacht 
und was von beiden Seiten eingeschickt, erwogen, insonderheit auch 
des bekannten Herkommen Uns erinnert, und dabei nicht unbillig be> 
sorgen, wann dagegen anitzo etwas gethan werden sollte, solehes fiel- 
mehr Verzögerung bei Zusammentreibung der gcwilligten Gelder ver- 
uröachen würde; so iöt Unsere gnädigste VVillensmeinung, dass mau 
den Uitterbllrtii^en in diesem neuen movirten Streit nichts autnuthe. 
sondern es hei dem Alten bleiben hisse. Die öOjOrH) Thlr. Türken 
Steuer aber wollen E. Lbd. dahin richten, dass dieselben Unserer hie- 
bevor eigangenen Anzeige gemäss durch eine Kamiusteuer aufgebracht 



') Beutel. 



4 
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werden ml)^e. Ersuchen denmach E. Lbd. freuiulvetterlicli, Sie wollen 
es dahin verordnen, dass es dabei verbleibe und Wir weiter damit 
nicht behellig werden mögen'^. 

Statthalter und Regierung an den Kurfürsten. Dat. Cleve 

14. eluli 1G64. M. 

Wie sie bpreits am 9. Juli bericbtet haben, sind voü de» clevp- inärki- 14. Juli, 
sehen Stiindeu ausser der im Februnr bewilligten Summe nochmals 50,000 
Tblr. , aUo im Ganzen lumuit hr 10U,0Ü0 Thlr. zur fvvivn Disposition des 
Kurfürsten bewilligt worden. Indessen hat sich über den Modus sowohl 
der Bewilligung als der Erhebung dieser letzterea Snniine wieder ein hef- 
tiger Streit xwischen Ritterschafl; nnd Stüdteo erhoben. Erstere hat die 
50,000 Thlr. nnter der Bedingung, dass eie durch eine Kaminsteaer, letztere 
unter dem Torbehalt, dass sie nach der gewöhnlichen Matrikel erhoben 
werden sollten, bewilligt; bezüglich der im April bewilligten 50,000 Thlr. 
find sie beide einig, „dass diese auf den alten Fuss unter Städten, Geisli- 
lichen und platten Lande collectirt und die von der Ritterschaft davon be- 
freit bleiben sollten'*; jedoch haben die Städte ihrer Zustimmung die Clausel 
hinzugefügt: ..ib ni TTorkomtnrn und einem jedweden Keeht unnachtheilig''; 
woLTgen wiederinu die Kitter.-cliaft protcFfirt hat; Wiihroiid die Städte gegen 
einseitige Bewilligung der Kann'n-teiicr >eitens der Itittersehaft protesf iren, 
und im Fall der Kurfürst dieselljc acceptire, ihre Bewilligung dei- ."lOjOOO 
Thlr. zurücknehmen. Da trotz aller Mühe kein Vergleich zu erzielen war, 
haben sie die Stände entlassen und werden alsbald die bewilligten 50,000 
Thlr. nach der alten Matrikel erheben lassen. 



Der Kurfürst an die cleve-niärkischen Städte. Dat. Cöln a. d. Sp, 

5/15. JuU 1664. B. 

[HoSk, dass sie sieh der befohlenen Kaminstener accommodiren werden. Dank 
für die Bewilligaag. Zusage eioes Reverses.] 

„Gleichwie ihr nun nach eigeatlicher und umständlicher £rwil|^ag 15. Juli, 
der Sache selbBt billig enncBsen werdet, dasB zum wenigsten ein Theil 
und zwar die Haibseheid des Uns wegen der Tttrkengefahr nnd sen- 
gten zu Unsem nöthigen nnd nnumgftnglichen Ausgaben eingewilligten 
unterthänigsten Subsidii durch eine Kamiusteuer exceptis excipiendis 
eingenommen nnd beigetrieben werde, aho haben Wir aneh desfalls 
Unserer cleviscben Regierung gemesseneu Befehl gegeben';, leben 

•) Ein Roscript au den Statthalter vom 5/15. Juli weist ihn ao, unverzüglich 
Ton den 100,000 Thlr., welche die Stände bewilligt haben, die eine Hälfte uach 
der gewöhalichen Matrikel, die andere durch ein» Kamiosteuer erheben zu las- 
sen, den Städten ihr behörlges Quantum ansetzen, nnd wenn sie sich nicht ae« 
commdiren, dnreh behörige Bxecntionsmittel beitreiben sn lassen. 
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anoh der gnädi^-'^tcn Zuversicht, ihr werdet onch hierunter in Erwä* 
gunff der Tom Lande bisher notorie empiundeoen Präfravation in 
der Matrikel, gehorsamst aocominodiren und zu keinen ferneren Weit- 
Iftuftigkeiten oder Disputen Ursacb oder Anlass geben. Wir erken- 
nen im Uebrigen die ron euch gethane Einwilligung mit gnSdigstem 
Danke und sein daneben geneigt, eneb bei enem woblherge- 
braehten Privilegien nnd Gerechtigkeiten jedesmal landesftirstlieh m 
maiütcuircu, auch dicker eurer miterthänigsten Eiuwilii^'uug halber 
euch mit einem gnädigsten lievcrs de nun praejudicando in futurum 
£U versehen" '). 



Des Kurfürsten Bestätigung der Steuerfreiheit der deve-mar- 
kischen Ritterschaft. Dat. Oöln a. d. Spr. 5/15. Juli 1664. B. 

[Die BestätiguDg erfolgt, weil die Exemtion dem Ueikomiueu , sowie der Eat- 

Bcheidnng Hersog WUhelm'e gemftse.] 

.Juli. „Nachdem Uns Unsere getreuen Landstände von der Uittersehaft 

des Herzogthums Cleve und Grafschaft Mark unterthilnigst zu verueh- 

men gegeben, was geslalt iliiicn von den Städten bemeltcr Uuberer 

Lande von ihrer wohlliergcbrachtcu Exemtion und Itumuiiität von den 

TUrkea-, ßeichs-, Kreis- und andern Steuern einiger Streit und Quä- 

stion erregt werden wollen, mit unterthänigster Bitte, sie bei ihrer 

Freiheit zu schtltzen und dawider nicht graviren zu lassen, und Wir 

dann solches ihr unterthftnigstes petitum nicht allein den gemeinen 

Rechten und privilegiis nobilium, sondern auch der Observana und 

weiland Unserer Vorfahren Herzogen zu Cleve und Grafen von der 

Hark cbristseligen Andenkens, Verordnungen und rescriptis gemäss, 

die Ton den Stftdten aber dawider eingewandten exceptiones und Ein- 

rufe nach reifer Ueberlegung der Sache keine Erheblichkeit befunden, 

alieruiaassen vor mehr denn buiuit rt Jahren Unser Vorfalu woland 

Herzog Wilhelm ehristraildeu Gedächtnisses sub dato den 1ü. Oetobris 

a. ir)57 in eben dieser Sache ans verschiedenen erheblichen Ursachen 

und Gründen ein gnädi-^stes itescript und Vcrabsehcidun^ ergehen 

lassen'); als haben Wir diesem Unserer liittersehalt ziemlichen und 

gehorsamsten Suchen in Gnaden deferiret, thun auch solehes hiemit 



') Am 18/3S. Jttti ermahnt der KorfÜrat die Städte noehraals, sich der Ke- 
minsteuer sn accommodiren, da er nur deshalb auf dieselbe bestehe, weil bei 
derselbeo am „wenigsten inaeqnalität" und bekannt, dass durch den bldhorigen 
Erhebung? modus das platte Land „iiotorie praegravirf werde; zomal die übrigee 
Steuern Uiüäcs Jahrs bereitd daimch erhoben würden. 

') Vgl. dagegen oben d'J6. 



Digitized by Googl 



BMtätigQDg rlttoHcb. Bz«intion. .Yennche sor Beilegoog des Streits, j 007 

und in Kraft dieses Briefes aus habender hoher landesfbrstllcher Haeht 
nnd Obrigkeit mit gutem Rath und Wissen also und dergestalt, dass 

bemelte Unsere Ritterschaft hinfllTo und allezeit bei ermeltem ihrem 

privile^io nobilitatis et imnuinitatis gnädigst maintenirt und sie dawider 
wie auch das von vorgemcltem Unserni Herrn Vurfahrcn Herzog Wil- 
li l 1 lu liücbseligen Gedächtnisses ausgelassene rcseriptuni (welches Wir 
hiermit nochmals frnfuligst cuntinnirt und bestätigt haben wollen) kei- 
neswegs beschwert noch ihnen wider dasselbe das Geringste zuge- 
muthet oder aufgebürdet werden soll, jedoch sonsten Uns und Unsem 
landesfttrstUchen Beehten und Hoheiten unschädlich 



Statthalter uud Regierung an den l\ui iürriteii. Dat. Cleve 

12. Aug. 1Ü64. M. 

Nach Empfang des korfürstlichen Bescripts Tom 27. Juli haben sie die 12.Avg. 
Deputirten der cleve-niärkischeD Ritterschaft und Stftdte berufen und sie 
nochmals dringend zur Einigung über den Elrhebungsraodus der zuletzt be- 

wiUigtrn 50, (»ÜU Thlr. ermahnt. Trotzdem aber die adeligen Käthe mit den 
Kitterbürtigen , die biirgciiiclien mit den Sradtcdcputirteu lange conferirt 
haben, bleiben Erstere bei ihrer Krkliiruug, jene »Stener durch eiue Kamin- 
ßteuer autbringen zu wollen, während letztere, obwohl ihnen dnr Befehl dea 
Kurfür»tcii, gegen die Städte bei fernerer Opposition mit Exeeutiou vorzu- 
gehen, mitgethcilt ist» anf die Benutzung der altes Matrikel von 1612 oder 
eine «allgemeine Viehschatzung^ bestehen. 



Der Kurfürst an die Deputirten der cleve-märkischen Haupt- 
städte. Dat. Coln a. d. Spr. 10/20. Aug. 1664. B. 

[Bimge ihrer Gründe gegen die Caniosteaer siod erheblich; aber jeder Steuer^ 
erhebnogsmodet hat «eine Schattenseiten. Die Ueberbilrdang des platten Lan- 
des za Gunsten der Städte. Der Kaminsteuermodua soll nur für di« ainal augu- 
wandt werden, die stadtläolion Privilegien nicht präjudieiren , ein Uessfalisiger 
Bevers ertheilt werden. Hofft Accmaiodirung.l 

— „Wm nun die Kaminstea^r betrifft, da werdet ihr sowohl ans 20. Aug. 
Uoserm an euch abgelasseiieii gnfidigsten Schreiben, auch tod UnBerer 
eleviachen Regierung mit Hehrerem wohl vernommen haben, aue was 
erheblieben Ursaehen Wir ftlr diesmal diesen modum colleetandi gut 
gefunden. Zwar haben Wir die wider denselben yon eueh angefilhr* 
ten GrHnde und HotiTe aueh envogen, und mttssen bekennen, dass 
darüuter einige von genflgsamer Consideration und Erheblichkeit sein; 
gleich wie aber kein niodus colleetandi erdacht werden krtim, der 
nicht g-ewisse incoiivenicntia nud iucommoda mit sich iuLre, und 
worüber die Conthbuenten sich bald aus dieser, bald aus jener Ur- 



Digitized by Google 



1008 ^< B«ee8«e von 1660 n. 61 wid. die firbhnldiguig im 1666. 

aache nidit graTiret befinden, ako wird sieh flolebes «iieh wohl amaer 
Zweifel bei der Kaminstener finden; wiewohl dieses aueh gldcbwold 
von Niemand widersprochen werden kann, dass bisher das platte Und 
in den UmUgen und Stenern notorie prSgravirt worden and die Sttdte 
dabei ttberaos grossen Vortheil gehabt, allermaassen solches aneh m 
der Ritterschaft nebst andern woblfnndirten rationibus genugsam ao- 
gefllhrt wordeu. Nun ist zwar Unsere Meinunir nicht die bisher üb- 
lich gewesene Matrikel zn einem Male über lien Haufen werleu und 
an deren Stelle den jetzt ins Mittel gebraeliten modum der Knmin- 
steuer beständig und in perpetuum zu introdueiren , sondern e?. ^ebt 
Unsere Intention einzig und allein dahin, dam bei den in diesem Jahre 
ausgeschriebenen und eingewilligten ansehnliehen Geldsummen gleich- 
wohl das platte Land einigermaassen einer geringen Moderation «eh 
zn erfreuen habe, und nur allein anitso die extra ordinem wegea der 
Tttrkengefabr Uns eingewilligten 50,000 Thlr. auf diese Manier aof- 
gebraeht werden, wobei Wir denn so wenig enren Privilegien den ge- 
ringsten Abbrach zu thnn gemeint, dass Wir euch rielmehr das Coa- 
trarium in Unserm vorigen Schreiben Tersichert, aneh daneben eoch 
einen Revers de non praejudicando in futnrum gnädigst versproehea. 
Wir leben demnach der Zuversiebt, ihr werdet euch hieriu gehorsamit 
acconnnodiren und zu fernem Wcitläuftigkeiten, vielwcniger zu einiger 
Misslndli^^ked <t<ler schädliclien Trennuni; niclit L'rsach geben, sondern 
für diesmal absque nlla eonse<iuentia et iiraojudieio den modum der 
Kaolinsteuer euch mit bcliebeu und gefallea lassen'*. — 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 27. Aug. 1664. ß. : 

(Eigenhändig.) | 

[Convent aller oleTischeo Städte in Marienbsnm; BeBchlvM, auf die Kamiosteect ' 

keioenfalls einzugehen. Aufwiegelung gegen des Kurfürsten Respect and Befdil« j 
dessen Aufrochthultung er hofft. Städte wollen den Add siel» (.'leich machen. j 
Wird auf dem Üonvent der Städto in Xnntua sie uochmuia willig su mecbei 

suchen, llhisju irs Ki lae nach Berlin. 1 

I 

ÄT.Ang, ^Die Haupt-Stadte aus Cleve haben vor wenigen Tagen sieh lu ' 
Maricnbauni zusammen gethan, auch an seibigeni Ort alle die anderen , 
kleinen Städte veranlasst, welche allesammt erchienen sind. Da sie j 
sich denn vereinbart haben, wie gesagt wird, die Kaminsteaer lueht 
einzugehen, sondern viel lieber die Exeentlon erwarten wollen. Weil 
denn diese Versammlung einer Aufwiegelung nicht gar unihnllcb 
£. Ch. D. hoher Respect (als welche das arme Land etwas versdiosl 
wissen wollen, und die Kaminsteuer gnädigst anhefohlen haben) hitf- 
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unter venirt, als lebe der unterASiilgsteii Zuversieht^ Sie werden*» bei 
Dero j&ngst gegebener Verordnung gnädigst bewenden Imen nnd den 
Adel, welchen die Stftdte gern ihnen gleieh tilhen, nicht unterdrtlchen 
lassen. Die Stildte scheuen sich anch nicht, um ihren Sachen einen 

besondern Schein zu geben, notore Unwahrheiten dareiu zu setzen, 
gleich klärlich an^j^ewiesen werden kann. Wofern mau mit gntem die 
KanüUbteuer nicht eiutübreu, sondern durch Execution verfahren niUsste, 
80 ist es bei raänniglich plaiiHibel, dass diese n'M'OO Thlr. zu dem 
Türkcnwesen angewendet werden mlissen. Die Zeit wird's geben. 

F. 8. Alles was E. Ch. D. mir mit jüngster Post gnädigst anbe- 
fohlen haben, selbigem Allem soll gehorsamst nachgelebt werden. Künf- 
tigen Montag werden zu Xanten aUedieStftdte (welche sehr schwierig 
sind) zusammen kommen, wohin ich mieh audi, gelieb's Gott, begeben 
werde, um zu sehen, so viel mftglieh sein wird, die St&dte zu der 
Kaminsteuer zu disponiren, wovon hiemSchst £. Gh. D* der rollkom- 
mene Berieht in aller Unterthänigkeit soll abgestattet werden. — So> 
bald der junge Blaspeil aus dem Haag kommen wird, soll er sich 
ulsobald nach Berlin begeben'*. 



Der Kurfürst an den Statthalter. Dat Coln a. d. Spr. 

T^. 1664. B. 

[UoiTt Nachgiebigkeit der Städte, widrigenfalls ihueo wegeu des CoQveuts io 
Marienbamii mit ConventSTeibot und mit Eotoiehnng der Aeeiae in drolien.] 

— „Ich will aber verhoffen'), dass E. Lbd. nunmelir zu Xanten 2. S«pt. 
die Sache auf einen guten Fuss werden gebracht haben; dafern aber 
über alle» Verliolien solches nicht geschehen wäre, so werden E. Lbd. 
wohl thun, dass Sie die Städte wegen der ohne Zulassung zu Marien- 
hauDi angestellten Zusammenkunft in etwas bedreuen, auch den Städten, 
welchen Ich die Acrise bewilligt, zu verstehen geben, dass, wenn sie 
hierin femer difticultiren werden. Ich anch alsdann der Bittersehaft 
wegen Abachaffiing der Aocise gegen sie die Hand bieten wOrde*'. 

Alle VorBtellsttgeD ond Drohmigen des Statthalteis anf dem am 2. Sep- 
tember in IXanteo abgehaltenen Stidteconvent warea firechtlos. Am 10. Sep- 
tember berichtet er dies dem Korflirsten und setzt hioxo: „So dass es noth« 
wendig, wie es sich aulässet, zu einer Execution kommen wird, jedoch will 
80 viel möglich behutsam hierin verfahren und noch zuvor gute Yermah- 
nnngen vorhergehen lassen'*. Die Vermahnaugen halfen indessen wiedemin 



*) Das Concept von Schwerin' s Uaud hat aUenthaiben die Corrector: Ich 
Blatt Wir. 

KUuer. tar tyescb. «1. Gr. kuriursieu. \. 64 
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Biclits. Al8 mit der Aafnahme sKminCHcher FeaentKtt«! im iMoät, amge- 
Qommen die auf den adeligen Sitzen der snr etändiechea Bitter8e1lafisoo^ 
poratioQ gelitirigeo BitCerbttrtigen, eifHg fortgefahren, selbst in den grttne- 
reo Städten, wie Cleve, Hamm, Oalcar and Xanten, damit Torgeganges 

wurde, erliessen die sämmtUchen cleve-märkischen Städte mehrfache hefÜge 
Proteste dagegen, widersetzten sich die mit staatischcn Gamisooen beset»' 
tcu Orte Wosol, Rpps. Emmerich und Orsoy oflFeu der angeordneten Auf- 
nahme. Der Streit zw [sehen Ritterschaft und Städten ward imm^^r leidcn- 
sebiiltlieher; die uartuiliörlichen Eingaben beider Parteien an den Kiirfur>t(?Q 
und den StuttbuUer enthielten nur noeh die heftigsten gegeuseitigeu Aü- 
schulüiguugen. Die Ritterschaft behauptete, dass die nieist<^n Städte die 
Muhlätcuer und Accisc ohne Zustimmung des Lande.sherrn bei bich cinge- 
führt hätten, drangen auf deren Absehaflbng; klagten, dass die Städte die 
reichen Einnahmen, welche sie dsrans bezögen, nnr dasn branehten, oai 
immer rücksichtsloser gegen den KnrfUrsten und dessen landesherriiehe An- 
torität Satiren an können; dass das Re^ment in den Städten imm^r sdbst» 
herrlicher ohne jede Berücksichtigung landesobrigkeitlicher AnordoangSB 
geführt würde. Die Städte werfen der Ritterschaft ihrerseits vor, dass sie 
sich das Regiment im Lande anzueignen suche; dass sie, während sie sieb 
der wirklichen Leistung des Lehn^dienstcs , wnrauf sie doch ihre Steuer- 
exeiiitiDn begründete, entzöge, nicht nur alle Oltieierstellen im kurturst- 
li( licii Krieg.^dieuste, sondern soirur die meisten Rathsstellen in der Kegie- 
riing lirunspnu'he, nm in allen .J luisdietions- , T^ehns- und Jagdsachen die 
Enthcheidung nach ihrem Iuteref<he herbeiführen zu können; dass die wider* 
rechtliche Aneignung yoD Jurisdictionen auf dem platten Lande trots aller 
knrfSrstlichen Becesse und Znaage nicht aufhöre, bald sämmtliche Dör^ 
nud Baaerschaften unter adeliger Oericbtsbarkeit und Obrigkeit stehen, die 
ärgsten Missbränche aber damit getrieben, die Leute durch ungesetsliehe 
Dienste Und Abgaben an sie mehr gedrückt würden, als durch die Steuern; 
dass die wenigen noch existirenden freien Bauern zum Verkauf ihrer Höfe 
an die Jurisdictiousherren gezwungen, bei Erhebung tou Steuern allerhand 
unbewilligte Aufschläge von ihnen pemaelit würden. Die Städte warnten 
den Kurfürsten vor der steigenden Macht des Adels; sollte ein minderjäh- 
riger Fürst einmal zur Regierung kommen, könne sie gefährlieli werden; 
sie dringen auf strenge Unterauchungen gegen derartige \S lilkurliciikeiteii 
und alle .,Unrathsgelder'*. Sie wiesen nach, dass statt der von ihnen m 
Mär/, und Juli 16G4 bewilligten 40,000 Thlr. ständischer Gelder bereits 
64,000 Thlr. neben den dem Landesherrn bewilligten 100,000 Thlr. umge- 
legt worden wären, und diese Gelder an „einseitigen Zahlungen'', oauieBt- 
lieh aber snr Bestreltang der Kosten der einseitigen Oonrente der Bttter- 
Bohaft und ihrer Deputirten rcrwandt würden, wo sie mit sahlreiehen I>ie> 
nern und Pferden erschienen und wochenlang auf des Landes Unkostca 
lebten. Geg^n solche Beschuldigungen erhob die Ritterschaft Injnrienpro- 
cesse am Hofgericht und die Städte folgten diesem Beispiele. Und bei 
solchen allgemeinen Beschuldigungen blieb es nicht; ein/ehic Mitglieder der 
Ritterschaft wie der Magistrate, ja selbst der Regierung, wurden öffentlich 
angegriffen, dio bürgerlichen Käthe von der Ritterschaft, die adeUi^eu von 
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des Städten der Parteilichkeit besehaldigt; du Treiben warde immer wüster 
und wirkte immer serrtttteoder Vergeblich ermahnte der Kurfttrst Immer 

ToaKcuem znm Frieden, er könne dergleichen injuriüse uud pikante Schrif- 
ten nicht länger znlassen, sondern wolle vielmehr, doss die Stände in Einig- 
keit beisammen leben, und wenn sich einer wider den andern beschwert 
finde, solches ihm als Fjandesherrii und Richter anheiiiifrci^tellt sein lasse; 
er walle ferner nicht mit den Schriften der beiden Parteien belästiprt wer- 
den. Er fordert den Statthalter immer ernstlicher aul' fiir einen gütlichen 
Vergleich Sorge zu tragen; er erinnert ihn, dass er ihm htet6 versichert 
habe, im i'iiU nur uu der einmal behchlossenea Kaminstener festgehalten 
würde. Alles wohl fortgehen und es mit der Städte Opposition nichts zu be- 
deuten haben werde; da ann dieses geschehen, erwarte er, dass die Sache 
je eher, je lieber in Richtigkeit gebracht werde. Die Städte boten ihrer* 
sefts Alles aaf, am in Berlin einen Verzicht anf die Eaminstener dnrchzn- 
Mtien. Die sieben oleTischen Hauptstädte liessen durch den in Berlin wei- 
lenden ^eh. Rath Werner Wilhelm Blaspeil unter der Hand eine 
Stenersnmme von 10,000 Thlr. für eine derartige Verzichtleistung bieten; 
es waren viele am Hofe, die eine Annahinc dieses Anerbietens wünschten. 
Aber der Statthalter und sein einflussreicher Rathgebcr Alexander 
V. Spaen riethen dringend davon ab; dadurch werde der Streit nur ver- 
mehrt, des Kurfürsten liespect schwer verletiit, der Adel aufgeregt; sie be- 
schworen den Kurfürsten, die Kamius.teuer um jeden Preis und mit allen 
Mitteln beitreiben zu lassen. Der Zwiespalt stieg derartig, dass auf dem 
am 10. December in Cleve eröi^eten clere-märkischen Landtage Ritterschaft 
und Städte sich nicht einmal über eine gemeinsame Gratulation zur Geburt 
des dem Kurfürsten damals geborenen Zwillingspaares sn einigen vermocht' 
ten; die Städte bereits mit Ettndigung der landständischen Union drohten 
nnd der Ansicht waren, unter solchen Umständen wären gemeinsame Ver- 
handlungen der beiden Körperschaften doch nnr schädlich nnd pr^udi> 
Oirlich. 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Wesel 2G.Nov . 1004. ß. 

(Eigenhändig.) 

fForderuiig von r>(),O0<J Thlr. auf dem au:<;j!:L'9chriebenen Luadtai^e ; .die niedrige 
Suiinne wird die Stuudu erfreuen und bei des Kurfurateo Eintreffen willig ma- 
ehen. Steigende Verbittemog «wischen Bttterscbaft und Städten; wird sie zu 
wrgleieheD suchen, solche Versuche aber erst bei des Kurfürsten Anwesenheit 
▼on Erfolg. Geld sum Baa des Schlosses iu Cleve.) 

— „Die Auflsehreiben zum Landtage sind allberetta abgegangen, 96. Nov. 
fUirehte aber, dasa die Stände wegen überauB grosser Gewässer auf 
die bestimmte Zeit, nämlich den 8. December, nicht werden cinkom- 
men künaeu. Die Fropositiou werde befohlener Maassen einrichten 
und in Allem vur das Jahr nicht mehr als 50,000 Thlr. ciuzu- 

64* 
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willigeu fordern'). E. Ch. D. werden nicht allein Dero Stände isa- 
gesammt, sondern alle Derp treuen Untertbaoen mit so einer aIle^ 
warteten erträglichen Summe zum höchsten verobligirea und erfreuea, 
auch durch diese Gnade und rftterliche Fttnofge Ihre Oemafher der- 
gestalt gewinnen, daae womöglich von sieh selbst ein Mehreras thmt 
oder sich zum wenigsten bei E. Ob. D., Gott gebe glflckliebe Ankunft» 
angreifen werden. Die Verbitterung zwisohen den BitterbOrtigea und 
Städten bei der Landschaft nimmt von Tag zu Tage zu, ieh weide 
zwar mein Bestes, sie zu vergleichen, thun, glaube aber nicht, 
dass etwas frucbtbarliches ohne E. Cii. D. hohe Gegenwart und Au- 
torität zu erhalten sein Wierde. Ich bin vor 3 Tagen anhero , um 
etliche Gelder m Verfertigung des Schlosses zu Cleve au Hand zu 
schaffcu, gekommen (alldieweil des Keiuermauns JSache noch nicht 
abgcthan ist), welche auch erhalten habe. Der Khein ist dernaasaen 
überaus gross und ausgelaufen, auch wegen coutinuirendcm Sturm, 
dass annoch von hier nach Cleve nicht habe kommen können, vei^ 
hoffe noch heute wiederum, als Gott beliebt, auf den Weg mich n 
begeben**. — 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 4. Dec. 1664. B. 

(Eigenhändig.) 

[Gratulation zur Gebart des Zwillingpaars. Wird sein Aeusscrstes thnn, Bitter- 
ßohaff ntid Städte zu vergleichen. Di«' jn!)g:en Doctorcu in den Städten. Strafen 
gt'gt'u deren Treiben. Die gaazt- KiiiniMst^Mier ist ausgepehriebeo nnd die letzt« 
Assignation darauf ertUeilt. DiiH GurucliL ubur ibre Aufbebuog hat grosse Auf- 
regung noter dem Adel erregt; deeeen »andere hnmoree* ein gutes Beispiel für 
die Stftdte. Der Kurfttrst wird in Cleve ein nenes ScUoas, eine Tecacbönerle 
Beeidens nnd »liebe Unterthanen* TOrfinden.] 

4.Dee. „Dem allmflehtigsten Gott sage ieh yon Grunde meines Henem 
Dank, dass derselbe £. Ob. D. beiderBeits Bo gnädiglieh mit einem 
Prinzen und Prinzessin zugleich gesegnet bat, derselbe erhalte Dero 
hohen Personen und Haus uuaufhörlicb, amen! Die Danksa^:^un^ soll 
befohlener 'Maasseu den 14. dieses st. nov. in Dero hiesigen Landen 
neben den Freuden-Zeichen, so viel die Zeit zulässt, geschehen. Die 
Wasser sind zai hoch, wollte anders meine 30 Canons von Wesel an- 
hero kommen lassen. Kllnftigen Montag soll hiesiger Landtag seinen 
An&ng nehmen. Werde mein Aeusserstes thun, womöglich die Ad- 
U(dien und StAdte zu vergleiehen, damit £. Gh. D. bei Dero Gotl gebe 



') Bi wurden dann doch 64,000 TUr. gefordert nnd bewilligt, Ton deaea 
etwa 46,000 Thir. fSr die cleTe-nwikleeben Garnisonen verwandt wwden ■oUien. 
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glückliche Ankunft de8weg:en nicht beunruhigt werden mögen. Ich 
verspüre eigentlich, (iuss seitdem etliche jun<re auch unerfahrene doc- 
tores hier und da in die Ma^^istniten gekommen <ind, dass dieser 
Zwiespalt verursacht worden ist, und in vielen ^'tädtcn auch gegen 
£. rh. D. hohe Autorität unbehOrliche Dinge angefangen werden, sol- 
ches aber ihnen nicht gesebenkt werden soll, nnd tapfere Brtlchte 
dnrmof passen werden. Die Kaminsteoer ist endlidi zu Wege ge- 
bracht nnd werden die usignationes daranf, noch hente die letzte, 
ertheilt, welches nun anoh seine abgebliche Maasse erreicht hat; es 
haben Etliehe auch ansgesprengt, £. Gh. D. hfttten die Kaminstener 
aufgehoben, welches ehie ttberans grosse Alteration nnter dem Adel 
(welcher absohit f^r E. Ch. D. ist) verursacht. Ich habe genug zu 
thun gehabt, genugsam mit Schwören ihnen zu versichern, dass E. 
Ch. D.'es bei den so oft in dieser Sache ergangenen Befehlen voU- 
kommlich bewenden Hessen^ worauf sie sich sehr content erzeigt haben, 
mit dem Anhang, das» sie alle der Städte falsches Anbringen hand- 
greiflich an den Tag ge1)cn wollten. Die iStädte suchen anders nichts 
als E. Ch. D. und den Adel zu scheiden , denn sie merken, dass E. 
Ch. D. (wie billig) Alles, was begehren und befehlen werden, selbi- 
gem ein GenUge geleistet werden wird. £. Ob. D. werden ein neues 
gemftchliches Schloss, andere humores bei allen Dero treuen adeliohen 
Stünden, hiesige Stadt aus- und inwendig veniert allhier finden. Die 
Städte werden's dem Adel nicht nachgeben, und also ein Jeder sein 
Bestes thnn, £. Ch. D. in aller UnterthAnigkdt su gefallen, und also 
allerseits liebe Kinder und Untertfaanen sein wollen. ' Der Höchste 
gebe zu Allem seinen Segen**. 



Der Statthalter und Spaen an den Kurfürsten. Dat. 17. Dec« 

1664. B. 

Die märkischen Städte haben sich mit der Ritterschaft dahin geeinigt, 17. Dec 
kuoltig den zehutcn Theil, .statt des bisherigen zwölften, au jeder Steuer 
überuthmeü zu wollen'). Sie büffen, dass die elevifchen Städte sich gleich- 
falls „mit ihrer Ritterschaft accoramodireu werden, gct>talt dann allschon 
etziicbe der kleineren Städte im Clevi^cheu sich eines Besseren beginnen 



') In Folge deseen wurd denn auch das raärkiscbe Contiogont der 51,00<) Thlr. 
(20,000 Thir.) nicht durch eine Kaminsttjuer, äuudi ru uach der durch jenen Ver- 
gleieb modifieirten »dten Mfttrikel* «rhobea. Naeh den tpitoraa Htttrikelo sabl- 
ten indesBOD die mätUBcben Stände wieder nur ein Zwölftel, daneben aber die 
Stadt Soeat mit der Borde aUeln «in Zehntel des geaammteD nlridaclteii CoQ- 
tlBgenli. 
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m bedenken und au der Ilauptstädie Proceduren keinen Gefallen tragen". 
Die ganze Verwirrung nilirt von den jungen „ductoribns" her. Sobald der 
Zahlungstermin der Kaiaiu^-tcuer, der ol. Deccoiber, vorüber ist, wird auch 
das Qnerelireo der Städte aufhören , weon der Kurfürst nar aaf die Zah- 
lung feet besteht; ist sie geschehen, wird bald Alles vergessen sein; es sind 
eigentlieh nur noch die drei mit staatischen Gamisoneu beseteten ostrheini- 
sehen Stftdte nnd die Stadt GleTe, „die ron etlichen jangen Leuten anlkso 
regieret wird", welche die Opposition betreiben; sobald der Landtag ge- 
schlossen ist, worden den Städten die „conventieula'' verboten werden, „als 
wodurch viel Confusion vermieden werden"; wollen sie ZuBamraenkünfte 
halten, so müssen sie wenigstens, wie der Rcce?r<? von 1661 es vorsehreibt, 
vorher die Berathnngsgetrpnstände anzeigen. Der Statthalter niuss zam 
Begräbnisse des Prluzen W iibelm Friedrich von Xassau nach Fricsland 
abreisen, hofft aber noch vor seiner Abreise die Verhandlungen mit den 
Standen, iiarueutlich über die Steuerbcvvilligung, so weit beendigt zu haben, 
dass die Regierung nach dem Weihnachts feste mit deren Deputirtea sHes 
Uebrigc in Richtigkeit bringen könne. 



Die sangniniBchen Hoffonngen des Statthalters und Spaen's aoUtca 
sich in keiner Weise erfüllen. Die clevische JEUttorsehaft bewilligte aller 

dings die gelorderten 54,000 Thlr., aber nur unter der Bedingnng, dass iBe 
Städte ihre C^uote der Kuminstener iiL^bald beibrächten und ein Drittel jener 
Summe zahlten; die Städte protestirten gegen diese einseitige" Bewilligung 
und die Bedingungen, und wollten ihrerseits jene Steuer überhaupt ntir dann 
bewilligen, wenn sie naeh der alten Matrikel erhoben würde. Ai» am 
2o, December, nach der Abreise des Statthalters, das von ihm am lo. De- 
ccmber unterzeichnete Steueraosschreiben publicirt ward, n^h welchem die 
Geistlichen, Bürger und Banem von jeder Fenerstätte 2 Thlr. 7 St, die 
„Tagelöhner nnd Unvermögenden" I Thlr. 3Vi St zahlen sollten, und Be- 
fehl an diejenigen Städte, welche sich der Aufnahme ihrer Feoervttttten 
widersetzt hatten, erging, das ihnen nach ungefährer Schltcung augesehrie- 
bene Contingent sofort beizubribgen, erhoben die clevischeu Städte am 
24. December gegen die „Prätensioneu der Ritterschaft^' Appellation beim 
Reichskammergerichte. Ein Schreiben der Regierung an den Karfürsten 
vom 12. Januar lOfln. welches wegen Abwesenheit oder Krankheit der ade- 
ligen liätbe ullein vm den bürgerlichen ausging, bittet, unter s" bfwaudten 
Umstimden" mit der Krliehung der Kamin-teuer einhalten zu lasben. Zwar 
verwie.N der Kurlurst iiiueu diesen einseitigen" Schritt scharf und befahl, 
unver/Jiglich uiiL der Erhebung vorzugehen; aber er forderte auch gleich* 
zeitig wieder den Statthalter auf, für einen Vergleich der streitenden Pir> 
teien Sorge zu tragen , da er nicht weiter „damit beunruhigt werden und 
von dieser rerdriesslichen Sache abkommen wollte", und schlug die Bitte der 
Ritterschaft, sie sowohl in dem Processe bezugUch der Eaminsteuer, als in 
dem seit Jahren über die Jurisdictionen in Speier schwebenden Processe zs 
rertreteu rundweg mit der Acusserung ab, dass er sich nicht darein misebea 
wolle. Inzwischen liess Spaen die Steuer im Clevischeu erheben, nnd die 



Digltized by Googl 



Vorschlüge zu streagea Maassregelo gegen die qIbv. Städte. lOlÖ 



Bürger der kleinen Städte zahlten sie in den ersten Monaten des Jahres 
1665 zum grössten Theü ohne Widerstand. 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Franeker 

18/28. Febr. 1666. B. 
(Eigenhftndig.) 

[Den gewfimieliteii Vergleielt swiaohen Bitterscliafl und Städten Itann nnr er per* 
sftnlicli m Stande bringen, da die Bef^ening leidenBchaftlieli geapalten. Die 

Agitation der jaogen Doctoreo in den Städten; sie müssen festgesetzt oder doch 
damit hedroht werden. Der ihm 7:ug-r>9to8sene ünfaU verhindert noch seine 

Abreise.] 

„Alle E. Cb. D. gnädigste Rescripte, welche in meinem Abwcsen l'^ßn. 
za Cleve «^kommen, sind mir copeilich aohero gescbiekt worden, und 
hat die Begienmg fielbigea allen ein unterthänigstes gehorsamstes Ge- 
nügen geleistet« wie berichtet werde, ausserdem, dass E. Ch. D. gol- 
digst befehlen, den Vergleich zwischen Bitterscbaft und StSdten zu 
beherzigen, welches aber ohne meine Gegenwart nicht wohl wird ge- 
schehen können, alldfewell E. Cb. D. Regierungs-Rftthe bis schlagens 
Z.U eCcCn einander siud, nämlich die Adlichen ge^^en den BUrgerstand 
und der Bürgerstand gegen die Adlichen, wuvou die Kaminsteuer die 
meiste Ursache ist, und daps der Streit zwiscben Ritterscliaft und 
Städten sich eriioben, davon sind etliche wenige Junge doctoret», welche 
in die Magistrate gekommen sind, die meiste Ursach, und ob ich wohl 
dieselben zum öfftem trenlich gewarnt habe, so hat doch selbiges bei 
ibnen Nichts verfangen wollen, alldieweil wie vermerke, von etlichen 
Alten unter der Hand gesteift werden, und wie das Spruchwort lautet: 
wie die Alten gesangen, so pfeifen die Jungen. Wofem hierin mit 
Emst bei Zeiten Nichts gegen gethan wird, werden selbe endlich so 
hardi, dass sie auch gegen £. Ch. D. hohe Autorität und Respect sich 
vieler Sachen unterwinden werden; dem vorzukommen, wäre mein 
nnmaassgeblicher Vorschlag, dass man solche junge BraetvOgel') an 
die Stelle, wo ihre Väter wohl vor diesem icese.ssen haben, für eine 
Zeit hing hinsetzte, sehe anders keine Mittel, wie E. Ch. D. von der- 
gleichen aufjjesnchten Händeln werden uugemolestirt verbleiben kön- 
nen, insondcrln it bei Dero hohen Gegenwart. Denn diese jungen 
Leute und miinnigte der jungen Doctoren Nichts zu thun haiien, nls 
Tag und Nacht zu denken, wie bic solche Verwirrungen mit iScbein 
Bechtens mögen behaupten, und hiedurch ihre Gelehrtheit an den Tag 
geben. Alles unter dem iSchein, dase sie Verfechter der Privilegien 

siel 
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sein, wüduich sie eich bei dem gemeinen Mann und denen, welche 
nicht besser wissen, angrcnehm machen und biedurch in den Kalh ge- 
nommen und zu Bttrgermeiflteni gemacht werden. Ich Hege allhier 
noch schwach darnieder an einer Sinckong ') in meinem linken Sebeo* 
kel| ■ durah den Fall, so mir allhier tot acht Wochen zugestosMo*), 
yemraaeht worden ist, alldieweil so lange unter Waaeer in der gn«> 
samen Kflite gelegen habe, und wann dies Ungllick mir scbon meht 
Überkommen wäre, so ist diese Provins, wann das Wetter bald fiierti 
dann tbaut, so beschaffen, dass Niemand als mit grosser Gefahr seinss 
Lebens reisen kann. Sobald der AllerbOehste mhr su reisen SCftrke 
verleihen wird und die Wasser offen sein werden, werde wohl keine 
Zeit versäumen, mich von hinnen zu begeben, um den befohlenen Ver- 
gleich zu tentiicn, vajiu auch mit der Hülfe Gottes gute noffnuug 
habe, wann allein Befehl bekomme^ wie (»ben gemeldet, die jungen 
Ankömmlinge im Zaum zu halten, oder zum wenigsten damit zu 
sehrecken, doch steile Alles £. Ch. D, gnädigster Disposition anheim". 



Der St4itthalter an den Kurfürsten. Dat. Cleve 17. Juni IßÜb. B. 

(Vergebliche Versuche, cleviscbo Ritterschaft nnd Städte zm vergleichen. Gefahr, 
dass wegen der Procossfuhning m Speier dem Karfürsten Steuern ganz vorent- 
halten werden. Die iüaas«!o<io Opposition einiger Städte: Strenge gegen sie tbnt 
Noih; er lässt Truppuu uus Lippstadt kommen, um mit Exeuution gegen iie 
vorangehen, wenn der KorfTirat daaüt ainTerituideii.] 

17. Juni. — „Nachdem nun eben dazumal im jüngst verwiclienen März die 
Stände sich selbst zu Xanten zusammen zu kommen veranlasset, hat 
die Regierung Bolche be(}ueme Occasion wahrgenommen und Etliche 
ihres Mittels dahin deputirt, welche den Ständen die >Iothdurü zur gttt- 
liehea Vereinigung proponirt, auch seibat einige media aufgeaetzt und 
▼orgesehlagen, solche beiden Theilen zu erkennen gegeben und es da- 
zumal 80 weit gebracht, dase nicht allein die Bitterachalt daza gar 
geneigt gewesen, sondern aueh die Deputlrten der Stidte selbst die 
oonditiones und Vorschlftge fllr nicht unbillig zu sein erkannt^ und ei ! 
also mm gUtlieben Vergleich sich sehr wohl ansehen lassen, haben 
aber die ron den Stftdten zu vemtehen gegeben, dass sie von ihren ' 
Principalen bo weit nicht instruirt wären und dero wegen um eine 



<) sie! 

*) Johann Moritz war am 6. Januar 1665 bei Franeker in der Proviu 
Friesl«nd mit seinem Pferde nnd Gefolge bei dem Zoeemmenbreches abnr 
BrQcke, die er pMairte, ine Wasser geeturst nod nur mit grosser Mfihe gerettH 
worden. Vgl. Driesem e. e. 0. p. 868 ff. 
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kurze Frist gebeten. — AU ich nun hernach mich wieder allhier ein- 
gefunden und die Stände anhero verschrieben worden, die xantiBchen 
Tractate zu reassuiüiren und selbig-e zur piten End.sclialt /.u beior- 
dern, 80 hat man zwar die Ritterschaft annoch bei ihrer {;uten Erklä- 
rung und zu Xanten bezeugten Geneigtheit gefunden, dagegen aber 
bei den SUdteo yersptlrt, dass sie angefangen zu deeUnircn. ~~ Bei 
welchen also gestalten Saehen ich Anlass genommen, auf ein ander 
Mittel and ezpedient m gedenken and darüber mit etlichen Bätben 
deüberirt Nachdem mm fUr gai gefunden, die gemeineiL Mittel eia- 
softtbren und man solchea, als es zuvor den beiden collegUs der Re- 
gierung und Justiz bekannt gemacht worden, daranf den geflammten 
Depntirton der Landstände vorgetragen, damit allen Klagen und La- 
mentiren der armen Lente auf dem Lande abgeholfen wlirde und zu- 
gleich auch des dritten oder vierten Theils, welches die Städte hinfttro 
zu den Steuern gehen BolUen, cessiren möchte, 6u hat doch aber den 
Stiidten auch dieses Mittel nicht an^jestanden und haben wiederum 
Ausstand von H oder 10 Tae-en begehrt. — Worauf die von der Rit- 
terschaft nicht ungeneigt befunden worden und »ich aUo, wie die Bei- 
lage weiset, vernehmen lassen, mit dem Anhang, sie könnten sich 
eines Mehreren nicht erklären, weil sie nur 6 an der Zahl wären. 

Allein die Städte haben alsbald in grosser Hitze herausgefahren, 
davon solennisshne protestirt und solehes zum dftem mit karten un- 
beseheidenen Worten repetirt, ja klärliob sich verlauten lassen, dass 
sie di^enlgen Bäthe, welche an diesem Werke die Hand hielten, dea- 
wegen besonders eonveniiren und besprechen wollten; wie sie denn 
auch noch ihren Appellationsprocess zn Speier stark proseqniren und 
stwar unterm Namen gegen die Kitteihcluilt, da es doch in sich wider 
E. Ch. D. und Hespect ist, und weil die Ritterschaft 8i(;h dieses Pro- 
cesses zwar annimmt, so ist dnraiis zu schliessen, dass der Ausirang 
E. Oh. D. nicht verträglich sein werde, maassen auch die Kiiierbürti- 
gen dabei eher gewinnen als verlieren wtlrden, und £. Ch. D. künftig 
gleichsam die Hände gebunden sein, einige Steuer von den Ständen 
KU erlangen, wenn ihnen dieses also angehen sollte, welches das 
OWSesesto und Importanteste ist, so £. Ob. O. verlieren wttrden, darum 
es den Städten nicht zuzugeben, sondern dieselben. Andern zum Ab- 
sekeu, deswegen ernstlich bestraft werden mflssen, zumal da nur etliche 
wenige Köpfe darunter smd, die das Werk also treiben. — So habe 
ich zu Ersparang mehrerer unnOthiger Kosten den Landtag seine End- 
achaffc nehmen lassen und der Städte Deputirten zu vernehmen ^c^e- 
ben, da^s ich ihre liaiLiiackigkcit und alle ihre Bezeugung £. Ch. D. 
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in Untertbänigkeit gebtihrlich hinterbringen wollte, mit angehängtem 
Aufgeben, dass sie ihre noch hinterstellige wenige Kaminsteucr inner- 
halb 3 Tagen bezahlen sollten, aoMten ich im widrigen Fall zu Con- 
■ervation £. Ch. D. hohen Reepects nioht Tofuber kdnnta, ne deswegen 
execntiren zu lassen. 

E. Ch. D. kann ieh den fVevel, Stols und Un^honam eüieber 
weniger Hauptstädte, worunter Cleve, Wesel nnd Rees die Bellhammel*) 
sein, tifeht genugsam beschreiben, also, dass ich Kid- und Pflicht hal- 
ben gezwungen werde, zu Reibelialtuug des churftlrstlicbeu Uespects 
sowohl bei Kiu- als Ausländischen die Städte durch Zwangsmittel zur 
Raison und Billigkeit zu bringen, damit ich bei meinem Leben E. Ch. D. 
keinen bösen Fuss setzen mö^e und die Städte in ilirer Halsstarrig- 
keit nicht gestärkt werden, weswegen ich dann nicht ruhig sollte leh^ 
noch sterben können. Dem nun vorzukommen, so habe ich aus Lipp- 
stadt 200 Mann hierhin entboten, womit ieh nebst der Garnison Calcar 
sie auch ohne die geringste Weiterung zu Bede bringen will, damit 
£. Ch. D. nieht allein den Namen, sondern aueb die That des Lan- 
desberm allbier halten nnd behalten mOgen, welches nnn von den 
Stidten im bGebsten Qrade sowohl sn Speier als lum Ofiem slihier 
disputirt wird. Heine Oedanken wegen der Städte Contingent be- 
betreffend, ob dieselben bei dem seebsten Theil, welches origo öm- 
sensionum ist, zu lassen oder ihnen ein Mehrere« aufzulegen, da i<t 
meine uuiiiaassgebliche Meinung, weil unmö^'lich isl, ddas das? plaüe 
Land bei dem bishcro gewöhnlichen Aiisi lil;\g und Unrichtigkeit der 
Matrikel, deren Redressement und Richii^lvoit die Städte NB, auch 
verhindern, länger subsistiren kann, wenn es nicht sublerirt werden 
sollte, dass es derhalben die Noth erfordert, auch der Billigkeit ge- 
mäss ist, dass die Städte aufs wenigste den dritten oder vierten Tbeil 
geben, wie sie denn aueb solehes in Consideration ihrer jährücben 
grossen Gefälle von Aceisen, MUblen-, Saek-, Brftcken- nnd deigleielien 
%n des platten Landes Besehwer eingeführten Imposten, womit sie aicb 
denn bereiohem nnd nbermttthig werden, nnd alao gleichsam die mazime 
der hoUftndiBchen und geldrischen Stftdte bierin allgeniaek nachfolgen 
wollen, gar wohl thun können**. — 

Jiiml665 Duicii ein Kcscript vom 29. Juni billigte der Kurfürst die vom ätatt- 
hi>JBcpt haltcr angeordneten Maassregeln. General 8paeu, der die Truppen in 
Cleve-Mark befehligte, liess iu dcu ersten Tagen des Juli den OberstUente* 
naot Diethard die Steuerexecotioaeo gegen diejenigen grösseren clefisciM 

•) L«ithMBmel. 
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Stiidte, welche mit Uuem Contlg«Dt noeh rfieketändig waren, nnsfUhren. 
Giere, Xanten and Dnisbuig zahlten erst, aU die Trappen dort einrückten. 
Den mit Btaatischen Garnisonen besetzten St&dten ward das Vieh ans den 
Weiden vor den Thoren weggeführt, nnd anf den Höfen ihrer Bürger den 
P&ehtem das Korn ausgedroschen; Maassr^^dn, welche j^elbst Wesel be- 
wogen, ara 11. Augast die verlangte Steuersamme zu zahlon. Während dies 
«m Rhein vorging, nüiehten Deputirte dtr ckvi^chen Städte in Berlin die 
grossteil Anstrengungen, die Rücknahme der Stenerbpfehle oder doch die 
Eiu.-tellang der Executionen zn erwirken. Autanir^ Juli waren die Bürffcr- 
nicister von Wesel, Cleve und Rees, Dr. Jühauii kiiiith, Dr. Heinrich 
V. Diest und Dr. Laurtutius Tucking, sowie der Sjndicua der clevi- 
sehen Städte, Dr. Heinrieh Caspar Sehmits, dorthin geeilt. Zuerst 
▼erweigerte der KnrfÜrst den. Depntirten Andiens, rerlangte wenigstens bei 
Yerbandlnngen mit ihnen die Anwesenheit von Depntirten der elevisehen 
nnd märkischen Ritterschaft (Resoiipt Tom 14. JdH). 0ie letztere erklärte 
sich zur Sendnng eines solchen bereit; die cle vischen Ritterbürtigen aber 
baten, die V^erbandlnngen über die Streitigkeit bis zur Ankunft des Kur- 
fürsten in Cleve auszustellen (Eingabe vom 25. Juli). Obwohl diese Bitte 
bewilligt wurde, setzten die städtischen Deputirtcn es doch durch, dass 
ihtirri i^inc Audienz zur Uebergabe ihrer Gravamen bewilligt ward. ISio be- 
klagten sich auf das Bitterste über die Parteinahme und das einseitige \ov- 
gehen des Statthalters und namentlich .-eines Vtrtranten, des Generals 
Spaen, der, obwohl Mitglied der llittcre>chali und Juriadictionsherr, doch 
als der einflassreichste clevische Rath in dieser Streitsache zwischen Städten 
und RStterbfirtigen allein zn Gunsten der letzteren ratfae, berichte, eat- 
scheide, anordne nnd handle. Mit ihm nnd einigen wenigen anderen Rä- 
then berathe nnd beschliesse der Stetthalter fille Geschäfte allein (?gl. oben 
p. 94&). Johann Moritz, von diesen Anschuldigungen unteirichtet schrieb 
dem Kurfürsten am 3. September eigenhändig ans Zwolle, wo er damals 
als Oberbefehlshaber der staatischen Truppen im Kriege mit Münster sein 
Hauptquartier hatte: „Mit überaus grosser Bestürzung habe von guter Hand, 
wnsmaassen die Depntirten der clevischen Hauptstädte über mich nnd einige 
der elevischen Regieruifgsräthe grosse unverantwortliche Be«elinkligniig K. 
Ch. D. angebracht haben, selbe aber Gott Lob auf lautere Unwahrheiten 
gegründet und erdaeht worden sind. — E. Ch. D. werden handgreiflich 
sehen, dass diese Leute anders nicht als Uuordnuug im Laude, mich und 
andere Deroselben treue Bediente inntil zu machen suchen". Er bat, ihn 
nicht angehört an ▼emrthellen. 

Der Kurfürst suchte sowohl die städtischen Depntirten, als den Statt- 
halter ond Spaen so beruhigen. Er *ertheilte den Städten unter dem 
1. September 1665 einen Reyers, worin er bekundete, dass die Eaminstener, 
deren Erhebung und Alles, was dabei vorgegangen, den Privilegien der- 
selben in keiner Weise uachtheilig sein solle; er versprach, bei seinem dcm- 
näehstigen Eintreffen in Cleve das Verfahren de.s {Statthalters und der Re- 
gierung- strenge zu untersuchen, die Streitigkeiten zwischen der Kitterschaft 
und den Städten gütlich beizulegen, beziehungsweise endgültig darin zu 
entscheiden. Es war dem Kurfürsten sehr daran gelegen, angesichts der 
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Bcbweren politischea Terwickelungen, welche durch den Krieg zwiechen dea 
Staaten and Münster, und die Parteinahme Frankreichs und Englands am 
"Rhein licranfzogon, die clnvf-märki?chen Stände zu einigen, om ihrer pecn- 
iiiaren Beihilfe zu der von ihm libfraoinmeuen KoUe eines bewaffneten Ver- 
mittlers durch ihre Zwisti'^kriteu nicht verlustig zu gehen. (\ gl. oben 
Einleifc. p. 954.) Es gelang auch, die Stände Ende Octobers zu einer Be- 
willignng von 20,000 Thlr. und, nach dem Einiielleu des Kurfürsteu iu Cleve, 
auf eiuem dort am 5. Decembcr eröffneteo Landtage zur Bewilligung toq 
160,000 Thlr. zq bewegen. Jene Sommen eotlteo nach der alten Matrikel 
unter Torbehalt der von Ritterschaft und Stedten gegenseitig geltend ge- 
machten Ansprüche and Rechte erhoben werden. Schwieriger war die Eini- 
gung der Stände über den Erhebnngsmodas der letsteien Snmnie. Als die 
Stildte mit änsserster Hartnfickigkeit auf die „Participirung" der R^tte^ 
schalt an jeder Steuer bestand; sich weigerte , den in Speier erhobeoeii 
Proceas fallen zu lassen, und die Entscheidung des Streits nicht dem Kur- 
fürsten, sondern hf>chstens unparteiischen Rechtsgelehrten oder einer Jari- 
stenfacultät tiherlassen wollten, erliess der Kurfürst am 11. Januar 1G66 eine 
Verordnung, nach weicher die Städte „hh zur völligen Richtigkeit der Ma- 
trikel" ein Viertel, die Geistlichkeit und das platte Land drei Viertel jeder 
Steuer tragen sollten; er erklärte dieselbe rücksichtslos ausführen lassen tu 
wollen. Das wirkte; die Städte zeigten sieh wenigstens bereit, durch ,,eiiie 
besondere Verehrung" ein Viertel der bewilligten 150,000 Thlr. belbriiagen 
so wollen, baten aber, dass der Korfürst jene Verordnung sarücknehDe 
nnd die Streitsache nochmals durch Unparteiische genau nntersocben lasse. 
Diese letztere Bitte ward durch ein kurfürstliches Rescript vom 9. Februar 
bewilligt, aber auch gleichzeitig den Städten befehlen, die Klage beim 
Rcichskammergericht zurückzuziehen und sich bis zur schHessIichen Ent- 
scheidung der Sache der Anordnung des Kurfürsten zn fügen. Wirklich 
wurde nach d< r angeordneten Quotisirung nü ht üitr nbiire Summe, sondern, 
wie ein kurfürstliches Rescript an den General Öpar n vom 17. März betichl:. 
noch obendrein ohne Zustimmung der Stände 2700 Thlr. monatlich zur Ver- 
pflegung der kurfürstlichen Truppen erhoben. Indessen dauerte die Erhe- 
bung dieser Zwangssteuer uiclit lange; schon am 20. April gelang e^ dem 
Kurfürsten, den Frieden zwischen den Staaten nnd dem Bischöfe voo Mün- 
ster SU Stande zu bringen. Es erfolgten dann die Verhandlungen mit Ken- 
bürg Über eine definitire Tbeiinng der Snccesslonslande; erst nach deren 
Abschlüsse durch den Erbvergleich vom 0. September 1666 (vgl. oben BinleÜ 
p. 054) nahm der KnrfQrst die endgiltige Regelung der stftndisehen Strei- 
tigkeiten in die Hand. 
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Aus dem Protokoll des cleve-märkischen Landtags. W. 

[Aozeigü vom Abschlüsse des Erbvergleichs mit Neuburg. Die Reversalen. Die 
Huldigung der SUude. Vergleich zwischen clev. Ritterschaft und Städteu über 
die Jvriedictionen und MatrikeL Bewillignng vou 180,000 Tbtr. Abr«iae des 

Kwfianten.] 

yyErscbieneii in CleTe Ton der cleviselieii Kitterschaft: Diepenbrnchy 16S(. 
Biland- Rheidt, Loe-Wissen, Qoad*HöDneppeI, Qoad-Mörmter, Ho?e- &Oct» 
lieh, Bilandy Quad-Zoppenbroch, Wilich-Diersfiirt, Wilieb-WiUch, 
gpaeD-Kmitswyek, Dornick-Lackhansen, Reck- Wenge, Wilieh^Ker* 
vendonk, Ketzgen zu MehroDif Wilich-WlDDenthal, Quad-Till, Drost 
H ivf-n, Drost Pal and; von den clevischen Städten: Cleve: Bürgerin. 
Motzfeld und Dr. Dir: t, Wesel: Bürgerra. Knuth, Schölfon Ilartmano, 
Dr. ^»ering und Dr. liriieni, Emmerich: Dr. Noye, Dr Rademacher, 
Hogewand und JÜriel, Uce,^ : Hockhorst, Culcar: Üurgerm. Grund, 
Spaen ond Dr. Hoffacker, Xanten: Bürgerin Kempkeu und Schöffe 
Ingeuhoru, Duisburg: Bürgerm. 8c hlecb tc u dahl und Ilaeh; sowie 
Depatirte der märkischen Ritterschaft und Städte. — Als die Laudstäude 
auB Ritterschaft und Städten des Hersogthams Cleve nnd Grafschaft Mark 
aaf den 80. September 1606 xu gemeinem Landtage nach Cleye tod wegen 
8. Ch. D. verschrieben nnd daraof obbenannte Herren vor nnd nach er- 
schienen, proponirte der Frh. t. Schwerin in präsentia I. Ch. O., beider 
churf. Prinzen, I. F. D. zn Anhalt, Hr. Canstein, Frh. v. Blumen- 
thal, Hr. V.Jena, Hr. Meiners; aas den cleve - ruarkischen Httthen 
Hr. V. Heiden, Frh. v. Spaen, Hr. v. Hüchtenbruch, Hr. v. Kieuen- 
heim, Dr. ßachmann, Steinbergen, Isfnck, Hr. Blaspeil, Hr.Haes, 
Dr. Krnst, Dr. Lamers, Peil, VVü.sthaus; sodauu in Geg"enwart der 
pfalz - neuburgischen Abgesandten, büUHOUtlich Frh. v. Wiuc kelhauseu, 
Jülich- und bergischen Kanzlers, N. v. Giese, neuburgischen Kauzlers, 
und Kauzlers 8chuell vuu Wort zn W^ort: (Die Anzeige vom Abi>chlassc 
des Erbvergleichs mit dem Pfalzgrafen Philipp Wilhelm vom 9. Sep- 
tember 1666 nnd Anffordemng, nnnmehr dem KnrfÜrsten als ihrem alleini- 
gen Erbherrn dte Hnldigang zn leisten.) Wie der Frh. t. Schwerin ob- 
gemelte Proposition abgelegt nnd ehe die Landstände Ausstand baten, pro- 
ponirte denselben der Frh. r. Winkelhaosen wegen L F.D. Pfalz-Kenburg 
präs. serenissimo supra nominalis ministris et cousiliariis : (Abschluss des 
£rb Vergleichs, Entlassung von dem 1609 dem Pfalzgrafen Wulfgang 
Wilhelm geleiateten Handschlag nnd Anfforderuog, dem Kurfürsten an 
haldigen.) 

Nachdem deputati weiter veuiahmen, das.s I. Ch. D. luteutiun gar nicht 8. Oet. 
wäre, dass Dero fürstliche Schwestern durch den Vertrag präjudicirt wer- 
den isulle, fanden gut, der Eikluiuug bcizuiugeu, dass die Stände ohne 
Kacbtbeil höchbtgemelter Frau Schwestern und deren Erben auf Maa^se 
und Weise, wie In der Erklärung enthalten, zn huldigen geneigt wären, 
item dass den Ständen nicht präjudiciren mOge, dass sie in dieser wichtigen 
Sache nicht engesogen wären, welche Erinnerungen von den coiporibns 
beliebet wurden. Dem Vorgängen, wie syndici Audienz für die Laudstäude 
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gesuclit und orlialten, g-iiijri'ii ^Vw Lundstände beider Landschaften Daek 
Hofe, allwi) dieselben per syudicum 2siesg prä.s. Sereni??imo, Frh. 
V. Schwerin, v. Canstein, v. Blumenthal, Hr. v. Jena und cieve- 
und märkischen Räthfu I. Ch. D. zuvor, dass sie dureh Dero hohe Ter- 
mittluug und Vermögen die Kriegsgefahr von diesen Landern abgcwiwiiii, 
dankten, Dieselbe von der Laadstände beharrlichen Devotion versicbera uod 
I.Ch. D. die Erklärung derselben übergeben Kesseo. Frh. v. Scbirerh 
pr&B. Serenissimo dankte iiir die contesttrte nnterthänigate Devotion nnd 
wollten I. Ch. D. die Erklftmng examiniren and den Stünden Dero Beio> 
Intion zn wissen thun. — Frh. v. Schwerin Uess die syndici fordern und 
hielt ihnen vor, L Ch. D. hätten die Vormittags von den Ständen überge- 
bene Erklärung erwogen, es würde sich wohl schicken and einer jeden Stadt 
ein Revcrsal nach der vnn den Ständen übcrgebenen Form ausgegeben 
werden, allein, was den leiblichen Eid des Landejiliorrii betreffe, wäre sol- 
ches nicht mehr bränchlicb| es solle aber au Statt dessen genagsame Ver- 
sicherung get^chchon. 

ILOct. Ivachdem die Herren Uittcrbiirtigen in dem Concei)tc der Antwort auf 
die charrürstlichc Antwort notirt hatten; dass ihnen ein Keversal gegeben 
werden möchte, darin ancb die von L Cb. D., Dero Herrn Vater aad Giosi- 
▼ater ihnen sammt nnd sonders verliehenen eoneessiones nnd Begnadigt»' 
gen eonlirmirt werden möehten, die Depntirten der Stidte aber dieses, ab 
aof die erschliehene Exemtion nnd jnrisdictiones der Ricterbfirtigea zielend, 
nicht passiren lassen konnten^ wnrde endlich gut gefunden, nur ein gemei- 
nes Beversale fttr die gesammten LandstiUide Inhalts des Landtagsrecesses 
zu suchen. 

14.0ct. Nachdem die T<andvtände über da? gemeine nnd die Stadt Cleve iiber 
ihr Keversal deliberiit und festgestellt, hielten die übrigen Städte an, da»? 
ilire Kever^alc auch concipirt, ihre F5rinnerungeu dariibcr vernommen, die- 
selben nnter der ehnrfürstliehen Unterschrift und Insicgel ausgefertigt uud 
den commiäsariiä, welche die Huldigungen in den Städten uutnehmeo wül- 
den, ad cxtradeudum mitgegeben werden möchten. 

15.üct Nachdem die Predigt gehalten, wobei I. Ch. D., I. P. D. wa Anbih, 
der Prinz von Orange, des Herrn Statthalters F. On., die RSthe qnd die 
gesammten Landstifcnde beider Landschaften eich eingeAinden und eich die- 
selben allesammt ans der Kirche nacb dem Schlosse begeben, eteUteo sieh 
die Stände anf dem grossen Saale in folgender Ordnung, nämlich die de- 
Tische Ritterschaft und hinter derselben die Deputirten der clevischen Haupt- 
Städte an die rechte Hand, die märkische liitterschaft nnd hinter derselben 
die märkischen Haupt.-tiidte au die linke Hand, und übergaben die Depn- 
tirten der clevischen llanptstädtc die Volltiachtcn ihrer Principalen in ori- 
ginalibujj. Darauf k;imen L Ch. D. die beiden C'hurf. Priuüeu, L F. J). la 
Anhalt, des Herrn Statthalter? F. Gn., Frh. v. Schwerin, Hr. v. Can- 
stein, Hr. V, Blnmenthal, Hr. v. Jena und alle clcve- und mürkibcheu 
Räthe von oben und stunden anf der Höhe, da man aufgebt, waun 
von der Spiegelkammer kommt Nachdem der Frh. t. Schwerin eine 
Oration an die Stände gethan, darin er sie der Festhaltang der Privilegi« 
von wegen I. Cb. D. versicherte, ihre gehorsamste DevotioD rühiote md 
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QineQ bezeugte, dass I. Oh. D. Sieh allezeit als ein gnXdigster CborfUnt 

uad Landesherr unJ ^'ater gegen sie erweisen würde, wurde vorerst der 
clevischen Illtterschaft durch Herrn Rath und Secretarium Meiners for- 
mula juramenti von Wort' /m Wort vortjelesen , welclie Worte die iiitler- 
bürtigen von Wort zu Wort mit Aursireokmig zweier Finger mir lauter 
Stimme nachsagten, und wurde ihnen darauf ein gemeines Iu vei>al be- 
händigt. Wie die clevische Ritterschaft ihreu Eid abgelegi, uat dieselbe 
hinter die clevischen Städte, welche darauf hervortraten; und wie sie sel- 
bigea Eid gleich der Rittersolialt abgelegt, wurde ihnen auch ein gemeines 
Rerereale gleichlanteaden . Inhalts behandreiehet, nnd traten darauf die ele- 
▼iache Bitterscfaaft wieder vor die elevischen St&dte. DemnftchBt legte die 
mürkische Ritterschaft nnd nach derselben die märkiBchen Stftdte denselben 
Eid ab, und wurde der märkischen lUttersehafl wie auch den märkischen 
Stiidteu ein gleichmässiges gemeines Keversal ausgegeben'). Nachdem dieses 
pa*:siret, wurde von den anwesenden Landständen aus Ritterschaft und 
Städten drei Mal überlaut gerufen: V'ive Brandenburg! Stracks darauf be- 
gaben sich I. Ch. D. mit den ( •hurt i'rin/>en und hitlicn rainistris auf die 
Galerie zwischen dem Sehlo><e und der Kauilei und .stcllteu sich auf ein 
dazu gemachtes und behangcnes theatruni , vor welchem tbeatro Bijrger- 
metster, Schüfi'cu und Rath der Stadt Cleve neben den la (Jhurleuteu und 
der ganzen Bürgerei standen mit ihren Mfoteln ohne Gewehr, nod nach- 
dem der Frh. r. Schwerin dieselben pr&s. Sersnisstmo angesprochen des 
nngefthren Inhalts wie den Ständen geschehen, sagten Bürgermeister, 
Sehoffen, Rath, Gemetnsleute nnd die gesammte Bttrgerei obgemelten Eid, 
welchen der Herr Rath und scccetarins Heiners vorlas, demselben mit 
aufgestreckten Fingern von Wort zu Wort mit lauter Stimme nach nnd 
riefen darauf gleichfalls zu dreien Malen überlaut: Yive Brandenburg! 
I. Cb. D. verehrten der Bürgerei 8 Oithäubter Wein nnd 32 Fass Bier. 



•) Dieses Reversal lantc-t dahin, ilass der Kurfürst, nachdem die Stände aus 
Ritterschaft and Städten ihm den Huldiguogsuid abgestattet, und dabei gebeten, 
„Wir mocliteo sie in Gnaden mit einem Reveraal versehen und dariu auch de- 
clarireu, dass Alles, was hierbei Vorgängen, in pracjudicium terlii nicht gemeint 
sein solle» wie auch ihnen alle ihre habende Privilegien, Freiheitan, Begnadi- 
gungen, Rechten nnd Gerechtigkeiten , die sowolil die ganxe Landsehaften ios«- 
gemein, oder ein jeder Ort Landes vor sieh, als auch alle Unterthanen und Ein- 
wohner sonderlich und specialiter von Unseren ilerren Vorfahren erlanjjrel, wie 
auch das alto Ilerkommeu und gute Gt.'Wi)hnheiten, wi^ (b'oselhen heweislich 
obäervirt, auch die Landtagsrecesse von deu Jubrcu IGüU, IGGl und Hj6i gnä- 
digst erneuern und conservireu — thuo demnach solches alles und jedes wie 
obstehet nnd in Kraft dieses, und wollen sie dabei zu jeder Zeit erhalten, 
echfitsen nnd handhaben und sie dagegen im Geringsten nicht beschweren las- 
sen", dem Statthalter, Rathen und allen Beamten befehlend, „darüber steif und 
fest zu halten". — Am 27. October 1666 verli<di der Kurfürst jedem clevischen 
Ritterbürtigen, der sich zum Landtage qualificirt hat, Zollfreiheit für seine „eige- 
nen Sachen*, nämlich 2 Fuder Wein, Mühlensteine für seine eigenen Mühlen 
and Banmateriaiiea Ar seinen eigenen Bittersita und seine Lehengüter; in jedem 
Falle hat die Amtskammer auf Requisition einen Fretpnss anssusteUen. 
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Wie dieses also paäbiret, wurden die Staude beider LaDd^ctiaften von 
I. Ch. D. an der churf. Tafel trattiiet. 

il.Oct (Folgeu Verhaadlungen Schweriu's uud Meiners' mit Deputirtta 
der clevisehen Bitterseliaft mid Städte znt eadliehea Beilegung ihrer Stm- 
tigkeiien über die Jurisdietionen und die Matrikel, nachdem die Rlttersehaft 
sich bereit erklärt hat, mit Uebemahme des füoftoii Theils jeder Stenef 
eeiteas der Städte, weao dieselbe ihre Exemtion anerkeniiea würden, safHe- 
dengestellt zu sein und letztere sich hierzu verstanden hatten.) 

SS^Oct (Kommen diese Yerbandlungen soweit zu Staude, dass der Kurfürst 
an diesem Tage den Rcccss zum Vergleich zwischen Ritterschaft und Städteo 
unterzeichnet.)') — Die Hrn. Ritterbürtigen hielten dem Syndicus der Städte 
Tür: man hatte dem Frh. v. Schwerin um deswillen, dass er lie Propo- 
bitioii bei der Iluldiguug iibgeiogt, mit 1200 Thlr., Frh. v. Bl uuie utlial, 
weil er uieiniils vor diesem uiii I. Oh. I). hier zu Lande gewesen, mit 4(Kl 
Thlr., Hru. secretuiio Meine mit 100 Ducatüiiis zu recognoacircn. 

24. Oct. Ego (8yudicus Schmits) referirte solches meiuen Friucipalen, welche 
in der Termatbimg, dass dieses Gelder wären, so die Herren Bitterbttrtigea 
TOT diesem in ihrer Sachen präsentirt hätten, erklärten, sie könnten ohne 
ihre Principalen nicht zugeben, dass das Quantum exprimiret wurde, sondern 
man hätte bei dem Abscheide in generaiibus tn Termelden, es wäre Kichts ' 
in Cassa und kannte wegen Ermangelang ein und auderer Instruction zwar 
die elgeotUche Summe nicht ausgedrückt werden, I. fise. mttefaten sioii aber 
versichern, da?s die wirkliche Dankbarkeit erfolgen sollte, um zu zeigen, 
dass die Ritterbürtigen ohne die Städte keine Gelder, weniger einig Quan- 
tum priiscntircn könnten. Wegen de.s Frh. v. Blumenthal, weil derselbe 
noch einige Tage bliebe, wollten sie mit einander reden. — Deputabant, um 
den Chnrf. zweien Prinzen ?.u vakdieiren uud dem Frh. v. ISchweriu dieses 
beim Ab.>,cheidu auzubiiugen: Ilm. Dircctur v. Diepeubruch, i ih. v. Loe 
zu Wissen, Hrn. Dr. Diest wegen Cleve, Hm. Dr, Knueth wegen Wesel, 
und aus den Märkischen eine gleiche Anzahl. 

38. Oct Nachdem die Antwort auf die am 12. October abgelegte Propodtion 
nna cum gravamiuibns abgeschrieben und in Gegenwart beider Landschaf- 
ten verlesen worden, gingen die Landstände beider Landschaften nach 
Hofe, nnd nachdem Syudiens Niess die Contents der Antwort brevibus 
vorgestellt, übergab er I. Ch. D. gemelte Antwort oder Erklärung und die 
üravamina, item ein Memorial, das.^ die abgebrochenen ITäuser nnd ver- 
grabenen Gründe zu Calcar bezahlt werden möchten. I. Ch. D. wollten es 
verlesen und erwägen lassen, und wnrden darauf die Herrf^^-n Landstände 
beschieden, Nachniittags ura die docke eins wieder zu koramea. Nach- 
mitugb hielten Hr. Jena und Hr. Generalmajor Frh. v. Spaen stark an, 
es möchten die Landstände ohne Abzug der in Majo nächstbiu gewilligtea 
10,000 Thlr. die gesonnenen 120,000 Thlr. auf das JiHoftige Jahr wil%eii. 
Landstände allcgirteu dagegen die Armuth und das ünTermögen der Un- 
terthanen. Uli instabant Landstände beriefen sich selbst auf den Hein 
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Generalmajor Spacn, welchem die Armuth der Untenbaneii bekannt 
wäre, nod wie schwerlicli die Oelder von denselben sn erzwingen seien, 
nie non negabat, es hätten aber I. Ch. B. su Wiederbringnng des Friedens 
grosse Köste gethan, es Icäme aaf ein Geringes an, Stände möchten dazn 
resolriren, alsdann könnte man des andern Morgens die Graramina noch 
durehgehen. Wie aber die Stände ihr Voriges repetirten und baten, es 
inüclitcn die Herren commis.sarii solches I Ch. D. beweglichst hinterbrin- 
gen, nicht zweil\'hid, I. Ch. D. vrfirden mit den gcwillifrtfn 110,000 Thir. 
Sich iu solcher gnädigsten Betraclitimi: zufVioden geben, Ilerreü coiumis- 
sarü diflicultirten, es I. Ch. D. selbigen Tags xii hinterbringen, mit Begeh- 
ren, die Stände möchten sich bis folgenden Morgens bedenken und sich 
alsdann besser erklären. (Sie bewilligten denn auch am folgenden Tage 
120,000 Thlr.) 

Kamen beide Landschaften in corpore und Hessen per syndicnm Niess 29.0ct. 
Torstellen, weil es die Zeit ai^jetso nicht leiden IcOnnte^ so behielten sie dch 
vor, I. Ch. D. aof eine andere Zeit sn remonstriren^ wie dienlich Deroselben 
nnd dem Lande wäre, dass die Stände die Gelder selber anstatt des Land* 

rentraeisters lieferten , bnten, dass die Reraedining der Ahnsen geschehen 
und der erste Zahltennin ;uif den letzten Februar gestellt werden mochte, 
recommandirten die Krörteruiiir der übergebenen übrigen Gravaminnm, con- 
tes^tirtcn ihre Betrüljiii>ss über des Ohurflirstcn Abreise, wünschten Uero- 
selben eine gliieklielie I\eise, recommandirten Ihro dio beiden Landschaften 
und baten ihre Diuiisbiou. L Ch. D. wollten den alju-ibus remediren, rc- , 
solvineu auch endlich, da^s der erste ZuhlLermin auf den Jetüten Februar 
gestellt werden mttehte, bedankten für die Gontestatbn und Wunsch, Ter- 
sicherten die Stände sammt nnd sonders Ihrer Hnlde nnd Gnade, gaben 
denselben Dimission nnd nahmen Ton ihnen Abschied. Wenig Zeit sraror 
hatten 8 Depntirte ans beiden Landschaften unserer gnädigsten Fran und 
I. Hob. der Prinzessin von Orange Taledicirt. I. Ch. D. Hessen per Herrn 
Generalmajor Frh. v. Spaen wissen, es wäre nnnöthig, dass die Stände 
sie bis anf die Grenze begleiteten'}. 



*) Am 30. October reiste der Karförst aus Cleve ab. 
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V. G o 1 1 8 1 e i n , Joh. Friedr , A mtmauu 
zu Münstereifel, Mitgl. und Üeput. 
der jül. Riitorach. lüL 112- 

Gonsiewsky, polnisch. (ieneral 898. 

Goutswaert, Tietcr, Staat. Com- 
missar in Cleve HL SIL IML 13iL 

do Grevo, Jakob, Bürgerm. v. Cleve 

69. 214. aaa. 

Gr im maus, Gottfr., Deput. v. Soest 
32L 

de Grocnde, Jan, kurf. über.st- 
wachtniciBter, dann Oberst, Com- 
maudant von Lippe^tadt 456. 726. 
H40. 885. ÜüiL Ü2iL 

v. Groin, Eberh. , Deput. von Rees 
717—18. m IM. im 

Grond, Gerb., Bürgerm. und Deput. 
von Calcar 572, GTL £53, 7M. ÖiL 
88L 102L 



I v, Grüter, Gerh. Adam, zu Allen- 

! dorf, Mitgl. u. Deput. d. miirk. Rit- 

! terschaft 331L 859. 

1 V. d. G r u i t h u i 8 , l'ilgram , neuburg. 

I Gesandter im Haag 411. 

V. (i y m n i c h , Werner , Gouverneur 

! des clev. Jungberzogs Karl Friedrich 

I v. Gymnich, Freiherr Otto, Hr. zu 
I Vischel, Deput. d. jul.-berg. Stände 
514. 5.57. 615. 



H achten, Arn., Schöffe zu Calcar 

m 

Uacs, v^Elvcrich genannt, Hermann, 
Richter zu Cleve, Mitgl. der stand. 
Deputationen nach Königsberg in 
d. J. 1641 u. 45j später clev. Amts- 
kammerrath IM. 238. aaö. ül 

633. iLLL 

v. Haimbach, Winand, clev. Kanzler 

fiL IL 11= IfiÄ. 
V. Hake, Adam, kurf. Oberst 265. 
353. 

V. Hall, Dietr. , jul. Rath, Amtmann 

zu Monheim 32* 
V. Hai 1, Joh. Degenhard, zu Uphoven, 

Deput. d. jül.-berg. Stände 514. 557. 

v. Hardenrath, Joh., jul. Vice- 

kanzler 32. 
v. Harf, Damian, jül. Rath u. Amt- 
mann zu Lülsdorf 32. 
Uarsholt, Mitgl. u. zeit. Präs. der 

Generalstaat. 139. 
Hartmaun, Jakob, Deput. v. Wesel 

aaj. 1Ü2L 
V. Hatzfeld, Graf Melchior, kais. 

Feldraarscholl und Gesandter j31. 

üll— Ml 545 — 48. 555. 559. '»fifi- 

IlZÜ. m 603, 
v. Hausen, Herrn, , Bürgerm. von 

Hamm u. Syudicus d. mark. Stadt« 

97. 184. 331. 
V. Hausen, Deput. d. märk. Städte 

671 

Hcckinck, Dr., clev. Rath 43. 

H e e m V l i t s. Kerckhoven. 

v. d. Heese, Heinr. , zu Ruwentbal, 
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Mitgl. und Di'put. der märk. Ritter- 
schaft 330. filL 
V. Heiden, Friedr. , zu Bruch, clov. 
geh. Rath, Drost zu Lippstudt und 
Deput. d. inürk. Ritter:;ch. 184. 

191. aaa. 300» 3&l ml mi. im. 

471. 483. m 5fi3. 502. 633, 210, 

873. «m m 1002. 
V. Heideu ü. de Jiynach. 
V. Heresbach, Konrad, clev. Rath 

n. Erzieher Herz. Wilhelm's Ii 23, 
V. Hertofeld, Stephan 4L 
V. Herlefeld, Jobst Gerhard, zu 

Golk, Oberjägerineister, Mitgl. und 

Deput. d. clev. Rittersch. 152. Sfifi, 

3:)1. 357. fiäL 243, öäl, M2, 
V. Herlefeld, k. C'apilain 4fiL 
V. Hillenberg, Walt. Christoph, 

Bürgerm. u. Deput von Rees .309. 

330. 522, 

Hijlesberg, Deput. v. Xanten 8.S7. 

V. Hillesheim, Wilh., Hr. zu Areo- 
thal zu Niederbach, Deput. d. jül.- 
berg, Stände fii4. n 1 .). 

Hoefyser, Peter, holländischer Ge- 
neralempfänger 4ä. 

Hocne, Gottfr. , Bürg«rui. u. Deput. 
von Lünen, Empfänger der niärk. 
Stände ML 451—52. 45fi, 4fiL 436. 
833, 983^ 

V. Hörde, ]*alick, zu Camphaosen, 
Mitgl. der clev, Rittersch. 152. 

v. Hoete, Georg, zu Bögge, Mitgl. 
der märk. Rittersch. 330. 

v. Hövel 1, Wilh., zu Todringhausen, 
Mitgl. der märk. Rittersch. 330. 

V. d. Ho Ick, Bürgern!, von Utrecht, 
Mitgl. u. Doput der Generaist. 235 
532. 782. 784. 8fi4. 

Holthausen, Bürgerm. von Düssel- 
dorf n. Deput. d. jüi.-berg. Stände 
242. 

Hollzbrinck, Georg, Rontmoisler 

zu Altena fi34. 
Honstein, v. Boincburg genannt, 

Joh., ausserordentl. clev. geb. Rath 

und Mitgl. der clev. Rittersch. fi8. 

IL 3L liL 152. 165. 13L 320, 330, 

333. 512. fifil 
Hopp, Lic, clev. Rath 4^ 



Hopp, Egbert, Lic. Schöffe u. Deput, 

von Cleve 852, üüL üiiL 3LL 
V. Horn, J^hilipp, kurf. geh. Rath u, 

(Jüramiö.<5ar in Cleve 120. 338. 344. 

3r)4. 356. 32L 403, 415. 41H - 18. 

422, 435, i2jL 443 - 48. 4.'i8 - 84. 

466-67. 470—71. 425, 477-78. 4S3. 

490 - 92 436. 562-63. 
V. d. Horst, Job., clev. Rath, Land- 

hoftneister und Marschall 23. Mi. 

32, 4L 

V. Horst, Johann Dietr. , zu Rosau, 
Mitgl. der clev. Rittersch. 23, 226. 
284. 

Horst, neub. Resident in Wien liüO. 
2iiL 

v. Hovelick, (Jisbert, zu Bimmen, 
.Mitgl. der clev. Rittersch. 1 .'13. 

V. Hovelick, Dietr., Mitgl. d. clev. 
Rittersch, fi2L 052. 030. 1021. 

V, d. Hoven s. Parapus. 

V. Hoven, Heinr. Wilh., zu Polwick, 
Drust in der Heiter, Mitgl. und 
Deput. der clev. Kittersch. , dann 
Cleve -märk, Justizrnth und Hofge- 
richtspräsideut 91. m 280.281 
303. 312 aaiL 338. 332. 3fü 63. 
513. 514. 535, ilL ßlü. 633, 663. 
671. 740. 74.'). OHL 

Hoyas, Ludwig, kais. Commissar in 
Düssoldorf 32. 34, 36, 

V. II üch 1 0 nb r u c h , Albert (Jisbert, 
zu Gartrop, Mitgl. und Deput. der 
clev. Rittersch., clev. geh. Rath und 
Kammerpräsident 3L 152. 230. 238. 
280. 311. 330. 338. 332. 3iL 361 
-63. 330, 444. 4üfi. 513. 563. 633, 
635. 653. Ü63, ii3, Olfi. 985—86. 
1002. 

Hübsch, Stadtäecretär und Deput. 

von Rees 2äü. 
Hugonpoth, Wilh., zu (iasswiukel 

u. Westhemmerde, Mitgl. d. märk, 

RitterHch. 330. 
Hugenpott, Joh. Wilh., neub. geh. 

Rath 2Ü2, 712-13. HS- 
II u g e u p o 1 1 , zu Recke , Mitgl. un<l 

Deput. der märk. Rittersch. 8ri9. 
Hundebock, Casp. Rieh., karf. Ca- 

pitaio und Richter zu Xanten, dann 
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OberBtlieuln. uud Oberst 2äL ^(^^ 

655. m^mm-aa. 241-42. 

7Ö7. 840. 

Hutten, Schöffe u. Deput. v. Calcar 
2ÜL m 

Jassens, Mitgl. und Depnt, der Ge- 
ncralstaaten 532. 

V. Jena, Fricdr., kurf. geh. Rath aud 
Kanzler 302. 233.969, 1021 -22. 

Jobann Herzog von Cleve i fi, 

Johann H., Herzog von Cleve 7. 
2. liL IL 12. 

Johann lU. , Herzog von Cleve 10. 
1_L 12. 13. 14. 15. Ifi. 

Johann Wilhelm, Herzog v. Cleve 
23. 22. 22, 34^ seine erste Gemahlin 
Jacobe von Baden 2L 25L 3fi 2L 
34. 32. 39j seine zweite Geiuüliliu 
Antoiuette von liOthriugeu 39, 
seine Schwestern .Marie Eleo- 
nore von Cleve, Herzogin von 
Preusaen 24.33, Anna, Pfiilzgräfin 
von Neuburg 31 , S i b i 1 1 a v. Cleve, 
Markgräfin von Burgau 3L 4L 

Johann Sigismund, Kurfürst von 
Brandenburg 33. 4L 44. 4fi. iL 

Johann Casimir, König v. Polen 
848. 

Joseph, kurf. Oberst Wachtmeister 832. 
84Ö. Ö53. 906. 

lainck, Adam, Dr., Syndicus der 
clev. Kittcrsch,, seit 1649 clev. geh. 
Rath 5Ö. äl. IM. 22iL 238, 2aL 2SiL 
m 315 -t7. 355. 360-61. aillL 
398, 428. 44L 4^ 4fiL 4fiS fi2. 
4MiL m 5M. 542-üü. älO, 633. 

fiSö. G44. 745. 2Ü3. 2fil. 769, SIL 

87 8-79 . a&L QflL an. 945-46. 978. 
V. Islsclstcin, Viucenz, staut. Com- 

mandunt von Orsoy 484. 
V. Jüchen, Martin, st^iut. Conimau- 

dant zu Wesel 287. 477. 4h4. 742. 

222. 808. 

Jüttendonk, Kurst, Deput. von 
Xanten filL 

Hannenberg, k. General äOfi. Söä 
—9. m 



Karl Friedrich, Jungherzog von 
Cleve 22. 23. 

Karl Gustav, König von Schweden 
373—74. 222. 787 -hh. 791—92. 

v. Kerckhoven, Joh., Hr. v. Heem. 
vlit, Hausintendant der Wittwc des 
Prz. Wilhelm H. von Oranien 457. 

K e r 8 w i c k , Deput. von Calcar 309. 

Kessel, v. Bodlcnberg gen., Rutger, 
Deput. der berg. Ritterschaft, zum 
Kaiser gesandt 3fi, 

v. Kettlcr, Johann, brandenb. Hof- 
rath in Cleve äü. 52. 

v. Kettler, Joh. Gosswin, zu He- 
ringen, Mitgl. der märk. Rittorsch. 
3.30. 

V. Kettler, Wilhelm, zu Heringen, 

Mitgl. und Deput. der mark. Ritter- 

scliaft 32S. 
V. Kctzgen, Wilh., zu (iereshoven, 

kurf. Commissar in Cleve 109. 266. 

322. 

Khelner v. Zimmendor f, Johann 
Jak., Agent der Stände in Regens- 
burg und Wien ßM. 620. 833. filfi. 

V. Kleist, Ewald, kurf. geh. Rath 
ILL 2fifi. 211. ML 342. 2M. ä2Ö. 
578. 

K 1 o e c k e , Friedrich , zu Bärenklau, 

Mitgl. der clev. Rittersch. 152. 33Q. 

513. fi44 Gii3. 
Klotze, Gerh. , Bürgcrm. u. Deput. 

von Soest 33L 
V. d. Knesebeck, Thom., kurf. geh. 

Rath 3QÖ. 4.59. 
Knipping, Dictr., clev. Rath, Drost 

zu Hamm 32. 24. 
Knuth, Job., Deput., dann Bürgcrm. 

von Wesel üfia. 995 1019. m2L 
Kost, Bürgerm. und Deput. von 

Rees 178. 286. 2%. 
Krackriigge, I leinr. Dr., ausserord. 

clev. Rath und Commissar bei den 

märk. Standen 471. 
Kuchcnius (Kenchenius) , Robert, 

Dr., Deput. v. Emmerich 12Ö. IfiS. 
Kumpsthof, Joh., clev. geh. Rath 

fiL 2L 

Kumpsthof, Bertram Hildobraod, 
Syndicus der märk. Ritterech. SL 
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mm aM. äüiL 5ii fiii 

-42. 640-51. Ki)2. 
Kartz, Graf, Uoichsvicekauzler 603. 

213, 72S. 743 44. 
Kurtz, Jesuitenpater in Wien 789. 

V. liangenberg, Nicolaus, von den 

clev. LandräthcD und Stünden nach 

Berlin gesandt ^ 
Lennep, clov. Vicokanzler 43. 
Leo sing, Depnt, v. Emmerich Hf)8. 
V. Leerodt v. Winand, Kammer- 

meieter 3JLL ItL 
V. Leerodt, FreiheiT Wilhelm, zu 

Henstorf, Deput. der jül. Rittersch. 

042» ää2» fit. 'S. 
Leors, Michael, Secretär des Pfalz- 

grafen Phil. Wilh. m m 
V. L e u c h t m a r , V. Calcum (C'alicheim) 

genannt, Joh. Friedrich, Erzieher 

des Kurf. lüa. IfiS. 275. 
V. Lcuchtmar,v. Calcum (C'alicheim) 

genannt, Gerh. Romilian, kurf. geh. 

Rath m 
Ley, V. Neahof genannt, Friadrich, 

clev. geh. Rath und Dircctor der 

clev. Amtskammer {iL Hl. 24,>. 274. 
V. Limburg-Styrum, Graf Otto, 

k. Oberst 51ML 52L ififL 
V. Limburg-Styrum, Graf Adolf, 

k. Oberst 51KL 52i Mfi. 
V. d. Linden, Joh., Licentempfänger 

zu Wesel 225. 212. 221L 
V. Loe, Wessel, zu Wissen, clev. 

Rath 43, 

V. Loe, Freiherr Bertram Degen- 
hard, zu Wissen, Mitgl. und Deput. 
der clev. Rittersch. 23. 213. 22fi. 

331L G24. 644. fi4ö. fiai. fi2L 
738 - 39. 747. 2411—20, IM. 2fi2. 
795. 857. 881. 898. 903. 912. 924. 
1021. 

.Loe, Christ. Phil., zu Overdyck, 
Mitgl. und Deput der mark. Ritter- 
schaft ai2. 330^ Capitaiü I2£, 

. Loe, Hans Friedr. , zu Overdyck, 
Mitgl. und Deput. der niärk. Ritter- 
schaft asa 332. 

. Loe, Joh. Wilh., zu Ciarenberg, 
Mitgl. der märk. Rittersch. 330. 



v. Loben, Joh. Friedr., kurf. geh. 

Rath und Gesandter in Wien iOi. 

ii^ 42L 412. 
v. I>oben, kurf. Rittmeister 2fi5. 
Lothenstoin, Mitgl. u. Deput. der 

Geueralst. Öli4. 8fi7. 
Ludwig, Joh. Paul, kurf. Ruth und 

Kriegscommissar 120. 343. 223, 3fi2. 

422. 43fl. 45Ü— fifi. i&L 4Öfi. 42ä 

— Üfi. 5fi4. 22j — 2üx I2Ü. 232. 253, 

783. 785. 841. 872. 8r^ 891—92. 

908. 9iLL 

L u e r m a n u , Steph. , Deput. v. Iser- 
lohn 33L 

V. Ii Utzerath zu Ciarenbeck, coln. 
geh Rath und Mitgl. d. cl«>v. Rit- 
terschaft 23. 33Ü. MiL SüL 4fiO -61. 
47ti. 85L -S&L 898. 



V. d. Mals bürg, hessischer Ober- 
kriegflcommiesar 234. 244. 4.'>2. 

V. d. Mark, Joh., zu Werve, Drost 
zu Hamm, Mitgl. und Deput. der 
märk. Rittersch. 212. 312. XML iliL 
5m 

V. d. Mark, Godh. Friedr., zu Villigst 
I und Deput. der murk. Ritterscliaft 
330. 33a. 

! V. d. Marwitz, kurf. Oberstwacht- 
! meister, dauu Oberst und Comman- 
j daut von Hamm 244. 2fii 34L 443. 
I 449- 50. 4üfi. 

V. Meschede, Gerh. Friedr., Mitgl. 

der märk. Rittersch. 330. 
V. Meschede, Beruh. Friedr., Mitgl. 

u. Deput. d. miirk. Rittersch fi7l. 
V. Mechelu, Franz, Biirgerm. und 

Deput. vou Hamm 33L 3fia. 5(>7. 
]^[eieriuck, Adolf, kurf. (/'ajiituiu 

23fi. 242. JaL 
Menge, Otto, Deput. v. Soest 331. 
Mercke Ibach, Flor., Ziosemeistor 

(dann Bürgerm.) u. Deput. v. Soest 

338. 3fi2. äfi2. 

338. 369: äfiZ 
v. Merfoldt, münst Cauzler u. Ge- 
sandter auf dem Kreistage zu Essen 

605 -fi. 

I V. Mcvcrdcu, Floris, zu Vehn, 
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Mitgl. der clev. Rittcrsch. Ifii 
671. 764. 881. 

Michels, Zic^cmoister und Deput. 
von Soest 64ft. 

Moll, Konrad, cIcvc-märk.Landreiit- 
meister 2tif). 

Moll, Adolf, Lic, Schöffe u. Deput 
von Wesel ML 574 , Deput. der 
Cleve - niärk. Stünde in Regonsburg 
fiÜi ßüL 623 — 24. fi^ 6^ fifii 
üfia. 125. I2iL liL lAlL mi IM 

—56. m zfifi. tiüfir 83i 83a. ßaa. 

909. «V24. 

Moll, Joh , kurf. Oberstwuchtmeister 
72fi. 

Moll, Bürgerm. v. Lennep u. Deput 

der jül.-berg. Stünde 749. 
Momm, Anton, Bürgerm. u. Deput 

von Rees fi2ä. 112. l&L 835 — 36. 

V. Morrien, Walther, zu Calbeck, 

Mitgl. u. Deput der clev. Rittersch. 

153. Ifi3x 21i 330. 351. 3fi3. IIS. 

51i m 549. Ml. filL m 

749. HSl 012. 9H.^. 
Morrien, Heinr., Deput. von t'amen 

33L 

v. Morstein, Andreas, polnischer 
Gesandter in Frankfurt 889. 

Ärotzfeld, Joh., clev. geh. Regier.- 
u. AmtHkammerrath fiJL ÖL 82. 12L 
m 2Ü 22iL 231 — 3iL 24:^ - 4'>. 
2fiS. 221. 282. 288. 222 332x 384- 
55a, 581. 625. 652. III. 21Ü. 909. 
913 14. äTL 9m 

Motzfcld, Franz, Schöffe u. Deput 
von Cleve 852. 221. 1Ü2L 

V. Mülheim, Dietr- , Syndicua der 
jül. Rittersch. 542. 564, Deput der 
jül.-berg. Stände nach Regcusburg 
fiö3. 6DM. £13. 615. 645. 6fLL 710-13. 

716. 72S. 222. m m m 

Münch, Bürgerm. und Deput. von 

Duisburg 261. 
Müntz, clev. .Tustizrath 314- 339- 
Müsch, Greffier der Geueralst 
V. d. M y 1 e u , Ingenieur 931. 

v. !l> a 8 8 a u , Graf Wilhelm, staatischcr 
General 58. 



V. Nassau, Graf, dann Fürst, Joh. 
Moritz, kurf. Statthalter von Cleve- 
Mark, staut General u. Gouveraenr 
zu Wesel 2äL 312—14. 37L 308 
— 82. 3aL lOfi. III. m. 117. 
4:)7. -tHI. 46'.>. 485. '»Ir) 577 — 28. 
tm fi. fill. 656. filH ßiL 723—25. 
232. TAL 216 — 12. 258. 222-8fL 
785 - 87. 22Q-22. 815. 820 — 21. 
825 — 28. 833 - 36. 838. 8KL 842. 
844-46. 855—57. tilL Uli 79. SüL 
hs3 - 85. mL 822. 21ML 901—5. 
207 — 12. 216 — 21. 222. 238. 215. 
9;)2. 960. 262 65. 268. 920. 980-83. 
im 990 21. 298 99 1003 - 5. 
1008-9. 1012- la. 

V.Nassau, Graf Georg Friodr., Staat 
Comuandant za Rheinberg 411. 215. 
779. 

V. Nassau, Graf Johann, Vater und 
Sohn 44G-47. 

V. N a 8 8 a u , Ludw., Ur. v. Beverweert, 
illeg. Sohn des Prz. Friedr. UciDr. 
von Oranien 457. 

V. N aa 8 au , Fürst Wilh. Friedr., Statt- 
halter von Friesland u. Groningen 
497,511.013. 827-28. 831L 

v. N e h e i m , Beruh. Balduin, zn Ruhr, 
Mitgl. der märkischen Ritterschaft 
330. 

v. Neheim, Adolf, Mitgl. der mark. 

Rittersch. 33üi 
Neheim, zu Bellinghusen, Mitgl. n. 

Deput der mark. Rittersch. 852. 
Neheim, zu Ileidemühle, Mitgl. nnd 

Depnt. der märkischen Ritterschaft 

859. 

Nering, Depnt von Wesel 1021. 

v. Nesselrode, Bertram, jül. Rath, 
jül. und berg. Landmarschall, Amt- 
mann zu Windeck 32. 

V. Nesselrode, Wilh., jul. Rath, 
Amtmann zu Blankenberg 32. 

V. Nesselrodo, Freiherr Bertram, 
zu Herten, Stein und Ehreostein, 
kölnischer Statthalter za Reckling- 
hausen, berg. Erbmarschall, Mitgl. 
und Deput d. berg. Rittersch- 557. 
552, geht als Depot der jül.-berg. 
Stände nach Regensbarg 603. 6ü8> 
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fili 652. ßhL fifii 1121 21L 738. 
74a. 749. 752—53. IM. 25lL 
V. Neuenhof, Stephan, zu Neuen- 
kof, clov. ansserordeutl. geb. Ruth, 
Drost zn Altena u. Iserlohn, Mitgl. 
u. Deput. der raärk. Rittorsch. 33Ü. 

am 41L 515. 5ia. ififl. lai. 

V. Neuhof, Wennemor, zn Baldenci, 
Droet zu Bocbuin, Mitgl. der märk. 
Rittersch. 33Ü. 5öt 2fi2. 

V. Nüuhof, k. Cupiiain 4ftl. 

Niess, Heiürich, clev. geh. Rath fiL 

m 21A. 282. au. 

Niess, Jobano, Dr., Bürgerm. und 
Deput V. Cleve 'ML 338^ 
Syndicus der clev. Rittersch- 41fi. 
432. äia 511L 55li 5fi4. 5M. 

äfia. filiL GiL liliL fiäL lüä. 
m 738-40. Zifi-älL IM. IM.- 
7S7. 795. a2fi — 22. ts52— hüL 
Sfifi. 830 — 9üL 305 — 12. 914 - l.'i. 
Sil— ISL m afi_L ÜfifL ÜIL 1024 
—25. 

V. Nievenheim, Arnold Heinrich, 
zuDriesberg, Drost zu Goch, Mitgl. 
der clev. Ritterschaft ÖL 152, 339^ 
Aratakammerdirector 355. b'Ml {'AH. 

V. Nievenheim, Joh. Gisbert, Drost 
zu Goch 633. 212. 851. 881. 

V. Norprath, Joh., kurf. General- 
lieutenant u. ansserord. Commissur 
in Cleve -Mark 108—10. 113. 2Ü2. 
2LL 3111-31«. aiL m 221. 242-45. 
274—75. 288. 311. 315. fiiH 

Oettiogen, Graf, Rcichshofraths- 

präsident 609. HS. 
Olischlegur, Uetnr., clev. Kauzler 

11. 23. 

V. Orsbeck, Wilhelm , jiil. Kanzler, 
3Ö. 32. 

Osinga, Mitgl. und Deput der Ge- 
neralst 532. 

v. Ossenbroich, Joh., jül. Hofmei- 
ster 30. 32. 

v. Ossenbroich, Joh., Mitgl. und 
Deput. der märk. Rittersch. 671. 
738. 

V. d. Osten, k. Gencralquartiermei- 
ster m. 



0 8 1 e r w ik , Luffart, Schöffe u. Deput, 
von F.inmerich 2M. Ifil. SJiL 8Ü8. 

0 s t m a n n , Hermann , Syndicus der 
buri?. Rittersch. 5üfi. 51A. hlK M5, 
620. lüi 113. 748-49. 2iiL 

Otterstedt, (»ottfried. Jesuitenpa- 
tcr, Beichtvater d. Pfalzgrafen Phil. 
Wilhelm u. dessen Gesandter nach 
Rom 782, 

V. Ovelnker, Dietr. , zu Wisscling, 
clev. Ruth 31 , auch Amtmanu zu 
Goch 13. 

Overlaker, Dietr, zu Niederhofen, 
Mitgl. der märk. Rittersch. 33Ü. 



Pabst, Hermann, clev. geh. Rath, 
dann Justizrath 6L 105. 311 339. 
35i 218. 988. 

v. l'alaut, Diotr, Amtmann zu Was- 
senberg 31L 32. 

V. Palant, Werner, zu Zehlem, clev. 
Krbmai'schall und Depnt. der Rit- 
terschaft 3i 

V. Palant, Adrian Werner, Hr. zu 
C'oppol, .Mitgl. der clev. und göld. 
Rittersch., clev. Erbniaracball III. 
314. 4l<». 582. fiiÜ. 658. 66Ü. 738. 

v. Palant, Heirir. Hertram 1002. 
Pampus, v. d. Hoven genannt, Joh., 

clev. geh. Regier.- und Amtskam- 

merrath 282. 311. 
v. Pannewitz, kurf. Rittmeister 265. 
Purmentier, Aut. Carl, Gesandter 

d. Geueralst. au d. Kurfürsten fiOS. 
Pauw, Joh., Agent der clev. Städte 

im Haag 82. 123. 125. 
Peil, Joh. , clev. geh. Rath 61. 243. 

24.'). 274. 28^. 'A I i. 

Philipp Ludwig, Pfalzgraf von 

Neuburg 32. 
Philipp Wilhelm, Pfalzgraf von 

Neuburg ■'j93-94. 598—602. 604-6. 

60H 9. fiüL 6M. ßlüL gm fiia. 115. 

77b— «1. Ihl. 7>M - m 903 -4. 923. 

937. 251. 1021. 
V. Piek, Wilh. Friedr., Mitgl. der 

märk. Rittersch. 33Ü. 
P i g h i u 9 s. Winaodus. 
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V, (I. Planitz, Bchwed. Oberst 371. 

373-74. 415-16. m 
V. riaten. Ernst Claus, k. geh. lJulb 

äfia, am 

Platcr, V. (1. JIroel genannt, Johann, 
clcv. }(eh. Rath und zweiter Luud- 
droät 61. 74. 79. 165. 

V. Plettenberg, C'liriat. , zu Schwar- 
zenberg, Mitgl. Deput. der märk. 
ilittcrsch. aiüL öüS. 

V. Pollnitz, Job. Ern.st, Oberst u. 
Commundaut von Lippstadt 921. 

P o r t m a n n , Job . clev. geh. Uuth üL 
aiiL SM. 2m. Ih2. 2fi2. JliLL 

V. Potliausen. C'iisp. , kiuf. Oberst 

m. 

V. Pott er, Peter, brandeub. Hofrath 
in C'U've 5iL 

Pottgiessor, Heinrich, itürgerm. 
von Hamm 33, zum Kaiser ge- 
sandt 3üx 

]*rinz V. Ituchan, Danitd, kais. 

(Jonimissar in Diisseidorf 3i 
V. Proell, Alb., Üeput. v. Schwerte 

V. P litt Hz, kurf. geh. Rath 3Ö2. 

V. 4[Juad V. Wickradt, Stephan, 
Herr zu Kreuzberg, zu Mörmter, 
Mitgl. und Deput. der clev. Ritter- 
scluift, dann cleve-niürk. .lu.Hiizrath 
93. SüL i&L l£i 114. IIS. 2fi3. 
2m 226, 2öiL 2aL 2M. 309. 
aiL 'iM. 333. äiL 3fi2 — 63. 
332 — Mfi. m m 572. 

— Ii ti21. 624. G32 33. 658, 
sein Sohn Johann 1021. 

V. (^uad V. Wickradt, üeruhard 
Wilhelm, Drost zu Diu»laken 152. 
MML äli ääl. fili.L fi2L lAiL 764, 
dessen Sohn Joh. Rolbnann , Drust 
zu Dinslaken S&iL 1021. 

V. Qu ad V. Wickradt, Joh. Wilh. 
zu W. tereyck 23fi. Ufi. 

Raben hau pt, hess. Oberst 213. 227. 
B a d e m a c h e r , Ohristian, Dr. , Deput 
von Emmerich 6IL 764. HÜL 1021. 



Raeb, Scböffo, dann Bürgcnn. und 
Deput. V. Duisburg 2filL I3& 1021. 

V. Raesfeld, Mitgl. und Deput d. 
I (ieneralst. ä32. 

Raesfeldt, Job., Dr., weselcr Raths- 
I secretär 137. 

I V. d. Rock, Diotr., clev. Rath, Drost 
I zu Unna und Camen 32. 34. 
I V. d. Rock< Jobann, clev. Rath, Drost 
! zu Dinslaken und Deput. der clev. 

Rittersch. 33. 44. 
V. d. Reck, Konrad, zu Wenge, Mitgl. 

der clev. Ritterseb. Lä3. 5S2.. 6AL 

6fi3. I4S. 164. ÖM. mL 
V. d. Reck, Ocrhard, zu Berge, Hr. 

zu Witten, Mitgl. und Depot, der 

miirk. Ritterach. , dann cleve-märk. 

Justizrath 213. 325. 33Ö. 333. 441. 

AAtL 4fiL 42L 4fi3- 458. 5fii filCL 

6ML fiiL 162. säa. aia. 

V. d. Reck, Dietrich, zu Reck, Drost, 
.Mitgl. d. märk. Kittersch. 330. 488. 
634. 

V. d. Reck, Dictr., zu Untrop, Mitgl. 
der märk. Ritterseb. 330. 

V. d. Rock, Wonucmar, Hr. zu Stie- 
pel, Mitgl. d. märk. Ritterseb. 330. 

V. Reidt, Beruhard, Bärgerm, von 
Wesel 33^ zum Kaiser gesandt 3fix 

R e i n e r m a n n , Richter zu Wesel 31 & 

v.Retbratb, Beruh., zu Grnithnson, 
Mitgl. der clev. Ritterseb. 163. 

V. Re u 8 c ho u b e rg, Joh.,jül. Mar- 
schall und Gouverneur des Juug- 
berzogs Jobann Wilhelm 23. 30. 32. 

V. Rcuscbenberg, Johann, ncnb. 
Feldmarschall 433. 604. fiüä. ZLL 
737. LLL 

Ribeaucourt, Baron, Gesandter d. 

Erzherzog - Statthalters Leopold an 

den Kurf. hQ&. 
Ric bei mann, ausserord. clev. Ruth 

4.30. 

Rieff, Job, Deput von Cleve 671. 

Riuck, Hermann, Probst zn Düssel- 
dorf und jül. Rath 23. 

Riugenberg, kurf. Oberstlioutenant 
481. 

I V. Rooden, Joh. Friedr. , brandenb. 
1 Hofratb in Cleve ^ 



Personenvcrzeichuiss. 



mi 



V. Rolsliausen, Christ., jül. Rath 
und Amtmann zu Montjoye 22^ 

V. Romberg, Konr. l'hil. , zu Ilrü- 
ninghauseu und Bludenhorät, Mitgl. 
0. Deput der miirk. Ritterscli. a.'^O. 
4Sa. äfiL 589j Oeput. der clevo- 
niärk. Stünde nach Regensburg GÜIL 

617. fi2L fiiL fisa — äi. fifia. fiaiL 

Zli 73a 73ß — 4i 14a. 754 — 53. 

m m m 21L las— sl m 

821. fiäi 202= ^ 
Roms winke), Mathias, cleve-märk. 

Justizrath 332. 988. Ili02. 
Rosengarten, Joh. , Stadtrentmei- 

8t«r und Deput von Wesel im Haag 

2% - 97. 

V. d. Ruhr, Bernh. (oder Borchard?), 
zu Venninck , Mitgl. der clev. Rit- 
schaft 5äi äM. IM. 

V, d. Ruhr, kurf. Capitain 757. 

Russen (Ruse), Ileiur. , Ingenieur 
und kurf. Generalquartiermeister, 
später dänischer General 920. 922. 
931. 972. 982. 992. 

deRynsch, v. Heiden gen , Bern- 
hard, zu Holthausen und Winkel, 
Mitgl. der clev. Rittersch. 153= 163. 
äli 057, 

V. Rysswik, Konrad, clev. Kanzler 
LL 

V. Rysswik, Alex., clev. Rath ü 

Santenus, Herm. , Dr., Deput von 
Wesel TSa, 2fi2. 

Schaep, G. , Mitgl. der Genoralst 
und des „Raths vom Staaf 478. 

V. Schaesberg, Freiherr, nenb. geh. 
Rath und Depot der jül - borg. 
Stände IllL 

V. Scheidt s. Weschpfennig. 

Schell, V. Vitinghof genannt, Gis- 
bert Johann, Herr zu Hayen, Mitgl. 
der clev. Rittersch. 352. IM. 

m 

S c h e 1 1 , V. Vitinghof genannt, Arnold, 
Mitgl. der märk. Rittersch. 330. 

Schenkern, v. Waldenburg genannt, 
Wilhelm, jül. und berg. Marschall 
und Goavemeur von Jülich 20i 32. 
33. . 



v. S che w ick, Dietr. , zu Driesberg, 
Deput der clev. Rittersch. 33. 

Schlechtendahl. Bürgerm. von 
Duisburg 1021. 

ther Schmitten. Anton, Dr., Bür- 
germeister von Wesel u. Syndicus 
der clev. Städte fiS. 2i. lüä. 115. 
233. 23fi. 2fi3. 2hL 2Si 3Ö2. 
am 312. 315—16. 33Ü. 338. 3M. 
351. 388 - 89. 413. 422. 54L 511. 

fiiL m m 763 - 64. fiüiL 

881. 898. 900. 969. 

Schmitz, Heinr. Caspar, Dr., JMr- 
germeister und Deput von Cleve, 
später Syndicus der clev. Städte 
051. 88L H2fL 1019. 

Schnitzcio r, Richter zu Cleve und 
Deput. dieser Stadt 2fil. 

Schock, Mitgl. und Deput. der Ge- 
neralstaaten 864. 

Schorlemmer, Caspar, Deput von 
Lünen 331. 

Schreiber, Dietr., Deput der jül.- 
berg. Stände 514. 

Schulen borg, Mitgl. u. Deput der 
GeneraKst SM. 867. 

V. Schwansboll, lleidenreich , zu 
Schwansboll, Mitgl. der niärk. Rit- 
terschaft 33ii. 

V. Schwansboll, Dietr. J. , Mitgl. 
und Deput der märk. Rittersch. 

V. Schwarzenberg, Graf Adam 
50-67. 14. 12. Hfi. iiS. m 

Schwarzenberg, GrafAdolf, kais. 
geh. Rath fiÜ2. IÜ2. 115. I3Ü. 144. 

S h w e m m , Bürgerm. und Deput. von 
Rees 178. 

V. Schwerin, Otto, kurf. geh. Ruth 
■ML 302. 3Üfi. 312-17. 330. 353 
-54. 35fi. 3ÖÜ. 3ä4. 415. 5Ü4. 52L 
528. 583. fifiL 753. 152. 2fi2. 788. 
m m S2£. 969-70. 1021-24. 

Seidel, Erasmus, brandenb. geh. 
Rath, Commiäsar in Cleve Sö. 8L 
189. 286. 300. 302. 306. 312 — 17. 
338. 354. 356. 415. .581. 

V. Sioberg, Kasp., zuVörde, Mitgl. 
der clev. Rittersch. 153. 2IL 33Öi 
35L 3fi3. 513, 6IL m 748-50. 764. 
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V. Sieberg, Job. Georg, zu Wische- 
ling und Kemnade, Drost zu Blan- 
kenstein, Mitgl. d. märk. Ritterech. 
330, kurf. Oberstwachtmeister 454. 
A&L ßaa. 737, Oberst 906—7. mi 

V. Siebcrg, Job. Dietr. . Drost 224^ 

Sigismund, Markgraf von Bran- 
denburg, ansscrord. Commissar in 
Cleve 2Ü, 80. 

V. Sinzig, Frciberr Johann Rein- 
hard, Ilr. zu Sommersberg, Deput. 
der jiil -berg. Stände 514. 

Soeter, Ileinr. , Lic, Biirgerm. von 
Calcar 330. 

Sonsfeld s. Wittenhorst. 

V. Spaen, Bernhard, zu Cruitzwick, 
Mitgl. der clcv. Rittersch. äL 153. 
2&L aifi. 330. 3fi3. fifii filL 

V. Spaen, Jakob, zu Ringenborg, 
kurf. Oberst, clev. Landdrost und 
geb. Rath 3iL SöiL äää^ &i-L filB. 
fi42. aiäx fiüä. 225. m lM-i2. 
7.55 757. 795. HÜÄ. ÖOS. 840. 

V. Spaen, Alexander, staat. Ritt- 
meister, später kurf. Oberst, Ge- 
neral, I^anddrost u. geb. Rath 484. 
500. 733. 757. 78M. 120. 801 802. 
840. 913. 91.3. 920. 945. l},-^2. 960- 
978 -80. Üh2. im 1Q02. 1011. im3 
— Ii. 1018—25. 

Spaen, Bürgerra. und Deput. von 
Calcar m -ILIk m ML 1021. 

V. Sparr, Otto Christoph, kurf. Go- 
ncralfeldzeugmeister und Obercom- 
mandant 4M. 45i 4fiü. 4&L 455. 
470. 475. 4HH. 493. 495. 631 —32. 
fiiä. m 725—27. QÖfi. 

V. Spee, k. Capitain 481. 

V. Stael, Rob. , zu Ende, Mitgl. der 
clev. Rittersch. 153. 748. 

V. Stael, Rob., zu Steinhausen, Mitgl. 
der märk. Rittersch. 330. 

Stavenissc, Mit^l. und Deput der 
Generaist. ai2. fifiL 

V. StavercQ, Karl Andreas, kurf. 
Resident in Brüssel 2SL MS. ilL 
902. 

Stein, G eorg Justus, ausserord. clev. 
Rath 430. 



Steinberg, Job.. Dr., clev. Archi- 
var, dann geh. Rath 3M. 633. 639, 
978. 

S t e i n g e n , Adolf, brandenb. Hofr&th 

in Cleve äO. 
Stelling werf, Mitgl. der Staaten 

von Holland 745. 
Sticke, Christoph, brandenb. Hof- 
rath in Cleve 50. 
Stratmanu, Lic, Bürgerm. u. Deput. 

von Cleve 261. 
Strattmauu, Heinr., cleve-märk. 

Justizrath 416 17. 908. 
Streu ff, Lic , Schöffe und Deput 

von Emmerich 280, 535. 
Striepe, kurf. geb. Rath 302. 
V. Strünkede, Kourad, clev. geh. 

Ruth Sa 152. 230. 234 - 35. 237. 

22i. 2B>L ä22. 3m 333. iAL AiL 

äl2. m äfi3. 582 S.'t. 

V. Tengnagel, Alexander, clev. Rath 

und Drost zu Ravenstein 43^ 
V. Tengnagel, Walter, zn Loenen, 

Mitgl. u. Deput d. cley. Rittersch. 

aL m. 28L 
V. Tengnagel, Zeno, zu Sehlem, 

Mitgl. der clev. Rittersch. SL 153. 

330. m SäL 3fi3. 738 - 39. 749. 

7M. TSIl Sil. SSL fiSS. 
V. Trotha, k. Oberst 932. 
Tückiug, Deput., dann Bürgerm. 

von Rees ML 1019. 
Tulp, Bürgerm. v. Amsterdam 865. 
Ty b i SS , Thomas, Bürgerm. v. Wesel 

33. 

V. Ulft, Job., zu Lackhausen, Mitgl. 

der clev. Rittersch. SL 152. 284- 

31fi. 33(L M2. 
v. Ulft, Wilhelm, gen. v. Domick 

8. Dornick. 
Undermann, Hermann, Richter zn 

Hamm u. Deput dieser Stadt 338. 
v. Up wich, Dietr., Deput von Rees 

616. 

T. Vaerst, Heinr., MiigL d. märk. 

Rittersch. 33Ö. 



Personenverzeichniss. 



Valk, SteuerempfäD^^er der clev. 

Stände m. 121. 
V. Vehlen, Freiherr, dann Graf, 

Alexander, zu Crüdenburg, kais. 

Feldzeugmeister u. Mitgl. der clev, 

Rittersch. SL 23. 9ik äiL liiL im 
Verholt, Staat. Deput. UÜL 
Verweyen, Deput. v. Xanten 738. 
Verweyen, Dietr., Deput v. C'alcar 

671. H8I. aaSi 

Vett, Mitgl. und zeit. Präsident der 
Generaist. 8fi^ 

V. Viermund, Adrian, Ilr. zu Neer- 
sen, neub. geh. Rath, Deput der 
j«U.-berg. Stände m dli fifiS. m 
TAL. m 

Vierssen, Mitgl. und Deput der 
Generaist 

Völkersnm, kurf. Oberstwachtraci- 
ster beim Leibrogimeut 417. 

V. Voss, Joh. Dietr, zu Rodenberg, 
Mitgl. der märk. Rittersch. .'^^O. 

V. Vrydag. Jobst Wessel, zu Bud- 
denborg, Mitgl. und Deput. der 
märk. Rittersch. 330. m Ofil iÖS. 

y. Wachtendonk, Johann, clev. 

Marschall 23L 
V.Wachtendonk, Otto, clev.Land- 

drost 23< 

V. Wachtendonk, Arnold, clev. 

Marschall 23. 32. 
V.Wachtendonk, Joh. Wilh., clev. 

Rath nnd Kammermeister 43i 
V.Wachtendonk, Freiherr Arnold, 

zn Germensehl Q. Hülhauscn, clev. 

geh. Rath, Drost zu C'rnnenburg u. 

in der Düffel 88. 153. 184. 
V. Wachtendonk, Arnold, zu Ger- 
mensehl 3äL QSlL 8aL 023. 
Waldeck, Graf Georg Friedrich, k. 

geh. Rath blK 583. SM. 204 S06 9. 

912-13. 
Waldenburg s. Schenkern. 
T. Waldenburg, Eremund, Deput 

der jül.-berg. Stände üflfi. 
V. Wassenaer, Jak., Hr. v. Opdam, 

Gesandter der Genoralst au den 

Knrf. 5Ö8. 532. S2L 



I Waveren, Mitgl. der Staaten von 
1 Holland 865. 

Wedding, Wilhelm, Bürgerm. von 
Wipperfürth und Deput der jiil.- 
berg. Stände 514. 663. 
v. Weeze, Heinrich, clev. Kanzler 

23. 32i 34. 3fi. 
Weiler, Robert, clev. geh. Regier.- 
und Amtskammerrath &L 87^ Resi- 
sident in Coln fiaa 870. 
Weimaun, Daniel, Dr., clev. geh. 
Rath und Kanzler im äSiL 14L 
444. 4^ 461 —62. A&L — 69- 

42Ü. 42iL 42L 4M. m filiL 224. 
7 74 -77 . 780-92 808-15. 830 - 38. 
ML 8;»5 — 57. 861 —80. BfiS — S2. 
ML äliä 908—9. OLL ~i:>. Mh. 
970-71. 

Weiss, Heinr., clev. geh. Rath ßL 

Weide r«n, Staat Oberst illll 

v. Werrich, Heinr., Sludtrentmoistcr 

und Deput v. Wesel im 219-20. 

225. 233. 280. 
Weschpfeunig, V. Scheidt geounnt, 

Wilhelm, jül. Rath, Amtmann zu 

Sulingen und Burg 32. 
V. W e s c h p f e n a i n g , Freiherr, bcrg. 

Murschall und Deput. d. borg. Rit- 
terschaft 53S. 542. SülL 
Westenberg, Dr., Deput v. Wesel 

541. 

Wilhelm, Herzog v. Cleve Ifi. 17. 

Ifi. 12. 2Ö 2L 22. 
Wilhelm II, Prinz von Oranien, 

Statthalter d. Niederlande 344 45. 

408. 

V. Wilich, Johann, zu Vehn, Deput. 

der clev. Rittersch. 33. 
V. Wilich, Stephan, zu Kervendonk, 

Deput der clev. Rittersch. 33. 
v. Wilich, Joh. Sigismund, Baron v. 

Lottum zu Hüth und Gronstein, k. 

Oberst, Drost zu Sevenar und in 

der Lymers, Mitgl. und Deput der 

clev. Rittersch. ftL 152. 2&L 315. 

330. 338. .351. M2 — 63, 41S, 422 

— 25. 4fia 50Ö. 513, 54S. 5fifi. 528. 

fil4. fil£. fiia. GM. Mi. 66.-^. 

668. 671. 757. 7l)4. h05. 978. 
v. Wilich, Dietr. Karl, zu Winnen- 
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tlial, Mitgl. und Dcpnt. der clev. 
Ilitterschaft 92. 9&. 121. 160. 161. 
liLL IM. 2ÜiL Mi 2m 2I1L 2liiL 
281. 2H4. . cicv. Juatizrath 309. 
■Hl 1. 3iJi ~ LLi 7.U den jül. -bcrg- 
Stündon 22^ 330. äM. 33Öi 

3aiL SIL aäü — aa. 3fi2 — 63. a72, 
3fii. 413. Aül. 423. üiä. ii2ü. 550. 

im 5M. m 59ä-afi. mi im 

607. 61 1 - 1?. 6in - 17. r,20, nach 
Regensljurj? doputirt Q2L 024. 632 

— 33. fiaü. filL fi41 042. iüL fi^ 

— .«iS. G5fi. 6fiL üM. fifia. lilL 623. 
681 —82. fiftA - ftS. lOiL I2Ü. m 
7HA - 68. lia. 222. jZ2ä 32. lüii 

— 800. 803. H06. 823. 829 — 33. 838 

— 39. ßiüL liüQ. äÖä — IL älfi — ÜL 
324. 942-43. 9S8: i021. 

V. Wilich, Stephan, zu Kervendonk 
oder Kervenheim, Mitgl. u. Deput. 
der clev. Rittersch. 1^3^ lüS. 2^0. 
284. 330. 535. 550. 589. tll. lAfi. 
liü, Ö52. m 2fi5. 1I12L 

V. Wilich, Adolf, zu Wilich. Erb- 
hofmeistor nnd Pomherr, Mitgl. und 
Deput. d. clev. Rittersch. L53. 33Ü. 

ssü. üM. 655. m m m 1152. 

V. Wilich, Joh. Herin. , zu Diers- 
fort, Deput. der clev. Ritterechaft 
418. äli 53iL ?i4Q - ^n. 55L äfi5. 

5fi2. aaa. fiHL 025. 632. OM. eis. 

671. 738-39. 242. 749, 22i 1021. 

V. Wilich zu Pröbsting, münst. Oberst 
und Gesandter in Zütpben und im 
Haag 744. 

Winandus-Pighius, Stephan, Se- 
creUir d. Cardinal8 Granvella, öcho- 
la^ter zu Xanten, Erzieher d. Jung- 
herzogs Karl Friedrich 23. 

V. Winkelhausen, Joh. Wilhelm, 
berg. Kanzler und neub. Gesandter 
in Pissen 532. 212. 731. IMl 



Win tge na, Michael, Bürgcrm. und 

Deput. von Duisburg 264. 
Wissel, Wilh, Lic, jül. Rath 23. 
de Witt, Jan, Mitgl. und Deput. d. 

Generalßt. 532, Rathspensionair von 

Holland 224. 2M. 820. 800 — 02. 

S22. m 

Witten, clev. Jostizrath und Fiscal 

314. m ML m 
W i 1 1 c n h 0 r 8 1 V. S o n s f c 1 d , Heinr., 

clev. Rath u. Drost zu Uuisseu 34i 

Landdrost M. 
Wittenhorst v. Sonsfeld, Her- 
mann, Mitgl. und Deput der clev. 

Rittersch. , dann clev. geh. Rath 

02. äL 12i 135. 152. 220. 225. 280. 

28L 2M. 4M, 315. 3m m a^l. 

361 —63. 32S, 41fi. 410 — 41. 4iLL 

ihL AML iil. 52L 012. 
v. Wittgenstein u. zu Sayn, Graf 

Johann, kurf. geh. Rath 245. 830. 

832. m 

V. Wittgenstein u. zu Sayn , Graf 

Bernhard, kurf. Oberst 522. 
Wolf gang Wilhelm, Pfalzgraf v. 

Neuburg 4L 44. 4fi. 43. 52. H5. IM. 

m IM - 9. 114. 243-45. 2hl. 

250. 318. 325-aL 4m 41i. 438 

- m .503 - 4. 510- 11. 526 — 2«. 

hML ML 594—95. 598—99. 
Wolffsen, Mitgl. und Dcpnt. der 

Goneralst. 532. 
W ü s t h a u 8 , Adolf, clev. geh. Rath 

und Archivar ü 978. 

SEahn, Konrad Balthasar, Dr., Bür- 
germeister und Deput von Unna, 
Syndicas der mark. Städte 331. 
338. 515. 502. 048. 660: 021. . 

V. Zellcr, Heinr., zu Halsaf, Mitgl. 
der clev. Rittersch. 152. 

Z ollem, Graf, Präsident d. Reichs- 
hofratliB und kais. Commissar in 
Düsseldorf 41. 42, 
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